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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, des ı. Julius 1797. 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Werman, im Induftrieeomptoir u. Loxpon, b. 
Remnant: Tabulae anatomicae quas ad illuftran- 
dam humani corporis fabricam collegit et curavit 
FJuftus Chrifianus Loder, in acad., quae Jeuae 
eft, anat. et chir. Prof. Fafcic. I, Oiteologia. 
Tab. I—XV. — Fafc. II. Syndesmologia. Tab. 
XVI—XXV. — Fafc. III. A. Myologiae pars prior. 
Tab. XXVI— XXXVI. — Fafc. III.B. Myoloziae 
pars polterior.. Tab. KXXVI—LI— 1794 — 96- 
47: 21. 949. Fol. 

Anatomifche Tafeln zur Beförderung der Kenntnifs 
des menfchlichen Körpers gefammelt und heraus- 
gegebeu von D. Juft Chriflian Loder. Erite bis 
dritte Lieferung. Ofteologie. Syndesmologie. 
Myologie. gı Tafeln. — 51. 32. 100 Foliofei- 
ten Text. . 


edem unbefangenen, nicht durch Nebenrückfich- 
ten tnd Privatleidenfchaften verblendeten, Freun- 
e und Verehrer der Anatomie, und befonders jedem 
L.ehrer derfelben, der fo oft Gelegenheit hat, Jas 
dringende Bedürfnifs einer allgemein zu empfehlen- 
den, vollftändigen Sammlung guter Abbildungen der 
gefainmten Theile des. menfchlichen Körpers zu füh- 
len, mufs es eine überaus angenehme Erfcheinung 
feyn, dafs die Herausgabe einer folchen Sammlung 
ein Mann übernommen hat, der als Selbftzergliede- 
rer und trefllicher Beobachter, als gelehrter Kenner 
alles deffen, was für die Anatomie bis jetzt gethan it, 
und als Befitzer eines Schatzes ven anaromifchen 
Prüparaten längft berühmt if. 

Auch hat das Publicum bereits für dies verdienft- 
liche Unternehmen entfchieden. Der angehende Arzt 
und Wundarzf und jeder Freund der Authropologie 
überhaupt, (die, Dank fey es dem guten Genius un- 
fers Zeitalters, doch immer mehr aus dem Alleinbe- 
fitz der Mediciner verdrängt wird,) erhält in diefen 
anatomilchen Tafeln in einem zweckmäfsigen For- 
mate, in einem faubern, auch die Anfprüche der 
Kunit befriedigenden, Stiche, und für einen müfsi- 
gen Preis, vereint, was er fonft mit grofsem Koiten- 
aufwande einzelu oft nicht auftreiben kann; und er 
erbhält-mehr. Dadurch, dafs Hr. L. feine guten Vor- 
gänger (Albinus, Haller, Zinn u. f, w.) freylich be- 
nutzte, feine Abbildungen aber durchaus nicht ängft- 
lich aach ihnen, fonderu nach der Natur, mit wel- 
cher er fie verglich, fertigen liefs und oft fehr we- 
fentliche Verbeflerungen dabey anbrachte, vorzüg- 
lich aber durch die vielen vortrefllichen nach Präpa- 
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raten aus feiner Samınlung neu verfertigten Zeich- 
nungen, womit befonders die Syndesmologie und 
die Lehre von den Schleimbeuteln bereichert ilt, die 
aber auch in der Oiteologie und Myologie nicht zu 
verkennen find, wird dies Werk auch dem Anato- 
men von Profellioa unentbehrlich. — Dafs übrigens 
bey der Natur eines Unternehmens, wie das gegen- 
wärtige, und bey der Norhwendigkeit, mehrere 
Künitler daran arbeiten zu lalfen, jede Tafel in allen 
Stücken gleich vollkommen ausfallen follte, ift eine 
Foderung, die kein billiger, wit den Schwierigkei- 
ten eines folchen Werks nur einigermafsen bekannter 
Beurtheiler thun kann. Treue und Deutlichkeit in 
der Darftellung find die Foderungen, die ein folches 
Werk befriedigen mufs, und die das gegenwärtige, 
das durch die eigenthümlichen Abbildungen |feines 
Unternehiners noch fo viel mehr leiftet, im fehr ho- 
hen Grade befriedigt. Wenn dies Unternehmen vol- 
lendet feyn wird, (und wer wünfcht nicht mit uns 
deın würdigen Herausgeber Gefundheit und Mufse, 
es bald zu vollenden!), fo hat Deutfchland ein Werk 
aufzuweifen, das an Pracht freylich Schon oft über- 
troffen it, das an Zweckmälsigkeit aber feines Glei- 
chen noch nicht hat. . Vielleicht darf man auch von 
dem Vf. und der Verlagshandlung hoffen, dafs ir den 
verfprochenen Supplementtafeln für die nicht ganz 
nach Wunfch gerathenen Zeichnungen noch andere 
verbeflerte gegeben werden. 


Arrona, b. Hammerich: Auszüge aus den neueflen 
medicinifchen‘ Probe - und Einladungsfchriften. 
Herausgegeben von Dr. Fr. G. A. Bonchholtz und 
Dr. &. H. Becker. B. 1. S.1—3. 1796. 3948. 8. 
(1 Rıhlr. 6 gr.) . 


Wenn auch im Ganzen die Qualität unfrer akade- 
mifchen Streitfchriften abgenommen hat, fo wie in 
den neuern Zeiten ihre Quantirät wuchs; fo verdie- 
nen fie doch noch immer bey weitem mehr Aufmerk- 
faıwkeit und Verbreitung, als ihnen gemeiniglich zu 
Theil wird. Der Praktiker kaun auf feine Schriften 
keine Tage ausfchliefsend verwenden, wie der Doc- 
torand; literarifche -Vortheile begünftigen ihn felten 
wieder fo, als auf der Akademie; fein Eifer ift oft 
dann auch Schon gebrochen, vielleicht felbit durch 
den Mangel an Aufmerkfamkeit, welchen er bey fei- 
nen erften Schritten auf der literäriichen Laufbahn 
erfuhr uud der ihn damals gerade am bicterften 
kränkte; ein befondres Interellfe bekommen diefelben 
uft auch dadurch, dafs fie das einzige Organ find, 
wodurch mancher akademifcher Lehrer mittelbar und 
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auch unmittelbar zum grofsen Publicum fpricht. Auf 
der andern Seite liegt der. Grund der fu häufigen un- 
bedeutenden Streitfchriften vorzüglich nit in der ge- 
ringen Verbreitung und Würdigung derfelben, da 
‚der junge Arzt fein Diplom auf jede winzige Differ- 
tation bekommt, er mit’ jeder in feiner Vaterftadt und 
bey feinem unkundigen Mäcen fich einführen kann, 
und bey der jetzigen Einrichtung er durch eine befsre 
und ihm koftbarere viel mehr auch nicht erlangt. Es 
it daler falt unbegreiflich, dafs nicht jede Akade- 
mie es für Pflicht bälr, den Umtrieb ihrer Streit- 
fchriften durch zweckmäfsige Einrichtungen möglichft 
zu befördern ; bis jetzt iftes felbft unmöglich, fie von 
manchen vollitändig zu erhalten. — Aus diefen 


Gründen ift die hier augefangue Sammlung ein fehr 


verdienftliche3 Unternehmen; aber mit Plan und Aus- 
führung ittRec. doch nicht ganz zufrieden. Die Her- 
ausgeber, mit welchen fich nuch einige Gehülfen ver- 
bunden babeu, wollen in ihrem Plane alle vom Jah- 
re 1795. an erfchienene deurfche, englifche, franzöfi- 
fche, italienifche, holläudifche, fchwedifche und dä- 
nifche Diilertationen und Programmen umfaflen, 
die zur Heilkunde gehören, blofs Chirurgie und 
Geburtshülfe ausgenommen (wegen der von Brö- 
ninghaufen und Siebold fchon 1794 angekündigten und 
noch immer nicht angefangnen Sammlung), wollen 
fette und ınagre Achren einfammeln und uns den Er- 
trag briugen, follte es auch nur ein Körnlein feyn. 
Kernhafte Auszüge follen- wir erhalten; aber manche 
fchätzbare Differration leider gar keinen Auszug, weil 
gerade in der Voliftändigkeit ihr Werth liegt, oder 
fie Nichts Entbehrliches enthält, z. B. manche anato- 
mifche Differtation (f. No. XXVHL). - Deshalb fam- 
melte fie Haller blofs und gab fie ganz. Das ganze 
Fach der Arzneykunde der genannten fieben Natio- 
nen (in diefen 3 Stücken find nur deutfche) foll diefe 
Sammlung umfaflen, und felbft reine Naturgefchich- 
te it aufgenommen: (f. No. XXXIV.). Wie bänder- 
reich, koftbar und doch unvollfändig mufs fie hie- 
durch werden! Eine Abfondrung der einzelnen Fä- 
cher halt Rec. deshalb für weit zweckmälsiger, und 
auch dann müfsten Wahl und Sichtung noch firen- 
ger Seyn. 


St.1. No. I. Mali hupochondriaci f. morbi fine 
enaterie notio et natura. Auck. Sebald. Rafloch. 
Krankheit ift in diefer gröfstentheils hell durch- 
dachten Abhandlung nicht fo _einfeitig betrachter, 
als es funft häufig gefchieht.” Ob es gleich un- 
fchicklich ift, “die Hypochondrie der Weiber 
durch den Namen Hyfterie abzufondern , fo har fie 
doch wichtige Unterfchiede nach Symptomen, Ur- 
fach, Ausgang und Kur. Hypochendrie ohne Mate- 
rie gibt es nicht. (Je tiefer der Arzt fiehr, defto we- 
niger glaubt er daran, und genauere Kenntnifs des 
Nervenbaues würde diefe Voritellung ganz vertilgen.) 
Von den $ fefigeferzten Schema’s der Hypochondrie 
gränzt das erfte an die noch zum gefunden Zuftande 
gehörende Idiofynkrafie. II. Mali hypochondriaci 
veri ac nervof fiona et diagnofis, auct. C. L. Wifchke, 


‚vis erpofitio auct. 
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Roftoch. Eim gutes Seitenftück. III. Dif. erplanans 
anditus fabsicam ac foni theoriam erıct.‘ Volmar. Bas- 
burg.  Unbedeutend. Die Fläche der |Ohrmufchel 
foll fich zur Deffnung des Gehörganges wie 50:1 ver- 
halten. Der Schlufs, dafs alfo der Schall dadurch 
somsl färker würde, ilt unrichtig,: da es auch auf die 
Richtung ankömmt. IV. Prothvoria patholagiae medi- 
cas auch, Schuch. Traj. ad Vindr. V. fteletemata quae- 
dam ds variis modificationibus minfmatis vererei, auck. 
Kost. Jen: 2 Beobachtungen einer verfteckten vene- 
rifchen Krankheit und durch einen Tripper entftand- 
ner -Auswüchfe der Harnröhre. VI. Barnwaffer de 
ufı vomitorioram in phthiji peimanali. “Jen. Der Vf. 
ift doch gar zu furchtfam mit diefem Mittel, welches 
doch oft nöthig ift, um durch Ausleerung des Eiters 
die Bruftbeklemmung und dea quälenden Huften za 
mindern , der funft nach längerer Qual zuletzt doch 
Erbrechen zu erregen pälegt. VII. Treiber de Febri- 
bus gaftricis: Gen. VIII. Curdts diff, Febris’'nervofo- 
pituitofae obfervationem fiftens. Sen. Leicht zu ent- 
behren.: Ir. Bz. zeigt hier und an andern Orten che- 
mifche Unrichtigkeiten in den Vorfchriften an. IX. 
Alners de afeite. „jen. 1795. Eine fleilsig gefchriebne 
Diil., die aber nur deu pathotogifchen Theil diefer. 
Kraukbeit enthält... In den vorangefchickten Bemer- 
kungen über das Iymphatilche Syltem nimmt der VE. 
nicht blofs folchre Gefäfse an, die die Flüfligkeiten 
aus den Gedärmen unmittelbar zur Blafe führen (aus 
den bekannten Gründen, «die doch gröfstentheils 
leicht zu widerlegen uud widerlegt find), fonderıs 
auch Solche, die von den Gedärmen zur Haut führen, 
und umgekehrt, von der Bauchböhle zum Magen, 
zur Haroblafe, zur laut eec. Die angeführten Gründe 
möchten dies aber wohl noch nichrrechtfertigen. Das 
Ergiefsen des Harns in die Bauchhöhle durch Zer- 
reifsung der Blafe und der Uretberen rechnet man 
doch nicht zur Bauchwaflerfucht, wie hier gefchehen 
it. X. Doctringe phyfiologicae de turgore vitali bre- 
ebenjtreit. Lipf. ift fchon in diefen 
Blättern angezeig. XI. Wagner de rite inflituendis 
nofocomiis civicis, Lipf. Al. Ern. Plattuer: An 
ridiculum fit, a inquirere. Lipf. Bekannı- 
lich wird dies verneint, fobald nicht dieRede davon 
ift, in welchem Theile des Körpers die Seele als in 
ihrem Wohnfitze eingefchlolfen fey, fundern welcher 
Theil des Körpers zunächft auf die Scele einwirke 
und von ihr Gegenwirkungen annehme, — Dafs nach 


-dem Schluffe: der Nadelftich wird im Finger gefühlt, 


alfo it die Seele im Finzger— die Seele auch anf dem 
Baume feyn müfle, wo der Vogel gefehen wird ($. 
119.), ilt doch falfch gefchloffen. 


St. II. Nr. XIII. Lange de aquae caleis vivne viri- 
bus et ufu medico. Jen. Diefer Aue giebr nichts 
mehr und noch weniger als man in den bekanatca 
Arzueywittellehren finder. XIV. Mufing de haemor- 
shoidibus mucofis vefiene urinariae ab infarctihms ortis. 
en. XV. C. G. Gruner progr: de vereni notioze de 
bia nec foro fatis apta. Fen. Die vererabililchen 
Gifte werden gelichtet, die mechanifchen ganz ausge- 

fchtoilen 


fchloffen etc. Im gerichtlichen Siune ift Gift dieje- 
nige Subftanz, die bey innrer oder äufsrer Anwen- 
dung vermöge ihrer Natur und Mifchung das Leben 
unausbleiblich raubt. XFI. F. W. C. Succow Toxico- 
logie theoreticae delineatio.. Partic. prior und XVII. 
part. poflerior. fen. handeln ihren Gegenftand fehr 
vollftäudig ab, die Definition des Giftes ift aber fo 
weit, .dals nach ihr felbit dieLebensluft und die Da- 


terie des Feuers und der£lektricität zu ihnen geresh- 


net werden müflen. XVII. Behn cogitata quardam 
de morbillis et epidemia morbillofa Sfenenfi. Jen. ift 
mit gutem Beobachtungsgeifte abgefafst. Die Epide- 
mie lieferte auch manches Merkwürdige z.B. 3 Fülle 
von Complication der Mafern mit den Blattern, wo- 
bey jede Krankheit ungeftört ihre Stadien durchlief 
(weiches man aufHunter’s Verficherung für der Natur 
der Reizfäbigkeit entgegenlaufend zu halten pflegt); 
eine Complication nit der Lultleuche, deren Aeulse- 
fung während der Mafernkrankheit gelinder war, 
daun aber wieder eben fo ftark wurde. — Gelegent- 
lich giebt der Vf. Schmerzen an der linken Seite als 
ein fehr zuverläfsises (?) Zeichen der Würmer an, 
. G. Klein de moroi venerei curatione in India 


AIX: 5 
orieutali ufitata, AHlavuiae. Blols der abgekürzte 
AÄX, 


Auszug aus Tode's medicin. Journ. B. 2. H. 2. 


Billing de fargwinis mifione. Erfang. Sehr entbehr-. 


lic. XXI. Wehphal de mente morborum participe. 
Erlang: XAII. Haas analyfis vaflorei chemica. Erlang. 
Unterfuchung der ‚frifchen Beutel, deren Belchrei- 
bung deshalb, ob fie gleich noch nicht vollftändig 
ift, auch dem Naturforicher angenehm ift. Das Räu- 
chern-des caftorei taugt nicht, da es, fo behandelt, 
bey naffem Werrer feucht wird, fich hingegen erhält, 
wenn es blofs in der Luft zerrockner il. AN. 

.F. Schmidt de confenfu partium C. H. inter fe. Hat. 


ie fchr gute Abhandlung, welcher Ilr. Bz. mehrere’ 
Hn. $.' 


Belinition des Confeafus durch enfsrung eines Zu- 


zweckmwälsige Aumerkungen beygefügt har. 


Jalts in einen Theile, der von dem urfprünglichen Sitze 


der Krankheit entferat ift, it zu weit, da nach ihr‘ 


alles mechanifche Anftauen in communuicirenden ent- 
ferntern Gefälsen, die mechanifche Verbreitung der 
Feuchtigkeiten im Zellgewebe etc. zum Confenfus ge- 
hörten. — Das Gehör, fleht in Sympathie mit den zur 
Bewegung dienenden Theilen, wovon Fabrieius Hilda- 
nus ein Beufpiel erzailt, it eine unzweckmäfsige Art, 
auszuziehen. XXI, Grapengieffer de hıydsope pletho- 
rico. Gotting. Es war eia fehr glücklii her Gedanke, 
diefe gewils nicht feltne Art der Waflerfucht abzu- 
handelu, die fo oft verkannt wird, jetzt aber allsre- 
meinere Aufmerkfamkeit zu gewinnen fcheint. Rec. 
würde fie aber doch lieber wit Bacher hydr. inflamme- 
forius genannt haben. ANY. Ilereig de worbis bur- 
Jarum mwolarum. Gotting. Der Literatur it nun 
uoch Lentin’s Auffarz in Fate Journ. fr d. Chirur- 
n* etc. B. r. St. 1. $. 60. hinzuzufügen. XAl. C. 

. DIrenifch de pollutione nocturna. Golting. Gute 
- Austührung der Blümenbachfchen fi harffianigen Grün- 
de für die Natürlichkeit der Pollutioneo. Ihre Pe- 
riode fetzt Hr. 3. ungeführ auf zmal in ı Monate, 
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XXFIl. K. Himly Abhandlung über die Wirkung der 
Krankheitsreize. auf den menfchlichen Körper. Braun- 
fcehweig. 1A Schon in diefen Blättern angezeigt. 


St. III. Nr. XXVTIII. H. F. Ifenflamin progr. cwi 
ine deferiptio foraminun, fiffurarum et canalium ca- 
pitis ojlei. Ertang. Diefe Schrift litt blofs ein Seiten- 
langes Namenverzeichnifs der befchriebenen l.öcher, 
etc. und dies it völlig unnürz. NÄIX. 7, C. F. Harles 
Neurologiae, primordia. Erlang. 1# fchon in diefen 
Blättern J. 1796. Nr. 162. angezeigt. XXX. Gefsuer 
de mutationibus, quas fubit infans flatim pol partum. 
Erlasg.- Hie und da ziemlieh gewagte Erklärungen, 
z. B. der allgemeine Hautkrampf foll die Augenlieder 
zuerft öffnen, indem er die augelammelten Feuchtig- 
keiten aus ihrem Zellgewebe zurücktreibt. Mehren- 
theils find fie von einem Mitarbeiter angemerkt, ei- 
nige find aber doch noch unberichtigt geblieben, z.B. 
5.6. Das aus den Lungen in die hintre Vurkammer 
gekommne Blut hält das fernere Strömen durch das 
eyformige Loch nach der erften Kefpiration zurück; 
hieraus Fon folgen, dafs der Gebrauch diefes, wena 
fehon noch ofluen, Loches aufhören wuls, fobald 
einmal. geathmet ift, wie auch die Erfahrung bewie- 
fe, dafs Kinder mit offnen foram. ovale eben fo 
leicht ertränken, alsErwachfne. Aber unter Unftän- 
den des Erftickens kommt ja keiu fo ftarker Strom in 
die hintre Vorkammer, alfo fallt dasjenige, wodurch 
diefes Loch unwegfam wurde, wieder weg; und die 
Erfahrung beweiit gerade, dafs neugeborne Tbiere 
nicht fo leicht erficken, f. Roofs über das Erfticken 
neugeborner Kinder in feinen phylivlogifchen Unter- 
fuchungen. - Die wahre Urfache der eriten Refpi- 
ration, die bis jetzt noch kein Phyfiologe angegeben 
hat, foll in der veränderten Richtuog des Körpers 
liegen, indem die Muskeln des Rückgrades und Ge- 
nickes den vorher gebognen. Körper ftrecken, und 
dadurch die Brufthöle von allen Seiten erweitern. 
ÄXAI Menzel de vomits nuper natis parvulisque faln- 
bri. Ertang. Etwas übertrieben. ANAL. Never dif. 
de ascali volatili. Erlang. Gute Unterfuchung und Zu- 
fammenftellung der. chemifchen Eigenfchaften und 
Arzoeykräfte diefes Mittels. wie es fcheint aber aus, 
einer fremden Feder. XXÄII. Wlokka de materia 
vegetabil. nutritia. Erlang. Die 2 erlten Kapitel find 
biltorifchen Inholts und uur das dritte eushält eigne 
Gedanken des VL. XXXIV. Hoppe enumeratio infe- 
ctor. elytratorum, circa Frlangam indigenarım , ohfer- 
vationibus iconibusque illuflrata. Erlang. Gehört nicht 
in diefe Sammlüng, AXXV, Lang thefes medicar, 
quas defendet Erlang. Wozu hier die Auffellung 
folcher Thefen, die nur momentanen Zweck haben, 
nämlich Stoff zum Difputiren und Sophiltifiren zu ge- 
beu, und die der Vf. gemeiniglich feipft nicht für 
wahr hält, z.B. Brechiirtel find in allen Krankheiten 
die beften Mittel. AXXVI Ferg de feurbuto navı- 
gantium. Erlang. Gute Befchre'bung nach eignen 
Beobachtungen und mit Vergleichung der Beobach- 
tungen und Meynungen Andrer. AXXVII. Sonnen- 
berg de guflricae methodi nece/fitate et ufu. Jen. ib 
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ter den Urfachen, warum gaftrifche Krankheiten jetzt 


fo häufig find,:hat der Vf. den Glauben an ihre All- 


egenwart und den Misbrauch der antigaftrifchen Me-. 


thode ausgelaflen. — Dafs Hr. Dr. Sachfe einen Aus- 
zuge gewöhnliche Krankheitsgefchichten mit gewbhn- 
lichen Recepten beyfügt , it nicht zweckmäfsig. 


XXXVIIL Bloedau de glofsitide, ranula, glofan- 
thrace. Zen. Die bey der Fröfchleiugefchwulft vom 


Dr. Sachfe biszuges 
unyullfändig. AXX 
Auch Hr. E. fpricht aus 
verlacht „Brown’s Wahn 
Die meiten Symptome, 
dien, follen fich aus Zähigkeit der Säfte herleiten 
laffen, und das Blut fand er dick, fchwarz und zähe. 
Bey Gefchwüren , die die China und andre wirkfame 
Mittel verfpotteten, waud er mit grofsen Nutzen die 
Blätter er Ninnphaca alba ax, deren Gebrauch er von 
einem Empiriker lernte. XL. Mickwitz de uf beila- 
donnae in morfu canis rabidi. Gen. 5 glückliche Be- 
obachtungen von ihren Nutzen, zugleich waren aber 
die gewils das Meifte wirkenden topifchen Mittel 
zeitig angewandt. Bey Einem wurde die Wunde erft 
am ten Tage verbunden, und bey .ihm wollte man 
einige Spuren der herannahenden Wafferfcheu be- 
merkt haben, aber freylich was mad erwartet, be- 
merkt man leicht.. XLI. Grüninger cozitata quardam 
de vi vitali, ofen. erlaubt keinen kürzern Auszug. 
XL1l. 53.6. reınfer de calce antimonti Hoffmannı cum 
fulfure. en. Unterfuchung diefes in Mainz gebräuch- 
lichen Geheimmittels zeigte, dafs es aus Kalk, Schwe- 
fel und Spielsglas beftelie und der theils mit Kohlen- 
sheils mit Schwefelfäure verbundne Kalk den gröfs- 
ten Theil ausmache, Weil fich von diefem Mittel 
nur fehr wenig auflöfte, hat es Ur. B. verbeffert, wie 
es in der Difl. felb nachgelefen werden mufs. ı 
Quenut wird mit s Pfund Waller bis auf 4 Pfund ein- 
gekocht und diefe Portion täglich getrunken. Es be- 
wiels fich dem Vf. gegen hartnäckige Ausfchläge fehr 
wirkfam und Hr. Bz. wand es bey der Gicht mit 
ganz vorzüglichem Nutzen an. Es bewirkte haupt- 
fächlich ftarken Schweils, der den Geruch der Arz- 
e Wäfche ftark färbte. KLIIT. Bar- 
unedam de uf wlcerum artificie- 
Liam in phthifi pulmomali. Bey aller Trefllich- 
keit diefes Mittels beweifen die angeführte Beobach- 
tung nichts dafür, da 
wegen man die Krankheit nicht blofs für durch Pleu- 
ritis eutftandne Bruftfiftel mit Rippenfrafs ohne l.un- 
geneiterung halten follte, ALIV. 

kancı uteri obfervationibus illuftratis. Jen ine 
fchätzbare kleine Schrift über diefe noch lange nicht 
gehörig unterfuchte fürchterliche Krankheit. Ange- 
hängt find > merkwürdige Krankheitsfälle, wovon 
der eine glücklich ablief. — XLPV.- Wegfcheider de 


IX. Europaeus de feorbuto. en. 
vieljähriger Erfahrung und 
fon und Weikard’s Träume. 


gte Literatur it noch ziemlich \ 


wenigiteas der eriten Sta-. 
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hacmorrloidibus. Heimf: Werder befonders gut zu- 
fammengeftellt, noch etwas Neues enthaltend, allo 
entbehrlich. dw 


PUrTSIK. 


- Berıin, b. Felifch: Pharmacevtifch - chemifche Ab- 
handlung über die Natur der Pfhrnzenfanren und 
die Modificationen denen fie unterworjen find. 
Nebft einer chemilchei: Uuterfuchung der Win- 
ter- und Sommereiche, von D. Joh. Goitfr. 
Hempel. 1794- 17098. 8. Ca 


Den preufsifchen Medicinalgefetzen gemäfs, wü 
diejenigen Perfonen, elcke Aus Behtz an 
theke, in Haupt- und einigen andern gröfsern Stüd- 
ten, gelangen, aufser dem eigentlichen Examen 
auch noch einen fogenannten Curfus machen; weh 
cher darinn befteht, über ein Paar aufgegebene The- 
mata, in der Hofspotheke zu Berlin chemifch - phar- 
maceutifche Ausarbeitungen zu machen, und daan 
darüber eine öffentliche Vorlefung zu halten. Diefes 
ift, dem Vorbericht zufolge, .die Veranlaflung zur 
gegenwärtigen Schrift. — Die erfte Abhandlung; 
welche die Pflanzenfäuren zum Gegenftande hat, ent- 
hält das hieher gehörige Bekannte, mit .den Erklä- 
rungen fowohl nach dem phlogiftifchen, als nach 
dem diefem entgegengeferzten neuen Syftem.. Hin 
und wieder fcheint doch der Vf. die antiphlogiftifche 
Theorieen nicht klar genug gefalst za haben. So 
fagt er z.B. S. 27. bey Erklärung der Gährung: 
„wenn ein zuckerartiger Körper, mit Waffer ver- 
„dünnt, einer gelinden Wärme ausgefetzt wird, fo 
„gefchieht die Trennung feiner Beitandtheile, und 
„vorzüglich des Säurefofs, der fich denn aber gleich 
„zum Theil mit einem- Theile Kohlenftoff inniger, 
„wie zuvor, verbindet, und durch die Vereinigung 
„mir der Kohlenfäure, — foll ohne Zweifel Warme- 
„of heifsen, — Luftfäure erzeuget.“ Nicht aus 
den getrennten Beftandrbeilen des gährenden Körpers, 
fondern aus der diefe umgebenden Atmolphäre, lei- 
ten die Neuern den zur Bildung der Kohlenfäure be- 
nöthigten Sauerfoff her. — In der zweyten Ab- 
handlung theilt der Vf. zuerft eine kurze medicinifche 
Gefchichte der Eichentheile wit, und geht dann zu 
deren Pharmaceurifchen Bearbeitung über; in welcher 
er fich hauptfächlich auf die Unterfuchung der ex- 
tractiven Theile, und deren Menge, im Holze, in 
der Rinde, in den Blättern und in der Frucht von 
beiderley Eichen befchränkt. Die Wintereiche hatte 
doch durchgehends mehr Extracr geliefert, als die 
Sommereiche. Bemerkenswerth ift die, bey Schei- 
dung der Extractmaffe durch Aether, fatt habende 
Erfcheinung eines fetten Oels. _ 
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Sonnabends, den 1. Julius 1797. 





# 


OEKONOMIE, 


Wıes, b. Blumauer: Ueber Tokays Meinhax , def- 
Sen Fechfung und Gährung , von £ohann Dercfe- 
wesoon Dersfen, der Gerichtstafeln des Zempli- 
ner und Bergher Comitates’Alleffor, und des er- 
tern Phyficus Ordinsrius, Mit geogüoftifchen 
Beylagen. 1796. ııı 5. $. 


D: Zempliner Comitat, in Rückficht der Gröfse 
und Bevölkerung der ste im Ungrifchen Reiche, 
‚nach einer dem Rex. zugekomsmenen Berechnung, 
nicht vielkleiner als das Markgraftbum Mähren, doch 


aber nur mit 230000 Meufchen bevölkert, das wärm- ‘ 


fie zum Weinbau nöthige klima mit aller Rauhizkeit 
Korpatifcher Gegenden in der fogenannten Kraina 
vereinigend, in einem tinzigen von feinen 6 Bezir- 
ken, im Hegyallyaer Bezirk 741 adliche Familien ent- 
haltend, bieret dem Forfcher jeder Art das weiteite 
upd zwar meift noch unbebaute Feld an. Wie wepig 
hat man z. E. noch Nachrichten über den Tekayer- 
Weinbau, und das daßige Gebürge! In den Meietema- 
tibus Ihorunenfibus von Jänich, in den Anzeigen aus 
- den RK. R. Erblanden, in dem 1790 zu Wien erfchie- 
Denen Werke des’ Hu. Doctors Pe über den To- 
kayer Weinbau, in den zu Peft periodifch hervorge- 
fprolsten aber nun fchon verblühten monatlichen 
Blüthes, und in der Fichtelifchen Reife ia und auf 
die{Karpathen findet fich fo manche fchätzbare Nach- 
richt von diefem Gegenfand zerftreut, aber etwas 
Ganzes hat noch niemand geliefert. Der Arbeit fol- 
cher Art giebt es in Ungern viel, der Arbeiter noch 
wenig: warum follte man auch diefe wenigen durch 
unbillige Beurtheilungen zurückfchreckenj? Auch das 
vorliegende Werkchen kann nur für ein Bruchftück 
gelten; eshatfelbft in Rückficht der richtigen Schreib- 
art auffallende Mängel, und wird geübten’Chemikern 
und Minerslogen ichwerlich Genüge leiften: aber 
man muls es doch wit Dauk annehmen, "und 
das Verdienft des Vf. anerkennen, der fich vor fo 
vielen feiner Amtsbrüder durch Ferfchung in den 
Reichen der Natur, und durch technologifche ‚Be- 
nutzung der verfchiedenen Producte auszeichnet. Er 
ifs, der den Gedanken gefalst hat, zu Tokay in 
zweyen der dofigen Klöfter, die ihm vom Religions: 
fond zugefagt worden find, eine Fabrike von Grün- 
Span mit Unterflützung von Actionären anzulegen, 
wozu in Ungern die 
‘und Weintrefter fo leicht zu haben find.. Er wars, 


der neulich: im Bergher Comitate einen Alaunftein, 


entdeckte, der bey kleinern Verfuchen durch Bren- 
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aterialien, nehmlich Kupfer. 


ger. Hier zäblt der Vf, j2 Jabre 1783 — ı 
. B 


pen und übrige Zubereitung einen dem Römifchen 
 gaaz gleichkommenden rothen Alaun geliefert hat. 


Er ifts endlich, der auch den ächten oder dem äch- 
ten febr ähnlichen Meerfchaum in Bergher alten Srol- 
len aufland, und Hofnung machte, deufelben im 
Grofsen zu benutzen. Nun zum Inhalt feines Buchs. 
1) Erklärung einiger in der Abhandlung vorkom- 
anenden chemifchen Namen, für Lefer, denen Scheide-, 
kunft fremde if. Da der.Vf. felbft ein Neuling in der 
neuern Chemie und Mineralogie it, und nurdurch Pri-. 
vatftudium.und Umgang oder Briefwechfel mit Efiner, 
dem Portugiefifchen reilenden Mineralogen da Cama- 
ra; einem Dänen u. f. w. fich mit der neue-, 
ren wiffenfchaftlichen Sprache und Theorie in die- 
fen Fächern bekannt gemacht hat, fo wird man hier 
nichts vollftändiges undwollkommenes, aber doch die 
Abficht antrefien, auch die Ungrifchen Gelehrten auf . 
die neuern Fortschritte beider Willenfchaften aufmerk- : 
fam zu machen. f j 
2) Bemühungen werfchiedener Nationen, ihre Wei- 
ne zu verbeffern, im Vergleich mit der Behandlung des 
Weins im Tokuyer Weingebirge und werkwürdige Ver- 
anlafung der gegenwärtigen Abhandlung. Diefe hier , 
erwähnte Veranlaflung beftand darin, dafs 1795 in , 
den Kameral- Weidkellern zu Tokay und Tarzal 500 
Anthale Wein verdorben und zu Efiig geworden _ 
find: fo dafs diejenigen Anthale, welche zum Ge. 
brauch des Hofes nach Wien verlangt wurden, ohn- - 
geachtet der vortrelichen Lage der Kameral- Wein- 
gärten und der guten Keller, welche den K. K. Wei- 
nen den Vorzug geben follten, von Privatleuten ond _ 
namentlieh von Hn. Adam von Stickmaes zu Tloltfva 
erkauft werden mufsten. Ein guter Kameraliß wür- 
de die Urfache hievon blofs in der Nachläfligkeit der 
vielen und gut befoldeten Kameralbeamten fuchen, _ 
und nur einen neuen Grund darin fehen, warum es 
rathlamer wäre, die eigne Verwaltung der Kammer- 
güter und das ganze Heer der Beamten aufzuheben, 
und in eine wohlgeordneie Verpachtung zu verwan- 
deln. Hr. v. D. hingegen betrachtet diefs Ereignils 


_ aus dem phyfifchen Gelichtspunkt. Er führt hier zu- 


er& die ungekünftelte Bereitung des Tokayer Weins 
im Vergleich mit Künfteleyen andrer Nationen auf, 
und giebt auch die Metlioden an, wie Hoffinann und 


«Faudel künfllichen Tokayer Wein bereiten wollen, 


. 3) Die vorzüglichflen Tokayer Traubenforten kurz 
betanifch befchrieben.Sehr kurz find hier 9 Sorten von 
Trauben berührt,‘ die fich vorzüglich im Tiokayer 
Gebirge finden. ° ® 

4) Einige Thatfachen, Verfuche und Erfahrun- 
795 her, 
beichreibt 


% 


‚gegoflenes hedendes Wafler ausgewalchen. 
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beichreibt die Witterung, die Befchäffenheit der T'rau- 
ben in der Lefe und die verfchiedene Güre des. Weins, 
je-nachdem er unter diefen, dder andern Umftäuden 
gelefen, gekeltert, und mit Trockenbeeren vngemacht 
worden, mit fieter Auwendung der ueuern chemi» 
fchen Gruudfätze, "Der Vf. fcheint nicht die Gabe zu 


haben, diefe Grundfätze fo populär vorzutragen, daß 


fein Buch wirklich von grofsem Nutzeu bey feinen in 


der Chemie unugeübren Landsleuten feya könnte; . 


uch dürften wohl die neuern Chemiker felbR mir 
der Art der Anwendung diefer Grundfätze nicht im- 
mer zufrieden feyn; doch bleiben feine Erfahrungen 
iimmer fchätzbar. 

5) Chemifche Pflanzenzerlegung und Weinbefland- 
theile; vicht nur nach den Grundfätzen, fondern auch 
mit den oft verfchiedenen Worten verfchiedener neuer 
Chemiker. Eben diefs gilt vom folgenden Abfchoit« 

* 6) Von der Gährung, und befonders der Wein- 
gährung und Folgerungen hieraus, befonders auch Be- 
handlung des Weins in Kellero. Die verfchiede- 
wen Bemerkungen hierüber find ohne Orduung 
durch einäuder geworfen; einige darunter: find 
mehr oder weniger praktifch. So:z. E. fagt der Vf.. 
S. 60: Seitdem ich’ des Hra. I,owitz Koblenverfuche 
kenne; To find meine Weiiffüiffer immer von innen 
verkohlt, und das bey diefen vorm Rauche zurück- 
bleibende empyreumatifche Oel durch wiederholt ein- 
Gefchwin- 
dere klärere Reinheit des Weis find mit eine Eigen- 
Schaft diefer Fäffer. — Erf $. 70 kommt der Vf. auf 
diefe nümliche Materie zurück, und giebt zur Urfache 
der Schädlichkeit unausgebrannter eichener Fälser 
fein Tokayer Weinfalfs enthält ı50, ein Authal 
Wiener Halhen) an, die im Eicheuholz befindliche Gall- 
äpfel und Holzfäure, die durch Beytritt von mehre- 
rem Oxygen, wie alle ändere Pfiauzenfäuren, in Ef. 
figfäuren übergehe, wobey er jedoch bemerkt: dafs: 
die goldgelbe Farbe des Tokayer Weins vom +Färbe- 
itöffdereichenen Fäffer herzuleiten fey. Sollten wohl 


die inwendig verkoblten Fäfser nicht eine fehr widri« , 


ge Wirkung auf die Farbe des Weins äufsern ? Wahr- 
lich Theoretiker foliten eben fo fparfam als vorfichtig 
und überzeugend, unter grändlicher Widerlegung 


aller Einwürfe mit Neuerungsvorfchlägen hervortie-: 


tech, um nicht den ohnehin auf die Theorie nicht viel : 
: Diefe Betrachtungen fährten den Vf, auf den Gedan- 


baltenden Praktikern, dielelbe ganz zu verleiden. - 
-) Von der fauren ünd faulen Gährung. 8) Ab- 

flractioren. Auch fehr viel durch einander geworfe- 

nes hierüber. DerVt. heifst ein Weinlager in freyerer 


Luft im wormen Zimmer eine Effigfabrik, empfiehtt . 
alfo befonders das feft- Verfpunten des älter geworde- » 


nen Weins und die Reinlichkeit in den um den Spunt 
gewickelten Leintüchern. 
von den k. k. Kameral- Weinbeamten begangen wor- 
den, !äfst fich beyläufig aus den Wendungen des Vf. 


eutnehinen. — Um dem Vf. mehr fyftematifche Verbin- 
dung und Zufammenftellung feiner Ideen mit Ueber- | , 


zeugüng zu empfehlen, wollen wir ihn fragen, wie 
folgende Stelle S. 95 zu dem, was bey der Zahl 6) 
aus (einem Buche ausgezogen worden; pafst« „Tbie- 


we 


"wäre; un 


Dafs hier der Hauptfehler . 


„te, Pilanzen, thre Kohle, alkalifche, faure Salze 
„Erden, gewiile Metalle God ähnliche Bafen, und da 
„die Kohle fich ‚nach Ha. Layoifier gauz yon Sauer- 
„foff zu Kohlen gefäuertem Gaz auflöfen läfst, auch 
„our gleichartige Körper fich einander auflöfen (?); fo 
„Icheint die Kohle blofs anders modificirter Sauerftoff 
zu feyn.“ DerVf£. fchliefst mitdem Verfprechen, weiß 
läuftiger zu befchreiben,. wasfür Producte auch aufser 
deaf Wein und Ausbruche von 'Tokayer Weingebirge 
ausgeliefert werden könnten: als z. E. Grünfpan, 
der beite Efüg, Tokayer- Frauz- Brandwein u. {. w. 


Geognoflifche Beylagen. DerVf., ehedem ein Vul- 
kanift, und auch in der Abbaudlung felbk mach vul- 
keniftifchen Grundfätzen fprechend , ändert auf ein- 
mal, vom Ho, daCamara bekebrt,.feine Sprache und 
liefert hier einen Auffatz, der, das Tokayer Gebirge 


im Texte in der vulkanifchen, in Noten aber nach 


neptunifcher, Manier befchteibt. So.viel ift gewils, 
dais das Karpathifche, und fein Ablauf das Tokayer 
Gebirge die fchöniten Erfahrungen zur Berichtigung 
der Gebirgsiehre anbieten. Rec, kann, ohne fich in 
den Streit-tiefer einzulaflen, fich nicht enthalten, 'bey 
dem Tokayer Wein, an die wohl auch durch. innere 
Bergbitze gezeitigten Lacrymae Chrifti om Abhang 
des Vefuvs, zu denken und zu bemerken, dafs ich 
auch hier Pechitein; Obfidian, Opal, die den Ver 
glafungen ähnlich fehen, und zwilchen den .Baumen 
des, Thals Aranyos fäulenforwig bervorragende Ba- 
falttrümıner finden. 


“ Düsserooar, db. Dähzer: Handbuch für Fürfler und 
Forfiliebhaber. Zwey Theile, nebft Rezilter. 
1794: 304 5. £. (16 gr.) SE 

Der ungenannte Vf. hatdiefes Buch blofs für die Jü- 
lich - und Bergenfchen Lande gefchrieben, in welchen, 
wie er fagt, die guten Feritbücher unter die vergra- 
benen Schürze gehören; da fie dem Förder, wenn 
von ihm einige Kenntnifs der Geometrie, der Pflan- 
zen, der Naturkunde uud der übrigen Wiffenichaf- 
ten, welche einen ausgeachten Feritwann nötig 
find, verlangt werden, im erften Augenblick fchea 
verbafst ind. Einen Thaler, den er dafür bezahlen 
foll, fähe er, als die unnürzeite Verwendung az. 


ken „ ob nicht ein ganz einfaches Forfibüchelchen will- 
kowınen feyn möchte, wenn es dabey nicht theuer 
" wirklich -fafste er den Entfchlufs, ein 
Werkchen fo gedranugt, kurz und wohlfeil, als ınög- 
lich, feinen Laudslcuten mitzutheilen. Nach diefem 
Plane foll es nur die eriten und nöthigften Materien 
des Forftwefens.enrhalten, und es ift in zwey Theile 
oder vielmehr Heuptitücke abgetheilt. Der erfte ent- 
bält die Halszucht; der andere die Holzficherung. 
Es heifst in der Vorrede:- „Schrittfteller, welche 
‚meine Vorgäuger find, werden ihre Lehrfätze bier 
„und dort benurzt finden, ich lafe fie, wie die Biene 
„den Honig zufaummen, um dielelbeu nur gemein- 


„nöätzig (für Jülich und Bergen) zu machen.“ =. 
\ in 


3 


Ein welentliches Verdienft hat diefes Buch um 
die Forft- Literatur, da es die im der Bergenfchen 
Mundart üblichen Namen vieler deutfchen Holzarten 
sngiebt. “Der erfle Theil-ift gat genug zufaınmen ge- 
fucht. ° Wir findes jedoch dabey zu erinnern, dafs 
der Vf. überall-den Sssamen zu tief untergebracht, 
und die Pflänz- Stämme viel zu alt — bis in. das 
acote Jahr-— verpflanzt haben will. Der zweryte Theil 
enthält: ı) Feorftabfchätzung. Der Vf. fchreihr die 
wnfichere Methode des Zufammenwerfens der Probe- 
morgen vor. 2) Ueber die Schläge und Gehaue in 
allerley Laubhölzern, fowohl im Hochwald, als in 
Schlag+ Kopf- und Bufchhölzern. Recht gut und prak- 
tifch. Die Churfürftlich pfälzifche Forftordnung für 
die Jülich - und Bergeniche Länder wird-bey den 
einfchlagenden Stellen angeführt. 3) Von den N» 
delholzfchlägen ; eine fehr kurz abgebrochene Rubrik 
worin 'aur etwas Wenizges von den Kiefern Schlä- 
gen gelagt wird; welches meiftens von der Fichte 
abgezogen ift, auf die Kiefer aber nur fehr wenig 
past. 4) Von der- Aufficht über die Waldungen; 
nach Maafsgabe der angeführten Forftordnung. Von 
dem Schaden, der von Menfchen den Waldungen 
zugefürt wird. Von dem Schaden, der durch die 
Wirterun® und‘ Krankheiten dem Hovlze; und 
von dem Schaden, der von dem Viebe und von den 
Infecten dem Walde gefchieht. Von den Kennzei- 
chen eines-gefunden, und eines kranken Baumes. 
Endlich'von dem Pfänden; Von dem Abfchätzen 
(foll heiffen taxirem oder würdigen) des Maafenholzes 
(Malterholzes) und des Bauholzes. 


PHILOLOGIE. 


Errancen, auf Koften des Vf.:. Verfuch einer Ha- 

. @uarifchen Sprachlehre mit einiger Uinficht auf 
die. Türkifche und. andre. morgrnländifche. Spra- 
chen. Zum Gebrauch feiner Vorlefungen entwor; 
-fen von Paul Beregszafzi, d. Phil. D. des KR. In- 
ftituts der Mor. und fchön Wifl. zu Erlangen 
ord. Nlirgliede. 285 ®. $. 


Dafs die Ungern als ein afiatifches Volk, das zu: 
gleich large Zeit neben Perfien, und dann nahe bey 
den Chazaren und Eubaren, wohnte, fich mit den 
letzteren vermifchte, endlich“auch-im.heutigen Un- 
gern mir Türken als Freunden, Feinden und Ober- 
herrn zu thun hatte, viel Afiatifches in Sitter und 
Sprachen haben müflen, geftebt jeder Hiftoriker gern 
ein.. Auch ‘haben Philologen längft bewmerkr, dafs 
der Bau der morgenländifchen und der ungrifchen 
Spräche fich in manchen Stücken, Z. E. in dei $uf- 
ur auffallend. gleich kommt. Hr. B., jetzt zum 

rofeifor der Philofuphie nach Saros Patak bey 
dem dortigen reformirten Collegium beftimmt, kann 
billig für den erften gelten,. der diefe Aehnlichkeit 
genauer unrerfucht, und feftere‘ Refultate, als die 
bisherigen waren , mir Hülfe einer allerdings feltenen 
orientalifchen Sprachkunde aufitellt, - Wir können 
ibn jedoch, fo. wie andre feurige Eutdecker, nicht 


” 
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genug warnen, feine Entdeeklung-nicht zu 'übertreis 
ben, und dadurch: in den Rudbekianilmus zu fallen, 
Wer erfchrickt nicht zum voraus, wenn er hört; 
Ur. B. wolle in einem andern, in: 4to herausgegebex 
nen Werke .über die Aehnlichkeit der ungrifchen 
Sprache mit den morgenländifchen, von dem Nutzen 
der eritern in der Altteflamentlichen Exegele fpres 
ehen! oder wenn er 5.7. folgende Stelle in dielen 
Sprachlehre ließ: „Es it Schade, dafs die Magyaren, 
art des für ihre, Sprache nicht nur unbequemen, 
fundera auch ‚unzulänglichen lateinifchen Alphabeıs 
nicht lieber das Arabifch. Perhiüch- Türkifche, nach- 
dem fie das ihrige aus Liebe zur neuen Religion im, 
XI oder XIl Jabrhundert abfchafften — gewählr und. 
angenommen haben.“ So.glaubt alfoHr. B. wirklich. 
an eine ehemals vorbandene magyarifche Schrift, 
während es bey beilern Gefchichtsforfchern fo ziem- 
lich gewifs ift, dafs alles alte ungrifche Schriftweien, 
blofs aus. Kerbezeichen. auf Stöcken (Rovas genannt) 
beitund ?,5o will.er-ihnen auch noch die wenige Ge« 
meinfchaft mit weftlichem Nationen durch ein .orien- 
sliiches ‚Alphabet rauben? Gewifs es giebt keine 
Sprache, die in einigen ‚Worten und Ausdrücken, 
oder einigen Stücken ihrer Wortbildung und Fügung 
nicht mit einer andern,Sprache zufammentrifft , ohne 
jedoch mit derfelben.einerley zu feyn. - Der ehrliche 
Sprachforfcher bemüht fich eben .fo fehr die-Aehn- 
lichkeit, als die Verfchiedenheit mehrerer Sprachen 
zu zeigen: er vermeidet es, einzelnen Wörtern und 
Redensarten Zwang anzuthun, um fie feinem Syflem 
anzupaflen; er-weils, dafs z. E. die perfifche und 
deutfche Sprache viele-Wörter unter ich gemein ha- 
ben, ohne dafs man beide m Rückficht ihres Ur- 
fprurgs zu einer und derfelben. Quelle unmittelbar, 
zurücktührendürfte. . Wer wird es wohl.Hn.B. glau-, 
ben, dafs das Wort gyarto entlianden fey aus dem 
perfifchen 'Kardan, machen ?.(;9) das Worte ‚keitöy 
aus ket und dem Perfifchen do zwey ($. ;5.) nintsoder 
nintfen aus dem perfiichen Kehitfch.d. h.nichts ($. 1.14.) 
(da der Slave noch näher fein nitfch zur Ableitung 
anbieter.) Feruer $. 155. tegnap aus dem türkifchen 
dün- (gefiern) und nap oder Tag; hölnap, morgen, 
aus dem türkifchen: Adverbium hala jetzt gleich, 
bald, und nap. Dergleichen Sachen benehmen auch: 
dem, was in‘.der Sache wirklich wahr feya könnte, 
den Glauben. Mehrmals har der Vf. eine Zufammen- 
treffung ungrifcher und hebräifıher Wurzelwörter 
angemerkt, aber er hat letztere faR durchaus nug 
mit hebräifchen Buchftaben drucken laffen, und da- 
durch den nichthebräifchen Lefern die Gelegenheit 
eutzogen, feine Vergleichungen zu beurtheilen. 
Was diefe Sprachlehre blofs als fulche anbelangt, 
fo wäre fie allerdings’ vollftändiger geworden, 
wenn der V£. die zu Wien gedruckte Arbeit der De- 
brecziuer Gefellfchaft, d. h. meiftens der dortigen 
reformirten Profefleren. gebraucht hätte. So z. E. 
hätte ihn das derfelben angehängte Verzeichnifs frem- 
der in der ungrifcheu Sprache vorkommender Wörter 
belehrt: dafs die Ungern fehr viel, ja welt mehr 
von Slaven als von Hebräera, Perferu, Türken ge- 
B3 borgt 
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borgt haben, .ohne darum zu den erfteren mehr als 
zu den letzteren zu gehören. Pie Eintheilungder Wör- 
ter nach den Vocalen in 2 Claflen (a, 0, w, und #, ö, ü; 
das i gehört zu-beidep) worauf allerdings in Rück- 
ficht der Declinatjon, Conjugation u. f. w. viel an- 
kommt, ift nicht fo neu, als der Vf. glaubt, und voll 
Qiefes Glaubens Zupya& Zupmnx ausruft: Sie wurde in 
fuehrern gedruckten und handfchriftlichen Sprachleh- 
fen bemerkt, und fällt bey mittelmäfsigen Nachden- 
ken jedem in die Augen, Der Vf. lobt die einfache 
innere Organifation der ungrifchen Sprache: aber er 
befchenkr uns 8. 26. mit einer Erfindung, 'wedurch 
die fehr viel leiden würde, nämlich wit doppelten 
bisher gar nicht üblichen Accenten. Der „Unger 
fpricht kurz oder lang aus, wie der Lateiuer, hierauf 
beruht das’Wefen des Rhythmus in- beiden Sprachen, 
diel.änge ift uicht verfchieden, und bisher immer 
durch den fcharfeu Accent (‘) bezeichnet worden, 
Hr B. will nun auck einen fchweren, bisher: uner- 
hörten Accent (‘) einführen, um dadurch, wie er 
faet, einem etwas uiedrigera. Ton, als den, wovon 
der ocutus ein Zeichen ift, zu bezeichyen,-und fo 
bey Wörtern von einerley Klang die verfchiedene 
Bedeutung anzugeben,. Allein im wirklichen Bprach- 
gebrauch weils man nicht, daß legy fliege und legy 
fey du in höherem oder niederen Tone auszufprechen 
fey: vielmehr kommen in jeder Sprache einerley. 
Namen für verfchiedene Sachen vor, welche: jedoch 
durch die Redensarten felbit beltimmt, und ohne alle 
Accemte bald.yvon einander abgefondert werden. Bo 
z. E. klärt fichs bald im Reden auf, ob unter Schim-. 
msi ein Pferd, oder mucus zu verfteben fey.. Wir 
wünfchten, dafs doch glle neue Grammatiker fich be- 
gnügten, blofs den Genius der Sprache, wie er nun 
einmahl ift, zu erforfchen und zu erklären, ohne 
ihre eigene Grübeleyen anfatt defleibentzuverkaufen, 
oder durch Neuerungen, wobey kein allgemeiner 
Beyfall zu hoffen fteht, Spaltungen,, und felb den 
Liebhabern der Sprache Ekel vor derfelben zu verur- 
fachen. Den $chriftfellero, nicht den Grammati- 
kern, kommt es zu, das Alte nach und nach, ohne 
Regeln vorzufchreiben, im Wege des Beyfpiels und 
der Ueberzeugung zu ändern. S$. 30. bringt der Vf. 
eine ganz falfche Erklärung von den Perfonen - Na- 
men, die fich in i endigen, bey. Er meynt: Efer- 
hezi bedeute deu Herrn von Efterhäz, Alvintzi den 
von Alvintz. Sehr falfch, und zugleich unhiftorifch, 
wud unconfitutionell. Die ungrifche Sprache hat 
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kein folches Eigenthumsrecht, fondern blofs die Ab- 
kuuft eines Mannes yon einem Orte dadurch andenu- 
ten wollen; und cs foll alfe heilen: der von Efter- 
haz, der von Alviatz hergekommene: wozu der 
Hauptbeweis diefes ift, dafs auch viele Unadeliche 
ikre Namen in i nach Ortsnainen endigen, und kein 
Ort, keine Freyftadt in Ungern ift, die nicht zy. 
folch einem Namen Gelegenheit gegeben hätte. Bil- 
lige Rückficht auf Kürze und auf ausläudifche Lefer 
hindern den ungrifchen Rec. mehr hinzuzufetzen, 
Immer bleibt diele auch von einer Syntay und einem 
kleinen Wärterbuche begleitete Grommarik ein Haupt- 
bruchftück von den vielen, woraus Künftig, wenn 
die Sprache felbft, und ibre Forfcher mehr Bildung 
Ben ‚ ein gutes Lehrgebäude errichtet werden 
on. 


Bınmers u. Wünzsung, b. Göbhardt: M. Tui 
Ciceronis de Officiis Libri Ill. Ad fidem optima- 
rum editionum in ufum germanicae iuventyris, 
Audio fapientiae operam dantis, denuo edidit Dr; 
Rlichael Feder. 1796. Xll u.220 8. 8. . 


Der Text diefer Handausgabe if gröfstentheils nach 
Ernetti’s Recenfion abgedruckt, wicht felteninir berich- 
tigrer Interpunction. - Nepe Verbeflerungsvorfchläge 
hat Rec. nichr bemerkt: nur gie von Heufinger find 
zuweilen in den Text gerückt, oder unter demfelben 
angegeben worden, Dafür hat Hr. F, die Kapitel in 
kürzere Abtheilungen gebracht, und diefe mit Sum- 
marien verfehen. Oline Zweifel eine fehr zweckmäfsi- 
geErleichterung des Lefens für den Anfähger, dernoch 
allzu fehr befchäftiget mit einzelnen Worten, Redens- 
arten und Wendungen, längere Ideenreihen fchwe- 
re} auftafst und mühfamer verfolst! Die unter dem 
Texte befindlichen Noten find kurz, fparlatı ange 
bracht, überlıaupt von keinem Belang. Sie erklären 


entweder einzelne Worte durch gewöhnlichere $Syno- 


nymen, oder fie drücken den Sinn ganzer Stellen 
nach der Garyifchen Ueberfetzung aus, welche Hr. F. 
Rillfchweigend benutzt hat. Ueber fchwierige Stel. 
len, die aus der Gefchichte Lder Philofophie erläutert 
werden müllen, mochte der Herausg. fich nicht ver- 
breiten, ut (wie er infeinem Latein fagt) magijlri at 
diendi neceffitas in adolefcentibus relinqyerstur. Rec, 


‚zweifelt nicht, dafs diefe Ausgabe ihren Zweck er- 


reichen und den Schulen, für die fie zunächft bellimimt 
it, nützlich feya wird, 





Scnöxs Künste, Hannover, b. Hahn: Unerwartete Hül- 
fe, ein Schaufpiel in einem Aufzug von 7P. Ehlers, Schau- 
fpieler, 1796. 52 8. 8. (3 er.) Ein wohlthätiger Kaufmann wird 
unerwartet durch einen Bankerott eines andetn zum Bettler, 
und das in einem Zeitpunkt, we er gerade Geld Ledarf, um 
feinem verfchwendenden Sohne damit auszuhelfen. Eigen. 
nutzige Freunde fchlagen ibm alleı Beyfland ab, er geht in 
einen Wald ‚ um fich zu erfchieffen, und finder da einen Ein- 
fiedler, einen ganz fremden Menfchen, deffen Schickfale auch 
der Lefer weiter nicht erfährt, der ihm aber einen Beutel mit 
dreytaufend Louisd’or (chenkt. Ja wohl eine unerwartete Hül- 
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fe Ein. Monolog von drey Blättern über Schlaf und Morgen. 
ftunde,, feitenlange Ermahnongen an den Sohn, und ein Seibft. 
rcefprach des Einledlers von drey Seiten müllen diefe wenirem 
Doren füllen hejfen. Oft deklamiren die Perfonen des Vfs. 
in folgenden Tone: „Meine Tugend fey nicht mehr, wie eine 
„Morgenwolke, oder wie der frühe Thau, die bald verfchwin. 
„den; fie (ey gleich der Sonne, die meinen ganzen l.ebensiag 
„erleuchten, und, jeden guten Yorfarz zu zz Thaten in 
„mir aufblüben ünd reifen lafe}“ Bin andermaj flölst man 
auf Hundefceion, auf einen Concurffex m 6. W, 
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s Montags, den 3. Julius 1797: 





es BRSCHICHTE 


Loxponx, b. Straban u. Cadell: Private Memoirs re- 
- batite to the Jaß Year of the Reign of Lewis tle 


Sixternth; by Ant. Fr. Bertrand de Moleville, Mi-, 


nifter ef State at that time. -3 Volumes, .1797. 
Vol.I. 41595. Vol. II. 418$. Vol.Ill. 46 I. 
(Mit 5 fehr wohlgerathnen Bildniffen, Ludwig 
des XV], der Königin Marie Antoinette, der Prin- 
zen Elifabeth, des Dauphins und der jetzt noch 
lebenden Tochter Ludwig des XVI.) 


D: Vf. diefes, für’ die neuefte Gefchichte wichti- 
gen Buches, (davon das 'franzöfifche, Original, 
vermuthlich nach einem mit dem englifchen Verleger 
getroffnen Abkommen, nicht im Drucke erfchfenen 
ift,) war vom October 1791 bis zum März 1792 Mini- 
fer des Seewefens, und von der Zeit. feiner Refigna- 
tion an bis zur gänzlichen Auflöfung der mouarchi- 
fchen. Verfaflung in Frankreich, einer der Vertrauten 
des unglücklichen Königs, den das Schickfal auser- 
kohren hatte, der Zeuge und das Opfer diefer grofsen 
Begebenheit zu feyn. Er befand fich alfo in einer 
vortheilhaften Lage, um:nicht allein Beobachtungen 
über die äufsere Geftalt der Dinge, fondern auch über 
die verborgnern Gründe mancher wichtigen.Erlfchei- 
nung, in einem Zeitraum, wo falt jeder Tag die Ge- 
fchichte mit irgend einem grofsen Factum bereicherte, 
anzuftellen; und, was er fah, hat er, uns in. diefen 
Memoiren geliefert. Auf feiner Erzählung ruht im 
Ganzen — denn wer könnte in einem fo reichen und 
fo beweglichen Gemälde jeden Zug verbürgen! — 
das Gepräge der Wahrheit. Er fpricht ven den Mit- 
teln, welche der Hof anwendete, um mit dem Unge- 
wittern, die ihn umringten, zu kämpfen, oder fich 
ihnen zu entziehen, mit einer Offenheit, Leichtig- 
keit und Naivetät, worinn map durchaus weder den 
Charakter eines fchlauen, noch eines leidenfchaftli- 
chen Advocaten finder, und von den Fehlern eines 
Monarchen, deflen gute und liebenswürdige Eigen- 
fchaften kein sr Du Schatten verdunkeln kann, 
weit mehr-in dem Tone eines Gefchichtfchreibers als 
eines Lobredners. Noch in keiner bisher erfchiene- 
nen Schrift findet fich eine fo beträchtliche Anzahl 
authentifcher, oder doch.in hohem Grade zuverläfsi- 
ger Materialien, um das Betragen Ludwig des XVI in 
jener kritifchen Periode; “und zugleich alfo eine der 
intereflantften Seiten feines Charakters zu beurthei- 
len, als in diefer, . 

Der Vf, ift nicht lange genug, und unter viel zu 
unruhigen Umftänden, Minifter gewefen, als dafs er 

i A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


hätte zeigen können, ob er wirklich alle zur gefchick- 
ten Verwaltung eines folchet Amtes erfoderliche Qua- 
litäten befafs. . Einen hellen Blick und Gewandheit 
des Kopfes würde er gewils zu jedem Gefchäft gebracht 
haben; aber wo es auf Gründlichkeit oder gar auf 
tieffinniges Nachdenken ankam, da würde er wahr- 
fcheinlich zurückgeblieben feyn. Seine eigentlich 
politifchen Räfonnements find obne Ausnahme feicht 
und flüchtig; auch bat er das Ganze der Revolution 
‚hie aus einem grolsen und umßffenden, folglich nie 
aus einem richtigen, Gelichtspunkte betrachret. Sein 
Buch befchreibt eine eingefchränkte Sphäre; aber es 


.befehreibt fie gut. Der Stil ift, fo viel fich von der 


(unter feinen Augen veranftalteten) .englifchen Ueber- 
fetzung auf. das Original fchliefsen läfst, klar, ein- 
fach und anfpruchslos. ; j 

Wir glauben den Lefern. der A. L. Z. keinen 
‚unangenehmen Dienft zu erweilen, weun wir eigige 
‚der merkwürdigften Thatfachen, welche diefe ih 
halb England fat nach gar nicht bekannt geworduen 
Memoiren enthalten, mit REN vieler andrer 
von verhältnifsmäfsig' geriugrer Bedeutung, hier aus- 
ziehen. » f 

Erfter Theil. Frfes Kapitel. Zufland des 
Reichs zur Zeit der Zufasnmendberufung der Stände. 
Charakter Ludwig des XVI. — ‚Was der Vf. über die 
Vortheile, welche die Stände-Verfammlung, hätte 
ftiften können, und über die bey ihrer Zufammenbe- 
rufung begangne Fehler fagt, ift oberflächlich und 
unbedeutend. Den Glauben, dafs die alte Conflitu- 
tion Frankreichs die Grundlage zu allem, was eine 


‘freye Verfaflung nur gewähren kann, enthielt, wird 


ıhan ihm als einem in den Parlamentsgrundfätzen er- 
zognen, ehmaligen Maitre des requetes, allenfalls zu 
gute halten. Aber weniger verzeihlich ift die tri- 
viale Verficherung, die Verdoppelung der Anzahl der 
Deputirten des dritten Standes fey die Urfache alles 
Unglücks gewefen. Solche leere Formeln, die ein 
Ausgewanderter dem andern gedankenlos nachfpricht, 
follte ein Mann, der fich bey einigem Nachdenken 
gewifs von der Nichtigkeit derfelben überzeugen 
würde, nicht wiederholen. Die Verdoppelung der 


. Deputirten des dritten Standes war abgefondert be- 


trachtet nichts: die Deliberation nach Köpfen aber, 
die der Vf. wahrfcheinlich im Sinne hatte, war weit 
entfernt, „an und für fich die Quelle alles Unglücks 
zu feyn, vielmehr das einzige Mittel zur Rettung, 
wenn fie nämlich von der Regierung augeordnet, zur 
rechten Zeit und mit den möthigen Modtfieationen be- 
willigt worden wäre. Dafs die Regierung dies un- 
tericlse und dafs jene Form nun auf eingn ganz an- 

deru 
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deru Wege eingeführt werden mufste: — das war 


das euticheidende Signal zu einer allgemeinen Revo- 


lution. — Weit beiler ilt das, was der Vf. über den 
Charakter Ludwig des XVl fazt. Es war eine Bemer- 
kung, die ihm der berühmte Malssherbes mittheilte, 
„dals die gelühlvolle und zärtliche Gemüchsftimmung, 
welche einen Monarchen im Privatleben und in ru- 
bigen-Zeiten fo liebenswürdig macht, ihm in gefähr- 
Fichen und unruhigen Lagen oft nachtheiliger wird, 
als felbft gewiffe l.after es feyn könnten.“ Und fo, 
ferzt derYf. hinze, kann man id der That fagen, dafs 
alle Fehler des Königs ihren Grund in guten Eigen- 
fchaften hatten. „Seine fchwache Seiten will ich nicht 
verhüllen. Ich werde in dem gegenwärtigen Buche 
mehr als eine Veraulaflung finden, über die Unent- 
Schloffenheit diefes unglücklichen Fürften , über feine 
Abneigunz kühne Maalsregeln in dem Augenblicke, 
wo feine Rettung darin lag, zu ergreifen, über fei- 
nen Mangel an Energie, und befonders an Vertrauen 
zu fich felbt, — einer unentbehrlichen Eigenfchaft, 
wenn man den grolsen Haufen, der immer geneigt 
if, denjenigen für mächtig zu halten, der mit Feitig- 
keit und Würde gebietet, beherrfchen will, — zu 
jammern.“ — An’allen diefen Fehlern, folglich auch 
an allem Unglück, was daraus entfiand, war aber, 
nach des Vfs. Verficherung, Niemand Schuld, als der 
Graf Maurepas, der in den erften Regierungsjahren 
Ludwig des XVI alles anwendete, die guten Eigen- 
fchaften, diefes prgelien unbrauchbar zu machen, 
und der Blödigkeit und übertriebnen Befcheidenheit, 
die in feinem Charakter lag, beftändig Nahrung zu 
vo ‚Ihn fieht er daher als den erften Urheber der 
evolution an. 


Zweytes Kapitel. Miniferium des Erzbifchofs von 
Toxlonfe u.1.f. — Der Vf. hält es für einen der 
gröfsten Fehler, den der König je begangen bat, dafs 
er den lin. von Calonne verabfchiedete, ehe er die 
Verfammlung der Notabeln entlaflen bare. Er fallt 
‚über diefen NMinifter (mit der Verficherung, dafs ibn 
feine perfönlichen Verbältniffe zu keinem Freunde del- 
felben gemacht haben würden) ein ganz andres, und 
ungleich vortheilbafteres Urtheil als ihm gewöhnlich 
zu Theile wird. Auch fagt er deutlich, dafs fich die 
Königin durch Breteuils Hals gegen Calonxe verleiten 
liefs, diefen zu ihrem pröfsten Schaden aufzuopfern. 
Die Unfähigkeit des Erzbifchofs von Touloufe leuch- 
tete bald Lervor; um die Fehler feiner Adminiftra- 
tion zu bedecken, fann er das berüchtigte Project der 
Cour pleniere aus, welches die Parlamenter und die 
ganze Nation empürte. Bertrand war zu diefer Zeit 
Intendant von Bretagne: der Gouverneur dieler Pro- 
vinz wor der Graf Thiard, ein fanfter und liebeos- 
würdiger, aber unwiffender und feinem Poften 
fihlechterdings nicht gewachsner, Mann. Der fchwer- 
fte Theil des mifslichen Gefchäftes, das Parlament 
von Bretagne mit den anftöfsigen Neuerungen bekannt 
za machen, mußte alfo auf den lotendanten fallen. 


‚ . Drittes, viertes, fünftes Kapitel. In diefen Ka- 
pitelo erzählt der V&, die Gefchichte der Unruhen, 
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welche die Nachricht von den Unternehmungen des 
Principalminifters in Rennes verurfachte, und die be- 
kanutlich eins der erilen Vorfpiele der grofsen Bege- 
benheit waren. Da diefer Theil der Memoiren, ob 
gleich manche intereffante Particularititen darin vor- 
kommen, die Hauptgefchichte der Revolution eigens * 
lich nicht angeht; fo halten wir uns dabey nicht auf, 


- und gehen zu den wichtigern Abfchnitten über. 


Sechstes Kapitel. Aın 9. Julius 788 hatte der 
VE Konnes verliilan; bis zum December diefes Jahres 
nährte er noch immer die Hoffnung zur Beruhigung 
feiner Provinz erwas Gutes in Perfailles zu fiften.: 
am 6. December übergab er feine Refignation auf den 
Iutenudantenpoften. — Nun richtete er feine ganze 
Aufmerkfamkeit auf d’e Eröffnung der Ständever- 
fammwlung, und reichte im Monat Junias 1789 einen 


‚Plan ein, nach’welchem der König ganz auf die alte 


Weife diefer Verfammlung, die gleich uachher dem 
Schickfal Frankreichs eine neue Wendung gab, eini- 
ge Verbeflerungen zufagen, einige, Berechnungen vor- 
legen, und fie den folgenden Tag kurz und gut ent-. 
laffen follte, ' Diefer Plan fcheinr keiner grofsen Auf- 
merkfamkeit gewürdigt worden zu fryn, und ver- 
diente fie auch nicht. Er zeigt bloßs, wie äufserft 
fehlerhaft Männer ven Einfichten und Verftand da- 
mals noch die wahre Lage der Dinge beurtheilen 
konnten. . 


'Siebentes Kapitel. Ueber Necker. Das beleidi- 
gende Motto: 


Agiotenr adroit, Minifire fans moyes, 
De rien il ft de l'or, et d’un empire rien. 


verräth fchon, was in 'diefem Kapitel ungefähr za 
fuchen if. Die vornehmften Umftände des öffenni- 
‚chen l.ebens diefes Minifters werden hier, freylich 
nicht in die vortbeilbafteften Gefichtspunkte geeils, 
durchzegangen, und mit feinem Betragen beym Aus- 
bruche der Revolution verglichen. ‚Nane Thatfachen 
oder Anekdoten lerat man aus diefer Deberficht nicht. 
Die einzige, welche derVf. erzählt, und welche die 
übertriebue Empfindlichkeit Necker’s gegen öffentli- 
chen Tadel charakterifiren foll (dafs er fich nämlich, 
als ihm der Graf Vawirewil, den er zum erftenmale 
fah, zufällig fagte, der Graf Latragnis habe ein Parn- 
phler wider ihn gefchrieben, fo fehr vergeffen hätte, 


. auszurufen: Warum mufs ich ein Minifter feyn! Wie 


glücklich wäre ich, wenn ich ihm einen Dolch ins Herz 
Rofsen könnte!) it von einer folchen Art, dafs fie, 
obgleich die Namen genennt find, norhwendig Zwei- 
fel gegen ihre. unbedingte Wahrheit zurücklaffen 
mufs. — Die fchärffte Kritik fällt auf die Schritte, 
die er in Anfehung der Repräfentation des dritten 
Standes und ‘der Declaration vom >3. Junius that. 
Sie kann dem, welchen fie trifft, ‚nicht fehr fchmerz- 
haft feyn, weil fie hinlänglich beweifet, dafs der Ur- 
heber derfe!ben den Gegenttand viel zu wenig durch- 
dacht hatte. — Dafs Necker noch nach feiner Zurüch- 
kunft (im Monat Julius 1789) das Schickfal der gan- 
zen Natien in feiner Hand gehabt habe, ift eine Be 

hauptung: 


sı 
hanptung, gegen welche die Thatfachen laut genug 
Sprechen. — Uebrigens ift das allgemeine Urcheil, 
welches der Vf. am Schluffe diefes Rapitels über Ne- 
sher ausfpricht, viel weniger hart, als man es nach 
dem Anfangs berrfchenden Tone hätte erwarten fol- 
len, und fo gemäfsigt, dafs es vielleicht der Wahr- 
"heit febr nahe liegr. ' Der Vf. fpricht von den Um- 
ftönden, ‘unter welchen diefer Minifter im J. ıy 
Frankreich werlafen muiste, und fährt nun fort: „So 
traurir endete die minißterielle Laufbahn diefes au- 
.fserordentlichen Mannes, deflen Fehler Frankreich 
fo theuer zu ftehen gekommen find. Ich fage feine 
Fehler, vicht feine Verbrechen ; denn ob ich mir gleich 
den Vorwurf nicht machen darf, auch nur einen Au- 
enblick das geringfte güuftige Vorurtheil für diefen 
ann gehabt zu haben; fo kenne ich ihn doch hin- 
länglich, um fell überzeugt zu feym, dals er das Köfe, 
was er durch feine Maafsregeln ftiftete, nie abficht- 
dich that und davon‘, dafs er es ltiftere, nicht die .ge- 
singfle Ahndung hatte. Ich tadle nur feine Eitelkeit, 
und feine ausichweifende Meynung von fich felbft. 
Er glaubte fo feft der gefchicktefte Minitter zu Teyn, 
der je exiftirte, dafs er es für eine Zurückfetzung ge- 
halten habea würde, fich mit Sully und Colbert ver- 
lichen zu fehen. Er bildete fich ein, alle grolsen 
Eigenfchaften der gröfsten Minifter, ohne die Fehler 
derfelben in fich zu vereinigen. Diefes Vertrauen 
auf feine beyfpiellofen Talente flöfste ihm den Ge- 
» danken ein, Frankreich eine nene Conftitutiod zu ge 
ben. Er war völlig überzeugt, dafs die 'befte Con- 
fitution diejenige-wäre, welche einem Minifter, wie 
er, den ausgebreitetften und daurenditen Einilufs 
ficherte u. f. f. — Ibn müffen die Unglücksfälle der 
Revolution vorzüglich zugerechnet werden; aber 
blofs feiner Unfähigkeit und Eitelkeit, nicht feinem 
böfen Willen. Ich bin eben fo weit entfernt, mit 
- Necker’s Bewunderern zu glauben, dafs er der gröfste 
aller Miniiter war, als mit feinen Feinden, dnfs er 
es darauf angelegthätre, die monarchifche Verfaflung, 
den Adel und die Geiftlichkeit zu vernichten, weil 
er felbft aus einer Republik, aus dei Bürperftande, 
wod von proreftantiichen Aeltern abftanimte, Die 
Nachwelt, die ibn ohne Vorurtheil beurtheilen kann, 
wird ibn für einen felbftfüchtigen , chrgeizizen, und 
eiteln Mann, deffen Tugend noch mehr in Worten 
und äufserm Gepränge,. als-io der Realitär-lar, erklä- 
ren, für einen Quackfalber in der Pylitik und in der 
Moral, der,aber fs ehrlich zu Werke ging, dafs er 
allemal lich felbft zuerft durch feine Qtüackfalber 
täufchte. — Funfzig Jahre früher würde feine Ad- 
miniftration dem Lande eben fo wehig näachtbeilig 
geworden feyn, als es Mesmer’s Magnetismus Leu- 
ten von Yerftfand und Grundfätzen werden konnte." 
Achtes Kapitel. Der Vf: fcheint in der erflen 
Periode der Revolution ein ganz ruhiger Beobachter ge- 
weien zu feyn: die Sparfamkeit feiner Remerkungen 
über diefe Periode erregt fogar deu Verdacht; dafs er 
den grofsen Begebenheiten derfelben nicht einmal die 


engeitrengte Aufmerkfamkeit, die man’ van einem 
NManne in feiner Lage. foderu konnte, widmere, — 
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Im-May 1791 lieis ihm der König, als Fleuries aus 
dem Minifterium trat,.das Departenent der Marine 
anbieten: er fchlug es aus, weil ihm feine Collegen 
nichr.gefielen, und wünfchte fich zeitig genag zu 
diefem Entichluffe Glück, da er ihn der peinlichen 
Situation überhob, in welche ihn die bald darauf er- 
folgte Flucht des Küniges geworfen haben würde. — 


Er ftand Schon zu diefer Zeit in genauer Verbindung 


mit dem Minifter Montmorin, deffen Charakter er 
hier fo treu, ‚als cr vielleicht noch nie vör dem Pu- 
blicum aufgeftelle worden it, Schilder. „Mau har 
es diefem Minifter,* fagt er, „zum Vorwurle ge- 
macht, dafs er mit verfchiednen Mitgliedern der lin- 
ken Seite, in einer verdächtigen Vertraulichkeit leb 
te. Aber gerade diefen Umftand habe ich von jeher 
für cinen der färkflen Beweife feiner grofßsen Erge- 
benheir gegen den König gehalten. Ich weils, dafs 
er die Meynungen dieler Deputirten verabfiheute, 
dafs er ihren Charakter verachtete, und dafs er fich 
aus keiner andern Urfach, als um ihren Gefonungen 
‚eine gänflige Richtung zu geben, mit ihnen in Ver- 
bindung ferzte. Der König billigte diefes fchirache 
und Schwankende Verfahren, weil er auf Mafsrogela 
diefer Art ein zu grrofses Vertrauen ferzte. Sie kunn- 
te vielleicht hier und da einen unbedeutenden Vor- 
theil ftiften; aber Montmorin erkaufte diefen Vor- 
theil durch die Meyaung von feiner Denkungsart, 
die er im Publicum rege ınachte, zu tlieuer. Narür- 


‘lich mufste das Betrogen des Minifters einem jeden 


zweydearg, wo nicht gar verrätherifch, erfcheinen, 


„der es nicht wufste, in welchem Grade er an denmi 


Könige hing, und dafs er diefew Munrsrchen, da er 
ihm einmal durch Muth und Feftigkeit, die ihm felbft 
mangeltes, nicht dienen konnte, wenizitens auf je: 
de Art und Weife, die mit feiner Schwäche verein- 
bar war, beyfteben wollte. Wäre Moutmorin in ru- 
hirern Zeiten, ‚oder io Gefelllchaft mit Männern von 
fefter Denkungsart und Stärke der Seele, Minifter 
geworden; fo würden die fchlimmen Wirkungen 
feiner Schüchteraheit, durch feine ausgebreiteten 
Keontniffe, feinen richtigen und fcharfen Verkaud 
und feine geprüfte Redlichkeit reichlich ausgeglichen 
worden feyn.* 

Neumtes Kapitel. An 25ten Scptember 1791. 
liefs der König dem Vf. abermals, durch Montiworin, 
das Minifterium der Marine anbieten. Er weigerte 
fich eine Zeitlang. Der König fchrieb felbft an ihn, 
Er entfchuldigte lich von neuen. Endlich fagt> der 
König zu Alontmorin: „Fragen Sie doch den Hn. Ber- 


"trand, wo ich meine Minifter hernelimen, und was aus 


mir werden foll, wenn Männer, wie Er, die fich für 
meine Freunde auggehen, mich verlaffen ?% Diefe rüh- 
rende Aeufserung beftimmte B. augeublicklich. An 
ıften O tober wurde er zum erlleumate beyiw Könige. 
eingeführt. Er befchreive d’efe Zufammenkuntt fo 
einfach und freymüchiz, dafs mau feiner Erzählung 
Glauben beymeilen'mufs. Er bat den König, ihm 
feine Gefinnungen über die neue Conflitution, und 
den 'Plar, den er zu befolgen gedächte, zu eröffnen. 
ur, XVI. gab ihm folgende merkwürdige Ant- 
'2 wort: 
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wort: „Ihr Verlangen if billig. Hören Sie alfo, was 


ich hierüber denke: Ich bin weit entiernr, diefe Con- 
ftitution für ein Meifterftück zu halten. Ich glaube, 


dais fie grofse Fehler hat, und dals vielleicht. mau- 


che diefer Fehler hätten verbeflert werden können, 
wenn es mir "erlaubt gewelen wäre ‚„-meine Bemer- 
kungen darüber. zu machen. Davon ift aber jetzt 
nicht mehr die Rede. Ich habe gefchworen, die Con- 
ftitution, fo wie fie einmal ift, aufrecht zu halten, 
und ich bin entfchloffen, fo wie es meine Pflicht fo- 
dert, diefem ‚Eide treu zu bleiben; überdies bin ich 


überzeugt, dafs eine genaue Beobachtung der Con-, 


ftitution das befte Mittel ift, die Nation damit be- 
kannt zu wachen, und die Veränderungen zu bezeich- 
nen, die zweckmäfsig feyn möchten. Ich habe keinen 
andern Plan, und kann keihen andern Plan haben, als 
diefen: Ich werde gewifs nicht davon abgehen, und es 
if mein Wunfch, dafs auch meine Mijnifter denfelben 
beobachten follen.““ — Hierauf ging Bertrand einen 
Schritt weiter, und fragte, ob dies auch die Gefin- 
nung der Königinn fey. „Vollkommen,“ antwortete 
ihm der König, „Sie wird es Ihnen felbft beftäti- 
gen.“ Gleich nachher wurde er ins Zimmer der Kö- 
niginn geführt, die ihn, nach einigen gütigen Aeufse- 
rungen über feinen Entfchlufs, folgendermafsen an- 
redete: „Der König hat Ihnen feine Gelinnungen er- 
öffnet. Glauben Sie nicht, dafs der Plan, Seinem 
Eide treu zw bleiben der einzige if, den er fich zur 
Richtfchnur nehmen kann?“ .B. bejahte die Frage. 
„Nun,“ fuhr die Königin fort, „feyn Sie verfichert, 
dafs nichts uns in der Ausführung unferes Verbabens 
ftören fol. Wohlen! Faffen Sie Muth!. Mit Geduld, 
Standhaftigkeit und Beharrlichkeit werden Sie viel- 
leicht finden, dafs noch nicht alles verloren ifl.“* 


Zehntes Kapitel. ‚Wir übergehen in diefem und 
den folgenden Kapiteln ‚ das, was die Departements- 
verwaltung des Vfs. und feine Verhältnifle mit der 
National- Verfammlung betrifft, da diefe Gegenkän- 
de ohnebin fchon bekannter nd, und zeichnen nur 
folche Anekdoten aus, die wirklich zur geheimen 
Gefchichte diefes Zeitraumes gehören. — Alsesent- 
fchieden war, dafs der. Minifter Montmorin das De- 
partement der auswärtigen Angelegenheiten nieder- 
legte, kuftete es nicht wenig Mühe, ihm einen 
Nachfolger zu fchaffen. De Mouflier, damals. Ge- 
faudter in Berlin, wurde zu diefem Poften beftimmt; 





‚ten zu übertragen. — 
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aber die herrfchenden Mitglieder der L.egislatur er 
klärten fich fo heftig wider ihn, dafs man diefes Vor- 
haben aufgeben mulste. Nun fiel die Wahl auf deu 
Grafen von Seger, der fie auch annahm, zum Un- 
glück aber gerade an dem Tage vor den, der zu fei- 
ner Eivführung ins Minifterium beflimmt war, die 
gefetzgebende Verfammlung befuchte, dort einer 


"#ufsentt anftöfsigen Scene, woron der Krieges -Ni- 


nifter Duportail das Opfer war, beywohnte, und .da- 
durch fo empört wurde, dafs er feinem Entichiuife 
zur Stelle wieder entfagte. lierauf erging der Kuf, 
nach Montmorin’s Vorfchlage, au Bartheleny, damals 
Gefandten aın Londner Hofe; auch diefer Ichlug ihn 
aus, und der König fah fich endlich genöthiget, dem 
unglücklichen Leflart, der bis dahin Minifter des 
Innern gewefen war, die auswärtigen Angelegenhei- 
Die Stelle des Kriegs- Mini- 
fters wurde zu eben der Zeit durch Dupertail's Re- 
Gignstion erlediget, und Lowis Narbonne wurde zu 
diefem Poften in Vorfchlag gebracht. Der König heg- 
te eine entfchiedue Abneigung gegen diefen. Mann: 
‚aber die Freunde deffelben hatten den Sierelbewahrer 
(Duport du Tertre) und den Minitter Lefart, zuletzt 
felbit Montmorin fo fehr für Narbonne eingenommen, 
dafs der König eudlich weichen mufste. Die Schil- 
derung, die der Vf. von diefem Minifter entwirft, 
ift nicht die voriheilbaftefte, Er ftrebte nach Popula- 
rität, und fuchte fie um jeden Preis zu erlangen; doch 
war es nicht, Luft zu fchaden, fondern nur Eitel- 
keit und Leichtfinn, wodurch er fchadete. Als er 
feines Sieges fchon gewils zu feyn- glaubte, „verlang- 
te er, durch feine. natürliche Eitelkeit, und die 
Rathfchläge der Frau von Stael, aufgemuntert, eine 
Privat- Audienz, . der Königinn ,“ und legte ihr 
einen Plan vor, nach welchem die Erneunung eines 
bey der Nation und der gefetzgebenden Verfammlung 
beliebren Mannes zum Premier- Minifter, das ficher- 
fte Mittel feyn follte, die Monarchie-zu retten. Als 
die Königinn nach verfchiednen Expoftulationen end- 
lich wiffen wollte, weın er denn eigentlich diefe gro- 
fse Stelle zugedacht hätte; fo nainte er— fich felbft. 
„Die Königion brach in lautes Gelächter aus, und 
fragte ihn: ob er den Verfland verloren hatte? Dies 
brachte ihn nicht aus der Faffung, oh er gleich zuletzt 
mit gutmwürhiger Refignation Verzeihung für die gan- 
ze Scene erbat. i 
(Die Fortfetzung folgt.) 





KLE.INE SCHRIFTEN. 


BectrsonLanarnerm Bamberg: Diff. de deceimis wonali« 
dus. Praef. Elia Adamo de Reider. Auctor Georg. Mich. PF’eber, 
Bamberg. Phil. Doet. 1793. —, Der Hr, D. und jetzige Reg. 
Rach ZFeber vertheidigt in diefer Streitfchrift die natürliche 
Freyheis aller urbar gemächten Aecker vom Zehenden, fo lange 
das Hecht dazu nicht befonders hergebracht worden fey. Er 
zeiet, dafs das Recht, den Zehnten von den Novaläckern zu 
fodern, weder dem Landösherrn als ein Regale, noch dem Cle- 
rus, nagb dem Gursherrn, noch auch demjenigen, der die 





allremeine Zehendgerechtigkeit in dem Diftrict habe, zuftehe, 
fondern dafs diefe Aecker ich in dem Recht-der gatürlichen 
Freykeit von Zehenden befinden und die Befuwniis, auch von 
ihnen den Zehenden zu fodern, erft durch einen befondern 
Rechrstitel müffe hergebracht worden feyn., Vollkommen befrie- 
digend hat er die Freyheit gegen Laudesherrn, Clerus und Guts- 
kerrn gerettet; aber der Anfpruch des decimatoris wniverfalis 
bleibe Rec, noch fehr wichtig. _Scharfüinn, Fleifs und Litera- 
turkennenifs zeichnen die Schrift des Vf. zu ihrem Vortheil aus. 
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Lonpon, b. Strahan u. Cadell: Private Memoirs re- 
lative to the lafl Tear of the Reign of Lewis the 
Sixzteenth; by Ant. Fr. Bertrand de Moleville, etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrechewen Recenfion.) 


F‘- ’Kapitel. Der König ernennt den Parifer 
Stadtprocurator Cahıiier de Gerville zum Minißer der 
innera Augelegeuheiten. Cahier ladet Bertrand, und 
die übrigen Minifter zu einem Mittagsmalıle ein, wo- 
bey fich Pethion, und andre Mitglieder der Munici- 
alität befioden. „Ich richtete meine ganze Aufinerk- 
amkeit,“ fagt der Vf., „auf Pethion, von dem der 
König und die Königion damals günftig dachten, und 
dein fte bey der Mairewohl den Vorzug vor La Fayette 
gegeben hatten. Wir fpielten Billard wit einander, 
und ich war eine Zeitlang allein mit ihm. Seine 
Phyfiogaomie, die auf den erlten Anblick etwas ofl- 
nes und angenehmes batte, war, bey näherer Unter- 
fuchung, nüchtern und ausdruckslos. Seine gerin- 
geu Keuntviffe, und fein fchwerfälliges Gefpräch, das 
‚nie anders als höchft gemein, oder lächerlich hoch- 
trabend war, verleitete mich, ibn als einen keines- 
weges gefährlichen Mann zu betrachten. Ich bildete 
mir fogar ein, dafs man ihn durch einige Schmeiche- 
leyen für den König gewinnen könnte. Der Erfolg 
‚bat gezeigt, wiefehr ich mich in meinem Urtheil irr- 
te: und noch jetzt kann ich nicht ohne Verdrufs dar- 
an zurück denken, dafs ich mich von einem Burfchen, 
‚wie diefer war, hiutergehen liefs.* — Uin diefe Zeit 
erliels die geferzgebende Verfammlung das Decret, 
‚welches von den ungefchwornen Prieftern einen neuen 
Eid verlangte DerVf.drückt fich über die Gefinnun- 
gen Ludwig des XVI in Anfehung alles deffen, was 
die Religion anging, eben fo aus, wie andre, welche 
ihn näher kannten. Die Minilter waren alle von der 
“.Nothwendigkeit, das neue Decret zu verwerfen, über- 
zeugt: Cahier nahm fich aber die Freyheit, dem Kö- 
nige bey diefer Gelegenheit verzuktellen, dafsereinen 
Zn Eindruck machen würde, wenn er fowohl als 
‚die Königinn, fich zu ihrem Privatgottesdienfte confli- 
tutioneller" Priefter bedienten. Nein, mein Herr, 
Nein!“ fagte der König mit Feftigkeit, „über diefen 
Pusct verbitte ich alle Vorftellungen: da die Freyheit 
des Gottesdienfies allgemein bewilliget il, fo habe ich 
eben fo gerechte Anfprüche darauf als andre.“ — Das 
gute Vernehmen zwifchen Bertrand und der Legisla- 
tur konnte nicht #on langer Dauer feyn; der Sturm 
brach bald aus; aber B., derkluggenug gewelen war, 
A. L. zZ. 1797. Dritier Ban. 


die Confitution forgfältig zu ftudiren, und jeden fei- 
ver Schritte darnach abzumneffen, nahm fich vor, nicht 
gleich auf den erften Anfall zu weichen, und fetzte 
diefen Plan wirklich mit vieler Entfchloffenheit durch. 

Zwölftes Kapitel. Beziebt fich gröfsteutheils auf 
die Streitigkeiten des Vf’s mit der gefetzgebenden Ver- 
fanmlung. — Fulgender kleine Umftand verdient be- 
merkt zu werden: Bis zum November ı7or war dem 
Könige ein geringer Theil der Civillite (monatlich 
75,200 Livres, alfo noch nicht der 25te Theil) in baa- 
rem Gelde bezahlt worden. Zu Ende des Noreinber 
erklärten die Schatzcommiffarien, dafs fie auch diefe 
Zahlung künftig in Affignaten leiften müfsten. Der 


. König klagte im Confeil, dafs er nicht mehr ro Louis- 


dor zu feiner Difpofition hätte. Bertrand erbot fich 
insgeheim ihm Geld zu verfchaffen; der König natın 
das Anerbieten an, „um eiuige feiner alten Diener, 
die er immer in baarem Gelde bezahlte, fernerhin be- 
zahlen, und bisweilen der Königinn und feiner Schwe- 
fer, einige Affignate gegen Gold auswechfeln zu kön. 
nen.“ B. war fo glücklich, ihm bald nachher 4000 
Louisd’or zuzuftellen. 

Dreyzehntes Kapitel. Bey weitem das merkwür- 
digfte darin itt eine Anekdote, die den Herzog von 
Orleang betrift. Man hatte diefem Prinzen fchon un- 
ter Thevenard's (des Vf's Vorgängers) Minifterium, den 
Rang eines Admirals angeboten. Er nahm ihn an, und 
ftattete bey diefer Gelegenheit dem Vf. einen Befuch 
ab. Er leitete das Gefpräch auf fein Verhältuifs ge- 
gen den König. „Ich bin fehr unglücklich,“ — fagte 
er, „und ich habe nicht verdient es zu feyn. Man 
hat mir taufend Abfcheulichkeiten zurL.aft gelegt; an 
denen ich durchaus unfchuldig bin. Viele haben Ver- 
dacht gegen mich gefchöpfr, weil ich diejenigen, die 
mir Verbrechen, welche ich wirklich verabfcheue, 
zur Laßt legten, keiner Widerlegung würdifen woll- 
te. Sie find der erfte Minifter, dem ich diefes fage, 
weil Sie der einzige figd, deffen Charakter mir im- 
mer Zutrauen einflöfste. Sie werden bald Gelegen- 
heit haben, fich'zu überzeugen, ob mein Betragen 
mit meinen Worten im Widerfpruch ftehen wird.“ 
B. gab ihm den Rath, diefe Gefinnungen dem Könige 
felbft vorzutragen, und der Herzog befchlofs, am 
folgenden Tage bey Hofe zu erfcheinen. Der König 
empfing iho wirklich, hatte eine Unterredung von 
einer halben Stunde mit ihm, und war fehr zufrie 
den. „Ich bin Ihrer Meynung,“ — fazte er zu B., 
der ihm den Tag zuror verlichert hatte, der Herzo 
habe ihm fein Mifstrauen re benommen, — „dafs 
Er aufrichtig zu uns zurückkehrt, und alles, was in 
feinen Kräften Gebt, anwenden wird, um das Uebal 

"DB ‚wieder 
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wieder gut zu machen, welches in feinem Namen be- 
gingen worden ift, und woran er vielleicht nicht Jo 
viel Autheil gehabt hat, als wir gerlaubi haben.“ Am 
nächfifolgenden Sonntage zeigte fich der Herzog beym 
Lever des Königes, wurde aber von den anwelfenden 
; Holieuten und Koyaliften aufs fchrecklichite empfau- 
gen.“ Man drängte ihn von allen Seiten, trat ihm 
gelliffentlich auf die Fülse, und ftiefs ihn nach der 
Tbürzu. Alserindas Zimmerder Königinn trat, wo 
die Tafel fchon gedeckt war, rief man ihm ganz laut 
‚entgegen: Lafst Niemänden den Schüffeln zu nahe 
kommen! um dadurch zu verftehen zu geben, dafs 
ErGift hineinwerfen möchte. Er mufste fich zurück- 
ziehen, olıne irgend Jemanden von der königlichen 
"amilie gefehen zı haben. Man verfolgte ihn bis 
aui die Treppe: indem er hinunter ging, fpuckte ikın 
einer der Ainwefenden auf den Kopf. Er eilte aus dem 
Schloflfe, aufser fich vor Wurhb, und überzeugt, dafs 
.der König und die Königinu diefen Schimpfverauftal- 
‚tet hatten, von welchem fie gleichwolil nicht das ge- 
ring!te wufsten, und der ihnen, als fie davon kör- 
ten, im höchiten Grade unangenehm war. Von dem 
Augenblicke an fchwur er dem Königeundder Königinn 
unverfühnlichen Hafs.“ Der Vi. war Augenzeuge die- 
Ser, bisher wenig oder gar nicht bekannten, undge- 
wißs fehr intereflanten Thatlache. er 
Vierzehntes Kapitel. Streitigkeiten über den Zu- 
fand von St. Domingo. Der Vf. liefert hier die Rede, 
welche er über diefen Gegenftand in der gefetzgeben- 
‘den Verfammlung ablas. Sie macht ihm alle Ehre: 
da fie aber fchon in den Zeitfchriften zu finden if, 
fo halten wir uns hier nicht dabey auf. 


Zweyter Theil. Funfzehntes Kapitel. — In 
einer der Verfammlungen des Staatsrathes, die der 
König zu diefer Zeit ehr regelmäfsig hielt, las der 
"Miniiter Cahier de Gerville den Eutwurf zu einer Pro- 
clamation, wegen der allenthalben im Schwange 
gehenden Räubereyen, Mordthaten, und andern Ver- 
brechen, denen die Befchuldigung des Ariftokratis- 
mus zum Vorwande diente, ab, In diefem Entwurf 
kam die Stelle vor: „Solche Ausfchweifungen unter- 
brechen die Glückfeligkeit, welche wir jetzt genirfsen.* 
Indem er diefe Worte aus[prach, fagte der König: 
„Die Stelle mufs geändert werden.“ —— Cahier liefet fie 


uoch einmal, und antwortet ihm: „Ich finde nichts, . 


was zu ändern ware, Sire!* Hierauf erwiedert der 
König mit fichtbarer Bewegung. „Lafea Sie mich 
doch nicht von meinerGlückfeligkeit fprechen! folche 
Unwahrheiten kann ich nicht begünftigen. Wie kann 
ich glücklich feyn, da Niewand in Frankreich es it. 
Nein, mein Herr, die Franzofen find nicht glücklich: 
ich fehe es nur allzudeutlich. Ich hofle, fie werden 
eskünftig feyn, undich wünfche es fehulicht. Wenn 
diefe Zeit gekommen feyn wird, alsdann werde ich 
auch glücklich feyn, und wich nicht weigern, es öf- 
fentlich zu bekennen.* DerVf. letzt hinzu: „Es war 
ein merkwürdiger Zug im Charakter des Königes, 
dafs feine natürliche Schückterabein, und dieSchwie- 
rigkeit, mit der erüch gewöhulich ausdrückte, gaaz 


| 





"andern defto ärger mifshandelte. 


verfchwand, wenn von der Religion, von den Be- 


“ dürfgilfen des Volkes] bder von der Glürkfetigkeit 


des Lasidles die Rede war. ‘Bey folchen Gelegenhei- 
ten Sprach er jedesmal mir einer Geläuügkeit und 
Euergie, die jeden feiner Miniiter, der die gemeine 
Meynung von der Eingefchränktheit feiner Fahigkei- 
ten mitbrachte, in Eriiaunen fetzte. Ich behaupte 
nicht, dafs Ludwig XV ein Genie war: aber davon 
bin ich überzeugt, dafs feine Anlagen weit über das 
Mittelmäfsige hinausgingen, und dafs eine gute Er- 
ziehung aus ilm einen der befteu Könige gemacht ha- 
ben würde. N 
_ Sechzehntes Kapitel. Die Frechheit der Jouruali- 
ften in ihren Angriffeg gegen den König und die Mi- 
nilter ging von lage zu lage weiter. Parbonne über- 
nalım es, die Herausgeber der beiden am meifien ge 
lefenen Zeitfchritten des Patriote Frangois, und der 
Chronique (Brijfot und Condorcet) zu gemäfsigtern Ge- 
finnungen zu bewegen; die Folge feiner Negotiation 
war aber blofs, dafs man ihn verlchonte, und die 
Brijfot hatte fich in 
einen feiner Blätter fu grobe Aufälle gegen den Kö- 
nig erlaubt, dafs B. es tür nöthig hielt, den öffent- 
lichen Aukläger gegen iha zu excitiren. _ Die Sache 
war fchoa eingeleitet; aber der König und die übri- 
gen Mipiiter wollten nicht beyitimmen. Die Journa- 
liften faäben nun klar, dafs fie inviolabel waren, 
Siebzelrutes Kapitel. Am ö6ten Februar (1792) 
fchreibt Condorcet, als Präfident der Nationalver- 
fammlung, einen Brief an den König, der ihn mehr 
als alle bisher erlittae Befchimpfungen empört. (Die- 
fer brütale Brief bezog fich auf die Art und Weife, 
wie die Deputationen der geletzgebenden Verfamm- 
lung beym Könige aufgenommen werden follten). 
Die Minifter berathfchlagen über diefen Brief: fie fin- 
den ihn alle empörend: aber B’s Vorfchlag, darauf 
zu antworten, und die Verfammlung zurecht zu’ wei- 
fen, wird dennoch verworfen. — Kurz nachher hal- 
ten die Minifter, immer mehr von der Nothwendig- 
keit, den Einflufs des Königes zu verllärken, über- 
zeugt, unter fich einen Rath über die Mittel, zu die- 
fem Endzwecke zu gelaugen. Es wird beichloffen, 
dem Könige eine Partey in der geletzgebenden Ver- 


Sammlung anzuwerbeu: aber Narbonne verräth das 


Gebeimnifs noch an demfelben Abende: die Deputir- 
ten, auf welche man gerechnet hatte, werden fcheu, 
und der ganze Plan zerfchlägt fich wieder. Dics ver- 
anlafst eine förmliche Spaltung zwifchen Narbonne 
und Bertrand. 

Achtzehntes Kapitel. Der Kriegsminißter lifst die 
Generale Kochambeau, La Tayette und Luckner nach 
Paris kommen. La Fayette fucht den Vf. zu bewegen, 
dafs er feinen Abfchied fodre. Da diesB. nicht will, 
und der Bruch zwifchen ihm und Narbonne immer 
gröfser wird; fo affectirt der lerzıre, die Abficht zu 
refigniren. Hierauf erfcheinen in den Zeitunpen 
drey einander gauz ähnliche Briefe von den drey Ge- 
neralen, die ihre Beflürzung über diefen Entfchlufs 
üufsern. Der Minifter aurwortet öffentlich, er ent- 
fage demfelben. Aber nun werden dje Generale felbft 
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inne, dafs Narbonne fie auf nach Paris kommen liels, 
um Tich durch fie auf feinem fchwankenden Poiten zu 
behaupten, und beklagen fich darüber fogar gegen 
den König. FR oo. 

Neunzehntes Kapitel. Die Minifter befchliefsen 
onter fich, dafs der König den: Kriegsminilter Nar- 
bonne fogleich entlaffen foll: von der andern Seite 
aber finden fie es nöthig, dafs Bertrand auf feinen 
Poften Verzicht thue. Diefer refignirt, und’ Narbonne 
erhält feinen’ Abfchied. B. entwirft eine traurige 
Schilderung von der damaligen Verlegenheit des Kö 
niges. „Er befand fich in der traurigen Nothwen- 
Higkeit, ein neues Minifterium zu formiren, zu einer 
Zeit, wo er picht die Alacht befafs, einen einzigen 
Menfchen zu ernennen, auf den er Vertrauen letzen 
konnte. Die Gefahren welche ibn umringten, ent- 
gingen ihm nicht ,'endier ingan, Aengftlichkeit über 
feioeLage blicken zu laflen. Anitatt der Gleichgül- 
tigkeit und Verachtung, womit er bisher alle ihm an- 
‚gethaue Befähimpfungen erduldet hatre, fah ich Kum- 
mer und Beftürzung fehr deutlich auf feinem Geficht, 
alsiich die betrübre Sitzung des Staatsrathes vom gren 
März (1792) die letzte, der ich beywohnte, mit fchwe- 
zen, tiefgeängfeten Herzen verliefs." 

Zwanzigfles Kapitel. Es ergeht ein Anklagede- 
cret gegen den Minifier Leffart. Der ‚König beferzt 
feine Stelle durch Dumouriez. DerVf. erzählt die Art 
und Weife, wie D. ins Minifterium kam, mit ganz 
andern und freylich etwas ungünftigera Umftänden, 
als diefer fie in feiner Lebensbefchreibung angiebt. 
Dergleichen Disparaten find bey Schriftftellega, die 
Begebenheiten, wobey fie ein nalies und grolses In- 
terellfe hatten, vortragen, nichts ungewöhnliches, 
Vielleicht wird der General Dumouriez diefe Stelle 
berichtigen. 2er 
“ Ein und zwanzigfles Kapitel. Des Vf's Bericht 
über feine, Adminiftration an die geferzgebende Ver- 
fammmlung.. Diefer Bericht machte, als er erfchien, 
grofses Auffehen. Da er aber inallen Zeitichriften 


zu finden ift, fo würde man ihn hier nicht verwilst- 


haben. 

‚Zwey und zwanzigftes Kapitel. Als der Vf. aus 
dem Minifterium trat, äufserte er dem Könige feinen 
Wunfch , Ihm fernerhin zu dienen, und bald darauf 
überirug ihm der König die Aufficht über verfchiedne 
erge; Operationen. Mit unerwarteter Offenherzig- 

eit wird hier die Natur und der Umfang dieler Üpe- 
rationen dargelegt. Eine gewiffe Anzohl von Beobach- 
tern (obfervateurs) (als B. 
‚erhielt, waren ihrer 35) mufsten Tag für Tag, von 
einem Ende der Hauptftadt zum andern die herrfchen- 
den Meynungen und Gefpräche beobachten, gelegent- 
lich auch lenken, und jeden Tag, von den, was fie 
gefehen, gehört, und getban hatten, Bericht erftatten. 
Die ganze Operation koitete monatlich $000 Livres; 
anfänglich hatte — fo fagt der Vf. — Aletander La- 
meth, den er auch als den Erfinder angiebt, nachher 
der Minifter Leffart die Direction derfeiben, und ein 
gewifler Giles, der einen Poßten bey der National- 


‚dirchgefetzt.“ 
‚diefe geheime Gefchäfte giengen, wverficherte Jen 


ie Direction des Gefchäftes 
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Garde bekleidete, war der Unter« Director. Der V£_ 
kann fich nicht enthalten zu bemerken, dafs diefes 
ganze geheiine Etabliffement dem Könige, da er flets 
einen unüberwindlichen Abfcheu gegen alle heltige 
Maafsregeln hatte, keinen andern Dienft leiltete, als 
ihn zu ängitigen und zu beunruhigen. — Aufserdie- 
fer regelmälsig organifirten Anftalt gab es noch eine 
andre, unter der Direction eines intriganten Mannes, 
den B. aber aus gewiffen Urfachen nicht nennen will, 
Diefe zweyte geheime Anftalt koftete jährlich 400,050 
Livres, und B., der zwifchen dem Vortheil und den 
Koften keine Proportion fand, bewog den Künig, 
fie aufzugeben. Die Minifter Montmorin und Leffart 
wufsten um das Geheimnifs. Mit Erftaunen liefet 
man hier, dafs einer der Stifter der franzofifchen 
Republik, der weltbekannte Danton, „unter dein Mini- 
fterium des Hrn. v. Montmorin, mehr als 102.009 Tha- 
ler für verfchiedene Motionen, die er im FJakubiner- 
Ciubb machte, oder unterflützte, erkielt,“ Eiuft als 
Leffart Willens war, ibm 24000 Livres zu geben, 
um ihn zu einer folchen Motion zu brauchen, ver- 
ficherte B. feinem Collegen, er künne viel wohlfeiler 
zum Zwecke gelangen: „und am folgenden Tage 
wurde die Motion von Dubois Crance gemacht und 
Der Haupt- Agent, durch welchen 


V£., dafs die Deputirtea Briffot, Vergniaud, Guadet, 
Fauchet, und einer, der noch am L,eben ik, dem 
Minifter Leffart ihre Stimme und ihren Einflufs in 
der Ver&@mmlung, jeder für 6000 Livres monatlich, 


verkaufen wollten, und dafs der Handel fich biofs, 


weil der Preis zu hoch war, zerfchlug! . 
Drey und zwanzigfles Kapitel. Es enthält die 
Gefchichte der abgefchmackten Verleumdung gegen 


‘die königliche Familie, die durch den Titel des 


öfterreichifchen Ausfchufles bekannt penug worden ift, 
des Procefles, den der Friedens- Richter La Ritiere 


dieferhalb wider Carra, Berlin, Bazire und Chabot 


anftellte, und des lächerlichen Endes, das Brijfo:'s 


und Genfonne's hochtrabende Anklagen nahmen. 


Vier und zwanzigfles Kapitel. Als dem Kailer 


‚der Krieg angekündiget war, und der Feldzug eröff- 


vet werden-follte, nahmen die Beforgniffe und die 
Unrahe des Königes überhand. Er entfchlofs üch 
daher, einen geheimen Abgefandten an den Kaifer 
und den König von Preufien zu fchicken, um beide 
Monarchen zu bewegen, „dafs fie nur imalleräufser- 
ften Falle offenfiv gegen Frankreich agiren, und 
felbft im diefem alleräufserften Falle bey dem Eintritt 


'ibrer Armeen is Frankreich durch ein Manifeft be- 


kaunt machen möchten: wie fie als Freunde des Köns- 
ges und der Nation kämen, den ihnen erklärten Krieg 
blofs als den Angriff einer Factien betrachteten,’ jich 
in die Regierungsforen keinesweges mifckhen, alles Pri- 
vat- Eigentbum befchützen wollten, von jedem& r- 
danken an Eraberungen weit entfernt wären u. S. I. 
Zur Ausführung diefes wichtigen Auftrages fchlug 
der Vf. dem Könige, Mallet du Pan vor, und der 
König genehmigte diefen Vorfchlag fogleich. Er 


wurde an den Blarcchal de Cafries verwielen, und 
Da durch, 


.. 
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durch diefen mit den Miniftern der kriegführenden 
Höfe in Verbiudung gefetzt. Maflet d« Pan übergab 
den erftien Entwurf zu dem Manifefl, welches der Her- 
zog vun Braunfchweig beym Eintritt in Frankreich er- 
liefs; der Vf. verfichert aber ausdrücklich, dafs nach 
Mallet- du - Pan’s Abreife wefentliche Veränderungen, 
denen er nie feine Zufimmung gegeben haben würde, 
darin gemacht wurden, — Uebrigens' kommen in die 
Sem Kapitel zwey an fich gewifs nicht unintereflante 
Kier aber auf eine fonderbare Art herbeygezogne Di- 

reffionen vor. Der Vf. fragte den König, ob er 
Mallet- du- Pan nicht an den Baron Bretewl, den er 
für den geheimen Gefchäftsträger des Königes hielt, 
addreffiren follte, und erhielt zur Antwort: das wäre 
der Baron Bretswil nicht mehr; dies führte ihm ver- 
fchiedene ähnliche Aeufserungen Ludwig des XVI. 
über diefen Minißter, ins Gedächrnifs zurück, unter 
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se 


andern die Worte, weiche er eines Tages In’des Vfs, 
und Lefart's-Gegenwart hören liefs: „Er war es, 
der uns zu der verdammten Reife nach Yarennes ver- 
leitete.“ Bey diefer Gelegenheit liefert der Vf. einen 
eusfübrlichen vomGeneralBouille felbit aufgefetztenBe- 
richt über das berühmte Flucht- Project, und’ verk- 
chert dabey, nach diefes Generals eigner Erklärung, 
dafs.der Baron Bretewil der erite Auftifter diefes Pro- 
jects gewelen fey, dem er (Bowille) fich anfänglich 
aus allen Kräften widerfetzt habe. — Die zweyte 
Digreffion ik eine Erzählung des Urfprunges der 
Feindfchaft zwifchen .den beiden Miuiltern Bretewil 
und Calonne, und des Hafies, welchen die Königina 
auf den letztern geworfen hatte. Eine Anekdote, 
die vieles Licht über die geheime Gelchichte des letz- 
ten frauzölifchen Hofes verbreitet. 


(Der Befchlufs folgt.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzuevrorriunruerr. Leipzig, b. Bölime: Verfich eis 
zer nenen Heilart der Trichiafis. von Joh. Val. Heinr. Köhler. 
1796. 106-5. 8. ı Kupfertafel, (8. &x.) Die angeblich neue Heil- 
ars nimmt nur wenige Seiten ein, Woran geht eine genaue 
“anatom, Beichreibung der Augenlider, weil im Mangel an 
diefer Kennrnifs der Grund liegen foll, warum man bis jetzt 
jun der Behandlung. der Trichiafis fo wenige Fortfchritte ge- 
nacht Ir. Unterfuchungen, ob der Turfus wirklich ein Knor- 
pel fey, woran man wohl nicht leicht zweifeln wird. Heraus- 
gefchnittne Stücke erferzten fich nicht wieder. Nach Unter- 
fuchwug der Theile im getrockneten Zuftande behauptet er ge- 
gen Zinn, dafs die Augenwimpern nicht aus der Haut, fonderh 
zum Theil unmittelbar aus dem Tarfas, zum Theil hinter ihm 
‚entfpringen, und im letziern Falle durch ihn hindurchgehen. (2) 
Zuletzt geftelt Hr. K. felblt, dafs feine bisherigen Unterlu- 
chungen nur wenig Auffchlufs geben. — Nicht blofs Mentchen, 
fondern auch Thiere, befonders die Schaafe, leiden an der 
Trichiafi, Urfachen derfelben, nach Richter. — Prognolis: 
zuweilen zerfiört diefe Krankheit falt das ganze Auge durch 
Jauge Vereiterung. Bey der Kur werden die Vorfchläge von 
Hippoerates an ziemlich weitichweifig vorgetragen. Des Hi 
‚gocrates Meynung legt Hr. K! fo unglücklich aus, als wolle 
Gener die Aurenlider zufammennähen „ da dierAblicht doch 

wifs nur die it; blofs durch das leidende Lied gezogne Fä- 
bin den Tarfus’nach und nach zu durchfchneiden, wie Hr.E. 
thut. Die Behandlungsart des Celfus, Diofeorides, Galen, 
4itins, der fchon, nur auf eine umftändliche Art, Haut vom 
Augenliede wegfchniu, Panlus degineta , der in der Hauptfache 
wie Jetins veriuhr, und fich zuweilen fchon der Bremfe be- 
diente, Jihafes, Avicenna, Carumufali , Jh Hali (Anleimen 
„der Haare mit Mofix) Arculanus, Nolund, Guido de Canliace, 
Bartifch, (mancherley Aetzmirtel, Abfchneiden des Tarfus 
‚Fat den Augenwimpern) Maitre- Jan, der gegen das Weg- 
fchneiden eines Hautftreifens mit Unrecht eifert, Saint - Yver, 
:Heifter, Bowiey, Pare, Chandler, Guwerin, Janin, Richter 
und Beil. Endlich folgt dann auf ein paar Seiten, Hn. K'r. 
ncwe Heilart, die im Welfentlichen auch fchon von Ahafes em- 


pfohlen if. Er führt nämlich mit einer gekrlimmten Nadal 
ein paar Bändchen von iunen noch aufsen durch jedes Augen- 
lied, 2 Linien breit hinter dem Tarfur, knüpft dann die En- 
den zufammex , führt (ie über eine kleine aus Pafler zufam- 
Mmehgerollte und beym obern Augenliede in die Vertiefung un- 
ter den Augenbraunen gelegte Walze, und befefligt fie mit 
leftpflaftern auf der Stirs oder Bäcke, fo dafs die Augen 
wimpern dadurch hinreichend in die Höhe gehoben und vom 
Augapfesabgewandt werden (f. die Kupfertafel.) Die Bändchen 
Schneiden in einigen Wochen immer durch, befonders baid 
am obern flärker bewegten Augenliede. Auf diefe Art wurden 
‚2 Kraike geheilt, deren Gefchichte angehängt ift; die Umbie- 
gung der Haare wurde aber nur an der Stelle des Stiches ge- 
hoben, fo dafs am obern Liede achtmal und am unters, drey- 
zrial eine Schlinge’durchgezogen wurde, ehe die Krankheit völ- 
lig gehoben war. Auf diefe Weile fodert diefe Kurart doch 
viel Zeit, und immer mögen die durchgezogenen Fäden doch 
"auch nicht fo wenige Befchwerden erregen, als der Vf. verli- 
chert, da fie.gerade wie vorher die Haare wirken. Die Ilei- 
lung. kann bey diefem Mittel durch mehrere Umflände gefche- 
hen, nämlich durch das in die Höhe Beugen des Augenliedes, 
durch das Nachlaffen der Entzündung, welche durch 'den 
Reiz zum Meten Zukneifen der Augenlieder diefe Krankheit 
fehr vermehrt, und hauptfächlich gewifs darch das Durch- 
£chneiden der Bändchen durch den Tarfus, welches man fihon 
oft mit Nutzen und auf fchnellere Weife mit der Scheere ver- 
richtete. Der Vf. leugnet zwar die letzte Wirkungsart, weil 
"in den angeführten Beobachtungen nicht Verkürzung des Knor- 
pels die Krankheit veranlafften; wenn aber die Trichiafis auch 
von andrer Art ift, fo mufs doch Alles, was den Augenlied- 
rand vorwärts beugt, alfo wenn derfelbe gelund ift, eine ent- 
'gegengeferzte Krankheit veranlafste, die Trichiafis heben, 
Aus diefeım Grunde ilt nach des Rec. Meynung bey jeder Aw 
der Trichiafis das Abfchneiden eines Haurftreifen und Heilen 
durch fchnelle Vereinigung nützlich, und diels der Methode 
des Hn. K. defshalb vorzuziehen, weil es gleich auf den gaw- 
zes Augenliedrand, und nicht blofs auf eine kleine Stelle,wırkt. 
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15 und zwanzigfles Kapitel. — Das Decret, wel- 
ches die Auflüfung der conftitutionellen Garde 
des Königes anordnete. — Der Vf., der die Plane 


der Jakobiner fich immer mehr entwickeln fah, be 


trachtete diefes Decrer als äufserft gefährlich. Noch, 
nachdem es der König fanctionirt hatte, that er ihm 
Vorftellungen über Vorftellungen dagegen, und über- 
reichte ihm Plane, wodurch er die Sanction unfchäd- 
lich machen follte. Der König fchrieb ihm mit eigner 
Hand; „Sie willen, dafs ich das, was einmal gefche- 
ben ift, nicht ungefchehen machen kann. Mein 
Herz ift voll von Kummer. _ Was foll ich anfangen, 
von folchen Misnifern umriagt, und ohne einen ein- 
zigen Menfchen in der Nähe, auf den ich mich ver- 
laffen könnte." 

Sechs und zwanzigfles Kapitel. 
fchen den Miniftern. Der Vf, ftellt Dumouriez’s Be- 
tragen in einem zweydeutigen Lichte dar. Nach 
feiner Erzühluog rierh er dem Könige, das Decret, 
wegen des Lagers von 20,000,Mann bey Paris und 
das andere gegen die Priefter »icht zu lanctioniren, 
und bewirkte dadurch die Verabfchiedung der drey 
Minifter, die daranf beftunden, dafs er fanctioniren 
follte: und doch nahm er kurz nachher feinen Ab- 
fchied, weil der König die Decrete nicht fanctioniren 
wollte. — Dumouriez trügt die Sache in feiner Le- 
bensbefchreibung etwas anders vor. Ohne uns zu 
Richtern zwifchen zwey noch lebenden Gefchicht- 
fchreibero ihrer Zeit aufzuwerfen, wollen wir nur 
bemerken, dafs Bertrand doch wenigftens in dem 
Augenblick, wo er Dumouriez, mit Roland, Servan 
und Ciaviere zufammenftellt, deren empürendes Be- 
tragen gegen den unglücklichen Monarchen die fpä- 
tefte Nachwelt noch rügen mufs, jenem etwas mehr 
Gerechtigkeit widerfahren laflen follte. 

Sieben und zwanzigfles Kapitel, Die Plane der 
Girondiften wider den Thron entwickeln fich immer 
mehr und mehr. Sie veranftalten den zoten Junius. 


Spaltung zwi- 


Der Vf, entwirft eine rührende Schilderung von der. 


damaligen Gemüchslimmung des Königes. „Er las 

häufig die Gefchichte Carl des I. von England! und 

fein gröfstes’ Beftreben ging dahin, jeden Schritt zu 

vermeiden, der zum Vorwande eines gerichtlichen 
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‚retten konnte. 


’ 


Proceffes dienen konnte. Die Aufopferung feines 
Lebens fchjen ihm wenig zu koften.. Was ihn allein 
befchäftigte, war die Ehre der Nation. Der Gedanke 
öffentlich, im Namen des Volkes, ermordet zu wer- 
den, empörte ihn im höchften Grade. Er wünfchte 


‘lieber von der Hand eines Meuchelmörders zu flerben, 


damit nur fein Tod nicht als die Miffethat der ganzen 
Nation betrachtet werden follte.“ Am aıften Junius 
fagte er zu dem Vf., der ihm Glück wünfchte, den 
Tag zuvor der Blutgier der Tiger entgangen zu feyn: 
„Was kann es mir.helfea: ift es nicht gleichgülug 
ob ich einige Monate früher oder ipäter ermordet 
werde? Ich bin zum Tode. bereit.“ — Bertrand fann 
jetzt Tag und Nacht auf Plane, ‘wie er den König, 
heimlich oder öffentlich, um welchen Preis es fey, 
Aber jeder Entwurf zur Flucht, wie 
finpreich er auch eingeleitet war, wurde verworfen. 
Die Kuniginn wollte fich fchlechterdings zu diefem 
Schritte nieht entfchliefsen: „diefe unglückliche . 
Fürftinn ,“ fagt B, „liefs fich, obgleich belaftet mir 


Unglück, immer noch durch die Hofloung, dafs die 


Angelegenheiten des Königes eine befsre Wendung 
nehmen würden, täufchen: fie nährte diefe Hofoung 
bis auf den letzten Augenblick. Ihrer unglücklichen 
Standhaftigkeit mufs man es zufchreiben, dafs fie fich 
hartnäckig weigerte, das einzige Mittel zu ergreifen, 
welches jetzt noch den König und fie felbft der drin- 
genden Gefahr entreiffen konnte. 

‚ Acht und zwanzigfles Kapitel. Plane, um die Gal- 
lerien zugewinnen. Verfchiedne merkwürdige Anek- 
doten über die (eingebildere) Wirkfamkeit diefes Mit- 
tels in frühern Zeiten. B.erdachte eine fo künftliche 
Operation, dafs diejenigen, welche für Geld applau 
diren oder -auspfeifen follten, glauben mufsten, fie 
wären für Pethion geworben! Dabey machte er einen 
förmlichen Koftenanfchlag: „Für einen Anführer, täs- 
lich 5oLivr.; für einen Unteranführer, täglich 25L.; 
für 10 Adjutanten zu 10 Livres; für 250 Mann zu 50 
Sous u.f.f.“ (Dafs man in dem fchrecklichen Zeit. 
rauıme zwifchen dem 2oten Junius und teten Auguft 
noch auf den Beyftand folcher kleinlichen’Mittel rech- 
nen konnte, ift auffallend , und bringt den L.efer auf 
den, auch durch einige andre Umftände fchon ge 
rechtfertigten, Gedanken, dafs Bertrand, obgleich 
fonft ein einfichtsvoller, brauchbarer und wohlge- 
finnter Mann, doch die wahre Gröfse der Gefahr nicht 
recht auszumeffen wufste, und folglich dem kriti- 
fchen Standpuncte, den ihm die Umftäude angewie- 
fen hatten, nicht ganz gewachfen war). Bedeuten- 
der und hoffnungsvoller war die Ausficht, die La 
a damaliges Betragen eröffnete. Lally- Tolen. 


dal, 
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dal, der fich wieder in Paris aufhielt, und mit Cler- 
mont- Tanuere, und Halsuet unauibörlich Entwürfe 
zur Rettung des Königes machte, hatte La Fayette iu 
feine Ideen gezogen. Es if bekannt, welche Schrit- 
te diefer General öffentlich that. Er fchrieb zu glei- 
cher Zeit einen langen Bricf an den Köniz, woriun 
er ihm anbot, ihm den Weg nach Compiegne oder 


' einen eudern Orte im nördlichen Frankreich -zu er 


uffnen und ihn da auf eine mit der Conftitution ver- 
eiubare Art ia Schurz zu nehmen, : Der König wei- 
gerie fich abermals: Er fchrieb an den Vf. „Läffen 
Sie La Fawette fagen, dafs ich durch feine Bereitwil- 
bigheit, Sich einer fo grofsen Gefahr auszufetzen, ge- 
subrt bin, dafs ich es aber für unkluz halte, eine /o 
groise Mafchinerie auf eiowal in Gang zu bringen. 
Diekefte Art mir zu dienen, ift die, dals er lerner: 
bin die Tactionilten in Furcht erhält, indem erfeiner 
Lflicht als General forgfältig Genüge leifter.“ 


. Neun und zwanszigfles Kapitel. Aukunft der Mar- 
feiller zu Paris. Das Feft der Galerenfclaven vom Re: 
giiwent Chatenuyieux u. f. £.— Der Vi. klagtüber (lie 
Unensfchloiltaheit des Königes, die es unmöglich 
mächre, einen wahrbalt zweckmäfsigen und enıfchei- 
denden Plan durchzufetzen. Mittlerweile wurden die 
kleinen Kunftflücke, Befoldung der Volksredner, An- 
werbung nichtswürdiger Buudesgenoilen, Stiftung 
royaliflifch gefinnter Clubbs und Trinkbäufer u. f. £., 
ohne allen Erfolg fortgeletzt, und verurfächten eine 
unnstze Ausgabe von einigen ıcoo Livres täglich. 


Dritter Band, Drenfsigfes Kapitel. — Die 
Fartionifien befliinwen den ften Julius zu einer 
neucs Infurrestion gegen den Köniz. Verfchiedne 
Umftände vereiteln ihren Entwurf. Ber Vf. beitürmt 
nun den König unablällig mit Bitten und Verftellun- 


gen, dafs er l’aris verlaifen foll; Er erlaubt endlich, 


dafs man ibn einen Plon zur Flucht vorlege, aber 


unter der ausdrücklichen Bedingung, dafs man Ihn, 


ion die Cor fitution nicht zu verletzen, nicht über zo 
Meilen ven Varis entierne. Hierauf entwirit Der- 
tenad, in Gemeinfchaft mir Nortmorin, Alalouet und 


termont- Tounere fulgenden Plan: Der König follte: 


&ch mit feiner gauzen Famitie in das Schlofs Gaillon 
in der Normandie (gerade 20 franzoüfche Meiien von 
Paris, und zur rc Meilen weiter von der Ser bele- 
gen, fo dafs er m Noihiall ein, zul Bestrand’s Ver- 
anfoltung in Hevre We Grece für ihn bereit liegendes 
Schiff erreichen konnte) bereben, zu diefem Ende 
um Nlitternächt aus den Schloiie in das durch die 


Gallerie des Louvre damit zufammenhängende Haus‘ 


des treuen Intendanten Leporte geben, von dort aus 
aber zwey Kutiihen befleigen. in welchen Clerstont- 
Tonnere und Hontmorin bey Tage angekominen feyn 
würden; wenn fie einmal unbemerkt durch die Bar. 
rieren von Paris gekummen wären, Sollten anfchn- 
liche Detschements von der Schweizer- Garde, für 
welche der Commandant derfelben d’Hervilly, einer 
ser treuften Diener des Monarchen, forgen wollte, 
die weitre Reife von Statten zu Sration decken. u. 
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f. f. Dielen Plan überreichte B. dem Könige zu einer 
Zeit, wo fait kein andrer Ausweg mehr übrig wer, 
und wo-ilm verfchiedue angefehne Könner, unter an- 
dern der unverzefsliche Malesherbrs, gerathen hatıen, 
die Kroie niederzulegen. 


Ein und dreufsigfles Kapitel. Nach einer Ueber- 
legung von zwey Tazen genehmigt der König Brr- 
trand’s Plan, und ein Stabs- Ollicjer, re fort 
(cin Urenkel des Lefart, der in Rufstand fo berübmt 
geworden war) erhielt den Auftrag des Schlofs Gail- 
bon und die umliegende Gegend zu recopnofciren. 
Für Geld wurde geforgt. - Der Herzog von Chatelet, 
hielt feir geraumer Zeit eine Million für den König 
in Bereitfchaft, der Herzog von Liuncourt hatte fich 
wiederholentlich erklärt, „diıfs er alie feine Güter zu 
(ieide machen, und fich nur 100 Loaisd'or jährlich ve- 
Sferviren wollte, um dem Könige zu helfen.“ — Eer- 
trand felbt brachte 6ce,000 L.iivres zufammen; fo 
dafs man mir dem geringen Beitande der Königlichen 
Caiie auf drey Millionen baares Geld-rechnen koon- 
te. — Zu eben derZeit, wo diefe geheimen Vorbe- 
reitungen gemacht wurden, fchrieben die drey De: 
putirten Vergniaur, Guadet und Genfouns (die Kory- 
phäeu der Gironde - Partey) den, fchon früher bekannt 
gewordnen Brief an den König, worin fie fich erbo- 
ten, mitihren Köpfen für feine Sicherheit zw flehen, 
wenn Er fich entfchlöffe, Roland, Servan, und Cla- 
viere, wieder ins Minifterium zu rufen.“ Einen glei- 
chen Antrag lieisen fie an Alalesherbes gelangen, der 
dem Vf. davon Nachricht gab. (Bey dieler Gelegen- 
beit fiel zwifchen Alalesherbes und B. die Unterredung 
vor, worin jener unter vielen andern denkwürdigen 
Sachen auch die oben Schon berührten Worte fagte: 
„Die Tugenden des Privat - Lebens werden in ge 
wiffen unglücklichen Situstionen, beynabe Lafter, 
wenn man ihnen auf einem I brone treu bleiben will.“ 
Die Bemerkung ift njederfchlagend, aber, leider, fie 
ift richtig.) Ehe B. noch mit dem Könige über die- 
fe auffallenden Schritte der Girondiften fprechen kunn- 
te, harte ihnen der König fchon, ohne auf ihre Vor- 
fchläge zu: antworten, ihren Brief 2urück gefchickt. 
Der Vf. tadelt diefe unnütze Gurmüthigkeit fehr leb- 
haft: er behauptet, der König hätte von diefem Prie- 
fe fogleich authentifche, von allen Miniftern atteftir- 
te, Abfchriften nehmen, und in Paris und allen De- 
partements verbreiten laflen follen, um die Jakobi- 
ner auf einmal der Verachtung Preis zu geben. (Es 
itaberäufserft zweifelhaft, ob diefe Maafsregel etwas 

efruchtet bätte. Denn, wenn auch wirklich, was 

och noch trotz des Briefesg nicht ganz gewils war, 
der Nation die Augen über die Girondiflen aufgesan- 
gen wären; fo würde dies wahricheinlich nur den 
völligen Triumph und die uneisgefchränkte Herrfchaft 
der noch viel fchlimmern Partey, die nachher den 
Namen der Bergpartey erhielt, und deren Häupter, 
wie wir.jetze willen, fchon vor den roten Auguft die 
gefährlichien Nebeububler der Girondiflen waren, 
fechs Nonat früher herbeygefütrt haben.) Als Lefort‘ 


fchon nach der Normandie. gefchickt war, 
. Fr 
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B. mit Gewifsheit, dafs in einer Verfammlung, der 
Dewmagoren zu Charenton, der Tag der Infurrection 
auf 2 sten oder Toten Auguft feltgefetzt wor- 
den war. 


Zwey und dreufsigfles Kapitel: Am Morgen des 
6. Augult kehrt Lefort von feiner Sendung zurück, 
und bringt die beruhigenditen Nachrichten mit. Der 
VE. fchreibt au den König, und bittet ihn, unverzüg- 
lich den Tag zur Ausführung des Plans zu beftimmen, 
und wo möglich feine Abreife auf die Nacht vom 
rten zum $&ten anzuordnen. Um 6 Uhr Nachmittags 
erhält er durch eiuen vertrauten Bothen die mündli- 
che Antwort: „er follte die Zubereitungen zur Reife 
bis auf weitre Notiz auffchieben; Ihre Mojeflisten woli- 
ten diefen Schritt nur in der letzien Extremität thun.* 
Diefe Antwort — fie war wie ein felbftzelprochnes 
Todesurtheil anzufehen — wirkte gleich einem Don- 
nerfchlage auf B. Er begab fich zu dem unglückli- 
chen Mostmoris (der damals die Nähe feines Todes 
mit einer fonderbaren Gewifsheit abhndete, aber feit 
enifchlofien war, den König in keinem Falle mehr 
zu verlaflen) und fie fasten beide deu Exrfchlufs, 
ruch einen fchriftlichen Verfuch zu machen. Am. 
Ayguft Abends erhielt B. folgendes Schreiben vom 
Könige: „Ich weils von guter Hand, dafs die Iufur- 
rection noch nicht fo nahe ift als Sie glauben: auch 
giebt es noch Mittel, ihr vorzubeugen oder fie we- 
nigftens aufzuhalten, und ich ergreife wirklich Maafs- 
regeln dieferhalb: alles kömmt nur darsuf an, dafs 
man Zeit gewinne. 
dafs cs weniger gefährlich ift zu hleiben a's zu flie- 
hen. Setzen Sie iedeifen ihre bisherige Wachfem- 
keit fort, und fchreiben Sie mir beftändig.* Nun fa- 
hen fie klar, dafs der König noch andre Rathgeber 
auhörte, und Montmorin erfuhr mit völliger Gewifs- 
beit, dafs die Königinn, durch unglückliche Rathfchlä- 
ge verblender, den Plan der Flucht, worinn noch 
ibre letzte"Rertung lag, verworfen hatte. Die bei- 
den Hauptmwotive, die bey ihr ins Spiel kamen, wa- 
ren: Mifstrauen gegen den Ilerzog von Liancourt, 
der das Commando in der Normandie führte; (und 
den doch der Vf. als einen fehr redlichen Freund des 
Königs und der wonarchifchen Verfaffluug kannte,) 
und die Hoffnung auf die Arınee des Herzogs von 
Braunfchweig, die damals im vollen Anmarfch ge 
gen Paris zu feyn fihien. — Unterdeffen brach der 
zehnte Anpufi an, und die Feinde des Thrones trium- 
phirten. Aeufserft' merkwürdig ift es, ‚dafs dıe Kö- 
piziun noch, als fie fchon mit ihrer Fomilie in der 
Loge des I.ogographen cingefperrt war, durcli eine 
leere Anrede des Präfidenten getäufcht zu dem bra- 
ven d’Herviily fagte: „Nun Ir. d’Herviliy! war es 
uicht Recht gethan, dafs wir blieben ?* "D’Herviliy 
ahtwortete: „Ich wünfche von Herzen, dafs Ew. 
Majelät noch in 6 Monaten diefer Meynung feyn 
mögen.“ an 

Drey und dreufsigfles bis fieben und dreufsigfies 
Eepitel. — Der VE mufste fich,. wie Alles was mir 
der gefiürzten Regierung zufammenhiog, nach dem 
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Ich habe Urfache zu glauben, . 


‚auffuchte. 
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soten Aupuft vetftecken. Er’ mahm- feine Zufluchr 
in das Haus eines Wundarztes, überlebte hier unter 
mancherley fonderbaren Äbentheuern, die fürchter- 
lichen T'age des zıen und Zten September, vernahm 
die Lebensgefahr feiner Brüder,. den Tod feines Vr- 
ters, und war fu mlücklich, fich am roten Okrober 
zu Donlogne einfchifften zu können, urd in England 
anzulangen. — Dies ft der Inhalt diefer fünf Ab: 
fchnitte, die voll von merkwürdigen Umftänden und 
intereflanten Anekdoten find, die wir aber, da lie 
blofs das perföniiche Schickfal des Vf’s. betxefen, als 
minder wichtig, bier übergehen müflen. . 


Acht and drenfsigftes und meun und dreufsigflcs 
Kapitel. Procefs Ludwig des XVI. Sobald es ent- 
fchieden war, dafs,die Factionen, welche Frankreich 
beberrfchten und zerriffen, nach dem Blute des un- 
glücklichen Monarchen dürfteten; erhoben die we- 
nigen gepräften, und zugleich muthvollen Freuude 
deilelben, die ihn gegen die erfien Stürme verthei- 
digteo, die Laily, Malouet, Cazales u. f, f, noch ein- 
mal ihre Stiinmme. " Bertrand vereinigte fich wit ih- 
nen: er fendete Briefe über Briefe an den Nativnal- 
Convent: ‚die beiden vorliegenden Abfchnitte .ent- 
halten die Gefchichte feiner fruchtlofen Bemühungen. 
Einer der merkwürdigften Umftände in diefer Ge- 
fchichte, ik der Brief, den der Vf. an Danton fchrieb, 
worin er ikm drohte, feine Correfpondenz mit dem 
(im Gefängniffe ermordeten) Minificer Montmorin, und 
die Dosumente der Beflechungen , die er fich hatte gefal- 
ten la fen, augenblicklich bekannt zu machen, wenn 
er {ich nicht bey dem Proceffe des Königes menfch- 
lich betrüge. ‚Ich erhielt keine Antwort, fetzt der 
VE biuzu,"* aber ich fah aus den Zeitungen, dafs er 
Sch zwey Tage, nachdeur er meinen Brief empfangen 
haben mufste, zu einer Milfion bey der Nord- Armee 
eruennen liefs, von der er nicht eher als den Tag 
vor dem Ausfpruch des Todesurtheils zurückkehrte.“ 
Er ftimmte zwer für den Tod, aber obne fine Stim- 
me mit der geringlten Rede oder Declamation zu 
begieiten. 

Vierzigfles Kapite, Todes - Urtbeil, Hinrich. 
tung des Königes u. f. f. — Diefes Kapitel müfsten 
wir ganz abfchreiben, um den Eindruck, den es auf 
jedes nicht ganz verbärtete Gemütb machen wird, 
zu erreichen. Da dies nicht Möglich ift, fo fagen 
wir blofs, dafs der ebrwürdige Geiftliche (Abb& Ed- 
geworth), welcher dem unglücklichen Mouarchen 
auf das Blutgeräft folgte, dem Vf. die Data zur Ge- 
fchichte feiner letzten Stunden gab, die wir daher 
auch noch nirgends fo vollftändiz und fo interefane 
vorgetragen fanden. Wahrhaft yathetifch ik auch 
die Schilderung, die diefer Geifiliche rom Zuftände 
des alten Melesherbes entwarf, den er in cben.dem 
Augenblick, wo er das Blutgerüft verlaffen batte, 
Diefer font fo gemäfsigte und rubige 
Beobachter menfchlicher Begebenheiten, diefer Greis, 
dem die Ebrfurchr aller Jahrhunderte gebührt, den 
felbft die Mitfchuldigen feiner Mörder, und der Mör- 


der feines Königes, nichr anzutafien wagen, diefer 
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redliche Freund und Befchützer wahrer bürgerlicher 
Freyheit, brach, als Edgeworth in fein Zimmer trat, 
in einen Strom von Verwünfchungen gegen die Re- 
volution und ihre Urheber aus. „Sie würden ge- 
laubt baben, Burke felbft reden zu hören,“ ferzte 
£. als er dem Vf. diefes erzählte, hinzu. — Den 
Schlufs diefes Abfchnitts macht das Verhör Ludwig 
des XVI. vor dem Convent, und fein Teftament aus, 
zwey Stücke, die, fo wichtig fie auch an und für 
fich fied, doch fchon viel zu allgemein verbreitet 
wären, um hier geliefert zu werden, eine Bemerkung, 
die auch in Anfehung verfchiedaner audern in diefen 
Memoirerm vorkommenden Actenftücke gilt. 
Befchlufs. Der Vf. würde feinem eignen Ruhme, 
wnd der Aufsahme feines Werkes, nicht übel gera- 
then babeu, wenn er fich hätte eutfchliefsen können, 
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diefeu eben fo überfläfsigen als fchlecht gersthnen 
saifonnirenden Anhang wegzulaffen. Er fucht darin . 
zu beweifen,. dals die alte Confitution Frankreichs 
unter die beiten gehörte, die je einen Staare zu 
Theil geworden find, und dafs noch jetzt für diefes 
Land kein andres Heil zu finden (ey, als in der Wie- 
derherftellung derfelben; wodurch er denn freylich 
nur fo viel beweifer, dafs er weder über jene alte 
Conftitution, noch über die grofsen Begebenheiten, 
welche fie zerftört haben, tief gedacht haben mufs. 
Indeilen kann dies feinem Werke im Ganzen keinen 
wefentlichen Schaden thun, da man in demfelben, 
wie wir auch gleich Anfangs bemerkt 'baben, nur 
Beyträge zurGefchichte, aber keine belehrende hifto- 
rifche oder politifche Raifonnements fuchen darf. 


————— nenn nn rennen nn men, 


KLEINE SCHRIFTEN. i 


Recursost.anntaeır. "Bamberg, gedr. b. Kliefch: Fon 
dem Nutzen und der Anordnung einer Sammlung vaterlundi- 
fcher Verordnungen von. Ge. Mich. PFeber. Ein Programm, 
womit derfelbe feine Sommervorlefungen ankündiger. 1794. 8. 
und: Fon der Nothwendigkeit einer Sammlung vaterlündifcher 
Receffe von G. M. Hcber. Ein Programm. 1795. 8. Enchal- 
„ten Wike über die Einrichtung einer Sammlung der Privat- 
und Staatsgefetze eines Landes. Bey den Privargeletzen zieht 
der Vf. die alphabetifche Ordnung den übrigen vor, und 
wünfcht, dafs man die Landesgeferze in diefer Ordnung, je- 
äoch nicht wörtlich fondern nur mit Ausziehung des wefentli- 
chen Inhalts fammle, der Sammlung jedoch ein chronologifches 
und (yitematifches Regilter vorferze, damic man che, zu weiche 
Zeiten und in welchen Fächern Landesgeferze gegeben worden 
Gnd. Eben fo wünfcht er im zweyten Programm auch eine 
Sammlung der Sıaäisgeferze oder Recelle des Landes, die 
aber in extenfo und nicht alphaberifch, fondern fyftematifeh, 
jedoch mit alphabetifchem Regilter eingerichtet werden foll. 
Er verlangt aber, dafs die leıztere Sammlung nicht blofs die 
Verträge des Staats mit dritten Perfonen, fondern auch die 
Verträge der Mittelbaren über ihre Befitzurigen enthalte: zu 
-welcher gewaltigen Stärke müfste aber dadurch die Sammlung 
in einem grofsen Lande anfchwellen? Zu wünfchen wäre es, 
dafs die Vorzeichner folcher Plane allemal Proben von der 
Ausführung beyfügten, wodurchg die Anfchaulicheit augen- 
fcheinlich gewinnen müfste, 





Gescuicutg. Frankfurt a. M., b. Andre: Weyland 
Herrn Philipp Ernft Spiefs'es, Königlich Preufsenfchen (Preu- 
fsifchen) un: Churfürfllich Brandenburgifchen Regierungsra- 
thes und Erften geheimen Archivars zu Plaffeuburg eıc, Ange- 
iegentlicher (7?) Unterricht von dem ülteken Gebrauche der Sie- 
gelobiaten, begleitet mit verfchiedenen zweckmäfsigen Zufätzen 
wie auch einigen dje ältefte reg 2 (2) des fpanifchen Wach- 
fes bey der Urkunden Beliegelurig ezielenden Bemerkungen 
von Johann Philipp Boos, Reichsfreyherrlich von Burfcheid- 


fchen Amtmann zu Merzheim an der Nahe. 1797. 44 8. 4. 
Was von dem fel. Spie/s hier. abgedruckt worden, ilt wörtlich 
aus deffen archivifchen Nebenarbeiten II Th. 8. 3. genommen, 
welches die Nachricht enthält, dafs: im pläffenburgfchen Archiw 
fich kein älteres Oblatenfiepel, «is vom J. 1624. finde, mit der 
Bitte, an alle Archivarien zur. weitern Nachforfchung. Dem 
zu Folge gibt uns nun der gefchickte Hr. Moos, welcher be- 
reits in dem Gräflich dhaunifchen Archiv das bis jetzt bekann- 
te ältefte fpanifche Wachsfiegel vom J. 1553. entdeckt, neuer- 
dings Nachricht von mehrern in eben demfeiben Archiv be» 
findlichen Oblatenfiegeln, wovon das ältefte lich an dem Schrei- 
ben des’ Kammergerichts - Procurators )9. Gerhart Eberfieins 
an den rheingräflichen Rath Faber d. d. Speyer den ı2. Marr. 
1618. befindet. Doch würde nach des Vf. eigenem Geftändnifg 
dasjenige noch weit älter feyn, das lich kraft Schwartners 
Verlicherung auf der Peller Univerfcätsbibliochek an einem 
Brüfsler i’afs vom 18. März 1603. befinden foll. Hierbey wi» 
derruft der Hr. VE. feine chemalige Aeufserung, dafs fich der 
Gebrauch der Oblatenfiegel nach dem J. 1626, in dem dhayni- 
fchen Archiv wieder verliere. Wir halten es für Pflicht, dem 
würdigen Hn. A. für (eine Nachrichten Dank zu fagen, wenn 
wir gleich nicht leuguen können, dafs fie uns noch mehr er- 
görzt haben würden, wofern er fie in eine minder abfchre- 
ckende Schreibart eingekleidet hätte, Auch follten deut- 
fche Biedermänner, wofür wir auch IIn.R. halten, die Werke 
gleichzeitiger Gelehrien nicht immer mit übertriebnen und 
unfckicklichen Verbeugungen anführen. Spiefs, Ein Spiefs, 
wie der Vf. fich ausdrückt, ift ihm ein grofser Geif, 
HH enck der Polyhiftor unferer Zeiten, Beckmann derjeni- 
ge, der mehrere Wiffenfchaften zur Wollkommenheit er- 
hebt, und der Hr. Rheingraf das koftbarfte Eigenthum des Ar- 
chivs. (alfo ein Leibeigener ?) Statt nicht viel über 200 
Jahr alt, mufs 8. ıı. nor viel, ftatt Yorell Farelt ftehen. Dafs 
die von dem Yf. S. 3: vorgelegten Daten einiger mit {pani- 
fchem Wachs befiegelten Urkunden vom J. 1618. an auf wei- 
tere Spuren führen, zweifelt Rec. um deswillen, weil er was die- 
fen Zeitraum berrifti, eben fo viele, ja noch ziemüch ältere, 
Lackfiegel auch in Niederfschfen gefunden. 
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- -Haunoves, i. d. Hellwing. Buchh.:, Ueber die 
Wirkung mineralifcher Waller, befunders des Wil- 
dunger,.von 9. E. Wichmann, Grofsbritanifchen 
Leibmedicus. 1797. 645. $- 


So klein die Seitenzahl diefer Schrift ift, fo wich- 
tig ift ihre Erfcheinung. Will ınan fie nach ih- 
zem ganzen Werth würdigen, fo mufs man die 
Schätzbaren Auffchlüffe, welche fie über mineralifche 
Waffer und das Wildunger inshefonders enthält, we 
‚niger in Anfchlag bringen, als den Weg, den fie er- 
öffnet, die Rathfchläge, die fie giebt, das Mufter, 
das lie aufftell. Die fchwächfle Seite der Medicin 
ift die Arzneymittellekre. überbaupt; aber ungeach- 
ter der ungelieuren Menge der Brunnenfchriften, ‚und 


felbft ungeachtet einiger clafıfchen Schriften aus die-, 


fem Fach , ift.die ächte praktifche Kenntnifs minera- 
licher Waffer doch am meilten vernachläfligt. Da 
aber in ihnen fo oft unfre letzte und einzige Hof- 
nung bey der Heilung vieler Krankheiten liegt; :fp 
ift es kein kleines Verdienft, hier Licht zu Schaffen 
oder zu veranlaffen. Esift ein vortreflicher Gedan- 
ke, die praktifchen Aerzte aufzufodern, nicht über 
‚Mittel aus der Apotheke allein ihre Beobachtungen 
in Druck zu geben, fondern durch fie auch unfre Be- 
grifte über mineralifche Waffer aufzubellen. Sind 
zuch nichr. alle Brunnenärzte partheyifch, fo läfst 
doch fchon ihre kleinere Anzahl auf weniger gute 
Köpfe unter ihnen fchliefsen, als fich unter der fo 
‚viel.gröfseren Menge derer, die keine Brunnenärzte 
ind, findeu.möüflen. Aber die Lage jener giebt ih- 
‚zer Erfahrung_weniger Werth. $ie haben ihre mehr- 
fen Kranken nur drey, höchftens vier Wochen in 
den Augen und zwär in einer Zeit, in der fie durch 
zu gehäufte Gefchäfte zu zeritreut werden. Wir 
Setzen hinzu: das Eigenthümliche jeder Sache ergiebt 
fich am. deutlichften aus. Vergleichung; diefe anzu- 
Ktellen hat aber nur der, Praktiker Gelegenheit, 
‚der feine Kranken na:h allen den verfchiednen Quel- 
len fchickt, und ihre Waffer nach feiner Stadt oder 
. Gegend kommen Jäfst. . Wie fruchtbar jede Ver- 
- ‚gleichung hier ift, erhellt fchon ‘aus der Anficht $. 
6. dals Waller von den verfchiedeuften Beftandthei- 
len und von entgegengefetzter Temperatur in. einer 
und derfelben Krankheit nützen. Nun lehnt fich aber 
der Vf. gegen den (iebrauch der allgemeinen Redens- 
arten: Stärken, auflöfen, verdünnen, reinigen, ver- 
füfsen u. f. w. auf, und dringt auf beftiımmte Angabe 
der Krankheiten, in welchen fich ein folches Wafles 
4. L. Z. 1797. Dritter Band. 


Mittwochs, dem 5: Julius 179%, 


heillaım bewiefen. Und wer würde es wagen, fagt 
er, Wofs aus den flüchtigen oder feften Beitnudihei- 
len deifelben, wenn es auch mit Weitrumbifcher Ge, 
nauigggit fey unterfucht werden, auf feine Wirkung 
bey hranken mit entfcheidender Gewifsbeit zu fchlie- 
fsen? Die Menge derfelben ftünde nie mit der Gröfse 
der Wirkung in Verhbältnifs. Aber Erfahrung lief; 
mit Zuverficht das Urtheil fällen: diefer Kranke ge- 
höre nach Ems, jener’ habe blufs zu Carlsbad Hülfe 
zu hoffen u. f. w. Hr. W. fcheiut uns feine Beobach- 
tungen über mehrere mineralifche Waffer mittheilen 
zu wollen, und macht für jetzt nur den Anfang mit 
deım Wildunger. Er fpricht in ganz freyen Verhält- 
niffen. Obgeich in feiner 30 jährigen und in Werl- 
hofs 5o jährigen Praxis fich kein Beyfpiel eines wah- 
ren Blafenfteins in Hannover fand; fo fehlr es doch 
nicht an Nierenfteinen, welche oft mit grofsen Schmer- 
zen, alfo in ziemlicher Gröfse, den Weg nach der 
Blafe nehmen, aber glücklicherweife aus derfelben 
bald wieder abgehen, und fo.nicht zu einem Blafen- 
ftein oder ähnlichen Befchwerden Veraulaflung ge- 
ben. So find auch andere nephritifche Befchwerden, 
fchmerzhaft abgehender Grand u. f. w. nicht felten, 
Ein wirkfames Mittel dagegen aufzufinden, war ein 
grofses Bedürfnifs, dem: das Wildunger Wafler ent- 
fprach. Es letzt die in den Nieren gebildeten wah- 
ren Steine in Bewegung, und Grand führt es allezeit 
und unfehlbar ab, wo es dergleichen antrifft. Er 
kenne überhaupt kein Waffer, das in diuretifcher 
Wirkungdem Wildungergleich käme, und vorzüglich — 
bey mäfsiger Bewegung des Kranken in freyer Luft 
fo gefchwind den Weg nach der Blafe ‚fuche. Die 
neue Erzeugung folcher Niereniteine wufste Hr. W7, 
auch mit demfelben Waffer zu verhüten. Es verdie- 
ne allo im wahren Blafenitein verfucht zu werden, 
Wo kleine Befchwerden aber aus Feblern der Proftara 
entftehem:, leifte es nichts. — Mit grofser Kunft be- 
fchreibt der Vf. nun eine Art Schwermuth oder Trüb- 
fion nervofer Art, ohne ängflliche Unruhe, obne fixe 
Idee, aber mit Unfähigkeit und Uurhätigkeit zu, and 
in allem, von grofser Erfchlafung und Entkräftung, 
Die Kranken verlaffen ungern das Bett, zerfliefsen 
oft in Thränen, find ohne Appetit und verwelken 
lasnpfam ohne Fieber. Der Zuftand gränzt an Ohn- 
macht, in die er auch zuweilen übergeht. Ausleeren- 
de Mittel verfchlimmern alles. Recidive find ge 
wölhnlich. Die Verdauung fcheint zuerft einen nach. 
theiligen Eindruck gelitten zu haben. Das Wildun- 
ger Wafler thut hier Wunder. Wenige Gläfer, panz 
kalt getrunken, verfcheuchen fchon die fchwär- 
air trübefen Wolken aus’fer Seele, und brin- 
gen 
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gen Heiterkeit hervor; ein flärkrer, fortgelerzter 
Gebrauch deflelbeu bewirkt gemeiniglich, faft ohne 
alle andre Arzneyen, obgleich langfam, völlige Ge- 
nefung. Hr. W. fah is dem Zuftand von Ohnmacht 
und gänzlicher Zernichtung, dem Aneantiffement der 
Franzufen, der einer Afphyxie äbnlich wird, fogar 
gefchwinde Hülfe davon, zuma] wenn man das Waller 
mit kheinwein und Zucker 'eflervefcirend nehmen 
liefs. Zuweilen fand es der Vf. auch in der v.shren 
Melaucholey heilfan, aber nicht in ihrem höchiten 
Grad, nicht in der fogenannten melancholia cum snate- 
rıa, und es mufsten vorher oder zugleich ausleeren- 
de Mittelangewendet werden. In unzähliginwndern 
Krankheiten leiftere es Hn. WM. das, was man von 
Spaswafler, vom Poulion erwartet. Er habe es in 
jener ganzen Clalle von Krankheiten viel wirken fe- 
hen, die der Name Hypochondrie begreift. Es hebe 
jogar Srockungen in den Eingeweiden, und zerthei- 
le Verhärtungen. Er erzählt hiervon ein’ merkwür- 
diges Beyipiel. Verlaffen habe es ihn aber bey der 
Atrophie, bey Verhärtungen oder Vergröfserungen 
der Drüfen des Mefenterii uw. f.w. Man mufs es 
auch vermeiden oder mit Vorlicht anwendef‘, wo 
mau Congekionen nach der Kruft oder Anlage zu 
Blusfpeyen entdeckt oder die Bruft font leider. 


Möre man aus diefer Schriit auch lernen, wie 
man lehrreich und ächt praktifch über Heilmittel 
überhaupt fchreiben folle, — nicht indem man ih- 
nen Prädicate giebt, die gar nicht in die Beobach- 
tung fallen können, und deren Begriff felbft noch 
‚höchk zweydentig if, als wenn man lie z. B. auflö- 
fend nennt, — nicht indem man nach der Weife der 
allgemeinen Therapie die Fälle beftimmt, in denen 
fie, den ihnen beygelegten Wirkungen zu Folge, ei- 
ne Anwendung leiden können. Das alles, es mögen 
es auch noch fo viele Praktiker im Munde führen, 
enthält nur leere und oft fehr fchiefe Theorie. Aber 
ınan fpreche aus einer Fülle von Erfahrung, mit ge- 
nauefter Angabe der eigenthünlichen Verbindung 
von Zufällen, der befundern Umftände, unter denen 
ein Mittel eine Krankheit hob; und man macheiindeflen 
durch Zuziehung vieler audrer nicht Mittel zweifelhaft, 
welches von allen eigentlich genutzt hat! 


MATHEMATIK. 


Benzin, b. Nauk: Leomh. Eulers vollfländige An- 
leitung zur niedern und höhern Algebra, nach 
der franzöfifchen Ausgabe des Hu. de la Grange 
mit Anmerkungen und Zufätzen herausgegeben 
von oh. Pfuil. Grüfon, Prof. der Math. a. Kön, 
Kadettenc. Erfter Theil. 1796. zı Bogen. gr. 8. 
(s Rıhle.) 


* In der Vorrede wird hier, wie es vor jeder neuen 
Auspabe billig gefchehen follre, von den ältern Be- 
arbeitungen des Werkes Nachricht gegeben. Darin 
wird behauptet, dafs bisher nur eine deutfche Ausga- 
be des ganzen (Petersburg 1770) vorhandenfey: denn 
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der würdige Hr. Prof. Ebert zu Wittenberg lieferte 
(1789) nur einen Auszug, (deffen- gute. Vossede mit 
den Aulange der vorliegenden vieles gemein har), 
und die „zu Lund herausgekommne und ebenfalls 
unter dem Druckort Petersburg erfchienene* Eulerifche 
Algebra fey ein blofser Nachdruck der Petersburger 
Ausgabe. Den Druckort zu lügen, 'iß allerdings ein 
häfsliches, heimliches Benehmen eines Nachdruckers; 
aber in feinem Exemplare findet Rec., Lund 1771 auf 
Kojlen von Schiermann und in Commifkan.etc, Be 

einem fo berühmten Buche wäre e» der Mühe ech 
noch auszumachen, wie es mit feinen Ausgaben ei- 
gentlich befchaffen ift, Sollte jener Nachdruck, von 
welchem Hr. Gr. ein Exemplar befitzt,. fogleich in 
dem Jahre feiner Erfcheinuug vergriffen feyn? Das 
wäre eben fo merkwürdigals unwahrfcheintich! Oder 
follie man zweyerley Titelbogen gedruckt babeu ? — 
Der Lundser Abdruck, den wir vor uns haben, ik 
ficherlich durch einen fachverftändigen Mann beforgt 
wörden. Der Druck iit mufterhaft, nicht nur viel 
bequemer als in der Petersburger Ausgabe, ‚die bey 


“allzu grofsen Lettern ein gar zu kurzes Format har; 


fondern er ift auch noch etwas reiner und fchärler 
als in der vorliegenden Ausgabe, mit der man doch 
in diefer Hinficht ebenfalls fehr wohl zufrieden feyn 
kaun. Die veraltete Orthographie und Wortbildung 
der Originalausgabe if in unferem Exemplare des 
Lundner Abdruckes bereits hinreichend werbeffert, at 
les übrige, fo viel wir bemerkt haben, treu und umr- 
verändert abgedruckt. Hr. Gr. hat fich bemüht, „den 
„oft nur zu wortreichen und durch weitläuftigen Pe- 
„riodenbau fchleppend gewordenen Vortrag Eulers, 
„in ein gelälligeres, den Gefchmack weniger beleidi- 
„gendes, Gewand einzukteiden.“* Er hofit, dafs die 
Deutlichkeit dadurch nicht wenig gewonnen habe; 
fo wie durch eine forgfältige Ausmerzung der vielen 
eingefchlichenen Druckfehler nicht geringe Schwie- 
rigkeiten des Selbftunrerrichtes gehoben feyen. Rec. 
sit, felbft in feiner Jugend, nur auf wenige Druck- 
febler geftofsen: indeflen lafs er freylich Eulera 
fchon obne vielen Auftofs, nachdem er bereits aus 
Tempelhof, ebenfalls durch Privatfleils, gelerur hat- 
te. #ir. Gr. wird Sich die Befitzer der ä)tern Ausga- 
ben fehr verbinden, wenn er die vielen-Druckfehler 
für fie anzeigt. Seine Abänderung des Styls fcheint 
uns im ganzen genommen, gut und zweckmäfsig zu 
nur felten fanden wir uns veranlalst, den 
Grundtext nachzufchlagen, z. B. für (. 67. „End- 
lich it noch zu merken, dafs o als eine folche Zahl 
angelehen werden kann, welche fich durch alle mög- 
liche Zahlen theilen läfst; weil der Quotient, wenn 
man o durch eine heliebige Zahl oder Grüfse, z.B. 
durch 2, 3, 4 oder a dividiert, allezeit wieder o ift. 


Denn zweymal oif o, dreymal o ifto, viermalo 
'ifto, unda malo ifto, da es unmöglich ift, aus 


Nichts, wenn man es auch noch fo oft wiederholt, 
etwas herauszubringen.* Euler fagt hier nicht, dafs 
auch Gröfse mal 00 ift; redet hier überhaupt nur 
von Zahlen, und fagt überdies: .... weil der Quo- 
sient immer o ift; denn omal aifto. — Übiges er- 

' : innert 
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innert mich auch an f.' 245. „Weil'nun alle mög- 
liche Zahlen etweder gröfser oder kleiner als o find, 
oder o fetbft* Euler hat: ederetwa o felbR; und die- 
{cs Etwa fcheint hier eine zweyfache Beziehung auf 
feinen vorhergehenden Vortrag zu haben. — Hr. 
Gr. bat ferner den Text mit Aumerkuugen (für die 
L.iterstur) und mit Zufätzen (für Ergänzung und Be-- 
richtigung) begleitet. Wenige davon fcheinen uns 
nötbig; mehrere find an und vor fich recht gut ab- 
gefafst, einige aber auch fehr leicht wifszuverfichen 
und unrichtig. + 162. Zufatz, „Esfey n allgemein 
der Divifor, fo findalle mögliche Zahlen, welche fich 
durch n theilen laffen, in der Formel na, und die 
fich nicht theilen laffen, in folgender Formel enthal- 
ten: na + + N4+2.... nat (n—1) won—1ı der 
eröfste Reft if." $.22. 4 Zufatz. „Bisher haben die 
Mathematiker nur die negativen Gröfsen für weniger 
als Nichts betrachte. Wenn daher Vermögen als po- 
fitiv betrachtet wird, fo kann man die Schulden als 
negatives Vermögen anfehen, und alsdann find Schul- 
den im obigen Verftande weniger als Nichts vom 
Vermögen. Betrachtet man aber die Schulden als 
pofitiv und das Vermögen als negativ; fo ift alsdann 
das Vermögen weniger als nichts von Schulden. Die- 
fes rechtfertigt mich wenn ich fage, pofitive Gröfsen 
find weniger als nichts; denn von ihnen läfst fich ge- 
wifs eben daffelbe als von negativen Gröfsen behaup- 
ten." $o ftebt es wörtlich da! Rec. war begierig zu 
fehen, wie fich eine folche Behauptung für das fol- 
gende Kapitel würde anwenden laflen, wo von mul- 
riplieiren gleich und ungleich bezeichneter Zahlen die 
Rede ift: aber gerade diefe Lehren, die doch Euler 
wohl zu kurz behandelt hat, find hier ohne alle Er- 
örterung geblieben! — Hr. Gr. behauptet, dafs 
va. V—b fo vielals —yYoab, und diefes entfchie- 
den negativ fey. Aber das kann man im allgemei- 
nen felbfl für folcken Zufammenbang nicht zugeben, 
wo man balsan und Y—a. V—b als (Y—a)’yYn 
zu betrachten hat. Denn diefer Ausdruck ift ja = 
— ayn, und da bey Euler und Grüfun, —b wie 
— a eine verneinte Gröfse bedeutet, fo ift unfer n ei- 
ne bejahte; folglich Yo immer noch fowohl bejaht 
‘als verneint zu Setzen. — „Wer blofs Y—ı fchreibt, 
will offenbar dadurch anzeigen, dafs er die \Vurzel 
pofitiv nimmt, daher ift es bey Euler falfck, wenn 


Za=V —ı gefetzt wird.“ Wir denken, wer 
V-—ı fchreibt, mufs fich bewufst bleiben, dafs die- 
fer Ausdruck an fich felbft weder pofitiv noch negativ 


feyn kann, und in fo fern die Frage, ob X etwas 
—i 


bejahtes. oder verneintes gebe, gar keine Antwort ver-. 
dient... Nun kaun man fich freylich auch Y— ı wie- 
derum ls yY(—-ı.1) ZYr, Y—ı vorkellen, und 
‚erhält dadurch # 1.Y—ı, odur kürzer gefchrieben 
«#YV—r. Diefes,hat Euler hier noch nicht fchreiben 
wollen, hat eben fo auch kurz vofher 6.47. ia 
V—-4ZnYV-- ı nicht fchon # 2 ausdrücklich fchrei- 
ben wollen; weil er fürs erfle nuszeigen wollte, wie 
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unmögliche Gröfsen. blofs als folche betrachtet, in 
einander multipliciert wieder etwas mögliches geben. 
Aber gleich nachher, fchon in $. 150. holt er ja die 
Erinnerung nach, dafs auch im vorigen #2 fatt 2, 
und überbaupt + Y— 2ftarr Y— a könne gefchrieben 
werden. — „Bey Eulers Schlüffen bleibt men unge- 
wils, ob die Wurzel pofitiv oder negativ genommen 
werden ımuls.“ Wir denken, das ift recht. Denn 
nach dem ganzen Zufammenhang, und nach Eulers 
Abficht, ilt hier vom allgemeinen die Rede, uud da- 
für mufs man ja über jenes + unentfchieden blei- 
ben: — fo bringt es die Natur der Sache init fich. 
Sonft inden fich viele nützliche, zweckmäfsige Und 
nöthige Zufätze. Dahin gehört insbelondre auch die 
kurze vorläuäge Einleitung ion einige Lehren aus der 
vortrefllichen conbinaterifchen Analytik des Hu Pr. 
Hindenburg. Ueberdies dient auch zur Empfehlung 
diefer Ausgabe, dafsin ihr, jener Zufätze ungeachtet, 
das Eulerifehe Werk nicht ıheurer als nach der alten 
Ausgabe foll zu ftehen kommen. Ein dritter Theil 
freylich foll nebft des Hu. de la Grange Zufätzen zur 
unbeflimmten Analytik auch noch eine deutliche und 
fofsliche Darltellung des Nothwendigften aus dei 
Differential- und Integralrechnung enthalten. j 


4‘ 


SCHÜNE KÜNSTE. 


Leırzıo, b, Böhme: Antonius und Kleopatra, ein 
Trauerfpiel von C. A. Horn., J. C. 1796. 176 5 - 

8. (14 gr.) 
Für Zufchauer die jede Nothwendigkeit, fich felbik 
zu tödten, für mitleidswerth, jeden Entfchlufs zum 
Selbftmord für bewundernswürdigen Heroismus bal- 
ten könnten, wäre der Tod des Antonius und der 
Kleopatra fehr leicht für das Theater zu bearbeiten. 
Jetzt aber, da Lefer‘und Zufchauer verlangen, dafs 
die Charaktere der Perfonen, die fie bedauern, oder 
bewundern follen, detaillirt, und interefiant gemacht 
‚werden, hat die Dramatifirung dieler Gefchichte gro- 
fse Schwierigkeiten; wenn man auch nicht darauf 
denkt, dafs Hr. H. einen Shakfpeare, Dryden, und 
in Deutfchland einen von Soden zum de hat- 
te. Wie Schwer ift es, im Antonius den Wollüling 
und den Krieger zu vereinigen, zu zeigen, wie die 
Zauberin Kleopatra ihn erfchlafft hat, und wie alle 
feine Verfuche, fich wieder zu ermännen, vergebens 
find! In diefem Stück, wo er nicht eher erfcheint, 
als in dem Augenblick, da er.das falfche Gerücht von 
Kleopatra's Tode hört, kann man unmöglich Mitleid 
mit ihm haben, da man feine vorhergehenden zärt- 
lichen Verhältniffe mit ihr nur aus Erzählung kennt, 
ja fogar $.so. hört, dafs er alle Speifen habe koften 
laffen, aus Furcht, von ihr vergiftet zu werden; und 
bewundern kann man den Mann nicht, der fich nicht 


‚eher tödtet, als bis der Freygelaffue ihm diefen Dienft 


verweigert, und der auch dann fich nur halb trifit. 
Sein langfames von vieler Zuckungen begleitetes 
Sterben macht einen eben fo widrigen Eindruck, 


als feine fchlechten Monologe Langeweile. Der Cha- 
F 2 sakter 
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rakter der Kleopatra hat noch mehr Schwierigkeiten, 
Entweder müfte man aus ihr eine wirklich zärtliche 
Liebhaberinu machen, 'ohne irgend einen Zug von 
Wolluf, der fie in ein verächtliches Licht ftellen 
könnte, einzumwifchen, und fie.aus Wehmuth über 
Antonius Tod fterben laffen; oder man mülte ihr ei- 
ne gewifle Geiltesgröfse beylegen, womit fie vom 
Anfang an auf den Fall, weng Antonius überwun- 
den würde, ihren Tod befchlöfse, und ihren Ent: 
fchlufs ftandhaft vollführte, Herr Horn erinnert den 
Lefer $. 30. durch Erzählung an ibr ehmaliges wol- 
lüßiges Leben, wodurch dann alle Rührung bey ih- 


rer letzten Zufammenkunft mit Anton wegfällt; er- 


legt ihr io vie] Verlegenheit und Upruhe bey, dafs 
man ihren Selbfimord nur für affektirten Heroismus 
halten mufs; er macht fie $. 40. $. 141, zu einer 
fchwarzen Verrätherion, die mit Augufi’s Heere im 
Verfändniffe geftanden, und Antonius Unglück felbft 
beförderthat; er ftellt fieals eine Kokette 3 128. dar, 
die noch bis zuletzt den Sieger zu erobern heft. 
Wenn nun-diefe, fo abfcheulich charakterifirte, Kieo- 

atra fich am Ende tödtet, fo fieht man, dafs es aus 

umuth über ihre gefcheiterten Plane, und ays Mis- 
gunft gegen Auguft, deffen Triumph lie nicht fchmü- 
cken will, gefchieht, und man kann fie weder be- 
klagen, ‘noch bewundern.: Man möchte wohl mit 
ihrem Haushofmeilter 5.50. frägen: „Hat Gröfse der 
„Seele ihr diefe Gleichgükigkeit .eiogegeben, oder 
„Schiaffheit der Nerven ? War es aufloderndes Ge- 
„fühl ihrer, unter Wolluft und Ueppigkeit erftickten, 
„Heldeokraft, oder Ahodung. von Folgen der aus 
„Weichlichkeit erzeugten Nachläfligkeit?* Ibre bei- 
den Ohpmachten 5.95. und ı02. fallen eben fo fehr 
ins Lächerliche, als $.134. der Gedanke, dem Au- 
gußt alle Liebesbriefe des Caefar zu produciren. Als 
wahre Furie erfcheintfie, wenn fie $. 136. den Philer 
bey den Haaren falst, und ihm ins Geficht fchlägt, 
wenn fie 5. 144. wünfcht, dem Ayguft die Augen mit 
den Fingern ausgraben zu können. Nicht allein vie- 
ie wüfhıge, fondern auch ganz niedrir komifche $ze- 
nen find eingewmilcht z.B. S.56. von einem Zauberer, 
der den Leyreu.der Kleopatra wahrfagen muß, und 
‚der dem einen eine Klaue des Stieres Apis, und dem 
‚andern einen Zahn von dem Efel, der weiland dein 
Ofiris Haber, brachte, giebt. Die Ausführung fieht 
‚einer füchtige.. Skizzeähnlich, in der nur augedeu- 
tet werden follte, was die Perfonen 'alleufälls fagen 
‚köunten, fo ganz leer ift fie von dichterifchen Vorzü- 
gen. Ueber der Begierde, tragifche Deklamationen 
zu meiden, läfst der Vf. feine Perfonen nur zu natür- 
lich, bis zum Lächerlichen natürlich fprechen, z.B. 
‚$. 74: „Wenn er die Schlacht nicht verliert, wird 
„er fie gewils gewinnen — 5.37. Nun, was lamentist 
„ihr? 8.40. Wir wollen eipftweilen den Vortrab ma- 
„chen! S. # Faft hätte ich den Hals gehrochen. 8. 
„59. Das ilt doch ein herzlieber Mann , ich bin ihm 
„fo gut, den fchönften Jüngling könnte ich nicht fo 
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„lieb haben. 5. 92. Mit unferm Kummer ’ift ja doch 
„nichts gethan, wir vermehren dadurch nur unfern 
„Schmerz. S.ı2+. Es ift doch fatal, wenn ınan fa 
„zwilchen Furcht und ‚Hofaung leben mhufs, men 
„weils gar nicht, wie man in der: Welt lebt. S$. 139% 
„Er meinte es gewifs gut mit der Königin, fonft hät« 
„te er nicht fo viel Wefens mitihr gemacht." 5. 173. 
fagt, Kieopatra zur Narter. „Wärme dich an. diefem 
königlichen Bufea, kofte die Muttermilch einer Ks- 
nigiu ! -— Nichts ift ınatter, als 5. 161. diezehu Zei- 
len, die Kleopatra und ihre Räthe mit einander Spre- 
cheu; darum war es wirklich nicht der Mühe werth, 
Sie kommen zu laflen.“ Der hinkende Sekretair 5. 35. 
die Muhren $. 57. diel.aufer, und die Zofen machen 
Tehr lufiige Intermezzos, ‘Wenn der Lefer fich auch 
an dem fo oft vorkommenden Sofa nicht ärgern will, 
fo müffen ihm doch die Vafallen S. 11. die Thaler $. 

> und der Teufel 3.65. fehr auffallen. Däg’vens, vi; 
Sa, viei $.31, it offeubare Pedanterey, — 


. 


Warschau, b, Wilke; Amors Befuch auf dem Lan: 

de, in.den merkwürdigen Begebenlieiten eines 
- unfchuldigen Landmädcheys, uach dem Franz, 
des Marivaur, eriter Theil. 179:, 2398. $. (148 r.) 


La Poyfanne parvenue, gw,: los Memoires de Mad, 
Ja Marquife de L:V/. wovdu bier eine neue Ueber- 
ferzung (fchon 1752 war zu Frankfurt eine ziemlich 
Schlechte dayon erfchienen) geliefert wird, “ rührt 
nicht, wie der Veberferzer meynt, von Marivaux, fon- 
dern vom Chev.de Mouhy,her, und iß blofs eine mittel- 
mäfsige Nachahmung von dem Paifan parvenu des Ma- 
rivauz. Der Ueberferzer hat nicht allein die Epifo, 
den, Sondern auch den ganzen, oft fehr weitfchwei- 
figen, Vortrag zum Vortheile des Lefers abgekürzt; 
doch find durch diefe Abkürzungen. wanche kleine 
Züge verloren gegangen, die die Erzählung anfchau- 
licher-machen balfen. Eine kleine Probe wird dies 
beweifen. Folgende Stelle des Originals: ‚‚il me 


„tronva d fon gre, et je recria plufıeurs fois: Mon 


„Dies, quelle et folie! Ce fern une beauie, Alndamne! 
„Quels yenı! Quen dites-vous? — lorsgm'ils feramt 
„animes du fentiment — Ne lui enfeignez point ces cho- 
„.fes, repondit la Marquife, la vanite ne des apprendra 
„quetrop. Alex, TJeannette, allez, w'ecoutez pas Mon- 
Fi il en dit autant a tout le monde. je fus hor- 


„teufe de ce difcowvs, et je me retirai en’faijant ıme re- 


„verence a ma nawiere, que je tarhnj de faire des plus 
„profonds — iltS. 3. allo verdeutfcht worden: „Das 
„wird eine grofse Schönheit, fägte er zu ihr, dafs ich 


„es hörte! Sehen Sie die Augen! Schade, dafs fiekei- 


„ne gute Erziehung erhalten kann! — Sagen Sie ihr 
„das nicht, dergleichen Eitelkeiten fSchweicheln 
„fich ahnedies eher, als etwas Nützliches ein. . Geh 
„nur, Hanachen, der Herr pflegt gern zu fcherzend 
„Ich ward roth, und 'warum follte ich es nicltt ge- 
„ftebn — ich gieng nicht gern zurück. 
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Donnerstags, den e Junius 1797- 





GESCHICHTE. 


Ohne Druckort: De la Revolution Frastgoife, par 
Mr. Necker. 1796. Vol.l. 3038. Vol.1l. 3498. 
Yol.IIl. 3538. Vol.IV. 3398.. 8. 


D* Name des Vfs. hat die Aufmerkfamkeit von 
ganz Europa auf.dieles Werk gezugen. Das 
was die meilten darin mit Gewilsheit erwartet, und 
‚wit Begierde gefucht haben , — neue Aufichlüffe über 
die gröfste Begebenheit diefer und vielleicht aller 
Zeiten, enthält es nicht. Aber, was es wirklich ent- 
bält, it dach immer anziehend genug, un den über 
die fehlgefchlagne Erwartung unzufrieduen Lefer aus- 
zuföhnen, den weniger unterrichteten auf eine zweck- 
mäfsige Art zu belehren, und,nanchem, wenn gleich 
nicht tieffinnigen, doch guten und gefunden, Kopfe 
bey feinem Nachdenken über das grofse Schaufpiel 
der verflofsuen Jahre zum Leitfaden zu dienen. 
Das Buch zerfällt in drey ziemlich verfchieden- 
artige Befandtheile. Es beitelr aus ciner hiftorifch- 
‚ polemifchen, einer blofs hiflorifchen und einer blofs 
röfonnirenden Abtheiluug. Die erfte (welche auch 
den erfien Band ausmacht) ift eigentlich der Recht- 
fertigung des.Vfs. gegen die Vorwürfe, die man ihm 
über fein Betragen var dem Ausbruche der Revolution 
macht, gewidmet. Ihrem Gegenftande nach ift fie 
die wichtigfte des ganzen Werks: ob die Ausführung 
befriedigeyd, ob fie mit dem Zwecke des Vfs. über- 
einftimmend ausfiel, wird fich bald näher ergeben. 
Es liegt.unftreitig etwas peinliches in dem Unterueh- 
wen, die öffentlichen Schritte eines noch lebenden 
Mannes, deffen Name felbt von demjenigen, der 
ihm-feinen Beyfall verfagt, nje ohne Achtung, und 
von einer gewiffen Seite nie ohne Ehrfurcht genennt 
werden darf, einer firengen Kritik Preis zu geben; 
aber dem Intereflfe der hiftorifchen Wahrheit mufs 
auch die ehrwürdigfe Nebeurückficht weichen: und 
wenn überdies der handelnde Staatsmann als Schrift- 
fteller auftritt, fo fcheint er feine Zeitgenoffen aus- 
drücklich zu bevollmächtigen, und fogar aufzufodern, 
die Gefichtspunkte, aus welchen fie feine öffentliche 
Thaten betrachten, mit Freymüthigkeit anzugeben. — 
Die zweyte Abtheilung, (welche den zweyten Band 
und die Hälfte des dritten umfalst) ik in Verglei- 
chung mit den anderg die unbedeutendfte: eine Skiz- 
ze derRevolutien, von einem entfernten Beobachter, 
mit blofsen Hauptftrichen entworfen, und in Rück- 
ficht auf Darftelluogskunft nichts weniger als unta- 
delhaft. — Die dritte Abtheilung (des dritten Ban- 
des zweyte Hälfte, und der ganze vierte Band) be- 
A. Z. 1797. Dritter Band. 


fchäftigt fich mit einem fehr unterrichtenden,, immer 
fcharffiinnigen, -oft tiefdringenden und wahrhaft 
gründlichen Räfonnement über die neuelte franzüfi- 
fche Confitution, ihr Verhältnifs zu den Bedürluif- 
fen und Umftänden des franzöfifchen Staäts, und dew 
Grundfatz der allgemeinen Gleichheit, welcher eini- 
ge Jahre lang das Lofungswort der franzölifchen 'Na- 
tion und ihrer Anführer, und im gauzen Laufe der 
Revolution der wahre oder vorgebliche Richtpunkt 
aller grofsen pelitifchen Operationen gewelen ift. 


Erfter Theil.  Erfler Abfchnitt. Begebentei- 
ten, welche die Verfammlung der Stände vorberciteten. 
Necker nimmt nur zwey vollgültige Symptome einer 
heraunahenden Revolution iu Frankreich au: die Ge- 
walt, welche die öffentliche Meynung ia diefem Jahr- 
hundert durch die herrfchenden Sitten und durch die 
Kühnheit der Schriftfteller erworben hatte, uud die 
Zerrürtung in den Finanzen, Beide vereinigten fich 
mit einander, um Frankreich eine neue Geftalc zu ge. 
ben, „fo wie zu den Zeiten Leo des X, .der erile. 
Schimmer der Aufklärung fich wit dem Uebermaafs 
der Mifsbräuche am päbfllichen Hofe vereinizte, um 
die Reformation zu bewirken.“ Als Necker die Fi- 
nanzadminiftration 1781 verlie/s, war, nach feiger 
Verficherung, alles in Orduung und imGleichgewicht: 
eber fein Nachfolger Calosne führte die Katalrophe 
herbey. — Nachdem der König diefen den Wün- 
fchen der erften Notablen - Verfammlung aufzeopfert 
hatte, wählte er den Erzbifchuf von Toouloufe zum 
Principalminifter. „Der König“ — fagt N. — „war 
einen Augenblick zweifelhaft, ob er nicht feine Wahl 
auf mich tichten follte: wäre er bey diefem Gedanken 

eblieben, fo wäre nichts von allem, was wir erlebt ha- 
Er erfolgt.* — Die Begebenheiten während Brien- 
ne's Admniniftration werden uyn kurz, und ohne ir- 
gend einen neuen Auflchlufs erzählt. . Iır Auguftrzgg 
tritt Necker zum zweytenınole ins Minifterium. — 
Hier hebt der wichtige Abfchnitt an, der des Vfs. 
Rechtfertigung feines Betrogens in den fechs oder acht 
Monaten, die vor der Eröffuung der Ständeverfanm- 
fung im $:1789 hergingen, und in den fechs Wachen, 
die darauf folgten, enthält, Diefe Rechtiertigung 
nimmt den ganzen Ueberreft des erften Theils (von 
5. 42 bis aus Ende) ein; und fie verdient es, daß 
man ihr eine belondre Aufinerkfamkeir widme, 

- Die Zufammenberufung der Stände war unwider- 
ruflich entfchieden. Die ganze Nation erwartete die 
erfpriefslichften Vortheile von ihrer Zufammenkunft, 
und N. gelteht freywillig, dafs er an diefen frohen 
Erwartungen '[beil nabım, weil er kein audres Mittel 

GG. ab/ah, 
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abfah, die alten Gebrechen der polififcher Organifa- 
tion Frankreichs,-und die eingewurzelten Krankhei- 
ten eines durchaus untauglichen Finanzfuflems zu hei- 
len. Ueberdies harten die Parlamenter feyerlich auf 
die Zufammenberufung provocirt, und der König 
hatte fie ausdrücklich und feyerlich. verfprochen. 
„Auch mufs ich,“ fagt N,, „zur Ehre diefes Monar- 
chen und .zur Steuer der Wahrheit verfichern, dafs 
er nie, weder im Staatsrath -noch in den Privatunter- 
redungen, die ich mit ihm*gehabt habe, deu ent- 
feruteften Zweifel äufserte, ob er fein gegebnes Wort 
halten follte oder nicht, ob er gleich recht gut ein- 
fah, dafs eine Ständeverfammlung zur Zeit fe gewal- 
tiger Gährungen in allen Gemüthern eine grofse Be- 
gebenheit war." Ein Minititer, der es. bey diefer 
Lage der Sache unternominen hätte, den Wünfchen 
‚des Publicums entgegen zu arbeiten, würde fich nicht 
lauge auf feinem Poiten behaupter haben. — Bis fo 
weit wird wohl noch jeder verfländigeLefer mit dem 
Vi, einig feyn, j 

Sobald die Frage: Ob eine Ständererlammlung 
exiftiren follte? — über allen Zweifel hioaus ent- 
Sfchieden war, entftand die andre gleich wichtige: 
Wie fie exifliren follte? Ganz Frankreich befchäftigte 
fich mit diefer Frage: von dem Könige und feinem 
Minifterium erwartete man die Entfcheidung. Necker 
faud es weife und vortheilbaft, diefelbe Verfammlung 

‚der Notabeln, die 1756 zu einem andern Zwecke be- 
rufen worden war, über die Forın der Ständever- 

faınınlung zu Rache zu ziehen. . „Es war vielleicht 

kihn,“ fagt er, „bey der damals fchon fehr bekann- 
ten Stimmung der Nation eine Verfammlung, die falt 
ausfihliefsend aus Prinzen vom Geblüt, Bifchöfen und 

‚gyofsen Staatsbeamten beitand, über eine folche Ma- 

terie zu befragen. Und ich möchte wohl willen, ob 

‚diefer Schritt ein Beweis des tiefgewurzelten Dema- 

kratismus war, deffen man mich beichuldigt hat, und 

08 er für dieGlaubwürdigkeir jener von meinen ver- 

blendeten Feinden fo oft wiederholten Verleumdung, 

dafs ich vom erften Augenblick meines zweyten Mi- 

nifteriums an, alle populüre Meynungen ehne Unter- 

fchied begünftigt hätte, fpricht.„ — Die Refultate 

‚der Deliberarionen diefer Notabelnverfammlung wur- 

den fat durchgehends die Grundlage der Vorfchrif- 

‘ten zur Zufammenberkfung der Deputirten. Nur in 
. einem einzigen Punkte, — dem, welcher die verhalt- 

nifsinäftitre Anzahl der Deputirten aus jedem_.der drey 

Stunde betraf, (alfo offenbar in dem wichtigiten aller 

bis dahin verhandelten) trat das königliche Coufeil 

(der Meynung der Minorität der Notabelnverfamm- 

Jung bey, und bewilligte dem dritten Stande allein 

'eine eben fo grofse Anzahl von Deputirten als den 

'peiden andern Ständen zufammen genominen. 


Gegen die Vorwürfe, die diefer in der Gefchichte 
‚der franzöhfchen Revolution fo berühmt gewordne 
Befchlufs ihm zuzog, vertheidigt fich Necker durch 
folgende Gründe: ı) Der Befchlufs war nicht. fein 
perlönliches Werk: der ganze Staatsrach, (der fich 
«aber damals auf Necker allein verlaflen mufste,) imm- 
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te zu demfelben: und als fein Bericht vom 27. Decem- 
ber 173% zum lerztenmale verlefen ward, um nun in 
den Druck gegeben zu werden, war felbft die Kö- 
niginn gegenwärtig. 2) Die verdoppelte Anzahl der 
Deputirten des dritten Standes war keine völlig-neue 


"Anordnung: man hafte etwas ähnliches auf ältern 


Ständeverfawmlungen gefehen, und die Anzaht der 
Deputirten war überhaupt nie beffimmtr worden. (Da 
fich bald nachher zeigen wird, dafs auf diefes ganze 
Argument nichts ankommt; [fo bemerken wir hier 
nur beyläufig, dafs der hiitorifche Beweis äufserlt 
feicht und gebrechlich if.) 3) Der Geift ‘der Zeit 
verlöngte eine wefentliche Aenderung: der dritte 
Stand war am Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
uicht mehr das, was er im J. 1614, (wo lich die 
Stände zum letztenmale verfammelten,) gewefen war. 
4; Der König durfte nicht melır verwerien, was die 
Öffentliche Meynung foderte: er befafs nicht mehr 
die Freyheit, «die Verhältniffe zwifchen den Deputa- 
tionen der verlchieduen Stände, ganz nach feinem 
Willen feltzufetzen. 5) „Die Meynung der Majori- 
tät der Notabein konnie nur folchen Anordnungen Ge- 
wicht geben, über welche die Stimme des Publisums 
noch nicht entfchieden harte: wo .die Nation fchon- 
den Ausfpruch that, dasgalt der ihrige nichts.* (Aber 
wenn dies der Fall-war, fo laflst fich fchwer begrei- 
fen, wozu denu eigentlich die Notabela wieder be- 
rufen wurden, und warum fich der Minilter diefe 
gange Maal:regel, die er überdies als gewagt fchil- 
dert, nicht lieber .er[parce., Fgeylich war feine 
„Kühnheit* fd aufserordentlich grofs nicht, wenn er ., 
fich gleich vorgenommen hatte, nur die Meynungen 
der populären Hlinorität der Notabelnverfammlung 
als Richtlchnur zu betrachten.) 6) „Indem der Ko- 
nig die Anzahl der Deputirten beftimmte, übte er 
blofs das Amt eines Ratlıgebers, aber micht eine Auto- 
rität aus, die er wirklich hatte behaupten können ; denn 
fobald die drey Stände verfammelt wargn, bing es 
won ihnen allein ab, die Kechtmälsigkeit der Wah- 
ten anzuerkennen oder zu verwerfen. — -- In eir 
ner repvafentativen ‚Staatsverfaflung, wo weder die 
allgemeine noch die relative Anzahl der Deputirten 
durch ein Fundamenralgefetz beftimmt war, durfte 
der Monarch dielem Mangel nur in fofern abhelfen, 
als die Nation im Augenblick der Wahlen, feinem 
Ausfpruche Vertranen fehenkte: hatten fich die Keprä- 
fentanten einmal verlaminelt, fo waren fie allein be- 
fugt, über alles was mit ihrer Organifation zufam- 
(Diefe bequeme Theorie 
würde den Minifter, wenn er fie nur etwas weiter 
hätte ausdehnen wollen, feiner ganzen Kechtferti- 
gung überhoben haben: denn war fie gegründet, fo 
durfte der König und fein Minifterium von Rechtswe- 
‚gen nichts ıhun, als dieHände in den Schoofs bergen, 
und abwarten, was die Repräfentanten über fich 
felbft und über Umfang und Gränzen ihrer Befugnifs 
befchlielsen würden: war fie ungegründet, fo über- 
fchritt ja Necker fchon offenbar die Schranken feiner 
rechtinäfsigen Macht, indem er die doppelte Anzahl 


‚der Deputisten.des dritten Standes pojitiv beftimmee. — 


Aber 
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Aber käte denn das Räfonnement wohl nor einen Au- 
genblick Stich? Kann eine repräfentative Staatsver-. 
faffung fcbon wirken, ehe fie noch vorhanden iit? 
Und follte ein Monarch, der eine folche Staatsver- 
faflung aus dem Nichts hervorruft, in einem Augen- 
blick hervorruft, wo er allein den ganzen Umfang 
' der gefetzgebeuden und ausübenden Macht befitzt, 
nicht die Befupnifs haben, die Form und die Gran- 
$en der neuen Gewalten zu befiimmen,. die er felbi 
erichafien hatte?) 


Wenn übrigens alle jetzt angeführte Argumente 
Auch viel gründlicher.wären, als ‘fie wirklich find; 
fo würdeı: liedoch durch folgende Bemerkung fänınt- 
lich enrkrofter werden. Die doppelte Anzahl der De- 
putirten des drirren Srandes war an und für fich ein 
büchft unbedeurekder Uinftand; fie wurde nur wich- 
tig, wenn man fie mitreiner andern grofsen Neuerung 
in Verbindwog fetzte, oder dachte. Sollten die De- 
utirten der drey Stände abgefondert berathfchlagen, 
und die Mehrheit der Kanmern (allo der Stande) 
das Gefetz machen; fo war es durchaus gleichgültig, 
ob die Deputirten’eines Standes 166, 2.0, 30°, 600 
oder soco Küpfe ftark waren: Ge fanden einmal wie 
das’andre gegen die vereinigten Deputirten der bei- 
den andern Stände, und wenn jeder diefer lerzrern 
auch zur 10 Deputirte gehabt.hätre, in dem Verhält- 
nifs wie ı zu 2. Sobald aber die drey Stäude gemein- 
fchaftlich deliberiren und votiren follren; alsdann, 
aber such nur alsdaun, wurde es äufserit wichtig, 
wie viel Köpfe jeder einzelne Stand für fich zählte. 
Die Hoffuung, diefeForm der Deliheration triumphi- 
ren zu fehen, war es allein, was dem Wunfche, die 
Anzahl der Deputirten des dritten Standes zu ver- 
doppeln, eine jo-grofse Lebhaftigkeir gab: und die, 
welche damals’aus allen ihren Kräften an einer fol- 
chen Verdoppelung arheiteren, wufsten [ehr wohl 
was fie thaten. Was foll mad nun von Necker glau- 
ben ? War es wehl möglich, dafs ihm der Zufammen- 
hang zwifchen beiden Gegenftänden entgehen konn- 
te? War es wohl möglich, dafs er die verdojpelte 
Repräfentation aus irgend einem andern Grunde be- 
förderte, als weil fie zur grmeinfchaftlichen Delibera- 
tion führte? Und wenn dies fein Bewegungsgrund 
war, warum verfchwieg, warum verleugnete er ihn 
damals? Warum verlchweigt'er ibn noch jerzt? — 


Nachdem der Vf, diefen Hauptgegenftand er- 
fchöpft zu haben denkt, wendet er lich zu einigen 
weuiger erheblichen, zeigt mit guten, aus der eigen- 
thümlichen Befchaffenheit der ehmaligeu frauzufifchen 
Verfaflung hergenommnen, Gründen, dais es uamög- 
lich war, den bDefirz eines Grundeigenthums, wie [o 
viele verlangt baben. zur Bedingung der Wahlfähig- 
keit zu machen, erklärt, warum fich das Minißterium 
der Wahl des niedern Adels und der niedern Geik- 
lichkeit nicht widerletzen kannte und wollte, uud 
vertheidigt die Maafsregel, Verfailles zum Verflamm- 
lungsorte zu wählen. Der Schlufs dieies eriten Ab- 
fchnites ift fo merkwürdig, dafs er hier ‚eine Stelle 
verdient: „Uuterdeifen wurde der Ehrgeiz allenthal- 
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ben wach. Der Zeitpunkt der Ständeverfammlung 


rückte heran, ‚und ‚eine allgemeine Unruhe malılte' 


den Zuftand eines Heeres am Abende vor einer ‚gro- 
fsen Unternehmung. Der König allein zeigte mitten 
in diefer Gährung der Gemüther jene Heiterkeit, die 
"nur mit gemafsigten Gefinuungen und redlichen Abfich- 
ten beliebt. Indefs Jedermann Anftalten machte, et- 
was zu gewinnen, ging er allein alle die Prärogati- 
ven, denen er entfagen zu können glaubte, durch, 


und bereitete fich, ohne alle Betrübnifs, fie aufzw - 


opfern. Es wollte das Gute; er liebte es-ohne alle 
Prahlerey; er fand für das fchmerzhafte Gefühl, wel- 
ches die Erinnerung an fo manchen wohlthätigen 
. Plan, den feine Minifter zerftört hatten, in ihm er- 
regte, eine wirkliche Linderung in dem Entfchluffe, 
die Kepräfentanten der Nation um fich zu verfam- 
meln, und er befchäftigte fich voll ruhigen Vertrauens. 
mit diefer grofsen Begebenheit. Er Jiefs fich von 
den Arbeiten der .Commiflioa, welcher er die Auf- 
ficht über das Gefchäit der Zufammenberufung der 
Deputirten anvertraut hatte, häufig Bericht abftatten. 
Er fuchte felbi in den alten Annalen alles auf, was 
für. die jetzigen Umftände paffend feyn konnte. Noch 
kurz vor Erüffuung der Verlammlungen widmete er 
‚dem Cerimoniel, welches zur Verherrlichung eines 
«fo feyerlichen Tages gehörte, eine zweckmäfsige 
Aufmerklamkeit Gott! zu welchen traurigen 
Gedanken, zu weichen finitern Bildera führt diefe 
Erinnerung mich zurück! Unglücklicher Monarch! 
Mir wie -grofsem Rechte durfte er fich der rührenden 
Worte eives andern Opfers“ (des Iphigenie beym Ra- 
cine) „bedienen: . 


ee... 


Et deja d’Ilion pröfageans la conquete, 

D’un triomphe ji beaw je preparois la füsez 

Je ne m'atiendais pas, que pour la commencer, 
Mon fang jüt le premier, que vous dujiez werfer.“ 


Zweyter Abfchnitt. Allgemeine Betrachtungen. Ue 
ber die Veränderungen, die üch feit der letzten Stän- 
deverfanmlung in den Sitten und Urtheilen der Men- 
fchen zugetragen hatten, über das vermebrte Anfe- 
ben des dritten Standes, das gefunkne des Adels und 

‘der Geittlichkeit, die,unvermerkte Verminderung der 
königlichen Alacht, die fteigende Gewalt der öffent- 
lichen Meynuug, und die Wirkungen, welche alle 
diefe grofsen Unmftände in dem Augenblick, wo die 
Pariamenter das Signal zu einer neuen Ordaung der 
Dinge gaben, nothwendig äufsern mufsten. Sehr 
einlichtsvolle, zum Theil feine Bemerkungen, die 
wir aber hier, da fie die Hauptfache 'nur. mittelbar 
treffen, nicht ausführlicher erörtern. Das Refultat, 
welches N. daraus zieht, iit, dafs bey der damaligen 
Lage der Sachen, Frankreich durch uichts gerettet 
werden konnte, als durch die Einführung der brit- 
tifchen Conflitution. Um nun aber der natürlichen 
Frage: Warum Er deun dieles einzige Rettungsmit- 
tel nicht ergriff, auszuweichen, erklärt er gleich, 


.dais nur ein dazu fchicklicher AB MAEE en 
fey, der nämlich, wo der Erzbifchof von la 
ie 
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die berüchtigte Cour plesiere darchfetzen wollte, 
„Damals,“ meynt er, „würde man den Himmel offen 
gefehen haben, wenn der Monarch zwey bis drey 
„hundert adeliche Familien mit der erblichen Pairfchaft 
bekleidet, weun er ats den Häuptern diefer Fami-, 
lien, und funfzig auf Lebenszeit ernannten angeleh- 
nen Staatsbeamten die erlte Section der gefetzgeben- 
den Verfammlung, aus fünf oder fechs hundert ge- 
wählten Deputirten derNation die zweyte conftituirt 
hätte u. f. £.“ Aber damals hatte der König noch ei- 
ne gewiile Abneigung gegen die englifche Staatsver-, 
falung, (die fich auch wohl fchwerlich fo mit einem 
Wurfe in Frankreich hätte realifiren laffen.) Als er 
feine Meynung über diefen Punkt änderte, war es 
zu fpät, „Frankreich würde heute“ — eine fianrei- 
che und fehr richtige Bemerkung — „die brittifche 
Regierungsform und zwar eine verbeflerte brittifche 
Regierungsform befitzen, wenn der König, der Adel 
und der dritte Stand, die alle, nur in verfchiednen 
Zeitpunkten, eine folche Verfaflung wünfchten, fie 
zu einer und derfelben Zeithätten verlaugen können.“ 


Dritter Abfchnitt. Verfammlung der Stände bis 
auf die königliche Sitzung am 23. Junius 1789. — Je 
näher die Eröffuung der Ständeverfarhmlung rückte, - 


defto dringender wurde die Entfcheidung der Frage: -» 


Ob die Deputirten in abgelonderten Kammern, oder 
gemeinfchaftlich berathfchlagen, und ob die Stim- 
ınen nach.Ständen, oder nach Köpfen gezählt wer- 
den follten? — Necker bemüht fich in diefem Ab- 
fchnitt von allen Seiten darzuthun, dafs Gerechtig- 
keit, Billigkeit, Staatsklugheit, die Gewalt der Um- 
ftäinde, der Zweck der Ständeverfammlung, der 
Geift der Zeit, das allgemeine Gefchrey der Nation, 
dafs alles fich vereinigte, um die gemeinfchaftliche 
Deliberatiom und das Votiren nach Köpfen herbey zu 
rufen. Hätte auch der König die abgefonderte Delibe- 
ration ausdrücklich vorfchreiben wollen, fagt derVFf., 
fo würden ihm die Stände, wenn es einmal ihr Wille 
war, fich zu vereinigen, nicht gehorcht haben. 


Es it in der That mehr als wahrfcheinlich, 
dafs die abgefonderte Deliberation und das Votiren 
nach Ständen, die Abfichten des Königes und die 
Wünfche der Nation vereitelt; dafs fie die Stände- 
verfammlung in ein leeres Gaukelfpiel verwandelt, 
und keine andre Früchte als Zwiefpalt und Unruhen 
getragen haben würden. Aber, wenn fich dies mit 
Gewifsheit vorausfehen, weon fich ach nur berech- 
nen liefs, dafs die alte Form, fe mochte nun gut 
eder fchlecht feyn, nicht erhalten werden konnte, 
warum wverordnele denn Necker nicht die gemeinfchaft- 
liche Deliberation und das Votiren nach Küpfen? —. 


- 


A.L.Z. JULIUS ı797. 


56 


Das ift die grofse und fchwere Frage, auf die er, 
wenn er auch noch hundert- Bände voll Rechtferti- 
gungen fchreiben follte, fchwerlich'je eine befriedi- 
gende Antwort geben wird. 


„Nicht die Vereinigung der Stände felbt, wie 
viele leidenfchaftliche Royaliften glauben, und uns 


-gern überreden möchten, zog die Revolution, und 


alles Unglück der Revolution nach fich: der Umftaud 
allein, dafs die Deputirten des dritten Standes, kühn 
und müchtig genug waren, die Vereinigung anzuord- 
nen, und die anderu beiden Stände zum Beyteitt, 
den König zurEinwilligung zu zwingen, dafs dief 
grofse Wendung der Sache überdies er nach zwey- 
monatlichen Streitigkeiten, die alle Gemücher erbit- 
tert und die ganze Nation in Bewegung gefetzt hat- 
ten, erfolgte; — das war es, was die Revolution, 
und das Schickfal des Landes ensfchied. Und das 
war es, was Necker vermeiden konute, wenn er, über- 
zeugt von. der Wohlthätigkeit, und fogar von der un- 
überwindlichen Nothweudigkeit der gemeinfchaft- 
lichen Deliberation, im Namen des Königs diefe 
Form vorfchrieb, fo wie er die Verdoppelung der 
Deputirten des dritteu Standes, — ein nichtsbedeu- 
tendes Gefchenk obue die gemeinfchaftliche Delibera- 
tion, — vorgefchrieben hatte. 


Man fieht nicht deutlich, ob Neeker den eigentli- 
chen Umfang diefes aufserordentlichen Fehlers zu we- 
nig, oder ober die Schwierigkeit, fich darüber zu 
entfchuldigen, Zu ftark gefühlt hat: fo viel ift aber 
gewils, dals folgende kurze Stelle den einzigen Ver- 
fuch einer Rechtfertigung in Aufehung diefes Punktes 
enthält; „Der König würde hart gegen die Geiftlich- 
keit und den Adel gehandelt haben, wenn er ihnen 
dos Verdienft, dem Gebor der Umftände freywillig 
nachzugeben, hätte nehmen wollen: und es wäre 
unpolitifch gewefen, fich eines flolzen oder gering- 
fchätzigen "Tunes gegen zwey Stände, deren Anfehm 
für die Feigkeit des Thrones felbit fo wichtig war, 
zu bedienen.“ Es ift beynahe überflülsig, auf die 
Seichtigkeit diefer, mit dem Geift und Charakter des 
ganzen. Räfonnements olınehio fo fonderbar contrafti - 
renden Gründe, aufmerkfam zu wachen. Und doch 
waren fie vermutlilich die einzigen, die N, aufzu- 
treiben wufste. Dean das Lieblingsargument, dafs 
der König einen folchen Schritt nicht bätte tbun dür- 
fen, obne die Nation wider fich zu empören, fand 
hier gewifs keine Anwendung, ‚da die ganze Nation 
a. gemeinfchaftliche Deliberatioa wüufılce und ver- 
augte, 


(Die Fortferzung folgt} 
Js 
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GESCHICHTE. 


Ohne Druckort: De la Revolusion Frangoife, par 
Mr. Necker etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Reeenfon.) 


” ber die Deputirten hätten einfichtsvoll und patrio- 
tifch genug denken follen, um die gemeinfchaft- 

liche Deliberation, wenigftens in allen Angelegenbhei- 
ten, die ein allgemeincs Intereffe hatten, von felbft 
anzunehmen -und einzuführen.“ — So fagt Necker, 
und zeigt in einer der vorzüglichften Stellen diefes 
Abfchnitts, und vielleicht des ganzen Werks, dafs 
es in der That wahre Weisheit ven Seiten der Depu- 
tirten des Adels und der Geiftlichkeit gewefen wäre, 
der Vereinigung nicht zu widerfireben, und wahre 
Vaterlandsliebe von Seiten der Deputirten des dritten 
Standes, die Vereinigung nicht gewaltfam zu be- 
wirken. -Dies kaan aber für keine Rechtferti- 
gung feines Verfahrens gelten. Denn fürs .erfte 
kann man eine wefentliche Unterlaflung nie da- 
durch entfchuldigen, dafs man behauptet, und allen- 
falls aufs bündigfte beweifet, eis andrer habe die 
Pflicht gehabt, fie wieder gut zu machen. Und dann 
gilt diefe Entfchuldigung am wenigften da, wo fich 
ohne Allwiffenheit vorausfehen liels, wie diefer an- 
dre handeln würde. Dafs ein beträchtlicher Theil 
des’ Adels und der Geiftlichkeit äufserft abgeneigt 
war, die abgefonderte Deliberarion aufzugeben, dafs 
die Anhänger diefer Form fich hinter die bisherige 
Organifation aller Ständeverfammlungen, welche le 
= gleichriel ob mit Recht oder nicht — als die alte 
Verfaffung- des Staats darftellten, verftecken konn- 
ten, dafs ihmen endlich die gemeinfchaftliche Deli- 
beration eben deshalb, weil man dem dritten Stande 
fo viel Depatirte als den beiden andern zufammen ge- 
sommen bewilligt hatte, noch verhafster und noch 
verdächtiger werden mufste, als fie ihnen vorbin ge- 
wefen war; — das alles durfte und konnte dem Mi- 
nifterium nicht verbergen bleiben. Es war alfo nichts 
weniger als wahrfcheinlich,' dafs das, was Weisheit 
und Vaterlandsliebe geboten, ruhig ausgeführt, dafs 
es ohne die heftligften Kämpfe zu Stande gebracht 
. werden würde. Und die Gefahr, den drey Ständen 
"die wichtigfte aller Fragen zur eignen Beantwortung 
zu überlaflen, wurde um fo gröfser und dringender, 
da fie eigentlich keinem Schritt thun konnten, bey 
welchem die Entfcheidung nicht fchon vorausgeletzt 
wurde. Denn follte man nach Ständen oder nach Kö- 
pfen ausmitteln, ob man- nach Ständen oder Köpfen 
deliberiren follte ? . 


4. L. Z. 1797. Dritter Band. 


Von dem Vorwurfe alfo,. dafs er die Deputirten ob. 
ne Senkbley und Compafs in einen weiten und ftürmi- 
fchen Ocean fchleuderte, und dadurch zu den eriten 


- Convulfionen Veranlaffung gab, — von diefem Vorwurf 


wird die Gefchichte,. auch mit diefer Rechtfertigungs- 
Sehriftin der Hand, den Verfaffer derfelben fchwerlich 
jemals’frey fprechen. Vielleicht wird fieibn übereinen 
andern wichtigen Punct, den er faft gar nicht berührt, 
nämlich, dafs er das Verhältnifs zwifchen dem Köni- 
ge und der Ständeverfammlung, und die eigentliche 
Gränze der geletzgebendeu Gewalt der letztern durch- 
aus unbeflimmt lies, zur Verantwortung ziehen. — 
Die wahren Bewegungsgründe diefes von einer ge- 
willen Seite unbegreiflichen Betragens angeben, oder 
errathen zu wollen, wäre theils verwegen, theils mit 
der Achtung, die men einem Manne wie Necker, auch 
wenn man feine Fehler rügen zu müffen glaubt, noch 
immer [chuldig bleibt, unvereinbar: aber diefe Feh- : 
ier felbik wegzüwifchen, dazu gehörte andre Ent- 
deckungen als die, welche uns feine Apologie darbieter. 

_ Vierter Abfchnitt, Königliche Sitzung am 23ten 
SJunins 1789.— Das traurige Experiment war nun ge- 
macht: die Majorität der beiden erften Stände hatte 
fechs Wochen laug wider die Vefeinigung mit dem drit- 
ten gekämpft: diefer, eigner Kräfte fich bewufst, hatte 
antänglich temporifirt, aufeinmalaber einen entfchei- 
denden Schwung genommen, feine Kammer für die 
Nationalverlammlung erklärt, die Deputirten der an- 


dern Stände zur Vereinigung citirt, und die, welche 


nicht erichjenen, contumacirt: alle Verfuche, eine 
= Uebereinkunft zu fiften, alle Vorfchläge, alle 
rmahnungen des Königes und feiner Minifter waren 
fruchtlos geblieben. 
Unter diefen Umftänden, gerieth Necker auf den 
Einfall, die fo lange fchlummernde und beynahe er- 
lofchene Autorität des Königes noch einmal zu gebrau- 
chen, um der Verwirrung ein Ende zu machen. Der 
König follte in Perfon vor den verfammelten Deputir- 
ten erfcheinen, und ihnen ‚Vorfchriften zur Eiurich- 
tung ihrer Deliberationen, und Bearbeitung ihrer Ge- 
fchäfte geben. Es war klar, dafs bey der damaligen 
Lage der Sache diefes ganze Project, wie klug es 
auch eingeleitet und ausgeführt werden mochte, kei- 
nen glücklichen Erfolg haben konnte. Der dritte Stand 
war jetzt fchon auf eine fo ausgezeichnete Art im Vor- 
theil,‘ dafs er bey einer königlichen Entfcheidung 
nichts mehr zu gewinnen hatte. Sein Vebergewicht 
ftand fe: er durfte fich auf keine Befchränkungen, 
auf keine Negeciationen mehr einloffen. Die andern 
Stände mufsten fich unbedingt mit ihm vereinigen. 
”- es war bekannt, dafs die Majorität der geiftli- 


chen, : 


5> 


chen, und eine anfehnliche Minorität der sdelichen 
Deputirten, wirklich fchon den Entfchlufs gefafst 
batten, nachzugeben. Der König konnte nichts mehr 


anbieten, was nicht unter dem eiumal errungnen ge- _ 


blieben wire, Man verleitcte ihn zu einem vergeb- 
fichen Schritte, Sollte diefer Schritt einmal gefche- 
hen, fo war freylich der Plan der befte, der den Fo- 
derungen des dritten Standes am wenigflen Abbruch 
tlat. Dies galt nun von dem Neckerfchen, in Ver- 
gleichung mit dem, welcher in der unglücklichen 
Sitzung vom a3ten Junius 1789 wirklich vorgelegt 
wurde, unftreitig. DerVf. theilt unszwardiefen Plan 
nicht vollländig mit. Er fagt: „Es war mein Vor 
Satz, den Eatyurf zur königlichen Sitzung, welchen 
ich ausgearbeitet harte, hier buchftäblich abdrucken 
zu laffen; als ich aber mein Manufcript von demjeni- 
gen, welchem ich es bey meiner Abreife von Paris an- 
vertraut hatte, zurückfoderte, erhielt ich zur Aut» 
wort, e5 fey zur Zeit der Inquifitionstyranneyen ins 
Feuer ei worden u. f. £.* In manchem andern 
Falle würde man eine folche Entfchuldigung, da von 
einem fo überaus wichtigen Papier die Rede if, ver- 
dächtig finden, und die Feinde des Vi's werden auch 
ihın diefen Verdacht sicht erlafien. Aber kein unbe- 
fanguer Richter wird fich ihn erlauben, und dergan- 
ze Zufammenhang der Erzählung kehrt aufs einleuch- 
tendite, dafs die Puncte, die er uns als das Fund“ 
ment feines Planes vorlegt, .diefem Plan wirklich zur 
Grundlage gedient haben. 
aufwerkiamen Beobachter nicht eben fo leicht der 
Trage entgehen: warum er.denn nicht fechs Wochen 
früber au wer mil diefen Plane aufzutreten für gut 
fand? warum er denu erfl am 23ten SFunius. den Mo- 
narchen „verpflichtet“ glaubte, „die Rechte und Präro- 
gatizen des Ihranes ir Erinnerung zu bringen und auf 
eine Ehrfurcht gebietende Art zu zeigen, dafs er die-. 
fc Rechte kännte, und im Stande feyn würde, fie zu 
vertheidigen ?4 

Das wefentliche diefes Neckerfchen Planes beitand 
darinn, dafs der Körig den Deputirten der Stände 
befchlen follte, über die allgemeinen Angelegenheiten 
grmeinfchaftlich zw deliberiren; zu gleicher Zeit hätte, 
diefer Plan, und die königliche Rede an die Stände, 
wie N. verfichert, folgende wefentliche Puncte be- 
Bimmen, und dadurch die höheru Stände vor ihrem: 
Unterginge, den Staat vor einer gewalifamen Zerrüt- 
tung fchützen follen: „ı) Dals kein Befchlufs über 


Prorogntiven des Ranges, oder über die Rechte der. . 
Gutsbefitzer anders als mit Beyftimmung der einzelnen . 


Stüude gefafst werden; g) dafs der König nie zur Er- 
richtung eines aus einer wngetheilten Verfummlung be- 
ftehenden gefetzgehenden Corps feine Einwilligung ge- 
Da; 3) dafs er fich der Einführung der Zuhörer in 
die Verfammlangsfäle widerlerzen; 4) dafser ich den 


gauzen Umfaug der nusübenden Macht vorbehalten; 


5) dafs er ausdrücklich die Nothwendigkeit der künig- 
bıchen Sanction für jeden Befchlufs der Stündever- 
Yammlung erklären follte.‘* 

Es ift fchwer zu beflimmen, ob die verfaımnel- 


sen Deputirten diefen Plan, der Sechs Wochen früher 
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allem Unglück vorgebeugt hätte, anpenominen, es’ 
ift foger wahrfcheinlich, dafs fie ihn, fo guswie den, 

der on feine Stelle trat, verworfen haben würden. 

Nichts defto weniger mufs nıan geftehen, dafs, aus - 
dem Puncte, welchen die Sache einmal erreicht hat- 

te, betrachtet, Necker’s Angaben die vernänftigften 

und ausführbarfien waren. Der König hatte feinen 

Plao völlig genehmigt: die Sitzung follte fo. vor fich 

geben, wie N. fie entworfen hatte, als plötzlich der 
Eiafluis der Prinzen, und das Uutschten einiger Par- 

lamentsjuriften, die der König, wahricheislich ‚auf 
ihren Rath, den gewöhnlichen Mitgliedern des Con- 

feil’s zugefelite, alles über den Haufen warf. Man be- 
hielt zwar viele einzelne_Artikel aus Neckers Declara- 

tion bey: aber man änderte den wefentlichften, den 

einzig welentlichen unterallen: Die Dehiberation nach 

Ständen, die Necker nur als Ausnahme gelten .liefs, 

wurde jetzt als die Regel angeordnet, folglich der Be- 

fchlufs des dritten Standes, dafs Er die Nationalver- 

fammlung couftituire, aufgehoben.  Necker glaubte 

es, fich felbft fchuldig zu feyn, dafs er der Sitzung 

vom 2;5ten.Junius, die nun ganz änders ausfiel als er 
fie gewollt hatte, wicht beywohnte, (ein Eutfchlufs, 

den ihm firenge Richter nie vergeben werden): die 

Declaration wurde mit den Veränderungen, welche 

die neuen Rathgeber angebracht hatten, vorgelefen. 

Jedermann weils, wie fe aufgenommen wurde, und 

was die Folgen diefes Tages waren. 

Fünfter Abfehnitt. Vereinigung der Stände. — 
Noch ehe die Sitzung vom a3ten fa zu Stande 
kam, hatte Necker dem Könige fein Vorhaben, aus 
de Minifterium zu treten, angekündigt. Die hefti- 
ge Bewegung, welche die königliche Sitzung in Ver- 
failles erregte, bewog den König und’die Königinn, 
iha am Abende dieles Tages gemeinfchaftlich zu bit- 
ten, dafs er feinem Vorlatze entfagen möchte, und 
er eutfchlofs fich, zu bleiben. Er proteltirt übrigens 
bier aufs feyerlichiie gegen allen Antheil, welchen 
feine Feinde ibm am der Volksbewegung diefes Tages 
oder an irzend einer der folgenden zuichrieben. — 
Noch nach dem 23ten Junius boten die wewen Ratlıge- 
ber alles auf, den König dahin zu bringen, dafs er 
die Verginigung der Srände nicht zugäbe. Aber um- 
fon. Am >7ten fchrieb der König felbfl an den Adel 
und die Geiftiichkeit, und ermahnte Ge, die Vereini- 
gung nicht länger zu verfchieben, die denn auch, zur 
grofsen Freude der Nation, ‚endlich zu Stande kam, 

Zweyter. Theik. Erfler Abfcknüt. Revolution 
vom ıgten Julius. — Der ungtückiiche Entfchlufs, ia 
einem Augenblick, wo mit der Stimme des Volkes 
nicht wehr zu fcherzen war, ein bis dahin fehr be- 
liebtes Minilterium aufzuheben, und ein neues aus 
Männern, die die Nation fürchtete oder halstezufam- 
men zu fetzey, dieler Entfchlufs, der das Sigual zum 
Ausbruch der allgemeinen Iufurrertion gab, icheiys 
mir dem Charakter Ludwig des XV und mit feinem 

anzen vorhesgeheuden und nachfolgenden Betragen 

o unvereinbar zu Seyn, dafs. ein Auffchlufs über die 
eizentlichen Triebfedern dieler noch fehr wenig auf- 
geklärten Begebeuheit äulserit wünfchenswürdig An 
ne würde, 
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würde. Mit Begierde fchlugen wir daher diefen Ab- 
fehnitt auf, fanden aber nnfre Erwartung gänzlich 
vereitelt. Der Vf. ift über das Innre der Sache eben 
‘fo wenig unterrichtet als das Publicum. Erfagt: „Ich 
habe nie mit Gewifsheit erfahren, was die Rarhgeber 
des Königes eigentlich beabfichteten: es gab Gehein- 
niffe und Nebengeheimniffe, und ich glaube, der Rö- 
'nig fejbk wär nicht in alle eingeweilt.“" $o vie! fiebt 
"men wohl, däfs Ludwig XFI nur langfam und mit 
Mühe dahin gebracht worden war, ein neues Syftem 
auzunehmen. Einige Tage nach dem 23ten Juniuser- 
neuerteN.,. (wie es fcheint, blofs aus Höflichkeir,) 
fein Anerbieten, ich fogleich, als feine Dienfte nicht 
mehr angenehm feyn würden, zu entfernen. Der 
König. antwortete ikin: ’Ich werde Sie beum Worte 
halten; und diefe- Antwort fiel ihm auf. Demobner- 
achtet fetzte ihn das Schreiben des Königes, wodurch 
er ibm am ırten Julius feine Verabfchiedung ankün- 
-digte, in Eritaunen. — Die Wirkungen diefer Verab- 
fchiedung In Paris und gan? Frankreich find bekannt: 
des Vf's Erzählung enthälr keinen einzigen unbekann- 
ten Umftand.* Merkwürdig ift es, dafs er bey der 
‘Schilderung des Tages, an weichem “man ihn im 
Triumph aufs Parifer Rathhaus führte, und ihm die 
Begnadigung aller Verdächtigen und die Entlaffung 
des verhäfteıen Berenrel verfprach, zwey Standen 
nachher aber den ganzen grofsinäthigen Be’chlufs wie- 
der caffirte (das erfte Symptom feines Falles von der 
Höhe der Volksgunft!}, die Schuld diefer für die lei- 
denfchaftlichen Revolutioniften fo erwünfchten Ver- 
änderung, ausdrücklich auf Mlirabeeu Fchiebt, welches 
er, ‘bey feiner grofsen Zurückhaltung von indiri- 
dnellem und namentlicheın Tadel, gewils nicht ge- 
than haben würde, wenn er feiner Sache nicht völlig 
ficher gewelen wäre, ' 
Zweyter Abfchnitt. Die conflitwisende National- 
 Verfommiung. „Vom Monet Julius 1789. an, war 
es in der Gewalr der Deputirten des dritten Standes, 
Fronkreich eine glückliche Sraatsrerfaflung zu geben, 
Sie waren unumfchränkte Meifter über das Schickfal 
ihres Vaterlandes: fie konuten eine Conftitution er- 
richten, in welcher Ordnung und-Gerechtigkeit mit 
bürgerlicher und politifcher Freylheit aufs genauelte 
verbunden gewefen wäre. Alle Umftände begünftig- 
ten Dre. 
lange Gewohnheit für die monarchifche Verfäffunz 
eingenommen, auf der andern, durch die Macht ei- 
nes neuen Gefühls, zur Freyheit bingerifen, . befam- 
den fich gerode in dem Gleichgewichr, welches ge- 
mäfsigten Sufßemen fo @ünltig feyn mufste. Der Mo- 
narch, der auf dem Throne fals, war mit allen Ei- 
geofchaften und wit alen Turenden begabt. welche 
die erfte Stelle in einer limirirten Monarchie erfor- 
derteu. f.f. — Alles, ja alles, hätte den Triumph 
weiler und gemäfsigter Grundfütze befördert, wenn 
mur- die „ Netionalverfammlmg den Werth derfelhen 
zu fchatzen gewufst, wenn nur die Häupter des: Vul- 
kes, nachdem fieduröh die Begebenkeiten im Julius 
zur unumfchräakten llerrfchaft gelangt waren, jene 


Stärke des Geiftes, ' ene Erhabeuhbeit des Charakters 
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Die Gemütker, auf der einen Seite, durch ' 
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befeffen hätten, welche den Sieget abhält, feinem 
Sieg zu mifsbrauchen.“ — Von diefen und äbnlichen 
Bewerkungen, deren Wahrheit und Weisheit nur 
Leidenfchaft und Partheygeift verkennen werden, 
‘gebt der Vf. aus, um das Verfahren der erflen Natio- 
nalverfammiung, nnd das unhaltbare Werk, wel- 
ches fie die franzüfifche Cunfitution nannten, ein- 
fichtsroll zu muftern, und ftrenge zu richten. Wir ' 
können uns nın fö weniger in das Detail diefer Beur- 

theilung einlaffen, da die Gcfichtspunkte nicht new 

find, und die Veberlicht doch im Ganzen uur abge- 

brochen und curforiich it. Er bemüht fich yorzüg- 

lich, darzutkun, dafs das Decret, welclies den Adel 

aufhob, und die Lieblingsidee der allgemeinen 

Gleichheit, mehr als alle andre Irsthümer und Fehler ' 
der National- Verfammlung, ihr eignes Gebäude un- 

tergraben, und die monarchifche Conkitution Ichlech- 

terdings tüdten mufsten. Diejenigen, deren politi- 

fche Grundfätze zu ähnlichen Refultaten führen, wer- 

den Necker’s Ratfennement bündig und fcharfinnig 

finden. Diejenigen aber, welche in dem Syfiem 

der Gleichheit die einzige Bedingung aller gefelligen 

Glückfeligkeit, und das einzige Heil der Welt Suchen, 

werden lich durch feine Lehre eben fo wenig als 

durch fo manchen andern vergeblichen Verfuch die- 

fer Art belehren laffen. 

Dritter Ahfchnitt. Letzte Betrachtungen über des, 
was mich feld angeht. — Es ift mehr als wahrfchein- 
lich, dafs diefer Abfchnitt, felbft auf Perfonen von 
gleicher Deukungsarı und gleichen Grundfätzen einen 
ganz verichiednen Eindruck mächen wird, je nach- 
dem von den mannichfaltigen Empfindungen, des 
Wohlsefallens und der Unzufriedenheit, des Tadels 
und der Achtung, die er nothwendig erregen muls, 
die cine oder die andre die herr/chende bleibt. Rec. 
enthält fich alfo hier eines allgemeinen Urtheils, und 
fagt nur, — was nach der itrengen Kritik, die in 
dem erften Theile diefcr Anzeige obwalter, vielleicht 
monchen J.efer befremden mag — dafs bey ihm der 
günftige Eindruck, der letzte und entfcheidende g»- 
blieben iit. Der Abfchnitt entbäk eine kurze Revi- 
fion der ganzen pclitifchen Laufbahn des Vf's., die- 
sun freyiich fo abgefafst ift, dafs aile feine Fehler, 
entweder als das Werk der Verleumdung, oder als 
Tugenden erfcheinen.  Befonders erhebt er noch ein- 
wal die bitterften Klagen über die, welche ilın den 
Urheber der Revolution nennen, und das Wort Ver- 
doppehmg der Deputirten des dritten Standes unauf- 
hörlich im Munde führen. — (Wir haben;oben, fo 
deutlich als es hier ınöglich war, entwickelt, dafs 
das Iort, wenn man es fo fchlechthis gebraucht, 
von keiner Bedeutung ift, dafs es aber, wenn Sach-. 
kundige damit den ganzen Uwfang deflen, was Ne- 
cher vor der Eröinung der’ Ständeverfammlung rhas 
und nicht that, bezeichnen, erwas it zu wefrntliches 
ausdrückt.) -Er zählt alie grofse und kleine Dienfte, 
die er Frankreich geleitter hat, mit einer Selbüge- 
fälligkeit auf, für welche die fchreyendfie Ungererb- 
tigkeit der Zeitgenoffen noch keine Kechtfertigung 
zu feyo fcheine. — Aber dies alles hindert nicht, die 
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edein Züge zu erkennen,welche allenthalben durch die- 
fes eitle Farbengemilch hindureb ichimmern, Nurein 
Mann derfich der Reinigkeit feiner Äbfichten, und fei- 
nes Charakters aufs vollkommenfte bewußt war, konnte 
mit diefer unbefangnen Dreiltigkeit fprechen. Nun 
ein mit dem — Nulla pallefcere culpa, vertrautes Ge- 
müth konnte fich im Angeficht einer auklagenden 
Welt, mit diefer Rube, mit diefer abfoluten Uner- 
fchrockenheit vertheidigen. Nein! das Gute, was 
diefer Mann gewollt und gethan hat; war fein Eigen- 
thum: über Sie Fehler, die er beging, mufs man mit 
dem Schickfal oder der Weltregierung rechten. Der 
unglückliche Genius der franzöfifchen- Monarchie gab 
das Gefchäft, für ihre Erhaltung zu forgen, einem 
Minilter, der nür Eiufichten, Talente, Redlichkeit 
und alle Tugenden des Wohlwollens befafs, in einem 
der ernften Augenblicke in die Hände, wo nichts 
geringers als ein Geift der erften Kraft, und eine 
Gröfse und Stärke des Charakters, wie fie fich oft 
"in ganzen Jahrhunderten nicht -oflenbart, dem ein- 
brechenden Ruin eıtgegen gehen konnte. 

Vierter Abfchnitt.  Gefetzgebende Verfammlng 
bis zum zoten SFunius 1792. — Von dem Zeitpuncte 
an, wo Necker keinen Theil mehr an den Gefchäften 
hatte, verliert fein Werk das höhere Intereile gänz- 
lich, und kann nur nach dem Werthe, den die Dar- 
ftellung der Begebenheiten hat, gelchätzt werden. 
Diefe Darftellung it für denjenigen, der die Gefchich- 
te der Revolution noch’ wenig kennt, lehrreich; für 
den, welcher fie grünülicher ftudirt hat, nicht fon- 
derlich anziehend. Sie leidet überdies an mancher 
müfsiger Declamation, und an mancher, zu weit 
ausgelponneneu Bemerkung über allgemein - bekaun- 
te Dinge, ob fie gleich'auch viele nützliche Reflexio- 
nen und einfichtsvolle Blicke enthält. 

Fünfter Abfchnittz Abfetzung und Einkerkerung 
des Küniges. Ende der gefetzgebenden Verfammlung. — 
Die Begebenheiten des ıcten Auguft und der erften 
Tage des September 1792, find (wie überhaupt alle 
die folgenden Greuelfcenen) nicht fowohl in einem 
erfchütternden, als in eimem weinerlichen Tone er- 
zählt; welches, nebft den häufigen Ausrufungen, 
Apoftrophen, und rhetorifchen Wendungen aller Art, 
den Eindruck, anftatt ihn zu verftärken, im höch- 
ften Grade fchwächt. Wie unangenehm contraftirt 
3. B: folgender figurirter Uebergang mit.den Empfin- 
dungen, welche der Vf. gewifs erwecken wollte. 
„Geht, gefühlvolle Seelen! begleitet ihn (den Kö- 
nig) in diefen Wohnort! Seht ihn hier von allen 
verlaffen! Mefst die Tiefe feines Falles, und weint 
zum voraus über die neuen Leiden, die feiner war- 
ten! $a! bleibt mit Euren ‚Gedanken bey ihm! Ihr 
habt:es nicht nöthig (!), die Werkmeilter feines Un- 

lücks zu betrachten. Für’ mich ik es eine fraurige 
flicht; denn — ich habe mir vorgenommen, die 
franzöfifche Revolution zu befchreiben.* — 

Sechfler Abfchnitt. Nationalconvent. Procefsund 
Tod des Königes. — Diefer Abfchuitt il einer von 
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‘denen, die auf Rec, am unangenehmften prwirkt ha- 
ben. Er.enthält nichts als bekannte Umfiande, konn- 
te allo blofs durch Grüfse und Krait, vielleicht nur 
durch die höchite Simplicität der Darftellung etwas 
leiten. Andatt deflen liefert er nichts, als eine un- 
untefbrochue Folge rednerifcher Tiraden, in denen 
oft nicht die geringite Spur von Würde, vielweni- 
‚ger von Evergie, zu linden it. Nur ein einziges Bey- 
piel um dielen fireugen Ausfpruch zu belegen: Es 
ift dieRede von derletzten Trennung Ludwig des XVI 
von feiner Familie. „Man hat nie erfahren, was die 
Unglücklichen einander fagten. Sie find alle(?) nicht 
mehr. Aber Ihr, die Ihr jemals geliebt, die Ihr je- 
mals in einem andern exiftirt habt, Ihr könnt Euch 
ihre Worte denken. ‚Es war vielleicht ein Freund 
in der Blüthe feiner Jahre, den Ihr verlort; es war 
vielleicht der erfte, der einzige Gegenftand Eurer 
Zärtlichkeie!! Ihr kanntet.feine Gelinnungen, Ihr 
ehrtet feine Tugenden) Und ihn befchimpfte man, 
ihn wählten ‚Rafende zu ihrem Opfer! u.f. f. Die 
Erde fchwand fchoa vor ihm: aber beym Anblick 
Eurer Liebe u. f. (.“ — If das die Manier,‘ in wel- 
cher man von den letzten Stunden eines zum Tode 
werwrtheilten Monarchen reden darf? — Am Schluffe 
diefes Abfchnittes verweilt der Vf. lange, und gewils 
zu lange, bey der Idee, dafs die Englifche Nation 
eine Gefandfchaft hätte nach Paris fchicken follen, 
um den Künig. zu retten, Diefer Schritt würde, 
meynt der Vf., einen nicht zu berechnenden Eindrück 
gemacht haben. (Ungefahr läfst ich die Berechnung 
doch anftellen. Man Warf fich nur erinnern, was 
die Intervention des Königes von Spanien wirk- 
te). ‘„Eine ganze Nation, die zum erflenmale (P). 
durch Abgefandte auf dem Schauplatze der Welt er- 
fchiene! um die Unfchuld zu vertheidigen! Daflfelbe 
Volk, das Jahrhunderte lang wider die franzöfifchen 
Könige gekämpft hat, und das nun aufträte, um dem 
lerzten unter ihnen beyzufiehen. Welchen Glanz 
würde diefe fo reine, fo rührende Entfchliefsung al- 
len moralifchen Ideen verliehen haben ! Es giebt Hand- 
lungen, die fih dem Gemürh wie ein Inbegriff aller 
Schönheiten darbieten, und diefe hier, neben den Ver- 
brechen, worüber Europa fich entfetzte, aufgeftellt, 
würde beymahe die Ehre des Jahrhunderts gerettet 
haben.“ — Welcher unnütze Wortaufwand! Uud wie 
kontire ein Mann, wie der Vf., die Henker Ludwig 
des XVI..f& wenig kennen, dafs er fich: einbildete, 
diefer moralifche Theaterftreich, würde trotz aller 
Schönheiten, die er in fich vereinigte, die Vollzie- 
hung des Todesurthelis auch nur um eine Stunde 
verzögert haben ! 
Siebenter Abfchnit. Nationalconvent. Seine Ty- 
ranney und feine Unterjochung. — Eine Ueberficht 
der Graufamkeiten, welche während der Dauer der 
revolutionären Regierung begangen wurden, Die 
Schilderung Robespierre's enthält einige wohlgerathne 
Züge, Pr 
(Die Fortfetzung folgt.) 
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Sonnabends, den g. Julius 1797. 





GESCHICHTE. 


One Druckort: De ia Revolution frangoife, par 


Mr. Necker etc. 
(Fortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) ‘ 


Dr Band. Erfler Abfchwitt. Nationalconvent. 
‚Seine Adminiftration und Gefetzgebung. — Die 
tapfern Soldaten, und die großsen Generale konnten 
allein nach die Ehre des franzöfilchen Namens aufrecht 
Balten, Ohne fie wäre Frankreich in einen Abgrund 
der allgemeinen Verachtung gelunken. — Diele Bemer- 
, kung wird iın,gegenwärtigen Abfchnitt weiter ausge- 
führt. „Wenn man die Gefetze, welcheder National- 
convent wider die Ausgewanderten, wider ihre Ael- 
tern und Kinder, wider die Religion und ibre Priefter, 
wider die Verdächtigen, wider die Feinde des Volkes, 
wider die Kaufleute, wider die Lanudwirthe, wider die 
Staatspläubiger, wider die Eigeuthümer, kürz immer 
nur wider and niemals für, gegeben hat, abrechnet, 
fo wird kaum eine geferzgebende Difpofition diefer 
berähimten Verfammlung übrig bleiben, die es verdien- 
te, der Vergeflenkeit zu Entrionen.“— Der Vf. wen- 
det fich zuerft zu den Finanzen, und nachher zu den 
übrigen Theilen der Adıniniftration. Der Convept 
brachte durch feine Coafifcationen nach und nach eine 
Maffe von Eigentbum, die au zehn Milliarden werch 
war, in feine lHäude. „Und ınan glaube nicht erwa,' — 
fagt der Vf., — „dafs ich von.neuer Münze rede, in- 
dein ich diefe ungeheure Summe ausfpreche; nein! 
zehn Milliarden nach dem Sprachgebrauch der alten gu- 
ten Zeit derLouisdors und der Thaler. Se lange die 
‚Welt fieht, war noch nie eine Regierung, aufser ihren 
regelmäfsigen Einkünften, Belitzerin eines folchen 
Reichthums. Die Schätze Salomo’s und der Moguln, 
der Rzub des Gengiskan und des Tamerlan war nichis_ 
gegen diefe unermelsliche Beute. — — Und dies uner- 
hörteCapital, wurde in kurzer Zeit verfchleudert, und 
der öffentliche Schatz mufste fich für bankerutt erklä- 
ren , nachdem er noch eine weit gröfsre Menge Alfizna- 
%:n ausgegeben hatte, als dieganzeungeheure Hypothek 
vtbürgen konnte.“ — Die Bemerkungen des Vf. über 
die Operationen des Convents gränzen nur oft.zu fehr 
ans Triviale; zuweilen fiud ie auch in einem fchlech-, 
. ten Gefchmack abgefafst. Z.B. „Der Redner des drit- 
ten Standes bey der Ständeverfanmluug zu Tours im 
J.1483 bediente fich folgender Worte: Die Gerechtig- 
heit, welche die Gebieterin (dame) und die Fürfin aller 
Tugenden if. — Wie fich die Zeiten geändert haben! 
Ach! diefe*Gebieterin, diefe Fürfin des funfzehuren 
Jahrhunderts“ (im Original klingt 

A. L. Z. 1797. Driüter Band, 


# 


Zeit der Verferti 


„es uoch: platter: _ 


Cette dame,. cette Princeffe du quwinzieme fircle) „if ta 
unfern Tagen aufs graufamfte beichimpfr und verhöhnt 
worden u. f. £.“ . 
Zweyter Äbfchnitt. Robespierre's Fall. Gefchichte 
des Nationalconvents von diefer Epoche nm bis auf die 
ng der neuen Conflitwtion. — Rober- 
pierre'sFall, und die wichtigften darauf.folgenden Be. 
gebenheiten find mit den bekannteiten Umitänden er- 
zählt. Der intereflantefte Theil des Abfchnittes ift der, 
wederV£ zeigt, wie wenig Anfprücheder Nationalcon- 
vent im Ganzen auf eineehrenvolle Freyfprechung ven 
den Schandthaten [einer einzeluen Mitglieder zu 
machenhat. Die Betrachtungen über diefen Gegenftand 
find frenge, abervoll Wahrheit. Nur werden fie bin 
und wieder von eben den Fleckan entitellt, die wie 
fchon andern Gelegenheiten gerügt haben. Nach- 
dem der Vf. z. B. mit ganz überllüfsiger Weitläuftie- 
keit von dem fogenannten Fpurationsgefckäft, wo der 
Nationalconvent fich aller feiner unreioen Beftandthei- 
le entladen wollte, gefprochen, und Sechs Seiten aus 
einem Protokall, woria die Miffethaten verfchiedner 
Deputirten — immer doch nur ein Tropfeu aus dem 
Ocean der Greuel — sufgezeichnet waren, abgefchrie- 
hen hat; fo fetzt er mit kindifcher Ziererey hinzu: 
„Doch, ich hahegenug zefagt: und meine Feder wollte 
ich wenigftens nicht zu diefen ekelhaften Abfchri'ten 
inifsbrauchen.“ Folgender Zug ift noch etwas fchliin- 
mer: Er fpricht von der Pflicht des Narionalconvents, 
fich den Verbrechen der Tyrannen zu- widerletzen. 
„Wenn der unmittelbare Widerftand“ — heifst es hier 
— „zugefährlich war, fo blieben doch flehentliche Bit- 
ten nochübrig. Ichkenne einen Mana, der, als erfter 
Minifter eines Königes, und eben fo lolz wie Ihr, fich 
nicht fchämte, um das Leben eines einzelnen Menfchen 
zu retten, eineSprache wiedie folgende zu führen: Ich 
fiche den geringften unter Ihuen, meineHerren, an, ich 
beuge wich vor ihm, ich werfe mich zu feinen Fäfsen 
u.L.£* — Nicht zu gedenken, dafs der Fürbitte für 
den General Bezenval, (einer im Grunde doch fe unbe- 
deutendeo, und in Necker's damaliger Lage fo wenig 
verdienflichen Handlung) hier zum vierten oderfänf. 
teumale in diefem Werke erwähnt wird; — wie konu- 
te-er fich felbft die Geringfchätzung anchum, fich ohne 
alle Norh mit Menfchen, a Bosheit und Verächtlich.. 
keit er eben gefchildert hatte, in eine offenbar ernie. 
drigende Parallele zu fetzen: Eben fo fiolz als Ihr! 
ut. f, — Und wie konnte er.gleich nachher das Au- 
denken Heinrich des IV fo wenig achten, dafs er ihn 
einer eitein Tiradezu Liebe, unmittelbar binter Carsior, 
Lebon, Collot d’Herbeis und Conforten auftreten liße, 
iba _ dem kablen Vorwande „der Schatten diefes 
. licbeus- 
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liebenswärdigen Fürften fey ihm plätzlich auf der ait- 
dern Extremität des Schauplatzes erfchienen, auftreten 
läfst, und doch zu nichts weiter gebraucht, als — ihn 
um Verzeihung zu bitten, dafs er ihn citirte! 

Dritter Abfchnitt, 'Gefchichte der letzten Tage des 
Nationalconvents. Befchlufs des hiforifchen Theiles 
diefes Werkes. — Diefes Kapitel Tcheint unmittelbar 
nach deu Sceuen des Vendemiaire im J. 1775 gefebrieben 
zuieyn. Esenthältrichtige, aber keine neue oder fon- 
derlich erhebliche Bemerkungen, über'die berüchtigten 
Decrete wegen der Wabl derzwey Drittel, und über die 
Maafsregeln, deren fich der Convent bediente, um die- 
fen Decreten Nachdruck zu geben. 

Vierter Abfchnitt. ni use von 1795. — Fünf- 
ter Abfchwitt. Allgemeine Bemerkungen über diefen Ge- 
genfland, — Diefe Abfchnitte fcheinen uns die vorzüg- 
lichften des ganzen Werkes, und überhaupt eine der 
beiten Arbeiten, zufeyn, dieaus Necker's Feder geflof- 
fen find. Sie find um fo intereflanter, da über diefe 


Conftitution theils weil man überhaupt, und aus fehr - 


begreiflichen Utfachen, gegen die Theorie der Staats- 
verfaflungen gleichgültiger geworden ift, als man es 
vorvier oder fünf Jahren war, theils weil die vernünf- 
tigen und ruhigen Beobachter: den wohlthätigen Con- 
trait zwifchen der vorhergehenden und der durch die- 
fe Conftitution eingeführten Verfaflung viel zu fehr füh- 
len, um nicht gern über die Fehler derfelben zu fchwei- 
gen, noch fehr wenig gründliche Urtheile ins Publicum 
gedrungen find, ‚und das gegenwärtige fich durch 
Mäfsigung, Klarheitund Popularität fo fehr empfiehlt. 
Un unfern Ausfpruch wenigitens einigernafsen zu 
rechtiertigen, wollen wir hier kurz und deutlich die‘ 
wefentlichften Momente angeben, welche der Kritik, 
die diefe beiden Abfchnitte enthalten, zum Grunde 
liegen. ' 
"Tach einer Einleitung, worin der Vf. über den 
rien womit man in einem Zeitraum von fünf 
ahren vier Conflitutionen erfunden und wieder verwor- 
fen bat, und über dielächerlicheGrofsfprecherey, wo- 
mit die Erfinder einer jeden fich auf den Ruinen ibrer 
Vorgänger, und derfogenannten allgemeinen Beyftim- 
mung der Nation erhoben, einige fcbarfe, aber nurall- 
zu richtige, Bemerkungen macht, geht er zu Seinem 
eigentlichen Gegenftande über, und glaubt an der neu- 
ften franzöofifchen Conktitytion folgende Fehler zu be- 
ıwerken: z) Die vollfläandige und abfolute Treunung 
der Blacht, welche’ die (iefetze giebt, von der, welcher die 
Ausübung derfelben anvertraut il. — „Die Conititution 
der franzölifchen Republik ift das erfte Mufter, oder 
vielmehr dererfte Verfuch einer folchen abfoluten Tren- 
nung.“ Die ausübende Macht handelt beftändig für 
fich und ohue irgend eine reguläre Aufficht von Seiten 
der gefetzgebenden: dagegen darf fie fich aber auch 
"nichrdie geringfte Stimme bey der Entitehung der Ge- 
fetze anmafsen."* Unddochiit „von allen Mittelm die 
ausübende Macht empor zu heben, keins einfacher und ı 
keins weniger gefährlich, alsdas, ibr einen Antheil an 
. der Geferzgebung zu bewilligen.“ Verfagt man ihrdie- - 
fen, ifolirt man fie gänzlich, fo wird fie auf ibrem 
€ignen Wege, d.h. aufKofteu der allgemeinen Sicher- ! 
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heit, empor zu kommen fuchen; fie wird Unruhen, und 
Katafirophen; fie wird befonders den Krieg lieben, „um 
fich einen grofsen ungetheilten Wirkungskreis zu ver- 
fchaffen, und die Aufmerkfarkeit auf wichtige Bege- 
benheiten zu lenken u.f.f. >) Die Unbeflimmtheit der 
Form, in welcher das Directorium feine Gefchäfte zu füh- 
ren hat, Soll es ohne Unterichied alle Angelegenhei- 
ten gemeiafchaftlich bearbeiten, oder darf-es die Ge- 
fchäfte ‚Departemeiutsweife unter fich vertheilen.?* Die 
Confitution fchweigt darüber. DerVf. zeigt fehr gut, 
dafs beide Einrichtungen ihre grofse Inconvenienzen 
haben würden. 3) Der Mangel einer kinreichenden Re- 
ar bed der mit der ausübenden Gewalt bekleideten 
erfonen.— Dieler Punct ilt mit vielem Scharffion ab- 
gehandelt. Der Vf. geht verfchiedne Methoden durch, 
deren andre Staaten fich bedienten, um die ausübende 
Gewaltrefponfabel zu machen. „Alle diefe findivon 
den Verfaflern der franzöfifchen Conftitutien verwor- 
fen worden. Wenn man in diefer nach den Mitteln - 
fucht, wodurch die Legislatur das Direcrorium con- 
trolliren foll; fo finder man nichts als Bothfchaften und 
Anklagedeerete. Aber das eine dieferbeiden Mittel ift 
unwirkfam, unddasaudreifzuwirkfam. jenes hat viel 
Aehnlichkeit mit de. Remonftrationen der ehemaligen 
Parlamenter, und diefes ilt eine von den gewaltfamen 
Wafien, deren man fich gegen ein in der Gunft des Vol- 
kes eder der Armee ftehendes Directorium nicht leicht 
bedienen wird. - Nur eine fehr gefahrvolle L.oge, die 
fchon als der Ahfarg grofser Convulfionen-anzufehen 
it, kann zurAnwendung diefes Mittels bewegen.“ — 
Der Mangel einer beftimmten Refpoufabilität zeigt fich 
aber befonders, weun man auf das Verhältnifs der Mi- 
nifter Achtung giebt. Nach einem Artikel der Confti- 
tution follen fiezwar nicht blefs dem Directorium, fon- 
dern auch derLegislatur verantwortlich feyn. Es ift 
aber fchwer zu begreifen, wiedies Statt haben kann, da 
diefe Verantwortlichkeit ftets wieder auf das Direcro- _ 
rium zurückfallen würde. Die gefchickte Organifa- 
tion, welch&diefer Theil der Veriaflung in England er- 
halten hat, war in Frankreich nichtanwendbar: denn 
„nichts geringers als die Majeftät eines Thrones gebör- 
te dazao, um das Oberhaupt des Staates durch die unmir- 
telbare Verantwortlichkeit feiner Minifler»gegen die 
Nation nicht einer Herubwürdigung ausz:.(sizen ; hätte 
man io Frankreich eine Verantwortlichkeit «'.fer Art 
einfähren wollen, fo wäre das Directprium ein lü ner- 
liches Phantom geworden.“ - - Die eigentliche Schwie- 
riekeit des Problems der Refpenfabilität Scheint in der 
Coußitution gefliffentlich ins Dunkel geftellt zu feyn, 
„War eine gute Auflöfung diefer BB WIEHEReIE uch 
lich ? Es ift fchwer, eszu glauben: denn das Uebel liegt 
in der Bafis des von den Urhebern der Conftitution ge- 
wählten politifehen Syftems: es liege in der wefentli- 
chen Gleichheit der Oberhäupter der Regierung und ih- 
rer eriten Interbeamten; es liegt überdies in der abfo- 
luten Trennung der beiden Hauptzweige der höchften, 
Macht.“ 4. Der Mangel folcher Anordnungen , welche 
die Würde des Directoriums fchützen können, Alles ift 


'nür auf Macht berechnet; aber das perlönlic Anfehen, 


eine fo wichtige Tziebfeder in einem grolsen Staate, 
. ’ nicht 
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sicht gehörig in Anfchlag gebracht. Dies lehren z.B. 
alie die Difpofitionen in Aufehung der Anklage eines 
Ditectorsu. S.£. 5’ Die fonderbare Rulle, welche dem Ra- 
the der Alten zugetheilt il. Er darf nie ein Gefetz vor- 
fchlagen, und die von dem andern Ratheihm vorgeleg- 
ten nur entweder im Ganzen annehmen oder im Ganzen 


verwerfen.. (Die Eriahrung der verflofsnen anderthalb 


Jahre har indeffen gelehrt, dafs der Rath der Alten key 
aller Eingelchränktheit feiner Befugnifs, und zu einer 
Zeit, wo noch auf zwey Drittheilen feiner Mitglieder 
der Roft des Convents, mitunter des Jacobinismus haf- 
tete, wohlthätig und refpectabel geworden ift: ob er 
“beides in eben fo hohem Grade gewelfen feyn würde, 
wennfein Wirkungskreis prüfser und complicirter ge- 
welen wäre, ftehr dahin). ». Der wefentliche Vorzug, 
den das ausfehliefsende Recht, Gefetze in Vorfchlag zu 
Bringen, dem Kathe der Fünfhundert vor dem Rathe der 
Alten giebt. — Diefer Vorzug wird durch folgenden Um- 

ftandaufserordentlich erhöht: „Wenn das jetzige Sy- 
‚Sem der Gefetzgebung mir der Errichtung beider Räthe 
ängefangen hätte, fo würden fie fich (in Rückfichr auf 
ihren Antheil daran) in einer Art von Gleichheit geren“ 
einanderbefinden. Aber, datineumzählige Menge vor- 
kergegebener Decrete mit zur Erblihaft der höchften 
Macht gehört,.da diefe Decrete fo lange, bis fie aufgeho- 
ben oder modificirt werden, gefetzliche Kraft behalten 
follen; fo genielst der Rarlı, der.allein das Kechr hat, 
diefe Modificarionen vorzufchlagen; blofs dadurch eine 
unermefsliche Prärogative, und ein grofser Theil der 
Gefetze it dem Einflufs des auderw Rerhesgänzlich ent- 
zoren.“ (An und für fich wfchte woll ein wneinge- 
fchränktes Veto wenigritens eine eben fo grofse Präroga- 
tive feyn, als ein ausfchliefsemdes Recht Gefetze vorin- 
Schlagen: aber der bedentende Umftand, dafs man alle 
alte Gefetze proviforifch beybehielt, legtebier unftreitig 
ein erofses Gewichtin die Schale der letztern. 7. Dievon 
fünf zus fünf Jahren wiederkehrende Wahl der Richter. 


' „Mitten unter derunzählbaren Menge von Wahlen, aus 


weichen die franzöfifche Staatsverfaffung zufammen- 
gefetzt ift, wäre es eine Art von Rubepunct gewefen, 

enn doch, eine öffentliche Autorität (und befonders 

ie, welche der Reife, des Aufehens,; und des Cre- 
dits am meiften bedarf) immer felt geftanden hätte.“ 
8. Der gefährliche Artikel der Conflitution, welcher der 
Regierung die ungingefchränkte Befugnifs, jeden Bür- 
ger zum Kriegesdienfi aufzufodern, bevirzt. Alles, 
was der-Vf. über diefen Artikel fagr, ift werth, gele- 
den, mit Aufinerkfamkeit durchdacht, uud tief be- 
herziget zu werden. Er ift um [o fürchterlicher, da 
nach dem Princip der Gleichheit (oder, wie es N. 
etwas nachdrücklich nennt „einer gewiffen politifchen 
Brutalität, die in einem Menfchen nichts als ein le 
bendiges,W’efen fehen will,“) auch in Rückficht auf 
militärifche Confeription kein Unterfchied des Stan- 
des, der Glücksrürer, und der Erziehung gilt, da 
die Befugnifs der Regierung nicht etwa blofs auf die 
Vertheidigung Frankreichs, da fie nicht einmal auf 
den Krieg in Europa eiugefchränkt it, und da diefe 
Regierung überdies das Recht Krieg und Frieden zu be- 
fchliefsen befitzt. „Einen fo furchtbaren Umfang von 


gewählt hat, politifchen Rücklichsen aufgeopfert en 
.. da u 
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Macht ,‚« — fagt der Vf. — „hat noch hie eine Nätion 


ihren Mändatarien, vielweniger aber den Mandate 


rien ihrer Mandatarien übertragen. — — In den al- 
ten Republiken waren zwar auch alle Bürger Solda- 
ten; aber diefe Bürger hatten den Krieg in eigner Per- 
fon beföhloffen: man kannte damals noch nicht das in 
unfern Tagen fo berühmt gewordene Repräfentations- 
dubem, deın man durch eine Arr'von metaphyfifcher 
'Scharlatanerie die Kraft zufchreibt, jeden individuel- 
len Willen aufs genaufte und unttöglichfte auszu- 
drücken.“ — „Wenn man Europa“ -- ferzt er hinzu, 
wahrfcheinlich ohne zu ahnden, wie fehr dies die- 
jenigen, die Republik und allgemeinen Frieden für 
unzertrennlich halten, "beleidigen wird — „wenn 
man'Europa in vier oder fünf folche Republiken, wie 
Frankreich, zertheilte; (d wäre es fo gur, ala wenn 
'man das gregoriantfche Feier erfände. Diefe neuen Re 
pubiiken, würden einer kleinen Anzahl von Auser- 
wählteri, genannt Krpräfententen, die Gewalt bey- 
legen über Perfonerf und Eigentbum, fobald es auf 
Krieg ankäme, unbegränzt zu gebieten. Alfo wür- 
den ganze Nationen init allen ihren Menfchen und 
allen ihren -Eiukünften gegen einander zu Felde 
ziehen. Oder meynit man erwa, diefe-nene Staaten 
würden als Republiken ınit einander in Friedeu leben ? 
O ja! gerade wie Athen und I.acedämon, gerade wie 
Karthago und Roın.* 9. Die Gleickgültigkeit der fran- 
Zöfifchen Gefetzgeber gegen die „Qualität eines Figen- 


.thümers. 10. Die Fin fchrankung des Petitionsgechtes. — 


Man eritaunt wirklich, wenn man an fo manche Be 
gebenbeit der erften Jahre derRerolurion, an die tau«- 
fendfaltigeu Schmeicheleyen gegen das felbfl regieren- 
de Volk, u. f-f, denkt, wenn man «nachher die Aus- 
dehnung, die das Recht der öffentlichen Vorftellun- 
gen (Petitionen) noch diefen' Augenblick in England 
hat, erwägt, und dann den 3%, :ten Artikel der neuen 
Conftirution liefert; ‘der durch die Vorfchrift: „Alle 
Bürger hsben die Freyheir, an die verfchiedepen 
Zweige der Rerieruug Petitionen zu richten: diefe 
Petitionen müffen aber individuell feyn: keine Affo- 
ciation darf dergleichen einreichen, es fey denn eius 
der ötfentlichen Collegien, und auch dieles nur über 
Gegeuftände, die zu feinem, Wirkungskreife gehö- 
ren; — das, tras man gewöhnlicir'unter dem Wor- 
te Petitionsrecht verfeht, gänzlich aufhebt. ro. Die 
Unbeflimmtheit der Vorfchriften der Prefsfreyheit. 
Nach dem 355ten Art. foll nämlich, „Jeder für das, 
was er gefchrieben hat, jedoch nur in den von Ge- 
ferz beftimmten Fällen verantwortlich feyn,“ wodurch 
alfo jedem künftigen Gefetz über Mifsbrauch derPrefs- 
freyheit, dem gerechten wie dem tyrannifchen, freyer 
Spielraum’ gelaffen'it. ı3. Das Verhältnifs zwifchen 
dem Diresoriunr und den‘ Departementsadminiftratio- 
nen! Sie find dem Directorium abfolur untergeord- 
net, und doch räufrht man das Volk mit der leeren 
Befugnifs, die Mitglieder zu wählen. - Man fühlte 
freylich die Nothwendizkeit einer folchen Subordi- 
nation: nichts defto weniger ift es wahr, dafs auf 
diefe Weife „der Geift der Regierungsform, die man 


h 


7 


and dafs asch und nach com e’mer vepublikanifchen 
Verfafiung nichts, übrig bleibt, als der Name. (Be- 
fetzung der untergeord#eten . Adwiniltrationsitellen 
durch Volkswahl it mit der Subordination, welche 
die Eioheit der Staatsverwaltung fodert, fchwer zu 
‚vereinigen: in der Conftitution von 1791 hatte man 
die letztere gänzlich aufgeopfert. Die Conftitution 
von 1795 verwandelt die erfte in eine Cerimonie). 
13. Die Incompetenz der Tribunäle in Anfehung aller 
Gegenflände, welche zum Wirkungskreife der Admini- 
frationen gehören. Eia äufserft wichtiger Artikel! 
Die Depsrtement;- und Dißtrictsadminiftrationen re- 
guliren alles, was zur Repartition und Erhebung der 
Abgaben, zur militärifchen Conlcriptiou, zum Liefe- 
cungs-, Proviaut-, und Fuhrwelen, Stralsenbau 
u. f. gehört. Und von den Ausfprüchen diefer Ad- 
minittrationen kaun man nur — an. das Directorium 
appelliren: Kein Tribunal darf über die Rechrmäfsig- 
keit derfelben erkennen! Man kann esdem Vf, wirk- 
lich nicht verdenken, dafs er dies eine afiatifche Form 
neunt, und dafs er die Frauzofen an die welentli- 
chen Vorrheile und an die nicht geringe Beruhigung 
erinnert, welche ihuen die unter dem Namen der 
Ober- Steuergeriehte (cours des aides) ehemals fo be- 
rühmten Gerichtshöfe gewährten. 14 Die mannich- 
faltigen Einfchränkungen, welche das Recht der fran- 
züfifchen Bürger, -ihre äfentanien zu ernennen, 
erlitten. hat. — Wegen der Ausführung diefes Punctes 


nüffen wir auf das. Werk felbft verweifen, und füh- 


ren hier nur eine merkwürdige Stelle über den Reprä- 
fentationscharakter des Directoriums an. „Könnte es 
wöhl,* — fagt N. — „für einen Bürger, ‚der unter 
gewaltfamen Verfügungen der höchlten Macht lir:e, 
ein grofser Trofgrund feyu, zu denken: Die fünf 
: Öberhäupter fird von der gefetzgebenden Verfamui- 
fung, die gefetzgebende Verfammlung it von einer 
Verhmmisnr wählender Bürger, diefe wählenden 
Bürrer find von einer Primärrerfammiung ernannt, 
bey welchen fich vielleicht drey Viertheile der Bürger 
wicht eingefunden haben, und das anwefen.le Vier- 
wi wahrfcheinlich feine Stimmen nach dem Willen 
einiger Cabalenmacher oder eines gefchickten Schwät- 
zers abgegeben hat? “Mufs der, ohnehin ‚fchon fo 
fchwache, Repräfentatiänse arakter nicht ganz in Dunft 
sufgelöfet werden, wenn er von fo vielen Cafcaden 
herunter gefallen iA? — Sehr fchö.: fagı der Vf. an 
einem andero Orte: „Man wird immer auf. Abwege 
gerathen, wenn man die wahre Repräfentation des Wil- 
iens eines Volkes irgendwo anders als in den unwan- 
delb-ren Grundfätzen der Vernunft und Gerechtigäeit 
fache.“ 15. Die confitutionellen Mittel, zur Verbefe- 
zus der Conflitution. -— Der Vf. zeigr fehr einleuch- 
tend, dafs eine Revifion der Verfaflung auf dem in 
der Conftimtion vorgefchriebencn Wege fo gut wie 
unmöglich it. 16. Die übertrieben grofse Anzahl der 
chnflitutionellen Artikeh — Die Conflisetion, un eigent- 
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lichen Sinne des Worts,' mufs inimer ih einer kleiney 
Anzahl von Artikeln volltändig ausgedrückt werden 
können: diefe follte .man von allen nicht eigentlich 
couftitutionellen Artikeln abfondern, und nur die er- 
Stern dem Volke zur Sanction, weun es denn doch 
einmal eine fAche Sanction geben mufs, vorle 
gen. „Für ernftbafte und machdenkeude Leute 
es wirklich eine Art von Pollenfpiel, ein pan- 
zes Volk über eine Conflitutionsacte von mehrern Iym- 
dert Artikeln zu befragen“ (und dabey noch zu verlan- 
gen, dafs diefe Artikel in Mafe angenommen oder 
verworfen,werden follen). ’ 
.. Hierauf folgen nun noch einige allgemeine Be- 
trachtungen über das Ganze. Die erfe bezieht fich 
auf die gänzliche Ausfchliefsung der Religion und 
überhaupt aller blofs fittlichen Triebfeders von dem 
neuen Codex der Republik.,, . Sie wollten — bemerkt 
-der Vf. mit vieler Feinheit — „alles auf pofitive Vor- 
‚Schriften zurückbringen, damit fie.nur alles anordnen 
könnten; und alles, ‚was fchön für fick war, fchien 
fie, als Product einer freyen Natur, die fich uicht ia 
ihre Fächer und Eintheiluugen zwingen liefs, zu’ be- 
leidigen. Sie redeten nur immer im Namen des Ge- 
fetzes, weil das Gefetz ihr Werk war u. (.£.* — Ideen 
über die beften Mittel, die Confimtion zur Ausfüh- 
rung zu bringen, über die damit verknüpften Schwie- 
rigkeiten, und über die Hülfe, welche die gegen- 
wärtigen Unftände Frankreichs, zur Ueberwiadung 
diefer Schwierigkeiten leiften werden, befchliefsen 
die beiden Abfchnitte. „Die Franzofen," fagt dee 
Vf, „find durch langeLeiden ermüder; fie find durch 
Begebenheiten, welche von übermenfchlichen Kräf- 
ten bewirkt zu feyn fchienen, niedergefchlagen oder . 
doch gebeugt: an eine gräuzenlofe Unterdrückung 
gewöhnt, geben fie kaum mehr dem Wunfche, fich 
in eine andre Lage zu verletzen, Raum. : Ihre Fode: 
rungen find beichränkt;;: fie werden zufrieden feyn, 
wenn man fie nur der Furcht vor neuen Uebeln über- 
hebt. Eine fchreckliche Tyranney hat-fie fo weit ge- 
bracht, dafs fie die Sicherheit ihrer Exiftenz fchom 
unter die Wohltbaten rechnen, "Welche vortheilhafte 
Ausfichten für eine neue Regierung! Man wird an- 
fänglich «0 wenig von ihr fodera, dafs fie im höch- 
&en Grade ungefchickt zu Werke gehen mülste,;, um 
nicht Beyfall zu erwerben." e . 


. (Der Befchiafe feld 
STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Hamseno, b. Fauche: Da Contrat focial ow prin- 
cipes du droif politique, par $.$. Rouffeau. 1796. 

2:6 $. 12. (12 gr.) 
“ Eine niedliche neue Ausgabe diefer bekaunten 
Schrift, für Augen, welchen der Druck nicht zu klar iß, 
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Sonnabends, den 8. Julius 1797- 





GESCHICHTE. 


Ohne Druckort: De da Revolution Frangaife, par 
Hr. Necker etc. 


(Bifchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recexfion.) 


Tierter Theil. 
neuen franzöffchen Lonftitution mit den Pri 

der Amerikanifchen und Englifchen. Der Vf. gehtvon 
dem Satze aus, dafs die beiden Hauptbedingungen 
der neuen franzöfifchen Verfaffung, all ine Gleich» 
heit der Bürger und Untheilbarkeit der Regierung, in 
einem jeden grofsen Staate einander widerfprechen 
und aufheben. Hieraus folgt, dafs jeder grofse Staat, 
der eine freye Verfaffung genielsen will, einer von 
jenen beiden Bedingungen entfagen, und entweder 
auf Koften der Unutheilbarkeit ein Föderationsfyftem 
wie Nordameriks, oder auf Koften der Gleichheit ge- 
wiffe Diflinitionen des Ranges, wie England, einfüh- 
ren mufs- — DieAnzeige diefes Werks ift fchon zu 
.weitläuftig geworden, als dafs wir uns auf die weitre 
Ausführung diefes Thema’s noch einlaffen follten. 
Eben fo wenig können wir, die philofophifche Be- 
trachtungen über die Gleichheit, welche die zweyte 
Hälfte des vierten Theils ausmachen, einer umfländ- 
lichen Erörterung.unterwerfen, und müffen uns be- 
gnügen, den. Werth derfelben im Allgemeinen zu 
charakterifiren. 

Diefe Betrachtungen find fchon 1793 gefchrieben, 
und waren urfprünglich beflimmt einer neuen Aus- 
gabe des hekaunten Werks: Di powoir executif bey- 
‚gefügt zu werden. Seit dem J. 1793 ift in der bür- 

erlichen und politifchen Lage, und in den herrfchen- 
Sen Meynungen der franzöfifchen Nation eine fo gro- 
‚(se Veränderung yorgegeagen. dals manches, was 
‚damats.höchft treffend war, heute nur eine unvoll- 
kommne oder entfernte Anwendung finden würde. 
Aber die allgemeinen Grundfätze müffen, in fofern 
fie richtig fiad, zu allen Zeiten gelten, und viele 
von denen, welche der Vf. aufftellt,. verdienen 
noch jetzt eben die Beherzigung, die fie 1793 ver- 
dienten. n 

Er betrachtet das $yftem der allgsmeinen Gleich- 
heit in feiner Verbindung mit der bürgerlichen Ord- 
sung, der Freyheit, der Glückfeligkeit und der Sitt- 
hichkeit, und verwirft es in jeder diefer Rückfichten. 
Philofophifche Beftimmtheit der Begriffe, wahre Me- 
thode, Bündigkeit und Zufammenhang des Rüfonne- 
‘ments find die charakteriftifchen Eigenfchaften diefer 
- Abhandlung nicht: und ein mit diefen Eigenfchaften, 
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Vergleichung des Princips der 


oder auch nur einer gehörigen Doßs von Sophifterey 
ausgerüfßteter Gegner würde ihr daher bald die fchwa- 
che Seite abgewinnen, Wer fich aber entweder in 
die Tiefen der Theorie nicht einlaffen will, oder wer 
auf einem andern Wege die Wahrheit der Refultate 
des Vfs. mit allen durch eine ftreagere Analyfe anze- 
gebnen Modificationen fchon eingefehen und in fick 
befeftiget hat, für den werden die meilten feiner Be- 
merkungen Werth und Reiz:haben. Ueber die Wir- 
kungen eines abfoluten Gleichheitsfyftems ift noch 
wenig gefagt worden, was eine vortheilhafte Verglei- 
chung mit diefen Bemerkungen aushielte: jeder un- 
befangncLefer, der nicht von übertriebnen Foderun- 
gen ausgeht, wird eingeftehen, dafs fat jede Seite 
diefes Auffatzes unverkennbare Merkmale eines fcharf- 
finnigen Kopfes und eines gefühlvollen Herzens trägt, 
und dafs der gröfste Theil deffelben fchätzbare Bey- 
träge zur richtigen Beurtheilung der gefellfchaftli- 
chen Verhältniffe und felblt zur Philofophie des Le: 
bens darbietet. . 


Parıs: Introduction a V’Etude des Medaitles par A. 
L. Mitlin, Confervateur du Mufeum des antiques 
a la Bibliotheque Nationale etc. 1706 1229: 8. 
Hr. M. zeigt einen lebenswürdigen Eifer für nütr. 
liche Kenntuiffe und Wiflenfchaften, und fucht die, 
durch politifche Unruhen und dürch :das Geräufche 
der Waffen verdrängte Liebe zu denfelben, bey fei- 
ner Nation wieder zu erwecken. Er begnügt fich 
nicht mitleeren Aufmunterungen und Wünfchen, fon- 
deru er gibt auch felbit das Beyfpiel einer nicht ge- 
meinen Thätigkei. Wir haben derfelben in kurzer 
Zeit veıfchiedene Schätzbare Werke zu verdanken, 
und können wir.ihn gleich bey dem gegenwärtigen 
von dem Yorwurfe der Eilfertigkeit nicht frey fpre- 
chen, fo gefchieht es doch weniger um ihn zu tadeln, 
als um ihn zu erinnern, dafs in wiffenfchaftlichen 
Angelegenheiten der langfame Gang immer der ficher- 
fte fey, und dafs er durch eine allzufchnelle literari- 
fche Fruchtbarkeit, wo nicht der Sache felbft,. dach 
weenigftens feinem Ruhme fehaden könne. Eine Ein- 
leitung in eine Wiffeufchaft kann nur das Refultat 
der vertrauteften Bekanntichaft mit derfelben feyıy, 
Hr. M. füblte diefes und begnügte fich deswegen ei 
nen Auszug aus dem vortrefllichen Werke des Hu. 
Eckhels zu liefern. Allein dafür erhielten wir auch 
ftatt. feiner Einleitung die ganze Wiflenfchaft in fehr 
verjüngtem Mansftabe. Allerdings enthält Hr. Eck- 
heis Doctrina Numorum veterum den reichhaltigften 
Stoff zu einem Lehrbuche der Numismatik, aber er 
mulste an den gehörigen Orten aufgefucht und Bine 
K 1ofs 
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blofs die Prolegöwmena Generalia fondern auch die 
wichtigen Abhandlungen des „und Cteu Bandes, von 
deren Inhalt Iir. MH. kaum im Vorbeygelien ein Wort 
fagt, benutzt werden. Die Herzatılung der Städte, 
ihrer Gottheiten und ihrer Müuzen gehörer keines- 
weges in'eine Einleitung, und die eingefireuten, un- 
wichtigen, fchiefen, oft falfchen hiftorifchen Bemer- 
kungen ınüffen überdies noch dem Schüler irrige Be- 
griffe beybringen. Ein Lehrbuch der Münz- Willeu- 
Schaft darf fich nur mit folchen Dingen befchäftigen, 
welche die Kenntnifs und die Beurtheilung der Mün- 
zen erleichtern, und in geographifcher Hinficht hat 
‚daffelbe alles geleitet, was man fodern kann, weon 
es die äufseren Kennzeichen angiebt, die den Mün- 
zen eines jeden Landes eigen find. Das gilt befon- 
‚ders auch von den römifchen Münzen, bey denen eben- 
fals weit wichtigere Sachen, als die Namen der Fa. 
milien und die Reibe der Kayfer dem Anfänger vor- 
‚getragen werden müffen. Rec. hat eine zu gute 
Meynung von Hr. AM. um nicht überzeugt zu feyn, 
‘dafs er Schon bey [einen erften Vorlefungen die Män- 
'gel feiner Arbeit einfehen und zu verbeflern trachten 
werde. Hätte. er iin. Eckhels Anfaugsgründe, die 
ser $. 7. anführet, wirklich gekannt, und fie nebft der 
-Doctrina Numorum gehörig benutzt, fo hätte er fich 
‘diefe Mühe er/paren und fogleich ein brauchbares 
Lehrbuch verfertigen können; ob wir ihm gleich 
felbft in diefem Falle würden gerathen haben, den 
Druck deffelben noch mehrere Jahre aufzuhalten, bis 
‘eigene Erfahrung 'und weitere Fortfchritte in der 
Willfenfchaft ihn würden in den Stand gefetzt haben, 
‘das Bedürfnils feiner Zuhörer richtig zu beurtheilen 
. und freınden Ideen den Werth der Originalitdt zu ge- 
ben. Die fulgeuden Bemerkungen, die gewils nicht 
'die Frucht eines mühfamen ‚Nachforfchens find, wer- 
‘den nicht nur das bisher gefagte bekräftigen, fie wür- 
‘den felbft ein noch. ungünitigeres Urtheil rechtferti- 
'gen. 5-1. heifst es, die alte Numismatik höre mit 
dem Occidentalifchen Reiche auf, und die des Mit- 
telalters fange init Karl dem Grofsen an. Alfo wä- 
‘ren nach Ho. M. Meynung 300 Jahre für die Numis- 
'matik verlohren, und die Münzen von Zeno bis auf 
‘die Paläologen ‚gehöreten weder in die alten noch 
in, die mittleren Zeiten. Bey hiftorifchen Einthei- 
Jungen diefer Art ift felbft die grölste Genauigkeit 
kein Verdienf, und ein fo leicht zu vermeidender 
‘Fehler auf keine Weife zu entfchuldigen. Die L.ite- 
'rargefchichte der Numismatik $. 3: ift nichts anderes 
‘als der Anfang einer Bibliotheca Nwmismatica. Ver- 
:gebens fucht ‘man in 'derfelben die Schickfale der 
Wiffenfchaft, die verfchiedene Richtung, die fie in 
werfchiedenen Zeiten erhalten, und die Wege und 
Abwege, durch die fie fich nach und nach bis zu ih- 
rem :gegenwärtigen glänzenden Zuftande erhoben 
hat, Eben fo fchwankend ift, was $. 5. von der Bi- 
bliographie Numismatique gelagt wird. Labbe har 
wicht in einer archäelogifchen Bibliothek, fdndern 
in einem befondern Werke (Bibliotheca Nummaria) 
Nachricht von den Schriftftellern in diefer Wiffen- 
fchaft gegeben, und. von -Fabricius hätte billig eher 
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feine Ausgabe von Randuris Werke, als das wenige, 
was'in feiner Bibliotheca Antignario von \Munzbüchern 
fteht, ungelühret werden follen. Hirfchr braucht nieht 
nur Zufarze, deren Nothwendigkeit fich von felbk 
verftebt, fondera vielmehr serichtigungen, aber was 
Maires Bibliothrque des beawx arts in einem Lehrbuche 
der Numismatik zu thun habe, können wir auf kei- 
ne Weile einfehen. Viele Katalogen ven Privatbiblio. 
theken und mehrere Verzeichniffe von Buchbändlern 
verdienten eher diefe Ehre. Selbft Sulzers Theorie 
hatkeine Anfprüchedarauf, obgleich die vortrefllichen 
Zufätze, des unvergefslichen Hn. von Blankenburg 
mehr enthalten, als überhaupt dem Gelehrten in die- 
feın Fache zu wifien nothwendig it. Warum befolg- 
te der Vf. nicht lieber die Ordnung in der Ductrina 
Numorum, fo hätte er doch wenigitens den Kıwloifus 
Capellus und den Burchard Streve nicht vergeflen, 
deren Namen, in einem Verzeichuiffe numismatifcher 
Bibliotheken nicht vermifst werden dürfen? Die Ifi- 
tuzione antiquario Numismatica, von der .$.7. die Re- 
de ift, iit, fe viel wir wiffen, nicht von Monakdini, 
fondern von Zacarie. Pinckerton’s höchft mittelmälsi- 
ges Werk verdient das ihm ercheilte I:ob sicht. Die 
donderbare Bebauptung $. 19. dafs die merkwürdig- 
ften Syracufanifchen Münzen nur ein Gewicht von 
8 Gran gebabt bätten und dafs die Quinarien und Se- 
tterzien lange Zeit zu Rom die 'gröfsten Silbermün- 
zen gewelen wären, kann kaum etwas anderes als 
ein grober Fehler: des Abfchreibers oder des Setzers 
feyn. Einer folchen Unwilfenheit darf man Hn. M. 
nicht befchuldigen, obgleich feine Art diefe Stelle 
der Dactrina N.V. p. :. T.ı. zu überferzen nicht 
ungegründete Vorwürfe zuziehen könnte, Noch un- 
verzeihblicher ift was $. 20. von den Medaillons fteht. 
Die Stelle felbft mag zur Probe dienen, in welchem 
'Geifte Hr N. das Eckbelifche Werk überfetzt und ins 
kürzere briagt. Eckhel fagt. D.N.V. T.r. p. XLVII. 
in ordinaria Neronis monzia nenea reperiuntur non pau- 
ei qui aeneorum 1. formae Volumen nonnihil exrcedunt. 
Imperante demum Hudriano acnei maxrimae formae in 
wrbe cudi coepti, quorum Volumen Acneos 1. formae 
plus minusve excedit. — —— — — Sub Decio copiafi 
prodivere Nummi qui aeneos 1. formae jufto excedumt et 
tamen ordinariae monetae habuiffe rationem, omnis c0- 
rum conforınatio et adflitutum conflanter S.C. dubitare 
non patiuntur, — — — — Pojlremus Suflinianus in- 
eredibili numero hujus rafionis numos feriri curavit. 
-Diefes verdollmetfchet Hr. M. fo: On vit fous Neron 
beuucoup de pieces qui excedoient le premier module. 
Leur nombre augmenta fous Hadrien et devint confide- 


»sable fous Dece, e’stoit cependant encore des monnoies 


ainfi que le prouvent les-lettres 5. C. Alors commen- 
cent les_pieces qu’on peut appelicr Medaillons; leur 
-Nombre Sacerut confiderablement fous le dermer, (po- 
ftremus!) Julien. Gern würde Rec. auch hier dem 
Copiften und Drucker etwas zur L.aft legen; allein 
es ift unmöglich, die Sache ift zu klar. Hr. M. hat 
weder Hn. Eckhel noch die Sache felbft verftanden; 
fonft hätte er unmöglich die ganz neue L’ehre aufbrin 
gen können, dafs die Medaillons von Hadrianus bie auf 
nn ze : ecius 
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Decius ganpbare Münzen pewelen wären und durch- 
aus das 8. C. gehabt hätten, dals mit oder: nach De- 
<ius die eigentlichen Medaillons erft aufgekommen 
wären, und dafs der letztere Julian, alfo Julian II, 
eine unglaubliche Menge derfelben hätte fchlagen 
loffen. Ganz unverftändlich ift; was $.23. von den 
Terradrachmen gelagt wird. Es wäre zu weitläufig 
die Sache auseinander zu fetzen; fo viel muüfs aber 
doch bemerkt werden, dafs die Athenienfifchen Te- 
tradrächmen mir dem gezierten Helme der Minerva 
nichts ‚weniger als Selten find, fondern vielmehr in 
grofser Menge gefunden werden. 
fen werden S. 31. als Verfaffer von vortrelichen 
Schriften über die Samaritanifchen Münzen angege- 
ben, da doch bekanntermafsen der letztere ein er- 
klärter Gegner des erfieren ift, und fich alle Mühe 
jebt, die Aechtheit diefer Münzen zu beftreiten. Hr. 
Is. Nachrichten von deutfchen Schriftftellern und 
Büchern fcheinen überhaupt aus keiner reinen Quelte 
zu fliefsen. Bewundernswürdig if die Verwunde- 
rung des Vf. $. 55., dafs man bey dem grofsen Ler- 
men von dem argentum Ofcenfe doch nur Kupfermün- 
zen von der Stadt Ofea habe. Was har denn das Ar- 
gentum Ofcenfe, deflen Livius Erwähnung thut, mit 
den fpäter unter den römifchen Kayfern gefchlagenen 
Kupfermünzen von Ofca gemein? Und heifst das frey 
überfetzen, wenn mas {chief und unbeftimmt aus- 
drückt, was ein anderer deutlich vorgetragen hat? 
Bey den 'Gallifchen Münzen darf man nicht mehr Ge- 
nauigkeit erwarten als bey den übrigen und 5. 57. 
wird zuverlichtlich behauptet, die Infchriften auf den 
Münzen derColonien in Gallien wären alle Griechifch: 
.alfo auch die vou Agrippina, Nemanfus und Vienna, 
‚die einzigen Colonien Münzen, die in diefem L.ande 
vorkommen? Vermuthlich wollte Hr. M. von den Co- 
lonien der Griechen fprechen; allein es it unmög- 
lich, etwas von diefem Sinne in feinen Worten zu 
finden. Von Nemaufus, das er S.58. Nemofus nennt, 
kennt er keine andere als Kayfermünzen, ob er gleich 
durch feinen Führer fehr leicht eines beffern hätre be- 
lehret werden können. Von Herculanımm 5. 61. hätre 
entweder angezeigt werden follen, dafs man keine 
Münzen von diefer Stadt har, oder der unnütze Na- 
me hätte wegbleiben müffen. Doch genug, und mehr 
als genug? Wir würden den Lefer ermüden uud am 
Ende doch nicht mehr beweifen, als wir fchon be- 
wiefen haben, 
‚drücke; jede fchiefe Darfeilung und jede irrige und 
grundfalfche Behauptung aus diefen paar Bogen aus- 
ziehen wollten. Auch würde fich Rec. nicht fo lan- 
ge damit befchäftiger haben, wenn es nicht Pflicht 
wäre, eine Schrift, von der fchon eine deutfche 
Ueberferzung angekündiger ift, näher zu beleuchten, 
und einen neuen Beweis zu liefero, wie unüberlegt 
man in Deutfchlaud ein fremdes, oft mittelmäfsiges 
und fchlechtes, Product, den herrlichften Früchten 
des vaterländifchen Bodens an die Seite zu ftellen 
pflegt. Vielleicht cheint unfer Urtheil Hn. M.in dem 
erften Augenblick blofs ungünftig, aber bey näherer 
Bekanntfchaft mit einer Willenfchaft, won deren aus- 
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Bayer und Tych-' 


wenn wir alle unbeftiinmten Aus-. 


-Lächofichen Infeln. 
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gebreitetem Nutzen er fo richtige Begriffe hit, wird er 
es gewils gerecht finden. Uebrigens würde es ibm 
nicht fchwer-fallen, nicht nur feine Introduction ver- 
gelfen zu machen, fondern fch auch ein ausgezeich- 
netes Verdienft un die Numismarik zu erwerben, 
wenn er die fichwere, aber gewifs belohnende, Klübe - 
übernehmen wollte, die grofsen und vielleicht einzi- 
gen Reichthüwer des Franzöfifchen Münzcabinets be- 
kannt zu machen. Hn.Eckhels Cat. Mus. Caef. könn- 
te zum Muiter dienen, und Hr. M. würde feiner Ar- 
beit einen neuen Werth geben, wenn er aufser den 
treuen Abbildungen der noch ganz unbekannten Mün- 
zen, in Anfehung .der übrigen merkwürdigeren im- 
mer die befferen numismatifchen Schriftfteller nen- 
nen wollte, in denen fie erläutert werden, oder im 
Kupferftiche vorkommen. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Sr. Pererssung, b. Logan: Neuefle nordifche Bey- 
träge zur- Erd- und Völkerbefchreibung,, Natur- 
gelchiche und Ockonomie. Dritter Band. 1796 
4478. 8. 

Diefer Band ift dem vorigen an intereflanten und 

lehrreichen Auffätzen gleich, und Hr. Pallas fährt 
darin rühmlich fort, über Gegenden und Nationen 
des ruflifichen Afiens, und der fehr unbekannten be 
nachbarten Provinzen Licht zu- verbreiten. Dicler 
Band beiteht ‚aus: fünf von einander verfchiedenen 
Auffutzen. ı) Tagebuch einer Reife, die ıyı vos 
‘der Stadt Mosdock wach dem inuern Caucafus un- 
ternoınmen worden. ler Vf. war zugleich mit Hn. 
Reineggs unter den rohen Gebirgseinwohnern und be- 
$uchte meiltens diefelben Gegenden, die vor ihm Gul- 
‚denitädt und Reiuepgs fo ausführlich behandelt ha-° 
ben. Natürlicherweife heit men hier oft diefelben 
Bemerkungen. Sein Hauptzweck war, die ‚Wege 
nach Georgien zu unterfuchen; und die Gebirgsein- 
wohner zu Niederlaffungen in den Ebenen zu bere- 
den. In den engen Gebirpspäffen fand der Vf. Ueber- 
bleibfel einer Mauer nebft einem feften Thurm, neben 
welchen ein Thor angebracht war. Da er derglei- 
‚chen bey allen Durchgängen über das Gebirge antraf, 
fo glaubt er, die bey den Alten fo oft vorkommenden 
eaucafifchen Pforten feyen keineswegs zufsmmenhän- 
gende von Derbent bis zum /fchwarzen Meer über 
die höchften Gebirge geführte -Grenzmauern, fordern 
nur durch Feftungswerke verfperrte Pälle gewefen, 
‚die gegen Norden vertheidigt wurden. Am :cafpifchen 
Meere bey Derbent Jind diefe Bollwerke drey, ‘und 
an der ürenze zwifchen Mingrelien und Abaflinien er- 
wa funfzehn Werfte laug. Diele Reife ilt- auch unter 
einem befondern Titel zu haben. 2) Nachrichten von 
den im Eisineer $Swatoi Nos gegenüber belegenen 
Sie liegen vor der Mündung 
des Kowymafluffes, haben ihren Nainen von dem 
Kaufmann [.ächof aus Jakutzk,, der zuerft gegrabeues 
Eifenbein ( Mammedts Knochen) feit 1774 -daber zu 


holen anfing, und find gänzlich unbewohnt. Unge- 
Ko fähr 
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fähr trandert Werte nürdwärts von diefen Infelı liegt 
ein grofses Land, deffen Ausdehnung man nicht 
kennt, von dem die [fchuktfchen und andre Anwoh- 
ner des Eismeers mancherley Sagen haber, "Im Früh- 
‚jahre kommen daher ungeheure Züge von Renuthie- 
ren, Füchfen etc. nach der fibirsichen Nordkülte, 
Künttige Wagehälfe werden uns über diefes Land 
nähere Aufklärungen geben. 3) Sievers Briefe aus 
Sibirien in den Jahren 1790 bis 1793. Aufser der 
ruffifchen Mongoley bereite der Vf. die Gegend um 
‚Kiachta, das Gebirge Jablounei Chreber, die kirgili- 
fche Steppe und kam oft der weltlichen chinefifchen 
Grenae (ehr nahe. Eigentlich war feine Abficht, die 
wahre Rhabarberpflanze aufzufuchen. Seine Wande- 


rungen waren mit unendlichen Gefahren und Mühle. 


ligkeiten verknüpft. Irkuzk ift nach Tobolsk die 
gröfste und wichtigfte Stadt in ganz Sibirien, und 
fie hat fich nach dem Brande von 1772 fehr verbeflert. 
Man zählt hier 2800 Hüufer und an 20,000 Einwoh- 
ner, Jeufeit des Baikal hatte er oftGelegenheit, den 
von andern Reifenden genug erwähnten Ziegelrbee 
zu trinken. Man verfertigt ihn in China fabrikmäfsig 
aus den zuletzt abgenommenen Blättern des Thee- 
baums, die man welk werden läfst, durch Befpren- 
gen mit Blutwafler und Preffeu in Tafein bildet, 
weiche ungefähr die Länge und Breite eines halben 
Bogens Schreibpapier hahen, einen Zoll dick find, 
und drey bis vier Pfund wiegen. Sonft bemerkt der 
Vf. übrigens immer, was er bald hier, bald dort von 
Naturmerkwürdigkeiten entdeckte, Thiere, Pflanzen 
und Mineralien. Unter den Thieren auf dem Gebir- 
ge] Jablonoi, welcher Name fo viel wie Apfelgebirge 
bezeichmet, fand der Vf. Elen- und Mofchusthiere, 
Ein Mofchusbeutel koftet an Ort und Stelle 68— 50 
Rubel (wahrfcheinlich Kupfergeld). Ruffen, die zu 
den Kirgifen reifen wollen, mwüflen immer einen Füh- 
rer dielfer Nation baben; je reicher und angefehener 
diefer ift, defto geehrter ilt der Fremde. Die Kirgi- 
fen find unter allen afiatifchen Nomaden die mäfsig- 
Ren. Vierzig Werfte von der chinefifchen Feitun 

"Tfchigatfchek fand der Vf. wahren Rhabarber an ei- 
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uem Arm des Uldfharfluffes. DerVf. nennt fie Rheum 
ornentum. Die Wurzel ift viel dicker und rübenfor- 
aniger, als von Rlieo nano und braun gemarıielt wie 
der wahre Rhabarber. AberHr. S. widerlegt fich aın 


- Ende felber, weun er fagt: Niemand habe aufser 


trocknen Wurzelu, das wahre Gewächs der Rhabar- 
ber gefehen, alle nach Europa gekominnen Samen 
fiod falfch, und unfere Rhabärberplantagen, kleia 
und grols, werden nie ächten Khabarber erzeugen, 
Diefer kommt von der chinefifchen Stadt Sinin oder 
‚Selin an Kokonor. Die Chinefen ziehen ilın auch bey 
Tichigatfchek in ordentlichen. Plantagen. Sie darf 
aber bey J,ebensitrafe von diefer Seite nicht aus dem 
Reiche ausgeführt werden. - Die Kinder der Kirgifen 
werden [ehr jung mit einander verfprochen. Der Vf. 
wolute einer Cerimonie bey, wo die Braut nur acht 
Jahre ait war. Der Kalum wird männlicher Seits 
meiit mit Stuten und etlichen Sklaven bezahlt. Das 
Verlobungsmahl fchildert er fehr malerifch; aber nur 
wenige feiner L.efer möchten einige der hier gerühm- 
ten und den Gäften Handvoll in den Mund geßopften 
Speifen woblfchmeckend finden. Da die Reife gröfs- 
tentheils durch Steppen, Gebirge oder unangebaute 
Ebenen ging; fo konnten nur dann und wann Bemer- 
kungen über die herumziehenden Kirgifen gegeben 
werden; defto häufiger, aber falt zu hingeworfen 
find die Nachrichten von den überall aüfgefuchten 
Pflanzen und Mineralien. Alle Kirgifen auf chiueh- 
fchem Grund und Boden müllen dem Kaifer von huu- 
‚dert Pferden etwas als Tribut bezahlen, diefer kommt 
aber deın Kaifer theuer zu ftehen, weil die Schatz- 
einnehmer viele Gefchenke mitbringen müflen. , 4) 
Phyfikalifch-topographifches Gemälde von Taurien. 
Da dallelbe bereits in dem Journal von Rufsland und 
Gmelins Journal der Naturwiffenfchaften, aus dem 
Franzöfifchen überferzt und alfo bekannt genug ift, 
führen wir blofs den Titel diefes Auflatzes an, fo 
wie von den letzten, worinn Hr. Larman ftatt der 
Potafche das mineralifche Laugenfalz bey den Glas- 
fabriken einzuführen empfiehlt, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraarswissenseuarren. Flüarfchau: Gewinn'und Ferluft 
der eurupäifehen Müchte bey der Theilung von Polen, nebit 
Auffehlufen uber die Sehwiche Rufstands. 1796 465. 8. (4 g) 
4u diefer Schrift eines angeblichen Polen wird die Gefchichte 
vom Hubertsburger Frieden bis auf die neuelten Zeiten, fo 
weit folche Bezug auf Polen hat, kürzlich durchgegangen, 
befonders die Gefchichte der erften Theilung; dann werden 
die mascherley Nachtheile gezeigt, welche die leızte Theilung 
fowohl in Rückfiche der eigenen Sicherheit und Unabhängig- 
Reit, als des Handels für Oeftreich, Preufsen, die Türken, 
Schweden, Dännemark und England habe. — Von Frankreich 
fagt der VE. ($. 27.): „Wenn wir alle Epochen der m. 
„chen Revolution durchgehen; fo überzeugen wir uns von der 
„Wahrheit, dafs bis jetzt die franzöfifche Nation, fo wie ein 
„unerfahrner Gefetzgeber, hin und her gefucht hat, ob fie 
„nicht durch einen Zufall den Punkt finden würde, auf wel- 
„chem ihrs Freyheis ficher ruhen könnte.“ Das Interefle der 


Republik erfodre die Wiederherileliung der polnifchen Repu- 
blik und eins eigene Verbindung mit derfelben. Er fchlagı 
dezu eine Coelition ven Oeftreich, der Turkey und Schweden 
gegen Rufsland vor, bey welcher Preufsen neutral bleiben 
foli, Nach einem einzigen Foldzuge würden die Alliirten durch 
Polen verfLirkt werden. Die Auffchliffe über die Schwä- 
che Rufslands beftehen in einer Berechnung, nach welcher 
'dallelbe den alliirten Mächten höchflens 190.000 Mann entgg- 
uftellen könne, weiche es in 4 Arımcen theilen müfle; und 
in der Leichtigkeit, dieKofaken, durch eine bey ihnen zu bewir- 
kende Revolution, dem ruflifchen Scepter zu entziehen. Man 
fiehr, dals unler Vf. zu den Politikern gehört, die auf dem 
Papiere alles fchr leicht änden; denn dafs weder an eine folche 
Coalitien zu denken, nech auf eine Neurralität Preufsens zu rech- 
nen fey, wenn es darauf ankommt, einen gröfsen Strich Lan- 
des wieder herauszugeben, darüber werden uufere Lefer un- 
fehlbar mit uns einrerllanden (eyn. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


"Avssmung, db. Benedikt: Dis Sitten der erflen Chri- 


fien,, in welfcher Sprache befchrieben von Thom. « 


Muimachi, aus ddm Predigerorden.. Zur Stärkung 
der jetzigen Chrilten im.Glauben; und zum nil- 
gemeinen Nutzen und Uuterrichte in das Deutfche 
überferzt. 1796. I. B. 296.$. Vorr. 285. 
2725. ULB. 2168. 4 ° 
W ichtiger in der ganzen Kirchengefchichte giebt 
es wohl nichts, als die Frage: Welchen Ein- 
flufs hatte das Chriftenthum auf die Sitten feiner er- 
fien Bekenndr? Eine Frage, deren Beantwortung‘ 
viel Scharfion und noch mehr. Unbefangenheit er-' 
heifcht. Ob der italienifche Dominikauer Mamachi, 
der als gelehrter Forfcher chrifllicher Alterthümer be-- 
kannt ift, beide vereinigt; ob er auch nur geahnet 
häbe, dafs diefe Aufgabe über das innerfte Welen der 
erften Chriiten verwickelter fey, als die Unterfuchun 
ihrer Gebräuche, Grüfte und Bethäufer, — das ik 
eine andere Frage, deren Beantwortühg uns wenig- 
ftiens einen kleinen Beytrag zu der jetzigen Aufklä- 
rungsgefchichte Italiens abgeben, und manchem Or- 
thodoxen, der über dem Dominikaner Gott dankt, 
dafs er nicht it, wie diefer, in’s Ohr raunen mag: 
Hutato nomine de te fubula narratur, Was ver- 
ftieht der Vf. bier unter Sitten? Wen unter der 
Benennung erfler Chriflen? . Weder über das eine 
noch das andere findet er für gut eine Frklärung zu. 
eben, und es bleibt uns nichts übrig, als feinen 
Kan aus denrWerke felbft abzuziehen. Nun ift darin 
nicht nur von dem Betragen der Chriften, in wiefern 
es dein Gebote derSittlichkeit, fondern auch in wie- 
fern es der Religion angemelfen war, die Rede, 
und wenn man auch dem Vf. das l.etzte des natürli- 


) 


chen Zufammenhangs wegen verflatten wollte, fa’ 


übertreibt er’s fo weit, dafs er die Religion nicht et- 
wa als eine aus der Sittlichkeit hergenommene und 


wieder auf fie zuräckwirkende Triebfeder, fondern _ 


als übernatürlichen und einzigen Grund derfelben an- 
nimmt, uid da Religion und römifch- katholifches 
Chriftentbum ihm Eins ift, den I.efer bald in ‘die 
Dogmatik führt, und vom Glauben der erfen Chriften 
an Dreyfaltigkeit, Gotrheit des Sohns und Eiye all- 
gemeine Kirche gar viel zu fagen welfs.»bald ibn wit 
der Polemik wider die Freygeifter befchäftigt, indem 
er die Glaubensgründe der erften Chriftenbeit an den 
Fingernherzählt. Dahin gehören die Weiffagungen. im 


A.T. yon Jefu, die Wunder deffelben, die Wunder der.- 
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erlten Chriften, ihre Krankenheilungen mit Oel und 
Todtenerweckungen, ihre Teufelsaustreibungen, das 
Conlantin erfichienene wunderbare Kreuz, den von: 
Juliau verfuchten und durch ein Wunder vereitelten 
Tempelbau zu Jerufalem, das Wunder der Ausbrei- 
tung des Chriftenthums, die Ueberzeugung der Hei- 
den felbit von.der Wahrheit der chriftlichen Wunder, 
2. B. die angeblichen Zeugniffe eines, Phlegon und 
Thallus von der Sonnenlinfternifs beym Tode Jefu, 
ihre Ueberzeugung von der Wahrheit der evangeli. 


‘ fchen Gelfchichte, z. B. das im Mucrobiss, den der 


Vf. für einen Heiden hälr, befindliche bor mot Au- 
gult’s auf des Herodes Kindermord: Es fey beffer,. 
Herodes Schwein als Sohn zu feyn. .I. 33-—- 119 
Wenn er fo fein Werk mit allem, was irgend zur, 
Denkweife der Chriften gehört, oder ihn zu gehören 
Scheint, anfüllt, fo vergilst er auch nicht jene äufsern - 
Handlungsweifen, Gebräuche oder Sitten, wie man 
fie nennt, ob fie gleich nichts-wit der Sittiichkeit zu 
tbua haben, z. B. Hierogrammen, Sianbilder, Auf- 


" fchrifteg, Geberhäufer, Tempel, die Zeit der Agapen, 


wobey er fich als Antiquar zeigt, ohne den geheimen 
Faden, der diefe Dioge mit dem Innerften des Men- 
fchen verbindet, zeigen zu können. . Wenn er das 
Wort Sitten zu weit ausdehnt, (o fchränkt er deu Na- 
men eriter Chriflen zu fehr ein. Nachdem er fich er- 


‚klärt. hatte, nur-die vier erften Jahrhurderte zum 


erfien Chriftenthum ziehen zu wollen, hätte’er uns 
auch fagen*follen, wen er unter Chriflen verftehe. 
Wenigftens find wir berechtigt zu erwarten, da’s er 
keine chriftliche Sekte ausfchliefse. Allein ohne ein 


Wort zu redep, fagter es im Werke felbft auf eine. - 


unverkennbare Weife, dais auch hier die Ketzer ver- 
bannt feyen. Wie follte er denn auch Leuten, an 
denen er gar nichtsGures fah, in einem Pänesyrikus 
auf die erite Kirche eine Stelle gönnen! ar 


Aus diefem Grade von Fähigkeit, den Stof feft 
zu greifen, fchliefsen wir auf dieKraft, ihn gehörig 


zu vertheilen, und demfelben eine dem Verftaude be- _ 


hagliche Form zu geben. Nach einer gar lanpweili- 
gen Vorrede über die Unfchuld der erien Chriiten in 
Anfehung der ihnen vorgeworfenen Verbrechen, theilt. 
er die Sitten derfelben in Sitten gegen (iott, gegen 
fich und den Nächften, woraus denn 3 Bücher ent- 
ftehen, in deren eriterm von den Tugenden des Glau- 
bens, .der Hoffuung und Liebe gegen Gott und Refi- 
gion, „im zweyten von den täglichen Uebungen 


(hauptfächlich gott-sdienfllichen) von Künften, Gewer- . ° 


ben, Demuth, Kluzheit, Mäfsigkeir, Stärke und Be- 
flündigkeit im Glauben, von der Tugend der Gerech- 
L en 2 Er tisrkeit 
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gen, in fofern die untern’Seeleukräfte den vbern un- 


terworfen find) und ibrem Frieden (er meynt-den in-* siet "os quotidio invorando 


nern Frieden der Unfchuld) — — im dritten, von der 
L.iebe der erften Chriften gegen einander, 2 von ib- 
ten Liebesmahlen, 3 von ihrer Friedtertigkeit. und 4 
Gerechtigkeit gehandelt wird. Von den mancherley 
Ausichweitungen kein Wort!" “Kein Wort von den 
Einedey und dem ganzen Werthe diefer Abtheilung, 
welche die Ausdehnung einer folches Materie alf gı2, 
eng gedruckte Seiten in gro. einigermalsen begreiflick 
wacht} Shakespears Todtengräber im Hamler, der 
fauz. gravirätiich eine That in’s Than, Handeln und. 
Aüsrichkten abtheilte, ift bier das treffendfle Gegenftück. 


Wohl findet fich manchmal in eben demfelben 
Kopfe die Unvermögenheit, allgemeine Begiiffe zu 
beitimmen und ein Ganzes logifch zu ordnen, neben 
einem treffenden Scharfblicke in einzelnen Tihatfa- 
chen und einer edien Freymüthigkeit, nur nichr bey 
Mamachi. Die Vorurtbeile feiner Kirche und feines 
‚Ordens giben ihm vorerft einen unrichtigen Maafs- 
ftab der Sitten. Wie er feine kirchliche Dormatik 
den erfen Chriften unterfchob, fo fah er in ihrem 
Wandel Klofterheiligkeit. Er legte ihnen fo ziemlich 
‚die Tagsordnang eines Mönchs bey, das Geber’ in ab- 
gemeflenen Stunden, fogar eine Mitternachtandacht, 
weil- Tertullian feiner Gemahlin gefchrieben hatre 
(ad uror. C. 5.) noctem fürgis ad orandnın. II. 36 $. 
Seine Kritik fteht daber um fo mehr im Dienfte der 
Vorurtheile, je fchwächer fie an und fär-fich felbft 
if. Wean man ihm auch Bsianntfchaft mit den Kir 
chentüzern nicht abfprechen kann, fo ift das doch. 
noch kein sepräfter und vertrauterUmgapg, und da- 
bey kenat er neuere, zumal ausländilche L.iteratar, 
vie! zu, wenig, um fich durch andere zurechtweifen 
zu können, und wenn er fie kennt, ig hindert kirch- 
liche Partheylichkeit ihren Gesrsuch,. Fabricii bi 
biiotheen grasca, Böhmers Differtat. juris ‚rcitef an-, 
tip. citirt er, um fie mit Verachtung als Produkte 
Intkerifcher Soridenten 'abzuweilen; ‘nur Mosheiäi 
har das Glück, als gelehrt gepriclen zu werdem, 
weil er dem Tertullian glaubte, der Apoitel Johannes 
fey aus dem ftedenden Oel, worein ihn Domitian 
hätte werlen kiffen, mit heiler Ilanut davon gekom- 
wen. I. 217. Wenn er noch Grotius, Scalizer, ‚Bur 
- ana ein oder das andereınal anfährr, fo ilt’s alles. 

An Sginler undGibben, die ihm manchen guten Rath 
hätten geben können, if nicht zu gedenken. Defto 
öfter aber kehrt er bey feinem Roldertus, den actis 
Sanctorwmn Antwerp. und vorzüglich, was noch mit 
Fbre pefagt fey, den actis finceris von Ruinart ein. 
“ Däfs er aber bey fo gritalter Sache diefe acta fincer 
nicht durchaus als fiscera hägre finden füllen, Yifst 
lich gar nicht erwarten. Ganz ficher bedient''er fich 
1199. der Martyrerzrfchichte der Sympliorofa- aus 
Kuinart $. 23. 24. Amitel. 1513 der fie aus zwey al- 
“sen Handfchriften, aus $urius und Cardulus entoom- 
wien hatte. Allein der Gehalt der Gefchichte felbft,. 
worinn die Götter als Asıklöger derSywphorofa beym. 
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tigkeit (er verfeht darunter Richtigkeit der Handiun- 
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orakelfüchtigen Hoadrian auftreten, und allzu chrik- 
lich bekenden :. Symphörofa vidwa cum feptem fiiis 19 
[vum — verräth 
unwiderfprechlich den Trug eines Chriften. Die I, 
genden von den Wundern der Chriften nimmt er oh- 
ne Prüfung auf das Anfehen eines Rufins, Socratey, 
Sozomenws und Theodoretusan. Noch mehr iferdurch 


‚das Wort des Eufedius pefeffelr. Darauf hin nimmt er 


den Verhaltungsbefchl des Marcus - Aurelius an die Afia- 
ten die Chriften betreffend, eigentlich eine plump- ver 
kappte Lobrede auf die Chritien, von einer fremden 
Hand Juftins er&er Apologie angehäsgt, für unge 
zweifelt ächtan. . Auffallend ift’s aber, dafs er nicht 
einmal an der Jefu und Abgarus Angedichteten Corre- 
fpondenz den mindeften Zweifel fiat finden lief cb 
er gleich die Einwürfe katınte. Eufebius, derdie Briefe 
von’den Alten (aüs dam Archive zu Edelfa felbft — 
hätte der Vf. fagen follen) habe, überwiege, meynt 
er, alle auderweitigen Bedenklichkeiten. Il.B. 8.03. 


Zu diefer L.eichtgläubigkeit kommt noch eiie ge 
wiffe Behendigkeir. aus font richtigen Tlätfachen die 
aufisllenditen Schlüffe zu ziehen. Hatteflemens von 
Alexandrien 5 Päd. C. ır. den Vorfchläg gerlıan. ftatt 
abgöttifcher oder kriegerifcher Gelalten zanz zleich- 
gültige, oder doch fulchg, die fich auf die Geheim- 
niffe des Chriftenthums’ bezögen, z. B. einen Fifcber 
zur Vorftellung der Taufe, auf die Siegel graben zu 
laffen, foift M.1.B. $, ı72. gleich mit dem Schluffe 
fertig, dies fey Sitte der Chriften gewefen. Cie 
mens zu Roin Rei zu Ende des eriten Jahrhunderts 
den Eifer der Korinther, die Ihrigen im Glauben zu 
unterrichten. - Daraus ichliefst er,. es fey in den g.er- - 
ften Jahrhunderten Brauch der chriftlichen lausväter 
gewefen, den Ihrigen die worgens in der Verfamni- 
lung gehörte Predigt gleich hey der Nachhaufekunfe 
gächzuerklären. I. 9.44. Auch waren die Kaechte 
ihren llerro ganz gehorlam, weil fie ohne Zweifel 
die Ermahnungen von Paulus hisrüber gelefeu bar 
ten. 11T. 214. Das Ideal eines chriftlichen Weifeir 
oder Gnoftikers, von Clemens in d&n Stromaten fieht 
er für Wirklichkeit ao 1L.B. 45. Ueberhaupe ifl's 
ihm Regel, den Unterricht und die Ermalınungen 
chriftlicher Schriftfteller, woraus er aufMangel hätte 
fchliefsen follen, für Gefinnungen der Chtiftenheit 
anzugeben. Auch find ihu die lobredueriichen Ge , 
sheinplätze auf die Chriften in deu Apologien eines 
Jufin, Arbenagotas, befonders Tertulliaus, Jder'al- 
les übertreibr, die reinfte Wahrkeit; hingegen die 
Verweife, welche, eben diefe Schriftiteller ihrer Par» 
they geben, werden aufser achr gelaffen, cder wenn 
fie fich in dem bitter tadelauden Tertullian finden, da- 
mit abzeivielen, dals diefer,fo als Montspifte geüchrie- 
beä habe. Manche den Chrifien ungüsltire Stetten, 
z.B. in Clemens Pädagror verglichen mir Teriullian 
de cultu foemiinrum werden daher überfchlagen. Wie 
follte er nun gar noch die Ilarkeu Beichuldigungen, 
des Phrlofophen Cell;ss wider die Chriften, und fei- 
nes fchwachen Widerlegers, desOrizenes‘, deifen Or- 
thodoxie ohnehin .nicht in der beffen Reputation er 
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M. fteht, Gefländniffe oft nur halb hingeworfen, und 
Hichtfcheue Verdrehungen durch eine kritifche Schei- 
dekuntt auf das Reine gebracht haben! Lucian führt 
‘er etliche male an, aber gerade nur da, wo er's mit 
Vortheile kann; ohne fonft der Winke des Spötters 
zu’achten. Nach diefer Behandlungsart war es ihm 
fehr leicht, zum Lobe der Chriften ‚ungeheuer Viel 
zu fagen, aber auch alles zu verichweigen, was ik. 
nen nachtheilig feyn könnte. Dabey hatte er nicht 
nur auf die Ehre der erften Chriiten, fondern auch 
auf dieEhre der römifchen Kirche zu fehen, um über 
alles wegzufpringen, was er wit ihren Dogmen. und 
apoftolifch feyn föllenden Gebräuchen nicht zu rei- 
wien wufste, oder es gar mit äufserlter Gewalt zu ver- 
dsehen. Die vierzigrägize Faften IL 75. mufs einmal 

apoftolifchen Urfprungs feyn. 
den Stellen werden unterdrückt. Böhmers Behaup- 

« tung, dals anfangs die Communion und die Liebes- 

ıtahle Eine Handlung gewelen wären, macht ihn 
gar fehr böfe. Beides trennt er weit von einander, 

‚ Mnd die Commuaion mufs ihm vorbergegangen feyn. 
Mag auch Paulus, mögen .die Kirchenväter fich noch 

“ fö fehr'fträuben, er [part keine Mühe, keine Weit- 

 Wuftigkeit. 111.B. 8.099. fogar bitrerer Vorwürfe wi- 


der Böhmer, dem der Partheyifche Partheylichkeit' 


zutraut, enthält et fich nicht, Wie kann aber auch 
ein Männ anders, der die Trausfubftantiationslehre 
1U.B. ır. fchon in der erftza Kirche finder? s 
- Bey diefer Anüicht des kirchlichen Alterıhums 
ıhufste der wahre Standpunkt feiner Frage ganz ver- 
fehlt werden. : Leieht räumt man ihm ein, dafs das 
Chriftenihum die Sitten feiner erften Bekenner in ge- 
wiffer Hivficht gebeflert habe. Er hatte nicht nötbig, 
„#ie alten Verläumdungen, wodurch ihre Feinde hie 
zu den gröbften Verbrechers gemacht hatten, fo müh- 
jam zu widerlegen. Defto nöthiger aber dürfte es 
gewefen feyn, die neuern Einwürfe, dafs fie es hie 
und da mit ihrer Tugend übertrieben hätten, wenig- 
Mens einer Antwort zu würdigem, Nieinand lüugner, 
dafs fie den gröfsten Abfcheu vor Abgötterey hatten, 
aber machten fie es damit nicht zu arg? Word.ihe 
Hang zur Strenge dadurch, dafs fie den gefellfchaft- 
lichen Vergnägungen, Gaftmahlen, Schaufpielen, ge- 
wilf.: Beziehungen auf die heidnifchen Gebräuche 
wegen, answichen, nicht auf das Aeufserfte verfchärft ? 
Wenn die ihre Enthaltfamkeit in allen Arten des Ver- 
‘_ gnügens bis zur -Schwind- und Bleichfuchr trieben, 
und dadurch Eucians Satyre reizten, war das noch 
die Tugend der Mäßsigung®# Sie flohen die Bildhauer- 
end Mahlerkunft, den Handel und mehrere (jewerbe, 
in fo weit diefe mit der alten Religion verwandt wa- 
ren, mitunter auch deswegen ‚ weil fie mir der Welt 
fo wenig als’ möglich. zu thun baben wollten. 1. 
»5:48. Ihre Lebrer fchienen es mit ihnen bis zur Ver- 
bannung allesT.uxus, aller Verfeinerung, alles Reich- 
thums briogen zu wollen; aber was wäre wohl her- 
- ausgekommen, wenn die Ideen, die fie aufftellten, 
allgemein’hätten werden können? Oder gereicht es 


wobl zur Ehre der Chrilten, dafs ibre ältcien Deuk- 


% 
> - 
‘ . 


No. ar. JULIUS, 1797. 


Die entgegenftehen- . 
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table in den Todtengrüften, was M. irgendwe felbft 
gefteht, weit fchlechter ausfehen, als jene der Hei- 
den, und Hände verrathen, welche den Grazien keine 
Opfer mehr brachten? Doch es hatte wit dem All. 
gemeinwerden jener Ideen fo wenig Noth, dafs Cle- 
mens von Alexandrien und Tertullian über einreilsen- 
den Luxus klagten, jener gar Pädag. ). ır..c. 3. den 
Chriften fagte, Viele erhielten das Keich Gottes nicht, 
weil fie von ihrem Reichthum nicht den beiten Ge- 
brauch machten; und diefer de cultu fosmin. c.g.-über 
den Mifsbrauch des Reichthums zur Kleiderpracht fe . 
heftig aufbrauste, dafs er feine Prahlerey Apol. c. 39. 
— den Chriften wäre alles gemein, nur die Weiber 
nicht — felbft zu Schanden machte, Die Keufchheit 
vieler Chriken verftieg Ach freylich in Ehefcheue, 
worauf die Maximen rigoriftifcher Väter, mir*denen 
Mi. gar fehr einverftanden ilt, bald hisausliefen. Aber 
warum fagt er uns denn kein Worz von der Ausar- 
tung desCölibats, von dem Eurftehen der Agapeien 9 
Warum nichts davon, dafs Clemens Pädag. 1}. ll. 
€. ı1. die-Brider- und Schweftersülle bey den Aga, 
pen allzu raufchend und feurig,.und zugleich fa 
lieblos fand, und als Verdacht bey Auswärtigen er . 
regend gemäfsister wünfchte? ‘Warum nichts von 
andern Ausfchweifungen,. welchesnoch hiuzukamen, ' 
und fchon im vierten Jahrhundert die Abftellung der 
AÄgspen nothwendig machten ? Vergebens rafft er er-, 
liche Stellen zufammen, um zu beweifen, dafs die 
Chriften den Soldatenftand, und die Aemter des Staats 
nicht geflohen hätten. Bey einer ausgebreitetern, 
fchärfern und unpartheyifchero Einficht würde er be- 
merkt haben, dafs die Chriften bey dergleichen Stel- . 
len blieben, wenn fie diefelben vor ihrer Bekehruns 
fchon hattcn, dafs fie aber s's Chriften fich fehr wi- 
der ihre Annahme fetzten. Er würde ferner bemerkt 
haben, dafs etliche Stellen von der Pflicht des bür- 
gerlichen Gehorfamws den Verdacht nicht wegbringen 
können, dafs hie und da mit der Ruhe des Stapis 
unverträgliche Maximen, wenjgftens drwrepmuch Im 
Umlaufe waren. "Mache er des Rühmens noch fo viel 
von der durchgängigen Wahrhaftigkeit der esüen 
Chriften! Er überlert wohl nicht, dafs ungrachter 
der Gewisfenszärtlichkeit, womit Tertuilion de (zester. 
c. 23. lich wider-das Bartfcheren, und Llemens Alkz. 
1.11lo ır. fich wider das Anfetzen fremder lisare, 
weil eines wie das audere Betrügerey wäre, erklär-. 
ten‘, diefer doch dem frummen Betrug in den Sironta- 
ten eben nicht feind war, und viele Chriften gar kein 
Bedenken hatten, ihrem Meitter felbft einen Friet, 
ihren Apofteln Evangelien, Offenbarungen, Briele, 
und jeden Schriftfteller Bächer unteraufchieben, und 
acia merturım zu dichten. Es ilt aufser Zweitel, dafs - 
die Chriften durch ibre Woblthätiekeit viel Aufl 
hens machten, nur dürften jeızı die chriftlichften 
Armenpoliceyräthe fehr zweifeln, ob es weife fey, 
eine fo gemeinfchaftliche Cafe zu halten, wie jene 
der erften Zeiten, auch in der wäfsipftch Auslegung, 
war. „Dafs fie ferner Graufamkeit verabfcheuten, dafs 
Gie das Anfchauen der blutigen ‚KampiTfpiele als ein 
unmenfchliches Vergnügen Sohen, hat feine Richtig- _ 
La . keit, 


% 
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Keit; nur Schade, dafs Tertullian, der diefe Lehre, 
am ftärkften predigte, am Ende eben defleiben Buchs, 
worinn er fie predigte, de fpectac. fich logur vergafs, 
zu bekennen, wie fehr er nach dem fchrecklichiten 
Schaufpiele des brennenden Weltgebäddes, und dem 
Auto da je der darin zu bratenden heidnifchen Köni- 
‚ Kaifer, aller Verfolger der Chriften, der Phile- 
Pophen, Dichter, Schaulpieler lechzte — Kuid admi- 
rer ; quid rideam !’ubi gaudeam! ubi exultem! — Zu- 
eich eine praktifche Erklärung des Spruches: 
hlägt dich jemand auf die rechte Wange, fo reiche. 
ibm such die andere; auf welchen ebeu Terrullian 
c.23. und feines Gleichen fehr viel hielten, und auch 
eine vorläufige Antwort auf die Grofsmuth der eriten. 
Chriften in den quälendften Vertolguugen, wobey 
M. weder-Mühe noch Koften fcheut, um Auge und 
Herz in fein Intereffe zu ziehen. Aus Tertullian, 
Lactantits, Eufeb, Ruinart hat er.alle Arten des NMar- 
tyrthums gefammelt, und theils nach Muftern des all- 
zu reichbaltigen unterirdifchen Roms, ıbeils ınit 
Hülfe der Phantaße in Kupfer ftechen laffen. Mit 
Ruthen, Geiffeln, Riemen, Bleykolben gelchlagen; 
mit Hacken, Klauen, Kämmen zerriifen; gekreuzi- 
get; aufScheiterhaufen oder in Pechröcken oder Fäf-, 
fern brennend , in Keflein gefotten, mir kochenden 
Peche begoflen; in Netzen eingefchloffen, oder auf 
Breter gebunden und fo wilden Thieren vorgewor- 
fen, oder mit gebundenen Händen in Gruben dem 
Frafs dafelbft eingefperrter Mäufe überlaffen; mit 
fchlagenden oder reifsenden Werkzeugen ihrer Zähne 
beraubt; von Pferden zertreten, mit zufammengebo- 
genen Bäumen zerfchnellt, eder in modernden Ker- 
kern auf einander gefchichtet, und fo lebendig be- 
graben — find in dem Originalwerke von M. (in der 
Veberfetzung hat man fie weggelaffen) in Knpferiti- 
chen die Helden des Glaubens zu fchauen, eine fchauer- 
liche Gallerie, wenn gleich nicht immer der Märty- 
rer, wenigftens der gangbaren Jußizmetzeleyen un- 
ter römifchen und perfifchen Defpoten. Aber-wozu, 
foll das alles hier? Vielleicht um dem frommen Rö- 
merling mit dem Blute ftill leidender Märtyrer eine 
Augenweide unter dem Namen Erbauung zu geben, 


» wie man fie ehemals dem gaffenden wildwollüftigen 


Römer mit dem tapfer verlpritzten Blute der Gladie- 
toren gegeben hate ‚ und’fo die Märtyrer felbit, die 
das Anfchauen blutiger Schaufpiele, fogar der Hin- 
richtungen als eine unmenfchliche Sitte verabfcheu- 
ten, zu einem fulchen Schaufpiele zu -gebrauchen ? 
Oder will er uns einen anfchaulichen Begrifl von der 
Grofsmuth und Stärke der erften Chriften beybringen ? 
Geduld wäre befler gefagt; doch um weder hierüber, 


. noch über die Gröfse und Allgemeinheit der Chriften- 
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verfolgungen, fo übertrieben.als fie hie und da- vom-. 
Vf, angenommen wird, z. B. unter Nero, #*in Wort _ 
weiter zu verlieren, was ift am Ende da:nit für. die, 
Tugend der Chrilien gewonnen? Uebcrnaupt har, 
er’s gar [ehr vergefien, die erfe Triepfeder der Mo-: 
ralität,bey den eriten Chriiten, wenn gleich nicht ia, 
all ihrer lauterkeit herzuitellen, wenigftens gegeu 
den Verdacht zu retten. Was it Menfchenliebe,; wena 
auf fiylze Sectirerey, die Mutter der Intule-" 
raız gegen Ungläubige und Irrgläubige hinausluuft ? 
Was ift Mäfsigkeit, wenn fie auf Singularismus be-. 
ruht? Was Sanftıyuth und heroifche Verachtung des‘ 
Lebens felbft, wenn man mit dem Perfpective des Chi- 


‚liasmus die Lüfte und das Gold des himmlifchen Je- 


rufalems für fich, und für.den Verfolger die rächen- 
‚den Schwefelbäder der brennenden Welt in der Nahe 
fieht? Es (ey fern, den etftenChriften.allen Tugend-. 
finn urd den Einflufs einer beflern Moral auf ihr Ge-. 
müth abfprechen zu wollen, nur ift immer die Frage. 
von der Art und dem Gradediefer Einwirkung, und da 
würde es denn ‚weit beffer feyn, das Thun der Chri- 
fen vom Chriflenthum zu unter[cheiden, und das Ideal 
von Tugend als Ziel weit hinauszuftecken, üm uus: 
ihm allmählig zu nähern, als es fchon im Anfange 
erreicht zu glauben, und uus ftets darauf zurückzu-, 
weilen, ungeachtet die Refte des chriitlichen Alter-_ 
thums'uns eine fehr mangelbafte, und mit den Schla- 
cken jener Zeit fehr yerunreinigte Tugend zeigen;, 
wir mülsten denn, Wie Mamachi, durch den elende- 
ften Zirkel die Sitten ‘der erften Chriiten als Ideal. 
der Tugend, nach welchem wir unfere Grundfärze 
und Handlungen fchlechterdings zu richten hätten, 
vorausfetzen, und gleichwohl unter Vorausferzung, 
unferer Idee von Moralität Unterfuchungen über die. 
Sittem- der erften Chrifen anftellen, ‚ n 
Und diefes Werk fand einen deutfchen Ueber-- 
fetzer, der den Schild aushängt: Zur Stärkung der 
jetzigen Chriflen im Glauben und zum allgemeinen Nu- 
tzen und Unterrichte, und einen Verleger,.der mit 
einer geharnilchten Vorrede wider die ruchlofen Phi- 
lpfophen unferer Zeit, welche dieReligion zuGrund _ 
richten, und den Göttinnen Freyheit und Gleichheit 
Opfer bringen, auftritt. Wir wünfchen beiden viel 
Segen und Glück zu ihrer Speculation auf unfere 
Zeitumflände, und dem frommen Lefer-viel Ge- 
duld. Denn ohne das Original damit verglichen‘ - 
zu haben, dürfen wir in Hinficht der vielen und 
ungeheuren $prachunrichtigkeiten verfichern, dafs’ " 
die Ueberfetzung über glien Begriff elend und. 
kaum ‘zu lefeu if. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


' Jema, in d. akad. Ruchh.: Die Kunft das menfch- 
liche Leben zu verlängern von Dr. Chriftoph Wil- 
heim Hufelond, der Arzneyk. ord. Lehrer zu Je- 
na. 1707. XXIV und ir $. (Mit einem fchö- 
neg Titelkupfer, die Parzen vorfellend, gefto- 
chen von Stölzel.) 


DD: Buch ift, nach des Rec. Urtheil, eines der 
vortreMichften und vollenderften Werke des 
verdienitvollen Vf. Der grefse Nurzen, den es ohne 
Zweifel ftiften wird, mufs ihm den fchönften Lohn 
für ‘die darauf gewandte Mühe gewähren. Gründ- 
lichkeit und Deutlichkeit der Begriffe, ausgebreitete 
und durchaus zweckmäfsig angewandte Gelehrfam- 
keit, Meufchenkenntnifs undMenfchenliebe, verbun- 
den mit dem..Reize einer fchönen Darftellung (aus 
welcher ıwan nur die zu häufig vorkommenden, oft 
entbehrlichen Wörter aus fremden Sprachen weg- 
wünfchen muß), beben es unter andern ähnli- 
chen fo vortheilhaft heraus, dafs, wäre es auch des 
"VE, einziges, es feinen fchriftftellerifchen Ruhm hin- 
länglich begründen würde. Ein Werk diefer Art, 
deilen Werth nicht von neuen, hier nicht zu erwar- 
tenden, Entdeckungen, fondern von dem’lebendigen 
Geifte, der fich in der Anordnung, Verarbeitung und 
Beurtbeilung zeigt, kurz, ungleich mehr von feiner 
Form als von feinem Stoffe beftimmt wird, kann durch 
keinen Auszug charakterifirt werden, und dennoch kön- 
nen wir uns nicht entbrechen, durch eine nähere Än- 
zeige feines Inhalts wenigitens etwas beyzutragen, 
um die Aufmerkfamkeit, die es gewifs Ichon obne 
alle Empfehlung bey einem grofsen Theile des Publi- 
cums_auf fich gezogen hat, noch weiter verbreiten 
zu helfen. 

I Theoretifcher Theil. Erfle Vorle 
fung. Schickfale diefer Wiffenfchaft. Bey der Voll- 
kommenheit, Energie und Dauer des Lebens beyın 
Meunfchen wird der hohe Werth, welchen er darauf 
fetzt, felbft dann noch, wenn es ohne Genufs und 
Freuden für ihn if, begreiflich, Esgehört fchlechter- 
dings eine nur bey Menfchen mögliche Zerrüttung der 
feinften Empfindungsorgane, eine gäuzliche Verdun- 
kelung und Tödtung des innern Sions dazu, um das 
Leben gleichgültig oder gar verhafst zu machen (Ei- 
ne Behauptung, mit welcher doch die neuerlich be- 
"kannt gemachten Beobachtungen von Selbfttödtern 
unter den Thieren im Widerfpruch zu ftehen fchei- 
nen.) Sehr natürlich befchäftigte daher der Gedan- 
ke, das Leben zu verlängern, von jeher die Menfch- 
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heit. Es war ein Lieblingsgegenftand der fcharffin- 
nigften Köpfe, ein Tummelplatz der Schwärmer, und 
eine Hauptlockfpeife der Scharlatane und Betrüzer, 
bey denen man von jeher finden wird, dafs es ent- 
weder Umgaug mit Geiltern, oder Goldmacherkunft 
oder Verläugerung des lebens war, wodurch fie das 
ger Publicum angelten. In Aegypten diefem 

utterlande von fo manchen abentheuerlichen Ideen, 
fiel man auf künftliche und unnatärliche Mittel, wa- 
zu freylich das durch Hitze und Ueberfchwenmun- 
gen ungefunde Klima Veranlaffung geben mochte, 
auf Brechen und Schwitzen, um das Leben zu ver. 
längern. Beyden Griechen überzeugte man fich unter 
dem Einflufs einer reinen und fchönen Natur, dafs 
gerade ein vernünftiger Genufs der Natur und die be- 
ftändige Uebung unfrer Kräfte das ficherfte Mittel zu 
diefem Zwecke fey, Mäfsigkeit, Genufs der freyen 
und reinen Luft, und vorzüglich das tägliche Reihen 
des Körpers und Leibesübung, die man durch Metho- 
den und Regeln einer eigenen Kunft, der Gymnaftik 
beftimmte, waren die Mittel, welche Hippokrates 
und alle andre damalige Philofophen und Aerzte em- 
pfahlen. Herodikus uöthigte fogar wit dem glück. 
lichten Erfolge feine Patienten fpazieren zu gehen, 
fich reibeu zu lailen, und, jemelr die Krankheit ab: 
mattete, defto mehr durch Anftrengung der Mufkel- 
Kräfte diefe Mattigkeit zu überwältigen. Die hellften 
und naturgemälseiten Ideen finden wir beym Piu- 
tarch, der fchon feinen Uaterricht mit den Regela‘ 
fchliefst: den Kopf kalt und die Füfse warın zu hal- 
ten, anftstt bey jeder Unpäfslichkeit gleich Arzueyen 
zu brauchen, lieber erft einen Tag zu falten, und 
über dem Geift nie den Leib zu vergelfen. — Die 
fonderbare, ebenfalls aus den frühften Zeiten her. 
ftammende, Gewohnheit, einen’alten abgelebten Kör- 
per durch die nahe Atmofphäre frifcher aufblühender 
Jugend zu verjüngen und zu erhalten, die Geroke.. 


'mik, woven das bekannteite Beyfpiel die Gefchichte 


des Königs David enthält, und die felbft Roerhaaye 
mit Nutzen anwandte, fcheint fo verwerllich nicht 
zu feyn, wenn man bedenkt, was der Lebensdunft 
frifch aufgefchnittener Thiere auf gelähmte Glieder 
was das Auflegen lebendiger Thiere auf fchmerzhafte 
Uebel verunag. — Aber am ergiebigften an neuen 
und abentheuerlichen Ideen über diefe Materie war 
die taufeadjährige Nacht des Mittelalters. Man glaub- 
te, die Erbaltung und Verlängerung des T,ebens 
durch chemifche Verwandlungen, durch llülfe der 
erften Materie, Jdie man im Deftillickolben gefangen 
zu haben meynte , durch Vermeidung böfer Conkkel- 
lationen und ähnlichen Upfiua erhalten zu können, 

Des 


gi 


Des Theophraftus Paracelfus Stein der Unfterblichkeit 
(er ftarb felbit im funszigften Jahre) oder vegerabilifcher 
Schwefel war nichts, als ein bitziges, dem Hoff- 
mannfchen Liquor gleiches, Mittel. Der vermeynte 
Einflufs der Geitirne auf Leben und Schickfale der 
Blenfchen, an weichen der Glaube zum Erftauneh 
allgemein war, und durch den der berühmte Thuru- 
eifen feine glänzende Rolle fpielte, gab eine ganz 
neue Diätetik, Man nahm an, wie jeder Menfch 
unter dem Einflufs eines gewiffen Geftirns fän- 
de, eben fo habe much jeder andre Körper, 
Pflanzen, Thiere, fogar ganze Länder und einzelne 
lläufer, ein jegliches fein eigenes Geflirn, und be- 
fonders fey zwifchen den Plaueten und Metallen ein 
genauer Zufammenhang. . Sobald 'man alfo wufste, 
von welchen Conitellationen und Gefiruen das Un- 
flück und die Krankheiten eines Meufchen herrühr- 
ten, fo hatte er nichts nörbig, als fich lauter folcher 
Speifen, Getränke und Wohnungen zu bedienen, die 
ron den entzegengelerzteu Planeten behberrfcht wur- 
den, oder einen Talisman an fich zu tragen, der un- 
ter gewiflen Confellstionen aus peffenden Metallen 
Belkhmotlzen, geguffen und geprägt war. — Je un 
gereimter und verworrener diele Begrilfe waren, die 
noch vor wenig Jahren Caglioftro wieder in Gang 
brachte; um fo fchärzbarer mufs uns das Andenken 
eines Maunes feyn, der fich glücklich aus denfelben 
'herauszuwinden, und die Kunft, fein Leben zu ver- 
länger, auf dem Wege der Natur-und Mäfsigkeit 
zu finden wuiste, des bekannten Italieners Cornaro 
nämlich, der durch die einfächfte und ftrengfte Diät, 
und durch eine beyfpiellofe Beharrlichkeit in derfel- 
ben fein bis in das vierzigite Jahr durch Schwelgerey 
kränukliches Leben in eia glückliches, hundertjäh- 
riges Alter verwandelte. — Die einit fo viel Auf- 
fehn errerende Methude der Transfulion des Blurs ift 
such in Jena (und neuerlich ia Copenbagen) an Thie- 
ren fehr glücklich ausgeführt worden. Und in der 
That foilte fe nicht ganz verworfen werden;. denn 
ebfchon das eingelaflene fremde Blat in Kurzem in 
das unfrige verwandelt werden mufs, und alfo zur 
Verjüugung und Verlängerung des Lebens nicht viel 
davun Zu hoffen feyn möchte, fo müfste doch bey ge- 
willen Krankheiten, befonders der Seele und des Ner- 
venfyltews, der plötzliche ungewohnte Eindruck ei- 
nes neuen Blutes auf die edeliten L.ebensorgane eine 
grofse und heilfame Revolution bewirken können. — 
Der gröfse Boco dachte fich das Leben als eine Flam- 
me, die beiländig von der umgebenden Luft ver- 
zehrt wird, und empfahl zur Verhütung der Con- 
fumtion von aufsen befonders kühle Bäder und das 
Einrziben von Oel und Salbeu nach dem Bade; zur 
Verminderung der Confumtion von innen; -Gemürhs- 
ruhe, kühle Diät und den Gebrauch des Opiums. Um 
die Vertrecknung und Verderbnifs der Säfte zu ver- 
beifern, foll man alle zwey bis drey Jahre durch ma- 
gere Diät und ausleerende Mittel erit den Körper von 
‘allen alten und verdorbnen Saften befreyen, und 
dann durch eine ausgefuchte erfrifchende und nahr- 
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wieder mit belebenden Säften anfüllen, und fich alfo 
im eigentlichfieu Veritonde erneuen und rerjüngen. — 
In deu neuften Zeiten find Scharlatane genug erfchie- 
nen und ericheinen noch täglich, die durch aftrali- 
fche Salze, Goldtinkturen, Wunder- und Luttfalz- 
Effenzen, hiinınlifche Betten und magnetifche Zau- 
berkräfte den J.auf der Natur zu heinwmen verlpre- 
chen, Aber wan fand gar bald, dafs St. Germain’s, 
Caglioftro’s und Mesmer's Küufte, fo wie die gepriefe- 
nen L.ufifalze und Goldtincturen, mehr auf das Le- 
ben ihrer Erüuder, als derer, denen man fie anriesh, 
berechnet waren. Von dem ganzen Bleudwerk des 
thierifchen Magnetismus iit nichts. übrir geblieben, 
als die animaliiche Elektricitär (?), und .die Ueber- 
zeusung, dafs folche durch gewifle Arten vou Strei- 
chen und Manipuliren des Körpers in Bewegung ge- 
fetzt werden kann, aber gewils ohne Beyhülfe von 
Nervenfchwäche und Schwärmerey nie jene wunder- 
bare Phänomene hervorbringen wird, noch weniger 
im Staude feyn kaun, das wenfchliche Leben zu ver- 
lingern. — Es ift nach diefem Allen aifo wuhl der 
Mühe werth,.unfre beilern Kenntniffe von der Na- 
tur des orgauifchen l.ebens, und den dazu nöthigen 
Bedingungen zur Eutwickelung eives fo wichtigen. 
Gegenitandes zu verarbeiten, und die Methode, das 
Leben zu verläugern, fo auf die Principien der ani-, 
malifchen Phyfik zu gründen, dafs nicht allein eine 
befimmtere Richtfchuur des l.ebens daraus entfiche, 
fondern auch diefer Gegenftand ins künftige den 
Schwärmern und Betrügern unbrauchbar gemacht wer- 
de, die bekanntlich ihr Wefen iu eineın feiestilifchen. 
Gebiete nur folange treiben können, als es noch nicht 
durch die Fackel gründlicher Unterfuchuug erleuch,. 
tet if. — Zweyte Vorlefung. Unterfuchung der 
Lebenskraft und der Lebensdauer überhaupt. Die Le- 
beuskraft gehört unter die allgemeinften, unbegreif- 
lichiten und gewaltiglteu Krätte der Natur. Sie ik 
das feinfte, durchdriugendfie, unlichtbarite Ayens 
der Natur, das wir bis jetzt kennen, Ungeachter lie 
alles durchdringt (?), So giebt es doch gewiffe Moti-_ 
ficationen der Materie, zu denen fie eine grüfsere 
Verwandıfchaft zu haben fcheint, als zu andern, mit 
denen fie fich daher iuniger und in gröfserer Men- 
AH verbindet, und ihnen gleichfam eigen wird. 
iefe Modifiketion der Materie nennen wir die orga- 
nifche Verbindung und, Structur der Beitandrheile, 
und die Körper, die fie befitzen, organifche Kürper, 
Diefe Structur fcheint ineiner gewiflen L.age der iein- 
ften Theilchen zu beftehen, und wir ftofsen hier auf 
eine merkwürdige Achnlichkeic der Lebenskraft mit 
der magnetifchen Kratt, indem auch dirfedurch einen 
Schlag, der in gewiffer Richtung auf ein Stück Eifen 
eführt wird, und die innere l.age der feiniten Be- 
andrheile ändert, fogleich erweckt, und durch eine ' 
entgegengeferzte Erichütterung wieder aulgchoben 
werden kann. Dafs wenigftens die organifche Struc- 
tur nicht in dein fichtbaren faferichten Gewebe lirgt, 
fieht man am Ey, wo davon keine Spur zu finden, 
und dennoch organifches lL.ehen gewenwärtig ilt.. 
(Allein ia der Narbe im Eye find doch wohl Spuren 
von 


93 
von faferichtem Baue zu finden.) Die Lebenskraft 
kann in einem freyen und gebundenen Zuftaude exi: 
ftiren, und hat darinn viel Aehnlichkeit mir dem 
Feuerwefen und der elektrifchen Kraft. $o wie fie 
zu verlihiedenen organifıhen Körpern eine verfchie- 
deue Verwandtfihaft zu haben fcheint, und manchen 
in gröfserer, wanchen in geringerer Menge erfüllt, fo 
it auch ihre Bindung mit einigen feiter, mit andern 
lockerer. Uod werkwäürdig ilt es, dafs gerade da, 
wo fie in vorzüglicher Menge und Veilkommenheitr 
exiltirt, fie lockerer anzuhängen fcheint. Sie giebt 
jedem Körper, den fie erfüllt, einen ganz eigenthüm- 
lichen Charskter, ein ganz fperififches Verhalınifs 
zur übrigen Körperwelt. $ie theilt ihm nämlich die 
Fahigkeit wit, Eindrücke als Reize zu emptinden und 


darauf zurückzuwirken, und entzieht ihn den allge” 


meinen phyüfchen und chemifchen (iefetzen dertodten 
Natur. Sie it das gröfselte Erhaltungsmittel des 
Körpers, den fie bewohnt. Nicht genug, dafs fie die 
ganze Orgauifation binde: und zufummienhält, fü wi- 
derfieht lie auch fehr kra.tie den zerilörenden Ein- 
Aüffen der ührigen Naturkräfte, in fo fern fie auf che- 
mil.hen Gefetzen beruhen, die fie aufzuheben, we- 
nigftens zu worlificiren vermag, bauptfüchlich der 
Wirkung der Fäufuils, der Verwitterung, des Fro- 
ftes. (Beides, jenes Binden und Zufaimmenhalten 
der ganzen Organifarion, und diefes Aufheben der 
übrigen Naturkräfte, it wohl Eins und daffelbe.) 
Ein gänzlicher Verlußt der Lebenskraft zieht alfo die 
Trennuug der orgauifchen Verbindung des Körpers 
nach fich, den fie vurher erfüllte, Es erfolgt unter 
den gewöhnlichen Umftänden die Fäulnifs. Aber 
grofs und erhebend ift die Bemerkung, dafs Setbft die, 
alles l.eben zu vernichten fcheinende, Fäulnifs das 
Mittel werden mufs, wieder- neues Leben zu ent- 
wickeln, und dafs fie eigentlich nichts anders if, als 
ein höchft wichtiger Precefs, die in diefer Gelalt 
nicht mehr lebensfähigen Beilandtheile aufs fchnell- 
fte frey und zu neuen organifchen Verbindungen und 
Leben gefchickt zu machen. — Die Lebenskraft 
kann durch zewiffe Einwirkungen gefchwächt, ja 
ganz aufgehoben, durch andre erweckt, geftärkt, ge- 
nährt werden. Zu jenen gehören yerzüglich die Kal 
te, gewille Erfchütterungen, die theils durch Ver- 
nichtung der l.ebenskraft(? 7), theils durch eine näch- 
theilize Veränderung der .innern erganifchen Lage 


der Theilchen zu wirken fcheinen, und gewiffe phy-' 


fifiche Potenzen, die wir Gifte nennen.  Diefe, die 
eine gewifle Freundfehaft und Verwandefchaft zur 
Lebenskraft haben, fie erwecken, ermuntera, jahöcht- 
wahrfcheiulich ihr eine feine Nahrung geben können, 
fiad vorzüglich Licht, Wärme und Sauerfioff. .Grö- 


bere Nahrungsmittel (deu Antheil von Saueritoff und: 


Feuermaterie abgerechnet, den fie enthalten) fchei- 
nen mehr zur Erbaltung der Örganennd zur Erletzung 
der Confumtion zu dienen, Sunft liefse es fich nicht 
erklären, wie Gefchöpfe fo lauge ohne eigentliche 
Nahrung iihr Lehen erhalten konuten. _ Inder I ebens- 
kraft felbft liegt noch ein Schwächungs- oder Vermin 
derungs- Mittel derfelben, nämlich der Verluf durch 
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Aeufserung der Kraft.“ Dadurch entfteht- alfo ein 
neues Stärkungsmittel, nämlich die Ruhe. Die näch- 
ften Wirkungen der Lebenskraft find nicht blofs, Ein- 
drücke als Keize zu percipiren, fondern auch die Be- 
ftandtheile, ‚die dem Körper zugeführt werden, in 
die organifche Natur umzuwandeln. . Die Lebens- 
kratt erfüllt alle Theile des organifchen belebten Kör- 


pers, fowohl fefte als fiüfüge (?), äufsert fich aber 


nach Verfchiedenheit der Organe auf verfchiedene 
Weife. Dies (nicht fowoht dies, als die Umwand- 
lung fremder Stoffe in die organifche Natur) gefchiehr 
einige Zeit fichtbar und zunehmend, - und. wir nen- 
nen es (ieneration, Wachsthum, fo lange bis der or- 
ganifche Körper'den ihm befimmten Grad von Voll; 
kommenheiterreicht hat. Dan wird das, was Wachs- 
tham war, beftändize Erneuerung. — Leben eines 
Orgäniicheh Wefens heifst der freye wirklame Zuftand 
jener Kraft und die damit unzertrennlich verbundne 
Regfamkeit und Wirkfamkeit der Organe. Jedes Le- 
ben it folglich eine fortdauernde Operation von Kraft» 
äufserungen und organifchen Anfrengungen, Dicfer 
Procefs hat alfo norhwendig eine bettändige Confum- 
tion der Kraft und der Organe zur unmittelbaren 
Folge, und diefe fodert wieder eine beitändige Er- 
fetzung beider, wenn das Leben fortdauern foll. 
Min kına alfo den Proceis des Lebens als einen be- 
ftanıliren Confumtionsprocefls anfehen,; und fein We- 
fentliches in einer beftändigen 'Aufzehrung und Wie- 
der»rfetzung unfrer felbft beftimmen. Mithin hängt 
die Dauer des T,ebens eines Gefchöpfs im Allgemei-, 
nen ab, von der Summe der ihm angebohrenen Le- 
benskraft, von der mehreren oder wenigern Feltig- 
keit der Organifation und der Befchaffenheit der l.e- 
bensorgane infonderheit, von der fchnellern. oder 
längfawern Verzehrung und von der vollkommenern 
oder unvellkommnern Reitauration. Das Ziel des 
Lebens jedes (tefchlechtes von Gefchöpfen, ja jedes, 
Individuums if alio eben fo gewils beitimmt, als es, 
feine beflimmte liröfse und feine eigeurhümliche Maffe 
von Lebenskraft, Stärke der Orsane und Confum- 
tions- oder Regenerationsweifa har. Aber diefe Con- 
fumtion kann befchleunigt oder aufgehalten werden, es 


' können günftige oler ungünfige, zerftörende oder 


erhaltende Umltäude Einflufs haben, fo, dafs, trotz 
jener Beftimmung, das Ziel dennoch verrückt wer- 
den kaun. Verlangerung des I:ebens ift daher aller, 
dings möglich, nicht durch Zaubermittel und Gold. 
tincturen, auch nicht durch Vermehrung’der Summe 
und Capacität von Lebenskräften, fondern nur durch 
gehörige Rückficht auf die angegebenen vier Puncte, 
und vorzüglich it Retardation der Lebensconfumtion 
das wichrigfte Verlängerungsmirtel des T.ebens, — 
Dritte Vorlefung. Lebensdauer der Pflenzen. Al- 
le Pilanzen laflen fich‘, nach ihrer Lebensdauer, in 
drey Hauprkiaffen brinzen, einjährige oder eigent- 
lich nur halbjährige, die im Frühling entftehen, und, 
im Herbft fterben, zweyjührize, die am Ende des 
zweyten Jahrs fterben, und endlich perennirende, 
deren Dauer länger. von vier Jahren bis zu taufend, 


it, Den von Ha. H. in diefer Vorlefung auis Inte 
M 2 relfan- 
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feffanteffe vorgetratenen Frfnhrurgen über die Le 
bensdaver der Päänzen zufolge guindet fich das 
hohe Alter eines Gewächfes darauf‘, dafs es langfam 
wachfea, fich langfam und fpät, fortpflanzen, einen 
gewiflen Grad von Feitigkeit und Dauer der Organe, 
nämlich Holz, und nicht zu wälferichte-$äfte haben, 
ofs und vou beträchtlicher Ausdehnung feyn, und 
Fch in die Left erheben mufs. Das Gegentheil von 
diefem Allen verkürzt das Leben. — Vierte Vor- 
ung. Lebensdauer der Thierwelt. Aus ‚der in die- 
ke Vorlefung aufgeftellten Vergleichung der verfchie- 
denen Tierarten ergeben find folgende Refultare: die 
thierifche Welt hat im Ganzen weit mehr innere und 
äufsere Bewegung, ein weit zufammengeletzteres 
und vollkommneres intenfives Leben und nlfo gewils 
mehr Selbficonfumtion, als die vegetabilifche.- Die 
Organe diefes Reichs find zarter, ausgebildeter und 
mannichfaltiger. Felglich müfsten eigentlich Thiere 
ein kürzeres Leben haben, als Pflanzen. Dafür aber 
haben fie mehr Reichthum und Energie der Lebens- 
kraft, mehr Berührungspuncte mit der ganzen fie 
umgebenden Natur, folglich mehr Zugang und Er- 
fatz von aufsen. Es ift daher in diefer Klafe zwar 
fchwerer, ein fehr ausgezeichnet hohes Alter zu errei- 
chen; aber auch ein zu kurzes Leben ift felten. Ein 
mittleres Alter von 5—4o Jahren if das gewöhn- 
Iichfte, Je fchneller ein Ihier entfteht, d. h, je kür- 
zere Zeit es zur Ausbildung im Mutterleibe oder Ey 
braucht, und je Schneller es zur Vollkommenheir reift, 
d. h. je früher es feine Mannbarkeit erreicht und fich 
fortpflanzt, defto fchneller vergeht auch fein Leben. 
Gehörnte Thiere, Thiere wit weilsem Fleifch, ftille 
furchtfame Thiere leben im Durchfchnitt kürzer, als 
die von entgegengefetzter Befchaffenlteit. Vorzüglich 
fcheint eine gewilfe Bedeckung des Körpers grofsen 
Finfußs auf die Lebeusdauer zu haben. Auch wirkt 
die Art der Bewegung.darauf ein, fo, dafs die aus 
der activem und paflıven zufammengelerzte Bewegung, 
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Schwimmen und Fliegen, am meiften vortheilhaft zu 
feyu fcheint. Auch beftätigt ich der Grundfätz: Je 
weniger intenfiv das Leben eines Gefchöpfs und je 
geringer feine innre und äufsere Confumtion, d.h. 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch, je unvoll- 
kominner das Leben eines Gefchöpts ifi, delto dauer- 
hafter ilt es. Hingegen: je zarter, feiner und zufam- 
mengeletzter die Organilarion und je vollkommner 
das Lebeu, deito vergänglicher ift es. Der höchtte 
Grad von Relauration ift:- die Reproduction ganz 
neuer Organe, die wir in einem bewundernswürdi- 
gen Grade in der Klaffe der Pflauzenthiere, Würmer 
und Amphibien finden. Etwas Aehuliches ift das Ab- 
werfen der Schuppen bey den Fifchen, der Häute bey 
Schlangen, Krokodillen, Fröfchen u. f. w. der Federu 
und Schnäbel bey den Vögeln. Je vollkommner die- 
fe Erneueruug gefchieht, defto länger ift verkältnifs- 
mäfsig das Leben. Ein #orzüglich wichtiger Gegen- 
ftaud aber, in Abficht auf Reftauration, ift die Fr- 
nährung. Hier äufsert fich der wefentlichfie Unterfchied 
der Pflanzen- und Thierwelt. Statt dafs alle Pllan- 
zen ohue Unterfchied ihre Nahrung von aufsen an fich 
ziehen, ift hingegen bey allen 'Thieren das unverän- 
derliche Gefetz, dals die Nahrung zuerft in eine eig- 
ne dazu beftiımmte Höhle oder Schlauch (gewöhnlich 
Magen genannt) kommen mufs, ehe fie in die Mafle _ 
der Säfte aufgenommen und ein Theil des Thieres 
werden kann; und der unfichtbare Polyp hat fo gut, - 
wie der Elephant, diefen auszeichnenden Charakter 
des Thiers, ein Maul und einen blagen. (Nur, 
fcheint es, man könne doch auch gegen diefes Un- 
terfcheidungswerkmal einwenden, es pafle bey der 
gewöhnlichen Erklärungsart der Ernährung der Lei- 
besfrucht nicht auf diefe, wenigitens gewifs nicht auf 
Mifsgeburten ohne Mund und Magen, die, wenn fie 
auch keine vollkommne Tbiere find, dech allerdings 
zur Thierwelt gehören.) — 
(Die Fortfetzung feizt.) 
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 BrAATIWIIAENSCHATTEN. Ohne Druckort: Unbefangene 
Bi Frankreichs Zukunft. 1796. 745. er.& (Sgr.) Ein 
in jeder Rücklicht elendes Produkt, webey viel Beiefenheit aus- 
gekramt ifl! Der Blicke find drey: 1) Deberficht der franzäfi- 
Schen Revolntion, blofs als eine Staatsaktion betrachtet; 2) Veber- 
ficht des franzöfifchen Kriegs, blols als eme Staatsaktion .ae- 
trachtet; und 3) Veberfieht der Spuren, aus welchen die üchte 
sicht der Franzofen, warum die HBevolution zu Haufe, und 
der Krieg im Auslande ungefacht wurde, einleuchtend zu erken- 
neu if. Die Ablicht des Vf. it uns.bis zur letzten Seite dun- 
} Von der gefuchten Schreibart mögen unfere Le- 


ieben. ; + 
= en Stelle urcheilen: 8. 3. „WVelcher Staatsmann 


fimmten Wirkungskreile bat feit dem concentrirten 
ee ae ihrer (der Asmosphäre) fo oft verfchraubten 


- 


„Luftregionen nicht fchom manchmal die Tücke ihrer Drückun. 
„gen gefühlt ?* Zum Schluffe werden wir-belehrt: dafs „das 
„dermalige allein achte Erzhaus Lothringen, von der Wurzel 
„des ganz und allein ächt -franzölifch - königlich - meroviugi- 
„fchen Stammbaumes aus abftamme;"i?} und dafs bey der 
Staatsaction de la derniere cow/cguence, wie der Vf, 5.6. die 
franzöfifche Revolution nentit, die Nation keine andere Ablicht 
gebekk habe, als ieh mit uns Deutfch®n unter dem Ecepter” 
es, „dermalen glorwürdig regierenden Kayfer Franz II." zu 
vereinigen, Dies nicht erkennen zu wollen, hält der Vf. für 
gellifsentlichen Eigenfnn. Man glaube nicht, dafs er fpotte; 
wir wollen aber auch feiner nicht fpotten, denn wir ahndem, 
dals fein Zuftand Mitleiden verdisne. ‚ " 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Iaua, ind. SE Buchh.: Die Kunft das menfchliche 
- Leben zu verlängern, von Dr. Chriftoph Wilhelm 
Hufeland etc. 


. (Fortfetzung der im vorigem Stücks abgebrachenen Recenfion.) 


ünfte Vorlefung. Lebensdauer der Menfchen. 

L Eine überaus.intereflante Zulammenttellung der 
merkwürdigften Beyfpiele des höchften Menfchenal- 
ters, meift durchaus mit einer binzugefügten kurzen, 
aber äufserft glücklichen und treffenden, Charakte- 
riftik , und wit Hinficht auf Clima, Glücksumftände, 
Stand, Geiftes - und Körperanlagen. In der That, 
eine angenehme Ueberlicht, die unseinen eignen Theil 
der Welrgefchichte, die Gefchichte des menfchlichen 
Alters, und die ehrwärdige Gallerie der Neftors aller 
Zeiten und Völker bekannt macht. — Sechfte Ver- 
lefung. Refultate aus den Erfahrungen. Befimmung 
des menfchlichen Lebensziels. Das.Alter der Welt hat 
bisher noch keinen merklichen Eioflufs auf das Alter 
der Menfchen gebabt. Maa kann noch immer eben fo 
alt werden, als zu Abrahams und noch frühern Zei- 
ten: Der Meufch kann unter faft allen Himmelsftri- 
chen ein hohes Alter erreichen. Der Unterfchied 
fcheiot ‘nur darin zu liegen, dafs diefs: in manchen 


häufiger, in manchen feltner gefchiehtr, und dafs, wenn 


man auch ein hobes, doch. nicht überall das höchfte 
Alter erreichen kann. $eihft in den Gegenden, wo 
die Mortalität im Ganzen fehr grofs ift, können ein- 
zeloe Menfchen ein höheres Alter erreichen, als in 


den Gegenden, wo die allgemeine Mottalität gerin-.. 


ger it. Mäfsig hochliegende Orte haben im Ganzen- 
mehr und höhere Alte, als tiefliegende. In mäfsig 
kalten Himmelsftrichen wird der Menfch im Ganzen 
älter, als in heifsen. Ganz vorzüglich zuträglich zur 
Verlängerung des Lebeusif GleichförmigkeitderLuft, 
befonders in Abficht auf Wärme und Kälte, Schwere 
und Leichtigkeit. Ein zu hoher Grad von Trocken- 
heit, fo wie zu grofse Feuchtigkeit, ift der Lebens- 
dauer nachtheilig, Sehr viel fcheinrauch auf den Bo- 
den, felbft auf die Erdart, genug auf den ganzen Ge- 
wixs Loci anzukommen ; ein kalchigter en fcheint 
am wenigften gefchickt zu feyn, das Alter zu beför- 
dern. England, Dänemark,: Schweden und Norwe- 


gen find die Länder, wo der Menfch das höchfte Al-- 
ter erreicht, hingegen Abyffiuien, einige Gegenden 


von Weltindien, Surinam find die, wo er am kär- 

zefien lebt. Je mehr der Menfch der Natur und ihren 

Gefetzen treu bleibt, defto länger lebt er,. je weiter 
A: L. 2. 1797. Dritier Band. 


er ichdavon entferat,fdefto kürzer. Den äufserften und 
Schrecklichiten Grad menfchlicher Sterblichkeit treffen 
wir in zwey Erfindungen der neuern Zeit an, unter 
den Negerlclaven in Weftindien, und in den Findel- 
häufera. Das Refultat aller Erfahrung und ein Haupr- 
rundfatz für dieKunft dasLeben zu verlängern, il: 
ia mediocria ad vitam prolongandam funt veilia. 
Bemerkenswerth ilt es auch, dals alle fehr alte Leute 
verheyrathet waren, und zwar mehr als einmal, und ge, 
wöhnlich noch im hoben Alter. Kein einziges Beyfpiel 
findet üch, dafs ein lediger Menfch ein fehr hohes Alter 
erreicht hätte. Im Ganzen werden mehr Weiber als 
Männer alt, aber das höchfte Ziel des menfchlichen 
Alters erreichen doch nur Männer. Inder erftea Hälf- 
te des Lebens iit thätiges, (elbft trapazenvolles Leben, 
in der letzten Hälfte aber eine ruhigere und gleich: 
förwigere Lebensart zum Alter zuträglich. Eine rei, 
che und nahrhafte Diät, Uebermaafs von Fleilchkuft, 
verlängert üichr.das Leben. Die Beylpiele des höch- 
ften Alters find von folchen Menfchen, welche von 
Jugend auf mehr Pflanzenkoft genoflen, ja oft ihr 
ganzes Leben hindurch kein Fleifch gekoftet hatteır, 
Ein gewiifer Grad von Kultur ift dem Menfchen auch 
phyfifch nöthig und” befördert die Länge des Lebens. 
Der Aufenthalt auf dem Lande und in kleinen Städten 
ik dem langen Leben-günitig, der in grofsen Städten 
ungünlig, Bey manchen Menfchen fcheint felbfteine 

Art von Verjüngung möglich zu feyn. Bey vielen 
Beyfpielen des höchften Alters bemerkte man, dafs ' 
im 6often, z7ofen Jahre, wo andre Menfchen zü le- 
ben aufhören, neue Zähne und neue Haare hervor. 
kamen, und nun gleichlam eine neue Periode desLe- 
bens anfing, weiche noch 20 und 30 Jahre dauern, 
konnte. — Die Frage: Welches ih das eigentliche 
Lebensziel des Menfchen? bezieht fich entweder auf 
die abfolute Lebensdauer des Meufchen, als Gefchlecht 
betrachter, und in-diefer Hinficht kann man mit der \ 
höchften Wahrfcheinlichkeit behaupten: die menfch- 
liche Organifation und Lebenskraft find im Stande, 
eine Dauer und Wirkfamkeit von 206 Jahren -auszu- 
halten. Oder fie bezieht fich auf die relative Lebens-. 
dauer des Menfchen als Individuum, die fick nach 
dem beflera oder fchlechtern Stoffe, aus der es gebil« 
det wurde, nach der Lebensart, nach der langfamern 
oder fchaellern Confumtion und nach allen den tau-, 
feudfachen Umftänden- richtet, die von innen und 
auffen auf feine Lebensdauer einwirken können. — 
Siebeste Vorlefung. Genauere Unterfuchung des 
menfehlichen Lebens, feiner Hauptmomente und des Fin- 
fluffes feiner höhern und intellectuellen Vollkommenheit 
a die Dauer defjeiben. Der- Menfch ift das oberite 
’ ; Glied 


„ 
Glied, die Krone der fichtbareg Schöpfung, der 
äufserfte Ponct, mit weichem undin welchem.die$in- 
nenweit an eine höhere geiftige Welt angränzt. - Die 
-menfchliche Organifation ift gleichfam ein Zauberband, 
durch weiches zwey Welten von ganz verfchiedener 
Natur mit einander verknüpft und- verwebt find, ein 
ewig unbegreifliches Wunder, durch welches der 
Mesfch Bewohner‘ zweyer Welten zugleich, der in- 
telleeruellen und der finnlichen, wird. Menfchliches 
keben, von feiner phyfifchen Seite betrachter, ift 
nichts anders, als ein uuaufhörlich fortgefetztes Auf- 
hören und Werden, ein beftändiger Wechfel von De- 
ftruction und Reftauration, ein furtgefetzter Kampf 
ebeinifcher zerlegender Krätte und der alles binden- 
den und neufchaffenden Lebenskraft. Das, was wir 
im feier Sinne Leben eines Gefchöpfs (als 
Daritellung betrachtet) nennen, ift nichts weiter, als 
eine blofse Erfıheinung, die’ durchaus nichts eignes 
und felbfiländiges hat, als die wirkende geiftige (7) 
Kraft, die ibr zum Grunde liegt. - Das menfchliche 
Leben beruht alfo, feiner Natur nach, auf folgen- 
den Hauptmomenhten: ı. Zugang der l.ebensnahrung 
von aufsen und Aufnahme derfelben, nicht blofs Spei- 
fe und Trank, fondern auch Lebensnahrung aus der 
Luft, nicht blofs das, was durch Mund und Magen 
eingeht, fundern auch was Lungen und Haut aufneh- 
men. 2. Aneignung, Affimiletion und Animalifation. 
Uebertritt aus der chemifchen in die erganifche Welt, 
durch Einflufs der Lebenskraft. 3. Nutrition, Figi- 
rung der nun animalifirten Beftandtheile, weitere 
Veredelung derfelben. 4. Selbftconfumtion der Or- 
gane und Kräfte durch Lekessiuflerung. 5. Abfchei- 
dung und neue Zerfetzung der Beftandtheile, Austritt 
derfelben aus der organifchen Welt in die chemifche 
und Wiedervereinigung mit der allgemeinen unbe- 
iebren Natur. — Man kann die Organe, die zumLe- 
ben gehören, am füglichfien in drey Klaffen theilen: 
die eınpfangenden und zubereitenden,, die ausgeben- 
den, und die, welche diefe gegenfeitigen Bewegun- 
gen, fo wie die ganze innere Üekenomie in Gleich- 
pewicht und Ordnung erhalten. Aus der Gefchichte 
des menfchlichen Lebens erhellt, dafs unfer Leben 
felbft das Aufhören deffelben, den natürlichen Tod, 
berbeyführen mufs.— Bey der Beantwortung der Fra- 
e: 
nurkatien ‚die zartelte und complicirtefte, deffen Selbft-- 
confamtion diefchnellfte it, deffen Lebensdauer alfo 


die allerkürzefte feyn follte, dennoch alle Klaffen der- 


vollkommenen Thiere, die mit ihm gleiche Gröfse, 
gleicheOrganifation, gleichen Standpunct io der Schöp- 
fung haben, fo-auflallend an Lebensdauer übertrifft ? 
kommt es in Betracht, dafs das ganze Zeilgewebedes 


Menfchen, oder die Grundfafer, von weit zärterer: 


und weicherer Textur ift, als bey den T'hieren der- 
feiben Klaffen, dafser langfamer wächft, fpäter mann- 
bar wird, längere Perioden aller feiner Entwicklun- 
gen hat, dafs der Schlaf ihm am regelmäfsigften und 
befändigften eigen ift, und dafs er eine fo vollkomm- 
ne Seeleuorganifation, die Vernunft, hat, die, wie 

hier fehr fchön gezeigt wird, nicht nur auf feine Cha- 


"langen kann, dennoch fo wenige ihr wahres Ziel er- 


ie ift es möglich, dafs der Menfch , deflen Or-- 
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rakteriftik im Ganzen, fonderrf auch auffeine Lebens- 
vollkomimenheit und Dauer. den aufjallenditen Einflufs 
hat. -Aber eben aus diefen Prineipien jöfet es fichauch 
auf, wie es.komit, dafs eben in dem Menfchenge- 
fchlecht, deffen Lebensdauer die des T'hieres fo weit 
übertrifft und zu einer aufserordentlichen Höhe ge- 


reichen, und diemeilten vor der Zeit erben. Denn 
eben die gröfsere Weichheit und Zartheit der Organe 
Setzt ihn auch mehreren Gefahren, leichtern Unter: 
brechungen, Stockungen und Verletzungen aus; fei- 
ne mehrern Berührungspuncte mit der ihn umgeben- 
den Welt-pachen ihn eımpfänglicher für eine Blenge 
nachtheiliger Eiuflüffe; feiue vielfachern Bedürfnife 
vervielfältigen die Gefahren durch Entziehung ihrer 
Befriedigung; felbft das geiftige L.eben hatfeine ganz 
eizoen Gifte und Gefahren; und ungeachtet er zum 
vernünftigen Wefen orgaaifirt it, fo hat er dennoch 
Freyheit,. feine Vernunft zu gebrauchen oder nicht, 
da hingegen das Tbier Inftiokt har. — Achte Vor- 
lefung. Specielle Grundlagen und Kenuzeichen der 
Lebensdauer einzelner Menfe Die Eigenfchaften, 
die.man die Fundamente des langen L.ebens im Met- 
fchen nennen kann, find: gute Befchaffenheit des Ma- 
geos und des ganzen Verdauungsfyiiems, gut organi- 
firte Bruft und Refpiratiouswerkzeuge, gehöriger Grad 
und Vertbeilung der Lebenskraft, gutes, d. h. fan- 
guinifches, mit etwas Phlegma temperirces, Tempe- 
rament, gute Reltaurations- und Heilkraft der Natur, 
ein gleichförmiger und fehblerfreyer Bau des ganzen 
Körpers, kein: vorzüglicher Grad von Schwäche eines 
Theiles, mittlere Beichaflenheit der Textur der Or-. 
ganifätion, und vollkommne Organifation der Zeu- 

ungskraft. Den Schlufs diefer Vorlefung macht das 

hön gezeichnete Bild eines zum langen Leben be- 
ftimmten Meufchen. — Neunte Vorlefung. Prü 


fung verfchiedener neuer Methoden zur Verlängerung 
6 Enesr. und Feffetzung der einzig möglichen und 
auf menfchlicherLeben paffenden Methode. Die, welche 


durch Vermehrung der Quantität von Lebenskraft ver- 
mittelft aftralifcher Salze, Geldtincturen, Lapis Phi- 
bofophorum, J,ebenselixire, Selbft Electricität und 
thierifchen Magnetismus das Leben zu verlängern den- 
ken, vermehren natürlich durch dieleäufserk reizen- 
den Mittel das LeLensgefühl, und begreifen nicht, 
dafs eben diefs das ficherfte Mittel fey, das Leben ab- 
zukürzen, indem dadurch die Selbficonfumtion und 
Sinnlichkeit vermehrt, die Organe aber zufammen- 
ezogen und ausgerrocknet werden. — Das. auf der 
rundidee: Stärkung der Organe begründete Suflem 
der Abhärtung, ‚(das befonders von fo vielen Pfeudo- 
pädagogen unfrer Zeit gemifsbraucht wird) welches 
darin befteht, dafs man durch beftändiges Baden in 
kalten Waffer, durch einen fafi unbedeckten Körper 
in der firengten Luft, durch die ermüdenditen Be- 
wegungen, fich feft und unverwültlich zu machen 
fucht, bewirkt nichts weiter, als.dals unfre Organe 
fpröder, zäber-und trockner, und allo früher un- 
brauchbar werden, dafs wir folglich, itatt unfer L.e- 
ben zu verlängern, ein früheres Alterund eine frühere 
’ Deitru- 


'z01 


Deftruction dadurch herbeyrufen. Nicht fowohl Ab- 
kärtung der Fafern, fondern Abhärtung des Gefühls 
it es, was zur Verlängerung des Lebens beytragen 
kann. — Die dritteldee: Retardation der Lebenscon- 
Sumtion wurde befonders von denen, die von Natur 
fchon einen Hang zum Phlegma und zur Gemächlich- 
keit haben, mitFreuden aufgenommen, aber fehr un- 
richtig angewendet. ‘ Sieglaubten, im Nichtsthun das 
grofse Geheimnifs des langen Lebens zu haben. Mau- 

ertwis und felbft Franklin äufserten fogar den Gedan- 

en, ob es nicht möglichfey, durch eine völlige Un- 


terbrechung der Lebenswirkfainkei., durch einen. 


künftlichen Scheintod, die Selbftconfumrion völlig 
zu verhindern, und das Leben durch folche Paufen 
vielleicht Jahrhunderte hindurch zu verlängern. 
Allein das Leben des Menfchen befteht im Wirken, 
Handeln, Geniefsen, Entwickelung und Vervollkomm- 
nung.” Kaon man alfe wohl von einem Menfchen fa- 
gen: erlebt, wenn er fein Leben durch Schlaf, lan- 
ge Weile oder gar durch fcheinbaren Tod verlängert. 
Aber ein folches unmenfchliches Leben würde auch 

eradezu nicht Verlängerung, fondern Verkürzung 
E menfchlichen Lebens herbeyführen. Denn theils 
werden durch Unthätigkeit die zarten, feinen Organe 
der menfchlichen Mafchine unbrauchbar, theilsift zur 


Erhaltung und Verlängerung des Lebens nicht blofßs | 


Verininderung der Confumtion, fondern auch gehöri- 
e Beförderung 'der Reftauration nöthig. Bey den 
orfchlägen zur Lebensverlängerung durch wirkliche 

Unterbrechung der Lebenswirkfamkeit bedenkt man 

nicht, dafs alle hieher gehörigen Verfuche mit fchr 

unvollkommnen Thieren, Infekten, Kröten u. f. w., 
emacht wurden, bey welchen von ibrem natürlichen 
alben Leben bis zum wirklichen Stillftand der be | 

bey weitem geringer ift, als beym Menfchen, un 

befonders überfieht man den Unterfchied, den hier das 

Refpirationsgefchäft, and der vollkommnere Seelen- 

reiz macht. Die, welche die Verlängerung ihres Le- 

bens darin fuchen, dafs fie zlle Krankheitsurfachen zu 
fliehen, oder gleich zu heben fuchen, werden nur 
defto empfindlicher gegen folche, die fie nicht abzu- 
halten im Stande find. Die Verhinderung der Con- 
fumtion von aufsen aber durch beftändiges Reiben der 

Haut mit Oel und Salben, ift nur in einem heifsen 

Klima anwendbar. In unferm Klima haben wir mehr 

dafür zu forgen, die Ausdünftung zu befördern. — 

Die Methode der Vermehrung‘ des intenfiven Lebens, 

wobey man die Länge des Lebens nicht nach der Zahl 

der Tage, fondern nach der Summe des Gebrauches 
oder Genuffes beflimmt, if zwar an fich, wenn fiein 
edier Wirkfarkeit befteht, und die Folge eines regen 
thatenreichen Geiftes ift, fehr zu refpectiren, und hat, 
bey der Ungewifsheit unfers Lebens ungemein viel ein- 
lädendes. Allein die Rechnung ift falfch. Zu allen 

Operationen der Natur gehört nicht allein Energie, 

die intenfive Kraft, fundern auch Extenfion, Zeit. 

So wie eine Frucht, wenn man ibr noch einmal fo 

viel Wärme und Nahrung giebt, zwar in noch ein- 

mal fo kurzer Zeit eine fcheinbare Reifung, aber nie 
den gehörigen Grad von Vollendung und Ausarbei- 


. 
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furig erhält, dem fie im natürlichen Zaflände erlangt 
hätte, fo it auch Reifung und Vollendung im menfth- 
lichen Leben nur das Product von Zeit und Eriah- 
rung. Wer vielleicht beftimmt war, zwey bis drey 
Generationen hindurch nützlich zu feyn, wird durch 
zu grofsen Eifer fchon iu dererften weggerafft. Noch 
fchlimmer aber fieht es mit denen aus, die ihre Le- 
bensverlängerung in Coricentrirung der Genüffe Suchen, 
Sie kommen weit fräher dabin, fich aufzureiben, und 
«xiftiren dann, fich zur Strafe, länger, als fie leben. — 
Die wahre Kunft, menfchliches Leben zu verlängern, 
befteht alfo in der gehörigen Verbindung und Auwen- 
dung der vier Grundfätze oder Indicatienen: die 
Summe der Lebenskrait felbft mufs- gehörig gegeben 
und genährt ; den Organen oder der Materie des.Kör- 
> mufs ein gehöriger Grad von Feitigkeit und Ab- 

irtung gegeben; die Lebensconfumtion muls ge- 
mindert werden; und die Reftauration der verlore- 
nen Kräfte und Materien mufs leicht und gut gefche- 
hen. Doch ift bey der Anwendung felbft Rücklicht 
auf den fpeciellen Fall nötbig, und vorzüglich find 
die verfchiedene Confitution des Subjects und fein 
Temperament, die Perioden desLebens und dasKli- 
ma in Betracht zu ziehen. 

II. Praktifcher Theil. "Die Kunft der: Le- 
bensverlängerung zerfällt in zwey Theile, nämlich in 
Vermeidung der Verkürzungsmittel, und in Kennt- 
nifs und Gebrauch der Verlängerungsmittel des Lebens. 
Abfchnitt I. Verkürzungsmittel des Lebens. 1. Die 
fchwächliche Erziehung. Schnelle Reifung zieht immer 
auch Schnelle Deftruction nach fich, ‘und durch eine 
warme, zärtliche, weichliche Treibhauserziehung 
wird die innere Confumtion gleich von Anfang an fo 
befchleunigt, das intenfive Leben fo frühzeitig exal- 
tirt, die Organe fo fchwach, zart und empfindlich ge- 
macht, dafs man mit voller Gewifsheit behaupten 
kann: durch eine zweyjährige Behandlung von die- 
fer Art kann eine angeborne Lebensfähigkeit von 60 
Jahren recht gur auf die Hälfte, ja, wie die Erfah- 
rung leider zur Gnüge zeigt, auf noch viel weniger 
herunter gebracht werden, die übeln Zufälle und 
Krankheiten nicht mitgerechner, die.noch aufserdem 
dadurch hervorgebracht werden. 2. Ausfchweifungen 
in der Liebe, Verfchwendung der Zeugungskraft, Una- 
wie, — wodurch die Lebenskraft felbft und die nöthi- 
ge Feftigkeit und Elafticität der Tafern und Organe 
vermindert, die fchnellere Confumtion des Lebens 
befürdert und. 'die gehörige Reftauration gehindert 
wird, Hierzu kommt noch die Gefahr der veneri-. 
fchen Anfteckung und fo viele Nebennachtheile, vor-, 
züglich Schwächung der Denkkraft. Es fcheint, dafs 
die Seelenorgane und Zeugungsorgane, fo wie die. 
beiden Verrichtungen des Denkens und der Zeugung, 
(das eine ift geiftige, das andre phylifche Schöpfung) - 
fehr genau mit einander verbunden find, und beide 
den veredelrften- und fublimirteten Theil der Lebens- 
kraft verbrauchen. Wir finden daher, dafs beidemit 
eimander.alterniren,. umd einander gegenfeitig ablei- , 
ten. Zu viel in dem Genuffe der phyfifchen Liebe 
aber heifst, wenn man fie zu frühzeitig geniefst, den 

Na Genufs 


sa} 


Genufs zu oft und zu flark wiederholt; durch ‚öfteren 
Wechfel der Gegenftände oder gar durch künftliche 
Keide die Kräfte überfpaoat, nach ftarken Ermüdun- 
gen des Körpers oder in der Verdauung diefe Kraftau- 
Arengung macht, mit einem Worte, wenn man die 
pbyfifche Liebe aufser der Ehe (die den Reiz des 
Wechfels ausfchliefst und den phyfifchen Trieb hö. 
lern woralifcheu Zweoken usterwirft) geniefst. Bey 
der Onanie vermehrt das Erzwungene, das Unnatür- 
Hehe des Ladters die Anftrengung und die damit wer, 
bnndene Schwächung ganz aufsergrdentlich, und es 
it dießs ein neuer Beleg zu demGrundlfatze, dafs die 
Natur nichts fürchterlicher rächt, als das, wo maa 
fich an ihrfelbü verlündigt. Sehr fchön und der eraft- 
Hchften Beherzigung werth ift das Bild, welches Hr. 
H. bier von den Folgen diefes unnatürlichen Laßters 
aufftell. Mit der Benennung moralifcher Onanie be- 
tert’der Vf. die Anfüllung und Erhitzung der Phan- 
= mit lauter fchlüpfrigen und wollüftigen Bildern 


ünd eine zur Gewehnheit gewordne fehlerhafte Rich- 


«ung derfelben. Diels Uebel kann zuletzt wahre Ge- 
würhskrankheit werden. Man findet es vorzüglich 
bey körperlich bekehrten Wolläftlingen, ferner im 
religiöfen Cölibat, wo diefe Geiftesonanie fogar deu 
Mantel der brünftigtea Andacht annehmen und fich 
hinter heilige Entzückung verfecken kann, und bey 
tedigen Perfonen des andern Gefchlechts, die durch 
Romane und ähnliche Unterhaltungen ihrer Phanta- 
fie jene Richtung und Verderbaifs gegeben haben, die 
fich bey ihnen oft unter dem modischen Namen Em- 


pfindfamkeit verfteckt, und die bey aller äufsern Stren- 


e und Zucht oft im Innern gewaltig ausichweifen. 
: Uebermäfsige Anftrengung der Seclenkräfte. Es 
kommt hierbey gar Sehr auf die Verfchiedenheit der 
Natur und der Anlage an. Daher werden folche an 
weiften davon angegriffen, die bey mwittelmäfßsigen 


Geiftesanlagen es mit Gewalt erzwingen. wallen ; ..da- 
her fchwächtdiejenige Geiftesanftrengung aın ıneiften, 
die wir uns wider Willen und ohneLufan der Sache 


"zu haben, geben. Unter Exceflen im Deukgefchäfte 
hat man aber zu verftehen: wenn man die Uebung 
des Körpers zu fehr.dabey vernachläfsigt,. wenn man 
zu anhaltend über denfeiben Gegenfland nachdenkt, 
weun man gar zu abfiracte und fchwere Gegenftände 
bearbeitet, ohnefeine Geifteskrüfte zu Rathezuziehen. 
(„Wie manchen ‚“ fagt Hr. H. als ein Wort za feiner 


Zeit, „habe ich dadurch unglücklich und kränklich, 


werden fehen, ‚dafs er die Tiefen der Philofophie er- 
gründen zu müffen glaubte, ohue einen philofophi- 
fchen Kopf zu kaben! Mir fcheint es vielmehr, dafs 
dazu eine befondre Anlage der Organifatdion nöthig 


it, und nur diefen Auserwählten mag es überlaffen . 


bleiben, dieGrundtiefen der Philofephie auszufpären 
und zuentwickeln; wir andern wollen uns damit be- 
gnügen, philofopbifch zu handeln und zu leben!) Fer- 
ner wenn ınan iımmer producirend und nicht auch mit- 
unter concipirend arbeitet, wenn man zu frübzeitig ia 
der Kiadheit den Geift anzußrengen anfängt, wena 
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man 'invito Minerun fludirt, - die Seelenanfiren 
durch künftliche Reize erweckt oder verftärkt und ver- 
längert, in der Verdauungszeit den Kopfanftrengt, die 
Zeit des Schlafs damit ausfüllt, dod wenn man das Stu- 
diren mit nachtheiligen äufseren Umfländen, vorzüg- 
lich mit gekrünmtem Sitzen uud eingefchloffener Sta-' 
beuluft, verbindet. 4. Krankheiten, wovon die mei- 
feu unfre eigne Schuld find, und wovon.andre, die 
in die Welt gekommen find, man weils nicht wie, 
es doch in fo fern auch fiod, dafs wir fie ohne alle, 
erwielen mögliche, Gegenanftalten fortwirken und 
würgen laffen. Die meilten Krankheiten wirken ent- 
weder als gewaltfame Unterbrechungsmittel oder als 
laugfame Verkürzungsmittel des Lebens. DerVerluft, 
den die Meufchheit jetzt durch Krankheiten leider, 
it ungeheuer; 5 kommen vor der Zeit und durch 
Zufall um, Die fchreckliche Krankheit: Trieb zum 
Selbitmord, befällt falt immer die Meufchen, welche 
durch zu frühzeitige Ausfchweifung fich erfchöpft und 
lebensarın gemacht haben. „If es nicht natürlich, 
dafs ein folcher Unglücklicher den Tod ohne Bewufst- 
feya dem mit Bewufstfeyn (und das ift fein Leben) 
vorzieht ?" der Schaden der Krankheiten wird durch 
widerfinnige Behandlung derfelben noch unendlich 
vermehrt. Dahin gehört: wenn man, trotz aller Be- 
weife ihresSöchadens, dennoch die Urfache der Krank- 
beit immer fortwirken läfst, wenn man die Krankheit 
verkenut, wohin befonders Katarrhe und Huften ge- 
hören, die fo leicht in Lungenentzündung und Lun- 
genfucht übergehen, wenn man bey der Behandlung 
der Kranken tbeils aus Unwiflenheit und Vorurtheil, 
theils aus milsverftandner Zärtlichkeit gerade das Ge- 
gentheil von dem thut, was man eigent!ich thun foll- 
te, und weon man keinen Arzt oder ihn uicht recht 
braucht, zu Pfufcheru feine Zuflucht nimmt, gehei- 
ıne Mittel und Univerfalarzueyen gebraucht u. dgl. m.- 
Eudlich if in diefem Abfchnitte auch noch der gewalt- 
famen T'odesarten erwähnt. 5. Usreine Luft, das Zu- 
Sammenwohnen der Menfchen in grofsen Städten, wo es 
phyüfch unmöglich it, dafs ein Menfch, der in der 
Mitte wohnt, einen Athemzug von Luft thun folite, 
die nicht fchon kurz vorher in den Lungen eines Aun- 
dern verweilt hätte, und wo diefs eine allgemeine 
fchleichende Vergiftung giebt. 6. Unmäfsigkeit im 
Effen und Trinken, die raffinirte Kochkunft, die gei- 
Rigen Getränke. 7. Lebenswerkürzende Seelenfliimmun- 
gen und Leidenfchajten,. Tzaurigkeit, Kummer, Ver- 
deufs, Furcht, Angft, Kieinmurh, hauprfächlich Neid 
und Mifsgunft, üble Laune und allzugrofse Gefchäftig- 
keit, die fich jerzt eines grofsen Theils des mentch- 
lichen Gefcblechts bemächtigt hat. Daraus entfteht 
jene unathörliche Regfainkeit, die endlich alle Eın- 
pfänglichkeit für innere Ruhe und Seelenfrieden zer- 
ftört, den Menfchen nie zu dem Grade von Abfpan- 
aung kommen lüfst, die zu feiner Erholung unum- 
gäuglich nöthig ift, und feine Selblcoufumtion auf 
eine Schreckliche Art befchleunigt. 


(Der Befchiufs folge)‘ 


105 


Numero 220. 








ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUN 


Mittwochs, des i2. Julius 1797. 





ARZNEFGELAHRTHEIT. 


Jexa, in d. akad. Buchh.; Die Kunft das menfch- 
liche Leben zu verlängern von Dr. Chrifloph Wil 
helm Hufeland, etc. . 


( Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


2. F-* vor den Tode. Man mache fich mit dem 
2 Gedanken an den Tod recht bekannt; eine Ge- 
wohnheit, die den nicht unwichtigen Nebeunutzen 
hat, dafs fie ein vortreflliches Hausinittel it, tugend- 
haft und rechtfchaffen zu bleiben. Mancher fürchter 
weit weniger den Tod, als die Operation des Ster- 
beus. Gewifs aber bat noch kein Menfch das Sterben 
empfunden, und ebeu fo bewufstios, wie wir ins 
Leben treten, eben fo treten wir wieder hinaus. Mana 
denke fich das Leben iminer als einen Mirtelzuftand, 
als eine Periode der Entwickelung und Vorbereitung, 
Auch mildert der Gedanke au die Vorausgegangnen 
die Todesfurcht febr. g. Müfiggang und Unthatig- 
keit, denn wenn nicht immer ein gehöriges Verhält- 
nifs zwifchen der Reftaurarion und Selbilaufreibuug 
bleibr, fo it es unmöglich, dafs Gefundheit und lan- 
ges Leben beftehen kann. Kein einziger Mürllggäu- 
ger erreichte ein hohes Alter. Aber auch durch See- 
lenmülliggang, durch lage Weile werden alle Fuuctio- 
nen gelchwächt und in Unordnung gebracht. Sie 
kann, bey melancholifchen Temperamente zum 
Selbiimorde führen. Das einzige aber freylich nicht 
beliebte Mittel daregen ift: beflimmte Berufsarbeit. 
10. Ueberfpannte Eiubildungskraft, Die Phantafie ik 
die Würze des Lebens, beitimmt, den fchönen Au- 
genblicken des Lebens einen höhern Glanz zu ge- 
ben, die fchalen und unfchmackhaften zu würzen, 
und die traurigen zu erheitera. Durch ibren Mifs- 
brauch exaltirt man zwar fein Lebensgefühl, aber 
man befchleunigt auch dieLebensaufreibung, hindert 
die Reftauration und difponirt den Körper zu plötz- 
lichen und gewaltlamen. Revolutionen. Befonders 
kanı fie dem Leben nachtheilig werden, wenn fie 
gewifle Richtungen annimmt, die durch ihre Neben- 
wirkungen doppelt fchaden, und vorzüglich gefähr- 
lich find: die Hrantheitseinbildung und die Empfin- 
deley. ı1. Gifte, fowohl phyfifche, als contagiöfe. 
Eine treffliche Abhandlung über Gifte und über die 
Mittel, fich vor Vergiftung zu verwahren. 'ı2. Das 
Alter — frühzeitige Enotylation deffelben durch früh- 
zeitige Entwickelung der Mannbarkeir, durch früh- 
zeitige ftarke Strapazen, durch fleifsiges Trinkem von 
Wein und Liqueurs, durch hefige Leidenfchaften, 
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. eriten Jahren des Lebens. 


befonders durch (oft felbft gemachten) Kummer, Sor 
gen und Furcht und durch das zu weit getriebend 
Syftem der Abhärtung. :Man hat fogar die Kunf er- 
funden, die Kinder fchon als Greile zur Welt kum- 
men zu laflen. — 

Abfchn. JI. Verlängerungsmittel des Lebens. 1. 
Gute phyfifche Herkunft. Hierbey kummt es auf den 
Gefundbeitszuftand und Lebensfond der Aeltera , auf 
den Augenblick der Zeugungs-dem inmer nur ein 
folcher Zeitpunkt gewidmet'werden follte, wo das 
Gefühl gefammelter Kräfte, feuriger Liebe und eines 
frohen forgenfreyen Gemüths von beiden Seiten dazu 
aufruft, undaufden Zeitraum der Schwangerfchaft an. 


Aeufserft nervenichwache und empfindliche Perfonem , 


follten gar nicht heirathen. Die Weiber follten mehr 
Refpect für den Zeitpunkt der Schwaugerfchaft haben, 
und eine gute phyfifche und moralifche Diät halten, 
Aber auch andre Menfchen fellten eine Schwangere 
immer als eine Werkiftätte eines fich bildenden Men- 
fchen betrachten, und ihr:alle mögliche Schonung, 
Aufmerkfamkeit und Fürforge erzeigen. 2. Vernünf- 
tige phyufifche Erziehung, bauptfächlich in den zwey 
Alle hierher gehörigen Re- 
gelu laffen fich darauf zurückbringen, dafs alle Orgs- 
ne, vorzüglich die, auf denen Gelundheit und Dauer 
des phyfifchen und geiltigen Lebens zunächft berubt 
(d. b. Magen, Lungen, Ilaut, Herz, Gefäfsfyftem 
und Sinneswerkzeuge) gehörig erganifirt, geübt und 
vervollkommnet werden, dafs die fucceflive Ent- 
wickelung der phyfifchen und geiftigen Kräfte gehö- 
rig unterliützt, weder gehindert noch zu fehr beför- 
dert werde, dafs die Empfänglichkeit für Krankheits- 
urfachen abgebärtet und abgeltumpft, alle Urfachen 
und’ Keime zu Krankheiten entfernt und vermieden, 
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die Lebenskraft an fich immer gehörig genährt und _ 


geftärkt und die ganze Operation des Lebens von 
Aufaug an nicht in zu grofse Thätigkeit gefetzt wer- 
de. 3. Thätige und arbeitfame Jugend, theils indem 
fie dem Körper jenen Grad von Feftigkeit und Abhär- 
+ung giebt, der zur Dauer norhwendig ilt; theils in- 
‚dem fie dasjesiige möglich macht, was hauptfächlich 
zum Glück und zur Länge des Febeus -gehört, das 
Fortfchreiten zum Beffern und Angenehmern, 4. Ent- 
'haltfamkeit von dem Genufs der phyfifchen Liebe in der 
Jugend und aufser der Ehe. (Vortrefllich ausgeführt.) 
5. Gkicklicher Ehefland. Zuerft eine überaus Schöne, 
der Beherzigung jedes Fürften und Staatsınannes wür- 
dige Darftellung des Satzes, dafs glückliche Ehen die 
wichtieften Grundfeften des Staats und der-öfentli- 
chen Rube und Glückfeligkeit find. Aber auch unter 
deu Verlängerungsmittehn des Lebes verdient 
16) n 
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mung zu: geben, er mälsigt und resulirdden 
Genufs, die Erfahrung lehrt, dals Alle, die ein aus- 
gezeichnet hohes Alter erreichten, verheirsther wa- 
ren, und er gewährt die reinfte, am wenigflten auf- 
seibende Freude, die häusliche, 6» Der Schlaf 7. 
Körperliche Bewegung. . 8. Gemufs der freyen Luft, — 
mäfsige Temperatur der Wärme. 9. Das Land- und 
Wartenleben. Wen man,das Ideal eines zur .Gefand- 
beit und Longävität führenden Lebens nach theereti- 
fchen Grundfätzen entwerfen wollte, man würde auf 
das näwliche zurückkommen, was uns das Bild des 
I.andlebens daritellt. Nirgends vereinigen fich alle 
Erfoderniffe fo vollkommen, als hier, nirgends.wirkt 
alles um und in dem Menfchen fo fehr auf den 
Zweck „ Erhaltung und Gefutäheit des Lebens, 'hin, 
als hier. zo. Reijen. — Nöthige, dabey zu beobach- 
'tende Regeln. — zmwReinlichkeit und. Hautcultur. 
Der grofse Nutzem diefer. wichtigen, jetzt. fu fehr 
vernachlaffigren, Mittel zur Verlängerung des Lebens 
. wird hier dargethan » und die Regeln zur Erhaltung 
der Reinigkeit und eines gefunden lebendigen Zu- 
fiandes der Haut gegeben. 12. Gute Diät und Mä- 
Ssigkeit im Effen und Trinken. Erhaltung der Zähne. 
lir. H. vertheidigt in diefeım Abfchnitte den Genufs 
der Suppen mit Gründen, die-alierdings darthun, 
dafs diefe Art der Nahrung, abfolut genommen, bey 
weitem fo fchädlich nicht fey, als Mantlier behaup- 
tet. Doch fcheint dem Rec. dadurch bey weitem ihre 
Heilfamkeit zu Anfang einer nachfolgenden reichli- 
chen Mahlzeit nicht erwiefen zu werden. Ein durch 
Suppen verdünnter Magenfaft ift zur Verdauung ge- 
wiis fo wenig tauglich, als ein dadurch ausgedehn- 
ter Alagen zur Forifchafflung des Verdauten. Ein 
müfsiger Genufs nicht heilser Suppen aufsee der 
Mahlzeit (etwa, wie,es in England Gebrauch ift, zum 

: Frühftück) it gewils nicht fchädlich,‘ fondern unter 
Umftänden fehr heilfam. 13. Rule der Seele — Zu 
friedenheit — Lebensverlängernde Seelenjlimmunges 
und Befchäftigungen. 14. Wahrheit des Charakters. 
33. Angenchme und mafsig genoflene Sinnes- und Ge- 
fuhlsreize, die theils unmittelbar die Lebenskraft em 
wecken, erhöhen, verfärken , theils die Wirkfam- 
keit der ganzeu Mafchine vermehren und fo die wich- 
tigften Organe der Reftauration in regere Thätigkeit 
feızen. 16. Verhütung und, vernänftige Behandiung 
der Krankheiten. Gehöriger Gebrauch der Medieinund 
des Arztes. — Wie verhält fich überhaupt die prac- 
tifche Medicin zur Verlängerußg des Lebens ?-Sie 
ft. allerdings unbedingt ein Verlängerungsmittel 
deffelben zu nennen, in lo fern fie Krankheiten heilt, 
dir uns tödten könnten. Aber nichr immer in anderer 
Rückücht. Denu Arzueymittel wirken durch eine 
künitliche Krankheit, und jede Krankheit ift mit Rei- 
zung, mit Kraitverluft verbunden. Man kann fer- 
ner eine Krankheit durch verfchiedene Meihoden ku- 
riren, die zwar alle zur Gefundheit führen, aber in 
Ablicht auf Verlängerung des Lebens von fehr ver- 
fchiedenem Werthe find. Je mehr nänlich eine Kur 
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ftand mit Recht einen Platz. Denn er ift das einzi- - 
ge. Mitsel, um dem Gefchlechtstrieb Ordaung und. 
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der Krankheit Zeit verftattet, fortzudauera, oder je 
mehr.die lehensnötbige Organe angreift (möchten doch 
diele Kückficht alle autigaßtrifohgefinnten Aerzte be- 
denken!), oder je mehr fie ohne Norh -die Lebens-- 
kraft im Ganzen verfchwender, defto- mehr wird fie 
den Grund zum langen Leben fchwächen. Auch 
darf wan nie vergeifen, dafs die Krankheit felbft nütz- 


Jlich.und nöthig feyn konntezur Verlängerung des Le- 


bens, und dafs in folchen Fällen der Arzt. durch das 
biofse Dawpfen der -gegenwärtisen Krankheitsäufse- 
rung weiter nichts thur, als dafs er die thätige 
Gegenwirkuug der Naturkraft wegnimmt. -—- Dann 


folgen, Sehr zweckmilsig ausgeführt, die nöthigen 


Regeln für Nichtärzte zur Verhütung der Krankheiten 
und zur Benutzung des Arztes und der Arzueıkun- 
de für die Heilung derfelbeu. r7. Rettung in fchnel- 
len Todesgefahren. ı$. Das Alter und feine gehörige 
Behandlung. Man mufs die immer zunehmende T'ro- 
ckenheit und Steifigkeit der Fafera vermindern uud 
erweichen. -Man mufs die Keltauration des Verloruen ? 
und die Ernährung möglichtt erleichtern. Man muß 
dem Körper etwas Särkere Reize geben, weil die na- 
türliche Reizfähigkeit fo felr vermindert if, und 
man mufs die Abfouderungen der verdorbenen Theil- 
chen unteritürze:f, die im Alter fo unvollkommen ilt, 
und jene Unreinigkeit der Säfte nach fich ziebr, we! 
che auch den Tod befchleunigt. ın. Cultur der gei- 
figen und körperlichen Kräfte. Sie entwickelt die 
Orgahe vollkommen, ‚wacht die ganze Textur des 
Körpers etwäs zarter und weicher, fchürzt uns vor. 
zerftörenden und lebensverkürzenden Urfachen, lehrt 
uns Krenkheiten und Gebrechen heilen, mäfsi&t und 
regulirt das Leidenfchaftliche, das blofs 'Thierifche 
in uns durch Vernunft und moralifche Bildung, bildet 
gefelifchaftliche und Staatenverbindungen, und lehrt 
eine Menge :Bequemlichkeiten und Erleichterungs- 
mittel des Lebens, die zwar in der Jugend weni- 
ger nöthig find, aber defto mehr im Alter zu gute 
komınen. 2 ö - 


Lxsrzis, b. Böhme: Befchreibtung der phyfiologi- 
Schen und pathologifchen Präparate, welche in der 
Sammlung des Hu. Hotiach Luder zu Jena enthal- 
ten find, entworfen ton Johann Valentin Hein- 

rich Köhler, Docivrand der Arzneygelahrtheir u, 

Lw. Erlte Abtheilung. 1794- 11598. 8. 


Die erite Abtheilung diefer interefanten Sammlung, 
welche Rec. felb& mit eben fo viel Vergnüzren als Be- 
lehrung gefehen hat, enthält die kranken Kaochen.,. 


-Der nun verftorbene Vf. diefer Befchreibung hat die 
Sammlung mit manchem fchönen Stücke bereichert 


and die yon ihm hiuzugelügten Srücke mir, einem 
Kreuze bezeichnet; er hat mehrere von den Krauken, 
von‘ denen diefe Präparate genommen find, felbit be- 
obachten können, und theils daher, theils wahr” 


Scheinlich aus Nachrichten, welche ihm der Hr. Hofr. 
‚Loder mitgeiheilt bat, manche nicht unaugenehme 


Bemerkung oder Erzählung von den, bey den Kran- 


‚ken etwa fich ereiguenden Umßänden, den-Befchrei- 


bangen, 
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Bungen hinzufügen können, welche diefe um fo an« 
ziehender machen. 
Rubriken wichtige Präparate anzuführen, weiche den 
Kenner auf diefe lehrreiche Sammlung aufmerkfaın 
ınachen mügen: I Ankylofen: bis Nr. 74. inkl. Nr. r. 
“ reiblicher Schädel mit einer auf beiden Seiten, vor- 


züglich aber auf der linken Seite fehr vollkommenen - 


Ankylofe des Unterkiefers, "welche durch Ohren- 
fchmerzen und dadurch in den ietzten Jahren des Le- 
bens verurfachten Trismus veranlafst wurde. Rec. 
erinnert fich eines Patienten, welcher au einem Krebs- 
fchaden litte, der fich zu beiden Seiten des untern 
Theiles vom Gefichte eräreckte, wodurch auch eine 
Mundklemme und wahrfcheinlich in der Folge An- 
kylofe des Kiefergelenks bewirkt wurde. Nr. 2. An- 
kylofe zwifchen dem Atlas und Hinterhauptsbeine, 
Nr. 3. Verwachfung aller Halswirbel untereinander 
und des eriten mit dein Hinterhauptsbeine. Befon- 


ders merkwürdigift auch die Aukylofe des Oberfchen-' 


kels mit dem Darmbeine Nr. 59, doch verftattet der 
Raum nicht das nähere anzuführen. Diefer Rubrik 
find einige wichtige Bemerkungen über Veränderun- 
gen der Knochen, als Refultate der Berrachtungen 
über die in derfelben enthaltesea Stücke anzehängt, 
z. B. dafs die vordern Kreuzbeinlöücher bey Verände- 
« zungen der Beckenkgochen falt immer durch Verklei- 
nerung an der leidenden Seite in feltenern Fällen 
auch durch Vergröfserung mit leiden’ u. f.w. II. 
Neue Gelenkhölen bis Nr. 80. unter den fechs Präpara. 
ten diefer Art ik das erfte vorzüglich merkwürdig, 
wo nach eiuer gewaltfam verrichteten Einrichtung ei- 
ner veralteten Verrenkung des Schultergelenkes, der 
innere Rand der GelenkRäche des Schulterblatte$ fich 
eine Vertiefung im Kopfe des Oberarinbeins euswirk- 
te. II. Durch Gicht veränderte Knochen bis Nr. 95. 
vorzüglich merkwürdig Nr. 90. IV. Exröflofen bis Nr. 
ı22c. Unter diefeu find mehrere fehr merkwürdige 
Stücke, wovon Ree. der Kürze wegen aur Nr. 100: 
104. rıowndıır bemerkt, V. Winddorn bis Nr. 134. 
VI. Nehrofen bis Nr. ı61v. Hier find viele merkwür- 
dige Stücke aufgezeichnet, einige der Präparate find 
on Patienten, welche Hr. Hofr. Loder felbft in der 
Cur hatte, vorzüglich merkwürdig if Nr. 161 a eine 
Nekrofe des Ferfenbeines mit einem kubifchen Seque- 
fer. VIL Deformitäten der Knochen bis Nr. ı7r c. 
Einige üufsert merkwürdig. Aufser einigen monfis 
mkephalis, wovon das eine noch eine [pina bifida hat, 
welche fich bis in das os coccygis erltreckt, noch ein 
paar Beyfpieie von einigen ungeheuer grofsen Kno- 
chen, als: ein Stirabein ro Zoll lang und ı@’ breit, 
ein Scheitelbeing Zoll breit und rı lang. Vill. Frac- 
turen, Deprefhonen und Fiffuren bis Nr. 276. Vorzüg- 
lich merkwürdig Nr. 195. wo eine Trepanöffnung 
gerade an der Stelle it, wo der finus longitwdinalis 
darae matris in deu transverfum' übergeht, die Rän- 
der der Oeffnung find fchon abgerunder, der Patient 
ftarb erft drey Jahre nach der Operasion an einer au- 
dern Krankkeit; auch war bey der Üperation gar kei- 
ne Verblutunt. Bey Nr. 225 b ift an dem Radios, 
welcher zerbrochen war, zwifchen den beiden ge 
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Ree. begnügt fich aus einigen‘. 
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brochenen Enden ein neues Gelenk erzeugt, über- 
haupt ein-werkwürdiges Stäck. Nr. 269. Brüch am 
Knochen des Penis von einer Fifchorter. 1X. Caries 
bis Nr. 352. Sehr merkwürdig ift die fehr weit fich 
erftreckende Caries bey dem Präparate Nr. 309., wo- . 
bey die Patientin einige und 70 Jahr alt wurde. X. 
Amputhtionsftümpfe - bis |Nr. 358. - XI. Wafferköpfe. 
Einige von ausnehmender Gröfse bis Nr. 3652 - XII. 
Rachitis. Nr. 366. eiu fehr merkwürdizes Stück, es 
ik das aufserordentlich verunftaltere Gerippe einer 
22 Jahr alten Weibsperfon, welches hier keine Be- 
fchreibung erlaubt; auch wegen anderer auffallend 
verunftalteten Knochen verweilt Rec. die Lefer auf 
das Buch felbit bis 381. XIll. Krümmungen des Rück-, 
graths bis 386. XIV. bis Nr. 400. noch einige Stücke, 
welche fich unter keine der andern Klaffen bringen 
liefsen, durch Brand abgefonderte Knochen, per .al- 
vum abgegangene Knochen eines foetus.u.T. w. In 


‚einem Anhange find noch neuerlich hiozugekom- 
mene, zum Tbeil merkwürdige Stücke beichrieben, 


‘ Die Befchreibungen felbit find fafslich und niche 
ermüdend.. Viele Präparate hat der Befitzer auf fei- 
nen Reifen zufammengekauft und dabey keinen Ko- 
ftenaufwand gefpart. So iitz.B. Davids aus Rouen 
ganze Sammlung pathologifcher Knochen dabey. 


'STAATSWISSENSCHAFTEN. 


' Münster, b. Platvoet: Ueber Menfchen-, Bürger- 
und Regentenrechte und Pflichten, wie auch über 
-Freyheit und Gleichheit... Ein Wort gereder zu 
feiner Zeit, zur Belehrung und Beberzigung für 
feine Mirmenfchen und Mitbürger, von $Joh. Wilh. 
Hermauni, Prediger an der Martenkirche zur 
Höhe fa Soeft. 1796. 132 $. 8. (10 gr.) 

In der .Vorrede giebt der Vf. den Zweck diefer: 
Schrift aMo an: „das wefentliche und gemeinnützig- 
sfte diefes Gegenftaudes will ich denjenigen, welche 
„verinöge ihres Standes und Berufes keine Zeit noch, 
„Luft haben, hierüber weicläuftige und hochgelahrte 
„Syüeme nachzulelen, aber doch in unfern kritifchen 
„Leitläuften das nöthiglte davon zu ihrer Beruhigung. 
»2u wiflen verlangen, in möglichfier Kürze und in 
„einer für den nicht ganz ungebildeten Bürger ver- 
»„fändlichen Sehreibart vor Augen legen, — Zugleich 
„hoffe ich dadüarch alle diejenigen, welche bisher. 
„durch ausfchweifende uud übertriebene Vorftellun- 
„gen von Freyheit und Gleichheit verleitet worden, 
„unter dem fchönen Namen der Volksfreyheit, Zügel- 
„lofigkeit und Gefetzlofigkeit zu denken, — mit ih 
„rem gegenwärtigen Zuftsnd und der bürgerlichen 
„Verfaflung, worinn fie leben, vollkommen zufrie- 
„den zu machen.“ . Ein fehr lobenswürdiges Unter. 
nehmen, das mehr die Gabe populär zu fchreiben, 
als einen fehr denkenden Kopf eriodert; auch haben 
wir an dem Vf. einen Maun von billigen Grundfätzen 
geiunden, der weder die Reclıte des Reogenten, noch 
die des Bürgers verkeunt. Weniger find wir mit der 
Ausführung feines Plans, der Beflimmtheit feiner 
Begriffe und wiz feinem Vorirage zufrieden. Zum 
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Beweile, dals es diefem auch oft an Deutlichkeit man- 
geit, wollen wir. gleich denerlien f. der Schrift 
Hieranfübren: „Ein Recht iit überhaupt eine Befug- 
„nifs, etwas zu thun, zu befitzeu, oder zu fodern, 
„was das allgemeine Beite und der darunter begrif- 


„fese Wohlitand einer jeden- einzelnen Perfon norh- ' 


„wendig erfodert, was jeder Menich als Theil des 
„Ganzen fich geßllen killen mufs, und worian er 
„mich nicht floren darf, wenn das allgemeine Beite 
„der menfchlichen Gefellithaft befteben fell,“ In der 
Einleitung handelt der Vf.: von den Rechten und dar- 


auf fich beziehenden Verbindlichkeiten und Gefetzen. 


überhaupt. In dem r. Abichnitt: won den allgemeinen, 
allen Meufchen angebornen Rechten. Angeborne Rechte 
zählt er nach $. 16. fieben: ı) das Recht zum Leben 


und zur Erhaltung deflelben; 2) das Recht zu allem’ 


was gemein ift; 3) das Rech; zur freyen Thätigkeit; 
4) das Recht, nach feiner Ueberzeugung frey zu den- 
keo und zu urtheilen; s) das Recht zum Eheftande; 


6) das Recht des Eigenthums; 7) das Recht zur Ehre. 


Unter den Sachen die gemein find, veritehr er Luft, 
Waffer und Tageslicht, von welchen er. 5. 18. in ei- 
nei eigenen‘. beweilt, dafs man fie dem Menfchen 
nicht entziehen dürfe. — Abifchn.2. von der bürger- 
lichen Verfaffung und den daraus entfpringenden Rech- 
ten und Pflichten der Menfchen. Wenn der Vf. hier 
im erften {. vom Urfprange der Staaten $. 30. fagı: 
„Hätten die Menfchen zu allenZeiten wernünftig ge- 
„handelt, d. h. hätten fe den grolsen Endzweck der 
„Menfchheit, das allgemeine Beite zu befürdern, itets 
„vor Augen gehabt, fo wären fie wohl nie auf den 
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a 
„Gedauken gerathen, eine bürgerliche Verfaflung-ein- 


„zuführen, und wäre diefes auch in der That iunnö- 
„tbig gewelen:* fo köunen wir nicht mit ihm_einig 
feyn. Unferer Veberzeugung nach bedürfen die Men- 
Scheu einer bürgerlichen Verfaflung, fo lange fie Meu- 
fchen bleiben, wenn fie auch alle fittlich gut wären. 
In dem letzten . geht der Vf. diefehlerhaften Verfaffun- 
gen durch, Defpotismus, Tyranney, Oligarchie, Politie 
und Anarchie. Politienennt er, man Geht nicht warum, 
5. 41.: „Wenn das ganze Volk die in Händen habende 
höchite Gewalt zur Verletzung der Menfchenrechte 
mifsbraucht, unddie Regeln der Veruuuft zur Beförde- 
zung des allgeineinen Beften aus deu Augen fetzet (?).“ 
Der zte Abfchn. von den Rechten und Pflichten der Re- 
nien zerfällt in g Abrheilungen, in welchen diefe 
egentenrechte in Rückficht auf geferzgebende Ge- 
walt, Religion, Juftizwefen, Polizey, Staatswirth- 
Schaft und auswärtige Angelegenheiten erwogen wer- 
den. Der Vf. beweift in jeder diefer Abtheilungen, 
dafs ein felches Recht dem Regenten zuftehe, und 
leitet daraus deffen fich darauf gründende Befugniffe 
und Pflichten her. Ungeachter diefer Abfunderung 
vermifcht er aber doch die gefetzzebende Gewalt mit 
der vollziehenden oder ausübenden, da er fchon in 
der ı. Abth. ausführlich von Strafen und andern Mit- 
teln, den Gefetzen Nachdruck zu geben, ummdelt. $. 
gu. ftelit der Vf. den längtt als unrichtig verworfenen 
irundfatz auf: dafs in der Beröikerung die Grund- 
lage der ganzen Glückfeligkeit und Stärke eines Staats 
beiiche. Der te und lerzte Abfchnitt haudelt vom 
den Rechten und Pflichten der Unterthanen, 


"KLEINE SCHRIFTEN. 


SCAAtSWISGERSCHABFEN. Unter dem Druckorte: Vater- 
land: Nichteinigung ein Bruckfück des Zeitalter), an meine 
Mittünde. 1796. 648. gr. 8.(6gr.) Der Ausdruck: Mititan- 
de fcheint anzudeuten , dais diefe wenigen Bogen aus der Fe- 
der eines deutfchen Reichsitzudes gelofen feyen. Der Vf. kün- 
digt fich feinen Lefern felbit alo an: „Ein Deurfcher, frey 
„vom Var:heygeiit, kundig der Lage wıd Verfaffung feines 
„Vaterlandes, fe!bft im Kreis der Gelchäfte geübt, aber ermü» 
„der vom Partheygeift fo vieler feiner Landsleute, berechser 
‚„‚hier die Folgen mancher politifcben Erfahrungen, die über 
„feinem WVirbel fich dreben, Erfahrungen, die in und an ich 
„traurig ind. O! fie verduukeln, 'was bis dehin helle war; 
„Ge machea ihn trübe, den Horizont.“ Er giebt ich viele 
Mühe zu erweifen, was wohl Wenige bezweifeln werden, dafs 
Einieung dem zemeinfchaftdichen Interelle der Deutichen zu- 
träglich fey. „Die Gefchichte, diefer Grundpfeiler des Beile- 
„bens der Staaten, mag es beweifen, was Wertheidigung des 
„Kayfers und Reichs in verworrenen Handeln fagen wül!“ Er 

eht fie dann durch, zeigt, wie ehemals lich alle deutfchen 
Fürftenhäufer, durch Anhänglichkeit an das Obechanpt, um 
-das Reich verdient gemacht harten, und ermabnt in die- 
feın kritifeben Zeitpunkte zur Eintracht. Der Styi ift weit- 
ichweifiz und, wie man fchon aus den wenigen ausgezogenen 
Zeilen Jeheu kaun, pomphafL ; ‘ 


R . 
Hin, ia Comm. b. Carmelina? Zerftreute Gedanken über 
Dentfchlands pegenwürtige Lage; oder: Lieses Dürger !, Er if 
die Gefchicite deines Jammers von J. Gvorg Bader. 1795..485. 8. 
(4 gr.) Dies eine Gelpräch, dem noch mehrere nachfolgen fol- 
len *ift überfchrieben: Gesealopie der frauzöjifchen Bepublik, 
und handelt von Freyheit und Gleichheit und. der Wahrfchein- 
lichkeit, dafs die Franzufen den eroberten Ländern, wenn fie 
kolche behaupten könnten, ihre demokratifche Regierungsform 
micht anbieten, fondern wie die Römer ihre Provinzen behan- 
dein würden. Zur Probe des Dialogs der Schlufs: 
> 
D. * 
„Mit welchem Grunde kann der Detitfche hofen, dafs ihmrdie 
Franken Rebhüuer und Kapaunen auf die Tafel ferzen werden-?** 


A. 
" Mit’dem Rechte der Thoren, - Kartoffeln und Ilaberbrod wer- 
den fie ihm auftifchen, dem feigen Narrem. Gute Nacht! Mor. 
gen, wenn Gott will, fehn wir us wieder. 


= 
Schlafen Sie wohl, und träumen: Sie vernünftiger, als man- 
che unferer Karnengielser rälonuiren. 


Ift leicht möglich. 
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PHILOLOGIE. 


* Harte, b. Gebauer: Agfchyli Tragoediar quae fw- 
.-, perfunt ac deperditarum Fragmenta. Recenfuit Chri- 
fian. Godofr. Schütz. VolrlIL Choephorar, Eume- 
nides, Supplices. 1794: (1797) 194 S. gr. #. Chriftiam 
Godofr. Schütz in Aesfchyli Tragoedias quae Juper- 

Sunt ac deperditarum fragmenıa Commentarius, 

Vol. IN. ia Choephoras, Eumenides et Supplices. 

1797. VI und 3788. gr. 5. (zufammen 2 Kthlr.) 


“ GLascow, in,d. akad. Buchh, u. b, Foulis, Epın- 
sung, b. Laiog, Lonononx, b. Payne, White u, 
 Egerton:. AI TOT AIEXTAOT TPATNAIAI 
EITA. Ft docnit magnumgue logwi, nitique co- 


thurso. MDCCXCV, XII u. 357 $. Fol. (4 Pfund | 


Sterl. 4 Thill.) 
ie Sehnfucht des philologifchen Publicums nach 
dem dritten Theil des Schützifchen Aefchylus, 
für welchen die noch rückfändigen drey Tragödien 
beftimmt waren, ift nunmehr auf eine Art befriedigt 
worden, die das lange Harren fehr reichlich vergütet. 
Die Bogenzahl des, Commentars ift awar verbältnifs- 
mäfsig nicht fo fierk, als in den erften Bänden: al- 
- jein der innere Gehalt gewifs nicht minder vollwich- 
eig. Natürlich durfte nunmehr auch der verdienft- 
volle Herausgeber. folche Lefer vorausfetzen, wie er 
fich diefelben durch feine Aefchyleifche Difciplin 
gleichfarm felbft gebildet und in die Lectüre des Dich- 
ters eingeweihet hatte; vieles [chon ehemals gefagte 
konnse jerzt entweder kürzer gefafst, oder ganz mit 
Stillfehweigen übergangen werden. Uebrigens aber 
ik He: S. feinem erften Plane in foferne völlig treu 
geblieben, dafs er nicht blofs auf kritifche Berichti. 
gung des Textes, fondern zugleich auf fortlaufende 
Erklärung der fchwierigften Stellen, und auf äftheti- 
fche Würdigwmg theils garfzer Tragödien, theils und 
bier vornämlich einzelner Parthieen in demfelben 
hingearbeitet hat. Für das letztere war vor ibm fo 
gut als gar.nicht gelorgt: zurErklärung des Dichters 
- hatte Stantey’s. befcheidene Mufe „einzelne , Blumen 
geftreut, welche Hr. 5. mit bedächtiger. Hand, oft 
. nach einer forgfamern Pflege, in feine Ausgabe ver- 
pfanzı bat: für dieKririk endlich hatre Pauw gerade 
in diefen Tragödien ein weites unbebautes Feld, -falt 
möchten wir faren, eine furchtbare Oede gelaffen. 
Glücklicher Weife erfchien während der Verzögerung 
des Schürzifchen Commentars eine neue Ausgabe des 
Aefchylus im Glasgow, von welcher die jobpreifen- 
den Ankündiger unfere Erwartungen aufs böchfe zu 
A. L. Z. 1797. Dritter-Band.. 


fpannen fuchten. Richard Porfon, Profeffor der grie- 
chifchen Sprache zu Cambridge, beforgre diefe Aus- 
a derfelbe, welcher die neuelte Edition von 

onp's Emendatt. in Suidam et Hefychium wit einem 
treflichen ‚Anhange, einem fchönen Seitenflück zu 
.Tyrwhitt's kritifchen Bemerkungen, ausgeftatter; der 
jetzt, nach dem bedauernswerthen Verluite feiner bei- 
den frühern Abfchriften von Photius Etymologicum, 
fich aufs neue mit Bearbeitung diefes wichtigen Anek- 
dorum befchäftigt; der überhaupt von feinen L.ands- 
leuten .als ein zweyter Bentley oder Turfp verehrt 
wird, Nach Erfcheinung des neuen Aefchylus wulste 
man nicht, wie man denfelben zu nehmen. habe, da 
weder in einer Vorrede, noch in beygefügten Noten, 
von deım kritifchen Verfahren des Herausgebers eini- 
ge Rechenfchaft gegeben worden war. Man klagte 
felbit in englifchen Journalen laut über ein folches 
Verfahren (f. Brüggemann’s View of the Englifh edi- 
tions etc. p. 76.): man war lange ungewifs, und it 
es vielleicht uoch, ob die nicht unbedeutenden Ver- 
änderungen des Textes, welche fich ‘überall, vorzüg- 
lich aber in den Supplices, zeigen, guten Handfchrif- 
ten, oder dem eigenen Scharflinne des Herausgebers 
angehören- Indels hat uns ein Freund diefes trei- 
chen Kririkers verfichert, dafs er bey feiner Arbeit 
nichts weniger als vorher unverglichene Codices vor 
fich gehabt, fondern was ihm gut dünkte, blofs ex 
ingenio verbeilert.habe. So viellehre der Augevfchein, 
dais Porfon ältere Ausgaben verglich, dafs er nament- 
lich zuch aus der Schützifchen manche finrzreiche Ver- 
befferung entlehnte, Die neulich in einem andern 
‚kritifchen Journal beygebrachte Sare oder Vermu- 
thung, als ob P. den ganzen letzten Theil feiner Aus- 
gabe, weil er fich mit den Verlegern enrzweyt, gänz- 
lich der Willkühr. der letztern überlaflen habe, die 
denn blofs den vorhergehenden Glaspowifchen Text 
wieder abgedruckt hätten, läfst fich leicht durch den 
Augenfchein widerlegen. Es leuchrer vielmehr über- 


x alleine gründliche Kenntnifs der Sprache, oft auch 


der Metrik, hervor: indefs ift freylich der Text die- 
fer Ausgabe bey weitem nicht fo gefäubert, felbft vow 
Druckfehlern nicht fo gereinigt, als man nach jenen 
Ankündigungen erwarten follte, oder auch nur bey 
dem ftolzen Aeufsern des Werks und dem ungehevern 
Preife, wünfchen möchte. Wir könnten eine nam- 
hafte Anzahl Stellen zum Beweis anführen, dafs der 
Text in der Schützifchen Ausgabe der Integritär viel 
näher gebracht ift, als in der Porfonfchen. Gewifs 
*aber ift's, dafs der Kritiker aus diefer neuen Reren- 
fion der Aefchyleifchen Tragödien einen ungleich hö- 
heru und reinern Gewiun ziehen kann, als aus der' 
Wake- 
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Wutefeldifchen Bearbeitung der Eumeniden, welche 
fich in dem unlüngk angezeigten Delcctus tragaedia- 
ram finder, und die Hr. S. für feinen Commentar 
ebenfulls benutzen konnte, Das meiite blieb freylich 
dem deutfchen Herausgeber überlaffen; das meifte 
von dem, was geleiftet worden ift, verdanken wir 
ihm. Ein durchdringender Scharfblick liefs ihn in 
dem Dunkel fo vieler verdorbener ‚l.esarten oft das 
Wahre, zuweilen das Wahrfcheinliche, finden; und 
eine nicht prunkendp, aber reife und genaue und in- 
mer zu rechter Zeit berbeygerufene Gelehrfamkeit 
_war dieFährerinn, welche iha durch‘ die Labyrinthe 
nicht blofs einzelner Verfe, fondern ganzer Stellen, 
vorzüglich in den Chorgefängen, welche man vorher 
für undurchäringlich gehalten hatte, glücklich hin- 
durch leitete. Rey der profsen Anzahl neuer Verbef- 


ferungen, die Hr. 5, vorfchlogen, bey der eben fo: 


zahlreichen Menge neuer Erklärungen, die er verfu- 
ehen ınufste, veriteht es fich von felbf, dafs nicht 
alle einen gleichen Grad der Evidenz haben können. 
Wo er entweder felbft irrte, oder, was feltener ge- 
fchieht, einen Irrthum feiner Vorgänger wiederholte, 
da wird der vorfichtizge Lefer ein Warnungszeichen 
fetzen, und beym Auffuchen des Richtigern den Irr- 
ıhüm verzeiblicher finden. Diefer Fall dürfte hey 
manchen neu aufgenominenen, oder neu empfohlenen 
Emendationen eintreten. In der'[hat fcheint bie und 
da der Aefchyleifche Schwung den gefühlvollen Her- 
ausgeber mit fich fortgeriffen, und ohne ihm be 
kchwierigen, die nadun: abftumpfenden, Stel. 
len ein langeres Verweileu zu geftatten, Verbeilerun- 
gen eingegeben zu haben, aus welchen zwar immer 
eine fehr glückliche Phanralie und ein gebilderes, bey 
kritifchen Herausgebern felten fo reges, Dichterge 
fühl uns entgegenlpricht, die über, firenger geprüft, 
fchwerlich nächft dem Verdirnfte des Scharllinnes 
zugleich das Gepräge der Wcehrheit haben möchten. 
— Wollten wir einzelne, in verfchiedenen Tragü: 
dien zerftreute Steilen aushebeu, bey deren Verbei- 
ferung und Erklärung fich entwederdie Kun!tdes Her- 
ausrebers gan“ yotzüglich offenbart, oder bey denen 
wiretwas 70 erinnern fänden: fo könnten wir leicht 
diefem im Tadel jenem im Lobe, parthevifch er- 
fcheinen.. Beides zu verhüten, fey es erlaubt, uns 
blois auf die erften dreyhundert Verfe der Choöphoren 
einzufchränken, und die wichtigften kritifchben und 
exegetifchen Anmerkungen zu denfelben mit unferm 
Urtheil zu begleiten. Wir werden dabey zugleich 
auf die Abweichungen des Porfonfchen Textes Rück- 
ficht nehmen, und dadurch unfere L,efer in den Staiid 
fetzen, den- Werth diefer Ausgabe mach Maafsgabe 
des: Neuen und Wahren, das fie enthält,. felbit zu 
beftimmen. 

Io dem Prolog (V. 15.) hat Hr. S: ftart yoxs Qessv- 
ans veorizus arıhlyarsıy Stanley’s Verbeilerung 
serrtyuarz in den Text aufgenommen. Uns dürke 
die Vulgara, welche auch Porfon beybehalten, dich- 
terifcher: zur Sühnung für die Unterivvdifchem — V. 
271. öfbyaıpı ly nor. was Hr. S. nach Pauw’s Vor- 
fehlage geferzr bat,. if unfreitig gewählter und. dem, 


Aefchyleifchen Sprachgebrauch angemeffener, als xri. 
rw, einer Vörmurkung von d’Arnaud, der Paerfon 
efolgt ift. — V. 25. AnopIipe #’ üParusruov Amnidec 
Diadov im äiyen. - Quomodo, fagt Hr. S., Azuides, 
ipfae veflium laciniae difeiffae, dici recte poflint AvopIe- 
pi , hand intelligo. Sehr wahr! Er verbeifert AıvcQ@$e- 
pas; und bezieht dies auf ziyso.. Wir möchten blofs 
den. Accem ändern: ?wspIogor, veflimenta linteis cor- 
ruptis. Die gewöhnliche Lesart hat P., uud vorher 
(V. 24.) gegen .das Metrum iyaoisi, beybehalten. — 
V. 30. vopog vn opdeduif PB: — außszux uuxoIey 
Aare wepl Pißu. Eine unleidliche Tautologie; -die 
zuch Porfon’s Ausgabe fortpflanzt! Unbezweifelt 
wahr und einer künft!gen Aufnahme würdig it Ho. 
S. glückliche Verbefferung: sl Gösw, propier cnedem 
Agcmemtonis. — V.34. Bzpis wuiry fl. Brad, eine 
neue Lesart des Glasgower Textes, die fich von Sei- 
ten derSprache fehr empfielt, aber gezen das Sy!ben- 
maafs verftöfst.—  V.40, roswrds(ft. ronivde) yapıy 
axapıy drorporov wars, eine richtige Verbeilerung, 
die wieder blofs der Schätzifchen Ausgabe eigen if. 
Aber 3 yalx ur ta (ft. yeir) im folgenden V., wasHr. 
5. mit Abrefch der Vulgara vorzieht, klingr unferm 
Ohre widerlich. — V. 52. #432; 3° äuuyıy — u ade 
sarıı wird trelich und ganz im Geifte des Aefchylus 
de ipfs Agamemronis majeflate, nicht wie der Scho- 
liaft wollte, vun der Furcht und Achtung gegen ihn 
erklärt, Gleich darauf ferzen wir nach den Worten 
CoBeirar db r%; ein Fragzeichen, welches auch in der 
Porfonfchen Ausgabe fehlt. — Schwieriger it die 
fulgende Stelle: ‘Porz & Erınzorei dien; Tre Touc 
uv &v Oksı, Te 8’ £y wersigufe ansrou Meyer, naar Kor 
axn Boötıs Tor; # Auozuro; &xuyi&, Der Sinn dicler 
fchögen Allegorie ift ohne Zweifel richtig gefafst: 
Tria tempora, meridies, crepufceulum, media nox, 
totidem intervalla poenarum divinarum 
orefcentesqus. pro morarum tarditate [up- 
pliciorum acerbitates.defignant. Eben lo 
fcharfinnig ift bemerkt, dafs &x» feibft des Sylben- 
maafses wegen vertilgt werden mufs. Alleiu dafs r« 
in ro7c zu verwandeln fey (ictus juflitine — aliis ore- 
pufeuli tempore, retardato quidem impetw, at vi et v0- 
bore auctts, wiveı xpov/gouez, tmcumbit), davon. 
können wir uns uhr überzeugen: Wir fehen nur 
zwey Wege zur Verbefferung. Entweder lefe man 
7a dm 0. u xpovieure Bpteı (fo, dafs &xy, ein 
hinzugekuminenes Gloffem fupplirt wird), oder 5 3’ 
"ya 0. 9 Kpoviloven Bpven- 
leichter, hat aber vielleicht die genaue Harmonie des» 
erften und dritten Satzes durch rau; adv — raus di ge- 
gen fich, welche auch in dem mittiera die Erwäh- 
nung der Perfon, nicht der Sache erwarten läfst. In. 


dem andern Verbeflerungsvorfchlage wird unlers Be _ 


dünkens die gerroffene Aenderung durch Heritellung. 
einer mehr‘ dichterifchen: Wendung gerechtfertigt.. 


Die Idee bleibt die oben angegebene; Aber'bey der: 


Darftellung derlelben wird der Ausdruck [e- nünncirt,. 
d./s mit dem Allgemeinen (roüs udy — rouc d&) im: 
Feuer der Begeilterung das Individuelle. die Bezie+- 
bung. auf.Ciytämneitra (73 ds), welche dem. ET 

ey 


Jene Aenderung it. 
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bey vorfchwebre , vermifcht wird. _ Vebrigens möch- 
ten wir das gewichtige Zrpayrog vöf nicht in Zuge- 
76; umändern. Der Dichter wellte nicht blofs das 
fpäte Erfcheinen der Strafe (welches obnehin fchon. 
durch die vö£ im Gegenfatze von uaraıgule eadreu Au« 
gedeuter wird), fondern zugleich das damir verbun- 
dege Schreckhafte und Fürchterliche, durch die ewige, 
wmendliche Nacht ausdrücken, — Der Vers felbft wur- 
de in den vorigen Ausgaben nach dem 67 wiederhulr. 
Hr. S.näbın zuerft "das Verfehen der Abfchreiber wahr, 
und reinigte den Text von diefer Marginalinterpola- 
tion: Porjon fchlofs den Vers in Klammern ein. Aber 
beiden fcharfüinnigen Kritikern entging, dafs das vor- 
hergehende Wort Apisv (V. 67.) ebenfalls aus der obi- 
gen Stelle (62) eingelchaltet worden, und hier ganz 
am unrechten Orre fteht, Auch hätte überhaupt V. 
64 — 80. nieht fellen mit Pauw als Epodos betrachtet 
werden. Nach Entfernung jenes unächten Worts und 
durch Wiedereinferzung einer treflichen Lesart beym 
Aldus und Turnebus, die mau feither mit Unrecht 
alsGloffem vernachläfsigt hat, laflen fich Strophe und, 
Antifirophe leicht beritellen: 


Ai au beweder 8’ und Kdarde Frohe 
Tiras Boos niray), cu duzevdän x 65 
Dxdyes g ara dies Bagacre, 
Dixie 10, asrıo, mare var ron, 
 Oyarı $ dum wagiwir Bude 
"Axss‘ wigsı ve zuurer ir mia eich 
Baisortes rir Xeigouuss Dior 
Kadanersıs Ass ce Kr nase 


To. 


V. 64. hat uns Forfon’s Tesarti&' äıuar' euredisd vi. 
x r. und V. 71. Scaligw's und Canter's Vermuthung: 
". Asıaav uiryv, zu einer, wie uns dünkt, richtigen 
Verbeflerung geführt. Hr. S..liefet.in der letzten Stelle 

.oy nataomvreg Eiev av a, und Porfon behält 
die fehlerhafte Vulgata lougav Zrmu bey. 
c&ı 2u, das bekannte Pindarifche Schema, das aber 
dem thebanifchen Dichter keineswegs eigenthürnlich 
war (f. Politi not. in Enjlath. T, IIl. p: 1772. Lesbonar' 
falck. p. 184. Ruhnken. ad H. in Cerer. p. 735. Wolf. 
ad Theogon. p. 0%), und deifen Wiederherftellung. 
in einem Arfchyleifchen Chorgefang wohl keinem’Kti- 
tiker zu gewagt fcheinen wird. — Diefer Strophe 
nun entlprichs die Antiftrophe V. 72—50., wo wir 
blofs V.74. rarp/wv fl. waronwov fetzen, und.die fol-- 


genden Yerf& fo verbeffern möcltten: 


Diezıe nuei zei Unzın melmir Kreis Bew 

‚ Mi Drzopsren wir, mirzer Dinar 
Ervyor waren" Burda Foul tiugrar 
Diaraıcır darrer& vuXaisı, 


Kevfalsıs after maxgsovutm. 


Die Vulgata v. 76. zodzovr dpxzt: 8» hat. auch hier’ 


beybebalten, Ur. 5. hingegen in woLrov ruyas; Bu 
verändert. Er wiederholt nämlich zur Ergänzung 
des Sinnes Kyxyiia „und überfetze: mobis igitter nece/fe 
ef, prout' vitae noflyae fartwnae convenit,' eorum qui 


wi.et imperio groflantur farinora, five jujla five injufe- 
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zu werden verdiente. 
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fint, lauldare. Da uns jene Wiederhalung hier’ etwas‘ 
hart, und die Verbefferuug mit einer vielleicht rich“ 
tigern Abtheilung der Verle nicht vereinbar zu feyn 
fchien: fo möchten wir lieber in Anfehung der Con- 
ftruction dem Scholiaften folgen (mpfro:rx ol, &sı na} 
Msrhguea — r& ray wpi: Bley werreulvm drawicii)e 
und zur Aufhellung des Sinnes dem Dichter eines fei- 
ner Kieblingswörter (Zrxıg Alov, propter calamitn-, 
fen vitae, propter fervilem conditionem, T. Valch. ad 
Hippot. p. 193.) wieder geben. — V. 102. Asyss &in 
8 ru rad Exynıc ürdprenov, So auch Porfon. Allein 
dies wäre: diceres, fi quid haberes. Der Siun fodert, 
Egeic. An dem lerzien Wort vrfprepoy, welches Hr. 
5, mit Ursp ronev oder ropx: vertzufthen möchte, nelı- 
men wir keinen Anitofs. Wir beziehen es dem Sinne- 
nach auf V, 57 ff, wo Elektra dem Chor gleichfam: 
indirecte vorträgt, was fie bey Darbringung des Tod- 
tenopfers ihrem Vater fagen will. — V.ızı. wollte. 
Matthiae (Obfervatt, Crit. p. 4.) 'Epuf» vis ruf, 
d0s Zuni Ük. ‘Er xIivie, anpifes 2. lefen. Hr. 5. der 
diefe Vermutbung nicht anführt, bemerkt weit rich- 
tiger, dafs &roueoy oder ein ähnliches Wort zu Anfan- 
ge des Verfes geftanden habe. — VW. 123. rarpwan' 
duudrwv (bb. d ddare:) Srisusrouc, eine wahre Ver-. 
befferung von Stanley, die allerdings in den Text 
gehoben zu werden verdiente. Es ift befremdlich, 
wie Porfon diefe und ähnliche Verbeflerungen ver- 
nachläfsigen und an der Vulgata hängen konnte. — 
V.129. Elektra und Oreltes waren veritofsen aus dem. 
väterlichen Haufe, rarpaypivor — aAuusdz mp6; 
mie renovang. Im Commentar billigt Hr. S. Stanley’s 
Conjectur rerpacusyou Die ächre’Lesart liefert 
Porfon: werszutvo. — V.142. Elektra, nachdem hie 
für Orefes'und fich zu den Manen ihres Vaters gebe- 
tet, flcht Untergang und Verderben ihren Feinden: 
raur &v wir tidauu ERS nahe (Ü mans) Apxe, meivors 
Alyavga rijvds rıv zuumm fpay, Eine fehr glückliche 
Aenderung im Schützifchen Text, welche der Sinn’ 
foderte. Eben fo leicht und, überzeugend ift V. 151. 
eine [ranspofitionder Worte: wpüg ipuux röds #6 Ivan 
Heruv d urirpowuv ayos awsigeroy, wo nach det ge- 
wöhnlichen,. von Porfon wiederum beybehaltenen‘ 
Lesart:: zpic dr. nanav, ardviv F. dr. a. 2. wenigftens' 
die letzten Worte Keinen fchicklichen Sinn gewähren. 
Vebrigens- dürfte das Metrum hier noch zu mäncher‘ 
sndern Umänderung fübren: Denn Y. 149 Lis 154. 
flad Aropkici, denen die folgenden 155 — 160. relpont: 
diren müffen. Auch können wir Hn. $. nichr bey-* 
treten, wenn er nach V. 160. eine L.ücke vermuthet.’ 
Denn abgefehen von. jener obgemeileuen Ucberein- 
fimmung der Äntifvophica,‘ fo wird die ungewilte 
Hoffnung, welche der Chor von dem erwarteten’ 
Retter nährt, durch die Kürze und’Gedrängtlreit und’ 
Innigkeit des Tons, nach unferm Gelübl, hier ganz ' 
vortrelich ausgedrückt, Vertieft in feine Hoünuu-, 
freu‘, fchliefst der Chor feine Ode da, wo die Emplin-, 
dung fo hoch fchwillt, dafs er nichts hinzuzufetrem 
weils, was nach der ausgedrückten Idee nuch gelagi 


Der Befchlufs folgt.) 
ER (Der Befchluft folgt) VER 


Me 'ı ers 
“ © VERMISCHTESCHRIFTEN. 

: NÖRDLINGEN, b. ‚Beck: Handbibliöthek für meine 
Tochter, von &.Gotifr. Pahl. I. Bändchen, 1796. 


4018. 8 ; j 
» Mit Rechte fagt der Vf. in der Vorrede: „Die mei- 


„fen Schriften, womit unfer Jabrzehend das fchöue 
„Gefchlecht mit einer fo übertriebenen FreYgebigkeit 
„befchenkt hat, fcheinen keinen höhern Zweck zu 
„haben, als den Zweck der Unterhaltung etc.; des- 
„halben fieht man in den Händen der Frauenzimmer 
„kaum etwas anders als Romane, Erzählungen, dra- 
„matifche Stücke und Gedichte; alles übrige macht 
„Langeweile.“ Darüber follte man fich aber nicht 
wundern, fondern vielmehr geftehen, das befagte 
Produkte für das Bedüriuifs, der Frauenzimmer fehr 
richtig berechnet feyn; indem, die meitten von ihnen 
zu einer L.ectüre,. bey der man nachdenken mufs, 
{oder auch dur,kann) rheils ihrer Putz . und Vergnü- 
gensanftalten wegen viel zu wenig Zeit haben, theils 
nicht genug ordentlichen Jugendunterricht genoflen 
haben, um'fich durch rernünftige Bücher weiter aus- 
bilden zu. köunen. . „Die gegenwärtige Sammlung 
„von kärzern und längern Auffätzen — führt der Vf. 
„fort —: unterfcheidet fich von dem Heere ihrer Schwe- 


„ftern dadurch, dafs fie über den Zweck der Unter- _ 


„haltung noch einen höhern, den Zweck _der Beleh- 
„rung ferzt, und deswegen alles ausichlielst, was 
„blofs zur Erreichung des erftern taugt, Sie foll un- 
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„Tere Töchter mit fich Selb und.mit der Welt be- 
„kannter Nachen; nützliche Kenntuiile unter ihren 
sin Umlauf bringen, ihnen Stoll zur Uebung ihrer 
„Geiiteskrafte darbieten und ihren Gang auf dem )’fa- 
„de der Veritandesbildumg und Aufkla rung befördern, ** 
Diefes Bändchen enthält ı5 Auflarze, wosron Nr, ı. 
über die Lectüre der Frauenzimmer wanche nücazli- 
ehe Lehren giebt, denen Rec. Eingang und Befol- 
gung wünfchet. Unter allen übrigen möchten wohl 
Nr. 2. die Hausmutter /befonders wenn fie vollßän- 
diger und mehr handelnd dargeftellt wäre), und Nr. ° 
10. Briefe über Charlotte Corday den Zweck des V£, 
am beften erreichen; denn die übrigen ähneln theils 
den Romanen und Rittergefchichten zu fehr (wie 
2.B. Nr. $. 12. 15.); theils find fie zu oberflächlich, 
um. jemanden zu belehren, dem die Gegenftände 

nz fremd find; (wie z.B. Nr.2.:.).. Bey der lerz- 

n Numer, welche Züge aus der römifchen Ge- 
fchichte enthält, liefse fich überdies auch noch fra- 
gen, ob die Gefchichte negerer Völker und Zeiten 
nicht in mehr als einer Rückficht viel zweckmäßsiger 
wäre, als die Gefchichte der Römer? j 


Folgendes Buch ift neu aufgelegt erfchienen: 


Panıs, ind. Druckerey des encyclopädifchen Ma- 
azins: Notice hiflorique für Chretien- Guillaume 
apignon Malesherbes, par Jean - Baptifte Dr 

beis. 2de Edit. 645. 8. (10 gr.) 


. 





. Orxosomie. „Dorttund, b. Blothe u. Comp.: Ferfuek 
eineskurzen und falslichen Unterrichts in der einfachen Obftlaum« 
zucht für die Bandjiugend, von Paftor Büdeker. 1796. 528. 8. 
(4 gr.) Der V& — ein würdiger Mann, der feinem Amt und 
Herzen Ehre macht, und wie aus feiner Zufchriftan feine con- 
firmirte Jünglinge erhellet, denfelben alle Fruhjahre in dem 
zur Landwirchfehaft fa nöchigen und wichtigen Gefchäfte der 
Obftbaumzucht Unterricht‘ gegeben, die Handgrife in feiner 
Baumfchule gezeiger kat, un 
forten feiner Gegend durch Mirtbeilung von Pfropfreifern edler 
Sorten verdränget, — liefert hier denfelben ein für alle Land. 
jugend und für jeden Landwirch und gemeinen Baumerzieher 
fehr gutes Büchlein, in welehem er die nöthigften Kenntniffe 
und Behandiungsart yon der Baumzucht nach ihren wichtigften 
Theilen in einer populären paflenden Schreibart und nach rich- 
tigen Grundlärzen aus eigener Kenntnifs und Uebung , ‘wobey er 
die beiten Bäumfchriften nicht unzenütze gelaffen,, vorgetragen 

‚hat. Den dritten Abfehnitt von Erziekung junger Bäume durch 
Stecklinge oder Schnittlinge Härte Rec, weggewünfcht, weil 
fie theils felten anfchlagen, (nur Quitren, Mifpeln, \Veinreben, 
Johaunis- und Srachelbeeren ausgenommen) teils keine larken 
Wurzeln machen, und diefe Methode zu Erziehung ftarker und 
dauerhafter Biume nicht taugt, überhaupt es nicht für den ge- 
meinen Mann ift. — Und im fünften Abfchnite ift es irrig ge- 
räthen, zu Einferzung eines Baumes in leunigen Boden das Loch 


KLEINE SCHRIFTEN. 


aufserdem die fchledhten Obtt- - 


” :. 


in zwey Tufs Tiefe mit Feldfteinen auszulegen , damit die Baum» 
wurzeln nicht tief ins wide Erdreich ftreichen können. Lei- 


‚men ift zumal für Kernobft, befonders den Apfelbaum eine 


nicht zu verachtende ja guteErdart. Veritehtaber der Vi; (wie 
wahrfcheinlich ift, da das Wort in manchen Provinzen für 
Lattboden gebraucht wird,) Jauigten Grund, eine zähe, fefte 
Erdart,“ welche die Töpfer und Ziegler gebrauchen, fo dienen 
gleichwohl die untergelegten Steine nicht, fondern die Grube 
mufs anf S—6 Fuls ausgehoben und mit beferer Erde angefuile 
werden. Dann aber Äud mehr pflaumenartige Bäume, befon- 
ders Mirabellen, dabey anzurachen, die nicht fo tief gehen, a)s 
Aepfel, Birnen, Süfskirfchen etc. Denn wenn ‚einmal die 
hochwachfende, und folglich auch tiefwurzeinde Bäume mit 
ihren Wurzeln auf einen felchen feltenGrund reichen, fo ftehen 
fie im Wachsthuni fille, und die Gipfel fangen an abzufterben. 
— Zufeiner Zeit wird der Vf, feiner Gemeinde und feinen Nach- 
barn auch die Benutzung und Anwenduug des Obites zu Zider, 
Efig, Trocknen, und anderem ökonomufchen und mercantili- 
fchen Vortbeil in feinem traulichen Ton befchreiben. Wir wün- 
fchen übrigens, dafs Deutfchland visle folche edeldenkende Kir- 
chenlehrer haben möge,twelche auch fur’das zeitliche Befie udn 
die Beförderung des häuslichen und landwirthfchaftlichen Glücks 
ihrer Gemeinden, fo viel fie Gelegenheit haben, Bdourge tragen 
und wirken, fo langg es Tag ilt, 
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Harte, b. Gebauer: Acfchyli Tragoediae quae fu- 
perfunt acdeperditarum Fragmenta, Recenfuit Chri- 
Rian. Godofr. Schütz. Vol. Ill. Chosphorae, Eume- 
nides, Supplices. 1794 (1797). 194 8. gr. 8. _ Chri- 
Riani Godofr. Schütz in Aefehyli Tragoedias quae 
Superfunt ac deperditarum fragmenta Commenta- 

rius etc, 


Grascow, ind. akad. Buchh. u. b. Foulis, Enın- 
zurG, b. Laing, Loxpon, b. Payne, White u. 
Egerton: AI TOT AIZXTAOT TPATNAIAI 
EIITA. Et doewit magnumgque logui, nitigue co- 
thurno etc. 


(Befchiufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenjion.) 


U®: die vom Dichter gewählte zuayvapısıs v. 165., 
die felbf Ariffoteles nicht richtig beurtheilte, 
theiltHr. Schütz treflende Bemerkungen mit, auf wel. 
che wir, der Kürze wegen den lsefer nur aufmerkfam 
machen können. Wir verglichen fie mit dem, was die 
Commentatoren der ariftotelifchen Po&tik Piccolomini 
(p. 236.) und Twining (p.367.) über jenes Urtheil des 
Philofophen gefagt haben, und wurden auf verfchie- 
denen Wegen zu demfelben Refultat zurückgeführt: 
dafs nämlich die Wiedererkennung des Oreftes, wie 
Aefchylus fie fchildert, zu der von Ariftoteles aufge- 
ftellten erften Gattung der ayayvapınıg dız anuelwv, 
nicht zu der vierten £x auAAloysruov gehöre. Vgl. 
das fcharffinnige Räfonnement in den Nachträgen zu 
Suizers Theorie II. S.441. — V.ı182. ’E£ ouuarwv da 
dibıoı wirrwsl mu Irayoves aloe dungiaov 
runvoldos. Die bezeichneten Worte erklärten wir 
uns durch die Analogie desSprachgebrauchs: fohmach- 
tende Thränen, ohne jedoch diefe Analogie erweifen 
zu können. Sehr finnreich ändert Hr. S. did /us — 
eine Verbeflerung, welche auch in dem Scholion: 
mparv ayeuscı wg Ahbıov Kpyas, 70 wort Asudpov, eine 
neue Beftätigung findet. — Zu einem andern Behuf 
könnte vielleicht ein Wink des Scholiaften V. 199. 
genützt werden, wo die elliprifche Redarı: yo d’ 
erw rd avi (oi: Ex), denjenigen, der fich 
nicht einer ähnlichen und gewöhnlichern Ellipfe er- 
inmert (f. Valck. ad Dec. Eid. Theocr. p.30.), wegen 
des Sinnes zweifelhaft läfst. — V. 194. fchlägt Hr. 
S., dem die Wortfolge hier fehr verworren Scheint, 
folgende Aenderung vor: MA 70ER Av moi (fe ei 
at) rord’ ereeriga mAenov. Uns dünkt nicht fo- 
wohl eine Verbeflerung der Worte, als der Inter- 
punction nöthig zu feyn.. Mit Beybehaltung der ge- 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


meinen Lesart, würden wir am Schlufs jedes Verfes 
ein blofses Comma fetzen, und V. 96. zu +e aus 
dem vorhergehenden «73: wiederholen: Utinam vo- 
cem intelligibilem (Ouvnv Eu@pov') haberet hic cincin- 
us, ne animi incerta agitarer, fed ut agnitos inimick 
capitis capillos abominarer; aut cagnatus fi mihi ejfl, 
wtinom poffet wecum lugere, tamquam tumuli paterni 
ornamentum et decus. In den letzten Worten ift die 
fchöne Verbefferung rıuy rarps: ausgedrückt, wofür 
die andern Ausgaben, auch die Porfonfche, dem Sion 
und der Conftruction zuwider rıuy, lefen. — Nicht 
blofs aus der Farbe einer Haarlocke, welche Eiektra 
auf dem Grabe ihres Vaters finder, fondern auch aus 
der Aehnlichkeit der dafelbft eingedrückten Fufstapfen 
mit den ihrigen, zieht fie die Vermuthung, Oreites 
müffe in der Nähe feyn. Hr. 5. glaubt, dafs diefe 
letztere Art der Agnition durch nichts entfchuldige 
oder vertheidigt werden könne, und ift geneigt, V, 
202— 207. für unächt zu erklären. Wir wagen es, 
diefe Verfe in Schutz zu nehmen. Denn r) ilt es an 
und für fich nicht unwahrfcheinlich, dafs Elektra, voll 
von dem Gedanken an ihren Oreftes, nachdem fie be- 
reits die Loske am Grabhügel gefunden, auch die ent- 
deckten Fufstapfen als eine glückliche Vorbedeurung 
von der Gegenwart ihres Bruders betrachtet. Ein ge 
ängftigtes Gemüth fafst jeden, auch noch fo fernen 
Strahl der Hoffnung auf, und findet felbft das Un- 
wahrfcheinlichfte ‘wahrfcheinlich, wenn es feinen 
Wünfchen entfpricht. 2) Die offenbare Beziehung 


‚einer andern Stelle (V.224.) auf die unfrige beftätigr . 


ihre Aechtheit. Denn die Vermuthung, dafs auch 
diefer Vers untergefchoben fey, dünkt uns zu gewagt. 
3) Auch die bekannte Parodirung der Stelle in Eurip, 
Electra v. 532 — 37. begünftigt unfere Meynung, und 
Hr. 5. fcheint felbft auf diefes Argument etwas ge- 
rechnet zuhaben. Quicquid fit (fo fchliefst er feine 
Bemerkung), fi ab Aefchylo veperta fuerit haec yayyii. 
nic — facile patior eum ab Euripide perflrictum. 4) 
ie anftöfsige Härte in x«) yz> (V.204.) wird viel- 
leicht gemildert, wepn man den Ideengang der Elek- 
tra fo darftellt: „Und nun ein zweytes. Zeichen: ich 
fehe da zweyerley Abdrücke von Fülsen, der eine 
wahrfcheinlich von ihm, der andere von einem Be- 
gleiter. Denn jene Fufstapfen find ähnlich den mei- 
nigen u. f. w.“ Ueberrafcht von dem. unerwarteren 
Anblick, kehrt Elektra die natürliche Gedankenfolge 
auf eine Art um, welche von der Lebhaftigkeit uud 
der innern Bewegung der Sprechenden zeuget. — 
Wenn uns die.Rechtfertigung diefer Stelle im Allge- 
meinen gelungen ift: fo müffen wir noch einen Schritt 
weiter gehen, um alles, was.die Wirkung derfelben 
j im 


i23 


im Einzelnen hemmen könnte, aus dem Wege zu 
räumen. Die Beierkungen, welche der fchartfinai- 
ge Herausgeber über die bis zum Ekel weitläuftige 
Ausführung deflelben Gedankens, über die froftige 
Tautologie in den Verfen zo1. 202. 206. 207., und 
über das Seltfaine- des Ausdrucks wrepvaı revosram 
macht, find lo gegründet und wahr, dafs fich nichts 
dagegen eiuwenden läfse. Allein diefe Rüge trifft 
nicht die ganze Stelle, nicht den Dichter, foudern 
aur zwey Verfe, welche unfers Bedünkens von ei- 
nem Gioffator oder Interpolator herrühren. Wir ver 
beffera daher: 


Kai anı sl ze, druregor Tex iigion, ” 

Er rare eupainuri rois dneis ri; 

Kai ya; di’ irdı nude mean mid 
‚Auses 7 intren mai Eureunigev Tucs, 


! Ik ST iser. ‘ 


Dem zweyten Verfe fchrieb diefer zur Erläuterung 
wuday Hucieı, jener roi; Euoi; si3o:s Eußepei: bey. Man 
verband die Gloffemen, und gewann einen neuen 
Vers. Auf eine ähnliche Art läfst fich der Urfprung 
des andern, von uns herausgeworfenen Verfes erklä- 
ren; und man hat nicht einmal nöthig, zu der Hypo- 
thele von einer zweymaligen Bearbeitung und Auf- 
führung der Choephoren feine Zuflucht zu nehmen. 
— x. 214. würdes wir die Vulgara: £isnd’ "Oaesyv 
wei)t a’ daraykouufvny mit Porfon zurück rufen. 
Hr. 5. vertheidigt die Pauwifche Aenderung z’ dxraıw 
» Asyudıy durch die Bemerkung, dafs der Doppelvocal 
in a5, cocı elidire werden könne. Allein wir halten 
das für unumitöfslich gewils, was Bentley (ad Ae- 
nandri fragm. p.&ı.) bereits behauptet har. Die Stel- 
len, welche IIr. 5. zum Beweis des Gegentheils an- 
führt, find theils filon von Kritikern verbeifert, theils 


einer fehr leichten Verbefferung fähig; und Brunck. 


felbft, welcher anfangs die Bentleyifche Behauptung 
in Zweifel zog (ad Sophoch, Trachim ız21. Eurip. 
Med. 57.), hat diefelbe im zweyten Tbeil feines So- 
phokles (ad Philoct. 360. 783.) durchgängig für wahr 
anerkannt. — VW. 220. halten wir die Porfonfche Les- 
art? ac runs dunte zo (fe. Fusiawm), Eiwep.iv ya rose 
ea, für die richtig Aber gleich im folgenden 
Verfe ziehen wir der Aenderung diefes Kritikers;. 
waur dyo es rocchwerw (fe. ride 20) die Verbefferung 
won Arnaud: rx2s 0’ dyw rpocevvire, vor, die auch 
Ur. S. in feinem Commentare billigt. wpourvirw heifst 
nicht alloguor, Sondern prasdion — V.223 P. ik 
#orfon der Heathifchen Verferzung der Verfe gefolgt. 
Hr. S. bemerkt fie blofs ia der Note: die gewöhnli- 
«be Ordnung, welche er im Texte beybehält, fördert 
anfreitig den Sinn und den Zufammenhang. — V. 
227. würden wir kein Bedenken gefunden haben, 
Pauws Correction söuseracv (it, suuasrpou, was auch 
Porfon unverändert gelaffen) rw cu zupz ancya: rau 
medeina Binrpuxger rpıyig,in den Textzu erheben, — 
V.233. Aanpuros Ari, eripparos gwrapıog (ft. aurg- 
filed)» und V. 24% wayrny keykp Zul auyydvaro 00 
(ft. us): zwey Verbeilerungen in der Schützifchen Aus. 
zsbe, die, lo leichi. fe fich derzubieten Scheinen, 
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doch auch Porfon entgengen find, und dem Sinne 
vortreflich zu Starten kommen. — V.235. "IL raprıw 
“zus (fo redet Elektra ihren Bruder an), riraxpws | 
noloxs Ixov Zusl. Hr. 5. vermuther: viuoy. Sollte 
dies aber nicht mehr diftribwens als pracflans wices aus- 
drücken? Wir würden auf Aryxc, rachen (wie beym 
Aefch. $.c. Th. 949. Eurip. $Suppl. 309.), wenn über. 
haupt eine Aenderun& nöthig wäre. Allein gerade 
die Wiederholung deffelben Wortes in zwey auf ein- 
ander folgenden Verfen, welche die einzige Veranlaf- 
fung zu jener Conjectur gegeben hat, fcheint uns der 


“ Aefchyleifchen Manier fo ganz angemelfen, dafs wir 


auch V. ı6do. die vorgefchlagene Umtaufchung der 
Pdın mit &/9y nicht gut heifsen können, — - V. 237. 
warigs Porfon fl. wersoo» Wir können weder den 
Grund noch den Sinn diefer Correction erraten. — 
V. 240. wuso; 8° adhoc 79 Auol siBaE Dlpmv. Hr. S. 
fehlägt o:%2; vor. Führt diefes Wort wirklich, wie 
Gü;, den Begriff von Glückfeligkeit bey fich? — V. 
273 'Ar/rw (fl. aursv) 8 Edacue ry Pilz Vox tade 
r/seıw, eine überaus finnreiche Conjectar des deut- 
fchen Kritikers, der überhaupt durch Behandlung. 
diefer ganzen, fehr fchwierigen Stelle, wo Apollon. 
dem Oreites im nächtlichen Gefchre die Zukunft ent- 
hüllt, ein Mufter einer genauen und glücklichen In-. 
terpretation aufgeltellt hat. Nur in einigen Stellen 
können wir feiner Erklärung nicht beypflichten. Z.B. 
V. 280 ff. Zirac r’ edv x. 7. A. werden fo gefalst: 
olios aistem furfartım impetus e paternofanguine confegum- : 
turos denmatiarit mihr Apollo, clare videnti {nach der 
neuen i.esart daxyr.) cum per mochis temebras Juperei- 
lia mowrentem. Uns fcheint jowyr« richtig, und mit. 
?@öss verbunden, einen der Aefchyleifchen Darftel- 


‘lung fehr würdigen Sinn zu gebeu: perfequutiones 


furiarum me cernere dicebat , „oculorum Jumine in ipfis , 
temebris utentem. Daher folgt rleich V. 285. nurzuos 
x sunrov Dido Und daher ergiebt fich vielleicht 
auch die Erklärung der Worte: ro auorewoy ru even 
shruy Bldoss da wpastrporamv dv ylraı mErTWRoTaV — Wi/Eie 
Hr. S. überferzt: tenebricofum (ex oculto vim 
uam exferens) inferarum (deorum mantum, wf h.t. 
Agamemnonis) telum, qwi fceleratorum com 
fanguinsorum manu perierunt, — pertun 
bat. Wir würden +ö wuorsivöv Bikoc entweder eigent-_ 
lich verfiehen, oder blofs von einem fruchtbaren 
Pfeile erklären; £vspripwy auf die Furien, nicht auf 
Aganemnon, beziehen, und wewraxsruy wegen der 
engen Verbindung durch die Präpofition d+ nicht von . 
mpegrporalov trennen. Der Sion wäre ein ganz aude- 
ser: Denn der Furiem vächtlicher Pfeil wird ob der zw 
werfühnenden, welche durch ihr Gefehlecht gefallen, mich 
verfolgen. — Ohne meinen Vater gerächt zu haben, 
fagteÖreftes, würde ich, dem Götterfpruche zufolge, 
auf alle Gemeinfchaft mit guten Menfchen Verzicht 
leiter hälfen: Auwy r’ dere lpysw ab Snwudumy Tarpog 
PETE) due, ourE aukkdery Taste. erfor ‚hat nach 
areipyey interpungirt; Ir. $. hingegen will entwe- 
der eine Lücke nach ur annehmen, ‚und‘ deu dar- 
auf folgenden Vers fo herliellen: uy vır diyedaı 
eüra auAhousıy rıya, oder beide Verfe Seigender- 
. Didi geka 
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eflalt Ändern: Buuwe r’ arwpxnc, Efopev ra iv wirpag 
Er erdeyedxr, eures rer Wer die Freybeit 
diefer Aenderungen misbilligt, der wird wenigftens: 
in dem auiisis.v die’ glückliche Wiederherftellung der 
wahreu Lesart nicht verkennen. Ein gelehrter Freund 
theilte uns ehemals folgende Verbefierung mit, die 
wir noch immer für richtig halten: Buuay r’ ar 'c. 6. 
warais um, Gyadaı d ovrs-suAlovsv-rud. Die erfte 
Neeation fehlt, wie in dem Pindarifchen yzual 3’ odra 
rec för — Die dunkle Strophe V. 312— 19. 
zirea, zlvöwarap, hat Ir. $., ohne Veränderung der 
Vulgata, durch Erklärung aufzuhellen gefucht: 0 pa- 
ter, oinfelixr pater, qguid tibi dicam, aut 
wid faciam peregre huc adveniens, -ubi te‘ 
epulcerum tenet,) luxr tenebris aemiparan- 
da, h. ein quo aut nulla tibi ef vita, aut certe vita 
on vitalis, #t mozti aequiparanda: tamen Iunctus 
ille in honorem Atridae etc. Wir bekennen, ' 
dafs wir wit diefer Erklärung der :Worw: ewörg 
Oxfo: irjunıeoy, durchaus keinen ganz deutlichen Be- 
grif verbinden können. Anch zweifeln wir, dafs 
Euolis (v. 317.) durch tamen überfetzt werden dürfe, 
ob wir gleich den Vorgang des Scholiafteu fehen, 
Vielmehr dentet diefes Wort .auf eine Vergleichung 
kino, Wir ferzen deshalb das Fragzeicheu nach sur, 
verbinden fodann die folgenden Verfe, lefea itatt iri- 
peipoy (wofür Aldus isoriaupsy, wahrfcheinlich eine 
aus der Vulgata und dem Gloflem /sörıun, zulamınen 
hmolzene Lesart hat) @/ssöunsıpoy, und rufen 
endlich die Aldina xdxAyras (ft. zenigyrer) zurück. 
Die eriten Verfe behalten den angegebenen Sinn, die. 
letzten gewinnen dn neuen: Ut nocti dies aufpicato 
nccidit, ita Iuctus honeflus Agamemnoni nunc extinclo 
gratiae f. laetitiae. In der Antiftrophe mufs alsdann 
V. 333- r&Pos indra; 8 dedura: gelefen werden. 


Die Gränzen diefer Blätter, welche wir vielleicht 
fchon überfchritten haben, erlauben nicht die auge- 
faugene Kritik weiter zu verfolgen, wiewohl uns 
gleich in den nächiten Strophen (V. 331. 376. 399) ei- ı 
nige’ treffliche Verbefierungen des deutfchen kleraus- 
geders von neuem zu dem Gefchäft hinzieben. Eben 
fo wenig verfartet der Raum, (orrectionen von an- 
dern Kritikers auszuzeichnen, welche in dem Schü- 
tzifchen Commentar nicht beygebracht, uud von Por- 
fon nur felten beschtet worden find. Z.B. Suppt. 
gor. Sealigers gelehrte, von Valckenär (Diatrib. im : 


Ewrip, p. 53.) gebilligte und beftätigie Verbefferung » 


& Eowe yacs 0 usyag Neianc. Ewmenid. ioos. Bentleys . 


(Opnfcut. pkilol. p. 230.) richtige Aenderung aryoov 


f. äruıov, welche das Sylbenmaals fodert, und Por- ' 
fon mit Grund aufgenommen bat. Choeph.532. Val- | 


akenär; (ad Herodot. p. 343.) glückliche Emendation 
welko! d’ avndov ShaunAdoy) Auurräpes, u. f. w. 

Hr. S. berechtigt uns felbf durch den Schlufs feiner 
‚Vorrede zu der angenehmen Hofinung, dafs ein künf- 
tiger Band diefe und andere Nachtrüge enthalten 
wird, welche fich ihm entwedef felbtt, bey fortze- 
feiztem Studium des Dichters dargeboten haben, oder 
die in kritifchen Werken zerftreut find. Von den 


2 
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letztern ift bereits jetzt durch eine doppelte, fehr 
fchätzbare Appendix der Anfang gemacht worden. 

Die erfte liefert aus Ho. Hermanns Schrift de metris 

pottarum graec. et romanorum, die zu den Antiftro- 

phicis der erften vier Tragödien gehörigen Verbeffe- 

rungen, und die zweyte giebt uns Farietat. lectionis 
in editione Porfoniana von den erften fechs Tragd- 

dien: deun die Abweichungen in der letzten haben 

bereits im Commentar felbit ihren Platz erhalten. 

(Dean da der Druck der Schützifchen Ausgabe fchon 

1794 angefangen wurde, fo war der Text fchon ganz, 

der Commentar aber über die erfien fechs Tragödien 

fchon abgedruckt, ehie Hr. 5. die Porfonfche Ausgabe 

erhielt.) Aus Wakefields Noten zu den Eumeniden 

hat Hr. S., wie wir bey forgfältiger Vergleichung . 
wahrgenommen, nicht alle, fondern nur die bedeu- 

tenderen Verbeflerungen und Erklärungen ausgeho- 

ben: in der Porfonfchen Ausgabe aber find bey der 

mühfamen Collation hie und einige erhebliche Va- 

rianten überfehen worden. Z.B. Prometh. 450. g5:+ 

für söre, welches wegen des folgenden o3 nicht ite- 

ben kann. (Der veritorbene Reiz in Leipzig halt fch 

auf eine noch finnreichere Art: er las im fol enden 

Verfe 069° uroupy/an Ül. ou Euroupylay), FEumen- 

891. oros (Ü. cixvr. Das erke richtig! f. Pierfon- 
ad Moer. p.276.) Sept. adv. Theb. 879. &huz. 885- 
diyAAayIe ouv ordapa. 888- zzreiyuare fehlt, wie in 
der Brunkifchen Recenfion. Agamemn. 106. dıreAtwy- 
141. wr&xx= (vergl. Hefych. [. v.). 142. derav. 173+ 
el ro narıy. 218. Beidpaiz uf w — 


Abgefehen von diefem kleinen Mangel, dem die 
verfprochene Syfloge addendorum zum Beiten der un- 
bemittelten Philologen leicht abhelfen kaun, und 
ohne die noch zu erwartenden Bände, weiche die 
ger Scholien, die Fragmiente, die hifori- 

en Abhandlungen und das krxicon Aefchyleum be- 
greifen follen, läfst fich nun fchon die Schätzifche 
Aus abe als ein Ganzes anfehen, welche nicht blols 
die Lectüre eines der dunkelften Dichter des Alter- 
thu:os ungemein erleichtern, fondern überhaupt das 
Studium der alten Literatur auf wannichfaltige Weife 
befördern wird. Sie wetteifert von Seiten einer in- - 
ftructiven Kritik mit den Brunkifchen Editionen des 
Sophokles, welche fie in Anfehung der Interpretation 
weit binrer fich zurückläfst; und belebt aufs neue 
ddn Wunfch, dafs nunmehr dem Tragifchiten der 
griechifchen Tragiker durch die Bemühungen eines 
eben fo gründlichen und gefchtmarkvollen Philologen 
bald ein gleiches Loos beichieden feyn möge. 


SCHÖNE RÜNSTE  - 


Farvweno, in der Crazifchen Buichltandt.: Chyanen. 
Vom Verfaffer des Guido von Sohnsdom. Erltes 
Bändchen. 1796. 104 $. &. (12 gr.) 


Unfre Mefskatalogen werden bald wie ein borani- 
fcher Nomenclator ausfeben, fo emfg hafchen unfre 
Schriftfteller nach Titeln, die dem Pilanzenreich ab- 

Q a geborgt 


722 


geborgt find. Glücklich wollen wir noch immer das 
Publicum und uns preifen, wenn es nur immer. ge- 
fällige Blüchen fiad, die wir aus den literarifchen 


Gärten empfangen, und wenn .fich nicht widriges. 


Unkraut unter fie mifchet. — Der Vf. nennt feine Ar- 
beiten Cyanen, um zu bezeichnen, wie wenig er auf 
einen höhern Grad von Dichtungsgabe Arfpruch 
moche. Wie jene Blumen ungepflegt unter den Aech- 
reu entfpriefsen, fo machte auch ihm nicht Bildung, 
fondern fein Herz zum Dichter. Diefe Befcheiden- 
"heit giebt uns Hoffnung einft vollkommenere Arbeiten 


- yon ıhm zu erhalten. Jetzt fchon empfiehlt er fich in - 
den profaifchen Auflätzen durch einen gefälligen Stil, 


reine Sprache undleichten Vortrag: aber es fcheint 
ihm noch dieKunft zu wählen und aufzuopfern, oder 


überhaupt der fleifsige Gebrauch der kritifchen Feile, 


zu fehlen. Vielleicht würde er font das erfte Stück 
diefer Sammlung, Notgars-Ring, im Pulte behalten 
haben. Die Allegorie, welche die Vernunft unterdem 
Bild eines warnenden Rings darftellt, ift fo wenig 
neu, als die Anwendung und Ausfchmückung, die 
ihr der Vf. giebt.'— Die Jugendgefchichte Wilhelm 
Winters verräth Laune und Sinn für pfychologifche 
Beobachtungen: allein auch fe gefällt fich noch zu 
fehr in kleinlichen Details, ‚die unter Bekannten er- 
zählt, durch,individuelle Beziehungen, von Wirkung 
fern können, aber das gröfsere Publicum kalt Jaflen. 
Gegen das Ende des hier gelieferten Abfchnirts diefer 
Gefchichte, wird fieanziehender, und wir versprechen 
uns daher von der Fortfetzung gröfseres Intereffe. — 
Die eingerückten Gedichte haben nichts vonder Leich- 
tigkeit.der Profa: aber von diefer die Kälte und den 


Mangel.an begeifterung, der Werke diefer Art fehr 


langweilig macht, 


Rıca, b. Hartknoch: Mährchen und Erzählungen 
für Kinder und Nichtkinder. 1796. 290 $. 8. 
(20 gr.) - 

Aus diefer, ziemlich buntfcheckigten, Sammlung 
könnten als Mährchen für Kinder folgende Stücke be- 
nutzt werden: ;ı) Künig Salomo und Vogel Greif, 
aus Caylus orientalifchen Erzählungen, die auch fchon 
ganz ins Deutfche überfetzt (ind, entlehnt. 2) Die 
fieben Schläfer, eine morgenländifche Erzählung, wo- 
von die Quelle nicht angegeben it. 3) Der Ring; 
ein Wundermährchen, nach einem angeblichen tür- 
kifchen Original, Als Erzählungen für Erwachsne 
können folgende Auflätze gelten: ı) Die neue Robin- 
fonin, oflenbar nach einem franzöfifchen Originale. 
2) Meine Reife durch ein Zimmer, der bekannte witzi- 

e Auffarz: Voyage autour de ma chambre des Grafen 

imenez, den man nun in einer beffern Ueberfetzung 


vom Ha, Prof. Heydenreich lefen kann, 3) Gefchichte 


- 
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eines Mannes, der zu viel Glück hatte, wie es fcheint, 
ein deutfches Original, dach viglleicht aus irgend 
einer deutfchen periodilchen Schrift eutlehnt, 


ı) BeaLıw, b. Hartmann: Albert von Ranken oder 
wem das Glück nicht will der fucht es verge- 
bens. Aus den Papieren des Grafen von P***, 
1797. 2745. 8. (18gr.) ; 

2) Benzin, b. Vieweg: Fritz Manderers Lebens- 
reife. 1795. 3348. 8. (ı Rthlr.) 


Von vielen ‚Romanen läfst fich nichts weiter an- 
zeigen, als dafs fie da find, zur Nachricht für Lefer, 
denen es blofs um das Lefen zu thun ift. Für kurz- 
weilig können wir No. ı. zwar nicht ausgeben: .es 
finden fich keine neuen Begebenheiten daris. Gleich 
anfangs haben wir die alteGefchichte von einem Rei- 
fenden, der vor Spükereyen gewarnt wird, und fatt 
des Gelpenftes einen unglücklichen Freund antrifft;. 
dann eine honerte Räubergefellfchaft, weiterhin eine 
Frau, die fich einem Prinzen ergiebt, um ihrem Gat- 
ten das Leben zu retten uud betrogen wird; ‚eine 


‚rachfüchtige Buhlerin; der Held felbft, weil er feine 


Beleidiger umgebracht, in eine Höhle geflüchten 
woraus er zuletzt wieder hervorgeht, um in Ameri- 
ka auf dem Bette der Ehren zu fterben. Alles die 
fes wird leidlich trocken und weitichweilig erzählt. 
So viel können wir aber verlichern, ‚wenn es dem 
Werke auders zur Empfehlung dient, dafs die Morar 
lität deffelben nicht angefochten werden kann. 

Wir kennen nicht alle die Pilger, denen fich der 
Wanderer Nr. 2. in feineın kurzen Vorberichte zuge- 
fellt, aber mit Anton Reifer darf er fich auf keine 
Weife vergleichen. Er unterhält uns blofs mit Aben- 
teuern, von denen manche fogleich als fchwache Ko- 
pien von bekannten guten Dichtungen auffallen, z. 
B. feine Geifter- und Ordensgefchichten , und andre 
auch Schon in den fchlechteften Romanen geltanden 
haben; oder auch mit zufammengelefenen Anekdoten 
und flachen Charakterfchilderungen. Um feiner Lauf- 
bahn die mögliche Abwechfelung zu geben, ift er 
bald Hofmeifter in Familien, wo er nicht die fpröde- 
ften Damen antrifft, oder Schaufpieler, Legations- 
fecretär, Soldat u. f.w. Er durchreift vieleländer, 
hält fich eine Zeitlang in Norwegen auf, geräth in 
Spanien in die Inquifition und fällt in Deutfchland 
in die Hände einer ehrlichen Räuberbande. Damit 
gar keine: Lücke bleibe, nimmt er auch die Poefie 
zu Hülfe: man findet Lieder nach Ofkan von einem 
Wohnfinnigen, Skaldengelänge und Rbapfodien über 
Leben und Tod aus den Papieren eines liluminaten. 
So mancherley ift alfo hier anzutreffen, : aber we- 
der pfychologiiche Schätze noch eine feine Unter- 
haltung, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


1) Leirzic, b. Dyk: Des Abts Laxzaro Spallanzani, 
Königl- Prof. der Naturgefchichte auf der Univer- 
fität zu Pavia u.f.w. Reifen iw beide Sicilien und 
einige Gegenden der Apenninen. Aus dem lItalie- 
nifchen mit Anmerkungen. H Theil, 1795. 3298. 
mit 7 Kupfertafeln. $. i 

2) Bean, b. Haller: Voyages dans les deux Sieiles 
et dans quelques parties des Apennins, par l’Abbe 
Lazzaro Spallanzani, Profeffeur d’Hift. nat. dans 
Y’Univerfite de Pavie etc. etc. avec figures. 1795- 
Tome II. 273 $. 7 Pl. 9. 


D=: zweyte Theil diefes lehrreichen Werkes, wo- 
von der erftere in N. 67 u. 68. d. J. bereits ange- 
zeigt ift, hat die-liparifchen Infeln zum Gegenftande, 
Bey der Einleitung, welche eine fehr kurze Nach- 
richt von deu Vorgängern des Vf. in eben diefen Un- 
terfuchungen ertheilt, vermifst Rec. nicht nur eine 
allgemeine Geographie der liparifchen Infeln, fonderu 
auch eine -eirene Karte; beides wäre für fehr viele 
Lefer mehr als blofs angenehm gewefen; fchade dafs 
keiner der beiden Ueberfetzer diefen Mangel dem 
Publikum erfetzt hat! 
Das zehnte und eilfte Kapitel handeln, aufmehr 
als hundert Seiten, nur allein von Stromboli, Zuerit 
im allgemeinen über das Feuer diefes beftändig bren- 
neuden Vulkans, in der Ferne und in der Nähe ge- 
fehen; dann über die Richtigkeit und Unrichtigkeit 
des Vorherfagens der Witterung durch den Vulkan vou 
Stromboli. Im Ganzen fcheinen die Nachrichten doch 
mehr dawider zu fprechen, Ferner überdie Lageder 
Mündung des Vulkans. Der Ritter Hamilton hatte, 
ohne indefs felbft dem Krater nahe gekommen zu feyn, 
gefagt,, -die Mündung finde fich auf der Spitze des Ber- 
ges, und hatte dabey der Infel felbft eine durchaus 
konifche Geftalt zugeichrieben.. Der Vf. belehrt uns 
nach der genaueften Autopfie, dafs die Infel zweykö- 
pfig ift, und die Oeffnung des Kraters fich auf der 
Mitte des Gebirges, nicht aber auf deffen Gipfel, be- 
finder. Dievon$.35 an, befchriebene Reife zur Mün- 
dung des Kraters, befonders aber diedarin gegebene 
Nachricht von der Anficht des Innern der Mündung, 
ift äufserftmerkwürdig. Diefeskühne, glücklich aus. 
eführte, Unternehmen zu erläutern, hat Hr. Sp. eine 
ichnung hinzugefügt. Er warglücklich genug eine 
Hole nahe an dem Schlunde felbft zu entdecken, die 
ihm durch ihre Bildung Sicherheit gegen den Auswurf 
von glühenden Steinen, Afche und Rauch, gewährte, 
A. L, Z. 1797. Dritter Band, 


obne den Blick in das Innere des Schlandes zu ver- 
hindern. Der runde Raud des Kraters, der aus L.a- 
ven, Schlacken und Sand beiteht, fagt Hr. Sp. ($.4:), 
halte 340 Fufs, Iiker ihn umgangen, und konnte er 
ihn umgehen, woran Rec. der Befchreibung nach al- 
lerdings zweifeln mufs, oder wie hat er ihn gemef- 
fen? Vielleicht durch Schätzung nach einigen von 
ihm, durch Schreiten, beftimmten Theilen? Diefs 
ift nur defshalb hier angemerkt, weil man daraus we- 
nigftens fieht, wie der Vf. wohl hin und wieder mit 
zu vieler Gewifsbeit feine Angaben äufsert. Er fahe 
dann den Schlund bis zu einer gewiffen Höhe, mie 
einer flüfsigen, glühenden, Materie angefüllt, die 
dem gefchmolzenen Metalleähnlich fchien, und uichts 
als Lava war. Sie zeigte zwey Arten von Bewegun- 
gen. Eine innere, unordentlich, wilde; und eine 
andere, wodurch fie gerade in die Höhe getrieben 
wurde. War fie hiedurch zu einer Entfernung von 
25 bis 30 Fufs bis gegen den oberu $aum des Kraters 
getrieben, fo liefs fich ein Donnerfchlag hören und 
zugleich ward fie, taufendfach zertheilt, nebit vie- 
lem Rauche, Funken’und Sand mit unbefchreiblicher 
Gefchwindigkeit in die Höhe gefchleudert. Soetwas 
zeigt denn auch das Kupfer. Einige Augenblicke vor 
dem Knalle bliefs fich die Oberflächeder Lava in grofsen 
Blafen auf, wovon einige, einen Fufs im Durchmef- 
fer hatten. Diefe Blafen zerplatzten und beym Zer- 

latzen entftand die Deronation und der Hagel. Se- 
A erzählt der Vf. noch umftändlich die Erfcheinun- 
gen des Vulkans in der Nacht. 

Im eilften Kapitel wird die Natur der Beftand- 
theile der Infel, wie auch der Schlacken und Laven 
des Vulkans von Stromboli beflimmt. Die Beftand- 
theile der Infel felbft find, Schlacken, Laven, Tufe, 
Bimmfteine, Eifenfpiegel und Sand. Unter den 
Schlacken giebt es mehrere, welche gleichfam zu Glas- 
fäden verfponnen find; andere hiugegen nur halb 
verglafet; beide find fehr leichte. Warum Hr. Sp. 
diefe Schlacken nicht für eine Art Bimsfteine anfehen 
will, Scheint nicht klar, da es offenbar viele Bims- 
fteine giebt, welche wie mitGlasfäden oder doch Ver- 

lafung überzogen find, Die zweyte, fchwerere, 
Bars Schlacken, welche fich hauptfächlich bey dem 
Feuerregen zeigen, foll Hornftein zur Bafis haben, 
worin dann auch Feldfpate und’ Schörle vorkommen; , 
auch aufserdem vulkaniiches grünes Glas von vielen 
Nüanzen diefer Farbe. Alfe wohl Olivin, wie der 
deutiche Ueberferzer fehr paffend bemerkt. Bey die- 
fer Gelegenheit merkt Rec. an, dafs unfer Olivia von 
Unkel (am Rhein) in feiner Verwitterung oft eine fehr 
fchöne radiirte, röthlich- glänzende, zeolithartige, 
concen- 
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concentrifche Einfaffung zeigt; Rec. hat gerade eini- 
ge trefliche Stücke davon vor. fich liegen; dahinge- 
gen der vulkanifche Chryfolith oder Olivin des In: 
Werner, wenn er nicht verwirtert, fondern als fplit- 
teriges grünliches Glas in andern Laven des Rheins 
vorkommt, (denn Rec. hält fich, alles Widerfpruchs 
‚ungeachter, von deiner Vulkanität überzeugt) diele 
Einfaffung nicht zeigt. Rec. wünfcht die Mineralo- 
gen auf beides aufmerkfam zu machen, Die dritte Art 
von Schlacken gebört dem alten Vulkan; und wird 
wegen ihrer Feftigkeit und l.eichtigkeit zum Häufer- 
bau von den Einwohnern verbraucht. Hr. Sp. fand 
darin hin und wieder fchwarze Schörle und weifsen 
Feldipat, Hierauf zählt der Vf, die Laven auf. Er 
giebt davon drey Arten poröfer und vier Arten felter 
an. Unter letzteren kommt dann auch, wie er felbft 
gelebt, wahrer Porphyr vor; freylich ik er nicht 
mit Gewifsheit dafür angegeben. Hierin liegt eben 
eine der Haupturfachen der Fehde zwilchen den Neptu- 
niften und Vuikaniften, dafs beide Parteyen zu weit 
gehen. Alles foll dort ausfchliefslich das Waller und 
bier das Feuer thun! und darüber werden die gelun- 
deiten Augen blind! Es gehört aber wie bey allen 
einander entgegeifllehenden Meynungen, weit mehr 
Feftigkeit des Verftaudes, weit mehr Ucberlegenheit 
‚deifelben über die Sinne und Leidenfchaften dazu, 
einen ruhigen, feften, Mittelweg zu gehen, als_ta- 
lentvoll und kenntnilsreich eine vorgefafste Mey 
nung zu vertheidigen. Bey diefer Gelegenheitkommt 
denn von neuem der Petrofilex als eo Hokaltalı ver- 
fchieden vor. Dafs diefe Meynung des Vf. wicht etwa 
durch unrichtige Ueberferzung entütanden il, verfieht 
Rec. aus dem erften Bande des Originals, woesS.7g3 
heifst, die Laven der Solfatara hätten; per bafe, d 
petrofilice e il fajlo corneo. Schwerlich kann man es 
Un. Sp. zutrauen, defs er, wie unfer berühmte W’er- 
ner, den Hornfiein von mufchelichen Bruche, von 
dem, von grob und kleinfplitterigen, trennet, und 
der deutiche Ueberferzer mag nicht Unrecht baben, 
diefes fchwankende der Benennung auf Rechnung der 
Unkunde.in der Miceralogie zu ferzen. 

Nach den Laven kommen bier fo dann die Tufe 
und die Bimsfieine. Letztere finden fich im öftlichen 
Theil der Infel, werden aber jetzt nicht mehr ausge- 
worfen; dieler Fall, fagt der Vf. finde fich auch beym 
Vefuv; dech könne bey beiden vielleicht der Bimm- 
fein einmal wieder von neuem vorkommen, DasEi- 
fen ift auf der Infel nicht häufig; der Vf. hat es un- 
ter-den Naturforf-hern dert zuerit bemerkt; es iftin 
pol£ edrifchen Blättern kryftallifirt; Eifenfpiegel von 
Ichunftem Glanze, von oft drey bis vier Zoll grofsen 
Blättern. Die Strombelelen holen diefe dortige Sel- 
tenheit mit Gefahr von einem ins Meer überhangenden 
Feifen. Diefes vulkanifche Eifen, wofür es der VE. 
in feiner weirläuftigen Nachricht darüber anfıeht, 
fchlügt Feuer; wird ilark vom Magneten angezogen; 
und jedes Blättgen hat feine-eigene Polarität. Das 
Mutrergeftein des Eifens, ift eine zerreibliche Lave, 
dır Horoftein zur Bafis haben foll; die aber weder 
Feuer giebt, noch ven der Nadel angezogen wird, 
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Der Vf. vergleicht diefen vulkanifchen Eifenfpiegel 
mit denen iu Auvereue, wovon uns Faujas de St. Fond 
und de l’Arbre, Nachricht gegeben haben. Auch die- 
fe finden fich in vulkaniichen Muttergeftein und Hr. 
Sp. bemerkt die Identität der Eutitehung diefer Mi- 
neralten fehr paflend. Unfern alles durchs Waller zu- 
faınmenfchlemmenden Mineraiogen, wird dergleichen 
freylich nicht behagen. } © 

Zuletzt kommen in diefem Kapitel Unterfuchun- 
gen vor, die en fich felbft freylich lehrreich find, 
die man aber nicht leicht gerade hier fuchen würde. 
Sie beftehen in eiaer Prütung verfchiedener Stein- 
oder vielmehr Gebirgsarten durchs Feuer, die man 
nicht für vulkanifch anfieht; nämlich zehn Porphyr, 
und fünf Jafpis Sorten, welche der Vf. einem anhal. 
tenden Dfenfeuer ausfetzte., Es ergab fich denn dar- 
aus, dafs die Jafpilie, felbit einem 45ftündigen Feuer 
ausgeletzt, dennoch nicht fchmeolzen; während dafs 
die Porphyre durch ziemlich leichte Schmelzung in 
ein fchwärzliches Email übergingen; wobey_ fich 
freylich nach der verfchiedenen Mifchung des Gefteins 
feiblt, Verfchiedenheiten zeigten. Hieraus fucht Hr. 
Sp. den Schlufs geltend zu machen, dafs die Porphy- 
re wicht den Jafpis zur Grundlage haben, wie diels 
doch mehrere Naturaliften annehmen. 

Hierauf folgt ein fchätzbarer Beytrag zur Ge 
Schichte des Vulkans von Stromboli. Er fuchtzudem 
Ende dasjenige zufammen, was Strabo, Diodorus, 
Selinus, Plinius, wie auch und weiter zu uns Clu- 
ver, hierüber gegeben haben. Bey der darauf fol- 
genden Frage, woher diefes Feuer fo anhaltend Nab- 
rung finde? fühlt man offenbar, dafs der fouft fo 
kundige, vorzügliche, Mann, unfere nordifchen, be- 
fonders deutfchen, Mineralogen nicht gekapur hat. 
Er vermuthet auch Steinöl in der Tieie, als eine 
Quelle des Feuers neben dem Schwefel. or, 

Zwölftes Kapitel. Hierin nimmt der Vf. mehrere 
der liparifchen Infeln zufamınen; »ämlich Bafiluzzo, 
Bottero, Lifca- bianca, Dattolo, Panaria und die $a- 
linen. Auch dürfte er darüber nicht fo umwitäudlich 
feyn, weil einigenur blofse Felfen find, und fie alle 
überdiefs von dem berühmten Dolemieu zuvor forg- 
fältig unterfucht und befchriebeu wurden. So wie 
Stromboli dem VE. zufolge dirrch Schmelzung der Por- 
phyre entftanden feyn foll, fo verdanken Bafiluzzo 
und Panaria ihre Entitehbung den gefchmolzenen Gra- 
niten. Diefs gab ihm Anlafs eine Reihe von Verfuchen 
über das Schmeizen und Verändern natürlicher Gra- 
nite anzuftellen. Diefe Verluche find eben wie jene 
erftere ühntiche über die Porphyre. defshalb interef- 
fant, weil man wenigltens eine Führung hat, wo- 
nach fich manche vulkanifche Producte, mit denen, 
woraus man fie durch.das Feuer entfprungen glaubt, 
vergleichen kann. Wir machen daher die Lefer dar- 
auf aufmerkfam, geftehen indels, als wie es nicht 
wagen würden, die blätterigen Steinarten von Bave- 
no Granit zu nennen; die fcheinen offenbar Guneis zu 
feyn. Der kundige deutfche Ueberfetzer hat zuwei- 
len fein Original in Betreff ähnlicher Verwirrungen 
berichtigt. 

Das 
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Das dreyzehnte und vierzehnte Kapitel haben bei- 
de die Iufel Vulcano zum Gegenitand. Nur folgen- 
des erlaubt uns der Raum davon fpwieller anzuzei- 
gen. Die Ufer diefer Infel find für den Mineralogen 
von höchitem Interefle, wie auch eine Grotte voll 
heifsen Mineralwaffer. Hr. Trovatini, ein gelehrter 
Arzt auf Lipari, hat eine eigene Abhandlung darüber 
gefchrieben; und unfer Vf. giebt eine gute Abbildung 
davon. Auf dem weitern Wege zum höchften Krater 
der Ivfel fand der Yt. Bimsftein, der durch höheres 
Feuer in Glas verwandelt war. Der grofse Krater ift 
nach dem des Aetna, der majeftätiichite, welchen Hr. 
Sp. fah. - Nur ein einziger kühner Kalabrefe wagte 
es, den Vf. ins Innere hineinzufübren. Der Rand des 
Kraters befteht aus Sand oder vielmehr aus Trämmern 
von Bimftein undLaven. Sein eyrunder breunender 
Boden, hälr erwa ein Drittel eiuer (iral.) Meile in 
Umfang; unter ihm hört man ein furchtbares Rau- 
fchen und Blafen, und aus einer Erhabenheit deffel- 
ben fleigt ein dicker Dunft von fchwefelartigen Sauer- 
Koffgas. Unter den Producten; Gläfern, Bimsfteinen, 
ond Laven, diefes Bodens kommt dann hier ein fehr 


merkwürdiges vor; nämlich, kleine fechsfeitige Ba- 


faltläulen. Ur. Sp. erklärt die Enttehung derfelben 
durch das Zufammenziehen der laven mittelit der 
Erkältung, die der Zutritt der äufsern Luft bey ihr 
bewirkt. Diefefechsfeitigen Prismen hielten nureinen 
Fufs in die Länge, fie waren mit der übrigen Lava, 
worin fie fich erzeugthatten, voneinerley Natur. Im 
dritten "Theile werden wir indefs hierüber noch be- 
fimmterer von des Vf. Meynung unterrichtet werden. 

Das vierzehnte Kapitel enthält die ältern Nach- 
richten von der Infel Vulcano. Es gehört mit zu den 
Vorzügen diefes Werks, dafs man zugleich eine ri 
fonnirende, vergleichende Gefchichte der Bemerkun- 
gen über mehrere von dem Vf. befuchte Vulkane vor 
fich fieht. 

Mit dem funfzehnten Kapitel fangen fo dann die 
Unterfuchungen über die Hauptinfel, über Lipari 
felbit, an. Der Vf. zieht diefe Infel auch wegen der 
Mannichfaltigkeit und Schönheit der Producte des 
Feuers den übrigen vor. Das Katitel felbit, liegt auf 
einem ungeheuren Lava und Glafsfelfen. 
trächtliche Maffe eines Lavazebirgs ftürzte während 
des dortigen Aufenthalts des V£. mitungeheueren Kra- 
chenins\eer. Diefs gab dann Anlafs zur Unterfuchung 
von maucherley fich dabey zeigenden l.aven. Auch 
kommt ein rother Porphyr vor, von deffen Vulcani- 
Kür Hr. Sp. fich wegen feiner zelligen Textur und be- 
fonders wegen des Ganges diefer Zelim überzeugt 
hält; die hier für $. 223 u. f. vorgetragene Gründe 
verdienen wenigftens gehört und erwogen zu werden. 

Eine der wichtigften Unterfuchung diefes Kapi- 
tels bleibt indefs die, des fo genannten weifsen Fel- 
des, (Campo bianco) $. 233—264), Camps bianco it 
ein ungeheurer konifcher Berg, # ital. Meile höch, 
und mehr als 4 Meile brget, ganz bedeckt mit vielen 
Schichren von weifslichen Biinsftein. Diefer Berg ift 
völlig unfruchbtbar; der Bimsftein, der felbff auf L.a- 
ren rubet, ift unter fich verfchiedemer Art; und giebt 
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eine ergiebige Handelsquelle, indem faft aller Bim- 
ftein, welcher im Handel vorkommt, von bier aus- 
geführt wird. . Der Vf. giebt befonders vier Sorten 
hiervon an, wovon dieeritern von den Bimsfteingrä- 
bern aufgefucht und gleichfam ihre Gänge oder Adern, 
welche die Faraglioai nennen, verfolgt und für die 
Schiffe zu Ladungen gehauen werden. Die Ste und 
gte Tafel liefert gute Zeichnungen diefes aufseror- 
dentlichen Feuerproducts. Sehr natürlich führt diefs 
Hu. Sp. auf die verichiedenen Meyuungen über den 
Urfprung des Bimfteius. Er zählt die vorzüglichften 
davon auf, und nach vielfacher, kundiger Autopfie, 
und mehreren Analyfen diefes Gefeins, glaubter, dafs 
die Bimsfteine überhaupt genommen, fo wohl vom 
Albeit als vom Hornkein, und Granit ihren Urfprung 
gehabt haben. Auf Campo bianco folgen $. 264 die 
lehrreichen Nachrichten über den Kaflanienberg, der 
fich gleich hinter dem erfteren findet. Hier haben fich 
befonders viel Arten vulkanifche Gläfer erzeugt; 
worunter dann das fogenannte fchöne zarte Harglas 
in Menge vorkommt, wie auch der Obfidian. Hr. 
Sp. endigt wit umitändlicher Befchreibung derl.areu 
des Kallanienberges diefen zweyten Rand. nn 
Wir befchliefsen die Anzeige diefes im Ganzen 
genommen Sehr fchätzbaren, in feiner Art einzigen 
Werkes, mit einigen Bemerkungen über die beiden 
Veberfetzungen. Die deurfche ift fichtbar einem der 
Sache felbft kundigem Manne in die Hände gefallen; 
lieit ich dabey gut und ift richtig; denn nur felten, 
wie etwa B.zr. 5.214; hätte man vielleicht minder 
harte Conftructionen gewünfcht. In derfranzöfifchen 
zeiget fich hingegen, wo nicht wahrer Mangel an Sach- 
kunde, doch ficher grofse Uebereilung der Arbe'r die 
oft zu wirklichen Unverftändlichkeiten und Unrich- 
tigkeiten: Anlafs giebt, Einige Proben mögen diefs 
Urcheil rechtfertigen. Im eriten Bande des Originals 
$. 55 fagt Hr. Sp. von der fechften Art derLavender 
Solfatara; dotato (es gebt auf Strato, eine Schicht 
oder L.age) & di confiderabile leggeverza, e battuto dei 
martelio, runde un [uono cnpo, a guifa d’una terra 
mezzanamente indurata. Der deutfche Üeberietzer giebt 
diefs ganz richtig. , „If (diefe Lage) beträchtlich 
„leicht, und.giebr mit dem Hammer gefihlagen wie 
„eine halb verhärtete Erde einen dumpfen Ton von 
fich.* Die iranzöfifche Ueberfetzung fagt hingegen 
$. 47 eben fo unrichtig als widerfinnig. "# (le lit blanc) 
eft fingulierement leger, quand il efl frappe avec le mar- 
tean, et vend un fon fourd comme une terre mediocre- 
ment endurcie. Wiekann etwasdurchs blofse Anfchla- 
gen init dem Hammer leichter werden ? und wie un- 
natürlich und unrichtig ik der letzte Satz von den 
vorletzten getrennt ? 5: 58 reder das Original nicht 
von derl.ove, fondern von den Feld/paten in der L.a- 
ve: I feldfpati = — - ritengono le qualita tutte che 
caratteriszano cotal pietra. Der deutliche Ueberfetzer 
fast daher fehr richtig: „Sie — — — belitzen alle 
die Eigeufchaften, welche diefe Steinart charakteriß- 
ren. Im franzöfifchen heifst es hingegen $. 120 ganz 
kurz ab: la Inve conferve toutes fesproprietes. — Mit 
gleicher Nachlafsigkeit finder &ch im zten "Theile der 
üs fran- 
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franzöfifchen Ueberfetzung $. Bo Scories ftatt Schürls; 
im deuffchen fteht hier richtig Schörle, das einzige, 
was auch der Sinn nur zukifst.- Ebenfalls hat der 
deutiche Ueberfetzer das ungereimte des Originals auf 
der folgenden Seite beftimmt gefühlt und daher geahn- 
det, wo Hr. Sp. vielleicht aus Uebereilung von zwey- 
feitigen Pyramiden (piramidi diedre) fpricht; aber der 
Franzos läfst diefe neumodigen, unmöglichen, Pyra- 
miden ftehen und fetztruhig, terminer par deux pyra- 
mides diedres! Dergleichen Fehler entdeckt freylich 
_ ein kundiger Lefer bald; aber nicht alle find gleich 
"kundig, und nicht alle Fehler find gleich leicht zu 
entdecken. Auch fcheint der Franzofe auf feine eige- 
ne Sprache geriuge Achtfamkeitzu haben: So kommt 
oftmals bouwllit (kochet) vor, wo offenbar bout itehen 
mufste, z.B. T.1. $. 130. Z. ı7 Petites cavernes Itehtr 
oftmal, ftatt des viel paffenderen Ausdrucks pores; 
choc rwineuxr; defructif wäre, für verheerenden Aus- 
bruch, wohl fchicklicher. Man könnte .diels Ver- 
zeichnifs von Unachtfamkeiten und felbit Unveritänd- 
lichkeiten leicht vermehren, wäre diefs nicht zu un- 
ferer Abficht hinreichend. 

Zum Befchiufs müffen wir noch der Einleitung 
des Ho. Senebier za der franzölifchen Ueberfetzung 
kürzlich gedenken. Er hat fie, Reflexions generales 
fur tes Volcans, betitelt und daher einen fehr hohen 
Standpunct zur allgenreinen Ueberficht zunehmen ge- 
wagt. So erwas ift freylich, als das Grofse der phi- 
lofophifchen Erdgefchichte höchit intereflant; allein 
man follte dabey wohl bedenken, das hiezu das gan- 
ze Detail der Wißfenfchaft und vieler andern richti- 
gen Nebenkeantuiffe zu Gebote ftehen mufs; aller- 
dings konnte man von Ha. Senebier (chon dergleicheu 
erwarten. Nach einer rednerifchen Darftellung der 
grofsen Phänomene, welche die Vulkane zeigen, und 
worin Hr. Senebier, wie mehrere unferer neuen T'heo- 
ogen, die mofaifche air ee für blofse 
Umftaltung der Erdoberfläche anfiebt, geht er im er- 
fen $. die alten, vormaligen, jetzt erlofichenen Vul- 
kane kürzlich durch. Diefen folgen im zweyten {. 
fo dann die jetzt lebenden. Bey diefer Gelegenheit 
erwähnt der Vf. der Zeichnung von einer Vulkankar- 
te, welche Hr. Faujas de St. Fond dem Grafen Bufon 
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gezeigt haben foll.- Rec. freuet, fich eine Idee wieder 
zu finden, welche er fchoa vor ı3 Jahren in Aus, 


“übung zu ferzen anfing; aber freylicl biefs als Hülfs-, 
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arbeit zu einem Unternehmen von weit gröfsern Uin- 
fang für die allgemeine Naturgefchichte unfercs Frd- 
bodens. Der dritte $. zeigt die verfchiedenen Wir- 
kungen der Vulkane an; hierin fand Rec. nicht viel 
fich auszeichnendes. Im vierten $. werden die.haupt- 
fächlichiten Producte der Vulkane durchgeganpen. 
Hr. Senebier erwähnt hierbey zwar,auch des Syftemg 
der Neptuniften über die Bafalte, lenkt aber doch den 
billigen Mittelweg ein, freylich mehr-zu Gunften der 
Vulkaniften, ein. MitRecht bemerkt er aber hierge- 
legeatlich, .dafs der Eifeufpiegel, deffen Entdeckung 
auf Stremboli durch Hn. Spallanzani, wie oben er- 
wähnt ift, fich höchft wahrfcheinlich auch auf dem 
nallen Wege erzeuge; denn hiefür fprächen die Er- 
fahrungen des Sauffure, der ihn auffehr hohen Schwei- 
zer Alpen aufiand. Hierauf folgt im fünften $. eine 
Betrachtung über die Mittel, welche die Phänomene 
der Vulkane zu Wege bringen; allo über die Grund. 
urfachen, oder Triebfedern der Vulkane felbt. Die- 
fe wichtige Upterfuchung hätte doch genugthuender 
werden müffen, weon der Vf. unfere deutfchen Mi- 
neralogen ftudiert härte. 9.6. Vom Sitz oder viel- 
mehr Brennpunct des vulkanifchen Feuers; befonders 
nach Dolomieu, der ibn oberwärts des Granits an-- 
nimmt. (6. 7. Veränderung der vulkanifchen Pro- 
ducte; vorzüglich Decompofition durch äufsere Luft 
und durch Waffer, daher auch zum Theil felbft die 
Veränderung der Mündungen. der Vulkane .g 
Theorie der grofsen Phänomene der Vulkane; viel zu 
kurz und in mehrerer Rückficht zu mangelhaft. 
Nützlichkeit der Vulkane. $. 10. Luftvulkane. der 
in der Krimm entdeckte, fehlt. Der letzte j,erwähnr 
fogar der Vulkane iım Monde, worüber dann freylich 
die Meyuung der Aftronomen neuerlich in etwas mo- 
difieire it.“ Diefer Auszug zeiget hinlänglich, dafs 
man in diefen 74 Seiten wenigitens fehr vieles zum 
Theil ficher nicht unbedeutendes und zwecklofes für 
die narürliche Gefchichte der Erde zufammengefafst 
vorfindet. oe 
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Ozxowomre. Münfteru. Leipzig, b. Platvger: Ueber die 
dem Landmann fo grofsen Fortheil Ru. Obftbaumzucht, 
von Rochol, Grofsgerichtsactuartus zu Soeil etc. 1795. 43 3. 8. 
(3 gr.) Der Vf. redet hier ein kurzes Wort zu feiner Zeit mir 
feinen Landsleuten, beyı welchen die Obftbaumzucht noch in 
der erlten Kindheit liegt; grmahn: üe zus Anzucht von Wild- 


lingen: giebt ihnen einige Regeln zur gedeihlichen Wartu 

derfeiben und zur. rechten Behandlung En daraus zu feinee 

Zeit veredelten Baumen fo wohl, als der gegenwärtigen Weni» 
en, die fie bereits befitzen, und bietet ihnen feine Unter« 
üszung in Rath und That rühmlich an, 
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Sonnabends, den ı5. Julius 1797. 





PHILOLOGIE 


Haıze u. Leiezic, b. Ruf: Marci Tulli Cicero- 
wis im Lucium Catilinam Oratio prima. Des 
Marcus Tellius Cicero erfle Rede wider Lucius Ca- 
tilina. In einem hin und wieder verbefserten 
Texte und einer neuen Ueberfetzuug nebit kriti- 
fchen meer und einem erklärenden Com- 

mentare. 1796. AVI und 1269. gr.$. (rogr.) 


F: it kein Zweifel, dafs der Erfte und Gelefentte 
unter allen römifchen Profaikera, Cicero, in fei- 
nen Ichönften Schriften, wo nicht eines gründlichen 
Erklärers, doch eines geübten Kritikers und ge- 
Ichmackvollen Ueberfetzers noch ganz vorzüglich be- 
darf, jeder Verfuch, zur Ausfüllung diefer Lücken 
etwas beyzutragen, verdient daber Billigung; und 
Dank, wenn er gelungen if. Der Vf. der vor uns 
liegenden Bearbeitung kann auf jene unbedingt, und in 
vielen Stellen feines Werkes auch auf diefen Anfpruch 
machen. Er befimmte.feine Arbeit nicht zunächft für 
Gelehrte, fondern vorzüglich für junge Leute, die 
gerade nicht Gelegenheit hatten, Ciceronifche Reden 
auf eine zweckmäfsige Art mündlich erklären zu hö 
ren; belonders aber für diejenigen, welche entwe-: 
der noch in den oberen Clafien der Schule find, oder 
auf der Akademie im genaueren Interpretiren keine 
fonderlichen Fortfchritte gemacht baben.. Für diefe 
ift theils durch eine kritifche, nächft ihren Gründen 
dargelegte Berichtigung des Textes, theils durch eine 
mit rechtfertigenden Anmerküngen begleitete Ueber- 
ferzung, theils durch einen erklärenden Commentar 
gelorgt. 

‚Was zuerft den kier gelieferten, von Ernefl's 
Recenfion oft wit. Grunde abweichenden Text an- 
langt; fo bediente fich der Herausgeber zur Bildung 
deflelben der zahlreichen Materialien, welche die 
Ausgaben eines Graevius, Verburg, Olivetus, Ernefli 
und einige ältere darboten, des Commentars von Hu- 
retws, und der Lesarten eines Wolfenbüttler Codex, 
welche Hr. Prof. Wolf in Halle befitzt. Ganz vor- 


züglich aber kamen ibm einige von demfelben treff-: 


lichen Kritiker vor dem Lectionscatalog der Hallifchen 
Univerfität v. J. 1792. mitgetheilte Bemerkungen zur 
Beurtbeilung und Verbefferung der Vulgata zu Stat- 
ten. $ie zeichnen fich fämtlich durch eine feltene 
Feinbeit und Schärfe aus; und der Geübtere würde 
fie leicht, wean fie auch nicht mit dem Namen ihres 
Vf. bezeichnet wären, aus dem ganzen, hier zufam- 
meogebrachten Vorrathe kritifcher Noten heraus fin- 
den. Alle diefe kritifchen Anmerkungen ftehen un- 
dA. L. Z. 1797. Drüster Band, 


ter dem lateinifchen Texte, Sie find ausfübrlich, 
aber für den Zweck nicht zu ausführlich. Denn nur 
durch eine genaue Befimmung der Schwierigkeit oder. 
Unächtheit einer alten, und durch forgfältige und 
mit Gründen unterftützte Rechtfertigung einer veuen 
Lesart wird der jüngere Lefer in den Stand gefetzt, 
die irn Texte gemachten Aenderungen, und die in 
den Noten vorgerragenen Vermuthungen nach @hrem 
höheren oder geringeren Grade von Evidenz zu fchä- 
tzen, und bey diefer Befchäftigung fich gleichfam im 
Nachwägen des Gewichts des kritifchen Für und Wi-. 
der zu üben. In diefer Hinficht verfpricht die gelehr- 
te Sorgfalt des Vf. allerdings dem Privarftüdium rei- 
chen Nutzen. Gleich zu Anfange der Rede wird Fr-. 
nefti's Vermuthung: effrenats tus jactabit audacia, mit 
Recht gebilliget. Der Fragefatz tönt nicht blofs nach, 
Einfchaltung jenes Wortes voller, fondern wird auch 
dem eriten Gtiede: furor ifle tuns, adäquater. 6.3. 
Habemus Sctum in te, Catilina, vehemens et grave. 
Nach habemus fteht in vielen Handfchriften und alten 
Ausgaben enim; der Codex Gruteri giebt: habemus 
vero. Diefen Spuren zufolge vermuthet der Heraus- 
geber: habemus emim wero. Wir haben allerdings, 
wirklich u. (.w. Uns dünkt jede Verbindungsparti- 
kel hier überflüffig, wegen der Sprache des Allecıs, 
und weil der Ton in habemms fie (chon in fich fafste.. 
Io dem folgenden Cap. fteht habemus enim hujusmodi. 
Sctum an feinem Orte. — (j.4. Statt der corrupten 
Lesart; C. Servilium prastorem mors ac rei 
licae poena morata efl, welche den bezeichne- 
ten Genitiv in eine ganz ungewöhnliche Verbindung. 
bringt, hat der Herausg. mit Grund die fcharffinnige 
Vermuthung von Muretus: praetorem P. R. mors ac 
poenar. e. aufgenommen. Der Fehler war durch Ver- 
wechfelung der Abkürzungszeichen R. P..und P, R. 
entftanden, und die Herftellung des letäteren fand 
auch Wolfs Beyfall. Von demfelben Gelehrten wird 
noch überdies die Redensart: mors ac poena remorata 
eft prastorem, gegen Ernefti’s Zweifel fchr fein und 
treffend vertheidiget. — Bald darauf: confeflim in- 


terfectum te 7 Catilina, comvenit. Der Herausge- 
ber merkt hiebey an: „Convenit, in perfeıto zu neh- 


men. . Ohne Grund hielt Muretus convenit in diefer- 


„Verbindung für kein ächtesLatein.“ Von dem erften 


hätte, der Anfänger halber, wohl mit einem Worte 
der Grund angegeben werden follen, welcher in der 
Verbindung des convenit mitintenfectum effeliegt; und. _ 
bey dem letzten hatte Muretus, der es für indignum 
Cicerone et plane barbarum dicendi genus erklärt, in 
fo fern recht, wiefern das Wort für oportwit gelten 
foll, Vielmehr it es durch sonfentaheum erat, es ge 

5 a I2n -. bührte, 
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bührte, geziemte fich, zu erklären. So Terent. Eu- 
much. I, 2.44. Heautont. I, 2, 113. Beutus, ad. Cic. 
Er Div. Xb, 3,,.naqwe enim dgcet aut congenit n o- 
bis [ubmittere animum. — S. 12. refidebit 
in republica religua conjuratorum manus. 
Das Wort reliqua ift abermals durch eine Wolfifche 
Bemerkung gegen Ernefti's Aenderung in aliqua fehr 


gutin Schutz genommen worden. _ Allein wenn gleich. 


darauf: exhaurietur ex urbe tuorum comitum magna et per- 
wiciofa feniina rei publicae, von dem Herausgeber das 
Jetzte Wort vertheidigt wird; fotreren wir dech Erne- 
Ri. bey, welcher es für verdächtig hielt, und in 
Klammern einfchloßs. : Aufser. dem. von Ernefti onge- 
gebenen Grunde fodert felb£ die Concinnitätdie Weg- 
Mafflung, Man erwäge die fchöne Beziehung der fich 
eorrefpondirenden Worte: erhaurietur — refidebit; 
ex urlie — in republica; religua coniuratorum manıs — 
tuorum camitum magna et permiciofa fentina Worauf 
foll nun das nachhinkende rei publicae bezogen werden ? 
Wenn:man es;nicht entweder vor fentina, einfchieben, 
wnod zunächft wit perniciofs verbinden, oder nach ex 
' wrbe noch das. Wort exitw einfchalten will. — Eben 
fo wenig können wirdem Herausg. beyfimmen, wenu 
er. 6. 28. die Vulgata: quod privatarum rerum dedecus 
nonhaeretiinfamise? zu rechtfertigen {ucht. Der Aus- 
druck ..bebält eine ungewöhnliche Härte, und die ver- 


{nchte Erklärung hat .blofs das Verdienft der Künftlich-, 


keit, nichtidas-Gepräge der Wahrheit. Rec. hält fich 
noch immer an: Lambinus Lesart: in fama, welche 
den. Urfprung: der fehlerhaften fehr devtlich zeign — 
Wir übergeben andere Stellen, in welrhen der Text 
durch.die Genauigkeit des Herausg. feine. urfprüng- 

Form wieder gewonnen hat: oft durch anfchei- 
nende Kleinigkeiten (z. B. durch..richtigere Schreib- 
art der Namen, Enecae f. Leccas, der Genitiven bey 
Subfiantiven der zweyten Declinatien, imperi, Tulli, 
sit dem einfachen i, nach Bentleys Grundfatz u. f. w.), 
welcheaber:yge: einem kritifchen Editor des Cicero 
durchaussmieht: als Kleinigkeiten vernachläfhger wer- 
den follıen. 


Die. beygefügte deutfche Ueberfetzung it ohne 
Zweifel unter allen denen, welche feit Dietrichs von 
Pleningen.ettem Verfuche (im J. 1515.) von Cicero’s 
catilinarifchen Reden erfchienen find, die, befte und 
vallendetfte.. Denn Heinze war der deutfchen Spra- 
che.nicht mächtig renug, und konnte mehr den ru- 
higen Vortrag des. Philofophen nachbilden, als fich 
zu der. affeetvulleren Schreibart des Redners er- 
heben; Premer läfst nicht blofs diefen eindringenden, 
feurigen Ausdruck des Originals, fondern auch, wohl 


die Richtigkeit des Siunes vermillen; Schmitt. konn-, 


te. weder treu, noch fchön übertragen, : und Bächling 
folgte feiner gewöhnlichen Weife. - Unfer Weberfetzer 
hingegen bemübte fich, nicht nur die Iateinifchen 
Ausdrücke g>gen gleichlaurende unferer Sprache aus- 
zutaufchen, fondern auch in der Wortftellung, in 
welcher oft ein grofser Theil der oratorifchen Kraft 
liegt, fo. weitdie wefentliche Verfchiedenbeit; beider 
Sprachen -es.erlaubte, fich an: das: Original möglichft 
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anzufchliefsen; aiich die Uebergänge deffelben aus 'ei- 
neın Tone in den anderen vernehmlieb zu. machey, 
und gleichfam die Schartirungen der leidenfchaftli- 
chen Heftigkeit, des firengen Ernftes, des bittern 
Spottes, der feyerlichen Würde u, f, w. nach Anlei- 
tun des Urbildes io einander zu verfchmelzen. Da 
ihm dies im Ganzen gelungen ift; fo mögen wir ein- 
zelner Ausdrücke wegen nicht mit jbın.rechten: wo- 
zu font gleich der Anfang der Rede manche Veran- 
laffung darböte. .„„IHie fange nach‘, überletzt der Vf., 
wirft dw Catilina, umfere Geduld mifsbrauchen? wie 
lauge wird deine rafende Wuth ihr Gefpött mit uns 
treiben? Wie lange noch deine Kühnhsit die freche 
Stirn. erheben? Nichts ‚hat bey dir. die nächtliche Be- 
Satzung des; Palatium’s gefruchtet, nichts die Wachen 
der Stadt, nichts die Furcht des Volkes, nichts der Auf- 
lauf. aller Patrioten, nichts. diefer fo flark befchützte 
Verfammlungsort des Senats, nichts die Blicke und. Mie- 
nen diefer Vater? — In dem zweyten Satze ift das 
mit Nachdruck eingefchaltete etiam nicht ausge- 
drückt; und eludet würde wohl kürzer ünd treffen- 
der durch.höhnen zu geben feyn. In dem dritten 
Sarze ift für fefe jactabit ein anderes Bild gewählt. 
Ohne Noth, wie uns dünkt. Wir überferzen: Hie 
lange noch wird deine Tollkühnheit jich brüften? In 
dem vierten Satze ift moverunt ooriftifch zu nehmen. 
Da der Vf. es durch das Perfectum ausdrückte, wel- 
ches eigentlich nur zu den erften Subjecten noctur- 
num praefidium Palati etc. pafst: fo entftand wegen 
des darauf folgenden ors vuliusque eine Unbequem- 
lichkeit, die wahrfcheinlich durch die veränderte 
Stellung des Wortes gemildert werden follte. Wir 
würden im Deutfchen, wie im Lateinifchen, mit je- 
nem Verbum die Periode fchliefsent Mochte dich nicht 
die nächtliche Befatzung: des Palatium, nicht — — — 
bewegen? Diefe Ueberfetzung würde vielleicht auch 
der umfaffenden Bedeutung des moverunt mehr ent- 
Sprechen. h 


In dem erklärenden Commentary fuchte der Herausg.. 
mit Beyhülfe feiner Vorgänger, alles zu leiften, was 
zum völligen Verftänduife der Rede nöthig fchien, 
Von den alten benutzte er vorzüglich Sallufl's Catili- 
na, und unter den neneren bot ihm: Muretws die fchön- 
ften Bemerkungen dar. In der vorangefchickten k# 
Rorifchen Finleitung fcheint er fich hauptfächtich en 
Middieton gehalten zu haben. Alle diefe Materialien 
find indefs zweckmäfsig gefammelt, verfiändig ver- 
arbeitet, und zu. einem.harmenifchen Ganzen geord- 
net.. In der Vorrede entfchuldiget der Vf. die ins Klei- 
nere gehende Ausführlichkeit des Commentars. Man- 
ches konnte allerdings als bekannt vorausgefetzt wer- 
den; aber im Ganzen vermiffen wir noch hie und da- 
eine Bemerkung über den Ausdruck, eine fchärfere, 
ins Detail gehende Erörterung des Sinnes. Das leız- 
te vorzüglich da, wo der Vf. Gedanken - und: Wort- 
Periode hätte gegen einander halten follen. So wie- 
der gleich im Anfang der Rede; wo wir zuerft die 
Auflöfung der. drey Hauprgedanken in drey Sätze, 
und die Darkellung derfelben in Fragen, welche, 

wenn 
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wenn wir fo fagen dürfen, eine Stufenleiter der Em: 
pfindungen abgeben, gezeigt, und fodann die Kraft 
dieler wiederholten Fragen, nach Quintilians Vor- 
gang, Ichärfer abgewogen haben würden, Der Vf. 
macht,blofs auf das Mechanifche im Ausdruck, auf 
die gehäuften volltönenden A aufmerkfam. — Cap. 
I. bedurfte die unerwartet hingewerfene Ironie, 
welche in den felbf von Manusius mifsverftandenen 
Worten hegt: non tam [ui confervandi, quam tworum 
eonfiliorum reprimendorum caufa , u einer An- 
deutung. Cap. IV. inter falcarios wird weitläuftig er- 
läuterr, auch durch das Griechifche: &v ra% aularak 
öw. Weas’näher lag, inter lignarios b. Livs XXXV, 
42., blieb unbemerkt. Auf gleiche ‘Art hätte fich 
über den. Kunfigriff der rednerifchen Amplification 
ünd Uebertreibung in den Worten: qui de hujus 
urbis, otque adeo orbis terrarum exritio cogi- 
tent, und.über viele andere Stellen, wo der Com- 
mentar Schweigt, noch manches Lebrreiche fagen 
laflen. 


Lsuco, in der Meyerfchen Buchh.: Appiani Alex- 
andrini Romanavum Hifioriarum quae fuperfunt > 
graece edidit, notis variorum felectis er fuis illu- 
fravit ac temporum rationeın et iudicem rerum 
adjecit Lurdovicus Henricus Teucherus. Voluminis 
primi Pars I. Fragmenta ex V. priorihus libris. 
Hifloria Romanorum Hispanienfis, Annibalica, 


Punict, Fagmenta Numidicae. ParsIl. Fragmenta, 


ex Hiffor. Macedon., Hifloria Romanorum Syria- 
‘ca, Mithridatica, Illyrica. 1796. 4769. &. (1 
Rıhlr. 12 gr.) . 


Die. Beforgung einer Handausgabe von diefem 
Schriftfteller nach. der theuern Schweighäuferifchen 
Edition wäregewils.kein verwerfliches Unternehmen. 
Nur würden dazu etwas mehr als fertige Finger, und 
etwas weniger als die Ausftellung eines zufammen- 
gelelenen gelehrten Apparats nörhig feyn. Denn je- 
nes allein würde die Arbeit verderben, diefes fie 
zweckwidrig vertbeuern. Eine vorangefchickte Ein- 
leitung in den Appian, welche das Wilfenswürdigfte 
von feinem fchriftftellerifchen Charakter, von der 
Glaubwürdigkeit. und den nur felten angegebenen 
Quellen feiner Gefchichte, von feiner Nachahmung 
des Herodotus, nicht fowohl in der Manier als im 


Tou und in einzelnen Ausdrücken, von den ihm un-" 


tergefchobenen Büchern, dergleichen der liber Par- 
tbicus und vielleicht eiuzeine Partieen in anderen 
Büchern find, zuletzt auch von den litersrifchen Sub- 
-fidien zur Kritik und Auslegung in gedränpter Kür- 
ze entbielte, — ein kritiich berichtigter Text mit 
Bemerkung der vorzüglichfien Varianten und Wer- 
befferungen , — eine genaue Augabe der chronolegi- 
fchen Daten, vielleicht auch ein kurzes Inhaltsver- 
zeichnifs vor einzelnen Abfchnitten — dies ungefähr 
würde es feyn, was man von einer folchen Handaus- 
gabe mit Recht fodern könnte. Sind diefe Foderun- 
gen gegründet, fo können wir mit dem Plan una der 
Einrichtung der vor uns liegenden Ausgebe unmög- 
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lich zuffieden feyn. Statt einer Einleitung, wie wir 
fie charakterifirt haben , giebt: uns Hr. Teucher eine 
dürftige Vorrede, in welcher das, was er geleiftet 
har und was er leiften will, dem Lefer in aller Kür- 
ze vorgerechnet wird. Den grieebifchen Text be, 
haudelte Hr. T. nach feiner Manier, die wir leider 
nur allzu lange kennen, und die wir fodann durch 
einige lieyfpiele näher pezeichnen werden. Dem 
Texte follen Anmerkungen folgen, theils aus Schweig- 
häufers und anderer Erklärer Vorrathe, theils aus des 
Herausgebers eigener Fabrik. Ilier werden die Va- 
rianten aufgezählt, die von Hn. T. aufgenommenen 
Lesarten und Conjecturen gerechrfertiger, und Eini- 
ges (res. nonnullas nennt es der Herausgeber, man 
weifs nicht ob aus Befcheidenheit, oder. aus Planlo- 
figkeit) aus anderen Schriftiellern und: der alten Geo- 
graphie, vorzüglich nach Dillenius Anleitung, erlät- 
tert werden. Am Schlufs endlich eine chronologi- 
fche Veberficht der von Appian erzählten Begebenhei- 
ten, nach- Sigonius, Pighius und Almeloveen geord- 
net; zuletzt die Schweighäuferifchen Regifter. Wir 
überlaffen es: den Lefern, den Werth und die Brauch: 
barkeit diefer Compilation nach dem oben von uns 
angegebenen Erfoderniffen einer zweckmäfsigen Hand- 
ausgabe zu beflimmen, und fügen blofs ein paar 
Worte über den hier gelieferten Texe hinzu. -Iın 
Ganzen ilt diefer zwar aus Schweighäufers treßlicher 
Kecenfion entlehnt. Aber von Hn. T. verfteht es fich 
fchon , dafs er fich zu gröfseren Freyheiten, als fein 
Vorgänger, berechtiger glaubte, und die Abweichun- 
gea oder Verinuthungen, welchen jener eine befchei- 
dene Stelle in den-Animadverfionen angewiefen hat- 
te, fonder Bedenken zur Lesarr des Textes erhob. 
Dies ift denn nicht felten auch an folchen Stellen re- 
fcheben, wo man gegen die Aenderungen jenes Kri- 
tikers gegründete. Einwendungen machen könnte. 
Z. B. derebus Syriac. Cap: X. p. 301. (l. p. 548. ed: 
Schweigh.) Scipio fragt den Hannibal, wen er für deri 
gröfsten Feldherrn achte. Den Alexander, antwor- 
tet diefer. „Und wen alsdann ?* Den Pyrrbus. 
„Und wen nach dem Pyrrhus?“* Mich felbft, erwie- 
derte Hannibal. Dies fchmerzte den Scipio: denn er 
glaubte nichts gewiffer, als dafs ibm wenigftens der 
dritte Platz zugeftumden werden würde, Aanyousvos 
Fin Toy Zuriova, Sum: dravepladaı Err, ri didoiy re 
rolra, Tax od yoiv Arkourxk£ev ra volrx, Anftatt‘ des 
fehlerhaften raxd Schlägt Schweighäufer rexa zu le 
fen vor; und Hr. T. ferzt es in feinen Text. Mit 
tenbachs richtigere Verbefferung r&yyv (für wäyrur); 
welche den Nachahmer des Herodotus (ll, 317.) fei: 
nem Vorbilde wieder zuführt, fcheint Hn. T., wie 
vieleandere Verbefferungen, garnicht bekannt worden 
zufeyn. Vielleicht meynteerauch diefe entbehren zu 
können, daer, wo.iln Schweighäufer verliefs, fich 
und feiner Kritik felbft genug war. De rebus Hifpax. 
LXI. 9.96. (I p. 176. ed. Schweigh.) vom Viriarhus 
Ei derpla örn Pavadıs froddusı. Vierzehn Jahre 
zühlt Livius, elf Diodorus, zwanzig Vellejus, unfer 
Schriftfteller aber anderwärts- (Cap. 75. pP. 191.) acht 
ae” Ohne Zweifel ilt auch hier darw wieder her- 
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zufellen. Der Fehler entfprang aus den Zablzeichen, 
die gebraucht wurden, und war leicht zu begehen, 
Mit diefer Bemerkung begnügre -fich Schweighäufer : 
Hr. T. ging weiter und Ichob feinen Einfall 45.1, & 


öry in den Text. — Etwas beifer ift Fragm. Lib. 1. 


de Reg. Rom. 2.14. (p. 24. Schweigh.). Maphv, dyri- 
vov (it. erıyövou) Nova, wo andere Kroyovov oder-ex- 

. yivov lefen wollten. Bald darauf oiädy Frrev Eu Beßa- 
ıhsunw;. Das Wörtchen.»ö, das wegen des folgen- 
den s/ ug xal uxi2ov nöthig it, feblt in den Hand- 
fchriften und Ausgaben: indefs hatte es fchon Cafas- 
bonus nach AsdarıAsuns; eingelchaltet. : In der fol- 
genden Zeile trug IIr. T. kein Bedenken, dia Lücke 
nach Kong. ...aus Höfchels Note, wie es uns fcheint 
(deefi annorum numerus: viriffe fupra LXXX, annos, 
feribit Dionyfius) folgendermalsen auszufüllen: ur 
ordaynoyra äry. ie aber, wenn Appian eine andere, 
vielleicht genauere Zeitbeftimmung gewählt hatte ? — 
Einige Zeilen darauf heifst es von den Sabinerinnen, 
die den Kriegern entgegen giugen, xalpas rs wor 
revouem — Ebloyr. Su hat Schweighäufer leicht 
und richtig verbeffert. Hr. T., um aach bier fich 
etwas zu vindieiren, rief das corrupte xap« re in den 
Text zurück, ° f 


Leirzio, b. Crufius: Practifche Grammatik der la- 
teinijchen Sprache von Chrijlian Gottlob Brüder. 
Paßor zu Beuchte und Weddingen im Hochttift 
Hildesheim, Dritte, verbeflerte Auflage. 1796. 
XXVl. u. 5005. $. (ı6gr.) 


Das Bewufstieyn, etwas Nützliches gethan zu ha- 
ben, durch allgemeinen Beyfall gerechtfertigt fehen, 
ilt auch für den befcheidenen Mann eine Freude, 
und jeder Bechtfchaffeue freuet fich mit ihm. Dies 
it der Fall bey dem verdienitvollen Bröder, der uns 
bereits die dritte Ausgabe feiner Grammatik zu ge- 
ben fich veranlafst finder. Aufser einigen Beyfpie- 
len find nur wenige Zufätze hinzugekommen, die 
wir für die Befitzer der zweyten Ausgabe auszeich- 
nen: $. 71. die Note, dafs man eigentlich kein Fu- 
turum Conjunctivi Paflivi habe, denn amandus fim 
bedeute nicht blofs etwas Zukünftiges: ich werde ge- 
liebt werden, fondern ich müffe geliebt werden. 
Statt deffen bediene man fich entweder des Präfentis 
oder Imperfecti (nach $. 147. unter dem mit Improbi 
anfangenden Satze) oder, weil es am öfterften in der 
Confiruction des Accufativi c, Infinitivo zu flebeu 
kumme, des fore, ut mit dem Präfenu oder lmper- 
fectu — $. 326. it die neue Note beygefügt: Auch 
bey andera Pafivis fteht oft, befonders bey Dich- 
tern, ein Accufativ, der durch-ad oder quos attinet 
(ia Anfehung) erklärt werden kann. — {. 433. Bey 


den durch eifi, liget, quamwis, quamgwam aufgelöfe- 


. ten Ablativis ahfolutis kann die auflöfemde Partikel _ 
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auch fteben bleiben. — {. 844. Vorerkenntniffe der 
lateinifchen Verskunft, wo jetzt die einleitende fehr 

egründete Bemerkung vorgefetzt it, ‚dafs die Vers- 
Kun von der Dichtkunit fehr verfchieden (ey, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zırrau u, Leirzio, b. Schöps: Biblifcher Chri-. 
flenthumsunterricht, mebfl Gebeten und Liedern, 
für Schulkinder, von Chriflian Gottlieb Frohber- 

er, Pfarrer, (zu Rennersdorf, ia der Oberlau- 

tz.) 1795. 2328. 8. 

Der Vf, verfichert in der Vorrede, er habe fich bey 
der Bearbeitung diefes Buchs vorzüglich angelegeu 
feyn laffen, einen rein biblifchen Chriftenthwnsunter- 
richt zu entwerfen, und #irhts in denfelben aufzu- 
nehmen, als was Jefus und feine Apoitel über das 
Chritenthum gelehrerhaben. Auchhabeeralle Kunf- 
wörter, und die gewöhnliche Schulfprache fo viel als 
möglich zu vermeiden, und immer jm [one der Bi- 
bel, und gemeinverftändlich zu reden gefucht, . Das 
Letztere iR ihm fo ziemlich gelungen, Was aher das 
Erfte betrifft, fo hat er doch bisweilen aus biblifchen 
Stellen Lehrfätze hergeleitet, die eine richtige, un- 
befangene Exegefe nicht darionen finden wird, So 


"wird z. B. (5. 27. und 84.) behauprer, Sefus werde 


im N. T. ausdrücklich der höchfle Gott genenut. Die 
Erlöfung der Menfchen wird blofs auf die Verföhgung 
derfelben mit Gott, durch Jefum eingefchränkt, mit 
dem Zufatze, fie fey dadurch gefchehen, dafs der 
Gottmenfch jefus Chriltus die Sündenftrafen des gan- 
Zen Menfchengefchlechts auf fich genommen, und aa 
ihrer fatt gelitten habe, und feinem himmlifchen Va- 
ter bis zum Tode am Kreutze gehorfam gewefen fey. 
Der Glaube an Jefum (S. 98. tl.) iR nach dem Ver- 
faffer nicht blofse Annehmung der Religion; (dies 
freylich auch nicht immer im biblifchen Sinne, fon- 
dern Annehmung ünd Befölgung zugleich;) er if 
Vertrauen auf Jefu Verdienft, Ausnehmung Jefu als 
feines Heilandes und Verföhners etc. Uud dennoch 
ift bekannt, dafs die beiden Worte: Erlöfung, Glaw- 
be, im N. T. noch weit öfter in weiterer Bedeutung 
enommen werden, Die Weiffagungen im A. T. too 
rifto (5. 65. ff.) gehören nicht in einen Religions-' 
unterricht für Schulkiauder, da die angeführten Stel- 
len theils gär keine Weillagungen ven Chrifto ent- 
halten, tbeils fchwer zu erklären find, — Indeffen 
kann diefes Buch im Ganzen genommen noch immer 
unter die Brauchbaren gerechnet werden. Die ange- - 
hängten Gebete Gud gut; die Lieder an der Zahl ı3, 
mittelmäfsig, : 
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Lrırzıo, b. Weygand: Thomas Beddors medicini- 

fche Schriften. Zweytes Bändchen enthaltend 

2) einen Brief an D. were über eine neue Be- 

handlungsart der Lungenfucht, und einiger andern 

bisher unheilbar befundenen Krankheiten. 2) Briefe 

von verfchiedenen angefehenen Aerzten, nebfl eini- 

en andern Auffätzen, als Anhänge zu zwey 

. Kchriften über Engbrüfiigkeit, Schwindfucht, Fie- 

j ber, und andere Krankheiten. Ausdem Englifchen. 
1796. 190 $. 8. (12gr.) 


D: Brief an Darwin enthält Aufklärungen über 
mehrere bey der Lungenfucht eintretende Um- 
flände und Zufälle, nach der Theorie des Vf. Die 
Lungenfucht fey deswegen jetzt in England häufiger, 


als zu Zeiten der Königin Elifabeth, well man jetzt 


in diefem Lande in einer reinern Luft‘lebe. Die Ur- 
fachen, warum diefe Krankheit im füdlichen Frank- 
reich feltener it, und warum üch die lungenfüchti- 
gen Engländer io Marfeille und id den Seeftädten des 
füdlichen Frankreichs beffer befinden, giebt Hr. B. 
nicht genugthuend an. Die Seeluft in warmen Kli- 
‚zoaten, und auch in folchen Ländern von Europa, 
die mehr füdlich liegen, ift eigentlich das grofse Ver- 
wahrungsmittel gegen die Lungenfucht, und die faft 
gewiffe Arzuey wider die erften Grade diefes Uebels: 


daher bringen auch viele Lungenfüchtige den gröfs- 
ten Theil ihres Lebens auf kleinen, an den Ufern feft- 


gemachten Schiffen zu, und auf den kleinen Antillen 
ift ein Menfch, der auf diefen Infeln Iungenfüchtig 


geworden ift, eine Seltenheit. Beddoes fucht dieSel- 


tenbeit der Lungenfucht im. füdlichen Frankreich aus 
der Nahrung der Franzofen, und aus den Einflüffen 
der wärmern Luft zu erklären; feine Erklärung aber 
hatR.nichtGenüge geleiftet. Unter den Luftarten, die 
wider die Lungenfucht angewendet werden können, 
Scheint dem Vf. das Wafferftoffgas die vorzüglichfte zu 
feyn, und die Fälle, die er zum Beweis der Wirk- 
famkeit deffelben anführt, fcheinen diefes zu beftäti- 
gen. (Aber es ift wohl zu bemerken, dafs diefe Luft 
nicht blos eingeathmet, fondern dafs der ganze Kör- 
per in diefelbe verfetzt werden mufs: dann find vou 
ihr weit gröfsere Wirkungen zu erwärten, da in der 
Haut die nämlichen Verbindungen und Zerfetzungen 
vorzugehen fcheinen, als in den Lungen.) Merkwürdig 
ift die Gefchichte, die der Vf. von den Veränderungen 
in feinem Körper erzählt, da er dephlogittifirte Lufr 
einathmete: er verfiel in eine wahre Auszehrung. 
Doch wilt esRec. dahin geßellt feyalaflen, ober nicht 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


mariches empfunden har, was er eben feiner Theorie 
mch empfinden zu müffen glaubte, z. B. nach $. ;6 
die merkwürdige Kraft Kälte auszuhalten, indem mit 
jeder Auszehrung, wenn fie nur einigermalsen in die 
Höhe geftiegen ift, eine grolse Enpfindlichkeit des 


Körpers gegen die Eindrücke der äufsern Kälte ver- 
bunden ilt. Da die dephlogißifirte Luft die Wangen‘ 


des Vf. fo auffallend röthete; fo fchlägt er künftig 
ftatt der Schmigke das Einathmen des Oxygens vör. 
Er verinuthet auch das Eiwathmen diefer Luft werde 
in allen Krankheiten von Schwäche, im Typhus, bey 
der Nervenfchwäche, bey der Bruftwalferfucht (be 
diefer gewifs nicht immer, weilalle Waflferluchten OR 
von entzündlichen und krampfhaften Reize der Ein-' 
faugungsgefäfse enttehen, den das Oxygen vermehrt) 
bey der Harnruhr, bey Krankheiten der Leber, die 
durch eine zu freye Lebensart bewirket worden find, 
bey fchlechtbefchaffenen (?) Gefchwüren, bey Scirrhen 
und bey der Lähmung (ven atonifchen Urfachen) von 
Nutzen feyn. — Unter den Briefen von Aerzten ftehen 
verfchiedene von ungleichen Werth. Hr! B: felbf# 
wünfcht, dafs die Aerzte fich vereinigen und die Ver- 
fuche über die Wirkfamkeit der künftlichen Luftarten 
im Grofsen, und in eigens dazu eingerichteten Kran- 
kenbäufern anftellen möchten. Die Beobachtungen 
des Lavoifier über die Veränderung der Luft: an, Or- 
ten, wo viele Perfonen 'verfammlet find, find aus 
den Memoires de la Soc. Royale de medecine ins Engli- 
fche, und aus diefem ins ee überfetzt worden. ' 
Ein Brief des Hn. Withering an Hn. B. ift merkwür- 
dig: er enthält die Bemerkungen diefes berühmten 
Praktikers über Bruftkrankheiten, befonders über die 
Lungenfucht. Ein Huften, der über 10 Tage dauert, 
leite oft zur Lungenfucht; man wife ihm alfo mit 
Sorgfalt durch Aderlaffen, dünne Diät, u. f. f. be- 
gegnen. Die fcrofulöfe Lungenfucht fey bey weiten 
wicht fo Häufig, als die Aerzte vorgeben, und die 
Ideen der Aerzte von diefer Art der F.ungenfucht häs- 
ten für die Ausübung keinen Gewinn gebracht. — 
Auch der Wahnfinn’hemme, wiedieSchwangerfchaft, 
den Fortgang’der Lungenfucht. — Fleifcher und fol- 
che, die Darınfaiten verfertigen, würden nie lungen- 
füchtig (lungenfüchtige Fleifcher hat Rec. fehr oft 
behandelt: dafs diefe Profefliouiften feltener lungen- 
füchtig werden, kommt von ihrer herumwandernden 
Lebensart her. In dem gröfsten Theil Deutfchlands 
bereiten bekanntlich die Seiler die. Gedärme von 
Schaafen und Ziegen zu Darmfaiten, und Rec. kenut 
ganze Familien dieier Handwerker, die lungenfüch- 
tig find, läfst es aber unentfchieden, ob nicht der 
Staub bey ibmen vormehmlich die Lungenfucht be- 
x wirke, 
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wirke. Höchfifelten aber ift es‘, dafs ein Rotheerber, 
und felten, dafs ein Weifsgerber von derLungenfucht 
befallen wird). Rec. mufs noch bemerken, dafs man 
auf die Anwendung -künftlicher Luftarten bey der 
Jungenfucht zuerft durch Macbride’s Verfuche über 
die fixeLuft verfiel. Hr. Withering heilete durch die 


fixe Luft eive Lungenfucht, und erleichterte viele. . 


(Der heilfamen Kraft diefer Luft ift es auch wohl 
zuzufchreiben, dafs die Lungenfueht -bey folchen, 
die gährendes Bier, oder gährenden Wein behandeln, 
fehr felten it. Rec. erinnert fich nie einen Jungen- 
füchtigen Mälzer in Bayern und in der Oberpfalz ge- 
fehen zu haben). . Die’ Fälle desD. Ewart, durch wel- 
che er den Nutzen der mephitifchen Luft bey der L.un- 
genfucht zu beweifen fucht,- find nicht beweifend, 
wenigftens iltes der erfte nicht, wo die Seeluftin den 
warmen Himmelsftrichen das ibrige ficher auch zur 
Erleichterung des Kranken beygetragen hat. Wenn 
Hr. Thornton die Wirkungen des Effigdampfes bey 
Faulfiebern ganz von dem Oxygen ableitet, fo mag fo- 
wohler, als Hr. B. an die Einwendungen nicht ge- 
dacht haben, die man ihın mit Grund machen kann. — 
Cartwright über den Gebrauch der Hefen bey Faul- 
fiebern. Rec. läfsı feit 20 Jahren Bierhefen bey Faul- 
fiebern und andern Krankheiten fäuliger Art befunders 
äufserlich anwenden, und hat oft den auffallendften 
Vortheil davon gefehen. Bier, welches im höchften 
Grade der Gährung fich befinder, hat eroft mit Nutzen 
bey Faulfiebern wit grofser Atorie angewendet. Es 
läfst fich hoffen, dafs Wein in der ttärkften Gährung, 
und Weinhefen, noch wirkfamer feyn werden, Wi- 
der die Durchfälle bey fäuligen Fieberu kennt Rec. 
kein erprobteres Mittel, als Klyftiere aus Hefen, mit 
Malzmehl in gröfsere Gährung verfetzt, und fo ein- 
gefprützt. Wider den Brand eiften Hefen, äufserlich 
atgewendet, und oft wiederholt, weit mehr, als je- 
des andere Mittel.’ j 


-Bereen, b. Himburg: D. Franz Emanuel Foder: 
über den Kropf und den Cretinifmus. Für Aerzte 
und Philofophen. Aus dem Franzöfifchen von D, 
H. W. Lindeniann. 1790. KXXIV u. 26:5. 8. 


Die Kropfgefchwülfte, die ohne dem Cretinifmus 
Statt finden, und den Cretinifmus in allen feinen Gra- 
den fieht der Vf. als Folgen von den Einwirkungen 
erichlaffender Urfachen auf den Körper an, und be- 
legt diefe feine Behauptung mit vielen Gründen, die 
durch eine gehaue wedicinifche Topokraphie (eines 
Vaterlandes, der Maurienne, grofses Gewicht erhal- 
ten. Er redet erft von dem Kropf, der offeubare 
Folge der verminderten Reactionsfahigkeit der Hals- 
drüfen fey. . An dieUrfachen, warum die erfchlaffen- 
den Einflüffe, die feuchte, dumpfige Atmofphäre in 
den Alpthälern, nur ausfchliefsend auf die Drüfen 
des Halfes wirken, har er nicht gedacht. _$ie liegen 
wahrfcheinlich in der großsen Anlage diefer Drüfen 
gefchwächt zu werden, die durch mehrere Genera- 
tionen fortgegabgen und den Körpern’ glei hfam ha- 
bituell geworden if, Zur Heilung der Kröpfe fey 


ALLG. ‚LITERATUR - ZEITUNG 


148 


der ungebrannte Schwamm im Abfud wirkfamer als 
der gebrannte, und wenn diefes Mittel nicht wirk- 
fam it, io heile die Schwefelleber, täglich zu 30 Gra- 
nen in einer Bouteille Wailer aufgelöft, und ver- 


"braucht, die Gefchwulft. Der Vf. verfichert durch ° 


diefes Mittel fehr beträchtliche Kröpfe geheilet zu ha- 
ben. Bey den vollkommenen Cretins feht der Wachs- 
thum des Kopfes mit dem des übrigen Körpers nicht 
im Verhältnifs: er ift klein, auf dem Wirbel platt, 
die Tubetöfitär des Hinterhauptes ift wenig. hervor- 
fetiend. Das Gelicht ift viereckig, platt, die Finger 
find lang- und dünn, und die Juncturen derfelben 
find falt nicht merklich. (Bey der Rachitis, die ins- 
gemein mit erhöheten Verftandskräiten verbunden ift, 
ift der Kopf im Mifsverhältnifs zu dem Körper grofs, 
und die Gelenkkopfe find aufgefchwollen. Beide 
Kraukheiten fcheinen einander gerade entgegengefetzt 
zu feyn, und eine genaue Vergleichung beider unter 
einander würde vielleicht ein grofses J.icht über den 
Cretinifmus, deffen Natur und Verhütung verbreiten.) 
Der Cretinifmus ift erblich, und kröpfige Aöltern er- - 
zeugen Cretins; duch erzeugt nur ein gtofser, nicht - 
ifolirter und berablhangender, fondern gleichmäfsig 
ausgedehnter Kropf den Cretinifmus. Das Verbot der. 
Verbeyrathung der Cretins unter einander ilt unter 
allen Mitteln diefes unglückliche Uebel auszurotten 
das bewährteite. Weil der Adel nicht-aus feinem 
Stand heyrathet, fo findet man den Cretinifmus in 
den meilten reichen und angefehenen Familien in der 
Maurienne, und zwar in einem folchen Grad, dafs 
man felten eine derfelben antrifft, in welcher nicht 
wenigftens ein Kind mit dem Stempel des vollkom- 
meniien Cretinifmus bezeichnet wäre. Man nannte 
diefes ehedem zur Beruhigung Segen des Himmels. * 
(eben fo wie die Yuxois; bey den Scythen, die über- 
haupt mit den Cretins in mehr als einem Stück über- 
einkommen, von diefen für folche gehalten wurden, 
welche die Macht&ottes durch unmittelbare Wirkung” 
gefühlet hatten. Vergl. Hippocr. de aere, aquis, loc. 
$. 49.) Das Gemählde des vullkoimmenten Cretinifmus 
erregt Schaudern. Vernunft und.Sprarhe, die Vor- 
züge der Menvfchheir, find bey folchen Cretins ver- 
fchwunden.. Sie briogen gewöhnlich eiven kleinen 
Kropf, von der Gröfse eiues Walnufles mit auf die’ 
Welt, und find in den erfien Jahren dickköpfig und 
von itarken Gliedern. Sie lernen nur die Selbitlauter 
ausiprechen, und fo bleibt ihre Sprache das ganze 
Leben hiudurch. Wenn ihnen die Mutter die Spei- 
feu nicht in den Hals fteckte, fo würden fie verhun- 
ern, und diefes dauert oft bis ins zehnte, zwölfte, 
Eur Erf im Alter der Mannbarkeit lernt der Cretin, 
bey feinen font pluınpen Fülsen,. gehen. Seine Ge- 
fchlechtstheile werden fehr grofs; beide Gefchlechter 
find äufserit wellüßtig, und, wie die Affen, zur 
Selbftbefleckung geneigt, Der Orr, wo der Cretin 
einmal Nahrung bekommen hat, und ein Ruhebett 
find feine Welt. Da er keine Begriffe von Reinlich- 
keit bat; fo läfst er feinen Unrath unlbekümmert 
fortlaufen. Er bleibt bey Kälte, Hitze, bey den 
heftigiten Schlägen, gefühllos: die meilten find taub- 
. ftumın; 


19 


"Aumm; bey der vollkommenften Gleichgültikkeit ge- 
gen alles fuches fie nur ihre Frefsbegierde zu befrie- 
digen, und nur der Keiz der Speifen bringt fie auf 
einige Augenblicke aus ihrer Apathie. Die Krankheit 
hat eine Menge von Abftufungen, auf die man oT 
Verheyrathungen mit Sorgfak zu fehen har, weil fic 
auch die niedrigern Grade des Cretinifmus erblich 
fortpflanzen. DieCretins von folchen niedrigen Uira- 
den find gefräfsig, wollüftig, voll von Ränken, aufser- 
dem ohue Charakter, faul, furchtfam und kriechend, 
Ihre vornehmfte Befchäftigung ift Unterfuchungen 
über Wapen und Adelsbriefe anzuftellen, wo jeder 
von ihnen Antheil zu'haben behauptet. Die Lebens- 
verrichtungen erfolgen bey Wen Cretins wie beyallen 
phlegmatifchen Meufchen: aber der vollkommene 
Cretinilmus ift ganz gefühllos, und kennt nur zwey 
Triebe, den zu freffen und den zur Wolluft. Meh- 
rere Cretins werden alt: man läfsıt fie (wie die mit 
der ähulichen Krankheit behafteten bey den Scythen) 
in Weiberröcken herumgehen, weil he äufserit un- 
reinlich iad. Der Vf. fucht die Urfache des Cretinif- 
mus in der erfchlaffenden und feuchten Luft der Alp- 
thäler: in höhern Regionen finde er lich nicht; auch 
fey er auffallend feltener, Seit man diefe dumpügen 
Thäler von den dicklaubigen Bäumen gereiniget, und 
angefangen habe die Erde befler zu bauen. In dem 
roben und &lenden Nahrungsftoffe liege die Urfache 
nicht, zum Theil aber mit in der Unreinlichkeit der 
Strafsen, der Häufer, und in dem niedrigen Grade 
der Kultur des Volkes, und in deffen Apatbie und 
Trägheit. Die nächfte Urfache fey eine Verhärtung 
des Gehirns, deren Exiltenz der Vf. aber weniger 
durch Leichenöffnungen, die das Vo!k in jenen Ge- 
genden durchaus nicht verftattet, mehr durch rheore- 
tifche Gründe zu erweifen fucht. Die Prediger in den 
Cantons, wo die meiften Cretins find, glauben folche 
Unglückliche würden von ihren Vätern im Trunke 
erzeugt, und fchreiben die Verminderung des Uebels 
dem wenigen Gebrauche des Weins zu. Unter den 


Vorfchlägen den Cretinifmus auszurotten, fteht das - 


Verbot der Verheyrathung der Cretins, und die Er- 
ziehung der Kinder, bey denen man wegen des Cre- 
tinifmus.än Sorgen feyn kann, ihn hochliegenden und 
der Luft ausgeferzten Orten oben an. Der Vf. thut 
nöch eine Menge von andern Vorfchlägen, wie der 
Kunftfleifs der Bewohner der Maurienne durch beffe- 
re Nutzumg der Naturproducte vermehrt. wie dadurch 
gröfserer Wohlftand unter dem Volke verbreitet, und 
mit dieferm auch der Cretinifmus auf eine fichere Art 
verbüret werden könne. 


Leırzıs, b. Meyer: ‚Vincenzo Chiarugi’s, d. A. W. 
Dr. und Prof. am Bonifacius Hofpital zu Florenz, 
Abhandlung über den Wahufinn überhaupt und ins- 
befondere, nebfl einer Centurie von Beobachtungen. 
Erfter Theil. Ueber den Wahnfinn sherhaupt, 
Eine freye und- wit einigen Anmerkungen ver- 
Sehene Üeberfetzung aus dem Italienifchen. Zwey- 
ter Theil. Ueber den Walmfinn insbefondere. Drit- 
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ter Theil. Nofelogie des Wahmfinns. 1795. zu- 
fammen 708 $. $. (wit 2.Kupfern). . 
Das Original kam zu Florenz unter dem Titels 
Delta pazzia in genere e in fpezie in den Jahren 1703 
und 1794 heraus, und die ae deflelben if 
gut gerathen. Die Aumerkungen des Veberfetzers 
iud bis auf eine, 9.384 unbedeutend, und er follte 
den weitfchweifigen Vortrag des Vf., befonders in dem 
theoretifchen Theil, noch weit mehr abgekürzt ha- 


.ben, als gefchehen ift. Ueberhaupt hat die Theorie 


des Wahnlinns durch die weitlauftigen Erläuterun- 
gen des Vf. gar nichts gewonnen. Er nimmt mit Tif- 
fot einen Nervenfaft an, der in dem Gehirn abgelon- 
dert wird, und durch den Seele und Körper wechfel- 
feitig aufeinander wirken, und gebt in der Theorie 
des Wahnfinns von den Meynungen des-Cullen nur 
fehr felten ab. Aber einen Vorzug bat diefes Werk 
doch, der Rec. die Lectüre deffelben angenehm und 
nützlich gemacht hat: esift von einem Verfaffer, der 
einer grofsen Auftalt für Wahnfinnige, dem Spital des 
beil. Bonifacius zu Florenz, vorlteht, wo man in 
einem ınit Gelchmack und grofsen Pracht aufgeführ- 
ten Gebäude alles zu vereinigen gelucht har,.was nur 
immer bey der Beforgung diefer unglücklichen Kran- 
ken Vortheile bringen, und die Handleiftung bey den- 
felben erleichtern und fichern kann. Indiefem Spital 
konnte der Vf. eine Menge von Beobachtungen anftel- 
len, die zur Ergründung der nähern Natur diefer Krank- 


heitund zu einer beffern Beitimmung derHeilung der | 


felben,vonWichtigkeit find. Von diefen Beobachtungen 
hat er 100 dem letzten Theile beygefügt, deffen erftere 
und klejuere Hältte eine nofologilcheEintheilung der 
fogenausten Gemüthskrankheiten enthält, die zur 
silgemeinen Ueberficht diefer Krankheiten nicht ganz 
unbrauchbar it. Man fiehr aus jeder von diefen Be- 
obachtungen, dafs der Vf. vornehmlich auf die Ver- 
hältniffe gefchen hat, unter denen der Wahnfinn exi- 
ftirt, und dafs er nach diefen die Kur richtete: ein 
Umftaed, der den angehenden Aerzten den Gebrauch 
diefes Werks wichtig machen mufs, die fo gern die 
unter das Gefchlecht des Wahnfinnes gehörigen Krank- 
heiten nach allgemeinen Ideen behandeln, und eben 
deswegen fo unglü:klich in ihren Kuren find, weil 
fie diefes oder jenes Mittel, welches ehen das Glück 
hatte, von einem oder dem andern Arzte gegen den 
Wahnfionn empfohlen zu werden, überall anwenden. 
Der Vf empfiehlt keines von allen diefen Mitteln, als 
nur unter fehr eingefchränkten Bedingungen. Er 
fchränkt den Gebrauch des Mohnfaftes und derandern 
betäubenden Mittel bey diefer Krankbeit fehrein. Nur 
bey der Manie von moralifchen Urfachen, und die 
nicht wit unmittelbarer Reizung des Gehiros verbun- 
den ift, find fienürzlich, undzwar nurdann, wenn fie 
Schlaf erregen. Ueberhaupt verfichert der Vf. von dem 
Gebrauche der betäubenden Mittel den auffallenden 
Nutzen nicht grfehen zu haben, den andere vorgeben, 
und fchreibt diefes dem Umftandezu, dafs die Tobfüch- 
tigen wegen ihrer Widerferzlichkeir felten zu einem 


anhaltenden Gebrauch der Mittel diefer Art bewogen 
8 i Di. werden 


358 


‚werden können. Eine weniger gewöhnliche Art den 
Mohnfaft anzuwenden, fchlägt ee vor: man follfüfsi- 
ges'Laudanum mehrere male des Tages vermitselft 
eines Pinfels in die Nafe bringen. Weil die Nerven 
in.der Nafe dem Gehirn fo nahe ünd, fo können fie 
die beruhigende Kraft des Mohnfaftes leichter zum Ge- 
hird überliefera. ohne,im Syftem der Gefälse beträcht- 
lich vermebrte Bewegungen, wie beym innerlichen Ge- 
brauch zuverurfachen. Zuweilen entftehe auf den Ge- 
brauch des Mohnfaftes bey der Manieein Blödfinn, der 
fich aber öfters aufeinmal verliert, und den Kranken ge- 
fund verläfse. Den Kampfer fand er bey weitem nicht 
fo wirkfam, als ihn einige andere Aerzte fanden. S$o- 
wehl für fich allein, als mit deftillirtem Effig ver- 
bunden, befänftigte er die übermäfsige Exrgie des 
Nerrenfyftems nicht, und äufserte fich als ein zwey- 
deutiges Mittel, das auf den Ruf eines fpecififchen 

r keinen Aufpruch machen darf. In der Tollheit, 
die eine Folge der Epilepfie it, fand ihn der Vf. doch 
nützlich. Bey der Tollheit, die durch reizende und 
tonifche Mittel geheilet werden mufs, fander dieKapn- 


tharidentinctur als ein vorzügliches und fchnell wir- 


keudes tonifches Mittel, und hatte das Glück, viele 
Wahnfinnige durch den Gebraach deffelben genefen 
zu fehen. Er gab acht bis zehen Tropfen davon des 
Morgens mit Milch. Manches Nützliche fteht von 
$. 372. über die Aufbewahrung und PHegung: der 
Wabnfinnigen. Alle nothwendige Geräthfchaften 
müllfen in dem Zimmer angefchraubt, oder fonft be- 
feftiget feyu. Die Thüre mufs mit einem Schieber 


verfehen feyu, durch den man den Kranken von aufsen » 


beobachten kann. (Wichtig für die Kur it es, wenn 
man ilin ofr und von ihm unbemerkt beobachten kenn), 
Die Berrfielien müflen von Eifen und forgfältig auf 
deui Boden beiefliget feyn. Der Wahnfinnige darf 
nie wit Ketten und eifernen Feffeln gebunden werden, 
“ fondern enrweder durch ein flarkes Band von baum- 
wollenem Zeug, (weit befler von Leinwand, befon- 
ders aber vonZeug, aus Hanfgara verfertiget) durch 
welches Hände und Füfse an das Bett befefiget wer- 
den, und welches dem Kranken "auch dadurch alle 
übermälsige Bewegung unmöglich macht, weiles über 
die Schultern und unter den Achfeln weggeht, und 
den Kranken auch von dem Rücken her an das Bett 
befeftiget. Die Hände und Füfse müffen mit Armbän- 
deru von (gefüttertem) Leder verfehen feyn, die mit 
eifernen Schrauben gefchloffen werden, undandiedie 
Binden hefeftiget werden müffen, weil fonft die Bin- 
den, an die blofsen Glieder gelegt, diefebey den hef- 
tigen Bewegungen des Rafenden zu fehr reizen, und, 
wie man dezFälle in Spitälefna genug gehabt hat, den 
Brand nach fich ziehen würden. Diedeppelten Hand- 
fehellen von Leder, durch welche die Hände übers 


Kreuz anfommengelchloflen werden, werden pur fel- 
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ten nöthig feyn. Die enge Welke der Bogländer mit 
den langen Ermeln, die man nach Befinden der Um- 
fände vorn zufammenziehen kann, hat die Vortheile' 
nicht, die man fich von ihr verfpricht, und der VE 


‘behauptet aus Erfahrung, dafs feine Art dergleichen 


Kranke zu verwahren die beffere fey. Einen fonder-" 
baren Fall von der Heilung eines Wahnfinnes erzählt 
der Ueberfetzer. Ein Mann war wüthend toll, und 


keine Macht’ konnte ihn bündigen. Man warf ihm. 


einen Strick um den Leib, und zog ihn fo in die 
Höhe, dafs er einige Stunden lang fchwebend in der 
Luft bieng. Er befchwor die Umftebenden ihn zu, 
befreyen, verfprach ruhig zu feyy, und war und blieb 
veraünftizg, bis er nach mehrern Jahren ftarb, i 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leirzic, b. Rabenhorft: Clare von Wallburg. Fon. 
\. der Verfafferin der Jukobine. Zwey Theile. 1796.: 
440 u. 376 58. 8. ‚ 


Die Zufammenferzung der hier erzählten Gefchich- 
te [chr£itert zwar ftark ins hyperromantifche hinüber, 
ohne doch den Stempel der Neuheit zu haben — und 
neben den Unwahrfcheinlichkeiten der ganzen Com- 
pofition fticht allerdings auch in einzelnen Theilen, 
wie z. B: in Juftinen Wibach offener Darftellung ihrer, 
niedrigen Denkart, manches fAmnatürliche hervor; 
aber dennoch verdient die Vf., welche fein empfin- 
det, und fat durchgehends gut, obgleich nicht im- 
mer ganz fprachrichtig, fich ausdrückt, den vollen 
Beyfall von jedem, der eine Lectüre zu fchätzen 
weils, die den Geift, wenn er nicht ganz durch Fri." 
volitäten verwöhnt if, angenehm unterhält, und 


* durch manche’gute Bemerkung vortheilhaft auf das _ 


Herz wirkt — Eigenfchaften, die üich in den romwan- 
tifchen Dichtungen unfers, Zeitalters nicht oft zufam- 
menfinden! Oft fiod freylich die Worte der Vf. rei- 
cher, als die Empfindungen, welche fie Schildern : 
oft find die Tiraden über moralifche Gemeinplätze 
fehr lang und fehr gehäuft! Die Vf. felbk, diein den | 
eriten Briefen nicht undeutlich merken läfst, dals fie 
eine Erziehungsimoral zu fchreiben gedenke, "fcheiot 
aber zuletzt die Weitläuftigkeit, die aus jenen Ein- 
fchiebfeln entfteht, und dem Mangel an Unterhaltung, 
der bey ihnen eintritt, zu fühlen und zu fürchten; 
denn fie hält fich im zweyten Theile blofs an die Ge- 
fchichte. Einige von den gerügten Fehlern kom- 
men freylich auch auf Rechuung der Briefform, in 
die alles hineingezwängt werden mufs, und die uns, 
vorzüglich im Anfang, durch äufserft erzwungene 
Schlufsformeln noch widriger wurde, als fiebey einer 
mistelmäfsigen Vollendung ohnehin fo leicht wird. 


————»_—————— 
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" ARZNETGELAHRTHEIT. 


Harte, b. Ruf: Funciones organo animae peculia- 
res. Diflertatio inauguralis medica quam praefi- 
de Josm. Chi. Reis detendet Carolus Fridericus 
Büttner, Halleußs. 1794. 227 5 $. 


iefe merkwürdige Probefchrift zerfällt in awey 
Tbeile, einen phyfiologifchen und eineu patho- 
logifchen. Der Vf. denkt fich den thierifchen Körper 
als eine hole Kugel, mit einer innern und äulsern 
Oberfläche, die beide Senfibilität haben. Die Senfi- 
bilirät der innern Oberfläche fteht blofs mit den See- 
lenorgan im.Bezug: die äufsere Oberfläche dient zur 


- Aufnahme äußserer und körperlicher Eindrücke, Er 


denkt lich bey jedem Nergen zwey Endigungen: die 
nach dem Gehira zu, (centralis); welche bey allen 
Nerven in dem Seelenorgan ift, und nur einen ei 
zigen, bomogenen Reitz, den von der Seele, der 
vom Vf. mit dem Namen cephalerga, Hirnthaten , be- 
legt wird, aufzunehmen fähig ift, und die Endigung 
aufder Peripherie. Auch die Entigungen der Nerven 
in den Bewegungsorganen des Körpers denkt er fich, 
in fo fern fie von ihrer Entitehung fich nach der Ober- 
Näche bin verbreiten, als äufsere und peripherifche 
Endigungen. Was zwifchen diefen beiden "Flächen, 
und den zwifchen ihuen verbreiteten Nerven liegt, 
fey thierifche unempfindliche Mafle,. und zu Geiftes- 
verrichtungen wenig fähig. Das Seelenorgan, bis- 
her unter dem Namen des allgemeinen Empfindungs- 
werkzeuges bekannt, fey als das Band zwifchen Seele 
und Körper, als der Mittelpunct der Lebenskraft: an- 
zufehen. DieGründe dafür, dafs die Seele im Gehira 
wohne,-find ausführlich augegeben. Der Vf. ift nicht 
geneigt, einem Theile des Gehirns den Sitz der Seele 
ausfchliefsend zuzueignuen: fo ‚wie die gauze Leber 
zur Bereitung der Galle, und die ganze Niere zur 
Abfonderung des Harns beyträgt; fo trage auch das 
ganze Gehirn zur Thätigkeit _der Seele bey. Das 
Gehirn felbfi habe einen einfachern und einförmigern 
Bau, als man fich gewöhnlich vorftellt; feine Fafera 
verbreiten fich ftrahlenförmig von innen nach der 
Oberfläche zu, Die Verrichtungeu des Gehirns fchei, 
nen, blofs folche zu feyn, die unter der Form einer 
Vorftellung begriffen werden können : oder, ‚mit au 
dern Worten, das Gehira fcheint das Eigenrhümliche 
zu haben, dafs nur feine Verrichtungen von der See. 
le percipirt werden, daher auch keine Veränderung 
in den Nerven empfunden wird, als wenn fie dem 
Gehirn mitgetheilt wurde. Es beitimmt die intellec- 
tuslien und fenfuellen Kräfte des Menfchen; es be- 
4A. L. Z. 1797. Driter Band, " 


fimmt die freywilligen Bewegungen, und ift gleich- 
fam als der Mittelpunct der Lebenskraft anzufehen. 
Hirnthaten , cephalerga, nennt er diejenigen fimulta- 
nifchen Wirkungen des Seelenorgans, die mit allen 
Verrichtungen der Seele beftändig verbunden find. 
Es find die Eindrücke, welche das Seelenergan lei- 
det, wenn eine Senfation entitehen foll, und die 
Veränderungen, welche in dem Seelenergan Statt 
finden, wenn eine freywillige Bewegung oder irgend 
eine andere Wirkung der Seele’ entitehen foll. Der 
Y£. theilt daher auch die Hirathaten in folche für die 
freywillige Bewegung und für die Vorfellungen, und 
diefe wieder ia Hirnthaten für die Senfationen und 
für die Imaginationen ein. Diefe Veräuderung im 
Gehirn, die bey jeder Wirkung der Seele Statt fin- 
det,' fcheint in einer Bewegung zu beitehen: vos 
welcher Natur aber eigentlich diefelbe feyn mag, ill 
unergründbar. Ihr Grund liegt ia der Senfibilicäg 
des Seelenergans, oder in-demjenigen Vermögen 
deflelben, vernöge deffen esdurchReitze zu den ihıq 
eigenen Verrichtungen angetrieben wird. Diefe Sen; 
fibilität it fpecififch: blofs Nervenreize können fie 
erregen, und zwar fowohl der Reiz von den Ner. 
ven für das Gemeingefühl und die Sinne, als auch 
der Reiz von den in dem Oryau der Seele vorhande- 
neo Hirothaten. _Diefe Seniibilitär ilt nicht in glei- 
chem Verhältnifs.. Die Vorfellungen fetzen die Be 
wegungsnerven leicht in Reweguug, da dagegen die 
Eindrücke, dievon den Bewegungsnerven aufwärts 
gehen, das Seelenorgan, wenigitens im gefunden Zu; 
ftand, wenig reitzen. Von der Erhöhung und Ver- 
minderung der Senfibilität des Seelenergans leitet 
der Vf. die verfchiedenen Modificationen der Veritan- 
desfähigkeit der Menfchen, die Schärfe der Sinne, 
die grafse Bewegungsfähigkeit mancher Thiere, und 
fehr viele Phänomene bey Krankheiten ab. Nur Ner- 
venreize vermögen das Feslenargan in Thätigkeit zu 
fetzeu, und zwar entweder folche, die aufwärts zum 
Gehirn gelangen, oder die innero Wirkungen des 
Seelenorgans felbft, die fich wechfelfeitig erregen, 
Von den aufwärts zum Gehirn gelangenlen Nerven- 
reizen entitehen die nethwendigen Vorltellungen, 
yon den innern Reitzen die eigeugächtigen Seeleu- 
verrichtungen, fpontanea animae opera. Die Aflociatio- 
nen der Voritellungen fcheinen zu beweilen, dafs ei- 
ne vorhandene Thätigkeit des Organs der Seele durch 
den Reitz eine andere erregen kann. Das eben vor- 
handene cephalergon macht alfo einen, wie ihn der 
VE. nennt, innern Eindruck, eine pafhve Verände- 
rung, und die durch diefe bewirkte Thätigkeit if 
entweder auf das Seeleuorgan eiugelchränkt, uud r 
äufsert 


- 
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äuffert fich durch Einbildung, Denken, Urtheilen, 
Schliefsen ; oder pflanzt fich auf andere Theile fort, 
‘ die mit dem Seelenorgan in Verbindung fiehen, und 
unter diefen ausfchliefsend auf die Wurzeln folcher 
Nerven, die abwärts wirken. Von dem Vörftellungs- 
vermögen laffen fich alle andere Seelenkräfte ablei- 
ten: die Vorltellungen find die Phänomene, durch 
welche fich diefes Vermögen äufsert, und diefe find 
entweder natürlich nothwendige, oder eigenmächtige 
Vorftellungen. Nun behandelt der. Vf. die Verhält 
niffe, unter denen das Vorftellungsvermögen thätig 
ift: er fpricht von der Aufmerkfamkeit, von den 
. Senfationen, und den Geferzen derfelben. Die Ein- 
kildungskraft, oder die Fühigkeit des Seelenorgans 
blofs durch innere: Reize Vorttellungen zu erregen, 
die ebedem durch die Sinne und durch das Gemein- 
gefühl percipirt worden waren, wird durch die in- 
nere Thätigkeit des Gehiros und durch die nämlichen 
Fafern deflelben bewirkt, wie die vorhergegangenen 
Senfationen: denn die Seelenkraft ift auf die Fähig- 
keit eingefchränkt, Senfationen und Einbildungen, 
nothwendige und eigenmächtige Vorftellungen zu be- 
fitzen. Die Einbildungskraft hänpt von der Fertig- 


keit des Seelenorgans ab, öfters wiederholte Senfatio- 


, nen nach vorhergegangenen geringen Reizen wieder 
zu erregen. DieHirnthaten, durch welche die frey- 
willigen Bewegungen erregt werden, beflimmen den 
Anfang, die Dauer, das Eude, den Grad der Stärke 
und die Gefchwindigkeit der Bewegung: durch die 
Gewohnheit entfteht eine Fertigkeit, dafs die nämli- 
chen Bewegungen leichter und genauer auf Einwir- 
kung des nämlichen oder eines geringern Reizes wie- 
der entftehen, und fo wie Vortellungen des Gemein- 
gefühls bey dem eben mebornen Kinde Bewegungen 
in den dem Willen untergeordneten Muskeln veran- 
lailen; fo verbinden fich auch die Hirnthaten, welt 
che Bewegungen erregen, mit den Hirnthaten der 
Vorftellungen nach den nämlichen Gefetzen, nach 
welchen fich bey der. Einbildung Vorftellungen affocii- 
ren. nämlich nach den Geferzen der Coexiftenz und 
‚8er Succeflion. Die hühern Seelenkräfte. Die erften 
Vorftellungen des neugebornen Kindes find vom Ge- 
- meingefühl und von den Sinnen, die erft nach und 
nach deutlich werden, 
und nach entftandene Fertigkeit des Seelenorgans die 
Einbildungskrait, und die Seele erlangt die Fähig- 
keit Vorflellungen unter einander zu vergleichen und 
zu beurtheilen. So entitehlen nach und nach immer 
weniger finnliche Vorltellungen, bis endlich das See- 
lenorgan auch zu Vorltellungen des Verftandes fähig 
wird. Die nächfte Urfache des Schlafs fey eine Ver- 
mwinderung der Senfibilität im ganzen Nervenfyftem, 
befonders im Gehirn und in den Empfiodungsnerven: 
es ift aber zum Schlaf nicht nothwendig, dafs das 
ganze Nervenfyftem fchlafe, fondern es kann auch 
- ein Theil deffelben rege feyn, indem der andere im 
Zuftand des Schlafes il. Aus diefem partiellen Schlaf 
erklärt der Vf. eine-Menge von Erfcheinungen im ge- 
fenden und kranken Zuftand, und hält überhaupt 
diefe Idee für fehr fruchtbar zur Erklärung fehr vie- 
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ler Umflände im belebten thierifchen Körper. Die 
Urfache des Erwachens liegt id der Herftellung der 
Senfibilität des Gehirns und der -Nerven. Vorlätz- 
lich ([ponte, vel ex amimae arbitrio) kann der 
Menfch nie erwachen; immer erwecken ihn Reitze, 
die zum ['beil von der Lage des Körpers beym Schlaf, 
und dergl. abbängen. Bey den Leidenfchaften- find 
die Hirnthaten übermäfsig heftig und unordentlich: . 
Einbildung und Urtheil werden alfo durch ie ver- 
wirrt, wnd die Eindrücke von den Sinnen werden 
efchwächt. (ipfi fenfuum effectus- debilitantur fagt der 
f£.). Die Gegenftände der Leeidenfchaft werden alfo 
der Scele nur dunkel vorgeftellt. Die Wirkung der 
Leidenfchaften auf den Körper kaum blofs durch die 
Nerven erfolgen. Die Organe werden gereizt, oder 
ihre Lebenskraft wird überhaupt verändert. Krampf 
und Lähmung fpielen dann eine profse Rolle. Dass 
Seekenorgan fteht überhaupt mit allen Theilen, die 
mitLebenskraft begabt find, in Verbindung.. Mäisige 
Anftrengungen deffelben reitzen alle Organe des Kör- 
pers fanft zu Verrichtung ihres Dienftes. Die An- 
ftrengungen des Seelenorgans ziehen die Thätigkeit 
der Lebenskraft an fich, leiten fie von andern Orga- 
nen ab, und mindern fie fowohl in diefem, als in * 


allen übrigen Theilen des Körpers. Die Anftrengung 
eines Theils des Seelenorgans vermindert die Wir. 
kungsfähigkeit des andern Theils* deffelben. An- 


firengungen der andern:Orgsne des Körpers verzeh- 
ren die Lebenskraft und leiten fie von dem Seelen- 
organ ab. . 

Der zweyte Abfehnitt ift überfchrieben: morbi 
organi animae. Das Seelenotgan kana in Hinficht 
auf feine dotes vitales an erhüheter, an vetminder- 
ter Senfibikät, und an Alienation der Lebens- 
kraft leiden. Auch in’ Hinficht auf die verfchie- 
denen Verrichtungen deffelben können widernarür- 
liche Verliältniffe entftehen. Seine Fähigkeit frey- 
willige Bewegungen zu erregen kann widernatür- 
lich feyn: 'es können . unordentliche Senfationen 
in demfelben entftehen: das Gemeingefühl und die 
Einbildungskraft können widersnatürlich - werden. 
Alle diefe Fehlerkönnen auch mit einander vermifcht 
erfcheinen, welchen Zuftand man nicht felten bey 
den Delirien beobachtet. Aüch in fo fern dastiehirn 
der Verfammiungspurct aller Nerven ift, und in fo 
fern dafleibe alle übrigen Organe des Körpers zur 
Tbätigkeit fanft reizt, müflen durch Verlerzuüng des 
Gehirns Krankheiten im Körper entftehen. Die Krank- 
heiten des Seelenorgaus können aın beften nach den 
verfchiedenen Verrichtungen deffelben geordnet wer- 
den. - Man kann folgeude Klaffen der Krankheiten 
diefes Orgaus annehmen: Krankheiten die 1) das Ge- 
meingefühl, 2) die Senfation, ;) die Einbildungs- 
krait, 4) die Bewegungskraft, 5) den Confenfus und 
die krankhafte Erregung des Gehirns betreffen. Noch 
eine andere Klaffe begreift die Krankheiten, die aus 
dem Zufammentreflen mehrerer von den bisher be- 
merkten Fehlern entftanden find. Die Krankheiten 
des Seelenorgans, die die Fähigkeit deffelben frey- 
willige Bewegungen zu bewirken _betreflen, können 

. " von 


er 


‚natürlich befchaffener Einbildungskraft. 
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von der Art feyn,, dafs die Hirnthaten zur freywilli- 
gen Bewegung fehlen, (bey der Lahmung) oder richt 
im gehöriger Ordnung zu den Nerven übergehen, 
(beym Stottern und andern Fehlera in der Ausfprache) 
oder im Ueberimaafs thätig find. (bey Krampfen.) Die 
verfchiedenen Verhältnifle, unter denen die Hirutha- 
ten fo befchaffen find, werden nun weitläuftig ange- 
führt.‘ Da die Richtigkeit und Integrität der Senfa- 
tionen von dem gefunden Zuftand des Seelenorgans 
und der Organe der Sinne abhängt, fo werden die 
Seufationen widernatürlich, wenn eines von diefen 
beiden fich im widerustörlichen Zufland befiudet. 
Die Verrückung (vefania) ift eine langwierige Krank- 
Reit des Seelenorgans, ‚und zwar des Voritellungs- 
und Urtheilsvermögens, in welcher die Gemeinge- 
fühle, die Senfationen, die Imaginationen und die 
Urtheile, alfo auch die Neigungen und die Abnei- 
gungen wider die Regel erfolgen, und weder fich, 
noch dem vorgeßellten Gegenitande, entfprechen. 
Die Seele ftellt fich den Körper vermittelt des Ge* 
meingefühls, und die Welt vermittelit der Sinne vor. 
Sie kann in der Folge fich auch diefe Vorftellungen 
ohne Gegenftand, durch ihre u Kraft, wieder- 
holen. Aus diefen Quellen entitehen Vorftellungen 
von dreyfacher Art, Vorfelluugen des Gemeinge- 
fäbls, Senfationen, Imaginationen,‘ die der Seele 
ihren dreyfachen Zuftand, ihre Verbindung mi: dem 
Körper und mit der Welt vorftellen, uud ihre Ver- 
hältniffe gegen diefe beftimmen, das heilst bewir- 
ken, dafs die Seele ihrer felbft bewuist il. Wenn 
diefe Vorftelluugen bey gelundem Verftand erfolgen 
follen, fo mülfen fie nach einer gewiilen Richtfchnur 
erfuülgen, die von dem gefunden Zuftand des Seelen- 
ergans, und von'’den Reitzen, die diefem Organ na- 
türlich find, beftiimmt wird. Die Secle wird ver- 
wirrt, wenn die Thätigkeit. des Seelenorgans nicht 
wach diefer Richtfchaur erfolgt, und es entiiehen nun 
falfche Einbildungen, falfche Urtheile, und faliche 
Handlungen, und dielen Zufiand begreift man unter 
dem Namen der Verrückung. Diele bleibt immer 
eine und die nämliche Krankheit: je nachdem aber 
die drey Quellen:menfchlicher Vorfteilungen von der 


Regel abweichen, fu giebt es Verrückungen von wi-' 


dernatürlich befchaffenem Gemeingefühl, von wider- 
natürlich befchaffenen Senfationen, und von wider- 
Die näch- 
dte Urfache diefer Verrückungen ift eine erhöhete Em- 
pündlichkeit des Seelenorgans, zu deren Entftehung 
alle gelegentlichen Urfachen hinwirken. Dagegen ift 
verminderte Emptindungsfähigkeit des Seelenorgans 
die nächite Urfache derjenigen Krankheiren der Seele, 
die mit Schwäche verbunden find. 


Lesrzic, b. Suppriau: Anton Fothergill's, d. Kö- 
nigt: Gefellfchaft u. des K. Collegiumns der Aerz- 
te Mitglieds — neue Unterfuchungen über die 
Hommumg der‘ Lebenskraft. beym Eitvintenn- Fr- 
ficken. u. f. w. in Beziehung, auf. die näclıfle Ur- 
Soche des Todes, den Werth der vorgefchingehen 

« Hüte, und das befie Heilverfahren. Aus dem 
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. Englifchen überfetzt von D. Chrifiian Friedrich 
Michaelis, Arzt am Jobansisipital zu Leipzig. 
1796. XXX. u. 1749. 8. (14 gr.) 

Die Theorie, welche der Vf. in diefer mit grolsem 

Scharflion abg.falsten Schrift vorträgt, in welcher . 
er auch zu beweifen Sucht, dafs er fchon vor langer 
„Zeit in Schriften den Nerveneinflufs dem Princip der 
Elektricität beygemeflen habe, läuft wefentlich auf 
folgende Sätze. hinaus: $o wie der Lebensluft der 
Zutritt in die Lungen verfagt wird; wird das Athein- 
holen gehemmt, und mit der Hemmung deffelben ik 
dem Blute der Weg zu dea Lungen, alfo-auch zum 
ganzen Körper, verfperrt. Da die Thätigkeit des 
Herzens durch denfelben Umftsud gehindert wird; 
‘fo it auch der Kreislauf unterdrückt, und weil das 
Gehirn, ohne vom Kreislaufe des Blutes unterfürzt 
zu feyn, feinen Eindufs zu äufsern nicht vermag, fo 
hört die geiftige und kürperliche Tbütigkeit auf, und 
die Seele it fich nicht länger des Zuftandes ihres Kör- 
pers bewuist, Weil dem Blute fein Vermögen, War- 
me zu erzeugen, genommen worden ift; fo erkalter 
der Körper, und das Princip der Neitzbarkeit ver- 
läfst die Fafern endlich, wenn es nicht durch ange- 
meilene Hülfe wieder erreget wird. Er bält, mit 
mehrern neuern Schrififtellero, die Lebensluft für die 
nächfte Grundurfache der Reitzbarkeit, und macht 
auf fein Werk: Hints on animation aufmerkfam, in 
"welchem er fchon im Jahr 1783 diefe Entdeckung be- 
kannt gemacht habe. Diefe Hypothefe it von meh- 
rern fcharifinnigen Aerzten fchon geprüft und wider- 
legt worden. Dasjenige, was eine Kraft in unferm 
Körper in Thätigkeit-fetzt, und ihre Aeufserung er- 
regt und beftimmt, kann nicht. nächfte‘. oder Grund- 
urffche der Kraft genannt werden, fo wenig.irgend 
ein Reitz, der das Herz in Thätigkeit ferzr, als die 
Grundurfäche der Reitzbarkeit deflelben angefchen 
werden kann. Durch die Veränderungen, welche die 
in den Lungen dem Blute ınirgerheilte I.ebensluft im 
Blute bewirkt, wird das Hlut fähig das Herz zu den 
anhaltenden Zufammenziehungen zu reitzen; es wird 
aber ein gewiffer Beftand der Reitzbarkeit nuthwen- 
dig eriodert, wenn in den Lungen die Lebensluft 
aus der eingenthmeten annofphärifchen Luit aufge- 
nommen und dem Blute mirgerheilet werden full, um 
Reitz für das Herz zu werden, und die thierifche 
‚Wärme zu entbinden. Daher finder ıpan in den Leich- 
namen folcher Thiere, welche durch varketiüihe Gif- 
te, z.B. durch das Gift der bittern Mandeln, getödtet 
werden, das Blut such in den Schlagadern fchwär- 
zer, als fonft, und in der Gegend des Herzens eben 
fo augehäuft, als man.es nach Erftickungen findet, 
ungeachter bey dem convullivifchen Atlımen, welches 
vor dem Tod vorhergehet, mehr atmolpärifche Luft 
in die Lungen gebracht wurde, als fonft im gefun- 
den Zuftand zu gefchehen päegt. ‘Der Grund diefer 
Erfcheinung liegt darinnen, da/s wegen der Vermin- 
derung der Reitzbarkeit von dem Gilte, welches auf 
.diefzlbe Specifiich_wirkt, in den Lungen der Procels 
nicht mehr Statt finden kaun ,. durch den das Oxy- 
nn. Blute beygemifcht wird, und durch welches 
‚2 “ 
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das Blut für das Herz das Errerungsmittel der Reitz- 
barkeit wird. Weil der Vf, die l.ebensluft als die 
nächlte Urfache der Reitzbarkeit anlieht, und, wie 
wir fchon bemerkt habeu, den Nerveneinflufs von 
dem Princip der Elektricität ableiter; fo empfiehlt er 
bey dllen Afphyxien, nur mit einiger Ausnalıme fol- 
cher, die yon übermäfsigen Blutflülfen entfliehen, wo 
noch andere Mittel nochwendig find, das künftliche” 
Einathmen der Lebensluft, oder im Fall diefe nicht 
vorhanden ift, der reinen atmofphärifchen L.uft, durch 
eine dazu beftimmte und befchriebene Vorrichtung, 
und die fanften elektrifchen Erfchütterungen, die 
durch das Herz geleitet werden follen. Nebit diefen 
empfiehlt er das Reiben, die äufsere Wärme, und 
reitzende Klyftiere. Er verwirft aber mir Grund die. 
Kiyfiere vom Tlabacksrauch, (die nurdann bey Krank- 
heiten anwendbar find, wean ein heftiger Reitz in 
dem Darmcanal vorhanden ift, der durch diefes die 
Reitzbarkeit verminderude Mittel gelindert werden 
kana. Zur Erregung des Lebens bey Scheintodten 
aber fullte diefes Mittel nie angewendet werden, 
weil es die Kraft, durch welche die belebte thierifche 
Fafer bewegt wird, verinindert, und dadurch den 
Zwecken der Heilkunde in diefen Fällen offenbar 
eutgegen wirkt. Die Aerzte find veranlafst worden. 
diefes Mittel vorzufchlagen, weil es Convulfßonen 
erregt: aber auch die tudlichften narkotifchen Gifte 
erregen, wenn fie nicht [0 angewendet werden, dafs 
fie die Reitzbarkeit augenblicklich austilgen, .erft Con- 
vulfiouen, und nach diefen den Tod. 
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Lerpzis. b, Böhme: Das fchwarze Buch vom Teu- 
fel, Hexen, Gefpenflern, Zauberern und Gaw 
nern. Dem Ende des philofophifchen -Jahrhun- 
derts gewidmet. 1796. 1988. 8. (1ögr.) 


en aller unfrer Ehrfurcht für Aufklärung halten 
wir diefes fchwarze Buch für ein fehr unnützes Buch, 
Es foll „nicht dem achzehnten Jahrhundert fein fchö- 
„ues Beywort flreitig machen, fondern vielmehr da- 
„zu mitwirken, dafs man noch am Ende deffelhen 
„ftreben möge, mit gröfserın Rechte als bisher ihin den 
„Ehrennahmen des philofophifchen beyzulegen.“ Al. 
lein dazu wird diefe mit weniger Auswahl gemachte 
Samınlung von Selbittäufchungen, Betrügereyen, und 
verfchiedenen andern Thorheiten, die faft alle aus 
der deutfchen Zeitung, aus Steinbecks Volkszeitung, 
und aus andern äbnlichen Schriften bekannt find, ge- 
‚wis nichts b@fitragen; fie kana nur den unbeftritte- 
nen Satz beweifen, dafs es einzelne Unvollkommeır- 
heiten giebt, und dafs fo wie Schatten und Licht in 
der phyfifchen Welt, auch’ Weisheit und Therheit 
in der moralifchen unzertrennlich find. Einige hier 
aufgeftellte Gefehichten z.B. das mangelhafte Verfah- 
ren mit einem Erhenkten, palst gar. nicht zu dem 
Hauptgelichtspunkte. Und welche kühne Figur if 
es, durch welche dies Buch dem Ende eines Jahrhum- 
derts gewidmet wird? 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gssensentr. Stettin, b, Effenbart: Ferfuch einer Ge- 
‚fchichte des ommerfchen Handels. Erfte Abtheilung von Jo- 
hann Jacob Sell. 1796. 348. 4. Wir unterichreiben mit völli- 
ger UVeberzeurung des gelehken Vi. Bemerkung, dafs die allge- 
meine Gefchichte des deutfchen Handels nicht gründ!ich bear- 
heiter werden köune, bevor der Handel einzelner deutfchen 
l.änder unterfacht worden. Da die vorhandenen Gefchicht- 
fchreiber diefe Materie gar niche, oder nur gelegentlich beriüh- 
rn, fo mufs der Forfcher zu diefem Zweck die Urkunden der 
Vorzeit und Archival-Nachrieluen vorzüglich benutzen, wel- 
che von dem allgemeinen Schriftiteller wegen ihrer Menge un- 
möglich geprüft werden können, wenn fe auch grölstentheils 
in feiner Materienfammlung vorhauden wären. Hr.'8. unter- 
fuchr in diefer Rückficht die Haudelsgefchichte von Pommern, 
und feine über diefen Gegenltand gelanmelten Nachrichten 
mulfen dem allgemeinen Gefchichifchreiber um fo willkommner 
feyn, da fie gröfstencheils aus Urkunden, oder wenig bekann- 
ten Chroniften gezogen find. Die Ausbeute iff freylich nicht 

rofs, weil er hier meiltens die dunkle Dlavifche- Periode be- 

andelt, und den nicht fehr beträchtlichen Handel feines Vater- 
landes bis zum Anfang des vierzehnten Jahrhunderts fchildert, 
um welche Zeit die pommerfchen Städte ailmalıch in die Hanfe 
traten. Der Vf. hat diefe Perioden getreu und anfchaulich dar- 
geftelle, änd wir zweifeln, dafs andere nach ihm über diefen 
Zeitraum beträchtliche Zuläize zulammenbriogen dürften, fie, 


möchten denn über das Entftehen der einzeinen Städte, die 
Anfänge gewiller Gewerbe, oderıdie erfie Einführung frem- 
der Waaren Nachlefe halten ; auch hätte das Münzwefen diefer 
Zeiten, der \Verih und die Namen des Geldes, der Gebrauch 
fremder Münzen, wohl eine genauere Unterfuchung verdient; 
doch hat der VE. vielleicht diefe und audere Geduld- und Zeit 
koftende Forfchungen den folgenden Abfchnitten vorbehalten, 
deren baldigen Erfcheinung fe er deutfche Gefehichtsfreund mis 
Erwarten entgegen (lehen muls. Ueber die vefworrnen Nachrich- 
ten alter und neuer Schriftffeller über Ainetu, Iumne und Julie, 
welchen Namen pommerfche Hapdelsftidte führen, verbreier 
der'Vf. das hellfte Licht, und zeigt durch Vergleichung Adams 
von Bremen, Halmolds, und des fächfifchen Annaliften , dafs 
nur eine Stadt am Ausflufe der Oder alle diefe zufällig verän- 
derten Namen geführt habe. Für Jumie, ward Jumnela, Lum- 
nela abgefchrieben; und daraus wieder Vineta corrumpirt. Bey 
Gelegenheit des alten Heringsfanges ar den pommerfchen Ku«- 
fen erweilt der Vi. aus einer Urkunde Herzog Bermin L 
dafs dort fchon 1270 von Trremden Heringe eingefalzen worden, 
Seiner Aufimerklamkeit ift doch ein früheres Zeugnifs diefet 
Einfalzens in feinem Vaterlande entganren, welches Dreier im 
Speeim. circa inhumanım Jus nanfragii, 5. CXC. von J. 126& 
erhalten hat. Fürft Wizeslaus von Rügen macht in diefer Ur- 
kunde verfchiedene Verfügungen für fremde Seefahrer und Fi- 
fcher, weiche an diefen Küllen Fjiche zur Ausfuhr einfalzen, 
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PHILOLOGIE. 


Lerrzic, in d. Weidmannifchen Buchh.: API- 

ETOdANOTE KRMLIAIAI, Ariflophanis Comoe- 
diae auctoritste libri praeclarifimi faecwli decimi 
emendatae a Philippo Invernizio, Jurisconfulto Ro- 
wano. Acedent criticae animadverfiones, Scholia 
Graeca, indiees et virorum doctorum adnotatio- 
nes. Vol. I, XXXVI u. 6048. (enthält den Piu- 
sus, die Wolken, die Fröfche, die Vögel und 
die Ritter) Vol. IT. 6065. (die fechs übrigen 
Stücke) 1794. gr. 8. 


6 feltfaın in unfern Tagen die Erfcheinung ift, dafs 
kJ ein römifcher Rechtsgelehrter Herausgeber eines 
griechifchen Dichters wird, fo leicht verfchwindet 
das Aufisllende diefer Wahrnehmung, wenn man er- 
fabrt, dafs der allmächtige Zufall, der wit den Gei- 
ftesproducten der Alten, und mit der Wahl ihrer Pfle- 
ger vou jeher ein eigenfinniges Spiel trieb, an diefer 
neuen Ausgabe des Ariftophanes abermals einen ganz 
befondern Antheil hat.. Hr. Invernizi kaun nach dem 
gegenwärtigen Werke auf den Namen eines griechi- 
chen Literators keinen Anfpruch machen; er zeigt 
nicht einmal die nöthigen Vorkenntnifle, um den Ari- 
ftyphanes zu verftehen, gefchweige folche Einfichten, 
um ihn herauszugeben. Allein geradein feine Hände 
brachte das Ungefähr eine herrliche Handfchrift des 
Dichters, die er als eine feltene Beute fefthalten zu 
müflen glaubte, und von der er keinen andern Ge- 
brauch machte, als dafs er fie copirte, und feine Ab- 
Schrift mit einigen Aenderungen und Bemerkungen 
einem Verleger gab. So entftand, zum Theil nach 
des Herausgebers eigenem Geftändnifs, die gegen wär- 
tige Ausgabe des Dichters, bey der, wie unfere Le 
fer fehen, die gröfste Mühe in dem Abfchreiben des 
Textes beilland, und welche die Foderungen fchlech- 
terdiogs unbefriedigt läfst, die man heut zu Tage 
nach Bruncks vortrefflicher, aber grofsentheils nur 
kririfcher Behandlung an eine neue Ausgabe des Ari- 
fophanes zu machen berechtiget ift. WUeberdiefs geht 
die Eilfertigkeit, mit welcher Hr. Inv. feine Anmer- 
en an ausarbeitete, in der That über allen Glauben. 
em ich meine Handfchrift nach und nach in 
mülsigen Stunden ahgelfchrieben hatte, heifst es in 
der Vorr. $. VIII, factum ef, ut non pauca haberem, 
quibus Ariflophanes emendari ornarique poffet: quare, 
Page officınae Weidmannianae excitatus, quae habe- 
‚antummalibus praeteritis feriis celerri- 

me difpofui. Erwägen wir ferner, was der Herausge- 
ber wiederholt verfichert, dafs er das ganze Jahr hin» 
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durch in foro lebe, dafs feine afiduitas in canfız 
tractandis unermüdet, und dafs die Literatur fo ei- 
gentlich feine Sache nicht fey; fo ift der Wunfch bey- 
nahe unausbleiblich, Hr. Inv. hätte einen Freuud fix 
den mögen, der ibm wohlmeyuend gersthen hätte, 
diefes Gefchäfte einem andern zu überlaflen. Wie 
vieles hätte auch die griechifche Literatur durch eine 
neue Bearbeitung des Ariftophanes gewinnen können, 
und wie fehr wäre gerade jetzt, bey den von den 
Herausg. gebrauchten Hälfsmittela, eine vollkomme- 
ne Ausgabe des Dichters möglich gewelen, wenn ein 
wackerer Gelehrter derfelben eine Reihe von Jahren 
gewidmet, die griechifchen Scholien gefichtet, und 
feine Arbeit nicht ohne einen Antheil Ariftophanifcher 
Laune unternommen hätte, den wir bey einem fol- 
chen Berufe für ein nothwendiges Erfodernils halten. 
Hr. Invernizi bediente fich zweyer Handfchriften 

des Ariftophanes, wovon die eine den Plutus, die 
Fröfche und die Vögel, und die andere alles enthält, 
was von den Werken des Dichters auf unfere Zeiten 
kam. Dieerfte, ein Eigenthum des Cardinals Stephan 
Borgia, ift auf Papier gefchrieben, und reicht nicht 
über das ızte Jahrhundert. Ihr Werth ift, nach un- 
fern Urtheil, nicht befonders grofs. Wir bekennen 
zwar, dafs fie einige gute Lesarten und Berichtigun- 
gen des Metrums darbietet: allein für's erite find die 
drey genannten Komödien, wozu wirauch die Wol- 
ken rechnen, keineswegs die verdorbenfen Stücke, 
und beynahe jede Bibliothek, worinn fich Manufcripte 
befinden, enthält einige Abfchriften derfelben, die 
oft kaum des Verzleichens werth find. Sodann it das 
meifte fchon aus anderen Quellen bekannt, und findet 
fich neben einer Menge neuer Vorzüge iin der zweyten 
Handfchrift, die in jeder Rückficht der vortreflichite 
Codex ift, welcher unfers Wiffens von dem Arifto- 
phanes bisher gebraucht wurde, Er gehört dem Ca- 
wmaldulenferkloiter Clajfe bey Ravenna, (weshalb ihn 
der Herausg. fiber Ravennas nennt) und beitehr aus 
lauter Pergamentblättern. Cyrillus Martini ftellte 
ihn in das rote Jahrhundert, und Hr. Inv. folgt die- 
fer Zeitbeftiramung auf dem Titelblatt. In der Vor- 
rede $. VII. fchreibt er: Liber Ravennas veiujlifimus 
ef, ewmque ad octavum nonumve farculum pertinere, 
facile quisque intelligit. “Allein die Gründe deffelben 
überzeugen uns. nicht: auch die beygefügte Schrift. 
probe läfst kein fo.hobes Alter erwarten. Inzwifchen 
glauben wir als ausgemacht annehmen zu können, 
dafs der }iber Ravennas fehr alt it, und fchät- 
zen ihn auch aus dem Grunde als eine vorzügliche 
Seltenheit, weil er alle übergebliehenen Stücke des 
Ariftophanes unverfümmelt enthält; ein Tanne. 
er 
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der uns von keinem andern Manufcripte des Dichters 
bekannt ik. Diefe trefliche Handichrift liefs Hr. Inv. 
mit Ausnahme der offenbarften Schreibfehler, die er 
nach dem Brunckifchen Texte berichtigte, wörtlich 
sbdrucken, und behielt fogar die Ordnung bey, in 
welcher die Stücke in dem Codex auf einander folgen. 
Seine unter dem Text ftiehenden Anmerkungen zei- 
gen die gemeine Lesart und Bruncks Verbeflerungen 
an, die, fobald der Codex mit dem gewöhnlichen 
Texte zulammenfimmt, gröfstentheils verworfen, und 
bisweilen in einem 'Tone abgewiefen werden, den 
der Herausg. gegen ein kritifches Genie vom erften 
Range, und einen Kenner der alten Metrik, wie es 
unter den jetzt lebenden Sterblichen wenige giebt, 
keineswegs hätte anftimmen follen. Die Aubänglich- 
keit deffelben an den liber Ravennas ift deswegen 
de weil der Codex gut ift; allein fie follte durch 
ogenannte innere Gründe unterftätzt werden, und 
von einem kritifchen Urtheile begleitet feyn, deflen 
Spuren wir überall vermiffen, enn Hr. Inv. zieht 
die Lesart feiner Handfchrift dem bisherigen Texte 
vor, (wenn fie nicht ein augenfcheinliches Verfehen 
des Schreibers ift,) blofs weil fie die Lesart feiner 
Handfchrift it; daher fo viele Anmerkungen unge 
fähr alfo lauten: Sic Rav. liber, non probo itaque 
ewendativnem Brunckii, oder: Ita Rav. liber, follici- 
tandus ergo non ef hie locus u. dgl. Rec., welcher 
die gegenwärtige Ausgabe mit vielem Fleifse gelefen, 
und ihren Text forgfältig geprüft hat, ift im Stande 
den Lefern diefer Blätter eine detaillirte Anzeige von 
der Güte der Ravenner Handfchrift zu machen, und 
wird feine Beyfpiele vornehmlich aus folchen Stlicken 
wählen, wovon die Manufcripte felten find, und de- 
ren Text auch in der Brunckifchen Ausgabe noch hin 
und wieder verdorben ift. 2 
l. Eine der-beften Eigenfchaften der Handfchrift 
ron Ravenna ift die Vollitändigkeit und häufige Er- 
gänzung kleiner Lücken, wodurch die gewöhnlichen 
Ausgaben des Ariftophanes verunftaltet werden. 
Bruuck tilgte bereits einen Tbeil diefer Flecken mit 
Hülfe eines Augsburger und mehrerer Parifer Manu- 
fcripte. Er fupplirte z. B. folgende Verfe, Velp. 766. 
Acharn. 152. Lyfiftr. 409 und 902. Thesmophor. 915. 
Nub. 934. Alle diefe unftreitig von Ariftophanes her- 
rübrenden Verfe finden Sch auch in dem Ravenner 
Codex, der überhaupt das meifte beftätigt, was Brunck 
nach Handfchriften in den Text nahm. Derfelbe Co- 
dex ergänzt aber auch folcheVerfe, von denen Brunck 
keine Kenntnifs hatte, z. B. in den Ecclefiazufen fol- 
genden Senarius: 
Ilierion zoUr miaxchırar, dere mai were, 


welcher nach V. 223 d. Brunck. Ausg. einzufchalten 
it, und wegen des gleichlautenden Ausganges meh- 
rerer Senarien in üersg xal rporcs von den Abfchrei- 
bern vernachläfsigt wurde. Indem Frieden mufs Trıv- 
gaeus den Hierocles nach den Worten piv ney Auxog 
0% Gusyaımı V. 1076. unterbrechen, und der Handfchr. 
v. Rav. zufolge die Frage dazwifchen werfen; 


Kanes, @ xuragare, Alkos mer olr Öhermiel; 
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Die Worte rei; vor Pavyeı; undorx alsyeeı, die Brunck 
Tbesmoph. v. 1093 f. den-Euripides nach einer blofsen 
Vermuthung wiederholen läfst, ftehen wirklich in 
dem Codex v. Kav., welcher auch den in allen Aus- 
gaben und Handfchriften mangelhaften Schlufscher 
des Friedens ergänzt, indem er dem Trygaeus am 
Ende des Srücks folgende Worte in den Mund legt; 


FD zer, Xehger ardess, 
ur Euninacdhh Köir 
wÄxz:urTeE Ederhe, 


I. Offenbar finnlofer und ungereimtcr Stellen gab 
es in dem Ariftophanes Sehr viele, ebe Brunck den 
Text mit der Fackel ‚der Kritik beleuchtete. Nicht 
felten werden daher die Verbeilerungen diefes grofsen 
Kritikers von dem guten Ravenner Manufer. beitätigt. 
Der gemeine ext in den Welpen v. 703. Bouhayra; ya 

N » $ F \ # «a e“ a 

ce wevgr eivaı" nalraurmr $veX eßpweo iftfchlech- 
terdings unverftändlich. Brunck rerbefferte zum Theil 
nach einer Handichrift, zum Theil ex ingenio: ya} 
vous, av oliver, 2p® aoı (idque, qua gratia velint, 
dicam tibi), und gerade fo lieft die Handfchr. v. Rav., 
nur mit dem Unterichiede, dafs fie ihrer beitändigen 
Schreibart eiysux für o)ssxx auch in diefer Stelle gerreu 
bleibt. Oeiters find die Vermuthungen Bruucks mehr 
fcharffinnig, als wahr. In den Ecclefiazufen, deren 
Text unter allen Komödien der verdorbenite if, fagt 
ein Mädchen, die ihren Liebhaber erwartet, v. gr: 
Bug yrcı aov Fodpeog (non venit mihi urina, wie Faber 
überletzt),’ uövy d’ aurov Arltrouxz. Man begreift 
fchwer, warum das arıne Mädchen an der synso.'r 
leider. Hr. Brunck änderte: ovxy Mur un rau20;, 
ein ächt Ariftophanifcher Einfall. er Cod. v. Rarv. 
gibt dieLesart: oux Has wo’ raTaoc, non venit mens 
amisus, und dieSchwierigkeiten find mit einem Male 
gehoben. — Den V. 1163 der Welpen #: r3jy roie= 
ulav aroßıßafay rov woda überfetzt Brunck: in hofile 
Solum me cogis deferre pedem, ohbue eine Aenderung 
des ungefchickten Textes anzuzeigen. Die Handfchr. 
v. Rarv. lieft deutlich? 2; yas oA. x. r. A. Eine aus 
Mangel der wahren Lesart bis jetzt gar nicht verilan- 
dene Stelle ik Ecclef. v. 921 ff. Ein altes Weib und 
ein Mädchen find in folgender Unterredung begrif- 
fen. Das Mädchen: Zu dirkömmt doch keiner der 
vorübergehenden Männer eher, als zumir,. Die At 
te: Zu mir kömmt keiner wenigftens, um etwas da- 
von zu tragen. (Der Scholjaft bemerkt, ers rw, vaxi- 
dv Eu @epeun: rnv curiev ol &pwusva). Das Mädchen: 
Das ift in der That etwas neues, axıwev 7’. 8 cumps, 
Die Alte: Ganz und gar nicht, ou dyrx. Das Mädchen : 
Was vermag ein altes Weib über etwas neues zu fpre- 
chen? r/yxp av ypala xawa rıs Adyo» DieAlte: Mein 
Alter wird dir nichtbefchwerlich werden. Das Wort- 
fpiel wir dem Ausdruck xamo;, ohne welches diefe 
Stelle keinen paffenden Sinn gibt, wird ganz allein 
von der Rav. Handfchr. erhalten. Der gemeine Text 
fagt: +/yip &v Ypaıs rahaıma rız Ay, wofür Brunc 
nach einer erwas gewagten Conjectur r/ ya &v »paix 
sarowex rız Adycıliek, ohne der Wahrheit näber zu 
kommen. 
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“ 1. Da’manq den Text des Ariftophames nicht 
keicht ohne Rand- und Juterlineargloffen abgefchrie- 
ben hat, io ırat bey dem häufigen Copiren bisweilen 
der Fall ein, dafs die Gloffe von den Abfchreibern in 
deu Text gefetzt wurde, und den Ariftophanifchen 
Au:druck verdrängte. Die Handlchr. v. Rav. liefert 
ia diefem Puncte zur Wiederberftellung der ächten 
Lesart manchfaltige Materialien, und gibt Gewifsheit, 
wo Brunck fich mit blofsen Vermuthungen behelfen 
mulste. In den Wefpen v.9%4 lefen alle Ausgaben 
vn Dans werAnaudlvog, der Col. v. Rav. r. @. 2u- 
wAjusyog, wovon zerkyaudio; ‚die Erklärung ift, 
Siche Brunck zu V, 1127. Ecclef. 56 und anderwärts. 
Für das Zeitwort 2.5..x Nub. v.996, das überall ge- 
funden wird, wählte Brunck aus dem Suidas das 
fchönere ei:xrrsiy, und die Handfchr. v. Rav. bekräf- 
tigt diefe Wahl. Kurz vorher v. 994 heifst es in dem 
Brunck. Texte: zal an weo) Tous waurou yordıs nor 
soepoyein Allein der attifche Dialect liebt die Con- 
tractionen; man mufs daher wit dem Rav. Cod. 
sazinvpye?s lefen, wovon xwitosgyei, oder uaxoupyev, 
wie falfchlich in den Handfchriften ftebt, die Gloffe 
if. Das Zeitwort nacupysi fehlt in den Wörter- 
büchern; exasupyruxz kennt der Rec. aus. dem Tzetz. 
Chil. IU. $. 43. Befonders angenehm; ift die Berichti- 
gung der älteften Handfchrift im ır3ıten Vers des 
riedens, sUlxßeia$' duehey roy Kipdsoov un! dedirrer de, 
deo man fchwerlich für einen tetraıneter trochaicus er- 
kennen wird. Die Muthmafsungen der Kritiker leiften 
kein Genügen. Aus dem Cod. Rar. erbeller „ dafs 3s- 
dirres3s die Erläuterung von evAzßsir ts it, und dafs 
der Vers alfo laute: 
EiAußeiche sür Ensivor Tor narader Kiepeser. 


W. Die Erhaltung attifcher Formen und Wendun- 

ge: an deren Stelle die Abfchreiber bisweilen das 
eımeine und Bekauntere fetzten, ift ein nicht minder - 

grofser Vorzug der Handfchr. vom Rav. Bruncks Ver- 
muthung ereröydn für Zrarovdew Ecclef. 650 wird 
nebit vielen anderen von dem Codex beftätiget. Den 
attifchen Vocativ zUrr, wofür die Ausgaben #4y lefen, 
ftellt derfelbe in den Vögeln her v. 1233. Eecief, Y. 
1027 lieft er x)20v ya ou anftatt des verdorbenen .Aza 
ci, wodurch ein Atticifmus zurückgeführt wird, 
der in dem Ariftuphanes etwas felten, defto häufiger 
aber in. den Platonifchen Schriften zu findenifkt. Siehe 
Gorg. Th. IV. $. 13. 009%; yeAdyas al, Charınid. Th. V. 
S. 126 vlg yaraav ai, vergl. Sympof. Th.X. $. ı70- 
Charm. Th.V. $. ıı2. Läfst der Dichter die reden- 
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rar, das It au iv werd‘ ar rı ampz Pabvers; 
und man mufs erftaunen, dafs Bruünck wuch hier die 
Wahrheit ohne Beyhülfe einer Handfchrift gefunden 
bat. — Das Seltnere wird überhaypt ron den Äbfchrei- 
bern häufig mir dem Gewöhnlichen vertaufcht. Der 
Cod. v. Rav. gebraucht daher öfters den Dualis anftatt 
des Pluralis. Er fchreibt Vefp. v.52. du’ ößoAa für du’ 
6B.Asüg, Ecclef. v.265 ro andy für re axeiy, in den 
Vögeln v.318 aDixdev für &Diruu$’, wo Bruncks Con- 
jectur den Dualis glücklich traf n.f.w. Am häufig- 
'ften bringt er aber die verba bicompojita zurück, an 
deren Vertilzung die Abfchreiber des Ariitophanes, 
wie Brunck öiters erinnert, eine befondere Freude har- 
ten, So efaresviruew für &rodvionenw in den Vögeln 
v. 1656, vrarorweiv für vroamev ebendaf, v. 1017, 
mposaroreunsy für woosrlurew Plut. v. 999 u. a. m. 
as letzte Bicompofitum hat in den Wörterbüchern 
noch keine Stelle gefunden. 
V. Ein Umftand, welcher das Verftehen der Ari- 
‚tophanifchew Werke bin und wieder erfchwert, ift 
‚die von den Abfchreibern zuweilen verwirrte Ordnung 
der redeuden Perfonen. A fpricht, was B fprechen 
folite, B was Cu. f. w. , Wir begnügen uns hier mit 
der blofsen Anzeige folgender Stellen, in welchen die 
Ausgaben von der Handfchrift gebeflert werden, Ly- 
filtr. v.r216 ff. Vefp. v.629f. da wir uns, ohne allzu 
weitläuftig zu werden, in keine Erörterung des Zu- 
fawmenhangs einlaffen können. BR 
VI. Der gröfste Gewinn der Handfchr. v. Rav. ift 
die Berichtigung des Merrums, und die Wiederher- 
ftellung derbefonders in den Chören, durch die Schuld 
der Abfchreiber, oft fchlechterdings unkenntlich ge- 
wordenen Versarten. Bruncks Verdienfte find in die- 
_fem Stück ausnehmend grofs, und man wird mit 
_ wahrer Hochachtung für das kritifche Genie deflelben 
erfüllt, wenn ınau die häufige Uebereinkunft wahr- 
nimmt, welche zwifchen der Handfchrift und feinen 
Vermuthungen Statt findet. Neben ihm darf in die- 
fer Rückficht nur der Engländer Dawes genannt wer- 
den: alle übrigen Bearbeiter des Ariftophanes leifte- 
‚ ten in der Metrik äufserft wenig. Wir fübren einige 
Beyfpielean, in welchen Bruncks glückliches Talent 
“befonders aufchaulich wird. In dem Senarius: ro 
Jev oiv ydvons' &y ver wlarsı; wödev; Thesmoph. 771. 
feblt ein ganzer Fufs. Brunck verwandelt us in «- 
rw, und derCod. r.Rav. fliimmt vollkommen bey. 
‚Ebendaf. v. 879, wo der nämliche Fall ift, fchreibt 
Brunck in gleichem Einverftändnifs mit der Hand- 
Schrift: ed ri, © weile, 79 zung around. 


den Perfonen, einen Lacedsemonier, Megärenfer "In den Rittern ift v. 881, wie er insgemein lautet, 
u.f. w. in ihrer eigenthümlichen Mundart fprechen, ein tetrameter acatalectus, den Ariftophanes nirgends 
fo bietet auch hier die Handfchr. v. Rav. zur Berich- gebrauchte... Brunck ändert, wie man in der Handfchr. 
tigung derfelben manches dar. Sie beftätigr z.B. die -Jielk: rosd) .d’ ipwy &veu xıravoe öyra rminzovrovr. Auch 
Vermutbungen Koens Lyälte. v. 171 u. 173 mAzddıiy 'die Murhmafsungen des Engländers Dawes werden öf- 
für miete, und Iywrrs f. Exoyr. — Thefmopb,. %. ters von dem alten Codex beftätigt, z. B. folgende Be- 
1114. in der Rede des Scythen, der ungefähr fo gut 'richtigungim Plutus v. 816. 6 3’ Arvos ydyov' yuld dEx- 
Griechifch fpricht, als die Frouzofen in unferen Ko- im ZAs®avrwoz, worüber die Meynungen der Kriti- 
mödien Deurfch reden, verwandelt der Codex deu” Ker bisher fehr getheilt waren. Stellen, in welchen 
gemeinen unverftändlichen Text oxeyazı #0 axure uyprı Brunck das Metrum berichtigte, aber die Hand des 


ussroy walveras in aneıyaı To moon" a Tı wnrov wave Ariftophanes wicht erreichte, fud folgende: Ecclef. 
X>a v.665 
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v. 666 oux GBpuireı Dauius oudeig ourwg ry ya- 
zrol uohzctele So Brunck. Der Cod. v. Rav.: oux 
vßpısirzı PavAwsoüurwmg audıgryy. «. Dahin ge- 
"hören auch Thesmoph, 60. Vefp. 1073. Ecelef. 70 
u.a.m, Die Wicederherltellung der wahren Abthei- 
lung der Verfe in den Chören if ein vorzügliches, 
und ohne Widerrede das fcbwerite Gefchäfte der Ari- 
ftophanifchen Kritik. » Bruack that nach eigenenEin- 
fichten mönches, jedoch bey weitem nicht alles, was 
nit Hülfe der Ravenner Haudichrilt gebeflert werden 
kann. Die beiden Halbchöre der Ecclefiazufen v. 289 
bis 3ro des Brunck. Textes, find in allen Ausgaben 
in dem Grade verdorben, dafs man keine Verfe zu 
liefen glaubt, Dawes verluchte eine neue Abıheilung 
der Zeilen, die fchon deswegen mißlang, weil man 
nach xadrurn Auloüvrec, v. 302 die Worte dv ro; are- 
Davwaucı einfchalten mufs, wovon er fich nichts träg- 
men liefs. Brunck hielt jede Aenderung ohne Manu- 
fcript für Verwegenheit, Nach der Handfchr. v, Rav. 
befteht ein jeder der Ha!bchöre aus 22 Zeilen, die 
fich als verfus antifirophici genau entfprechen, eg 
wodurch die Zahl der Verfe um 22 vergröfsert wird. 


Wir würden diefeiben hier abdrucken laflen, wenn. 


uns nicht der enge Raum diefer Blätter im Wege fün- 
de; doch bemerken wir, dafs die Brunckifche YVer- 
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befferung Nezrnde für Kpım ul v.293 in der Hand- 
fchrift vorbauden ift, Aehnliche Berichtigungen lie- 
fert der Cod. v. Rav. ia den Thesmoph. Welpen und 
anderwärts: daher der Invernizifche Text dieler 
Stücke aus einer gröfsern Anzahl Verfe beiteht, als der 
Text aller übrigen Ausgaben; weil es eine gemeine 
Sitce der Abfchrejber war, mehrere kleine Zeilen ia 
eine lauge zufammen zu fchreiben. 


(Der Befcktufs Jolgt.) 


” * 
” 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Leirzis, b. Rein: Beicht- und Commmumionbuch für 
Freunde und Verchrer fJefa, vou £. P. Voit, are 
verb. Aufl. 1797. 29 8. 8. (16 gr.) 

Esen®., b. Ebend.: Deriferds einfache Gefchichte, 
aus dem Englifchen. zte Ausg, m. e. Kupfer. 1797. 
ı B. 1608. 2B. 1825. 3 B. 1605. 4R. 132 5. 8. 
(ı Rthlr. 12er) 

Sturtoanor, b. Steinkopf: Intereffante Nachrich- 
sen von des berüchtigten Johann Paul Marats Le- 

‘ ben und Tod mit einer kurzen Gefchichte feiner 

+  Mörderin Charlotte Corday. Nebit Marats Portrait 
und einer Karrikatur. Neue Aufl. 1794 134 $. 8 





KLEINE SCHRIFTEN 


Techsorosıe. -Erlaugen, b, Walıker: Chemifche Betrach- 
tung der Luhgerberey, insbefondere der vom Hn. Armand Se- 
ga in Fraukreich neverfundenen Methode, das Leder in we- 
uig Tagen zu gerben, von D. Friedrich Hildebrandt, Königl. 
Preufs, Hofratbe, der Arzueygel, und Chemie ordent!. öffert- 
lichen Lehrer u. f, w. 1995. 648. 8. (4 gr.) Wr.S., welcher 
'fıeh fchen mehrere Jahre mit Verfuchen zur Verbeflerung der 
Lohgerberey befchäftizte, verdoppelte ıheils aus eignen Triebe, 
feinem Varerlande nützlich zu werden, theils dureh den WYohl- 
fahrısausichufs aufgemuntert, feine Bemüliungen — und brachte 
es (öffentlichen Nachrichten zufolge) dahin, dafs er ein Kalb- 
feli in zwey, und ein Ochfenfell iı 14 Tagen -gahr machte, — 
da doch jenes nach der alten Manier, 10 — 14: Wochen, und 
diefes über ein Jahr Zeit erfoderte. Das Verfabren des Hn. $. 
foll hauptfächlich darauf beruheu, dafs zum Abhaaren und 
Auffchwellen der Häute, Statt des Kalks, eine mie fchwacher 
l.ohbruhe vermifchte fchwache Schwefelfäaure, und zum Gahr- 
machen, ftatt der gewöhnlichen eine mehr verllärkie Lolibrühe 
‚angewendet werden foll. Auf Yenslfeng des Hn. NMinilters 
won Hardenberg prüfe der Vf. diefes Verfahren , er fuchte ch 
zu überzeugen: ob fehr ftarke Lohbrühe die Häute in weni- 
geu Tigen gahr machen könnte? Bey giuem fchon enthasr- 
sen Kalbfelle konnte diefes unter dr agen, binnes welcher 
Zeir es drey frifche Lohlsühen erkalten hatte, dech nicht be- 
wirkt werden; — wiederholte Verfuche lieferten das nämliche 
Kefultar. Ein Stück Ochtfenfell, das mehrere frifche Lohbrü- 
hen erhalten hatte, war noch nach 28 Tagen nicht als Sehlen- 
leder zu gebrauchen; — es war nach dem Trocknen noch ftaif 
und bruchigt, und erfoderte durchaus, dafs es zwifchen fei- 
cher Johe gepreßst und tüglich mis etwas frifcher Lohbrube 


übergeflen wurde, Durch diefes Verfahren erhielt es erft bin- 
nen $ Wochen feine völlige Gahre. Hr. H. prüfte nun auch 
das Verfahren des Sogwin, ob die Schweielläure die Abhaarung 
eefehwinder bewirkte als der Kalk ? Er brachte zwer ein Kalb- 
fell, in dem mit „is diefer Säure vermifchten Wafer, binnen 
diey Tageu zum Auffchwellen; aber die liusre gingen nicht 
Jos, — fie wurden im Gegentheil noch feiter. Ein gleiches ge- 
Tchahe, unter allen mögliehen verfuchten Abänderungen der 
Proportion der Säure Mir dem Waller; — es folgr-alfo hieraus, 
dafs die Schwefelläure zu dieiem Behuf mehr fchädlich als nüız- 
Jich fey, md dafs der Kalk immer noch das Mittel bleibe, 
welches das Abbasren am gelchwindelten bewirke, und das 
eder zur Gerbung vorbereite. Wenn man guten frifchge- 
rännten, und ulo ganz Kohlenfäure freyen Kıik auwende, 
und die Grube mit einem genau fchliefsenden Deckel für den 
Beyteitt der Luft wohl verwahre; fo fey es überilüfsir, das 
Leder länger als 14 Tage in dem Kalke liegen zu laflen — und 
es werde dan allerdiugs viele Zeit eripart, Ein auf diefe 
Weite abgehasrtes und vorbereitetes Kaibfell, wurde you ei 
nem dortigen Gerber, mittelft der flarken Lohbrübe, biunen 
drey Tagen vallkummen gahr gemacht. — Noch verfuchte der- 
WE. einige andere Ingredieuzen, als; die Bläuer der Eiche, 
die Rinden der Bruchweide und Zes Faulbaums, und die Wur- 
zel des WWafleranpiers, und fand Ge als Surrogat der Loke 
Fammtlich zum Gerben’ des Leders brauchbar — ichade! daß 
derielbe wien auch die Rinde des wüden Caltanienbaums 
p arg hipporaf.) zu diefen Verluchen mit angewender hat; 
n von dıiefer Rinde und ihren fäuinifswidricen Eigenfchaf- 
ten hat Rec, die beften Erfahrängen in dergleichen Gefchäften 


‚gemacht. 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 








PHILOLOGIE. 


Leirzeo , in d. Weidinannifchen Buchh.: API- 
ZETOPANOTE KRMNDISTAL, Ariflophanis Co. 
moediae äuctoritate libri praeclariffimi faeculi de- 
<imi emendatae a Philipps Inverzizio, etc. 


( Befchluft der im vorigen Stück abgebrochenen Hecenfion.) 


W: haben bisher die guten Eigenfchaften der 
Handfchrift von Ravenna auseinandergeferzt, 
und wie wir glauben, hinläsglich dargethan, dafs fie 
eia vorzügliches Hülfsmittel fey, den Text des Ari- 
ftophaues auf feine urlprüngliche Reinheit zurückzu- 
führen. Manches Guten konnten wir nicht erwäh- 
nen, weil es fich unter keine unferer fechs Rubriken 
bringen liels. Hier bemerken wir noch, dafs biswei- 
len auch die Vermuthungen Küflers und Berglers, 
z.B. der Vorfchlag des erfen zars/ry für nardarry Ec- 
def. v. 495, und die Verbeflerung des letzten exudaz 
für oux #a&; Iren. v. 1133. von derfelben beftätiger wer- 
den. Inzwifchen da es keinen Codex eines Schrift- 
ftellers aus dem Zeitalter des Ariftopbanes gibt, (und 
gehörte er auch in eines der früheften Jahrhunderte 
der chriftlichen Zeitrechnung) woriun fich nicht bey 
einer bleoge guter Lesarten viele falfche und verdor- 
bene fänden, fo müflen wir auch die Fehler der Ra- 
venner Handfchrift ig Erwägung ziehen, Wovon Hr. 
lap., wie oben bemerkt wurde, die gröbften und 
handzreiflichften nach der Brunck. Ausg. berichtigte, 
Er bätte freylich feine Sache fchlechter machen kön- 
nen, wenn ihm eingefallen wäre, den Codex, wie er 
in feine Hände kam, abdrucken zu laffen; würde je- 
doch auch bey einem folchen Verfahren das Beyfpiel 
anderer Gelehrten für fich gehabt haben. Macht es 
doch der Hr. Prof. Alter in Wien nicht beffer, werin 
er die Handfchriften der dortigen Bibliothek um erli- 
cher guter Lesarten willen, von Wort zu Wort ab- 
drucken läfst, und am Ende feiner Ausgaben in fin- 
gerdicken Verzeichniffen, die er vitia Codicis über- 
fchreibt, dasjenige nachträgt, was die Ausgaben be- 
reits beffer baben. Gleichwohl liefs Hr. Inv. aus Vor- 
liebe für feineHandfchrift mauches fehen, was nicht 
allein Brunck, fondern auch die früheren Ausgaben 
des Dichters gebeffert haben. In den Fröfchen vr. 18 
des Invern. Textes fagt Bacchus, nachdem fein Diener 
einen plumpen Einfall zur Welt gebracht hatte: Gray 
rı rourwy ray woßicziäruv Ida, wArv Hy vizurou wpsal- 
repoc arioyonuz. Was foll man dem Wörtchen zAyv 
für eine Bedeutung geben? rAsiy, die Lesart er 
Ausgaben iftdoch ohne Widerrede dasrichtige, Vergl. 
A. L. Z. 1797: Dritter Band. 


Mittwochs, den 19. Julius 1797. 


’r 
4 
Pan] 

v.g1 wAaiv H oradiu Anlıoripe — Equit. v. 147. ®e- 
fen alle Ausgaben ur) oB wpsripyeru, kmrep ware 
Pslov, eis ayopav; Hr..Inv. and feine Handfchrift‘ 
narz3eloy, ungeachtet felbit das angeführte Scho. 
lion der letztern, rou; Eakpung Damousvous oura; Iheyay 
ara Jelov 5dIa, die gemeine Lesart vorauslerzt, 
In der Aurede der Praxagora an die Laterne Ecclef. . 
v.17 muls £uyeiss, anftatt suso/re: gelefen werden, wie‘ 
Bergler fchon bemerkte. Hr. Inv. behält suyo/se, bey. 
Er zieht fogar ‚die erbärmliche Lesart Kapy!!vx' 


- Equit. 174 und 1503 der beflern XrAupoyz vor, und- 


ift für alle Gründe taub, die Palmer zur Empfehlung‘ 
der letzten verbringt. (Die Verwechslung Chalcedons 
mit Carthago war um fo leichter, da erites in den al- 
teten Zeiten Kalyıdav, nicht XaAxyiays gefchrieben 
wurde. Siehe Eckhel doctr. sum. vet. To. U.p.4rr.). 
Oefters bedurfte es nur einer kleinen Aenderung der 
Handfchrift, um die wahre Lesart ausfindie zu ' 
machen. Ecclel. v. 32 fagt Praxagora nach deminrern. 
Texte: dyw y'üuxc wonsdon@ se’ Eyoyyoperv. Allein - 
was ilt Eypryogsi»? Unftreitig wollte der Abfchreiber 
eyoyyapsıy Schreiben. Ebendaf. v.750 hebt der Cod.r. 
Rav, alle Schwierigkeiten durch die Lesart yuası 
darırav Kupay ysrwv ayakuxrwv; man mufs aber 
mit uns re in ys verwandeln, wie aus dem Zulam- - 
menhangeklar zu erweifen if. Hin und wieder find 
anz ungrieckifche Lesarten aufgenommen worden. 
so Velp. v.137 ELITE Ixav Ppvayuorsuvzwoue r/vaun-' 
wo Brunck aus dem Suidas rıvz; verbeilert. Ebeudaf. 
v.577 Dasuov vv Eiizdos Kpxsıy, WO es entwe- 
der ray: EAdzdos, wie Fracinus las, oder r4, 'Eiad- 
8:4 zoxyv heifsen mußs. Wir bemerken bey diefer Ge- 
legenheit, dafs Brunck dem Herausgeber der zweyten 
Juntinifcheu Ausgabe, Antonius Fracinus, öfters Un- - 
recht thut, wenn er weint, er habe den Text nach 
eigenen Vermuthungen umgeändert. Rec. fand in al- 
len diefen Stellen die angeblichen Verbefferungen def- ' 
felben in der Haudfchr. v. Rav., die überhaupt mir 
den Manufcripten, woraus Fracinus feine Ausgabe 
veranftaltete, nicht felten zufammentriff. Von.den 
manchfaltigen metris, deren fich Ariftophaues bedient, 
hat Hr. Inv. fehr geringe Kenntnifs. Er ift in diefem 
Puncte ein blinder Verehrer feiner Handfchrift, und 
gleicht nach manchen Aeufserungen dem fel. R-iskz, - 
von weichem Brunck fagt, dafs er die ganze Lehre 


“ de re metrica für eine unlichere und eitie Sache gehal- 


ten habe; quod fane facilius eras, wie ermeynt, quam 
doctrinam «llam addifcere. Einen offenbaren Beweis 
der Unkunde in der er z.B. v. 1419 in den 
Rittera, welchen die Handfchr. v. Rav. bis auf eine 
it: 2a berichtigt, die Hr. Isv. ungeändert läfst. 

; Es 


” 


ı7ı 


Es kann nämlich das Wörtchen re nach @£yyos nicht 
geduldet werden, de der tetrameter anapaeflicus allo 
zu feändiren il: - . : 


"N reis | iegmis | @iyyor 'A | Dirms | mei Fair | nieses | 
iminov | on 


Was die häufigen Beftreitungen der Brunckifchen j 


Einfälle und Aenderungen betrifft, im Fall der Cod. 


von Rarv. die gemeine Lesart unterfützt, fo haben- 
Weit entfernt,. 


. wir darüber bereits oben geurtheilt. 
alles dasjenige gut zu heifsen, was Brunck nach 
blofsen Muthmafsungen an dem Text des Arifiophanes 
zu beflern fuchte,. behaupten wir fogar, dafs er in 
der Krifis diefes Dichters manchen unrichtigen Canon 
in Ausübung brachte. Dahin gehört z. B. die Verban- 
nung der attifchen Formel r/xa9o,, wofür er durch- 
Bängig r/ +23w: fchreibt „ weil ihm der verfchiedene 
Gebrauch beider Formeln fremd war, den Hr. Prof. 
Wolf zum Demoßh. adv. Leptin. $.:348 ‘mit vielem 
Scharffinn auseinanderfetzt: dieEinführung des Opta- 
tivs für den Conjuncriv des zweyten Aorift nach dem 


Verbindungswörtchen s#/, der kein Soloecifmus id, 


wie unlängf in diefen Bläuern 'erwiefen wurde 
{A. L. Z+ 1797. N. 37); die immerwährende Verän- 
derung des Adverbiums oiddrsre in oiderwrors bey 
einem Praeteritum, wofür fich keine hinlängliche 
Gründe anführen leflen, da :ulfrere bey den beiten 
Schriftüellero in diefer Verbindung gefunden wird, 
u. dergl,.mehr. Allein-es iit empörend, den Heraus- 
geber in feinen Fehden. mir Hn. Brunck keine ande- 
ren Wallen gebrauchen zu-feben, als das Anfehen der 
Handfchr. v.Rav.. die doch nur in folchen Fällen ent- 
fcheiden kann, wenn man innere Gründe anzubrin- 
gen weils, wodurch ihre Lesarten beftätiget werden. 
Hr. Inv. zieht den Ertrag einer guten Handfchrift je- 
der Aenderung exingeniovor, und erhargewifsnicht 
Unrecht. Allein warum verachter er delswegen die 
kritifchen Vermuthungen überhaupt? Wogibtes heut 
zu Tage folche Handfchriften, die alle Schwierigkei- 
ten eines fo verdorbenepy Schriftftellers, wie Arifto- 
phones ift, aus dem Wege räumen ? Und würde da- 
zu nicht das Autographon des Dichters, oder doch die 
erften Abfchriften. deffelben erfordert, die für uns 
fchlechterdings verloren "find? Vermuthungen wer- 
den daher in der Ariftophanifchen Kritik immer un- 
entbehrlich feyn, und derjenige Gelehrte, der den 
Dichter einmal fladirt, um eine in jeder Rückficht 
beiriedigende Ausgabe zu liefern, wird auf manches 
- flofsen, was.Brunck, feine Vorgänger und die Hand- 
Schrift von Ravenna wnberichtigr laffen, Wir zeigen 
hier eine folche Stelle an, in welcher die Verdorben- 
beit bey einigem Nachdenken einleuchterd wird. Ec- 
clef. v. 353 erzählt Chremes feinem Nachbar Rlepyrus, 
dafs er aus der Ecclefia komme, in der er heute eine 
uugeheure Menge Menfchen angetroffen habe: (Die 
Weiber ünter der Anführung der Praxarora hatten 


fich nämlich in mäsnlicher Kleidung in die Ver- ' 


fanmlung eingefchlichen.) TlAsiorog dvdparws exhos 
heifst es, ra E 
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Kai dire wartas enuretdabıs Ymalousı, 

Doürres augois® ou yac EA Vrepws 

'D; Amworindnr nr Br nradneie, 
So die Brunck, Ausg. Der gemeine Text fagt: xa) 
Öira waures owurorous” aaa m 7.4. Nach beiden 
Lesarten follte man glauben, der Erzähler vergleiche 
die weilsen Gefichter der Frauenzimmer mir Schu- 
ftergelichtera. Allein aus v.432 wird wahrfcheinlich, 
dals +0 ouvrorouny And: die athenifchen Männer 
find, welche Aritophanes den Gedauken der Regdne- 
rin, dafs ıman den Weibern die Staatsverwaltung über- 
geben mülle, aus dem Grunde beklatfchen läfst, um 
ihre eutfchiedene Vorliebe für das Neue hervorftechen 
zu machen. - Es ergibt fich demnach die natürliche 
Vermuthung Y+x<ousS' opwvreg für Yyräcauey op. Wo- 
bey die erite Endung r&yre;, in welcher alle Manu- 
fcripte zufaminentreffen, als richtig beybehalten wird. 
Der Sinn diefer Aenderung ift:. Wir andere (die wir 
gewöhnlich da find). wenn wir den grofsen Haufen 


betrachteten, fahenalle wie lauter Schufler aus: fo über- 


voll weifser Gefichter war die Verfammlung. 

“ Nach der Vorrede des zweyten Bandes diefer 
Ausgabe follen noch zwey Theile nachtolgen, in wel- 
chen Hr. Inv. die Tregmente des Aritophanes, die In- 
dices und die erkläreunden Anmerkungen frühererBe- 
arbeiter des Dichters beyfügen will. Wir wünfchen 
fehr, dals diefes nicht gefchehen, oder wenigitens die- 
fe künftig niemand, der fie nicht braucht, mit zu 
kaufen genöthigt 'werden möge, weil der genannte 
Apparat bereits in deu Händen des Publicuins ift, und 


die guten Lesarten der Handfchrift von Ravenna, 


worin der ganze Werth der gegenwärtigen Ausgabe 
befeht, fürwahr um einen theuren Preis erkauft wür- 
den, wenn man fich defsbalb ein grofses Werk iu vier 
Bänden anfchaffen müfste. Daseinzige, was Hr. In», 
noch untergehmen könnte, wäre ein nach dem Cod. 
v. Rar. berichtigter Abdruck der griechifchen Scho- 
lien, wenn auders diefe dem Text der Handfıhrift an 
Güte gleich kommen, und die vielfachen Fehler des 
gedruckten Scholiaften verbeifern. In den wenigen, 
bey einzelnen Verfen angeführten Bruchftücken find 
uns einige Unrichtigkeiten vorgenommen. Ecclef. 
v.48 heifst es z.B. «s: ayahr.] dr! rov uch „1, ’Q* 
gift. Die beiden letzten Worte möchten fchwerlich 
eiten Sinn’haben, und müflen wohl in Yodyr! ver- 
wandelt werden, Ebenddl. v. 66 if weis dupz 
wahbrfcheinlirh verdorben, und +g6: (72) Eugsv 
an deffen Stelle zu ferzen. Endlich bemerken wir 
noch, «als der Herausgeber Varianten einiger Hand- 
Schriften der Vaticanbibliotliek befirzt, und namentlich 
vom Pfeudo- Orpheus und von dem-Scholjaften des 
Apollonius Khodius, woraus er hin und wieder et- 
was enführt. Der erfte Codex ift nach allen beyge- 
brachten Proben ein rlendes Gefchmier, und man be 
greift fchwer, wie Hr. Isv. (Th... S. 141) nach dem- 
felben citiren köfine, da jede Abweichung eine Ver- 
fchlimmerung der gemeinen guten l.esert it. Daze- 
gen verdienen die Vaticanifchen Scholien des Apo!lo- 
nin@Rhodius grofse Aufmerkfamkeit. und wirzrigen . 
aus denfelbeoa die Berichtigung eines Fragmente: von 
e ... "Dig Sofrüo. 


-— a - en 


173 


‚ zu erziehen. 


Sophocles n (Th. II. S. 27. ed. Brunck.), an deffen 
Wiederherftellang Grotius, Scaliger, Valckenaer und 
Brunck vergeblich arbeiteten. _Der Chor in den 'Pı- 
Töuoız ruft nach dem bisherigen Texte des Scholiaften 
(ad .UII, v. 121=) die Hecate bey einer uns unbekann- 
ten Gelegenheit allo an: 


as selon” 
Vegais ruddous, erigunssapn 
Beust, nal misisrois 
Kuw arrıgnkar Igaxdırang 


Die letzten Worte find verdorben; und werden 
von dem Cod. Varie. alfo gebeflert: za! mAs/croug 
Bnous areıpodrı dpaxöureg, multosgue humeros 
fpiris circumdant dracones. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bearın, b. Langboff: Dialogen des Küflers Ehren- 
traut mit den Honoratioren feines Dorfes, voran 
des feligen Küfters Lebenslauf, I. Theil. 1796. 

366 S. 8. (ı Rehlr.) 
Ehrentraut war der natürliche Sohn des Grafen Mo- 
riz, Erb-, Lehn - und Gerichtsherren auf Kalenberge, 
der ihn (da feine Mutter an der Geburt ftarb) bey 


« braven Bauersieuten bis in das zehnte Jahr austhar, 


fodann zu fich nahm (ohne ihm ihr gegenfeitiges Veer- 
hältnifs zu entdecken), um ilın zu feinem 
Er liefs ihn daher lefen, fchreiben und 
rechnen lehren; und da der Junge fehr gerne in der 
Gutsbibliothek herumkramte und ihm GrafMoriz dies 
zuliefs, fo wurde er bald fe gelehrt, dafs er oft mit 
dem Dorfpaftor difputiren konnte. Nachdem Ehren- 
traut 20 Jahre alt geworden war, mahın ihn GrafMo- 
riz mit auf Reifen, wo er feine durch Lefen gelam- 
melte Kenntniffe verlebendigte, berichtigte und er- 
weiterte,. indem er feine vorzüglichfte Aufmerkfam- 
keit auf Natur und Meofchen richtete. An Eude fei- 
ner Reife zog Ehrentraut aus allen ‚Bemerkungen, die 
er über Taufende von Menfchen gemacht hatte, das 
Refultat, (weiches jeder Mann vou Erfahrung richtig 
finden wird) „dafs die Menfchen allenthalben diefel- 
„ben wären, er möchte fie als Erwachfene oder als 
mKinder betrachten. Die Kinder fand er überall na- 
„türlich, gutherzig und in afleFormen giefsbar; die 
„Erwachfenen aber der Natur untreu geworden, ver- 
„fchraubt, und in die Forın gewifler, an ihrem Orte 
„und in ihrem Lande herrfchender Vorurtheile fo tief 
„und feft eingegoffen, dafs fie nicht wieder herauszu- 
„Schmelzen wären.“ Dies erweckte bey ihm den Ent- 
fchlufs. den gröfsten Theil feines l;ebens in der Kin- 
derwelt zuzubringen und fich dem Erziehungsge- 


fchäfte zu widmen. Zu dem Ende fchickte ihn,Graf. 


Meriz nach R. (ekahn), wo ereinige Jahre blieb und 
{ich zu einem vortreflichen Kinderlehrer bildete. 


Und als um diefelbe Zeit der Küfter zu Kalenberge 


ftarb, fo machte ihn Graf Moriz zum Külter, wo er 
das Schulamt vertreflich und mit Erfolg verwaltete, 


- 
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edienten ‘Spiel fchuldig machen. 
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Während diefer Zeit hielt er oft mit den Honoratid- 
ren feines Dorivs Unterredungeh, von welchen die- 
fer Baud fieben enthält, nämlich: z) MitHn. Grafen 
Wenzel über die Religion. 2) Mit der Frau Gräfinn, 
über Erziehung. 3) Mit dem Juftitiarius, ‚über Pro- 
ceffe, Richter und Advocaten. 4) Mit dem Antmann, 
über die Schädlichkeit grofser Bachtungen. 5) Mit 
dem Förfter, über.die Jegdı 6) Mit des Amtmanns 
Frau; über Reichthum und ‚Geldliebe, 7) Mit der 
Frau des Juftitiarius, ‘über die Spielfucht. (Ueber 
alle diefe Gegenfände äufsert fich Ehrentraut in ei- 
nem fafslichen ‘und gutem Vortrage und den beflera 
Einfichten unferer Zeit gemäfs; nur fcheint er feinen 
Eiter für die Bevölkerung ($. 205 etc.) ein wenig zu 
weit zu treiben; auch- das Verhältnifs der m. zu 
den übrigen Bürgern ift ($. 241 etc.) verfchoden ; denn 
ob es gleich wahr ift, dafs ohne die Produkte des Bauers 
weder Unterhalt nech Befchäftigung des Handwer- 
kers und Küuftlers' ftatt, finden kann, fo bleibt es 
eben fo wahr, dafs der Bauer ohne die Hülfsmittel 
und ohne dieConfamtion der Handwerker und Künft« 
ler etc. ein gar klägliches Gefchöpf wäre, Befonders 
wohl geffel uns der fiebente Dialog, wo er die Schänd- 
lichkeit der Spielfucht eben fo wahr als rührend - 
zeigt: Rec. kann fich nicht enthalten ein.paar Stellen ' 
aus diefem Dialogen abzufchreiben, welche des Vf. 
Denkungsart charakterifiren; auch wünfcht er herz- 
lich, "dafs diefe und ähnliche Stellen bey allen Ein- 
gang finden mögen, welche fich des Zeitmurdes durch 
$. 320. „Die Spielfucht if 
„wirklich fo arg, dafs das gefellfchaftliche Leben 
„jerzt häufig fait unter aller Kritik it.“ Auf die 
elende Ausflucht: es würde fchön über andere Leute 
hergehen, und man hätte nur Langweile, wenn das 
Spiel nicht wäre, antwortet er $. 326. fehr verftän- 
dig: „Eine fchöne Ehre wärs fonach, wenn jemand 
„einer ganzen Gefellfchaft ein Spiel offerirte. Er 
„fagte ihr folglich gleichlam damit: — Dieweil und 
„fntemal ihr alle fo umwiflend feyd, dafs man kein 
„vernünftiges Wort init euch fprechen kann, und 
„ihr, wenn ihr ja den Mund aufthut, nichrs als bö- 
„fen Leumund fprecht: fo — wollen wir lieber eins” 
„Spielen.“ — 5. 331. „Können menfchliche Wefen für 
„die allein fich die Natur fo feßtlich fchmückt, es ver- 
„antworten, wenn fie den Anblick ihrer inajeftäti- 
„chen Herrlichkeit gegen den Anblick bemahlter Kar- 
„tenhlätter vertäufchen ? Wie unzählig viel würdige 
„Gefühle gehen dadurch- für fie verloren, die ihre 
„Herzen auf das edelfte ftimmen und Harmonie un- 
„ter allen ihren Trieben ftiften würden, ftatt dafs 
„durch Spielen Disharıngnie unter diefen entiteht 
„und das Herz veritimmt wird.“ - S. 335. „Tagtäg- 
„lich nun mehrere Stunden zu einer Befchäftigung 
„asfetzen, von der wir felbft überzeugt find, dafs 
„fie nichts zu unferer Veredelung beytrage, ift durch- 
„aus gegen unfere Beflimmung etc.“ 


Zürten, b Orell u. Comp.: oh. Cafpar Lavaters 
Vermächtnifs an Jeine Freunde; gröfßstentheils 
0 ee | Aus-, 


- 175 
- Auszfige aus feinem Tagebuche vom Jahre 1796. 
1796. 3128. 12. (16 gr.) 
‚ Da Hr. Lavater glaubt ($. 5.) „dals er nicht lange 
„wmnehr’auf-dem Schauplatze, wo nur. Schatten und 
„Träume einander zu begegnen fcheinen, — verwei- 
„ten werde; fo möchte er das Eine oder das Andere 
„in die Hand feiner Freunde legen, wovon er ohne 
„alle Unbefcheidenheit huffen darf, es werde ihnen 
„intereffant und nützlich feyn.“ Dies glaubt er am 
beften zu erreichen, wenn er Stellen aus-feinem Ta- 
ebuche, aus feinen Briefen an Freunde und aus den 
riefen der Freunde an ibm etc, ıwittheilt. Diefe 
128. geben übrigens nur vom ı —2ı. Jan. 1796. 
a diefes Vermächtuifs vom Vf. ausdrücklich ner für 
Freunde beftimmt it, fo glaubt Rec. fich der Mühe 
einer ausführlichen Auzeige überheben zu könuen, 


4. L.Z. JULIUS 1707. 


und hofft die profanen Leier der A. L. Z. durch ein. 


pnar Stellen hinlänglich. mit diefer Schrift bekannt 
zu ınachen, 
fcheint nicht, dafs der Abfall vom altevangelifchen 
Chrifus unfern Freund N. in N. der grofien Güttins 
Diana unferer Zeit, der Humanitat, näher ge- 
bracht habe, denn er hat Freund N. äufsert iuhuman 
behandelt! + — „Ich wundere mich nicht,“ (ant- 
wortet Lavater darauf) „bundertmal fagt’ ich fchon: 
„keine intolerantere, härtere, inhumanere, giftigere 
„Menfchen, als die Profelyten vom alten zum neuen 
— ınirfofehr wie möglich unchrifßtlichfcheinenden — 
„Chriftenthumel * — . 5. 61. „Chriftus oder Verzweif- 
„sung! 
wa Ä quille... Er ift mir zu allen unentbehrlich. 
„Sein Dafeyn, fein Leiden, Tod und Leben; feine 


5. 22. aus einem Brief au mich: „Es’ 


Ein Wort, das mir öfter als keins aus der 


TG 


„oder werden kann, löft mir alle Räthrel auf, ver- 


„beffert oder vergütet alle meine Gebrechen“ — Am 
heil. drey Königstage (als feinem Namenstage) kieg 
ihm uuter andern froınmen Betrachtungen auch fol- 


gender naive Gedanke auf ($.76.) „weichen neuem. 


„Namen der Herr ihm wohl einit geben könnte ? « 
5.81. gratulirt ihm eine chriftliche Freundin mit dem 
paraphraßirten Unfer Vater zum Neuenjahre, — „Weil 
„ımsa ($.231.) aus Talch Licht, aus Lumpen Papier 
„macht; fo hofft Lavater, aus ihın werde Gott auch 
„noch was heraus zu bringen wilfen.“ 


FLenseunc ü. Leirzis, ind. Kertenfchen Buchh. _ 


Annalen der Fon "sera Tapend oder wahre Facta 


zur Bildung des fieiftes und Herzens. 1792. 2408. 
IL. Sammlung. 1796. 2598. 8. (ı Rehleog Een 


Der Herausgeber diefer Sanfmlung wahrer 
glaubwärdigen. Zeitfchrifren Gitarre Kasehsche, 
ten, welche mufterhafte Beyfpiele einer aufreklärten 
Denkungsart und menfchentieandlicher Gefinnungen 
enthalten, wünfcht fie vorzüglich in die Hände der 
Erzieher und Volksiehrer gebracht zu fehen; und 
hofft, dafs fiein den fo zahlreichen Lefegefellfchaf- 
ten und Leihebibliotbeken als ein Beytrag zu einer 


angenehmen und zugleich wahrhaft nützlichen Unter-. 
Können wir diefe, 


haltung aufgenommen werde, 


Hoffnung durch.das Zeuguifs unterftützen, dafs uns 


unter den falt unzählbaren Sammlungen diefer Art. 


nicht leicht eine vorgekommen ley, 


f 
egenwärtige den Et en 


dachten Zwecken entfpräche, 


o thun wir es mit Vergnügen and mit der Ueberzeu. 


gung, dals niemagd unfre Empfehlung befchämen 





„Connexion mie der Menfchheit, ohne welche 'er werde. 
„nichts fär'uns wäre, durch die er alles für uns ift . 
KLEINE BCHRIFTEN. 


Benöre Künsre. Berlin, b. Maurer! Der Geburtstag, 
wier die Ueberrafchungen, ein Jänudliches Luffpiel in einem 
Aufzug von Karl Chriklan Engel. 1796. 625. 8. (4 gr.) Ein 
Lieutenant, eiuziger Sehn einer Edelfrau, welcher eben aus 
dem Krieg, in dem man ihn’ gerö 
und fein Bedienter, der Sohn einesSchulmeiflers aus demfelbeu 
Ort, nehmen lich vor, die Ihrigen zu überrafchen, und in ei- 


dtes glaubte, zurückkömmt, , 


ner Verkleidung es zu verfachen, ob man fie wieder erkenne, ° 


Is fie hören, dafs 


rade der Geburtstag der Edelfrau von . 


en Bauern, die fie als ihre Wohlibäterin verehren, gefeiert 


werden foll, geben fie lich.für Schaufpieler aus, und erhalten 
die Erlaubnifs, lich an den feierlichen Zug anzufchliefsen, 
Die Feier beiteht aber nicht blofs in Mufik, Tanz, Rede und 
Veberreichung von Sträufschen, fondern vornämlich in einem 
Werseifer von edeln Handlungen uud Gelunungen zwilchen 


der Gutsfrau and ihren Untertkanen. TVenn e j 
sen (o fchwer hält, (ich bey der eriten Eehansie 2 
nem Vater nicht ze entdecken, wenn der Schulmeiller in der 
Anrede an die Edelfrau da, wo er in fsiuem Wunfch des Soh- 
nes Be wi, Rochzı ‚wenn die Edelfrau den Bauern fa 
gar ein ament übergiebt, wöriun Ge ihnen, wei Dar 
- Sohn mehr habe, ihr ee 
uam, lu ftufenweife feine Ölutter vorberei it di 
allzu grofse Ueherrafchung ihrer Gefindheit nicht er pen 
der Lefer R diefen Zügen einen guten dramatifchen 
fchmeidiger Dialog ift auch alles, was man von’ ei i 
Nachfpiel, das noch dazu urfprünglich 5: hama en 
war, (es ward zum Geburistag der Herzogin von Ackleubur. 
Schwerin verfergigt) fodera kann, ' ; e 


» 


+ 
—emn 


ut vermacht; wenn det Sohn zuletze fo - 


Dergleichen Schönheiteri däs Details und ein ge- 


- 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Danzıo, b. Trofchel: Dieterich Wilhelm Sachtle- 
bew’s, Königl. Preufsifch. Hofr. und ausübenden 
Arztes und Geburtshelfers zu Lippftadt — Klinik 
der Wafferfucht in ihrer ganzen Sippfchaft. Ein 
Verfuch, für angehende Praktiker gefchrieben. 
1795. 7329. 8- 


’ D:erastiee Werk ift in drey Hauptabfchnitte 
geheilt. Im erften giebt der Vf. eine (yitemati- 

fche Üeberficht der verfchiedenen Gattungen und Ar- 
ten der Wafferfucht: der zweyte enthält eine Skizze, 
die Natur und Heilung der verfchiedenen Gattungen 
und Arten der Wafferfuchten im Allgemeinen betref- 
fend, und der dritte (von $. 344. an) eine von dem 
V£ fozenannte nähere klinifche Enrzifferung der ver- 
fchiedenen Gattungen und Arten der Waflerfuchten. 
Es enthält, bis auf die Ordnung, in welche der Vf. 
feinen Vortrag eiugekleidet hat, und, die den Beyfall 
der L.efer erhalten kann, wenn ihnen nicht etwa die 
‘vielen Unterabtheilungen lältig werden, nur fehr we- 
nie Eigenes, und it aus den vielen Schriften, die 
wir über diefe fo häufige und fo tödliche Krankheit 
haben. zufammengetragen, wobey derVf. doch such 
eine oder die andere der beflern Schriften über diefe 
Krankheit überfehen bat, z. B. Ch. G. Schwenkens Be- 
merkungen über die Wafferfucht und einige langwierige 


Krankheiten, mit Zujatzen vermehrt von C. Ludw. 
Schmale. Dresden 1787: 8. 4. Murray differt. de tu- 


; alivalibus. Üpf. 1785 u. a., fo wie er auf 
er Seite fich bitte weit mehr einfchränken, 
und das Abfchreiben vieler langen Stellen aus zum 
Theil allgemein bekannten Praktikern, und derFälle 
von wafferfüchtigen Kranken aus ältern und neuern 
Beobachtern, hätte unterlaffen können. Die Ueber- 
ficht der verfchiedenen Gattungen und Arten der Waf- 
ferfucht ift nach den Stellen geordnet, in denen fich 

* das Walfer anhäufen Kann; deswegen find Gattungen 
diefer Krankheit, die mit einander fehr verwandt 
find, weit von einander getrennt worden. Die Haut- 
wafferfucht macht z. B. die erfte Gattung aus, und 
die Wafferfucht der Hände, ‘der Füfse uf. £. fteht 
unter. der fiebenten Gattung, da diefe Gefchwüllte 
döch weit bequemer unter der erften Gattung, als Ar- 
ten der Hautwafferfucht, eine Stelle gefumden "haben 
würden. Der Vf. dehnt wohl auch den Begriff von 
der Wafferfucht zu weit'aus, wenn er die Frofchge 
fchwulft unter der Zunge, und die weifse Gefchwulft 
der Gelenke als Arten der Wafferfucht aufführt, und 
in eigenen Kapiteln bebandelt. Richtiger würde die 

L. Z. 1797: Dritter Band. 


Eintheilung gewefen feyn, wenn der Vf. zwey Haupt 
gattuugen der Wafferßuchr angenommen hätte: ı) Au- 
haufung und Ergieflung des Wallers im Zellgewebe, 
und 2) Ergieflung deifelben in den Hölen des Kör- 
pers. Er würde dadurch die zu grofse Trennung der 
Gattungen vermieden haben, und diefe Eiutheilung 
würde auch für die Ausübung von Nutzen gewelen 
feyn. Er theilt dieUrfachen der Wafferfucht in drey 
Claflen ein: ı) vermehrte Ergieflung; 2) verminderte 
Einfaugung; 3) widernatürliche Beichaffenheit der 
wälferigen und Iymphatifchen Feuchtigkeiten. Zur 
eriten Clafle rechnet er die vermehrte Ausdampfung 
der unorganifchen Duftlöcher des Arterien- und Ve- 
nenfyftems; den Ueberflufs feröfer und Iympbatifcher 
Feuchtigkeiten im Blute; den gehemmten Umlauf und 
Rücklauf des Blutes. (Belbft die Wafferfucht, die 
eine fo gewöhnliche Begleiterin der iunerlichen Ver- 
eiterungen in der Bruft ift, leiter der Vf. ganz von 
diefer Hemmung ab: Rec. möchte fie lieber von der 
Atonie, und von der durch diefe bewirktien Yermin- 
derung des Reforptionsgefchäftes des Iymphatifchen 
Syftems ableiten, fo wie er auch der Hemmung des 
freyen Umlaufes des Blutes bey Veritopfungen der 
Eingeweide des Unterleibes die Entftehung der Wal. 
ferfucht nicht fowohl zufchreiben möchte, als viel- 
mehr der Atonie oder auch dem krampfhaften Zuftand 
der Reforptionsorgane, und den Hinderniffen, wel- 
che fich unter -diefen Verhältniffen fowohl der Re- 
forption, als befenders dem Zurückgange der refor- 
birten Flüfligkeiten an ihre Stellen entgegen fetzen.) 
Unter diefe Claffe rechnet er noch Schwäche und Er- 
fchlaffung des Körpers, befonders der Arterien und 
Venen, und widernatürliche Erweiterung der Poren 
diefer Gefälfse. Zur zweyten Claffe der Urfachen 
rechnet er die Verftopfungen der Iymphatifchen Ge. 
fälse, ift aber in der Darftellung der Verhältnifie, die 
diefe Verftopfungen bewirken, nicht ausführlich ge- 
nug. Er behandelt die durch einen krampfhaften Zu- 
ftand der Iymphatifchen Gefäfse und der Drüfen ge- 
hemmte Reforption, die bey vielen Arten der Waf- 
ferfucht eine fo grofse Rolle fpielt, viel zu kurz: er. 
denkt an die Unordnung in der Bewegung der Iym- 
phatifchen Feuchtigkeiten, die dusch die krampfbafre 
Reizung bewirkt wird, faß gar nicht, ift aber ohne 
alle Noth defto ausführlicher in Aufzählung der Schär. 
fen, die nach feiner Meynung einen folchen krampf- 
haften Zuftand herrorbringen follen, und denen allo 
auch der Arzt bey der Heilung vornehmlich begeknen 
mwüffe. Er nennt nicht weniger als funfzehn Schär- 
fen, die die Wafferfucht bewirken follen, indem fie 
einen fulchen Krampf in den- Iymphatifchen Gefäfsen 
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bewirken. Auch die Verknorpelung und die Verknö- 
cherung der Iymphatifchen Gefäfse haben ihre Stelle 
unter den Uriachen der Wafferfucht erhalten. Ueber 
die dritte Claffe der Urfachen, unter welcher der VF. 
eine widernatürlich abgeänderte Befchaffenheit der in 
len Cavitäten und Zwifchenräumen unferer Thier- 
mafchine ergeffenen feröfen oder lymphatifchen Feuch- 
tigkeiten begreift, giebt er gar keine Erläuterungen; 
un: die weitläuftige Stelle, die er aus Hewfon wört- 
tich abfchreibt, giebt für die Realität diefer Degene- 
sation der Flüfligkeiten, als Urfache der Wafferfucht, 
keinen Beweis. Die in das Zellgewebe, oder in ir- 
gend eine Höle unfers Körpers widernatürlich abge- 
ferzten wäflerigen und Iyınphatifchen Flüfligkeiten 
müflen in eben dem Verhältnifs widernatürlich be- 
Schaffen feyn, als die Organe, die fie abfondern, oder 
reforbiren, fo befchaffen ind: die Urfache der Wal 
ferlucht wird alfo nicht in diefer wideroatürlicheu 
Befchaffenheit des ausgerretenen Waflers, fonderu ia 
dem wigernatürlichen Zuftend der Organe liegen, 
wegen deffen die wäflerigen Feuchtigkeiten austra- 
ten. Ueberhaupt ift bey der Darftellung der Urfachen 
der Wafferfucht, wie fie der Vf. giebs, zu bemerken, 
dafs er fie zu fehr von einander getrennt hat, und 
dafs eben deswegen die genaue pathologifcke Einficht 
derfelben dem angehenden Arzte nach diefer Daritel- 
lung fchwer wird. Er fpricht 2. B. von der Schwä- 
che, ven dem übermäfsigen Reiz, von der Verfto- 
pfang der Iymphatifchen Gefäfte unter verfchiedenen 
Abtheilunzgen, und bemerkt bey der Daritellung der 
Verftopfungen, als Urfache der Wafferfucht, nicht 
hinlänglich, dafs diefe von Schwäche, vom Reiz, 
und von einer Menge von andern Urfachen abhängen 
können; er vervielfältigt daher die Urfachen zu fehr, 
wodurch in dem Kopie des angehenden Arztes Ver- 
wirzungen um fo leichter entftchen können, da er 
die Eur der Wailerfucht ganz nach der Darftellung 
der Urfachen geordnet hzt. Er theilt die Cur in die 
methodifche und in die „empyrifehe“* ein. (Hier mufs 
Rer. bemerken, dafs die Schreibart des Vf. überhaupt 
nicht mußterhaft it, Er entsiffert die Krankheiten; 
er läfst die Mittel adhibwiren: er Spricht von den Ts- 
berculal, er einpliehlt die Aloes und citirt den Zeifus. 
Altes diefes find keine Druckfebler. Die dem Werke 
überall reichlich eingemifchter lateinifchen. Worte 
und Stellen machen deffea Lectüre widriz. Von dem 
deuufchen Stil des Vi. kann fich Rec. nicht enthalten 
einen einzigen Perioden zur Probe zu geben. „Was 
endlich noch die Heilung diefer Krankheit anbetrifft, 
fo enthüllen fich uns hier zwar bey deren genanern Ent- 
ziffermng felr mannichfaltige, leider aber auch nur gar 
zu oft fehr wenig urbargemachte Gofielde, d.h. Gefielde, 
wo mn zwar bisweilen auf anmuthige und durch neuere 
Entdeckungen der Mediein aufgehellte Gegenden flöfst, 
gumeiniglich aber doch gröfstentkeils üde und unculti- 
virte Plätze, ja fogar höchfl geführliche Labyrinthe: 
findet!) Bey der Cur der Wafferfuchr mit entzünd- 
licher Anlage fpricht der Vf. biofs von der Aderloffe, 
dem Salpeter und der Althäawurzel, Warum ge 
denke er da uicht des Weinfeinrahms, der bey die 
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fer Art der Wafferfucht fpecifrk wirkt; warum nicht 
der Tamarinde, und der fo wirkfamen Larwerge aus 
Tamarindenmark, Weinfteinrahm und einfachen Oxy- 
mel? Von erfterm Mittel fpricht er nur, wo er von 
der empirifchen Cur der Wafferfucht bandelt. Ueber- 
haupt vermifst Rec. bey der Cur die in einem prakti- 
fchen Werk für angehende Aerzte fo unumgänglich 
nothwendige Präcifion. - Wie unbeftimmt if es z.B. 
nicht, wenn der Vf. fagt, bey der Waiferfucht von 
übel geteilten Wechfelfiebern find a) sefolventia, b) 
evacwantis nothwendig: oder wenn er zur Heilung 
der Verftopfungen der Drüfen fchwächende und tuni- 
fche, ftimulirende, narkotifche, abführende Mittel, 
Spiesglas- und Qnueckfilberbereitungen, obne alle 
weitere Beftiimmung der Fälle, wo folche Mittel an- 
zuwenden find, empfieblt! Nach ihın ift es ganz ei- 
nerley, ob man mit Mittelfalzen, oder mir Rhabarbar 
purgirt, (Audere Aerzte fahen in Fällen, wo falzige 
Purganzen uorhwendig waren, flatt Jderfelben aber 
die Rhabarbar angewendet wurde, eine grofse Ver- 
fchliimmerung der Krankheit.) Das Kirfchlorbeerwaf- 
fer eınpfiehlt er, drey bis viermal des Tages, zu 60 
bis 50 Tropfen. Nach Dölzens Verfuchen ift eine 
folche Gabe von diefem fo gefährlichen Gifte, wenn 
es nur einigermalsen concentrirt ift, höchit geläbr- 
lich, und wird gewifs Courulfionen, wo nicht den 
Tod, erregen. Wider die verfchiedenen Schärfen if 
eine faft unermefsliche Menge von Mitteln vorgefchla- 
gen worden, uud unter diefeu auch nicht eines mit 
Beftimmung der Verhältniffe, unter denen es nutzen 
kann. Die vortreflichen Unterfuchungen der Aerzte 
unferer Zeit über die Scrofeln und über die Mittel 
zur Heilung derselben find nicht benutzt. Wider die 
venerifche Schärfe hat der Vf. eine ganze Menge von 
Recepten, mit denen er überhaupt nicht fparfaın ift, 
abdrucken laffen, die in einem ‘Werk über die Luf- 
feuche an einem zweckmälsigern Plaız geftanden ha- 
ben würden. Bey den Blattern foll man Mercurialia; 
bey den Mafern antimonialia gebrauchen, weil die 
Mafernfchärfe mit der fcrofulöfen Schärfe Aehnlich- 
keit zu haben Scheine. Erbaulich ift die Cur desFrie- 
felausfchlages: „Da die Schärfe deffelben faurer Natur 
#f; fo verfuche man Alcaliua.“ Unter der empirifchen 
Cur der Wafferfucht begreift der Vf. vornehmlich die 
Ausleerung des Waffers, und die Verhütung eines 
Kecidivs, eder einer neuen Walferlanmlung. Zum 
erfien Endzweck werden Mittel alier Art vorgefchla- 
gen; auf einınal aber zerhauet der Vf. den Kuoten: 
„wenn aber alle diefe V’orfchläge fruchtlos verfucht wor-: 
den find, fo gebe man purgantia, diuretisa, antilpas- 
modica, roborantiwetc. in einer Mifchung.“ Er nennt. 
die als Mittel wider die Waflerfucht berühmt gewor- 
denen abführenden ‚ harntreibenden, außöfenden, be- 
täubenden Mittel u. ff; und führt bey allen Beweife 
genug von ihrer Wirkfamkeit aus Schriftfellern an. 
Aber auch da vermilst Rec. die in einem praktifchea 
Werk für Anfünger fo unumgänglich nothwendige Be- 
fkimmtheit. Nur eine Probe ftatt vieler: Das Queck- 
Silber it anzuwenden „wenn die Wafferfucht von ver- 
Ropften Eingeweiden, und befonders werflopfter Leber 
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kerrührt. Dienn fo meldet um$ unter andern Hr. Clark, 
dafs man in Weflindien, und überhaupt in hei/sen Kli- 
maten, die durch eine obfiructio hepatis verwrfuchte 
Wafferfucht einzig und allein durch eine Queckfilbercur 
zu heilen pflege.“ Die Gabe, in der er das gefeilte 
Eifen zu gebreuchen empfiehlt, ift ungeheuer. Bey 
Schwäche des Magens und Unverdaulichkeit kann 
mon es nach feiner Meynung einige Monate lang täg- 
lich zu 230 Granen geben. In den Kapiteln über die 
defondern Arten der Waflerfucht find die vorsehm- 
ften Schrifteller, die die eine oder die andere Art 
diefer Krankheit befonders behandelt babeu, benutzt. 
Figenes hat Rec. nichts gefunden, als dafs auch der 
Vf. das plötzliche Erwachen im Schlafe aus eigener 
Erfahrung als ein ficheres Kennzeichen der Bruftwaf- 
ferfucht angiebt, wenn es mit den übrigen Kennzei«, 
then diefer Krankheit vorhanden if. Die Kapitel 
von der Brußwaflerfucht und von dem Wailerbruche 
find mit dem meiften Fleifse ausgearbeitet, und bey 
lerzterm find die verfchiedenen Curmechoden aus- 
führlich angegeben und beurtheilt. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bsauın, b. Vols: Lebem und Thaten des Freyherrn 
inetinss eran von-Flaming. 1796. Vricter 
Theil. 4678. Vierter Theil, 404 S. 8. (jeder'Th. 

ı Rıhir. 8 gr.) 

Mit dem vierten Bande endigt fich ein Roman, 
der nicht »llein über alles das Unkraut, womit die 
Gefilde der deutfchen Literatur in den letzten Jahren 
überzegen wurden, fo weit bervorragt, dafs er von 
demfelben nicht erftickt werden kann, fondern der 
auch zu jener perennirenden Art gehört, die nicht 
blofs füreinen Sommer blüht, fondern fo lange dauert, 
als es Kenner giebt, die fie zu fchätzen willen. Bis 
in das erfte Drittel des vierten Bandes geht Flaming 
feinen vorigen Gang fort, das heifst, er vereinigt 
mit feiner edien Gutherzigkeit immer neue philofo- 
pbifche Grillen, Zu feiner Chimäte von den Men- 
fchenraceu kommen allerley Hypothefen von einer 
Schönheitslinie im Gemüth, von reiner Liebe und 
von körperlicher Wolluft, von dem Latein und dem 
Generalbafs als Mittela gegen die Sinnlichkeit, von 


Ener des Montesgwieu und der I.andesverfaf- 


fung, von ftoifcher Apathie, und von der 'Tugend, 
die man um ihrer felbit willen lieben müffe Nach 
diefen Paradoxen urtbeilt und handelt er, und fie find’ 
Urfache, dafs er bey aller feiner Gefchäftigkeit nicht 
slleim nicht das, worauf feine Abficht geht, fondern: 
fogar immer das Gegentheildavon bewirkt. Beydem: 
allen vergiefst er doch Thränen beym Anblick des 
menfchlichen Klends, und opfert fich für das Beite 
ändrer auf. Seine Fehler und Thorheiten entfprin- 
gem ‘nicht aus feinem Herzen, foundern aus feinem 
Verflande, deriihn verleitet, fich,- da er nicht Selb 
ein erofser Mann feyn kann, den Schein des Aufser- 
ordentlichen zu geben: DerL.efer fährt alfo forg, ihm 
eben fü fehr zu belächeln,, als lieb zu belualten, Sei- 
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nen Theorien zu Gefallen will er bey allem. Steicis- 
mus eine Perfon heyrathen, von der er nach feiner 
Hypothefe erweifen zu können glaubt, dafs fie Nei- 
gung für ihn hege, ift aber dennoch fo gutherzig, 
fie noch in dem Augenblick, da er mit ihr getraut 
werden foll, einem andern abzutreten, als er fich 
von ihrerL.iebe zu demfelben überzeugt. Von feinen 
Grillen bethört, hält er eine ausgelerate Buhlerin für 
das Ideal, da= er lang gefucht, lafst fich zu finnli- 
cher Wolluft von ihr hinreiffen, und würde fie fei- 
nem Syitem zu Ehren fogar heyrathen, wenn nichr 
wahre Freunde von ihmdurch eine, etwas romantifch 
eingeleitete, Probe die Buhlerin entlarvten. Die 
Krankheit feines Verflandes dauert bis zu $. 149 des 
vierten Bandes, wo er,.aller feiner ehemaligen Phi- 
lofopbie zum Trotz, eine Mohrin heyrathet, deren 
aufgeklärter Geift ihn allmählich von feinen Sonder- 
barkeiten zurückbringt, und ihn von der Nichtigkeit 
feiner gelchricn Phaurafien fo fehr überzeugt, dafs er 
alles, was er darüber niedergefchrieben, verbrenst, 
Seine Genefung gehr etwas laugfam, und Rückfälle 
bleiben nicht aufsen, aber fie find unfchädlich, weil 
er mit guten Leuten umgeben ift, die ihn regieren, 
und weil er fich willig regieren läfst. Endlich be- 
kennt er auf der letzten Seite felbft, dafs nicht die 
» ‚fteme den Menfchen glücklich machen, fundern das 
Herz, und von nun an ift fein einziges Syftem, Gu- 
tes zu thun, fo viel er kann. Sterbend hinterläfst 
er feinemSohne dieLehre: „Tihue Gutes, wein Sohn, 
„und wolle nicht mehr feyn, als es dem Menichen 
eriaubt it!" Bey einem andern Schrififteller würde 
man vielleicht fagen können, dais fich mit der Hey- 
rath, die dem Flaming die Augen Öfnet, das Werk. 
hätte fchlieffen follen, allein, aufser, dafs alsdann. 
feine Beiehruny zu plötzlich gefchienen hätte, giebt 
fein häusliches Leben, die Erziehung feiner Kinder, 
und die weife Methode, wie unter feiner Beyftim- 
mung an der Aufklärung feiner Bauern gearbeiter 
wird, Anlafs zu fehr lehrreichen Bemerkungen. Un- 
ter den neuen Charakteren der letzten Bände ijü die 
Mobrin durch ihre ungekänftelte Natur‘, durch ihre 
Dankbarkeit und Treue, durch den heroifche 
Schwung ihres Geiftes, durch Edelmurh uod rafllo- 
fen Eifer für ihren Geliebten der interelluntefte. 
Aufserdeim zeichnen fich die refhinirte Bahlerin Fubie, 
die von einer Sängerin und Nlaitreffe eines Generals 


bis zur Bertlerin- herabiukt, und als Berfchnrefter en= - 


digt, ihr Bruder ein mufikalifcher Abentheurer, un 
ein beidenmüthiger Hufar, der*nlle Anlagen hatte, 
ein grofser und edler Maan zu werden, wenn er auf 
der Balın der Tugend geblieben wäre, am meilten: 
aus — Auch in den letzten Bänden find manche e, 
fchütternde Scenen angebracht. Die vielen F.eidens 
und: Prüfungen der Mohrin, die fie einigemal dem 
Entfchlufs, fich zu tödren, nalre brinzen, ihr Kampf, 
che fie ihre Liebe bekennt,. die Heftigkeit der Leir 
denfchaft, die fie verzehrt‘, ihr Aushorren: und deckt 
ihre je zuweilen auflodernde Eiferfucht,' ihre Staud- 
hafripkeir, nicht eher nachzugeben, als bis fie von 
des eg Liebe feft überzeugt it, (welches: gerade 
> it 
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in einer fehr romantifchen Situation gefchieht, die 
ihrer Tugend äufsert gefährlich werden konnte). 
Emiliens Loge, deren Herz, ohne, dafs fie es felbft 
weifs, einem andern gebört, und die doch aus Dank- 
barkeit dem Baron die Hand geben will, fo mauche 
“Wettftreite von Grofsmuth, fürchterliche Kriegsfce- 
nen, fo wahr und fo graufend gefchildert, die Er- 
Kennung zwifchen Liffow und feinen Kindern, die er 
für verloren hielt, und die der ehemalige Verführer 
feiner Frau gerettet und erzogen — find Beyfpiele 
von Auftritten, die, durch das Erzählungstaleut des 
Vf's gehoben, tiefe Eindrücke auf das Herz des Le- 
fers machen müflen. 


Benin, b. Schöne: Die fchöne Diana, Berlin er- 
ftes öffentliches Mädchen. Erfier Theil. 1796. 
(nach einem ältern Titelblatt. 1794.) 1609. — 
Zweyter Theil. 1796. 2538. & (ı Rıhlr. 6 gr.) 


Das, was uns derYf. von feiner Heldin fagt, recht- 
fertigt das Prödicat der erfien unter Berlins öffentli- 
chen Mädchen (das ibr vermöge geiftiger und kör- 
perlicher Vorzüge gebühren foll) fehr wenig. Sie 
handelt fo inconfequent, mit fo offenbarer, felbft für 
einen gewöhnlichen Leichtfina nicht zu entfchuldi- 
gender Vergeffenheit aller Grundfätze der Moral und 
Tugend, fo ganz finnlich, dafs wir umlonft auf et- 
was geläufcht haben, was uns die von ihrem Biogra- 
phen uns abgefoderte Achtung für fie einflöfen könne. 
Aber auch auf den Vf. felbft und feine Darftellung 
hat die Idee von der Würde Dianens keinen Einflufs 
geäufsert. Das Ganze hängt in feinen einzelnen Thei- 
len übel zufammen: die Auflöfung, wenn man anders 


A.L. Z. JULIUS 1797. 


184 


von diefer reden kann, wo’ eigentlich keine Verwi- 
ckelung fich zeigt, ift dürftig: wo der Vi. lebendig 
daritelien will, wird er geichwärziz, wo er naiv 
und natürlich feyn will, it er kindifch. Faft- jede 
Scene, wo Empfindungen gemahlt werden, ift ver- 
fehlt und geht in Unnatur über. Die eingewebten 
pfychologifchen Bemerkungen find entweder nur 
halbwahr und fchielend, oder wo fie wahr find, all- 
täglich: durchaus verunglückt aber und wirklich wi- 
drig it das Bemühen des Vf., den Scenen, die blofs 
auf fchläpfrige Darftellungen angelegt find, einen 
moralifchen Schleyer zu geben. — Die politifche 
Welt, in welcher der Vf. bändeln läfst, ift nicht 
minder verunftaltet: wie gerne aber wollten wir 
doch den Romanfchreibern die Freyheit laffen, fih 
Jiefe nach Gefallen umzubilden, lielsen fie nur we- 
nigftens den Menfchen wie erift, und quälten, uns 
nicht mit dem Anfchaun der von ihnen verkrüppel- 
ten Gefchöpfe. — DssPablicum, fo fchmeichelt fich 
unfer Vf., werde fich nicht an das Urtheil feiner Re- 
cenfenten kehren, werde ihn dennoch lefen, und ihm 
feinen Beyfall fchenken! Wie fehr wünfchen wir 
zur Ehre des guten Gefchmacks, dafs fein Publicum 
nicht das unfrige feya möge! 


* # 
* - 


Folgendes Buch ift als Fortfetzung erfchienen: | 


Hansung, bh, Mutzenbecher: Kunigunde die Hei- 
lige, oder die umgehenden Engel, eine Sage aus 
den Gegenden des Schwarzwaldes. Vom Vf. der 
unruhigen Matrone von Pfyrt. Zweyter Theil. 


1796. 3035. 8. (ı Rthlr.) 





KLEINE SCHRIFTEN 


Gescenteure. Hamburg, b. Fauche: Tublean de Europe 
en Janvier 1796 precche du Tublean de U’Enrope en Juin 1795. 
988. gr. 8. (8 gr.) Das Tableau von Junius 1795 ıft als Eın- 
jeiättg zu dem Journal d'Alrona, wie uns der Herausgeber be- 
nachrichtigt, bereits gedruckt, der vielen Nachfragen wegen 
aber diefe ze Ausgabe veranftaltet und von eben der Hand 
durch das zte Tableau vermehrt worden. Dem Titel hätten 
die Worte: relatirement & la France beygefupt leyn folien; 
denn dies ift der Gelichtspunkt, aus welchem in beiden Europa 
beirachter wird. Der Vf., wahrfcheinlich ein Ausgewanderter, 
it, wie man erwarten-kann, kein Freund der franzöüfchen, 
Republik, fondern ein Anhänger der Brüder Ludewigs XVI 
von welchen er 8. 73. fagt: dafs ihnen das widriee Schickfal 
nichts, als das Herz Heinrichs IV gelaflen habe. Das Directo- 
eium wird hart,behandelt; doch ift der Ton, befonders gegen 
die durch Separarfrieden von der gemeinen Sache geren Frank- 
reich abgegangenen Mächte anländig. An dem Könire von 
Preufsen wird gerugt, dafs er Frankreich unter der conftitu- 
tionellen Monarchie den Krieg erklärt, mit der Republik Frie- 
den gefchloffen, und diefe ihm Polens Freyheit, der König ihr 
den Stasihalter aufgeopfert habe (dies ift doch wohl noch {ehr 


zu berichtigen , befonders von der Zeit, da der Vf. fchrieb). 
Ueber die Abficht der Coalilirten und ihre Maaferegeln fage 
der Vf. 8.76. Tandis que les bunquiers de toutes les places apio- 
toient fur les ajignats de la Böpubligqwe, les Minifires de toutes 
les conrs [peewloicrt für les debris du Rovaume ou dw meins für 
Ses malheurs. L’Angleterre voulvit les eulonier; la Rufke et ia 
Pruffe ta Polegne; Il’ Antriche les places froxtieres a-fa conve- 
nance eıc. und 8. 77. „Jamais plus de lenteur ne fut oppofee & 
autant d’activite; jJamais on n'entendit plns de cris für ler mal- 
heurs, fur le fardens de la guerre: on eit dit 'que les pniflon- 
ces en etoient digoutess avanı de Tentreprendre.” — Konnte 
man wohl eine gröfsere Anftrengung- erwarten, nachdem die 
Hoffnung, jene Plane auszuführen, entllohen war, und mais 
fat aller Orten das Volk abgeneigr gefunden hatte, Sch auf- 
zuopfern, um einer fremden Nation 'Gefetze vorzufchreiben. 
Der Stil in diefen Tabl. ift- gut, und würde noch befler feyn, 
wenn er hier uud da befonders in dem erften Tabl. weniger 
gekünftelt wäre, z. B. $.7. Les antres de cet Etma öteient rom=- 
plis de faux geuns, gei forgeoient des foudres pour le globe 
entier; et un monjire, somme Jiobespierre, avoit ete le Fulcain 
de ces nouveanxn Cyclopes, qui s’appelloient les Jacobing, 
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GOTTESGELAHR THEIT. 


"HermstÄnt, b. Fleckeifen ? Eufebiae. Herausgege- 
ben von D.- Heinr. Phi. Conr. Henke. Erfles u. 
Zweytes St. in fortlaufenden Zeiteuzahlen. 1796. 

„ 358 9. 8 


D« Eufebia it, (wie auf dem Schmutztitel ge 
meldet wird,) kein Magazin für Prediger, auch 
kein Sonntagsblatt für die Privaterbauung. Religion, 
als wichtige Angelegenheit der bürgerlichen Gefellfchaft, 
ift im Allgemeinen ihr Augenmerk. Sie enthält da- 
her Wünfche, Vorfchläge,-Verfuche, die Ehre und 
Würde, die Kraft und Wobithärigkeit jener höhera 
Vollmacht und Unterftätzung, welche die Vorfchrif- 
ten der Sittenlehre von der Religion erhalten, vor- 
nämlich auf eine folche Weife zu befördern,. wie es 
bey der herifchenden Denkart unfers Zeitalters ge- 
fchehen kaun, und wie es für die Sicherheit und für 
den Wohlftand unferer gemeinen Welen unyermeid- 
lich nothwendig ift; Debatten über Erziehung zur 
Religion in Schulen, gefellfchaftliche Erweckung zur 
Religion in Kirchen, Bildung des zur Religionsfort- 
planzung beftimmten Standes; Grundfätze und Vor- 
urtheile, Hülfsmittel und Hinderniffe, die bey dem 


allen in Betracht kommen; über Katechismen, Litur-, 
gie: Predigtwefen; über Kirchenordnungen, Confi- 


orien und über andre in der Proteftantifchen Kirche 
bereits befindliche oder noch wünfchenswerthe An- 
falten und Einrichtungen, die auf den Zweck, Site 
lichkeit und Religion zu erhalten und zu vermehren, 
abzielen. — Dies ift der Zweck diefer periodilchen 
Schrift. Wir wollen die in diefen zwey Stücken ent- 
haltenen Abhandlungen kürzlich anzeigen. ae 
Daserfte Stück enthält: 1. eine ziemlich ausführ- 
„Jiche Abhandlung über die Nothwendighejt der mora- 
lifchen Verbefferung des redigerftandes, Sie ilt in 
drey Abfchnitte eingetheilt. Der erfie enthält vorläu- 
‘ fige (mit unter fehr freymüthige) Gedanken und Be- 


trachtungen; der zweyte, Bemerkungen über Vernach- 
Eu run daR Fürforge und Aufficht über die Geittli- 


chen; der dritte, Vorfchläge zur nothwendigen Ver- 
befferung des Lehrftandes. Nothwendig mufste hier 
manches vorkommen, was in unfern Zeiten fchon oft 
efagt worden ift, was aber nicht oft genug, wieder- 
olt werden konn. Wir gedenken nur einiger Vor- 
fchläge des Vf. zur Verbefferung des Predigerftandes. 
Noch auf Schulen foll eine forgfältige Auflicht die 
Jünglinge leiten, die fich dem ‚geitlichen Stande zu 
* widmen gedenken, nicht nur in Abficht ihrer Stu- 
- dien, fondern auch ihger Sitten, Lebensart und Mo- 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


‚ werden, foll man durch Entziehun 


ralität. Diejenigen, die durch ein fichtbares fchlech- 
tes Betragen fürchten laflfen, dafs fie eiuit in ihrem 
Stande durch ihren Wandel grofsen Schaden ftiften 
der Hoffnung 
einftmaliger Beförderung abhalten, fich der Theolo- 
gie zu widmen. Zur Beförderung der akademifchen 
Moralität liefse fich mehr thun, als bisher hat gefche- 
hen können, wenn die Zahl der Studierenden auf ° 
manchen Univerfitäten nicht zu grofs wäre. Fin paar 
hundert.gefittete, fleifsige Studenten wären für ein 
Land ein gröfserer Seegen , als taufende, von denen 
man vielleicht, die Hälfte als unnütz wegftreichen 
kann. ' Niemand dürfte unter die Kandidaten des 
Predigtamts aufgenommen werden, der nicht fichere 
Zeugniffe feines moralifchen Wohlverhaltens und 
Fleifses auf Schulen und Akademien hätte, Die Kan- 
didaten mülsten unter einer genauen Aufficht ftehen, 
und forgiältig zum Predigtamte zubereitet werden, 
Hierzu werden Vorfchläge gerhan. Was ferner von 
der Aufjicht über Prediger, die im Amte flehen, von 


‚Aufmunterungen,, Belohnungen, Beförderungen und 


Befrafungen der Geiftlichen, und von dem zu hoffenden 
Gewinn von Verbefferung des ‚geifllichen Standes ge- 
fagt wird, verdient Beherzigung. — Diefer Abhand- 
lung ift von zwey Büächercenforen, dem einen in 
Leipzig, dem andern in Chemnitz das Imprimatur 


‚ verfagt worden, vermuthlich wegen einiger freymü- 


thigen Stellen, den Mifsbrauch der Symbole und ein- 


. zelner Dogmen unter den Proteftanren, die Unbrauch- 


barkeit fcholaftifcher Theorien für die populäre Theo- 
logie, die Verpflichtung auf fymbolifche Bücher etc. 
berreffend. II, Einige Bemerkungen über die Art, li- 
turgifche Verbefferungen vorzunehmen. Ill. Formular 
zur Taufe meines Sohns, Eduard Horfiig, (ia Gegen- 
wart meiner Gattin, Schwägerin und des Hufr. Fauft.) 
von Carl Gotilieb Horjtig, Conflitorialr..uad Superin- 
tendenten in Bückeburg. Kurz und gut. IV. Ueber 
Religionsiehrbücher für Volksfchulen in Abficht der 
Form ; insbefondere ob diefelben in Fragen und Aut- 
worten abgefalst feyo müflen, oder nicht? Die Grün- 
de für und wider die bejahende Antwort werden 
reiflich erwogen, und die Entfcheidung fallt dahin 
aus, dafs ein chriftliches Lehrbuch nicht in Frage uud 
Antwort abgefafst feyn foll. Diefer Meynung ıft Rec. 
von jeher gewefen. Der Verfafler fagt (S. 151. „In 
den Ländern aller chriftlichen Kirchenpartheyen. find, 
bey aller übrigen Ungleichheit der Lehre und Lehr- 
art, die fogenannten Katechismen fich vällig gleiche 
Fragformulares und felbk in den proteftantifchen 
Ländern, wo man-feit einiger Zeir neue öffentliche 
Landeskarechismen eingeführt har, ift man von die- 
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fer Form nicht abgegangen; es ift vieleicht nicht 
einnmml doran gedacht worden, eder man hat es zu 
bedenklich gefunden.“ Dies ift unrichtig. Dem Vf. 
wmüflen die Lehrbücher von Seiler, Velthufen, Focke, 
Rofenmälter etc. ganz unbekannt geblieben feyn. Ge- 
gen die aphoriflifche Form, welche der Vf. für die 
Befte hält, liefse fch auch Manches erinnern. Die 
"wenigften Schullehrer befitzen die Kenntniffe, und 
dieGelchicklichkeit, welche nur zu einer erträglichen 
Erklärung kurzer Aphovifinen erfodert wird. Sind 
aber die Sätze nothdürftiig erklärt, bewielen, und 
erläutert, fo broucht der Lehrer feinen Text nur zu 
acrgliedgere. Es veriteht fich von felbft, daß die 
Sprache möglichft populär feya mufs. Ein folches 
Buch würde auch für diejenigen brauchbar bleiven, 
die in erwachfenen Jahren wiederhelen wullen, was 
De in ihrer Jugend gelernt haben. : 

: NW, (Im zweyten Stücke) Was müfste gefchehen, 
wm dem Eide Achtung zu verfchafen? Fromme Wün- 
fchet VI. Von der Abfchwörung der Simonie. Der 
-Verfäffer ilt der Mevsung, fie (ey unnürz, und ver- 
diene abgefchaft zu werden, wo fie noch if. VII. 
Rechtsgutachten- die Alfchwörsng. der Simonie im Hosh- 
fiifte Hildesheim betreffend. Die Hildesheimifchen 
-Landftünde erkundigten fich im J. 1723. bey der Theeo- 
logifchen und Juriftifchen Facultät in Helwitädt, ob 
der bisher gewöhnliche Eid beyzubehalten fey, oder 
weiche Sie erhielten von da’ zur Antwort, dafs der- 
felbe, du er das Vebel nur verzröfsere, und es viel 
wirkfamere Mittel gäbe, dem Pfarrverkaufe und fei- 
nen unglücklichen Folgen abzuhelfen, abzufchaffen 
$ey. — Der Verfüffer diefes Gutachtens war duguflin 
Leyfer. .VHI. Won der Bildung der Predigen DerV£. 
wimfcht zur Bildung der Prediger eine andere Ein- 
riehrung auf Univerfitäten. Er glaube ein Lehrer 
‚könnte füglich die nöthige und zureichende Einlei- 
tung in alle Theile der Gottysgelahrtheir geben. (Da- 
an zweifelt Rec.) Die übrigen bisherigen Lehrftüh- 
be der Gotresgelahrtheit mülsien der Gotteslehre ge- 
weyker feyn. — Rickrig ilt es allerdings, dafs mehr 
prakniche Uebungen angeitellt werden follten, als 
bisher auf den meiften Uuiverfitäten gewöhnlich ge- 
welen if. 1X. Fon Seminarien für künftige Land. 
‚fchullehrer. 
zer Sıbrift des Herrn Predigers von der Reck, über 
die Verbefferung der Landfchulen, 
dais die wenigiten der jetzigen Seminarien den gro- 
'Ssen Erwartungen ent/prechen. die man fich von ih- 
neo pemachr hatte. (Ganz richtig! Rec. weils es aus 
der Erfahrung.) In den wenigiten Fällen: liegt aber 


die Scliuld on den jungen Leuten felbit, fondern 


gröfstentheils fällt he auf die fehlerhafte Einrichtung 
fo wancher Seminarien, die ofr nichts weniger als 
wweckmäfsig eingerichtet find. Die Vorfchläge des 
Verfoffers verdienen geprüft zu werden. X. Von 
: Trauungen, Trauungsformeln und Trauungsreden. 
: Ganz gur! XL Probeeriey Trulungsrede. Sehr zweik- 
mödsig; aber nurerwas zu fange: XI. Von dem er- 
- fer Grundbegeiffe der Tugendiehre ef. Der Grund- 
Satz der cbrıftlichen Tugendichze, (fagı den Verfalier 
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Diefer Auffarz if. der erfte Abfchnitt ei- 


Es wird’bemerkt,. 
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ganz richtig) ift kein anderer, als: Arebe. nach der 
höchfien Vollkommenhsit, Wach Gottähmlichkeit ; ums 
faffe alles mit Liebe, wie Gott; wolle allen Welen 
‚ wohl; trage zum allgemeinen Beften bey, was du 
kannit,.olıne nach Lohn zu fragen; ja, weigere dich 
nicht, das Befte zu thun, wenn dw auch, wie Frfus, 
dabsy‘folltef werkannt, wverläftert, verfolgt werden, 
und alles Erdenglick, fogar dein Leben, einbüfsen. — 
Wenn aber der Verfailer hieraus folgert, die Lehre 
Jefu fey durchaus keine Glückfeligkeitslehre, fo liege 
hiebey Verwirrung def Begriffe zum Grunde. . Frey- 
lich har Jefus bey dem Erfüllen aller Pflichten und 
redlichem Streben nach Tugend niemals äufsere, ir- 
"difche Vortheile (Reichthum, Ehre, ünnliches Vergnü- 
gen etc.) verheitsen. Er fagte aber zu feinen Jün- 
geru: Es wird euch im Khimmel wohl belobnt werden. 
Er verhiefs denen, die feine Lehre annehmen und 
befolgen, Ruhe für ihre Seelen, ... Leben etc. IE 
das etwas anders als was man fonit immer Glückfe- 
ligkeit genannt hat? ‚Warum fol] denn der Unterfchied 
zwifchen Glück und Glüchfebigkeit, (fortuna und bea- 
titas) den nicht nur die Schriftlteller des N. T., fon- 
dern auch die meilten Philofophen lange vor Chrifi 
Geburt Rets beobachter haben, nicht mehr gelten ? 
Vir beatus war doch der Cicero und ander» Philofo- 
phen etwas ganz anderes als vir fortunatus, _ Dieler 
konnte laiterhaft feyn; jener durchaus nicht. Jelus 
foll (nach dem Vf.) Tugend niemals blofs als Mlitteb 
zum Erlangen der Gtückfeligkeir vorgeftellt haben. 
Die Tugend wäre alfo Zweck. Ich kann aber doch 
nun wieder fragen: Warum foll ich tugendhaft feyn ? 
Was ift der Zwerk der Tugend? Was ift denn uber 
Glückfeligkeit? Zweck oderMittel? Es ift nicht gut, 
. wenn man den Sprachgebrauch willkübrlich verän- 
dert. Daraus eutitehen ganz unnöthige Streitigkeiten 
und Verwirrungen. XHi.- Allgemeine Bemerkwigen 
über die Taufe, zur Vorbereitung auf eine fchicklichere 
Tonf- Liturgie. Die Worte: Tanfet auf den Namen 
des U. S. und Fl. Grifles, enthalten nicht eine gtwifle, 
zum Nachfprechen bey der Taufe verordnete Formel, 
fondern fie befchreiben die Sache felbft, worauf es 
bey dem von Jefu hier gurgeheifsenen Gebrauch, bey 
der Taufe ankam. Es mufs darin der eigenthümliche 
Geift des Chriftenthums befchrieben feyn. Daraus 
werden allerhand Folgen hergeleitet. Die Abhand- 
lung ift lefenswürdig; fie verltartet aber keinen Aus- 
zug, XIV. SGofrphs Prießleys Zuruf an die ernfllichen 
und aufrichtigen Bekenner des Chriflenthums. Eine 
Veberferzung der Schrift: An Appeal to ihe feriwus and 
eandid Profeffors. of Chrifliianity — by a Lover of the 
Gofpel. Lond. 1792. :Prieftleys theologifche Meynun- 
gen, welche hier wiederholt werden, fiod bekanvt. 
Er giebt am Ende feiner Abhandluug den Unitariern, 
fie wögen nun Mitglieder der Staatskirche, oder eiaer 
Gefetlichaft von Diffentern feyn, den. Rach, und er- 
mahnet fie, Sich abzufondern, und eine eigene chrilt- 
liche Gefellfxhaft zu errichten, — Der Ueberferzer 
erinnert in einer Anmerkung, dafs folche Verfchläge 
zur Abfonderung und Avszgichnung, unter ups un- 
nörlig uud übel angebsacht leyu würden „ weil jener 
j . Sure 
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fauere und bittere Sectengeift, der neben einer poli- 
tifch - bierarchifchen Gewiflensbedrückung auf der ei- 
nen, und einer leichtfertigen Irreligiefität auf der an- 
dern Seite ia England herrfcht, unter uns Proteftan- 
ten fremd fey. — So gauz fremde möchte er doch 
nicht feyn. ladeffen ift eine Abfonderung allerdings 

zu widerrathen. 


Wir bemerkennoch, dafsHr. D. Hurleöufch gleich 
hach der Ankündigung diefer periodjfchen Schrift ei- 
"ne kleine Schrift herausgegeben, und durch die da- 
rinnen geäufserten' Bedenklichkeiten einen langen 
Streit veranlaffer hat. Der Hr. Abt Henke verfichert 
"auf dem Umfchlage zum zweyten Heft, dafs diefer 


. Fetide und ihres Urhebers, in diefer ‚periodilchen 


Schrift nirgends als auf dem Schmurzrirel Erwähnung 
gelchehen werde. Sehr zur! Wem indellen daran 
gelegen il, fich von der Sache näher zu unterrich- 
ten, und die darüber herausgekommenen Schriften 
kennen zu leruen, der wird feine Neugierde befrie- 
diget finden in dem allgemeinen literarifchen Anzei* 
ger. 1796. N.KAIV. u. XXV. auch 1797. N. LXIL. 
und fulg. f 

Lrırzıö, b, Barıh: Verfach über Jrfus Lehrfühig- 
"» keiten und Lelwart,. in fo fern fich diefer zur 
Faffangskraft feiner Zuhörer herablafst, und für 
Religionsichrer Mufler ijl, angeltellt von Ernfl 
Gottlob ‚Winkler, Diakon zu Neunkeilingen bey 
Langenfalza. 1797- XXXU u. 53339.-8. (20 gr.) 


Der Titel diefes Buches zeiget den Inhalt und die 
, Abücht deffelben fehr deutlich ag. Es zerfällt nach 
demfelben in zwey Abfchnitte ı) von den Lehrfalig- 
Reiten 2) von der Lehrart Jefu. Uuter Lehrfäbigkei- 
"ten Jefu verftehr der Vf. nicht blofs feine natürlichen 
und ausgebilderen Anlagen, fondern auclı feine er- 
wurbenen Kenntniffe, und mir einem Worte, alles, 
was ibn fahig machte, mir glücklichen Erfolge. zu 
lebren. Er begreift darunter fogar die kaftlofigkeit 
in feinem Berufe, und” weiterhin feine äufsere Bil- 
dung; worüber es, nach des Rec. Meynung, beffer 
gewelen wäre zu fehweigen ‚da wir, wie der Vf. 
auch felbft faget, gar kein Datum haben, woraus fich 
‚erwss Schliefsen liefse, und der ganze Beweis a prio- 
si, dafs Jefusreine anzichende und eınpfehlende Bil- 


- 


dung müffe gehabt baben, nicht nur zu fich feht un- 
Sicher, fondern dwrch das, was man z. B. von der 
Bildung des Sokrates erzählt, geradezu widertegt ilt. - 


Stellen, wie 5.58. zu Ende u. #. Sind in einem 
wiffenfehaftlichen Buche ungehörige Declamationen. 
Vebrigens itt in der Entwicklung und Dürftellueg 


der J.ebrfihigkeiten Jefu manche, obgleich nicht neue, 
Wichtiger- ilt. 


doch fehr gute Bemerkung enthalten. 
der zweywe, hifturifch - exegetifcke Abfchnitt. 
Befcheidet fich der Vf. felbit auch hier, 
neuen.Gedanken oder neurefagte. Wahrheiten“ vor- 
zubrisgen; aber er Bat die Unterluchungen anderer, 
belonders die Arbeiten eines Hefs, auf eine geikhick- 
te Weife benutzt, für angehende Prediger viel-Nütz- 
liches zulammmengetragen, uud fie, wie esileine Ab- 


Zwar 
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‚ wenn auch feine Methode nicht 


„Keinen. 


s 
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ficht it, auf den Weg der wahren Popularität gelci- 
tet. Ergieng von dem Gedanken aus, däls er bey 
Jefu die Kunft populär oder gemeinjafslich zu Teyn im 
Unterrichte, am ficherften ınüfle erlernen künnen. 
Mit diefem Gedanken lafs er die Evangeliften und 
fand in der‘ Art, wie Jefus den WahrheitsGon und 
das moralifche Gefühl feiner Zeitgenoffen weckt, in 
der Wahl feiner Materien, dem Nach und Nach im 
Unterrichte, dem Vebergange vom Phyfifchen anfs 
Moralifche u. f. w. ferner: in dem Gebrauche der Pa- 
rabeln, der Beyfpiele, der Sprüchwörter, der heili- 
gen Schrift u. £, w. eine Lehrart, die alle Eigenfchaf- 
ten hat, eine Lehre „dem Veritaude der Zuhörer au- 
nehmiich zu machen.“ Und diefe Lebrars wird num 
nach Ihreu einzelnen Theilen jungen Predizern als 
nachahmungswürdig, und mit der nöthigen Rück- 
ficht auf veränderte Umftände, auch als für unfre 
Zeiten anwendbar dargeftellt; nur zuweilen viel zu 
wurtreich uad mehr in einem afcetifchen als wiffen- 
fchattlichen Tone und mit unnörhigen Digrefücnen, 
z. B, wo. von der Nachahmung des Beyfpiels Jefu ge- 
redet wird. In diefem allem find viel fchöne Keont- 
»ifle, eine fchätzenswerthe Vertheilung und Auord- 
nung der NMaierialien und Deutlichkeit und Fafslieh- 
keit der Sprache unverkennbar. Wenn aber der Wf. 
meynt, auf diefe Art gezeigt zu haben, dafs mın , 
mit Unrecht die Aufmerkfamkeit mehr auf die Lehr- 
art des Sekrates, als auf Jefu Lehtart richte, oder 
dais fich diefe eben fo auszeichne, wie jene; fo iit-er 
irrig, und am wenigften hat er durch feine Behand- 
lung der vorliegenden’ Materie dargethän, dafs Jefüs 
eben fo wie Sokrates einen neuen Weg eingefchlagen 
fey, auf den Verftand und die Herzen feiner Zulw- 
rer zu wirken. Die Merhode des Unterrichts, deren 
fich Jefus bediente, war die bey den Juden feiner 
Zeit gewöhnliche, nur dafs fein Vortrag immer reich 
an Gebält, und aus feinen Erzätfungen „ Paranbehn, 
Sprächen, Schriftdeutungen u. f f. ‚das Spielende, 
das Unverftändliche, der Afterwiez u. f. w. wodurih 
noch jeizt das L.efen der Erzählungen und Unterre- 
dungen der Kabbinen fö unerträglich wird, gänzlich 
entfernt, vielmehr alles der Vortrelichkeit feiner 
Lehre angeineffen war. Damwir wolles wir keingswe. 
ges läugnem, dafs es fehr nützlich. fey, genauer® Un- 
rerfuchungen über die Lehrart Jefw anzultellen, Man 
feht aus dem gegenwärtigen Werke felbft, -däfs fich 
fehr zu beherzigende Reitltare für den Prediger dar- - 
'aus ergeben: Und wem follte es nicht fchon au fich' 
intereflaut feyn, zu wifßfen, wie Jefus gelehrr habe, 
gerade‘ net und ein- 
zig wer. Nur würde Hr. W. das Zweckmäfsige wind: 
Vortreflliche derfelben in ein weit heileres Licht'ge- 
feızt haben, wenn er geuauer die Verbeifernngen alıf- 
gefucht und dargekteilt hürte, wodurch Jeiu Unter- 
richt, felbft in den Auzen ‘der Meiige, einen lo gro- 
fsen Vorzug vor dem Übterrichte der übrigen Rahbi- 
nen erhielt. — Die wichtige Frage: ob fich Jeius im. 
feikem Unterrichte zu Völkswmeynungen und zun jädr 
fcheu Deuk- und Vorftellungsart Üüberbaupt Herabye- 
lafen. habe, wingehbt der VE, gäuzlich, verfpricht aber 
Aa derüber 
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darüber zu einer andern Zeit feine Gedanken nie 
derzufchreiben, wenn der gegewärtige Verfuch bey 
feinen Richtern Beyfall finde. Da er diefen in der 
Hauptfache gewils von fachkundigen und unbefang- 
den Lefern erhalten wird, und man folglich einen 
neuen Verfuch über einen noch immer nicht zur Gnü- 
ge behandelten Gegenftand erwarten darf; fo wollen 


wir Hn. W. noch auf einige Fehler aufmerkfam ma- 


chen, wodurch wir aber keinesweges den «Werth fei- 
ner 'gegenwärtigen Arbeit herabzufetzen gedenken, 
Erflich find uns Stellen aufgeftofsen, wo der Vf. zu 
viel prediget und feine Lefer ganz im Canzeltone er- 
mahnet, Jefu in der Art zu lehren nachzuahmen; 
und dann wieder, wo er in einem fpöttelnden und 
felbfitgefälligen Tone bemerkt, dafs wenn diefes von 
fo vielen nicht gefchehe, man fich mehr nach Jefu, 
als nach dem feligen Hr. Pfarrer feiner Gemeine rich- 
ten ımüffe. Sodann finder man häufig fremde, ohne 
Noth gebrauchte Wörter und bisweilen unfchickliche 
oder gezierte Redensarten; als: Dispüte, flupid, 
fcrupnlos, präfumiren, Chikane, frivol; $. 33. der 
Jünger Hälfe mit Menfchenlehre belaften. S. 57. Nar- 
renwefen $. 42. Blümchen, im Menfchenherzen auf- 
gewachfen lefen. Endlich warnen wir den Vf. be- 
fonders mit Rückficht auf die verfprochwe Unter- 
fuchung, fich nicht wie es in der gegenwärtigen 
Schrift einigemal gefchehen it, im Voraus eim Bild 
zu entwerfen, was ein weifer Lehrer unter gegebe- 
nen Umftänden thun werde, und hinterdrein aus den 
-Evangeliften zu zeigen, dafs fich die Züge diefes 
Bildes an Jefu finden. Es mufs vorher ohne Vorlie- 
be oder Furcht ,gegen das endliche Refultat unter- 
fucht werden, was Jefus und wie er gelehrt habe; 
und dann kann man zufehen, ob fich diefes mit 
Lehrweisheit und Rechtfchaffenheit des Charakters 
vertrage. — Noch merken wir an, dafs das Buch 
von Druckfehlern wiınmelt, von denen auf dristhalb 
Seiten noch nicht alle angezeigt find. - 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Faaxkrurt am Mayn; b. Varsentrapp u. Wenner: 
Predigten zur Widerlegung und Vertilgung wich- 
tiger practifcher Vorursheile in Abficht auf Reli- 
gion und Chriftenthum, nebfl einem Anhang über 
den Geift des Chriftenthums. 1796. 4229. 8. 


Die Fragen, ob mau falfche Religionsbegriffe in 
Predigten directe angreifen und widerlegen, oder 


fie lieber ganz mit Stillfchweigen: übergeben, und. 


Ratt deffen die entgegenftehende Wahrheit defto ftär- 
ker und unwiderfprechlicher darftelen foll, ohne 
die Vorurtheile, welche den Einflufs der Wahrheit 
auf die Veredlung der Menfchen hindern und zer- 
nichten, auch nur im geringften zu berühren. — 
Diefe Fragen wurden bisher nicht von allen, welche 
fich für competente Richter hielten, einftimmend be- 
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antwortet... Der Vf..diefer Pretligten, welcher fich 


unter der Vuorrede wit K. unterzeichnet hät, unter- 
fcheider mit Recht das |'heoretifche und Practifche 
der Religion. Hart die irrige Vorftellung keinen Ein- 
fluls auf Sinn und Wandel, verhindert fie die Aus- 
übung der Tugend auf keine Weife, fo hat man 
eben nicht Urfache Rückficht darauf zu nehmen. Ik 
aber. das Vorurtheil dem Practifchen der Religion 
nachtheilig, begünftiger es Liebe zur Sünde, und 
gewährt dem I%enfchen Schlupfwinkel bey der Er- 
munterung zur ungesheilten Rechtichaffenheit, fo if 
es nicht genug, wenn man blofs die entgegenfteben- 
de Wahrheit verträgt, ohne den angenommenen 
Lieblingsgrundfatz zu berühren. Dies ift nach des- 
Rec. Einficht richtig. Der Vf. widerlegt in r:, Pre- 
digten die gewöhnlichften Vorurtheile, womit viele 


-Menfchen ihre-Lafter und Sünden zu entfchuldigen 


fuchen, meiftentheils gründlich, und mit der bey 
folchen Vortsägen vorzüglich nöthigen Dentlichkeit 
und Behutfamkeit. So wird z. B. in.der erflen Pre- 
digt die Wahrheit erklärt, dafs wir aus Gnaden feli 

werden. Im eriten Theil wird gezeigt, dafs diele 
Behauptung vollkommen gegründet fey, im zwey- 
ten Theil wird das Falfche und Unerweifsliche der 
Folgerungen, welche wan gewöhnlich raus jener ° 
Wahrheit ableitet, näher dargeftellt. Die dritte Pre- 
digt beitreiter die falfchlich angenommene Unmöglich- 
keit, üchte Tugend auszwüben, über Eph. 4, 24. Hier 
wäre es gut und nötbig gewelen, dafs der Vf. die 
biblifchen Sprüche, aus welchen die übertriebenen 
Vorftellungen von dem gänzlichen Unvermögen des 
Menfchen zum Guten, durch falfche, Erklärungen 
hergeleitet werden, angeführt und erklärt hätte, z.- 
B. Rom. 7, ı8. fg. — Der Raum verftsttet uns 
nicht, die. Hauptfätze der übrigen Predigten anzu- 
führen. Sie verdienen aber, den Freunden einer 
ächtchriftlichen Erbauung, fonderlich Predizern, be- 
ftens empfohlen zu werden. Der Ausdruck ift im 
Ganzen genommen edel und populär. Nur find die 
mit unter vorkommenden langen Perioden der Deut- 
lichkeit bisweilen hinderlich. 


* * 
* 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 


Lınnenstanpt: Der junge Antihypochondriakus, 
oder Etwas zur Erfchütterung des Zwergfells und 
zur Beförderung. der Verdauung. ztes Port. — 


Auch unter dem Titel: 


Poetifches Vademecum, oder Blumenlefe angenehmer 
und infliger Gedichte aus den Schriften der gröfse- 
Ren deutfchen Dichter, unfers Zeitalters gefam- 
melt. ıte Port. 1797. 708. 8. (4 gr.) 

Leırzıc, b. Böhme: Gefchichte Ewalds von Trin- 
genberg und feiner Freunde. ztes Bändchen. 1796. 
2189. 4tes Bändch. 167 $. 8. (ı Rthlr. 4 gr.) 
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Sonnabends, den a2. QJulius 1797. 





GESCHICHTE. 


Lausaxnue, b. Vincent u. Laquiers: Reponfe aux 
principales queflions qui pewent etre faites fur 
les etats unis de P’Amerique, par un Citoyen des 

s  etats unis. T.E. 3175. aufßser 825. Einleitung. 
T.U. 1795: 4688. $- 


D: VE. nennt fich Bürger der amerikanifchen Frey- 
ftaaten, verweiit auch hin und wieder in feiner 
Schrift auf einzelne von ihm dort unternommeneRei- 
feu; deanoch haben wir bey genauer Prüfung nicht 
gefunden, dafs er hier gerade die behandelten Gegen- 
itände, nach eigenen Beobachtungen darftelle, viel- 
mehr haben andere hinlänglich bekannte $chriftkel- 
ler über diefe Freyftaaten die Nachrichten hergege- 
ben, welche von ihm in mehrern Abfchnitten vorge- 
tragen find. Da in franzöfifcher Sprache noch kein 
treues Gemälde jener l.änder vorhanden ift, will er 
feinen durch die Revolution verjagten und überall 
zerftreutenL.andsleuten, Nordamerika bekannter ma- 
chen, wenn fie etwa diefen Staat zum Zufluchtsort 
wählen wollen. Dies Verfprechen hat er wirklich 
an mehreren Orten erfüllt; dogh im Ganzen iit der 
Gegenftand lange nicht erlchöpft worden, und auf- 
merkfamen Lefern werden überall eine Menge gar 
nicht, oder halb beantworteter Fragen übrig bleiben. 
Blofs aus Morfe allein liefsen fich verfchiedene Ab- 
Schnitte hinlänglich ergänzen, und hätte der Vf. Coo- 
pers und Tench Coxes Schriften gekannt, würden 
manche wichtige Materien zweckmälsiger behandelt 
feyn. Dafs der Ruf von Ebelings Meißerwerk nicht 
zu ihm gelangte, erklärt die Unbekanntfchaft der 
deutfchen Literatur in dem Vaterland des Vf.; aber 
felbt Timäus nordamerikanifcher Staatskalender ent- 
hält in gedrängter Kürze weit mehrere und genauere 
Belehrungen über jene Staaten, als hier auf neunte- 
halbhundert Octavfeiten zufammengetragen find. Die 
bier aufgelöften Fragen find über dem in weitfchwei- 
fige, wortreiche Declawationen verhüllt, worinn der 
Vf. über die Tugenden und reinen Sitten der Ein- 
wohner, die Fruchtbarkeit des Landes, die Vortheile 
der ächten Freyheit, die Gegenftände zu fchildern 
vergifst, wie fie wirklich vorbanden find. Eben fo 
oft verliert er fich in fülsen Träumen, wenn Amerika 
dereiuft der Schauplatz der aus Europa geflohenen 
Känfte und Wiffenfchaften feyn, und unfer Welttheil 
nur im Verhältniffe des Nebenlandes mit jenen Frey- 
ftaaten ftehen dürfte. 
Seine nordamerikanifchen Schilderungen find 
biofs zufällig zufammen gereihet, oder ohne alle Ord- 
A. L. Z. 1797, Dritter Band. 


nung in willkührlichen Abfchnitten zerftückelt, fo 
dafs Bemerkungen, die eigentlich alsEinleitung vor- 
angefchickt werden müfsten, am Ende oder in der 
Mitte des Werks ftehen, und oft ohne allen Zweck 
die Befchreibungen einzelner Staaten unterbrechen. 
Vielleicht hat dazu fehr viel beygetragen, dafs der 
V£., ehe er Amerika zu befchreiben anfing, 137 Fra- 
gen über Nordamerika entwarf, die er in feiner 
Schrift beantworten wollte. Diefe find aber gröfsten- 
theils hingeworfen, wiederholen oft nur mit andern 
Worten den Inhalt früherer Fragen, und find, wie 
er felber verfichert, von mehrern Perfonen vorgelegt 
worden, denen die fechszehn Freyftaaten bald mehr, 
bald weniger bekannt waren. Nach dielen Vorkennt- 
niffen fcheint er zuweilen feine Antworten entworfen 
zu haben, die weder die neueften Erfahrungen ent- 
halten, noch die Frage nach allen ihren Beftandthei- 
len auseinanderfetzen. , , 
Die Skizze der amerikanifchen Kriegsgefchichte 
übergehu wir, da fie blofs die bekannteiten Vorfälle 
berührt, oder diefe, fo wie die Veranlaffung der er- 
ften Unruhen nicht ganz unpartheyifch darftellt. Der 
erfte Auflauf in Bofton foll daher entftanden feyn, 
oder die Engländer deswegen zuerft auf die Einwoh- 
ner gefeuert haben, weil Stralsenjungen zufällig einen 
von ihnen mit Schneebällen trafen. Der mit Grofsbrit- 
tanien gefchloffene Friedenstractat ift hier wieder ab- 
gedruckt, und in einem befondern Abfchnitt befchreibr 
er die feit 1787 erweiterte-Macht des Congreffes nebft 
der genauern Verbindung aller Staaten, auch find die 
wichtigften darüber vorbandenen Befchlüffe hier 
überfetzt zu finden. Der fünfte Abfchnitt befchäftige 
fich mit dem Finanzwefen der Freyftaaten, und die 
hier mitgetheilte Acte des Congrefles vom 4. Auguft 
1790 zeigt ausführlicher als bisher gefchehen, auf 
welche Art damals die einheimifche Schuld fundirt 
wurde, und warum der Congrefs erft von 1800 an 
für einen Theil derfelben Intereffen bezahit. Wenn 
der Anbau der Wüfteneyen und dieBevölkerung der 
Freyftaaten ferner gleiche Fortfchritte machen, fo 
werden nach der hier gegebenen Rechnung diefeL.än- 
der in hundert Jahren 125,738,0C0 Einwohner haben. 
Ungeachtet alsdenn das ganze Gebiet meiitens ver- 
tbeilt feyn wird, kann man doch fieben Morgen Land 
auf jeden Einwohner annehmen. In Frankreich be- 
rechnete man vor der Revolution nur drey und einen 
halben Morgen für jeden Kopf, alfo auch die gröfste 
mögliche Bevölkerung, würde jeden Einwohner ohne 
jene vermeynte Cultur reichlich ernähren. Ein Aus- 


‚ zug aus Morfe fchildert die verfchiedenen Beligions- 


h ; ift aber fo kurz gefafst, und über ihre 
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Lehrfätze fo wenig gefagt worden, dafs fich fchwer- 
lich jeamnd daraus unterrichten wird; Die Bemer- 
kungen über die Erziebungs- und Gelehrtenanftalten 
in den Freyftaaten befriedigen eben fo wenig, und 
aufser Franktins Auffatz über die nordamerikanifchen 
Wilden, der im 19. Abfchnitt überfetzt und mir eini- 
gen unbedeutenden Zufätzen verfehen ift, fcheint der 
Vf. nichts-weiter über ihre- Sitten; Gebräuche-und 
und Lebensart zu kennen. Bey Gelegenheit der Ne- 


gerfklaven werden die Bemühüngen der Landesregie- ' 
rung und einzelner Privatperfonen angeführt, ihnen ' 


Freybeit zu verfchaffen, und ibre Einfuhr zu verhin- 
dern. Die füdlichen Provinzen trifft-der ihr gemachte 
Vorwurf nicht mehr, da bereits im März 1794 der Con- 
grefs die Sklaveneinfuhr in alle Häfen der Republik 
verboten hat, und die vorher erwähnten Staaten be- 
Schloffen haben, allmählich die Freyheit ihrer zahl- 
reichen Neger zu bewirken. In Pbiladelphia ift eine 
Privatgefellfchaft eifrigft bemüht, die Neger zu nütz- 
lichen Bürgern zu bilden. Sie beobachtet die Auf- 
führung der Alten, beforgt die Erziehung der Skla- 
venkinder, und dafs fie ein Handwerk erlernen, und 
verfchaft den Erwachferen Gelegenheit, ihren Un- 
terhalt zu verdieuen. 
noch vorhanden, und gegenwärtig ihr Zweck, Hülf- 
lofe, Witrwen und Waifen ihrer Mitbrüder zu unter- 
ftützen., Unter den Banken wird blofs die der ver- 
einigten Staaten in Philadelphia befchrieben, auch 
ihr Stiftungsbrief im Auszuge mirgetheilt, aber in 
einem fehr verftümmelten Auszug, wenn men ihn 
mit dem Original in Columbian Magazine 1791 ver- 
gleicht. Das Jahr ihrer Stiftung ift falfch angegeben; 
auch darf man hier keine Belebrung über ihre Ein- 
richtung und den Antheil, den der Congrefs an die- 
fer Bank genommen hat, fo wie über die dort fo oft 
beftrittene Frage über die Nothwendigkeit diefer und 
ähnlicher Anflalten ‚erwarten. 


Den Abfchnitt über den Handel der Freyftaaten 
kann man ficher überfchlagen. Er befteht blofs aus 
einer trocknen Anzeige der vornehmiten Exporten, 
Jie man aus jeder Befchreibung von Nordamerika er- 
gänzen kann, der bekannteften Handelsftädte, der 
Eiufubr in gewöhnlichen Jahren, und um welchen 
Preis Europa 1793 die amerikanifchen Produkte er- 
käufte. Nach unferm Vf. werden nur 260,c00L. er- 
fodert, um den Savannahflufs in Georgien, und den 
Pifkataqua in Neuhaunpfbire durch Kanäle mit einan- 
der zu verbinden. Was weiter über den Ackerbau, 
den Preis der Febensmittel, die Gewinnung des 
Ahornzuckers und den Länderrerkauf bemerkt wird, 
»ft mit gröfserer Sachkenntnifs, Darftellung und Aus- 
führlichkeit vorgetragen, und der Vf. entwirft ver- 
fchiedene Plane für neue Koloniften, nach denen fie 
fich mit mehrern oder geringern Vermögen in Nord. 
amerika niederlaffen wollen, worion nicht nur alle 
nothwendigen Ausgaben, fondern auch die Vortheile 
aufs penauefte berechnet find, welche fie nach eini- 
gen Jahren von den angebauten l.ändereyen erwarten 
können. Bey der Beichreibung des Zuckerahorns 


' ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Die Cincinnatusgefellfchaft ift 
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find die Nachrichten des Doctor Rufh benutzt wor- 
den; in zwanzig Jahren - erreicht der”Baum feine 
völlige Gröfse. . Er giebt jedes Frühjahr bey ziem- 
lich guter Witterung zwanzig bis dreyfsig Gallons 
Saft, und je länger der Baum abgezapfı wird, deito 
mehr und füfsera-Saft erhält derEigenthümer. Man 
hat Beyfpiele, dafs Bäume zwey und vierzig Jahre 
auf diefe Art benutzt wurden: Bey warmen lagen 
und kalten Nächten im März und April wird der meh- 
reite Saft gewonnen. Die Witterung har folchen Ein- 
flufs auf den Baum, dafs eben derfelbe täglich bald 
nur ein Nöffel (pint), bald vier Gallons oder 32 Nöf- 
fel liefert. Verpflanzte Bäume geben eben fo viel 
und oft mehrern Saft, als die man in den dichteften 

Waldungen anzapft.: Vier bis fünfGallons reben ein 

Pfund Zucker. Die übrigen Produkte des Thier- und 

Pflanzenreichs find nur febr oberflächlich berührt, ze- 

weilen verweilt unfer Vf. zwar bey einzelnen Arti- 

keln; aber im Ganzen erhält man aus den hier gege- 

benen Nachrichten weder eine hinlängliche noch 

deutliche Ueberficht. Die Befchreibung der einzel- 

nen Provinzen ift nach Morfe abgekürzt, ihre Verfaf- 

fung fucht er vorzüglich zu entwickeln, ift aber in 

diefer Materie fo unerfahren, dafs er bey manchen 

Provinzen, die in den meiften 1776 entworfene Con- 

ftitution als noch geltend’ anführt. Die Verfaflung 

von Penfilvanien ift unter andern hier nach der Acte 

von 1776 wiederholt worden. 

Wir verbinden mit diefer Recenfion „für Lieb- 
haber der nordamerikanifchen Stantskunde eine ähn- 
liche Anzeige von zwey andera Schriften, die in 
demfelben Jabr in London und Philade!phia über jene 
Freyftaaten erfchienen find. Sie enthalten freylich 
keine das Ganze umfaifendeLandesbefchreibung, aber | 
deflo genäuere an Ort und Stelle gemachten Bemer- 
kungen über die mittlern Provinzen und überhaupt 
einen Schatz von Nachrichten, die nur im Lande fel- 
- Bean werden konnten. Der Titel von bei- 

en ift: 


Lonnpon: Some Information refpecing America, 
collected by Thomas Cooper. 1795. 2405. 8. nebft 
einer nur zu fehr fkizzirten Generalkarte der gan- 
zen Republik. 


Lonpon: View of the united States of America in a 
Series of Papers written at various times bet- 
ween 1787 and 1794. by Tench Coxe, 1795. 
512 9. $. 


Der Vf. der erften Schrift war bis 1703 ein Ein- 
wohner von Manchefter, gieng aber aus Mifsvergnü- 
gen über die englifche Verfafflung und Denkungsart 
nach Amerika. Von dort aus fchreibt er feinen bin- 
tertaifenen Freunden, wie er alles in den mittlern 
Freyftaaten gefunden, und giebt ihnen Anweifungen, 
wenn fie feinem Beyfpiele folgen follten, wie fie ihre 
Reife einrichten, welche Provinz fie vorzüglich zum 
Aufenthalt wählen, und welche Lebensart fie jenfeit 
des atlantifchen Meeres ergreifen müfsten. Er ver- 
gieicht dabey immer Klima, Boden, JPreife der Din- 
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‚ und Lebensart mit der englifchen, "und zeigt 
Äch überall als einen unbefangenen aufmerkfamen Be- 
ebachter. Eigentlich hat er in diefer Schrift theils 
eigene, theils Auderer Bemerkungen gefammelt. Die 
gröfste Hälfte enthält feine eigenen in Penfilvanien, 
Virginien und Neuyork gemachten Erfahrungen und 
fehr durchgedachte Verhaltungsregeln, für alle, die 
Bürger der neuen Freyfiaaten werden wollen. Hier- 
auf folgen allerkey aus dortigen Schriften gezogene 
Notizen über den Werth der fremden Münzen in den 
verfchiedenen Staaten, Waarenpreife in Philadelphia, 
welche mit denen in London verglichen werden, die 
amerikanifchen Zollabgaben, Ausfuhrprämien, den 
Werih der gefammten Ausfuhr von 1792 und- 1793., 
und die Bevölkerung nach den Tabellen, welchedem 
Congrefs im Och 1791 übergeben- wurden, auch un- 
ter uns bekannt genug find. Die veränderte Couftitu- 
tion von 1797 ift hier ebenfalls abgedruckt, und ze- 
letzt hat Hr. Cooper noch den 15. Abfchnitt der da- 
mals noch nicht gedruckten und gleich anzuzeigenden 
Ueberlicht von Tench Coxe angehängt. 


- Die Schilderung der verfchiedenen Staaten in Rück- 
ficht auf einen fich dort anbauenden Europäer ift fehr 
belehrend, und der Vf. widerräth es feinen ehemali- 
en Landsleuten fich in den nördlichen und füdlichen 
ee nieder zu laffen. Gelegentlich wird die 
Befchaffenheit des auch in Deutfchland berühmten 
Landes, Generfee berübrt, das am Ontario belegen, 
einen Theil von Neuyork ausmacht. Aus Neueng- 
land find freylich dorthin fehr viel Familien ausge- 
wandert, und der Boden ift äufserft fruchtbar. Aber 
nur-mit Mühe und Koften kaun man dort Handarbei- 
ter und Tagelöhner erhalten, daber hier faft lauter 
einzelne unbemittelte Familien, obne alle Bequem- 
lichkeit wohnen, die ihren Unterhalt durch faure Ar- 
beir dem Boden abgewinnen. Und bauen diefe auch 
mehr als fie brauchen, fo fehlt es ihnen an Abfatz 
wegen der Entfernung der Seeftädte, und der Schwie- 
rigkeiten, ihre Produkte auf ungebahnten Wegen an 
den nächften Flufs zu fchafftn. Der Boden ift zu 
feucht und fumpfig, und die vielen Landfeen und 
langfam fliefsenden Strüme machen den Aufenthalt 
ungefund. Auch die gerühmten Vorzüge von Ken- 
tucky will der Vf. nicht anerkennen, Im Sommer ift 
in dieferm Lande Mangel an Waffer; alle Manufactur- 
waaren, wegen der Entfernung vom Meer ftehn in 
ungeheuern Preifen, und die Schiffahrt auf dem Mifli- 
fippi. wird nie dieVortheile gewähren, die man bis- 
her davon erwartet bat, weil die Mannfchaft nicht 
obne Zeit und Geldverluft auf dem Flufs zurück, fon- 
dern nur auf einem grofsen Umwege zu Haufe keh- 
ren kann. Er belest feine von den bisherigen Lob- 
preilungen diefer Gegend abweichenden Nachrichten, 
fchalter die Spätern Bemerkungen eines Reifenden 
ein, der 1752 in Kentucky war. Die vonHn. Cooper 
und audern Reifenden durch die mittlern Staaten hier 
mitgetheilten Beobachtungen über den Anbau, Bo- 
den, Ertrag, Kaufpreis und Hauptprodukte verfchie- 
dener Gegenden, fo wie über den Abfatz ihrer Waa- 
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ren, dort theure oder"wohlfeilereLehensärt, müffen‘ 
wir ihres fpeciellen Inhalts wegen übergehn. 


Der Vf. der zweyten Schrift, Hr. Tench Coxe, fucht 
ebenfalls fein Vaterland Fremden bekannter und fie 
auf die Vorzüge deffelben aufmerkfamer zu machen. 
Er betrachtet aber die Freyftaaten von mehrern Sei- 
ten, und dringt hin und wieder tiefer in einzelne 
Theile ihrer Staatskunde, als Hr. Cooper, ein. Vor- 
züglich verweik er bey den fchon vorhandenen Ma- 
nufacturen, der Nothwendigkeit, diefe in den innern 
Gegenden zu vermehren, denen mit der Zeit der Ab- 
fatz ihrer rohen Produkte fehlen dürfte, dem derma- 
ligen Handelszuflaude und der Befchreibung von 
Penfilvanien. Die hier gegebenen Belehrungen und 
Vorfchläge, waren vorher einzeln oder in amerikani- 
fchen Journalen gedruckt, hier find fie vom Vf, von 
neuen durchgefehen und in befoudere Abfchnitte ver- 
theilt. Dadurch ift diefe Sammlung dennoch nicht 
ein zufammenhängendes Ganzes geworden; eben die- 
felben Gegenftände find an mehrern Orten bald kür- 
zer, bald ausführlicher behandelt, und Wiederholun- 
gen unvermeidlich geworden. 


Im amerikanifchen Mufeum widerlegte Hr. Coxe 
fchon vor mehrern Jahren Lord Sheflields durch Ebe- 
lings Ueberfetzung hinlänglich bekannte Schrift über 
den nordamerikanifchen Handel, welche in England, 
wie eine Reihe von Auflagen beweifen, zur Zeit ih- 
rer Erfcheinung grofses Auffehen erregte. Seine dort 
ftückweife eingerückten Gegenanmerkungen find hier 
zulammengedruckt, und wir finden fie gröfstentheils 
treffend, wenn fich gleich in der Zeit, dafs beide 
Vf. fchrieben, in den Freyftsaten manches verän- 
dert hat, oder beide durch Patriotismus zu Behaup- 
tungen verleitet wurden, von denen fie aufrichtig 
nicht überzeugt feyn konnten. Der ganze Auffatz lei- 
det hier keinen Auszug, es find zu viel intereflanute 
Facta darin zufammengebracht, welche die Auswahl 
erfkhweren; fie laffen fich auch nicht wiederholen, 
ohne Angaben ünd Prüfung mit einander zu verglei- 
chen, wozu es uns an Raum fehlt. Ueberdem ift 
diefe Widerlegung hier fchon zum drittenmale abge- 
druckt worden. Sie ift hier wie in den erften Aus- 
gaben mit der N, A. Bevölkerungslifte von 17917 und 
den Verzeichniffen der Ausfuhr verfehen, welche man 
unter andern in Sprengels meuen Beyträgen Th. 12. 
finden kann, u 


Die Emporbringung und Vermehrung der ameri- 
kanifchen Fabriken fiod ein Hauptaugenmerk des Vf. 
Er- zeigt, dafs ihre Waaren 25 pro Cent wohlifeiler 
feyn würden, als die aus der Fremde eingeführten, 
und dafs bey diefen Gefcbäften eine Menge Perfonen 
ibren fichern Unterhalt finden würden, die zu unver- 
mögend find Land zu kaufen. Die Brauereyen in 
Pbiladelphia verbrauchten bey .der freyen Einfuhr 
von englifchen Bier und Porter jährlich 40,000 Bu- 
fhel, aber feitdem diefe Getränke impoftirt find, 
weit mehr, und diefe Stadt führt jetzt fchon beide 


Getränke in Quantitäten aus. Bey dem ungeheuern 
ba Hola- 
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Holzvorrath faft in allen Stasten räth der Vf. den 
Schiffbau zu erweitern, um fo mehr da er dort mit 
geriagern Keften kaun betrieben werden. In Holland 
oder England mufs man für ein Schiff aus Eichenholz 
per Tonne 55 bis 60 Piafter bezahlen, da die Tonne 
eines aus nordamerikanifchen Cedern- oder Eichen- 
holz verfertigten nur 36 bis 38 Piafter koftet, und 
ein folches Schiff dreyfsig Jahre ausdauern kann. 
Auch über die nordamerikanifchen Banken und 
Nationalfchulden bemerkt der Vf. mancherley, das 
uns aber über ihre fat zu grofse Auzahl und den zu 
grofsen Speculationsgeiftder Theilnehmer keineswegs 
befriedigt. In der Befchreibung von Peufilvanien le- 
fen wir dagegen defto lehrreichere Notizen. 


und it in ein und zwanzig Graffchaften- vertheilt, 
von denen neun erft ihre Einrichtung feit dem Kriege 
ınit England erhalten haben, 
den Vortheil, dafs fie fich ankaufen können, ohne 


ihren alten Wohnort verändern, oder Staatsbürger 


werden zu dürfen. In diefem Fall gelangen fie aber 


auch zu keinen Aemtern. 


welche in großer Menge iit Innern des Landes. ge- 
tunden werden. 
in beftändigem Wacbsthuin, Philadelphia exportirte 
1792 für 3,820,645 Dollars, im felgenden Jahre für 
6,958,736 und 1795 gar für 171,518 D. In diefer Stadt 
find drey Banken. Um den iunern Graffchaften Ab- 
fatz ihrer Produkte zu verfchaffen, fchlägt der Vf. ei- 
nen Plan zum Anbau einer nceuanzulegenden Stadt 
am Sufquehannah vor, der bey dem Reichthum der 
Penfilvanier und ihren Gefchmack zu dergleichen Un- 
. ternebmungen vielleicht fchon zu Stande gekommen 


it. Zur Ausführung werden nur 500,000 Piaiter 


verlangt, die entweder durch Actien oder eine L.ot- 
terie zufammengebracht werden follen. Dafür will 
er 2:00 Morgen Land kaufen, schthundert Häufer 
verfchiedener Grölse erbauen, und eine Menge Müh- 
len, Schmieden und Fabrikengebäude errichten laf- 


an nn mn 


4. L« Z.. JULIUS 1797: 


Der 
ganze Staat enthält beynahe 29 Millionen Morgen, - 


Fremde haben hier: 


Den Holzmangel in den 
fehr angebauten Gegenden erfetzen die Steinkohlen, . 


Die Ausfuhr von Peufilvanien if, 
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fen: Aufser den vorher bemerkten Handelsliften find 
in andern Abfchnitten diefer ÜVeberficht Tabellen der 


amerikanilchen Ausfuhr von den Jahren 1791. ge und . 


93 zu finden. Sie enthalten alle einzelne Artikel 
der jährlichen Exporte, wie viel davon diefe oder 
jene Provinz ausführte, den Werth der gefawmmten 
Ausfuhr, und welche Länder Amerika vorzüglich zu 
verforgen pflegte, Eiuige andere Tabellen zeigen 
die fremde Einfuhr einzelner Jahre, die Anzahl der 
amerikanifchen Handelsfchiffe, und was für Abgaben 
fremde Waaren bey der Einfuhr erlegen müffen., 
Tauwerk und fremde, geiltige Getränke find am 
ftärkfen impottirt. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bercin, im Verlag der akad, Kunft- und Buchh.: 
Eleonora del Monti. Eine Gefchichte aus dem 
achtzehnten Jahrhundert. 1796. 3288. 8. 


Die Grundlage diefes Romans ift die Gefchichte der 
Herzoginn von C..., die in der Gräfin von Genlis 
Adele und Theodore erzählt wird, und die wir nach 
ihr fchon von mehrern Romanendichtern, unter an- 
dern auch im erften Tbeil der romantifchen Beyträge 
benutzt gefunden haben, Das was aus jener Quelle 
genommen wurde, ift aber das einzige intereffante, 
was diefe Gefchichte in der‘vor uns liegenden Bear- 
beitung aufzuzeigen hat. Was der Vf. “on dem Sei- 
nigen hinzuthat, befleht in Gemälden von Scenen 
und Empfindungen, in welchen, fowohl in der An- 


lage als in der Entwickelung, eine auffallende Un- ° 
Das intereffantefte Stück ' 
des Ganzen, der Aufenthalt der Herzoginn in dem um- - 
‚terirrdifchen Kerker ift am wenigften benutzt. 


natur gleich ftark berrfcht. 


Mir 
Einem Wort, der Vf. (deffen Sprache ovoch überdies 
fteif und undeutfch ift,) beweilt auf jeder Seite, wie 
wenig er dieKunft rerfteht, die Gefühle des Herzens 
zu fchildern und auf daffelbe zu’ wirken. 


De 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Srtaarswissenscıtarten, Hamburg,b.Fauche: De l'efprit 
public en Fraxce, par un Dipute aux dıats generaux en 1739. 
1796. 68 5. gr. 8. (8 gr.) Wir haben in diefer Abhandiung 
vieies Wahre und Gute, aber nichts von dem gefundet, was 
mar nach dem Titel erwarten mufste; denn es wird in derfel- 
ben des Gemeingeifts kaum gedacht. Der Vf., ein gemälsigter 
Royaliite, zeigt die Thorheit derer, welche noch jetzt in Frank- 
reich die Wiederhberilellung der unumichränkten Monarchie 
verlangen. Der Adel. fagt er fehr wahr, fey der Monarchie 
nur feines Vortheils wegen ergeben, und aus rleicher Urfache 
der fogenannte tiers etıt, der den gröfsten Einäufs auf die 
öffentliche Meynung habe, ihr abgeneigt. Seibit der Adel und 


|— EEE 


die Geifllichkeit wollten de Einfchränkung der königlichen 
Alleinherrfchaft. Man mufs ich denen nähern, die man ge- 
winnen wili und die Freyheit in der Monarchie fichern. 8. 16. 
quänd une rdvolution a developpe duns "ame de ceux qui penfene 
ei raifonnent les fentimens ge la nutwre donne, il cf impolible 
qw'ils y renoncent powr reprendre fous une monxarchie fans limi- 
tes leur ancienne dependance. Der Vf. gefteht, dals U’rankreich 
bey dem Anfange der Revolution keine Conititution mehr har- 
te; geht aber in die alten Zeiten zurück und zeigt, wie da- 
ey die königl. Macht, befonders in Rücklicht Aufligeg 
und der Gerschtigkeitspäege ‚'eingefchrankt war. ‚ 


* 


! 
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Numero 252. 
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Sonnabends, den 22. Julius 1797. 





STAATSWISSENSCHAFTEN. - 


Züsıcn, b. Orell etc.: Politifches Handbuch für 
die erwachfene jugend der Stadt und Landfchaft 
Zürich. 1796. 475 5. 8. (1 Rthlr.) 


ın unfere Lefer mit der Veranlaffunr und dem 
Zwecke diefer Schrift bekannt zu machen, laffen 

wir den Vf, welcher fich iu der Vorrede David Hyfs 
unterfchreibt, feibf fprechen ($.6): „Wenn man 
„rubellörende Neigungen ausrotten, politifche Schwär- 
„imerey verhüten, und tolle Demagogen hindern will, 
„das unwiilende Volk zu einem blinden Werkzeug 
„ihres oft fo blutigen Ehrgeizes zu machen, — fo 
„müffen dazu folche Mitrel gewählt werden, wodurch 
„den Untergebnen alle Beweggründe zu gerechtem 
„Mißvergnügen abgefchnitten werden.“ — „Auch je- 
„der Privatmann kann zu fo wichtigen Zwecken mit- 
„wirken; befonders wenn er die Einwohner feines 
„Vsterlandes (owohl mit den Vortheilen, die lie ih. 
„ter Verfaflung und ihren Geferzen zu danken haben, 
„als mit den Gefahren, die alle Neuerungen noth- 
„wendig begleiten, näher bekannt zu wachen fucht." — 
(5. 9): „Eine folche Arbeit fchien befonders in un- 
„(erm Freyftaat nützlich, wo, wie in allen Republi- 
„ken, fo vieles darauf ankömmt, dafs die flaatsbür- 
„gerlichen Pflichten willig erfüllt werden, und zu 
„dem Ende theils allgemein, theils binlänglich, be- 
„kannt feyen; wo aufserdem jeder Bürger, ohne Un- 
„terfchied des Standes, Antheil an der Regierung be- 
„kommen kann, und dennoch, als Magiftratsperfon, 
nich oft mit den verfchiedenften Zweigen der Staats- 
„verwaltung befchäftigen mufs; wo die meilten Re- 
„gierungsglieder, ihre Kräfte und Zeit, zwifchen 


„dem Dienit des Staates und irgend einer, zum Un- 


„terhalt ihrer Familien nochwendigen Berufsart, thei- 
„len müflen, und wo alfo in der That daran gelegen 
„ift, dafs jeder junge Bürger fich, mit Leichtigkeit, 
„wenigftens die unentbebrlichiten Localkenntniife zu 
„Öffeatlichen Gefchäften erwerben könne,‘ Sehrrich- 
tig ferzt der Vf. ($. ı2) hinzu: „Sollte diefe Arbeit 
„etwa auch Ausländero zu Gelichte kommen, fo wür- 
„de fie ihoen wenigftens zum Beweis dienen, Jdafsein 
„kleines Volk, mitfehr unvollkommnen Civilgeferzen, 
„ja. fogar ohue ein Criminalgefetzbuch, dennoch zu 
„einem hohen Grad des äufsern Wohlflandes und firt- 
„licher Cultur gelangen könne; dafs aber diefes Glück 
„unfers Vaterlandes, welches von fo vielen durchrei- 
„fenden Freinden anerkannt und gefchätzt wird, — 
„hauptfächlich die Folge einer Staatsverfaffung ift, die 
„das liebevolle Zutrauen der Untergebacn zur einzi- 
A. L. Z, 1797. Dritter Band, 


„zen Hauptfiütze der Regierung macht.“ Eines Aus- 
zugs ilt diefe Schrift nicht fahig; wir wollen alfo nur 
kürzlich den Iuhalt der verfchiedenen Abfchnitte an- 
geben und fodann einige Bemerkungen beyfügen. 
Abfchn. 1. von der Landesverfafung, Regierung und 
deren Verhältnifs zum Unterthan;- 2. von gefetzlichen 
Vorfchriften in Anfehung der Familienverhältnijfe, der 
Ehegatten, Aelters, Kinder, Vormünder, Dienjlboten 
und Handwerksgenoffen; 3. von der Criminal- und Ci- 
vil-Jufizpfiege. Hier wird fehr ausführlich nicht aur 
ron der Jultizpflege, fondern auch von dem Privat- 
rechte felbft gehandelt; 4. von Sicherkeitsanflalten ge- 
gen auswärtige Feinde, hauptfachlich vom Militarwe- 
Jen; 5. von der Landespolizey im weiten Sinne, und 
was dahin einfchlagt, worunterder Vf. nicht nur Land- 
wirthfchsft, Handlung, Münzwefen, fondern auch 
Finauzwefen, Waldungen, Auflagen etc. begreift; 
6. von den üffentlichen Anflalten, welche Bezug auf Re- 
ligion, Erziehung, Sitten, Wiffenfchaften haben. 
Gegen die Eintheilung felbft wäre, wie unlere Lefer 
fchon aus diefer, von uas fo viel möglich abgekürz« 
ten, Inhaltsanzeige erfehen werdeä, freylich Man- 
ches zu erinnern; auch glauben wir, dafs der V£., 
ob man gleich darauf, dafs er für Ungelehrte fchrieb, 
Rückficht nehmen mufs, fich dennoch hie und da 
hätte kürzer fallen follen. Zuweilen vermilfen wir 
die Bemerkung, ob das Ängegebene nur gewöhnlich 
gefchiebt, oder nach den Geferzen gefchehen mufs; 
ingleichen eine gewiffe Beftimmtrheit im Vortrage. 
5. g9ı heifst es z.B.: „Das geletzlich angenommene 
„Alter der Mannbarkeit ilt für Jünglinge das zofte, 
„und für Tüchter das ıste Jahr. Junge Leute unter 
„diefen Jahren dürfen fich, befonders ohne Einwilli- 
„gung ihrer Aeltern, Grofsälterna oder Vormünder, 
„nicht verheirathen.“ Sellten denn Kinder, die die- 
fes Alter örreicht haben, ohne der Aeltern Erlaubnils 
heiratben dürfen? Auch ftöfstman zuweilen auf Aus- 


drücke, die uns Deutfchen ‘auffallen, wenn gleich _ 


dem Zürcher nicht, für welchen die Schrift eigent- 
lich beitimmt ift, z. B. innert für innerhalb, Ver- 
lurft für Verluft u.o. m. Diefer kleinen Flecken un- 
geachtet wird die Schrift Inn- und Ausländern, die 
eine genauere Kenntnils der Zürcher Verfaflung und 
Gefetze zu erhalten wünlchen, gewils fehr willkom- 
men feyn. 

. Mit Vergnügen fieht man, mit welcher Weisheit 
und Biiligkeit bey Feftfetzung der Verfafluug verfah- 
ren wurde, und wie der Erfolg den Bemühungen und 
Hoffnungen -der Stitter entfprach. Es würde fehr thö- 
richt feyn, eine feit mehrern Jahrhunderten gläcklich 
beftebende Verfafiung, weilfie von den neueru Grund- 

cc | “Sätzen 
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fätzen abweicht, tadeln, oder gar.nach folchen um- 
formen zu wollen” Die Stadt herrfcht über das I and, 
Dieies hat keinen Antheil an der Regierurg, welche 
jedoch fo glücklich organifirt ift, dals man nicht Sürch- 
ten darf, fie werde drückend für den Landbeu ohner 
werden. Der gewöhnlichfte Druck, Vermehrung der 
Abgaben, finder ohnebix gar nicht ftatt; und folite 
Sfich das Zürcher Gouvernement je zu neuen Auflagen 
geuöthigt feben: fo würde es fich wohl nicht für be- 
‚rechtigt halten, dem L.andmanne ohne feine Beytiin- 
mung dergleichen aufzulepen. Wie es um die Ver- 
waltung der Juitiz ftehe, darüber laffen wir unfern 
Vf. Sprechen (S. 146): „Ueberhaupt find die Unkoften, 
„die zu Stadt und l.and mit Proceffen verknüpft find, 
wdie Anzahl diefer letztero und der Perfonen, welche 
„Itch damit befchäftigen, in Vergleichung mit der 
„Rechtspflere gröfserer und kleinerer Staaten, ver- 
„bältnifsmäfsig zum Erlisunen klein. Auch ift die 
„Schnelligkeit unfrer Rechtspflege fo grofs, dafs der 
„wichtigfte, durch alle Iuftanzen gehende Procels 
„nicht leicht ein halbes Jahr dauern kann.“ Anfge- 
fallen ift uns, dafs Kinder von Gefchwiftern, welche 
fich heirarhen, (nach $. 92) Start und Land meiden 
möflen; ingleichen die grofse Begünfiiguig des Va- 
ters und felbft der väterlichen Verwandten vor der 
Mutter bey der Erbfchaft der Kinder. Der Vater geht 
den Gefchwiftern vor; die Mutter fteht diefen nicht 
nur ınıd felbit deren Kindern nach, fondern bekommt 
Guch ‘(nach $. 201) dann, wenn ihr Kind weder Lei- 
beserben, noch Vater, noch Gefchwrifter, oder Nach- 
komınen derfelben hinterläfst, 
Kleider, des Hauszerärhes, des weiblichen Schmuckes 
und der Bücher, nebft dem sten Theil der übrigen 
Verlaflenfchaft. 

In der Stadt verhält fick der Prbtbeil des Sohnes 
vom väterlichen Vermögen zu dem der Töchter, wie 
5 zug; auf dem Lande wie 2 zu r. "Verlobte erben 
aulser den Gefchenken den ıoten Theil des Vermö+ 
gens; uneheliche Kinder find uutfähig zu erben. Zu 
bart finder esKec., dafs alle Hauptmanns - und fogsr 
gewiile Oberlieutenantsftellen' nur dureh Bürger be- 
fetzt werden können, alfe-der- verdiente I.audırann 
zurück fteben mufs; die Handelseinfchränkeng der 
Landbewohrer hingegen; fcheint fo unbillie nicht zu 
feyn, als ınan fie gewöhnlich dartteltt. Es verlieren 
Cabey nur einzelne l.andleuteund zwar nur die Wohl. 
tabenditen. Doch mag eine genanere Kenntnifs des 
Landes noch mehr Gründe zut Erwägung an die Hand 
geben, wie denn auch gewifs nicht alle vom Vf, vor- 
gebrachten Argumente eine ernfthafte Prüfung aushal- 
ten werden. Ueber die Blitzahleiter wird ein Ver- 
zeichnifs von der Obrigkeit geführt, und folche von 
Zeit zu Zeit befichtigt; eine fehr nackahmungswerthe 
Anftalt. - Von FErbfchaften, die aus der Stadt auf 
tas Land, und rom Lande in die Stadt gehen, mufs 
5 vom :00 Abzug gegeben werden; ob auch von de: 
nen, die aus der Stadr auf das Land ziehren oder hei- 
rarhen®? ift nicht anregeben. Da man keine neuen 
Auflagen feit Jahrhunderten remacht har, noch machen 
konn; und alle Siorsseinkünfte zum wehren Belicn 
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des Staats verwendet werden: fo ift es freylich nicht 
wobl wögtich, folcherältere Abgaben, wenn lie auch 
für Einzelne drückend find, abzufchaffen. — Aus dem 
leızten Abichnitte bemerkt Kec. nur noch, dais alle 
Stunde beiderley Gefchlechts eine gleichförmige wol- 
leue Kirchenkleidung tragen müflen, um,zu zeigen, 
dafs hier kein Unterfchied des Standes fey; und dafs, 
wer eine Kaıholikinn heirathet, den Genufs feines 
Bürger- oder Landrechts verliert. 

Durch ein voraus gefchicktes, ausführliches In- 
haltsverzeicunifs, und der Schrift angehäugtes Regi- 
fer hat der Vf. das Nachfchlagen fehr erleichtert. 


Hamsung, b. Fauche: Correfpondance politigue 
psur fervir a Phiflsire du republicanisme francais, 
par Mr. Malle du Pan. 1796. VIU.I.XXlL u. 45 $. 
gr. S. (10 gr.) 

Nach dem Avant- propos erhalten wir hier nurden 
Anfang eines Werks: E/fai fur te republicanisme fran- 
gdis, welches aus io Briefen beftehen foll: Hier woll- 
te der Vf. deren zwey liefern; die Länge der Einlei- 
tung, welche 72 Seiten fülle, liefs aber nur für einen 
Rauın. " a 

Der franzöfifche Republikanifın foll hier betrach- 
tet werden in Rücklicht feines Urfprungs, feiner Na- 
tur, deiner Veräuderungen, . Triebfedern (mobilös), 
Verhältniffe mir dem gegenwärtigen Krierey der Ur- 
fachen feiner Dauer, feiner Kräfte, -der Hinuderniffe, 
diefeine Vernichtung aufhalten und endlich des Schick- 
fals, das er Frankreich uud Europä verheifst. Dem 
VE. fchien es fo nothwendig, die Refultate feiner Be- 
merkuugen bald mwitzurheilen, dafs er glaubte, die 
Vollendung der Arbeit nicht abwarten zu dürfen. Die 
Einleitung handelt vom Charakter der franzöfifchen 
Republik; von den Grundfätzen des neren Republika- 
MHjmes; von deffen felbfl durch die Betämpfung bemwtirk- 
ten Fortfchritten > von einigen aus der moralifchen La- 
ge Europeus gezogenen allgemeinen Wirkungen der ge- 
genwartigen Grifis. * Der Convent, fagt der Vf., baute 
feine Mächr und die Macht feiner Nachfolger auf die 
Rtevolutionsregierung, alfo auf die Abwefenheit aller 
Gefetze und aller Freykeit. Nur hierian blieben alle 
wach einauder herrfchenden Factionen fich ähnlich. 
S.VIN, „Le vepublicanisıne frangais na dunc ete, wel 
encore, et ne jera eteruiellement que la foumiffion fans 
bhimites @ uneturannie fans aucun frein.* Das Gemäl- 
de der Sthändlichen Knechtfchaft Frankreichs, das 
der Vf. entwirft, pafst auf unfere Zeit wicht mehr, iu 
weicher wit der grüfsten Freymüthigkeit gegen das 
Directorium gefchrieben wird.‘ Eine Regierung, die 
man-laur tadeln darl, sit felten oder nie defpotiich. 
Wir ftimmen ihm darin vollkommen bev, dafs die 
republikanifihe Regierungsform für eiren fitrlich ver- 
durbenen Stear nicht tauge; aber wir bezweifeln die 
Folgerungen, die er daraus‘ zieht. Er hält es für 
eine unitreitire Wahrtieit, dafs in dem heutigen Et- 
ropa eine Demokratie, fie fey nun direct oder reprü- 
fontativ, fehlechterdings unmörlich fey, und anı En- 
de wieder zur Tyranney des Alleinherrfihers führen 
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müffe. Auch hier flimmt er das alte Lied wieder an, 
da!s durch den Frieden die Revolution in allen euro- 
pälichen Stoaten reiten werde; aber fein Bild des fitt- 
lichen Zuitands von Europa ift mit allzu fchwarzen 
Farben gezeichner. Da der Vf. nur die am meilten 
wercdorbene Gattung feiner Zeitgenoflen zu kennen 
Scheint, und ihre Denkungsart für die allgemeine des 
grofsten Theils der Europäer hält: fo dürfen wir hof- 
fen, dafs die fchrecklichen Refultate und Weiffagun- 
gen, welche er auf feine irrige Meynung baut, nicht 
in Erfüllung gehe werden. ‘Die Behauptung , -dais 
bey der Fortdauer der dermaligen Regierung in Frank- 
reich Weiber und.Kinder an den Kriegen des Medion 
gegen Nation Theil nehmen, und diefe fich nur mit 
gänzlicher Verheerung des einen Theils endigen müfs- 
ten, widerlegt fchon jetzt die Erfahrung. Alle Be- 
wohner Frankreichs, nur wenige unruhige Köpie aus- 
genummen, wünfchen Friede und Ruhe; und eben 
weil die Kriege fait immer ihren Urfprung in den L.ei- 
denfchatften derer haben, die fie anfangen: fo läfst 
fich erwarten, dafs eine Nation, die ihn mit ihrem 
Blure und Hırem (ielde führen mu’s, fich dazu richte 
fo leicht entfchliefsen werde, als ein Monarch older 
Minifter. In dem letzten Theile der Einleitung rügt 
der V& nicht ohne Bitterkeit die von den coaiifirten 
Mächten begangenen Fehler, zu welchen erauch die 
Versaftung des aus Treue gegen feinen König entilohe- 
nen 1,a Fayette rechnet. ‚ 

‘ Hierauf folgen einige Anmerkungen, dann der 
Rrief felbft. Erift vom ı May 1796. datirt wad an 
Mr. G.' Negociant de Genres gerichtet: Er foll von 
dem Zuftande des Eigenthums und den Finanzen im 
der franzöfifchen Republik handeln. Dies fagt uns 
die ÜUeberichrift: Sur l’etat de ba propriete et de ce 
qu’onfuppelle les finances dans la vrpublique frangoife ; 
Es ift aber nichts als eine Reihe heftiger Ausfälle auf 
jede republikanifche Verfaffung überhaupt und auf die 
franzöfifche Regierung" 'insbelondere, Sans douts le 
regime de Maroc ef une providence & cüte de l’empire de 
5c0 athers revolutionnaires. Von jener beliauptet der 
Vf., dafs Raub eine nothwendige Fulge jeder Regie- 
rung fey, in-welcher das Volk felbft, oder durch fei- 
ne Repräfentanten, berrfche. Von der franzöfifchen 
Regierung fagt er: 5. 1. Le gouvernement efl un enne- 
mi pieblic et chuenn de fes edits un’defoftre; Bey dem 
Grundfatze derRegierung: Payons nos armecs avec les 
propräeies de nos concitoyens, et pillons nos concito- 
vens aveer-nus foldats, lälst fich feiner Meynung nach 
über Frankreichs Finanzen nichts fegen, als dafs es 
keine habe, und unter derrepublicanifchen Regierung 
auch keine haben könne.. Des Vis. fchriftftellerifche 
Talente find unfern liefern-zu bekannt, als dafs wir 
fie hier zu rühmen nöthie hätten; aber fein fchnei- 
dender Toon. feine einfeitige Darftellung find es nicht 
weniger. So lobeuswürdig auch Mäfsigung an jedem 
Schriftiteller itt: fo fchwer ik die in des Vis, lage. 
Billige Leefer werden auf diefe Rückficht nehmen; 
aber dennoch den Grad von L.eidenfchaft, Bitterkeit 
und Partheylichkeit, mit welchem der Vf. die Gegen 
ttude aufiele und daraus Folgerungen zieht, wohl 


‚No. 23». JULIUS. ı7or 


“ Arneburg, 


206 


nicht entfchuldigen können, Belege wird man auf 
Jeder Scite Enden. Der Vf. hat dabey die Gabe, of- 
feubar unrichtige Behauptungen mit einer Zuverläfsig- 
keit, die freylich bey Vielen für Beweis gielt, aufzu- 
ftellen. 5. XXIV. Ileriflait neunmoius une verite eter- 
nelle comme Dunivers: c'efl que jamais une legislation 
tolerable ne fortit du fein d’une affemblee. Parcoures 
Phijloire des divers codes qui fixerent avec gloire le fort 
des’ furiötes et Vadmiratiow des fages; tous fortirent de 
la tite d'un legislateur unique. , Bedarf dies wohl ei- 
ner Widerlegung? S.LV..Le peuple a paye jes victoi- 
res de — la meitie de fa population cinile etc. 4 
fagt er von Frankreich, es fey vor der Revolution 
der blübendefte Staat in Europa gewefen; Frank- 
reich, das als Staat mit einer unerträglichen Schul- 
denlalt beladen, und in welchem der gröfste Theil 
der Bewohner in dem elendefen Zuftande war und 
in vielen Gegenden der Landmann fich nicht eiu Paar 
Schuhe fchaifen konnte! 


ERDBESCHREIBUNG. 


Nürnserg, in d. Raspefchen Buchh.: Magazin 
Jür die Geographie, Stautenkunde uud Gefchichte, 
llerausgegeben von Joh. E. Fabri Prof. der Phi. 
lofophie. Erler Band. 1797. 34 9. 8 

Die, in diefer neuen Sammlung mwitgetheilten, 

Nachrichten, find unter Sieben Hauptrubriken ge- 
bracht und betreffen I. den Prewfsifchen Staat. llier be- 
finden fich folgende Auffätze: 1) Bemerkungen über 
die Oberfläche der Altmark , vorzüglich in Hinficht der 
Berghöhen. Sehr local und für die Erweiterung der 
Länderkunde, ganz-unbedeutend. 2) a olranege 
der Altimärkifchen Wifche. „Unter diefem Namen i 

derjenige Tbeil der Altınark zu verlieben, der an 
der Nord - Oeftlichen Seite der Elbe lieger, fich von 


" Schnakenburg bis Arneburg eritrsket und fulglich in 


den Seehaufenfchen und Arneburgifihen Kreifen ge- 
legen ilL Diefer 3 Meilen lange, Strich Landes foll 
in den Urkunden der mittlern Zeiten Pratum (Wicle) 
geheilsen und nach der niederfüchlifecher Mundart, 
den Namen llifche angenommen haben. Voi feiner 
Fruchtbarkeit und Producten, vun dem Wehliland 
der Einwohner (es giebt hier Bauerngüter, die ı2bis 
16000 Kthlr. werth find) von ihrer Lebens - und 
Denkart, Jielet man übrigens manche gute Bemer- 
kuug. 3) Nachsicht von den Flüffen und Büchern der 
Altmark. Ein nützliches Verzeichnils aller und je 
den Flüffe und kleinen Bäche, die hier, nach ilırem 
Urfprunge und Laufe, befihrieben werden. Sie er 
gielsen fich insgefammt, die einzige Öhre ausgenom- 
men, in die Elbe, deren UÜeberfchwemmungen $. 58. 
kürzlich erwähner werden. 4) Topogrrzphifihe Nach- 
richten. Sie enthalten ein Verzeichnils der zu den 
Kreifen Sechaufen, Salzwedel, Tangermünde und 
gehörigen Ortfchaften, welche mit der 
Näuferzahl und der kirchlichen Verfallune nam- 
hafr gemacht find. 5) RPefchreibung des ehemaligen 
Stadtchens oder jetzigen Dorfs Buch, nebit delien be- 
nachbarten Orten. 6) Hiflorifche Tabellen vom plat- 

Cc3 \ ten 


af 
«en Lande der Graffchaft Mannsfeld, Preufsifchen 
Antheils; von 1784 und ı794. Il. Alektenburgifche 
Lande. Verfuch einer Befchreibung der Stadt Roizra- 
burg, nebf} einem Abrifs einer Gelchichte derfelben. 
Hierzu gehören neun Urkunden. Beide Auifätze, die 
über neun Bogen einnehmen, empfehlen fich durch 


ihre gründliche und ausführliche Datitellung diefer ' 


Stadt, in Ablicht auf ihre Lage, Topographie, poli- 


tifchen und kirchliches Verfaflung und Gefchichte. | 


Letztere beginnt mit dem ]J. ı15.. und endiget fich 
mit, 1789. II. Kurfachfen. .‘1) oficielle Anzeige von 
deu” Kurfächfifchen Steuerkapital - Schyiden, welche 
1792. in einer Summe von 18,280,751 Rrhir. 6 gr. 
ri pf. beftanden. 2) Anzeige der wüjlen Bauwflellen in 
6 Kurfächfifchen Städten; rozo. ander Zahl ; ;) Land- 
tagspoflulata, vom J..1ı793;5 4) Victwalien - Einfuhre 
in Dresden 1792; %) Kurfachfifcher Antheil an dem, 
1793 bey der Eroberung von Maynz erhaltenen, Ge- 
fchütz und andern Sachen. IV. Oeflreich. Neuer 
Kanal von Wien nach Raab und der damit verbunde- 
nen Steinkohlen Entrepriefe im 5. 1736. .Die Haupt- 
beförderer diefes Unternehmens, Graf Auton von 
Uxxuny , der Grofshändler -Bernhardt Edier von 
Thoffen, und der Hofagent Jofeph Ritter, erhielten 
zur Ausführung ihrer Abficht ein K. K. Privilegium 
vom zıten Jul. 1796., welches hier Auszugsweile 
witgerheilet wird. 2) Verbefferung der Ungarifchen 
Stahlfabrikate zu Ronitz, unter der Leitung des Herrn 
Grafen von Kolloredo. V. Holiftein. ı) Hauptquellen 
der Landesherrlichen Einkünften im 7. 1796. Aufser 
den gewöhnlichen Revenüen, find hier noch folgen- 
de, zum Theil fehr druckende, Abgaben eingeführt. 
a) Contribution, welche von den Städten, Aemtern, 
Klöftern und adelichen Güthern, nach der Anzabi 
der Pflüge, entrichtet wird.  b) Procent/leuer von 
Gagen, Penfionen etc, Sie wurde 1768 nur auf zwey 
Jahre eingeführt, dauert aber noch immer fort. Alle 
Bedienten, geiftlichen und weltlichen Standes müffen 
von ihren fixirten und unlixirteh Einkäuften 10 Pro- 
cent abgeben. c) Rangfleuer; Sie wird, nach Maafs- 
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gabe der, in den Dänifchen Staaten einkeführten, 
neun Rangelaflen, vertihieden bezahlt. ZB. die 
erite Claile giebt jährlich 8o., die zweyte 7e, die 
dritte goRthir. u. f..w. Auch die Witwen müffen, 
nach der Rangnummer, die Hälfte entrichten. d) 
Die Kopffleuer wurde 1762 zur Abtragung der Kriegs- 
fchulden angeleget und dauert noch jetzt fort: Jeder, 
der über ı2 Jahre alt ift, muls ı Rthlr. bezahlen. >) 
Yom Hoifleinifchen Militär. Es beitehet aus & ı76 
Maun. VI. Amerika. Haudlungsnachrichten von Phi- 
ladejphia und. Bofton vou 1795. - Vil. Nachrichten 
vermifchten Inhalts. Als: ı) Berechnung der Beyträ- 
ge der Stände des Niederlächfifchen Kreifes zu dem 
im Jahre 1796, zu Deckung des nördlichen Deutfch- 
laudes zu errichtenden üreismilitar - Fonds von 
400000 Rthir. =) Bemerkungen über die Landwirth- 
Schaft im Meklenburgifchen. 3) Etwas von dem Wet- 
phälifchen Leinwandgewerbe, 4) Ein Paar Worte 
von den Popenburger Schiifen. Unter diefen Namen 
werdenalle, von denson der Weler bis zur Eins gelege- 
nen Handelsorten, kommendeSchiffe beleget. :) Et- 
was von dem Nahrungsitande in einigen Meklenburg- 
Schwerinifchen Städten vom Jahre 1796. — Ein ma- 
geres Verzeichnifs der. zu Roftock, Schwerin, und 
Stavenhagen befindlichen Handelsleute, Künfller und 
Handwerker. — Ob übrigens, nach den bisher an- 
gezeigten Rubriken, die Geographie und Staatenkun- 
de vielgewounen habe ? wollen wir unfern Lefern zur 
eignen Beurtheilung überlaffen. Hr. F. fcheinet frey- 
lich ron dem Werth und der Brauchbarkeit diefer 
Sammlung etwas fehr eingenommen zu feyn, wenn 
er fie, der Vorrede zu Folge, dem allgemein gefchärz- 
ten Büfchingifchen Magazin an dieSeite zu ftellen ver- 
meynet, und als eine Fortfetzung deffelben angelehen 
wiflen will; wir haben uns aber hiersyen nicht über- 
zeugen köunen, und fürchten fehr, dafs das gegen- 
wärtige Magazio, wenn keine ftirengere Auswahl, in 
Mittheilung geographifcher und ftatiftifcher Auffätze, 
getroffen wird, von kurzer Dauer feyn werde, 





"KLEINE SCHRIFTEN, 


SrAATsWissenscHArten, (uedlinburg, b. Ernft: Ueber 
die Fl’ohlthätigkeit der franzöfifchen Revolution von einem Bran- 
denburger. 1796. 648. 8. (4gr.) DerVf., höchft wehrfchein- 
ffch ein Geiftlicher, der auch fein Scherflein zur Beurtheilung 
diefer grof-en Deyebenbeit das Seinige, wie er uns 8. 63 .dagt, 
beytragen wollte, unterhält feine Lefer erft weitkiuftig und, 
wie es wetiigftens Rec. fchien, fehr langweilig über die bishe- 
rige, durch die franz. Revolutisn veranlafste, Schritiftellerey ; 
inrleichen darüber, dafs irren menfchlich; und dafs die Wahr- 
hei von den Meyuungen der Menfcher nnabhängig fey. Die- 
fen letzıern Satz und deffen VWYohlthätigkeit behält er lich vor, 
„ein ander Mal ausführlicher zu verhandeln.‘* 
S. 27 feiblt, dafs er „viel Triviales‘“* gefagt habe, und nähert 


Der Vf. findet . 


fich der Bekanntmachung der Wohlthaten der franz. Kevolin- 
tion, deren er 3 zählt, ı) dafs jie unfre Kenutaifs der fran- 
zöjifchen Nation Berichtiget und uns dadurch von der Gullamasie 

wnzlich gehrilet hat; der Vf. har namlich die Franzofen ehe- 
me für das erfte Volk der Erde an Klugheit, Bildung, Sitt- 
lichkeit gehalten, deffen Verediung des Geiltes und Herzens 
fich bis in die Hütten erftrecke, und glaubt daß diefes die 
Meynung des ganzen Publicums gewefen fey; 2) dafs wir anf 
lange Zeit vor Staatsumwülzungen und vor den Greuein der 
Anarchie gefichert zu feyn hoffen dürfen; 3) die Erhaltung und 
Befeftigung des Chriftenthums Dem Vf. felbft fcheinen feine 
Aeufserungen zuweilen fo fonderbar, dafs er die Verücherung : 
er rede imErnite, mehrmals zu wigderhelen nöshig finder. 
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Montags, den 24. Julius 1797- 





PHILOLOGIE. 
Zwersaücken: APISTOTEAHE. Ariflotelis Opera 


omnia, graece, ad optimorum exempiarium fidem 
recenfuit, annotationem criticam, librorum ar- 
menta et novam verlionem latinam adjecit $o. 
philus Buhle, Prof. Philof. in Acad. Georg. 
"Aug. etc. NVolunfen Primum. 1791. XXXI und 
5455. Volumen fecundum. 1792. XVi u. 7198. 
Volumen Tertium. 17492. XIV u. 7008. Volumen 

- guartum. 1793- XVIu. 5475. 8. 


W tree der Gedanke an die Beendigung eines 
langen und verderblichen Krieges das Gemürh 
mit der froben Ausficht auf die Erneuerung einer er- 
freulichern Thätigkeit erfüllt, als während defTelben 
in einem grofsen Theile unfers Vaterlandes geherrfcht 
hat, erinnern fich die Freunde der alten Literatur 
ohne Zweifel an ein verdienftliches literarifches Un- 
ternehmen, welchem der Einfall der Franken in die 
Pfalz einen gänzlichen Untergang drohte, deffen wei- 
terem Fortgange wir aber nunmehro mit-ziemlicher 
Wahrfcheinlichkeit entgegenfehn dürfen. Die Schick- 
fale der typographifchen Gefellfchaft inZweybrücken 
find durch die öffentlichen Blätter bekannt gewor- 
den. Man weils, dafs fie weder ihre Waarenlager, 
noch ihte Druckerey verloren hat: und man darf al- 
fo mit Recht hoffen, nach Wiederherftellung der Ru- 
he, die Fortfetzung der Ausgabe des Arifloteles zw 
fehn, welche, noch mitten in den Bedrängniffen des 
Krieges, die Preifen der Gefellfchaft befchäftigte, 
und recht dazu geeiguet fchien, den Credit der Un- 
ternehmer, welcher durch den planlofen Nachdruck 
des Thucydides und Lucian nicht wenig gefunken 
war, wieder herzuftellen. Vielleicht dürfen wir 
fogar hoffen, dafs, nach diefer zufälligen Unter- 
brechung, die Erneuerung des Werks feine Unter- 
nehmer mit neuem Eifer befeelen und fie auf den zu- 
erft betretenen Weg zurück führen werde. 


Dafs eine neue Ausgabe des Arifloteles ein Be- 
dürfoifs der Literatur fey, wird niemand bezweifeln, 
der nicht ein gänzlicher Fremdling in diefem Theile 
der Wiffenfchaften if. Wenn das Studium der alten 
Literatur in feinem ganzen Umfange betrieben wer- 
den foll, fo mufs vor allen Dingen für Ausgaben, und 


wie die Sachen gegenwärtig ftehn, für bequeme Aus- 


gaben gefurgt werden. -Und nicht blofs einige, oder 

eine und die andere Claffe derfelben, fondern alle 

möffen leicht zu erhalten und bequem zu gebrauchen 

feyn. Dafs man den Ni,htern des Alterthums eine 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


vorzügliche Aufmerkfamkeit gefchenkt hat, darf uns 
nicht unbillig fcheinen; aber das kann ınan nicht oh- 
ne Verwunderung und Unwillen fehn, dafs man über 
der Bearbeitung von Poetaftera, Sophiften und Ro- 
mancenfchreibern, deren ganzes Verdienft in ihrer 
Sprache und ihrem Alter beruht, die Sorge für die 
Heroen der frühern Zeit, und ganz vorzüglich der 
Philofophen, aus den Augen geferzt hat. Doch lag 
auch diefes faft norhwendig in dem Gange, welchen 
die Wiffenfchaften in den neuern Zeiten genommen 
haben. Als man im XV und XVl. Jahrhundert der 
fcholaitifchen Spirzfindigkeiten müde zu werden an- 
fing und zu den Quellen zurückkehrte, war die Kennt- 
nifs der Sache auf das geuauefte mir der Kennrnifs 
der Sprachen en Die Erlernung der letztern 
bahnte den Weg zu den Kenntniffen des Alterthums, 
und unter diefen räumte man der Philofophie den 
oberiten Platz ein. Aber diefe Vereinigung harte nicht 
lange gedauert, als aus Philologen Grammatiker, aus 
den Erklärern des Ariftoteles und Plato aber Schöpfer 
neuer Syfteme wurden. Wenn jene die Sachen bey 
Seite liegen liefsen, weil fie ihre ganze Aufmerkfam- 
keit den Worten fchenkten; verachteten diefe die 
Quellen, aus denen fie alle Wahrheit fchon längft 
ausgefchöpft glaubten. Jedes neue Syftem, welches 
zu Anfehn gelangte, drängte das Anfehn der alten 
Philofopben zurück; denn jedesmal glaubte man den 
letzten und höchften Gipfel aller Wiffenfchaft erftiegen 
zu haben. Was man aber auch immer in jedem ein- 


zelnen Falle von der Rechtmäfsigkeit diefes Anfpruchs 


halten mag, fo bleibt fo viel gewifs, dafs das Stu- 
dium der alten Philofophie aus ihren Quellen das 
einzige und ficherfte Mittel it, eine gefühlte Ach- 
tung gegen die grofsen Denker der vorigen Zeiten 
einzuflöfsen, und, indem man fich an dem endlichen 
Schickfale ihrer finnreichen Syfteme und Meynungen 
fpiegelt, eine mildere und nachfichtigere Denkungs- 
art gegen andersgefinnte zu veranlaffen. 

Die aufserordentliche literarifche Regfamkeit, 
welche fich ganz vorzüglich in den Gränzen unfers 
Vaterlands zeigt, und nothwendigerweife die Auf- 
merkfamkeit auf alle weniger angebauten Stellen der 
Literatur fchärfen mufs, läfst mir Recht erwarten, 
dafs das Beyfpiel einiger unferer Philofophen, wel- 
che auch vortrefliche Humanitten, un einiger unfe- 
rer Humaniften, welche auch vortrrffliche_Philofo- 
phen find, nicht ohne erfreuliche Folgen für die Ge- 
fchichte der alten Philofopbie und die kritifche Be- 
handlung ihrer Quellen bleiben werde. Schon find 
in unfern Tagen mehrere Sıhriften erfchienen, wel- 
che den hellern Tag zu verkündigen fcheinen, der 
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über diefen noch allzudunkeln Gegenden aufzuge- 
ben verfprichr. 

Der neufte Herausgeber des Arifloteles machte 
fich als einen Renner der alten Philofophie zuerft 
durch eine Probefchrift über den Unterfchied der acro- 
amatifchen und exoterifchen Schriften des Stagiriten be- 
kannt, welche 1786 zu Göttingen’an das l.icht trat. 
Kurz darauf fafste die Zweybrücker typograpbilche 
Gefellfchaft den Entfchlufs, ihrer Ausgabe des Plato 
eine Ausgabe des Arifloteles an die ‘Seite zu ftellen, 
und übertrug.die Bearbeitung derfelben dem lin. Prof. 
Buhle, der ibr zu :diefem Gefchäfte durch Hu. Hofr. 
Heyne empfohlen worden war. Die Bekanntfchaft 
mit dem Arifloteles, welche er.in der angeführten 
Schrift gezeigt hatte, machte ibn diefer Empfehlung 


.werth, und es ftand. zu erwarten, dafs er, bey den 


Vortlieilen, welche ihm eine mit allen Hülfswitteln 
seichlich ausgerüfterte Bibliothek darbot, den Fode- 
zungen, die man an einen Herausgeber des Ariflute- 
les machen durfte, auf eine nicht gemeine Art Genü- 
ge leiften würde. 
Der Hr. Prof. B. felbft glaubte eine folche Auftode- 
sung, fich um den Arifloteles verdient zu machen, 
nicht von der lland weilen zu dürfen. Er fing von 
neuem an, die Stunden feiner Mufse dem Studio die- 
bes Schriftitellers zu widınen, und liefs fchon im J. 
1790 eine Ankündigung feines Unternehmens, unter 
dem Titel: Novam omnium operum Ariflotelis editiod- 
nem impenfis focietatis Bipontinae propediem evulgan- 
dam indicit 5. G. Buhle. Göttingae 1790. an das 
Licht treten. Diefe Schrift, welche die Stelle der 
Vorrede zum erflen Band vertritt, gab von dein Pla- 
ne, nach welchem der llerausg. gearbeiter, und den 
Hülfsinitteln, die er benutzt hatre, auf eine Weife 
Rechenfchaft, welche zugleich Kenntwils des Gefchäf- 
tes, Eifer in der Berreibung defielben und ein be- 
fcheidenes Vertrauen auf daserworbeneVerdienft zeigt, 
dıs den. Lefer falt eine vollkommene Befriedigung 
Seiner Wünfche erwarten läafst: Quamvis. fagter S. XIR, 
mihi ipfe neqguaguam fatisfecerim, et valde dubitem, 
quin opera mea eorum, quos. milhti jwdices federe welim, 
Juffragia latura fit, habebo tamen hoc folatium, me 
ommis feciffe, quae meo Loco, mea aetate 
et prowvirsli facere potuwi.. 
Die Pflichten. des Herausgebers fchränkten fich 
zu Folge des allgemeinen Plans der Zweybrücker Aus- 
aben grüfstentheils. auf kritifche Berichtigung des 
Textes und Sammlung der Varianten ein. ladefs 
follte der Text night ohne die Begleitung einer Veber- 
fetzung erfihrinen, und da die ältern Veberfetzuugen 
der meilten arifiotelifchen Schriften weder. lesbar 
ooch verfländlich find, fo fah. fich der Herausg. ge- 
nöthipt, fe durchgängig.zu. verbeflera, zum Theil 
auch. ganz neu-auszuarbeiten, Endlich fchienen aus- 
fährliche Inhaltsanzeigen „fo wie:.die von. Tiedemans 
„um. Plato- verfertigten, bey einem Schriftfteller,. der 
es feinen Lefera. eben nicht leicht gemacht har, bey- 
nahe unentbehrlich-zu feyn.. Diefe beiden Hülfsmir- 
tel,. die verbefferte Weberferzung und: die Analyfis 
des lohalts, konnten. einigermafsen. die Stelle.eines 
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Commentars vertreten, welcheu der Zweck der Aus- 
gabe nicht veritattete, und der überhaupt nicht das 
Werk.eines Mannes feyn konnte. Bey den Topicis 
und Elenchis Sophiflicis folgte er gröfstentheils der 
Ueberferzung des wackern Pucius a Beriga, welche, 
wie es uns Scheint, auch bey den übrigen Theilen 
des Orgamon zum runde gelegt, aber doch falt-über- 
all fo umgefchmolzen it, däfs ınan die Arbeit des 
Herausg. füzlich für neu anfehen kann. Sie it im 
Ganzen lesbarer und veritändlicher, als eine von de 
nen, die wir damit verglichen haben; und ohne das 
Geferz der fteifen Anhänglichkeit, welches die ältern 
Ueberferzungen oft ganz finnlos macht,. zu befolgen, " 
fchliefst fie fich doch ziemlich genau an das Original 
an. Diefe Arbeit und die Verfertigung der Argumente 
giebt dem Hn. Prof. ein gegründeres Recht auf den 
Dank künttiger Leefer der ariftotelifchen Schriften ; 
und wir hoffen von der Billigkeit unfers Zeitalters, 
dals es feine Foderungen an die Herausgeber alter 
Schriftiteller in conerelo nie fo hoch fpaunen werde, 
um’ ein Verdienit diefer Art, das zwar nicht fehr 
glänzend, aber darum nicht- eben leicht zu ‘erringen 
Mt, mir Geringfchärzung anzufebn. Bey der Verfer- 
tigung der jedem Buche vorausgefcbickten Inhalısan- 
zeige, zog der Ilerausg, bey den Analytjeis, nach 
Hildenius Muiter, diellaupffürze eines jeden Kapitels 
aus; in den Topicis und Elenchis Sophifticis fchlofs 
er fich an Pacius an, aus deffen lichtvrollen Commen- 
tar dasjenige, was zur Einficht in den Zufammenhang 
dient und den Gang der Uuterfuchung anzeigt, mei- 
‚ftentheils wörtlich ausgehoben it. Dafs fich der Vf, 
diefes compeudiarifchen Verfahrens bedient hat, ei- 
nem Erklärer von Pacius Gewicht Schritt für Schritt 
nachzugehn, ilt keineswegs tadeluswercb. Indeifen 
hätten wir, um des [num Erriue willen, eineu Wink 
hierüber in den Vorreden des Herausgebei;s zu £o- 
den gewünfcht. 
Was die kritifche Behandlung des Textes anbe- 
trifft, fo ift es bekannt, dafs, nach dem was wir aus 
dem Piutarch und Strabo von den frühlelten Schickfa- _ 
len der Werke des-Arifoteles willen, an eine gänzli- 
che Wiederlerftellung feiner Richtigkeit und Rein- 
beit nicht mehr zu denken if. Indeffen mag doch 
das Unglück der Kae are nicht alle Schriften 
diefes Philofophen auf gleiche Weife getroffen haben; 
und die Bemühungen des Aprllico um die Redintrega- 
tion des Textes. mügen nicht immer gauz unglücklich 
susgefüllen feyn. In jedem Fall ift. bey den zohtrei- 
chen Hülfsinitteln, die zum Theil’ wenizitens bis in 
fehr frühe‘ Zeiren hinauflteigen, eine gewille Annä- 
herung au die Wahrheit möglich, bey der man hof- 
fen darf, wenngleich nicht den urfprünglichen Text 
des Autors,. duch einen folihen- zu erhalten, der er- 
wa einem Simplicius Genüge leiftere. Die Erlangung 
einer höhera Vollkommenheir, als Syllurg, Cafan- 
bonus-und Düval erreicht haben, läfst fich aber um 
fo weniger bezweifeln, da keiner‘ von den. beiden er- 
ftern mit fonderlicher Vorbereitung an die Arbeit 
ging, noch weniger aber die vorbandenen Hülfsımir- 
tel: mit: Genauig!®'t uad. ftätigem Fleilse ar 
m üiche. 
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Nicht einmal die alten Ausgaben waren von einem 
der Vorgänger. des neuelten Ilerausg. mir Sorgfalt 
verglichen worden. Zwar werden an dem Rande 
der Hingrinifchen Ausgabe einige Abweichungen be- 
merkt, mehrere fammelte Sylburg,; aber wie wenig 
der vorhandene Vorrath, durch die Bemühungen die- 
fes grofsen, nur etwas eilfertigen, Gelehrten er- 
fchöpft worden, zeigt die vonHn. Prof. B. gehaltene 
Nachiefe, die doch, bey einer erwas ‚genauern Be- 
trachtung, ebenfalls nicht als die Frucht eines alles 
‚erfchöpfenden Fileifses erfcheint.. Indefs fah Hr. B. 
wohl ein, dafs ibm theils durch den Zweck leiner 
Ausgabe felbit, 'theils durch ‘die berichtigtern Vor- 
ftellungen unferer Zeiten von den Erfodernifien ei- 
ner kritifcben Ausgabe, theils durch-feine günftige 
Lage mitten unter den Schätzen der Göttinger Biblio- 
thek eine gröfsere Vollländigkeit und Genauigkeit 
der-Samınlung der kritifchen Hülfsmitrel zur un- 
nachlöfslichen Pßicht gemacht würde, Erit näch die- 
fer Vorarbeit konnte an eine neue, hinlänglich be- 
gründete Recenfion des Textes gedacht werden; 
zu welcher Cafaubonus und Sylburg nur einzelne 
trefliche Beyträge geliefert hatten. - Hiezu fchien 
dem- Herausg. eine forgfältige Vergleichung der alten 
Ausleger mir Reobt verzüglich wictuig zu feyn. Zwar 
find auch die Werke diefer Ausleger von den ge- 
wöhnlichen Unfällen der Werke des Alterthums nicht 
frey geblieben; aber doch fcheinen gerade die von 
ibnen angeführten Stellen des Ariftoteles, aus mehr als 
einem Grunde, von Veränderungen ziemlich frey ge- 
blieben zu feyn. Mehr als einmal rühmt daher der 
Herausg. die Vortheile, welche ihm aus ihrer Benut- 
zung zu Theil geworden. Ex coliatione terius Ärifo- 
telica in iis fervati, beifst er Praef. XXIV. — haud 
kevem fructem ad vulgatae kectionis: Ariflotelicae einen- 
dationem sapi poffe,-ipfa erperientin edoctus fum: nam 
änterpretum graecorum ope innumera Ari- 
Rotelis locamendofa fanavi, ubi in Codd. ad- 
huc ercuflis nihil fuhfidii 1 nie Quo purioren 
autem interpretum textum haberein, diverfas eorsum edi- 
tiones infperi ; codices commentariorum aliis, vefligia 
mca Sorte aliquando- infiftentibus, conferendos relin- 
ns. Hiermit verband er zunächft die Sammlung 

er von den frühern Herausgebern angemerkten Va- 
rianten und’ die Vergleichung der erften Ausgaben 


($. XXIV.); die alren lateinifchen Ueberferzungen. 
aber, dieaus Handfchrifren gemacht lind, zog er nur in 


zwweifelltaften Stellen zu Rathe: Nam fınguln verfionum 
werba n dere, ut forte hinc lectiones quasdam, mes 
id quidem fatis tuto, erpifönrer, taedium immen um; 


quod praefentiebam mihi iflum: laborem fucturum ef 


getuit; et nimis brevis vita ef humana, quam ut in ta+ 
li opera bonas horas perdas:  Dafs, er es endlich für 
nöthig hielt, die Commenrare des Ariftoteles und die 
fogenannten libros criticos nschzufehn, und was fich 


in denfelben zur Berichtigung feines Schriftitellers- 


fande auszuzeichnen, veriteht fich von feibit. Wenn 
wen zu diefen Vorbereitungen etwa noch die Verglei: 
chung alter Schriftfteller rechnet, welche Stellen des 
Arifoteles gelegentlich auführen, — eine. kritifche 
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Quelle, die wir doch von dem Heroustz nicht er- 
wähnt finden — und ihm die Vernachlaflsigung der 
Handfchrifteır zu Gute hält, um die er fich, ‚laut der 
Vorrede $. XIV. nicht bemühte, fo dürften hiemit 
alle kritifche Hülfsmittel zjemlich erfchöpft feyn. 
Was jene Vernachläfsigung der Handfchriften betriffu 
fo fucht fieHr, Pr. B. durch mehrere Gründe zu recht- 
fertigen, deren Gültigkeit wir hier nicht ausführlich 
unterfuchen wollen. Diejenigen wenigftens, durch 
welche er fein Verfahren gewiflermaalsen zu einem 
allgemeinen Grundfatze zu erheben: bemüht ilt, dürf- 
ten vor dem Richterftuble der Kritik fchwerlich Gnd- - 
de finden. Hätten dieVorgänger desHerausg. diefen 
Grundfatz anerkannt, wie viele Stellen des Ariftateles 
würden noch unberichtigt feyn? und hat nicht der 
Herausg. felbft die Abweichung von demfelben, in 
einem Falle, wo ihn das Ungefähr begünfligte, un- 
gemein heilfam gefunden? - 

Wenn wir in diefem Punkte nicht mit Ilo. Prof. D. 
übereinftimmen können, f6 müffen wir dagegen un- 
fern ganzen Beyfall dem Veriahren fcheuken, das cr, 
feiner Erzählung nach (Vorr. $.XXY.) beobarhrete, 
gın nicht ‚über dem Sammeln und Verzleichen den 
Schriftfteller felbt aus den Augen zu verliehren.. Es 
ift das einzige, bey deflen Beobachtung eigenthümli- 
(che Wege gefunden werden können, und in- jeder 
Rücklicht fo vernünftig, dafs diejenigen, welche nicht 
auf diefe Art verfahren „ keine andere Entfchuldigung 
haben dürften, als die, mit welcher ein rüftiger Bett- 
ler feinem Tadlerantwortete: „Ach, mein Herr, went 
fie wüfsten, wie faul ich bin!“ _ : 

Ehe wir das, was bey diefer Ausgabe geleifter 
worden, näher beurtheilen und die Ausführung mit 
dem Piane vergleichen, müffen wir den Inhal« der 
vor uns liegenden vier Bände und die Hülfsmittel,- 
deren fich der Herausg. bey dem eiuzeluen Theilen 
feines: Werks bediente, kürfich anzeigeni 

Der erfte Band’ enthält, aufser der Vorrede, die 
fämmtlichen alten J.ebensbefchreibungen des Arifio- 
teles und eine von dem Herausg. felbit- verferitgte 
Vitam Ariflotelis per annos digeflam, in, welcher die’ 
verfchiedenen Angaben der alten Biographen unter“ 
fucht, gefichter und vermehrt werden. Eiuiges, was‘ 
wicht eigentlich zur Sache gehört, wie 5.95. die Ur- 
fachen der Ermorduug des Callifihenes, und 5. ng. 
die Todesart Alexanders, find wohl allzu-ausführlich 
sbgehandelt (Wenn hiender Vf. das Einige ber 
Brunk in: Analect: V.P. 'T. lil. .p: 182. CLÄI. auf 
Alexanders Vergiftung gedeutet hat,. wie der Zufain- 
menhang, in welchen er: es: bringt, fchliefsen läfst, 
fo har.er den richtigen Sion deffelben, welcher aus‘ 
Aelian. .H. A. VIII. 3. erhellt‘,. überfehn.) Bey Gele- 
genheit-der Unterfuchung der Nachrichten vou Piaros- 
und Ariftoteles Uneinigkeit $: go. verfpricht der VE. 
eine Commentatio de dijfeufs doctrinae Ariflotelicae 
Platonivae; und,& 104. eine andere Abhandlung über" 
die Zeitfulge der ariftorelifchen’ Schrilten: Auf die: 
Sammlung der biographifchen Materialien folgt: die’ 
fchon oben erwähnte Abhandlung über die acroamati: 
chen und:exoterifchen-Schriftendes:Arifloteles, gröfsten:- 

Ddi 2. theils: 
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theils in der nämlichen Gefßalt, in welcher fie zuerft 
erfchienen ift. Der Vf. zeigt, das man. den Ünter- 
fchied diefer Schriften nicht in .der Verfkkhiedenheit 
der Gezenflände, fundern in ihrer Beitinmung und 
Methode fnchen mülfe; indem Ariftoteles in der eriten 
Klaffe das Wefen der Dinge nach ihrer innern Befchaf- 
fenbeit, xzr' @dndeixy, aus nochwendigen Principien, 
erforfche; in den exoterifchen hingegen aus Grün- 
den der Wahrfcheinlichkeit, xarx dofas, difputire, 
und den Vortrag, feinen verfchiedeneu Zwecken ge 
mäfs, je nachdem er für feine Schüler oder für das 
'gröfsere Publicum fchrieb, einrichtete. Die nächite 
Stelle nimmt der Elenchus Codd. et editionum ein, 
‘welcher nach den verfchiedenen Klaflen (vpayzarsizi) 
der Schriften angeordnet it. Nur drey vatikanifche 
Mandfchriften find (aus Montfawcon Bibl. Bibliotheca- 
sum T. 1. p. 37.) bekannt, welche die fämmtlichen 
Werke des Ariftoteles enthalten follen; eine vierte, 
in welcher nur das Organon fehlt, befindet fich auf 
der $t. Marcus RBibliochek unter den Handfchriften 
des Cardinal Beffarion.. Codices,. welche das ganze 
Orzanon enthalter, werden gegen zwanzig aufgezählt, 
die meiften aus dem XIV und XV. Seculo. - Das Ver 
zeichnifs der Ausgaben, welches am Ende des ;ten 
Bandes und hin und wieder gelegentlich vermehrt 
wird, und aus Hn. Hofr. Harles Sammlungen in der 
Bibt. Graeca T.1ll. noch mit einigen Zufätzen berei- 
chert werden kann, giebt einen intereflanten Beytrag 
zur Gefchichte der Studien feir dem Ende des XY. Se- 
culi. Ehe der griechifche Text des Arifloteles im ]J. 
1495 zum erltenmal ans Licht trat, waren eine Menge 
von Ausgaben der lateinifchen Ueberferzungen, die 
zum Theil aus der arabifchen gefloffen waren, iu 
Druck erfchienen. Nachdem Aldus die fämmtlichen 
Werke in einer fchönen Ausgabe edirt hatte, folgten, 
in Zeit eines Jabrhunderts, nicht weniger als zein 
Ausgaben des griechifchen Textes und achtzehn latei- 
nifche. _ Aber mit dem Schluffe des fechzehnten Jahr- 
hugderts fchien auch auf einmal der Eifer für den 
Ariftoteles und feine Schriften erkaltet zu feyn. Was 
noch in den erften Jahren des XVil. Sec. gefchah, war 
doch an dem Ende des XV. Sec. vorbereitet worden; 
und die Wiederholung der Ausgabe von Düval. Paris 
16:4 war bis auf unfre Zeiten die letzte, welche die 
fämmtlichen Werke des Stagiriten enthält. Aber 
auch die einzelnen Schriften fanden feit jener Zeit 
nur felten einen Bearbeiter. Das Organon, die Phy- 
fik und Metaphyfik, die Problemata u. a. m. fchienen 
ganz in Vergeffenheir gerathen zu feyn; nur dieEthik 
und Politik, die Rherorik und Poetik fanden biswei- 
len einen Herausgeber. Dafs die Ueberferzer noch 
feltner waren darf uns nicht Wunder nehmen. Indef- 
fen würden fich doch die Spanier, aber auch diefe 
allein, einer Ueberfetzung der Sämmtlichen Werke 
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des Ariftoteles räbmen könven, wenn die Arbeit des 
ehemaligen königl. Kihliexlickar Vicente Marinsrio, 
welche Iriarte beichzeibt, jemals aus dem Staube der 
Madrider Bibliothek hervorgezogen werden follte, 
Die wenigften Veberferzungen baben die Deutlchen 
aufzuweilen. SJenifch Ueberferzung der Ethik ift noch 
nicht angeführt, da fie in einem Jahre mit der Zwey- 
brücker Ausg. erfchien; aber.auch Camus Traduction 
de l’Hifloire des Animaux (deren $.$ı. gelegentlich 
Erwähnung gefchieht) finden wir weder unter den 
Ausgaben, noch den Ueberfetzuugen, wach den Er-- 
klärern- angeführt. 

Ein siphabetifcher Index der griechifchen, ara- 
bifchen und lateinifchen Ueberfeizer und Ausleger des 
Ariftoteles, welcher den Morhofifchen im Polyhiftor 
T.I. p. 47. an Vollftändigkeit. bey weitem übertrifft, 
macht den Befchlufs der ausführlichen Prolegomenen, 
welche zwey Drirtheile des erften- Bandes füllen. 
Ihn find einige Bemerkungen über die Veranlaflun- 
gen den Ariftoteles zu commentiren. fo wie über die 
verfchiedenen Erklärungsmethoden der Ausleger vor- 
angefchickt, und ein Auszug aus des Vfs. Commenta- 
tio de fludii grascarum literarum inter arabes initsis 
et rationibus (Comment. Soc. reg. 1791) eingefchaltet, 

-(Die Fortfetzung folpt,) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


1) L.eırzıc, b. Jacobäer: Der fchwarzgraue Mantel. 
Ein Zaubermährchen aus der Vorzeit nach einer 
alten Handfchrift. 1795. 294 $. 8. (ı Rthir. 20gr.) 


s) Brain u. Leiezis, b, Nicolai: Seremias Rei- 
bedanz, - Eine Gefchichte zur Unterhaltung für 
Lefer, welche ohne Ritter und Gefpenfter fertig 
werden können. 1796. 4078. 8. (ı Rıblr. 4 gr.) 


Nr.r. Die Handfchrift fcheint fehr jung zu feyn, 
nach welcher unter einem neuen fcheinbaren Titel 
eine Rittergefchichte in der ganz gewöhnlichen Form 
unter der Preffe hervorgezogen worden it. Der Vf. 
ift ein aufbrechendes Kraftgenie, oder um uns feines 
Ausdrucks zu bedienen, eine Rofe, vom Sonnenftrahle 
ent,--fage entknofpet. 


Nr. 2. Den gemeinen Romanletern verfpricht die- 
fer Roman eine angenehme Unterhaltung. Er ift mit 
Laune gefchrieben und würde unter den guten deut- 
fchen Romanen einen Platz verdienen, wenn der 
Vf. our etwas mehr Feinheit der Empfindung mit ei- 
ner gröfsern Sorgfalt in der Wahl-des Ausdrucks 
verbunden hätte — ein Mangel, der dem gebilde- 


ten T.efer defto fichtbarer wird, je mehr er wahr- 


nimmt, dafs der V£. die Sprache ziemlich in feiner 
Gewalt habe, 
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PHILOLOGIE. 


- Zwirsaücken: APIETOTEAHE. Ariflotelis Ope- 
- 10 omnia, graece, ad optimorum exemplarium 

fidem recenfuit, annotationemm criticam, librorum 
- argumenta et novam verfionem latinam adjecit 
+» 50. Theophilus Bukle, etc. 


: (Fortfetzung der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenfion.) 


Ve dem Texte des Organos geht hier, fo wie in 
„den meilten Ausgaben, Porphyrii lfagoge wsp! 
ray wiyre Pavav, als Einleitung in die Categorien vor- 
aus. Diefe Schrift und die Categorien felbit füllen den 
Reit des erßeu Bandes; der zweyte und dritte ik den 
übrigen Theilen des Organon eingeräumt. Bey die- 
feın Werke, demjenigen, welches die Alten am fleifsig- 
fen Audirten und die Neuern am meiften vernach- 
läfsjgten, boten die alten Ausleger einen anfehnlichen 
Vorrath noch unbenarzter Hülfsmittel dar, und der 
Herausg. verfichert, ihnen einen ganz vorzüglichen 
Fleifs gewidmet zu haben. Siquidem, heifst es Praef. 
T. 1. p.V. tertus Organi Ariflotelici aliquatenus pri- 
fino nıtori a me reflitutus ift, id praecipue afliduo meo 
veterum interpretum graecorum et latinorum iudio de-. 
beri, iugenwe fateor. Doch werden wir weiter unten 
zeigen, dafs diefer Fleils keineswegs fo. anhaltend 
war, um nicht einem künfti Bearbeiter noch im- 
mer eine fehr reichliche Nachlefe übrig zu laffen. 
Ganz vorzüglich rühmt er den Nutzen, welchen ihm 
der Gebrauch eiuer alten lateinifchen Ueberfetzun 

{Venet. 1481. fol.) verfchaffte, deren Vf. wörtlich un 

ubne Sian — wie noch mehrere, und unter diefem 
auch Boöthius — aber nach einer guten Handfchrift 
überfetzt hat. In den Anmerkungen wird er mit der 
Bezeichnung des Vetus interpres Latinus äufgeführt, 
Ein Theil der Analytik war fchon abgedruckt, als 
der Herausg. aus der Wolfenbüttler Bibliothek einem 
Codicem Organi erhielt, welcher im XIV Jahr von ei- 
nem gaten Original abgelchrieben, an vielen Stellen 
corrigirt, und zwifchen den Zeilen und am Rande 
mit vielen Glofsen verfeha it. Er dient bisweilen 
gute, aber noch nicht hinlänglich begründete Lefar- 
ten zu befätigen, fo wie er z. B. Topic. VIl. 4. 3. in 


den Worten dr nara ovdevog, - Dv Tivonz Narmyopsiram 


6 Aöyac xernyopeiras, mit dem Vet. Intrp. Lat. zufam-- 


menftimmt; und Topic. VI. 14. 6. Pacii Vermuthung 

snehusvoy Matt arporeiuevey beftätigt. 

enge Auslaflungen und ftimmt in denfelben,. wie e 

uns fcheint, am häufigften mit der Editio princeps 

überein. Vorzügliche Rückficht fcheift er da zu ver- 
. L. Z. 1797. Dritter Band, 


Dienstags, dem 25. Juliss 1797: 


-Verbeflerung aufzubieten. 


Er hat eine. 


hi 
“ 
B 


‘ 


dienen, woer das, was andere auslaflen, beybehält: 
da hingegen bey Auslaflungen fein Zeugniis nur dans 
recht gültig feyn dürfte, wenn es von andern befä- 
tigt wird. So würden wir Topic. Il. 3. $. 2.und 6.3. 
die Worte r2; rpsis yavlac,, welche die Codd. Pacii 
auslaflen, dennoch für ächt halten, da fie.das Zeug-' 
nifs‘’ des Cod. Guel»h. und aller alten Ausgaben für fich' 
haben. Derfelbe Fall teitt auch Topic; VÜHL 1. r8.: 
bey xpyriniv ein, - Dahingegen überzeugt Topic. V. =. 
g. das ifolirte Zeugnifs diefer Handfchrift nicht hin- 
länglich von der Interpolation: fo wenig als 1.ib.V. 
4. 3. die Unächtheit von xurgyopsira: durch diefe ein- 
zige Stimme hinreichend begründet wird. Die Va- 
rianten diefer Handfchrift zu den Theilen des Orga-, . 
ni, welche bey dem Empfange derfelben fchou abge- 
druckt waren, (bis Analyr. prior. L.ll. 27.) And am 
Ende des dritten Bandes nachgeliefert. » 

Den vierten Baud nimmt die Rhetorik ein, wel- 
che der Herausg., aus Gründen, die er in der Vor- 
rede zum dritten Bande $.VI. ff. ausführt, unmittel- 
ber auf das Organon folgen läfst. ; 

° - Man müfste fehr unbillig feyn, wenn man dem 
Herausg. das Verdienk ftreitig machen wollte, den 
Weg und die Mittel, durch welche eine beflere Re- 
cenlion des Textes bewerkltelligt werden konnte, ge- 
kannt zu haben. Schon durch den Gebrauch einiger 
derfelben ift'es ihm gelungen, eine beträchtliche An- 
zahl von Stellen zu berichtigen. Durch die Verbeffe- 
rung der Iaterpunktion, welche in den ältern Aus- 
gaben fehr fehlerhait it, und eine veränderte Ab- 
theilung ganzer Sätze, ift manche Dunkelheit, vor- | 
nämlich in dem Zufammenhange der Gedanken, ge- 
hoben; eine Menge verdächtiger Worte und Sätze 
find bemerkt; und an vielen Stellen eine richtigere 
Lefart theils aus Handfchriften, theils aus den Com- 
mentatoren, theilsausden alten Ausgahen wiedether- 
geftellg worden. Am weiten fcheint uns der Text 
der Analytik gewonnen zu haben. Hier war der Ei- 
fer des Herausg. noch unerkaltet und die zahlreichen 


* Verdorbenheiten diefer Bücher felbf mufste.a ibn. ein- 


laden, alles was feine Kräfte vermöchten, zu ihrer. 
. Sofehr es nun aber auf der einen Seite unfere‘ 
Pflicht fodert, die unftreitigen Verdienite des Her- 
ausgebers mit Achtung uud Dankbarkeit anzuerken- 
neu, fo können wir doch auf der anders nicht um- 
hin, einige Bemerkungen hinzuzufügen, von denen 
wir hoffen dürfen, dafs fie bey der wahrfcheinlichen 
Fortietzung diefer Ausgabe, die wir, um des Beiten 
der griechifchen Literatur willen, recht aufrichtig 
wünfchen, nicht ohne Früchte bleiben werden. 


Ee Zuerit 
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Zuerft fcheint es uns, als ob die-Kritik des Her- 
ausgebess.hin und wieder, etwas, rafch und eilfertig 
Sey. Wi ‘ wollen bey diefem-Pankte nur: einen Au- 
g£nblick verweilen, weil wiraufdas, was zum Theil 
nur ein Gegenfiand-.des Gefühls- it, und eben fo leicht 
behauptet als beftritten werden kann, nicht eben ein 
funderliches Gewicht legen möchten. ‘So dünkt uns, 
um doch einige Beyfpiele anzuführen, gleich in.der 
Lebensbefchreibung des Arifoteles vom Diogenes La- 
etins $.3. in dem Verfe Alsypov swriv, Essonparp 
d’2xs Asyav, die Verwandlung von Zavenpziy, worinue; 
alle Handichriften des Diogenes übereinftimmen, in. 
Irıxpxray, wie Ariftoreles-nach einigen anderen, wel- 
che diefen Vers anführen (S. Menagius p. 187.). gelagt 
haben foll, ziemlich rafch zu feyn. Esift iehr mög- 
lich, dafs. diefe Anecdote auf verfchiedene Weife er- 
zählt wurde; et it eben fo möglich; dafs fich Dio- 
genes, dem der Irthum nichts feltenes it, und der 
gerade an dieler Stelle einen. chrenolozifchen Febler 
begeht, geirrt habe; denn fo wohl das Zeugaifs der 
Handfchriften, als die Verbindung, in welcher diefa 
Anecdote wit einer ‘andern vom Xenocrases geletzt 
wird, beweilt die Richtigkeit der gemeinen Lesart. 
Eben fo wenig können wir f. 10. der auf Aldobrandi 
Vorichlag gemachten Veränderung des "Ayaluudy im 
"Avz/zoxos unbedingten Beyfall ertheilen. Von Ana- 
zimenes Zwar kann die erzählte Anecdote, aus Grün- 


deu der Chronologie unmöglich wahr feyo; vom 


Anaxarchus erzählt, würde fie keine innere Unwahr-, 
fcheinlichkeit haben ;.'aber bey dem gänzlichen Man- 
gel an kritifchen (ründen, welche diefer Conjectur 
auch nur eisen Scheiu von Evidenz gäben, hätte doch 
die Veränderung :unterbleiben müllen. Gleichwohl 
At auf diefe unbegründere Lesart in.der Fita per an- 
nos digefla gebaut, wo es $..99. heifst:. Alexander — 


mifit praeteren. Xenocrati dona extulitgue_ magnopere 
em. 


Anaxarchum. — Nicht minder felten find in 
Texte des Ariftoteles felbft die Beyfpiele, wo. es dem 
kritifchen Urtheile des llerausg. an Gründen, oder 
feiueın Verfahren an Confequenz zu fehlen fcheint.. 
Wenn in den Topicis I. 1..8. die Worte xa) 5 ££& Arda- 
£u, 3 Oamoudvoy dvdafev als überllüfsig aus dem Tex- 
se ausgelchlofsen werden, mit Berufung: auf den Caod. 
Guelpkerb. und den Alexander Aphrod., fo müffen wir 
ıwar das letztere Zeugnifs, da wir den Commentar. 
des Alexander nicht zur Hand haben, gelten laflen, 
ob uns gleich der Gebrauch der alten Commentare ge-. 
lehrt hat, dafs ihr blofs ftillfichweigendes Zeugnifs 
gerade bey Auslolfungen von geringem Gewichte ift. 
Was aber voa den Ausiaflungen in der Wolfenb. fland- 
fchrift zu halten fey, it in dem obigen bemerkt wor- 
den. Ziehen wir den Sina und Zufammenhang zu 
Bathe, fo fcheinen uns die. eingeklanımerten Worte 
keineswegs überflüfsig zu feyn. Arifloteles nimmt. 
zwey Arten des Syllogismus epmrimoc an; die eine, 
welche etwes aus fcheinbar wahrfcheiulichen Sätzen. 
[shliefst; die andere, welche aus wabrfcheinlichen 
oder. Icheinbar wahrfcheinlichen Sätzen etwas zu 
fsiniefsen fcheint ; die eritere it der Forın nach rich-, 
tig, aber in der Materie falfch; die zweyte verdient 
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gar nicht den Namen eines Schlufses, weil fie in der 
Forn, bisweilen auch in Form und Maserie zugleich 
fehlt. Dies ift es, was A. in den hinzugefügren Wor«- 
ten Sagt: 6 uöv oUv mparepos rav imfevruv dpiaerın iv aule 
Aoyımwav nal aukloyrausg Asydadur 6 Ad Aoıwig dpierunog 
nöu suhkoyıawös,. aulloyısuog Hei drei) Pulver iv 
aukkıylasdar, aviAoykeraı dv. Wie dem aber auch 
feyn ma£, .(o mufs man lich wundern, dafs der Her- 
ausg. doch die Aechtheit jener Worte, nach der von 
uns angegebenen Erklärung in den Argumentis Topi 
corum 9.6. ganz uud gar nicht io Zweifel gezogen 
har; indem er fagt: Duo funt [yllogifmi contentiofi ge- 
mera etc. Von ganz geringer Dedratune it Topic. T. 
10. ‚(Du Val, ı2,) 5. die Veränderung von Bizarıza- 
veps; und £yspydorepe; in das Neutrum derfelben Wör- 
ter auf das Zcugnils des Wolfend. Codex. An fich 
fcheint diele Lesart das Vorurtheil einer gröfsern Ele- 
ganz für fich zu haben: daaber in den vori. en Sätzen 
das Femininum des Subjects ebenfalls mit dem Neu- 
tro des Prädicats zulammengele:ztift, wo &s keinen 
Abfchreiber eintiel, diefe ianen hinkänglich bekannte 
Enallage zu veründern, fo muls man. glauben, dafs 
die Lesart des Cod. Guelph. nichts weiter als eine- 
Verbeilerung des liorarii fey, der durch Einführung 
der zierlichern Redensart, die Sprache des Arijloteles 
}n gröfsere Uebereiaftimmung mit fich felbft zu brin- 
gen fuchte. Auf diefes und andere kritifche Urthei- 
le ‚des Herausg. fcheint eine gewilfe Vorliebe für die 
Handfchrift, welche er zuerf verglich, einen allzu 
groisen Einflufs gehabt zu baben. . $o wird 'Fopic. Il. 
4. 3. zwar das Wort uswurdas auf die Auctoritär die- 
fes Zeugen eingeklammert; $ ylveeIaı aber, welches 
die Handfchriften von Pacius auslaflen,, hat kein fol- 
ches Zeichen der Unächtheit erhalten; da es doch 
nicht leicht einem Zweifel. unterworfen feyn dürfte, 
dafs nach dem usiwicdu in. den Text gerückt wor- 
den war, auch 5 wwerde eingelchoben wurde, um je 
dem Verbo erwas entgegen zufetzen, In Topic. IV. 
$.ı1. würden wir in den Worten 5 »43o; aurj rapx- 
yayavägdaı weder eine Verdorbenheit in au:y verise- 
then, welches, ‚wie aus der rorausgefchickten Defi- 
nition von der Unfterblichkeit (wa9og rı Safe 4 om. 
zrwuu 3 adaveale lonev elvaı) erhellt, auf (@y zurück- 
führt; noch würden wir die Lesart des Cod. Guel- 
pherb. auryj raury für die richtigehalten, da hier nur, 
wie es oft gefchehn ift, die verfchiedenen L.esarten 
der Handfchriften neben einander in dem Texte zu 
ftehn gekommen find. .—. Kurz vorher aber in dem- 


" felben Satze würden wir rıv2 mit Klammern bezeich- 


net haben, da einige Ausgaben es gänzlich übergehn, 
andere es bald an diefe bald an jene Stelle ferzen, 
noch andere rıyx mit r/vertaufchen. Aus ähnlichen 
Gründen .hätte auch Topic. I. XIL. 3. in dem Satze. 
der! rhvos ein, oirw: Exes, ‚das: letzte Wort als unäche 
eingelchloflen werden follen. 
. Es würde unnütz feyn, .die Anführungen von 
Stellen, wo unfer Urtheil mit dem Urtheile des Her- 
ausg. nicht übereinftimmt, häufen zu wollen. Nicht‘ 
leicht wird derllerausgeber eines alten Schriftfiellers 
die liofinung begen, allen feinen Beurtbeilera ie je- - 
. AR > ‘ dem 
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dem einzelnen Pünkte zu Danke gearbeitet zu haben; 
fo wie auf der anderen Seite ein befcheidener Recen- 
fent fein Urtbeil bey Gegeuftänden diefer Art nie für 
untrüglich halten wird. An, wenigfien aber wird 
er fich einbilden, .dafs die Anzeige einer Verfchieden- 
heit in dem Urtheile im Stande fey, das Verdienft ei- 
nes Werkes zu fchmälern, das er beurtheilt; ‘da 
die Billigkeit. bey einer Arbeit von langeın Athem 
felbit erwiefene Uebereilungen nathzufehen geneigt 
feyn wird. 

Aber bey aller Achtung gegen die Anfoderun- 
gen der Billigkeit, dürfen wir doch, ohne Verlet- 
zung unferer Pflicht, nicht unbemerkt laflen, dafs 
der Herausg. des Arifloteles in der Sammlung der Ma- 
terialen nicht nur einem künftigen Bearbeiter eine 
fehr reiche Aernte zu thun übrig gelaffen, fondern. 
auch keinesweges die Verlicherungen erfüllt babe, 
die er'in feinen Vorreden zu wiederholtenmalen tbut. 
Wenn feine Sammlung reichbaltiger erfcheint als die 
von Sylburg (welche doch felbft nicht durchgängig 
mit der gröfsten Genauigkeit benutzt ilt) fo ift fie 
doch.keineswegs fo reichhaltig, als fie nochwendig: 
feya müfste, weun jene Verficherungen wirklich ge- 
gründet wären. Wir müffen uns, wenn fchon wi- 
der unfern Willen, der Sache felbf wegen, bey die- 
fem Theile unferer Beurtheilung etwas länger ver- 
weilen. j 
Der Herausg. giebt vier Klaffen kritifcher Hülfs- 
mittel an, die er zum Theil mit grufser Sorgfalt be- 
Sutzt zu haben verfichert; die alten Commentatoren, 
die erften Auszaben, die Isteinifchen Ueberferzungen 
und die zerftreuten Bemerkungen der Kritiker. Von 
diefem allen bot ihm die Göttingifche öffentliche und 
die damals noch nicht zerftreute Kulencampifche Bis» 
bliothek €ihen fo reichen und- zum Theil- fo vollftän, 
digen Apparat dar, als fich fchwerlich an einem an- 
dern Orte dürfte gefunden haben, und deflen gewiffen- 
hafter Gebrauch allein fchon hinreichend gewefen wä- 
re, der neuen Ausgabe des Arifloteles einen entichie- 
denen Vorzug vor allen ihren Vorgängerinnen zuzu- 
fichern. Nun find aber die Bemerkungen neuerer 
Kritiker, um bey dem letzten anzufangen, mit fo 
weniger Vollftändigkeit gefammelt, dafs nicht ein- 
mal Mureti Variae lectt., auf welche doch Sylburgs 
häufige, aber nicht vollftändige Nachweifungen hät- 
ten aufmerkfam machen follen, zu Rathe gezogen 
worden find. Denn wäre diefes gefchehn, fo hätte 
ibm, da erL.Vl.r. zu den Categor. Xll. 9. und VI, 
8. zu den Topicis 1. 3. 7. (nach Sylburgs Nachwei. 
fung) anführt, nicht unbemerkt bleiben können, dafs 
in dem nämlichen Buche Cap. l. p. ı22. ed. Ruhnk, 
der Anfang der Analytic. Pofter. I. 1. erläutert, und 
in f. % und {.g. einige Worte verbeffert werden; 
Eben fo wenig wird zu Rhetoric. 111. 9: 41. die Ver 
befferung des Verfes von Epicharmus aus Var. Leer: 
L.XIV. 5. und aus L. XV. 16. p. 365. eine andere 
zu demfeiben Werke I. 2. 8. angeführt. In den 
Analyt. Pofter. I. 4. 6. würde das Urtheil über die 
Lesart der Codd. Pacii 47 euro Ratt d/ vürc vielleicht 
auders ausgefallen feyn, wenn dem Herausg. nicht 
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unbekgant geblieben wäre, dufs Defiderins Fleraldus 
in adverfar.-Il. 11. p. 113. über diefe Stelle differirt. 
und in dem A. die vom Herausg. verworfne Lesart 
der Handfchriften ex cumjectura wiederherfellt. In 
den Elenchis Sophifticis I. 15. 15. verbeilert Twi- 
ning in den Anmerkungen zu Ariftotele’s Poetic p. 
274. €: Navdpossiiw in MavdoxBovia; welches dem 
Herausg. eben fo unbekannt geblieben ift, als Rhetor. 
I. 10. 15. die vurtrefliche Verbeflerung von Toup in 
Emend. jo Suid.. P. 11]. p. 461. xa) mSapıorınas Statt 
epiarınzg., Diele Beyfpiele, welche dem Rec. bey ei- 
nem flüchtigen Nachfchlagen in feiner fehr befchränk- 
ten Sammlung kritifcher Schriften ia die Hände Ge- 
len, mögen hinreichend feyn zu beweifen, mit wie 
wenig Genauigkeit der Herausg. kritifche Schriften 
benutzt habe, ob er fchon (Praef. T.I. p.XXV.) fagr, 
Se eos curiofe perluftraffe. Defs Stellen, welcheEr- 
klärungen enthalten (wie von Ruhnkenius ad Timae- 
um. p. 9. und p. 266. zu Rheter. IIl. 7. 3. und Hl. >. 
15.) nicht angeführt find, wollen wir nicht einmal in 
Anfchlag bringen. Nun: 

„Mit der Vergleichung der alten Ausgaben hat es 
diefelbe Bewandnifs; ja esik hier noch fchwerer ir- 
gend etwas zu entdecken, wodurch fich die Unbe- 
ftändigkeit entfchuldigen liefse, mit welcher die Ab- 
weichungen z. B. des Aldiuifıhen Textes angeführr 
werden. Damit diefe Behauptung nicht unbelegr 
fcheine, führen wir die von dem Herausg. übergan- 
genen Abweichungen der Editio princeps (Venet. 
1495.) in dem dritten Buche ’'der Topic. an. Cap.1. ı. 
fehlt u mAsuovar. 2. wird bey 5 eudasuov/s der Artikel 
weggelaffen; fo wie Alexander Apbhrod. p. r16- thur, 
welcher auch bey 5 wAsurog den Artikel übergeht; 
G. 7. alperov, ro da xara avußsßruoc wlposmede , Gare 
undey. mit Hinweglafuug eines ganzen Commna. $.19.- 
wAsloyı umdoge üyieiag DR. ümepexeı. Cap. Il. 5. xard 
raurz fl. raue. 0.7. vol Orav ram dyavrumv fl. o war 
rum. 8. driBorav fl. une Bordr. HIT eHoweiy de ei 
nel fl. x2) a). und z/Iynos andpwrw ft. ru a. (. 12. 70 


iv ro Beiriovı dr) ra xelpw mit Auslaflung des Suoov 


vor eri $. "13: ‘ro ErıPavkoraroy ft. dusdarkerepov. 
17. Beiriov ev ru ärepw fl. vov fur. (21. Xerparisao- 
Ya Ri. xenuurkerda. (. 22. 3 9 darı waß All. R. nal 
wap. — mpog avdpiav flatt vyv a. G. 26- dus@apowvri. R: 
dus@opevan. Cap. Ill. 3. eneivo 6 &v m. ft. a vr”. (.12. 
wahıy Eharrovi wpogredey To Hhov. ft. T. 8) 8. wpaeriddru 
Cap.V. 1. xudöAov rewous Rt. roV; Tr. (. 4. Toivda © Ri 
n Cop. VI. 2: zog ri: ayader. fand Sg sl 
62 un di pie. G. 7. adıoplarou ir ovrog fl. adv oiw. und 
yloyay ayadov elvanı 7 un ayasov denrev, wo ande- 
re Ausg. die Worte y a7 äyaddv auslaffen. $. 9. ui 
er i@moeu BR. iInev.  G. 12. mpseveynarrı RR. wposEV: 
icht minder zablreich ind die übergangenen Varian- 
ten aus der Aldina vom ]J. 1551. bey deren Befchrei: 
bung Hr. Prof. Buble T.I. p. 2zc. fg. fart: Varieta- 
tem lectionis ex hac-editione jam ercerpfit Sykburg. paw 
lo negligentius tamen in hoc verfutus, ita ut ‚nobis de- 
nuo conferentibus, meffen" hand eriguam relinqueret. 
Das nämliche können wir in Beziehung auf die Ar- 
beit des Herausg. fagen. Inu der Schrift de Elenchis 
Ee 2 Sophi- 
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Sophiflarum finden wir folgende Abweichungen: Cap. 
L 3 5 ulv auAdoy. fattö uiv ap, S. S- Eriram Oyona- 


viay. 6er) ray wg. mit Auslaflung der Copula nach övo-' 


Firay, — um ray Erısrnupvwv manahoykoyra ft. wa- 
panpolovras und rauryy ryv alrlay Br. re ryv a. Gleich 
darauf ärrı aulkoy. A. ale. Cap. Il. ı. es ift unrich- 
tig, dafs die Aldina Camot. % divzuız aurı) lefe; fie 
tieft allerdings au. . 2. dar da rau De. d5, — nei 
didzsxakınol, andere laflen xx! aus. — 0v rpörey dupır- 
au ft. 23 8. Cap. IV. 9. drop yap avlsrarmı Ü. aviera- 
yo. und üyıgerıı A. uyiigere. = oux iv anuaivuy Ü 07 
aiven G.4 Q; da Aldos elvaı B. Aldor. G. 5. Karo 
Höwv PL za) u — y ra ypmumara wurc. Üb. #70 rayp. $- 
6. anuaivor [m av, Wed :Dasv ypaPew. (Der 
Herausg. fü i 

und or ov ypapsı A. öre. (. 9 zul ars. va Are 
Cap. V. 2. öuoiuc Srounuv frwum. $.:3. ömeiws röda 
xx], nicht wie der Herausg. anführt ou. v6 zul. — 3% 
audo an jelm. (. 4. vo auro wraurwg B. nulan — 
20 Veisacde KR. Veudsrtau Kurz darauf werden die 
Worte AA ou xxra rauro ausgelaffen. S. 5. 6 di wape 
2.0’ de, $-9- avaßabev zul nzy un rc. Ü. avaßahes yap 
uav K- T* de [73 dv % 9 1. si ur 6, 
und xx) zupz ro uy a. Cap, VI. 3, 
ft. ro um Toy aurov © 
sı R. oxiparı $. 5.9 arpdarıs nel narapanı. Ger 
wöhnlich io umgekehrter Orduung. $.8- Azußıvu 
vo yayorasmı SL ewaıro y. 6.9. 0 de Eheyxoc dx guhho; 
yaauv PIO #. aulkoymass. Cap. VI. 1. Aoyov dv ro up 
d. wo andere u auslaffen. (.9. av eipmuiumv alriıy 
DB. mposıp. a. - Cop. VII. 2, aurkoykharraı DR. aukkayiwv: 
rau: 6.3 suAloyisrdzi B. auAdskoyiegau Cap. IX, ı. 
Erspoı yapalsıv wis. ÄR. inwi- S. 3. sure „oweol R. euro 
Yapx.' (.4. nal um ovdsuian r. [k. uno ande ulayr. 


(Der Befchlefs folgt.) 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Enruat, b. Vollmar: Oden und Lieder zur Vered- 
" dung des Herzens, und zur Beförderung religiöfer. 
Gefühle von Ludw. Vogel, 1796. 1315. $. . 
Nicht blofs Oden und Lieder fondern auch Kan- 
taten, wvermifckte Gedichte. Von den drey Kan- 
taten, die nlie geiftlichen Inhalts find, baben die 
beiden erften fehr reichhaltige Suiets, die Ret- 
tung des neugebohrnen Mofes, und Blofes Tod; die 
dritte enthält allgemeine Betrachtungen über die 
Sterblichkeit. Das Erbarmew der Königstochter über 
den verlafsnen Kaaben in der erften, und Mofes Blick 
in das gelobte Land in der zweyten Kantate hätten“ 
fehr dichterifche Stellen veranlaflen können, der Vi. 
fcheint aber mehr auf Singberkeit, als auf poetifchen 
Schwung infeinen Kantaten gefehen zu haben. Dech 
haben fie auch, mufikalifch berrachter, zu wenig 
Arien. — Die Oden find geiftliche Lehroden, in ih,’ 
nen fowohl das in den Liedern ift Gellert des Vf's. 
Mufter. In dem Liede $. 40., dem erften Gewitter- 
liede, dasder Ableiter gedenkt, heilstes unterandera: 


Du halt aus dem Heiligchume . 
Uns die Vernunft zum Eigenthume 
Voll Huld und Liebe zugefandt, 

Sie lehrt uns felbft die Blitze zähmen, 
Wir leiten fie, den \Yeg zu nehmen, 
Der die Gefahren von uns bannt. 


Zuweilen z.B. 8.41. iß der Ausdruck zu webig von 
Profa unterfchieden. — Unter den vermifchten Ge- 
dichten find die didactifchen über Gefundheit, Früh- 
ling, Freundfchaft, Verföhnung, und bäusliches Glück 
diebeflern; Balladen aber, ehelicheLieder urd Rund- 
gelänge licft man lieber von Bürger und Vofs. 
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KLEINE SGHRIFTEN. De, 


ÖrAArswissenscnärten. Flensburg w Leipzig, in der 
Kortenfchen Buchh,: Fragmente einiger Gefprüche wines Düni- 
Jchen Bürgers mit einem Ausländer uber Procefe, Erziehung, 
‚Adel, Advocaten, Beamte, Auflagen, Aufklärung und Schulen. 
1795. Erfies Heft. 625. 9. 1796. (4,0) Wir erhalten hier vier 
Geipriche. Mannichfaltig genug ilt ihr fnkalt, In dem erlten 
befprechen (ich die beiden Freunde über Proceffe, Erziehung, 
Adel und Adrecaten. Man wird manches Gute und Wahre für- 
den; übrigens empfehlen fich diefe Fragmente weder durch den 
Vortrag, noch durch ihre Gründlichkete. Der Dialog it ein- 
t9nig; die Freunde Gud immer einer Meynung. 5.7. elchicht 
der feltfame Vorfchlag, dafs mau „die wickiken Concurs — 
und andere Acten mit ‘allem, nicht blofs die Enduttheile, fen- 
dern auch die Entfcheidungs- Gründe, Stimmen der Mitglieder, 
Kolten u. d. dem Publicum gedruckt vorlegen folle,‘‘ damit es 
überzeugt würde, dafs die Richter nicht zu viel Gebihren neh- 
men. 


Uud auf weflen Koften follie dies gelchehen? Yrenn das 


wahr wäre, was 8.25. von dänifchen Beamten gefaet wird: 
„Mancher unwürdige und ungefchickte bekleides gewifs auch 
„noch bey Ihnen aufehnliche Poiten, in denen er auf das Wohl 
„ganzer Familien einen fehr nachtheiligen Einfufs hat und wird, 
„fo bald er einmal, in Abwelenheit feines Secretairs oder Ge- 
„röllmächtigen , etwas ausfertigen oder entfcheideu full, dem 
„ganzen Tublicum zum Gelächter; $.34. „Dais man gegen 
„einen Main yon guten Grundfätzen und von wahren hüczlichen 
„Kenntnillen zwanzig finde, die weder das (eyn wollen, noch 
„teyn können, was be doch feyn follten ;“* und 8, g1. 42. dafs 
die Hebungsbeamten Erpreflungen vom Unterthan machien und 
Sieh die Nachlicht in Beyrreibung der Gefälle bezahlen liefsen : 
fo würde es deu Ruhm, den die Herren A. und-B. überall der 
dänifchen Regierung ertheilen, (ehr vermindern ; denn die Stel- 


‚len mü Demgen und redlichen Männern zu befeızen, it doch 


gewils die erfle Pflicht der Regierung. 
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PHILOLOGIE. 


Zwersaücken: APISTOTEAHE. Ariflotelis Opera 
omnia, graece, ad optimorum exemplarium fideın 
recenfuit, annotationem criticam, librorum ar- 

umenta et novam verlionem latinam adjecit Jo. 
Theophilas Buhle. etc. 


(Befchtufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recerfion.) 


Ns zahlreicher. und bedeutender ift die Nachlefe, 
welche der Hr. Prof. in den Schriften der alten 
Ausleger, zu halten gelaffen hat, die er dach felbff, 
und mit dem gröfsten Rechte für die wichtigfte Quelle 
alter Lesarten erklärt und zu wiederholtenmalen auf 
das fleifsigfte gebraucht zu haben verlichert. Unmög- 
lich können wir glauben, dafs er die Mühe einer fte- 
ten Vergleichung übernommen habe, da fich faftüber- 
all, wo wir nachfchlugen, unbemerkte Lesarten von 
röfserer und geringerer Wichtigkeit darboten. So 
ieft, um nur einige Beyfpiele anzuführen, Aleran- 
der Aphrodifienfis in feinen Aumerkungen zu den To- 
picis. L. III. J. ı1. (p- 124. ed. Aldi. 1513. fol.) in 
einer von der gewöhnlichen verfchiedenen Ordnung: 
mu v8 ro Berioyı Umipyon mal rummwreow alo. © Fe 7 
audpurg nal Y- % awüzrı. wo auch ftatt 57 beidesmal 
jrsp gelefen zu werden pflegt. $. 18. irı e/ dio mom 
Tiny eurav ob vo rehos Behriov (p- 125) mit dem Zufatze: 
Arzdic elkyraı did Bpaxurgra" © db Tores dor raDUrog* 
s! dis sin rıya dio reAuy woyrinz, ob vo relog Bshrioy zul 
aiparurepoy, nal ziro Beirıy. Im Kap. Il. 17. (p- 133.) 
ftimmt er in der Anordnung der Worte mit dem Cod, 
Guelph. zufammen:- irı e! ärAa; reuro rours Adırıam 
mit welchem er auch fogleich <rAw; ausläfst. Mit 
demfelben ftimmt er auch K.VI. 7. überein, wo das 
Supplement sc. 7 &yr5iv, welches fich nach den Wor- 
ten irı oddeuz in Cafaubonus und Sylburgs Ausgabe 
findet, aus dem Alexander genommen zu feynfcheint: 
Daffelbe mag auch. II. 14, beyden Worten rou fadiov 
derFall feyn, welche jene beiden Herausg. wahr- 
fcheinlich aus der nämlichen Quelle hinzugefügt ha- 
ben. Diefes hat Hr. Prof. B. weder an dereinen noch 
an der andern Stelle bemerkt. Unter den alten Aus- 
legern, welche derfelbe zu dem Buche de Interpreta- 
tione verglichen haben will, wird (Praef. T. Il. p.V.) 
ausdrücklich auch der Leo Magentenus genannt; gleich- 
wohl wird diefer nirgend3, aufser bey Gelegenheit 
des Titels (S.67) anreführt, und vonmebralsdreufsig 
Abweichungen, die wir bey einer flüchtigen Verglei- 
chung aumerkten, iftauch nicht eine einzige erwähnt. 
Eben fo viel, wo nicht noch mehr abweichende Les- 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


arten des ÄAmmonius in feinem Commentare über die- 
felbe Schrift, find ebenfalls übergangen, ob diefen 
gleich der IH. etwas tleifsiger zu Rathe gezogen hat: 
Im IV. Kap: r. De Interpr. (wir eitiren nach Pacii Ansg. 
des Organon. von 1597. to) lälst Ammonius nicht blos, 
wie der H, bemerkt ($.70) die Worte 5 &#&®acı:, fon- 
dern auch »ar= suv$£irv aus (fol. 13a. ed. Venet. ap. 
Aldum. p. 1503. 4.), welche letztern auch Magentenus 
in feiner Handfchrift vermifste: yrouusy oliv, Sagt er 
dar) &v ra Soiwul.ron Aayav waoxÄldaırs rd Kara guyd- 
xyv; und führt daun drey Urfachen an, warum Ari: 
floteles fie ausgelaffen habe, Ob er die Worte % &+.- 
Oxrı; gelelen 'habe, ift zweifelhaft. Da wo er die 
Stelle des A. anführt, übergeht er fie; in der Erklä- 
rung aber fagt er: 6 äudpwris dadı Canıss EAN eure 
yarıdacle drriv, oure arißesıc. Kap.X. 1. läfst Am- 
monius die Worte # zro®zcıs und gleich darauf % Zerar 
aus. „In demf. Kap. 6. 13. (6.9. Buhle) finden wir die 
merkwürdige Variante: ru de derı zus Zudpwros diasıos 
H dyrınsiudun, Orı ou mac Eorıv aydIpwrog 0 dinmuoc. WOZU 
er auch die vom llerausg. mit Cafaubonus und Sylburg 
für unächt gehaltenen Worte avayın yap ebias rıva hin- 
zufetzt und mehr als einmal wiederholt. - f. 15. Heft 
ea } und Cafaub. Arrov AyIevatrı, welches fieaus 
dem Magentenus genommen haben; welcher $. ı6. 
zwifchen £xs/ywv und rauroy das Participium spsurvers 
einfchiebt, wie auch Ammonius thut. Nicht minder 
merkwürdig iftKap. XII. 2. die Lesart des Ammonius 
Ware &) ourw (nurwg) wayTaxgoU welt & & 8, 0U To du 
varov eva aAAd ro duvarov un eiva. woesgewöhnlich 
heifst, 5 duvarov un alvarı aAh ou To un duyerov elvuı. 
Noch führen wir aus demfelben, mit Uebergehung 
einer Anzahl minder bedeutender Abweichungen an: 
Kap. I. 3. (Pacii) ayusix raura mp. flatt raüre oyu. $.4- 
dv # sp! Yuxais ft. &v Toit. und gleich darauf rouro ft. 
r&öre. Kap. Il. 5. ro de ya@uA.ft.ro de Qir. Kap. IV. 4. 
darı dd Adyos krac uev amu. Ülatt: de zrac Aöyos. Kap. 
V.2. day un ro Zar, Hr oUn äerıv, Jiv— Woan- 
dere das mittlere Comma auslaflen. (.6. Errı da z wir 
ar) &roQ. wo y udv, ‚welches fich auf 42 im Anfange 
des folgenden Kapitels bezieht, gewöhnlich fehlt. 
Kap. VIl. 1. #29” euxora ft. snacrov. » Kap. VIl, 8. zuri- 
a s8ı6. ray nudoAou elainatoAou" Mix. nadohausieirus ı. 
ap. IX. 1. rd slvaı 7 Weiz ft. w. 7 Yı aha Ge 2 
Nor ou Aevnov darıv. as letzte Wort, welches in- 
den Ausg. fehlt, führt nur der Rand der Edit. lfingr. 
an. Kap. XI. 1. zro@zva;, dtatt a; und 7 4 Al ey 
7. zu wiederholtenmalen ftatt, und} "A Kap. XIII. r. 
läfst er duoAouder vor dudexgerdur aus. (. 12. ro &v 
Jepes rd #29cAov. mit Hinweglaflung von der. Gleich 
darauf fyerzı fl. freran 13. wu) ro un avaynaloy ara 
Ff 77 
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zu 4 eva 4 un eva wa) ra Kir. Mit einigen diefer 
Lesarten Rimmt Leo Magentenus überein. 
Diefe Proben aus einer kleinen Anzahl von Kapi- 
teln, ‚welche fich uns noch überdiefs ohne eifriges 
Nachfuchen dargeboten haben, laflen auf den Reich- 
thum vonLesarten fchlielsen, die ein forgfaältiger! Ge- 
brauch deralten Ausleger an dasLicht bringen würde, 
.Dailelbe glauben wir mit Recht von den alten lateini- 
. fchen UVeberlerzungen behaupten zu könneh. Wirha- 
ben oben die Gründe angeführt, welche denH. bewo- 
gen, fie nur bisweilen nachzufehn ; aber wir zwei- 
feln, dafs diefe Gründe denen ein Genüge thun kön- 
nen, welche die Befchaffenhbeit jener wörtlichen 
Ueberfetzungen kennen, in denen fich bald ganz neue, 
bald Beftätigungen fchon bekannter Lesarten mit einen 
ziemlichen Grade von Gewisheit erkennen laifen. Ei- 
nige derfelben, vorzüglich Boethists, verdienten, um 
ihres Alters willen, eine forgfältigere Vergleichung 
mit eben dem Rechte als die alten Ausleger; und wir 
find feft überzeugt, dafs die darauf zu weudende Mühe 
durch den Gewinn reichlich vergütet werden würde, 
Um auch diefe Behauptung nicht unbelegt zu laffen, 
und vornehmlich, vum denFleifs desH. bey der Fort: 
fetzung feiner Arbeit zu dem Gebrauche diefer Klaffe 
von Hültswirteln zu reizen und zu fchärfen, wollen 
wir die Abweichungen des Textes in den Elenchis $o- 
Ian anzeigen, die fich ohne grofse Mühe in der 
eberfetzung des Boethius (Colon. ap. Matern. Choli- 
num, 1596. 4.) erkennen laffen, Kap. I. s. ftatt uxıer 
0: un deivol Tcbeint er zausivor o/ un d. gelefen zu haben, 
da er überlerzt: quemadmedum igitur et illi, qui non 
funt promti. (..6. worsseı Paivertcı vodoi;, wie die 
Codd, Pacii lefen: faciet eos videri fapientes. Kap.lI. 
2. Start euwpiorau vielleicht domsrdovi determinandum 
ef.in aliis. Gleich darauf find von dem ganzen Satze, 
welchen auch andere nicht vallftändig lefen, nur die 
Wone vi du #09 Dawouduav drdeFuy überfetzt, quar funt 
ex sis qune apparent probabilia. Kap. IV. 3. am Ende, 
ftatt Syıalveı 62 0 cv nduvms, AA waurmy, 00 vov, Adha 
woirssov: Währfcheinlich 1. dd o: x. viv aAAz wasrsponv. 
Sanus ef autem non aegrotans nunc, fed prius. (. 4. 
weis: Aeyourac Ütı rov Akysore. 6.9. mit Veränderung der 
Ordnung, fo wie der Cod. Guelph. rö wwiiv wosowı y 
wo vosov mov. und gleich darauf mit einigen alten 
Ausgaben 7 ro dixzeinevov woiv Äl. wor. (. 10. er- 
kennt er rporxy, wofür einige rirw; lelen, gar nicht 
an; yedarguitiones ex his exiflunt, V, ı. wahrfchein- 
lich Zpwrgusra w; iv mit Hinweglaflung des ro. 
propter plures interrogationes ut unam fo wie er |. :. 
Adyerdaı übergeht: quad hoc quidem fimpliciter, illud 
autem aliquo modo. alfo:; wapz ro ro ulv d Azcı ro de 
an 5 8: und orı apgiv ige Re ei ri, etiam quicquid 
grincipium habet. G. 11. ular rin. et quod non 
danda una refponfio, wo andere u/x, auslaffen. Eben 
- fo fetzt er zu den Worten -uSAz Erru vz wa} igayra mit 
dem Cod. Guelph: su, , coeca erunt, quae non habent 
vifum. 
wi hocetilindguippiam. . 5. fimmt er in der Anordnung 
der Worte 6 durs ueye-trc as. € mit dem Ccd. Guelph. 
zufsminen, und las gleich darauf, a! ra ra Yerokeuz 
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To auto nel ku nlyados a wo ro auro gemeini- 
glich fehlt: "rt guaenequalia facta funt, eandem et unam 
magnitudinem fumunt. 6. 10. Scheint er ftatt o/ adv ol 
wapa ra) Adfıv Gelelen zu haben c uöv oliv Asyälvrece vr 
7. ). qui quidem dicti funt propter dictionem. Kap. VII. 
3. lälst er die Worte &r’ ordevo; 9 oun Fr) moil.cv aus, 
6. 5. ftatt oörog ö reöwns las er rörog, hic locus ponen- 
dus. Weiterhin erkennt er ör. vor vziiay bicht an. 
In den Worten zer’ ZA Awv ans; aber, lieit er fo wie 
mehrere zAAcu: ea quae cum alio ejl confideratio. Kap. 
VI. 3: reurg wesodw Hart ry aury. hac via manifefum 
ef. Bald darauflälsı er a; nach zravzusı aus, lo wie 
er $. 3. © Vor rapz mit mehreren andern verwirit. 
6.5. wabrfcheiulich xx! &v &Aks. flatt za} of KA 
wszurwg. Et in aliis fimiliter. Kap.IX. ı. währfchein- 
lich ou wies regen; non unius artis Ri. oudenia;. Indem 
folgenden erkennt er vu; nicht au: nam infinitae funt 
feientiae. Statt oi adv yap örovra, aber lasver froyra, wie 
viele andere, ' 

Wenn wir durch diefe Kritik, bey der es uns, 
wie der Augenfchein einen jeden lehren kann, mit 
gänzlicher Befeitigung aller perföulichen Rückfichten, 
einzig und allein um die Sache zu thun war, voll- 
ftändig dargethau haben, dafs der llerausg. des Ari- 
foteles, bey allen Verdienften, die er ich um feinen 
Autor erworben, doch noch eine reiche Nachlefe aus 
den Hülfsmittelon, die ihm zu Gebote Rauden, zurück- 
gelaffen hat; fo hoffen wir ihn dadurch zu bewegen, 
bey der Fortfetzung feiner Arbeit, der wir entgegen 
fehn, die bis jetzt kaum zur Hälfte erfüllten Verfpre- 
chungen vollftändig zu erfüllen, und nicht nur bey 
den noch übrigen Schriften des Arifloteles auf gröfsere 
Vollftändigkeit in der Herbeyfchaffuug kritifcher Hülfs- 
mittel bedacht zu feyn, fondern auch das, was leine 
Anmerkungen jetzt noch nicht enthalten, nachzulie- 
fern. Nur dann erft wird er auf ungerheilte Aner- 
kennung feiner Verdienfte rechnen können. Wie die 
Sache jetzo fteht, wird er nicht gerade Urfache ha- 
ben, fich zu beklagen, wenn erfindet, dafsdas Publi- 
cum, oder einzelne Stimmen aus demfelben, feine Ar- 
beit weniger wegen des Guten und Neuen rühinen, 
das fie an derfelben finden, als wegen des Mangels 
der Eigenfchaften in Anfpruch nehmen, die fie dar- 
inne vermiffen. Denn wer könnte es unbillig finden, 
wenn er mit dem Maasftabe gemeilen wird, mit wel 
chem er felbit gemeflen zu werden verlangte ? 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Baenen,b. Wilmans: Sefoflris, Pharao von Mizraim, 

eine Gefchichte der Urwelt. 1796. 528 $. 8. (i Rıhir. 
16 gr.) 

Zu einem pädagogifch politifchen Romane, von 
der Art, wie Sethos, wie lelefus, liels fich die Ge- 
fchichte des ägyptilchen Königs Sefoflris Sehr bequem 
umichaffen. ‘Das wenige Gewille, das dieGefchichtre 
von ihm aufbehalten, giebt dem Rumsnenfchreiber 
ein defto geräumireres Feld für feine Dichtungen ; 
das Fabelhafte, das in die wahre Gefchichte einse- 
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flochten ift, giebt Winke zu analogen Fictionen; 
Digreffionen in die alte Hiftorie eines, durch Gefetze, 
Känfte, und Wiilenfchaften, fo denkwürdigen Vol- 
kes, wie die Aegypter, können das Intereffe des Ro- 
mans erhöhen, und das Coftume jener uralten Zeiten 
giebt dem Ganzen eine gewiile Feierlichkeit: Der Vf. 
des gegenwärtigen Rumans hat fich nicht allein, wie 
‚das Werk felbft, und die vier Bogen erläuternde An- 
merkungen zur Gnüge beweifen, mitGefchichte, Den- 
kungsart, Verfsflung, und Sitten des alten Aegyptens 
fehr genau bekannt gemacht, fondern auch alles dar- 
aus mit Weisheit benutzt, was zu feinem erhabenen 
Endzweck, künftige Regenten zu unterrichten, die- 
nen konnte. Der jetzige erfie Band, dem noch zwey 
folgen follen, enthälr die Erziehungsgefchichte des 
Sefofris, die hier noch-nicht einmal ganz geendigt 
it. Sefoflris Vater ift der Meynung, dafs ein künfti- 
ger Thronerbe erzogen werden ımüffe, ohne dafs er 
etwas von feiner Abkunft weils, er glaubr, dafs die 
öffentliche Erziehung den Vorzug vor dem Privatun- 
terricht habe, Nur ein geheimes Gericht erfahrt da- 
her feine Geburt, und den Plan feines Vaters mit ihn, 
der darinnen befteht ,-dafs Sefoflris unter einem frem. 
den Namen aufserhalb der Kefidenz mit ı700 Knaben 


von gleichem Alter bis zum achtzebnten Jabr erzogen - 


werden, und dafs alsdann nur dem Würdigften un- 
ter ihnen die Krone zu "Theil werden foll. Bis zum 
achten Jahr ift die Erziehung in diefem luftitute blos 
se ringe ige In deu fieben drauf folgenden Jahren er- 

alten die Knaben philofophifche, hiftorifche, und 
militairifche Lehrer; die philofophifchen geben in 
der Mutterfprache, Mathematik, und Vernunftlehrs, 
die hiftorifchen in der Naturhiftorie, Phyfik, Oeko- 
nomie, und politifchen Gefchichte, und die militsi- 
rifchen in Leibesübungen überhaupt fowohl.als zum 
Behuf des Kriegers Unterricht. Nach vernünftigen 
Graden wird von ihnen allen vom Kleinen zum Grofsen, 
von Leichten zum Schweren fortgegangen, und im- 
mer, fo viel, als nur möglich, das Angenehme mit 
dem Nützlichen verbunden. Der focratifche Unter- 
ticht durch Fragen, die durch individuelle Veranlaf- 
fungen entftehen, wird dem zufammenhängenden 
Vortroge vorgezogen. _Vom vierzehnten Jahrean fucht 
man die Knaben nun in das praktifche Leben einzu- 
führen, mit Menfchenwerth und Menfchenbeftimmung 
näher bekannt zu machen, und ihneu die mancherley 
Verhältniffe und Auftritte des menfchlichen Lebens, 
und die Folgen der Handlungen in Beyfpielen zu zei- 
gen. Zu dem Ende werden mit ihnen viele Reifen 
durch das Vaterland und einige augrenzende Länder 
angeftelle. Schilderungen von Feyerlichkeiten, und 
dem Gebrauche, den man davon für die Jugend ge- 
macht, Beyfpiele focratifcher Belehrungen, Erzäh- 
lungen von den Reifen der Knaben, Sirtenlehren, die 
einem Eremiten in de; Mund gelegt werden, Dirref- 
fionen über Deukwürdigkeiten der Natur und Kunft, 
Belehrungen über Ichthyophagen, Trorlodyten, Ur- 
fprung der Sprache, Erfiudung der S:hiitarıh, uud 
andere Gegenfände der Gefrhichte der Menfchheit, 
Bruchftücke aus der Urgefchichte Aegypteus, wo vor- 
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nehmlich an dem Exempel des Ofiris und der Ifis ge- 
zeigt wird, wie man bey der Kultur der Menofchen 
und Einrichtung der menichlichen Societät zu Werke 
gehen mülfe — dies find ohngefähr die intereflantelten 
Gegenflände, die diefen erften Band füllen. Man 
fiebt daraus, dafs der Vf. die Grundfätze der beften 
neuern P’adagogen gekannt und verfinnlicht hat, und 
die Ausfübrung davon ift fo lehrreich, dafs auch die, 
die nicht gerade zu Prinzenerziehern fich vorbereiten 
wollen, das Werk mit Nutzen zu Rathe zieben 
können. Sefoftris Charakter ift noch nicht ganz ent- 
wickelt, aber man fiehtr bey ihın fchöne Spuren des 
künftigen grofsen Mannes, er ift($. 122) feurig in fei- 
nen Wünfchen, aber ruhig bey feinen Ueberlegungen, 
ungeduldig bey Zwang, aber fähig zum Ausdauern, 
unternehmeuder, als gewöhnliche Menfchen, aber be- 
hutfam und bedächtig; er wähnt 5.305 fchon hohen 
Berut und glänzende l'baten, hataber doch noch nicht 
Muth genug, lich dadurch empor zu fchwingen. Der 
Vf, erzählt natürlich und angenehm, zwar ohne Uep- 
pigkeit, auer doch mit einer der Wichtigkeit feiuer 
Gegenkände angemeilenen, Würde, 


Bearın, b. Himburg: Der Phitofophim Walde, oder 
über Vaterlandsliebe und Bürgertreue, eio philo- 
fophilcher Keman. 1796. 40; 5. &- (1 Rthir. $gr.) 


Da, nach der Verficherung des Titels und der Vor- 
rede, Lehren der Philofophie in Erinnerung und in 
Umlaut zu bringen, mehr die Abficht des Vf’s ift, als 
durch Dichtungen und Darftellungen zu vergnügen 
und zu unterhalten; da er das äufsere romanenähn- 
liche Gewand nur gewählt har, um einige Lefer mehr 
auzulucken: io ilt es natürlich, dafs der Hauptton 
des Werks Ernift und Gravität feyn wuls. Ein philo- 
Jophifcher Roman heifst aber auch hier nicht fo viel, 
dals zur Beftätigung gewiiler philofophifcher Lehren 
eine lange, künftlich verflochtene, Gefchichte zu er- 
warten wäre, durch deren einzele Sceneu jene Leh- 
ren beitätigr würden, keine grofse, in einem fort 
gehende, Allegorie, auf deren Sinn und Zweck ein- 
zele eingeftreure Maximen hindeuteten: fondern weit- 
läuttige Betrachtungen. und Raifonnemens werden nur 
durch eine, an fich unerhebliche, Gefchichte zu einem 
Ganzen verbunden. Eine Errettung von Räubern, 


‚eine Entführung durch einen Wüllling von Fürften- 


fohne, ein Liebesgeltändnifs, und ein Beyfpiel, wie 
unglückliche Liebe zum Wahnfinn bringen kann — 
das find obngefähr die Handlungen in diefem Roman 
elle; das übrige befteht in Abhandlungen, Difcurfen, 
und Unterredungen von ernfthafter Art. Die Perfo- 
nen haben, nach dem eignen Geftänduifs desVf’s, zu 
wenig Eigenthümliches ; der Philofoph felbft ift ganz 
Ideal; Sein philofophirender Bedienter wird wicht fo- 
wohl durch feine Aufklärung, als dadurch anftöfsig, 
dafs zwifchen ihm und felnen Herrn gar keine Abftu- 
fung ijit. Hatte der Vf. diefen Bedienten wirklich fo 
gezeichnet, wie er in der Vorrede angiebt, dafs er 
nämlich beitere T aune mit einer unverdorbenen na- 
türlichen Denkungsart verbände, fo würde fein Cha- 

f 2 - sakter 
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rakter gefallen haben, aber fo fpricht er viel zu ge- 
lehrt. Der Pbilofoph des Vi’s verbreitet fich übrigens 
nicht über‘fpeculstive Gegenliäßde, fanrlern +beils 
über die Bürgertugenden, von denen der Titel fpricht, 
theils über die gelunde Lebensweisbeir, die an allem 
in der Welt die befte$eite berausfucht, und.das häus- 
licheGlück der Familien befördert. Aufserdem findet 
man ganze grolse Betrachtungen über die Frage, eb 
der Menfch bey der fteigenden Veredlung des Geifteg 
befugt fey, fein Varerland zu lieben $. 39, über dje Prefs- 
frevheit $. 199, über den Nutzen der Reifen 5. 153 über 
die Mittel, die Toleranz zu betördera $. 212, über das 
Halten der Schulen unter freyem Himmel $. 229, wel- 
ches eigentlich ein Auszug aus einer, fchon ehedem 
über diefen Gegenftand erfchienenen, kleinen Schrift 
des Vf's it, über die Aufklärung der niedern Volks 
klaffen $. 301, über Howard'’s Verdienfe um die 
Menfchheit $. 253, über die Einrichtung der Kirchhöfe 
S. 340 u. f. w. So wie der erfte Auftritt des Philufo- 
phen im Walde geichieht, fo werden auch im Werke 
felbit öfters ausgezeichnete Naturgegenden zu Scenea 
gewäblt, deren Beichreibung zu beredten ui San 
auf Natur und Landleben Anlafs giebt. Der Vortrag 
des Vf's ift blumenreich, ohne geichwätzig, oder de- 
clamatorifch zu werden. . 


Bayreuts u. Leirzıg‘, b. Lübecks Erben: Operet- 
ten -von C. A. Vulpins. Erites Bändchen. 1790. 
2778.8. - 

ee race it diefer Vf. nicht ganz unglück- 
lich, nicht fowohl, weil er hier dasjenige zu be- 
nutzen weils, was gegenwärtig Beyfall von denLieb- 
habern der Singfpiele zu erhalten pflegt, (denn leider 
ift nichts fo ungereimt und albern, was man um der 
Compofition und Decoration willen nicht dulden, ja 
wohl gar lobpreifen follte) als vielmehr, theils, weil, 
bey aller Geriugfügigkeit, Alltäglichkeit, uder Un- 
wahrfcheinlichkeir der Plane, bey aller Leerheit, oder 
Niedrigkeit einzelner Scenen, doch der Dialog nicht 
fo ganz gedankenarın, nicht fo ganz fade ift, als in 
den gewöhnlichen Operetten , theils, weil in den Ge- 
fängen doch Siun, und hier und da eine gute Wen- 
dung zu finden ift. Das gegenwärtige erfte Bändchen 
begreift drey Operetten, näfnlich: 1) Der Schleyer, 
in drey Aufzügen, ein Feen- und Ritteritück, wo lich 
folglich Spectakel genug für Augen und Ohren, Zau- 
bereyen und Geifterfcheinungen, Trompeten und Pau- 
ken, Donner und Blitze haben anbringen laflen. 
Veberdies find die Späfse der Zofe, des Zwerges, und 
der Schildknappen herrliche Mittel, die Lungen und 
die Hände der Zufchauer in Bewegung zu letzen. 
a) Bella und Fernaudo, oder, die Satire, in einem 
Aufzuge. Auch in diefem kurzen Stücke finden die 
gewöhnlichen Zufchauer bey dem türkifchen Koftume, 
bey der Prachtfcene $. 148, und bey der Prügelfcene 
S. 158 ihre Rechnung. 3) Elifinde, io drey Aufzügen, 


abermals ein Feen- und Rirterftück, jedoch noch bun- - 


ter und wilder, als das vorige. Orakel, Zweyküm. 
pfe, Verwandlungen, Obnmachten, Rafereyen, Dol- 
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che, und Donnerfchläge duschkreuzen fich, und laf- 
fen den Leier nııkti zu fh ielbfikoinmen. Der Schlufs 
a fehr originell. Die, vor Liebe rafend gewordene 
Elilinde bleibr zuieızt allein zurück, trarödirt in pa- 
thetifchen Reden, die, wie im Melodrama, unter 
mufikalifcher Begleitung gefprochen werden follen, 
fingt noch eine Arie voll Donner und Flammen, voll 
Wellen und Stürme, glaubt fingend, den Liebhaber, 
der fie verfchmäht hat, und der länugft nicht mehr da 
ift, zu erftechen, und — ftirbt? — nein, fälle nur 
in Ohnmacht. Koappen, Stallıneifter, und IHofnar- 
ren forgen übrigens auch hier für felche Iutermezzi, 
wie fie die Gallerie erwartet. 


Leırzıc u. Merseewura, ind. Wagnerfchen Buchh.: 
Schwärmereyen über ].iebe und Naturfür Menfchen 
von FEınpfindung und Gefühl; mit Xil Melodien 
und einem Titelkupfer. Von C. F. Schwerd. 1797. 
169 8. 8. (Gehefter ı6gr.) ' 


. „ Von der eingebildeten Eigenthümlichkeit „der Em- 
pfindung und des Gefühls ‚“* die den Vf. bewogen ha- 
ben mag, für die Ausgeburten eines ungebilderen, ar- 
men und verworrenen Geiltes auf den Namen Schwär- 
mereyen Anfpruch zu machen, köunen wir keineSpur 
entdecken, er müfste denn geglaubt haben, dafseine 
froftige Ueberfpannuug im Ausdrucke auch der alltäg- 
lichften Gefühle und der platteiten Gedanken für En- 
thufiasmus gelten dürfe. Wir würden ihın daher lie- 
ber Sudeleyea, oder weil diefe feynfollenden Gedichte 
doch in das Gebiet der mufikalifchen Poefie gehören, 
Fiedeleyen (ein von ihm felbft entiehntes Wort $. 15) 
zur Ueberfchrift feines Buches vorfchlagen. Welche 
unfelige Verblendung gehörr dazu, wenn man nicht 
den antferntelten Begriff von poetifcher Kunft, durch- 
aus keinen Sinn für ÄAngemeflenheit und Schünheir des 
Versbaues, ja nicht einmal eine norhdürftige Kennt- 
nifs feiner Mutterfprache hat, dennoch ein ganzes Bänd- 
chen voll Lieder auf einmal in die Welt zu. fenden ! 
Zufammenfetzungen wie Urnenlaube, Flammenflernge- 
funkel, Schaudermelodien, Zackgeblitze, Bilder wie 
der Lüfte Leiter, der Freude morfche Trümmer, felbitge- 
machte Wörter wie entdammern, nannen, matten, Un- 
richtigkeiten wie gänge für ginge, wand für wandte, 
Reime wie Mütter und Brüder, machen eine gröfsere 
Zahl Reyfpiele überdüfsig, die fich fonft ohne Mühe 
finden laffen. Eine Seltenheit im Abgefchmackten if 
das Lied auf die franzüfifche Freyheit : 
Freylieitsfchwindel 
Nimm dein Bündel, 
Fafle mich nicht an! 
und nachher: 
Zucht und Sitten 
Und Meriten 
Sind dir Thorenfpie) * 
Menfchenthränen 
Zu begähnen 
IN dein fchönes Ziel, 
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0EKONOMNIE. 


Neestretirtz, in der neuprivileg. Hofbuchh. : "Die 
Baumzucht im Grofsen aus 20 jahrigen Erfalrun- 
en im kleinen in Rück/icht auf ihre Behandlung, 
Km; Nutzen und Ertrag, beurtheilt v. Schil- 
ker, Herz. Wirtemb. Major. und Iufpector ver- 
fchiedener Baumfchulen im Wirtemb. mit »Plans 
1795. 2769. 8- 


Ns einem Bogen Einleitung, worin der Vf. zu Be- 
fetzung der Landftrafsen ınit Obft uud andern 
Bäumen räth, verfchiedene Einwendungen aus deın 
Wege räumt, und eine Berechnung über den jährli- 
chen Ertrag und Gewinn bey Verpachtung derlelben 
bis auf 50 Jahre auffteller, folgen in der Abhandlung 
$Abfchnitte, ia ı78 (ffen, worinn zwar viele wiflens- 
werthe Naterien, aber nicht immer befriedigend und 
unterrichtend genug abgehandelt find, fo dafs fich 
zu mancher Berichtigung Gelehrtheit findet. — 
Gleich in dem I. Abfch. Von den Erfudernifen zur 
Anlegung einer grofsen Baumfchule, war Rec. auflal- 
lend, dafs der Vf. bey fich ergebender bergichter L.a- 
ge einen Abhang gegen Norden dem gegen Mitttag 
vorziehet und behaupten will, dafs die jungen Bäu- 
me in jener eben fo gut fortwachlen, als in diefer. — 
Eine Widerlegung wäre hierüberflüflig. — Auch die 
Errichtung der Terraffen, die er anräth, würde, zu- 
mal bey grofsen Baumfchulanlagen, einen fehr be 
trächtlichen und wirklich ganz unnöthigen Ko- 
ftenaufwand verurfachen; höchfifteile Berge aber, 


die Terraffen unumgänglich nörbig machten, wür- 


den zu Baumfchulen ins Grofse, fehr unbequem 
und unfchicklich feyn. Aber billig ziehet er den 
fchweren Erdboden im Ganzen dem leichten und 
fandigen vor: nur führet er diefen wichtigen Ge- 
geoftand allzukurz und unbefriedigend aus, fagt 
nichts von Grasboden, von mergelartigen etc. — 
Bey Anfüllung der Erd- und Dungmagazine, die hier 
allerdings fehr räthlich und nöthig find, können füg- 


lich die angeführten Materialien von Rufs, Bein, Horn- 


abfchabfel eic. als wahre Kleinigkeiten wegbleiben, 
da fie in fo grofsen Anlagen in gar keinen Betracht 
Kemmen; und da der Vf. keine belondere Erdart der 
Bauimfchule in Erörterung nimmt, noch darnach die 
Verbeflerung derfelben oder die Erfetzung ihrer Kräf- 
te durch gemäfse Dünguogsarten einrichtet, fo hät- 
te er.beffer gerathen, die Dungmagazine mit ausge- 
flochenem Rafen und vermifchten kurzen oder ver- 
westeım Riudviehdünger anzufüllen, welches für alle 
Erdarteu paffe. Was aber der Vf. mit Duschwer- 
4A. L. Z. 1797. Dritter Band. ° 
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fung der Dunghaufen durch Gitter von Eifendrath 


will, ift gar nicht abzufehen ; jedem -wird das Un- 
thunliche und Koitfpielige folcher überflüfligen Arbeic 
in die Augen leuchten. — II. Abfchu, Von den Ver- 
richtungen in der Baumfchule im erflen Jahr der. Anlage. 
Der Vorfchlag $. 29. zureriten Befetzung der Zaunfei- 
ten mit den vorzüglichften Obftforten als Spalieren zu 
Mutterbäumen ift nicht wohl ausgedacht. Auch die 
Nomenclaturift nicht fehr bequem, zumal inder Folge, 
da franzöfifche Namen deutfchen Provinzialnamen bey- 
gefetzet werden, wovon unter sc Sorten oft nicht eine 
einzige richtig bezeichnet wird, fo dafs bey gänzlichem 
Mangel einer Befchreibung alle diefe Verzeichniffe 
ganz unbrauchbar find. Uebrigens dünket Rec. bey 
einer fo grofsen Baumfchulanlage (man denke 104 Mor- 
Wirtemberg. Feldmafses!): und bey fo vielen 
uartieren und Abtheilungen diejenige Einrichtung 
vorzüglicher, bequemer und richtiger, wenu für je- 
de Obitforte eine Abtheilung beffimmt und ia derfel- 
bigen etliche Pyramiden zu Mutterbiumen an den 
fchicklichiten Stellen in derfelben erzogen und ge- 
pfleget würden, und zwar auf tauglichen Kernwild- 
lingen, wobey die Abficht zu Erhaltung vieler Pfropt- 
und Oculirreifer eher zu erreichen wäre, als bey 
z.wergartigen Grundftäimmen, wie z. B. auf dem Jo- 
bannis oder Paradisapfeltamın, die bekauntlich 
äufserft wenige Reifer abgeben können, deren doch 
hier eine aufserordentliche Menge erfodert wird. 
In die angebrachten fo genannten Rubeplätze und 
Rundungen hingegen könnten von den anzupfllan- 
zenden Sorten Mutterbäume auf Quitten und Johan- 
nisftimme veredelt, gepflanzt werden, um recht 
baldige Früchte zu erhalten und vun der Richtigkeir 
der Sorten fich überzeugen zu können. — Aber be- 
hüte der Himmel vor Pyramiden von Buchs, Wach- 
holder, Taxus, Sevenbaum etc. — (und noch dazu 
in einer Baumfchule!!) wieß. 152. angerathen wird. — 
III. Abfchn. Von den Verrichtungen und Arbeiten im 
zweyten ri der Anlage, nebjl einigen Gedauken über 
das Wachsthum der Pflanzen. Letzteres übergehen 
wir der Kürze wegen, und als eigentlich nicht hie- 
her gehörig. Bey den Verrichtungen und Arbeiten 
aber fagt zwar der Vf., dafs die Bäumchen von Gras 
und Unkraut rein gehalten, und die Gänge fleifsig ge- 
fälger werden follen; jedoch befchreibet er. nicht fe- 
nau und deutlich das wichtige Gefchäft des jährlich 
2 bis mal nöthigen Behackens und Fälgens der Baum- 
fchule, ohne welches diefelbe nimmermehr gedeihen 
kanu, und vergifst er ganz des andern Hauptzwerks 
und Nutzeus des Behackens derfelben, der nebft der 
ke oder Dämpfung des Unkrauts auch die 
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Auflockerung des Bodens ift, wodurch er fruchtbar 
uud des Einfluffes der fruchtbarmachenden Theitchen 
aus der Luft und dem Regen empfänglich gemacht 
werden mufs. Und dazu ift fein vurgelchriebenes 
kleines Gartenhäckchen, womit ı oder 2 Zoll tief 
das Unkraut flach auf der Erde abgehauen werden 
foll, vorzüglich bey einem fchweren Boden, aber 
auch felbft bey einem leichten, bey weitem nicht 
hinlänglich; denn von der wiederholten Auflockerung 
des Bodens, dabey eine von Tiefe ı oder2 Zoll von fehr 
weniger Bedeutung bey tiefwurzelnden Gewächfen 
st, hängt aufserordentlich "viel des Gedeihens ab, 
und erfoddrt folches wenigftens beym erftmaligen Be- 
hacken oder Fälgen einer Baumfchule eine Tiefe von 
6 bis s Zoll, wit der nötbigen Vorficht und Unter: 
fchied in der nächften Nähe bey frifch gefetzten oder 
bereits eingewurzelten und heranwachfenden Bäu- 
men. Ja wie unzuläuglich diefes wichtige Gefchäft 
des Behackens der Baumfchule hier angegeben wird, 
erhellet daraus, dafs es weiterhin im 6ten Abfchn. 
heifst: „man folle das Unkraut, welches den Stäm- 
men nahe itehet, mit der Hand ausziehen, damit es 
nicht nöthig wird, mit der Fälghaue zu nahe zu kom- 
wen, weil dadurch leicht die Stämme befchädiger 
werden könnten.“ — Im Unkraut kann man frey- 
Jich nicht ordentlich die Erde behacken; dies mufs 
vorher durch eigends dazu beitimmte Leute wegge- 
krauter, alsdaun erft die Erde bis an und um die 
Bäuinchen behacker, und umgeweuder werden, dafs 
die Wurzeln des Uukrauts oben zu liegen kommen 
und verdörren; was aber fich fehr leicht fortpflanzet, 
als Quecken, Stockwinden, Hahnenfufs etc. mufs von 
den Häckern ausgezuiren und hinter ihnen auf Häuf- 
chen geworfen, lodenn von den auskrautenden Per- 
fonen gefammlet und in die Dungmagaziue getragen 
werden. — Vom Veredeln der Wildlinge, oder wie 
Gich der Vf. ausdrückt, von den Adoptionsarten hält 
er blofs auf das Oculiren und verwirft das Pfropien, 
das Copuliren etc. fa er nie geübt zu haben fcheint: 
(Wie wobl er noch im V. Abfchn. mir wenigen des 
Piropfens in den Spalt gedenkt, uud weiterhin fin- 
der er, dafs das Pfropfen in einer grofsen Baumfchu- 
le nicht zu entbehren fey.) Ablactiren nennt er das 
Ablegermachen in Töpfen, die mit Erde angefüllet 
find, und wodurch ein Aft gezogen und feucht gehal- 
ten wird, bis er Wurzel ziehet. — Von den Kernen 
aus den Früchten folcher erzogenen Bäume it feine 
Vermuthung, dafs folche keine Wildlinge, fondern 
zahme Pflanzen und ihre wahre Art hervorbringen 
möchten: aber-das ift, obne Verfuche anzuftellen, 
eben fo wenig als von andern Bäumen zu erwarten; 
denn die Bläten derfeiben werden eben fo wohl 
durch die Verfchiedenheit der Pefruchtungen von 
mehrern Varietäten gröfstentheils verfchlechtert, 
und nur bisweilen, doch fehr felten verbeflert. — 
IV, Abfchn. Von andern Baumen und Strauchgewäch- 
fen, welche in einer grofsen Baumfchule anzuziehen 
feyn müchten. Hier kommen ohne Unterfchied viele 
Waldbäume in Vorfchlag, dieder Vf. an I.andftrafsen 
zu Setzen anräch, ‚wo entweder Obflbäume nicht 
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fchicklich find, oder nicht fort kommen kösuen; die 
Fiche, Buche, wilde Kaflauie, Tanııe. Lerchenbaum, 
Ulme, Linde, Eberefche, füfse Kuflanie, Hainbuche, 
Efche, Pappel, Wallnufs, Mehlberrbaum, Ahorn, Aka- 
cie, Birke etc. Da aber der Vf. keine eigene Erfah- 
rung von ihrer Erziehung oder Verpflanzung etc. ge- 
macht, viele Arten rarhfamer aus den Waldungen 
ausgehoben und verpflanzt werden können, und viele 
nicht wohl an Strafsen taugen; fo geben diefe Be- 
fchreibungen nur dem l.ayen eine ganz oberflächliche 
Kenntnifs derfelben, für den ohnedem das Buch gar 
nicht gehörig angelegt it. Und was die Staudenge- 
wächfe betrifft, die er zum Verkauf und zum Ertrag und 
Nutzen der Baumfchulanlage vorfchlägt, als Mifpeln, 
Kornelkirfchen, Azerolen, Quitten, Hafelflaude, Pim- 
ernufs, Bohmenbaum, Berberizen, Sevenbaum, Wach 
holderfiande, Taxus, Buchs, welfcher Jasmin, Syrin- 
gr, Geifsblatt, Rofe und Hainbutte; fo hätte derfelbe 
weit rathfamer die ausländifchen Gehölze in Vorfchlag 
gebracht, die gegenwärtig zu englifchen Gartenanla- 
gen aufserordentlich ftark verfchrieben und verfendet 
werden, und welche Handelsartikel noch einen an- 
fehnlich flärkern Gewinn einer Baumfchule gewäh- 
ren, als der Verfchlufs der jungen Obftbäume felbft, 
fo beträchtlich fchon diefer bey einer, ordentlichen 
Einrichtung und Redlichkeit ift. (Die ehemals welt. 
berühmte Obftbaumfchule der Cartbaufe zu Paris, de- 
ren der Vf. Erwähnung tbut, durch deren Baumhandel 
unfägliche Reichthümer gefammelt wurden, ift nun — 
zerförer.) — V. Abfchn. Von den.Verrichtungen in 
der grofsen Baumfchule im dritten Jahr der Anlage. 
Hier werden die Gefchäfte kürzlich nach den Mona- 
ten des Jahrs bemerkt. Auflallend ift die ungeheure 
Anzahl von Pfälen, Zieipfälchen und andern, die 
in Millionen laufen. Aber zum Glück könnten 19 
Theile erfparet, und mit dem zrten Theil ausge- 
reichet werden. Nicht nur obne die Menge Zielpfäl- 
chen könnten bey feiner ordentlich eingerichteten 
Setzfchnur die Reiten fymmetrifch beferzet werden, 
fondern es wäre auch ein wahrer Ueberflufs, den Ar- 
beiten in der Baumfchule hinderlich, und felbft den 
jungen Bäumchen nachtheilig, wenn man die Schoffe 
aller und jeder oculirten Bäumchen an Pfäle Binden 
wollte. Sie wachfen allermeift vor fich gerade auf, 
und diefen ift die freye Bewegung weit zuträglicher 
als der Zwang des Bandes, der ohnehin viele ande- 
re Nachtheile mit fich führer; nur diejenigen Bäum- 
chen, welche eine ganz fchiefe und ihrer Beftimmung 
entgegengefetzte Richtung annehmen wollen, erfo- 
dern bisweilen einen leichten Pfahl. — Zu Eia- 
fafflung der Beeren einer Baumfchule mit Buchs — 
wird fich wohl nicht leicht ein Banmfchulbefitzer 
entfchliefsen; eine folche ohnedem ganz veraltete 
Zierlichkeit pafste hieher gar nicht; des Nachrheils, 
der daraus entftände, nicht zu gedenken. VI, Abfch. 
Von den Verrichtungen in der Bull im vierten 
Jahr der Anlage. Ilier rechner der Vf. wegen feines 
Ideals in Befetzung der Rondels mit 32 Buchs-, 32 
Sevenbaum-, 3: Wachholder-, 32 Kleebaum-, 24 Der- 
litzen -, 32 Azerulen - Pyramiden auf den Beyfall und 
"Wohl: 


> 
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Wohlgefallen der meiften‘Menfehen, felbft — der 
Kenner des guten Gefchmacks!! — VII Abfchn. Das 
fürfte Jahr der Antage betrefJend. lier geht esnunan 
die Vollendung der Zierratbeu der Baumfchule, um ihr, 
wie fich der Vf. ausdrückt, ein fürflliches, ein künig- 
liches!! Anfehen zu zeben, nämlich alle Hauprgänge 
- and Rubeplätze mir Buchs einzufaifen, und den Bo- 
den wenigitens der Haupt- und Mittelgänge > bis 3 
Zeil hoch mit Sand von gelber und weifser Farbe zu 
überfahren, damit die hervorragenden Pyramiden, 
(Buchs, Taxus, Sebenbauin erc.) die auch des Win- 
ters mit ibrem Grün den Platz zieren, und der nie- 
drige Buchs noch eine befondere Farbe fehen laffen, 
(-- das ja aueh Mufcheln, geklopfte Ziegelfteine etc. 
thin könuten —) und alfo die fchönfte Wirkung hun 
mögen! — Endlich lafst im sten Jahr der Anlage 
der Vf. die Bäume, jeduch nur die alten Baumjlücke, 
wie er fie nenuet, behacken und die Erde dabey um- 
arbeiten und zwar eigentlich mit der Haue 4 Fuls 
tief. — WII Abfchn,. Was vom sten bis zum roten 
Jahr in einer grofsen Baumfchule noch anzuordnen und 
zu verrichten jeım müchte. Berritlt unter andern die 
Rechnung des Äuffehers: das Einfaffen einiger Haupt- 
und Mitrtelabtheilungen mit niedrigem Buchs, wel- 
‚ches der Vf. auf 3 -- 400 Centner berechuet, den 
Centner zu 2 Rthlr. thur 6 bis go: Rıhir. — Für ei- 
oen kleinen Theil Buchs!! Pyramidenftängelchen, 
mit grüner Oelfarbe angeftrichen, oben mit vergul- 
deten Knöpfen — über zoo Rthir.!! — Richtige und 
wahre Bemerkungen macht der Vf. 6. 172. etc. vom 
allzunaben Setzen der Bäumchen und Verhinderung 
des Zutritts der Luft: vom nöthigen Umwechslen 
der Baumarten beym Verpflanzen: von der Bepilan- 
zung einerenach 6. 7 Jahren ausgeleerten Abtheilung, 
soit Sommerfrüchten oder Küchengewächfen. 


Errurt, b. Keyfer: Annalen der Gärtnerey nebft 
einem Intelligenzblatt für Garten- und Blumen- 
freunde, herausgegeben von Newenhahn dem jün- 
gern. IV.St. 1790. 1239. $. (ögr.) 


Diefes Stück enthält I. eine Abh. über die Charak- 
teriflik der englifchen Aurikeln, worin Hr. Superint. 
Schröder zu Buttftädt die von einem Blumiften an den 
Herausgeber der Aunalen zugefchriebenen Einwen- 
dungen über die Möglichkeit einer genauen Charakteri- 
ik derfelben gründlich widerleget, und als ein in 
diefer Wiflenfchaft eingeweiheter zeigt, wie und un- 
ter was für Regeln es hiebey eben fo möglich [ey, 
ein Syftem zu bilden, als bey den Cozchylien,, und 
im Blumenreich bey den Nelken. 
ten fie fich nicht nach ihren Hauptoder Grundfarben 
tlafhificiren laffen, da der Holländer, fich diefer Ein- 
theilung fchon lange bedienet und feine Aurikeln in 
gröngrundige, rothgrundige, violetigrundige etc. 
ordnet. II Fiwas über die Nelkenläufe von Rosner, 
Der Vf. giebt an, dafs vielfältig derGrund zu der] äufe- 
Krankheit durch das allzefriiche Moos gelegt werde, 
in welchem man gewöhnlich die Nelken verfende; 
deun die. fo eiugepackten Neiken erhitzen fich aus 
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Mangel an Luft und ihre Säfte träten in Gährung. 
Kämen nun folche Nelken, wie gewöhnlich, in gute 
fette Erde, und würden noch dazu häufig begoffen, 
fo wäre diefe Krankheit unvermeidlich. Er räth da- 
her, alle fremde Nelken nach ihrer Ankunft in klei- 
ne Töpfe zu pflanzen, und eine lockere mit Sand ver- 
mifchte Erde, die nicht binder, jhnen zu geben, und 
fie[parfam zu begiefsen. Wachfen fie fo denn frifch, fo 
kaun man fie in gröfsere Töpfe mit voller Erde ver- 
fetzen, das noch 4 Wochen vor dem Fior gefchehen 
könne, Diefe ganze Behandlung fey aber nur nö- 
thig bey fchwachen Pflanzen, als welche nur vorzüg- 
lich der Läufekraukheit unterworfen feyen; ftarke, 
gefunde bedürfen fienicht. Sodann giebt erein Mittel 
an, wider die Läufe felbft, wenn fie einmal vorhans 
den find, welchesin einem Abfud von Wermuchkraut 
beiteher. — Rec, zweifelt fehr, dafs diefes Mittel 
binlänglich fey, wie denn auch eine Menge anderer 
dergleichen fo oft vorgefch'agener Mittel die Probe 
nicht halren. Man follte ein Prämium ausfetzen fürein 
univerfelles Mittel wider die Nelkenläufe Auch 
bezweifelt Rec., dafs bey den verfandten Nelkenpflan- 
zen die Läufekrankheit von dem feuchten Moos her- 
rühre, foudern glaubt vielmehr, dafs der Same der 
Läufe an den Nelkenpfanzen fchon bey dem Ein- 
packen befindlich gewefen, wovon eben ihr kränkli- 
ches Anfeben deutlich genug zeuget. III. Ueber die 
Cultur der Ananas im Waffer, aus.den Papieren eines 
veritorbenen Hofgärtners in England Baflard Efg. in 
Devonfhire. -IV. Anmerkungen über einige Auffatze 
der Aunalen der Gärenerey. Darunter ift die erfte ei- 
ne Bekanntmachung von glücklicher Erziehung vie- 
ler Steckreiler oder Schaitlinge. Alleiu die Nach- 
richt ift höchft unvollftändig und dabey weder die 
Obflart gemeldet, von welcher fie gewelen, noch die 
Verfahrungsart, noch die Refchaffenheit ihrer erhalte- 
nen Wurzeln, noch wie weit er fie erzogen, noch 
fonft andere zu wiffen nöthige und nützliche Umftän- 
de. V. Ucher das Moos auf den Büumen. VI. Ueber 
den Brand der Biume. Hier verwechfelt der Vf. den 
Wurmmitlem Brand. DerBrandiftdiejenige Krank- 


‘heit, da durch Stockung des Safts, der bekanntlich 


in der innerften Rinde feine gröfste Circulation hat, 
die Rinde los wird, auffpringt und abfallt, das Holz 
darunter trocken, brandig oder fchwarz und endlich 
faul wird, welche Krankheit entweder von Verletzun- 
en, vder vom Froß, oder ‘von ungefchicktem Be: 
chneiden der Bäume, wenn folches nicht nach dem 
Verhältnils der Triebeskraft des Baumes eingerichtet 
ift, und ihnen die nörbigen Theile zu Aufnehmung 
der Saftfülle entzogen, oder wenn ihnen durch über- 
mäfsiges oder feiner Natur widriges Bedüngen allzu- 


- grofser Zufufs des Safts verurfachet wird, und vom 


vielen andern Urfachen mehr herrühret... VII. Yon 
den Pfirfichen. VII. Ueber das Vaterland einiger Bau- 
me. IX. Einzelne Bemerkungen über einige Stellen im 
ı Stückder Annalen d. G. — Wie kann doch noch 
der bodenlofe Gedanke herrfchen, dafs der Saft der 
Bäuine im Winter in die Wurzeln zurücktrete ? —— 
Wie könnten wohl die Wurzeln die Menge des Safıs 
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vom ganzen Baum bey dem ihrigen fallen ? — — Wie 
könnte der Alt des Aprikolenbaums, wie kögnte die 
Rebe des Weinftocks, den wan im Winter durch 
eine Feniterfcheibe ins Zimmer zieht, ausfchla- 
gen, blühen, Früchte anferzen etc, wenn nicht im 
At, wenn nicht in der Rebe aller der nöthige Saft 
‚wäre, ihn zu beleben ? Denn vor den Fenuftern it der 
Baum und der Weinftock noch von Kalte gleichlam 
eritarret und könnten die Wurzeln gewifs keinen Saft 
zuführen. Der Saft in den Bäumen wird alfo in al- 
‘Jen Theilen deffelben blols verdicket durch die Käl- 
te: die Wäirmemacht ihn wieder Aüllig etc, daher das 
fichtbare Zunehmen der jungen Bäume in der Dicke 
im gelinden Winter: daher das Erfrieren der Bäu- 
me über der Erde im Winter nach lauem Regen und 
darauf erfolgenden Nacht’roft etc. — X. Die Erd- 
“beeren (Fragraria vefca L.) XI. Befondere Gedanken 
über das Befchneiden der Fruchtbaume nach welchen 
daffelbe verworfen und flatt deffen das Krümmen der 
Aefie angerathen wird von Hn. Parmentier. — Frey- 
lich befondere Gedanken! Hätte Parmentier die 
Vegetation gründlicher Audirt, fo würde er bey 
diefem Theil der Behandlung eines fruchttreibenden 
Zwergbaums nicht ftiehen geblieben feyn, und fei- 
ne Abhandlung und Vorlefung bis auf weitere Erfah- 
rung ins höhere Alter des Bauıns verfparet haben. 
Denn wie lange foll und kann denu das Bogenwachen 
dauern? — — 


- 


SCHÖNE KÜNSTE. 


1) Beetin u. Leirzıc, b. Nicolai:, Die changeante 
Mappe. Enthaltend antike und moderne Zeich- 
nungen. Herausgegeben von Gabriel Stein. Er- 
fter heil. 1796. 2745. 8. (20 8r-) 


3) Leirzic, b. Rein: Rowantifche Erzählungen des 
- Tages und der Vorzeit! — von Jacob Ifler. mit 
Kupf. 1796- (12 gr.) 
 Dafs man nichts befonders von folchen Schriften er- 
warten darf, die als Modeartikel zu Duzenden in je- 
der Meffe ausgelegt werden, verlicht fich wohl von 
felbft. No. r. enthält 1) das Schickfal, eine altdeut- 
fche Erzählung — eigentlich eine fchauerliche Ricter- 
gefchichte in befter Form. 2) Den Sanscülor im ei- 
. gentlichen Sinne, oder die Gefchichte eines jungen 
Gelehrten, der verderblicher Grundfätze befchul igt 
wird. 3) Selbftgefändnille eines elenden Scribenten, 
denen man Wahrheit und Aufrichtigkeit fchwerlich 
abfprechen wird. 4) Denarmen Wilhelm. Wenn man 
die Rittergefchichte abrechnet, fo ift das andre doch 
noch fo übel nicht, wie.man nach der Vorrede ur- 
theilen follte. Aber fonderbare Worte braucht der 
V£ auch aufserderRitterfprache. Z.B. ein Schwalch 
todter Wilferey— den Kopf noch wirblichter machen 


». dergl, So fchreibt er auch unter andern „ein rei- 
eher Bankör, und Albr. Dürer wird von ihm Dürrer 
genannt, i 
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No. 2. enthält r) Fräufein Maienne von meßk:=- 
flug und Julius Wimpfen: Eine Gefchichte aus dem 
gegenwärtigen Kriege, 2) den geiftlichen Hgerroa und 
3) das nächtliche Abentheuer. ee 

Es ift wnbefchreiblich, wie fehr fich der Verfaffer 
bemüht hat, witzig zu feyo. So [pricht er z. B. „in 
„der Minute des dtummen relp. Schrecks und Erftau- 
nens.“ Wir zweifela dennoch im geringlten wicht, 
dafs die Schrift unter dem Mittelgut ‚und. Ausfchufs 
von Romanenlectüre ihre Lefer finden werde. 


Leirzıc, b. Verfaffer: Gedichte von Ernft Ferdi- 
> nand Kühne. 1794. 2169. 8. (16 gr.) 
. Der Vf. Herausgeber und Verleger der gegenwärti- 
geb Gedichte bleibt ia der Sphäre der gemeinen Dich- 
ter, wie wir fie zu Dutzenden aufwachfen fehen. Er 
fingt Natur, Liebe und Freundfchaft, aber ja nicht 
fo grofs und herrlich, wie fie fiod, fondern wie fich 
in dem engen Guckkaften feines Empfindungsvermö- 
gens reprälentiren. Man höre nur: 


„Und, was it uns die Erde denn ohne vertrauliche 
Freundfchaft ? 

„Eine Wüfte ift fie, dürre und graufend und öd’f 

„Auf den öden Pfaden der Hüfte irret der Waller 

„Troillos dann umber, finder kein Plätzchen der Ruh. 


Kann es in irgend einer Wüfte öder ausfehn als in 
diefen Verfen? Und doch find folgende wohl noch 
leerer an Gefühlen und Gedanken. 


„O , fchön ift diefe Erde! 
„O, fchöu ift die Natur! 
-„O, ewig, ewig werde 
„Ich folgen ihrer Spur. 


Gleichwohl weibt unfer Mann diefe feine Lieder 
nach Ausfage der Titelvignette den Fühlenden. Eine 
Dedication, die gerade lo ein Ding ift, als die An- 
rede eines Stummen an taube Zuhörer. 


1) Lerezic, b. Fleifche: Majolino, Ein Roman aus 
dem fechszehnten Jahrhundert. 1796. Erfer Theil. 
2348. Zweyter Theil. 254 5. 8. (1 Rthir. Sgr.) 

2) Brestau, Hınschsens, I.ısea in Südpreufsen, 
b. Kora dem ält.: Franz Weichenberg. Eine Lec- 
türe für Wollüftlinge. 1706. 3:68. 8. (ıRthlr.) 

No, ı. giebt den 'Lefern in fechs Büchern eine in- 

trikate fpanifche Liebesgefchichre zu lefen, die keiner 
Rittergefchichte an Abentheuerlichkeit, etwas nach- 


“giebt. Die Schreibart it (dem Inhalte vollkommen 


angemeflen. . 
Wenn der Vf. von No.:. wirklich die gute Ab- 
ficht hatte feine L.efer vor dem Lafter der auf dem 
Titel genannten Menfehenklaffe zu warnen, fo irrte er 
doch ficherlich io der Wahl der Mittel, als er den Vor- 
hang vor folchen Scenen aufzog, von denen jeder 
Ehrliebende fein Geficht wegzuwenden genötbigt wird. 
Man fieht aber, dafs er con Amore gemahlt hat, und 
feine Ausdürücke: Schandbalg, Nickel, zeigen hiv- 
länglich fein verwahrlofetes Gefühl. - 


—— — EEE 
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Jena, in der akadem. Buchh.: Sournal der prakti- 
chen Arzneykunde und Wundarzneykunft, heraus- 
gegeben von C. W. Hufeland, der Arzueyk.. ord. 

ehrer zu Jena. Dritter Band, nebft einem Ku- 
pier. 1797. 7725. 8. 


D= gegenwärtigen Bandes Erfles Stück $. 1197, 
enthält. 1. Ekitrade Auffchlüffe über die letzte 
tödliche Krankheit des Ritter Zimmermann aus feiner 
Operationsgefchichte, von Han. Generälchirurgus The- 
den. Dieler verdienftvolle Greis war Augenzeuge 
und Gebülfe, alsıSchmucker in Gegen wart der Herren 
Pröbifch und Meckel vor einigen zwanzig Jahren diefe 
yon letztern befchriebene Operation verrichtere. Mit 
aller Befcheidenheit tadelt er, dafs Schmucker die 
Haut nach oben und unten hin zu weit auffchnitt 
und von dem Bruchfack feparirte: dafs er die an dem 
Netze fich vorgefundenen Schwielen, unerachtet der 
gemachten Erinnerung, nicht wegnahm: dafs er den 
Bruchfack unterband und die Wunde mit trockner 
Charpie ausfälle.e Er theilt nun hier kürzlich 
Wundärzten feine Methode, Brüche zu operiren mit, 
bey welcher alle eben angeführte Fehler vermie- 
deu werden. II. Ueber die Hypochondrie, von 
Hn. Hofr. Hildebrand. Fortfetzung. Für Hypochon- 
driften und junge Aerzte ift diefer diätetilcher Ab- 
fchnitt fehr lebrreich, und erftre werden fich bey der 
gr der hier gegebenen Vorfchriften beym E/- 
fen und Trinken gewils febr gut ftehen und ihr qual- 
volles Leiden dadurch mindern. Auch geübtere 
Aerzte werden mit Vergnügen manche Erfahrung, 
welche fie an ihren Hypochondriften machten, hier 
beftärigt finden, Mit froher Sehufucht fehen wir da- 
ber dem nächfien Abfchnaitt entgegen, welcher die 
therapeutifchen Bemerkungen über diefe Geifel für 
Kranke und Aerzte enthalten foll. III. Ampustations- 
gefchichte eines monflröfen männlichen Glieds, mit der 
Abbildung von Hn. Generalchir. Ollenrotk zu Halle. 
Ein ausrangirter Soldat quetfchte fich durch einen 
Fall das Scrotum und den Peais fo fehr, dafs derfelbe 
feiner immer mehr zunehmenden Gröfse und Schwe- 
re wegen nach 5 Jahren und im gr Lebensalter des’ 
Kranken amputirt werden mufste: der Patient 
aber farb 4 Wochen nachher afihmatifch. — Diefer 
Beobachtung ift eine zweyte angehängt, welche be- 
-“weifet, dafs aus dem ramıs arteriarum penis eine faft 
tödliche Verblutung erfolgen kann. 
trefflichen Wirkungen der Chamomilla vulgaris in alten 
Gefchwüren, Shrofele, Krebsfchäden und andern Krank- 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


IV. Ueber die 


heiten, von Ha. Collenbufch zu Eifenberg. Der Vf, 

diefes Auffatzes giebt das aus der ganzen Pflanze 

femmt der Wurzel bereitete Extract ‚innerlich ein 
Quentchen in zwey Uuzen Wafler aufgelöft, tä lich 

zu 4. 6 und 8 Efslöffel, und läfst Charpie oder Cour- 
preffen damit anfeuchten und auf veraltete unreine 
Gefchwüre legen. „Die Chawillen, fagt er, belitzen 
„eine eigneKraft, den Bildungstrieb' im menfchlichen 
„Körper zu vermehren, fo wie die Empfänglichkeit 
„für Lebenskraft: oder fie begünftigen den -Einflufs 
„des Wärmeftoffes oder verhindern deffen Enrwei- 
„chen. Sie find daher in allen Krankheiten, welche 
„aus diefer grofsen Quelle emtipringen, eines der 
„kräftigften Mittel; hingegen in allen denjenigen 
„Krankheiten, die eine andre Urfache zum Grunde 
„führen, z. B. wo ein Ueberflufs an Bildungskraft 
„Ratt hat (morbi inflammatorii), nicht zuträglich und 

„dürfen auch keineswegs als angenommenes krampf- 
„„fillendes Mittel bey alten Arten von Krämpfen ge- 
„geben werden.“ r. €. erzählt nun einige Fälle, 

wo er obige Auflöfung diefes Extracts in langwieri- 

gen Fufsgefchwüren, in Krebsfchäden , wobey er ne- 

beuher das Lefeburfche Mittel aus Arfenik brauchen 

liefs, in fchwürigen Brüften, filtulöfen Schäden und 
vorzüglich in fkrophulöfen Gefchwüren mit Zufetzung 

der folzfaudra ‚Schwererde (ehr wirkfam fand. V. 
Ueber eine Unfähigkeit von Dauer im Gehen und Ste- 

hen, ohne Lähmung oder Verunftaltung, von Hn.D. . 

Stieglitz in Hannover, Ein jünges Frauenzimmer 

litt wiederholt und anhaltend an grofsen Störungen 

in den Functionen der Eingeweide des Unterleibs mit 

Verfiimmung des Nervenfyitems, wovon es nach und 

nech durch paflende Mittel befreyt wurde. Vorher 

fchon hatte diefe Perfon beym Gehen und Steben das 

fogenannte Umfchnappen des Fufses vorzüglich un- 

ter den Knöcheln. Diefe Schwäche nahm durch das 

anhaltende Krankfeyn und Liegen fo fehr überhand, 

-dals fie nach vollkommener Heilung der Nervenbe- 
fchwerden weder geben noch ftehen konnte,‘ ob fie 
fchon fitzend ihre Beine und Füfse nach Willkühr be- 

wegen, übereinander fchlagen, ja fogar fpinnen konn- 

te und das feinfte Gefübl’in denfelben harte. Durch 

allmählige immer fortfchreitende und in keiner Stun- 

de des Tages ausgefetzte Uebung im Gebrauch der 

Füfse, als Kriechen; Aufftehen vom Boden und Hiu- 

fetzen etc. Sucht Hr. St: die Kräfte diefer, ficher nicht 

geläbmten, fondern blofs ungeübten Muskel wieder 

zu erwecken, und die Kranke macht wirklich fchon 

langfam bedeutende Fortfchritte. VI. Eine plötzlich 

geheilte | von Hn. D. Sam. Hahnemann zu 

Königslutter. - Ein 24jähriger Schriftfetzer litt oft an 

Hh Kulik- 
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Kolikfchmerzen, welche immer auf den Genufs blä- 
heuder Gemüfe und vorzüglich der Birne kamen. Es 
wurde vergebens ein Bandwurm geahnet, gegen wel- 
che alle bisher bekannte Mittel umfoaft angewandt 
wurden. Endlich heilte die weifse Niefswurzel ( Ve- 
vatrum album) den Kranken, welche ihm Hr. H. alle 
Morgen zu vier Gran nehmen liefs. Vier folche Ga- 
ben hoben fchon das Uebel. VII. Epidemifche Confli- 
tution eines Theils der Graffchaft Ravensberg im Herb- 
fle 1795 und im Frühling 1796, von Ha. D. Consbruch 
zu Bielefeld. Ein gaftrifches Fieber mit einer Wurm- 
complication, das bey fchlechter Behandlung leicht 
in einen faulichten und nervöfen Zuftand überging, 
wird bier etwas näher befchrieben, die übrigen herr- 
fchenden Krankheiten aber famt der Witterung wer- 
den blofs genannt. VIII. Kurzer Beytrag zu einer 
nähern Beflimmwirg, auf welche Art und zu welcher Zeit 
die künfllichen Luftarten in Bruftkrankheiten anzuwen- 
den find. _Der ungenannte Vf. diefes Auffatzes will, 
dafs man den Gebrauch diefes Mittels den Kranken 
fo leicht und fo wenig umftändlich als möglich ma- 
chen foll. Um auch die Nacht über fixe Luit in die 

kranken Lungen zu bringen, räth er dem Patienten 
fein Lager auf die flache Diele zu betten, 'weil die 
mwephitilche Luft ibrer Schwere wegen auf den Boden 
jedes Zimmer herabfinkt und dafelbir angebäuft ik. 
Abgehauene Birkenäfte in Waller geteilt und über- 
haupt flache breite Gefäfse mit Brunnenwaffer gefüllt 
zerletzen die atmofpärifche L.uft und machen fie da- 
durch für Lungenfüchtige wohlthätig. Die Morgen- 
und Abendftuaden find zum Einathınen diefer künft- 
lichen Luftarten am zuträglichten. IX. Kurze Nach- 
sichten und medicinifche Neuigkeiten. 

Zweytes Stück von $. 199 bis 385. I. Ueber die 
bisherige Anwendung und Wirkung des Mecklenburgi- 
„ Sehen Seebades bey Burn. von Hin. Hofr. und Pruf. 

Vogel in Roftock. Sehr wahr fagt der würdige Vf. 
dieles interellanten Auffatzes, dafs kein Mittel auf 
Erden anders feinen Zweck erfülle, als wenn es mit 
dem individuellen Krankheitszuftand, bey welchem 
es angewandt wird, in dem gehörigen Verhältnifs 
fteht. (Möchten fich doch dies alle praktifche Aerzte, 
fie feyn Brownianer, Humorifien oder Nervenpatholo- 
gen gelagt feyn laffen!) Er glaubt daher gar nicht, 
dafs diefes von ihm angelegte Secbad ein allgemeines 
und untrügliches Mitte) gegen taufend Gefundheits- 
gebrechen fey, wohl aber fah er es fehr nützlich und 
wohlthärig in mancherley Uebeln von gichtifchen 
und rheumwatifchen Urfachen, in Nervenfchwächen, 
ha bituellen Leibesverflopfungen,, Fufsgefchwüren, 
in Flechten und allerley andern Ausfchlagen u. f. w. 
Vorzüglich ftärkt. es die Haut, verbeffert deren Un- 
thätigkeit, und verwandelt die leichte Srörharkeit 
oder Trägheit ihrer Function, von deren grufsen 
Verbindung mit den Verrichtungen anderer Organe, 
fo ausnehmend viel abhängt, in widerftehende und 
dauernde Kraft. Auch fpüren die Meiften unmirtel- 
bar nach dem Baden ein beträchtliches Jucken in der 
Haut, und mehrere bekommen fogar einen kleiuen 
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rothen Ausfchlag. — Das kalte Bad bekam r dann 
gut, wenn einige Bewegung verherging,-die aber 
das Blut nicht in merkliche Wallung brachte, noch 
weniger Schweils erregte: kurz die inuere Reaction 
mufste etwas in Thätigkeit geferzt werden, wenn fie 
nicht fchen thärig genug war. Es brachte nie Scha- 
den, wenn zuch der Kopf nicht mit eingetaucht wur- 
de. Hr. Hofr. Vogel widerräth der leichten Verkäl- 


tung wegen beym Auskleiden Badehemder. Beinkiei- 


der im Bade etc. auch liels er es nicht unbedingt je- 
den Tag in einen fort nehmen. Schwangern unter- 
fagte er das Seebad. - Solche, welche es kalt nicht 
vertragen konnten, liefs er ceteris paribus vom 92 bis 
95 Grad warn baden. Derjenige Wärmegrad, bey 
welchem die Badenden weder Kälre noch Hitze 
enpfanden, am längften inı Bade ausdauern kounten, 
und wobey ilınen aın beften und behaglichften zu 
Muthe war, wurde im Ganzen beybehalten. — Nun 
werden einige Curen, zum Theil nach den zurückge- 
laffenen eigenhändigen Zeugniflen der Kranken hier 
mitgerheilt. — 
ftalten zu fehen, vor kurzem felbit in Doberan war, 
unterfchreibt daher wit ganzer Seele das vortheil- 
hafte Uriheil welches Hr. Hofrath Hufelaud am 
Schlufs diefer Abhandlung über fie fäll. N. Bemer- 
kungen über die Seckrankheit (Fortferzung des Auff. 
im II. B. 1. $t.) von Ho. Hofmed. D. Antenrieth in 
Sturtgard. Den Schwindel nicht zu vermehren, hüte 
man ich, die ftete Bewegung der Wellen anhaltend 
zu betrachten: tiefes, ernfthaftes Nachdenken Lefen 
u. f. w. verurfacht leicht Kopfweh und Ekel: man 
halte fich fo viel möglich in der freven I.uft auf dem 
Verdecke auf: man vermeide mit vollem Magen ein 
Schiff zu befteigen: zum Getrünk ift ein Schluck 
fäuerlicher Weiu, oder der Saft einer Citrone wit 
Waffer vermifcht am beiten: auch der Schaum von 
gäbrendem flarkem Bier bekömmt dem Magen gut. 
So lange als eine Diarrhöe oder ein penommenes Ab- 
führungsmittel wirkt, iit man von der Seekrankheit 
befreyt; daher find fcharfe reizende Kiyflire anzura- 
then. Ift man krank, weil man nicht brechen kann, 
fo befördert diefes plötzlich ein rafcher Trunk des 

efalzenen ekelhaften Serwaffers. Eine knieende 
Vereme mit an den Unterleib angezogenen Schen- 
keln, vorwärts gebogener Brult, etwas zurückge- 
beugtem Kopf, wobey.die Srirne gegen einen feften Kör- 
per geftützt wird, erleichtert dasErbrechen. Dje übri- 
gen diäterifchen Verhaltungsregeln auf Seereifen, fo 
wie die Bemerkungen des Vf. über das Verhältnifs 
der Seekrankheir zu gewöhnlichen Krankheiten müf- 
fen wir, um nicht zu weitläuftig zu werden, mit 
Stilifchweigen übergehen. Ein Pfafter aus Empl. de 
Galban croc. uac. j. Camphor. dr. j. Sal. vol. C. C. 
Opii puri ad dr. 3. Ol. Cajeput. tt. XT.. auf Leder 
geitrichen und über die ganze Marenpegend re'ert, 
that bey einigen gute Dieufte. III. Grfchichte einer 
fiebenjahrigen Pauchgefchwuift mit Schwangerfchuft 
nebft Seitiansbericht, von Hn. D. Selig in Planen. 


Einer cjahrigen Soldatenfrau fing nach einer Ent. 


bindung der Leib fehr zu fchwellea an, wogegen 
7 Jahre 
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Rec. der, um diefe fchönen Badean- . 
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7 Jahre mancherley Mittel vergebens gebraucht wür- 
den. Sie empfing wieder und wurde von Hn. S$., 
weil das Kind nicht recht kam, mit der Zange ent- 
bunden. Drey Tage darnach ftarb fie. In derLei- 
che fand man eine 28 Pfund fchwere [peckartige Maffe, 
welche mit einem fchmalen Stiel an der rechten Tuba 
Fallop. feft fafs, nebft 20 Maafs Waffer im Unterleib. 
Der Darıncanal war vollSpulwürmer, welche die in-' 
nern Wände derfelben hie und da gefreffen hatten, 
woraus Entzündung, Brand und Tod hergeleitet wer- 
den. IV. Eine Gonorrhoea rheumatifchen Urfprungs, 
von Ebendemf. Ein Mann von /gJabren bekam nach 
einer Änftrengung im Beyfchlaf mit feiner gefunden 
Gattin diefen Ausflufs, der mit gelind fchweifstrei- 
benden Mitteln und Einfprürzungen nach zwey Mo- 
oaten geheilt wurde. Die gänzliche Abwefenheit ei- 
nes venerifchen Verdachts und die Difpofition zu 
rbeumatifchen Befchwerden determinirten Hn. 8. 
diefe Heilmethode einzufchlagen. V. Einige Beobach- 
tungen über geheilte Wafferfuchten, von Ebendemf. 
Ia vielen Fällen, von denen Hr. S. hier einige er- 
zählt, erzeugte fich folgende Mixtur, auf welche Dr. 
Bang zu Kopenhagen ihn aufmerkfam machte, in 


Haut- und Bauchwafferfuchten fehr heilfam. R Cre- 


mor. Tartar. Solub. Oyymell. Scill, ad Une. j Spirit. 
- Sal..dulc. dr. ij Ag. Menth. crifp. une. viij. f. Alle 
2 oder 3 Stunden 2 Efslöfel. Sie wirkt vorzüglich‘ 
auf vermehrten Harnabgang. VI. Vom Scharlach-Frie- 
fel, welches in Parchim im Mecklenburgifchen 1795 
herrfchte, von Hn.Dr. Sachfe. Eine nach Regeln der 
Kunft- befchriebne Epidemie diefes Fiebers mit allen 


Anomslien: die Urfache derfelben war offenbar ein 


anfteckendes Gift. Wer fich entfernte, bekam die 
Kraukheit nicht; die Kinder, welche im Haufe eines 
Kranken blieben, wurden gewifs damit befallen. Die 
Obrendrüfengefchwulft fah man oft, fie war aber nie 
kritifch, wohl aber Diarıhöen. Der Brechweinftein 
zeigte fich bey diefer Epidemie, in welcher der Krank- 
heirsftoff fich anfangs immer auf die erien Wege 
warf, befonders wohlthätig. In eutzändlichen Zu- 
fallen, und wenn das Blur mehr nach dem Kopf zu- 
drang, waren Salmiak, Blutigel und eine fpanifche 
Fliege um den Hals fehr angezeigt und erleichrerten 
das Schlingen merklich. Fliederthee, Minderers Geift, 
laue Bäder difponirten zu erleichteraden Schweifsen. 
Wafferfuchten nach dem Hauptabblättern erfolgten fel- 
ten: Squillitica und flärkende Mittel hoben fie leicht. 
Eine zwote Bräune tödtete meiftens durch Erftickung 
etc. Nun folgen, einige Krankengefchichten. VII, 
Etwas über den Gebrauch des firen vegetabilifchen Lau- 
genfalzes bey Convulfionen, von Hn. Garn. Medic. Dr. 
Michaelis zu Harburg. Ein dreyjührizes Mädchen be- 
kaın aus Aerger uud Schreck Conrulfionen, welche 
die ganze rechte Seite und auch die innern Theile, 
befouders den Magen einnahmen. Mofchus und Zink- 
blüthen, fammt Kiyitiren aus Afand wurden verge- 
bens gebraucht. Endlich verfiel Dr. Mich. auf das 
Laugenfalz, mit welchem er eben nach von Hambold- 
tifcher Art an Fröfchen Verfuche über die gereizte Fa- 
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fer machte, und gab der Patientin ıg bis 20 Tropfen 
vom Ol. Tartari per delig. mit eben fo viel Chamil- 


lenthee vermifcht. Kaum hatte das Kind diefes Mit- 
te] hintergefchluckt, fo nahmen die Zuckungen merk- 


lich ab; eine Gabe nach 5 bis g Minuten von ı6 Tro-. 


pfen verminderte die Krämpfe noch mehr und eine 
dritte und vierte von ı2 und ı0 Tropfen hob folche 
gänzlich. ‘ Zwey Tage darauf fanden. fich die Con-. 
vulfionen wieder ein und daffeloe Mittel hob fie zum 
zweytenmal. Auch im Magenkrampf hyfterifcher Art 
fand er diefes Laugenfalz heillam. VIII. Ueber die 
Lage der Kranken in Entzündungskrankheiten, von 
Hn. Dr. Schaufufs in Greiz. In diefen Fiebern fey 
dieLage der Kranken nichts weniger als gleichgültig, 
und jedem eutzündeten Theil, z. B. dem Fufs im Po- 
dagra follte man eine erhöheteL.age, fo viel die Um- 
ftände es erlauben, geben. IX. Leber die Wirkungen‘ 
der Tabacksrauchklyflire bey heftigen Verfiopfungen. 
von Ebendenf. Bey diefen Kiykiren wirkt nicht blois. 
der Tabacksrauch mittelft feiner narkotifch reizenden 
Kraft, fondern vorzüglich auch die warme Luft, wel- 
che die zufammengefallenen Seitenwände der Gedär- 
me erweitert und fo die Preflung mechanifch durch 
Gegendruck mindert. X. Kurze Nachrichten und me. 
dicinifche Neuigkeiten. 

- (Die Fortfeizung folgt.) 


- 


{ # 
Parıs, b, Regent u. Bernard, u. b. Willans: Iu- 
Aruction fur les traitemens des afphixies par le Me- 
phitisme; des Noyes; des perfonnes qui ont ete 
mordues par des animuur enrages;. des enfans qui 
paroiffent morts en maiffant ; des perfonnes qui ont. 
ete empoifonnees; de celles qui ont ete reduites d 
Vetat d’ufphixie par le froid: avec des oblerva- 
tions fur les caufes de ces accidens, et fur les 
fignes de la mort reelle pour la diftinguer de 
celle-qui n’eft qu’ apparante. Par Antoine Por- 
tal, Profeffeur de Medecine au College de Fronce, 
d’Anatomie au Mufee national d’Hiftoire naturel- 
le, et Membre. de l’Inftitur. National, (ı Livr. 
5 Sous broch&) L’Ad4 d. 1. Republ. 1538. 5. 


Der berühmte Vf, diefer Schrift ift der gelehrten 
Welt fchon durch ähnliche Arbeiten und Streitigkei- 
ten über eben diefen Gegenftand hinlänglich bekannt. 
Er-fpricht von diefen Bemühungen, die er, zum 
Theil durch die ehemalige Regierung Frankreichs 
veranlafst, übernommen, in der Vorrede, und er-, 
zählt, dafs er auf eben diele Weife unterftützt, ge: 
Sucht babe, Rathfchläge zur Abwendung der ge- 
wöhnlichften Zufälle, die den Landbewohner betref-- 
fen können, zu ertheilen, dafs er diefe nach und nach: 
der ehemaligen Akademie der Wiffenfchaften mitge- 
theilt, und dafs die Regierung, fie einzeln habe 
drucken, endlich aber im J. 1737 zulammen in einem 
Bande in Octav ans L.icht ftellen laffen, „dont j’ns 
vu difparoitre ledition, fans qu: le public en ait pro- 
fite“‘ Diefes Ereignifs, die fchiechte Behandlungsart. 
folcher Verunelückten u. f. w. habe ihn bewogen, 


diefe kleine Schrift herauszugeben, woriun er ohne 
ha ‚weir- 
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weitläuftige theoretifche Unterfuchungen nur die ein- 
fachen Refultatej vorlegen und die praktifche Behand- 
lungsart ausführlich erörtern wollte. Dies iii hier 
mit grofser Simplicität, Beflimmtheit und Kürze für 
die aufdemTitel angegebenen Fälle gefchehen ; nur fel- 
ten und nur in den zweifelhafteften Thatfachen kömmt- 


eine phyliologifche Digreflion vor; überall "erblickt 


man den gelehrten Kenner feiner Wiffenfchaft und 
der Literatur, überall Enthaltfamkeit yon aller lee- 
ren Declamation, (einen Fehler, der die meilten an- 
geblich populären Bücher verunßalter und dem nicht 
ganz ungebildeten Lefer widerlich mwacht,) und eine 
Befcheidenbeit, die nur einem fo in feiner Wiffen- 
fchaft ausgebildetem Manne eigen feyu kann, der das, 
Ganze überfchaut und die Lücken und Gränzen der 
Wiffenfchaft felbt und des menfchlichen Geiftes in 
Erfahrungswiffenfchaften kennt. Es ift fo populär 
als Schriften diefer Art feyn können; denn fchwer- 
lich möchten die übertriebenen Foderungen an Popu- 
larirät weder in Deutfchland noch in Frankreich, — 
fo viel wir diefe Nation durch die Herde der Emi- 
granten und die Arıneen kennen, — zu befriedigen 
feyn: nach welchen mau mit der Inftruction ‚auch. 
zugleich Bildung und guten Willen und Humanirät 
u. f. w. geradezu mittheileg foll. In der Hand einer, 
Magißratsperfon aber, oder eines einigermafsen ge- 
bildeten Dorfbarbiers wird dies Buch feine Dienfte. 
leifteg. Neues wird man [chwerlich in diefem Buche 
fuchen und eine Veberfetzung würde überflüfsig feyn, 
da es uns nicht an guten brauchbaren Schriften die- 
fer Art in Deutfchlaud fehl. Re 


* 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Pnas, b.Calve: Lexicon der K. K. Medicinalgefetze, 

. bearbeitet von Johann Dionys gehn, der freyen 

Künfte, W. W. und Arza. W.D. — der medi- 

cinifchen Polizey und gerichtlichen Arza if- 

„ -Senfchaft zu Prag aufserord. Prof, u. f, w. Fünf. 

‚ter Theil. Erfle Fortfetzung. 1796. 4869. B- 
(ı Rtbir. g gr.) 


- Es ift fehr gewöhnlich, dafs Sammler und Heraus-' 


eber der Landesgefetze fich der chronologifchen. 

rdaung bedienen, und die Verordnungen nach der 
Beitfolge, fo wie folche ertheilt, und etwa aus den 
Acten rezogen worden — ordnen. So nutzbar auch 
diefes für denjenigen ilt, welcher io Gerichtsftellen 
davon Gebrauch machen mufs, und in der Hisficht, 
wenn vorbergegangene Befehle, durch neue wieder- 
rufen worden; fo esfchwert doch diefe Ordnung dem 
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Gelchäftsmanne den Gebrauch  derfelben fehr.. 
Um fu lobenswerther ift es, dals es dein Herausge- 


ber gefallen, die k. k. Medicinälgefetze, nach den. 


Materien in slphabetifche Ordnung zu brisgen, und 
folche zum Gebrauche bequem zu machen. Ein 
noch grüfseres Verdienft würde er fich aber erwor« 
ben haben, wenn er die fehr weitläuftigen, oft in 
einem läfigen Kanzleyitile abgefalsten Verordnun- 
gen abgekürzt, und in zweckmäfsigen Auszügen ge- 
liefert hätte — wodurch der Ankauf diefer Schrift, 


auch für die minder vermögenden Käufer wäre er- - 


leichtert worden. Se nimmt z. B. die Rubrik Blat- 
tern allein 36 S., und die Apothekerordnung der üfler- 
rseichifchen Lombardie 52 8. ein, und diefer ganze 
Supplementband (von den vier erften f. A. L. Z. 
Bun en 271.) falst blofs die Artikel von A bis O. 
ia 5 


Man findet in demfelben viele heilfame Verord- 


nungen, von welchen in manchem Lande Nachah- 


mung zu wlnfchen wäre; jedoch ift zu bemerken, 
dafs nicht alle Geferze für die gefammten k. k. Staaten, 
fondern viele nur für diefe und jene Provinz befon- 
ders verordnet find — daher ftöfst man bisweilen auf 
Wiederfprüche, und findet hier blofs eingefchränkt, 
was an einem andern Orte ftreng verboten ift — die- 
ferhalb ift auch jedesmal bemerkt, für welche Pro- 
vinz ein jedes gefetzlich it. 


Bey den pharmacentifchen Artikeln findet man 
jedesmal den Verkaufspreis derfelben angeführt, auch 
die Bereitungsarten der in den Apotheken einge- 
führten Arzneyen mit beygefügt. 


Die Vorfchriften zur Entdeckung fchädlicher In- 
sredienzen bey Wein, Bier und Branntwein find 
Fehr genau und mufterhaft angegeben. Unter den 
Mitteln wider die Kröpfe ift zu bemerken, dafs den 
Leuten unterfagt it: im Winter und. beym Auf- 
thauen, nicht von dem Schnee- oder Eiswafler zu 
trinken, weil folches Waffer der fixen Luft beraubt, 
die Drüfen mehr verftopfe und Kröpfe verurfache. 


Einige Rubriken, als: das Verbot des fchnellen 
Reitens und Fahrens, die Verordnung über Nacht 
kein Bauholz und keine Fäfser in den Strafsen lie- 
gen zu laffen; die Verordnungen gegen das Verkau- 
fen verdorbevuer Lebensmittel; das Entfernen der 
Kuechte von ihren Pferden; ingleichen der Befehl 
die Bau-Gerüfe von ftarken Holze zu verfertigen 
u. f. w. gehören doch wohl eher unter die Polizey- 
als unter die Medicinalgeleize! 
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_ ARZNETGELAHRTHEIT. 

Jena. in d. akadem:Buchhandl.: Saurnal der prak- 
tifchen Arzneykundeund Wundarzneykunft, heraus: 
gegeben von C. W. Hufeland etc. 


(Fortfetzung der ini vorigen Stücke abgrebrochenen Rccenfion.) 


D- Stück von 5.389—585. I. Ueber den falfchen 
Schwindel, von Hruo. Hofr. Herz in Berlin. Der 


unterfcheidende Charakter diefer Krankheit befteht ., 


darinn, dafs plötzlich bey fonft guteın Befinden in 
einem der beiden äufseren Augenwinkel eine fehr 
deutlich@ Einpfindung von einer Spaunung in den 
Augenliedern, verbunden mit einem Flimwern ent 
fteht, wobey alte Gegenftände ; deren Strahlen von 
diefer Seite einfallen, in einer fehr fchnellen, fchwe- 
benden Bewegung erfcheinen, und eine Menge hell- 
farbiger T.uftgeftalten, die bald zirkel-, bald fchlan- 
gen - bald blitzförmig find, im heftigen Hin- und Her- 
fchwaaken fich in dem leidenden Winkel des Auges 


darftellen. Zuweilen ift diefe Befchwerlichkeit ein 


Symptom des wahren Schwindels, — der Hauptcha-, 


rekter aber deffelben, der zu fchnelle Fortgang der 
Ideen fehle — oft aber ift er felbftftändig und von 
eigner Art. (vertigo fpwria). Die Dauer diefes Zufalis, 
während deffen der Puls zufammengezogen ift und 
merklich fchaeller fchlägt, ift felten länger. als eini- 


ge Minuten, und läfst etwas Unbehagliches, als dum- 


pfe Betäubung im Kopf, Migräne etc. zurück, — 
Aehnliche fchwindelartige Zufälle treffen auch das 
Gehör, wo plötzlich ein Schall, ohne äulserliche Ver- 
anlafflung von einen bis zum andera Ohr, gleichfam 


quer durch das Gehirn ziehend, empfunden wind, 


und mit einem anhaltenden allmählich fchwächer wer- 
denden Nachklange verbunden ift. Diefer Zufall ift 
aber minder befchwerlich als jener, welcher das Ge- 
fichtsorgan ergreift. Die nächte Urfache des letztern 


befteht in einem widernatürlichen Reiz in den Fafern 


der innern Fläche der Augenlieder, der fie, und zwar 
vorzüglich in den äufsern Winkeln in eine krampf- 
hafte Spannung oder in unendlich kleine Vibrationen 


fetzt, wodurch der äufsere Theil des Augapfels, den 


fie unmittelbar berühren, anhaltend gedrückt und er- 
fchlafft wird. Die gelegentliche Urfache kaun ver- 
fchieden und im Magen, in den Gedärmen, im Blut, 
in dem Zuftand der Zeugungsorgane aufzufuchen feyn, 
oder endlich von äufsern Ur 

unmittelbar auf das Auge wirken. 
diefer verfchiedenen Urfachen fetzt Hr.H. nun in ein 
helleres Licht und giebt endlich nach einer lefegswer- 

A. L.£, 1797: . Dritter Band, 


rfachen herrühren, welche‘ 
Jede Einwirkung 


Kandlung tou dem Organ der Seele las. 
li - a 


then Digreflion über die Natur des Rheumatismur, der 
keine Krankheit mit Materie, fondern ein blofser Ner- 
venaffect fey, dieCur diefes falfchen Schwindels an, 
weiche auf der Wegräumung der wirkenden und dis- 
ponirendem Urfache beruht. Als topifches.Mittel em- 
pfiehit er das Bähen des Auges in eiskaltem Waffer 
oder in laulicher Milch, feruer den flüchtigen Dunt 
des Salıniakgeiftes und endlich eine Auflöfung von 
Opium in 'Rofenwaffer mit Quittenfchleim verferzt. 
Das erfte und letzte Mittel har er aım wirkfamften ge- 
funden. (Auch Rec. der übrigens von gelunder L.ei- 
besconttiturion und im beiten männlichen Alter itt, 
wird feit einigen Jahren zuweilen des Morgens wäh- 
rend feiner Kraukenbefuche von diefer Augenbefchwer- 
de befallen, wobey er ein Zittera und eine Verenpe- 
rung in dem einen Augenftern empfinder. Nach Fn- 
digung des Aufalls, welcher in einigen Minuten vor. 
über if, und worauf er ale Gegenftände wieder hell 
und klar fieht, ftofsen ihm einige Blähungen aufund 
ein kleines faft unmerkliches einfeitiges Kopfweh, das 
ohngefehr eine Stunde währt, fchliis st diefes unter- 
brochene Klarfehen.) I. Dr. Wilh. Krufe zu Feveting- 
hoven im Erzfiift Cölls an Ha. Hofr. u. Prof, Söhmme- 
sing in Mainz über eine neue Urfache der Blindheit, 
Einem gojährigen Mann, welcher ein Liebhaber von 
hitzigen Getränken war, und alle Anzeigen von auf- 
wärts turgefcirenden Unreinigkeiten in den eriten We. 
en hatte, gab Hr. K. die Rukrwurzel mit einem Graa 
rechweinftein. Ob fchon der Kranke viel Schleim 
und Galle wegbrach, fo wurden deflen Präcordien 
doch nicht freyer, vielmehr fanden fich folche fieber- 
hafıe Symptome ein, welche einen flarken Antrich 
des Blurs nach den Kopf verrierhen, als äufserft em- 
pfindliches Gehör, trübe, flarre Augen, als fehe er 
alles durch einenFloretc. Derfehr gefunkenen Kräfte 
wegen wurde dem Kraaken Kampfer mit Serpentaria 
gegeben: plötzlich verfiel er in die heftigfte Raferey, 
die Blutlaffen, kalte Umfchläge über dei Kopf, Kiy- 
ftire etc, erheifchten, worauf der Kranke nach fechs 
Tagen völlig wieder hergeftellt war, nur nahm die 
Dankelheir vorden Augen immer zu, bis end!ich eine 
gänzliche Blindheit erfolgte. Nach vier Wochen be. 
kam er einen neuen Anfall von Raferey und ftarb, 
Weder im Kopf noch im Unterleib entdeckte Hr. K, 
die Urfache der Blindheit und des Todes, weit alle 
Eingeweide und vorzüglich das Hirn nicht widerna- 
türlich befchaffen waren, nur fand fich in den Ssiten- 
ventricula wenige Feuchtigkeit und die Schnervenhä- 
gel waren mit einer Art von feiner Crufte überzogen, 
Ein L.icht gieng dem Vf. auf, als er Sommerings Ab-- 
ultzt besrift 
„ichs, 
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„ichs, fagt er. dafs die Hirnenden der Schnerven mit Krankheit aber brach er fich. Der Putsfchlug 100 bis 
„dem Organ der Empfindung »icht in wechfelfeitige 150 mal in einer Minute, warmeılteusvoll, grofßs und 
„Berührung kowmehkonnten, daihreHügelmiteiner  bart, zuweilen auch klein und ausferZend. Starke 
„Erufte bedeckt waren.“ — III. Gefchichte einer achten Aderläffen wachten bey diefen den Pulsfihlag regel- 
Lungenentzündung, die im Jahr 1795 in und um Melle mälsig, frey und voll: und bey jenen kleiner und wei- 
isn Hochflift Osnabrück und in einem Theil der Graf- cher. Das Blut hatte bey den Meiiten eine dickrre 
Schaft Ravenfperg epidrmifch geherrfcht hat, von Urn. oder dünnere Eutzündungsrinde auf der Oberfläche: 
Dr. Schmidtmann zu Melle. Nochdem der Vf. diefes am dichteiten war fie bey Schwangern. Bey denjeni- 
fchützbaren Beytrags eine kleine Topographie feines gew, welche fich gleich u» Hulfe ummfahen, brach fich 
Wirkungskreifes vorausgefchickt. und diegewöhnlich die Kraukheit am 5, 7. Tag, zuweilen auch erlt am 
bey ihm herrfchenden Krankheiten hergenannt hat, fo 12. und 14. Die gewöhnlichen Kriien befianden in 
beichreibt.er diefes Entzündungstieber, welches den warmen, allgemeinen Schweifsen, trüben llara und 
gaftrifchen Fiebern, die von 1787 bisı795, dreyMo- gekochtem Auswurf, nie aber durch Diarrhven oder 
uate im kalten Winter 4;*% abgerechnet, anhaltend Blurlüffe. Von 6. Krauken veriohr Hr. $ nur zwey, 
die ltebende Krankheit waren, den Kampfplatz ein-. von denen der eine Patient anfangs gaftrifch behan- 
räumte. ÖObfchena im Dec. eine ftrenge Kälte einfiel,. ‚delt wurde, und der andre unfo'glam war. Kinder 
fo harte doch überall die Gaile.bis im Febr. 1795 die find von diefem Bruftfieber nicht ergriffen worden. 
Ob:rherrikhaft: dann aber traten mit der äufsert Die Heilmethode beitund in ofters wiederholten Blut ° 
ftreugen Kälte und flarken Ofwinden bey heiterm laffen am Arın, im Anfang zu ız, ı4 bis ı6 Unzen. 
Hianmel katarrhaliiche Huiten und vorzüglich die l.un- Salpeter, Brechweioftein in kleinen Gaben, arabi-. 
genentzündung ein: am bäufigiten kam fie im Febr., fchesGummi in einem Abfud von der Senega oder Sa- 
Marz und April, fparfomer auch noch im fpäten Sommer Iepwurzel, Kampier bey liukendem Puls und itzt ftatt 
vor, obikhon das Huxham. Nervenfieber, der Friefel Saipeter, Salımiak waren die gewöhnlichen Mittel, 
und die Ruhr {welche rein inflammatorifch war) im welche innerlich mit beitem Erfolg angewandt wur- 
‘ Herbit epidemifch herrfchten,. Die Leute, mweiltens den. Acufserlich erzeigten Gch wohlthätig warme 
junge, itarke Perfonen von 20 bis 4o Jahreg wurden Bähbungen aus Schierling, Bilfenkraut uud Malven-. 
blitzfchnell mit diefer Peripneumonie befallen, wel- biatern nebft Chamillen und Hollunderblumen Abfud;. 
che mir einem heftigen, fundenlaugen Froftanfieng, das Einreiben des warmen flüchtigen Liniments; die- 
worauf unleidii;he brennende llitze folgte, die fpanifchen Fliegen, wo die Naturkräfte fanken; das 
dann gewöhnlich bis an das Ende der Krankheit un- Einathmen des Hollunderthees mır Weinelfig; auch 
aufhaltfam fortwüibere. Die eigentlichen peripneu-: Fufs. und Armbäder. Lauwarme Getränke von Li- 
’ monifchen Zutälle,als beengtes Athemholen, Drücken monade, Geritentifane mit Sauerhonig, ein Aufgufs 
*und Spannen auf der Bruft, Seitenitechen, fchmerz- von Sütsholz, Senega und Althaenwurzel, mit Huf- 
haftes Einethmen, Huften etc. äufserten fich erft, nach- Jlartigbläctero und mälsige Stubenwärme bekamen den. 
dem das Fieber 12 ja 24 Stundenangehalten hatteund Krauken, fo wie am Ende der Krankheit ein kühlen- 
vie irüher. Der lältige Huiten war anfangs trocken, des Laxativ fehr gu. Wenn der Auswurf fiockte, fo_ 
daon feucht: der Auswurf erfi (peichelartig, dann waren, nach Maasgabe der Umitande eurweder eine 
gelblich, klumpig, eiterähnlich, zuweilen gleich Aderläfle, oder Mineraikerines mit Extract. Marrub.. 
feucht mit Blutitriefen gefärbt, ja in einigen Fällen alb. Liquirit. und Oxym. Scill. famt einem Zugpflaiter 
zahm dieKraukheit vollig dieGeftalt eines Blutfpeyens oder ein gelinde abiuhreudes Mlittel angezeig. Am 
mit allen pathognomonifchen Symptomen einer Peri-  Schlufs find drey Kraukengeichichten angehängt. IV. 
pueumonie glpsart, an. Je näher die Befferung war, Nachrichten von der medicinifch- chirurgifchen Kranken- 
defio feltner und gelinder ward .der Huften und Aus. anjkılt zu Jena, nebfl einer Vergleichung der Klinifchen 
wurt. Die Kranken lagen der angitvollen Unruhe und Hofpitulanflalten überhaupt, vom Herausgeb. Eia 
wegen felten lange auf derfelben Stelle, an bequem- fehr intereflanter mit vieler praktiicher Salbung ge- 
ften.aber auf der leidenden Seite. Vieleklogten über fchriebener Auffarz,) tehrreich für junge und erfshr- 
hufiige Schmerzen iın Kupf und deflen Scheitel, die ne Aerzte. „Die Beitimmung und der Zweck jeder 
Niciten hatten ein heifses, hochrorhes Antliız. We- „äkademilchen Krankenanttelr, fagt der würdige Vf. 
nige rederen in der Hohe der Krankheit irre, der » „it dreyfach: Hülfe des armen Kranken: Vervoll- 
N gröfste Theil klagte über Schlaflofigkeit, einige wa- . „kommuung der Heilkwnit durch genauere Beobach- 
ren beräubt und fchlummerten. BeydenMeiften war „tung und unter Auflicht augeltellte Verfuche, und Bit- 
die Zunge trocken und mir einem weifsen oder gelben „dung junger Aerzte zum praktifchen Heilgefchäfte.* 
S- hleim vorzüglich an der Wurzel bedeckt: Einige Die eriten oeiden Zwecke werden leichrer in wohlein- 
batten fogar biırern Giefebmack und Neigungzum Bre- gerichteten Hofpitälern, der lerzte aber in klinifchen 
chen, ohne dNs die Kraukneit pallichter Natur war. Auilalten beifer erreicht, weil der angehende Arzt 
Nur reichliches Aderlailen und die ttrengfte antiphlo- durch das seluchen einzelner Kranken in ihren Wuh- _ 
giltifche Merhode hob diefe Nebenzufälle. Der Dyrk nungen mehr teibftitäudig bandeln, feia Judicium bef- 
wor unauslolchlich, die Haut heils und trocken, der fer anttreuyen muis. auch mehr Intereife und Theil- - 
Sruhlgase hart und der Urin bey den Meiiten hoch- - nähme an dem einzeln leitendem ludiyiduo nimmt, 
“ orh, feurig ohne Sedimentz; beyeinerScheidung der - kurz Jich dadurch Zu feinem eigentlichen gehe 
u Beruf 


“ 
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Beruf beffer vorbereitet. Er lernt'hier weit fiche- 
rer als in Holpisalern, wo überall etwas defporilch 
und militäriich zu Werke gegangen wird, diekigen- 
heiten und Launen, Vorurtheile und Widerfpruche 
der Kranken und ihrer Anverwandten kennen, den- 
felben Schicklich begegnen, feine Geduld üben — Ei- 
geofchaften, welche er fich fchlechterdirgs erwerben 
ınuls, wenn er anders ein beliebter praktiicher Arzt 
werden will. Er lernt ferwer in dielen Anfialten nicht 
blofs Krankheiten, fondern auch Kräuklichkeiten ken- 
nen und ihnen begegnen u. f. w. Jena har dermalen 
zweyfolche Inftitute, eines unter der Aufficht des Un. 
Hofr. Stark's, das audere unter Hn. Hofr. Loders uud 
Hufelands Directiom, von deffen fchöner Eiurichtyug 
Letzterer wus bier eine_treliche Schilderung, mit 
.manchen feinen, wahren Bemerkungen durchwebt, 
hier mwictheilt.. ‚Die Mitglieder, weiche diefe klinifche 
Anitalt befuchen, werden in auscultivende unu praktici- 
wende eingetheilt: erlte iud blos Zufchauer und Zuhö- 
rer, erwerben fiihaberauch dadur«h nach und nach den 
praktifchen Tact; ‚letztere aber übernehinen alle Ge- 
fchätte und Pflichten eines klinifchen Arztes, fie exa- 
miniren den Kranken, verlchreiben, halteu ein Jour- 
nal über die Krankheit etc. Ein Haupterundfarz in 
der Praxi, den der Vf. feinen Zuhörern nicht oft ge 
nug wiederholen kann, ift: die Krankheit möglichft 
zu generalifiren, den Kranken aber aufs genaueite und 
fchärfite zu individualifiren. Darinn heiteht das ei- 
gentliche artiftifche Talent des glücklichen Praktikers, 
Von Nichael 1794 bis 1795 wurden 404 Kranke .und 
von 1795 bis Michaelis 1796. 418 ia diefem Jullitwe 
aufgenommen und berarhen: von dieler beträchtlichen 
Anzahl ftarben im erften Jahr 24 und'im letzten nur 
z1% Perfonen. V. Verfuche über die reizend- fiärkende 
Curmethode, als die durch die Erfahrung beflatigte ein- 
zige Heilart gegen die Virhpefl von Hrn. Medicinalrarh 
von Schallern zu Bayreuth. 
Menfchheit dermalen fo allgemein intereffanten Auf- 
fatzes erhielt von der Kriegs- und. Domsinenkammer 
zu Bayreurh den Aufirag, die Dehsifche Curnrethode 
(nach„Brownifchen Gruudfätzen) zu Neufladt am Culm, 
wo die Viehfeuche im Jen. d. J. herrichte, zu ver- 
fuchen. Er settete durch folgende Mittel von 49 in 
die Cur genommenen Stücken 35 vollkommen. Jedes 
kranke Stück bekam zur Frübportian ein halbes Seidel 
(ein halb Pfund) guten alten Fraukenwein, zu wel- 


chen drey Loth geliofsener Kuoblauch und zwey Quent-: 


chen fein gepülverter fchwarzer Fieffer gewifcht wer: 
den. Gegen ı5 Uhr Vormittags ward die erite Tag- 
Portion gegeben, die aus $ eines halben Seidels eben 
folıhen Weins, in welchem ein Loth guter Theriak 
aufgelöft war, gereicht. Um 3 Uhr wurde diefe Tag- 
purtion zum zweyten und Nachts um « Uhr zum drit. 
ten mal gegeben. Dabey bekaın des Tags über, jedes 
Stück ein nähreudes (jerrauk aus 10 Loth guten Ho- 
nie und einem Masfs Weizenmehl, welches. mit,6 
Maafs lauwarmen Wofler verdünnt wurde, zu faufen. 
Jedes Srück mufste ferner täglich viermal wohl geftrie- 


gelt und abgerieben werden: — In dein flark gehopf- . 


ten Bier und der Belladonna glaubt Ilr. v. Sch. ein Er- 
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fatzmitgel für den theuern ‚Wein und das Opium zu 
finden. — Bey Durchiallen befonders mit Blutabgang, 
" Verltopfung etc. wurde snutatis mutandis diefe Heil- 
vorfchrift vom Vf. in etwasabgeändert. Erbelegtdie- 
fe Krankheit mit dem Namen eines bösartigen Ner- 


venfiebers, Typhbus, wogegen die Inoculation nicht 
(Rec. fah, wider feinen Rath, im An-. 
fang d.J. ı2 btücke igoculiren: alle bekamen die Krank-, 


fichern kann. 


heit und itarben. Wahr und zu beherzigen ift daher 
die Anmerkung des Hin. Herausgeb. dafs die Viehfen- 
chen nicht immer diefelben und folglich nicht durch einer- 
ley Heilart zu behandeln feyen uud dafs die eben ange- 
gebene Curmerhöde deswegen nichr verdiene, neu und 
Brownifch genaunt zu werden, weil folche fchon 


läugft bekanur gewelen und gegen peftilenzialifche, , 


bösartige Fieber angewandt wordei- fey. Vi. Befla- 
tigter Nutzen’des Gummi Guttae beym Bandıraım, von 
Hn. Dr. Etimüller zu ‚Jüterbock, Nach vorher gereich- 
ten fchleimauflöfendeu Mitteln, gieng am Morgen auf 
die zwote Dule von drey Pulvern, welche nus 35 Gran 
G. Gurtae ı: Gran Valerian. und eben foviel Semin. San- 
tonic. beftanden, nachdem Abends vorher 12 Gran Ca- 
lome] und fpäter ı! Unzen Mandelöl genommen wur- 
den, der lebendige Bandwurın einige 20 Ellen lang 
ab. Um ı2 Uhr defleiben Tags nahm diefe Patientim 
die dritte Dofe gegen die Verordnung des Hn. E. wor- 
auf fie heftiges Erbrechen und blofse Schleimauslee- 
rungen bekam. DerVf. fragt: ob diefer Körnern ähn- 


liche Schleim wieder Gelegenheit zur Entitehungeines: | 


neueu Baudwurıns geben könne? 
(Der Befcklafs folgt.) 


LITERARGESCHICHTE 
u 5 
Nünksers, b. Rafpe: Nüchrichten vos den Bege- 


benheiten und Schriften berühmter Gelehrten, von 
Franz von Paxia Schrank, der Theologieund Phi- 


lolophie Doctor, kurfürltlicken (pfalzbayerifchen) 


geiitlichen Kathe, Erjer Band. 1797. xlıu 

4169. ar. &. 

Bekannt mit den Vortheilen, die befonders dem’ 
Gelehrten, nähere Nachrichten von den Lebensum- 


ftäuden folcher Männer gewähren können, die fich 


durch ihre Schriften, uder aufandere Art indem Rei- 
che der Wiffenfchatten Verdienfte zu erwerben wufs- 


frühzeitig daraut bedacht, literarifche Bekanntfchafe 
mit lolchen Männern zu machen, mitdenen er durch 
ihre Schriften einen vertrauten Umgang errichten 
wulite. Diefes war die nächite Veranlafflung zu dem 
gegenwärtigen Werke, das er als Lortfeizung von Ni- 
cerons bekannten ähnlichen Nachrichten, die er fich 
zum Vorbild wäalte, angefehen haben will, und die 
er auch in einigen Handen fortzuferzen gedenket. 
Doch wird er auf verfchiedene Art von diefem feinem 
Vorgänger abweichep, und befonders durcheingeweb- 
te Berrachtungen mehr Mannichfaltigkeit in feine Er- 
zählung zu bringen, und feinen Vortrag überhaupt fo 

li z i zurich: 


ten, wär der Vi. wie er in der Vorrede fagt, fchou . 


! 
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einzurichten fuchen,, dafs diefes Werk nicht nur den 
Anfäugern in den Wiflenfchaften nützlich feyn, fon- 
dern auch von wirklichen Gelehrten nicht ungerne 
möge gelefen werden. Befonders verfpricht der Fr. 
bey der möglichit vollftändigen Auführung der Schrif- 
ten der aufzultellenden berühmten Männer, es nicht 
bey den blofsen Titeln hewenden zu laflen, fonderu 
auch die Veranlaffung und dem Inhalt derfelben anzu- 
zeiren. Und diefes alles hat auchder Vf. nach unferm 
Urtheil in diefam erften Band geleifter, fo dafs er auf 
den Beyfall jedes Sachkundigen, dem auch diefer Zweig 
der Literatur nicht unwichtig ilt, ficher wird rechnen 
köunen. Imerften Bande werden folgende Männer auf- 
geführt. Chrifloph Bernard von Bragelongne, Dechant 
im Domftift zu Brioude, ein berühmter Mathemariker. 
Seine Lebensbefchreibung it aus der Gefchichte der 
Akademie der Wiffenfchaften zu Paris, deren Mit- 
glied er war, entlehnt. Ulrich Schünberger, ein blin- 
der Gelehrter. Das Leben deflelben fteht auch im 
öcherifchen Gelehrt. Lericon, noch ausführlicher aber 
u Hartänochs Preuff. Kirchenkiflorie S.659 u. f. Rec. 
befitzt zwey Bildaiffe von demfelben, woer als ganz 
blind vorgeltellt wird, weiches bey dem, was von 
feinen Kenntniffen allgemein erzählt wird, beynahe 
nicht glayblich zu feyn fcheint.” Er ftarb 1649 in Kö- 
nigsberg. Nathanazl Gottfr. Leske. Jacob Barretier, 
ein gelehrter Dominicaner, berühmt durch feine yiele 
Reifen, und die aufdenfelben erlangten Kenntniffe, be- 
fonders in der Kräuterkunde. Johann della Cafa, Bifchof 
von Benevent. Beichhaltiger möchte vielleicht die Bio- 
graphie diefes Bifchofs geworden feyn, wenn der 
Händel, die er mit dem zur proteltantiichen Kirche 
. übergetretenen bekannten Peter Paul Vergerius gehabt 
hat, ausführlicher wäre gedacht worden. Unftreitig 
war della Cafa einer der bitterßen Feinde diefes ehe- 


meligen italienifchen Bifchofs; diefes beweifet hin-. 


länglich der Difcurfus Latinus Foannis Cafae Archi- 
ei i Beneventani contra Paulum Vergerium Epifco- 
pium Sufine olitanum, welcher dem Vf. wohl nicht 
unbekannt dern wird. Karlvor Linne. DieBiogra- 
pbie diefes wahrhaft grofsen Mannes, die Rec.. mie 
Vergnügen gelefen hat, nimmt beynahe den vierten 
Theil diefes erften Bandes ein. Das aus 120 Artikela 
deftehende, mit den brauchberften Anmerkun- 
gen begleitete Schriftenverzeichnifs wird den Ver- 
ehbrern diefes Mannes vorzüglicH willkommen 
feyn. Ob fie aber alle mit den, am Ende der Le- 
bensbefchreibung ftehenden, Betrachtungen über 
Linne als Gelehrten ganz zufrieden feyn werden, dar- 
an zweifelt Rec. fehr. Karl von Linne der Sohn — 
feines Vaters ganz würdiger Sohn, deßo unglückli- 
cher aber, da er eine leibliche Mutter hatte, ‚die feine 
abgefagte Feindin war. Friedrich Hajffelquifl. Peter 
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Löfling, beide Linn?s würdige Schüler... Frafmts 
Frölich, der berühmte Numismariker. Ludwig Ryfenii, 
war anfangs Apotheker in Ingoiftade, wuggesaber 
nschmals Profeflor der Chemie und Medirin dafelbfk 
Simon Pellautier, hinlänzlich bekannt durch feine Ge- 
fchichte der Celten. SJokann ‘Georg Keufster, be- 
rühmt durch feine Reifen, die zweymal gedruckt ° 
worden find. Sacob Philipp Alaroldi, ein berühm- 
ter Aftronom und "Schüler feines mütterlichen 
Obeims, des grefsen Dominicus Cufini zu Paris. 
Das Verzeichnifs feiner gedruckten Schriften ent- 
hält, 116 Artikel. Nikafins Grammetici, ein Jefwi- 
te; auch ein gelehrter Aftronom und Lehrer die- 
fer Wiffenfchaft zu Ingolftadt. SFofeph Saurin, war 
zuerit reformirter Prediger tlieils in Frankreich, 
theits in der Schweiz, trat aber, von Boffwet bekehrr, 
1690 zur katholifchen Kirche über. Berühmt durch 
feine mathematifchen Schriften. Ferdinend von Fär- 
Rienberg, Fürftbifchof von Paderborr. Von Philoma- 
thi (Fabii Chifi, nachmaligen Pabfts Slerandri VII} 
Mufıs invenilibus kam die erite Ausgabe 1645. 8. zu 
Cöln heraus. Diefe fcheint Wilhelm von Fürflenberg, 
Ferdinands Bruder allein beforgt zu haben ; wenigftens- 
war er es nur alleine, der lie feinem Neffen, dem 
Flavius Chifi dedicirte. Eine prächtige Ausgabe kam 
1656 zu Paris e Typographia Regia in Fol. heraus. 
Von den Monumentis Paderbornenf. befitzt Rec. die 
äufserft feltene Ausgabe Amflelodami apud Danielem 
Eifevirium MBCLXXI. Diefe hat auf dem Titel die 
Anzeigeeditio altera, priori auctior. In welchem Jahre 
aber diefe Editio prior zum kb mi gekommen 
feyn möchte, hat Rec. bisher, aller angewendeten 

ühe ungeachtet, moch nicht herausbringen können. 
Er vermuther aber, dafs auch die erfte Ausgabe in.das 
Jahr 1672 zu fetzen feyn möchte, Die 1713 iu Nürn- 
berg erlchienene Ausgabe hat der ehemalige Altdorfi- 
fche Profeflor Rink beforgt. Die Pocmata deffelben 
kamen 1684 zu Paris in Fol. e typogr. Regia heraus; 
und dies wird wohl die Aus 44 feyn von welcher 
Moreri reder. Wigwläusvon Hund. Der Drucker der 
eriten Ausgabe von deffen Bayrifchen Stammenbuch 
hiefs nicht Adam, fondern David. : Dafs bey der 
zweyten im J. 159% veranftalteteni Ausgabe, der zweyte 
Theil aus der erften Ausgabe beybehalten und nur 
mit einem neuen Titelbogen verfehen worden fey, 
hält auch der Verfaller des kurzen Entwurfs einer 
von dem Buchhändler de la Haye zu Ingolfladt ver- 
anftalteten neuen Ausgabe für wahrfcheinlich. Carl 
Franz Düfay, Oberauffeher der königl. Gärten in Pa- 
ris, Ulrich Staudigel, ein gelehrter Benedictiner, und 
der befonders als Dichter berühmt gewordene Peter 
Lotichius Secundus wachen den Befchlufs, 


u 
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AELGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
Sonnabends, den 29. Julius 1797. 





-ARZNEIGELAHRTAEIT. 


Jexa, in d.akadem. Buchhandl.: Fournal der prak- 
. tifchen Arzneykunde und Wundarzueykunft, beraus- 
gegeben von C. W. Hufeland erc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfior,) 


\ iertes Stück von S. 589 bis 772 mit Namen- und Sach- 
regifter. 1. Beflätigte Wirkung des Bifums, in 
Verbindung mit dem flüchtigen Bernfleinfalze, im kalten 
Brande, von Hn. Leibmedic. Lentin. Eine 6x jährige 
durch mancherley Mühfeligkeiten des Erdenlebens 
En 5 Frau zog fich einen Splitter in das vordere 

elenke des rechten Daumens, worauf Entzündung 
und bald darnach der kalte Brand erfolgte, welcher 
fchnell die ganze Hand und einen Theil des Vorder- 
arms ergriff, fo dafsder Wundarzt, nachdem die beften 
äufsern und innern Mittel dagegen vergebens; ge- 
braucht worden, den folgehden Morgen den Arm ab- 
nehmen woilte. Nach Carl IPhite's Bemerkungen über 
den kalten Brand gab Lentin der Patientin alle 3 Stun- 
den 8 Grane Mofchus und 5 Gran flüchtigen Bernftein- 
falze mit einem Extract zu Pillen gemacht, und brach- 
te damit den Brand nicht nur zum Stillftand, fondern 
heilte die Patientin vollkommen bis auf eine Steifig- 
keit der Hand und Finger. 
Gelbfucht.— Eine wichtige femiotifche Beobachtung. — 
Unerwarteter Ausgang einer Krankheit, von Hu. Hofr. 
Herz. Eine beynahe an die Schwarzfucht gränzende 
Gelbfucht, welche ; Wochen allen angewandten Mit- 
ten widerltand, wurde binnen g Tagen durch folgendes 
Mittel gänzlich gehoben: x. E.ffent. Afae foetid. gvj 
Sulphur. aurat. Antim.lig. ziig Ol. Aether Terebinth. 
91j Ms. Alle 4 Stunden 30 Tropfen: — Das plötzliche 
Schielen mit einem Auge bey Kindern unter 2 Jahren, 
die das Zahngefchäfte noch nicht geendet haben, kün- 
diget fchwere Nervenzufälle au, welche nach einigen 
Wochen, bald früher bald fpäter, eintreten und ge- 
meiniglich mit einem Schlagfufs fich endigen, wenn 
nicht fogleich bey Wahrnehmung des Schielens Blur- 
igel hinter die Ohren gelegt werden. — Ein Junge 
von fünftbalb Jahren wurde mit einem bösartigen Fie- 
ber. mit aufgetriebenem Leibe, Verkopfungen und 
Brechen befallen, wogegen Kliyftire, Bäder, eröfner- 

“ de Arzneyenerc. wenighalfen. Der Kranke überftand 
allmählig das Fieber, am 2: Tag aber brach unerwar- 
ter ein Äbfcefs in der Nabelgegend auf, woraus viel 
Eiter fofs und worauf die völlige Wiedergenefung 
fchnell erfolgte. ‚Der Hr. Herausg. beohachtete einft 
ganz den nämlichen Fall bey einem Kiude. Ill. Ge- 
* A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


IE Schnelle Heilung einer“ 


Schichte und Heilung des grofsen Veitstanzes (Chorea 
St. Viti, Skeloryrpe) von Hn. Dr. Scherer in Wien, 
Eine 43jährige Dame litt einige 20 Jahre an diefem 
convulfivifch- fpaltifchen Uebel, das fie durch einen 
Schreck im 19 Jahre ihres Alters, und zwar in ihrer 
erlten Schwangerfchaft bekam, und wogegen fie Mit. 
tel aller Art von Aerzten und Charlatanen vergebens 
gebrauchte. Sogar Gafsner exorcifirte fie einmal, fie 
bekam darauf die heftigiten Convullionen und blieb 
nachher drey Jahre davon befreyt, wo fie dann wie- 
der kamen und mit Starrfucht, cataleptifchen Zufäl- 
len, Verdrehungen der Gliedimafsen etc. vergefellfchaf- 
tet waren. Unmöglich laflen fich die mannichfaltigen 
Gefticulationen, die Contorfionen des Kopfes und 
Rückgrates und die fpaftifchen Rewegungen und 
Zuckungen nach allen widernatürlichen Richtungen 
befchreiben. Nie kamen die Anfälle Nachts oder im 
Schlaf. Antimonialia, Mercurialia, Mofchus, Am- 
bra, Afa foetida, Kampfer, Zinkblumen, Ex:r. Ci- 
cut. Aconit. Belladonn. Hyoscyam. Opium, China err. 
wurden vergebens angewandt: warme Bäder unddie‘ 
negative Electricität waren noch am wohltbätigiten, 
Weun während der Zuckungen der- obern Glieder, 
Silber und Eifen, Zink undEifen, Siegellak und Ei- 
fen abwechfelnd bald unter die rechte bald unter die 
linke Fufsfohle gelegt wurde, fo war beftändig derEr- 
folg, dafs derjenige Fuls, der mit Eifen in Berüh- 
rung war, bis auf den Schenkel hinauf, ftare und 
geftreckt blieb. Lag auf beiden Fufsfohlen Eifen, fo 
war in beiden Fülsen derfelbe Erfolg und zwar fo 
lange, als fie mit Eifen in Berührung flanden. Wäh- 
rend diefes Krampfes liefs der Glieder- und Kupf- 
fchwerz beträchtlich nach. — Endlich glückte esden- 
noch Hn. Dr. $. diefe langwierige eingewurzelte 
Krankheit nach folgenden Indicationen anzugreifen 
und zu bekämpfen: ı) die krampfhafte Thätigkeit im 
Nervenfyitene zu mälsigen; 2) eine gleichförmige 
Reizbarkeit und Senfibilitätzu bewirken; 3) undalle 
accefforifche, fowohl phylifche als moralifche Reize 
zu entfernen. Den erlten zwo Indivcationen entfpra- 
chen lauwarme Bäder und der dritten eine milde Di- 
ät als Efeliumilch etc. Entfernung aller unangeneh- 
men Gemüchsbewegungen, aller reizenden Arzaeyen, 
alles Sauern, Spirituöfen, Gewürzten etc, Bey firen- 
ger Befolgung diefer Vorfchriften hörte das- Periodi- 
fche diefer Krankheit bald auf, die Kräfte nahmen zw 
und die Dame genafs endlich, nachdem fie fich noch 
einige Zeitlang des Baduerbads ohnweit Wien bedient 
hatte, vollkommen. IV. Pathologifch- therapeutifche 


. Bemerkungen über die venerifchen und vermifchten Bus 


bonen, von Hrn. Dr. Sponitzer in Cüflrin, Die Cur 
"Kk der 
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der venetifchen Bubonen pründe fich überbaupr ı) auf 
die Art der Mittherlung ‘und Verbreitung des Gifts 
und der Entfiehung der Bübonen in Rückficht der 
Zeit; 2) auf die Befchaffenheit der Körper und löcale 
Befchaffenbeit der Gefchwülfte felbft, vornehmlich in 
Abficht ihrer inr.ern Natur, ihres Sitzes und der mit 
angegriffenen heile. Daher ift er bald primarius 
oder ickopathifch: bald fumpathifch: und bald fumpto- 
saatıcus oder feoundarius. "Nach feiner äufsern Geitalt 
bald metaffatifch, phlegmanös, erufipelatös, fphacelös, 
‚ vedematös, fkirrlös; bald cancrös, Ferner fey darauf 
zu fehen, ob der Bubo feinen Sitz im Zellgewebe, 
eder in der I?rüfe oder in beiden zugleichhabe, Nach 
diefen verfchiedenen Arten der Entftehung, der Natur 
und des Sitzes ı.ufs auch die Heilart verfchieden feyn, 
wenn fie nach Wunfch von Sratten gehen full. Wir 
können zber hierinn, um nicht zu weitkiuftig zu 
werden, den Vf. nicht weiter begieiren. Ein Bubo 
primarios full zeitig geöffnet; einen Secundar, aber 
und den aus Mitleidenfchaft entitandenen, lalfe man 
ungereizt und beforge blos die innere Cur. V. Ueber 
die Sılzidlichkeit der abführenden Methode bey der Ein- 
impfurg der Posken, ven Un. Leibimedicus Hinze zu 
Fürfeirftein. Wenn unfre Kunft wahre Fortfchrirte 
sachen foll, fo müflen die Aerzte nicht blofs die 
ghücklich abgelaufenen Krankheitsgefchichten, fon- 
dern auch ihre begangenen Felrler freymürhig erzäh- 
len urd bekennen. Einen folchen medicinifchen Fehl- 
tritt vheilt uns Er. H. hier mit. Er impfte nämlich 
am 1.4 Närz 1704 feinen fehr gefunden 2’jährigen 
Sohn mit einem Faden am Arm ein, nachdem er das 
Kind ı4 Tage Aıit blofser vegembilifcher Koft und tüg- 
liches Abführungpen, um wenige Pocken zu bekom- 
nten — das nennt er den erften Fehler dazu vorbe- 
reitet hatte. Nun göb erg Tage nacheinander das 
Diwsdalfche Präparirpulver, welches befändig laxir- 
te, Schon am ıy war der Junge mifsmuthig, am ı9 
kronk und sın zı wurden zwey hellrorhe, Blatter 
äAnliche Pufßtelo auf der rechten Backe bemerkt. Itzt 
reichte Ilr. 1}. ftare der Pulver eine Abkochung von 
Sennesblätiern, Rhabarber und Manna, welche täg- 
tich ferk wirkte. Bald darauf fchloffen fich die Impf- 
kellen, es kamen keine Pocken weiter zum Vorfchein, 
und der Vf. fchmeichrelte fich, dafs fein Sohn nunmehr 
die Krankheir ınit dem Pockenfeber allein, das mit 
Schnupfen und Hulten begleitet war, überflanden 
bitte. Die zwo Pufteln im Geficht waren am 28 aha 
trocken, und blätterten fiih ab, das Kind »ber krän- 
kelte bisam ı April anhaltend fort und bekam an die- 
fem Tag aufs neweFieber, welches der Vf. nicht mehr 
vom Pockenftoff herleiterte, fondern für biliös-katar- 
rlsslifch hielt und fo behandelte. Da aber Schweifse, 
Harn und Athem nach Blatrern rochen, fo erklärte er. 
fich alle diefe Erfcheinunren aus dem, durch das zw 
kalte Verhalten und zu ftarke und häufige Purgiren am 
Ausbruch gehinderten, itzt aufdie Nerven gefallenen 
Peckenfoff; legte daher auf die Impfitellen Rlafen- 
pflafter, gab ein Brechmitrel, 'dann zum Schwitzen, 
uwd bemerkte hierauf am 5 April zu feiner grüfsten 
Freude, dafs nicht nor die fmpfflellen wieder floffen, 
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fondern am ganzen Körper 21 frifche fchöne Blattern 
ausbrachen, welche in gehöriger Zeit fich füllten, ei- 
terten und endlich aberockneten, worauf der Knabe 
vollkommen genafs. — (Ehedem war Rec.-gleich- 
falls beym Inoculiren für die kalte, unterdrückende 
Methode; feit einigen Jabren aber, durch Erfahrung 
und Aufmerkfainkeit auf den Gang der Krankheit ge- 
leiter, für die kühle und die Lebensthatigkeit — wo 
fie fehlt - erregende Methode.- Er lag daher jüngft 
erit mit einer Dame bey der Einimpfung eines vor- 
nehmen Kindes im Streite, welche fchlechterdings die 
kaite Methode — vermuthlich weil fie eintt fo was 
las, fah oder hörte,» — befolgt willen wollte, das 
Kind während der Eruption aus dem Bette rifs. etc. 
Zuverläflig würde diefe Impfung, bey welcher die 
Pocken ohnedies (ehr klein waren, und nichtaile in Ei» 
terung giengen, gänzlich fehlgefchlogen haben, wenn 
die kalte Behandlung ergriffen und nicht vielmehr 
die Lebensthätigkeit und das Fieber durch Betrwär- 
me, kleineSchweilse, Wein, China -Decoctetc, erre- 
get und unterhalten worden wäre. Nach abgetrock- 
neten Pocken ertulgte dennoch ein kleiner Abfcels om 
Reio. So leicht können bey: beftem llerzen und 
Willen vielwiffende Weiber, die aber das Gelelene 
und Giehörte nicht zu verdauen und zuordnen wiilen, 
am Krankenbetre Schaden anrichten!) VI. Bledici- 
nifch - practifche Bemerkungen über die Grhirnentzün- 
ang: die Zungenentzündung und die Braune von Hn. 
D. Löffler zu Polotzko. Gegen die Hirmentzündung 
Ht wiederholtes Aderlaffen und Blutigel ıwit einem 
geliud warmen Jalbbad verbunden von grofsem Nut-, 
zen. Heifse Umfchlage auf Arme und Beine, ja feibft 
äufserlichen Verlerzungen und Einfchnitte, Ichnell in 
Eiterung verfetzt und unterhalten, leilteten mit obi- 
gen Mitteln gute Dieofte. — Eine verletzte rbeuma- 
tifche Schärfe verurfachte die Glosfitis, welche bald: 
krebsartig wurde und die arme Kranke nach einigen 
Wochen tödete,. — Bey der faulichten Art der Bräwu- 
ne fah Hr. E.. von dem Einblafen des fein gepulver- 
ten Alauns in den Hals grofsen Nutzen. — Das Be-. 
ftreichen und Gurgeln mit verdünnter Kanthariden- 
Tinctur hob das befchwerliche paralytifche Schlin- 
gen. VII. Ueber Aetiologie von In. Hofr. Metzger. 
Die Gaubifche Eintheitung der Pathologie in Nofole- 
gie. Aetiologie und Symptomatologie fey ächt Gale- 
nifch: hiebey könnte eher Nofogie als die Aetioelogie 
weggelaffen werden. ‘Für den philofophifchen Arzt 
fey der Unterfchied zwifchen den vorbereitenden (Se- 
miniusn morbi) und den Gelegenheits - Urfachen (po- 
tentir morbi) von grofser Wichtigkeit, fo wie für pe 
practifchen Arzt zwifchen der nächtten und entferm- 
ten Urfache. Uebechaupt greifen die bisherigen Haupe- 
ftücke der Pathologie, fo ineinander, dafs men fie 
nicht wohl trennen oder entbehren kann und nur die 
jenizen Nufolopieen And brauchbar, welrhe nach den 
nächften Urfachen bezeichnet find. Gaub fchlug die- 
fe Methode vor, Hebenflreit, Selle u.a. find diefew 
Weg eingefchlagen, man ebene und erweitere ihn, fo 
wird er uns zum erwünfchten Ziel führen. S-lledefinirt 
die metericlie uud formelie Urfache am richtigften, und 
“ ‘, (diefe 
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diefe Eintheilung ift abermal für die Pathologie we- 
fentlich und unentbehrlich u. f. w. VIII. Sectionsge- 
- feltichte eines mit Hupochondrie und Haemorrhoiden 
behafteten, und. eines Schwindfüchtigen von Hu. D. 
Naumburg zu Erfurt, Ein Gelehrter litt öfters an 
Koliken und Magenkrämpfen mir Hämoirrhoidalzu- 
fallen verbunden, war änfserft reitzbar, verdriefs- 
Hch und itarb endlich au einen auszehronden Fieber 
mir trocknen lluften, Nachtfchweifsen ete. im 61 
Jahr feines Alters. In der Leiche entdeckte ıman Koo- 
ten in den Lungen ohne Eiter und Verengerungen 
im Kolon. — In der Leiche eines an der Lungen- 
fchwindfucht veritorbenen Candidaten fand ınau (wie 
zu erwarten war) den linken Lungenflügel ganz und 
den rechten gröfsten Thheils mit Eiterknoten ange- 
füllte. IX. Ueber die teejjlichen Wirkungen eines nesen 
Mittels, der Calr antimonii Sulphurata, und feins Aa- 
wendung vom Herausgeber. Diefes wirkfame, brauch- 
bare Mittel it eine Erlindung des geheimen Ratbs 
Heffmaunin Mainz und befteht aus Spielszlafs, Schwe- 
fel und alkaliicher Kalcherde. Die beite Bereirungsare 
deffelbeu ift folgende: Maa nimmt 10 Drachmen frifch 
gebrannter Aufterfchaslen, 4 Drachmen Schwefel und 
3 Drachınea Antimonium, vermifcht fie genau mit- 
einander, pulvert fie äufserf fein und letzt fie in ei- 
nen gut Jutirten Schmelztigel eine Stunde lang der 
Wirkung des Feuers aus. Nach dem Glühben hat-.die 
Mifchung eine blafsgelbliche Farbe und wiegt ı5 
Drachmen. Sie wird non gleich iu einem gläferuen 
Mörfer gepulwert und in feft veritopften Bouteillen 
sufbewahrt. Eine Drachme diefes Kalchs mit 5 Pfund 
Waffer bis zu 4 we bes giebt ein völlig klares, 
ftark nach Schwefelgas riecheudes Weffer, wuraus 
fich durch Kohlenfäure 40 Gran kohlenfaurer -Kalch, 
durch Viwiolfäure 14 Gran Sulphur Antim. aurat. nie- 
derfchlögen laffen, Von diefem in wohlverfichloffe- 
nen Ruuteillen aufbewahrten Waffer, das aber bin- 
nen 3 oder 4 Tagen verbraucht werden mufs, trinkt 
man alle 3 oder 6 Stunden fo viel, dafs täglich 5 bis 
2, 3%, auch 4 Pfund confumirr werden. Angezeigt 
ift diefes Mittel da, wo Antimonium, Schwefel und 
Alkali dienlich find, alfo bey falt allen hartnäckigen 
ebronifchen Krankheiten. Meiltens eröffnet es eini- 
gemal des Tags den Leib. Bey fehr reirzbaren „ ge- 
fchwächten, fcorbutifchen, bectifchen, zu Rlutaus- 
heerungen geneigten Körpern.mufs es fparfam und mit 
gielser Behutlamkei augewandt werdeu. 


SCHÖNE. KÜNSTE. 


Rrsenswure, b. Montag u: Weils: Ehre färker 
ol$ Liebe oder Knayp Konrad der Kreuzfahrer, 
Ein romantilches Rittergemäklde der Vorzeit in 
füsf Aufzügen für das Theater bearbeitet, nach 
der Gefchichte gleiches: Namens. 1796. 1825. $. 
{12 gr.) 


In .diefem Schanfpiel findet fich keire Spur von 
&ramatilcher Kuna und von Anlegung und Entwi- 
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ckelung der Empfindungen und. Haudlungen, keiu 
Charakterzug, keineScene — mit Einem Wort nichrs, 
was nicht centies repetitum wäre, ausgenommen ei- 
nige neue naupengeheuerliche Redensarten, die Rec. 
norh nicht in feiner Phrafeologie diefer Klaffe eiu- 
zeichnet fand,.z. B. im Segen, der Harmonie zur 
öllenpforte it — die Glieder fehlugen mir bey den 
Worten, die auf feinem Munde rollten, sufanmmen, 
— an allen Gliedern rajfein, — das Gift zum Her- 
zen reiben w. £. w. — Sehr naiv fragt Kurt die wie- 
derzefundene Emma, ob nicht etwa ibre Unfchuld 
Schiffuruch gelitten habe? — Uebrigens giebt es 
Getümmel und Lerm genug, die den Mangel an In- 
tereffe, das auf Wahrheit der Gefühle und Daritel- 


lung beruhs, erfetzen müffen. 


Leıirzio, in d. Woläfch. Buchh.: Neweres franzu- 
filches Theater, bearbeitet ven L. F. Huber, zwey- 
ter Rand (enthaltend vier Stücke, wevon jedes 
befonders pagiuirt ift.) 1796. 8. (t Rehle. S gr.) 

: Das erfie Stück diefes zweyten Bandes fchliefst fich 
an den vorigen an; nämlich: Du und Ste, en Luft 
fpiel in drey Aufzügen, ift das Gegenliück zu dem Du 
und Du, womit der erjte Band ($. A. L. Z. 1796. No, 
94.) Schlofs, Ein Ungenannter wollte unter dem Ti- 
tel: La pasfaite liberte, ou, les Vous et Toi, die re- 
volutionäres Ideen perfifliren, die jn jenem Stück 
von Dorvigni herrfchen, Er wagte es aber damals, 
als diefe Ideen in Frankreich regierten, nicht, fein 
Lufifpiel dem Druck zu übergeben, uud nun, da je 
ne Grundlärze nicht mehr zur Tagesordnung gehören, 
hatte es für franzölifche Lefer das Intereffe verlpren; 
es blieb alfo ungedruckt, und Hr. H. überferzte es 
aus dem Manufscript. Man findet einen leichten Dia- 
log, und viel gute Maximen darinnen ;- aber der Mon- 
gel an Handlung, die, den einzigen, von Revolu- 
tionsideen fchwindelnden, Brirsguet ausgenommen, 
wenig. herrerftechenden Chiaraktere, viele müflıge Per- 
fonen, die nur über die Bühne gehn, und wieder ver- 
fchwinden, fchaden demStrück. In der Ro!le des Ber- 
trand, der fich unter der Maske eines Bediventen ein-. 
fchleicht, hat weder feine Feinheit, noch feine Frey- 
müthizkeit etwas Unwahrfcheinliches, da es jetzt viele 
foaufzeklärte und fo unbe/angene Bedienten in Frauk- 
reich geben mag; dafs fich aber fein Herr fo laugvon 
ibm die derbeilen Wahrheiten fagen läfst, bis er end- 
lich erft 5.39. es ahndet, dafs hinter dem vermeyunren 
Bedienten mehr flecken möge, if allerdings unwahr- 
fcheinlich. Als der Herr $. 3<. fapt: „Du haft fo wenig 
Dienfibares au dir“ anrworter der Bediente: „Was 
„man davon an fich bat, oder nicht, das giebt der 
„Geifi* eine in der Ueberferzung erwas dunkle An= 
wort 9 47: ilt das Wort acaparirt beybehalten, und 
doch gleichl darauf wm gi- devant durch ein Eheden 
überferzt. — 2) Alistrauen und Liebe, ein Luffpiel 
ia drey Aufzügen, die bekannte belle fermiere, von der 
fchon einige wörtliche Ueberletzungen erfchienen 
find. Hier ilt niche allein die Scene nach Deurfch- 


lanıl gelegt, fandern auch fduf uoch manche Verän- 
} - derung 


- 
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une mit dem Stück vorgenommen worden, die 
Sun Vernuleng auf deutichen Bühnen gefchickter 
machen. Es gehört zu der .feinern und ediern Gat- 
tung von Dramen, und der, den fchönen Situationen 
vollkominen entfprechende, Dialog it hier glü« klich 
übergetragen. In einigen wenigen Stellen fühle man 
das Auständifche der Wendungen, wie z. B. 5. 6.: 
„Wir find nicht fo nahe daran, arm zu feyn, als, er 
fern davon ift, reich zu feyn * S. 73. it der Aus- 
druck: unummunden fprechen neu, aber glücklich ge- 
wagt. — 3) Der Friedensfifter, ein l.uftipiel in 
fünf Aufzügen, eine freye Bearbeitung von dem Con- 
ciliateur, ow, Fhomme aimable des Demoisjlier. In 
diefem Charzkterftück ift die Hauptrolle glücklich ge- 
zeichnet und ausgeführt... Der Charakter eines Man- 
nes, der allen Menfchen liebenswürdig zu erfchei- 
nen Sucht, der einen procefsfüchtigen Maun, eine 
junonifche Frau, ftreitende Nebenbuhler, und neidi- 
fche Nichten unter fich verföhunt, und jedermann für 
fich gewinnt, ift fehr fein behandelt, ohne dafs er 
in den Schmeichler, an den er fo nahe angränzt, 
überginge. Zwey alte Tanten des Originals, die zu 
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Sehr Caricaturen waren, hat der Ueberfetzer in zwey 
junge Cufinen verwandelt, der l.cerheit der vielen 
Converfationsfcenen abgeholien, und die affectirte 
Rafchheit des Dialogs gemildert. — 4) Selbftfucht, 
ein ernites Schauipiel in fünf Aufzügen, das wenig 
Perfonen, gar keiue Liebesintrigue, und dennoch 
fehr grofse Vorzüge hat, nach l.e Philinte de Noliere, 
ow, la .fuite du Nifantrope von Fabre d’Eglantine, 
worinon ‚Huliere's Mifantrop ganz verduukelt, und der 
alte Dichter. deifen Stärke das eri te Schaufpiel nicht 
war, in Aufehung des Intereffe, der. Feiuheir und 
der edela Ausführung unendlich übertrullca worden. 
Suwohl deswegen, als weil Moliere's Stück jetzt we- 
nig mehr in Deutichiand gelefen wird, hat Hr. H. in 
feiner Ueberfetzung alle Beziehungen auf daffelbe 
vertilgt. Die Sprache in der Rolle des Egoiften fo- 
wohl, als des für menofchliche Gefühle eifernden Mi- 
fanthropen, bey deren Auflöfung. iu Profa der Ueber- 
ferzer doppelte Schwierigkeiten zu überwinden hat- 
te, it auch im Deutfchen fo zierlich und fo gedrängt, 
als im Original. 


z ee m u Aaen ru a Se 2 na nn u aa m de eb De ta ale u nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


j Quedlinburg , > eig a ZEE STEIN: 
iligen Jungfrau vom Bere, bey -Altbrandenburpg. 

a : 26 e se erg diefer kleinen Schrift giebt der un- 
genannte Vf. einige, zwar nicht unbekannte, aber doch gut 

gelchriebene , Nachrichten von einer, im Mittelalter berulum- 

ten geiltlichen Gefellfchaft, welche ihr Dafeyn dem Kurf. Frie- 

derich IT. zu Brandenburg zu verdanken harte. Er fliftete fie 

in Verbindung init mehrern deutfchen Fürlten, 1443 aus from- 

nen Abliehten. Die Mitglieder dieler Verbindung, deflen Ober- 

haupt der jedesmalige Kurfürft von Brandenburg war, mulflen, 

den Statuten zu Folge, von offenkundiger altadelicher Abkunfte 

feyn und wenigftens vier Ahnen, fowohl väterlicher als müt- 

terlicher Seite, zählen können. Das Eigenthümliche, wo- 

durch fich ihre Gefetze m. andern Geleilfchaften von der 

ichueten, war dieles, 

a engega R erblich war und auf den nächiten Verwand- 

ten überging. 

einem bey der 


GescHicHTE. 


Stadı Altbrandenburg, relegenen Berge, befind- 
liche Kirche, welche der König der Oborriten, Pribisiaus, der 
hei), Jungfrau zu Ehren, erbauet hatte. In der Folge wurde 
diefe Gefellfchaft vom Kurfurft Albrecht I. nach Anlpach ver- 
legt und ihr die dafige St. Grorgen Kapelle zum zweyten Ver- 
fammlungsort eingeräumer, Seit der Entitebung diefes Ordens, 
Zeit der | 

ge Zehliche Perfsnen, ı1 Grafen, 8 Freyherrn, 69 Rit- 
ter und 229 Edelleute, beiderley Gefchlechtes zu Mitgliedern 

ehabt, von welchen man in den beygefügten Urkunden eın, 
Er Berichtigung der Geuealogie,, brauchbares Namenverzeich- 
nifs finder, Beyläufig bemerke: der Ye. ($, 15) den, fchou be» 


dafs die Ehre, ein Mirglied - 


Ihr Verfammiungsort war urfprünelich die, auf 


eformarion (1554) ein Ende nahm, hat der-- 


kannten, Unterfchied des Adele, der gewöhnlich in drey Klaf- 

fen eingerheiler wird, undrügt (S. 2y) einen Irchum, in welchen 

Schilter, bey Gelegenheit des Majeftäshegels, womit der Kur«- 
fürft die Statuten des Ordens befiegelt hatte, verfallen fey; in- 

dem er daraus habe folgern wollen, dals die Kurfürflen in je- 

nen Zeiten die jura Majejlatis Ua me Allein der Aus- 

druck: Majeflütsinfegel, zeiget blofs das profse Siegelan, deflen 

fich die Reichsfüriten, befonders bey Urkunden von Wichtig- . 
keit, zu bedienen pflegten. — Soviel von dem Inhalt diefer 

kleinen Abhandlung, worin der Vf. eigentich keine hiltori- 

fche Entdeckung gemacht und keine ganz dunkle 'Thatlache in 

ein nüberes J.icht geferzt hat. Denn die Exiltenz der Gefell- 

Schaft (nicht Ritterbrüderfchaft, wie es auf dem Titel heiter) - 
unfer lieben ‚Frauen auf dem Berge bey Altbrandenburg ift bey 

weiten nicht fo unbekännt, als der Vi. im Einganze feiner 

Schrift vorgiebt. Er fcheint nicht gewufst zu haben, dafs der 

Profeflor David Kohler fchon im J. 1723 Sacram er illufrem 
Sodalitatem B. Mariae virginis in Monte ad vetur Brondenbur- 

gum herausgegeben und die Statuten diefer Verbindung mirke- _ 
theilet habe. Andere, dahin gehörige dem Vf. ebenfalls ganz 

unbekannt gebliebene Urkunden, belonders die päbftiiche Be- 

ftätigungsbulle vom J. 1459 und die vom Kurfürft Albrecht, 

über die Transferirung der Gefellfchaft nach Ansbach, im J. 

1494 ausgeltelke Urkunde, flehen in Jungs Mifceilaneen Tom. I. 

p- 133° 154 und T. up 47-62, und enthalten noch manchen 

merkwürdigen Umftaud, den er hätte beturzen können, um 

dadurch feiner Schrift, eine gröfsere Volllläudigkeit und etwas 

mehr Interefle zu geben. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) Harce u. Lerezis, b. Ruff: Sämmtliche Werke 
” des L. A. Semeca überfetzt und mit Vorerianerun- 
gen und hiforifch- critifch- philofophifchen An- 
merkungen begleitet; wie auch mit einer Einlei- 
tung über Seneca’s Leben, Charakter, Schriften, 
Schreibart etc. verfehen von Joh. Friedr. Schilke. 
1796. Einleitung 104 9. Üeberfetzung 258 5. 

gr. 8. 
2) Benzin, b. Franke: Luc. Ann. Seneka über die 
Kürze des menfchlichen Lebens. 1796. 54 S- gr. 8. 


NG unftreitig es it, was auch beide Ueberfetzer 
eingeltehen, dafs die Ueberfetzung der Schrif- 
ten diefes fuifchen Philofophen, wenn fie nicht 
allein die Gedanken fondern auch die Manier über- 
tragen -foll, eine fchwere- Aufgabe ift, fo ilt es 
doch noch eine Frage, ob eine Ueberfetzung ein Be- 
dürfnils für unfere Zeiten und ein verdienftliches 
Unterneismen für die Literatur it. Für welche Klalfe 
von Lefern diefe Arbeit beitimmt feyn folle, ift nicht 
fo leicht zuentfcheiden, und keiner von beiden Ueber- 
fetzern hat fich die Mühe genommen, darüber eroft- 
lich nachzudenken. ‚Den gröfsten Werth baben diefe 
Schriften für den eigentlichen Gelehrten und denSit- 
tenforfcher, der.bedarf aber keiner Ueberferzung. Ihr 
morslifcher Inhalt fcheint fie zwar auch für das nicht 
geiehrte aber doch gebildere Publicum lefenswürdig 
zu machen; allein es fehlt uns an ahnlichen morali- 
fchen Schriften nicht, die noch den Vorzug voraus 
haben, dafs fie mehr unferen Zeiten und Bedürf- 
eillen angepafst find. Dazu kommt noch, dafs man 
jetzt Schriften mehr zur Unterhaltung als zur Beffe- 
rung und Befelligung im Guten lieft, und wer 
folche verlaugt wählt lieber Originale als UVeber- 
fetzungen. Noch weniger aber können fie ihrer 
Schreibart wegen Anufpruch auf eine Verdeutfchung 
machen: Oder follte man diefe für Studierende 
als Vorbereitung und Hülfsmitrel bey der eignen 
Lectüre beitimmen? Dann würde man immer wie- 


derin Veriegenheitleyn, eine folche Bearbeitung auch. 
Denn diefekön-. 


in diefer Rücklicht zu rechtfertigen. 
nen und follen fie, wenn fie dazu Beruf fühlen, in 
der Urfprache lefen, und man darf ihnen zu dem En- 
de nur eine brauchbare Ausgabe in die Hände ge 
ben. — Doch da diefe Ueberfetzungen einmal da 
find, fo wollen wir nicht fragen, werum, fondern 
vielmehr unterfuchen, wie fie da find. 

Beide Ueberfetzer fühlten die Schwierigkeiten, 
welche fie zu überwinden hatten, wenn fie nicht al- 
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lein den Inbalt mit gewiffenhafter Treue, fondern 
auch diefelbe Manier des Ausdrucks, die fentenziöfe 
Kürze, die Antithefen, die Wortfpiele im Deutfchen 
fo darftellen wollten, dafs nichts von dem Originale 
verloren ging, und waren daher mehr darauf bedacht, 
die Gedanken des Seneca in einer freyen Ueberfetzung 
überzutragen. Freylich mufste dadurch von. dem 
Geifte und der Kraft des Originals fehr viel ver- 
loren. gehen. Beide Ueberfetzungen unterfcheiden 
fich aber ungeachter diefer Aehnlichkeit noch be- 
trachtlich, 


No, 1. enthält drey Schriften: von der Vorfe- 
hung, von der Gemüthsruhe, von der Standhaftigkeit 
des Weifen. Da der Vf., wie man fchon aus der 
Einleitung bemerkt, der Sprache nicht völlig müch- 
tig it, und überhaupt auf den Ausdruck nicht 
fehr viel Sorgfalt gewendet bat, fo läfst fich feine 
Ueberfetzung nicht febr angenehm lefen, und fie ver- 
dient nicht fowohl die Benennung einer freyen als 
einer nachlafsigen Ueberfetzung. Auch ift der Sinn 
nicht einmal immer treu ausgedrückt. Zum Beweife 
diefes Urtheils nur einige Belege aus der Abhand- 
lung de tranguillitate animi. K. 14. „Auch gewandt 
(faciles) müflen wir uns machen, damit wir fefl be- 
ftimmten (deftiaatis) Dingen nicht zu fehr nachhän- 
gen.“ — Wolltejemand fagen, Cajus konnte ja aber 
nun befehlen, dafs er leben bleiben follte; fo hefürch- 
tete das Canus nicht. Bey folchen Befehlen war die 
Treue (fides) des Cajus bekannt. Glaubft du aber wohl, 
dafs jener die zehn Tage bis zurToodesftrafe ohne irgend 
eine Anglt zugebracht habe? „Es il kaum wahrfchein- 
lich, dafs jener fo [prach und handelte, und fo ruhig 
war.“. Der Anfang diefer Stelle ift fteif, das Ende 
aber ganz falfch ausgedrückt. Verifimile non efl, man 
follte es kaum für wahr halten, dals diefer Manu fo 
fprechen, fo handeln und fo ruhig feyn konnte. — 
„Glaubit du, dafs Canus im Ernite Schach gefpielt. 
habe? Er thats blofs aus Scherz.“ Der Gezenfarz 
von iufiffe und illufit, ift fo gut als nicht ausgedrückt. 
Was heifst das im Ernfte, aus Scherz. Schäch fpie- 
len? — K.ı;. „$o gab es keinen grofsen Geift ohne 
eine Mifchung von Bewufstloßgkeit.“ Diejenigen Le- 
fer, für weiche Hr. Sch. gearbeitet hat, werden 
fchwerlich einen Gedanken damit verbinden können, 
wenn fie nicht wiffen, dafs im Original dementia fte- 
her. . Auch irret fich der Vf., wenn er in der Anmer- 
kuug meynt, diefer Gedanke werde in keiner vorhan- 
denen Schrift des Ariftoreles gefunden; er lefe nur 
Problemat. ce. XXX. In der Einleitung vor jeder Ab- 
handlung finder man gute Notizen von der Veran- 

Li laffung, 
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kflung, Zeit der Verfertigung und der Perfon, an 
die fie gerichtet ift, und eine ausführliche Enrwicke- 
kuag des Inhalts und Plans. - In der Einleitung zur 
eriten Schrift über die Vorlehung entwirft der Vf. ei- 
nen kurzen Abrifs der Stöifchen Phyliologie, die aber 
nichts Neues enthält, fondern, wie der Vf. felbft er- 
innert, meißtentheils aus Tiedemzuns Syltem genom- 
men if. Vor jedem Kapitel fteht noch eine befonde- 
re Inhaltsanzeipge. Alles diefes, fo wie die hiltori- 
fehen ünd-philologifchen Anmerkungen, welche gu- 
- te Belefenheit und Bekanntfchatt mit der Zeitgefchich- 
te des Seneca verrathen, find brauchbar für Aufän- 
ger. Die philofophifchen über die l.ehrfärze der Stoi- 
ker find von keiner grofsen Bedeutung, und wir 


wilfen nicht recht, für wen fie brauchbar feyn follen. 


. Den Befchlufs macht noch eine Abhandlung als Ex- 


curs zu Kap. 15. von der Gemüthsruhe, über den Trof,, 


der aus der Betrachtung der Leiden auderer für uns in 
unferen eignen Noth entfpringt „.worin diefer Troft- 
grund mit pfychologifchen und moralifchen. Gründen. 
gerechtfertiget wird. 

Koch müllen wir der Einleitung über Senecas 
Lebeu, Charakter, Schriften, Philofopkie und Stil 
gedenken, die nach des Vf. eizner Angabe gröfsten- 
4heils Auszüge und Refultate aus andern Schriften 
euchält. DieNachrichten von feinem Leben find, wie 
bekannt, dürftig. Das meiite, was man davon weils, 
hat der Vt. in die Unterfuchung über feinen Charak- 
ter verllochten, welche folgende Abfchnitte hat; Ur- 
fache feiner Verbannung, Benehmen in der Verban- 
nung, Benchmen nach der Zurückberufung am Hofe, 
bey der Bildung und den frühern Regierungsjahren: 
des Nero, bey der Verlchlimimerung und gänzlichen 
Verderbtheit des Nero, Vurwurf feiner Keichthümen 
wie zuch dafs fein J,eben feinen L.ehren widerlpreche. 
Es ift nicht der erfie Verfuch,; der hier gemacht wird, 
Senecas Charakter auch-bey zweydeutigen Handlun- 
gen in ein günftiges Licht zu fiellen; nur ift es hier. 
ohne pbilofuphifchen Geiit, alfo ohne funderliches 
Glück, und in einer eben nicht anzieheuden Sprache 
gefchehen. Intereilanter wäre es auf jeden Fall ge- 
wefen , wenn der Vf. fich die Mühe gegeben hätte, in. 
die Friebfodern des Scee:ca tiefer einzudringen,, und: 
dadurch über fein Betrazen einen nühern Auffchlufs: 
zu geben, als dals er nur immerbey einzelnen Hand- 
lungen verweilt, fiezu vertheidigen, zu entfchuldi-- 
gen ftrebt, woraus noch keine Kenntuils. des Chorak- 
ters herrorgeht. 
Holtung. — Auch findeinige bedeutende Tbatfachen. 
mit, Stillfchweigen übergangen, z. B. wie Szneca den 
Nero: in. der Beredfamkeit unterwies Sueton. c. 52.. 
Die Schriften, fowohl die vorhandenen als verluren: 
mepangenen,, find: ziemlich vollftändig aufgezählt. 
Ueber feinen febriftftellerifchen Charakter giebt der 
VE. nurdie.Urtheile des- Caligula, Geilius und: Quinc- 
tilians. mit eignen meiltentheils widerlegeuden.Beiner- 
kungen, die aber nicht. tief in den Gegenftand ein. 
drioren: 2, B.. 5.98. „Seneca war in den frühern Le- 
hensjehren „. Lehrer der Rhetorik (doch wohl nur bey 
Nero} wie Quinctilian,. Hierauf. io. wie auf.feine. Be 
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redfamkeit geht das Urtbeil deffelben. Sollte nun 
Seneca in-feinem Vortrage der Beredfamkei®dervor- 
züglichften röwifchen Reduer erwähnt haben? Wird 
er nicht hier und dort haben tadeln müffen und gerta- 
delt haben? Kann er nicht ir dem Tadel zu weit ge- 
gangen feyn ? Und: kann dies nicht den Verdacht be- 
ftätiger haben, dafs er die beften Römifchen Redner 
eruiedrige, um fich defto mehr ‚Anhang zu verfchaf- 
fen, wenn auch dies nicht feine Abficht war? — Die- 
fe blofsen "Muthmafsungen können Quinctilisns Ta- 
del nicht entkräften, der als Zeitgenofle jenen Mann 
richriger beurtheilen konnte; und dazu kommt Sue- 
tons Zeugnifs Nerome c. 52., Seneca habe den Nero 
keinen alten Redner lefen laffen, um fich allein: bewun- 
dert zu fehen. Zur Entfchuldigung, dafs Seneca viel 
zum Verderbnils des Gefchmacks unter den: Römern 
beygerragen habe, fagt der Vf. $.85. es könne ihm 
nicht verdacht werden, wenn er fich. nach dem. fal- 
fchen Gefchmack feiner Zeitgenoffen richtere, um ib- 
ren Beyfall zu erhalten! Die Stelle, die er aus Sene- 
cas. 115. Briefe für diefe Meynung anführt, Spricht 
vielmehr das Verdammungsurtheil über fe. Was 
über Seneca’s’Philufophie gefagt wird, ift nicht von 
Bedeutung, und berriift nur die leichte Frage, zu 
weicherSecte er fich bekaonnr habe, und Quinctilians 
Urtheil! in philofophia parum diligens. Endlich wer- 
den die- Ausgaben der Werke des Seneca und die 
Ueberfetzungen einzelner Abhandlungen, aber nur 
kurz, erftere nicht einmal wit Anführung des-Druck- 
jahrs, angeführt. 

No. 2. hat von Seiten der Treue und eines 
freyen gefälligern Stils mehr Verdienft: Rec. hat 


nur einige Stellen bemerkt, wo der Ausdruck ge 


wählter und: der Sinn richtiger gefafst feyn könnte 

z.B. 29. K. ır. ein elend befchäftigtes Leben, 

defidiofa occupatio — beffer gefchäftiger Mülligganz. 

K. ı2. das-von einigen T'horen für fo kofthar gehal- 

tene corinthifche Erz, corinthia paucorum furore pre- 

tiofa — durch die rafende Liebheberey einiger weni- 

gen übermäfsig vertheuerte, $. 28. Lotrerbette it nicht 

edel genug. Die Anmerkungen find bier nicht jo 

häufig als in N. r., aber fo wie die kurze Einleitung 
zweckmäfsig. Uebrigens nahm der Veberf. gar keine 
Rückfichr auf Vorarbeiten, um feinem Gefübl delio 
treuer folgen zu können, welches ihn auch wneiften- 
theils richtig geleitet hat. Er will'nach der Vorrede 
diefe UVeberfetzung nurals Probe einer volliiändigen. 
Ueberfetzung angefehen willen, wenn fie Beyfall fin- 
det, und nach Erfcheinung der Fefslerfchen Üeber- 
ferzung (Hr. Fefsler hat, fo viel Rec. bekannt ilt, kei- 
ne Ueberfetzung, aber wohl‘ eine Ausgabe des Origi+- 
nals verfprochen) nicht. überflüllig wird. 


Harıe, bi: Gebauer: Verfuch über Aufklärung;. 
Freyheit und (sleichheit. In Briefen. Nebfb einer 
Prüfung der‘ Rehbergfchen Schrift über die fran-. 
zöfifche Revolstion: Von 5: C. G. Schaumann.. 
1793 152 9 

Der Vf. verdient den Beyfall aller derer, denen es 
um Entwicklung und: Präcilion. der Begriife. zu: Bes 
it, 
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it, und die über Staätswiffenfchaftliche Gegenftände 
mwirKühe und Nüchternbeirnachdenken. Inden fechs 
erften Briefen bemüht fich Hr. $. den bisher nur we- 
nig beftimmten, vieldeutigen, ‚oft milsverftandenen 
und oft gemifsbrauchten Begriff der Aufklärung über- 
haupt, gehörig feitzuferzen. Aufklärung ift nach 
feiner Beftimmung Verwandiung des Zultandes, in 
welchem etwas dunkel vorgeflellt wurde, in den Zu- 
ftand, wo dailelbe Be verflanden, eingefehen 
wird. Aus diefer Beftimmung folgert er fehr richtig, 
dafs es eine wahre und falfche Aufklärung geben kanu, 
weil dadurch, dafs eine Vorftellung zur Klarheit über- 
geht, noch gar nicht beftimmt wird, ob fie in. ihrer 
entwickelren Geitalt wahr oder falfch feyn foll. Nech 
weniger kann man im Allgemeinen behaupten, dafs 
Aufklärung moralifch- gut, oder moralifch böfe fey, 
weil es zur Beurtheilung ihrer Moralität, (wie der Vf. 
aus ächt kantifchen Princeipien darlegr,) aufihre nähe- 
re Befchaffenkeit (ob fie wahre oder falfche „ einfeitige 
oder allfeitige, Aufklärung der Klugheit oder Aufklä- 
rung der Weisheit fey) und auf ihre Vebereinftimmung: 
mir dem letzten Zwecke der Menfchheir, mit dem, 
was allein abfolut gut genannt zu werden verdient, 
ankömme. Hieraus erklärt der Vi. nun feruer,. wıe 
die Gegmer und die Freunde der Aufklärung zu glei- 
cher Zeit Recht haben können, wenn fie nur das, was 
feloben oder tadeln, ‚mir geböriger Präcilion delini- 
ren, „VVahren Werth, fagt er im richtigen Zufam- 
menhange mit feinen Definitionen, „bat nur die achte, 
„allfeitigge, wahre Aufklärung der Meisheit. — Wir 
haben bey dem ganzen Raifonnement nur eine einzi- 
ge Bedenklichkeit nicht unterdrücken könuen. Es 
heifst nämlich ($. 68): „Aufklarung überhaupt hat art 
end für fich. felbA allemal einen logifchen Werth.“ Die- 
fer Satz gründet fich offenbar auf den Umitand, dafs 
Aufklärung in der Definition, als der Vebergang von 
dunkeln zu klaren Vorftellungen, bezeichner worden- 
ift. Da aber der Vf. zwiichen wahrer und falfcher Auf- 
klärung einen (zuwerläfsig vorhandenen) Unterfchied 
annimmt; So frägt lich doch immer noch, obmander 
falfchen Aufklärung auch nur einen logsfchen Werth 
beylegen, dasheifst, ob man den Uebergang von einer 
dunkeln, aber wahren, zu einer klaren, aber falfchen, 
. Vorftellung,, auch in blofs logifcher Rückficht als einen 
Fort/fchritt anfehen kann. Beftehr denn die logifche 
Volikommerheit der Begriffe ganz allein io dem Gra- 
de der’K?’arheit derielben? Undgebört Wahrheit nicht 
mit unter die \erkmale diefer Vollkominrenheit ? 

In den fechs letztero Briefen bandelr der Vf. von 
erh und trägt über politifche Frey- 

eit und Gleichheit: die Lehren der Vernunft und der 
Sittlichkeit vor. Mit diefem Theil feiner Schrift if 
die Prüfung der Rehbergfchen Unterfuchungen siber die 
franzüfifche Revolution oder vielmehr nur einiger Ideen 
aus diefein Buche, von welchem lir, $. im Ganzen 
mit aller. Achtung fpricht, verbunden. 
hierüber den Satz des Him. Rehberg, „dals die Ei« 
genfchaften des Menfihen mit den Eigenfchaften' des 
Bürgers gar.nichts-gemein haben,“ anführt,- Scheint 


uns-durchaus gegründet:zu feyn,-und-der- Weg, den 
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Was der Vf.- 
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er betritt, um Menfchen- und Bürgerrechte , um Na+ 
tursecht und Politik zu vereinigen, iftgewils der ein- 
zig- wahre. Sein Refultat it, wenn man es mit den 
kürzeften Worten fallen will, folgendes: "Mit dem 
Naturrecht allein läfst fich kein Staatsgebäude auffüh- 
ren: die Beobachtung des Naturrechts ift aber die 
conditio fine gea non jeder rechtmäfsigen Staatsver- 
faflung ; oder, ‚wie der Vf, fich felbftausdrückt: „Die 
Aufführung des Staatsgebäudes it ein Werk der 
menfchlichen Fil/kühr und Klugheit: da aber die Men- 
fchen fo gut hier, alsin ihren übrigen willkührlichen 
Handlungen, der Gelerzgebung der Verhunft unter- 
geardxet find, fo mufs die menfchliche Willkühr und 
Klugheit das Gebäude des Staats auf dem- Iunrdament 
der Vernunft aufführen,’ 

. s 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leirzio, b. Schäfer: Die Familie Medieis in ihren 
tanzendeflen Epochen, ein hiftorifch- dramati- 
ches Gemählde, vom Verfaffer der Familie Eboli.- 

Erfter Theil. 1795. 3645 Zweyter Theil. 336 $. 
$- (2 Rıhir.)' 


„Ich bin dem Publicum, welches mich liefet, fo' ’ 
gut! —" fagt der Vi. in der Vorrede, und er beweift 
diele übergrofse Güte für daffelbe allerdingsdaduürch,; 
das er fein geliebtes Publicum feit 1789 (denn in der’ 
Vorrede giebt er fich auch als Vf. der Lauretta Pifana’ 
au) von einem halben Jahr zum andern aufs freygebig- 
fie wit Romanen: befchenkt. Hiftorifcke Romane, und’ 
romantifche Hiftorien,. dramatifche Darftellungen, und 
dialogifirte Gefchichten, Gemälde und Erzählungen’ 
jagen einander; jüdifche und griechifche lielden, ita-, 
lienifche und franzöfifche Buhlerinnen, ägyprifche 
Königinnen und deutfcheFürften wechfein ab; esgilt 
dem- Vf. gleich, den Hiob, oder den Alerander, die’ 
Laurctta Pifana, oder die Gabriele d’Etrees, dieCleo- 
patra, oder Friedrich von ZoNern zu deamatifiren, und 
zu romantifiren. Diefe Werke find dann alle immer 
nach einem Schlage bearbeitet ; in allen ift ein Gewir- 
re von-Begebenheiten und Perfonen, und doch. kein‘ 
Charakter, keine Situation’ mehr als oberflächlich be- 
arbeitet; der ganze Unterfchied beftehr darin, dafs 
iu dem einen Roman mehr, in dem ändern weniger 
au'der wahren Gefchichie hinzugedichtet, dafsin dem 
einen befiändig dialogirt, in dem- andern etwas mehr. 
Erzählung. eingeftreut wird. In dem gegenwärtigem 
fiod nur hin und wieder dislogirte Scenen' eingeichal- 
tet, um das Ganze nicht au-fehr auszudehnen. Denu 
die Epoche der florentinifchen Gefchichte , diefich der 
Vf bier zur Bearbeitung gewählt,. ift von fo.grofser” 
Ausdehnung, dafs fchon diefe zwey lände (denen‘ 
noch mehrere folgen follen) einen Zeitraum von 72 
Jahren (1433—ı1505) infich begreifen. Der Vf. harficit 
nämlich nicht blos auf den Stifter von dem Glalize 
des Medizeifchen Haules, Cosmmts, und auf dei. der 
diefen Glanz auf die höchfte Stufe erhob, auf Lorenz 
eingelihränkt, fondern ganz nach der Folge der Ge- 
fchichte auch die minder denkwürdigen Nachfolger 
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auftreten laffen. Selbit Cosmus und Lorenz erfchet- 
nen in einem fehr zweydeutigen lichte, indem fie die 
Abfichten für die Gröfse ihres Häufes zu deutlich an 
den Tag legen, als dafs man fie in dem, was fiezum 
Beften der Republik zu thun fcheinen, bewundern, 
oder, wenn fie durch Intriguen ihrer Gegner ins Ge- 
dränge kommen, bedauern könnte. Die Verfchwö- 


tung der Pazzi, worder Vf. doch fo viele hiftoriiche _ 


und dramatifche Vorarbeiter harte, iit fehr mart aus- 
eführt. Die weiblichen Charaktere ftechen, da wirk- 
Tich für einen Romahı wenig Liebe in diefem Werke 
vorkömmt,. wenig hervor, die einzige Kamille im er- 
ften Theil ausgenommen, deren Schwärmereydielem 
Theile noch etwas Leben giebt. Einige Befchreibun- 
gen des Vf's fallen fehr ins Ekelhafte, z.B. 5. 357: 
„So treffend hatte noch nie die Natur den Vater im 
„Sohn gefchildert, als hier. Keid’Wunder! Hatte Ka- 
„willens Liebe gegen Julien nicht den Stoff dazu ge- 
„geben? Hatte nicht der reizende Julian im über- 
„fchwenglichen Munfse der Befriedigung Leben diefem 
„Urftof gefchenkt? Hatte während feiner Bildung ein 
„andres Bild in dem Herzen der Mutter Wurzel ge- 
„fafst, als eben diefer Julian? oderB. Il. 5.33: „Man 
„fagt, er fey fchrecklich geftorben, und noch im 
„zuckenden Tode habe der aufihn fallende Erzbifchof 
„ihm die Wange mir den Zähnen in krampfenden 
„Sterben zerriffen.“ „Wie in allen feinen Romanen, 
fo auch hier jagt der Vf. fonderbaren Redensarten nach, 
2.B. Neben ihm aneifern, (ftatt nacheifern) ein Bünd- 
nifs durchfehen (für merken) Sorge nehmen (für tragen) 
einen Stahl zur Reife fchleifen, fich in die Geiftlichkeit 
einwerfen, wie hoch fich die Plane verlaufen u. f, w. 


Bertix, b. Maurer: Gallerie von romantifchen Ge- 
mählden, Arabesken, Grotesken, wnd Calots, 
.. Abtbeilung, Originale und Kopien, 1796. 
3528. 8. (1 Rıhir. 4 gr.) 


Ein Ungenannter liefert hier eine Bibliothek ven 
kleinera Komanen, die dem Titel nach einen fehr 
weit umfaffenden Plan hat, aber doch nach dem, 
was bisher darinuen vorgekommen, mehr für Nach- 
bildungen, als für Originsle, und unter dem, was 
frey nach andern Verfaflern nacherzählt wird, mehr 
für Dlodernifirungälterer Stücke, als für Veberfetzun- 
gen neuerer Produkte befimmt zu feyn fcheint. Zu 
den romantifchen Gemälden, oder, zu den ernithaften 
Erzäklungen gehöreo in diefer zweyten Abrheilung 
die erfte, Grimaldi, oder, traut keinem Weibe, über- 
fchrieben, und unter der zweften Numer, die 
Sechs Novellen begreift, die vierte; jene nimmt un- 
erwartet zuletzt ein tragifches, und letziere ein zu 
gräfsliches Ende, Unter die Arabesken verdienen Rit- 
ter Gwain und feine Söhne $. 141,, eine Rittergefchich- 
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te aus der Zeit der Tafelrunde, und Lawin der 
Zwergenkönig $.310., eine Uebertragung des vier- 
ten Theils vom Heldenbuche in die jetzige Sprache 
gerechnet zu werden. Der Name- einer Uroteske ge- 
bührt dem Feenmährchen $. 237., das der Untergang 
des Feenreichs: überfchrieben it. In die Klaffe der 
Calsts endlich fetzen wir von den fechs Novellen un- 
ter der zweyten Nummer‘ fünfe, welche nichts als 
Poflen von Einfaltspinfeln, Mädchenliiten, Geldprel- 
lereyen, Quidproquo’s, gezüchtigten Schmarotzera 
uf. w. im Geichmack der alten italieniichen Roma- 
nenfchreiber enthalten. In gezenwärtigem Bande 
Scheint kein eizentliches Original zu feyn; deun, 
auiser den fechs Novellen, trägt auch die erfie Er- 
zählung ganz das italienifche Gepräge; die Gefchich- 
te vom Ritter Gwain und feinen Söhnen mag einer 
alten franzöfifchen Gefchichte, und das Feenmährchen 
einem neuern franzölifchen Schriltiteller nacherzahle 
feyn. Ungezwungen und fliefsend it übrigens 
durchgängig die Erzählung, woher auch der Stoff 
entlehur feyn mag. In der Gefchichte aus dem Hel-- 
denbuche ift die alte. Simplicität auch in der moder- 
nen Sprache fichtbar, und kleine Anmerkungen er- 
läutern alte Sitten, oder einzele beybehaltene alte 
Kedensarten. 


»  Frankrunt, amM. b. Zefsler: Schach Babu, der 


Blinde, oder, der Zauberbaum, eine aftrakani- 
fche Gefchichte, erzählt von G.L.B. 1796. 1585. 
8- (18 gr.) 

Ob die Erfindung in diefem Feenmährchen völlig 
deutiches Eigenthum, oder von irgend einem fran- 
zößfchen Schriftfteller entehnt ift, läfst Recenfent 
dahin geftellr feyn. Die Hauptanlage ift — wie in 
den gewöhnlichen Feenmährchen; ein Schach, den 
ein Ufurpator blenden laffen, will, nachdem er den 
Thron zum zweytenmal beftiegen, gern wieder zum 
Gebrauch feiner Augen gelangen. Ein Philofoph 
entdeckt ihm, dafs dies nicht eher gefcheben könne, 
als bis die Gattin eines Blinden, die ihrem Gemahl 
nie, auch unter den lockenditen Verführungen, ‘und 
auch nicht mit einem Gedanken, untreu gewelen ift, 
auf einer gewillen Infel eine gewilfe Wunderfaibe 
hohlt. Von den drey Frauen, die ich zu diefem Ge- 
fchäft entfchliefsen, hält keine die Probe aus, endlich 
wird das Wagitück durch des Schachs eigne Gemah- 
lin, die man für todt gehalten, voilfährt. Eine un- 

ezwungne gute Erzählung, und die eingeftreute 

Satire, in der oft Anfpielungen auf Perfonen der 
neueften Zeiten vorkommen, macht die Lektüre die- 
fes kleinen Romaus zu einem angenehmen Zeit- 
vertreib. 
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PHILOLOGIE. 


Panıs, b. Nyon: Aefchyli Tragoediarum Reliquiae; 
gun ad l.ondinenlis quidem Editionis lidem, 
ed exhibitaruın in ceteris editionibus, nec non 
in quibusdam manufcriptis Exemplaribus lectie- 
num varietat*diligeuter ponderata recenluit, no- 
tis illußravit, ac denuo edidit Fr. Joa. (ia. de la 
Porte dw Theil. Paärs prima. Superftites feptem _ 
tragoedias exhibens.. Tom.I/. (Supplices, Per- 
fae, Prometheus vinctus, Septem adv. Thebas.) 
a: 63. 64 u. 665. 8. Tom.Il. (Agamemnon,' 
Choephorae, Eumenides.) 92. 64 und 619. g. 

l’An. Ill. (1795-) 


Desgleichen: 


Ebend.: Theatre d’Aefchyle traduit en Frangois 

„avec des notes hilologiques et deux difcours 
eritiques. Par F. 9. (. de la Porte dw Theil. 
Premiere Partie. Contenant les Sept Tragedies 
enti6res. Tom.I. Tom.II. (Inhalt und Seiten- 
zahlen wie oben.) An. If. (1795.) 


Saon im J. 1770 gab Hr. de la Porte du Theil eine 
Probe feiner Veberferzung des Aelchylus, indem 
er drucken liels: Orefle ou Choephores, Tragedie 
d’Efchyle, Traduction Nouvelle. Auvec des Notes. Pa- 
ris, chez Defaint. 1189. 8, Er hatte zwar bereits 
den ganzen Aefchylus überfetzt, erfuhr aber dafs ihm 
ein anderer (Hr. le Franc de Pompignan) fehr eilfer- 
tig zuvorgekommen fey, von welchem, doch ohne‘ 
feinen Namen in eben dem Jahre erfchienen:' Trage-- 
dies d’Efchyle. Paris, chez Saillant et Nyon. 5468. 8. 
Dafs nun Hr. de la Portedu Theil feinem Vorgänger fehr 
überlegen fey, zeigte fich fchon damals durch Vergleich 
der Choephoren nach beider Ueberferzer Bearbeitung, 
Hr. leF, de Pompignan geht faR immer bey fchweren 
Stellen über den Sinn des Aefchylus weg, wie derHahn 
über die Kuhlen; und Untreue if bey ihm die we- 
fentiichfte Tugend., Volfändig erfchieu nun des Hn. 
dw Theil Ueberfetzung bereits in der neuen Ausgabe 
vop Theatre des Grecs, par Brumoy 17-4, aber mit fo 
vidlen von einer fremden Hand gegen des Vf. Wiffen 
und Willen gemachten Veränderungen, dafs er fie 
gar nicht mehr für die feinige erkenzen konnte. kerzt 
giebt er fie nun ächt, mit dem griechifchen Ten‘ 
zugleich. i 


Um den Originaltext hat. bis:jetzt, trotz. dem 
auf dem Titel ftehenden Recenfuit,, Hr. du Theil fich 
gar kein Verdienft gemacht; denn er hat buchftäblich, 
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etwa zwey oder drey Stellen ausgenommen, den 
Stanleyifchen Text wieder abdrucken laffen ; und allo 
eine Nenge fehlerhafter Lefearten wieder gegeben, 
die die fpätern Bearbeiter mit Recht verworfen hatten. 
Dafs er indels die alten und neuen Ausgaben, auch 
die Schützifche, fo weit fie damals heraus war, vergli- 
cheu und oft für feine Ueberfetzung benutzt, zeirren 
die unter dem Texte derfeiben ftehenden kurzen No- 
ten. Auf-die Correctur hat der Herausg. viel Fleils 
gewendet; manchen Bogen verlichert er .achtmal 
durchgefehn zu haben. Daher find auih nicht viele, 
doch hie und da erhebliche Druckfebler fehn geblie- 
ben; z.B. Prom. V. 325. ift nach 2yw die Partikel 
piy ausgelaflen.“ Agam. 312. fteht yapkaydaı für 
xarigten ". Tu 


Bey der Ueberfetzung hatte Hr. du Th. mit dem 
widerfirebenden Genie feiner Sprache zu kämpfen, 
welche vou der griechifchen fo (ehr abweicht, dafs 
man fchwerlich jemals in ihr auf eine fe befriedigen- 
de Nachbildung von Pindar und Aefchylus hoffen 
darf,-als wir im*Deutfchen bereits haben, und noch 
weit vollendeter in kurzem erwarten. Indefs bleibt 
Ho. dy Th. unftreitig der Ruhm, feinen Vorgänger 
weit übertroffen zu haben. Wir können die Verglei- 
chung dem Lefer felbft überlaffen, indem wir einige 
Sreilen aus den Septem adv. Thebas nach beider Ue- 
berfetzung herfetzen. Statt des griechifchen Textes 
fchicken wir aus einer fogleich anzuzeigenden deut- 
[chen Ueberfetzuug der nämlichen Tragödie von Ha. 


Sürern die gewählten Verfe vorauf, 


Sept. adv. Theb. 0.78.14 " 


der Chon i 


O des fchrecklieken Jammers! 
Es zieht aus dem Laper das Heer, 
ud ver ibm her fröme . _ 
‘ Ein dichter Haufe Streicwagen! 
' Die hohe Sraubwolke verkünder's, 
Ein flummer doch fiehrer Bote; 
"Und der Noffe Hufegeflampf 
Fliegt, febeuchend vom Lager, zu uns her, 
‘Und raufche gleich dem Braufen 
Des wilden unbändigen Bergftrom’s, 
O, o, wehrt all’ ihr Götter 
Der droh'nden‘ Gefahr! 
Mir Kribgsgefchrey fürzet . 
Das ganze weifsbefchildere Heer 
Gerade auf die Stadt zu, z 


Mm 
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le Fr. de Pompignan. 


"Que de mau nous mena- 


sent! une armee entiere fors de 
Jon camp. Des efradruns nom- 
breuz marchent devanı elle. La 
poudre qui obfeurcit des airs, 
ne nuus permer plus d'en dou- 
ter. Toxt s’cveille au bruit der 
armes;. des cris peryanir vien- 
nent fusqu’ ü mous, On les en- 
tend d’aujh loin que ces torrent 
impetneur, qui tombent avec 
fracas- du huut des racherr. 
Helas! hölas! o Dieux, 0 deef- 
fer, ecartez de fi grands mal- 
heurs. Les clameurs des Ar- 

ient, Tordre de leurs troyper, 
Veclat des Arınyres S’effent Def- 
Sroi dans nos remparts. 
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de la Porte du Theil. 


Onels maux funeftes, &pow- 
zuntabler j’envifuge. L’ärmöe 
quitte fon camp; elle marche; 
de nömbrenx efcadrons la pre- 
cedent, fondent für nous Dilef- 
Sauger muet, mais vifble et fide- 
le, un nudpe de pondre mie 
Tannonce, Dea s'uppreche le 
bruit rcveillans des armes qui 
S'entrechoquent duns la plaine; 
il vole; c’eft le.fracas d'un in- 
domptuble torrent, tombant du 
haut des montupnes. Helas, 
helas! o Dieux, 0 Deelles: 
privenez des malheurs qui s'up- 
pretent! Des cris menacent nos 
murs, le penple fuus lairain 
blanchifant sravance en ben 
erdre; ef a Shebes, gu ib 
en veut, : . 


Noch eine Stelle wo Eteokles vom Amphiaraus 


Spricht. 


Eteocles. . 


(Nach Hn. Süvern's Ueberfetzung.) 
O dafs das Schickfal doch den braren Mann 
Mit Frevlern fters zufammen bringt. Nichts ift 
' In jeglichem Gefchäfte fchlimmer, als ü 
‘ Der Frerveler Gefellfchaft, ihre Frücht 
Verwünfcht! Sie ift der Unglücksgöttin Feld; 


Verderben ift die Aernte, 


die es trägt, 


Oft fchon verfchlang das Meer den fvommen Mann, 
Der mit verruchtem frereihaften Yolk 

In einem Schiffe führ, Oft fühlte der 

Gerechte mit den gottivergeflenen 

Lieblofen Bürgern Goes Züchtigung 


Hnd fand mit ihren einen Lohn. 


So wird 


Oikleus Sohn, der gute, der befcheidne 

Gerechte, fromme Seher mit dem trotzigen 

Vermefsnen Volke, das den langen Weg 
„#Hieher, fo Gott es will, wird fchimpflicher 

Noch einmal machen mülen, ins Verderben hin 


Gerillen werden. 


ke Fr. de Pompignan. 


O defiin, devois-tıw afecier 
mn moriel ji wertucue a de 
hommes fi Jeierans! Que la 
Jeciete des mechants efl junejte! 
Eeft un chämp pejtijerd,..qui 
engendre la murt. Emdargwe 
vons, wer des mutelots im- 
Pier, votre pi-td we vous fahuera 
point du naujrage, vous perirez 
wver eunz Ouun komme jufle 
Jeis dans une ville uffiegee, om 
Ton we conmoit mi les droits de 
Fhefpitaliterni les dieux, la co- 
lere caiejte me ie dijtingueru 
geint, il tombera comme ler’ 
untres fous le fer venguur. 
Auih.ce fls d’Oicke, de ge, 
te jufte, le vaillant, le’ relie 


Eieur Smphiarans ce derin re.” 


Jerstable, pour setro cin de 


} ‚3 


de la Porte du Theil. 
Fortune des hommes! devois 


in uflocier cet homme jufle aux 


plus grunds feclerats? Rien de 
plus Junefle, en towte entrepri- 
Je, que la foriete des mechuns; 
ie fruit em eft amer; c'ejit um 
hamp d’ inforrune, qui me 
rapparte que la mon. (ne 
Thomme pieus s’embärgue aver 
des noutonniers imples, avec 


une troupe criminelle, il perira, ° 


ainfi que cette ruce abhorree 
des immortels. (Pue le jujte fe 
frouve un miliew de &itonens in- 
kofpiteliors et infiddler unz 
Dieux; enveloppe , queigu’ in- 
nocepment dans le firge, Jrapp# 
Juns dijtinction par la verge du 
eiet fa" mort seh sertäine. Tel 
le fls d’Dicke, ce dıvin, ce 
. . . 


le Fr. de Pompignon. 
des alliis,. qui youtragent ler 
dienz par -leirs blusplfämes, 
fprourera comme eux le cöwur- 
roux ds ciel, et ne reviendra 
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de 1a Porte du Theil. 
prophite hubile, &t komme 
Sage, inte, bo, relipienir, 
meie biengue malgre ini, a der 
impist, & des arrogans, qui n’ 


„des enfers. 


accunrent ici, gue pour ca ötre 
bientöt repowjei loin, fera em- 
traine dans leur perte,  Ainfi 
veut Jupiter. 


Man kann fchon aus diefen Proben das Verhält- 
nifs der Ueberfetzung des Hn. dw Theil zu der Arbeit 
feines Vorgängers abnehmen; wir Kaunen aber auch 
verlichern, dafs das Beftreben, es beifer als diefer 
zu machen, Hn. ds Th. nirgend verlaffen hat. Ueber 
viele Stellen kann man nicht eher urtheilen, bis man 
des Ueberferzers Anmerkungen, worauf die Ziffern 
im Texte feiner Ueberfetzung, in Händen haben wird. 
Unftreitig würden in den Choöphoren, Eumeniden 
und Supplicibus viele Stellen anders ausgefallen feyn, 
wenn Hr. du Th. die Schützifche und Porfon’fche 
Ausgabe fchon hätte benutzen können. Der Druck 
diefes Werks ift fchön (nur dals die griechifche 
Schrift einige altmedifche Züge und Abbreviaruren 
hat) und die Einrichtung bequem. Ar, dw Th. hat 
jede Tragödie mit einer neuen Seitenzahl anfangen, 
auch die Ueberfetzung fo abdrucken laflen, dafs fie 
ihre eignen Seitenzahlen hat. Auf diefe Art kann 
man nicht nur jede Tragödie befonders, fondern auch 
den Text von der Ueberferzung abgefondert binden 
laffen. Nur würde man im letzten Falle faft lauter 
einzelne Octavblätter erhalten, die fich nicht gut ein- 
binden laffen. Noch find acht Kupfer hinzugekom- 
men, .in Rom gezeichnet und theils dafelbft, theils 
zu Paris von Angeletti, Gouffier, Jordan und Feffard 
geftochen. “Sieben davon ftellen neuerfundne Sce- 
sen, jede aus einer der fieben Tragödien vor. Das 
achte ftellt den Atlas vor, der die Himmelskugel trägt, 
nach einem antiken Monument in der Villa Albani. 


Wir verbinden hiemit die Anzeige der fchon 
oben erwähnten deutfchen Ueberfetzung eimer Aefchy- 
Kichen Tragödie: - 


de Thebes, que par de chemin 


"Haze, in d. Rengerfchen Ruchh.: Aefchylos Sir- 
“ ben gegen Thebe, "von Hälhelm Sücern. 1797- 
1788. gr. 8. 

Hr. Süvern hat unter Hn. R. Menfching ia Lemgo, 
Hn. Hefr. Schätz in Jena, uud Hu. Prof. Wolf in Halle 
die alte Literatur Audiert, ud macht feinen Lehrern 
Ehre. _ Von. dem Werthe feiner Deberfetzung kann 
man fich aus den oben angeführten Stellen fchon ei- 
neo Begriff machen. Sie ift treu und fleifsig gearbei- 
tet, und trifft.den Ton des Dichters weit richtiger, 
als die Verdeutfchung, die Ilr. Jenifch von dem Aga- 
menßon gellefert hat, der olt den begeilterten Dich- 
ter in einen betrunkenen Schwärmer verwandelte. 
Den Gang und Schwung des Aefchylifchen Versmafses 
versilst min. in den von Hu.'S. gewählten Versarten 
freylich fehr, and wenn Hr. von Humböldt uns fei- 
nen Agamemason liefert, fo wird man,. was an 
u. .- it uokt 
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Pünkt betrifft, eine grofse Differenz zum Vortheil des 
letztern finden. Doch verdient. Hr. S. alle Aufmun- 
terung; denn wer mit einem folchen Probeftücke an- 
fängt, macht grofse Hoffuung einit vollendctere Wer- 
ke zu liefern. Diefe Hoffnung vermehren die fechs 
hinzugeferzten Abhandlungen: 1) Gefchichte des Han- 
fes des Oedipus (Warum fchreibt Hr. S. Oedipos ? 
Dafs er Aefchylos für Airıvie fchreibt, läfst fich ver- 
theidigen. Aber Oedipos für O:4rov;s?). 2) Ueber 
den Gebrauch des Schickfals bey den alten Tragikero. 

- 9) Ueber gegenwärtiges Drama felbft. 4) Ueber den 

Plan und dieHandlung desDrama. 5) Charakteriftik 
des Drama. 6) Anhang (über andre Bearbeitungen 
des Stoffs diefer Tragödie). Belefenheit, guter Ge- 
fchmack und eignes Nachdenken verrathen fich in 
ihnen zum Vergnügen des Lefers, der nur hie und 
da dem Ausdrucke weniger Weitfchweifigkeit wün- 
fchen wird, 


-Parıs, b. Gail: Les Amours de Leandre et de Hero, 
pocme de Mufee le Grammairien; traduit en fran- 
gois avec le Texte grec, la Verfion latine, des 
Notes critiques, et un Index, par %. B. Gail, 
Profeffeur de Litt£rature grecque au Collöge de 
France. Ian quatrieme. (1796.) VIII u. 08 $. 
gr. 4. (ı Rehir. 14gr. Veliupap. > Rthir.) j 

Seitdem der befcheidene Röver diefes Gedicht mit 
kurzen aber zweckmäfsigen Noten ausgeftatter, und 
der gelehrre Schrader, in jugendlicher Fülle überfirö- 
mend, eine ganze Fluth philolugifcher Obfervatio- 
nen über daffelbe verbreitet hat, zählt Rec, nicht we- 
niger als zehn Herausgeber und neunaehn Ueberfetzer, 
vori welchen diefes höchft mittelmäfsize Product ei- 
ner künftlich aufgeregten Phantalie auf verfchiedene 

Weife behandelt worden it. Zu beiden Klaffen ge- 

fellt fich jetzt Hr. Gail, welcher auch in diefem Wer- 

ke durchaus der Manier treu geblieben i#, die wir 
bey feinem Xenophon (A.L.Z. 1796. Nr. 327.) weit- 
käuftiger gefchildert baben. Eigene, tief eindringende 

Prüfung des Gedichts, fcharf abwägende Wortkritik 

und forgfältige gelehrte Interpretation wird niemand 


hier fuchen, der Ho. @'s. Talente und feine Behand-. 


lungsart der alten Schriftfteller kennt. — In der 
Vorrede wird das Sujet und der Verfaffer des Gedichts 
auf wenigen Seiten abgefertigt: in jenem erkennt 
Hr. G. hiftorifche Wahrheit verbunden mit dichteri- 
fcher Ausfchmückung, über diefen urtheilt er kurz, 
aber treffend: Si un ton quelquefois fimple, naif et 
touchant, l’elöve jusqu’ aux anciens Grecs, ces peintres 
fi vrais de la Nature; trop fowvent auf d’ambitieme 
amemens, des repetitions Jans goüt, de froides anti- 
thefes, Verudition mife @ la place du fentiment, dech- 
lent Pr crivain moderne du quatrieme fiecde de füre chre- 
tienne. — Der griechifche Text it, fo weit wir ver- 
glichen haben, nach Schraders Recenfion abgedruckt: 
felbft übereilte Neuerungen findet man hier wieder- 
holt. Z. B. v.0°. waAkoc olıdafsı, nal dw) Dolvxs 
audads Gdeden Die gewöhnliche Lesart fi:o; ift weit 
paffender. SoOvidius: defcendit vulnus ad offa 
meum, Heroid. XVI, 276. — V. 314.007 Jero 


No. 241: JULIUS 1797. 
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uswp. Auch hier war däs vormalige aöyyurn unftrei- 
tig das richtigere. — Dem Text zur Seite fteht eine 
franzöfifihe Üeberfetzung in Profa; unter demfelben 
die lateinifche. -Diefe ilt an miehrern Stellen berich- . 
tigt worden; jene aber giebt an Gefchmeidigkeit felbft 
der metrifchen ven Clement Marot nichts nach, wenn 
fie auch von der Theilifchen ia Aöfehung der Treue 
hie.und da übertroffen werden follte. Sehr frey ik 
2. B. folgendes: Asusdainovos Idpanov Zsu, Iyı mufon 
nal 269Any ancvouev aykaizey, To übertragen: j’ai vu 
Lacedemone, oü l'on difpute et vegoit le prix de beaute. 
Der Vf. fcheint auch an feyerliche Spiele, nicht an 
ein weiteiferndes Streben nach Schünheit gedacht zu 
haben. Noch freyer v. 227 ff. Hero rentre dans fa tour : 
Leandre, pour ne point s’egarer le foir, en remargue 
les abords, le vegagne en nageant les antiques murs de 
la fuperbe Abydos. . Die fchwierigen Worte Bakwv 
ayunia wüpyov find hier übergangen, und gewähren 
überhaupt uur dann einen Sins, wenn man das erlte 
Wort in Aa» umändert. — An andern Orten it 
der Sinn des Dichters durch eine glückliche Wen- 
dung oder durch einen kleinen Zufatz der Veber- 
fetzung zur fchönften Klarheit gebracht. Wie v. 77. 
warrulum Cuoyirzs- mopov Ö’ duX eupav orweric, Mes yeux 
Se laffent a la contempler, et ne r? raffafıcut pas de la 
voir. Die lateinifchen Ueberfeizer lallen uns zweifel- 
haft, von welcher Ermüdung die Rede fey. — V. 162. 
Das Unbeftimmte:- xx} Jovi; Efssy änpoy um’ Yxveciw 
bezieht der Ueberfetzer fehr richtig und beftimmt 
auf die Verlegenheit und Schüchternheit der Hero: 
d’un pied timide efleure legerement la terre. Aber v. 
254. vom Leander: «urs; duy dadrye, auröselsg, wurd 
Axros vyög, wird man fich lieber an die treffende Pa- 
rallelitelle im Ovidius:ldem navigium, mavita, rector 
ero, als an die fehr abweichende Ueberfetzung: de- 
venu a Ini-wmöme fon navire, fon rameur et fes voiles, 
halten, —.V. 124. wird «röews durch redoüte über- 
fetzt; dem Sinne nach fehr richtig, aber Rec. zwei-. 
felt noch immer au der Bedeutung. Das neulich 
worgefchlagene ums duav urodsıds — ift Sehr ein- 
fchmeichelnd. So Hom. Od. ß. 66. Jeuv # irodelsara 
giww. — In den angehängten Noten werden einige 
Stelten erklärt, andere kritifch had und dies in 
einen fehr eigenthümlichen Signe:: bie und da ift 
auch ein Fingerzeig zur äfthetifchen Würdigung des 
Gedichts gegeben. V.6. dixwropffv erklärt der Her- 
ausgeber dwctum (nicht, wie gewöhnlich, nuntium), 
"und fafst den Vers fo: ce. fambeau qui annonce laction 
de Venus conduifant un amant « fon amante. Etwes 
feltfam erwähnt freylich der Dichter Auxvov arayyii- 
Aovra dir eropim ’ADosd/m. Dies fühlt man felbit in 
den verfchönernden Ueberfetzungen, z, B. in der 
welche Pompei in verfi fciolti verfertigt hat: ia Iu- 
“cerna che fu de limbafciate di Vener nunzi et nunzia 
d#Ero.. Allein wir fetzen nach dem zweyten Wort 
ein Comma. Die beiden, auf diefe Art einzeln und 
unbeftimmt ausgedrückten, Ideen werden fodann, 
nach der Weile unfers Verfificators, im folgenden 
Verfe beftimmter zufammengefafst: ‘Hoovc vunrıyzuoo 
yauosöhov zyysäwrgy.. Eine beftätigende Parallelitelle 
Mma2 iR 


’ 
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ift v. 233— ß 
V. 107. nal wa wwrönkwen. > 
vom Verichleyern desGefichtes, und in dem zweyten 
will er &u# indver, aperuis, elle owvrit, lefen. Jenes 
ift unrichtig; diefes unnöthig. Man darf nur die 
Worte riAıy &vröakıyer nicht mit Röver und Schrader. 
überfetzen; rurfus er adverfo annuit, fondern, was 
fie bedeuten: rurfus obvertit; und man begreift nun 


— NV. 1or. iiv zrbrouder omaway. — 


A. L. zZ. JULIUS 1797- 


Das erite verfteht Hr. G. ' 


von felbft, dafs vorher von einem FVerbergen oder 


Wegwenden des Antlitzes die Rede feyn muls. — V. 
263. vunßorouoıs waodevenvog giebt man gewöhnlich: 
cubiculi [ponfam ornantis. Hr. G@. entwickelt die rich- 


tige Bedeutung: nbi commorantur fponfi. — V. 298. 


Irlurhzre dıydah xeoren Uofireitig die dunkeifte 
Stelle I Driee Gedicht, welche guch durch Hn.G, 
keine neue Aufklärung erhalten hat. Das fehlerhafte 
der Vulgata fpringt in die Angen. Der Steuermann 
wird im Sturme fein Schiff nicht zerträmmern, fon- 
dern in Sicherheit zu brisgen fuchen. So viel hat 
Hr. G. richtig bemerkg,- und feine Bemerkung wird 
durch Hn. Heinrichs gelchraubte Erklärung der Stelle 
nicht widerlegt. In der Ueberfetzung drückt Hr. G. 
Kuläzure aus. Marot war hier, was er nicht erwähnt 
bat, fein Vorgänger: les rochers — avöient aux ports 
les voiles retiress. Allein man mag ayeiuuse mit Dor- 
ville, oder mit Arnaud PlAxure lefen: fo bleibt in 
dıyF3dtı gderw dieSchwierigkeit. Dans !’un et l’au- 
tre port lailen fich die Worte fo wenig geben, :als in 
litore juxta Sefum Abydumve, wie Hr. Heinrichs fie. 


" nimmt; und Brunckhs Aenderung diyad, dünkt uns 


finnreich, aber keineswegs überzeugend. Sollte nicht 
dıgI&h hier adverbialiter zu verlteben feyn: auf bei- 
den Seiten? Dies vorausgefetzt, würden wir den 
Lefer zuetft auf’die Houptidee des Winters (v. 293.) 


welcher die Schilderung des Sturmes gleichfam un-: 


tergeordget if, aufmerkfam machen; fodann für 
awluizoe lieber örfxuacs verfchlagen, der Erläu- 
terunz halber an. die öyviere vyuv b. Homer. HB. £, 
410. und zur Beftätigung des Vorfchlags an eine 
merkwürdige SteHe b. Hefiod. "Eoy. 622., die unfer 
Dichter fogar copirt zu haben fcheint, erinnern. 


"Harte, il Verlag des Waifewhaufes:” Söphoclis 
Phitoctetes, Euripidis Hecuba, Medea, Iphigenia 
ia’ Aulide. ‘In ufum fcholarum et academiarum 
recndi et varietate lectionis augeri curavit D. 

Aug. Herm. Niemeyer. Ed. altera emendatior, 
eui indicem copiofilkmum adjecit 0. Phil. Krebs, 


und Medea des Euripides nach den Brusckifchen 
Texten, die Iphigenia nach Höpfners Ausgabe abdru- 


cken liels, und die wichtigiten Lesarten der Hand-. 


fchriften, wie auch die Verbefferungen der Gelehrten 
unter dem Texte angab. Der von Hn. Krebs verfafste 
Sehr zweckmäfsig eingerichtete Index, welcher den 
Abgang eines Commentars erfetzt, it an die Stelle des 
ehemaligen Hüchtig gearbeireten Regißters getreten, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Oschatz, b. Oldecop u. in Comm. b, Fleifcher zu 
Leirzic: Nahrung für Geil und Herz, oder 
Sammluug finnreicher und witziger Einfälle aus 
der alten und neuern Gefchichte. 1797. VHI und 
1528. 8. (ıogr.) 

Nach dem Vorbericht des Verlegers ift diefe kleine 

Sammlung von einem zur Ruhe geferzten, wohlmey- 
wenden Schulmanne, „einem Chriften undKinderfreun- 
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i 


de,“ zufammengetragen werden, und wir wünfchten - 


ihr das Zeugnils geben zu können, dafs fie nicht al- 
lein vieles enthalte, deffen Wiederholung einem jun- 
gen Gemüth imiper nutzt, wenn ihm daffelbe auch 
aus ähnlichen Schriften bekaunt geworden ift (wie 
es wenigitens mit den Anekdoten. aus der ältern Ge- 
fchichte hier der Fall feyn könnte) fondern dafs auch 
nichts darin zu Gnden fey, wasSchaden brinsen und 
Baupefächlich Aberglauben befördern kann. Aber 
leider hat fich unter dem Artikel: Sammluag witziger 
Einfalle, die ihren Urhebern Misvergnügen und Un- 
glück zugezogen haben, wehreres von diefer Art ein: 
gefchlichen. Man fehe 5. 131 u. f. einige Beyfpiele 
einer fchnellen güttlichen Strafe, wobey wir indef- 


. eu nicht verfchweigen wollen, dafs der Muthwille 
eines Knaben gegen feinen Rector, der, indem er 


. 


Gywnaf. Weilburg. Collabor. 1797. 344 5. und - 


ıö Bog: Regifter. gr. 8. 
Hr. D. Niemeyer übertrug die Beforgunz diefer 


seven Auflage Hn. Müller, Lehrer am Pädagogium,. 


welcher den Philoktet des Sophokles, die Hekuba 


#r 


auf einen Bauın klettert, feinem Schulgenoffen zu- 
ruft: „Unfer Rector Spricht immer, ich würde auf 
„keinen grünen Zweig kommen: da ftehe ich nunt « 
und die militärifche Aeufserung eines Officiers ge- 
gen Gott, welcher bey der Annäherung eines Gewit- 
ters, während er befchäfrigt ift eine Mine fpringen 
zu laflen, „die bedenklichen Werte* hören Hifst: 
„Donnere nur, wir werden bald noch beffer don- 


nern!“ doch in geziemender Abftufung gerügt wor-' 


den find; denn der Knabe fällt vom Baume und 
bricht nur den Arm, aber den Ofhicier trifft der Blitz, 
dafs er todı zur Erde fürzt. — 
tikeln it wichts auszufetzen; wenn auch ziemlich all- 
tägliche Gedanken von Gellert, wie 5. or u. f. als 
lehrreiche Sprüche aufgenommen worden find, fo 
hat das weiter nichts zu fagen, 


‘ 
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. - LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L- Neue periodifche Schriften. 


chlefifche Prorincialblätter 1797. drittes St. März, ent- 
halt folgende Artikel :4) eine aweimalige Brandltifrerin, 
wicht älter als 14 Jahr und einige.Dlonathe,, 2) Beichreib. 
des Burgberges bey Laudeshush. 3) Der Teufel fchürrt zu, 
4) Kaffee Surrogste. 5) Charaden, 6) Ueber die zu Bu- 
bowine im Wartenbergichen Kreife neueiekte Mineral 
Quelle. 7):Veber ökonomiiche Särsereyen, $) Hiltori- 
che Chronik. Litierarifche Beilage, enthält: ı. Vor- 
ichläge zisr Verbeflerung der Landichulen , befonders in 
Abüiche ‚des mangelhafıen Schulbefuchs, 2, Recenfionen, 
2. meue Schriften ron einheimifcheu Autoren, 4, Todes- 
all. 5...Eihrenbezeugungen,, Ian 
Viertes Stück. April. Enthält 1) Theodor u. Honoria, 
2) Auföfung der Charaden im vorigen Stück, 3, Bo 
merkungen über die kalten Bäder, nebfl einer Gefchichte 
der auf der Oder bey Begslau fchwimmenden Bäder, 
4) Eine höchfk wahrfcheinliche Urfache des frühen Todes 
‚mancher neugebohrnen Kinder. 5). Nachricht: von dee 
Induftrie- Schule des hochjäblichen Regimenıs Fürft zu 
Hohenlohe ingelingen. 6) Hiltorifche Chronik. Die 
Jitterarifche Beilage enchäl: #. Ein Wort über Verbef- 
ferung der Schulen. 2. Conältorial- Verordnung. 3. Re 
eenlionen. 4. Neue Schriften. 5. Dienfiveräuderung. 


— 


Deutfche Monatsfchrift,. April 1797.. (Leipzig in der 
Sommerfchen Buchhandh u. Halberftad: in Commilsion 
in d. Buchhandl. der Grofsfchen Erb.). Enihalt I. Sprach- 
bemerkungen; von Hrn. Prorektor Nachtigal, Il, Der 
Schulmantı u. d. Prediger.- Noch drey Heantwortungen 
des Sangerhaufenfchen Aufstzes im Mai’ı796. 1).Ich 
will doch auch eben fö gern Prediger als Schulmann feyn, 
vom Hrn. Prediger Lindemann 2) An Hro, Rector 
Sarigerhaufen. :Vom Hen. Hofprediger. Hafse. 3) D- 
Martin Luther an Hrn. Magifter Sangerhaufen. IM. Ire- 
land'e des Jüngern eigne Gefinänife. Nachtrag zu den 
Auffätzen über den vörgeblicheu Fund Shakfpear fcher 
Handfchriften. Vom Hrır. Hofrech Efchenburg. IV. Ueber 
das Betragen der Franzofen im Deutichiand während des 
Feläzuges vom J. 1796. Ein Schreiben aus Schwaben. 
YV. Einige Hauptzüre aus dem Leben u. &, Regierangs- 
gefchichte des Kardinäls Richellew . 


Mai 1797. enthält: T. Die Schöpfung. Aus Ortde 
Verwandlungen. Vom Hrn. Höfrach Vels, IM. Ucher 
den Sklivenhandel 0) Wünrfched. Herausgebers. 5) Ueber 
den Sklavenhaudel. Vom Hrn. Konopak. III. Schickfale 
eines mahomedanifchen Prieflers aus ‚der Gegend des 
Gambralufes,. IV. Griechifche Monumente im älteften 
Germanien. Beytrag zur Aufklärung einer Stelle in Ta 
eitus Deutfchland. Vom Hra. M. Steger. V. Beytrag - 
zur Gefchiche des Pulvers, Von Ebendemielben. VL 
Fragment aus: Graf von Damwitz und feine Mutters 
einem. noch ungedruckten Roman. Von H.H. VII.C# 
£chichte der Carilinarifchen Verfchwörung, nach Sallufk 
frey bearbeite. Von Ebendemfelben. VIII. Denkmal 
Auguft Mermanıı Frankens. Vom Hru. Fulda, Lehre 
sm Königl. Pädsgogium zu Halle, - 
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' Neues Bergmännifches Journsl. Herausgegeben von 
A. W. Köhler u. C. A. $. Hofmann, Erfter Band 3-g5r, 
(Freiberg in d. Crazifchen BuchhandL) 179%: emkäl: 
I. Beiträge zu einer Oryktographie von Rufsland u, vom 
züglich von Sibirien. Fortferzung. II. Ein Nachtrag v, 
Hrn. Hawkins zu feinem Schreiben im Bergmännifchen 
Journale 1793. 6tes Br. 8, 459% Die Wattiche u. Hori- 
blowerfche Feuermafchiene betreffend. IM, Vorläufige 
Nachricht won einer chemifchen Unterfuchung des Mi- 
nekaus; von Hrn. v. Heynitz. IV. Nachricht von einer 
durch Hrn. Oberbergrath von Humboldt entdeckten mag. 
netifchen Gebirgsmaffe, V. Schreiben von Hrn. da Caine- 
‘ra de Berheicourt an feinen Recenfenten in d, Jenaifchen 
Allgemeinen Literatur- Zeitung. VI. Auszuge aus dem 
Journal des Mies, publi£ par I" Akerice des Mites de la 
Republique, «& Paris, de !’Imprimerie de Dii Pont, rus 
de la Lois Ne. 1232. No.I. Vendemiaire de l’an JIT, 
‚Wörerinneruug: Ueber d. Eifeuftein von Voulte. Unter 
fuchung eines, Bleygianzes. Von dem B. Pelletier, Pa- 
triosifche Bubferiptionen zu Auffuchurg von Steinkohle 
in dem Diftrikte Boulogne. Mineraiogifche Befchreibung 
ou Boulograis, Uebsrücht des Ausbringens an miuerg- 
lifchen Stofen und des Handels damit in Frapkreigh 
vor der Revojution. Beichjufle, Bekanstmachungen und 
Infruktiönen, on i 2 


667 ! . w- 
Magazin der eurepäilchen Sesatenverhältniffe. Viertes 
Heft 1797. enchäle: I. Politifiche Auffärze. ı) Verhälk- 
niffe des äufsgrlichen Stastsimgerefe Oelterreichs über- 
hanpt. ‚2) Von deu Hindernifferr der Binigkeic deutfcher 
Reichsftände. 3) Wichtiger Auffchlufs von der Cömer- 
zial - Balangs zwiichen Frankreich und dem; deurfchen 
Reich, nach dem Beftande des Jahrs 1716. und’ 1787. 
4) Relations commerciales de la France avec l’Aliemagne, 
bes poileffions Autrichiennes dans cette contree, ei en 
Flandres, la Polugne, et les etats du Roi de Prufe A. 
F Imporation a. 1716. B. I Importariow a. 1787. ©. l'Ex- 
portation a. 1716, D, 1’ Exportation a, 1787. 5) Entwi- 
eKelulıg "der Hauptveranlaflungen des preutsiföken Sepa® 
satfriedens mis Frankreich. II. Staatsurkunden. 1) Frie* 
‚densfchlufs zwifcheu dem König von Preufsen und der 
franzölifchen Republik rom Jahr 1795. mit Anmerkungen, 
F}] Additionalkonvention zu dem Bafsler Friedensrertrag 


zwifchen Prewfsen und Fraukriich vom April 1795, 


Fi. Anekdoten und Charakterzüge. 1) Giebt es denn in 
Deurfchlaud keine Schöwborne mehr? 2) Eine fehr im 
tereilaute Aufgabe. 3) Was ft rerller Pstriogismus der 
Staatsunterchauen ? 4) Charakteriflik des ehemaligen 
Sranzöbfchen Staatsminilters Neckers, IV. Staarslirtera- 
"tur. Uebsrfcht des Manufakturenftandes in den fammt- 
lichen Öfterreichifchen Staaten. 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 

ı, Bey J. Decker in Balel ift erfchienen: 

De la rövolarioı frangaile par M. Necker, fecunde edition 
originale, augmentde & orude du portraik de l'auteur, 
4 vol. in $-. 4 nıhlr. S gr. 

" Mdmoire militire für la frontidre de Flandre et de 

, Vieitnt, depuis la mer jusqu’ & Ja Meufe, c’eft & dire 


. depuis Dunkerque jusqu’ & Charlemanı, par M. De la. 


fie, 13 gr, 

es charnes de l’enfance et les plaifies de l’amour ma- 

, kernel par Jauffrer. 2 vol. in 8. 8 gr. 
les mämes- fur papier velin. I hir. 12 gr, 

"Röfwation de l’ouvrage de l’esprit, pronancd au Iycde 
xepublicain, par Laharpe. ı0 gr. 

Prieres chretiennes compofdes pour feue 8. A. 8. Ma- 
Aame la Princefle de Cond&, par le R. P. Griffel, 7 gr. 
les memes fur papier d’ Au:gouleme, 9 gr. 
les mimes fur papier velin. 12gr.  - 

Vrai iylteıne du monde phylque eı moral, ou voyage de 
Laspidiecrit par Ini-möme, traduir de l’Indien par M. 
Florent de Loles. ı vol, ing. ırıhlr. . 





Neue Ankündigung wegen der Pafigraphie, : 

Man kann nunmehr mit Gewifsheit verlichern, dafs 
“die erften Bogen diefes Werkes bereits die Prefle ver- 
Wılen haben, und das Ganze innerhalb weniger Wochen 
"wollender feyn wird. Die dewiche Ueberfetzung, welche 
"anter den Augen des Verfullers zugleich mit dem franzö- 
Bfchen Originst gedruckt wird, erfcheint innerhalb 6 Wo- 
«ben fpäteltens. Bis dahin fubferibire man auf diefelbe 
wit 3 rthir. 4 gr. oder 8. 3. 30. bey J. Derker‘ in bafel, 
und A G. Röhfs in Schleswig, den beyden Eigenchümern 
derieiben. Da zu dem Werks a4 Tabslisn gehören, fo 
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em man das Quartformat dem Dar ı vorgesogen,, - wobey 
dib Subfcribenten nichts verlieren werden, indem die 
Ausgabe dadurch nur um fo viel (chöner wird. 

"Da ein'großser Theil der Subferibengen ’gewünfche 
hat, dafs die Ausgabe mit dem Bildullle‘ des. Verfallers 
geziert werde; fo befchiftigtjfich in diefem Augenblick 
einer der erben Künltier ron Paris mit dem Stiche defiel- 
ben. Alan fubicribirs auf daflelbe befonders mic 12 gr, 





Bertuchs Bilderbuch für Kinder, 337 und 34r Hefe fe 
ferig geworden, enthalt Jolgende Sk Euapnid Fl 
Hefe XXXUL- 


Fifch - Tofel XXI. Wallüfckargen, :No. 1. Der 
Brauntich ocer das Meerichwein. No. 2. Der Delphin. 
No. 3. Der Butzkopf oder Nördkaper. Pflanzen- Tufe 
ÄXLI. Farbe -Pilanzen. No. ı. Farber«Scharte,, No. 2. 
Bador. No. 3. Fürber-Givfler, Fierfufsige Ihiere. Te 
jet XXXIX. Möäufe verfchiedener Art. Nest. Die kleine 
ungefchwänzte Sibirifche Spirzmaus, No, 2. Der Des 
mann, oder die Bilamraste. No, ;. Lie "Waller - Spitz» 
maus. “No. 4. Die gemeine Spicamaus. No, 5. Der Om 
dathra. Fözel- Tafel XX. Boch- Blau u. Gelbkehlchen. 
No. 1. Das gemeine Rorbkiehichen. Das Amerikaniiche 
Rothkehlches. No. 2, Das Männchen ‘No,3. Das 
Weibchen. No 4. Das gemeine Blaukehlchen. Das 
Amerikanifche Blaukehichen., No. 5. Das Männchen. 
No. 6. Das Weibchen. No. 7. Das Gelbkehlchen.  Fier 
Jüfsige Phiete: Tafel XXXK. Eichhörnchen verfchiede 
ner Ar. No. ı. Das gemeine Bichhorn.: No, 2. Das 
fchwarze Bichhorn. No, 3. Das Labradorifche Eichhorn, 
No, 4. Das Ametikanifche Erd- Bichhggu. No. 5 Das 
Palmen «Eichborn.. Ne. 6. Liberey -Eichhom. _ 

Heft KAXW. _ 

Pfianzen« Tafel XLII, Binheimifche Gewürspflanzen. 
No. i. und 3. Der Hopfen. No.'3. ‚Der Coriander 
Vierfufsige Thiere. Tafel‘XLl. Bichhörnchen verichie- 
dener Art, No, 1. Das Virginfche- Bichliorn, No. 2, 
Das Jaranifche Eichhorn. No. 3. Das Zeylanifche Eich- 
horn. No. 4. las Malabarifche. No. 5. Las Coqual- 
lin. No. 6. Das Georgifche Eichhorn. -Fifche - Tafel 
AÄXIV. Fliegende Fifche. No. 1. Der fliegende See. 
hahn. No. 2. Der Springer. No. 3. Der llochdieger. 
No. 4. Der Mitielüoder. Pfanzen- Tofel XLIl, Kata» 
nien und Mandeln. No. 1. ber Kaftanienbaum, No. 2, 
Der Mandelbaum. Fogel - Tafel XXl. Merkwüurdige 
Sumpf» und Waflır-Vogel. No. ı. Der Fregatvogel, 
No. » Der Aliinga. No, 3. Der Ganuer oder Ballaner. 
No, 4. Der’ Ganner von Ceyenne.- No. 5. Der Egyp- 
tifche Ibis. No. » Der Brachvogel vom Cap, 

Jeder Heit kofter pit ausgemahlten Kupfern 16 gr. 
oder ı d. ı2 kr. und mit fchwarzen Kupfern 8 gr. oder 
m F. S. privil, Induftrie - Compteir 

zu Weimar, 





Oronzio de Bernardi’s wollfiändiger Lehrbegrif der 
Schwimmkunft, auf neue Perfuche uber die [pecifi- 
Jehe Schwere des menjchlichen Korpers er 

L/7 
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gen begleiset von Friedrich Kıries, Projeffor an dem 
Gymnafum zu Gotha, Erfter Theil gr. 8. 1797. 
„ a rthl. oder 1 A. 48 br. i 
Den Schwimmern und Badeluftigen, wird diefes Werk, 
es bis jetz das Einzige rollikandige über die 
wiemkunft it, wahrfcheiniich eine: angenehme Er» 
feheinung feyn. Der zweyte mit Kupfern verfehene und 
wigentliche practifche Theil wird nächllens ebenfalls zu 
baben feyn. Diefer erfte Theil hat folgenden Inhalt: 

I. Kapitel, Meinungen der Philofophen über die Fa- 
higkeit des Menfchen zu fchwimmen.‘ IL Kap. Der Kör- 
per eines lebendigen Menfchen fchwimme im Waller ron 
felbft und ahne die geringite Beyhülfe einer Bewegung ; 
und bey der geraden Stellung bleiben Kopf und Hals ganz 
auflerhaib dem Waller, io dafs das Arhmen nich: gäbin- 
dert wird. Ill. Kap. Fernere Verfuche, welche die (pe 
zififche Leichtigkeit des menfchlichen Körpers in Ver 
gleich mir dem Waller beweifen, IV. Kap. Foruferzung 
des vorigen. Schwerpunct des menfchlichen "Körpers. 
V. Kap. Einige awuhentische Zeugnifle von angelchenen, 
aunparıheyifchen und einfehwvollen Beubachtern, weiche 
die Wahrheit und Zuverläfsigkeit der Entdeckung beflä- 
tigen: VE. Kap. Der todte Körper von Mienichen und 
Thieren ichwimmt im Waffer. Erfcheinungen und Ver 
änderungen, welche Zeir und äuffere Eiuwirküngen im 
ihm hervorbringeni. VII. Kapir. Der Körper des: Men- 
Schen mufe indem Zuflande des Lebens und bey dem 
freyeu Gebrauchs feiner Kräfte. aus unwiderfprechlichen 
Phyhcalilchen Gründen noch. beffer: (chwimmen, «ls der 
sodıe Leichnam, — Einige befondere Erficheinungen. 
Vi. Kap. Sind such die einzeinen Theile des; menfchli» 
shen Körpers, ‚wenn fie vom Ganzen getrenut find, fpe- 
eififch leichter als das Waller? IX. Kap. Die phylfche 
Urfiche der fpecitifchen Leichtigkeit des menfchlichen 
Körpers liegt in feiner “Organifstion. Alle organifchen 
Körper (chwinmen. X. Kap. Der.menichliche Körper 
it eın Werk der vollkommenften Organifauon, mit Hö- 
len a:er Art und mit Canälen verfehen, Kommt es vie». 
leicht daher, ‚dafs er im Waller ichwimmt? XI. Kapis 
Bchwimmt der Körper eines: lebeuden Alenichen wenn er 
zücklings auf dem Waller liege, fo muß er auch in de- 
hender und lizesder Stelluug fchwimmen. XI. Kap. 
Alle lebendigen Landinierey die vierfüfsigen fowehl als 
die kriechenden Schwimmen von Natur, XI. Kap. 
Viele Vögel haben von Natur das Vermögen zu Ichwim- 
men ; Audern Scheint 5 verfäge zu feyu. XIV. Kap. Von 
dem Fluge der Vögel. XV. Kap. Von dem Schwimmen 
der Fiiche. AVI. Kap. Vergleichung zwilchen dem, Flie- 
gen der Vögel, dem Schwimmen der Fifche und dem 
Schwiumen der vierfüßsigen und kriechenden Thiere. 
AV. Kap. Bey dem Meufchen mufs die Kunlt es ma 
chen, sis wr vom Waller getragen wird, und nach 
Wiıltxuhr fchwımmt. XVII, Kop. Verfuch über die Siu- 
fentolge, die uiner denen Arten von lebendigen Ge- 
fchöpfen in Rücklicht auf ihre Fähigkeit zu fchwimmen 
Rau: findet. XIX. Kap. Von den Amphibien. Verglei- 


ehung derielben mis anderu Thieren in Rücklicht auf das‘ 


Schwimmen 
. F. $, privil. Induflrie- Compteir 


zu Weimar. 
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> Higemeiner Blick auf Ialien nebft einigen geographilch- 
atififchen Auffälzen die fudöflichen Theile diefer 
Landes betreffend , von C. 4. H. von Zimmermann, 
Herzogl. Braunfchw. Hofrathe Arge einem Kupfer. 
er. 8. 1797. 18 gr. oder ı fl. 24 Fr. ER 
Der. Name des berühmten Herrn Verfaffers it Burg 
dafs man in diefem Werke nur i und zwar 
folgende Auffatze finder : r 
No. I. Allgemeine Ueberlicht von Fealien. Eine Skiz- 
ze.2u einem gröfseren \Verke. No. Il. Winterreife von 
Neapel über die Appenniuen zu den Salperer- Gruben am 
adriatiichen Meere, nebft mehreren geographifch - Ratifti- 
fchen Beinerkungen über Puglien- Von C. 4. W. v. Zim- 
mermann, No. Ill. Herrn Apochekers Heyers Verfucht 
mit dem in Pulo bey Molieıta und in dem bey Grarma 
gefundenen naürlienen Salperer. No. IV. Neue In 
Rruction für die Gemeinheiten des Königreichs Neapel, 
die Verfertigung genauer Landesbefchreibung betreffend. 
No. V. Meteorologifche und okonomifche Bemerkungen 
über das Jahr 1790, vom Hirn. Canonicus F. Giovene 
Grolsricarius des Bilchafs von Mollerıa in Puglien. 
Fı $, privil. Indufirie - Comptoir 


zu eimar. 





Proctifche Gebirgikunde von Johann Car Wilhelm 
Voigt, Herzog. Säch/. WW eimvrifcher Bergratha, 
Zweyte flark vermehrte Ausgabe, mit einem Kupfer. 
gr 89 1797. Irthl, oder ı fi. sähr. 

De der Werth diefer Gebirgskunde ichon anerkannt 
ift, fo zeigen wir blofs an, dafs (ich diefe ze Auflage 
von 150 Seien auf 386 vermehrt hat. Der Inhalt id fol- 


Erite Abtheilung. Won den Gebirgen überhaupt. 216 
Abtheilung. Von den uranfänglichen Gebirgen. 3ıs Ab- 
theilung. Von den Flöcgebirgen. 4te Abheil. Ven dem 
Mulkanitchen Gebirgen. ste Abiheiluug. Von den aufge. 
fchwemmien Gebirgen. . Erler Anhang. Beytrag zu ei- 
aeın Verzeichnifle der durch innere Kraft hervorgebrach- 
ten Berge, Infeln und Landitriche. Ziveyter Anhang. 
L Recenfon der vorigen Ausgabe in der Allg» d. Bibl. 
II. Recenfion in dep Allg. Liter” Zeitung. . 

' ‘ PR $. privik indufirie- Compteir 

zn [72 eimar. 





Griechifche Vafengemälde. : Mit archüologifchen und ar- 
tifeifchen Eriauterungen der uriginal Kupfer. Her 
ausgegeben von Ü. A. Höltiger. gr. $- 1797. IB Er 
oder if. 24 Ar. ve; 


Original Kupfer dazu unter dem Titel: Umrife grie 

chifcher Gemülde auf antiken in den Jahren 1734 

. 3790 im Campanien und Sicilien ausgegrabenen Pd- 

den, jetzt ım Bejitz des Ritters PJ illiam Hamilton 

herausgege en von Mithelm Lifchbein zu Neapel, 

ır band ır Heft, gros Fulio 1797. I rıkl. oder ı fr 

F} hr. . 
Diefs ünd die ror einiger Zeit von uns angekündig- 

ken Olirskographiichen Hefte, und leistere Kupier von 

W&Mz j den 
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:insf. Platten dis Herm Acafemie- Direktors 
j ung Neapel, welche alfo nicht durch N:chftich 
verloheen haben. Diejenigen Liebhaber, weiche das Ha- 
milton - Tifehb: infche Werk mit engüifchen und franzöli- 
fchen Texte fehon beüitzen, brauchen ich alfo jew: nur 
öbigen demtchen, ganz von jenen verfchiedenen , atızu- 
fchafen. Die zweyte Lieferung wird noch vor Michae- 
{is 'erfcheinen, und (o werden wir nach und nach die 
Tifchbeinfchen Kupfer mit deutfchen Erklärungen liefern. 
TeS, privil. Indwfirie-Compteir 
zu Heimer. 





Neue Verlags - Artikel der Crazifchen Buchhandlung 
in Freyberg. Oflerineffe 1797. re 
Bernhardi, A. B- gemeinfaßsliche Darflellung der Kanti- 
ichen Lehren über Sitelichkeit „ Freyheit, Gocheit und 
Unfterblichkeit, ze Theil, 8. 208, 
Cyanen, vom Verfalfer des Guido von Sohnsdom, 2s 
2 — 11£1 j 
€ re H. EL Briefe über die Massregein, wei- 
che der Landwirch bey der ‘immer mehr fleigenden 
Menfchenmenge zu nehmen hat, uebit Bemerkungen 
über die hohen Pachtgeidee und Guterpreife, 8. — 


9a ; au 

Vortheile der Maftung durch Körner, vorzüglich 

ee auf die Vermehrung des Düngers darge- 
Dell. & — 3er , 

Erier, E J. rn Verfuch einer Anleitung zur Strecken- 
und Schacht- Mauerung. Mit 6 Kupfertafeln im gr. 
Folio. 4 — 2081. Ba i i 

Journal, neues bergmäntifches‘, herausgegeben von A. 
W.»Köhler und C. A. 8. Hoffmans, ın Bandes 3s und 

4586 8. — 16Qr- pen 

Petjche, G. J. Banimlung einiger Religionsvorträge, er}. 


18 gr 
Tennecker, Seifert, ‚Unterheltingen für angehende 
 avallerie- Oiciere, über verfchiedene Gegenftände 


des Dienftes, der Beitkunft und Pferdekenntnifs, ir 
Heft. 9: — der. 





‚ &ie Stück 1797. von dem. geöffneten Blumengarten 
ak Beh und enthält nebft deutfchen und franzöß- 
ichen Erklärungen folgende Blumen : 

72 Die gefiederte Pantofelblume 
73. Die grofse Browallie. P 
74. Die fchmalblätırige Celfia. 
75. Golägelbes Bifenkraut. . , j 
Der Jahrgang von 12 Stücken mit So Blumen, .koftee 
bey uns in allen Kunft- u. Buchhandlungen und auf alien 


löblichen Poflämtern 5 rthl. ;8 ge lächl, od. HE. Z6kr. - 


ehein. F. $. privil, Induflrie» Comteir 


zu Weimar, 
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Da ich von inehrereri Selten erfahren) dafs deb.P. ch 
des (eel. Berens „Bunkomien; ge/chrirben bey: Bröffuung 
‚der nenerbsuten Bigaifchen „Stadtbibliothek, delieniu dor 
‚sen Sammlung der lierderichen- Briefe. zur Beförderung 
der Hunanicät fo ukihlieb gedache worden, vor’ ker 
fchiedenen Liebhabern vergeblich in Deutfchlands’ Ruck 
gefueht worden ill, fo mich ich hiemit bei 

kannt, dufs es’bey mirizu haben ıfk und zinch alle eute 
Buchhandlungen verfchaft werden kann. Der rrews ik 
18 gr. A 
Im Jum 1797. 

. Johann Friedrich Hartknoch, 
‘ ı Buchhändler in: Riga: - 


er. ‚dl & 





Den I.iebhabern der Poelie zeipeich an, dafs ich in 
Jena Subfcription auf die neue verbeHerte und um die 
Hältıe vermehrte, Ausgabe der Gedichte Kofegartöns ap- 
nehme, die Oftern 1798 in .2 Oct. Bänden, jeder eıwa 
zu-go Bögen, auf Bugi. Papier;.. mie’Didoricher Schrikt 
und 10 Kupfern von Lips, Chodowiecky wi £. w. erfchei- 
sen wird: Der Preis ii 5 .rchl. in Golde;. beym Ei» 
=. Auguß Wilbeilm Schlegel, ' 


h 





En-alien Bochhandlungen ift zu habens = -» = 
‘Ein paar Vase zur: Ehvenrettung‘ unfrer : deutfchei 
E . Martiale. 13 geheft. 4er N au er " +$ 

Sowohl Freunde als. Feinde .der Kenien indem 
lerfchen Mufensimmnach auf 179%. werden diefe paar Bo- 
gen air Vergnügen durchlefen ‚und jeder-Unpariheyilche 
wird den vom Verfafler eingeichlagenen Mirzelweg bü- 
hgen ı Pr SR , 

‚ + Pr *r 
LIEBER | 


" Die theolopifchen Blätter, wovon der zte ] 
(No, 1-52. 8, 832. gr. 8. nebft' 2 Beylagen und 3fächeh 
Regifter — Pr. ı rıhl. fächl.) fo eben heraasgekommein 
it, werden ununterbrochen und im Ganzen nich dem 
vorigen Plane fortgefetzt. Wer die Ih. BL wöchentlich 
fefen-will, wendet üch an die Poltänter und Zeitung 
rpediionen, : 

« Gotha, am asten Jun. 1797. au 

> J. Chr. Wilh. Augufi ® 


IM. Bücher [o zu verkaufen. 


Joh. Pet. von Ludewig, ICti, grofies vollländiges 
"Univerfal- Lexicon aller Pf’ijjenfchaften und Künfte, Leip 
zig und Halle 1750, in 64 Theilen und 33 faubern Pergg- 
suent- Bänden, in Folio, flieht bey uns um einen billigeg 
Preils zu verkaufen, 2 = 

Gebelen bey Erfurt, d. 24. Jun. 1797. , 
Geichwißer Lehmann. 


) 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


« Numero 82. 





Bduhabends 


—- 
den gen Julius 


1797 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


aufitziiche Monstsfchrift 1797. März. Drittes Stück, 
(Görlitz, bey Hermsdorf und Anton) enthält: r. 

An die Wzhrheit von Ha. M. Fritze, 2. Ueber Harmo- 
nica und ähnliche Inftrumente nebft Bemerkungen über 
Harınonicaton überhaupt. Vom In. D. Quand. in Nieski, 
3. Plan, zu Errichtung eines oberlaußtzifchen Intelligenz” 
com;toirs.. Vom Hn. rıu Nolliz Depwiecky, auf Ullers- 
&ori. 4. Ucber einige Vorurtheile bey Behandlung der 
Blarern mit befonderer Rücklicht auf die jerze in Görlitz 
herric heute Blattersepidenie. . Von Hn. D. Struve, $, 


Chronik Laußtzifcher Angelegenheiten. 
April, sres Stuck, enthäir: 1. Sonnet, an die Hof- 
nung, 2. Beytrag zur heilenden Würkung der medici- 


nifch - angewian.dıen Blectricität von Mu. Hofprediger 
Hetrofe in Züllichaw. 3. Nachricht von den Stipendien 
auch übrigen milden Stifengen des Görlitzifchen Kreifes 
und der von Lofsiichen Sifurz, vor Ho. Ländfteuer- 
feeretir Crudelius. 4. Verfuch über die Sprache der 
Wenden ir der Oberlauite vom Hu, Schulcollegen Hartz, 
fchansky. 5. Gedicht bey dem irühen Grabe eines geliebten 
Schmes von Un. Friedrich Heinr, Wilh. Demuth sus 


. Bauzen, 6. Chronik Laußtziicher Angelegenheisen, 





Schleswig + Holfleinife'ie Provinzialberichte, Jahrg. 
1797. Drietes Heft, (Altona u. Kiel in d. Expedition d, 
-Provinzialberichte) enthalt: I.. Veber die Vorzüge der 
Brache vor dem Buchwaizenfien in einem fchweren und 
lehmigten Waizen u. Gerlte tragenden Boden. II. Ver 
zeichnifßs fanmıl. in dem Herzogihum Schleswig u. .Hol» 
fein in dem Kirchenjähre 1975. Verehelichten, Gebornen 
und Geftorbenen. II. Verzeichnifs famtl, in d. Her- 
zugth. Schleswig u. Holftein in d. Kirchenjahre 1756. Ver- 
ehelicnten, Gebornen u. Gefturbenen. IV. Haupifum- 
men der Verehelichten, Gebornen_u. Geftorbenen in d. 
Herzogth. Schleswig u, Holftein, der Graffchaft Ranzau 
Herrichaft Pinneberg u. Stadı Altona nach den Kirchen- 
liften von 1737. bis 1796. V. Verzeichnifs der Summen, 
welche feit der Repartition v. 14. Nov. 1795. von den 
verbundexen Braudcaffen der Landdißricte i in d. Herzog- 
'thümern Schleswig und Holltein zu erfetzen (ind, von 
Bertelien. VL Verzeichniis der Verächerungslummen 


Pioen fürflliche Tifchordnung vom J. 1585. 


"der, 


eller Landdiftricte, nach den eingekommenen 3ten Quar. 
talverzeichniffen und nach Abzug der Verlicherungsfum- 
men der feit ule. Sept. u. bis zum 22. Oct. 1796, einbes 
richteren Brandichüden. VII. Herzog Hans Adolph von 
Yıl. M=- 
teriailen z. Veberlicht u. Beurcheilung der Umftände, wel 
che bey der vorgefchlagenen Aufhebung der Leibeigen- 
fchaft auf den-adl. Gütern in den Herzogthümern Schles- 
wig u. Holftein in Anrege kominen: vom Prof. Schra- 
IX. Zwey nützliche Anllalten im Kirchfpiel Rellin- 
gen der Herrichaft Pinneberg. X. Literärifche Anzei- 
gen w Nachrichten: Schriftenanzeige; Nachricht; Er 
klärungen; von Profefler Heinze und von Profelfor 
Kordes, 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlagsartikel von Friedrich Severin zu Weilsen- 
fels zur Oftermells 1797. 

Anweifung, practifche, zum vortheilhaften Anbau. der 
Fruchtbäume, 8. geheftl. Ser. 

Bekennenifs meiuer Religionsuberzeugungen, nebft eini- 
gen Gelegenheitsreden, $. geheft, ögr. 

Bildergallerie, kleine, für Dichterfreunde, gte Samm- 
lung, Tafchenformar, mit 13 Kupfern, brofchirt, 12 gr. 

Brutus oder der Sturz der Tarquinier, &, Irthl. 

Eckersberg , J. W., 15 Gefänge fürs Clavier oder Piane- 
forte in Mulik geferzt, gr. 4. ırthl. 

Eheltandsgefchichten, acht merkwürdige, einer bekann- 
ten Dame, von ihr feibit befchrieben. 8. iggr. 

Gemählde aller Nationen, zes Heft, ee m 
Kupf. brofchirt. 1ıgr. 

Gefchichte der chriftlichen Religion für denkende Lefer. 
.& ı$gr. 

Gottfchalgs, J. G, Gefchichte des Uerzogl, Fürftenhaufes 
Sachlen- Weimar und Rifenach, gr. &. 1 rthi. 

Laud, das giückliche, ein Neujahrsgefchenk für Kinder, 
die gern etwas über Länder» und Völkerkunde lefen, 
12. brochirt. ı2gr. 


'Lamürailie, Heinrich, und Henriette Boifsy, ein gehei. 


mes Artenllück aus den Tagen der neufränkifchen Re 
‚ gierung und des Vendeekrieges, äter und letzier Theil. 
8. ı8gr. 
Novellen zur angenehmen Unterhalung, 15 Bäch. 8. ı9 gr, 
“N Relk 
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Religionsunterricht, erfter, für Kinder. 8. 6er. 

Ritter, die, vom Siebengebürge. m. ı Kupf. $. rrthl. 

Sommer, J. C., die Axe des weiblichen Beckens befchrie- 
ben, zte Auflage, m. ı Kupf. gr. 8. 4 gr. 

‚Stephani, D. H.. Grundriis der Erziehungswiffenfchaft. 
8. logr. 

Sturms, ©. C., Lieder und Kirchengsfänge, ag Aufa- 
gu 8. 4Er 
“ Dailelbe auf fein Poflpaßier. 6gr. 

Wahrheit und Dichtung, ein unterhaltendes Wochen» 
blate äür den Bürger und Landmann 1797. tes u. Ates 
Quart. 8. brochirt. 10gr. 

Zäurs, Königin, oder das bemauberte Birkenwäldchen, 
vom Verfaller des Orakels zu Endor, iter Th. 8. m. 
K. 0gr. 


—— deifelben 2r Theil, $. 18 gr. 





Note :de Livres nouveaux, cartes geogrsphiqus et 
eftampes, qui fe trouvent chez I. Decker, Libraire 
a Bäle. Les prix font en livees de France, dont 24 
ezuivaleıt a 12 Aorins d’Empire. 
Gonjıraion des’ Gracgues, par 5. Real, I vol, pet. in-fol, 
E pap. vel. magnifique ediriom. — L. ta, 
MHiltoire abregde d’Angleterre, par F. Plowden, ırad. 
par Audre, 2 vol. in-$. 


Hilßoire de l’alfembide eonflituante, par Granier, int. ' 


L. . ı0£ 

Memoire pour fervir h la vie de Charloute Corday, par 
Gironville, in-8. — L. 4. tof. 

Procis des Bourbons, Louis XVI, Maris Antoinette eic 

z3voL ini — L.6, 10£, 

Tableau hiftorique et veridique des prifons, 3 vol, in-$. 
arec fir. — L. 20, 

Merborifation des eurirons de Montpellier, par Gouan, 

Le Maröchal de poche, nour. edit. in-ıg, — L. 5. 

Claire du Pleflis er Clairaut, ou hiftoire de deux amans 
dmigres, traduit de l’allemand par Cramer, z2vol in} 
L. 7. of. 

Collection choifie de plantes er arbuftes, 2 cahiers ing. 

* fur papier velin, enluminds. — L. 40 tof. 

L’Ecu de (x franes, par l'auteur de Paris en mignisture 

in, — ıgl. 

Eltonora de Rosalba, ou le confellional des penitens 
neoirs, traduit de Kanglais d’Anne Radclife, avec fig. 
de Quererdo, 7 rol. inı& — I. 10. 

Elimens d’hiftoire generale par Millor, nour. edition, en 
9 vol, in. — L. 22. 1cf. 

Ferdinand er Conflance par Rhynris Feich, traduit da 
hollandais par Janfen, Seconde edition, 2 volumes 
in16.— L. . 

Choix des livres les plus eflim&s de la nouvelle littera- 
ture dans toutes les fciences et tous les arts, tant en 
langue allemande qu'eu langue frangsife, ourrage pro- 
pofe ü fes amis par Aug. Bourcardı. — L. 3. ı2[. 

Introduction h l’etude des medailles, par Milli. -— L.2. 

Biflexions fur la nietaphyfique dwrealcul infinitefimal, par 
Carnot, membre du Directoire executif. — L.2. Sf, 

„Bu gourernement des finances de France d’apris les loiz 
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eonftitutionelles er d'aprös les prineipes d'un gonver- 
 nement libre er repreleusatif, par le general Montes- 
quiou, —L. 2. 
Une jouruede de Paris, ia-12. — L 1. 1ol. 
Ca petit ouvrage w’eu le, plus grand fucces en France, 
Meinoires hifleriques et geographiques fur les pays Dtuds 
enre la nier noire er la mer caspienne, coutenant des 
derails noureaux fur les peuples qui les hsbitent, des 
‚obfetarions relatives ü ia topographie aucienne et mo- 
'derne de cette contrde, arrc un vorsbulaire des dis- 
lectes du Caucale et deux warıes geugraphigues. On y 
a joint un voyage en Crinde er daus les parties ai 
diumnies del’BEmipire Rule, ing. — L. 18. 


Oeurres compleies de Mably, avur, edision em 12 vi 


in. —L. 45 . 
Les mwemes en 24 vol. in- .16. — L. 15. 
Des reactions pulisiques par Benjamin Conflant. — L. 7- 
Les planter, peöine par Rend-Richard-Cailel, in-B. — L.3+ 
Le fcesu eitier&, poime heroicumigue, jmire du Tafloni® 
par Augulte C. de l’iunprimerie de Didor l’aind, päp- 
ıvelln. — L.7 ı0ß 
Traud d’harmonie er de modulation, par Langle, in-ful, 
L. ı0, 
Valcre- Maxime; traduit du lstin pır Rene Binet, ancien 
recteur de l'univerüce de Paris, 2 volume», in-$. — L. 
Woldemar par Jacobi, traduir de l'allemand, 2 vol, irt2 
L. 4. 
Margareha, comteffe de Rainsford, traduic de l'anglais, 
2 vol. in-1,. — L. 4 
Carte des victvires de Buonaparte. — L. 3 
Les heroites d’sujourdhui, gravure fatyrique. — L, 2. 
Le marcchal ferrant .de la Vendee, grave par Capia, 
d’aprds le tableau de Sables, en couleurn — L. 9, 


M. T..Ciceronis de ofiziis, de amic.ia er de fenecrue 
libri, accuratilime emendati, Pariüs, typis Didor jun. 
ing. — L. 72. 

Cette magnifique edition (ur papier velin faite aux 
depens de Renouard, n’a eid imprimee qu’au mu 
bre de 163 exemplsires qui font numerores. £ 

Publii Terentii Afri Comoedise, ed. Rich. Bir in-$. 
pap- velin. 

Cette belle edition, imprimee avec carzcıöres de 
Jacob, fait fuite & celle de Virgile le mime, 

es d’Horace par Oberlin. ie 





in der PWeldmannifchen. Buchhandlung in Leipzig, 
find folgende neue Rucher erfchienen: 

Blankenburgs (Fr. von) literarifche Zufätze zw J. G. Sue 
zers allgemeiner Theorie der fchönen Kunfte eıc. ır 
Band. I. bis R. gr. 8. — Irıkl, ı6gr. 

Caraliv's (Tib.) vollfländige Abhandlung der theoreriichen. 
und practifchen Lehre von der Electricitär , nebft eig 
nen Verfuchen. Aus dem Engl. Mit Kupf, Vieree, 
fehr vermehrte Ausgabe. 2 Bände, gr & — irdıkh 
12 gr. 

Derfeiben ir Band befonders „ für die Belitzer der erfterm 
Ausgaben. Mit Kupfern. pr. 8. — Irthl. 

Desndorßs (J. 4.) europäitche Fauna, oder Naturge- 

Schicht 
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el 
fchichte der europäifchen Thiers: in angenehmen Ge- 
fchichten und Erzählungen ‚für allerley' Lefer. Ange 
fangen von S. A. E. Göze. Tr Baud. gr. & — 2 rıhl* 


8 er- 
Eichhoras (J. G.) allgemeine Bibliothek der biblifchen 
8 Lireratur. 7u Bandes 68 Btück. 8. — ı0gr. j 
Fejt (Joh. Sam.) biographifche Nachrichten und Bemer- 
kungen über fich felbft. Nach deffen Tode heraüsge- 
geben von M. V. Chr. Kindervater, 8, — ırrhl, 
auf Schreibpspier. — 1 rthl. ger. 
"Beffen über Fleifs und Thätigkeit, deren Nutzen und 
Beförderung. 8. — Iögr. 
Drfion Beyträge zur Beruhigung über diejenigen Dinge, 
die den Menfchen unangenehm find u. f. w- sn Ban 
des 25 Stück, 8. — lsgr. 


+ Gillier (John) Gefchichte von Algriechenleid, und von. 


deffen Pllanzflädeen und Broberungeu u, f, w. Ausdem 
Enäl. 3e Theil, gr. 8. — ırıhl ı6gr. 
Hapedorar (Chr. Ludw. von) Briefwechtel über die Kunft. 
Herausgereben von T. Baden. gr. 3. — 2rihl, » 
Heinrichs (C. 6.) deurfche en 72 Theil, 
er. & — Irchl a0gr. 





Yon dem Romane: New Canterbury Taler by Mifs 
Lee, deisu Ericheinung man mit Ungedult erwartet, 
wird baldıgft darauf, da man das Original aus England 
Bogenweife bekommt, eine deutiche Ueberfstzung folgen, 
welches um Golliion zu vermeiden hierdurch angezeig® 


"wird. 
Leipzig. den 17. Jan, 1797. 





Bey Car! Heinrich Richter find folgende neue Verlags- 
artikel in der verwichenen Ofter- Melle 1797. er- 
fchienen, welche in allen Buchhandlungen zu haben 

. find: 
Anweifung für Anfänger i in Kupferftichen. & — Jr. 
Cicero’ Abhandlung uber die Zulänglichkeit der Tugend 
zur Glückfeligkeit, verdeuticht u. mir Annerkung und 
' Yorerinneruug begleites van Chr. Fr. Böhme. 8. — 


Dan, Joh. Fr. Literatur der dewichen Ueberietzungen 
der Griechen, ir Bi. 8, — Irıhl. Sgr. 

Bausiehrer, der, nach Raffs Lehrart, ausgearbeier von 
einer Gefellichaft padagogifcher Gelehrten u. ‚herausge- 
geben vr. W. F. Hezel ır zr Bd, Enıhält den kieinen 
Lateiner oder Isteinifche Lehritunden nach Raffs Lehr- 
arı 18 25 Bdch. $. — ıg gr. 

Magazin, antbropologifches u. pfychologifches 3s Stick. 

r. 8. — dgr 

ee, ]. r Staitel der Kukur auf welcher die Deus 
fchen im fünften Jahrhunderte flunden, Aus Verrlei- 
chung der dewichen und englifchen Sprache gefunden. 
gr. 8. — 9Er. 

Provincialblätter „ fachlifche, ır Jahrg. 12 Stück. .— 

rıhl 
” IR ats die, neu überfetzt ron W. F. Hezel, ı5 Buch. 
8 — Ter— 
mn u dürgellelt mach ihrem wahrey Geile für 


- 


| 


Layen beflimmt, ıs Buch. &, — 16 gr. 


Rechtmätsigkeit, die gerettete, der Todesltrafen. Allee 


Obrigkeiten, Philofophen und Juriften gewidner. $. 
14 er. j 

Bammlung vorzüglich fchöner Handlungen zur Bildung 
des Herzeits iu der Jugend, 65 Bdch. 8. — 12 gr 

Daifeibe auch unter dem Titel: Schöne Züge aus der 
Geichichte der merkwürdigften Völker nach der Zeit 
folse geordnet zur lehrreichen Unterhaltung und als 
Grundisge zu dem Studium der Gefchichte für die Ju» 
gend, 18 Bdch, 

Waitz, D. Fr. Aug., Sammlung kleiner academifcher 
Schriften über Gegenftände der gerichtlichen Arzuey* 
gelahrlieie u, mediciniichen Rechtsgelehrfamkeit, ır Bd, 
38 45 Stück. 8. — 20gr. 


Nächflens werden fertig: 
Beuft, Fr. Graf von, hifter:iche w, ftariftifche Auffärze 
über die fächfifchen Land :n. ır Bd. gr. 8. 
Buri, L. Y. von, Bruchflücke vermifchten Inhalts. 9. 
Ularles, J. Ci. Fr., Beyträge zur Kritik des gegenwärti- 
gen Zultandes der theerstiichen Araneywillenfchaf, 
ir Bd. ı5 Stuck. gr. % 
langsdoris, K. Chr, Haudbuch der Mafchinenlehre für 
d Practiker u. academi che Lehrer, ır Bd, gr. 4. 


Libanii, Sophiflse, Orationes et Declamationes ad fidem 


codd. Ms. receuf, et perper. adnor. illuflrarit Beisko 
Tom. IV. gmaj. 
Vom pythagoraifchen Bunde. 8, 





Ich bin willens, eine kleine Sammlung , vielleicht füe 
manchen, uicht ganz unintereflanter Gedichte, von we* 


chen Herr George Friedrich Wilhelm Thyme, Adv! pror, - 


slibier is Sorau, der Verfaller it, im Druck .berauszu« 
geben, und will folches hiermit nicht nur aukündigen, 
fondern auch alle Liebhaber der Dichtkunft erfuchen, 
mich durch gefäligfie Pränumerstion, oder wenigftens 
Bubicription, wegen der auf diefen Verlag zu verwenden- 
den Kolten, zu decken, Der Pramm:erafionspreis At 
nicht höher, als Io gr, nachher aber kasıı“ das Werk un» 
ser 14 gr. nicht verkauft werden, Die Pränumeration, 
oder Subfcription lehrt bis Miute Aug. a. c. offen, und 
im Monat Sept. a. c. wird das Werk ielbft an die Abom- 
nenten in einem farbigen Umfchlage verabfolgt werden, 
Die lranumeramen werden vergedruckt, 
Bm d. 20. März ı7p7. 
Carl Gottfried Kummer, 
Bteuereinnehmer u, Adrocar. 





Verzeichnifs derjenigen neuen Bücher, die diefe Offer- 
meile 1797. bey Adum Friedrich Böhme ia Leipzig 
fertig worden find: 

"Antonius und Kleopasra. Bin Traueripiel in 5 Aufzügen» 
von ©. 4. Horn, 8. — 13 gr. 

Bauer, Samuel, Beichtredeu und Abfolutionsformeln mg 
alle Sonn» und Fefttsge des ganzın Jahres nach dem 
Evangelien, 2 Thrils, gu 8, — ırıll. 15 gH 
WNA 


= 


Brip 
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alle Cliffen vom Lefern; zunächff für'die Jugend und. 
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Brisfe, freundlchaftliche, nehft Schilferungen verfchiede- 

“ner Städte und Gegenden Deutfchlands für die geübtere 
Jugend zum Ueherfatzen , aus dem Deutfehen in das 
Franz. mit einer darzu geh-rigen Phrafeologie. 
ausgegeben von C. L. P. 8. — 12gr. , 

Claudius, G. C., über die Kunit Üch heliebt uni ange- 
nehm zu machen. 8. — 2ver. 


‚Commentar, practifcher, über die Pandecten, nach dem S 


Hellfeld, 3 Thl gr. 8. — ırıhl. 20gr. . 
*Fumilienfcenen des Grafen von Orienburg. Ein Nach‘ 
trag der Gefchichte, Jultus Graf von Orienburg. 8. — 
al gr. . 
Friedheim, Wilhelm von, und Agnefe von Holftein, oder 
die Wiedergefundeaen. Ein Schaufpiel in 5 Aufzügen. 
8. — Bit. j ur 
Smith, M. Charl, Marchmond. Bin Roman isn 4 Bänd« 
chen. Aus dem Eagl. & Wird bald nach der Meils 
fertig. . . 
‚Geichichte eines Geifterfehers. Aus den Papieren des 
 Manues mit der eifernen Larre. Herausgegeben von 
Cajet.j Tichinck, 3 Theile Neue Auflage. 8. — a rıhl. 
* [73 
ur G. & Erbauungeblatt oder: kurze Betrachtungen 
über die Sonn- and Felttagsevangelien. Eine Wochen 
fchrifu. 2 Tneile, gr.  — ınıhl. Sgr. Ir 
Rölligs, D.C G. Entwurf einer Encyklopädie und Me- 
thodologie der gefammıeu Staaıswillenfcheften, gr. 9. 


"opchiglichkekt, des in Zeitungen angekündigten Wan- 
zentodes, und vernünftige Vorfchläge die Wanzen zu 
ilgen. 8. u | gr _ 

u; Heinrich. Ein wahres Romänchen ron C. E 

Lou 11.772 R 

bes hcitäßiee ‚„M. W.L. Predigten, über alle Sonn - und 
Feftingserangelien des ganzen Jahres, ır Thl. gr. 9. — 
irchl. 12 gr. 

Der en De und fein liederlicker Neffe. 2r Thl 8. 
ı rıhL Ser. 


In Commifion: ' 
-Catholicon, oder encyklopidifches Wörterbuch aller 
europ. Sprachen. 6te Liefer. gr. 4. 
‚Nemnichs Waaren-Lexicon in ı2 Sprachen, gr. 3. — 
ie BPOREER II. Kaiferinn u. Selbftherrfcherinn aller 
Beuffen etc. Mit derfelben Portrait, Herausgegeben 
" yon 6, Freiheren von Tanneuberg. gr. & — I rıhl. 


— 


“ Durch einen unerklärbaren Zufall it mit den 2 erfien 
Heften agree (als der XVII, Abtheil. der com- 
perdiöfen Bibliosh. d. gemeinnützigfien Konntniffe für alle 
Stände) das Verzeichuifs der üabey benutzien Schriften 
"nicht abgedruckt worden. Dies bemerke ich, um Miß- 
verfändniffen der Beurcheiler vorzubeugen. Es wird 


Hır- 
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indeffen mit Inhales- Anzeigen u. Regiftern eben fo beym- 


. Schlufs des sten Bandes zuflammeg geliefert werden, wie 


diels bey der Vten u. XXlten Abtheilung, bey dem Be- 
ligionslehrer u. Zoologen gelchehen if. 
.’ Andre, 
“ Vorfteher einer Erziehu.igs- Familie zu Eilensch. 





Merr Bergeach von Crell hat Gch entfchloffen, die 
Fortfetzung feines neuen chemifchen Archivs in unferm 


‚Verlage herauszugeben, unter dem Titel; 


Neuelles chemifches Archiv. 

Der erfle Band wird zur Ofter- Melle 179%. erichei- 
nen. Wir glauben das chemilche Publicum in Veraus 
darauf aufmerkfam machen zu dürfen, - 

Hoffmannifche Buchhandt 


IL. Münzverkauf. 


Verkauf eines Miünz- Cabinetr, 

Die von dem verftorbenen Herrn’ Dechant Wefte fh 
Halberfladt nachgelaffene, mit vieler Mühe, Sachkennt- 
nifs und einem an 6000 rıhl. betragendeu Aufwande an- 
gelchaffee Münzfsmmlung foll, wenn fich binnen den 
wächften 2 Monaten ein annehmlicher Käufer dazu finder, 
im Ganzen verkauft werden. Sie befleher gröfstentheils 
aus felknen Thalern, Medaillen, 'Ducaten und andern 
Munzforten der mehreften europäifchen Sasten, auch 


befinden Gch die fämtliche Glocken - Thaler, Juliis Löfer, 


fymbolifche und viele andre von Madai als felten ange- 
merkte Thaler darunter. Da nun blos der innerliche 
Werth diefer Munzfammlung, ohne auf die Beltenheie 
Rückficht zu nehmen, bey weiten über 3000 rthl., be» 
trägt; fo it man, um die Weirdäuftigkeiten des einzel- 
nen Öffentlichen Verkaufs zu vermeidsu, entfchloifen, 
folche für den äufferft büligen Preis vo. 4000 rıhl, in Pi- 
ftoletten b Srehl. im Ganzen abzuftehen, und liege d-skaib 
ein gefchriebenes Verzeichnifs darou in der Expedition 
der Literatur - Zeitung zur Durchlicht bereit, Uebrigens 
weder man fich in frankirten Briefen deshalb an die 


verwitwete Frau Dechantin Welten oder an den Hof- 
rath Dingelftedt hiefelbft. .. 


Halberlladt, d, 30. Junius 1797. - 


IV. Antikritik, 


Die Recenfion meiner Auffätze in’ Niethammers Jowr. 
nal (A. L. Z. März 1797.) braucht, für jetzt, keine an- 
dere Antikritik, als dafs ich den Lefer der A.L.Z. 
bive, dafs er, wie billig, bey Lefung diefer Berenfion, 
die Auffätze lelbft zu lefen nicht vergeffen möchte; und 
will zugleich, dafs diefe Amtikritik auch wider alle zu- 
künftige Beconlionen diefer Art gelten follıe. — 

8. Miimon, 


* 
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Sonnabends den Sw Julius 1797 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodilche Schriften, 


Der Gexius der Zeit. 1797. May. Altona bey ©. F. 
Hammerich. enthält u 


L (Zi von J. v. Döring. 1. Kleine Auftäze aus 

dem’ Franzöfifchen. Chenier, nach der Quotidien- 
ne. Nercier, La Harps, Gregoire, Buonaparte. Tachy- 
graphie. Ausgewandsrte. Infolenz und Kaltinn. Robert. 
‚Beaumarchais. Diderot. Die Hinrichtung des, Herrn 
Maratrai de Cuffy von La Cretelie dem jünger. Von 
Michaud. Noch von dem ‚jüngern Cretelle. Der Abt 
Deiille. Labilardiere. Vertailles. III. Briefe eines 
Reifenden durch die Fränkifchen Kreils - Lande, „im Fe- 
bruar 17797. von W. . 


Der Junius, enthält: 

I. Aris uud Galates, nach Ovids Metsm. XTII. 790- 
997. von Herra Hofrath Vofs in Eulin. If. Herr von 
"Berlepfch von A. H. IIT. Telegrapbie der Griechen wid 
Römer, von G. G. Bredow, IV. Empfindungen bey den 
Kupferflichen Sommer und Winter, von A. G, Deneken. 
Y, Rückerinnerung an die Schweiz, von ebend. VI. Grie- 
“chifche Ausgewanderte, VII. Schreiben an den Heraus- 
geber des Genius der Zeit, von Lange. VIII -Der 
Bramine, von A. H. 1X. Ueber den einreifsenden inur- 
bauen Ton unfrer Gelehrten, von A. L.B. X. Auszug 
eines Schreibens aus Kärnthen, vom 10 April. XI. Elegie 
an einen Wahnfinnigen, von Kuhn. Xil. Der Wunfch 
an Minna, von ebend, XIII. Aus der Ferne im Sommer, 

“von ebend. XIV. Elegi:, von ebend. XV. Rundgefang, 
‘von ebend. . XVE. Die Natur am Abend, von ebend. 
XVII, Begeifterung; von ebend. XVII. Innfchrife. „auf 
Algernon Sidneys Grab; nach dem Engl, vorn Halem. 
XIX. Moralifch poliuifche-Gebete, von A. H. XX. Die 
Freude, von D. J. J. A. Feuerbach. XXI. Mein Wunfch, 

"XXIL. Foiftel an J. G. M... von J, J, A. Feuerbach. 
XXI. Sonderbares Criminalverfahren iu Fraukreich, 
von A. H. XX1Y. Ton der Journaliften in Fraukreich, 
von A. H. XXV. Bücheranzeige, . 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 
Bei Gerftenberg und Dittmar in Gotha und St, Peters- 
burg ift in vor. Jubilste- Melle erfchienen und in allen 
Buchhandluugen zu haben: 


Friebe, (PP. Chr) Hufslands Handel, landwirthfchafe- 
liche Aultur, Indwftrie und Produkte. ir Bd. welcher 
das mittlere Aufstand und die Provinzen an der Oftfee 
und an dem wwifsen Meere enihält. &, ı rthlr. 6 gr. 
Beide Bände 2 rthir. 3 er. 

-In No, 342. der Allg. Lit. Zeit, vom vor. Jahre und 

in mehrern andern gelehrten Blättern it der .erte Bond 


‚diefes Werks bereits empfohlen worden, -Diefer 2. Bd. 
AR in Rücklicht des Plans und der Ausführung dem erften 


völlig gleich, Vorzüglich findet der Kaufmanu einen 
Schatz von wichtigen Nachrichten über den Handel in 
Riga, !Reval, 5t. Petersburg, Archangel, und über den 
innern Landhandel in Moskau etc. die er anderswo nir- 


gends in der Vollltändigkeic beifammen -inder, — 





Bei Gerftenberg und Dittmar in Gocha und 8t. Peters- 
burg ift vor. Jubilate- Melle arfchienen : s 

Knackfledts, (Dr. Ch. H. El.) anatomifch- medizinifch- 

chirurgifche Beobachtungen, welche vorzüglich im me- 

dizinifch- chirurgifchen Clinikum in St. Petersburg ge 

Janmiet worden. gr. & ı8 gr. 

Der Herr Verfaffer hate Gelegenheit, als Lehrer an 
dem geäschten Clinicum, die wichtigften chirurgifchen 
Operationen felbft zu verrichten und zu beobachten. 
Theils sus den dabei geführten Tugebüchern, und thefls 
aus feiner Privarpraxis theilt er hier die wichdigil 
Fälle dem medirinifchen Publicum mit. Der Beobach. 
tungen Gud hundert an der Zahl. Am Ende find nogh 
einige snatomifche und chirergiiche Merkwürdigkeiten 


beigefügt. 





Bey Gerfenberg und Dittmar in Gotha und 8t, Peters- 
burg ilt vor. Jubilate- Melle erfchienen: 

von Luce, (Dr. J. PP. L.) Verfuch über Hypochondrie 

und Hyßerie, ein proktifches Handbuch für derzie. 


8. 9er 
„Je häufiger die leidige Krankheit der Hypochondrie 


und Hyfterie, diefes vielköpfige Ungeheuer, in unfern 
Tagen it, und je allgemeiner Ge, leider! aller Wahr- - 


fcheinlichkeit nach noch werden wird, da man durch den 
Luxus im Eifen und Trinken uud in der Wollußt aller 
4)oO . Art 
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Art fo unbedachtfame: “Vcife auf feine Nerren losltürmt, 
und nerrenfchwache Eltern fehwerlich ftarknerrigte Kin- 
der zeugen können; delomehr wird der Herr Verfaller 
diefes Handbuchs ‚den Dank feiner Zeitgenoflen rerdie- 
nen, da er diefe, oft fo verwickelte Krankheit, theils an 
fich.felbft, theils an andern fo häufig zu beobachten Ge- 
kegenheiı gehabt hat. . 





Bei Cerflenberg und Dittmar in Gotha und St. Peters- 

burg ift vor. Jubilate - Melle‘ erfchienen : r 
Kömmerers, (€. L.) vermifchte Schriften über Gegen 

Rände der Natur, der Sitten und des Gefchmackr: 

ir Bd. m. e. Ti, K. 8. 16 er. 

Der Innhakt it: ı. über den Sulzerifchen Grundfätz 
der fchönen Künfte. 2. Reife durch einen Theil ron 
Deutfchland nach Dännemark. 3. über eine Rede von 
Reynolds an die Schüler der königl. Mahlerakademie in 
London. 4. Darltellung merkwürdiger Gegenltände in 
Thäringen. — Leutenberg und die in diefem Schloffe 
befindlichen Fresko - Gemälde von Lammers, 5. über 
einige (ekene Mineralien, befonders in Rücklicht ihrer 
Erzeugung. — Die erfte und dritte Abhandlung umfafst 
einen wichtigen Theil der Theorie der fchönen Künfte, 
Der Artickel No, 4. 'wird unter der allgemeinen Weber- 
fchrift in der Fulge des ;Werks fortgeferzt, und wird in 
beigefugten Anmerkungen mit fariflifichen und hiftori- 
fchen Nachrichten begleitet. 





Note de Livres noureaux et eftampes, qn'on peut te 
procurer chez J. Decker, Libraire a Bile, 
Conüddrations philofophiques fur la revolution frangaife, 
etc. par le cie. J. Lachapeiie, in-12. Paris, V. . 
Eflai pour diriger et &tendre les recherches des voy 
geurs qui fe propofent l'utilic& de leur patrie, etc.’ par 
le comte L£opold Berchtold, traduit de l’ anglais par C. 
P. de Lafteyrie, 2 vol, in-$. Paris, YV. . 
Caufes (des) de la rerolution et de fes r&fultars, Paris, V. 


Sur quelques ridicules du moment, "Epitre, par Villeter- 


que, h Mad... in-$. Paris, 97- 

Le Juif, drame en cing sctes, wraduit Jibrement de l'an- 
elais, in-$. Hambourg, 97. r 

Manuei des enfans, contenant les dldmens de la langue 
frangaife er allemande, in-$. Strasbourg. 

Camille, ou ‚lettres de deux filles de ce fick, trad. de 
Vanglais fur les originaux. Secpnde edition, corrigde 
fur les leitres memes, 4 vol. in- 12. 

Memoire hiftorique fur le düme du Pantheon 'frangais, 
par J. Rondelet, in-4. avec planches, Paris, V. 

Prediction pour Ja fin du dix-huitieme fiecle, tirde dw 
Mirabilis Jiber, srec la traduction litteräle h cüre du 
texte, par J. A. 5. Ch. in-8, . 

Julie, nourelle traduite du Ruffe de M. Karamzin, par M, 
de Boulliers., Muscag, 97. 

Hiftoire du Clergs, a vol, in-16. Paris, 97. 

Origine des malheurs de Ja France, et note politiqgue pour 
fervir au rerablilfement de fa profperitd, erc. in-® 
Paris, 97. 

Ela politigue et philofophique fur le commerce er ka 
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paix, confiderds fous leurs rapports avec |’ agriculture ; 
par J. B. Rougier- Labergerie, in-8. Paris, 97 

Maifons (les plus jalies) de Paris, 14 feuilles, in- fol, 

Il po&ıma tarcaro, feconde #dition, 2 rol. in- 16. 96. 

Cet ourrage elt une fatyre trös- piquante fur une cour 
Europdenne, 

Les Croyables, eftampe fstyrique, 

Arriere - garde du Pape. Er 

Paix papale. 

Aritlide er Brife- fcelles. 

Araneolögie (de 1’) om far la decourerte du rapport con« 
flanı entre l’apparition ou la difparition, le travail ow 
le repos, le plus ou le moins d’ drendue des roiles'er ds 
fils d’ataches des araigndes des diförentes efpices, ee 
les variations athmospheriques du beau-tems & In pluie, 
du fec ü l’'humide, mais principalement du chaud au 
froid, er de In gelde ü ba glace au röritable degel, Par 
Quatremere Disjonval, in-& Paris, 97, d 

"Payne (Thomas) ü la legislature et au directoire, ou la 
juftice agraire oppofee h la loi et aux priviläges agraires, 
in-g. Paris, 97. _ " i 

‘ Le trait& de paix avec Rome. eftampe fatyrique. “ 

Expedition (1’) des Argonautes, ou la conquete de ia 
toifon d’or, potme en quatre chants, par Apollonius 
de Rhodes, sraduic pour la premiere fois du grec en 
frangais par J. J. A. Cauflin, in-8. Paris, V.- 

Fragmens moraux et liudräues, ‚par A H. Dampmartin, 
in-$. Berlin, g7. “ 

Coup d’oeil fur les caufes er les conföquences de la 
guerre actuelle avec la France, par M. Erskine, mem- 
bre de la chambre des communes du parlement d’ An- 
gleterre, ıraduit [de l’anglais de la viuge *eroißeme ddi- 
tion, in-$. 97. j 

Efais en vers et en profe, par Jofeph Rouger Delisie, 
in-$. Paris V, de l’imprimerie de Didor l'aine, 

Voyage autour du monde fur le vaiffean de 8, M. B. 
l" Endeavour, par Sidney Parkinfon, deflisateur attsche 
a M. Banks, precdde d’un discours en forıne d’ into» 
duction fur- les principaux navigateurs anglais et fran- » 
gais qui ont pröcdde 1’ Endearour, fuivi d’un abrege 
des deux derniers voyages du capitsine Cook, avec les 
planches de i’auteur, ouvrage traduit de l'anglais, par 
le citoyen Henri, 2 vol. in-8- Paris 97. 

Memoire militsire fur la frontiere de Flandre eı de 
Hainaut, depuis Ja mer jusqu'ä la Meufe, c'e -a- dıre 
depuis Dunkerque jusqu’a Chariemont, par M. de la 
Fite, gr. in«$. 1797: \ 

h Büle, le 5. Mai 1797. 


-—— 


In der Parrentronp- nnd FT’ennerfchen Buchhandlung 
in Frankfurt am Maym ift herausgekummen. Aujanpı- _ 
gründe der Mathematik zum Gebrauch auf Schuien 
und Univerfitaten, heraurpepeben von G. G. Schmids, 
Prof. der Mathem. zu Giefsen, erfor Theil weicher 
-die reine Mothemäatik enzhidlt 8. 179% Irıhin I6gr. 
Wenn Beflimmrheie uud Fafslichkeit im Vortrage, 

‚ohre Weifchweifigkert, verbunden mi. -wohlgewahlier 
Ordnung der abgehandelten MMarerien, den \Verch der 
. anathe- 


x 


6% er | en 182 Tr 


mäthematifchen Lehrbücher Beftimmen, ‘fo gehört das 
«ben angezeigte unflreiig zu den beften Schriften diefer 
Art. Unter der Mehrheit derfelben hatten die, ziemlich 
in diefem Geifte abgefafsten,, für unfere Zeiten jedoch zu 
‚aligevrordenen Wolfilchen Compendien einen vorzüglichen 
Werth, Unter den neuern zeichnet ieh Büfchs Verluch 
‚einer Mathematik befonders aus, allein die Ausführlich- 
keit deffelben, macht es für den Gebrauch auf Schulen 
zu koftbar. Jene Eigenfchaften der Kürze und Faßslich- 
keir im Vorsrage, mit fteter Hinücht auf die Anwendung 
der Wilfenfchaft auf die Bedürfniffe und Verfälle des 
Gefchäftsiebens, har der Verfaller diefer Anfangsgrüude 
möglickft zu vereinigen gefucht. Sie Gud niche blofs für 
dellen academifche Vorlefungen, fondern auch für den 
Unterricht in diefer Wiflenfchaft auf Schulen beftimme, 
‚such. bereits wirklich in dem Gymnaflum zu Darmitade 
‚eingeführt. »-Diefe kurze Anzeige wird hinlänglich feyn, 
«es dem Liebhaber. und Beflifenen der machemaiichen 
Wißenfchaften zu empfehlen. Zum Ueberäufs zeigen 
wir noch den Inhalt defielben an. 

Der erlte Theil umfafst auffer der Einleitung, worinn 
eine Ueberlicht der gefammten mathemar, Willenichaften 
gegeben und ihre Verbindung mit der Naturlehre gezeigt 
wird: 1. Die Rechenkunft in 6 Abfchnitten. 1) Von den 
Zaulen überhaupt, den, ganzen Zahlen und den 4 Species. 
2} Von den Primzalien, den zufammengeferzten Zahlen 
‘und den Brüchen. 3) Von deu Decnhalbrüchen. 4) Von 
den Potenzen und der Ausziehung der Quadrät - und 
Cubikwurzeln. 5) Von den Verhälniffen und Proportio- 
nen nebft deren Anwendung auf die Regula de Tri, In- 
tereilen» Gefellichafts - und Alligationsrechnung. 6) Von 
der arithmerifchen und geomerrifchen Reihe und deren 
Anwendung auf die Lehre von den Logaritlfnen. II, Die 
Grometrie mit Anwendung zuf das Feldmellen. 1) Er- 
klarungen und Grundfätze. 2) Von der Lage der gera- 
den Linie gegen einander und der Lehre von den Päral- 
ßellinien. 3) Gleichheit der Dreyecke und Folgerungen, 
4) Aechnlichkeit der Figuren, 5) Vergleichung der ge, 
zadlinichten Figuren und Ausmellung derfelbei. 6) Vom 
Kreife. — Bey jedem Geometriichen Lehrfetze find die 
Anwendungen derfelben auf Gegenfiände der ausübenden 
Metsk: in den Anmerkungen vorgerragen, wobey der 
in neuern Zeiten eingeführten vollkomneren Werkzeuge 
gehörige Erwähnung gefchicht. HI. Die Stereumethie, 
») Von der Lage der Ebenen. 2) Prismatifche Körper. 
3) Cylinder oder walzenförmige Körper. 4) Pyramiden 
und Kegel. 5) Van der Kugel. Hier finder man ein 
kurzes Verzeichnifs der in den Heflen Darmflädıl. Lam 
den und den angrenzenden Gegenden üblichen Maaise. 
IV. Die ebene Trigunometrie. 1) Außöfung der recht- 
winklichen Dreyecke. 2) Auflöfung der gleichfchenk- 
Jichten Dreyscke. 3) Allgemeine Auflöfung der Dreyecke. 
W. Die Buchfläbenrechenkunjt. Anwendung derfeiben auf 


 arichmetifche und geomerrifche Wahrheiten, Die erfie 


Anwendung enthälı eine allgemeine Betrachtung der Zah» 
lenfyltieme der geraden und ungerade Zahlem, der Prim, 
zahlen, der figurirten Zahlen, der Verletzungen und Ver- 
bindungen der Zahlen. Die zweyie Auwendung enthält 
insbefondere einige der vorzüglichlien Sätze aus der ana- 
Jytiichen Trigunumerrie und ihrem Gebrauch in der 


- 


praktifehen Geometrie, wodurch man in den Stand ge 
fetzt wird, 


“ 
— 


’ In der Varrentropp- und Hennerfchen Buchhandlung : 


in Fraakfurt am Mayn if erfchienen. Verfuch einer 
phufifchen Darfiellung der Lebenskröfte organijirter 


Körper — in einer Reihe von Vernunjtfchluffen aus 


den neueften chemifchen und phufiologifchen Ent 
deckungen. — Fon J. F. Ackermann, der IT rltweis 
heit und Arzneupelahrheit Doctor. Erfter Daud. 8 
1597. 1 rthlr. 16 gr. 

Wir hoffen den Dark der Naturforfcher und Aerzie 
zu rerdienen, wern wir durch folgende kürze Iuhalıs- 
anzeige die neuen, in diel,m Werke enthaltenen \Valır- 
heiten vorläufig bekannt machen, I 

1. Kapitel. Organifation, Bau, Beflandtheile, Merrich- 
tungen, Unterfchied organijirter PT’efen. Durch eine deur- 
liche Auseinanderfetzung der erlien Elemente des urga- 
siichen Baues, wird uns die Art begreiflich gemacht, wie 
in alle Theilgen des organiichen Körpers neue Belland- 
theile hingebracht, und andere zerlezte aus der ergati- 
(chen Mafchine ausgeführt werden. j 

2. Kapiiel. Fon den Prinzipien der Rrizbarkeit, — 
Es wird gezeigt, dals zwey Grunditoffe der in unferer 
Atmosphäre befindlichen Gasarten bey dem oreanifeben 


Leben fich vorzüglich würkfam bezeigen. Diefe üud der 


'Säureftuff und der Kuhlenjiof. 
3 Kapitel. Von der Ernährung ifcher Körpen 
Ein Haupterfordernifs eines Nahrungsmittels ift, dafs der 
Kohlenftuff einen feiner Beftandcheile ausmacht, «s wird 
dargerhan, dafs die tauglichften Nahrungsmittel den mei- 
Ten Kohlerftof enthalten. 

4. Kapnel. Fon dem Lebensäther. Dafls der Säure« 
Rofinden Lunge unferen Siften beygemifcht werde, il 
eine längft bekanute Sache, aber in welcher Geftair dıefer 
wirkfame Grunditoß den organifchen Körper durchdriuge 
wufste mau nich, Hier wird gelehrt, dafs das Säure 
Roffgals iu den Lungen einen Theil feines Wärmeftoffs 
verliere, und dadurch in eineu halbgalsförmigen jenem 
der elektrifchen Materie ähnlichen Zuftand verferzt werde 
wıd fo den Siften aunäne. 

5. Kapirel. F°,n dem Lebensprozefr. Phy fifche Frklä- 
rung der lebendigen Zufammenziehungen des organiichen 
Gewebes. — Diele Zufammenziehungen erfolgen, indem 
fich der Säureflof des Lebensäthers, mit dem Kohlenfto@ 
der feften Theile verbinder, wodurch diefer aus dem G@ 
webe losgerilen, und jenes zu/amnengezogen wird, 

6) Kapisek Fun den Ferrichtungen des Hirns und der 
Nerven. Der Verf. feret wine doppelte Art von Erregung 
fi organifchen Reihen feit! die eine it die autumatifche, 
die andere die animalifche, die automatifche Erregung ge- 
fchieht, durch den Deberritt des Säureftoffs aus dem 
Siften in die feiten Theile un? die dadurch herrarge- 
brachte Zufammenziebung. Diele it Thieren und Plan» 
zen eigen. Die anımaliiche befichi in der Leinung des 
Lebensächers von dem Gehirn durch die Nerven, und it 
nur den Tihieren eigen. 

7. Kapitel, Fon der thierifchen Muskelbewegung. Es 
wird gelehrt, wie durch die einzelne Kräfte aller Muskel 

w 02 zeil- 
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zeilgen eine fo beträchtliche Bewegungsgröfse, durch die 
Zufammenziehung der Muskeln im Thierkörper ent- 
wickelt werden kann. j 

$- Kapitel. Fon der thierifchen Wärme. Das bisher 
unerklärte Phänomen, warum bey einer (ehr großen 
"Hüze und einer grofsen Käke der thierifche Körper ftets 
einen beflimmten Wärmegrad behauptet, wird zuerik 
nach blos phyfifchen Gefetzen erklärt, 

9. Kapitel. Won der Einwürckung der Metalle auf 
den reizbaren thierifchen Körper: fammt der phyfifchen 
Erklärung diefer Erfcheinungen. Die in den Galvanifchen 
Verfuchen würkfame feine Flüfsigkeit it hier entdecke, 
und alle bey derielben vorkommende Erfcheinungen find 
nach phyfilehen, Grundprineipien befriedigend erklär. * 


IIL, Bücher fo zu verkaufen. 


Nachftehende Bücher find um beygefezte Preile in 
20 f. Fußs bei dem Hru. Cammerkanzellift Schnee- 
gafı in Altenburg zu haben. Wohin man ch ia 
poltfreien Briefen wenden kann, 

In Folie. 

1. Reg. et Imperat. Romanor. Numisınata etc. cura Ca- 
roli Duc. Croyiuci et Arfchotani etc. rec. c. Laur, Begeri 
sunoratt. Col. Brand, 1700. c. fig. Frzbd. ı rthir. 16 gr. 
2. Brici Pontoppidari Marmors Danica fel. T. I. Hafn. 
1739. Frzbd. ı ethir. 3. Thebefi Liegnitzifche Jahrbü- 
cher, durch Scharfen 1-3 Th. 1733. m. K. Frzbd. 2 rthıle, 
4. Bruckmansi magnalia Dei, oder unterirdifche Schatz- 
kammer. I. w 2. Th. Braunfchw. 1727. m. K, Schwidb, 
4 rıılr. 5 ab Eckart animadverf. hilior, et crit. in Schan- 
nati Divecelin et ihierorchiam Fuldenf., Wirzb, 1717. c. 
fig, angeb. Mainberg Epift. Schannar. 4. Pgmbd. d. u. E, 
a0 gr. 6. Hartknoch altes und neues Preuilen. 2 Theile. 
Frft. u. Lpz. 1684. m. K. Pgmbd. 2 rthle. 7. 8. Hiltor, 
Beichr. des Niederl. Kriegs von Em. von Meteren. in zwey 
Theilen bis 1614, Arnuem. m. £. ı ethir, ızgr. 9— ıl. 
Meteranus nuvus od. Befchr. des Niederl, Kriegs bis 
1638. Amft. 1669. 4 Theile m, K. Schwidb, 3 rdılr. 
12. Kraontzii Norwegifche Chronik. 1545. Pgmbd. R. u. 
E. 8 gr. 13. A. du Molinet hift, (umm. pontif. a Mart. 
YV.usq, ad Innocent. XII. p. eorum numismata Intit. 1679. 
in fol, Pgmbd. 2 rehlr. 
zoge von Venedig Leben, Frft. 1574. m.K. it. Eigentl. 
Beichr. der Stadt Venedig. Frft. 1574. Pgmbd. R. u. E 
16 gr. 15. D. Langenmantel Hiltorie des Regiments in 
Augfpurg. Fri. u. Lpz. ı725. m. K. Pgisbd. R. u. E, 
1 echie. 26. Becardi origines famil. H>bfpurg-Auftriacae, 
Lipf, ıq21. ec. fig. Pgmbd. ıögr. 17. Angeli Annales 
Marchio Brandenb. m. Supplem. Frft. 1598. m. Holzfch, 
ı rthir. 18. Hifter. He. Georz. u. Cafp. von Feundsberg, 
Feft. 1572. Pgmbd. ı6 gr. Ig—2ı. Hathmeicrs Braun- 
fchw. Chronik nebft Anh. u. Reg. m- K, Braunich, 1723, 
3 Pgmbd. 3 rıhir. 12 gr. 22. FT’eckens Beichreib. von 
Dresden. Nürnbrg. 1679. m. K. Schwibd. 2 rthle. 12gr. 
25125. Beckmanns Hillorie des Fürltenth, Anhalt in 


14. H. Keliners Befchr. aller Her-- 


ss 


7 Theilen. u Ej, -accefs. Anhalt. m. &. 3 Bde. 10 rthie, 
26. Pomarii Chronika der Bachlen und Niederfachfen. 


. Witbg, 1589. Pgmbd. 12. gr. 27. Brotuff Chronicad«s Hau- 


tes Anhalt, Gin. tiewbos."$.gr.. 28. 29 Dreyhaupts Beichz. 
des Saalkreifes ı Theile. Halle 1749. m. K. Pgmbd, 7 rthie, 
12 gr. ' 30. Doppelmayrs Hift. Nachr. von den Nürnberg, 
Mathem. u. Künfllern. 1730, m. E. Pgmbd. R. u. E. 
ı rthir. 31. Ferheidenii imagines et elogia theolog. op. 
Roth- Schulteii, Bec. Edit. Hagae Com. 1725. c, fg. halb. 
Frabd. ı rıhle. 32. Muller Sächie. Aunales. ı rıhlr. 
16 gr. . " 
Ina Ouarte, 

1. G. Aelnrii, Glatzifche Chronik. Lpz. 1625. 8 gr. 
2. Schlaeger de Nummo Alex. M. Hamb. 1736. c. fig. 
13. gr. 3. Seldeni Annal. Anglobrittan. Frft, 1615. $ gr. 
4. Zuluski fpecim. hift. Polonse. Warfav. 1735. 12 ge.- 
5 Nikol Lips Execution. Brfchw. 1700. m. K. 16 gr. 
6. Wagenfeil comment. de civ. Noriberxent. an. von des 
‚Meißter- Sängern, Altdorf 1697. it. Epiflolae vir. doctor. 
ad Melch. Goldafllum. Frft. 1698. ı rchir. 7. Rhode. 
Cimbrifch - Holifteinifche Antiquitäten Remarguen. Hmbg. 
720. m. B. 1ogr. 8. C. Landi iel uumilmat. praee. 
Roman. expofir. Lugd. Batar. 1695. c. f. 16 gr. 


IV. Erklärung, 


Wegen 4.L.Z. No. 195. d. 21. Jun. 1797. Indem 
durch die Lefung der Befchreibungen körperlicher und 
moralifcher Gegenkände ein dienlicher Wortvorrach in 
einer Sprache zum Bücherlefen, Beden und Schreiben 
gelammelt wird, fo gieng meiue Abücht auf Beförderung 
des Sprachfiudiums bey der Herausgabe der Prerta de 
las Lenguas„ die eine von mir aus dem Lateinifchen in 
das Spanifche, fo wie des Nouveau Monde Peint a Unfage 
des Enfans, d@ eine aus dem Deutfchen von mir in das 
Franzößfche, und der Esule du Monde objectif, weiche 
eine ‚aus dem Deutfchen in. das Franzölifche, Italien; 
fche, Englifche und Spanifche von mir gemachte Ueber- 


fetzung ilt, 5 
; L. H, Teucher, 
für jetzt privatifirender Gelehrter in Leipzig. 


V. Berichtigung. 
. In der Schrift: Ideen zu einer Phitofophie der Natsr, 
von J. EV. J. Schelling (Leipzig, b, Breitkopf und 


Uartel, 1797.) ünd folgende Druckfehler zu ver- 
beffern:: " 


.. Vor 8. VI, Z. ı. v. u.lies: die Lebenskraft. 5. VIr, 
Z. 4. v. u. von die gehört ein Punkt. 8. YIIL, Z, 8. fh, 
Theologie 1. Teleologie. — Einl. 8. XXL, Z. ı0. lies: 
wie zwei feindliche Weien. & XXIX, Z. ı wor: eine, 
fetze: als. 8. XXXVIL Z. 5. delestur (?), 8, XLV, 
Zu tt. vw lies: müfste. 5. XLVU, 3 u lies; in 
diefem Ganzen. &LV, Zt v. u. nach: Schon ein 


Comma. — Tezt. 5, 23% Z, 3. lies: quantitativen ft. 
qualitativen, 


—— unse. 
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_ LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Vo dem Buchhindier Ad. Fr. Böhme in Leipzig, ift 
verlegt worden: Practifcher Commentar über die 
Pandecten nach dem Heilfelld’fchen Lehrbuche, erfter, 
zweyter und dritter Band. In der Vorrede erklärt der 
Verfaler, difs er als academifcher Docent feit zwanzig 
Jahren Materialien zu diefem Werke gefammelt habe, 
da er oft Gelegeuheit gehabe, bey Lefunz der Acten die 
Beinerkung zu machen, wie nöthig Richtern und Advo- 
caten ein Werk fey, worinn die verfchiedenen Meystun- 
gen und Erklärungen der beruhmteften Rechtslehrer über 
die Hauptwahrheiten des Privatrechts zufammengetragen 
worden, und es den gröfßsten Aufenthalt in den Gefchäf- 
ten verurlache, - wenn ein Richter und Advocst bey 
fchweren Fällen allemal) etft mehrere Bücher nachzufchla- 
gen genörhigt fey. Diefem Bedürfnifs will daher der 
Verfafler abhelfen, und die fertigen 3 Bände, jeder go 
Bogen flark, in gr. 8. enthalten die Erklärung des erften 
Buchs der Pandecıen. Aufmerklame Rechtsgelehrte wer- 
den fogieich darauf fallen, dafs die fchwerften Materien 
fehr weitlauftig auseinander gefetzt (eyn müflen, dafs 
fich auf 120 Bogen doch wohl etwas fagen läfst, und 
wir feiglich ein fehr brauchbares Buch haben werden, 
wenn elle funfzig Bücher der .Pandecten auf diefe Art 
erklärt worden: Wegen der Länge der Zeit, in der 
das ganze Werk beeudigt feyn wird, har man nicht Ur- 
fache Bedenken zu tragen, da die abgedruckten 3 Bände 
in Jahresfrit herausgekommen find, und künfıdig zu 
Oftern, Michaal und Weyhnachten, ein Band von 
Bogen abgedruckt feyn foll, damir das ganze Werk im 
einigen Jahren beendigt werde, - Die äbgedruckten 3 
Binde find in allen Buchhandlungen zu bekommen, jeder 
Band koftet ı rıhl, 20 gr. 





. Halle, im Verlag des Waifenhaufes: Kurze Auffsee 
über verfchiedene Gegenflände. Fox Ernft Ferdinand 
Klein 1797. Eine fehr fchätzbare Sammlung der Gedan- 
ken eines unfrer anerkanntellen philofophifchen Rechte- 
lährers des Herrn Geheimderath Klein; über lauter inter- 
«ante Gegenllände. Z. B, über die Frage: Giebt es 


freye Handlungen, welche moraliich gleichgültig find ? —. 


Ueber den Unterfchied der Rechte und der Gewillen®- 
TEEN: — Ueber die Natug ‚der bürgerlichen Gefelb 


fchaft. Ueber Denk - und Druckfreyheit, Was mufs 
zur Erhaltung det Ruhe durch Verbefferung der Julliz- 
pflege it Deurfchiand gefchehen ? — Ueber das Verhält- 
nifs der gefetzgebenden und der richterlichen Gewalt, — 
Von der unmittelbaren Brauchbarkeit der Philofophie 
bey Regierung der Scasten url. w. Der Name des Ver 
fallers der Annalen der Preufl. Gefetzgebung bürgt füe 
den Scharffina und die Freymüchigkeie der a 
kollet 12gr, 





Halle, im Verlag des Waifenhaufes: L. II. Jacobs 
vermifchte philofophifche Abhandlungen aus der Teleolos 
gie, Politik, Religionslehre und Moral 1797. Diefe 
Sammlung kanı den Freunden einer ruhigen Philofophie,, 
wie man fie von dem gelchätzten Verfaffer gewohnt ift, 
nicht anders als willkommen feyn. Gründlichkeit, Frey- 
mütbigkeit und Entfernung von heftigen Partheygeilk 
zeichnet jeden Auffatz aus, Die Waterien find ohne Aus 
nahme intereflant und geben zum Theil über manches, 
was der Verfaffer in feiner allgemeinen Religion berührt 
hat, weitere Auskunft Es enthält die Sammlung 6 Ab- 
bandlungen: Ueber die Lehre von den Zwecken, — 
Ueber die Religion. — Etwas über die Freyhei. — 
Nach welchen Grundfätzen foll man pelitifche Meynun- 
gen und Handlungen beurtheilen? — Ueber das mora« 
lifche Gefühl, — Ariftäus über dis Vorfehung, kofter 
ı rl — 





Halle, im Verlag des Waifenhaufes: D. F. 4. 
Grens Grundrifs der Chemie. Nach den neueflen Ent- 
deckungen entworfen und zum Gebrauch academifchee 
Vorlefungen eingerichtet ater u. letzter Theil 1797. — 
Der erfte Theil diefes Grundrifles it fehon mit dem all 
gemeinften Beyfall der Kenner, gleich dem grölseren 
nun ebenfalls vollendeten, und aus 4 Theilen beftehendem 
Werke, aufgenommen, Sie werden in diefen zweyttn 
Theile diefelbe Präcifion und dabey den ralllofen Fort- 
fchritt des Verfallers in der Vervollkommnerung feiner 
Wißenfchaft wit Vergnügen bemerken. Beide Theile 
koften 2 rchl. n 

Wr Halle 





.* : ” ‘ 
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Halte, im Verlag des Waifenhaufes: D. G. Niemeyers 


Bibliochek für "Prediger und Freunde der theologilchen 
Liters ur. Neu bearbeiter und forıgefetar von D. A. tl. 
Nlömeyer und’ H.’B, Wagnitz 2r. Bd. ı797. Dieler 
zweyte Theil begreift die fpftematifche Theologie, Glau- 
bens - und Sittenlehre in fich, fowohl die gelehrten als 
populären Behandlungen, desrleichen die eigentlichen 
sskerifchen Schriften. Die Herausgeber fanden einen 
auilerordentlichen Zuwachs in diefen Fächern. Sie ha- 
be: aber nichts was von Wichtigkeit war unbemerkt ge 
keffen, Für den Prediger ilt daher diefer Theil von ganz. 
vorzüglichem Interefle. 
teltens in der ‚nächlien Oltermeile ericheinen und dann 
die rsifonnirende Veberlicht der theolog. Literatur voll. 
Händig feyn. Die beiden bisher erfchienenen Theile ko- 
ken 2 rıhl. ggr. 


4 — 


"Es war ein Bedürfnifs unfrer Literatur das jeder Ge- 

Iahrte, jeder Gefchäftsmann und Freund bilterifcher nnd 
golitifcher Unterhaltung bisher gleich flark fühlte: ein 
geographifch - flutiflifches Lexiegn zu befitzen, das mit 
möglicher Vellltindigkeit alle die Rückfichten in fich ver- 
einige, die es für jede Clade von Lefern nützlich und 
änterefant machte. Hubners und Jägers Arbeiten in 
diefem Fach find fo unvellltändig und pallen fo wenig 
auf die vielfach veränderte Lage der Dinge, daß der 
zioch jetzt dauernde Abfatz diefer Werke nur befeifst 
wie nöthig ein gleiches Unternehmen if. 

Schon feier mehrern Jahren arbeiter eine Gefellfchaft 
Gelehrie an einem folchen Werke, das in Rücklicht auf 
Ausdehnung, Correctheit und Verfchiedenheit der an- 
Gchten für Gelehree, Kaufleute und Reifende ebeu fo in- 
sercilant als unentbehrlich feyn wird. Die Arbeit, dıe 
mir Zuriehung aller neuern geographifchen hiltorifchen 
Rauftifchen Werke unternommen, und wo diefe fehlten, 
durch unmittelbare Currefpundenz berichtigt wurde, ift 
ihrer Vollendung nahe und nur die neuen Gelcht-puncte 
die hier der Friede veranlafst, halten die Herausgabe 
noch auf. Eine nähere Auzeige, die das Neue was die» 
fes Wewk vor allen andern auszeichnen wird, detailiren 
Mil, wird alsdann erfolgen und nur um Cellifionen uror- 
 gukommen und einen langft geibanen Wunfch nur eini- 
germaisen zu befriedigen, glaubs ich dem Publcum dıiefe 
Anzeige Ichuldig zu feyn. 

Der Verleger 





Bey C. G. Rodenhorfl in Leipzig find folgende Bücher 
erfchienen: i j 

Kurze theuretifch - practifche Erläuterung der Pandecten, 
nach dem Hellfeldifchen Lehrbuche mie Ruckficht auf 
die Abweichungen der Königl. Preuf. u. Churfächf. 
. Geleize, aum (rebrauch bey den Vorlefuugen über die 
Fandecten und auf Gymualen. Vom Verfafer des 
Handbuchs des bürgerlicher Keches iır Deurichland u. 
der vollkändigen Erlauterung der Procelsasten, 2. This. 
zte Abth. er. 8. — ı88r. 

J. €. W. Nicolas Anfengsernnde der Experimental- 
‚Baruzlehse für Gymnalen und höhere Brziehungsan- 


m | ae : ne 


Der dritte und letzte wird fpä-. 
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ftalten, wie auch für folche, die fich felbft belehrem 
‚wollen. Zweyte ganz umgearbeitere Ausgabe, mit 
% Kupfertafeln. gr. 8. — ı6er. 

C. A. Vlirzfch’s borwiifche Schattenriffe, nebft einer kuk- 
zen Einleitung io dre (;itemaı.‚Aräuterkunde nach Lin 
ne, und eine- Befchreibung der Filanzen nach ihren 
Kennzeichen und Eigenfchaften, ir Heft, mit 49 kunft- 
lichen Manzenabdrucken. 4 brufch, — ı$ gr. 

Bewährte Vorfchriftien aus dem Gebiete der Chemie und 
Techuologie, mit beftandiger Beziehung auf die che- 
mifchen Gründe derfeiben. Zum Gebrauch für alle 
Küuftler w Liebhaber der Künfte. 8. — ı6gr. 

Yorik’s empfiudiame Keife durch Frankreich und Im 
lien. Aus dem Euglifchen (von Bode) uberletzt. 4 Bind«- 
chen, mit Kuptern u, Vignetten, Neues unveränderte 
Ausgabe. 8. broich. — 2 rl. 





In meinem Verlage ift in diefer Jubilatemefle erfchie 
nen: Predigeen auf die Ssun- uud Feige des ganzen 
lahres von vL W..L. Steinbreiner, Pred. zu Grolsbo- 
dungen ır Thl. gr. 8. 38 Bugen. Preis ırıbl. szgr. Die. 
fes Buch ılt mic groiser Schrift zum Behuf blöder Augen 
gedruckt, wodurch deu tresiich die Bogenzahl etwas- 
ftark geworden üb. Die Preaigien (nd bis auf 2 oder 3, 
über die Evangelien gehalten, und gewähren gewils [o- 


„wohl dem gebuderen Chriften, als dem Landmann, Gei«. 


Hes- und Herzensnunrung, — Doch über ihren Werth 
mag das unbefangene "ublicum entfcheiden. Diefer erfte 
Theil enthält ae Predigten von Advent bıs mit dem Sonne 
tag Qusliimodogenir. Der ae Thl. weicner die übrigen 
Predigen des Jahres, auch eine Predigı am Balstage, 
Kirchweyh und Reformationsfelte enthaten wird; fol zw 
kunttiger Hichaelisıneffe ericueinen. Diejenigen, denen 
Groisbudungen (bey Iuderitadt) näher liege, als Leip- 
zig, kennen das Buch auch dafelbit bey dem Herrn Ver- 
faller fur obigen Preis bekummen. 
Leipzig, am .16. Jun. 1797. . 
Ad. Fr. Böhme. 





Leipzig, bey dd. Friedr. Böhme ift neu herausgekom-. 
meu: Ueber die Kusit uch beliebt und angenehm zu ma-. 
chen von George Cari Claudius. 9. zcgr. Diele Schrife 
beiafss Lich keinesweges mit ıruckı,en Moralen oder Spitz= 
findigkeisen, fondern entehne ihre Kegeln ays der wirkle 
Welt, erläwert diefe zugleich mit Beyfpielen, und mache, 
jene dadurch anfchaulicher, und darum eiudringli her, 
Dadurch hat ie ganz gewils eine Eigenfchafe mehr ge« 
wonuen, die vielen derg}. Buchern zeither abgieng, und 
wird ganz gewils jungen Meufchen, die fich fur die Wele 
und einen frohern und artıgern Umgang mic den: AMen- 
ichen bilden wollen, von practifchen Nutzen leya. 





Das ste Stück vom Teutfchen Obffeärtner 1797. ift 
erfchienen ‚uud enchäls folgende Artikels Erfle Abthei= 
bug. I. Befandere Naturpeichichts der Obliväume und 
zwar No. 3. de= Kirfchbaums. ( Forıf. } Ih Bırn-Sorten. 
No, 42 die Apielbirn. A Aepfel-Borteu, Do, 33- dies 

Cat- 
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Ciffefer Reinette No. 34 dh ZWidber Borsdsrfls- Apfel. 
-Zweyte 4btheilung. 1. Obft- Plahragen weft. ‘Methode 
des Hn. Burrer. II. Ueber die Arı und Weife fchädliche 
Infecten von den Obflbiumen abzuhalten: II. Ueber 
die Pomologie der Alten. Theophraft, von der Natur 
wiffenfchaft der Pflanzen. IV. Leber verfchiedene Erin- 
nerungen, welche dem T. O. @. gemacht worden ‘find. 
Y. Pomologifche Correfgondenz. 'T. Anmerkungen über 
die Birn, Tetton de Venus. 2. Weber den Apfelbaum 
ohne Blüthe. 3. Ueber das Anpflanzen der Johannis- u. 
®tschelbeeren. VI. Nachricht,'die Verfendung der von 
Rleinfahnern verfchriebenen Pfropfreifer betreffend. 

Der Jahrgang von 12 Stücken kWoftet bey uns in aller 
Kunft- und Buchhandlungen und auf allen löblichen Poft- 
ämtern — 6rchl. Gücht. od, of, 48. rhein. 

j F, $. privil. Induflrie - Compteir 


zu H eimar. 





Yahalts- Anzeige von Henke’s Archiv gr Bd. 3r Stück. 
Erfchienen bey der Hofmann [chen Buchhandlung im 
FH eimar. 

1) Gefchichte der Schortländifchen Gefelifchaft zur 
Ausbreitung. chriftlicher Erkenntnifs in den Hochlandern 
und auf den Infeln und ihrer correfpondirenden Geiell- 
fehaft in London; von Errichtung der Gefelifchatte im 
Jahr ızoı: an, bis auf unfere Zeit, von Dr. H. Huftter. 
A.d. enal. 2) Bemerkungen uber den. kirchlichen und 
fulichen Zuftand in Südprcuffen., Aus einem Briefe, 3) 
Ueber den Gang der Catecherik und Pädagogik im Her 
zogchum Lauenburg. 4) Päpftlicher Eligibilitatsbrief für 
den;jetzigen Furfibifcho@ von Wür:burg bey der letzten 
Wahl eines Furftbifchuffs zu Bamberg, mir Anmerkun- 
gen. 5) Brief des franzöülchen Millionars, Herr 
Dufrefße, an Herrn Moye, ehemaligen Millionär in 
China. Am 29. Sepweinb. 1792. 6) Gedanken eines neuen 
Schriftftellers uber d. Quellen des moralifchen Elends in 
der karhohfchen Kirche. 7. Verhaltungsregeln fur die 
franzölifche Geilllichkeit in Frankreich „ von der franzö- 
ffchen Geiltlichkeit auller Frankreich. 8) Sendfchreiben 
der Remonitrantifchen Brüderfchaft an elle T,ehrer und 
Vorfleher der fammtlichen proteltant. Gemeinden in 
den vereitigten Niederlauden, & d. holländ, 9) Ver 
wäfchte Nachrichten: > 0 Tl ,,.. 





en" ? 


Von dem fü eben in London fertig gewordenen Werke, 
das viel interefante Nachrichten über Griechenlands Al- 
terchümer' und Topographie, befonders aber über das 
alte Tross &richält, nebit einer an Oft und Stelle aufge- 
dömmenen Charte, und von einem fächkundigen Reifen: 
den verfafst ift, der bey der englifchen Gefändfchaft als 


Arzt und Prediger angeftellt war? Chnflantinople antienr 


and modern with Excurfions to the Shores and Islands uf 
Archiprlago and tu the Troas, by James Dallaway, Eon: 
don in gr. 4. mit vielem Kupfer und Charten wird in 
einer namhaften Buchhandlung durch einen Gelehrten, 
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Cöncurrenz, die'khoh darum fürjeden andern mifslich 
feyn würde, weil der Herausgeber durch feine. Verbin« 
dung mie’ Hn. Prof."Dulzel in Edinburg auch noch unge 
druckte Papiere zu benutzen im Stande feynt wird. ’ 


I 
; z — 
Annalen der leidenden Menfchheit in zwanglofen Heften. 
3r Heft. pr.g. Altona bey J. P. Hammerich, enthälts 
T, ‚Arnold Delius, . 
Il. Der Ober- Amtmann PPedemeyer, 
IT. Herr von Berlepfch. 

’IY. Auch hier ein’ Märtirer der Wahrheit, oder die 
Gefchichte feiner Entlaffung vom Syndicat - Amte im 
Ehr. Zweyter Quartier des Hundert - Collegiums zus 
Boftock, von Hofrach und Profeflor, Doctor Rönn« 
ran 1 

V. An einen Verbannten- - 
VI. Frage des deütfchen Staatsrechts. 

„VIE. Die narürliche Freyhein der Kafanen bey Weik 
Leufels, 

VI, Mönchschum, 


% 


IX. Menfchesirechte müllen nicht im Setzfchriften ges _ 


nannt werden, 
X, Georgienum., 
„Al. Kleiderordnung,  _ 
ÄMH. Ad perperumm ref mMemorianı, 
XIH.-Der Verfaer Berg. ° 
XIV. Aus dem polirifchen und phyfifchen Magszim- 
1796. einem deutichen im Kopenhagen erfcheinenden 
- ‚Journal, j 
"XV, Der Kreis- Steuer- Einnehmer Ditrmer. 
VI. Beleuchtung eines inhumanem und unjuriflifcherr 
Grundfaizes zu dem Cosmopolitifelten Bedenken uber 
den Rechtshandes der Herren Henke und Horlebufehr 
+ im erften Stück des Journals der Cosmopolit. 
XVIF. Kecenfion, über das ake Ritterwefen, von Cs 
8. vom Ziegefur. \, 
XVII. Die neueften Mufenalmanache, 
„XIX. Sendfchreiben. _ 
XX. Hofjletter, 


AL Armed: 0 
(Dirfisie Heli erfcheint, zur Michaelis + Meile.) 





Hluihr Magazin für ;die bürgerliche Bankunfl, ır Bd, 
ar Thl. Weimar im der Moffmannifchen Buchhand- 
-" Jungs erthl.—  Veberlcht: des mannigfaltigen In- 
Balıs- diefes Theils: . ER 
r) Von der Wirkung der ‚Baukunft auf die Verede- 
Jung der‘ Menichen» 2) Ueber die Stärke des Holzes. 
3). Regeln. das zw’ einem Brau- Bottiche nörhige Holz 
das zu einer Braupfanıne nöchige Kupfer zw berechnen. 
4) Ueber die Erleuchtung der Schaulpielfäle. 5) Ueber 
die Ruffung und Abruftung der  gewolbten flenernen 
Brücken. 4) Abhandlung über das Rüften u. Abrülten 
der Brücken und uber die verfchiedenen Bewegungen, 


der mie diefen Gegenfländen fehr verrranut ill, ein aweck-- welehe die.Gewölbe. während ihrer Erbauung vornehmen, 


mäßiger Auszug mir nörhigen Erlaurerungen und Zu- 


firzen veranliaher. Dies vorlufig zur Vermeidung der 


7} Von Verminderung der Dicke der Brücken - Pfeiler 
und von der Krümmung welche die Brüucken- Gewölbe 
Wrz , «rn 


7 Zu WE 


erhalten miülfen um das Waller freyer Aurchliefsen 
teilen. 8) Von Gründung des Manerwarks uuter Waller, 
Ohne Krippen m. Schüpfwerke anzuwenden. 9) Leber 
den Gebrauch der Gratesken u. Araberken. 1P). Weber 
die Basrelieis. 11) Ueber den guten Gefchmack in der 
Baukunft. 12) Noch einige Gedanken über den guten 
Gefchmack in der Baukımft. 13) Von aus Schlacken zu 
etbruenden Häufern. 14) Anleitung dauerhafıe- Ziegel 
zu brennen. 15) Verfuche Ziegsiu in Kohlen - Meilera 
zu brentien. 16) Verfuche mir Mörtel und Cemant-Ar- 
ten. 17) Unterfschung vom Cement. ıg) Von einem 
guten Cement zum Wallerbau. 19) Neue Berappungs- 
Art der aus Holz erbausten Häufer. 20) Zur Gelchickte 
der Pfafterung der Gaffen und der Abtritte. 21) Zur 
Gefchichıe der Sägemühlen. 22) Vermifchtee Nach- 
a? Bände jeder in 2 Theilen, 
£chienen (ind, kuften 4rıhl. — 


— 


Neue Verlsgsbücher der Hoffmannifchen Buchhandlung 
in Weimar. 

Ghliog. J. F. &. practifche Vortheile und Verbeflerun« 
gen, verfchiedener pharmaceutilch - chemifchen Opera- 
tionen für Apotheker. sr Thl. 3. verbell. Auf. 3. — 
ach. 


welche bis jetz er” 


(Der zweyte ganz new ausgearbeitete Theil, folgt 


demfelben bald nach.) 
u == Almanach oder Tafchenbuch für Scheide- 
", künfler und Apotheker aufs Jahr 1797, 18r Jahrgang. 


Henke, DH. 9.C. Archiv für die nenelte Kirchenge- 
Achichte. gr Bd. 35 St. 8. — Iıgr. i Ener 
Kirchner, J. A. Nachtrag zur Lehre über geometrifche u, 
. ökonomilche Zercheilung der Felder, n. K, gr. 8. — 
Pe G. allgemeines’ Magszin für die bürgerliche Bau- 
kunft. 2r Bd. ar Thl. gr. 8. — ırchl, i , 
Ablafsbrief des Papfts Pius vom 1. Jan. 1795, im Ori- 
ginal mit einer deutfchen Ueberfetzung und mit Erliu- 
terungen der dunkeln Stellen, von einem katholifchen 
a Bias BER Eins heroifch -komifche 
Oper in 2 Aufz. Für das Weimarifche Hofiheater 
ganz neu bearbeitet. 8. — 10gr. 





Von 
Hifoire de !Affembide eonflituante de France, ecrite 
par un Citoyen des Ecats unis de l’Amerique fepten- 
trionale; par Pierre Granie _ u. u 
ine nächitens eine deurfche Ue zung in der 
Ka P. Ph. Wolfifchen Buchhandl, 
zu Leipzig, 


. 696. 
‚8a eben ift bay dem- Buchärucker Göpferd: fertig 
worden und wird bald in allen Bucunaudiungen zu habem 
feyn ı j j 
- Anmerkungen über die fchilliche FT’aldraupe, neb@ 
den Mitteln zw Ihrer Pertilgung, von D. Georg 
«1. Gottfried Ziuke. — rar. 5 
Eins uuferm jetzigeg Bedirfuiß (ehr intereffante 
Schrift, welche von einem jedeu Laudmzun und Gursbe« 
Ützer verdient, behereigt zu werden, weil uns und un- 
fern Nachkommen der äufferfte Holzmangel drohet, in- 
dem diefes fchädliche dnfect täglich mehr überhand 
nimmt, deshalb ein jeder auf delen Ausrottung mic allema 
Eruß bedacht (syn fol — 5, 





Von dem englifchen Werke von der Electricicär, 
„Lectures on Rlectricity by Morgan. II. Vol,“ 
davon in det Allgem. Lit. Zeit (No. 164. im May 1797.) 
ein gutes (und verdientes) Urtheil fefillet ward, haben 
wir fchon vor einiger Zeit eine deutfche Ueberfetzung an- 
gekündiger. Wir wiederhohlen diefe Ankündigung hier- 


mir, und verlichern, dafs die Ueberferzung bald erichei- 
nen werde, 2 


Leipzig, am ıcen Jul, 1797. 
Weidmannilche Buchhandlung, 





. e 
Zu Vermeidung aller Collißon zeigen wir hiemir an, 
dals der Roman : Jofeph et Caroline ou te Berger de la 
Sologne iu einer freyen deutfchen Deberletzung nächfiens 
bey uns die Prefle verlaffen werde. 
Haunover, d. 4. Jul. ı797. 


Helwingfche Hofbuchhandl. 


IL Bücher fo zu kaufen gefucht werden. 


Ein completes Exemplar von Joh. Leonh. Frifch Be- 
Schreibung und| Vorfiellung aller Vögel Deut/chlands fol, 
wird zu kaufen gefucht, wer eins dergleichen zu ver 
kaufen hat, beliebe es, nebft äufferften Preifse zu mel- 
den au das Page 

- Fu $. privil. Indufirie-Comptoir 
zu Weimar. 


II. Berichtigung. ” 


In dem in Jena bey Voigt herausgekommenen Romani 
PVanderungen und Schickfale des Paters Abilgard, haben 
fich folgende den Sinn entftellende Druckfehler einge 
fchlichen, die man vor dem Lefen zu verbeffern bitter : 
8.44 2.7 l. eioma) ft. njemal. 8. 57 2, 16 1. Entwei- 
chung fl. Entweihung. 8, 132 2. 18 |, auszufteigen [L, 
aufzufteigen. 8. 152 Z. 10 L Wohlchat fi, Wahrheit. 5, 
182 2.51. nur ft. nun, 5. 190 Z. 13 1. geendet fi. gere= 
det. 8. 193 Z. 7 riach felbit |, fetzte die Baroneffe. $, 194 
2. 3vrw Lest er und 8, 152 6Lfol,. zu, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Note de Lirres noureanx, vcartes glographiques et 
eflampes, qui fe wouvent chez J. Decker, Libraire 


k Bäle, 


dele et Germeuil, on l’hermitage des ments Pyre- 

udes, par A. J. Rosny, orne de figures deflirides par 

Quöverdo, et gravdes par Villeroy, 2 vol in- 18. Paris 
9 

Arhenes ‚pacifice; comtdie en trois actes et em prolu, 

. tiröe des onze pibces d’Arillophane, par Cailhava, 
in-8- Paris 97. 

Discours fur la vertu, prononee ü l’academie des fciences 

: et beiles leteres de Berlin, le 25. Janr. 1797. par la 
cheralier de Bouflers, im-8. 

Eifai moral, eivil er politique fur la guerre,: la paix es 

"les sitgocistioris des puiflances, par J. F. Julliot, in«- 2. 
Paris 97. he 

Elimens d’algebre par Clafraut, einquieme ddit, avec des 
notes et des additions tirdes en partie des Iegons don- 
ndes a l’ecole normale par‘ Lagrange et Lapiace, et 
pröcedie d'un traitt elömentaire d’arithmetigue, 2 vol. 
in-$. Paris 97. 

" Le fecond volume eft fous preffe. 

Maunel de lenfauce, contenant des Mdıhens de lecture 
er des dialogues inftructifs er moramx eıc. par R. A, 
Sicard, infituteur des fourds er muets, iu-22 Paris 

. 9% 

Marci Tullii Ciceronis de ofliciis, de amicitia et de fs 
nectute libri, ed. de Didot, pap. velin, edition tirbe au 
nombre de 163 ezemplaires. 

* Les faltes du peuple frangais, ou tableaux raifonnes de 
toures les actions heroiques et ciriques du foldar er da 

. eitopen frangais, edition ornde de gravures colorices 
d'spris les deflus du citoyen Labrouffe, par Jacques 
Graffer Saint-Saureur, 12 No. ou cahiars, in- 4 

Lisberh, draine Iyrique en trgis actes et en profe, 
de mußgue; par Favieres, in-$. Paris 97. . 


mtle 


Les myliöres d’Udolphe, par Anne Radcliffeg traduie ; 


de Y'anglais fur la troißeme kdition, 4 vol. in-ı2 


Paris 97- 
Ce roman foit Te pendant du moineg «'et un des 


plus inreffans qu’on connaifle:-. 


Meömoire militaire fur Kehl, contenant la relation du 
paffage du Rhin par l’arınde de Rhin et Mofelle fous 
le commandement du geniral Morean, et celie du lidge 

de Kehl; l’un y a joine le pricis des opdrätions de 
la campagne de l’an IV; par un oflicier fuperieur de 

- Varmie frangaife, avec un plan enlumind, in-g. Stras- 

:.bourg 97. 

Mimoires prefentant les bafes d’une nourelle thöorie 
phylique er chymique, fondee fur la conliderstion des 
moleceiwies effentielles des compofes, et fur celle des 
trois &tats principaux du feu dans la nature, ‚ferwant 
en outre de deveioppement a l’ouvrage intitule: Refu- 
tation de la ıhöorie pueumarique, par J. B. Lamarck, 
in-8. Paris 97. 

La nawure et l'art, roman traduit de l'anglais 
Inchbald, auteur de fimple hiftoire, 2 ee = ee 

L’Ariitenece frangais, par Felix Nogaret, 2 vol. in- 16 
Verfailles 97. " 

Oeurres philofophiques et morales du chancelier Fran- 
sois Bacon, 2 val. in«8. Paris 97. j 

L'obfervateur impartial aux armees de la Mofelle, des 
Ardenses, de. Sambre ec Meufe, et de Rlıin- Mofelle, 
depuis la fin de 1792, jusques et compris le premier 
trimeftre de Fan 5 de ia Republigque, (fin de 1796) par 
P. C. Lecointre, conducteur de }'artillerie de l'armee : 
de Rhin- Mofells, in-$. Paris 97. 

Obfervarions fur la ldgislatiun frangaife, par J. F. Jul 
lior, in-$. Paris 97. 

Penlies du cardınal de Retz, in-ı$. Paris 67. 

Les ıreis femmes, nourelle de M, l’abbe de la Tour 
2 vol. iu- 12. Paris 97, 

Prieres chretiennes, compofdes pour feue $. A. 5, Mad, 
la princefle de Conde, par le R. P. Griffen, in- 16. & 
Bäle chez J. Decker, 1797. fur bon papier ordinaire, 

Papier fin d'Augouleine, a 
Papier velin, 
Cer excellent „livre de derotion eompof& par le 
celbbre Pere Griffet pour Mad. de Conde, nde de 
Soubife, m’ jamais dei imprime qu’au nombre 
de 25 exempleires. C'elt ia premiere ddirion qui 
foir enırde dans le cominerce, 

Reflexions fur le culte, fur les eördmonies civiles et fur 
les fites nationales; par L. M. Lareveilliere- Lepeaux, 
menibrg du Directoire ekeeutif, in-$. Paris 97. 

49 Rapport 


Bapport fait par Portalis, au nom d’ une commiffhon com« 
pofde des reprefentans Caeeuze-Latouche, KHegnier, 
Muraire, Preault et Portslis, fur la refolusiou du 

30 Plur. dersier fur les delics de la prefle, in»$ 


Befurition du fivre ‚de esprit, prononicde au Lycie re 


publicain, par J. F. Laharpe, in-$. Paris 97. 
Le meme ourrage, in- 12. 
Le möme, papier velin. 

Trait elementsire de machdmariqgues pures, ou principes 
d'arichmetique deeimale, de geometrie er de trigono- 
metrie, d’algebre avecles fertions coniques, plußeurs 
autres courbes anciennes et modernes, le calcul diife- 
rentiei et le calcul imregral, V’hiftoire des machemati- 
Ques pures et des geometres cdlebres, des notes etc, 


hl'ufage et a la portee des jeunes gens, par C. M.J. 


Lemeine, 3 vol. in-8. arec planches, Paris 97. 

Les verroux rerolutiönriaires, poöme höror-comique, eh 
douze 'chants et en vers alexandrins, dedie au neuf 
Thermidor, par Romain Duperier, in- $. 

Voyages phyüiques dans les Pyrendes en 1788 et. 1789 
Hiftoire naturelle d'une partie de ces montagnes, par- 
ticulierement des enrirous de Barege, Bagnieres, Cau- 
teres et Gararnie, avec des cartes geographiques, par 
Frangois Pafumot, in-$. Paris 97. 

Voyage en Portugal h travers les provinces d’ Entre- 
Douro et Minho, de Beira, d’ Eftremadure et d’ Alen- 
teja dans les anndes 1789 er 1790, traduit de l’anglais 
de Jacques Murpliy, architecte, avec gravures, 2 vol. 
in-&. Paris 87- 

Le m&me ouvrage, in-4« 

Yues gengrales fur 1’ Italie, Make erc, dans leurs rap- 
ports politiques avec, la Republique frangaife er fur 
}es limites de la France a la rire droite du Rhin, in-$, 
Paris 97. 

Edmond et Rl&onora, par C. Marshal, traduit de l’ am 
glais par un homme qui aime les moeurs ümples, 3 vol. 
in-ı2. Paris 97. 

Notice des principaux drdnemens du fiege de la täte de 
pont d’Huningue, extraite de pieces authentiques er 
accompagnee d’un plan exact des attaques er de la 
äefenfe de cette möme töte de pont, in- 12. 97. 

Les charmes de l'enfance et les plaiürs de [’amour ma- 
ternel, pir Jaußret, 2 vol. in-12. 

Les mömes, papier rein. . 
Les mömes, imprimds par Didot, pap. velin fuperfin, 
avec fix belles gravures. 

Les liaifons dangereuies, neuvelle &dition, #rec belles 
figures, deflindes par Monnet, 2 vol. in-$. pap. velin. 
figures avant la letrre. 

Les memes, papier ordinaire. 

Lettres d’ une-Piruvienne, par Mad. de Grafiigny, arec 
la traduction ialienne de Deodati, ı vol in-8, figures 
de Lebarbier, papier velin. 

Les mimes, papier d’Angoulime, 
Les memes, papier ordinaire. 

La foirde du 12 Juiller 1789; 

Ka nuit du ı2 Juillet 1789; . 

Les gardes frangailes cambattant le rögiment royal-alle- 


mand ; - 
Les gardes frangaies (surant le äue du Chatelst. 
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Ces quatre grarures de Sergent, fe vendent egfembie, 


-Portrait en couleurs de MM. Haüy, infliruseper des aveu- 


gles-nes, grard par Sergent, 

Dipart des teınplacds, ou täbleau de Paris et de li France 
en Flora; eitamge [aryrigue, a 

Un döputi 5 qui le for a &ıe defavorable, s’en te - 
tourne ches hui dans un Whisky traind par un 
cheval jmarque du chiffre de la Republigue. Une 
merveilleufe eft aflife a on cörd. De iles poches 
fortent les tieres des biens qu’il a acquis. Une 

» bourde male eontien: jesindemnitis que la nation 
lui = paydes poup le facrißce qu’il lui a fait de 
fon temps, 

Arrirde des remplagıns, ou tableau de Paris et de la 
Frauce, et Florcal, eflampe fatyrique, : 

Un depure du nouveau tiers arrive de la prorince 

‚avec ia femme. Sa figure, la taille de fon cheral, 
celle de lüne que monte fon &poufe, indiquent (a 
pauvreid, Ba poche me contient encore ‚que les 
powvoirs dont la nation 1'a charge, 

Epogue du 30 Florcai V, eltampe fatyrique. 

Letourneur de la Wauche quite (es collegues, qui fe 
rejouifent de la Ügnacure de la paix. Ces trois 
gravures fe vendent enfemble, 

N Moflia del Signor Klopfteck, transportate dal tedefco 
in verlo italiano de Glac. Zigno. ° 

Vrai fyfteme du monde phyfque er moral, ou voyage de 
Laspidi, e€crit par lui-meme, traduit de l’indien par 
M. Florent de Sales, ı vol, in=8. 

Theätre de la guerre en Allemagne, ou atlas topograpki» 
que et militzire de l’Allemagne, par J. R. Julien, rerü 
en 1797. in» fol. rel. 

’  Cer arlas avait manque depuis quelques amıdes. . 

Precis hiftorique de la vie, des crimes et du fupplice de 
Robespierre et de fes principaux complices, par Defef- 
farıa, in- 18, . 

Les brigands demasques, ou mimoire pour fervir } !’hi 
Roire du temps prefent, ‘(ou hiftoire de la journde da 
.ı3 Vendtmisire) par Aug. Danican, commandanı des 
fections de Paris, condamne ü mort par la commiflion 
milisaire du cheürre fraugais; !fuivi de la letire de Da- 
mican au general Hoche, 

Voyage autour du monde fur le vaiffeau de 8, M.B, 
Y Endesvour, par Sidney Parkinfon, deflinswur auache 
a M. Banks, precäde d’un discours en forme d' intro- 
duction für les principaux navigateurs anglais et frangsis 
qui ont precdde l’Endearour, fuivi d'un abrege des deux 
derniers voyages du eapitaine Cook, avec les planches 
de l’auteur, ourrage traduiı de l'anglais par le cioyen 
Henri, 2 vol. in-8. Parıs 97. , 

Le ınöme, in-4. avec fig. 

Memoires de phyfique et d’hiftoire naturelle, etablis fur 
des. balfes de railonnement ind’pendantes de touse 

theorie, par Lamarck, un gros vol, in-8. 

M.. Dofainrille dans les chaffeurs et la laitiöre, 
sure deflinde par Verner et gravee par Dareis. 

Elömens d’hygiene, ou de l’iniluence des chofes’ phyfiques 
et morales fur l’homme, er des mojens de conferver le 
fanıe, par Tourtelie, profefleur & l’tcole de fant€ de 
Strasböurg, 2 vol. in- $. 

Portrait 


carric® 
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Portrait.de Louis- Charles, eı de Marie - Therkfe - Char- 
lotte, enfans de Louis XYI, dans le coftume qu'il, 
portsient au temple, 

Philofophie de l'univers, par Dupont de Nemours feconde 
«dirion. 

Yue du tombeau du general Marcesu, dlöve par larmde 
de Sambre et Aeule, gravd par Bergen. 

La Religion du fage, in- 18. 

Medaille frappte & l’honneur des 73 Dipunds, aikenus, 


gravure. 
Difenfe des &migris par Lally-Tollendal, 2. partie 


in-$- j 

De ia rvolution frangaife, par M. Necker, feconde 
sdirion originale, augmente et omds du portrait de 
Vauteur, 4 vol. in=-$. 

Cerre nourvelle edition viept de paraltre: elle fo 
diftingue de la premiere et des contrefagons par 
les augmentations qu'elle contient, et par le pom 

»trait de l’auseur dent elle eft ornee, 

Mappemonde ceiefte, terrelre, hillorique et cosmogra- 
phique, ou fona tracks les voyages du capitaine Cook 
et des autres narigareurs qui ont fait arec lui je tour 
du monde, enrichie des portraits ‘de tous les (arans 
qui ont fait. de grandes decouvertes, 4 feuilles enlw 
mindes, 

Portraits de Beurnonrille, Buonoparte, Fragen et Hoche, 
en pied;' 

Celui de Jourdan va paroitre, 

Dictionneire anglais » frangais ei frangais - anglais «en 


abrege, par Boyer, 17. edüionm, 2 vol, in-$. ' 


La dirine comidie du Daste, 3 vol, in-$. 
Sur papier velin. 
Le fpectateur du Nord. FRE DEE Unia a 
- moral, No.1—4 
Abonnement pour ande. 
Efsis en vers de Ruugez WEN (auteur de la Mar- 
» feillaifek 
Oeuvres poiflardes de J. J. Vade, ı vol in-4. de lim 
- primerie de.Didor, papier velin. 
Les meer, in=1$. pap. velin, fig. avant leitre. 
- Les memes, pap. ordinaire, 
Oeuvres de Mancini (ci- devanı duc de) Nivernois, 5 vol. 
in-8. Didot, 
Les mimes, pap. velin. 
Tableau du Jacobinisme, preucdt de la Dunciade par Pa- 
lifloe, in» 18. 
Eleonore de Rofalba, traduit de l’anglais de Mifs Anne 
Badcliffe, 6 vol. in=1$- arec fig. de 
Blomus redirivus, ou Sasurnales frangiies, 2 vol. in-1$, fig. 
La nourelle Juftine, ou les ‚malbeurs de la vertu, 4 vok 
in»1$. avec 40 fig. 
Romsn comique de Scarron, 3 volumes in-$, avec 
- 25 ügures.. 
&ur grand papier. . 
Flore d’Auvergne, par Delarble, in- 8. 


On. fouforiv chez J. Decher ba Bile moyennant L. 12. 
pour 'cdition allemande de la Paligraphie de Sicard, qub 
s’imprim« fous les yeux de l’auteus, «ts paralira au: moi» 
@ Aoüs avanı Kediriom frangaien -  - 
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Ouvrager dont le prix a hauffs. 

Portrait de Yoltsire, J. J. Rouffeau, Mably, Montaigne, 
Mirabeau, Lions, Fenelon, Buffon, Helverlus, Diderom 
Raynal, Montesquieu, Descartes, Junius Brutss, Tel, 
Franklin, Charlotte Corday, Solon, Lycurgus, Lafon- 
taime, Bailly, Lavoifier, Condillac, Boffuet, gravds au 
laris en couleur par Alix, de forme orale, hauteur de 
9 pouces fur 7, tous d’une parfaite reflemblance. 

_ Chacun a L, 9, Toute la collection L. 20%. : 

Mimoires ou efai (ur la mufique, par Grery, 3 vol. int 
l'edition fur papier velin L. 48. 

Arlas de Mentelle, compof& de 120 feuilles, grand papier 
L. 43 

Les huit plans de villes da möme, enlumines L. br 


Note de quelques autres livres qui fe tronvent chez le 
meme Libraire. 

La Henriade de Voltaire, edition de Beaumarchais, int. 
papier velin. cartonne, 

La pucelle du meme, ddition de Beaumarchais, n.+ 

„ Papier velin. cartonne. 

Mes rüveries, ourrage pofthume du Mardcha! de Saxe, 
2 vol. in-4. rel. en veau, filets d'or, dore für tranche, 
Öuvrage rare. 

Hiftoire de l’art chez les anciens, par Winkelmann, 
traduite de l'allemand, avec des notes hifloriques @& 
eritiques de diffärens auteurs (Fer, Deniarfet, Heyne, 
Lefhing etc.) 2 vol, in-4. avec 62 planches et nombre 
de vignettes L. 60. 

-Inceffamment le prix de ce magnißque ouvrage va 
ätre port äL. Bo. 

Recueil de pisces intereflantes, concernant les antiquitds, 
les beaux arts, les belles lettres et la philofophie, tra 
äuites de difförentes langues, 6 vol, in-g. avec beaw 
coup de plauches. 

On y trouve les meillenrs ouvrages de Lelling, Engel, 
Herder, Heyne, Winkelmann etc. 

Hiftoire de la campagne de M. le Prince de Condä en 
Flandre en 1674, ouvrage enrichi d'un grand nombre 
de plans et de cartes par le cher, de Beaurain, in-fol. 
Exempleire nnique, et venant de da biblistheque dus 
srer- grand Seignenr. Il ef tire fur papier fin, eties 
epreuves font des premieres. Belie en marogein rouge 
ause les armes de l’ancien pefefenr. 

Le m&eme ouvrage, pap. ordinaire, rel, enveau, 

Tableau general de l’empire ouoman, dirvil en deux 
parties, par M. de M. d’Hohflon, 2 vok in« fol. 

Le fecond volume de cet ourrage ef rare. 

Collection des auteurs clalliques frangais, dire des Cazins, 
250 vol. rel, en veau, dor fur tranehe.- 

a Bile, le 9 Juim 1797. 





Neue Bücher von Karl Franz Köhler, zur Oltermelle 
1797. 

Athelin Graf von Wothenftern und' feine Familie; $% 
18 gr. 

Freier, die zudringlichen, oder‘ hat man nicht. Nach; mit 
euch Mädchen! Pofle in 4 Akten, 8. jo.gr- 

Krauüi, C. C.. Didertatio- Longamı hominum: antediluria.- 
WQ3 , Borum: 
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norum viram a dubiis vindicans caufasque eam pras- 
ftantes expendens._ 3 maj. . 

Mori Hermeneutica N. T. Edit. aptavit variisque addi- 
tam.-Inftruxit H. C. A. Eichflaedt. Pars 2 ma. 8 maj. 
I rıhir. 8 gr. 2 

Merus Hermeneittica wird gewils Ende July fertig. 

Rehms, F,, neue Carechifarionen in der Kirche über aus- 
gewählte Stucke der Bibel, gehalten mit Anreden und 
Schlufsreden an die Catechumenen. 8. 15 gr. 

_ — Predigten zur Privaterbauung über einige Quellen 
und Urfachen häuslicher Leiden, nebll zwei Aerndte- 

'- gredigten. 8. 18 gr. 

_ — zwei Aerndtepredigten appart. 3 gr. 

Reichels Leben NMorus. 8. gebunden 4 gr. j 
Schachfigur, die, oder der Sonderling. Luftipiel in 4 Auf- 
zügen. & ®gr. j j ver, 
Struy’s, J, Erzählung der Abentheuer und merkwürdig. 
ften Begebenheiten auf feinen Reifen durch Italien, 

Griechenland, Rufsland, PerGen und Oftindien. Nebit 
-- einer genauen Befchreibung der Völker, Sitten, Ge- 
bräache und Lebensart der von ihm bereiflen Länder 
“9, 3 Thle, ı ethir. 18 gr. 
Mufikalien, 
Bitte um Friede zu Gou, ein Gedicht von Stäudlin, in 
Mulik gefetzt von 8. W. Mi 8. 2 gr. 
Jonne gte Sammlung von Tanzen mic vollllimmiger Mu- 
“ file, beftchend in-g Angloifen, 2 Quadrillen und 2 Wal- 
“zer g irhlr 


u. Neue Landkarten, ' 


Karte von der Woywodichaft Krakau, von Theodor 
Staniel. Kurowski vormaligen Polnifchen Kron -Lieute 
nant 1797. Ein von Hen. Jaeck fchön geftochenes, 14 Zull 
langes und 12 Zoll hohes Blatt, worauf die Gränze zwi- 
fchen dem Königl, Preufifchen und Kayferlichen Asıtheile 
vom Krakauifchen, von Koniecpol an der Pilica, bis zum 
Dorke Gorsow und Gremice an der Schleüfchen Gränze 
{ehr deutlich vorgeftelle it. Da der Maasllab beinahe 
einen Decimal Zoll zur Meile hat, fo war fchon Raum 


vorhanden, um die Situation. mit anbringen zu köunen, 


man trife dahero auf diefer Karte aufler den (ehr wahl- 
gerachenen Bergen verfichiedene Gegenitände an, die man 
auf andern ihres gleichen vergebeus fucht. 2. b,. die 
"Haupt - Straffen, die Silber - Bergwerke bey Slawkow und 
die ‚Blei- Bergwerke bey Olkusz u. f.w. Der Bönigk 
Preußsilche Antheil von diefer Woywodfchaft, (u weit er 
nemlich im Anfange diefes Jahres abgetreten, und be- 
kannıermafen zu Schlelien gefchlagen worden, enthalt 
“hiernach 17 Städee, als: Konutecpol, Leiow, Naklo, 
Szczekoein, (Pilica oder Pillen,) Ogrodzieniec, Slawkow, 
Niwki, Beuczin, Siewierz, Kromolow, Wilodowice, 
Meaygiod, Tarki, Fanow, Otztyn ur @ Kozieglowy. Ob- 
gleich auf diefer Karte noch viele Oerter fehlen, und fie 
niche graduirt ift, fo bleibt Ge doch immer ein fchätz- 
bärer Beytreg ‚des uns noch fo unbekannten Landes, und 
der Herr Verfaffer verdient allen Dank für diefe Arbeit 
die er, wie der Augenfchein lehrt, an Ort und Stelle 
felbft aufgenommen zu haben fcheint. 
Diefe Karte ilt auf fchönes Engl. Velinpapier ge- 


— 
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druckt und fauberiluminirt, ift bey Simon Schropp et 
Comp. in Berlin für 16 gr. zu haben, 


Il. Münzverkauf, 


Wezen großser Entepnung‘ der Wohnörter fo wohl 
des Be.itzers der — nsch dem Inteil. Blatt der A. L. Z. 
vom 9. J. Nummer 46. $5. 3pt. zu verkaufenden Münzen, 
als auch der — aus den Erzherzösl. Oefterreichifchen - 
and Königl- Ungarifıhen Landen fich meldenden Herren 
Kaufkebhaber wird der terminus ai quem noch ı Monag 
weiter, namlich bis Ende Augufis hinausgeferze, 


IV. Erklärung. 


Ich bin ınie Hrn. Maimor in der Bedeutung folgender 
Ausdrücke zu wohl einverftauden, was es heifst: „die 
Logik a priori zu begründen fuchen, einen Grund a priori 
angeben, warum es fo und fo viel Denkformen giebt; * 
als dafs man uns oder ich ihn des lufligen Unterneh- 
mens, ohne Flügel fiegen zu wollen, d. h. ohne Denk- 
formen denken, ohne diefeiben die Karegorien ableicen 
za wollen, beichuldigen foile. Nicht Hrn. Maimen als 
Denker glaube ich daher folgende Erklärung fchuldig zu 
feyn, dondern ihm, meinem #reunde, der in einer Stelle 
der Vorrede zu meiner neuen Schrift: „Ueber den Be- 
grif der Gefchichte der Philofophie, PMittenberg b. Kühn 
1797." eine fchr unfreundichafilicke und zugleich in der 
That unphilofophifche Aeufserung erkennen köhnte. Ich 
erkläre hier, dafs die Scelle in der Vorrede jenes Buchs 
Er ifl freilich kein Sinn in der Frage, weiche auch, wie 
ich glaube, laimon aufgeworfen hat, wurum giebt es 
aber fo und fo viel logifche Formen? S. IX.“ in meinem 
Micripte Mh to modilizirt habe oder fo lıabe modifiziren 
dolien. „Es if freilich kein Sınn in der Frage, welche 
auch, wie man glaubt, Maimon aufgeworfen kabe, warum 
u... w. Die unleferliche.Sch:ift, in welcher das Mipt, 
abgeliefert wurde, als auch die Entfernung des Druck- 
erıs von meinem beflimmtn Aufenthalte, da ich die 
Korrektur nicht felbft übernehmen konnte, werden mich 
eivigermaßsen wegen dieles aufallenden harten Druck- 
fehlers, als auch wegen einiger andern noch, die Ach in 
dem Druck diefer Schrift eingefunden haben, eutfchuldi- 
gen. 5o.biute ich den Lefer jener Schrift x. B. 8. 107, 
2. 4. ftau „aus Philofophie* zu berichtigen „um Philo- 
fopbie;" 8. 96. Z. 34. in d. Anmerkung flatt „keiner“ 
— „beides;" 8.95. Z. 10. in d. Anmerk, ftart „einem: 
Geijle‘“ — einer Gefckichte;" und $, Xl. in d. Vorrede 
fat „FFichkeit" zu lefen „PFichtigkeit.“ Andere un, 
bedeutendere Druckfehler übergehe ıch hier anzuzeigen, 
Aber das kann ich mir bei Gelegenheit diefer Erklarung, 
welche mir die Freundichafe Hrn. Maimonr, und zugleich 
die Püicht, mich vor dem philofophifchen Publikum zu 
rechtfertigen abfodert, zu Nutze machen, dafs ich meinen 
Heu. Jiecenfenten der „Nenen Beytröge zur kritifchen 
Philofophie u. f. w. Leipzig b. Gerh. Fleifcher 1796. ($. 
Jenaitche Lit. Zeitung No. 364..1796.) eritinere, wie ich 
in der Vorrede obiger angeführten Schrift einige Rücklich- 
ten auf feine mir migetbeilte Recenfion genommen habe, 
welche er doch ja, wie ich wünfche, zu beherzigen nicht 
unteriallen möge, Wijwenberg d. 25. Jun. 1797. 

Adi. Joh Chril, Aug. Grohmana. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero $6. 





Söonnabends den ıst= Julius 1797. ... 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L Ankündigungen neuer Bücher. 
An Liebhaber der Pferde und der Reitkunf. 


S: viel man auch Bücher über die Rofssrzney, Reit 

kunft und Pferdezucht, im Ganzen hat, fo (ehr ik 
es der Wunfch vieler Liebhaber diefer Wilfenfchaft, ein 
gemeinnütziges Werk zu haben, das die für alle Stände 
anwend - und nutzbare Theile derfelben vereinigt ent- 
halte, Um-diefem Mangel abzuhelfen, kat fich der durch 
einige Schriften diefer Art berühmt gemachte; Churfächfi- 


fche Hufaren -Lieutenaant Herr S. von Tennicker ent» 


fchloffen, unter dem Titel: j 

„Vereinigte Hiffenfchaften der Pferdezucht. Für Lieb» 

„haber diefer Thiere und der Reitkunfl.‘] 
deu gedachten Gegenftand zu bearbeiten. 

“ Das Ganze diefes Werks zerfällt in ‘4 Abfchnitte : 
1) Unterricht in der äufferen Pferdekenntnifs, 2) in dee 
Rofsarzneykunft, 3) in niedre und höhere Reickunf, und 
4) in Geftütewiffanfchaft. 

Der Herr Verfiffer wird das Ganze nach der reinen 
Naturgefchichte diefer Thiere, und nach den beften 
Grundfätzen der Kunft, zumal da er fich von der frühe- 
Den Jugeud an, bis jetzt mir diefer \WViffenfchaft befchäf- 
tigte,, beiten, und aus Erfahrung diefe Belehrungen 
mittheilen, die dem Liebhaber gewils angenehm feyn 
werden. 

Der Herr Oberbereiter Hünersdorf zu Calfel, der den 
Hirn. Verfaffer durch feine, in der A. L. Zeitung, A. d. 
"Bibliothek u. a, m. mit ausgezeichnetem Beyfall beur- 
theikte Schrift: Bruchflücke zur Kenninifs der Pferde etc- 
kennen lernte, — hat ihn zur Bearbeitung eines folchen 
Werks für vorzüglich fähig erklärt, und ihn dadurch 
zur Bearbeitung deffelben aufgemuntert. j 

Zu mehrerer Gemeinnützigkeit erfcheist das Werk 
in Heften von 6 bis 8 Bogen, mit ilium, u. fchwarzen 
Kupfern in kl. 4. brofchirt. Vier Ilefte werden einen 
Band mit einem Haupttitel, und mehrere Bände ein fy- 
hemarifches Ganze ausmachen. . Die Kupfer, wekche un- 
ter Andern auch die vorzüglichften Pierderacen darfteilen 
follen, werden theils dem Herrn Thiermaler Pforr in 
Frankfurt 4. M. theils auch einigen Dresdner Künflleru 
zur guten und richtigen Darftellung übertragen. 

Der Preifs eines jeden Hefts mir 2 ausgemalten, und 


1. fchwärzen Kupfer, nebft einer paffenden Titelvignsute 


bey jedam Bande, wird ehngelähr 20 gr, bis ı rthi. lacht 
leyn. . 


Das erfte Heft erfcheint noch vor, and das zweyte 
in de? berorfiehenden Michaelis- Mefle 1797. Die Fort- 
fetzung wird unbellimmt, aber doch laugftens alle 3 Mo. 
nate gewils erfcheinen, Liebhaber die hierauf Belg)- 
lungen mechen wollen, belieben üich an jede Buchhand- 
lung ihres Orts oder Gegend, und diefe an die Müller- 
fche Buchhandlung in Leipzig zu wenden. Ver fich um- 
mittelbar an letztere wendet, wird gewils pünktlich be» 
dient werden. : 

Leipzig im Jul, 1797. 

‘ Der Verleger 


— 


Ein fehr intereflantes und von einem grofsen Theil 
des Publicums lange gewünfchtes Werk: 


‘ Tofchenbuch für Frey - Maurer auf das Jahr 1798. 


wird zu Ausgaug diefes Jahres in unterzeichnerer Buch- 
handlung herauskommen. \Vas man daton zu erwarten 
habe, darüber hat fich der würdige Herausgeber, der 
feit langer Zeit durch mehrere maurerifche und andere 
Schriften (ich die Achtung und,das Vertrauen des Publi« 
cums erwarb, in einem befondern kurzen Plası des Gan- 
zen, der in allen "Buchhandlungen fo wie in dem Leip- 
ziger literarifchen Anzeiger, Feimarifchen Modeiourna! 
und andern Zeitfchriften au finden it, näher erklärt. 
Ich fetze als Verleger alfd nur noch ‚hinzu, dafs ich für 
gutes Papier, guten Druck, einige vorzugliche Kupfer 


‘ 


und einen eleganten Einband in erforderlichen Kofüm _ 


forgen werde. Der Preis kann noch nicht genau he- 
ftimmt werden, möchte aber ohngefehr auf einen Thaler 
kommen. Liebhaber, welche bis Michstli diefes Jahres 
bey mir oder bey den Buchhandlungen ihres Orts Beftelr 
lung darauf machen , werden ihre Exempisre auf vorzüg- 
lich fchönem Schreibpapier und mit doppelten Kupfern 
erhalten, welche wie das Tafchenbuch felbft, in klein 
Octav gedruckt werden. Obige Vortheile können aber 
aus leicht begreilichen Urfschen den lich fpäter melden- 
den Liebhabern auf keine Weile gewähre werden. Vom 
ausbezahlung wird von niemand verlangt, fondern blos 
gewifle und möglich zeitige Beltellung ; jedoch bistet 

(4)B " ua 
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“an dabey zu bemerken, ob man das Tafchenbuch mit Libanii, Sophiftae, Orstiones et Declamstiones ad fidem 


oder ohne Kalender verlange, 
Zu Johanni 1797. 
i J. A. Aue, 
Buchbändler in Köthen. 


——— 


Bey Car! Heinrich Richter find folgende neue Verlags. 
arrikel in der verwichenen Ofter- Miele 1797. er- 
fchienen, welche in allen Buchhandlungen zu’ haben 
ünd: 

Ariweilung für Anfänzer in Küpferftichen. 8. — 3gr. 

Cicero's Abhandlung über die Zulänglichkeit der Tugend 
zur Gluckfeligkeit, verdeutfcht u, mit Anmerkung und 
Vorerinnerung begleitet von Chr. Fr. Böhme. & — 
g gr. 

Dezens, Joh. Fr. Literatur der deutfchen Ueberfetzungen 
der Griechen. Ir Bd. 8. — 1 rıhl. Ser. 

Hauslehrer, der, nach Raffs Lehrart, ausgearbeitet ron 
einer Gefellfchaft pädagogifcher Gelehrten u. herausge- 
geben v. W. F. Hezel ır ar Bd. Enthält den kleinen 
Eateimer oder lsteinifche Lehrftunden nach Raffs Lehr- 
art is 25 Bdch. 8. — ı8gr. 

Magazin, anthropologifches u. pfychologifches 3s Stück. 
gr. 8. 8er. 

Meyner, J. F. Staffel der Kultur auf welcher die Deut 
fchen im* fünften Jahrhunderte ftunden. Aus Verglei- 
chung der deutfchen und euglifchen Sprache gefunden, 
en s.— 9gr. 

Provincialblätter, füchfifche, ir Jahrg. 12 Stück. & — 
3 rchl 

Plaltmen, die» neu überfetzt von W. F. Hezel, 20 Boch, 
8 — Ten 

,— dargelelle nach ihrem wahren Geilte für 
alle Claffen von Lefern; zunächft für die Jugend und 
Layen beilimmt, ı5 Buch. 8. — 16 gr. 

Rechtmäfsigkeit, die gerettete, der Todesftrafen. Allen 
Obrigkeiten, Philofophen und Juriften gewidmet. $. 
24 an 

Bemmlung vorzüglich fchöner Handlungen zur Bildung 
des Herzens in der Jugend, 6s Bäch. 8. — ı2gr. 

Daffelbe auch unter dem Titel: Schöne Züge aus der 
Gefchichte der merkwürdigften Völker nach der Zeit- 
folge geordnet zur lehrreichen Unterhaltung und als 
Grundlage zu dem rudiam der Gefchichte für dıe Ju- 
gend, 15 Bdch. 

_Waitz, D. Fr. Aug., Sammlung kleiner academifcher 
Schriften über Gegenftände der gerichtlichen Arzuey- 
gelahrheit u. medicinifchen Rechtsgelehrfamkeit, ar Bd. 
36 45 Stück. 8. u 20 gr 


Nächftens werden fertig : 

Beult, Fr. Graf von, hiftorifche u. ftatiltifche Auffärze 
über die fächüfchen Landen. ır Bd. er. $. 

Buri, L. Y. von, Bruchftücke vermifchten Inkalıs. 9. 

Marles, J. Ch. Fr., Beyträge zur Kritik des gegenwärti- 
gen Zuftandes det ıbeereriichen Arzneywilßenfchaft, 
ır Bd. ı5 Stuck. gr. 8. 

Lang«dorfs, &. Chr., Handbuch der Mafchinenlehre für 
Practiker m, academifche Lehrer, ır Bd, gr. 4 


codd Ms. receufl, et perpet. adnot. illuftravis Reiske 
Tom. IV. gmaj. y 
Vom pythagoräifchen Bunde. $. 





Journal für Theater und andere fchöne Künfte, ir BA 
15 und ıs Heft. Herausgegeben. von Dr. Schmieder. 
gr. 8. Hamburg Mutzenb. Buchh. 

Da das tte oder gte Stück bereits in den Händen der 
Liebhaber feyn wird, fo zeigen wir hier nur den Im- 
halt des sten Stücks an: Fragmente aus Schaufpielen des 
v. Jahrg. — Aphorifmen für Schaufp. — Theatr. Anecdo- 
ten. — Marsk Stig, Plan zu einem Tripl. — Der Zer- 
telträger Wubty. — Komedienzettel aus dem v. Jahrh, — 
Ueber den Ferdinafid in Cabale u. Liebe, — Erwas ge 
gen Garves’ Abhandlung über den Character Hamlet. — 
Kritifche Nachr, von zehn Theatern f. Inbalt des Schau- 
fpiels: Die Maske — Intelligenzblart darin unter mehren 
Bekanntm. aus Paris, Amfterdam, Gräz u. f. w.— Kupfer 
Dyveke die Heldin eines danifchen Stücks. 

Diefe Inhalts - Anzeige zeigt, dafs das Journal immer 
mehr an Reichhaltigkeit und Intereffe gewiant. 





Religions - Katechirmen betreffend. 

Der Hr. Vf. der fchr interefanten Schrift: „Refbr- 
„men zum allgemeinen Beften. Allen deutfchen Faculis- 
„ten und Konfiftorien zur Butfcheidung vorgelegt von ei- 
„nem Freunde der Menfchheit, Altona 1797. 8. 76. — 
macht dafelbft (Seite 33. Note.) Hoffnung zw einem voll. 
kommneren „Katechismas oder kurzen und fafslichen Re- 
ligiong - Unterricht für das Land- Volk.“ Im Bezug hier- 
auf will ich, aus der innigften Theilahme an dem hächft- 
wichtigen Zweck folcker Schrift und mit wahrer Ach- 
tung für den Hrn. Vf. demfelben folgenden, bei einer 
ähnlicheu Veranlafung kürzlich erfchienenen kleinen Auf- 
fatz hier vorlegen; welchen der Hr. Vf. gewils beftens 
beurtheilen und zum allgemeinen Wohl anwenden wird. — 

(Aus der Monatsfchrife von und für Weklenburg, 
Sechfter Jahrgang. März und April 1797. IX. &. 111.) 

Noch ein Beytrag zur Unterfuchung über den neuen 
Meklenburgifchen Religions - Catechismus, 

In dem vortrefllichen Auffatze, welcher in dem Jan. 
und Febr, Stück der Monatsfchrift für Meklenburg (8, 
6-10) abgedruckt ftehr, ift befonders der «Gedanke auf 
ferft zweckmäfsig und wichtig, welchen der (o einlichts- 
volle und mufterhaft befcheidene Hr. Vf. 5, 7. No. 3. 
vorgerragen hat. Der Herr Verfaffer fage nämlich: 
1, dafs der Carechismus mit einer Einteitung anfangen, 
und diefe folgendes (5. 8. Angegebene) enthaken müfle: 
1) Vom Meufehen überhaupt; a) was er, obgleich im 
vorzüglicheren Grade, mit den Thieren gemein befitzt 3 
b) wodurch er fich eigentlieh-von den Thieren unterfchei= 
det. 2) Von Gott überhaupt. a) Was wir ung unter 
Gott denken; b) es mufs ein Gott vorbanden fyn. II. 
Dafs (laut 8. 7. Nr. 3) in diefer Binleirtung (oder Prole- 
gomen) keine Stellen aus der heil. Schrift als Beweis 
aufgeftelle werden muffen ; weil, zufolge der zweckmäf« 
Ggeu Anordnung des ‚ allererfi wach dieler 

Ein- 
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Einleitung, von der keiligen Schrift Nachricht gegeben 
werden könne, 

' Gewifs wird denn auch Ye: der es weils und 
gebührend bedenken will, was überhaupt, und zumal in 
unfern Zeiten, zu einer grimdlichen und felten Ueber- 

 zweugung von der Religion’ gehört, völlig darüber einrer- 
flenden (eyn, dafs es aus fehr vielen Grunden höchlt- 
wichtig und nothwendig ift: 

Da/ı die Hauptgrundfätze der, vom Schöpfer felbft je 
der Menfchen- Seele eingepflanzten, natürlichen Ae- 
ligion und Sittenlehre in dem zu wünfchenden Cate- 
chismus voran, als eine Einleitung, ihren Platz be 
kommen. 

Diefe wenigen Hanptgrundfätze der natürlichen Reli- 
gion und Sittenlehre wurden dann, mit der möglichften 
Kürze, in der edeiften Einfachheit, und auf die deutlich- 
Re und allen unbefangenen Menfchen verltändliche Art 
abzufallen (feyn. Dadurch würde wahrlich ein Hauptbe- 
dürfnifs jedes Menfchen befriedigt, fo wie einem der 'al- 
lergröfsten Mängel der meiften bisherige Religions - Ca- 
techismen abgehoifen werden. Mit dem inniglien Wun- 
fche, dafs die, für fo unzählig viele Menfchen höchtt- 
wichtige Verbeflerung .des Religions- Catechismus, auch 
in unferm Lande möge auf die zweckmäfsigfte Art zu 
Stande kommen; mit dem lebhaftelten Danke an alle, 
bisherigen und noch künftigen edlen Beförderer foicher 
Angelegenheit; und: mit dem vollkommenfien Vertrauen 
auf den Segen Gottes zu folechem heilfamften Werke, — 
übergebe ich diefe re Wortes wohlgefnnten 
Lefern, 


nu Bücher fo zu kaufen gelucht werden, 


Wir wünfchen rom erfien Stücke des in unferm Ver- 
lage erfcheinenden senen militärifchen Journals eine Ans 
zahl wieder zur Cumplettirung an uns zu kaufen, wer- 
den daher gern jedes Exemplar dieles Stücks zum Laden- 
preis ron 12 gr. wieder übernehmen. Wer davon abzu- 
Rechen geneigt it, beliebe uns entweder direct oder 
durch Einfchlufs einer zunächlt liegenden Buchhandlung 
Nachricht zu geben. 

Haunover den 4. Jul. 1797. 
‘ Heiwingfche Hof-Buchhandl. 


. U. Kunftanzeige, 
Die Chalcogruphifche Gefellfehaft zu Deffau hat zur 


———_ — 1 


heurigeu Leipziger Ottermelle fulgende Kunjtblätter, als 


die Erftiinge feiner Arbeiten geliefert, welche auch das 
Gluck hacerr von Kunitikennern und Liebhaberu mit un« 
gethejiken Beyfalle aufgenommen zu werden. 


A.. Schwarze Kunfk 

Ne. r. Triumf der Omphale von Pichler nach Dominichino 
27 Zoli breie 27 Zull hoch; und 

Nr. 2. Der rafende Herkules, -von Pichler nach Domini» 
ehino, eben ‘fo grofs; jedes Blatt 6 rehir. 

Zwey-vortreflliche Blätter, Towohl in Zeichnung 

und Haltung, als auch in Pffekt, Die Originalge- 
mälde davon find in der Müuchener*Galerie, 


* 
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Nr. 3. Der PPatdfirom; yon Huck nach Ruysdael; 37 Zoll 

hoch 21 2 :lı breit, 

Nr. 4 Der H’aferfall won Freudhoff uach Auysdael ; eben 
fo grofs; jedes Blaıt 6 rthir. 

Ruysdaels grofse Runft in treuer Darflellung der 
Natur und Wahrheit erfcheint in diefen Biättern, 
fonderlich in der Parthie des Ichäumenden Waller 
fturzes, vollkommen; und fie leiften Alles was die 
fchwarze Kunft, oder gefchabte Manier, die in Land- 
fchaften fters etwas Düfteres behält, nur immer in 
diefem Fache leiften kann, 

Nr. 5. Sappho; nach Nuhl von Freydhoff; 30 Zoll hoch, 
20 Zoll breit! 6 rehlr, 
Sappho ‚auf der Spitze des Leukadifchen Felfens 
' im Momente da lie fich ins Meer ftürzt; hinter ihr 
ein antiker runder Tempel von 2 Pinien befchattet, 
neben ihr die Leyer und das Plectrum hingeworfen ; 
ein hiureilsend fchönes Btatt, von Ausdruck, Kunft- 
ftudiam, und Zeichnung, 
Nr. 6. Jofephs Abfchew für Lofter; nach Cignani von 
Freydkoff; 23 Zoll hoch, 16 Zoll breit. 4 rrhir, 

Das Original diefes fchönen Blattes’ hängt in der 

Dresdner Galerie, Jofephs Figur ift überaus fchön, 
Nr, 7. Venus. Nach Dominichino von Freydhof ; 16 Zoll 
hoch, 23 Zoll breit. 3% rehir, 

Das Originalgemälde it in der Sammlung Br, 
Durchi, des Furften von Deflau. ° Correkte Zeich- 

. mung und angenehme Haltung geben diefem Blatte 
Verdienf. 
Nr. 8. Die Obfihändlerin. und 
Nr. 9. Die forgjättige Mutter; nach Murillo von Pich- 
ler; jedes Blatt 18 Zull hoch, 13 Zoll breic. ı schier 
16 gr. 

Zwey angenehme Blätter, deren Gegenflände zwar 
aus der niedrigen Natur genommen lind, aber durch 
ihre höchft treue Daritellung fich auszeichnen. Die 
Originale daron ünd bekanntlich in der Münchener 

Nr. 106. Der Kapuziner; nach Mengr von Pichler; 
16 Zoll hoch, 10 Zoll breie. ı rthir. 16 gr. 

Diefs it das intereffante Porırac von dem Kapu- 
ziner Giufeppe de Viterbo, dem vertrauten Freuude 
von Mengs. 

Nr. 11. Maria mit dem Kinde; nach Corregio von Huck; 
15 Zoll hoch, 10 Zoll breic. ı rihir, 

Nr. 12. Der #Yald, mach Huysbrack won Freidhoff, 
braun abgedruckt; 22 Zoll noch, 16 Zoll breit. ı rıhir, 
22 gr. 

Das Innere eines Waldes mir räcksigen Baum« 
gruppen, und überaus ichöner Haltung und Beleuch- 
tung. " 

Nr. 13. Die heil. Others; uaich Guercino von Huck; 
18 Zoil hoch, 20 Zull breic. 2 rthir. 12 gr. 

Nr. 14: Portrait der Freyh, von Brabeck; nach Grof von 
Huck; 23 Zoll hoch, ı5 Zoll breit, 2 renir. 12 gr. 
Nr. 15. Prinz PFilhelm il. von Oranien, nachmuliges . 

Statthalter, nach Fan Dyckvon Mlıchaelis: 22 Zoll 
hoch, 16 Böll breit. 3 rıhir. 

Ein uberaus liebliches Bist. Der Prinz fteht als 
Kind in altisurfchen ‚Fiugelkleide ; sieben ihm ein 

(Ra Wind- - 
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Windfpiel. Das Original befindet fich in der Ge 
mat Sammlung des adelichen Fräulein Stifts Mo- 
 feke bey Deffau. 
Nr. 16. Die Reine; nach Auyıdal von Huck; braun ab- 
gedruckt 18 Zoll hoch, 22 Zoll breit. 3 rıhlr, 


B. Ir 4gwatinta oder Tufchmanier. 
Nr. 17. "Der HM oferfall und Mühle bey Hogatz in Gran- 
bunden, und 
Nr. 18. Anficht des Junpfraihapus, im Lanterbrunner 
Thsle. Beide, nach Zeichnungen von FF’ocher, von 
Hadenwerg; 28 Zoll hoch, 2ı Zoli breir; jedes, 
Blau 6 rıhlr. 

Zwiy prächtige Blätter, die Pendants machen; 
und als wahre Meilterfliicke in der Aquatintamanier 
gelten können. Ihr Anblick mufs jeden Kenner und 
Nichtkenner erfreuen. . 

Nr. 19. 20, u. 21. Drey grofge Blätter, Anfichten aus dem 
Furfil. Parke zu M örlitz bey Drfos, nämlich, 
a. Das Schlofs zw Fl örlitz, von der Vorderfeite. 
b Das Gothif-he Haus zu #] örlitz. 
‚© Der fogenannte Stein, oder die Fulcanklippen zu 
17 örlitz, 
Von Aunz gezeichnet und geftochen ; jedes Biart 
28 Zoll laun, 21 Zoll breis; zu 6 rehir. 

Die Liebhaber kennen fchon Hr. Kunzens fchöne 
Arbeiten in Aquatintamanier aus den Anlichten vou 
Schwetzingen, Maynz u. (. w. und diefe fchönen 
Blätter von Worliz verdienen auch nicht minder 
ihren Beyfsll. Einen auffallenden Bfekt chur unter 
diefen Bläutern befonders der Vulcan ; der als Nacht- 

- Rück gehalten, und in dem Momente einer Explofion 
‚dargeßallı ıft, 
Mr. 22. Der Norgen; nach Claude Lorrain| von Öfter- 
mever. 20 Zoll breit, 15 Zeil huch. 2 rthlr. : 
. Eine angenehme Landichaft, mit Ruinen, Waller 
. „ und Vieh, in Cisude Lorrains gewöhnlichem‘ edlen 
. Syyl 
Kr. er Die Meikerey; nach Aubens von Oflermeyer, 
20 Zoll breit, ı5 Zoll huch. 2 rıhlr. 


C. ‚Asdierte Blätter, 
ir. 24. Architectonifche Stadien, gezeichnet ir Hom von 
Hra. Freufe won Erdmannsdorf; Fr Heft. 6 Biäiter in 
Royalfolio, mit :4 Rogen Texu 2 rıhlr. 12 gr. 
Ein intereffantes und gewifs allen Kunft und Bau- 
fiebhabern höchft willkommenes Gefchenk ron der 
Hand eines fo vortreflliichen Meifters. 


D. Colorirte Blätter. - h ‘ 

- Die meiften der obgedachien Blauer - fowohl in Aqua- 
tinte als (uhwarze Kunit find auch in Farben gedruckt zu 
haben, und koflten alsdann noch einmal fo viel als ein 
fchwarzer oder brauner Abdruck. 

Ohngeachtet wir keine andere als gute Abdrücke lie- 
fern, fo können doch Liebhaber und Kupferftichfammler, 
weiche nun einmal gewohnt find, in ihre Sammlungen wo 
möglich nur Probedrucke avanı la Lertre aufzunehmen, 
auch von jeder Platte einige dergl. Probedrucke erhaken, 
wenn be fich gleich nach Erfcheinune des Biatts dezu 
melden. Diefe Probeörucke ayanı la Lettre haben,“ wie 
gewöhnligh, den doppelten Preifs eines ordinären Drucks, 


’ 
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‚Wir haben auch zur Bequemlichkeit der Kunßliebha- 
ber in den meilten gpofsen Städten Teutlchiands kleine 
Commifionslager unferes Verlags, bey (chen bekannten 
guten Kurnfthandlungen oder Liebhaberu errichtet, denen 
fie jedes ihrer newen Blätter, fo wie es erfcheint, zu- 
fchickt; und bey welchen man fodann diefeiben um den 
nämlichen Preifs als in Deffau felbt bekommen und alle 
Beitellungen machen kann. Diefe Commilionslager fol 
len nächfiens öffentlich angezeigt werden, damit die 
Liebhaber üich an diefelben wenden können, Defau den 
16, Juny. 1797. 

Die Chalcographifche Gefellfchaft. 


IV. Antikritik, 


Antwort auf die in N. 98. der Jen. alle. Lit. Zeit, ent- 
haltenen Recenfon meiner Predigten über die Sonn- 
und Felltzgs - Evangelien des ganzen Jahres, zwey 
Theile. Sondershaufen. '794. 

Wenn Recenfonen gründlich abgefafst ind, fo hat 
jeder Ausor Urfach, dem Recenfenten zu danken, wenn 
auch das Urtheil uber feine Schrift nicht gunftig ausge- 
fallen it, denn er kann daraus viel gutes lerıen und 
feine Fehler verbefiern. Wenn aber die Urtheile feicht 
und fchief find, fo kommt man in Verluchung, über ein 
folches Rafonnement unwiliig zu werden, und fich uber 
das Schickfal zu beklagen, dafs man gerade in die Hände 
eines Rec. gefallen it, dem es encweder am guten Wil 
len, oder am Vermögen mangelt, über eine Schrift gehö- 
rig zu urtheilen. Ueberdiels erweckt, ein Bec. fchon 
Verdacht gegen die Gründlichkeit und Unpartheylichkeit 
feines Urtheils, .wenn er ein Buch, das in gelehrtem 
Zeifchriften einflimmig und zwar ven Männern gelobt 
ift, die in der Sache comperente Richter Gnd, auch mit 
keiner Sylbe lobt, fonderu blofs radel, und Dinge auf 
fuche und rugt, deren Anzeige auch den gömeinfien Le 
fer befremder, und ihm die Frage abnöchigt: konnte der 
Rec. uichts wichsigers tadeln, als dieies? Freylich ift 
nichts leichteres, als Fehler aufzulpuren,; wein man üch . 
einmal vorgenommen hat, darauf Jagd zu machen. Aber 
it diefs auch gerecht ? Welcher gs denkende Rec. wird . 
mit einem fojchen Vorfatz an eine Schrift gebn, und 
nicht viel lieber geneigt feyp zu loben, als zu tadeln ? 
Diefe Gedanken enıftanden in mir, als ich das Urtheil. 
des Rec. über meine Predigten las; ich dachte: Tollte 
denn unter den vielen Predigten auch nicht Eine feyn, 
die ein günftiges Urtheil verdiente ? Oder feliten Gch 
alle jene wurdigen Männer, die meinen Predigten, in allen 
mir bekannten Zeitichriften ihren Beyfall fchenkten, (de- 
ren Namen ich aus Befcheidenheit nicht nenne) ich in 
ihren Wrtheilen geirrt, und der Jenaifche Rec. allein 
richtig gefehen und geurtheilt haben? Doch, da ihm je- 
ner humane Sinn fremd zu feyn fcheint, fo wollen wir 
feine Urcheile naher beleuchten und feben, ob Ge rich- 
tig und gegrunder find. Dafs Ge es nicht ind, wird 
aus nachllehender Buantwortung erhellen. 

Nachdem er aus der Torred- meiner Predigten den 
Satz ausgehoben und ‚gebilligt hat, dafs der Prediger 
feine Zuhöfer nicht mit u viel Licht aufeinmal überhau» 
fen durte, fonderw ihnen Zeit laflen müße, dafs fie nach 
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und nach ihre Augen daran gewöhnen und 'es vertragen 
können, fo wendet er üch zu der Predigt am Sonnt. Elto- 
mihi und fpriche: der Anfang diefer Pred. wül uns aus die- 
fen und audern Rücküchten nicht gefallen. Aus dicfer 
Ruchfichten. Diefs foll Güch doch ohne Zweifel auf das 
vorhergehende beziehen. Da finde ich aber nur Eine 
Rücklicht, auf die Empfehlung einer fufenweilen &uf- 
klärung; warum fpricht denn der Aec. von mehrern 
Rückfichten, die nach feiner Meynung in diefer Predigt 
nieht beobachter feyn follen? Und warum fpricht er: 
der Anfang diefer Predigt will mir nicht gefallen, da 
gerade im Anfange der Predige gar nichts enthalten if, 
das jener Rückficht entgegen fey? Wenn er noch gefagt 
hätte, im Eingange oder in der Einleitung diefer Pre- 
dig. — Oder häls der Rec. vielleicht den Anfang einer 
Predigt und der Eingang für einerley? Hi der Anfang 
nicht ein blofser Theil des Eingangs, wie kam denn 
nun der Anfang der Eingang felbft feyn, zumal da jenes 
dem Rev. Anliöfsige erlt gegen das Ende des Eingangs 
erfolgt? Und aus weichen Gründen will er beweifen. 
dafs der Anfang diefer Pred. jener Rücklicht auf den im 
der Vorrede aufgellellten Grundfatz nicht gemäfs fey, zu 
ma} da er felbit fich alfo erkläre: als «in fehr gutes Zei 
chen der fchon erlangten Aufklärung in Herrn C, Gemei- 
ne müflen wir verfchiedene Stellen anfehen, in welcheir 
fo manches religiöfe Vorwrtheil geradezu als ein folches 
dargeftelle wird. Nach diefer Erklärung hätte ich alfo 
jene Rückücht, bey dem Bemühen, religiöfe Vorurcheile 
zu beftreiten, aus dem Grunde nicht verfehir, weil fchon 
eine gewifle Aufklärung im meiner Gemeine herrfcht, 
und sterne Zuhörer, die mir am beiten bekannt feyn 
müffen, ein folches leichte zu ertragen vermochten. 
Warum tadelt er denn alfo meine Freymürhigkeit ? Web 
ches nun »ber dıe anderm Rücklchtern änd, aus welchen 
dem Rec. der Eingang meiner Pred. nicht gefallen hat, 
darüber erklärt er ich bey Anführung folgender Stelle 
meiner Pred. womit fe fich anhebt:' „in der ganzen Ge- 
fchichte Jefu it keine Begebenheit, die fo allgemeinen 
und fo-ftarken Eindruck auf die Herzen feiner Verehrer 
macht, als die Gefchichte feiner Leiden und feines To- 
den Jeder wird dadurch gewifermafsen gerührt“ (was 
mag dem Rec. wohl an dem Worte, gewiälermafsen, 
mifsfallen? Konnte ich fagen: jeder wird ganz gerührı ? 
Aber einigermalsen, gewiflermafsen, das konme ich fa- 
gen) „und empfinder ich weis nicht war fur eine heilige 
Bewegung und wird zum ernfthoftew Nachdenken hinge- 
siffen. In diefer Stelie foil ich wieder einen Fehler erra- 
then. Aber weichen? In der Sacııe, oder im Ausdruck ? 
Im erften Fail bitte ich den Rec. zu überlegen, ob das 
wohl vor einer Chriftl. Verfammlung, zumal bey Eröff- 
wung der Gedächtmißsieier der Leiden Iefu, zu viel ge 
Sagt it? Im sweyten Fall: obder Ausdruck ungewöähnl. 
und in einer affeernöfen Rede, zu llark it? Der Rec, 
dährt fort und fprichtr follte wohl nachfolgende Stelle 
&. 175. reines Chriftenthum enchaltew und bündig bewie- 
Sen werden können ? It der tiec. feiner Sache nicht gb- 


wiffer, dafs er fragt? follte?, Ohne den mindeften Be 


weis davom auzugeben? Diefe Arı zu recenfiren wird 
noch einigemal vorkommen, wurauf man auf die Gründ. 
lichkeit des Rec; (chlieisun kaum” Zu den Yerdienftor 
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Jefa, die er fich durch fein Leiden und feinen Tod um 
unfere Seligkeit erworben har, rechne ich zus, daie 
er dadurch feine göttliche Sendung beftätigt kat," diefes 
hält der Rer, für kein reines Chriffemhum. Bier frage 
ich ihn, was er unter reinen Chriftenthum verltehe, 
und ob durch diefe Behauprung das Chriftenthum wareim 
werde? Doch vielleicht ofenbart fickhs im der Folge; 
wenn der Rec. zu citiren fortfihre. „Zwar hatte er die-- 
felbe [chen durch feine grofsen and aufferordentl Thaten, 
durch feinen unverftellten und aufrichtigerr Character, 
und durch feine edien und gerechten Forderungen an die 
Menfchen bewiefen. Hier läfst mich der Rec. an dem 
beiden Ausdrücken, fchon und, bewiejen, abermals eine 
Unrichtigkeit vermuchen. Doch was den letzten Aus- 
druck berrift, fo fragt er fogleichr im was für einem 
Sinne bewiefen ? Wermuthl. Reht ihm der Ausdruck gön- 
liehe Sendung nicht an, und vermuchlich ift diefe Be- 
hauptung wureinet Chriftenthum. Nun freylich, wie man 
die göttliche Sendung nimmt, für eine unmittelbare, 
oder mittelbare. Wenn bey Annahme jener das Chri- 


ftenchum unrein feyn foll, ift es denn auch unrei® bey 


der Annahme ctefer ? Oder habe ich die Art diefer Sen- 
dung beftimm:? Und war wohl die Eirche der Or, 
ieh darüber zu erklären? Vielleicht aber beftebs das 
unreine Chriftenchum darit, dafs ich die göt. Sendung 
Jefu überhaupt als eine Beflätigung der Lehre Jeis ange- 
feheri habe ? Sollte denn der Verfafler aus memen Pro, 
digten, wenn er fie gelefen hat, nicht erkannı haben, 
dafs ich den immern Beweis deg EChriftenchums allem 
seuflern vorziche und dafelbe von diefem unabhäugig 
dertelle? Aber wird dena das Chriftenchum dadurch 
usreim, dafs man aueir äuffere Beweife zur Reftauigung 
der Lehre Jefu annimmt, ohne fie felbi darauf zu grüm 
den? Dud wie konnte ich die äuffern Beweife der gött- 
lichen Sendung Jefu vor einer Ehriftlichen Gemeine ganz 
unberührt laifen‘, die Jefus feibit in dem zum Grunde 
gelegten Texte ausdrücklich antührı, wenn er [prichtr 
febet, wir gehen hinauf ger Jerufalem, und es wird ab 
les vollender werden, was gefchrieben ift durch die Pro- 
pheten von des Menfchenfohn ec. „aber wenn er fc 
nicht jenen auflerordentL Leiden und dem Tode unten 
zog, fo war er noch nicht der Meffias, den die Prephe 
ten angekündigt haben.'* Hier giebt mir das eingefehlof- 
few Fragzeichen einen Wink, dafs hierinn nnreines 
Chriftenchum enchalserr fay. Allein wird das Chriften- 
thum dadurch unrein, dafs mar die Propheten einen 
Mefias ankündigen lifst® Zweifelt der Rec. dieran ? 


- Oder weleirer aufgeklärte Theolog zweifelt daran? Frey- 


Iren wenn ich behauptet härte, dafs die Propheten Jefums 
von Nazareıh, oder eiren Meffias gerade in dem Sinne, 
wie wir ihn gleuber, verkündigt härten, fo würde mich 
der Rec, eines unreinen Chriftenrhumg beichuldigen kön- 
nen. Aber einen Meffiss haben fie doch erwarter und - 
angekündigt, und diefer woilt® Jefus feyn, und, imdem 
er lich auf die Ausfprüche der Propheten von dem Me 
iss, und deffen Schickfalen, beruft, fo Handelee er fehr ° 
konfequent, dafs er tech diefen Leiden unterzog, und 
beflacigre dadurch feine göttliche oder meßlianifche Bew- 
dung vor den /uden. 
8. 178: „Und wenn under Leheer, den wis als ehe- 
“Ra j liehen 
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lichen Gefandten verehren, uns erhabens Lehren mit-, 
theils, die theils die Vorftellungskräfte unfers Verltan- 
des überftsigen und von uns nicht vollig erkannt und be- 
* griffen werden können‘ Hier fragt der Rec. was waren 
denn das fur Lehren nach den Grundfärzen des Hn. C. ? 
* Ich antworte, alle Religionslehren, deren keine ganz be- 
‚ greilich ift. Kann der Bec. einen ewigen, allwilfenden 
und allmächtigen Geil, einen Schöpfer, Brhalter und Re- 
gierer der Welt, di& Fortdauer des menfchl. Ssele nach 
dem Tode und den Zufland der Vergeltung in jener 
Welt völlig begrieffen? Ohne des eigenen in vieler Ab- 
ficht unerklärbaren Verhältnilfes des Sohns zum Vater, 
und feiner aufferordentl, Weisheit und Macht zu geden- 
ken „theils alle Erwartungen und Hoffnungen, die wir 
von einem künftigen Zuftande haben, übertreffen; und 
aus Gründen der Vernunft nicht (arfam und eialeuch- 
end genug bewiefen werden können: fo verlaffen wir 
uns auf fein Anfehn und auf fein göt. Zeugnifs und 
glauben auf fein Wort freudig alle das Gute, was er uns 
mit fo vieler Freymüchigkeit und Zuverläßigkeit geleh. 
» zer hat „nämlich. in der Vorausfetzung, dafs wir von lei- 
ner göul. Sendung, von feinen aufferordentlichen Thaten, 
von feinen grofsen EinGchten und von feiner unbegrenzten 
Wahrheitsliebe und Rechtfchaffenheit überzeugt find, 
welches alles uns ungemeines Zutrauen zu einem folchen 
Lehrer einflöfsen muls. R 
- Sollte es auch richtig feyn, wird gefragt, wenn 5. 180. 
von Jefu gelagt wird, dafs er die gröfsen Martern er- 
duldet habe? -Sollre es, letzt der Rec. hinzu, keine 
empfindlicheren geben? Wie kleinlich ift nicht diefe 
Bemerkung! Und wie ängltlich der won ihm geführte 
Beweis, dafs die Martern Jefu nicht die gröfsten gewe- 
fon feyni Weils denn der Rec. nicht, dafs der Super- 
Jatirus in allen Sprachen nicht immer fireng die gröfsıe 
Zahl, fondern oft bloß eine fehr großse Zahl anzeigs? 
Und wie fehr wurde nicht der Redner eingelchränkt 
werden, wen jedes Wurt nach der grammatifchen Ge- 


nauigkeit gewogen werden folır, zumal da in diefer, 


Sıelle gar nicht bewielen werden folle, dafs Jefus ge- 
rade die gröfßsten Martern erlitten habe, fondern nur im 
Vorbeygehn davon geredet wurde? Wie oft pflegt man 
nieht zu fagen: er ilt der grofste Redner, der gröfste 
Dichter, der gröfste Felduerr, ohne den eriten gerade 
über einen Demolthenes, den’ andern über einen Homer, 
und den dritten uber einen Julius Cäfar, zu fetzen ? 
Solcher kleinlicher Bemerkungen fulte Gch eın Rec. 
billig fchämen. 
8, 182. wıll der Rec. das als kein Verdienft Jefu mit 
mir erkennen, dafs er die eiten irrdilchen Aofuungen. 
der Menichen auf gegenwartige Beiohuungen der Tugend 
durch feinen Tod zerftört habe, Wie der Kec. diefe 
augenfcheinliche und ton alien aufgeklärten Theologen 
behauptete Wahrheit, lauguen kann, begreite ich nicht, 
Ich denke immer, dafs das -in Anfehung feiner Junger 
vornemlich, die ein irrdiiches Meisiasreich erwarteten, 
ein Hauptverdienit war. Wenn ich ferner fage: „von 
diefer Krankheit (vom Streben nach eitlen Gucera) wollte 
Jeius die Menfchen befreyen, und zwar vornehmlich 
durch feinen Tud, wodurch er alle leere und eitlen Hof- 
zungen auf fein Beich  zermichteis, do fragt er: doliie 
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da nicht manches unbellimmte und herheygezogene vom 
kommen ? Abermals feine gewöhnliche Frage: Jollte ? 
ohne Erklärung und Beweis. Er fährt fort, bey 8. 19% 
nach feiner gewöhnlichen Manier, zw fragen: ob der 
Tugendhafte auch in der befchimplichften und empfind- 
lichften Todesart glücklich feyn köune? Welches er, 
Ohne zu lagen, warum? bezweiiel.. Glaubt der Rec, 
eine folche Kraft der Tugend nicht, fo kenut er ie und 
ihre Hofinung nicht. Seyd fröhlich in Hoffnung fpricht 
Paulus, der die Kraft der Tugend befler kannıe, Und 
giebt es nicht auch Grade der Zufriedenheit und Glück- 
(eligkeit? Wenn uns die Tugend mit ihren beruhigen- 
den Wirkungen. gerade dann verlälst, wenu wir lie am 
nöthiglten brauchen, fo verdient fe den großen Ruhm 
nicht, den man ihr zuerkennt. Und har fich diefe Kraft 
iu der Fuhigen Seelenflimmung Jelu am Kreuz nicht 
Gichtbar bewielen, da er feinen Geift den Händen feines 
Vaters empfahl? Was der Verfafler übrigens meyne, 
fetzt er hinzu, verfleben wir nicht; und ich mufs leider 
bekennen, dafs ich auch nicht verliehe, was Rac, hiermis 
meyne, indem er üch daruber nicht erklärt has, 

Die Haupifütze, fähre er fort, nd durchaus mora- 
lifeh und praktifch. — Ob diefs . ein Lob für mich 
feyn foll, fo hat ch doch der BRec« ıfıcht gar richtig und 
beilimmt ausgedrückt; die Haupifitze meiner Predigten 
(ind zwar durchaus praktifch, aber nicht durchaus more 
lifch, denn es finden lich darimm auch dogmauifche Sätze, 
die zwar praktiich vorgerragen fiud, aber deswegen 
noch nicht mworaliiche Sarze genenut werden können. — 
Nur fetzc er hinzw hätten wir ia der Ausführung mehr 
Korrektheit (in der Sprache wolle er vielleicht lagen, 
dent zur Ausführung gehörte ein gagz anderes Beywort) 
urd nicht feiten einen edien Anltand gewunicht, Was 
das erite anlangı,, fo läugne ich nicht, dafs manche 
Sprach- und Schrififehler hch eingeichlichen haben, die. 
bey der gröfsten Aufmerkfamkeit jedem Schriftikeller jeıcht 
entwifchen können, und die ich bey der Zweyıen Audage 
meiner Predigien felbii bemerkz und verbeiler habe, 
Die beyden angeführten Fehler aber, wenn Ge es auders 
find, wollen in der That nicht viel iagen. Der eine ull, 
dafs ich gefagıt habe: durch fein Luisen und Tud, am, 
Dat, feinen Ted — weiches die Kürze des Ausdrucks 
bırweilen wohl entfchuldigen kann, und welches auch 
einige Zeilen zuvor gerade fo wie es der Rec. verlauge, 
ausgedrückt: ıll. Der Zweyte Fehler if, dais ich ırm 
ditch, aultar irdifch, wie der Rec, will, gefchrieben 
habe, Aber wenn das ein Fehler it, fo habe ıch ıım 
mit vielen andern korrekten Schriftltellern, die auch fe 
ichreiben, gemein, : j 

Nun komme er auf einen Hauptpunkt, der meinem 
Herzen wehe geıhan har, ıudem ich daraus erkanuı habe, 
dal» der Rec, mich vor meiner Gemeine gellieiseutlich 
hat herabfetzen und das gue Zutraun iloren wollen, 
das Üe mir bisher gefchesket har: weicher Umilaud 
mich eigentlich bewogen has auf die Recenfion zu ant- 
worteu, die ich aufserdem unbeautworter gelaflen ‚haben 
würde, Er suhrt nämlich eiue ötelle an, die den Mangel 
eines edlen Aultandes in der Austuhrung zeigen foll, 
Ob dieis der rechte Ausdruck ıll, zweitele ich. Ich 
deuke, Aultand zeige das Aculsere eines Menichen im 
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Umgange mit andden em. Man fagt: der Menfch hat. 
einen guten oder fchlechten Anftand. . Doch über die 
Kleinigkeit will mit dem Rec. nicht ftreiten. Die Stel- 
len, in welchen ich den Wohlftand, oder das Wohlan- 
flindige in der Rede verletzt haben foll, find folgende: 
8. 11. des erften Theils heifet es: läugnen werdet ihr es 
nicht, dafs ihr auch viel Gutes verfäumet und manche 
ichöne Gelegenheit dazu ungenüzt vorbeygelaffen habt. 
Js, mit H’ehmuth (diefes Wort ift dem Rec. anftöfsig, 
warum aber? weils ich nicht) mufs ich es fagen, dafs 
viele in der Tugend noch weit zurück und an edlen 
Thaten noch (ehr arm find,‘ Diefe Stelle foll nach des 
Rec. Ausdruck gegen den Anftand d. h. gegen das De- 
corum «uf der Kanzel feyn. Wenn Ge dieis feyn foll, fo 
mufs das Unanfländige entweder in den Worten, oder in 
der Sache liegen. In den Worten? Diefe find, fo viel 
ich noch Worte beurtheilen kann, gamz unfchuldig. 
Allo mufs das Unanfläindige in der Sache liegen, und es 
mufs entweder nicht wahr feyn, was ich behauptet habe, 
‚oder es mufs nicht vergännt feyn, die Wahrheit zu fagen, 
Das erfle kana ja wohl der Lehrer beiler wiffen, als der 
Rec. und das letztere wird doch der Rec. nicht behaup- 
ten? Soll der Lehrer auf der Kanzel die Wahrheit 
nicht mehr fagen? oder foll er fie nur verblüme und mit 
einer Art von Galanterie fagen? Diefe Art der Acufse- 
tung ift mir wenigltens in der Jenaifchen Zeitung ganz 
neu, in welcher font eine liberale Denkungsart herrfcht, 
und ein freymüthiger Mann gelobt wird. Ich weils 
nicht, was ich von dem Rec. denken foll, ob er gar ein 
Hofmann ift, oder aber nur etwas tadeln wollen? We- 
nigftens erinnere ich mich keines Recenfenten, der fich 
des Hofes fo leideufchaftlich annimmt, welches aus dem 
folgenden fogleich üichtbar werden wird, _ 

Die Zweyte Stelle, die gegen das Decorum auf der 
Kanzel feyn fol, il: „wie viele find nicht unter uns, 
die ibr Leben in mancherley Sünden der Ungerechtig- 
keit, Unmäfsigkeit und Unzucht zugebracht, die andere 


. verläumder, gekräfikt und unglücklich gemacht haben ? 


Hier frage ich den Rec, worinn wohl das Unanftändige 
diefer Rede liege? In der Sache? So müfste es nicht 
wahr feyn, was ich hier behaupter habe; aber dann mufs 
der Recenf. meine Zuhörer beffer kennen, als ich felbit, 
und ich dächte, es wäre keine Gemeine fo heilig und 
rein, von der man diefs nicht mit Wahrheir fagen könne, 
In den Worten? Alfo müßte es in den Ausdrücken, 
Bünde, eder Ungerechtigkeit, oder Unmäfsigkeit, oder 
Unzucht liegen, denn andere habe ich hier nicht ge- 
braucht. Nun möchte ich wiffen, welches von diefen 
Worten dem Rec. auftöfsig ft? Doch er has den Hof 
prediger im Sinne, und vielleicht giebt es hier eine an- 
dere Sprache? Vielleicht folen alle jene Sünden und 
Eafter bey Hofe mit andern Namen belegt und galante 
Lebensort genennt werden? Wir wollen ihn hierüber 
hören: Won einem Prediger {pricht er, der in der Haupt» 
kirche einer Refidenzftadt, (warum eben einer Reßdenz- 
ftadı? AMc in Jena und Leipzig dürfte wohl der Predi- 
ger anders reden ?)-javor dem Hofe felbft redet, wünfchten 
wir folche und ähnliche Ausdrücke nicht zu hören. — Alfo 
nach dem Urtheile des Rec. follen in der Hauptkirche 
einer Reßdenzftade, vornehmlich aber vor dem Hofe fol- 
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che Ausdrücke nicht ebräucht werden. Seit wie lange 
find denn jene Ausdrücke aufser Gebrauch gekommen, 
oder für Unanlländig erklärt worden? Sind dafür an» 
dere erfunden worden, andere fir die Refidenzfädte, 
und andere für die Höfe? So wäre ich doch neugierig, 
fe kennen zu lernen? Oder find diefe Sünden in Refi- 
denz- und Hofftädten vielleicht abgekommen? . Wollte 
der Himmel! So hätten wir nicht Urfach davon zu r®- 
den, und uns dem Tadel eines Recenf. suszufetzen. Je, 
ein Mafsillon, fährt er fort, {und andere berühmte fratı- 
zölfifche Prediger fprachen mit unter auch ftark, aber nur 
mir atıdern Wendungen. Wenn es doch dem Rec. be- 
liebt hätte, mir einige feine Wendungen für den Hof zu 
zeigen, oder ihm gefallen möchte, in einer Schrift eine 
eigentliche Hofkanzeifprsche uns bekannt zu machen. 
Was die verfchiedenen Wendungen der Rede betrift, 
davon find meine Predigten Beweis, dafs ich fie kenne. ° 
Dafs ich aber in diefer Predigt gerade diefs und keine 
andere Wendung gewählt habe, if zur Abwechfelung 
gefchehen, und weil ich dazu meine Urfach hatte. Und 
wie kommts, dafs er Mafsillon als Mufter eines geiltk 
Redners aufftelle, der von keinem einzigen Kenner dafür 
erkannt, ja vor deffen Nachahmung geiftl. Redner fogar 
gewarnt werden, weil feine Beredtfamkeit gröfstentheils 
in Antithefen und fpielenden Wiz befteht? Da waren 
ja wohl andere geiftl. Redner, Bourdaloue, Saurin, Ti 
lotfon etc. zu nennen. Er ift des Tadelns noch nicht 
müde — das entfchuldigt den Verfaffer .nicht ganz, fpricht 
er, wenn er im der Vorrede fchreibt: „ich habe mich 
bemühet in dem Töne eines Vaters zu meinen Zuhörern 
zu reden (den er nicht getroffen hat, fetzt er hinzu) das 
war fehr abfprechend. Nicht? Gar nicht? In keiner 
Predigt?" und mich blofs derjenigen Beredtfamkeit, (eim 
bedenkliches Fragezeichen) die das Herz eingiebr, über- 
laffen. Kennt der Rec. eine beffere' Beredtfamkeit als die 
des Herzens? Und fagt es nicht Quinetilien, dem er 
doch gewifs refpektiren mufs: pectus eft, quod difertos 
facii? Kurz ich habe lange fo etwas feichtes von Recem- 
Gion gelefen, als diefes, und diefs in der Jeneifchen Zei- 
tung, wo ich fo.etwas am allerwenigften erwartet hätte. 
Es find ner zwey Fälle möglich, entweder der Recenk 
konnte nicht beffer urtheilen, oder er wollte nicht ‚beffeg 
urtheilen. Jenes würde feinem Verflande, und. diefes 
feinem’ Herzen keine Ehre machen Ich kann mich aber 
bey dem einzigen ungunftigen Brtheile eines unbekann- 
ten Mannes, der vielleicht noch keine Predigt gemacht’ 
hat, leicht beruhigen, da meine Predigten Urtheile von 
Männern für fich haben, die als kompetente Richer im 
diefer Sache angefehn werden können, und: deren Be» 
fall mir den Tadel eines unberufnen Recenfenten ver 
geffen macht. 
Sondershaufen. 
G. Ch. Cannabick. 


Antwort des RBecen[enten, 

Wie fehr Hr. C. zu Lob verwöhnt fey, auf folches 
ich flürze, eine nur mäßsige Ertheilung deffelben für gar 
keines achte oder wohl gar als Beleidigung aufnahme, 
nicht den mindeften Tadel ertragen könne, keinen Feh- 
ler eingeftehen wolle, und zu leidesichaftlichen Aculse 

- rungen 
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‚aus vorkehender fo weitläuftigen als beleidigenden Anti- 
"kritik. Es ift nur zu deutlich, dafs der ‚Verf. unter dem 
‚Rec. ich einen gewilfen vn dachte, und nach dieler 
fand und urtheilte. j 
ey ug hier flat gefundenen Mifsgrifis 
dienet, dAuls Rec. fohon über 20 Jahre Prediger id, 
(da er doch nach Hr. C. Verdacht vielleicht noch nie 
eine Predigt gemacht haben folle), und diefen Schrift 
fteller weder perfönlich kenne, noch je in einigen Ver- 
hältniffen ‚it ihm geftanden hat, und auch wohl 
-nie ftehen wird Hätte Hr. C. nicht jene Vermu- 
thung vor Augen gehabs, fo würde er auch licherlich, 
das wage ich ihm zu, das Gegründete des Tadels und 
die bey deflen Aeufserung gehegte Ablicht Schr leicht 
ingefehen haben. Aber fo will er keinen Wink verfts- 
ben und macht fch der unverzeihbarlten Ueberfehungen 
ar $alighen Vorlellungen fchuldig. 50 will en z B- 
van den angegebenen Riückfichten nur Eire und überhaupt 
keinen Zufammerhang finden; ganz ustürlich, indem er 
' en vorftehenden aber von ihm erft hernach angeführten 
"Satz überfehen hat, in welchem 1) gerühmer wird, dafs 
in Hrn. ©, Gemeine fchon Aufklirung herrfche, und 2) 
„dafs ee fo manches religiöfe Vorurtbeil geradezu als ein 
“ejches-dargeftelle habe. Oder, wenn er Rec. fageu Jäfst: 
-Vas der Verf. übrigens meyne, verliehen wir nicht, und 
dann fpätzifch darüber parodin; da doch Rec. vielmehr 
ils gefagt har: Was der Verf. übrigens meyne, 
merftehen wir gar gut. Oder, wenn er den Ber. fchreb= 
%en läfst: Die Hauptfätse find (faft) durchaus mora- 
Mich und praktifch, und das Wörtchen fafl, worauf aber der 
‚ganze Soreit beruhr, ausläfst. Oder das Fregezeichen nicht 
'yerfteben will, welches Rec. hinzer dis vom Verf. Gch felbit 
beygelegte Beredfamkeis lerzte. Auch ift es uns ganz un- 
ifich, was Hr. C. für ein anderes Beywort im Sinne 
habe, das da hätte Stehen müffen, wenn die gewünfchte 
wehrere Correktheis in Rückficht der, ausdrücklich ge 
nannıen Ausführung, zu verfiehen feyn folle. Oder den 
der Anklage beichuldiget: Hr. C. habe gegen das 
= oder den Wohlfiand auf der Cauzel gefprochen; 
rege blofs fchreibt: wir hatten nicht felten einen 
ediern Anftand gewünfcht, und in diefer Rückjicht nur 
den Mafsillon und die anderu berübmten franzöfifchen 


Redner als Muller anempfiehlt. Nicht ein einziges Pört- 


i fion, dafs die Lalter der grofsen 
ge fer pen der leiztern die Lafter 
hehe nicht gerügt werden follien, da vielmehr in 
Stelle ganz das Gegentheil davon liegt. 
Was doch Hr, C. nicht gelefen pder ich vosgeftell: ha- 

ee his Veberfehungen, Mitsverfländniffe und 
Darftellungen könnten wir auch in Anfehung der 

übeigen Punkte den Verf. überführen, wenn wir nicht 
der Hera uns beßeifsigen müfsten. Nichts weniger war 
unfere Abücht. als ihn vor feiner Gemeine geliffentlich 
herabaufetsen, und das ihm gefchenkte Zutrauen zu di- 


2 a —————e 
ich erhitzen Infe, = exhellet aufs anläugbarfte 
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een, wer könnte doch jemanden nur 66 etwas zutrauen ? — 
Sondern durch fanfte Erinnerungen, wohin such das ihm 
fo milsfällige Wörtchen fellte gehört, auf gewife halb 
oder ganz unrichtige Ausdrücke und Behauptungen auf- 
merklam zu wachen, welche in guten und zumal gedruck- 
sen Predigten nie vorkommen follten, und dieinicht fel- 
ten (ehr nachtheilig fich zu erweifen pflegen. Rec, rech- 
nete dahin die gröfsten Marteen, die Jefus erdulder haben 
tolle, indem folche Aeulserung bey einigen Zuhörern den 


‚die Andacht Aörenden Gedanken erwecket: das ift ja 


nicht walir! und bey andern den Glauben veranlatst: 


‚dafs fie um lo ficherer nun erlöfet wären. Und alles 


diefes um fo mehr, je ähnlicher die Wendung dem alten 
Predigwone ill, Ferner rechnete Rec, dahin die Behsup- 
tüng, dafs Jefus durch fein Leiden und Tod, durch feine 
grolsen aufserordentlichen Thaten u. £. w. feine göttliche 
Sendung, und .zwar unwiderfprechlich, 8. 178. bewiefen 
habe. Die Wahrheit einer Sache kann durch folche Er- 
eignifle nie, geichweige unwiderfprechlich bewiefen wer- 
den. Die jüdifche Vorftellungsart, durch welche der V. 
fich fchützen will, komme erß nach diefer Behauptung, 
welches das felbit gebrauchte Wörtchen fchon auzeigt, 
und anzeigen follte, Auch it die Zeit vorbey, wo man 
uster einem unbeflimmtgelaffenen Ausdruck, als hier 
göttliche Sendung, fich zu verbergen pflegte. Doch da- 
won war hier die Rede nicht, fondern vom Beweifen. 
Weiter rechnese Rec. dahin die Behauptung, dafs man 
in Ketten und Banden, in Schlägen und Martern, und 
felbt in der fehimpflichfien und empfindlichten Todes. 
art glücklich feyn könne. Getrojt wohl, und Mutks und 
Hoffnung svoll, aber gewifs nicht glücklich, im gewöhn- 
lichen Binne wenigftens wicht. Jefus selbft fühle tief 
feine Lage in der Angfiftunde am Oehlberge, und rufie 
am Kreuz unter den wachfenden Schmerzen und d«m 
Gehöhne feiner Feinde ganz bewegt aus: Mein Gott, 
mein Gott, warum’ haft du mich verlafien! Yon den 
Märtyrern lefen wir freylich öfters, dafs fie mitten unter 
ihren Schmerzen derfelbea Gch gefreuer, und Sch 
glücklich gefühle hätten u. ( w., das war aber auch 
gröfstentheils Schwärmerey, und fteckte fehr an, Eine 
umftändlichere Darftellung davon wird man wohl hier 
nicht erwarten, und ich überlaffe daher die Entichei: 
dung darüber fo wie der andern- genannten und uns 
genannten Punkte dem Urtheile derjenigen, welche die 
Predigten mit der Recenüon darüber, fo wie vorltchende 
Antuikritik und diefe Antwort darauf mit einander zu 
vergleichen Zeit und Neigung haben folken. Rec. fügt 
nur noch den Wunfch ‚hinzu, dafs der Hr, Verf. in fei- 
nen Autikritiken, wenn er je dergleichen wieder machen 
Sollte, mehrern Anfiand beobachten, mit küfterm Biute 
bey der Unterfuchung zu Werke gehen, und nicht 
das fo hinfchreiben folie, was und wie es feine Le= 
denfchaft ihm aingab. Das meynte der edle Quintilian 
gewils nicht, wenn er fagte: Pectus ef; quod difertos 
fait. . k 
Rec 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Beförderung. 


H:" Hofr. Spitiler zu Göttingen it von dem Herzog zu 
Würtemberg zum Geheimenrath ernannt worden, 


und vor einiger Zeit nach Srutegardt abgegangen. 
„» . Ehrenbezeugung, 

Der Kurpfalabaierifche Hr. Hofe. und-Abgeoränete 
am K. MR. Kammergerichte zu Werlar, Fieyherr von Are- 
tin Verfaffer verfchiedner, ıheils noch’ungedruckter hifto- 
rifcher Schriften, ift von der Königl. Societät der Irif 


Senfchafte zu Göttingen 
mann worden. ; 


Itt. Belohnung. 


Wegen der in diefem Frühjahr glückl. vollaogenen 
Pockenimpfung der kleinen Prinzeflin von Thurn u. Taxis 
erhielt der Hr. geheime Hofrash Schüfer in Regensburg 
von feinem Fürßen eine Gehaltszulage von 200 8. 


IV. Todesfall. 

Am 29. May flarb zu Karlsruhe Hr. Carl Jofeph Bou- 
gine, fürfil. Badifcher Kiechenr. Rector u. Profell. an 
der dortigen ‚Färftenfchule, im s6aften Jahre feines 
Alıers. 


zum auswärtigen Mitglied er. 


‚V. Neue Entdeckungen, 


In meiner feteten Anzeige über den grofsen Magnet-. 
berg am Fichtelgebirge ( Intelligenzblatt, N. 65. 8. 56. 
habe ich bereits angeführt, "dal Stücke*in denen kein 
eingefprengtes Magner-Eifen bey den llärkfien mikre 
fkopifchen Vergröfferungen Äinnlich wahrgenommen wer- 
den kann, vollkommene Polaritat zeigen. Neuerlichft 
babe ich einen Verfuch angeltelle, welcher noch deutli» 
cher beweifet, wie wenig jenes zufällig eingemangte 
Magnet -Eifen als. Urlach des großen Phänomens be- 
trachtec werden kann, Von der wirkfamftei Kuppe des 
Magnetberges wurden, in geringer Entfernung, zwey 
Stücke abgefchlagen,, welche der grofse Friiberger Mi» 
neraloge, Herr Herner, beide für Serpentinftein und, 
nach äufferen Kennzeichen, für völlig übereinfiimmend 
erkannte. Das eine derfelben ift flark polarifirend, das 
andere ift fo wawirkfam, dafs es die Bouflole auch nicht 
einmal beunruhige. Von beiden Stücken habe ich 47m 
Gr. gepülvert und mittelft eines Magnerllabes und ofımd- 
ligen Schlemmens, nicht nur in beiden wirklamen Maznet 
Eifenftaub entdeckt, fondern such gelunden, dafs die 
Menge defeiben im wirklamen Stücke nur I, 5 im um 
wirkfamen falt 5 pro Cent des Ganzen beirug, - 

Marienberg, d. 28. Jun. 1797. ‘ 
: u F. 4. v. Humbolde,; 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neues theoretifch- practifches Zeichenbuch zum Selbjtum 
terricht für alle Stände. Nebft einer Anleitung zum 
Coloriren der Landfchaften und zur Biumen- und 
Pajtellmahlerey. Ir u. ir Heft. 'mit 17 Kupfertafeln,. 
gr. 4. Hof bey G. A. Grau 1797. . . 

 Burch die Herausgabe diefes Werks hof man einem 

Bedürfuifs abzuhelfen, das bry der fortfchreirenden Aus- 
bildung und dem zunehmenden Gefchmack an Zeichen- 
kunft und Mahlerey immer fühlbarer wurde; denn un 
we dien bisher erfchienenen Werken diefer Art, ver- 


mifst man immer noch eines, welches eine vollfändige 
theoretifch- practifche Anleitung zur Zeichenkunft in allen 
ihren Theilen enthieite, und wicht nur Mujter zum Nach- 
zeichnen lieferte, Sondern auch eine deutliche und ausfuhre 
liche Erläuterung aller Gegenfände der Zeichenkunji_fo 
lchrreich und zweckmälsig vorgetragen euthieite, dafs de- 
fänger und Liebhaber ich auch ohne mündliche Anleitung 
eines Lehrers hinlätglich"darams unterrichten könnten, j 
Dies ift der Zweck des gegenwärtigen Werks; der 
Plan nach welcheu es bearbeitet wurde, ift von Kentern 
geprüft, und die Ausführung hat der Verfaffer der im 
vorigen Jahre in meinem Verlag erfchienenen, uud mie 
WB ee al. 
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al’gemeinen Beyfali aufgenommenen Anleitung zum Zeich- 
nunund Tufchen der Landfchaften übernommen. e 

Das Ganze wird aus 8 Heften beftehen, die von Meffe 
zw Melle Erfchäinens ' 
Köpfer “werden det Abficht vollkommen entfprechen, 
nach weicher es weder ein theures Prachtwerk , noch 
ein kärglich zufammengedrucktes, drrch zu kl 
Ker und fchlechte Darfellung unbrauchbares und fur den 
gefchmackvollen Liebhaber der Kuuft abfchrecken des 
Buch feyn full. 

Obnerachtet des großen Koflenaufwändes. den: dies: 
Werk erfurdert, verlange ich weder Fränumeration noch 


Suklripiion, » und-ferze doch einen fo brliigen- Preis als - 


fonit bey ähnlichen Werken nur anf Vorausbezahiung 

Bau: finder, ur 2 SE ZZ nn 
Die bereits fertigen 2 erften Hefte enthalten 15 Bo- 

gen Text und ‘17 Kupfertafeln und koften "rthi. 20 gr. 

Sächf, oder 3 A. ıg kr. Rheinifch, wofur Ge in allen 

Bach- und Kuufkbandl. zu haben find, j 

. ; ——— 
"Neusfie Verlagsbücher der Helwingfchen Hof- Buchhand- 
bung in Hannover; | 

Detkwürdigkeiten aus den Feldzügen von 1792. 93 und 
4794. ır Bahd vom Herausgeber des neuen militäiri- 

"tohent Journals ® 1 echl. gr. 
Fifcher, F. L. J. Gefchichte des deutfchen Handels, ar 
"Theil 210 verischrie und verböfleree Auflage. gr. & — 
2 rthl. N un“ 
Plügge,-C, W. Beyträgs zuriGefchichte der Religion und 
‚ Theölogie und ihrer Behandlungsart. ır Baud. 8. — 
Br, 

Pröbings J. C. neue Fiebel für Bürger- und Landfchu- 
len. 8. = Jgr. 

Heumanni ©; A. Confpectus reipubl. Hterariae editus ab. 
Eyring Fom. If. pars I. 8. — 12 gr. 

Journal, neues mllitärifiches, 155 und 165 Stick, 9 — 

"erh; ger. 

Karinögiefser, C. HG. Sammlung derer in den Chur- 
Hannorerifchen Gerichten üblichen Eidesformale, zum 
Gebrauch für Acmter, Stadtobrigkeiten, adlichen auch 
Gernifon und Regimentsgerichte. 8. — 6gr. 

Langltedes, F.L. Geift der engl, Sprache in felecten 
Beyipielen aus profsifchen, dramatifichen und poeti« 
chen ikern; eine unterhaltende und inftructive 
Lectüre für höhere Schulen und Liebhaber. dez engl. 
Sprache, — ggm 

Eindemann, 3. L. Bemerkungen über die Kritik der Ur- 
theile, betrefend, die Kirchenbufse, auch eheliche 

“und uneheliche Gefchlechtsverbindungen nach natur 
rechtlichen Grundflitzen. $. — ggr. 

Bücklefs, F. R, Erinnerungen aus. Manfo’s Leben. gr. $, 

"— jgr. 

Wichmann, T. E. über Würkung mineralifcher Walker, 
befonders — des Wildunger., 8 - 9gr 





“En der Gröujfchen Buchhandlung in Hof find zur Jubik 
" Melle 1757. folgende neue Artikel erfchienen: 
Aranrürsı! aus den Eeldzügen der Deusichen am Rbeiu. 


ng 


Das Asuflere, Druck, Papier/und 


Me, 


2 . | r.“ $ 
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pP dee Bändchen mit einem Titelkupfer, von Schubert u. 
r hule, 8. — ırıhl. 

Biographien berühmter Staatsmänner, aus der franzöt. 
Gefchichte u der Regierung der Könige Heinrich 
IV. und Ludwig XIV, aus dem Franz, gr. 8, = ırıhl“ 

Bosıhii A. M, T. de confolarione philofophiae libri V, 

»ad ufu cholarum edidit, et vitam auctoris cum non« 
nuliis addiramensis, adjecit I. Th. B. Helfrecht, 2, — 
Im ----— - 

Helfrecht, Joh. Theod. Benj. Verfuch einer orographifch- 
'mineklogifcher® Befchreibung: der Landeshauptmann- 
fchaft Hof, oder des combinirten Bergamtes Lichten- 
berg =TLauenftein, mie Kupf. 8. = IEgr. "Tu 

Klinger .. Joh, Siegmund, Anleitung zue Belehrung der _ 
Jugend über die Erhaltung des Lebens und der Ge- 
fundheit. In fokratifchen Gefprächen mit vielen Bey- 
fpielen, welche 'such bey der Erklärung des Gefund- 
heics- Ostechismus gebraucht werden können, 8. — 
10 ge. 

Ebend. Verltandesübungen,. oder erlls Erweckung und 
Uebung der Aufmerkfamkeit, der Sprache und des ei. 
genen Nachdeukens durch Unterricht, mit Beyfpielen 

und kurzen fökratifchen Uuterredungen. Blerm und 
Lehrern der’ Jugend gewidmet, 8. — 14gr. 

Meyers, C. A. L kurze. Darßellung der neuen Preufsi- 
fchen Gerichtsorduung zur Erleichterung des Studiums 
derielben , er. & — Irıhl. 4er 

Pazrots, ‚Chi. Fr. Neue rollftändige und gemeinfafsliche 
Einleitung in die mathematifch - phylifcha- Afteonomie - 
und Geographie, mit ı2 Kugfertafeln und 6 Tabellen, 
gr. 9. — ırchl. - a 

Renmnebaums, J.8. 8. kurzes tabellarifches Lehrbuch der 
Zeitrechnung und Gefchichte, vom Anfang der Welt 
bis auf die Zerflörung Serufalems. Nebi einer Ta- 
beile über die neue Gefchichte bis auf gegenwarrige” 

‘ Zeiten. Neu bearbeitet und herausgegeben von J. Th. 
Benj. Helfrecht, gr. 4. 

Sammlung von Predigtentwürfen über den Ostechismus 
Lutheri, gr. $, — 10gr. : 

Verbindungen und Verirrungen, oder Briefe aus L’* * 
nach dem Franz. 8. — it rchE 

Zeichenbuch, neues theoretifch - practifches, zum S-Ibft. 
unterricht für alle Stände, Nebit einer Anleitung z-m 
Coloriren der Lendichafte, und zut 'Blumen- und Pas 
ftelimahlerey, Ir und ar Heft mit XYIL, kupirrtaf. 
88. 4 — Arch. 20gr. 


-—— 


Helfrechts- J. TR. B, oroprsphifch- minernlopifche. Be- 
Schreibung, der Landeshauptmannfchaft Huf, oder des 
combinirten Bergamtes Lichtenberg - Lauenjlein. m. 
1 RK. 8. Hof bey ©. A. Grau 1797. I6pr, 

_ Die Gegeud um Hof, delen Rerge zu dem von dem 
Fichtelgebirgifchen Grauitgebirge auslaufenden Thon- 
und Kalkgebirge gehören; und die fchon um deswil- 
len alle Aufmerkfamkeit der Naturforfcher verdieueri, 
war bis jetzt dem mineralögifchen Publicum noch ganz 
unbekannt geblieben, Es wird daher dıe Regen wäartige 
auf die genauelte Beobachtung der Natur gegrundeie Be=, 
hreibung, der in miueralogilcher Rücklicht werkwür« 

dig- 
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digen Gegend des Fürffentkums Bayreuth, fowohl dem 

auswärtigen als einheimifchen Mineralogen, eine fehr an- 

genehme Erfcheinung feyn. Nach einer zweckmafsigen - 
Einleitung folge die fpecielle minerslogliche Befchreibung 

"der Erden und Steinarten, der Salze, der Erzte und Me«- 

tlle; vom Torf und Seeinkohlen, nebft einer Angabe 

der belonden Merkwürdigkeiten jeder Gegend, und ein 
Verzeichnifs der- Erzigruben, Marmor. und Kaikflein- 

NMauerflein und Wölßfchalen, wie auch der Schiefer 

brüche , und aller gangbaren Hammerwerke, 





Es ift feit vergangner Jub, Meile, die von der Kritik 

„fowohl, als auch von den Freunden des Gefchmacks 
mit fo viel Beyfall aufgenommenen Lectüre die fo 
fehnlieh gewünfchte Fortfetzung, erfchienen, und 

nebft anderr in allen Buchhandlungen zu haben r 
Unterhaltungen für gebildete Menfchen zur Beförderung 

einer vernünftigen Lebensphilofophie ztes Bäudchen 
anit Kupfern von Rosmäßsler gezeichnet und Schule ge 
ftochen in Tafchenformat. brofch. — Irthl. ggr. 

Eben daffelbe ohne Kupfer. — 5 gr. 

Schrks Archiv Air die Geburtshülfe, Frauenzimmer und 
neugedorner Kinder- Krankheiten 6r Bandi gres Stück 
m. K $. — tıgr. 

Auch hat die Kritik in verfchiednen gelehrten Blät- 
tern und Journalen das vortreflichfte Urtheil über fol 
eendes Lehrgedicht gegeben,. fo dafs man es den Freun- 
den des Schönen und Gefchmackvellen mit Recht nun 
empfehlen kann.. 

Die Gärten ein Lehrgedicht in 4 Gelingen. nach D. Lille 
von C. F. A. Voigt mis Kupferu von Rofsmäfsler ge 


zeichnes und Geyler und Schule geftochen. 8. — ı rıhl 


12 gr. 
Eben dafelbe auf Schweizerpapier, — zrehl. 12 gr. 
„Folgende &telle mag zum Beweıls dienen: 
Zudir,.zudir, Aufonıal 
Zu euch, ihr Pluren Roms! Gerührt erblick’ ich da 
Durch all den Schimmer Aolzur Groöfse 
Des Menfchen Nichts iu feiner Blöfse, 
Hier find die grofsen Rudera, 
Grois durch den Rubm der Namen, die Ge ehren. 
Beib an Brinn’rungeu, wie an erhabnen Lehren, 
Die jenen Anblick, der zum Heilierhum, 
Die Landfchaft einweiht, uns gewähren. 
Blickt ber und hin, und. feht da rings herum,. 
Der Kunft erlauchte Neifter werke, 
Kolofse von Gigamtenftärke, 
Herelgellürzt von flärkern Arın der Zeit, 
Zerftuckt und.sheilweis ausgeltreut , 
Geichleudert Kıtakomb" auf Katakomb und Trempel 
Auf Tempel.— weit umher, deu Völkern zum &xempel, 
Boms unvergänglichen Ruin zur Schau geftellt. 
Sıabls Buchhandlung. in Jena. 





Von -dem erff neulich: im Poris erfchienenen Syflöme 
meritine et politique des Europeeos, pendans.le dix. 
huitiome Gecle P- le citoyen Arnuwid'erc, 


ericheins, vaichllegs eine ae Ueberletzung. mit An«. 


‚NIE 


merkungen in der Key)erfchen Buchhandlung zu Erfurt, 
welches man zu Vermeidung unangenehmer Coneurreun 
hiermit bekannt machen wollen. . 





Von folgenden Büchern find neue Anlagen er- 
fchienen : 


Beweils, unumftößzlicher, date die Frey- Maurer, Jaco- 


biner fchu!d an allemt Unheil im der Welt ind. Ge- 
gerflück zum Auguftin u; Numa. Cairo, gedruckt 
unter den Pyramiden 5797. 2te verb. u. rerm. Aufl. 
Zuruf an die Fürften v. Völker Buropa's von einem zus 
Frankreich zurückgekehrten Deutichen, 2te Auflege 
mi einem Nachrufe des Hersusgebers; 797. brolch» 





Erfurt bey W. Henningsr A philöfophical Effay om 


Mat in four Epiftles to St. John, Lord Boling- 


bruke, bey Alexander Pope. Mit Bezeichnung der 
Ausfprache und Erklärung der Wörter zum Selbft- 


unterricht von Joh. Heinrieh Enmerr, Prof. zu Tü- 


bingen. 8. 1797. — logr. 


Ben hohen Geiftesgenufs den diefes Meifterflück der ' 


popifchen Mufe gewährt, mufste bisher fo mancher, der 
such kein Neuling in der brittifchen Lireratur war, ent- 
behren, Dürch diefe neue Ausgabe hat der Verfaffer,. 
durch lichtroile Dariteliung, durch die genauelle Ausein. 
an’rfetzung der Ausfprache und Accentuadon-und durch 
neue tabellariiche Ueberfichten, diefes ‚Werk Anfäugern, 
ja felbi Frauenzimmern genielsbar gemacht, fie in dem 
Geikt des Originals eingeführt und ich um Verbreiung 
der englifchen Sprache viel. Verdienft erworben. 





Ein in England lebender deutfcher Gelehrte wird von 
dem in Londen erfchienenen Werke: 
Verfuch über das Verdienft des Ylinifters Pitt ec, eine 
Veberferzung. veranllalen die das Original an Interuffe 


noch übertreffen und als ein vollftandiges Leben diefes ' 


Minilters anzufehen feyn wird, Um Colißonen zu ver- 
hüten zeige ich dies dem Publicum an. 
Der Verlegen 





Erfurt, bey W. Hemuings Anweifung z. Dichtkunft 
ei Leitfaden für Lehrend- u. Lernende, 1797. — 
ıogr. Ebend. Anweifung =. Redekunft; ein Leit“ 
faden für Lehrende u. Lerueude. 1797. — $ar. 

Allen Freunden der deutichen Sprache, verzuglich 
Briiehern die das Bedürfuils eines zweckmafsiren Hand« 
buchs der Poetik w Rhetorik. fehlen,. wird die -Em 
fcheinung diefer Werke willkommen fayn. Volliländig- 
keiß.in der Theorie „ gründliche Eutwicklung wu. Ausein« 
anderlerzung der meiften alherifchen- Regeln ,. eine bin« 
‚dige u. allgemeine faisliche Darftellung derfelben, verbunms 
deu mk-einer glücklichen, zweoimafsigen Keyfipiealamm-- 
Jung machen diefe beiden Handbucher werth, durch Bin- 
fuhrung in Sckulen eine Lücke auszufüllen: od«r minder 
zwerikmaisige Hauöbücher zu verdrängen. Da der Vem 
failer im der Redekunit auf- die Kanzelberediamneit feim 

ws Haug 
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Hauptaugenmerk gerichtet hat; lo wird fie vorzüglich 
jungen Theologen mannichfalug nützlich feyn. 





In kurzem erfcheint in einer angefchenen Leipziger 
Buchhandlung eine neue Ucherfstzung von Beccaria'; be- 
rühmten Abhandlung über Ferrechen und Sirafen, mit 


Anmerkungen von Diderot und mic Auszügen aus dem 


Briefwechtel Beccaria’s mit Andre Morelies und mit Ab» 
handlungen von dem teutfchen Ueberfetzer. Weder Di- 
derots lehrreiche Anmerk, noch Beccäarias intereflauter 
Briefw. waren vorher jemals gedeuck:, landern (ud im 
diefem Jahre zum erftenmal in Paris erfchienen. Der 
Ueberl. hat zugleich auf die vorırellichen Gedanken in: 
Des Prifons de Philsdelphie par un Europeen (Duc de 
Liancourt), in dem Plan d'un code civil par Cambaceres, 
auf Roufsesw, Helverius n. a, u. auf die Ideen ı Plane, 
welche man in neuern Zeiten bekannt gemacht har, ent- 
weder um Verbrechen zu verhindern oder Verbrecher zu 
befiern, Bückficht genommen. Dieles \WVerk foll daher 
gleichlam ein Repertorium der lehrreichften, wahrdten 
end originelliten Ideen über Verbrechen und Strafen 
feyn. Obige Ueberfetzung zeigt man an, um alle uman- 
genehme Streitigkeiten und Concusrenz zu vermeiden, 
Leipzig den 3: Jul. 1797, 

B-gk 


Verzeichnifs der Neuen Bücher, welche von Michael- 
melle 1796 bis Oßtermefle 1797 bey Johaus Jacob 
Gebauer zu Halle im Magdeburgiichen herausge- 
kommen. 


Fortfetzung der Allgemeinen Pl’eithifiorie, durch eine 
Gefeilichaft von Gelehrten in Deutichland und England 
ausgefertiger. 4gten Theils tter Bd. Verfaflet von J. 
C. nr. Engel. er. 4. 3 cthlr. 

Ebendiefeibe unter dem Titel der Neuern Hiftorie, zıten 
Theile ıter Bd. gr. . 3 rthir. 

4öfchuli Tragoediae, quae (uperlunt; Graeca in eas (che- 
is, ac deperditarum fragmenta. Ad fidem Codieus 
MStorum editionumque recenfuit, commentario per- 
petuo, apparatı hiftorico, rerum ac rerborum indici- 
bus illullravic Che. Godufr. Schutz, Vol. III. 8. maj. 
2 rthir. 

Andre, Chrifl., Carl, erftes Lehrbuch des Zeichnens, 
Schreibens, Lefens, Rechnens, der franzößfchen und 
Mutieriprache, Zum Gebrauch für Lehrer der Kinder 
aus den gebildetern Ständen, Zweyte Lieferung. Mit 
9 Kupfertafeln. 8. 18 gr. 

Zöftopharis Banae. Edidit, conmimentario illuftrarvit, va- 
rietstem lectionis, fcholia Graeca indicemque verborum 
er rerum adjecit Ju. Geurg Chrifii. Höpfner. Vol LE, 
$. maj. If gr. 

Compendiöfe Bibliothek der gemeinnützigfien Kenntnife 
für olle Stände. IV. Abth. Der Künjiier. Hof I. $. 
6 gr. 

Ebend. Y. Abth. Der Geiftiche, Heft VIT.u.IX & 
12 gr. 

Eband. XI. Abi. Das Weib. Het: IV. 2. 6er. 


Ebend. XVH. Abth,. Der Aftronem, Heft T. und II. & 
42 gr. 


- Ebend. XVII, Abth.. Der Baumeißer Heft I- IY. & 


ı: 

Ebend. XX. Abthr Der Botaniker. Het II — IX. ß. 
% ethir. 18 gr- 1 

Ehend. XXL. Abih, Der Zosloge. Heh Y. — VII. k- 
ı rthir. 

Ebend. XXIV. Abih. Der Schöne Geif. Heft V. 2. 
6gr 

Practifche Regeln der Unterrichtskunft befonders in 
Landichulen. Ein Handbuch fur Landfchuliehrer, die 
ihrem Amte wohl vorlteben wollen. Von einem An- 
halt - Beruburgifchen Schullehrer. 8. 6 gr. 

w. Engels, J. C., Gefehichte des ungrifchen Reichs ui 
keiner Nebenländer. ıter Theil. Auch unter dem be 
fonderu Titel: Gefchichte des alten Pannoriens und 
der Bulgarey, nebft einer allgemeinen Einleitung in 
die ungrifche und illyrifche Gefchichte, gr. 3 rıhle. 

Flügge, C. PP., Verluch einer Gefchichte der cheologi- 
fchen Wiffenfchaften, zer Theil, gr. & I rchlr. 12gr. 

Relation de ma fuite des prifons de la Republiqgue de 


Venife appelldes les Plombs. Hiftgire intireffants & -. 


inftruntire pour les jeunes perlounes. $. 12 gr 


U: Auctionen, 


In Aurich foll d, 4. Sept. u. f. Tage d. F; die fcht be- 
trächtl, u. anfehnliche Bibliothek d. feel, Hn. ConGltorisl- 


Bachs u. Generalfuperint. Coners Öffentlich verkauft wer« " 


den. Es enthält folche auffer vielen felteneni u, fchäte- 
baren Werken, nicht nur die beiten ältern u. nauern 
theologifchen, fondern auch aus allen andern Thälen der 
Gelebrfamkeit beftehenden Büchern, wovon der Carslogus 
in folgenden Buchhandlungen zu haben ill. Augipurg 
bey Hrı. Siegers Söhnen, Braunfchweig in d. Schulbuch- 
bandl. Bremen bey Hrn. Cramer. Breslau bey Hra. Kom 
jun, Duisburg in d. Helwingichen Buchhandi. Erfurt 
bey Hrn. Keyfer. Erlangen bey Hr. Palm, Frankfurt 
a. ML bey Hru. Brömer. Frankfurt a. d. O. bey Hm. 
Kuntze. Göttingen bey lirn. Van den Höck u. Ruprecht. 
Gotha bey Hrn. Euinger. Halle in d. Waylenhaufs Buch- 
handlung.‘ 'Ilamburg bey Hrn. Hoffman. Hannover bey 
Hen. Gabr. Hahn. Helmftädı bey Hru. Fleckeifen. Jena 
in d. Expedition der Allg.Lir. Zeitung. Königsberg bey 


Hru. Nicolovius, Leipzig bey Hrn. Proclamator Weigel ° 


und Hrn. Secretair Thiele, Lübeck bey Hrn. Bohn. 


Marburg in d. Akadem. Buchhand. Nürnburg bey Hrm. 


Grattenauer. Regenfgurg. in d. Montag- u. Weillifchen 
Buchhand!. Roftock bay Hen. Stiller. Wittenberg bey 
Hrn, Zimmermann. 





Die Auction der ztem Abtheilung der Croppifchen Bi- 
bliodkek in Hamburg, wird am-aıten Auguft d. J. ihrem 
Arfeng nehmen. Catalogi find in Hamburg in d. Bohm- 
chen Buchhandlung und in Leipzig bey dem Hra. Buch- 


händler Böhine zu haben. 


‚ , ren, 


— 7. 
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I. Neue periodifche Schriften. 


Sehleswig Holfteinifche Provinzialberichte, Jahrg. 1797- 
IV. Heft. Altona und Kiel in der Expedition diefer 
Prorinzialberichte, enth. I. An das-Schl. Holft. Publikum 
üb. d. Befchluis der Ritterfch. die Abfchafung der Leib- 
eigenfchaft betrefend. II. Ein Paar Anm, zu d. neul, 
Aufl. des Hrn. Velkwar über d. Reform der lat. Schulen, 
1il. Gedanken über die’ Oldesloer Saline von F, 0. G. 
r. Dernath. IY. Kurze Anweifuug zur Kieferlat. V. Bey- 
trige zu einem Helft, Idiotikon. VI. Nachrichten und. 
Urtheile über vaterländ. Gegeuflände aus fremden Schrif- 
ten entlehnt: 3. von den fchlesw. Aufterbänken; 2. und 
3. kürzere Nachrichten. VII. Zufitze zu den Material- 
über die Schlesw. Hoift. Leibeigaufchaft v. Pr. Schrader. 
YIIl. Ueber den astten Paragraph der Materialien u. l. 
w. des lierrn Profellor Schraders von Pallor Meier. 
IX. Schreiben an Ilrh. Prof. Schreder veranl. durch 
Beffen Abhandl, über die Aufhebung der Leibeigenfch. 
von Prof. Hezewifch. X. Freundfchaftl. Erwiederung 
auf die Beurtheil des Entwurfs zu einem landwirthfch, 
Erziehungsinfliuute, v. Staudinger, Xf. Fünfte Anfpr. 
der Gefallf. freiwill. Arınenfreunde in Kiel an ihre Mit. 
bürger. XII. Anfrage wegen Holzpllanzungen in Stapel» 
botm. XI. Lireraricche Anzeigen und Nachrichten 
ron einheim. Schriften, Ueberletzungen etc, Chronik 
der Univerf. Kiel, XIV. Berichtigungen zur Befchreib, 
von Schobüll von Paftor Grangadrd. — Beylage, Nach- 
richten, —. Ankündigungen, Erklärungen v. Lubker, 
Kurdes, Thiefs, Henning, Röhfs, Pl’oifraik, Hammerich 
u. ». Ankündigung. eines fchlesw, hollt. topogr. ftat, Ta* 
fchenbuch vi Prof, Niemann. 





Deutfches Magazin 7747. May. Altona bey J. F. Ham- 
merich, enthälg: I. Ueber die lezten Principien der Philo- 
fophie und über das daraus refultirende Prinzip zu einer 
Fhölofophie der Gefchichte der Menfchheit (von Hrn. 
Prof, C. H. ©. Pälitz zu Dresden). Il, Ueber die Aus- 
biid, der Menfchheit (von Hrn. H. MH’. Krauskaar. II. 
Fortgel, Beyträge zur Gefehichte der Entwürfe zum ewi- 
gen Frieden, oder Entwurf des Abbe $ı. Pierre (von 
Urn, F. A. Murhard der Philophie Doctor zu Göttingen), 
IV. Grabichrift auf die, fechsjährige Sophie Kils 1796 


-(von K. H. L. Pölitz, 


(von Hrn. Kanzeleyfekretair Schütz, V. Ueber Hoch. 
verrath in, Beziehung auf die Hefsen- Cafselfche Verord- 
nung vom 24. Febr. 1795. ‚Ein Schreiben vou den Her. 
ausgeber (von Hrn. d’drmand) VL Verdiealt u. Schuld 
der Müster, j 

1797. Juny; enthält: I. Ueber die lezten Prinzipien 
der Philofophie und über das daraus refultirende Prin- 
zip zu einer Philofophie der Gefchichte der Menfchheit 
Peo£.! zu Dresden). II. Prices 
Hoffnungen‘ von der Nordamerikanifchen Rerolwios; 
IIL,Soll der Staat Bedienungen nach Verdienft verge. 
ben? IV. Vierter Beytrag zu der Gefchichte der Ent» 
würfe zum ewigen Frieden (von Hrn. J. HP, H. Mur- 
hard der Phil, Doktor zu Göttingen), V. Schiffarth im 
Sunde im Jake 1796. (von Hrn. Pro v. Eggers). VI. 
Lifow an Jakobine (kompenirt von Hrn. Secretaie 
Grönland). VII. Ueher verfchiedene Policeyeinrichtun- 
gen in Wien, infonderheit über die dafelbil befindlichen 
“Waifen- Findel- und ‚Krankenhäufer, Aus dem unge 
drusckten Tagebich eines Reifenden vom Jahr 17386. Mik 
3 Tabellen. VIit. Königlich Dänifche Verordnung we 
gen Errichtung der Vergleichskommilbonen in Dina 
mark und Norwegen. ’ _ 


U. Ankündigungen neuer Bücher, Ä 


Woit, J. P. das Thierreich in Beimen,. Ein zaturhiflo- 
rifches Biüder- und Lefebuch für Kinderfiuben und 
siedere Schulen mit mancherley Anmerkungen, Er, 

zühlungen und Erklärungen. Erjte Abtheilung, die 
Söupthiere enthaltend, mit f[chwarzen und mit illum. 
Kupfern. 4. Leipzig bey PFilh, Bein. 1797. fchwarz 

„ a rthir..und illam, 6 rehlr. , 
Die Abficht diefes Buches geher dahin, Kindern und 
unftudierten Lefern eine angenehme und nüzliche Un- 
terhaltung zu ver(chaffen, und infonderheit auch den Kin- 
derwärterinnen ein Mittel an die Hand zu geben, ihren 
anbefobluen einen lehrreichen Zeitvertreib zu gewähren ; 
für öffentliche Schulen wird es zur Erholung und zum 
erlien Uuterricht in der Naturgefchichte, fo wie zur 

Belohnung des Fleifses und zur Erweckung der Auf- 

merkfamkeit gebraucht werden können, und den jungen. 

Erdbürger von den fichtbaren Kreaturen zu dem unlicht= 

baren Schöpfer mit Vergnügen hinleiten. Für correcien 

@T . ° Druck - 


* zung eisies Zimmers anpreifen kann; 


en 3 
ı 
Druck, gute Schrift und Papier habe ich geforgt, und 
die} Kupfer find nach dem Bedürfuiffen unferer Zeit (f. 
Allgem. Literat. Zeitung 2796. No. 46.) ‚mit aller Sorg- 
ı halt @ereichnet und reftochen, befonders aber in ihrer 
Nlumination mi: fo vielen Fleifs und Accurateffe ausge- 
führt, dafs ich mit Wahrheit fie als die einzigen und 
erfen in ihrer Art aufweifen, zur Vorfchrift eines jeden 
ÜUnterrichts in der Naturgefchichte empfehlen, und zur 
Erlangung diefes Zwecks als eine Zierde zur Tapezie- 
Der Preis auf 
Schreib- und Druckpapier mit fchwarzen und illum. 
Kupfern wird bey meiner Abücht, diefes Buch fo populär 
als mözlich zu machen, auch eben‘ fo billig Teyn, um 
die gauer Zufriedenheit desjenigen Publikums zu erhal- 
ten, welches den Loha nach feinen Verdienften zu fehätzen 
weils. — 





Nachricht in Betreff der Autorer Claffici Bipontini. 
Diefe Zweybrücker Autoren stellten feit dem unglück- 
Hichen Kriege mit Frankreich beynahe aut allen Lägern 
der 3uchhandlang, und’die Quelle fie zu erhalten, war für 
uns verlohren. Mir ifts nun Wieder gelungen einen Vor- 
rath davon zu erhalten, und ıch kann einem jeden, welcher 
fich an mich addreflirt mit den billigiten Preifen von den» 

felbeu verfchaffen, was er nur will, 

Wilhelm Rein, 

Buchhändler in Leipzig, 





Brzählungen, romantifche, des Tages und der Vorzeit! 
— von Jakob Ijler. mit 1 Kupfer. 8. 12 gr. 

Der Entzweck, welchen der Verfafler bey diefen Er» 
zählungen des Tages und der Vorzeit hatte, ft einzig 
und allein, eine aneenehme Unterhaltung in Stunden der 
Erholung. In diefer Hinficht werden Ge eine günftige 
Aufnahme fich um fo mehr zu erfreuen haben, da fie kei- 
nesweges Traumgebilde der Phantafie find, Tondern Ihr 
Seo aus der wirklichen Welt, befonders aus wahren 
Begebeiheiten in den erften Jahren des gegenwärtigen 
Krieges; hergenommen worden ift. Mancher Lefer dürfte 
alfo auch auf eine und die andere diefer Brzahlungen 
Mlofseri, die ihn — da fie unter feinen Augen ich ent- 
wickelt hat — angenehm überräfchen wird. Mit Ver- 
Enügen werden fie gewifs gelefen, und zu den beffern 
Beyträgen der unterhaltendften Lectüre gezählt werden. 


Das Rünbermädchen, ». H. FF. C. mit ı Kupfer. $. 
ı rthir. 4 gr. 

Diefer kleine Roman ift in feiner Bearbeitung der 
erlte Verfuch einer Nachahmung des beliebten und mis 
fo vielen Beyfall aufgenommenen Romans: Leopoldine, 
von Hrn. Fr. Schulz In wie fern der Verf. diefes 
kleinen Buches fo glucklich gewefen ift, jenem nahe zu * 
kommen darf nur allein das Puhlicum entfcheiden. Bin 
seiches Interefle in einem gebildeten Styl finden fich 
gewils für Winen jeden Lefer deflelben und geben ihuen 
Sue beicheiden verdienten Platz wurer diefer Rubrik, 
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Bey J. D. Friedrich in Libau ift erfchienen und in al’en 
Buchhandlungen zu haben ; - 
Leben und Thaten des'weiland ‚Hochwürdigen. Paßor 
Rindeigius. 8. 2 Thle. X rthlr. 12 pr. \ 
Diefer Roma gehört unftreitig unter diejenige Klıffe 
von Romanen, in denen man nicht blos Unterhaltung 
und Zeitvertreib ; fondern auch manches Nützliche und 
Wilfenswerthe in einem angenehmen Gewande finder, 
Es ilt gewils eius von den empfehlungswertheften Wer- 
ken, die uns der berühmte Bahrd hinterlies, ob er gieich 
feinen Namen nicht darunter ferzte. Man findet durch- 
aus fehr viel trefende Wahrheit, Anmuth und Witz und 
kann nicht ohne angenehme Rührung bleiben, Wei han 
die lange leidende Uufchuld endlich ‘doch über das teuf- 
lifche Lafter fiegen Geht. 

Der Schein betrügt, von J. F. Jünger. 8. 3 Thle. ı rthir, 
8 gr. und Kuno von Holm, eine Skizze. $. 10 gr. 

Wenn man Romane überhaupt als Mittel betrachtet, 
fich müflige Stunden zu verkürzen; fo können diehe bei. 
den Bücher vorzüglich hierzu @mpfohlen werden. ' Der 
Styl ift unterhaltend und rein und die Charaktere der 
darinn vorkommenden Perfonen üud fehr natürlich und 
treffend dargeltellt. e 

Wie können Frauenzimmer gefunde und glückliche Gat- 
tinen und ‚Mütter werden ? in Briefen.$. 1. Bd. 14gr. 

Der Gegenttand, den der Verfaffer in_diefer fchätz- 
baren Schrift abhandek, it wohl wichtig genug, als dafs 
man den edlen Zweck, Menfchenwohl zu gründen, nicht 
deutlich darinn fehen follıe. Dals der Verfuller gerade 
diefen Gegenftand für. die Hauptquelle imenfchlichen 
Glücks oder Unglücks hält und alfo die Mittel zu zeigen 
fucht, wodurch wir bewirken können, dafs immer das 
erlfte daraus entfpringt, wird jeder Verftändige leicht 
einfehn und ihm den verdienten Beyfall nicht verlagen, 

Ueber das Verhältnifs der Keligion zur Moral und zum 
Staate, v. Villaume. 3. 18 gr. 

Der Verfiffer legt die beyden einander entgegenge- 
fetzten Schriften: de ’importance des opinions religieu- 
fes und: Erweis eines himmelweiten Unterfchirds der 
Moral von der Religion,. zum Grunde, fucht das Ueber- 
triebene in beiden ans Licht zu ftellen und auf die Mit 
telftrafse aufmerkfam zu machen, damit weder die Reli- 
gion noch auch die Vernunft etwas dabey verliere. 

edigten und Reden, bey befondern Feranlaffungen 
gehalten, nebjt einigen fopenannten Homilien, von 
FW. 4. Teller. gr. 8. 2 Thle. ı rthir. 16 er. 

Durchgehends herrfcht in diefen Predigten .ein reiner 
angenehmer Vorrag, wie man ihn nur von eines (eo 
würdigen Gelehrten verlangen kann. Genau durchdachte 
Ausarbeitung der Gegenstände und dabey doch eiue, dem 
Kanzelvortrage fo nöthige Popularität, ind die Vorzüge, 
wodurch fich diefe Reden vor fo vielen andern aus- 
zeichnen, 

Deutlicher und ausführlicher Unterricht zur doppeiten 
oder italienifchen Buchhaltung , von Stillinger. gr. % 
Ebend, 

Der Vortheil der italienifchen B chhaltung, aber auch 

die Schwierigkeiten, fie in gewöhnlichen Handlungsge- 
gefchaften ohne befondern Unterricht zu erlernen, ind 


bekannı geuug, und um fo erwunfchter muls alle denen 


welche 


nn 


733 N 
, f ey hy in 
weiche brauchbare Handelimänner werden wollen, die 
Erfcheinung eines Werks feyn, welches bey einer fo wich- 
tigen und ‚rortheilhafren Wilfenfchaft allen übrigen Un- 
serricht entbehrlich macht. " 
* "Gedanken über einige Gegenfiände der Philofophie des 
. Schönen, von Pörfchke. gr. 8. 2 Thle, Der 2. Bd. 
auch unter dem Titel. Se 
Beyräge zur Theorie der Dichtkanfl. ı rihlr. 2 gr. 
Schon lange fehlte es an einem Gelehrten, der mit 


ghilofophifchen Geile und ausgebreiteten Kenntniffen. 


eine richtige philofophifche Derftellung der fchönen 
Eünfte und Wißenfcheften lieferte. Freunden der Lite 
ratur mufs alfo wohl dies Werk, von einem. Manne, 
deffien Eifer und Verdienffe um die Wilffenfchaften fo 
allgemein bekanut find, eine fehr angenehme Erfcheinung 
feyn. ö . 
Auszuge aur dem Tagebuche eines aurübenden Arztes 
uber verichiedene Gegenflände der Arzueywißen- 
Schaft. 8. 2 Bd, la gr ' 

Schon der Tieel dıefes Werks lehrt, dafs man keine, 
über alle Theile der Arzneywiflenichaft geordnete Ab- 
handlung darisin fuchen darf; aber dadurch verliert es 
dennoch nichts an feinem Werthe. Der Verfaffer, der 
zwar feinen Named nicht nennt, aber feine gemachten 
Ertahrungen fchon in vielen medicinifchen Schriften be- 
kannt machte, giebt über mancherley wichtige und fel- 
tene Vorfälle in der praktifchen Arzneywillenichaft Auf 
fchlufs und brauchbare Winke, ‘ welche maucher- Arzt 
mit Danke von ihm annehmen wird, j 

Poetifche Verfuche, von Hamann. 8. Schrpap. Ebend, 
14 er 

Die Gegenllände, die der Verfafer diefer kleinen 
Gedichte für feine Mufe wählte, verrachen durchgehends 
fehr vielen Gefchmack; Schwung, Anmutch und Witz 
wechteln immer, je nachdem es der Stuff felbft verlangte, 
mit einander ab, und auch in der Wahl eines paffenden 
Silbenmaises ift er gröfstencheils fehr glücklich gewefen. 

Praktifche Logik für junge Leute, die nicht findieren 

wöllen, von Villaume. 8. 18 gr. 

Zwar fehlt es jet nicht an] Mhärzbaren Iogifchen 
Werken; diefe ind aber doch gewöhnlich für $tudi- 
sende eingerichtet, und verlieren ihre Brauchbarkeit bey 
denen, die es in den Wifenfchaften nicht (chon weit 
gebracht, und keinen mündlichen Unterriche zu genielsen 
Gelegenheit haben. Herr Villaume kannte dies nöchige 
Bedürfnits und wolle ihm durch diefes Werkchen zu- 
vorkommen; er meidet deswegen alle fonft gewöhnliche 
Kunftausdrücke und richtet (winen Vortrag lehr Gunlich 
und fafslich eim. 

- Veber Verfinflerung und Aufklärung, von C. F. Sanger- 
haufen. 89. Ebend. 6 gr. 

Diefe kleine Schrift enrhält fehr viel richtige, aus 
einer reinen Philofophie geieitets Urtheile über die (Im 
wiflenheit und Aufklärung und deren Urfachen, und_ man 
Gehı es deutlich, deals Erlahrung und Kenntniile den 
Verfalfer leiter n, 

Philaiethee, oder die erfien Lehren der Religion, von 
Fillaume. 5 Bichen. 4. 2 rthir. 16 gr. 

Es itt allerdings eine Sache von der gröfsten “Vich- 

tigkeit, der Jugend die Lehren der Region auf eine 
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fafsliche und unterhalterrde Art bey zu bringen. da’'der 

erfte Uuterrichr! doch immer den größten Einfufs auf 

das ganze Leben eines Menfchen hat, zumal wenn ihm 

bey erwachfenen Jahren ein ‘beiferer Unterricht fehl, 

Der Verfafer wähle deswegen den Vorwag in Gefprär 

chen, und verweßt darein manches aus der Naurge 
fchichte und aus andern nützlichen und unterhaltendem 

Kenntnifen, wodurch er der Jugend unrermerkt Beleh- 

rung und Unterhältung giebt. Es wäre daher wohl zı 

wünfchen, dafs ein fo nützliches, in vieler Rückliche 

fchätzbares Werk, ein allgemeines Lefebuch in Schulen : 
würde, 





‚In der Meyerfches Buchhandlung in Leipzig it er- 

fchienen : 

Magazin für Kenner und Freunde der Tonkuuft, heraus 
gegeben von M. C. G. Hering, ter Jahrg: 4 Hefte. 
QuerfoL 2 rthir. - 

Wer fich aber unmittelbar an die’ Verlagshandlung 
telbft wendet, und vor Ablauf des Augufis, wo das 
zte Hefi erfcheint, irchlr. 22 gr. Cour, Münze zahlt,, 
erhält das ıfte Heft jetzt, und die übrigen 3 nachge 
liefert. 





In der Behrensfchen Buchhandlung in Frankfurt a. M. 

und in den mehrlten Buchhandlungen it zu haben: 

Beytrag zur Gefchichte des Feldzugs 1796 In befon- 

derer Rücklicht auf das fchwäbifche Korps; 9 Altona 

" weis Papier. 19 ger, oder ı A. 12 kr. dalfelbe gerin- 
ger Papier. 16 ger. oder ı fl. 

Diefe Schrift it durch einige bis izt noch unbekannte 
Akteuflücke und durch eine ganz prunklofe, aber nichts 
deftoweniger richtige, militärifch — hiftorifche Darltelr 
lung wichtig. 


Rehms, H. F. Predigten| zur Privaterbauung über Ver 
minderung der Häufslichen und Familien Leiden, und 
über die Quellen und Orfachen derfelben. Nebfi zwo 
Erntepredigten vor und bey der Ernte. 9. 18 gr. 

So viel Predigten man auch über andere und ähnliche 
Gegenftinde hat, fo wenig ift doch diefes Feld bis jerze 
noch bearbeitet, uud doch ift es eins der wichtigfien, 
das wohl mehr der Gegenftand eines chriftlichen Reli- 
gionslehrers zu feyn verdient, als manche andere minder 
wichtigen Gegenftände, über die man fo f[chou eine 
Menge von Predigten hat. 

Was man in andern Sammlungen mehr zer/treuet 
findet, bat man in diefer kleinen Sammlung von v2 Pre» 
digten beylammen, und mancher Lefer wird einen Mann 
vo Erfahrung uber dıefe Geyenftinds nicht ohne Brleh- 
rang und Beruhigung lefen, befouders wenn er die Gabe 
der ierzlichkeit und Popilaririe mie ‚feinen vernunfe _ 
tigen, oder welches daffelbe if, ehriitlichen Beiehrums , 
gen verbindet. Von diefer Seite ift der Ur, Verf, Jiefer 
Predigten befoiders aus der 'tecenf. Allg. I. Bibl. ıy. WA, 
26. p. 343. ünd A. L, 4. Ylıra 1797. dem Publike ruhm«- 
licht bekannt. Es wurde beifer feyn, betaupeer tie ML 


Rehm, befler in der Wel, wein es nur dig Menfınen 
4) Ta 5 beler 
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heller machten: wena felbige mehr auf ihre Wü-de hal 
cn, und ihre Beflimmung zur Sittlichkeit und der da- 
durch zu erlangenden Glückfeligkeit im Auge haben 
würden. Aber eben das, dafs le eben nach Glü klelig- 


keit geisen, die Tugend als Mittel zur Glückf:ligkeit . 


ürdigen, oder ganz vergeffen, dann die Febier, 
an doch Aaze aufmerkfam gemacht wird), 
an Gch nicht werbeffern, ift eben der Grund fo vieler 
häufslicher Leiden , die doch billig in der \Velt nicht 
feyn folken.] Diefes bemerkte der Hr. Verf. auch bey 
der ihm anvertrauen Gemeinde, und belehrte fie daher 
über einige der vorzüglichften Quellen und Urfachen der 
häufslichen und Familien - Leiden. . 
. Diefe Predigten find fo eben bey mir (auf gutes wei- 
tes Papier und mit deutlicher Schrift gedruckt) erfchie- 

ipzig im Juny 1797. 

za E3 Karl Franz Köhler. 





In der vergangenen Ofter- Mefle Ginä bey mir felgende 
neue Verlagsbücher erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu bekommen : ’ ‚ . 

Abbildungen getreue, der Natur, in fein illuminirten 

Kupfern als ein Hülfsmittel der Erklärung unferer vor- 

züglichften Handbücher der Naturgefchichte von Funk, 

Raff, und mehreren. 18 Heft, 1191. — 2rchl. a 

Abhandlungen u. Regeln, ökonomifche, für practifche 
Landwirkhe, zur Verbeilerung des Feldbaues, der Vieh- 
zucht u, der innero Haushaltung. 8. 1797. — ı6E 
Anweiluüg , gründliche, für Landwirthe, zur wohlfei- 
len u. feuerfelten Bedachung ökonomifcher Gebäude u 
Lanähäufer, nebft kurzen "Bemerkungen über Ziegel- 
. Kalkbren en. $. 1797. — 4 Er 
guil ker: 5. ee über den öffentlichen. Gottes- 
dienft der Chriften in zehen Predigten nebit einer Ab- 
handiung über den gegenwärtigen Zuftand der Reli. 
ion. $. 1796. — 12 gr. , 
En Fi IH. Hondbuch der practifchen Landwirth- 
fchaft, ır Theil, den F eldbau enthaltend, auch unter 
* dem Titel; Ueberlicht des pract. Feldbauss, m. ı Kpf 
m 20 gr. 
rg zeichäfiige, oder gemeinnützige Anwei- 
-“ fung wie man fich in Wirthfchaftsfachen viele Vor- 
* heile u. Erleichterungen verichaffen könne. 8. 1797. — 


6 er- r ” ” . 
i „ der ausführliche, oder gründliche Anwei- 
rare mit Vortheil allerhand Obfibaume und 
andere nützliche Gewächfe anpllanzen u. behandeln 
ı 8 Fe {7'120 
seen = Zoroafters, oder Schlüffel zur grofsen 
wahrfagenden Kabela der Neugier. a. d, frz. m. Epf, 
g. 797. — ıder- j 
Sammlungen nürzlicher Auffätze u. Erfahrungen aus der 
Haus- und Landwirthfchaft. — 8. 796. — er. 
Yoits , J. P- Beicht- ». Communienbuch für die Freunde 
“ 4. Verehrer Jefu. ae verb. Au, 9. — Iögr. 


— 
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Voits, J. P. [dasl Thierreich in Reimen ; ein naturhiltori- 
fches Bilder - u. Lefebuch für Kinder wad Schulen, mie 
fchwarzen Kupfern, 4. 797. — zrthl. 
Ebendäallelbe ailc illuminirten Kupfern, — 6 rehL 

Doriforıh, einfache Gefchichte, aus dem engl. der M. 

Iuchbald. 4. Bich. m, t Kpf. 8. — Ich], s2gr. 
en In Commilfion 

Niederlaufitz, Lübben, und Bck. Ein paar Worte für 
den Paltor Fifcher in Burgfcheidungen w. vielleicht 
auch noch fur manchen andern. 5. Germanien. — Sgr, 

Hexenfahrten und Teufelskunfte aus dem geheimen Ar- 
chiv der Walpurgis-Näches auf dem Bloksberge. m. 

b1 Kopf. 8. Bagäsd, — 20gr. 

Richter, C. R. chriflliches Lehrbuch für Katechumenen, 
2te verb. Aus %. Berlin — 4 gr. 

Parodien auf die Xenien. Ein Körbchen voll Stachelra- 
fen, den Herrn Gäthe u. Schiller verehrt, mit erliu- 
ternden Anmerkungen zum Verflande der Xenien. $. 
Gedruckt auf fchwere Kolten des Verfallers. — $g. 

Spiefsrucken, lterarifche, oder die Hochadelichen u. be- 
ruchtigten Xenien. Mic erläuternden Aumerkungen ad 
Modum Min - Ellü et Ramleri. $. Jena. — ı2 gr. 

Tewaag, J. D. Beobachtungen u, Erfahrungen zur Be- 
förderung eines froden u. vergnugien Lebens. 8, — 
sur. 

Pappiere, geheime, aus dem Archiv der Liebe. m. ı Kpf. 
g. Germanien. ı rthl, 

Leipzig, d. 1. Jul. 179% 
. Wilhelm Rein 


1, Bücher fo zu verkaufen, 


Es ftehet iu Bayreuth eine aufehuliche Bibliothek von 
vorzügl. jurillifchen und philofophifchen, älern und 
neuern Werken aus 2680 gur befchaffenen Dänden befte- 
hend, zu verkaufen und die Beützer wünfchen Ge zwi- 
fchen jetzt und Augufl ungetrennt anzubringen Wer 
nähere Auskunie begehrt, wird folche iu der Lübecki- 
fehen Hofbuchhandlung zu Bayreuh ausführlicher 'er- 


“halten; x 


IV. Berichtigung. 


In der bey uns in der O. M. 4. J. herausgekomine. 
nen Schrift: Bemerkungen über die Kritig der Ur 
theile, betrefiend die Aircherbufie, auch cheliche 
und uneheliche Gofchlecktsverbindungen nach Nater- 
Fiechtlichen Grundfützen im dritten Stucke der Eufe- 
bia ind fo'geude Druckfehler zu verbeffern: 

8. 34. Z. 13. Rare moral, Unterricht, liefs: für moral, 
Unterricht, . 

8. 38. Z. 14. dtatt blofs, liefs: Mmicht blos," 

8. 65. 2. 10. 11, Hefs: andpurcen, mudgamor, arlzurs nie 
"einem $ Laut 3. 

Hanuorer im Jum. 1797. 

‚Helwingfche Hofbuchhandlung. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 89. 


Somnabends den‘ 





’ 


azten Julius 179% 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 


D*“ Journal des Luxus und der Mode vom Monat 
Julius 2797. iR erfichienen und enthäk folgende 
Attickel: I. Vier Tage auf der Leipziger Oftermeile 
1797. I. Brlte eiferne Brücke in Teutfchlana. III. Be- 
fchreibung des Delsertauflatzes des Furften von Auen- 
berg, eine antike Villa vorftellend. IV. Orcheflik. Ueber 
Maskenbälle überhaupt und über die diefsjährigen in 
Hamhurg und Altona insbefondere Y. Thesterkorre- 
fpondenz. 1) Aus Berlin. 2) AusSalzburg. VI. Kuuft. 
Neues Kupferfliche der chalkographifchen Gefeilfchaft in 
Defsau. VII. Modenneuigkeiten. 1) Aufforderung und 
Vorfchlag zu einer ueuen Reitkleidung für Damen, nebft 
Zufatz der Herausgeber. 3) Modennachrichten, Aus 
England. Aus Frankreich, Aus Teutfchland, YIIT, 
Ameublement. Blumenkörbe. IX. Erklärung der Kupfer- 
tafeln, welche lieferu: Taf.'ta Zwery junge teuıfche 
Damen mit verfchiedenen Modenneuigkeiten zım Ne- 
gligee- Ausuge. Taf. 20, Eine junge Dame in einem 
Shaw] -Corielet. Tof. 21. Einen Blumenkorb von neue 
Ben Gelchmacke zu Deffert- und Zimmerverzierung, 
F. $. privil. Induflrie- Comptoir 
zu PH''eimar, 





' Hufelands Journal der prart. Heilkunde, 4. Bd. 2. Stück 
(12 gr.) Inhalt: I. Befchreibung eines Faulfiebers, das 
zu Regensburg herrfchte, vom Hrn, Geh. Hofr. Schäffer 
zu Regensburg. If. Practifche "Bemerkungen über die 
beiden gewöhnlichen Arten des Magenkrampfs von Hrn. 
D. Conradi, Stadtphyficus zu Northeim. JIl. Beobachtung 
einer Röteluepidemie, ven Htv. Fielitz jun. Wundarzt 
zu Lukau. IV. Beobachtung’und Heilung einer Waffer- 

Suche beider. Augäpfel, von ehbendemfelben. V. Einige 
Bemerkungen’ über Saamenveriuft und defen Behandlung 
ron Hrn. Hofr. Jördens zu Hof. Vi. Glückliche Hei- 
Img eines Rafenden durch eine kleine chirurg. Opera- 
tion, von ebendemfelben. VII. Eıwas zur Diagnofe und 
Heilung der Hämorrhoiden, von ebendemfelben. VIII. 
Beytrag zur Gefchichte der Anwendung der Fixen- Luft, 
durch Infpiration in der Lungenfucht von Hrn. D. Mühry 
zu Hannover. IX Ueber die Pinimpfung der Blattern 
nach eignen Erfahrungen, von Hrn. D; Korium zu Stof- 


berg bey Aachen. X. Bemerkungen über die Brownifche 
Praxis, befonders über die Wirkung der Wärme und 
Kälte, vom Herausgeber, XI, Kurze Nachrichten und 
Medicinifche Neuigkeiten, 1) Innere Anwendung der 
Salpeterläure bey Gefchwüren, venerifcher Kraskheit 
erc. 2) Heillame Anwendung des 'geichwefelren Ammo- 
niacs beym Diabetes. 3) Zahl der Kurgäfte zu Töpliz 
im Jahre 1796. peblt der Nachricht von einer neuen 
mineral, Trinkquelle dafelbft, 4) Bereitung einer fehr 
wirkfamen Augenfalbe. 5) Practifche Literatur, 


-II, Ankündigungen neuer Bücher. 


Erfurt bey #77. Heuningr. Eifenfchmidts's G, B, Ge 
fchichte der Kirchendiener, ı. Abthl. gr. 8. 1797. — 
12 gr. 

Der Verfafler diefer Schrift, der fich (chen mehre- 
male durch gemeinnützig+ Schriften beftens empfohlen, 
übersiebt Predigern und foichen die es werden wollen, 
ein Buch, das felbigen nicht unangenehm feyn kann. 
Mit einer befondern Genauigkeit und einer ihm eigenen 
edlen Freymüthigkeit, zeigt er das frühere unrechtmäfsige 
Emporftreben der fogenannten Geiftlichen, den Urfprung 
der mancherley Ordnungen diefes Standes, wie auch den 
Urfprung der eigenen Predirerkleidung. Vollftändiger 
wird diefe erfte Abtheilung durch die zweyte werden, 
die bald nachfolgen foll, wo der Verfaffer Bemerkungen 
über die Einkünfte, Vortheile und Vorrechte der Lehrer, 
fo wie über Predigerwahlen, Confftorien und Parronat- 
recht liefert, die vieles enthalten fo zum allgemeinen 
Nutzen gereicht. .. 





Rehms H. F. öffentliche Katerhifationen in der Kirche . 
über ausgewählte Stücke aus der Bibel. $. 15 gr. 

Diefe nach dem Zeugnils mehrerer würdigen Männer 
und Kenner, {denen ich fie vor dem Druck zur Durch- 
ficht eingzreicht,) mit Fleifs und Populurität ausgearbei- 
tete Katechifationen, der Nahme des durch feine übrigen 

Schriften und Beiträge in gelehrten Zeitfchrifien, (woron 
ich nur das Magazin für Wochenpredigten, und Zerren- 
ners Schulfreund erc. unzer mehrerh anführen will) 
berühmten Verfaffers, ift davon auch ohne jener Keuner 
Zeaghifs fchon Einpfehlung im Publico. Die Karechifa- 


WU, - tionen 
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‚tionen telbft aber, Gnd wichtige Gegenllände und Mate- 


rien, über die man gerne einen folchen practifchen Re- 
_ Kgionslehrer hört, dem Wahrheit und Chriftenchum, 
oder Sittlichkeir rerbunden mit Glückfeligkeit- wichtig ift. 
‚2. Ueber die Würde des Menichen.._ PL. &. 2, Veber 
. das Beyfpiel Jefa. Lucä 2. 41 — 5ı. 3. Ueber Jo- 
hannes, + 19 — 24, Wie man Gott verehren müffe. 
4 Ueber Johannes 17. 3. Erkenntnifs Gottes und 
Jefu, als Mittel zur Tugend und wahren Glückfee- 
lgkeit. 5. Ueber ı Johannss 4. 16 — 21. Wahre 
Liebe zu Gott, äufsere fich durch Menfchenliebe, 
6. Ueber ı Mofe z. 15. vor der Ernte, Ermunterung 
zur Arbeit. 7. Ueber Sprüche'Salomon, ı0. 1 — 7. 
Vor der Ernte, wozü verpllichter uns der Erntefee- 
gen? 8. Ueber die chriltliche Lehre vom heiligen 
Abeudmahle, mic den Konfirmanden nach den Ein- 
feızungsworten Jefu. 9 Ueber Match. 26. 39 — gt. 
Ermunterung zum Gebet; beym Schlufs der WYinter- 
katechifationen 1797. 

Freylich darf man aber hier keine Katechifationen er- 
warten, welche ganz und allein für Kinder beftimmt (ind. 
Bie wurden in der Kirche öf-ntlich gehalten und follen 
zeigen, wie man folche Amtsgefchäfte zur Erbauung des 
vermifchten Auditeriums verrichten mufs. Grade iu die, 
fer Hinfche mangeln dem jungen Prediger noch immer 
mehrere Verfuche von Vorarbeiten, Einige Regeln zu 
folchen Karechifationen finder man in dem ebeufalis bey 
mir herausgekommenen frühern Werke F. Rehms Verfuch 
bibl. Katechifationen ete. 

Obige Eatechifstionen Gnd eben wie des Verfaflers 
Predigten auf weilses Papier mit deutlicher Schrift ge- 
druckt in, meinen Verlag erfchienen. Leipzig im -Juny 
17197- 

Karl Franz Köhler. 





Von dem fo eben herausgekommenen Private Viemoirs 
relative to the laft year of the reigu of Lewis XVI, late 
king of France, by Berrand de Wolerille wird in kur 
zem bey mir eine deutfche Ueberfetzung erfcheinen, Zur 
Vermeidung der Concurrenz zeige ich dies h.-riurch an. 

Braunfchweig den 16. Juny. 1797. 

Chr. Fr. Thomas, 





Zur Ofterineffe 1798. wird io meinem Verlage er- 
fcheinen: 

Chemifcher Hoandwörterbuch ». D. David Ludw Bourguet, 

Der Verfaffer hat bey der Ausarbeitung diefes Werks 
einen doppelten Zweck vor Augen gehabt: Der Anfin« 
ger foll das Buch bey feiıtem Studio gebrauchen können, 
um ohne Zeitverluft Belehrung über diefes oder jenen 
ibm vorkommenden Gegenfla'de zu finden, damit es fo 
wohlfeil und alfo für Studierende fo gemeinnützig als 
möglich würde, hat er fich der gröfsten Kurze befleißsi- 
get, ohne jedoch irgend etwas wichtiges zu übergehen, 
Das Wörterbuch foll aber auch dem Chemißten gleichfam 
zum Regifter der Literatur dienen, für diefe Clafle des 
Publikums hat der Verfaller durch genaue Citste von 
Schriften und Stellen vom Schriften geforgt, welche er 
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einem jeden Artikel beygefügt har. Dafs das Werk nach 
den neueften Entdeckungen bearbeitet (ey und alles bis 
zum Druck deffeiben bekannt gewordene Wilfenswürdig- 
fte enthalten werde, verfteht fich von felblt. 
Berlin den rt. July. 1797. 2 
Wilhelm Oehmigke der Jüngere. 


” » 
“ 


Auf Veranlaffung des Herrn Verfaffers, Hr. Dictor 
Boxrguet habe ich das fertige Manufcript zu diefem 
Werke durchgefehen, und mit Werfnügen den Fleifs und 
die Präzifon bemerkt, weiche der Hr. Verfälfer beobach* 
tet hat. Ich halte mich um fo mehr verpflichtet folches 
im Voraus zu bezeugen, jemehr ich überzeugt bin, dafs 
der lierr Verfsfer durch feis allgemein nürzliches und 
interefantes Werk, Anfingern und Meiftern in der 
Chemie, ein unentbehrliches Buch, auf eine nicht koß- 
fpielige Art in die Hände geben wird. 

D. Hermbltäde, 
Königl, Rath u. Profcflor. 





In der Jubil. Melfe 1797. find bey Oshmigke dem Jün- 
gern in Berlin folgende Bücher erfchienen, und nun 
in allen Buchhandlungen zu haben. 

Anleitung zur machem. u. phyüit. Erdbefchreibung, ır 
Theil, mit Karten von Storzmann und Kupfern, gr. 4 
ı rchir. 18 gr. 

Anmuth und Schönheit aus den Myfterien der Natur und 
Kunlt, ein Mandbuch für ledige und verheirachete 
Frauenzimmer, mit 5 Kupfertafeln, 8. geb. irthir, 12 gr. 

Dafelb, bunt, 8. gebunden. zrthlr. 

Die ‚Begaitung und Erzeugung der organifchen Welen 
nach der Stufenleiter der Natur, m. &. $. ırtbir. 12 gr. 

Handbuch für Bücherfreunde, worin die vom Jahre 1790 
bis 1796 erfchienenen vorzuglichfken deutfchen Schrik- 
ten nach ihren Fächern, befonders für diejenigen ge- 
ordnet, weiche lich eine ausgefuchte Handbibliothek, 
von den neuellen Werken anichaflen wollen, gr. 9. 
12 gr. 

Neues Berlinifches Titular- und Addrefsbuch, oder voll 
fländige Nachricht von den Titeln und Auffchriften zu 
Vorftellungen an fämmtliche Collegien io den Königl. 
Preufs, Staaten, desgl, an einzelne und hohe Standes 
perlonen, Miiitär- und Cirilbeamten, auch wie Colle 
gia fich einander fchreiben. Von einem Königl. Preufs. 
Kanzelleivorflener, gr. 8. 14 pr. 

Gynäologie oder über Jungferichaft, Beilchlaf und Ehe, 
10. Bändchen, mit Kupf. 8. ı rihir. t2 er. 

Gedichte der Freundfchaft, dem Scherze und der Liebe 
gelunven, uebf lieben neuen Fabeln von & E. Leiling, 
3. 14 gr r 

Gallerie der Welt in einer bildlichen und befehreibenden - 
Darfleliung von merkwürdigen Ländern, var Völkern, 
von Thieren, von Nacur- und Kunfterzeugniffen, von 
Anlichten der fchönen und erhabenen Natur, von alten 
und neuen Denkmalen erc., in beftändiger Hinficht auf 
Humanität und Aufklärung, ır Bd. 25 Heft, mit vier 
Kupfert, fchwarz, g5, 4. ı nıhle 4 gr. 


Daßelbe 
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Dafelbe Buch mit illum. K. gr. 4. ı rthir, 22 gr. 

Auf engl. Papier mit ausgemalten Kupf, 2 rthle, 8 gr- 
Zur Michaelis - Melle er(cheint das 3te und ge Heft 
unfehlbar. 

Fifchers, E. G. Rechenhuch fürs gemeine Leben, zum 
Gebrauch für Schulen uud für jeden, der fich felbft zu 

ı unterriehten wünfcht, ır Band, 8. ı rıhir. 

Hahn, Chrift. Wilh, Gedichte auf feinem Papier, #. 
s.rchir. 8 gr. 

Longin, die volllländigen Regeln und Gefetze des Il’ Hom- 
bre-_Quadrille- und Cinqwlleipiels, g. 8 gr. 

_— neuelte und gründliche Anweifung des Fiquet - Tre- 
fet- Bofton - und andere Spiele, & 3 er. 

Fielding» nemefle Anweilung zur gründlichen Belernung 
des Schach- und Tokkareglisfpiels, nach den bewähr- 
teften Geferzen und Regeln, 8. 6 gr. 

Anderfon Unterricht vom Billard - Kegel- und Ballfpiele, 
nach den bewährtelten Gefetzen und Regeln, $. 6 gr. 


— 


Das Publikum hat in den Zeitungen die endliche Zer- 
Röhrnug der Bleigefängnile gelefen. Dem größten 
Theile deffeilbeu werden die interellanteı Details über 
das Innere diefer vormaligen vrnrtianifehen Baftille fo 
neu als unterkaltend feyn, in welcher Kürckfiche die 1788 
herausgekommene Hiftoire de ma fuite des prilons de la 
zipublique de Venife, qu’on appelie ies Plombs, Ecrite 
a Dux en Bohtme. L’annee 1737. geielen zu werden 
verdiener. Nur Schade, dafs die äprache des Veriallers 
äußerft feblerkaft it, und mehrere Stellen enthält, die 
unbefchader des Intereßie füglich hätten wegbleiben kön- 
zen. Auch läuft die Erzählung ohne Ruhegunkt zu lange 
font, Herr Rath Andre in Eifenach har das Orignral 
auf eine für das Ganze fehr vortheilhafie Art ump-ar 
beiret, und dabey infonderheir auch auf die Jurend 
Bücküch: genommen, dafs man es nun mit voller Deber- 
zeugung, als eins der beften Franzöfifchen Lefebucher 
empfehlen kann. ‘Es hat den Titel: Aeclation de ma fuite 
der prifons de la rypublique de V’enife appelides les Plombs, 
Hifloire interefJante et injtructive pour les jeunes perfonnes, 
a Halie chez J. J. Gebauer. 1797. 8. (13 gr.) Auch finder 
man einen fehr deurlichen und belchrenden Auszug, 
daraus in der 27ten "Abrheil. der compendiöfen Biblivthek 
mit der lJeberfchrifr: der Lüsckenbufier. Heft ı. 2. Haile, 


bey 3. J. Gebauer 1796. 8. (ı2 gr.) der nicht nur die 


Jugend fondern auch Erwachfene une rhält, und jede 
volllländige EEE des Originals fchr embehrlich 
macht. 


1. Bücher (o zu verkaufen, 
In Folio 
3. Thefaurus antiquicarum er hifteriarum Italiae, Nespo- 
lis, Sicilige, Sardiniae, Carlicze, Vlelitae,. argue adia- 
sensium terrarum ınfularumque. Cura Jo. Ge. Graeriä 
et P, Burmanni. Comprehenfus Volumunibus 45. Lugd. 
Be. 1725. Franzbd. mit vielem Gulde. Fol. 


2. Thefzurus graecarum entiquiratum, auctore Jac- Gro- _ 


novio, Lugd. Bat. 1694. 12 Hude. Fol Franzbd. 
% Theissrus artiguierum Romanarum, congellus a J& 
or. Bu: Luyd, Bar: 1694. 12 Bde, Foi, Fsabd. 
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4 Scheuchzers Kupferbibel vom Pfefel. Augfp. 1732 
ichwarzer Kardusn m. golda, Schniw. 4 Thle. Fol. 

5. Le temple des Mufes orıt de LK. tableaux de Picard, 
ol fone röprefentes les drinemens les plus remargus- 
bles de Pantiquite fabuleufe. Amft 1742. Fol Pappbd. 

6. Orids Meramorphofes iu latin and engiifh; written in 
French by che Abbor Banier; trauslared in so Englich; 
adorned wit; Sculptures by Picard. Amiterd. 1731. 
"2 Bide. Fapphd. Fol. 

7. Gesneri nouus latinae linguse chefaurus, Lipfiae 1749 
in 4 Bdeu. Franzbd. Fol. 

9- Neueröffuerer Mufentempel in 60 auserlefenen Kupfern 
von Picard. Amiterd, 1754. Pppbd. Fol. 

9% le grand ıheare facre du Duche de Brabant, m. vielem 
Kupfern, a la Ilsye 172% in 4 fchönen Franzbd. Fol. 

10. Nouveau cheasre d’Icalie, dur les defleins de Mr. 
D. Bloeu, & Amflerd. 1704. 4 Bände. Pppbd. Fol. 

21. Nouveau theatre de la grande Bretagne, ou defcrip- 
tion exacte des Palais du Roi et des maifons kes plug 
couüderables des Seigneurs et des Gentiihommes du dir 
Royaume, a Londres 1724. 5 Bde. Fol, R 

12. Harinonia Macrocosmica, feu Atlastotius Vniuerf 
ereati, Audio Andr, Ceilarii, Amilelod. 1661. m. illum. 
Kupfern. Perg. mit Gold. Fol. 

13. Hiftoire miliisire du Prince Eugene, du Duc de 
Marlborough er du Prince d’Orange. Par Rouffer. ı la 
Haye. 1747. 3 Bde, mit vielen Kupfera und Charten. 
Engl Bd, mit Gold. Fol, 

14. atlas hiltorique, ou nourelle introduction a la hi- 
Roıre, a ia chronologie et a la geographie, reprefentdes 
dans de nouvelles chartes par Mr. C. arec des difler- 
tations fur l’hiftoire de chaque trar par Guanderille. 
m. vielen Cherten. b Amflerd. 1739 7 Bände. Engh 
Bd. m. Gold. Fol, 

15. Hugonis Grotii de Juse Belli et Pacis. Libri II 
Cum Commentariis Guil. van der Muelen es cura Gro- 
oovii. Ulerajecti 1696. Pergbd. Fol. 

'6. Biblia vuiuerfa, et hebraica guidem. Cum latins in- 
terpretatione Xantis Pagnini Lucenfis, Benedieti Ariae - 
Mowanh  kispel, er quorumdam aliorum Studio ex- 
penfa. Lipf, 1457. Foi. fchwarzer Sammeıbd. 

17. Icones Imperatorum Romansrum ec. priscis numik- 
maribus ad viwum delineasae ei breui narratione billo- 
rica illuitragse per Hubertum Goltzium. Acceflit mode 
Impp. Romanorum Auflriacorum feries ab Alberto II, 
Aug. vsque ad Ferdinandum I1J. iper annos CC. com 

“ zimuos deducıs. Antverpiae 1645. Fol. Pergbd. 

8 Explication häftorique des principales medailles fra- 
pies pour fervir i V’hifloire des provinces- unies dee 
Pays-bas. äAmiterd. 3736. Fol. Pergbd. R.u.E 

s9. Unverweslicher Cedernbaum zun ewigen Andenkem 
und Namens Uniterblichkeit des Fürften Georg IL, 
Laudgraten zu Bellen, aufgerichtes durch Johan 
Tacken. Fol. 

20. Le grand Dictionnaire hiftorique par L. Morery. 
Tom. 1— 4, et Supplement. Tom. ı ei 2. Fol. Am 
Dlerd 1702 — vrie. 

21. Biblie, das ift: Die ganze Heilige Schrift. Tewifch 
D. Marı. Luther. Sampt einen Regilter, Summariem 
uber alle Copidh und Schönen (iluminirten) Figuren. 
“W032 or 
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Gedrnckt zu Frankfurt am Mayn, durch Georg Raben, 
Siegmund Feyerabend und \Veygand Hanen Brben. 
M.D. LXVII. Fol. " ln 
i raecipuorum populorum, 

ren: Sagaları = ital j oder Trachtenbuch 
der fürnembften Nationen mit 220 Ülum. Kupfern. Fol. 

- Nürnberg, gedruckt bey Hans Weigel. 1577- 
in Quarto. : nn 
33. Hiftoire des ordres monafliques, religieux et mili- 
Tome I— VIII. Paris 1714 — 1719. Quarg, 


taires. 
rbd. 
Re de Maximilien de Bethune duc de Sully, 
Tome L— III. & Londres 1747. Engl. Bd. 4. - 


re n : 35 
$, Hiftoire navale d’ Angleterre, depuis la conquäte 
sche en 1066. jusqu’ a la fin de Fannee 1734 
Tom, 1 — UI. Lyon 1751. Engl. Bd. 
Ira Octaro 
i i } i is Kbri III, cura 
„ Hugonis Grotii de jure belli sc pacıs Kbri 
en Frid. Gronorii. Amftel. 1689. 8. Pergbd. 
37. Hikoire du regne de Louis XIII. Roi de France et 
de Navarre. Tom. I X. en 19. parties. Amiterd. 
. _ 117 
rn den Preifsen wendet man fich, an 
Gerhard Fleifcher den Jungern. 
Buchhändler in Leipzig. 


IV. Auctionen, 


sch ift das zweyte Verzeichnifs von der Biblio- 
Ze Herrn Doctors Cropp erfchienen. Diefer Theil 
tiefert die fchönften und beften Werke aus der Naturge- 
fchichte , Phiylik » Mathematik, Philofophie und Hiftorie. 
Ks (ey genug, ‚hiervon unter mehreren Blochs Naturge- 
fchichte der in- und ausländifchen Fifche und Martinis 


Conchylien Cabinett zu nennen. Der Verkauf diefer vor« 


ueflichen ung ilt auf den 20 Augult ange 
betat. 3 


— 


erzeichniffes der Bibliochek des fel. Herrn von 
8 Fr a4 hl. enth. Bücher aus allen Wißfenfchaften; 
befonders hiftorifche und Reifebefchreibungen , fo wie 
Atlantes u. einzelne geograph. Karten wd w. welche 
a. s1. Sept- 1297. in Leipzig verlleigert werden tollen, 
können auswärdige Bücherfreunde erhalten in Gotha in 
der Extingerfchen Buchhandl. in Breslau in. dee W. G, 
Kornifchen Buchhandl. in Marburg in der Academifchen 
Buchh. in Nürnberg in der Rafpefchen Häl. in Berlin in 
‚der Maurerfchen Handl. in Helmftädt bey Hn. Buchh, 


Fieckzifen und in Frankf. & M. bey Herrn Auct, Hacker, 


"Die Auction wird pünktlich den beflimmten Tag an 
en, ich erbitte mir deshalb, die mir gütigft auzuver- 
trauenden Aufträge in Zeiten ‚. damit -folche vorhero ge- 
hörig eingerragen ee 
\ ip d. 16, „i “ 5 
Loipe: . J. 4. G. Weigel, 


verpflicht, academ. Proclamator, 


—— —  — 
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V. Erklärungen. 


Unterfchriebene finden für nöchig, denen bisherigen 
Miterbeitern und Lefern des Kosmopoliten anzuzeigen, 
dafs ie üch bewogen gefunde: haben, der Herausgabe die- 
fer Zeirfchrift zu entiagen, an einer etwanigen Fort- 
ferzung derfelben allo durchaus keinen Ancheil nehmen 
werden. j 

Die Herausg. der erfien Bandes des Kosmopoliten. 





Im Tromsdorffchen Journal der Pharmacie 4. B. 2. Su 


"193. 8. finde ich, bey Erwähnung meines Verfahrens, 


den Schwerfpach auf nalfem Weg zu zerlegen, den Aus 
druck: „der Erfinder dieler Mechode ilt eigentlich Hr, 
Kirchhof." — Seibft der leifelle Verdacht, den diefe 
Stelle mir zuzieben könnte, als ob es meine Sache fey. 
mit fremden Federn mich zu Ichmucken, ift mir niche 
gleichgukig. 80 wenig es mir eitfallen wird, dem Hrn. 
Kirchhoff eine Erfindung ftreitig zu machen, fo gewils 


„it es, — und könnte ich, wenn der Gegeniland von 


einer bedeutendera \WVichtigkeie wäre, unter Blehrern, 
Hrn. Abich den jungern in Schöningen, und Hrn. Allefor 
ARofe hiefelbit, als Zeugen aufördern, — dal) mir die 
Zerlegbarkeic des Schwerfpachs auf naffem Wege weit 
früher, als des Heu. Kirchhoffs Auffatz im Tromsdorf- 


fchen Journal erfchien, aus eigener Erfahrung bekannt 
gewelen ift, ' 


Berlin im Julius, 1797. 
Klaproth, 
VI. Berichtigung. 


In dem erften Stücke des Archivs für die Volksarzuey- 
kunde bitte ich: 


5. 3 Z 8 von unten füglich in billie. 

- ...-. 9 - —- bg — füglich 
-= ss - 9 — da b) = 

- 4 - lt - - .J) = «) 

- . - 2 —- wen d) —- 4) 

- 8 -1=-- 0) -9 

= 9 _ 3 — oben 9 — d) 

- 151 0 — 4 —- unten frinen '— feinem. 
- 338 0 — 3 — — der Pantoffein, der Schuhe, 


in der Pantoßeln und Schuhe 
umzuändern. Die übrigen Druckfehler, welche befon- 
ders in der Orthographie und Interpnoction ziemlich 
häufig vorkommen, und die.ich bey meiner Entfernung 
vom Druckort nicht fogleich verbeflern kounte, werdem 
die Lefer des Archivs gefällig entichuldigen. 
, 4. F. Nolde, 
Prof, zu Roflock, 


-  ViE Nachweifung. 


Das wenige was auf die in N. 7. d, J. befindl. Re- 
plick des Recenfenten der PPiderlegung der |Hecurs- 
Schriften des Herrn Bürggrafen von Kirchberg zu (sgen 
ift, wird in einem der nächllen Blätter des Reichs: An- 


. zeigers zu finden feyn. 
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der 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


‘Numero 90. 





Sonnabends den 2ztm Julius 1797, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften, 


Sehlefitche Provinzialblätter 1797. Stes Stck. May, ent- _ 


halt: 2. Theodor und Honoria. (Befehlufs.) 2. Aerzte 
in Bresiau. Eiu Beytrag zur Gefchichte und Befchrei- 
bung diefee Stadt. 3. Norhgedrungne Ablenkuug eines 
doppeken Aufrufs. 4. Mogalla's Gedanken über die den 
practifchen Landwirthen und Thierärzten Schlefiens im 
Marzfluck der Prov.-Biätter vorgelegte Frage, 5. Bey 


uns klagt niemand über-ichlechte Zeiten. 6. Die Kuntt- : 


fchule im Breslau. 7. Etwas ron den Mitgliedern des 
Geüffeuer Stiftes. $. Hiftorifche Chronik. Litererifche 
Beglage enchäk: 1) Revilon einer Kritik zweyer Schrif- 
ten, über die Blattern u. das Blatterpfropfen in einem 
Sendfchreiben an den Hrn. Profeilor Juuker, Herausge® 
geber des Archıvs für die Pocken-Noch. Von D. E. Hen- 
fchel. 2) Ein Vorfchlag zur ökonemifchen Verbeilerung 
der Schulleute, 3. Neue Schriften von einheimifchen 
Verfaßern. 4. Schriften von Ausländern. 5) Ereigniffe 
einheimiicher Schrifulieller. 6) Beförderung, 7) Nach- 
zichien, 


Neuer deutfcher Merkur 45 Stck. 1797. herausgegeb, 
vr. H ieland. (»Neimar w Leipiig ) euthält: 1. Fragmente 
aus dem Tafchenbuch einer Reife nach Dännemark und 
Schweden, im Spatfommer u. Herbite 1796. g-macht von 
Car. L. Lenz, Laäteinlebrer bey der Erziehungsanftalt 
fu” Schnepfeuchel. Al. Probe einer Ueberlerzung der 
Pucelle d Orleans von Penzel. Ill. Die Entdeckung ei- 
nes geheimen Narurplans. 47. En Gefprach. V. Aus- 
fichten zu einer deurichen Weberfetzung des Perüfchen 
Gefchiehrichreibers Mirchond , die in Wien veraftalter 
wird. Von Hn. O.&. R. Böriger. Vi. Auszuge aus 
Briefen. Ausländifche Correfpondenz. J. London. Neue 
Millionsauftak. Satire auf den franzölifchen Landungs- 
verfush, Erskine’s Pamtet uber den jetzigen Krieg. 
Balfhams Schrift über das Armeiwelen. Neuelte Ro- 
mane, 2. Loudon. Nachr. von Mr. Burke der deutfchen 
Literatur u. Kantifchen Philofophie in England. 3. Lot» 
don. Leber die letzie politiiche Krife ın England. Fran- 
zofiiche Kspernlifl. Puukertons Gefchichte der Stuarte, 
4 Madrid, kn. Lechevalier ber. Inländifche Corre- 
Spyadenz. Vie Ihesterparrisismus Yil. Noch ein 


4 


Wort über die Originalität von Bürgers Leonore, Von 
In. A. W, Schlerel. VIII Anecdue, vom rerichiede- 
nen Schickfal der Kantifchen Schritten, IX, Bekroiogie, 
Gotter und Jünger. . 

—— 55 Sick. 179%. enthält: I Meleagers aus Gadara 
Frühlingslied von Nöldeke. FH. Ein Befuch beym Präfk 
denteu Wafhington. III. An Feruow in Rom ron Nam 
work. IV. Zum inneru Frieden der bürgerlichen Gefell. 
fchaft von E, W, Ackermann. W. Infchrift auf Kaifer ' 
Franz Il. von Hn. son Sounenfels. VI, Ueber Dichter- 
geilt und Dichtung der Letten von Merkel. VII. Ueber 
die vermeinten alten Fellungswerke in Nordamerika, 
VII. Rom behalte feinen Apoll und Lasokoon! ein Brief 
rom Architect Vogel in Paris, IX. Auszuge aus Briefen, 
4. Aus Londogp, Ueber Horace Walpole, Mrs. Inchbald, 
Sir J. Sinclair, Mounier, 2. Aus London. Deber Ber- 
trands Memoiren, Vince, Lambert. 3. Aus Rom von 
Fernow. Weber die Wegfchaffung der Autiken. 4. Aus 
Königsberg. X. Literarifche Durchllüge, XI. Nekrolo- 
gie. Deber Engelfchall,. Xi]. Berichtigungen. 

ötes Stck. 1797. enthält: Orientzlifche Sagen: Aus« 


“ züge aus dem Adfchaikul- Machlubat, von Hn- v. Ham- 


mer. if. Beyträge zu Uzens Leben, won Degen. III. 
Minnelied, nach Herzog von Anhalt von Haug. iv, 
Sinngedichte, won demfelben. V. Ueber die Friedens- 
Auslichten im Gebiete der Filofoße, von Tiedemann. 
Vi. Die Paralleiwege im Thale Glenroy in deu fchorti- 
fchen Hochläudern. VII. Epiltei au Hu. Falk in Beriın 
VII. Fortferzung der Auszuge aus dem Tagebuch cıner 
Reife durch Schweden im Spacherbfie des vorigen Jalırs, 
IX. Auszüge aus Briefen, .a. Filadelfin, Literatur und 
Vergnügungen der Nordamerikaner. 2. Rom. Rafaels 
WVerklarung in der Gemaldegallerie des Vatikan. 3. Lon- 
Jon. William Mafon Neuefter Mahlergefchmack, Lumis- 
den. Schriften der Ackerbaucomimiflion. Gifford. Wool- 
kat. Nicholfons Journal Jofua Reynold’s Werke. %. 


Paris. , Den Frieden ber. La Fayette's Befreyung. La 


Harpe. Literarifche Neuigkeien, 5. Lüneburg. Deber 
Hamburg. X, Nekrologie. Alxingers Tod. KI. Be 
ee 
ll. Ankündigungen neuer Bücher. 
Aller guten Dinge dind zwar eigentlich nur drey; aber 
ich kann mir nicht helfvn, ich mufs zu Nichaelis a. ©, 
„X de 
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den Sechten Theil meiner „Simtlichen Werke" heraus- 
geben, und erfuche freundlichft Gelehrte und Ungelehrte, 
die fo gut feyn wollen und nichts anders zu thun haben, 
Pränumeration darauf anzunehmen, und medio Auguft 
einzufenden: an M. Claudius h Wandsbeck, abzugeben 
in Hamburg bey dem Herrn Apotheker MEER am 
Bpeersort, 

Der Preifs für die Pränumeranten ift 1% Mack ‚ oder 
c. % Louisd’or in Gold, und hernach für die Käufer 
3 Mk. Und dafür erhalt der geneigte Lefer zwilchen 12 
und 15 Bogen mit Dielem und Jenem, was ich für gut 
und nützlich halte: und was bereits einzeln gedruckt und 
noch nicht gedruckt gewefen. Das Uebrige werden ihm 
die Recenfenten und Journaliften zu feiner Zeit fchon 
fagen , und zu ruhmen wiilen. 
Einiges von dem bereits Gedruckten it von ihnen 
grade nicht geruhmt, und, 'man möchte falt fagen, geta- 
delt worden, 
Liebe zur Wahrheit, gethan haben. 

‚ Es iff überhaupt ein funderlich Ding nm den gelehr- 
ten Schöppen»Stuhl, Man folite denken, dafs man feibft 
wiffen mufste, was man fchreibt; doch das ift nicht. 
Wenn fie es gefagt haben, denn weils man’s, und mufs 
es plauben. Dawider wäre auch weiter nichts einzu- 
wenden, und wäre ganz gut. Nur eins will dabey feit 
einiger Zeit Mode werden, was nicht fo gut if, Die 
Bchöppen fangen numlich feit einiger Zeit an, Gich in 
ihren Relationen auf eine ganz eigene befondre Art aus- 
zudrücken und auszulaflen, und herricht fo ein Gemein- 
"Geift darin. Das ift freylich bey ihnen anders zu verfte- 
hen, und if freylich nicht die gewöhnliche Grobheit 
und Ungezogenheit; aber es klingt natürlich fo, und 
könnte leicht unrecht ausgeleit werden. Und das mufs 
uns doch für die Gelehrfamkeit und für die Gelehrten 
Leid feyn, und fie follten es lieber nicht thun u. f. w. 

Das noch Ungedruckte ind bauptfächlich: Briefe an 
Andres, Chrifilicken Inhalts. Uud, wenn die Leute nicht 
surückhalten und fchweigen, die geoffenbarte Religion 
wichts achten ; warum follmemdie fchweigen, die fie von 
ganzem Herzen ehren und darin ihr Glück fuchen, 

. Wandsbeck, d. 24ften fun. 1797. x 
Asmus, 





- Bey Späth in Augsburg werden nächftens die Preffe 
werlafen: ‘ 

Monrtesquieu’$ Perfifche Briefe: Neu verteutfcht, mit 

Erlünterungen und einer Forrede. 

Die Abficht des Verfälfers, feine Nation aus dem 
Schlafe des Desporismus zum Gefühl ihrer Würde zu 
wecken, beikätigte befonders durch diefe Briefe, wel. 
che durch ihre Elukleidung ein größeres Publicum an 
Sch ziehen, mufsten. Sie dienen daher wicht allein dem 
praumatifchen Fotfcher der Entstehung der franzöfifchen 
Reroluriont zum wichtigen Belege, fond-rn werden auch 
ohne diefe Rückücht jedem Freunde der Lectüre, im Ge- 
wande eines morgenländifchen Roman’s, durch tiefe 
Mernfchenkunde, fchilkhafte Sdire, lieberswürdie® Nai« 
vitätnnd warmes Mitgefühl für die Angelegenheiren der 


Menichheis in ihren bumsen Verkaufen, hinreichen- 


- (| —— - "r 


Aber, üie follen es ungerne, und blofs aus _ 


\ fchobeu haben; 


|: P » ‚Ti ZB 
des Intereffe gewährnn. Die Unvoliftändigkeit und Un- 
brauchbarkeit der ältern, vor mehr als dreyfsig Jahren 
erichienenen Veberfetzung machte eine neue längft zum 
nun beffiedigren Bedürfnifs. Die Erläuterunges b 
hichtigtert freyen Genufs der Schönheiten des Wer 
durch Wegräumung der Hindernife, welche hie und da 
Unbekgnneichaft mit Koflum oder Zeitgefchichte dem 
geößsern Publicum in den Weg legen dürften, 





In unferm Verlage erfcheint eine Ueberfetzung von 8. 
F. Licroix inftituions du Calcul Diferentiel eı Im 
tegral. Paris 1797. 4 

mit der fich ein rg academifcher Docent befchäftige, 
welches wir zur Vermeidung anderweitiger Concurrenz 
anzeigen. 

Halle, im Jul, 1797. na 

Rengerfche Buchhandl, 


” 





Der Kosmopolit Junius ift erfchienen und enthält For 

gendes : 

1. Ueber einige Aeufferungen im deutfcken Merkur- 
den Kosmopulit beireffend. 2. Ueber das moralifche 
Princip der Erziehung. 3. Phtiof. Betracht. uber den 
Geburisadel (Fortf.) 4 Beyırage zur Characterilt. ei- 
niger Schuler Kanısz als Beyer..zur Gefch, der Hw 
manit (Fortf.) 5. Die Emigrantinnen. Eme kleine 
Erzahl. für das deutfche Frauenz. 6. Kailer -Sieg- 
mund in Bern. % Bits um Berichtigung. 8. Ueber 
einen merkwürdigen literar. Beyırag zur, ‚Beiörder. 
der Humanisät, 





Die Mythologie der Chriftus- Beligion. Ideen zu deren 
Veredlung» . Ein Voerfuch von Julius Soden. 

Die unterzeichnete Buchhandiung „glaubt bey dem 

Werke, welches fie hiemit dem Publicum ankündigt, der 

jetzt fo al,gemeinen Sitte des Pofaunen- Stoßes nicht zu 


. bedürfen. 


Der Name des Verfaffers, das hohe Intereffe diefes 
Werks für die Menichheit, reichen Bin, die allgemeine 
Autinerkfamkeit zu fixiren. 

Nicht dogmatifcke Umterfuchungen find deffen Ge- 
genfland, — denn es geht von der Gättlichkeit der md- 
ralifchen Chrijlus+ Deligion aus, fo wie dıefe feibit von 
der kritifchen Pntlofopiie auerkanne it; — fundern Dar- 
flellung der Verirrungen der menichlichen Imaginazıon 
in dem huputhetifchen Mythos der Chriftus- Religion; 
vorgerrageu mit der Scheuung, die man den Irmhumern 
ganzer Nationen, mit der Vorlieht, die man fcıblt dem 
Wohl der Menfchheu ichaldig it, aber auch mit glü- 
hender Liebe fürs Hahre, Schöne und Gute; Sonderung 
defien; was Unwillenheit, Schwärmerey, Zeit und Ver- 
hältnilie erzeugt, zum Theii felbft für Aelipion unterge- 
und endlich /deen: wie durch ‚vercdeite 
Verfunlichung jenes Myıhos dem jerzigen Kuitur- Stande 
anzupafien und alfo alle Cläflen an das iisbenswürdiglte 
und erhabenfle aler Religions - Syitemg snzuknupfen 
feyen« 


Freye 
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 Freyd Wahrkeits- Prühıng ift eines Wer ichönen Vot- 
rechte des deutfchen Staatsburgers, Befchürat ift alfo um 
fo'mebr fein Spiel-Radm bey einem Werke, das dem 
Verfuche gewidmet ift, der reinen Chriftus- Religion in 
‘den Idealen einer keufchen Phantafie, in einer von .die- 
fer geweyhten: anmuthigen Hülle, endlich eine fichre 
Freylist: zu verfchaffen und dadurch von allen denken- 
den und empfindenden Wefen die allgemeine Anbetung 
end Huldigung zu gewitinen, welche fie durch die Gio- 
rie ihrer Moral verdient, 

Diefes Werk wird zu Oftern 1798. erfcheinem, - Es 
wird mit der, der Gröfse des Gegenftands gemäfsen ty- 
pographifchen Schönheit gedruckte und mit Kupferftichen 
herühmter Meifter geziert, welche theils die Ideen ver- 
edelter Verfinnlichung der Gottheir, Chriflus, Marika, 
der Engel, u. f. w. cheils die Ideen allegorifcher Darltel- 
lung der aus der moralifchen Chriftus + Religion unmittel» 
bar quelienden und in Verbindung mie deren reinem 
Myıhus zu aporheofirenden Tugenden und Empfindun» 
gen, cheils die Ideen des diefer neueu Mythologie anzu- 
pallenden Religions» Ritus.'der Tempel, ‘Altäre, Prie- 
fter- Koftums, Proceflionen, u. f. w. enthalten werden. 

Der Preis des ganzen Werks lälst ich noch nicht be- 
fimmen. Die Verlags- Handlung wird ihn aber, zu 
Betörderung der Verbreitung fo billig als möglich 
ferzen. 

Bey einem Werk von fo allgemeinem Intereffe $laube 
fe keine Unterzeichnung zu bedürfen; doch ftelit fie 
diefe bis zu Ende diefes Jahrs frey und verfpricht den 
Unterzeichnern einen angemelienen Nachlafs und die er- 
ften Kupfer- Abdrücke, ; 

-— Um indels dem Publieum eine vorläufige Veberficht 
zu verfchaffen, was es zu erwarten habe, ilt das erfe 
Buch diefes Werk, welches die Einleitung enthäk, einft- 
weilen befonders abgedruckt und bey der Verlags-Hand- 
Jung um den Preis von Sr. fächhich oder 24 kr. Reichs- 
geld zu haben, weiche den Abnehmern des Gonzew in 
der Folge gut gerechnet werden. 
Augsburg und Gunzenhaufen im Jan, 179% 
Geerg Wilhelm Friedrich Späch’fchs 
Buch + Handlung. 


Te 


Bey J. Decker in Bafel iff erfchienien : 

Le cuite des Theuphilanthropes ou adbrateurs de Dien 
et amis des hommes, eontenant leur Manukı et un 
recueil de discours, lectureg, hysiines er cantiques 
pour toutes leurs feres religieufes eg morales; auf 
Besisuerem Poflpagivr mit einem fauderh Umfchlag. 
10 gr. 

Unter diefem Titel find die beiden vor kurzem et 
fchienenen kleinen Schriftei: Le Manuel des Tatozhi- 
lanthropes und Annee religieufe vereinigt. Sie enihalten 
&as Giaubenshekenntniß und die Litärgie einer religiöfen 
Gefcifchatt in Parıs, die in diefem Augenduick viel Auf- 
Sohn mache, j ” 


a PIERRE 
Die Gartenkunft oder ein auf vieljährige Erfahrung ge 
grundeser Unterricht, fo wohl grojse als kleine Laf- 


- 
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Küchen « Baus ul’ Biumengüvich anzulegen; fremde 
Boume, Stauden u. Gewächfe für englifche Gärten 
zu ziehen u. zu warten; nebfl einem Anhange, wie 
die in den Apötheken gewöhnlichen Pflanzen zu Art- 
neyen, in Gärten im Freyen anzubauen ind, für 
Gärtner und Gartenfreunde vor I, F. Blotz. Zweyte 
umgeorbeitete, vermehrte und verbeflerte Auflage 
von J. L« Ohrif. Erfter Theil. Leipzig, bey Vols 
u. Comp, 1797. gr. 8. 20gr. 


Die Bearbeitung der zweyten Auflage diefes reichhal« 
tigen und nützlichen Werks ift einem Manne übertragen 
worden, der dem Publieänm 'als Sächverlländiger in die 
fem Fache binlänglich bekaunt it. Durch die gänzliche ‘ 
Reinigung von- allen Gchlacken u. mehrere wichtige Zu- 
füze, =. B. eine richtigere » umltäpdlichere Anweifung 
in der Treibkunft, befonders der mancherley Gemüfear- 
ten eic. (im 1. Theile) und der nützlichen Obftbaumzucht 
(im 2. Theile) hat diefes Buch für Gartenfreunde den 
möglichlieu Grad von Vollftändigkeit und Brauchbarkeit 
erhalten, Um es ganz zu einen claflifchen Werke in fei-' 


‚ner Arı zu erkeben, fo wird eig dritter, Theil auf 25 


Kupfertafelu fchöne, Gartenanlagen, Gartengebäude erc. 
darftellen, wozu die Befchreibung von dem durch feine 
frühern Arbeiten fühmlicht bekannten Senator, Dr 
Stieglitz in’ Leipzig bearbeite: wird, 


— 


Bey Car! Heinrich Richter (ind folgende neue Verfigs- 
artikel in der verwichenen Ofter- Meffe 1797. er- 
En welche in allen Buchhahdiungen zu haben 

Änweilung für Anfinger in Kupferftichen. 8. — gr. 

Cicero’s Abhandlung über die Zulänglichkeit der Tugend 
zur Glückfeligkeit, verdeutfcht u, mit Anmerkung und 
Vorerinnerung begleitet von Chr. Fr. Böhme, %.—. 
8 gr. a 

Degens, Joh. Fr. Literatur der deutfchen Veberferzungen 
der Griechen. ır Bd. 8.— ı rl. Ser. 

Hauslehrer, der, nach Raifs Lehract, susgearbeicet von 
einer Gefellfchaft pidagogifcher Gelehrten u, herausge- 
gehen v. W, F. Hezel ir ar Bd. Enthält den Kleinen 
Lateiner oder isteinifche Lehrfturiden nach Rafis Lehr- 

» ärt Is 25 Bdch. 8. — ı$ er. 

Magazin, arthropologifches u. pfycholögifches 35 Stügk 
pe. 8. ea dgr 

Meyser, J F, Staffel der Kultur auf welcher die Deiit- 
fchen im fünften Jahrhunderte flunden. Aus Verzlei« 
chung der deutlicher uud englifchen Sprache Kefunden. 
Er 8. — der. E 

Provincisibläuter, fächGfche, ır Jährg. 14 Stück, g — 
3 rıhl, Be 

Pialmen, die, neu überferzt von W, F, Hezel, 15 Buch, 
8. — Tor. 

-——— —— dargeftelt nach ihrem wahren Geiffe für 
alle Claffen von Lefern; zunachft für die Jugend und 
Layen beftimmt, ı9 Buch, 8. — 16 er. 

Rechtmäfsigkeit, die gereitete, der Todesiirafen. Allen 
Obrigkeiten, Phüofophen und Jurilten gewidmet. 8. ' 


14 gr 
w&3 bamm- 


Es 
Sammlung- vorzüglich fchöner Handlungen zur Bildung 
des Herzeus ın der Jugend. 65 Bdch. 8. — ı2 gr. - 
Daflelbe auch unter dem Tuel: Sehöne Züge; aus der 
Gefchichte der merkwürdiglte: Voiker nach der (et 
folge geordnet zur Jehrreichen Unterbaluug und als 
Grundlage zu dem Studium der Gefchichte fur dıe Ju- 
geid, ıs Bdch. ; 
Waitz, D. Fr. Aug., Sammlung kleiner academilcher 
Schriften über Gegenftände der gerichtlichen Arzney 
gelahrheit u. medicinifchen Rechtsgelch.iamkeit, ır Bd. 

3u 45 Stück. 8. — 20gr. ‚ 


Nächftens werden fertig : 

Beuft, Fr. Graf von, hiftoriiche u feuiftifche Auflitze 
uber die fächfitchen Landen. re Bd. gr. 8. 

Buri, L. Y. von, Bruchltücke vermifchten Inhalıs. 8. 

Harles, J. Ch. Fr., Beyträge zur Kritik des gewenwärti“ 
gen Zuftandes der theeretifchen Araneywißenichaft, 
ır Bd. ı5 Stück. gr. 8. 

Langsdorfs, K. Chr,, Handbuch der Mafchinentebre für 
Practiker u. agademiiche Lehrer, ır Bd, gr: 4 

Libanii, Sophiflae, Orationes et ideclamariones ad fidem 
codd. Ms. recent, et perper. adnot. illullravis Reiska 
Tom. IV. gm 

Vom pythageräifchen Bunde, $. R 





Literarifche Ankündigung eines für den Religionsieh- 

rer beftimmten Buchs unter dem Titel: 

Der chriftliche Aeligionsiehrer nach feiner meralifchen 
Bejimmung; oder Lehrbuch der Moral in ihrer 
Anwendung auf den Stand des Jieligionichrers in 
Kirchen und Schulen, ‚und auf die Amtıfuhrung des 
Predigers, vun F. H. &. Schwarz. Prediger zu 
Eihzell 


Dieis Werk, über deffen Zweck und Bedürfnifs bey 


mir ein ausführliches Arertillement ausgegeben wird, fell 
aus ı Bänden in gros vo beitehen, woron der erfle zur 
Öltermelie 179% erfcheint. Um die zu machende Auflage 
genauer beflimmen zu können, und durch hinlängliche 
Sicherheit für Nachdruck einen wohlfeilern Preils zu 
machen, fo fchlage ich den Weg der Subfcription (nicht 
Vorauszahlung) ein. Den Preifs des Buchs kann ich 
zwar nicht beiiimmen, wer aber binnen jerzt und dem 
31. Ocwbr. d. J. in frankirten Brieten bey mir oder in 
der ihm zunachft gelegenen Buchhandlung ‚darauf Be- 
Relung macht, erhalt es am # wohlieiler als der nach- 
herige Ladenpreifs feyn wird, 

Die Namen der-Beförderer follen dem Buche vorge 
drucke werden: ich bitte daher folche deutlich gefchrie- 
bes: an dem Ort ihrer. Beftellung anzugeben. Jede Buch- 
handlung wird üch der Eubfcriptionsannahme unterziehen, 
Audere Freunde einer müzlichen Unternehmung die fch 
mi (smmeln abgeben wollen, erhalten als eine kleine 


Brkenntlichkeit tur Ihre Bemuhung, das Lore Lixemplar 
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frey, und wenden fich unmittelbar an mich. * Giefsen im 
Merz. 1797. 
‘Georg Friedrich Heyer. 


Ausführliche Avertiffements über vorfiehendes Ruch 
find u dr Fxpedirion der Alig. Lit. Zeitung und bey 
Hru. Hofkommıtsär Fiedler in Jeus gratis zu haben, 


It. Neue Kupferltiche. 


Portrait von Fr. Barthllemy, Mitglied des vollziehen- 

des Ihrectorium der franzöfifchen Republik, 

- Diefes von Sergent nsch der Natur gemahlte und in 
Farben geltochene Portrait erfcheing im \lonat Septem- 
ber bey J. Decker iv BafeL Es flellt den Bürger Barıhe- 
lemy ia feiner Amtskleidung vor, und ilt in derielben 
Manier gearbeitet, wie die Bildniffe der Tochter Lud- 
wigs XVI. und des Erzbersogs Carl, welche von dem 
nämlichen Meilter in dem Mecheifchen Verlag erfchie- 
sien find. Man fubferibirt auf die erften Abdrücke avant 
ls lettre mit 2 Lsubthalera, und suf die übrigen mit ei- 
nem l.aubthaler. Den Subfcribenten werden die Ab- 
dsücke in der Ordnung der Subfcription abgeliefert, 


IV. Vermifchte Anzeige, 


An dar Publikum, 

Denen Liebhsbern der Conchyliogie möchte es nicht 
anangenehm feyn, wenn ich Ihnen zur Erleichterung 
Ihrer Sammlungen meine Dienfte unter folgenden Be- 
dingniffen und ®mütänden anbiere. Ich beichafftige mich 
feit einigen Jahren mir der Sammlung eines Conchylien- 
Cabiners zu meinem Vergnügen, und kann hier an eines 
der rorzüglichften Quellen ohne grofse Schwierigkeiten 
zu meinem Zwecke kommen. Oefters kann ich, wenn 
ich eine ganze Parthie zugleich kaufe, eine (ehr wohl- 
feilen Kauf machen. Was aber mit denen Stucken die 
ich vielleicht doppelt und dreyfach habe, anfangen ? — 
Daher mein Entfchlufs, denen Liebhabern meinen L’eber- 
Aufs zrı einem höchft billigen Preifs, entweder zumi Kauf, 
oder zum Taulfch gegen Mineralien anzubieten. Auch 
erbiete ich mich Commifionen gexen fehr billige pro Cro, 
‚die nur den Ertrag der Unkoften, Briefporto etc. aus 
gleichen, anzunehmen, ‚es fey, dafs dies der Fall bey einer 
öffentlichen Auction oder auf eine andere Art, fo wie 
‚Jiefes oder jenes vorkömmt, fey, nur müllen die Lieb- 
haber die Preife beflimmen, was he fur die verlangte 
Brucken geben wollen. Ich bin vollkommen überzeugt, 
dals fich die Liehsber auf diefem Wege viel belier be- 
finden werden als weus fie ich Ihre Mufchein aus der 
äten sten Hand aus dem Buchhandel oder den Materia- 
liften - Gewölbe holen müfsten. Briefe in Deutifcher, 
Franzölifcher oder Holländifchen Sprache werde ich um 
ser meiner Adrclle Chr. Fr. Schreiber, Chirurgus auf 
dem Strohmarke zu Amflerdam mit Vergnügen enpfam 
gem 
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RE JEITERAnISOHE NACHAIORTEN, 
a ücherv on Niefch (P. Fi A) Handbuch zür Erklärung der Schriften 
a I, B grbote des A.T. für Prediger, Schullehrer, und den gemeiren 
ch Bücher, weiche Bey. der k.k. Bücher- Mann 1. Th. euthält die 5 B, Mofes Erfurt; 1793. $. 
ee en Paind (TH) The american: Crißs and a Lexus ı6 Sir Gh 
. 2797. wit höchfler Genehmigung verinten wor- .  Carleton on the murder of capitain Huddi. Lend. $. 
1 ee En ı „ Beite eines Mogläindees durch Mahaksier; Bayern und 
RN :Oeftreich nach Wien: Herausg. von feinem deütfchen 
"dans 4,2) EUER RR, Zee En REIFEN BRENNEN PRISON 
dency of the meafures of the britifh minifter, com ' 1796. 8. 
tained in a letter to a noble Lord. Lond. 1796. 8. Tieftrunks (J. H.) Cenfur des geil, See Lehebe: f 
ibellehre (Ueber) und Chriftogchum für gebildete Layem griffes.1. Th. 2, veränd: u. term. «Aufl, Berl, 1796. 8. 
“ Leipz. 1786. 8. Tochter (die böte) oder fo wird.die Bosheit und Unge- 
Bibliothek (Neüe) Allgem, demiiche, des 27. Bäs. 26 &6. horiam gegen Aeslıern beftrafin Bine Gefchichte zur 
Kiel 1796. 8. -Marmung 1994 8. 
Bläuer (Theolag.) oßer ‚Nachrichten theolög. Inhaks. Veillodeer (W. K.) Verfuch einer Sammlung biblifcher 
Hersusgeg. v. J. Ch. Augulli I, Jahrg. 2. Quart. Oct. Texte. Nürnb. 1794. 8. 


Nor. Dec. Nrou14- 265'Gocha 1796. $. Wahrheit (Ueber) und üwliche Vollkommenheit. 3. Th. 
Focher (Georg) keine Schriken 6, Ta: Ba. 797 er "VW. Ad. Weishaupt. Hegensb, 1797. 8, 
dir; : k ’  Weltminfter Election fpeeches (out of parliement) addref- 
Forfters Schriften politifchen Inhalts m. Kupf, Berlin fed co the electors of the candidates C. J. Fox, Horse 
1797- 8. : .Tooka and Allan Gardner, The Il. Edie. $.. 


Genius (Der) der Zeit v. Henninge. Decemb. 1796. 8. Ad amicam aurem, — (ammt der lat. Widerlegung def- 
Gefchichte Ewalds von ker a 2. 3. * Bändch. felben. — $ 
Leipz. 1795-96 8 Almätach des Mufes. 1793. & Paris. 8. 
Hiltoire Chronalogique!des he de l’armee a Nard. Almanach des Mufes l'an 4me 1796. üı Paris. 8. 
ei de celle de Semibre,er Meufe, depuis ie mois deGer Ammon (D. Chr. Fr);Eatwurfeinerwilfenfchaftlich Bracti- 
‚ minal de l’an 1794. jusgu’as meine: mois :de: l'an 179%  fchen Theologie nach Grundfärzen des res ar Tu 
Tirte des livres d’ordse de ces deux Amber, Par le und der Vernunft. Götling. 1797. 8. 


" Ciioyen Barid.' a Hamb. 1796.: 8. Anbcdoren bey Gelegenheit des Einbruches der Mesican- 
‘ Jacobs (Veuier) Launen Br. ]J. F. Jünger. Leipzig "ken in Deutfchl. gefammelt, 1793. $- 
1792. 8. Archiv für die neuelte Kirchengefchichte. Herausg. von 
Journal (neues theol,) Herausgeg. v. Amon, Hanlein, Henke. 4. B. 2. St Weimar 1797. 9 
„‚Paulas 1796. 115 Sc. Nürnb. 1796.-$. ° Bibliochek (Neue agen. rg 2. Bar 2. 8. 1-4 m. 
Klio (Neue) eing, Monstsichrife für die franzöfßk, Beige Biel; 17797. $. 
ichiehte 1796, — Sept. Och Ner. ü. Decamb.-$. | Cyrus er Milto, ou la Bepsbigue par H. Dufieren 


Bunigunde niche die Heilige oder die, wmgehenden Engel, , : Genew 8. 
Eine Sage aus den, Gögenden des Schwarzwaldes, vom Döderlein (D, J. Ch.)-Umfchreibende Erklärung und Er- 
Verf. der anrubigen Marone von Phyrt. 4. 2. Th. löuterung des Vater unters ıfür gemeine Chriften. 
Hamb. 1796. 8. Sammı der Üeberfetzung in ‘die hurigar. Sprache. “$. 
Towel (W.) 2. u. 3. B. Berl: u. Leipn. 1796. 8. : +. Frankreich im Jahr 1796. 12. 84. 1797- 5. St. Altona. 9. ' 
Magazin für Religionsphäofophie, Exegefe.u Kirchenge: Genus (der) der Zew. Bin, Jeum vi Heunings. Febt. 
‚ichichte, Herausg. v, Hanke 6. B.,3.66Heimib, 1796.95. Akne 
Merkur, (Neuer Be in2. &%. ’us -Weimab: und Hiberlin. -Ucher die: Beeinsische des Here Hofrich- 
B 72 2 i' _ 27 PUPReeE »- = > ters vom Berlspfch, zur Belierzigung für' alle deurfche 
0 wer Btaats- 
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Stastsdiener, und Landftände vorzüglich für die Kur, 
Beunfchweigifchen. Berl. mr t 

Humaniora. 5 Stuck 19:8 . 

Image hüius tempöris ab omni retro heinpors 
Aug. Vind. 1797. % 

Kosmopelit (der) eine Monatfchrift zu Beförderung wah- 
rer und allgemeiner Humanität 2. Stück, — ‚Febr. 1% , 
Halle, $. 

Langheims Jugend. Ein Sirtengemählde des 18. Jahrh. 
1. 2, B. Fr. a. M. 1795. 8. 

Magazin der neuelten merkwürdigen Kriegsbegebenhei- 
ten. Mit Beyfpielen aus der älter Gefchichte 7. B. 
„Er. 1796 — 

Magazin (Deutfches) Borna: Dec. 1796. Altona. 8. 

Mappe die Himmelbläbte5 W. Karloi Jokofo, Berlin 
1796. 8. 

Materialien für alle Theile der Akusführung eines Pres 
digers. Von einigen Freunden: der pracı. Zabel 3 
H. Leipz, 1797: % 

Minerva. Eia Jen. Y Auchauheln, u. 1797. Haus 
bus 

Raccolıa di’fagre' ine Gusulenl Aibkete alle prodigiofa 
imagine di Maria fsıma ove fi veners nella Chiefa Gaue- 
drale di Ancona, Ancona. 1796, 8. . -» 

Schiller, Refignation. Und Wiufchel an Schiller auf feine 

ignation. 8. 

Brasssarchiv der König). Preufüiichen Fürftenthümer; in 
Franken. - Heraüsg. ı bearbeitet v. Kreufchimann. 1. B; 
“3 B.ı-H. Bayreuiis m. 5 

Sturmwald (Carl) eine komifche Gefchichte nauszer Zei- 

‚ ven; 3: Ti Leipm’179 8 


- Ak tBeförderungen: 
> Miitiogen di ad. dan. 1291, Der Hr. Men u Mn 


——. 


en 
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I SWEBE FLUT 
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Wild, der bisherige Bibliotheks- Cuftos. Hr. Sartorins 
und der Privat - Docent Hr. Bonserweck find zu Profeflö- 
‚I 'phise extraordinariis beiögdert re. 


f, 
fr: Ahrenbezkägäng: " e> 


: 202 . Geh. Hofr. u. Profe[l. Gruner in Jena ift vom 
der . Gefellichaft zu Uplal unter ihre Mitglieder 


sufganeminen worden. 


2 t & u IV. ‚Todesfall, 


Am 26ten April 1797. farb zu Holaminden im Braun- 
tehweigitehen Joh. Friedr. Haefeler, Abt das Kiofiers 
Amelungsborn, Confiltorialrach zu Wolfenbünel, Gene- 
salfopetisiterident des Weler-Diftricıs, Pafler primar. 
und Ephurus der Klofter- und Stadtfchule zu Holzmin- 
den. Noch als Prediger zu Trülpftedt und Wolfenbüt- 
tel .mechig er Gch durch, mathematiiche- Schräten und 
imechanifche Aibeien bekannt. Unter andern drechfelte 
er felbft eitie gename und feine Nächahmung des menfch- 
lichen Auges. : Als er alle feine Kinder äch uhd nach 
hinfterben fah, fchrieb er einen Tracımlüber die Un- 
fterblichkeit der Seele in einer populären Sprache, den 
er nach feinem älcehtefi Sohne, Julins nannte, und nach- 
her gab er auch Betrachtungen uber die natürliche Reli 
gion heraus, Seine mäthemarifchen Schriften find längfk 
bekähne. Er war ach ein Correfpondirendes Bagr 
der Geiellfchaft der Akerchumer zu Kaffe, _ 


+ ar Inu 


V. Vermifehte Nachricht. 


Herr Rome, in Berlin if ala Thasterdirecter, ai 
Beybehaltung feines ganzen bisher bezogeuen Gehalıs, in 
den Rubeltand verferzt werden. . 


And: ? 
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'LITERÄRISCHE ANZEIGEN 


-L Ankündigungen neuer ‚Bücher. 


Politifche Predigten. Von M..Joh. Zach. Herm. Hakn. 
Erftes Bändchen; Leipzig bey-Fo]s m Comp. 1190» 
XIV. 250. S. 8. I6gr. 
r«- Der Menfchenfreund mufs üch freuen , wenn er hört, 
dafs unfere Volkslebrer anfangen fich. jn.ihren öfemli. 
chen. Vorsragth und (Schkiften »aus den geiftigen und 
überirdifchen Regionen auch auf Gegeußande herabzu- 
laflen, die ii practifchen Leben ‚anwendbar find. Unter 
diefen mschen es die jetzigen poliifchen Zeitwnflände 
und die damit verbundene Stimätuiıg der .Gemüther ei» 
nem. chriltlichen- Lehrer worzugiieh zur Päicht, das öf- 
fentliche Urtheil über politifehe Verhältniffe-und Vorfälle 
mach felten Regeln zu keiten und zw fitlich religiöfen 
Eadzwecken möglichli zu benutzens — ihier. ünd die 
Grundfäze, nach welchen der Verfsiler diele Predigten 
ausgearbeirer bat. Sie füllem -Mobeh und Niedern -das 
Uni das für Vollkommenheit» er 


r. 


des NMienichengefchlechts nichts weniger als Hleichgühig 
it, nach: vernünftigsehrifllichen Grundlätzen beurtheilen 
lehren, und den Unkundigen über die mannigfachen bür- 
gerlichen Verhaltniffe. die für Siwlichkeit wi Meufchen- 
wohl unentbehrliche Belehrung ertheilen,, u. i w» . 


— 


Aigemeinee ökonamifch- chemifeh. verkuolepifchet ‘Hau 
ünd Kunjlöuch oder Sammlung‘ aispefuchter Por 
Schriften zum Gebrauch für Häus- hl Landwirthe, 

Profeflioniftew,” Künftler und Kunftlichhaber: Yon 
&: #..4. Hochheimer. Zweyter Theil. Mit vier 
Kupfertafeln.: Leipsig bey . uw Comp: 1191- 
8. 2 rthl. 

Bey der’ erften; Erfcheinuig : diefes. Werkes wurde 

zwar von einem folgenden Theileinichıs erwähnt; 
der allgemeine Beyfält; wemir es aufgeiömmen wurde, 
Yeranlafsıe die: Versmkbändlung ,; deu‘ Herru Vertaffer 


‚um die Bearbeitung eınes aweytem Theis zu Bien. 2. 
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Ser enthäleiwhhän Yeger;gc ätishdfichhter und geprüfte 
Vorichriften über die mannichfeltigften Gegenftäude, die 
in allen Verhältniffen des ptactifchen Lebens nur immer 
vorkommen können. Bin Jeder, er‘fey Haus - oder 
Landwirth, Profefioniflt oder Künftler, findet darin nieht 
wur Auskunft über vieles, was er zu wiffen wünfcht 
Wondern er wird auch'von einer Menge nützlicher Dinge 
unterrichtet, die ihm vorher ganz unbekarint waren, — 
Zur Bequemlichkeit und Erleichterung des Nachichlagens 
it diefer Zweyte Theil, fo wie der erftö, mit einem 
Inkaltsverzwichniffe w. dIphabetiichen Regifter verfehen. 





 Samdnlung kleiner Kupferfiche und Yignetten, Aus dem 
Verlage von Vofr ü. Comp. Achter Heft, Leipzig, 
1797. er. 4. ı rahl. 

Die Verleger fahren fort, den Liebhabern die klei- 
nern vorzüglichen Kupferftiche aus ihrem Verlage auf 
diefem Wege mitzusheilen. Diefer achte Heft enthält 
Stücke von Kohl, ee, Schubert, Geyfer, 
Schuorf, Dorniiedı u. A. 


\ 
x - 





Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1791. Mis 
Kupjern, Mufik m Tünzen. Sechjie Auflage. Leim 
zig, 1797: bey Fofs w. Comp. 16gr. 

Deigi. für 1793. 2te Auflage. Mit Aupfern, Möfık =. 
Tünzem 16 gr. 


‘+  Dierwiederbolen Auflagen zeigen zur Genüge, dafs 


diefe kleinen Tafchenbüucher ihrem Titel vollkommen 
enifprechen.. Wie‘Verleger lind bey jeder neuen Auflage 
bemüht gewefen , denfelben immer Mehr Vollkommenheit 
zu geben, ‘fo wie auch die gegelwärtigen mit einigeh 
meuen: deu ee ‚ emäßsen Artikeln berei- 
ent worden find. 


- 


Botanifches Bilderbuch für die Tugend und Freunde der 
Pfianzenkunde. Zweyten Bandes vierter Hefe — 
16 gr. 

Den zahlreichen Befitzern diefes fo angenehmen als 
nützlichen Bilderbuchs' zeigen wir hierdurch an, dafs die 
einzelnen Hefte von jetzt au in kursern Zeitperioden als 
bisher ach einander erfcheirien werden. 

V CL w. Comp, im Leipzig. 





N 





Sammiung kleiner Landkarten von D. F. Sotzmann und 
A. aus dem Verlage von Fols m. Comp, Leipzig, 
#797. Fol; 11 gr. 

Das Publicum erhik hier um einen fehr wohlfeilen 
Preis eine Sammlung fchön gefto@ffener Landkarten von 
Ländern; die wegen ihrer politifchen Reforme X u, Vet, 
halmnitle ohne Zweifel das» allgemeinite Intereife haben, 
Für ihre Richtigkeir und Gemauigkeis ift der Name ihres 
ia diefem Fache fchon langt ruhmlichlt bekannten Ver- 
Salfers hinlanglich Age, w es würde zanz überfüfsig 


feyn über ihren \\ırik u, zu derem Empfniung moon 
ı) kleine Mei verfeinerter Kultur and die Sprache zartlieber Lei 


was hinzuzufügen. Diefe Lieferung schalt: 
-Beilckarte durch Dewmichland. 2) Frankrcich nach fer 


5 . 


. 
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ner jetzigen Binthieilang, 3) Pohlen ‚ "Preuffen: u. Gallis 
eien. 4. Grofsbritannien u. Irland. 5) Holland oder die 
vereirigten Niederlande, &) Die Herrfchafi Töpliız im 
Böhmen. 





Sammfung gröfterer Kupferftiche w. Anfichten aus dem 
Verlage {eon Puft u. Comp. Leipzig, 1797. gr. Fol 
?rthl. 16 gr- 

Da das Unternehmen, die kleinern Kupfer in einzeluen 
Sammlungen heraus zu geben, Beyfall gefunden hat; fo 
"find die Verleger überzeugt, dafs die gegenwärtige Samm- 
lung gröfserer Kupfer w Atfichten dem Publicum nicht 
minder willkommen feyn werde, Sie enthält lauter gute 
Abdrücke u. die Liebhaber könner nun für einen äufferft 
getingen Preis ihre Sammlungen mit folgenden (chönen 
Stücken bereichern: 1) Der Unterricht im Spinmen.. 2) 
Der Unterricht im der Liebe. 3) Schandau. 4) Schlofs 
Hohenfleim. 5) Das Schlofs Lohmen. 6) Reinhardsdorf. 
7) Pirna mit der Velte Sonnenftein. 8) Königflein u. 
Lilienftein. 9) Ruinen vom Frauenftein, 10) Schlofs 
Stolpen. 11) Ruinen von Klofter Zeile. 12) Bergreiie 
Kiffhaufen, 13) Dohm zu Meiffen «, 14) Schlofs Ab 
senburg. R 


— 


Kunft‘ der Gehelm- Schreiberey der deutliche Anwei- 
Jung zu einer geheimen Correfpondenz von G. L» 
Leipzig , bey Yoft w. Comp. 1797. 4 Sen 

Ob die geheime Schreibart wichtig fey, wird jeder 
beurtheilen können, welcher bedenkt, in wie viel taufend 
Fällen dem Verfaffer eines Briefs daran gelegen feyn 
mufs, dafs der Iuhalr deflelben verborgen bleibe. Die 
Kunft der Geheimfchreiberey, wie fie in diefem Buche 


 wrorgetragen wird, hat die zwey ganz befondern Eigen- 


Schatten: fie ift nämlich fo leicht, dafs fie jedes Kind em 
lernen kann, und zugleich fo fchwer, und unmöglich zu 
entziffern, dafs viele hunders Perisnen, die Ge aus die- 
fem nämlichen Buche erlernt haben, mir allem Scharfünne 
und Nachdenken ıficht im Stande find, ohne dem Schluß 
fel auch nur einige Worte heraus zu bringen, die eim 
Auderer nach eben diefer Anweifung gefchriebem hat, 





Hermainvill's Brieffammlung. Zwei Theile. 4248. 8. 
Danzig 1797. Bei Ferdinand Trofchel. 

Dais mit politifchen Revolwionen die Geiftesum- 
wälzungen der Völker gleichen Schriut gehen, wer wird 
das laugnen? — Man denke an dıe Regierung Kaifer 
Karls 5, au die Regierung Ludwigs 14. und an den Ge 
benfährigen Krieg. — Jene Herrfcher-Epuche Ludwiws 
‘des Prächtigen fein iehr angemellener Beimame als der 
"des Grofsen) und beionders feine .letztern Jahre waren 
‘der Anfang des Gefchmacks, : der Feinheir, des Anllands 
und Frohfinne.- Ausbrüche grober Sinnlichkeit wurden 
bedeckt mie dem öchleier feimer Galanterie, in Aacine’s, 
Deipreaux's Werken, und in den Produkten der glanzen- 
den Schrihfleller jener glucklichen Zeit, atiımere der 


romanhafıer Selbjibstsug wurde verbannt, 
und 


‚denfchat:; 
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und die Lebensphilofapie der Liebe nahm deffen Stelle 
ein. Scherz und Laune charakteriürcen die Werke den- 
kender Köpfe, unter denen die Lettres galantes du Chev, 
d’ Her — einen ruhmlichen Platz benaupt-n könucıı Der 
deutichen Ueberfetzung diefer Lettres, oder vielmehr deren 
Verdeutfchung ilt diefe Deberlicht gewidmet. Trefeuder 
Witz, fröbliche Laune und eine Auweudbarkeis für ‚die 
Jetztweit und Nachwelt machen diefe Brieffammlung der Bi» 
bliothek des Stutzers u. wirklichen Liebhabers, der Toilette 
imlerer Koketten u Schöuen brauchbar, — fogar nothwen- 


dig, Ritter Hermainville verbindet mit dem Charaktenids - 


liebenswürdigen Freibeuters die Gefinnungen des zärtlichen 
Liebhabers, er kennt die Geletze der Schöuheit und die 
Defpotie des zweiten Gefchlechts — aber zu welcher 
Sekte bekennt er üch felbk? Zur Sekte der Auarchiften 
in der Liebe. „Die unbedeutendften Empfinduugen Ind 
ihm lieber al$ das (chönfte Nachdeuken.“ — (5.5.) „Ein 
Paar fchöne Augen Gnd. ihm lieber als eine Stammrolle 
und ein reizendes Gelicht eben fo adlich als der König“ 
(8. 23.) Mic feiner Schmeichelei aber um fo überzen- 
gender beweil't, er feiner Schönen: „, dafs Nachtigallen 
von'ihr den. Gelang gelerut hätten “ (8. 38-), Er ift eben 
fo edel in feinen Grundfützen,. als delikar iu feinen Em- 
pfindungen. “. Meinen Grundfätzen nach, mufs man mit 
Schonung die Binfalt ehren. Wilı man nichtswärdig 
* handeln, fo gefchehe dies in der großsen Welt, wo der 
Handel mit, fchlechten Streichen fchen im Gange iR.“ 
(8. 16.) - „Sie wollen — — — ein Hochzeitfell, wo am 
folgenden Tage alle Verwandte kämen, Ihnen Dummhei- 
ten vorzufchwatzen." (9.353.) Br liebs Binfalt der Süten 
und Natur, und verabfcheut die Gelehrfamkeit der Da- 
men: „und ich weils auch nicht, wie man ein junges 
Gefchöpf lieben kann, das bereits für die grofse Welt 
zugeftstze if.“ (8. 218.) Mit den Gewohnheiten der 


höhern, aber deshalb nicht gachahmungswerthern Stände, 


bekannt, und von deren Sitten angelteckt, liebet er mit 
den Schönheisen feiner Bekanntfchaft, tritt Amor’s Ty- 
rannei mit Füfsen, pflücke jedes Blümchen, und bleibt 
doch ohne Feffeln. Mit mehr Stärke des Gefühls als 
ihm gewöhnlich if, fcheint er in Fräulein J. verliebt, 
$. Br. 6. 7. 8. 9 ı0. 13. aber noch mehr interefürt ihn 
Fräulein V. 8. Br. 55. 57. 73. u. (. w. Eretadelt, ohne 
hämifch zu feyn, fatyrifrt mit Witz und beobachtet mit 
Scharfüinn; feine Briefe enthalten eine wahre Theorie 
der Liebe und ein Syftem zur Eroberung weiblicher 
Sprödigkeit. Wenn über die Authentizität der Gefänge 
Ofhan’s ein gelehrter Streit enttaud; fo würden die 
Lettres du Cher. d’ Her — eben fo leicht einen antiqua- 
rifchen Straufs veranlaffen können, aber nun ift ihre 
Quelle zu bekannt. 


Wer übrigens aus Erfahrung weils, was für Schwie- 


rigkeiten bei einer Verdewfchung zum Grunde liegen, 
der wird dıe Mühe des. Hrn. Herausgebers nicht gleich- 
gültig bemerken, - da der Geift der franzölifchen Sprache 
fo reich an Zweideutigkeit, die Sprache felbi (o arm if, 


B_ 
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und bey aller Schmielzbarkeit und Gewanäheit der deus- 
Schen öprache dem Weberletzer fchwer falleu mufs, die 
Deppelünnigkeit der Wendungen mit der Wahrheit des 
Textes zu. verbinden. Und dies um fo mehr, da ein 
Maxx ein Hofmann die Lettres (chrieb, defen Gefchlecht 
ihn zu einem Reichthum won, Witz und Ideen berecht;- 
gen, drfleg Bekauntmachung der Konrenienz des [chönen 
Gefchleehts nicht geziemet. ’ B 





Von den Ockoucmifchen Heften, oder der Sammiung 
von Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen für 
den Stadt-.und Landwirth. Herausgegeben von M. Joh. 
Chrifii. Hoffmans, "der ökonomifch. Gefellich. au Leipzig 
Ehrenmürgl. it des 9tem Bandes iter Heft, oder das July- 
Rück des Jahrg. 1797 erfchienen und mit dem ten Scke, 
4, Fabrik- Journ. am 18. July verfande worden. Es 
euchal : 1..D. Herausg. Nachr. d. Fortfetzung und innern 
Einrichtung diefer Oekonom. Hefte betreffend. II. Ge- 
danken über den dem Landbau gebübrenden Vorrang 
vor Handlung und Induftrie ‚won Schedel, -IU. Die 
Afche, als Düngmittel betrachtet; von Ebendemfclben. 
IV. Von den vornehmften Hindernifen, warum die fe 
ichädliche (päte Frühjahrs- Hucung auf den Wielfen bis 
zum I. Way noch nicht an mehrern Orten abgeichak 
worden ift. V, Die Biene. . In phyüologifcher Rückliche 
berrachtet; Ein Auszug aus den Werken des verliotbe- 
nen Hunters, Nach d. Fr. v. Hockheimer. VI. Ueber 
die Gewinnung des rothen Klee- und Heufsamens im 
England, befonders in Suffolk. Von Eıra |". i 
Efq. Mic einer Kupfertafel. VII -Art und Weile, wie 
man den rothen Wein ip Herzogchum Charters und in 
den umligenden Provinzen verfertigt; «v. Schedel, VIIL. 
Ueber die Nochwendigkeit, die Federbetten in einigen 
Fallen gänzlich abzufchaffen. IX. Vorfchlag, eine fchöne 
und unfchädliche Tünche zu bereiten, vom Herausgeber, 
X. Von der Anwendung des Myrthenkerbelä zum Furter 
für Milchkühe etc." A. d. Schwed, überf, r. Biunihof. 
XI. Nachrieht von der Bereitung des Parmefankäfe. 
(Nach d. Engl. des Pryce, e, Augenz. XII. Anfragen. 

Expedition des Allg. liter. Anzeigers 
in Leipzig, i t 


U. Bekanntmachung, - . 


Da non wieder medicinifche Journale ih Frankreich 
erfcheinen, und überhaupt die medicinifche Literatur da- 
felb& wieder aufzublühen anfängt, fo it es auch Zeit, 
dafs die Annalen der Franz. Arsneykunde, die einige 
Jahre eben dadarch unterbrochen wurden, wieder fort- 
‚gejetzt werden. Es wird diefes ferner unter meiner Auf- 
‚licht gefchehen, undyder dritte Band wird nächftens og- 
fcheinen, Fr 

.D. Hufeland, 
der Medigin ordentl, Lehrer zu Jena: 


“ 4. 
$ . 
J L ‘ 


we 
boss 


4 


ae 
wa ER 
w . % i 83 


.. .. 


761 


INTELLIGENZBLATT 


762 


sder 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numiero 92. 


‘ 


Sonnabends den. zgen Julius 17197. 


« 





— 





LITERARISCHE 


L. Chronik deutlicher Univerfitäten. 


Göttingen. 
m 10. April, 1797. vertheidigre Mr, Ernt Horn a. 
Bramitnw. feine Dilfere : de mutatione artıpwe tramitn 
eotorrhi in phthijin pulmonslem einıg. prohäbitiome (4 B. 8.) 
und erbiek die Doctorwürde in d. Medicin u. Chirureie, 


Am tı. April veriheidigte Hr [Fried. Ant. Dar. Buh- 
ring a. Braunfchweig (eine Dilert : de jieriltuie im jez 
Fequiorä (4B. 4.) und erhielt die m duin. u, chirurg, 
Decior würde. 


Am t3. April erhielt Hr. Jof. Herz Detmold a. Hame.n 
@ie Doctorwuürde in der Medicin u. Chirurgie, uachdemn 
er feine Differt,: de balneo animali (3 B. 4.) verihridigt 
kaue, 


Das auf das Ofterfeft Namens der Univerfrär erfchie 
nene Programm, handelt: de argumenrtir quibus ductus 
dounues erımpelifla watiritatem Jefa Chrijii Bethilemiticam 
flertio prartermiferie? (a4 B. 4.) 


Am t, May 1797, erbielt Hr. Chrii. Died. IT eibrecht 
e. Ri-leield in Weliphalen nach vertheidigrer Dilfer, : 
momenta quaedoem praviora puretulogiae peneralis (3% B. 4.) 
die medici, u. chirurg. Docturwürde, 


Am 27. May vertheidiete Hr. Heiner, Ads'ph Nochden 
#. Göttingen einige medicinifche Thefes, und erhielt 
Garauf die Doctorwuürde in’der Medicin u. Chirurzie. 
Die angekündigte Diferrsion foll haudein: de natura 
Jebriun: nervofarum arutarım. " 


An eben dem Tage vertkeidigte Hr. Georg Heiar. 
Nochden a. Göttingen, die von ihm herausgebene Abhand. 
lung: de Porphyrii fcheliis in Homerum, Jeeedunt guar- 
dam inedita et appendix de codieibus manuferiptis Tuwn- 
leyano et Etonenfi, 


Am $. Juny verckeidigre Hr. (Carl Friedr. P f 
n Gurland: ıhefes inaupswrales und erhielt die mediein, 
 :chirure. Docror@hrde, Die von demieiben zu'erwar- 
teude Difforarson, woson der Tiwel gedruckr ift,. handele 


de vietw orimali. 


Das Pöngfiprogramm enthält : eommentationis de legum 


NACHRICHTEN, 


Mofuwarum momento et isgenie, cullvctione et effectibus. 
pertunian fecatdam ei pltunam, und har Hru. D. Stäudlie 
zun Yerialise. e 


Am). Juny vercheidigie Hr. Uref Aug, Fricke ‘4, 
Uoya tiefer inanprwwales und erbiei die mediein. und 
chirurgiiche Doctorwurde. Der Titel der herauszuge- 
benden Difestar. ıfl: de phthifi ex ubrlrmetione orta, 

. # 


Arm 30, Juny erhielt I Joh. Gutifr. Era & Liefang 
nach vercheidigter Diiieru: de hudrope afeite (3 B. 4) 
die medich“ w chirurg. Docturwürde. 


— 


Fena, 

D. ı1. März 1797. erhieiz nach vorgängiger Prüfung, 
Hr. Joa. Chrid. ZT ii, Oomiler, a. Jena, die medicin. u. 
chirurg. Dosiorwiuirde, Sein Specimen handel: de fungo 
erticwl; praeeipse de ejus ewratione annexis obfervutioni- 
bas, 4 Bog. 


D. 8. April vercheilligte Hr, Pbüh, Ermf Ch», sup. 
Sickier, 3. d. Gotkeifchen, feine Inauguraldifert. : fitens 
nurum ad hiturium lnis venerese additunentum, und em 
bielt die medicin. u, chirurg. Doctorwürde, e 


D. st. Aprıi erhielt Hr. Georg Paul, Schmidt a. Ulm, 
die mediein. u chirarg. Doctorwürde, nachdem er isine 
Diler: Siytens ajihmutis patkolugiam vertheidiger hatte, 


Das Ofterfeflprogramm von Hrn, D, u. Prof. Paulus, 
handeir auf 2 Bog. 4. de vrigine Erangsliorum trium pri» 
ram e collatir actuum apofiolicorum indicis certiur de 
firienda, “7 


D. 29. April vertheidigte Mr, Cart PP. PPalch a. 
Jena, feine Imauguraldiffer.: de praeferiptione fervitu- 
tum conflitwtive, 7 Bog. und erhielt hierauf die juriftifche 
Doctorwürde, Das Progr. des Hrrl, Geh. Hofr. v. Eckardt 
bandek: de Xi..Hieber oulendario Juliane fuhtractis etiam 
Juri pafcendi [ubtrahendis. 


Das Pfwngfifeltprogramn vom Hen. Geh. Kirchenr. 
Griesbach. enthalt auf 17 Bogen Sperimen KH, commen.- 
tarii in graecaum Matthaei teztunm. 

D. 3. Jun, wurde Hm; Gart Fried. Niethammer a, 

2 Beilftein 
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Beilllein im Wirembeig. praktizirenden Wuudarzt und 
Geburtsheifer in Augstpurg die medicinifch, u. chirımgi- 
fche Doctorwürde ertheilt. Sein eingefandtes u. gedruck- 
tes Specimen führt den Tirel: de jiats rei chirerpicae 
er objletririae plarimis in terris deplerabili obferwationi« 
dus confirmato. 18 5. 4. 


D. ı7. Junius vertheidigie zu Erlangung der medicin, 
Dociorwürde, Hr. Theud. Georgiades, a. Griechenland, 
feine Differt.: de morbis »teri fecundum librum Hippo- 
Bratis wigi ywaıneine Guss, Das Pragramm des Hrn, 
Hofr. Aicolai, enchält partie. VI. comments: de eura- 
tione febrinm intermitientinme pr evansımtia, 


D. 24: Jnoy erhielt Ir. Joh. Godofr. Lurgernaun, a. 
Maxen in Meilen, die medicin. Dociorwürde, nachdem 
er. feine Inaug.raldifertatioo: de methudu curnofcendi 
enrandigue amimi morbas Rabilienda, wersheidiger, hatte, 
Das Programm des Hrn. llofr. Nicolai, ilt partic. VII, 
commenrar: . de carusione febrium intermittentiem per 
evursantia, ’ 





Wirzburg. 

D. 19, May rvertheidigte H. Nikol. Förtfch v. Wirz, 
burv, Priefter- Almaus des Fürftlich- Wirzb, Seminars 
unter dem Vurlit + des Hrn. Prof. Onumus, Thefes ex 
wxivorja tieologia, und erhielt darauf die Würde eines 
Liceutiaten der Theologie, 


D. 9 Juny ward Hr Jof. Freyh. » Stein, Fürftl, 
Hochedelknabe zum Licentisten der beiden Rechte er- 
nannt, nachdem er zuvor die von ihm gefchriebene Ab- 
handlung ü »r die Frage: de damno per hospitationes mili- 
tares condu:tori acdium illato a losatore quatenus relarcien- 
de (76 5. 5.) und die derfelb.n angehäugten Thafer ex 
aniverfo jure, unter dem Vor.üıze des Hrn, Doct. u. Prof. 
Gregei vertheidigt batte. 


“m. 23. Juny vertheidigte Hr. Jofeph Dömling, Doct. 
d. Philofophie, vr. Merkersbaufen bey Königshof, im Grab* 
felde gebürtim, die von ihm gefchriebene Differt. inaug. : 
Sitentens morborum gaftrieerum acutorum patholopium 
«110.3. 4.) nebli 36 Difputiefatzen aus der gefammten 
Arzeneykunde, und erhielt darauf aus den Händen feines 
Präies, des Hrn. Doct. u. Hofr. Gujpar Siebuld die Doc» 
törwürde. Der jetzt regierende ‚Fürft Georg Carl har 
düs feiner eigenen Charnille nicht allein die gefammıen 
Koften diefer Disputation beftritten, sondern auch d«m 
Defendenten, den Er als Rector mamificus als einen der 
hoffnungsvollften Studenten kennen geiler, einen an- 
fehnlichen BE zu feinem Unterhale zufieisen 
laflen, 


u, Beförderungen. 


An die Stelle des verewigten Clofiius zu Tübingen, 
wurde von dem akademifchen 3enat der Hr. Holmedikus 
D. Joh. Heinr. Ferd. Autenristh in Syatigart gewählt und 
höchfien Orts bereits beflärigen. 
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Heidelberg 24. May 1797. Hr. Dan. Ludw. H’uude, 
Doct.'u. Prof. d. Theologie bey der hielgen Univerüiräe 
reformirter Seits, ift vor kurzem mit Beybehalung fei- 
per Profeffur zum Miigliede ı des hieligen reformisten: 
Kirchesrashes ernannt worden. - 


Ur. Joh. Fried. Abegg, ehemals Prof. der griechi- 
fchen u. lateinifchen Sprache und Rector des Gymnalums 
zu Heidelberg, jerze Infpecror und Prediger,zu Boxberg, 
hr von dem reformirten Kirchenruthe die Anwartfchafe 
auf die Pfarrer Leimen bey Heidelberg, wenn fie erle- 
dige werden fulise, erhahen. 


IL Todesfälle, 


Aın 25. Junius ftarb. zu Berlin IEr. Bernfard Rode, 
Direktor der königl, Akademie der Kuünfte, im 71. Jahre 
feines Alters, 


Am 14. May Rarb zu Wien an einem!bösartigen 
Nervenlieber im gtten Jahre feines’ Alters, Hr. Jossh. 
Sefemikl, kı k. Conüfterialr. Superintend. der erangel, 
Geiseinden Augsb. Conf, in Niederölterreich, und erfter 
Prediger der Gemeinde zu Wien. Er hate fich vor 
zeheu Jahren dem dafigen Publikum als fchwedifcher 
Geiandfchaftsprediger bekannt gemacht, und lebte hernach 
als Paflor zu Patzig auf der infel Rügen. Nachdem Hr. 
Fock im vorigen Jabre. einem Rufe nach Kiel folgte, 
wählte ihn die hielige erangelifche Gemeinde zu ihrem 
erlten Prediger. Er bekieidets diefas Amt kaum lechs 
Monate. Sein edler menicheufreund.icher Characıer, 
feine ächt inoraliiche Denkart fund fein liebenswurdiges 
Betragen im Umgange erwarb’ ihm-eine allgemeine Ach- 
tuıg, Man has einige Sammlungen ‚Predigren von ihm; 
die lich befonders durch Popularität und eine gewilfe 
Herzlichkeit im Vortrage auszeichuen. j 


Am ı5ten May ftarb in Halle Hr. D. Fried. Adolpk 
Richter, ordentl. Profeflor der Arzneykund« bey derer 
Univerlirät, Arzı des königl, Padaroriums und des Wai- 
fenhayfes,“ und Mitglied der dortigen naturforichenden 
Gefellichaft, im 49ten Jahre feines Lebens, 


Am ı7. May ftarb Hr. M. u. D. Joach, Joh. Nepomuck 
Spalowrky, MNiedicus des bürgerlichen Regiments der 
Stadı Wien, . in feinem 45ten Jahre. 


Am 23. May flarb in Berlin Hr. Fried Ermft PI’im- 
fen, Prediger an der dortigen reformirten Parochial- 
kirche, im 6aften Jahre feines Alters. 


Den 7. Julius flarb zu Eifenach Hr. Chrifiian PPH- 
heim Schneider, Hochfürftk Sachlen - Weimar- und Ei- 
fenachifcher Oberconfftorialrach und Generalfuperinten- 
dent dafelbft an einem Nervenfchlag im 63. Jahre feines 
Alters, Br hat zu den frühern Jahrgangen des a L.Z. 
mehrere Beyträge gelieion, 


Am 
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Am 30. April 1997. ftarb md Speyer Hr. Eruft Tiele- 
mann, genannt Schenk, Pfarrer der reformirten Ge- 
Feinde. Er war am 22. April 1724 zu Born bey Böemen 
gebohren. Im Jahr 1755 wurde er von Frankfurt aus, 
allwo er eimire Jahre Naufs»Lahrer war, von der hie- 
Seen reformisıen Gemeli.de zum #Piarser erwahlı, Er 
Band feinem Amte 43 Jabre lang mis aller Ürene und 
USPERTRDSRIENG vor. 


v. Vermifchte Nichrichten. 
Speyer, im May, 1797. Urfer Hr. Pir. M. Mayer 


De he 


D 


- I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Inder F. Ph. Woäflchen Buchhandlung in Leipzig, 
und bey Schaumburg und Comp, in Wien it zu 
haben : 

Pröcis des Caractires gäntriques des Infectes, difpofes 

dans un Ordre naturel; pır Barreilie. gr. &. Paris 1797. 
fehlt. 8. gr. 


‚Inhalt des Jung- Seücks vom Journal für Fabrik, Man 
" Jaktur, Handlung und Mod-: 

T. Ueber den Meerichaum uni die daraus verferuigten 
Pfeiffenköpfe. Vor Aiefewald. 2, Befchreiuung einer 
(ehr bequemen Malchine zum Feilenhauen. 3. Nachtrag 
zu der Abhandlung uber deu Handel von Riga. 4. Ha 
mufakturen, Fabrineu, Handel, Mals wid Gewicht des 
Hochftifis Faida. 5. Ueber den Verkauf verfcierter 
Waasren wid die Vebertragung der Allekuranz. 6. Einige 
Wi:re, die Verbellvrung der fabrikenwäfsig veriertigten 
Tafchenuhren betreffend. 7. Nachrichten vos em Em 
porkommen der grallich Fuggerfcn«n Familie. 8. Natur 
und Hendeisgefchichte des Gelbholzes. 9. Beyıreg zur 
Kerutnifs der Kaneralsarıen. 10, Vermikhte Nachrich- 
ten: (8) Politiche und andere Handelsvortalle. (6) Ge 


ferz« und Verordnungen, die das handelnde Publikum - 


beireffen. (2) Neue Erfindungen. ı1. Anzeige und ce@= 
fchreibung veuer Fabrik, Manufaktur, Kunfl, Handlu..ge 
und Mode» Artisel, 12. Anzeige von Häufern und Eis« 
bullemezus. 

Expedition des Allgem, lister. Anzeigers 





Das Julg- Stück vom Jowrnal für Fabrik, Manufaktur, 
Hanitung und Mode, enthalt: 

1, Regein des guren Briefflyls und Anleitung zu dem- 
&elben. 2. Befchreibung eiues new erfundenen Rımm- 
lers, welcher von zwei Arbeitern in Hewegung geirtzt 
werden kam. Von F Ch. Schmidt in Weimar. 3. Ueber 
die Nürzlichkeit und Nochwendigkeit der. Einführung 
der Mafchinen. 4 Ueber Livorno und deifen Handlıng, 
5 Vermifchtse Nachrichten; (3) Politifche und andere 


gen 
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giebt num auch, gleich’ feinem Kousken,“ ‘dert Hrn. Pi. 
Schatz, täglich 5 Stunden au unfern Gy ‚nahe Unterrichk. 
Zwey Prediger und Eim ordent. Schullehrer beforgen 
demnach jetzt die ganze Unserweifwig unserer inyeind- 
fchen Schuljugeud. 





Die Rörterifehe Notendeuckerey und Museen 
lung, welche ich teit dem Jahre 1797 du Barmfadt. nie- 
dergelafien har, il me wieder uach Speyer zuruchge 


kunimeis, 
® 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Handelsprfälie, (6).Geferze und Verordnungen, die das 
baudılude Publikum beerefen, (2} Neue Erfindungen. 
6) Anzeige und Befchreibung neuer Fahrik- Manufaktur" 
Kunft- Uondiunes- und Vlode - AMEO: 7. Anzeige v 

Mäufern; und Esabliffements. - . A 


117) 


v 





Das Jang- Stück 4797. der Orkongmifchen Hefte, weh, 
ches zugleich mit dem fechlten Ssucke vom four. f. Fa- 
brik erc. am 3 July verfandt worden, enthalt: I. der 
geitarren oder Schlangengras, als Viehfutter; ®. 
Schwed, v..Bismhof. 14... Spitäners Antwort, auf Zuge 
kritifche Anmerkungen uber i. Auffatz die Begattung 
Bienen besrefend. FI}. Der Sächlche Mohrrübenbau im 
Ruckficht auf den Englifchen und Fiandrifchen. IV. Be- 
fchlufs der Nüchricht ven der Kultur der. Kartoffeln in 
Irland. V. Beichlufs des Wörterbuchs ‚der Deich - 
Schleufs- und Stakbaukunft. VI. Mittel: die Bazen, 
Mauwürfe und Wauzen zu vertreiben; &. di Achwed, 
v, Blumhof. :VIL Mittel die ächten oder sdeln Seine 
vou den uwächten zu.mmericheiden, v. Schadel. VIIE 
Bemerkungen über die Seife, iuebit einer Nachsichi von 
Chaptals Erfindung einer neuen wohlfeilen Aufsigen Seife. 
1X. Auszug e. Schwed. Briefes ein. den Mais betreffen. 
der Verfuch & wi — Der Jahrgang von. 12. Brücken, 
kofler bey uns, in allen Buchhandlungen und auf allen 
löblichen Pofämtern 3-rehlr Sachüfch. oder 5 ii, 24 kr. 


Rhein, 
i ; Expeditien des m listerar. RR s 
in Leipzig» 


“;} 





Zur Vermeidung vn ‚Collifionew 
Von den 
NMemoires du Cardinol de Betz, conienant ce qui ef 
paffe de remarquable en France pendant les premie- 
res annd s du Regne de Louis AIV. Now, Bein 
sugnentee. Amilerd. 1719. 8.) " 
erfcheins in der nächften Meffe eine vollffändige Ueber- 
ferzung. Schlofer, welcher ım N. deutfchen Yıufewm 
12. St 1790. 8, a221. #. eine Schilderung daraus überferze 
hat und das Ganze „, ein Handbach der sieffien Menfchem 
W023 Renus: 


267° 


koenntnifs wenns, das am, Energie, Feinheit und Geifte- 
gröfie vielleicht in keiner Sprache übertroffen wird,“ 
‚wundert üch, dals „wir von diefem Meifterwerk noch 
heine Ueberfetzung haben.“ Die grofßsen Schwierigkei- 
ten einer folchen Arbeit find hiervon die wahrfcheinlichfte 
Urfache, Kürzlich bat ein franzöhfcher Echrififtell-r 
Penfier du Cord, de Reiz aus_dem Ganzen zusgehoben. 
Aber eitı /uiches Ganzes verdiene in Deutichland in feiner 
-Wollftändigkeir aufs neue in Umlauf zu kommen. 
Jena d. 25. Jul. 1797. 





Lina‘s Ferien, oder Sammlung verfchietener Auffütze 
un... zur nützlichen und angenehmen Unterhaltung. In 
acht Bündchen. Leipzig, 1797. bey Fufs u. Comp. 

6 rtkl. 

Wenn es in unferm Zeitalter Pfliche und -Bedürfnifs 
iR. dem fchönen Gefchlechte durch eine wohlgeordnete 
Lectüre eiıie feinen Fähigkeiten und häuftlichen Verhält- 
silten gemäfse Kultur des Geiltes zu rerfchaffen; fo ver- 
diem gegenwärtige Sammlung profaifcher und poetifcher 
Äufferie, ie-insgefammt von unfern beften Schrifiltel- 
lern herrühren, mir Recht als ein Mufter'zu Erreichung 
diefes rühmlichen Zwecks aufgeftelk zu werden. Jedes 
Bändchen ift in einem geichmack vollen Umfchlag brofchirt 
u. mit einer Tirelvignetce nebit drey Kupferitichen von 
den beften Meiltern geziert. 


"Bey C. FF. Cramer inParis und in Commifion bey J. H. 
” Karen in Altona u, Leipzig find in einigen Wochen 
’ folgende mehr im Allgemeinen Bücherverzeichmils 
—  qufgeführte Werke zu haben: 

\. Le Droit dasigens Maritims-par J. G Bufch. 
3.° Collection eomplette des Oeuvres de Denis Diderott. 
ee 2) es Pu 7 

3. N Merfia del figuor Kiopftock trasportato dal Tedesco 
® in Verlo Ialiano- du Giacomo Zigio Tom. &, Parigi 
-+: Da’ Forchi di C. Ped. Gramer. 

£ Claire da Pleflis et Clairanı; ou Hiltoire de deus 
Amans Emigrös 3 Vol. Traducteur C. F. Cramer, 


6: Nachricht von einem in Paris zu errichtenden Com-' 


«“ wilfions - Mandel in Büchern und Kunfkfschen nebft 
© WYerseibhniffe der wichtigfien in dem Jahre 1796. in 
Frankreich erfchienenen Artikel in Literatur und: 
Kuußfachen. Von C. Fr. Cramer, . 
6. Misnitöhliches Leben ıptes Stück von C.|jFr. Cramer. 
Altona im May 1797. 
' JH. Kaven. 





Von dem Roman, „L'enfant du carnaval. Paris, Barba 
“ wird nächftens ia einer namhaften Buchhandlohg 
eine deutfche Bearbeitung erfcheinen, welches hiermit 
zur Vermeidung aller Concurrenz angezeigt wird. 
u. Jul. 797- 


“In ,. 9 


„ 


A — 
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. IL. Erklärung. . 


Im Genius‘ der Zeit (Juny 197. 8: 292) Seht eife 
Anzeige von meiner Schrile: Schreiten en die Frau — 
über den Urfprung der Leibwigenfcköft. In diefer An- 
zeige werden die Anfangswerte meiner Schrift arg-führe, 
sber mit fo wefentichen Verinwderangen, date ich be, 
weder dem Inhalt woch dem Ausdruck noch dem Tone 
nach, für die meinigen erkennen kan. Nachdem ich 
den Herrn Kammerherrn von Heunings," den Herausge- 
ber des Genius, und, aus den unterfchriebnen Buchflaben- 
au erkennenden Verfaffer der Anteire, zweimal in Brie- 
fen gebeten, meinen ächten Text in einem der nächften 
Stücke des Genius wiederherzuflellen, -er mir aber diefes 
abgefchlagen; fo bleibt mir nichts anders übrig, als die 
Lefer des Genius ötenich au bitien, meine Schrift nicht 
nach einer von Hru. Kammerh. v. Heunings völlig ver- 
auderten Stelie zu beurcheilem, 
Kiel den 15. July i7y?. " " 
D. H. Hegewiich 


UL. „Nachtrag 


zu der Recenfion von Albrechts newen Schaufpielen 1, m 
2. B. in No. 183. der A. L. 2. diefes Jahres, 

Das dort als ein Original gelobte und getsdeke Loft. 
fpiel: Alle Arafber, ift nichts weiter als eine Umarbeiruhg, 
oder, richtiger zu reden, eine höchft gefchmacklofe Ver. 
unftaltung der Mitfchuldigen von Göthe. Zierliche lei 
Verie ünd in fchlechte Profa aufgelöft, und durch Ver. 
änderung, Abkürzungen und platte Zufätze fat alle Spu- 
ren von Feinheit, Wirz und Laune verwifcht. Uebri- 
gens ift der Gang der Handlung Scene für Scene dericl- 
be geblieben, aufler dafs Söller ( was der Rec. als un- 
unwahrfcheinlich verwirft) das geftohlne Geld zurück» 
läßt, weiches am Ende Gelegenheit zu einer gemeinen 
Moral giebt. Des Bedürfnifs des Theaters hätte allem 
falls die Weguahme der Verüfication' entichuldigr, weit 
unfre Schaufpieler, wie man fagt, nicht gera mit Verfen 
zu thun haben: aber die Herabwürdigung eines Meilter- 
werks zu der elendellen Pfutcherey kann fie durchaus 
nicht rechtfertigen. Diefs Verfahren wird dadurch um 
(6 unrerzeihlicher, dafs weder beym Titel des Stücks, 
nöch in einer Vorrede äuch nur mit einer öylbe ange. 
deuter it, hier fey fremdes Eigemhutm‘ benuczt worden, 
da doch bey dem Luflipiele, der Teufel ein Hydraulicus 
im‘ı B. angezeigt wird, dafs es eine Umarbeituug des 
Bettelfindenten it, Man muls dem Vf. entweder fo riel 
Selbfterkenntnifs zutrauen, dafs-er fich gefchimt,, als der 
Vesbeflerer eies unfrer ‚gröfsien Dichter aufzutreten, 
oder glauben, er habe fein Plagiar gefiffentlich verheim- 
lichen wollen; und freylich haben die dramatifchen Pla- 
giare gutes Spiel, wenn ihre Beurcheiler wicht einmak 
Göthe's PVerke fo weit Audirt haben, um ich des Haupt 
fadens der Gefchichte in dentelben zu erinnern. 
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ulius der A, L. Z, 1797 recenfirten Schriften, 


Anm, Die eılte Ziffer zeigt die Nummer, die zweyte die Oslo un, 


\ de 
Act Tragoediae quas fluperfunt recenf, 
Schutz. Vol. Ir. 227, 113. 
_—— Texyadızı irre 211, 113, 


—— Trago: diarum reliquise recenfuit du Theil. 
pP. 1. T.LIr 


-— Theatre traduir en Frangois par du Theil. 
PRLTLU. 


—— Sieben gegen Thebe v. Süvern 
Alber, v, Rsnkem — a. d. Papieren d. Graf. 


233, r2ı 
232, 131 


241. 273 


241, 273 
241, 276 


v. P”r*“, 222, 12$ 
Amors Befuch auf d. Lande nachd. Franz. d, Ma-- 

sivanı. ı Th. 212, 48 
Annalen d. burgerl. Tugend 1, 2 Samml, 218, 176 


—— d. Girwerey her. v. Neuenhahn d, Jüng» 
4 St. 

Antihypochondriakus, der junge, 2 Port. 
Appiani Roman. Hiftoriarum ame fünerfunt 
graece ed. Teuciwrus. ‚Vol. I. P, 1, 2 
AgızereAns Ariftotelis opera omnia recent. Buhle, 

Vol I-1V, 233. 209. 234, 217. 
Asıkı pass Kapabıaı emendatae a Juvernizio. 

Yot. I, IL 227, 16% 
Auszüge a. d. neueften medicin. Probe- u. Eiim 


ladungsfchriften herausgeg. v, Bouchkoltz u. 
Becker. ıB. 1—3 8 


236, 237 
230, 192 


224, 191 


235, 228 


2128, 169 
207, & 


. B. 

Büdeker's Verfuch & kurren Unterrichts in d. 
einfachen Obilbaumzucht 

Bader's zerfireute Gedanken üb: Deutichlands 
gegenwärtige Lage 220, 113 

'Beddoes medicin. Schriften a.d. Engl. 2 Bdch. 225, 145 

Berögszefzi Verfuch e. magyarifchen Sprach- 
lehre 

Bertrand de Moleville privare Memoirs relet. 10 
the laft year of_the Aeien ot Lewis XV. 
ı—3Yo, 209, 37. 2lo, 25 


221, 119 


205, 13 


air, 33 


Beyträge, neuelte nordifche z. ‚ Erd. u. Völker- 
befchreib, etc. 3 B. 


216, 78 
Blicke, unbefangene in Fark, Zukunft a18, 95 
Bröder's pracı; Grammatik. d. ‚latein, Sprache, 
3 Aufl, nr 
Buch, das fchwarze v. Teufel, Hexen, Gefpen- 
tern eıc. 226, 1650 
Büttner Diflertat. Praef, Red functiones ergano 
anınae  esgegien 226, 153 
€ 1 
Chiarugi’s Abhandleng üb. d. Wahnfen a. d, 
Italien, 1— 3 Th. 215, 139 


Ciceroris de ofi.iis libr. II. denuo edi, Feder 208, 16: 
—— In Carilinam oratio prima — erlte Rede 


gegen Carilina mit e, erklirend. Commen- 
are 


224, 137 
Clare vr. \Wallburg v. d. Verfaffkein d. Jacobine, 

1, 2 Th» „2:5, 152 
Cooper't Some Information refpeer. America az, 196 ' 
Coxe's View of the united States of America 231, 196 
Cyanen ». Verfaler d; Ouido v, Schusdonm 

1 Bäch, 222, 128 
“ r. 

De T’esprit public en France par un Depud a;r, 7 
Dersfenes v. Dercfen üb, Tokays Weinbau. 203, 9 
Dislogen d. Kuüfters Ehrentraut mie d. Honore= 

tioren feines Doris. ı Th, 228, 173 
Diama, die fchöne, Berlins eries Öffentliches 

Madchen. 1,1Th, 229, 188 
Dorifords einfache Gefchichte a.'d. Engl, 3 Ausg, 

1-4 B 227 168 
Dabeis Natice hiltor. ifur — 

2 Edic, 22T, 120 


x E. 


Sta: R =—— R r 
-E a: Horx’s Antonius u. Kleopatra e. Trfp. 213, 46 
j Hufeland‘r Kunftild. menfchl. Leben =. verlän- 
Ehters' unerwartete Hülfe, e, Schaufpiel 208, 15 gem ars, 89. 219, 97. 220, 108 
Ebre flärker als Liebe, oder Knapp Konrad der 
Kreuzfahrer 239, 268 ä 
Eleenora del Monti e. Gefch. d. ı8. Jahrh. 231, 200 r 
Engel’s d, Geburtstag od, d. Ueberrafchungen e. 
ländl. Luftipiel 228, 175  Jeremias Reibedanz ah, no 
Euter's vollftändige Anleit. x. nied, w, höh. Algebra ” : tet 
herausg. v, Grüfem ı Th. a12, 43 . ug ne wre 237, 247 
Euiebia herausgegeb. v. Henke. 7, 2 8% 23% 189 Tournal d. prakt. Arzneykunde herausgegeb. v. 
Hufeland, 3 B. 237, 241. 238, 249. 239 257 
Ifter's romanuiiche Erzählungen 236, 239 
B. 
Familie, die, Medicis in ihren glänzendäfen x. 
Epochen ı, ı Th. 240, 270 
Foderi ib. d. Kropf ini d. eo . r oe 
ee #2 nn a d. Cretinismus a. 225, 147 Köhler’s Verfuch e. neuen Heilart d. Trichiaßs zt0, 32 
; —— Belchreibung 4. phyfiolog. u. pacholog. Prä- 
Fothergill’s neue Unterfuchung. üb, d. Hemmung 
4. Lebenskraft b, Ertrinken, ‚a. d. Engl. v. \ re 
Michaelis EL 2 7 Ze ER 
Fragmente ein. Gefpräche & Dän. Bürgers mit gehe ar h ur 
#. Ausländer. ı Hit. 234, 223 Kunigunde, die heilige 2 Th, 219. 184 
Franz Weichenberg e. Lectüre f. Wollülllinge 236, 240 
Fritz Wanderers Lebensreife 222, 228 
Freiberger’; biblifcher Chriftenthumsunterricht 224. 244 L. 
Larater's Vermächtnils an feine Freunde 228, 174 


G. 


Gallerie v.' romantifchen Gemälden, Arabesken, 

Grotesken und Calots, 2 Abtheil, 240, 278 
Gefchichte Ewalds v, Tsingenberg. 3, 4 Bich. 230, 192 
Gıwinn w. Verluft d. europäifch. Mächte b, d. 


Teilung 'v. Polen 216 9 


+ 


H. 


Mandbuch f. Förfter u. Forflliebhaber. ı, 2 Th. 208, r?2 

— itifches f.d. erwachlene Jugend d. Stadı- 
u. Landfchaft Zürich 

Bempel's pharmac. chem. Abb. ub, d. Natur d. 
Pflanzenfäuren 

Hermansi üb. Menfchen- Bürger u. Begentem 
rechte u. Pflichten 

Hiüdebrandt’t chem, Betrachtung d. |Lehger- 
besey 


232, 301 
78 
220, 110 


227, 167 


Leben u.' Thaten d. Frhn. Quinctius Heymersn 
v. Flaming. 3, 4 Th. 
Loder Tabulse anatomicae Fascie. 1-3 anstomifche 


229, 131 


Tafelo. 1 — 31Lfr. 2% 
MM, 

Magazin f. d.’Geographie, Stastenkunde m. Ge 

fchichte berausg. v. Fabri ı B. 232, 208 
Mährchen u Erzählungen f. Kinder u. Nicht- 

kinder 222, 127 
Majolino e. Roman s, d. 16, Jahrh. 1, 2 Tu. 236, 240 
Meitet dw Pan Correfpondance politique 232, 204 
Memachi, Sitten d. erflen Chriften a.Id. ”.alien. 

überfetzt 1—3 B. 217, 81 
Mantel, der fchwarzgraue 233, 216 
Mappe, die changeante herausgegeb. v. Steim 

ı Th 236, 239 


Mills 


Millie Introduction ı P Etude des Medailles 


Mufseus les amours de Leandre er de Hero 
sad, par Geil 


216, 74 


a1, 377 


ur N, 


Machrichten intereffante, v. Marats Leben u. Tod 
neue Aufl. 227, 168 


Nahrung f. Geift u. Herz od, Sammlung etc. 241, 280 


Necker de is Rerolution fraugaife Vol. 1—4 
213,49 214, 57. 215, 6% 216, 73 
Lichteinigung e. Bruchfück d. Zeialters an 


meine Midllinde 220, 118 


P, 


Fohl's Hamähibliochek f. meine Tochter 1 Bäch. 221, 119 
vw. Paula Schrank Nachrichten v. d. Begebenhei- 
ten u. Schriften berühmter Gelehrten, ı B. 238, 254 
Philofoph, der, im Walde, od. üb. Varerlands- 
liebe u. Bürgertreus 
Portal Inftruction far les traitemens des asphixids 
par le mephitisıne 


Predigten z. Widerlegung u. Vertilgung wichti- 
ger pract. Vorurcheile, 2 


235 230 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den ı. August 1797. 





 STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Unter der Auffchrift: En Aruemagne: De finte- 
riet de la monaghie prufienne dans 

. jonctures actuelles, en Janvier 1796. avec Vexa- 
men des interöts politiques de P’Angleterre, de la 
Hoilande, de l’Allemagne et des etats du Nord; 
de ia conflitution monarchique de la France; de la 
pofhbilite et de Vutilite de la chauger ; desmoyens de 
corriger lancien vegime. 17967 XVlu. 348 5..gr. 
g: (rRthir. dgr.) 


D* VE. fagt uns in der Vorrede $,XIV: „die Re- 
genten wollten unterrichtet feyn, (eclairis) und 
man fey immer gewifs, ihnen. zu gefallen und Gehör 
zu finden; wenn man vonder reinen Liebe des all- 
gemeinen Beften befeelt und ohne Leidevfchaft fey. 
jeder fey fchuldig, in einer Krife, wie die dermali- 
ge, den Tribut feiner Beobachtungen zu liefern, und 
_er babe, feit dem Anfange der Unruhen in Frank- 
reich nicht eine Gelegenbeit entwifchen laffen, den 
Regenten und ihren Miniltern feine Beobachtungen 
. vorzulegen.“ Dabey verlichert uns der Herausgeber, 
„dafs bis jetzt noch keia Publicift mit mehr Weis- 
beit, Richtigkeit und Mäfsigung gefchrieben habe, als 
der Vf. diefer Memoiren.“ Wer wird nicht mit ge- 
"fpannter Aufinerkfamkeit das Werk eines folchen Man- 
nes lefen 2 Wer wird aber nicht auch nach einer fol- 
chen Ankündigung unwillig werden, wenn er feine 
grofsen Erwartungen in jeder Rückficht getäufcht fin- 
det? Doch wir wollen dem Urtbeile unferer Lefer 
nicht veorgreifen. 
Die Abficht: der-Schrift ift, zu zeigen, dafs das 
Intereffe aller Staaten die Wiederherftellung der alten 
‚aneingefrhrünkt monarchifchen Verfaflung in Frank- 
reich erfodere, vorzüglich aber Preufsen ınit der re- 
publikanifchen Regierung brechen, undzu Erreichung 
jenes Zwecks fich mit den übrigen Mächten verbin- 
den’ müffe. ‚Sein Raifonnement hierbey ift-im kürze- 
“ten Auszuge folgendes: Preufsen hat die Tripteal- 
lianz von Oeftreich, Rufsland und England, und im 
Innern die neuen Thronen erfchütrernden Grundfütze 
zw fürchten. Nirgends kann es einen lichern Alliir- 
ten finden „ als in-dem Könige von Frankreich. - Um 
dies zit.erweilen , ‚will der Vf. uns die Geheimnifle 
der Staatskunft enthüllen. „Tirons le rideau qui 
couvre de fon ombre ces mujflöres politiques. et amenons 
au grand jour les vwes „fecretes des puiffances pre- 
ponderantes, pour les coneilier entre elles.“ Wir fin- 
den aber nichts, das nicht uns und allen, welche die 
Gef: bichte des Tages auch nur aus Zeitungen ken- 
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les. con-' 


nen, längft oekannt wäre. Doch wir wollen ihm 
weiter folgen „Preufsen war fat immer mit dem 
Könige von Frankreich verbunden, dankt ihn feine 
Grölse. Es ınufs wünfchen, dafs Frankreich wieder 
eine Monarchie werde, weil es r) für. ganz Europa, . 
2) für Preufsen insbefondere nothwendig if. Die 
Ruhe von Europa kann nicht beftchen, fo lange 
Frankreich eine republikanifche Verfaffung har. Er- 
hält im Frieden die Republik den Rhein nicht zur 
Gränze: fo it der Frieden nicht von Dauer; erhält 
fie ihn: fo it Deutfchland verloren. IR die Rezie- 
zung nicht eroberungsfüchtig: fo erregt fie Unruhen, 
„La revolution frangoife efl par fa nature contagieufe, 
et fon gonvernement effentiellement propagandifle.“ 
Der Vf. unterftützt hier mit den fchon bekannten 
Gründen die Lehre, die fchon in hundert Schrifren 
feit 8 Jahren von den Ausgewanderten und ihreu An- 
hänugern, nicht ohne Anfchein der Wahrheir, ge- 
predigt worden ift; die uns aber, wie man nun all- 
gemein einfieht, der Gefahr mehr genähert, als von 
ihr entferat hat. Bleibt Frankreich eine Republik: 
fo wird nur Amerika gewinnen, aber die innere Po- 
lizey, der Handel, die Finanzen, die Bevölkerung al- 
ler europäifchen Staaten leiden. $. 02. II n'y a pas 
un feul homme dans cette partie du monde, quelgue foit 


"fa waiffance, fon etat, fes talens et fa fortune, qui 


n’ait a redouter la republiqgue, fes principes, fes armes 
es fa pohitique, et qui ne Joit aufli intereffe perfonnelle- 
ment que tous les. Souverains & ee que cette horrible re- 
volution foit etouffee dans fon foyer, et ce que la 
monarchie frangoife foit promtement retablie. Der Vf. 
fagt, da er von der Bevölkerung fpricht, ‚die franzö: 
fiicbe Revelution kafte Frankreich zwey, und den 
Feinden Frankreichs eine Million Menfchen. War 
es denn aber nicht der Krieg, zu deflen Fortferzung 
er alles auffodert, der die meiften derfelben würgte? 
In eben dem Abfchnitte erhalten wir eine eben fo 
lanee als fonderbare Epifode zum Lobe der Auswan- 
derung, 'dont M. te Comte d’Artois en fabandon- 
nant.aun heureuxconfeil, a donne lesemple 
falutaire, (S. 44.) und der Ausgewarderten. Das 
Verdienit derfelben it zu grofs, als dafs wir es be- 

rtheilen könnten, Il n'y a que les ames fortes, ca- 
pables d’un elan aufh fublime de courage, qui foient en 
etat de l’apprecier (5.45.) Da eine fo grofse Seelen- 
grufse dazu gehört: fo ift es doch hart, dafs der Vf. 
S. 200. die fpäter Ausgewanderten, wegen ihres lan- 
gera Aufenthalts in Fraukreich, zur Rechenfchaft 
ziehen will, Er kann es kaum begreifen, wig die 
Ausgewanderten nicht eben die Aufnahme finden 
können, welche vor 100 Jabren die zwar ungerecht 

- Na ve 


253 


verfolgten, aber doch ihren vechtmäfsigen Ilerren un- 

gchorfomea Refogies fanden. Was Preufses ins be- 

londere betrifft: fo bemüht fich der Vf. zu zeigen, 
dafs die Republik weder den Willen, noch ein lare- 
reife, noch die Kraft baben werde, es zu unterltürzen. 
Eben fo wenig ‘würde Preufsen. bey anderu Staaten 
Beyfland finden. Von $panien fagt er: wenn men 
ibin den Tag des allgemeinen Friedens beilimmte: 
fo wellte er auch den befiimmen, an welchem die- 
fes Reich unterjocht feyn würde, Der V£, weils 
das. alles fehr genau anzugeben. Nach $. 114. wer- 
den die üftreichifchen und preufsifchen Monar- 
cbien nur noch ıc Jahre, von dem lage des alige- 
meinen Friedens an gerechnet, beltehen. Die Deut- 
fchen erhalten in Rückficht ihres Charakters, und die 
Reichsverlamwlung in Rückficht der Ruhe, Würde, 
Wichtigkeit und tiefen Weisheit ihrer Berathfchla- 
gungen grofses Lob. Er nennt fie Collegia von Wei- 
fen, und um fie recht hoch zu ehren, eine diplomati- 
{che Sorbonne. Was der Vf. von dem Interefle der 
verfihiedesen einzelnen Nationen, die Gegenrevolu- 
tion zu unterltützen, fagt, müffen wir übergehen, 
und nar nuch bemerken, dafs er fehr ausführlich von 
der Norhwendigkeit handelt, dafs Preufsen Holland’ 
feine alte Verfallung wiedergebe, und dabey, dafsdie- 
fes dem Basler,Frieden nicht entgegen fey, darzu- 
thun fucht. Der Vf kommt, nachdein er feine Lefer 
durch alle europäifchke Reiche und in Italien durch die 
einzeloen Staaten geführt hat, wieder auf Preufsen 
zurück. Diefer Staat, fagt er, hat walbsrfcheinlich den 
Gipfel feiner Grüfse erreicht; er ınufs nun nuraufEr- 
haltung denken; er mufs fich daher den Höfen von 
Wien, Petersberg und Loodon nähern, und derVer- 
bindung mit der Republik entfagen, welche ohnehin 
die Moral verdammt, und die Politik verwirft. 
Preufsen mufs den Frieden, der ein Werk der Noth- 
wendigkeit war, nad alfo.nicht länger beftehen Kann, 
als diefe, brechen ;. es ımag der Krieg ohne Preufsen 
[ortdauern oder der allgemeine Frieden ohne deffen 
Zucbun gefchloffen werden, Frankreich eine Republik 
bleiben, welches unmöglich, oder wieder Monarchie 
werden; in jedem Falle verliert Preufsen, und es 
muls, wenn es fein Intereffe nicht ganz verkennt, je 
eher je lieber wieder die Waffen gegen Frankreich er- 
greifen. Rec. finder das ganze Raifonnemenr des Vfs 
fehr jacabinifch. Der Vf. macht dagegen felbft einige 
Einwürfe, Der erfte it: Kann man den Basler Frie: 
den brechen? Diefen zu heben, wiederholt er nicht 
nurdas, was oben bereits hierüber gefagt worden ; 
fondern er ftellt auch die Behauptung auf: derKönig 
habe den Lüttichern und den Polen nicht gehalten, 
was er ihnen verfprochen habe, und fey daher auch 
nicht fchuldig, es den Republikanern zu halten. So 
wird mau leicht mit allen Einwürfen fertig, und’ wir 
Guden. es unnürbig, Sie witzurbeilen; nur des fünf 
ten müffen wir erwähnen: es fey nütlig, Fraukveich 
sine neue Conflitution zw geben, da diefer Einwurf 
nicht nur fchr ausführlich abgehandelt wird‘, fonder»- 
auch ohne Zweifel zum Hauptzwecke der ganzen 

Schrift gehöre, 
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Der Vf. fagt uns $. 210, dafs er nichts als Frieden 
und ıahre Freyheit wünfche; und deshalb federt er 
alle Mächte auf, die Nation zu nöthigen, Ludwig 
XVII, die alte Verfaffung und fogar die Letires de 
cachet, deren Mifsbräuche er anerkennt, wieder ein- 
zuferzen. Zu fagen, dafs Fraukteich keine Conftitu- 
tion hätte, dies hält er für ein blaspheme politigue, 
wie folie, un avesglement complet; und wer dürfte 


‘ihm widerfprechen ? Da er $.213 fagt, die Confity- 


tion fey la manitre politigue d’exifler : fo würde felbit 
Anarchie, wenn fie von Dauer feya könnte, eine Con- 
kitution feyn. 

Wer vor zehn Jahren die Vortreflichkeit der fran- 
zöfifchen Verfaflung bätte bezweifeln können, den 
würde er aufgeiodert haben, um fich zu fchauen auf 
die Pracht und Ruhe von Paris. Wir fellten glauben, 
man könnenun, um das Gegentheil zu erweifen, noch 
ficherer auffodern, um fich zu fchauen und zu Sehen, 
wie trügerifch jener Schein, wie unficher jene Ruhe 
war! Der Vf. glaubt, die meilten Conjiiiutionnels, 
welche er aber Üonflitutionnaires genannt haben will, 
feyen royalifles purs, die lich nur deswegen für die 
befchränkte Monarchie erklärten, weil fe ander Rück- 
kehr der alten Verfaffung verzweifelten. Es fey aber 
unrecht, den König überreden zu woilen, darin nach- 
zugeben. Er dürfe es nicht, es fey feinen Verfiche- 
rungen entgegen, und er brauche es auch nicht, Le 
mal tombera un jour aux pieds duroi, accabie de dow- 

urs; et fa fitnation, fon de/efpoir, fon amour firont 
couler des yenx de fon augufle et genereun maltre des lar- 
mes de compaflion, d’interct et de bente. S.269 Lana- 
tion de 1785 ef} encore la möme; elle a les mimes pen- 


"fees, les memes interöts, elle forme les mimes vorur, 


mais elle n’a pas la möme liberte de les exprimer. Wir - 
behalten des Vf. Worte bey,’ weil inan font glauben 
könnte, wir fchöben ihm unrichtige unter. Nach 
folchen Behauprusgen wird fich Niemand wundern, 
wenn er das Volk und felbftdie Glieder der Regierung 
auflodert, recht bald fich vor ihrem Könige niederzu. 
werfen und um Gnade zu bitten. 

Der Vf. verlangt nur eine beftimmte Erklärung 
der Monarchen, dals fie die alte Conftitution wieder 
in Frankreich hergeftellt haben wollen, 30,000 Maun 
Hülfstruppen, welche der König und Monfieur anfüh- 
ren follen, und einige Subfidien, um den König wie- 
der auf den T'hrou zu ferzen. Die Frauzöfen hätten. 
die erhaltenen Vortheile nur der Schwäche ihrer Fein- 
de und ibren Negociationen zu danken, 8. ıg91; man 
habe immer ihre Kräfte und Hülfsmittel vereröfsert. 
Wir follten glauben, man habe fich gerade den. ent- 
gegen gefetzten Fehler vorzuwerfen. Zum Beweife 
bat ereinen fogenannten Ropport aufhentiqueabdrucken 
laffen, das von der gröfsten Wichtigkeit und Glaub- 
würdigkeir feyn foil. Diefe faubere Urkunde if ein 
unter dem ı7 Jul. 1794 über die Aeufserungen eines 
franzöfifchen Deferteurs peführtes Protokoll, dasnach: 
Rec. Urtheil nicht den peringften Glauben verdient. 
Wer könme auch nsch dem, was ein Deferteur im: 
Sommer 1794 von der Srimmung des Volks und der 
Armee fagte, diefe nach im Jahre 1790. beurtheilen ? 

Wir 
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Wir glauben unfere Eefer hinlänglich überzeugt 
zu haben, daf,; diefe.Schrift in Anfehung ihrer Be- 
hauptungen von keinem, und in Aufehung der Aus- 


führung von geringem Werthe fey, und wollen nur: 


noch einen oflenbaren Widerfpruch rügen, in welchen 
der Vf. verfällt. -5.67 behauptet er, dafs die entvöl- 
kerre umd ganz erfchöpfte franzöfifche Republik künf- 


tig aufser Stand feyn werde, Preufsen mitGelde oder 


Truppen zu unteritürzen, und $. ı1y., dafs folche mäch- 
tige Hülfsquellen ihrer Finanzen und daher grofse 
Mittel, ihre Nachbarn zu beherrfchen und zu unter- 
jochen habe, Dort foderte fein Intereffe die Republik 
ohnmächtig, hier fie furchtbar zu fchildern. 


MATHEMATIK. 


Benzin, b. Belitz u. Braun: Dw Buats Grundleh- 
ren der Hydraubik. Erfter Band — zweyte Abthei- 
Jung von 9.259636. nebit Inhaltsverzeichaifs 
5. XCI. 1796- 8- 


Der Haupttitel ift der erften Abtheilung diefer von 
Hn.Kosinaun und Eytelwein beforgten deutfchen Aus- 
gabe der Buatfchen Grundlebren fchen vorgedruckt,. 
daher die, jetzt erfi erfchienene, zweyte Abtheilung 
nur einen -Schmuztitel führe. Hiermit ift nun der er- 
fte Band des Originals beendiget. Gegenwärtige An- 


zeige ift wiederum nach den Plau der A.L.Z. blofs 


auf die Ueberferzung gerichtet, durch die nun wegen 
der von Hn. Eytelwein eingefchalteten Menge lehrrei- 
cher Zufärze das Publicum aufserordentlich gewonnen 
hat. So wie das Original felbft gegen den Vorwurf 
unnützer fpeculativer Unterfuchungen gedeckt ift, fo 
kat auch Hr. E. fich nirgend in feinen Zufätzen in der- 
gleichen leere Betrachtungen eingelaffen, und bat 
durchaus fein vorzüglichites Augenmerk auf Gegen- 
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fNinde gerichtet, die dem praktifchen Mydrotechni- 
ker vorzuglich wichtig feyn müffen. BDahru gehören 
die Unterfuchungen über Abflüffe und UVeberfälle Bir 
kleinern Bächen, Strömen und Seen, die Hr. E. durch 
viele befondere Aufgaben dem Praktiker fehr lehr- 


“ reich zu machen und lichtroll darzuitellen gewulst 


har. Wie die Stauungen des Waffers fich bey Ein- 
bäuen verhalten werden, ift für den Brücken - und 
Bahnenbau von gröfster Wichtigkeit, und wird ven 
Hn. E. gleichfalls durch mehrere Aufgaben erläutert. 
Ei 600 Fufs breiter Strom, der eine mittlere Geichwin- 
digkeit von 4; Fufs har, leidet durch eine Bühne,d ieihn 
auf eine Breite von nur noch 400 Fufsen einichränkt, 
nureine $tauung von & Fußs($. 318.); hingegen em 250 
Fufs breiter Strom, derauf eine Breite von 113 Fafsen 
eingefchränkt wird, und zuvor eine Gefchwindigkeit 
von 4 Fufsen hätte, leider eine Stauung von 3 Fufs, 
wie aus der 35ten Aufzg. $. 31%. folge. Diefes er- 
wähnt Rec. um deswillen, weit ihm die Reiultare 
beider Aufgaben zu fehr verfchieden vorkommen und 


“ nach der Natur der Sache die Stauung im lerzten Fall 


in der That zu flark fcheint, Zur umftändlichen 
Nachrechnung fehlt es Rec. an Zeit, under muls 
die nähere Prüfung Hn. E. felbft: überlaffen. Ueber- 
haupt verdient aber hier wohl angeinerkt zu werden, 
dafs die Beobachtungen des Hn. Du Buar über die 
Stauungen nicht fo lehrreich oder zuverläflig find, als 
wiele andere feiner trefflichen Beobachtungen , und 
nicht ficher genug, um allgemeine Formeln darauf 
zu gründen. Ueber Gefchwindigkeit des Waflers in 
offenen Betten und in Röhrenleitungen noch Sehr vie- 
le erläuterte Berechnungen, wobey Hr. E. oft ohne 
Nachtheil der Genauigkeit gelchmeidigere Formeln 
giebt. Am Ende ift ein fehr nützliches genaues lu- 
haltsverzeichnifs beygefügt, das den Gebrauch des 
Buchs fehr erleichtert. 


RLEINE SCHRIFTEN 


Ärzuerozckmmrmerr. Halfe, DI. inaug. med.: de Or- 
gonormm Corporis hameni tam enerpia j. activitate imterna, quam 
«um organis fuciis connexione f. Sumpatkia. Arct, Peit, Vra- 
sieiav. 1797. 1708. & Der Vi. zeigt fich in diefer ganzen Ab- 
hautlung als einen denkendeh, Tcharflinnigen, ui:d mit reich- 
lichen. Kenntnilfen und Erfahrungen ausgerulteren Kopf, Er 
ferzr zuerß die allgemeinen Bogrife von orgaıfchen und um“ 
orcanifchen (todtem und belebten) Welen und ihrem Unter: 

“.fehiede, von phyfifchen Kräften und L«benskrätien, orgahifchen 
Verrichtungen u.f,f. aus einander, worinn er der Meynung 
Seines Lelirers, des Ho. Pro£. Aeil gröfstentheils fol: nim- 
ion dafs der Uuterfchied erganifcher und unorgänifcher \Ve- 
fen biols. an der chemifchen Befchafenheie der Materie hege, 
we.che in. den emganifchen Wefen eine andere Miichung und 
andere Alltnisitsverhäleeife der Sroffe erhalte, wodurch es 
deu möglich wrıde, dafs Eindricke' als Reize auf ib wirken, 
d.. b..dais rewilfe Eindrücke fo.che Verinderunggn in ihrer 
Grusdmifchung herrurbringen koönsen, die in der unorpäni- 
fcher Natur nicht mözlich fund; worsus daun fülst, * duls es 
gar sircht sog dey, ein eignes Lebeusprincip oder Kralt an- 
zunebmen.,. fondern. dafs das genze Leben nichs auders als 


ein chemifcher phlogiftifcher Procefs, und jede Reiztıng „ jede 
Zulanmenziehung der Fafee nichis-asiders fey, und ditreh 
richts anders hervorgebracht werde, als durch eine vermit- 
welt des Reizes hervortrebrachte chemifche Zerletzung. Wie 
können uns hier nicht auf die Einwürfe einlafkn, die fchon 
von mehrern (noch neuerlich veu Hn. Prof. Kuufe) gegen die- 
fe IHypotliefe vorgebracht wofden find, fonderi wir Fagen 
nur: Wenn das Wefentiche und Auszeichneude der orkanı“ 
fchen Körper und des Lebens blol® in der chemilchen Ver- 
fchiedenheit liegt, fo kann der Fall nur zweyfach feyn: eut- 
weder es liege im ganz verfchiedenen Stoffen, oder in ganz 
verfchiedenen Allininiren, die die organifche Materie vor cer 
unorgänifchen Kar. Im erflern Fall, was ift denn die Uria« 
che, warum 'die organifche Marerie andere Elemente hat 
ald die unerkanjfche? (wovon uns übrigens auch «ie Che- 
mie gar nichis fagr.) Im zwerten Dal aber was il dann 
die Urfsche, warum die organiiche Mwmerie panz ae 
dere Alliniräsverhälttifle bar als die unerraniiche‘? Hier 
fucht Och zwar der Vf. durch die mehrfache, Ferwand/chuft 
(ufinite par eencours) zu helfen. Aber eben diefe wur in der 


erganifchen Welt lich Bndeude befoudere Verwaudichaft! \Wn- 
Nn2 rum 
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ram’ wird diefe!be nur in der organifchen Welt angetroffen? 
Uud gerathen wir alfo auch bey diefer chemifenen Vorliel- 
Junysaet nieht zuletzt wieder aut eine caufı prima incopnitu, 


welche hier das Chemilche To verfchjeden mounıciert, deals es. 


aufaört, chemifch (im gewöhnlichen Sirm)‘ zu bieiben.s Das 
herfse mir andern \Voren, wir muilen eine, (ihrem ‚Velen 
nach freylich unbekanıte) ratio oder principinm witwe rn 
men, wozu man den deutfcheu Ausdruck Leebenskrujt gewählt 
hat, ein Ausdruck, gegen den 
werden kann, der aber, 


damit verbindet, U [ ’ 
Es wird bey der obigen chemifchen Voriteliungsart ollenbar 


eis Zirkel im Schluß gemacht, der lich am belten fo üaritel- 
jeu Jälst. Sie nimmt an, die Lebenskraft ilt blofs das Pros 
duci der organifchen Materie. Nun tragen wir „ ws erzeugt 
‚denn die organiiche Materie ? ‚Auch wieder die Lebeuskrait, 
dent fie entttehe nirgendsals im Lebenden. —, Noch muilen wir 
beinerken, dafs der Vi. nach dem ‚Beytpiel einiger den Ausdruck 
Irritaöilitas nervorum Rau Senjibilitus brauclit, weiches us 
aber nicht fenicklich und auch nicht möglich fcheint. 
es it sun einmaı feit Halless Zeiten angenommen, unter Irri- 
tabilitär die Eigenfchaft der Faler zu verliehen, lich gegen den 
H zufimmes zu ie 
2. een Nervenfaler hat wahrnehinen koumen; denn al- 
les, was man von den materiellen Veränderungen der Nerven 
bey ihrer Keizuug bisher gefagt hat, sit doch blofs bypoche- 
tifch, Dä nun alfo die Natur feibft jene Jkeistälugkeie der 
Muskelfafer in ihren Aeuiserungen fo welentlch von der Reız- 
finurken der Nervenfaler ungericheidet, fo ılt es für die Be- 
ffimmtheit der Begrife weit beiler , ‚Siefe mir dem Namen Sen- 
lioiiräe, jene mir dem Ausdruck Irriabulkar zu bezeichnen. — 
Der Vi. geht hierauf die wichtigiten lunetionen der ıbieri- 
fehen Oekonomie durch, um darch die Vergieichung, aller 
Tivierklaflen zu beltimmen, weiche weufendich zur ‚Exiltenz 
und zum -Bagriif des Ehlers find, und welche ıucht. Der 
Haupizweck der Schritt alt zu zeigen, dals jedes Organ, in fo 
fern es feine eigne Materie und Structur habe, auch feine eig- 
ne Selbitihätigkeit belitze, und allo ewillermaisen. als Ag 
für lich beftehendes agzulehen fey. E35 ıtt dıes zwar dafuibe, 
was man bisher die vita propria oder die ‚(pecitifche Lebenskraft 
jedes Organs nannte. Die Meynung des Vi. unterfcheider uch 
aber dıdyeen, dafs er (nach feiner ubefliaupt angenommenen 
Varielungsart), die vira propria blofs als das Product der 
fedem Organ eignen Materie und Allinitätsverhäitnilie berraca- 
ter, ‘da man fie bisher vonder durcli die verfchiedene Maıe- 
tie und Ferm verlchieden  modificirten Lebeuskraft ableitste, 
Es werden hieraus einige merkwürdige Erfcheinungen abie- 
leitet und ins Licht geltelle. Die Verptlanzung eines lebenden 
Theils in einen andern, der Zähne, der Hatnekämme wnd 
Sporen , der Hahnenzeitikel, — Ferner ‚die merkwürdige 
Steuczur der Kryitallinfe, welche gendhre wird, und eine fa- 
ferige Structar erhält, ohue dals Ge einen bemerkbaren tMIC- 
reibaren Zufammenhang mır dem übrigen Körper, weder durch 
Gesälse noch Nerven hat, fondern die Arteria centralis fon- 
dert den Liquor Morgagni ab, den danı die Linfg durch ihre 
eigne. Seibttenätigkeit aufırmnt, und zu ihrer Regeneratiou 
verwendet. — Eben fo, die Formation und Ernährung ‚les 
Foetus in der Gebärmuter, die, da lie weder nach der Epige- 
nefe, noch naclı der Evolutionstheorie erklärt werden kann, 
einem nifns farmativus der Generauvistlieile zugelchrieben wer- 
den muls, weichen aber, der Vi. niche einer eignen Lebens- 
kraf: diefer Theile fondern einer chemifchen Attraction, die 
diefen-Theilen eigen it, zufchreibt, — Auch die Eutlehung 
der Misgeburterr und der einfeitigen oder zur Haifie gecheilten 
Krankiteiten des meufchlichen Körpers, Jaften lich nach dem 
VE. nichts mehr äus folchen einlegen Affectionen der Lebens- 
kraft, fondern weit befer aus: eiuer- ördich veränderten che- 
mifchen Mifchung erklären, Zuletzt wird noch der Nutzen 
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auch manches eingewendgs - 
wenn man nur den gehörigen äyın. 
o5 immer noch der fchicklichile bieibe. — 


Deua 


‚ten, eine Eigenichatt, die noch nier, 


auf jedem Wege, den er einichlägt, weiter. 


diefer Vorftelungsart auf Pathologie nnd Praxis gezeist. Zu- 
erft gisbr fie nämlich die beite Widerlegung des Brownifchen 
Syflems, inden fie zeigr, dafs die V’ehler der Lebeuskrase nicht 
blofs in Vermehrang u.d Verminderung, fondertr auch in der 
verfchteduen Milchung der Boitandcheile liegen können, wa- 
durch eine Menge fehlerhafte Moditieationen der: L.eberisthä- 
tigkeit der Organe entitehen könnten — Feruer wird nach‘. 
der Meynung des Vi. nun erit eine logiiche Orduung in 
der Nofslogie möglich, wenn wir diefe Muchunf@rveriuderun- 
gen und die darauf lich gründende Selbfichatigkent der Organe 
zum Grunde legen. Hierauf eriaube wis aber der VE nur 
zweyerley zu antworten. Kinmal, diefe Mifchungsveräide- 
rungen, wenn fie auch der Grund «er lebenden Erfcheinungen 
wären, hat noch miemaud chemifch beflimmen können, und 
diefes Princip ilt alfo noch eben fo hypotcherifch , als irrend ei- 
nes der vorhergehenden. Wir gewinneh allo nichts in Abicht 
der Gewilsheit der Erklärung und Eintheilung. Und zweytens, 
was die Eintheilung der Krankheiten beiriät, fo komme es 
hierbey auf den Zweck an, ob wir den kranken Körper als 
Gegenftand der Erkeuntnifs oder der Behandlung berrachten. Im 
erfiern Fall bey ‘der naturhiforifchen Nofofögie it es Pilicht, 
alles fo logifch‘ wie mösrlich zu ordnen und zu u. gen ‚ wobey 
aber freylich vorauszuichen if, dafs jede neue Theorie, die 
ein neues Grundprineip der Theilung aufitellt, uns auch ein 
neues nololozifches Syltem geben wird. Im aweyten Fall aber, 
bey der praktifchen Nofolugie, ilt esganzanders. Hier komme 
es gar nicht darauf an, ob alles @ Priefi aus einem Princip lo- 
gifch deducirt fey; fondern darauf, ob die Kramkheisen {ich 
durch verfchiedene Erfcheinungen und durch verfchiedene Kur-' 
merhoden unterfcheiden, und bey diefer Eiucheilung haben wir 
ein Recht, jede Krankheit als eine verfchiedene Krankheics- 
gatung fellzulerzen, die ihre wefenlich auszeichnenden Sym- 
tome har, und eineeigue Behandlung erfoder.. Den bölten 
eweifs geben die galtrifchen Krankheiten. Sie. find logiich 
genonimen blofs örtliche Krankheiten, die keine allgemeine 
Kraukaeitsgattung beitimmen. Aber praktfch genommen con- 
ftiruiren lie eine fehr wichtige Hauptgattung der Kraukheiten, 
weil ich eine eigne Helungsmerhode darauf gründer, und Ge 
fich durch ihre pathognomonifchen $ympiomen auszeichlen. 
Diefe' verfchiedne Rücklicht bitten wir wohl zu beherzigen, 
weil wir fonft durch die zu ftrenge logifche Ordnung der Sy- 
fteme in grolse praktiiche Verwirrung »gerathen ‚könnten, — 
Vebrigens müffen wir uns noch eine Bemerkung erlauben. Der 
VE finder es abfurd, dafs man bey der Lebenskrait von TheT- 
lung, Anhäufung, etc. (prechen könnte, das doch eine Kraft 
erwas immarerielles und untheilbares fey, und er findec hierin 
einen Hauptbeweis gegen die Exiftenz der Lebenskraft, Aber, 
wenn wir das Wurt Kraft brauchen, fo verlteht ja jeder Phi- 
lofoph weiter niches darunter, als die-lerzıe finnlich unerkenn- 
bare Urfache einer Ericheisrung oder einer Klafe von Erfchei- 
nungen. WVas il! den» die Urlache der Schwere, Attraction, 
Allınitär anders als eine folche’Kraft, deren Natur (ob fie ma- 
teriell oder immateriell (ey) noch kein Menfch entdeckt hat, 
und auch nicht entdecken wird. So gut uns die Philufophie 
eriaubt, von Veranderungen, Theilungen etc. der Schwere 
zu reden, in fo fern die Körper theilbar find, denen fie adha- 
rirt; eben fo gut ilt es erlaubt zu fagen, die Lebenskraft ik 
theilbar und moditientirt, in fo fer die Körper, die diefe Ei- 
BEER haben, theilbar und modificakel iind; Jeder Puuke 
es jebeuden Körpers hat ja Lebenskraft, und behält fie auch 
noch einige Zeit, nachdem er vom Ganzen geirennt ik — 
Alle diefe Bemerkungen follen aber nicht im mindelten das 
Verdieuft des Vi. bey feiner Arbeit fchmälern, fgudern yielmehr 
beweifen, dafs feine Ideen fehr der Unterfuchung werth find, 
und den Deuker weirer führen, _ Ver folchen Geill mut folcher 
Gelehrfamkeit verbinder, de? bringt gewils die VWYillenichef: 


* 
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Mittworhs, den 2. August 1797. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Baestav, in Comm. b. Korn dem ältern: 
Sundbrunnen. Ein Gedicht in vier Gefängen von 
Valerius Wilhelm Neubeck Med. Doct. 1795. 4. 875. 

. (18 gr.) 

D«*+ diefes Gedicht wird diedeutfche Poelie in ei- 
ner Gattung bereichert, in welcher unter den 
Neuern vorzüglich die Engländer eine beträchtliche An- 
zahl gefchärzter Gedichte belitzen, die dagegen unter 
unsnoch fatgarnichtangebautift. Wir unterfcheiden 
bier nämlich von dem Lehrgedichte, das allgemeine 
Wahrheiten zu verfinnlichen fucht, dasjenige, worin 
irgend eine befondre Wiffeufchaft oderKunf, oder ein 
Theil derfelben vorgetragen wird. In jenem, dem phi- 
lofophifchen Lehrgedicht, baben wir nach Haller noch 
manches aufzuweilen; hingegen hat fich unfre lehren- 
de Mufe fait noch nie zu einem Bunde mit andern Ge- 
fchicklichkeiten und Kenntniffen verftanden, die, nütz- 
lich oder ergötzend, das Leben fchmücken, ohne aufdie 
höchfte Befimmung der menfchlichen Natur Bezug zu 
haben. Mankann leicht zugeben, (was man auch un- 
ftreitig anerkgonen ınufs) dafs der Menfch das höchfte 
Objekt der Kunft, und die Iyrifche und pragmatifche 
Poeliealfo etwas Höheres fey, ohne jene untergeordne- 
te Gattung zu verwerfen. Auch hat der artiftifche oder 
fcientififche Lehrdichter das Beyfpiel des klaffifchenAl- 
terthums für fith, aus dem fich unter einer noch weit 


gröfseren Menge [ehr bedeutende Werke der Art geret- 


tethaben, und welches dabey den trockenften, undank- 
barften Stoff nicht verfchmähte. Doch liefse fich gegen 
das Anfehn diefer Vorbilder folgendes einwenden. Die 

riechifchen Lehrgedichte zerfallen in zwey Haupt-! 

laffen. Dieältern (Hefiodus, diealten Gnomiker und 
Phyfiker u. f. w.) fchreiben fich aus Zeiten her, wo die 
Profa noch nichtzum Werkzeuge der fchriftlichen Mit- 
theilung gebildet worden war. Ehe man fchrieb, mufste 
alles, was man aufbewahren wollte, in Verfe gebracht 
werden. Die poetifche Form waralfo mehr eine Sache 
der Norhwendigkeit als der Wahl; und nachher, als 
fich die Schreibekunft Ichoa verbreitet hatte, behielt 
man fieausGewobnheitbey. Die fpätereo Lehrgedich- 
te der Griechen, an welche die Romifchen fich an- 
fchliefsen, haben alexandrinifche Literatoren zu Urhe- 
beru, die ich nichtfelten in todten Stoffen am meiften 

efielen, weil diefe dem Dichter alles verdanken, und 
Be folglich ihre gelehrte Kunft auf die gläuzendite Art 
dabey an den Tag legen konnten. In jenen alten Wer- 
ken war es mit der Belebrung Sehr ernftlich gemeynt, 
und die Poefie war Nebenfache; hier hiugegen war es 

4A. L. Z, 1797: Dritter Band. 
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blofs umdiefe, und zwar nur um das Künftliche in ihr 
zu thun, und die Belehrung blieb nur der fcheinbare 
Zweck. Man weils, dasmanthe einen Gegenftand be- 
fungen, den fie gar nicht aufchaulich durch eigues Stu- 
dium, fonderu blofs durch eine mitrelbare Ueberliefe- 
rung nothdürfrig kannten, für den fie allo kein walıres 
Intercile haben Bucher Allein wo diefes auch vor- 
handen ift, reicht es zur eigentlichen Künftlerhegeifte- 
rung, die ich auf ein unbediugtes Bedürfnifs unfrer 
Natur bezieht, moch nicht hin, weil alle bedingten 
Zwecke nurbedingtinterefiren. Daher der Mangelan 
Leben im Ganzen eines Lehrgedichtes bey der fchönften - 
Lebendigkeit dereinzelnen Befandtheite. Wie dürf- 
tig werden z.B. in Ovids Faftis die reizenden Mythen 
und Schilderungen von Feften, durch den vötlig unpoe- 
tifchen, für Herz und Einbildungskraft gleich leeren 
Begriffeines Kalenders zufammen gehalten. Es fragt 
Echalfo: wieläfst ich ein blofs logifch gegebnes Gan- 
zes, nicht allein durch Ausfchmückung der Theile, 
fondern auch als Ganzes äfthetifch beleben? Da das uu- 
bedingte Streben ein Hauptkennzeichen der künfleri- 
fchen Begeilterung ift, und da es aufser dem Gegenftan- 
de derfelben, dem Schönen, nur zwey Objecte eines 
unbedingten Strebens für den Menfchen giebt, nämlich 
das Wahre und das Gute; fo läfst fich denken, dafs das 
Streben nach einem von beiden, die philofophifche oder 
fittliche Begeifterung, in diefem Falle als “Brent der. 
künßtlerifchen dienenkönnte. Die philofophifche He- 
geilterung kann nur bey Erkenntniflen Statt finden, 
welche den Menufchen als Menfchen angehn, alfo auch 
kein andres als ein philofophifches Lehrgedicht befee- 
len. Diefittliche aber erftreckt fich auf alle Gegenttün- 
de, bey denen eine Beziehung auf Ideen möglich ift. 
Der didaktifche Stoff könutealfo, wenn er von folcher 
Befchaffenheit wäre, im Einzelaen durch finnliche Par- 
ftellung, im Ganzen durch eine fittliche Stimmung des 
Gemüths, (die man ja nicht mit einem moralifchen 
Zwecke verwechfeln mufs, welcher, wie die Erfahrung 
lehrt, pädagogifch, ökonamifch u. f. w. häufig ohne 
jene betrieben wird) aus den unpvetifchen Gebiete des 
Verftandes entrückt werden. 

Es it hier nicht der Ort, diefe Gedanken, die nur 
durch flüchtige Wioke angedeutet werden konnten, 
weiter auszuführen und zu begründen. Wir eilen zu 
ihrer Anwendung auf das vorliegende Gedicht. Die 
L,ehre vom Gebrauche der Mineralwafler kountealsein 
kleiner Theil der beyaahe unermelslichen Arzneywif- 
feufchaft nur ein fehr bedingtes fcientififches Intereffe 
haben; der Dichter hat ihr ein freyeres, allgemein 
menfchliches verliehen. Das, wodurch er feinen Ge- 
iger adelt und gleichfam heiligt,. it wohlwollen- 
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der Eifer, als Arztzum Reiten feiner Mitbrüder zu wir- 
ken; und dankbare Hewunderung der wohlthätigen 
Verauitaltuogen der Natur. Diele beiden hebenden Ge- 
fühle begleiten-ihn fortdauerud und gleichmäfsig auf 
feiner ganzen l.aufbahn: fie find die Seele feiner Dar- 
ftellung, und verrathen fich eutweder ftillfchweigend 
im Tone derfelben, oder werden auch ausgefprochen, 
aber diefs nurbier und da mit weifer Mälsigung. Der 
Dichter hat feinen Stoff mit lieblicher Fülle Zu beklei-, 
den und fich überall, wo er verinöge feines Vorlatzes 
den Schritt hinwenden mufs, mit der reichften finnli- 
cheu Gegenwart zu umgebengewufst. Die Schilderung 
der krunnen nachihrerL.age, und dasländitche Leben, 
welches Brunnen - oder Badegäfte führen follen, giebt 
Gelegenheit zu vielen anmuthigen Landfchaftsgemähl- 
den. Alleswiderwärtige und ekelhafte, was bey man- 
chen wedicinifchen Gegenftänden fchwer zu umgehen 
feyn möchte, ift bey diefem durchaus vermieden. Es 
if immer auf eine folche Art von > Heilkräften der 
‚ Gelundbrunnen die Rede, dafs die 
fie entgegenwirken, blofs im Allgemeinen charakteri- 
firt werden. Die ganze Ausführung zeugt von einem 
durch vielfache VUebung und Studium der Meifterwerke 
gebildeteu reifen Dichtergeiite, und nähert fich an nicht 
wenigen Stellen wirklich dem Klaflifchen. 

Indem wir dem Gange des Gedichtes folgen, wer- 
den wir diefes Urtheil durch einige Beyfpicle belegen 
können. Die Anlage ift, wie es fich gehört, einfach 
und lichtvoll. Dererfte Gefang befchäftigt ich mitder 
Entitehung der Mineralquellen, der zweyte mit der Be- 
fchreibung der vornehmiten, welche Deutfchland be- 
fitzt, der dritte und vierte mit Vorfchriften für die Brun- 
nencur. Der natufhiftorifche Inhalt des eriten Gefan- 
ges iftdurch einekühne, aber erlaubte, Dichtung ganz 
ins Wunderbare und Epifche binüber gefpielt. Nach 
der kurzen, in eine lobpreifende Begrüfsung der Hy- 
giea, als feiner Mufe, verwebten Ankündigung fragt 
der Dichter: 

Doch wer leitet mich hin in das Reich der heilfamen Quellen ? 

- Wer in eure Felfenhallen, ibr reinen Najaden 
Wer, wer zeigt inder Erd’ Abgründen mir jeden verborgnen, 
Nohlen, umnschteien Cang der Natur, wo die werdende Quelle 


Aus den Adern des Bergs, mit Heilkraft fchwanger, hervor- 
raufcht ? 


Er wendet fich an die Nymphe der Gera, welche 
nahe bey feinem Geburtsorte, Aruftedt in Thüringen, 
vorbeyfliefst. Romantifche Gemählde des von ihr 
durchftrömten Thales, und hierauf der Grotte, wo fie 
entpringt. Hier erfcheint ibm die Göttin: 

ii — der hohen Bereiftrung 
Trunkenes Auge fchaue: entzuckt in dem Innern der Moosklufs, 


Auf die Urne gelehnt, die rubende Nymphe, Sie Jaufcht hier 
Lichelnd und habenichlummernd dem Silbergelispel der 


ie Quelie. 
Blüzender Thau, wie der Lenz ihn traufı aufknofpende Roten, 


Perlet ihr um dıe Stirn und hängt in den Jockıgen Haaren. w d, w. 


Sie erwiedert auf feine Bitte: 


Kühn, 0 Sterblicher, it der Wunftch, ein Land zu betreten, 
Wo mit verwegenem Triv noch kein Erfi haffener jemils 
Wandelie; doch dir fey er gewährt, Kein frevies Verlangen, 


rankheiten, denen 
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Keine vermeffne Begier, das Tnbekannte zu fchanen, 
Aber den telidnen Wunfeh, müifreic. und tsöltlichden Men- 
fehe: 
Gleich den ewigen Göttern, zufeyn, erbiick’ ich im Innern 
Deiner uufterblichen Seele. j 
und fu drückt fie die fittliche Stimmung des Dichters 
aus, wovon wir oben Iprachen. Nachdem fie ihn be- 
lehrt, wober überhaupt „die Quellen den Rejchthum: ih- 
rer Gewöfler empfahn ‚"* tühre fie ihn in das unterir- 
difche Keich der Ströme. Die erite Idee zu dieler 
Wanderung gab vielleicht-die Gefchichte vom Ariftäus 
beym Virgil, auf die auch ($. 5) anzefpielt wird; aber 
fie it mit. wahrhaft geuialifcher Kraft und Neuheit 
durchgeführt Siegelangen in das Reich der eifenhal- 
tigen Quellen. Wie das Waffer von Eifentheilchen 
durchdrungen wird, und dadurch eine ftärkende Kraft 
gewiant, erläutert folgendes Gleichnifs fehr fchön: 
80 kömmt jegiicher WWeft, der Ceylons Wälder durchfäufelt, 
Unter des Zimmibaums Bitithen dahirifchlüpit, oder des Amra 
Knofpende Wiptei umichwärmt, mit Würzgerüchen bejaden 
Aus den Schatten ins uffne Gefild, und erquicket den Wandrer, 
Der, mic Sıaube bedeckt, (ich num dem düfteuden Haiuthal 
Eieuder naht und achmeuder trinkt er erfrifchenden Luft- 
rom. 
Darauf wird diel.chre, dafs die fixe Luft das Braufen 
und Perleu der bineralwailer verurlacht, in der edel- 
iten und bildlichfteu Sprache vorgetragen. Der Dich- 
ter geht zu einem prachtvollen Lobliede anf das Eifen 
über, und gedenkt, nach dem mannichfaltigen Nutzen 
deifelben im Kriege, für den Ackerbau und die meiiten 
Künfte, auch des Compafles. 


Durch die fchreckliche Nacht bift du, leichtfchwebende Nadel, 
“ Ihm (dem Piloten) ein treues Orakel, das unter magifchen 


en 
Ihm weifsaget, in welcher umwöikten Gegend des Himmels 
« Sirius Strahlt und Arktur, das Siebengeltirn und Orion. 


Miteinem leichten Uebergange kehrt ervon diefer 
Epifode zu den Heilkräften des Eifens zurück. Die 
Göttin führt ihn hieraufin das Reich der Salze, "die fich, 
wie fie ihn lehrt, nach ihrer Verwandtfchaft anziehen. 
Nun wird diefes Naturgefetz der Anziehung in feinem 
erhabnen Umfange erklärt, und rührend auf die Sym- 
pathie fittliicher Wefen angewandt. Den kräftigltes 
Schwung der Phantafie, alle Gewalt derSprache, den 
ganzen Zauber männlicher und bedeutender Rhythmen 
hat der Dichter aufgeboten, um die unterirdifche 
„Flammenwelt der Vulkane" darzuftellen, an deren 
Gränze die Göttin ibn zulerzt führt, weil die fchwefel- 
haıtigen und warmen Quellen dafelbft entftehen. Gern 
würden wir unfre Lefer zu Richtern machen, wie mei- 
ftersaft es ihm gelungen il. Nach vollbrachter Wan- 
derung fchliefst der Gefang mit einem dankenden Hym- 
nus an die Nimphe, 1 

Wenn der Dichter durch den Anfang des zweyten 
uns leife an Klopftocks Rückkehr in die Oberwelt im 
dritten Gefange des Meffias erinnert, fo darf er die Ver- 
gleichung nicht fcheuen. Durch den überrafchenden 
Vebergang von der Freude am Leben, zu den menfchen- 
freurdlichen Gefinnungen des Arztes. und der Freude 
über das Gelingen feiner Bemühungen ift der Eingang 
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mit dem Tone desGanzen In die fchönfte Harmonie ge- 
fetrt. Die berühmten Quellen der Vorzeit werden von 
dem Gefange ausgefchloffen, aber, indem diefs ge- 
fchieht, in folgenden tönenden Zeilen verkerrlicht: 
Truchtos wär’ es, im Liede die Nymien alle zu prrifen, 
Welche der Vorwelt Barden mit Hymuen ehrıen ; es find’ ja 
Läwgft ım Sırame aer Zeit die hiberfprudeinden Urnen 
Jener Najaden verfusken. Kallirkot ipielt misden Schweitern 
Nicht mehr unter den Palmen am Ufer der Qyeie i'hiala, 
Juca walet wis mehr zu der falomunifchen Tadmor 
ar die jetzu vielleicht int Sande der {chweigenden Wıdnifs 
ter deu ıwoolisen Trummern verlegen der alıdı Palmyra. 
Serbft der herrnche Chor ron Heilas Oceaninen, u 
Acht er entdoh ichon längft zum Koralienhaine der Mutter 
Dort in ftüler Trauer zu weinen uber Achaeıus . 
WHiueefenwundenen Kuhm. Aufontens hebirche Nymfen 
Ladetı sicht mehr mir Subergefang das mächtige Volk ein -» 
Aus hetruskıfchen Stamm, ' Die wre mager zu: Baja 
- Lispein mit iyruchen Ten in Fiakkus Liedern ausm och. 
‚Auch die neueren ausländifchen Quellen berührt: 
der Dichter nur flüchtig, und beichrankt fich aufıdie: 
wrichtigeren Deurfchlauds. Hier har er fich das Ge- 
Schäft ichwerer gemachtals nöthig war: man verlangt 
von lolch einem Verzeichniffe keine Volifändigkeit, 
und würde manchen Gefundbrunnen nicht verwitlen,, 
wenn er übergangen wäre. Aber eben in dielem Theile, 
des Gedichts haterfeine grofseSicherheit in der funkt 
bewährt. Er ift unerfchopflich an charakteriltifchen 
Zügen, Gemählden, Wendungen, Anfpielungen, epi- 
fodifchen Verzierungen, und wo durchaus etwas ähn- 
liches wiederkommen mulste, an anders fchattirten 'Tio- 
ten des Ausdrucks, fo dals er unter dergruisen Anzahl 
von Quellen jede aufeine eigenthümliche und anziehen- 
de Art preit. Bey Pyrmont werden die Alterthümer 
der Gegend bervorgerufen; beym Carlsbade und, 
Töplitz wird diemerkwürdige Entdeckung diefer Bä- 
dererzählt; von Wisbaden gerühmt, dafs das Mineral- 
wafler den dafelbft gebauten Wein veredelt; bey 
Lauchflädt werden die fachfifchen Schönen, diedas Bad 
gebrauchen, fehr fchmeichelhaft aufgefodert, der Nym- 
phe einen Kranz zu winden u: f. w. Welchen klaff- 
fchen Sinn verrärh folgendes Spiel mit einem klafüi- 
fchen, deın Egerbrunnen zugetheilten Namen : 


-Bilt du Hefperiens Thälern enıllohn, Egerio? Bit du 
Jene Najıde, die, gleich der helfenden Niıhyia 
"Einft auriefen die Mütter der Weitbeherrfchenden Roma ? 
Bift du Selber die Göttin Egeria? Oder empfineft du 
-Nur den ehreuden Namen von Numa’s erufter Geipielin ? 

. Wer du auch feyfl, dich grüfsı mein Lied mit dein herrlichen. 

. Nameın, 
“ Neunt dich Egerig, Göttin ünd Helferin, weil du den Heilquelf! 
“Hier im blühenden Thal hinftrömft zum Segen der-Menfchen. 


Aeulserit dichterifch wird von einem audern Ge- 
fuudbrunnen gefagt, dals die benachbarten Bauern ihn 
auch in gefunden Tagen zu trinken pflegen : 


Huldiger, Saiten, der Nymfe, die dort in dem ländlichen 
: i , Flinstier 


h er ‘ ter i zer 
Oit ich zum fiölichen Mahl mupfeizt in der, Hütte des Länd- 


r nn lad 

- Der Dichterliebtdiefen Quell vorzüglich, weil er, 
ihm - die Genefung feiner:Frebndis- verdankt. Bey- 
einem andern ehedem befuchten, jetzt in Veziallgeratb-. 
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nen läfst er uns’die Kiageder Nymphe in zarten To 
nen vernehmen. 

In den beiden folgenden Gefängen werden die bey 
einer Brunnencur zu beobachtenden Vorfchriften gege- 
ben, und auch hier ind die vieliachen Schwierigkeiten 
glücklich befiegte. Die Wahl der Jahrszeit und einer ge- 
fanden Wohnung, frühes Aufftehn, Verfabren beym 
Brunnentrioken, Diät in den Speifen, die verfchiednen 
Ergötzungen, welche der Geluwdheit am zuträglich«, 


Steu find! zwanglofe Gefellfchatt, leichte Lectüre, fröh-. 


liches Schaufpiel, Billard oder Ballfpiel, Reiten, Fah-, 
ren, Spaziergänge oder audre Leibesübungen, Filch- 
fang, Botaniliren, Jagd, (wenn die Brunnencnrin den 
Merbft falle) und endlich Tanz: nichts it vergellen, 
alles wird „ınir des Pindus dufienden Bluimen* aui'das 
gefalligiie gefchmückt. Wenwim Vorhergehenden die 
wefentlichen Vorzüge eines Dichters, mens dirinior «at- 
que 05 mugna fonaterum fich fchon oft glünzend entfal- 
tet haben,’ fo beweift der Sängerhier, wie günftig ihm. 
die landliebenden Mufen jenes molle atque faceluim des 
Virgil, gewährt. Nirgends finkt er zum Marten oder 
Profaifchen kerab; denn’ dafs er manches, was fich 
nicht ohne Zwang in Bilder kleiden liefs, freywillig. 
ee Grazie ausdrückt, wie in folgendem 
Verfe: 
Trinke gemach, ‚und wsndle dabey! So lauter die Ackel, { 

ift davon noch fehr weit verfchieden. Durch fulche 


einfschere Stellen werden einige Epifoden (man 


weifs, das Lehrgedicht ift wit Rechr der eigentli. 
che Wohnfitz der Epifoden) in denen die ‚Einbil- 
dungskrafr ihre bfübende Fülle ergielst, noch mehr 
gehoben. Den Vorfchriften über. den Gebrauch der Bäx 
der wird die Gelchichte deflelben augeknüpft, und 
eine Welt von Erinnerungen in den fulzeiien Bildern 
ünd Rhythmen geweckt. In den älteiten Zeiten bade- 

ten lich nur Gelunde: u. 
Nach mühfeliger Heldengefehr in Tirinakiehs Eiland 
Spülte Gch wieder am Thermopy] die Krafı des Lerakles 
Ab den Staub und den Schweils, und es kehrte dem badenden 

N er „ Halbyatı - 
Wieder die mächtige Stärke zurück, dıe Linwen befiepte. 
Sparta fiürzte Sich einft in die Sıröomunren mächtizer Flülse, 
Und es entdlieg ein Gefchleeht der lIero&u der kalten Kry- 

en .. ttallduch, . 
Todrverachtende, "löwenbeherzie Tyrannenbezwinger. 

Nachher empfablen die griechifchen Aerzte. zuerft 

Hippokrates, auch Kranken das Bad. Bey den Römern 

wird die bekannte Gefchichte, dafs Auguftus auf den 

Rath feinesgriechifchen Arztes Autonius Mufa das Bad 

zu Bajä. mit gutem Erlolg gebrauchte, dafs eben diefa 

Cur bey feinem Neffen Marcellus, der bald darauf ftarb, 

nichtvanfchlug ‚ auf eine Weile eingeführt, die nicht 

nur den Verehrer des Äntiken, die jeden Freund des 

Schönen 'entzücken wird: _ 

» Als, eitarierer fchon, fich die ftölzen Quititen ertmetvien, 
Bein. Falernerpukal, und am Bulen fehlauer Corinuen, 

‘ Bendere Muyia’s Kuuft den Imperator gen Bajs, 

. Und. in der keufchen Umarmurng der Nymfen krönte Genefung 
Ihn mit fchönerem Kranz, als Rom ihm gab im Triumfzug. 
Tuskifche Nymfen, warum ach! floeht die neidifche Parce, 

"Euren gefeyerten Umien zur Schmach, zuuı Jammer.der Mutter, 

3 ur 7 aaa den Kranasus Zweigen der dultern Kup N 
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Tanb Mt, (rufe ihr euruck) das Ohr der eifernen Parce. ' 
Dunkel der Vorücht Rath, labyrinthifch Wege des Schigk- 


1 Er . 
Trölte dich, Schatten des Mufa !.Noch heut entlteisen nicht.alle, 
Froh der Genefung, dem Bad, tıoch heute bekrinze die Cypreffe 
Seibit au dem Heiligchum der Najaden die Schlifen des’ Jung« 


in 
Undmit Rolen beftreun fein Grab PR. a Mödchen. 

Wie grofs! wie rührend! Und wie gewandt ik 
durch die letzte Betrachtung die Erzählung auf deu 
nächften Gegenftand desGedichtes zurückgeführt! Aber 
das Loos der Vergänglichkeit trifft nicht deu Meofchea 
allein, fondern alle irdifchenDinge. Auch Bajä erfuhr es,, 

Siehe, der Wanderer findet, wo Baja’s Marmorpaläfte 
Prangten, gefunkene Triimmer. Sein Laubnetiz häuge: der Efeu 
Um das Gebälk ; den Fuls kurinchifcher Säulep umwughern 
Nefieln und Sandriedgras. - 

In den darauf folgenden, weiter umherirrenden 
Blicken nufdie Scenen des Alterthums ift Jerzt und Vor- 
mals, Leben und Erftorbenheir bezaubernd vermählt; 
es fiad Abbildungen fröhlicher Götterfefte auf einem’ 
Sarkophag. IUngern verfagen wir uns das Vergnügen 
der Blitcheilung; nur noch Ein Zug mag hier ftehen, 
Auch Hadrians Villa ift dahin. 

Piflums Rofen verhauchen nicht mehr um die Locken des 
Mädchens 
Würzigen Duft, deg Mädchens, . . Verfchleirung und 
te 


Grazien gleich dem Bad enılieg, 

ja, felbfi der Lorbeerbaum auf Virgils Grabe ik 
verdorre! Mitdiefer Erinnerung an fein Vorbild gimme 
der Diehter den Taden wieder auf. 

Der vierte Gelang ift nicht weniger reich ausgelftat- 
tetals feine Vorgänger. Wiereizend ift, um unter vie- 
len nur eins zu nennen, bey Gelegenheit des Boranifi- 
tens die Begattung der Pflanzen geichildert! Das Ganze 
fchlielst mic einer herrlichen Epifode von ganz andrer 
Art als die obige. DerDichter warnt vor Deberinaafs 
im Tahz, und vor plötzlicher aan Er erzüblt 
dieGefchichte eines jungen Mädchens, die bey ihrem 
Aufenthalt an einem Gelundbrunnen, vom Tanze er- 
birzt, fich in den Garten fchlich, aus einer Quelle trank 
und augenblicklich rodt blieb, Man lefe felbit, wie 
meilterhaft Zeit und Scene des Vorfalls zu pathetifchen 
Eindrücken benutzt find! Das Schrecken und die 
Traugrihres Geliebten, die cheilnehmende Klage ihres 
Freuudes (denn der Dichter war ihr Freund) und end- 
lich ihre Graböchrift laffen: den Stachel der Wehmnth 
tief im Herzen zurück, 

Von höheren äfthetifchen Vorzügen angezogen, ha- 
ben wir auf den äufsern technifchen Theil des Gedich- 
tes kaum noch einen flüchtigen Blick werfen können; 
allein die angeführten Beyfpiele ferzen den kundigen 
I.efer in den Stand felbft darüber zu urtheilen, Die 
Sprache iftrein und voll, auserlefen, kräftig und wür- 
die. Die Wortftellungen haben Nachdruck, Schwung, 
und dennoch ungezwungne Leichtigkeit. Neue Zu- 
fammenfetzungen find befcheiden, nach den Regeln der 
Annlogie und des Wohlklanges, verfucht. Die ur 
wörter find faft immer treffend, bedeutungsvoll, ma 
terifch, tönend, zuweilen neu, finnreich und über- 


rafchend glücklich, Vielleichsfind fie bier und da mit‘ 
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zu freygebiger Hand ausgeftreut; aber da fie die fortei- 
lenden oder gehaltenen Tänze des Khychmus überall 
heben und trageni helfen, fo läfst man fich diels gern ge-, 
fallen. Wasdeu Bau des Hexameters betrifft, fo nefteht 
Rec.,.dafs er ihn noch in keinem deutfcheu Gedichte, 
Vofleus Louife ausgenommen, in fo grofser Vollkom- 
menheit fand. Es veriteht fich, dafs hier blofs ven 
demjenigen Hexameter die Rede ilt, wobey die Man- 
nichfaltigkeit und der metrifche Ausdruck immer dem 
Geferz da rhythmifchen Schönbeit untergeordnet 
bleibt; Gränzen, die Klopftock im Meflias aus Grund- 
farz überfchrittenhat. Auchden Werth des vertrauli- 
chen Hexameters wollen wir keinesweges herabferzen. 
Wer Volleus bexametrilchen Versbau fiudirt hat, wird 
leichg erkennen, dafs Ir. Newbeck Gch bierin ganz nach 
ibm gebildet, aber auch dafs er ihm feine Kunit beyuahe 
bis zur Gleichheit abgelernt. Der wichtigfte Use: 
fchied möchte feyn, dafs er die Paufen des Sinnes häu- 
figer an den Schlufs der Zeile fetzt, fo dafs manchen 
Stellen dieyom Dienyfius fo febr empfohlne metrifche 
Anyoalsuızfeblt. Auch hat er ich hier und da noch einen 
weiblichen Abfchuitt im vierten Fulseerlaubt. Er hat 
nicht unterlaflen, feinen Meilter dankbar zu preifen ; 
„den $ünger 
Lieblicher Landidylien, die felbft Apollon - Homeros 
Beyfallstächeln gewännen, wofern lie der Alte vernähme.* 


Hier hätten wir alfo wieder eine Rechtfertigung, 
des alven Mythus, welcher den Gott der Dichtkunft zu- 
eich zum Vorfteber der Arzneykunde machte, und. 
ürgers Lob der Aerzte in feinem Gedicht an Apollo fin- 
det eine treflende Anwendung auf den Verfafler diefes 
geiftvollen Werkes. SovielesLob, faft durch gar kei- 
nen Tadel gewürzt, könnte übertrieben fcheinen: Rec. 
mufs daher verfichern, dafser, um nicht die Rolle des, 
Beurtbeilers mit der des Lobredners zu veriaufchen,- 
feine Ausdrücke fo viel möglich gemäßsigt. — Aber wie 
kömmt es, wird manfragen, dafs ein folches Product. 
noch nicht bekannter wurde? Rec. gefteht wenigftens, 
dafs es ihın, ungeachtet feinerAufmerkfamkeitauf wich--. 
tige Erfcheinungen in der deutfchen Poefie, gänzlich. 
entgangen war, bis er zur Beurtheilung deffelben auf- 
efodert ward. Walten ungünflige Sterne auch über 
asSchickfal mancher Bücher ? Oder ift Verkehrtheit 
des Gefchmacks daran Schuld, wenn das Vortreffliche 
nicht bis zueinerLefewelt hindurchdringt, die aufal- 
len Seiten witdeim Mittelmäfsigen und Schlechten um- 
singt it? Doch es kann nicht fehlen, diefes Gedicht 
muls feinem Ürbeber in der Folge einen ausgezeichne- 
ten.Platz unter Deutfchlands Dichtern fickern. Kleift 
wurde durch feinen Frühling unfterblich ; wir wollen 
kein Blatt aus dem Kranze des ruhmvollen Todten- zu 
reifsen fuchen: aber man vergleiche! Vielleichrhat das- 
unfcheinbare Aeufsre des Buchs feinen Umlauf verhin- 
dert: das graue Papier, das unbequeme Quartformat, 
auch der wenig verfprechende Titel. Wir wünfchen 
und hoffen, es möge bald in einer -gefülligeren Form 
erfcheinen, damit jeder Freund der Dichtkunft es an 
einem oft befüchten Platz feiner Bücherfammlung auf- 
Stellen köune, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Lauoon, auf Koften des Vf. b. Cadell, Davies, u. 
f. £.: A Phitofophical and Critical Hiflory of the 
Fine Arts, Painting, Sculpture, and Architecture, 
wich occafional Odferrations on the Progrefs of 

 Eongraving, in iv’s leveral Braaches — — in 
four Parts. Volume II. By the Rev. Robert An- 


thony Bromiey, B.D. 1795. L. u. 5308. gr... 


(ı L. ı5h.) 


D« erke Band diefes in Deutfchland nicht fehr be- 
kannt gewordenen Werks erichien 1793, und 
beitaud aus zwey Theilen, deren erfter die voruehm- 
ften Grundfätze der Malerey, mehr thevretifch als 
hittorifch, abhandelte, und deren zweyter die Ge- 
fchichte der fchönen Künfte in den Zeiten des Alter- 
.thuums, ihre Fortfchritte und Ermunterungen in Alien, 
Aegypten und Griechenland, erzählte. In Eugland 


faud die Arbeit des Vf. keine fonderlich günltige 


Aufnahme, Man erkannte fie bald für eine, nicht 
fehr gefchickte noch zweckmälsig genug geordnete, 
Compilation aus den Werken Winkelmann’s und des 
Chev. #Haucarville. Am unzufriedenften damit wa- 
ren verfchiedneMitglieder der königlichen Kunftaka- 
demie, belonders die beiden rühmlich bekannten 
Küuftler Fäefsli und Copley. Sie erklärten ihre Ua- 
zufriedenheit in verichiednen Verfammlungen der 
Akademie, und glaubten, Hn. Bromiey’s Werk ver- 
diene keinen Plarz in der akademifchen Bibliothek. 
Hieräber enrrüftet, liefs er fich mit ihnen in einen 
rechtenden Briefwechfel ein. Drey fehr ausführliche 
Briefe von ihn an die gedachten beiden Küuftler, die 
vorber in dem Morning Herold ftanden, find hier 
wieder abgedruckt. 
ne Rechtifertigungen, obgleich es auch fcheint, dafs 
die Gegner des Buchs ihren Tadel mehr wider ein- 
zelne Stellen und nicht fo gar erliebliche Fehler, als 
wider das Gauze, gerichtet haben. 


In dem gegenwärtigen zweyten Bande wird zp-, 


erft ia dem vierten Buche vos der Kunf in Hetrurien 

ebandelt. Man finder hier nicht viel mehr, als was 

ie oben fchon genannten Schriftfteller, Winkelmann 
und d’Hancarville über diefen. Gegenftand gefammelt 
haben. Kein Wunder, dafs dem Vf. die Hemnifchen 
Unterfuchungen über die Zeitalter der hetrurifchen 
Bildnerey unbekanmt waren; eber hätte man indefs 
erwarten (ollen, dafs ihm die neuera Hamiltonfchen 
Berichtigungen der bisherigen Meynungen und der 
Verwechfelung altgriechifcher und hetrurilcher Kunft 

4. L. Z. 1797. Dritter Band, ; 


Sie enthalten ziemlich allgemei- 





nicht fo ganz fremd geblieben wären. Des Lanzi in: 
tereflfanten Sazggio di Lingua Errufca hat er indefs be- 
nutzt, ob er ihn gleich $. 14. als das Werk eines Un- 
genannten anfübrt. Aber auch diefer Schriftltellee 
batte fich in dem, was er über den Styl der hetruri- 
fchen Kunft, und deffen verfchiedne ads: bey- 
bringt, hauptfächlich an Winkelmann gehalten, 


Das fünfte Buch betrifft die Gefchichte der bil. 
denden Künfte bey den Römern, und baudelt, ia 
drey Abfchuitten, won ihrer Bildhauerkunft und Ma- 
lerey, von dem Schutze, welchen fie den bildenden 
Küufßen augedeihen liefsen, und von ihrer Baukualt, 
Auch bier findet der Kenner der Kunfigefchichte fat 
lauter anderweitig bekaunte Dinge, mit den Nach- 


‚richten des vorigen Buchs aus gleichen Quellen ge- 


fchöpft. Sie (ind aber doch ion eine ganz gute und 
überfehbare Verbindung gebracht, und werden bis 
suf den Verfall des römifchen Reichs hingeführt. Der 
Antheil griechifcher Rünftler an den römifchen Bild- 
nerwerken und Gebäuden war uuftreitig fehr*grofs, 
und es ift daher fchwer, das eigenthümliche Verdienft 
der Römer in der Kunft auszufondern. In Anfehung 
einiger Werke und einiger belondrer Kunitiertigkei- 
ten, befonders der geometrifchen und perfpektivi- 
fchen Beyhülfe in der Baukunft, hat der Vf. indefs 
diefe Ausfonderung verfucht, 


Im. fechften Buche wird .die Kunftgefchichte des 
morgenländifchen Kaiferthums abgehandelt, und der 
erße Abfchnitt berrifit die dortige Bilednerkunft und. 
Malerey. Wie bekannt wurden viele der beften Kun. 
werke nach dem neuen Kaiferfitze, nach Konftantino- 
pel, gebracht, aber die Fortfchritte in der fernera 
Ausübung der Kunft wurden durch mancheriey be- 
kannte Urfachen gehemmt. In der Bildnerey waren 
fie indefs doch bedeutender, als in der Malerey, nur 
dafs auch dort der Gefchmack immer mebr’ in Verfall 
gerieth. Konftautin that viel zur Ermunterung der 
Künfte; Aberglauben und falfcher Gefchmack aber 
wirkten ihm zu mächtig eutgegen, und feine Nach- 
folger fetzten jene Ermunterung nicht fort. Theodo- 
fius der Erfte macht hievon zwar eine Ausnahme; 
feine Bemühungen wurden iudefs durch manche nach- 
theilige Einflüffe vereitelt. Die Regierungszeit Yes 
Arkadius zeichnete fich mehr durch Sammlungen aus; 
als durch Verfertigung neuer Kunftwerke. Günftiger 
war die Zeit Juftinians, obgleich die ihm als Kunft- 
beförderer ertheilten L.obfprüche zum Theil übertrie- 
ben find. Unter dem Kaifer Heraklius war der 
Verfall der Künfte fehr greofs, obgleich die Malerey 
wieder emporzuftreben verfuchte. Was indels in ei- 
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nigen Schriften des Mittelalters von den grofsen, 
wundervollen Wirkungen mancher Gemälde geiftli- 
chen Inhalts gerühmt wird, mufs man nach dem 
“ Maafsitabe des damaligen Gefchmacks und fchwärme- 
sifchen Religionsgefühls beurtheilen. Um diefe Zeit 
war indels die mufivifche Arbeir"noch weit beifer, 
slskurz heruach. Die Urfachen des nachherigen immer 
tiefern Kunftverfalls werden angeführt; uud zuletzt 
erwähnt der Vf. noch das Verdienft der griechiichen 
Mönche um die Erhaltung mancher Kunitarbeiten, 
befunders der Bafilianer und ihrer Gelellichaft zu 
Roffano in Grofsgriechenland. — Das zweyte Kapi- 
tel diefes Buchs erzählt die Schickfale der Baukunft 
im morgenländifchen Kaiferchum, befonders in Kün- 
fsntinopel, wo man von dem Edela und Einfachen 
des griechifchen und römifchen Gefchmacks gar bald 
abwich, und über die Liebe zur Pracht upd zu Ver- 
zierungen Rerelmäfsigkeit und fchönes Verhältnifs 
aus der Acht liefs. Von der Befchaflenbeit der vielen 
unterin Konftantin errichteten grolsen Gebäude läfst 
fich nur noch sus fehr wenigen Üeberreften urtbeilen. 
Marcian’s Ehrenfäule, kaum nur hundert Jahre fpä- 
ter errichtet, giebt traurige Begriffe von dem dama- 
ligen Kunftgefchmack. Zuletzt verweilt fich der Vf. 
bey der Kirche des heiligen Grabes zu Jerufaleın, in 
ihrer vormaligen und jetzigen Geftalt, und bey der 
vom Jufinian wiedererbaueten Sophienkirche zu Kon- 
Rtantinopel, mit der fich eine neue Epoche der Bau- 
kunft anfängt. . 
- Von der gothifchen Bankunfl handelt das ganze 
Hiebente Buch; und gleich Anfangs wird bemerkr, 
dafs die Benennung gothifch von den Itliänera her- 
rühre, und überhaupt den rohen, unförmlichen Styl 
in der Baukunft bedeute, der von dem ältern grie- 
chifchen und römifchen Gefchmack fich immer mehr 
entfernte, und den fie. am befteu mit deın Namen ei- 
nes ihnen feindfeligen und verhafsten Volks bezeich- 
nen zu können glaubten. Zwey Hauptepochen wer- 
den hier unterfchieden, die ie ältern gothifchen 
Styls, den die Engländer auch den fächfifchen, und 
die Itliäner den deutfchen nennen, worin noch Spu- 
ren der alten griechifchen und römifchen Architektur, 
obgleich entitellt, fichtbar waren; und die des neuern 
oder fpätern gothifchen Styls, der ganz von jenen 
Vorbildern abgieng, und feine ganz eignen Grund- 
fätze hatte. Der Vf. fucht indels darzurhun, dafs we- 
der die Gothen, noch die Longobarden, noch die 
Sachfen, Urheber jeuer eritera Manier waren, und 
verweilt fich umftändliıb bey der Charakterifisung 
der angelfächfifchen Bauart, die noch immer, ‚ob 
gleich fehr unvollkemmen, fich an die Nachahmung 
des römifchen hielt. Eben fo wenig hält er die Sa- 
sazenen für Urheber des neuern gothifchen Styls, wo- 
zu die Ueberrefte ihrer Gebäude in Sicilien und Spa- 
niew auch keinen Grund geben. Den Franken und 
Normäunern kann gleichfalls die Eotftehung diefer 
Bauart nicht zugefchrieben werden. Uebrigens ge 
ftehr der Vf. dafs es leichter fey, das Verneinende, 


sls das Bejahende diefer Frage anzugeben. Der zu- 


gelpiszte Bogen war eigentlich kein urfprünglicher 
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Antheil des neuern mothifchen Styls. Man hat mehr- 
mals fchon die Nachbildung eines Haius oder Wal- 
des als den Urfprung diefer Wölbungsart angeführte; 
eine Vermuthung, der man auch dadurch mehr Wahr- 
fcheinlichkeir hat geben wollen, weil die Urheber 


‘derfelben, fie mögen gewelen feyn wer fie wollen, 


wahrfcheinlich während ihres Heidenıhums an den 
Götterdient in Heinen gewöhnt gewefen wären, 
Aber fie waren doch längft fchon zum Chriftenthum 
übergegangen. Uebrigens aber hat diefe Meynunz 
allerdiogs viel für lich, Murpky hat in feiner Einier 
tung zu wn unlfängft von ihm herausgegebnen Ab- 
bildungen gothifcher Gebäude, befonders der Bätalha, 
in Portugall, eine andere Idee zur Sprache gebrächt. 
Er glaubt, die Pyramidenform fey bey diefer Bauart 
der Grundgedanke gewefen; unddiefe Vorausfetzung 
hat er mit vielem Scharflinn zu beftätigen gefucht. 
Uebrigens trieb man dicle Bauerzt, . wie bekannt, von 
jeher als Geheimnifs, und errichtete gefchloffene 
Zünfte und Brüderfchaften ‚gothifcher Baumeifter, 
von denen unfer Vf. nähere Nachricht giebr, und von 
denen auch er den Orden der Freymaurer übzuleiten 
Er glaubt, diefe Bauart fey in Italien 
entftanden, und dorg habe man die eriten Könftler in 
deMelben zu fuchen. Von da fey fie durch eben diefe 
Künftler vach England gekommen. Möglich fcheint 
esihm, dafs die griechifchen Mönche zu Reffano, 
und io dem Nikolausklofter bey Otranto, an der Er- 
findung und Einführung diefes Styls Antheil gehabt 
haben. Bey dem Allen bleibt über diefen Gegenftand 
"noch Vieles dunkel und unerörtert. 

Der dritte 'I’'heil diefes Werks, wovon der ge- 
genwärtige Band noch die drey er/ten Kapitel ent- 
hält, berrifft nun die nexere Kunftgefchichte. Zuerft 
werden die eutferntero Urfachen angeführt, welche 


‚die Wiederherftellung der bildenden Künfte in Italien 


veranlafsteu; fodann befchreibt derVf. ihre unmirtel- 
barere Wiedererweckung durch den Nikolaus von 
Pifa, Cimabue und Taffi; die rrüfsern Fortfchritte 
des Giotto; pc“ ern der Florentinifchen Kunft- 
fchule um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts; 
die Privarfchule des Franco in Bologna, gleichzeitig 
mit der des Giotto zu Florenz, aber minder glück- 
lich in ibren Schülern, als diefe. Auch in andern 
Gegenden Italiens fehlte es den bildenden Künften 
nicht an Aufmunterung. Befonders war zu Ausean- 


‚ge des vierzehnten Jahrhunderts der Schutz der Kün- 


fte, und befonders die, Liebe zur Malerey, herrfchen- 
der Gefihmack. Endlich wird noch der Forıgang 
der Baukunft, nach allen ihren Fortfchritten, bis zur 


‚Epoche ihrer feftern Gründung unter Brunalefchi, 


befchrieben. Florenz wer, wie bekannt, voreüg- 


‘lich der Sitz und die Wiege der neuern Kunft; und 


von ihrer dortigen Beförderung handelt das ganze 
zweyte Kapitel. Die Florentinifche Akademie trug 
dazu das Meilte bey, befonders beichleunigte fie die 
Fortfchritte der Malerey, wiewohl mit Ausnahme 
des Kolorits. Paolo Uccello machte fich um Verbeffe- 


‚rung der Perfpektiv, und Mafacrio um die der pan- 


zen Naierey, verdient, die, nebit den übrigen 
x iten, 


g01 : 
ften, nın bald durch manche treffliche Bildner und 
Maler immer mehr zur Reife gedieh, In der Fol 

gelangte die Malerey durch Leonajdo da Vinci zu ih- 
rem männlichen Alter; die Skuiprur wurde durch 
das Stempelichneiden vorzüglich zur gröfsern Voll- 
kommenheit gebracht; die Guldfchmiedskunft Rand 
in Fiorenz in grofser Achtung, und gab zur Erfin- 
dung der Kupferltecherkunft Gelegenheit, deren Ur- 
Sprung der Vf. in Florenz fucht, und dem Mafo Fink 
guerra zufihreibt. Er beruft fich dabey blofs aufFe- 
Jibien, und die gründlichern Unterfuchungen, befon- 


ders unfrer deuticben Kuuftforfcher, über diefe Erfin-. 


dung waren ihm vermurhlich ganz unbekannt, Nach 
Aulührung mehrerer Künftler, die mit oderbald nach 
"dem L.eonardo da Vinci fich hervorthaten, kommt 
der VE. auf die ausgezeichneten Verdienfte des Michel 
Angelo Buonarotti, und auf die Urfachen, die bald 
nach feicer Zeit den hohen Glanz der Kunft in Florenz 
verdunkelten, ihr den Schutz der Grofsen allmälig 
'entzogen, bis fie ihren dortigen Rühm gänzlich ver- 
lor. — Rom iftendlich der durchgängige Gegenftand 
des letzten Abfchnirres. Aus mehrern Ürfachen wur- 
den dort die Künfte fpäter, als in Florenz, wieder- 
bergeftellt; und Rom erhielt auch ron dorther feine 
erften bedeutenden Künftler. Nun aber waren auch 
in Rom die Fortfchritte grofs; das Studium der An- 
tike trug dort das Meiite bey, die Zeichnung zu ver- 
edeln, und eine beflere Manier in der ganzen Dar- 
ftellung zu gründen. Auch fieng man an, die Kunft 
mehr sus einem philofophifchen Gefichtspunkte anzu- 
fehen und zu bebaudeln. Kaphael ward Stifter einer 
grofsen Epoche der römifchen Kunft; er wird bier 
wir Apelles in Parallele geftell. Nach ihm trat in- 
"defs ein fehr merklicher Sti!!fand und Verfall des rö- 
ınifchen Kunfteifers ein, wozu mancherley politifche 
Widerwärtigkeiten mitwirkten. Die Schule jenes 
grofsen Künftlers währte indefs, wiewohl fehr un- 


‘gleich, fort, und Julio Romano ftand an ihrer Spitze. 


Der heftige'und parteyfüchtige Werteifer des Michel 
Angelo da Caravaggio und Giufeppe d’Arpino batte 
für die Malerey fehr nachtheilige Folgen. Dics ver. 
anlafst den Vf. zu fehr wahren Bemerkungen über die 


fo gewöhnliche Eiferfucht der Künftler. 


Man fieht fchon aus diefer Inhaltsanzeige, dafs 
Hn. Bromley's Werk die Aufinerfamkeit der Kunftlieb- 
haber verdient, und, bey dem bisherigen Mangel 
einer vollftändigen und alle Wünfche befriedigenden 
Gefchichte der bildendeu Künfte, »uch als unvolk 


- kommener Verfuch wit allem Dank anzunchmen ift. 


” 


Ungerecht wär es, wenn mon den Fleifs des Vf. im 


Sammeln und Zufammenftellen verkennen wollte, 
‚wenn er gleich manche wichrige Quellen unbenutzt 


liefs.- Auch die Schreiliart ift nichts weniger als un- 
bebülllich oder abfchreckend. pr 


Nünnszeng, b. Felfseckers: Libationen. Sechs Hefte 
mit fortlaufenden Zalılen vom Julius an. 1795. 

50: $. 8. R 
Der Titel ift etwas feltfam und, wie uns fcheint, 
nicht zur Genüge erklärt; doch daran würden wir 
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uns nicht ftofsen, wenn nur die Auflätze mehr Inr= 
reffe hätten und befler gefchrieben wären. Sehr viele 
beftehen aus Vorfchlägen zu gefellfchaftlichen Spieien 
und aus Befchreibungen der Spiele und Tänze der 
Alten. DieV£. führen oft den Grundtext griechifcher 
und lateinifcher Schriftfteller an. Um deito mehr 
haben wir uns gewundert, folgende ganz unverzeih- 
liche Fehler zu finden. 5.42. So feyerte man die 
Olympifchen Spiele nur alle zehen Fahre und in der 
Note zum Beweile, dafs es kein Druckfebler ift: Ei- 
ne Olympiade eine Frifl von 10 Jahren war defswegen 
eine jehr gewöhnliche Zeitrechnang. $:254. und-255. 
meynt der Verfafler die Niederlage des Varus habe 
fich erft nach dem Tode des Germanicus, folglich un- 
ter der Regierung des Tiber eräugnet. Dennoch fagt 
er wieder: Nach Drufus Tode wurde Tiberius (etwa 
von fich felbit?) und Varus als Befehlshaber der Arınee 
mach Destfchland gefchickt. Welche völlige Unkunde 
der Gefchichte! In der. Abhandlung über die Tänze 
der Alten erklärt der Vf. $. 191. er wolle das trockene 
Verzeichnifs fchliefsen. Wer hiefs es ihn denn aufan- 
gen und zwar in einer Schrift, die für das Publicum - 
nicht für die Gelehrten befliimmt it? Ein aus dem 
übel gehüreren Mädchen, einem Ballette von Salva- 
tore Yigano entiehnter in den Lib. eingerückter Tanz 
rührt wirklich von ihm her, uicht aber die zwey 
Angloifen „ die S. 452. feiner Frau zugefchrieben 
werden, die er aber, wie er einem Freunde felbft 
verficherte, gar nicht keuner. Wenn wir nus oben 
über die Schreibart in den Libationen beklagten; fo 
gefchah es gewifs nicht mit Unrecht. Zum Beweife 
nur eine kurze Note $. ı2., wovon auch der Inhalt 
eben fo paradox als unfitrlich it! Mer fchwelgerifch 
und prächtig lieben will, liebe ein repnblicanifches Mäd- 
chen; wem nber die fchüchterne Umarmung verborge- 
ner Minne mehr Sold gewähret, der fchleiche heimlich 
um die fille Kammer der wachfam gehüteten Tochter in 
einem Lande, das noch recht brünfig an Kron’ 
und Scepter glaubt, (Welch ein Ausdruck! Er 
würde äufserfl unenfländig und empörend feyn wean 
er — nicht fo Schlecht wäre.) Dort geht die freye 
Relze Republikanerinn, begleitet vom Schwarm ihrer 


.Anbeter, im Pompe des fchünften Maytages, hier aber 


wird das matte Lampchen ausgethan, und du tappfi 
in die glühende Umhalfung jüngferlicher Scham. Auch 
Verfe giebt es in diefer Zeitfchrift, doch nie erheben 
fie fich über das Mittelmäfsige; monchmal bleiben fie 
fogar tief darunter. So hat einer diefer Herren für 
nürhig erachtet die berühmte Ode des Horaz' Danec 
gratus eram tibi III. g. new zu überfetzen, wiewohl 


"wir fchon mit Ueberfetzungen und Nachahmungen 


von Ramier, Kleift, Hagedorn, Weifse verfehen find. 


„Wir Schreiben diefe Verdeutfchung fammt den Varian- 


ten ab, und überlaflen die Eritik unfern Lefern. 


” „ Hoeraz. s 
$o lange, Mädchen, du noch dein mich nannte, 
Du, Aydie, den glücklichern nicht kannteft, 
In deflen Armen Schwur und Schieyer wich, * 
Wer war da Perfer Könige? — ich. 
* Wörtlicher defs Arm jich dir um we tfex Nackex jchiich. 
Pp2 Irdic. 


3°3 
R Ludie, ’ 
80 lange du für keine andre brannteft, 
Nicht Lydien erft hinter Chloen nannteil, 
Da düunkte Lydie (ich grofs und reich; 
Roms Muiter felbit kam ihr nicht gleich, 


: Horaz, 
. Hm! bin ich doch der Treffer Chloe Ritter! 
Die fingt fo füfs und fpielt fo fufs die Zicher, 
Ein Mädchen — ach! jhr Leben wär’ in Noch, 
Da fpräng’ ish für Ge in den Tod, 


Ludie, 

Hm! Poche Herz im hoiden Ungewlitter! 
Mich fengt die Flamme von Täurinen Ritter 
Ornytus (Ornichus) Erbe, Calais — ein Man =: 
Kann Tod ihn retten — zwiefach dann | 

Haraz. 
Wenn nun verblühte Liebe Knofpen trügs 
Und Venus felre Bande um uns fchlüge, ‘ 
Ob ich dann fpreche: Chloe lebe wohl! ' 
Und Lydien dann rufen foil #) . 
*) Und fpräche: Blonde Chloe, wir And freyt 
« Komm, Lydie,» wir wieder zwey, 


Lydir, 
Nun fiehft de, Sterne müllen fich ihm neigen 
80 [chön ift er. Du fchwankft, gleich dünnen Zweigen, 
Dift flürmifch wie das Meer, und — komm zu mir, 
O, Leben doch und Tod mic dir, 


Leirzıc, b. Göfchen: Die Ausfleuer, ein Schau- 
fpiel in fünf Aufzügen, von Aug. Wilh. Ifland. 
1796. 2329. 8. (15 gr.) 


Diefes Schaufpiel, das auf den deutfchen Bühnen 
längft vor dem Druck mit lautem Beyfall aufgenum- 
men worden, gehört zu denen Stücken des Hn. I. 
die fich auf dem Theater vorzüglich gut äusnehmen. 
So oft der Vf, auch fchon alte Haushälterinnen, und 
biedere Humorifteg voll edlen Uugellüms iu feinen 
Dramen aufgeitellt hat; fo find doch die beiden Rol- 
leu.diefer Art, die bier vorkommen, mit fo viel Leb- 
hafrigkeit und Laune gezeichnet, dafs fie, gut ge- 
fpielt, allein fchen das Stück heben müffen. Die 
zärtliche Mutter mit ihren Leiden; ihr aufbraufen- 
der, aber edler, und entfchlofsner Sohn; ihre mun- 
re, naive, und flandhafte Tochter ; der tyraunifche 
Vater, der, ganz Eguilt, erft alles verichwender, 
und dann den Brutalen macht, um alle Vorwürfe der 
‚Seinigen zurückzufchrecken ; der phlegmatifche. ein- 
fältige, und geizige Amtmana — find lauter wahre und 
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Dark gezeichnete Charaktere, die diefes Schaufpiel 
befeelen. iu den edlen Rollen liuder man viele über- 
rafchend neue Züge, und in den komifchen viel Ori- 
ginelles ohne Vebertreibung. Obgleich die Daritel- 
lung der Charaktere der erfte Eudzweck diefes Stücks 
it, und die Handlung wenig Verwicklung hat, 
fo entlpringen doch daraus mehrere intereffaute $i- 
tustionen, z.B. 5.104. zwifchen der Räthin, und ei- 
aem Mann, deifen Liebe fie ehedem ihrem Gatten 
aufopfern mulste, und der fich in ihren Drangfalen 
ihrer annimmt, ohne, dafs fie ihn erkennt; $. 110. 
zwifchen der Räthin, und ihrem Gatten, den fie um 
des Reichthums willen nehmen mufste, und der nun 
alles verfichwender hat; 5.124. zwilchen dem erhaben 
denkenden Jüngling, und dem Todfeiud feines Vaters, 
der ihm uım diefer Feindfchaft willen feine Tochter 
verweigert; S.153., wo die Tochter, die fich vom 
Vater einen ungürdigen Bräutigam nicht wollte auf- 
dringen laffen, fick, um die Matter künftig vor Ar- 
muth zu fchützen, aufopferna will, die Mütter aber 
diefes Opfer nicht annimmt; $. 157., wo der bishe- 
eige Verwitrler zwifchen beiden Ehegatten, von je 
dem aus andern Urfachen, gedrängt wird, das Haus 
zu verlaflen, und in der gröfsten Gemüthbewegun 
davon eilt; $. ı6r., wo die gebeugte Mutter Felbit 
dem gereizten Sohn zureder, feinen Vater nicht zu 
verlalfen; die Erkennung zwifchen zwey Brüdern 
5.168. fo fchön eingeleitet, und 5. 173. fo fchön aus- 
geführt; $. 2ı8., wo der fchlecht denkende Rath 
endlich den Edelmuth des Vermittlers felbft einge- 
ftehen mufs; $.223;. die Verföhnung zwifchen Mana 
und Frau — lauter Situationen, die theils Rührung, 
theils Bewunderung erregen. Nurdas, dafs der edie 
Mann, der das alles fchlichtet, bis zum Eode das In- 
cognito behauptet, ift eine zu verbrauchte Idee; feit 
Brandes Zeiten find der Unbekannten, die am Ende 
alle Rächfel löfen, fo viele in den deutfchen Dramen 
geworden, dafs fie, auch noch fo gut bearbeitet, 
nicht mehr gefallen können. Der Titel: die Aus- 
fteuer bezieht fich darauf, dafs der verfchwenderifche 
Vater, der feine Tochter nicht ausfteuern kann, fie 
dem erbärmlichen Amtmana blofs darum verfpricht, 
weil diefer ihm ein grofses Kapital vörgefchoffen 
hat; am Ende finder es fich, dafs der wackere Jüng- 
ling, dem die Tochter längft ihr Herz gefcheukt, 
ein unehelicher Sohn des Amtmanns if; der Aut- 
mann muls (ich dann, damit die Sache verfchwie- 
gen bleibe, entfchliefsen, nicht allein jenes Capital 
zu erlaffen, fondern auch dem liebenden Paare eine 
beträchtliche Ausfleuer zu geben. Der Dialog in die- 
fem Schaufpiele ift fo charakteriftifch, rafch, eingrei- 
fend, und reich an neuen Weuduugen, wie in den 
andern Werken diefes Dichters, - 


. 
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ı) Jesa, ind. akadem. Buchh.: Praecognita jwris 
Pandertarum hadierni, five jerifprudentiae pöfiti- 
vor ciwilis per Germaniam communis, auctere Gottl. 
Hafrtand, Phil. er J. U. D. Juris Feud. P. P. O. 
et Fac. Jur. atque Scabinatus Adfefl. Extraurd. 
1795. 629. 8." Da 


a) Ebend.: Lehrbuch der Gefchichte und Encyklopä- 
die aller in Deutfchland. geltenden pofitiven Rechte, 
von Gottlieb Hufeland. .Eriter Theil. Einlei- 
tung und Gefchichte des. Romifchen Rechts. Erite 


Abtheilung. 1790. 241 5. 8. 
W enn Männer, welche fich, wie Hr. H., enifchie- 

-" dene Verdienfte um den philofophifchen Theil 
der Rechtsgelehrfanikeirt erworben häben, ihre Thä- 
tigkeit auch auf Fächer des pofitiven Rechts übertra- 
gear fo lind'neue, intereffante Anfichten der Gegen- 
“ ftände, welche fie bearbeiten, der gewille Gewinn, 
den die Wiffenfchaft ihren Reinühungen verdankt. 
Diefe Erfahrung beflärigen die vor uns liegenden 
Lehrbücher fo vollkommen, dafs wir fie "unbedenk- 
Yich den merkwärdigften Erfcheinungen in der juri- 
ftifchen Literatur der beiden verfloffenen Jahre bey- 
zahlen. Ihr Plas hängt aber mit den übrigen Ideen 
des Vf von den Verhältniffen der pofitiven Rechts- 
wiffenfchaften zu einander, und von der zwerkmä- 
Ssigften Verbeflerung ihrer Form , fo genau zufammen, 
dafs wir jenen nicht entwickeln zu können glauben, 
ohne diefer wenigftens beyläufig zu gedenken. 

Hr. H. erklärt fich am Schluffe der Vorr2de zu 
Nr. 2. fehr beftimmt, dafs ihm keiner der bisher vor- 
gefchlagenen Studienplane dem Bedürfuiffe angehen: 
der Rechtsgelehrten zu entfprechen fcheine, fondern 
im allgemeinen ein ganz neuer, obgleich mit Benut 
zung mehr£rer Vorichlage, die bereits gefchehen wären, 
angelegt werden müffe, Er (elbft hat in diefer Abficht 


fchon feit mehrern Jahren an eigenen Lehrbüchern der - 


- juriftifchen Methodologie, der Inftitutionen des ge- 
fammten Rechts, der Gefchichte des Rechts und des 
deutfchenReichs. des Naturrechts, des gemeinenRechts, 


des deutfchen Privatrechts und der Polirik gearbeitet, 


wovon bekanntlich aufser dem Lehrbucbe des Natur- 


re hrts und dem Entwurfe des deutfchen Privatrechts. 


nichts weiter, als die gegenwärtigen zwey Schri:ten, 
ge'iefert find. Die Bemühungen des Vf. umfaflen alfo 
au'ser denjenigen Theilen der Philofophie und Ge 
fchichte. welche in die Rechtserlehrfamkeit eingrei- 
feu , das Gebiet des gefammten pofitiven Privarrechts, 
A. L. Z. 17,7. Dritter Band. 


in wiefern es heut zu Tage in Deurfchland Anwen- 


‚duug leider, fo, dafs nach dem in den Praecogmitis 


$..£und dem l.ehrbuche der Rechtsgefchichte$. . f, - 
mitgetheilten Abriffe der einzelnen pofitiven Rechts- 
wiffenfchaften nichts, als das Kirchenrecht, das l.ehn- 
recht, das Völkerrecht, das eigentliche Sraarsrecht 
und das peinliche Recht vom Piane des Vf. ausge- 
fchloifen bleibt. Diefer erweiterte Gefichrspunkt ift 
es denn auch, den man bey der Weurtheilung der 
Brenn Lehrbücher um fo weniger aus den " 

ugen verlieren darf, da der Vf. felbfti an einem an- 
dero Orte, nämlich in der Vorrede zu feiner iparer 
erfchienenen Einleituug in die Wiffenfchnfe des heuti- 
‚gen deutfchen Privatrechts, verfichert hat," es fey ihm 
bey der Fortfetzung feiner Arbeiten abermals recht 
deutlich geworden, wie wenig fich bey einer Wif- 
fenfchaft, in der das’Gefetz_ der Stetigkeit, oder des 
ununterbrochenen Zufammenhangs fo flreng gelte, 
als in der Jurisprudenz, durch Arbeit in einem klei- 
nero Diftrict ausrichten laffe, und wie nothwendig 
daher der Blick immer aufs Ganze gerichtet bleiben 
müffe. Wirklich ift es ihm auch auf diefem Wege 
gelungen, fowohl in die Grundfärze, als in die Be- 
handlungsart eine lehrreiche Einheit zu briugen, wel- 
che ınan in den meiften von Einem Verfafler über ver- 
fchiedene Theile der Rechtsgelebrfamkeit gelchriebe- 
nen Lehrbüchern vermifst. 

Es war unter diefen Umftänden zu erwarten, dafs 
der Vf. nicht von der Verfchiedenheit der l.egistario- 
nen, fonderu von dem Princip der heutigen Gültig- 
keit der vorzutragenden Rechtslehren ausgehen wür- 
de, ohne welches jene Einheit des Syftems nie er- 
reicht werden kaun. Ob es aber nicht eine unver- 
meidliche Folge aller dergleichen Merhoden it, dafs 
das Quellepftudium der Erlernung unmittelbar anzu- 
wendender Rechtswahrheiten aufgeopfest wird, will _ 
Rec. gegenwärtig wicht unterfuchen, da die Stimmen 
des Publicums über dds Verhaltnifs der erliern zum 
akademifchen Unterrichte noch immer getbeilt find, 
und auch wohl fo lange getheilt bleiben ınöchten, fo 
lange wir nicht mehr Verfuche in der reinen, und 
doch dabey wiffenfchattlichen, Darftellung einzelner 
L.egislationen, als bisher, nufzuweifen haben. Ueber: 
dies hat Hr. H: den Einuflufs, den. ein blofs prakti- 
fches Rechtsftudium auf den Gefchmack an gründli- 
cher Gelebrfomkeie haben könnte, durch Nr. :. der- 
wafsen unfchädlich gemacht, dafs auch der eifrigfte 
Verrheidiger der entgegengeferzten l.ehrart von fei- 
ner Furcht geheilt werden mufßs. Mit dem Priocip 
der heutigen Anwendbarkeit fteht eine andere Idee 
in Verbindung, welche durch das ganze Syfiem un- 

Qg fers 
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fers V£. berrfchend it, nämlich die Abfonderung des 
* Regierungsrechts vom eigentlichen Privatrechte, und 


die Vereinigung beider Rechtsgättuugen zu einem. 


Privatrechte im weitern Sinne. Letzteres hat nach 
lin. H, alle Rechte des Privatıranns (d. h. des einzel- 
nen Siantsbürgers, in fofern er weder felbft Rechte 
der höchften Gewalt, noch diefe Rechte gegen ihn 
bat) zu, Gegenftänden (Lehrbuch der Rechtsge- 
fchichre $. 59.), und ift vom Staatsrechte zwar 
verfchieden, aber diefem fo wenig entgegengefetzt, 
als der Privatmann der Staatsgewalt, da felbit die 
Befitzer der Staatsgewalt in mehreron Verlwltnif- 
fen als Privatleute zu betrachten find. Hierdurch 
erweitert fich der Begriff des Privatrechts, welches 
in diejenigen Rechte und Verbindlichkeiten der ein- 
zelnen Staatsbürger, als Privarperfoneu betrachter, 
die fie unabhängig von allen Staatsanitalten haben 
- (eigentliches Privatrecht), und in diejegigen, welche 
ihnen nur als Folge’von Staatsanfialten zukommen 
(Regierungsrecht) , zerfällt (ebendaf. 6. 73.).. Da nun 
die Theile’ des Regierungsrechts wieder fo mannich- 
faltie find,.als die eivzeluen Majeltätsrechte felbft, 
die in der Staarsgewalt liegen: fo folgt daraus, dafs 
ünfer Vf. das meiite, was bisher in verfchiedenen be- 
Sondern Wiffenfchaften gelehrt worden war, z.B. im 
Polizeyrechte, Cameralrechte u. f, w., in das Gebiet 
des Privatrechts in weitern Sinne aufnehmen, aber 
auch manche Lehren, welche in den gewöhnlichen 
Syltemen des eigeutlichen Privatrechts vorgetragen 
werden, z.B. die Abichnitte von den verfchiedenen 
Ständen, von Vormundfchaften u. f. w. in das Regie- 
runesrecht verweiles mufste. Dais durch diefe Ver- 
änderungen die befonders dem Studium des deur- 
fchen Rechts fo nachtheilige Vereinzelung der Wif- 
feufchaften gröfsteutheils glücklich gehoben wird, 
und das Ganze eine ungleich firenzer fyftematilche 
Form gewinnt, ilt wohl nicht zu läugnen. Aber 
immer fchien Rec. diefer Plan von der wirklichen 
Verfaffung eines individuellen Stauts abftrabirt, und 
namentlich blofs auf urfprünglich deutfches Recht, 
oder höchitens auf die Toralfumme des heut zu Tage 
in Dewtfchland geltenden Rechts "berechnet, folglich 
feine Anwendung auf andere pofitive Gefetzgebungen, 
von denen doch die Rechtsgefchichte einen folchen Ah- 
rifs geben fofl, welcher fie nach ihrem wahren Geifte 
und in ihrer ganzen Originalitäc darftelle, nicht we- 
nig bedenklich zu feyn. Man erinnere fich nur an 
die fogenamnten zufalligen Majeftätsrechte, und wem 
wirt hier nicht das Beyfpiel des Bergregals oder an- 
derer deurfcher Hoheitsrechre einfallen, die bey den 
Römern als Nutzungen des ausfchliefsenden Privar- 
eigeurbums betrachtet wurden, michin in keinem hö- 
hero Grade, als das Eigentbumsrecht überhaupt, von 
Staatsanftalten abhängig waren? Aehnliche Zweilel 
liefsen fich auch gegen die Durchführung mehrerer 
römilcher Rechtsanftalten aus den frühera Perioden 
durch faßt alle Fächer unfers heutigen olizey fyitcms 
eiawenden, welche dem Anfanger leicht unrichtige 
Begriffe von dem gewils in jedem Zeitalter, am mei 
deu aber in demjenigen, worauf Gch die gegenwär- 
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tige Abtheilung der Rechtsgefchichte einfchränkt, 
höchit unvullkommenen römilchen Polizeywefen bey- 
bringen dürfte; auf jeden Fall aber bey der Dürftig- 
keit der Materialien, welche das äftere Recht dazu 
lieferte, dem Vi. da Zwang aufgelegt, und eine ge- 
wiife Unteichheit des Vortrags zur Folge gehabt hat, 
wo beides hätte verinieden werdeu konnen, wenn er 
fich genauer an die in den Quellen felbit herrfchen- 
den Voritellungsarten von der Oekonomie einzelner 
Rechrstheile, z. B. gleich an die überall durchfchla- 
gende Beziehung des jus publicwn (im’römifchen Sin- 
ne) auf Sarra, Sacrrdotes, magiflratus, zu weichen 
mit leichter Mühe die noch feblenden Gegeriftände 
hätten hinzugefügt werden können, gehalten hätte, 
Was den eigentlichen Inhalt der beiden Schrif- 
ten, mit deren Anzeige wir uns befchäftigen, au- 
langt, fo hahen die uarer N, ı. von uns aufgeführten 
Prascognita das gemeine in Deutfchland geltende Pri- 
vat- und Regierungsrecht, wit Auslihblufs des peinli- 
chen, zum 'Augenmerke. Es liegt nämlich mie im 
Plane unfer: Vf., die tirundfärze des gemeinen Mechts 
vom Stoffe des partieularen auis firengite abzufon- 
dern, und unter dem Namen der Paudekten, aber, 
wie fich’s ohnehin verfeht, in derjenigen Syltemati- 
fchen Form, worüber wir fo eben ualre Meynung ge- 
äufsert haben, vorzutragen. Wir finden durch diefe 
idee, zu deren Ausführung. uofer Vf. unläugbar die 
zweckmäfsigften Mittel gewäblt har, einem der dria- 
genditen Bedürfniffe unfrer Literatur abgeholfen. Uns“ 
it wenigftens noch kein Lehrbuch und Kein gröfseres 
Werk bekaunt, worinnen das gemeine Recht in feiner 
ganzen Reimheit, und ohne alle Nebenblicke auf Lo- 
calgefetzgebung, ‚oder individuellen Gerichtsbrauch 
abgehandelt wäre, Auch war es vorzüglich zu wün- 
fchen, Ja’s gerade Hr. H. fich diefer fchweren Unter- 
pehmunz, die ihm gewils den Dank des juriftifchen 
Publicums zufichert, unterziehen möchte, da er fich 
durch feine frühera Unterluchungen über diekxiftenz 
eines allgemeinen deutfchen Privatrechts, und allge- 
meiner Gewohnheitsrechte den Weg zu einer künfti- 
gen feitern Thegrie des gemeinen Rechts fo glücklich 
gebabat hatte. Und von diefer erweckt allerdings 
die gegenwärtige Einleitung eive fo vortheilhafte Er- 
wartung, dafs jeder denkende Rechtsgelehrte ibrer 
Vollendung mit Verlangen entgeteufrhen mufs. Die 
Abfonderung der ächten Quellen des gemeinen Rechts 
von den unächten, und die Eutwickelung ihrer all- 
: en Belchaffenheit iit der Hauptgegenftand die- 
es Lehrbuchs, welches Ir. H. in feineu Vorlefungen 
ftart der erften vier Titel des Hellfeldifchen Compen- 
diums braucht. Es befiehr daher aus zwey Abfchnit- 
ten, wovon der erfie ($5. 1—:<) die eigentlichen Vor- 
erinnerungen zur Wiffenfchaft des gemeineu Pri- 
vatrechts, der andere (5. 235 — 62) die Grundfätze 
dies gemeinen Rechts «felbft über die Rechtsquellen 
und über die Entwickelung der daraus herzwleiten- 
den Nechtswahrheiten enthäl. Es war voraus 
zu fehen, da’s Hr, H. keine andern Quellen des 
“gemeinen politiven Privatrechts ancrkeunen wür- 
de, als söwilches uud kanonifches Recht, .nebft den 
j h z Reichs- 
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Reichsgefetzen (6. 4—ır.); aber eben deswegen wür- 
dea wir die erit im 2 Abfchnitte (f. 65—72.) vorgetra- 
genen Regela vun den Verhältaiffen diefer Quellen 

egen einander fchon nach ihrerhiftorifchen Befchrei- 
Er: folglich nach $. ır. in den eriten Abf;hnitt auf- 
genommen "haben, um fo mehr, da diefe Regeln wirk- 
lich nicht durch ausdrückliche Vorfchriften des gemei- 
nen Re.hrs feibfi genau genug beftimmefind, und alfo 
die Veberfchrift des 2. Ablchnitts (Generalia inris 


communis praecepta de fontibus iurium) nicht zur 5.' 


Rubrik. (de,praerogativa, qua fonts yuidem juris civi- 
his communis prae aliis gawdent in adplicatione) pafst. 


Aulserdem befchäftigr fich der erite Abfıhnitt noch 


mie Befimmung des eigentlichen Gegenftandes der 
Vorlefungen (j. 1—3.), und mit einem Verzeichnifle 
der hauprfächlichten heym Studium des gemeinen Pri- 
vatreehts zu zebrzucbenden Schriften, deiien Nutzen 
bey der zwei „mäfsigen Auswahl von Literatur, die 
fchon jetzt darinnen zu finden if, in einer künftigen 
Ausgabe des ganzen L.ehrhuchs noch erhöht werden 
kaun, wenn »uf die Orduuog hefonders unter den in 
der &. Note aufgeführreu Werken erwas mehr Sorgialt 
angewendet wird. Wenigitens it es auffallend, Byn- 
kershoeks und Voorda’s Uufervatioaen, die leicht mit 
einigen ähnlichen von nicht wminderen (fehalte hatten 
vermehrt werden können, wenne; In. H. einmal dar- 
um zu thun war, auch für die Literatur des reinen rümi- 
fchen Rechts zu forgen, in der Gefelifchaft Mynfinger’s, 
Gail’s, Berlich’s, Carpzov’s, Richter's, Mevius, ber- 
ger's und anderer blos praktifcher Schrififteller, von 
denen fiberdiels mehrere kein gemeines, fonderu Pro- 
vinzialrecht, bearbeitet haben, zu bemerken. Im 
zweyten Abfchnirre, welcher wieder in acht Rubriken 
zeriällt, verdienen befonders die Paragraphea von 
Privilegien (). 25. verbunden mit f. 83—99.), vom 
Gewohnheitsrechte ($. 30—36.) und von der Erklä- 
rung der Rechrsquellen (f. 38 —54.) alle Aufmerkfamn- 
keit, da fie zum Vheil ganz neue Anlichten gewäh- 
ren, durchgehends.aber unverkennbare Spuren ächter 
Kritik und gründlicher Gelehrfamkeit, welche zu den 
fchonlten Erwartungen von der künftigen Behandiemg 
des Syftems berechtigen, an fich tragen. Nurden fo 
wichtigen Begfiff der natürlichen Verbindlichkeit: und 
iter Verbältnifs zur pofitiven Geletzgebung, worinnen 
fchon im römiichen Rechte fo intereflante Aeufserun- 
gen vorkommen, hätte Rec. beitimmter, als $. 76. ge- 
fchehen ift, entwickelt zu,fehen gewüafcht, hofft 
aber, dafs der verdienfivolle Vf. bey einen wieder- 
boften Abdrucke auch auf diefe Erinnerung Rückficht 
nehmen wird. (Der Bejckiufs jolgt.) 


Erıansen, b. Palm: G@. A. Kleinfchrod's — — fu: 
flematifche Entwickelung der Grundbegriffe und 
Grundwahrheiten des prinlichen Rechts nach der 
Natur der Suche und der pofitiven Gefetzgeung. 
Dritter und letzter Theit, von Strafen insbefon- 
dre und einigen damit verwandten Lehren. 1796. 
2578. 8. (16 gr.) 

Diefer dritte Theil vottende? die Lehre von den 

Strafen in folgeuden Kapiteln: 1. Claffifeation der 
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Strafen. I. Von Lebensfirafen. 111. Von kürperlichen 
Strafen. IV. Von den Strafen, welche auf die Frey- 
heit des Verbrechers Bezug haben. V. Von Strafen, 
welche fich auf den Aufenthalt beziehen. VI Von Geld- 
Arafen und Einziehung des Vermögens. VIE Von Stra- 
fen, welche die Ehre kränken. VIII. Von Strafen ge- 
gen lodte tınd Abwefende. IX. Fan der Zufammen- 
kunft mehrerer Verbrechen und Strafen in einem Sub- 
jecte. X. Vorl Verhaltniffe der Strafen gegen einander, 
und zuletzt Schliefsen fich an: XI. Ideen zu einem Sy- 


fleme des peinlichen Rechts. _ Diele beflimmen näher, . 


was der Vf. unter Grundbegriffen und -Grundwahr- 
heiten des peinlichen Rechts verftanden wiflen, und 
was er in diefer nun vollendeten Arbeit eigentlich 
liefern wollte. — Er theilt nämlich die ganze pein- 
liche Rechtswiffenfchaft in zwey Haupttheile, den 
theuretifchen und praktifchen, von welchen er den 
eritern wiederum in zwey Abrheilungen zerfallen läfst: 
die-aligemeinel.chre von Verhrechen und Strafen über- 
haupt und die fpeciellen Grundfärze von jedem Ver- 
brechen und Stra:e insbefondere, Der praktifche Theil 
hat ebenfülls zwey Unterabitheilungen: diel.ehre vom 
'Beweife in peinlichen Sachen und die Gruudlätze des 
peinlichen ProceiYes. 

Die erite Abtheilung des: theoretifchen Theils war 
es, welche der VE. in feiner Syliemztifchen Entwicke- 
lung abhaudein wollte, und wenn wir, nach dieler 
Beitimmmudng feines Plans, auf das zurückfehen, was 
er-wirklich geteiitet hat; fo finden wir atlerdiegs den 
Vorzügen, die wir bey Anzeige der zwey erfern 
Theile (1:95. Nr. 249. $. 451) von diefer Arbeit ge- 
rühmt haben, auch noch die Volfftändigkeit des Han- 
zeu binzuzuferzen, und alles Gute, was wir do mit 
fo vellemw Rechte zu faren fanden, gilt auch von dein 
gegenwärtigen Schluffe des Werks fo ent/chieden und 
uneingefchränkt, dafs wir uns beynahe bewogen fehen 
könnten, diefem dritten Theil in Confequenz der Leh- 
ren und Deutlichkeit des Vortrags noch Vorzüge vor 

„Seinen Vorgängern zuzufchreiben, wenn wir nicht bey 
der Neuheit des Eindrucks füfrchteren „ uns in diefer 
"Rückficht zu täufchen, und fo, felbft in unferm l.obe, 
ungerecht gegen de#Vf. und die erfiern Theile feines 

„Werkes zu werden. 

la den meiften Behauptungen hat der Vf. unfre 
völlige Zuftimmung auch da, wo er von älter« Leh- 
rern des peinlichen Rechts äbweicht: nur in wenigen 
trifft uufre Veberzeurung nicht ganz mit der feinigen 
zufammen. Wir führen zwey Puncte, wo diefes letz- 
te flätt finder, etwas näher an. a 

Wenn der Vf. $. 69. 67. fich mit Erklärung des 
Art. arg. der P.H. G. O. befchäftigr, und hierbey un- 
ter andern dafür hält, dafs der Kaifer durch diefes lie 
ferz die Copfiscation noch weiter babe aufheben wol- 
len, als die Nov. 134. fie einfchräukt, und dafs erfie 
nicht nur zum Beften der Defcendenten und Afcenden- 
ten, fundern überhaupt der Regel nach überall, wo 
nicht em ausdrückliches Strafgeferz fie bellimme, auf 
gehoben wiflen wollen, fo fehen wir die Sache viel- 
ehr fo an. Karl V. verbor jede Confiscarion der Gb- 


ter, welche auf eiuer blofsen Gewohnheit und An- 
Qq: “ h Sumaalsung; 


fi 


3ır . A. L.2Z. 
maafsung der Gerichtsherrfchaften beruhte, und nicht 
durch ein ausdrückliches (referz begründer wurde, In- 
dem aber Jufinian in der Nov. 1 3. verordnet, dafs 
der Fifcus beym Erkenntuils auf Verluft des Lebens 
und auf Profcription in allen Fällen die (jüter des Ver 
dainmten erhalten fulle, wenn keine Defcendenten, 
Afcendenten oder Seitenverwandte im dritten und 
nahern (irade vorhanden wären, fo enthalt ja dies 
eine offenbare, obgleich bedingte, dennoch auf den 
Fall, dafs die Bedingung nicht eintrite, völlig klare 
und uneingefchränkre geferzliche Beftimmung, die 
mithin nach dem Art. 218. allerdicgs nicht ausge- 
fchloffen wird, fo»nald man, wie der Vi. gewifs mit 
Recht annimmt, die Wirkfamkeit des romifchen 
Rechts durch die Caroline sicht für aufgehoben halt. 
Wir halten alfo den Art. 21%. keineswegs für eine Be- 
fchräukung, fondern vielmehr für eine Erneuerung 
und Beitatigung der angeführten Novelle, 


Die Empfindlichkeit gegen Befchimpfung nach 
dm Tode, die der Vf. $.gr. für ein pauz unwirkfa 
ms Strafinittel balt, fcheint uns, zufulge mehrerer 
Erialırangen, keineswegs unter der gemeinen Kiaffe 
d.s Volks fo gerilgt, als er glaubt. Dafs die dahin 
B-+zur habenden Ideen fonit weit herrfchender waren, 
itt gewifs, und dafs fich jene Empfindlichkeit mir der 
mehr und mehr verhreitereh Aufrlärung über wah- 
res und fcheinbares Uebel fortfchreitend vermindern, 
und endlich vielleicht ganz verlieren wird, lafst fich 
kaum bezweifeln. Aber fa weit ift fie wenigftens 
noch’herrfchend, dafs die Strafen geren Todte von 
diefer Seite allein wohl nicht zu bekämpfen find. 


Uuter andern ‚neuen Ideen bringt der Vf. 6. 44. 


die Strafe der Confination wiederum in Vorlchlag, 


welches unter den von ihfn gegebenen Beftiminungen 
unfern ganzen: Beyfall hat, fo wie auch das, was S. 
50. über die Nützlichkeit der öffentlichen Ausftellung 
aus einem Gefichtspunkt gefagt wird, der volle Be- 
herzirung verdient dafs nämlich durch diefe Strafe, 
der Verbrecher dem Publicum bekannt werde, wel- 
ch»s in einigen Gattungen m Verbrechen gewils 


febr wichtig if. 
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Fs ift keine Formel, fondern herzlicher Wunfch 
des Rec., auch die noch rückkantligen Theile des 
Criminalrechts von unferm Vf. bearbeitet zu fehn; er 
gründet fich auf die Ueberzeurung, dafs neben allen ' 
audern vorzüglichen Arbeiten, welche diefes Feld 
berreffen, daffelbe dennoch unter feinen llanden vun 
ueuem gewinuen werde. — : 


TECHNOLOGIE 


Zırrau u. I.rırzıs,, b. Schöps: 5. @. Geisters Be- 
Schreibung und Gefchichte der neneflen und vorzüg- 
lichflen Infirumente und Kunflwerke, für l.iebha- 

ıber und Künitler, in Rückficht ihrer mechani- 
fchen Anwendung nebft den dahin einfchlagen- 
den Hülfswillenfchaften. 7. Theil. IX Kupfern. 


152 $. 

In diefem Theil liefert Hr. G. eigentlich r; Auflätze 
die mit unter für den Phyfiker und zugleich für den 
Künitler mehr oder minder wichtig find. 

Erftere kann nur inrerefliren, Atwoos Verfuche über 
die befrhleunigte Bewegung, Cavallo üher die Tempera- 
tur folcher mufikalifiher Inftrumente, bey welchen die 
Töne, Schlüffel, Griffe u f. w. bleibend find; Verfuche 
welcher Stahl befowders gefchickt ift, magnetifche Kraft 
anzunehmen, fo wie auch Hamilton üher die Eigen- 
fchaften der mechanifchen Kräfte. Der Künftler hin- 
gegen wird an folgenden etwas für fein Fach finden. 
W. Hultons Verfahren Pumpen, Walkbretrer und ähn- 
liche Mafchienen vermittelt einer Walze und dem 
dazu gehörigen Apparit in Bewerung zu ferzen, 
„Praffe praktifches Verfahren grufse Walzen oder Cy- 
linder vollkommen rund und durchaus von gleicher 
Stärke zu hobeln, deflen Mafchine zum Glätten der 
Prefsfpäne, Mafchine zum Kneten des Teizs in ge- 
naefifchen Backhäufern. 7. Peacgk Inftrumente zur 
perfpectivifchen Vorzeichnung und deffen Diilanzen- 
meiler aus einer Stärion. A 

Auch die durch Hr. Charles Spalding verbefferte 
Tauchergltocke ift intereffant, nebft einigen andern 
bier beygefügten Inftrumenten und Vorrichtungen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Marmemarıe. Leipzig, b. Fleifcher d. jüne.: Johann 
Nlichwel Rädels Abhandlung von den zufälligen Punkten ix der 
Perfpectivkunjt fur PR erkmeifter. 1796. VIII. Kupfer. 625. 4. 
tı6 er.) In diefer Abhandlung, welche von Hr. Hofrach Kafiner 
mit einer Vorrede beehrt worden ilt, fucht der V£. die Regeln 
der Perfpectiv für \Verkmeilter, Hiitorien- und Landichafts- 
mahler deutlich und verftändlich zu machen. Er’ bringe die- 


(elbe auf g Hauptregelu und bemühr lich zuförderit die Grund- 


begrife von der in den Perfpeetiv vorkommenden Linien und 
Punkten aufs deutichfte darzuftellen, und deg Gebrauch und 
Auwendung derfelben zu zeigen. 

b nun wohl diefe Anleitung keine volllländige Perfpectiv 
enthält, fo har dech der Vf. bey den diesmal aufgeltellien Srü- 
cken feine Abficht erfüllt, und es ift nicht zu zweifeln, dafs 
feıne fernern Bemühungen in der Peripeciiv, infonders von !'er- 
fonen feines Metiers, mit Dank aufgenommen werden loilıeu. 


————_ tn 
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RECHTSGELAHRTHEIT. . 

ı) Jena, in d. akadem. Buchh.: Praecogsita juris 
Pundectartm hodiersi, five jurisprudentiae pojiti- 
va civilis per Germaniam communis, auctere Gottl. 
‚Hufeland etc. ‚ 


9) Ebend.: Lehrbuch der Gefchichte und Encyklopä- 
die aller in Deutfchland geltenden pofitiven Rechte, 
von Gottlieb Hufeland erc. ; 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfiox.) 


Pl Nr. 2. ift bis jetzt aufser einer allgemeinen Ein- ' 
leitung in die Rechtsgefchichte (6. 1—134.) nichts, 
als die äufsere und innere Gefchichte der drey eriten 
Perioden des römifche® Rechts bis zur Monarchie 
($. a geliefert. , Der Plan des Vf. umtafst 
aber die Gefchichte aller in Deutfchland geltenden 
Rechte, worinn jedoch die Bearbeitung des römi- 
fchen, als des ältern, ‚welches vor allen übrigen, un- 
abhängig von ihnen, fich ausgebildet hat, voraus- 
geht. Die Gefchichte der übrigen Rechtsfyfteme, die 
ia eben der Zeit neben einander ausgebildet worden 
find, gedenkt er nach Beendigung der römifchen 
Rechisgefchichte, im Zufammenbange fo zu erzählen 
(6. 135.), dafs fich das Ganze zuletzt in die innere En- 
cyklopädie des heutigen pofitiven Rechts auflöfe ($. 3.). 
Mirbisi unterfcheidet fich diefes Lehrbuch ron denje- 
nigen Vorgängern, welche auch innere und äufsere 
Rechtsgefchichte verbinden, theils dadurch, dafs es 
auf pofitives Recht fich einfchränkt, und nicht, wie 
das Reitemeierfche dieEncyklopädien des Naturrechts 
und der Politik einmifcht, theils dadurch, dafs es 
die Trennung des deurfchen Staats-, Privat-, Kirchen- 
Lehorechts u. f. w. welche noch in der Tafingerfchen 
Encyklopädie beybehalten war, verwirft, theils end- 
lich dadurch, dafs fein Plan nicht, wie der Hugoi- 
fche, blofs auf römifches Recht geht. Um fo weni- 
ger kann dem Vf. fein Geftändnifs diefe drey frühern 
Verfuche benutzt zu haben, zum Nachtheil gereichen, 
da er ohnehin als einer unfrer erften felbfidenkenden 
Rechtsgelehrten den Vorwurf der Compilation nicht 
zu fürchten har. Vielmehr hat fchon diefe Abthei- 
lung der Eigenheiten fo viele und fo vurzügliche, 
dafs durch fie die Gefcbichte des pofitiren Rechts 
dem Ideale einer pragmatifchen Geficbichte, worauf 
befonders die ruhmvollen Bemühungen eines Reite- 
meier und Hugo abzielten, merklich näher gebracht 
"if. Rec. rechwet .dahin befonders die mufterhafte 
Einleitung, welche zugleich die Stelle einer all&e- 
meinen Rechısencyklopädie fo wollkommen vertritt, 
4. L. 2. 1797. Dritter Band. 


womit ohnedies der Abrifs des Rechtsfy 
nem befimmten Zeitraum verbunden ift, merklich 


res, [vergl. Liv.T. 13. L.2. 6.2. D. de 0. 1. 


dafs Rec. zweifelt, ob irgend einer von den eigentli- 
chen encyklopädifchen Verfuchenr fo forgfältie und 


" zweckimälsig auf das Bedürfuifs des Anfängers berech- 


net fey, als diefe Vorbereituug zur Rechtszefchichte, 
Dies gilt hauptfächlich vom zweyten Abfchnitte (5. 
9-78.) und von der erflen Abtheilung des dritten 
(9. 79—126.). Jener entwickelt die Beftimmungen, 
die bey jeder Gefetzgebung fowohl der Form; als 
deu Gegenftänden nach, vorkommen, und ift ganz. 
neu; diefe befchreibt das allgemeine pofitive Re: hr, 
bey welchem zum Theil die Reitemeierfchen Ideen 
zum Grunde liegen. Auch hat die Periodenverthei- 
lung in’der Rechtsgefchichte felbft viele Aehnlichkeit 
mit der Reitemeierfchen, wobey wir jedoch zu erin- 
nera finden, dafs durch die Vervielfältigung der Un- 
terabtheilungen jeder Periode die Schwierigkeiten, 
ms aus.ei- 


vergröfsert worden find. Daher die Ungleichheit der 
einzelnen Abriffe, die fich am beften aus fplgender, 
im Werke felbit fehlenden Ueberficht. der Rechtsze- 
fchichte, fo weit fie der Vf. geliefert hart, wahrneh-” 
men läfst. Erfle Periode. Eingefchränkte Monarchie. 
I. Abtheilung. Entflehung des römifchen Staats. ı) 
Begebenheiten (9. 139.); 2) Zufland des Volks’und 
Staats (S. 110— 143.) (hier möchten wohl mehrere 
Anttalten, befonders dirjenigen, welche die Orsani- 
firdng des neuen Staats betreffen, z. B. die Verthei- 
lung des Volks in tribus und curias, am unrechten 
Orte iteben, und erft in die folgende Abtheilung ge- 
hören. Wenigitens hingen die trihus fo offenbar mit 
der Erweiterung des Staats in den fpätern Regierungs- 
jahren des Romulus zufammen, dafs felbft ihre älte- 
ften Benennungen: Ramnenfes, Tatienfes und L.uce- 
£ \ ] darauf 
hinweifen); 3) Abrifs des Rechts (5. 144— 1...) nach 
folgender Orduung: a Quellen (obwohl'darunter ichon 
jetzt leges mögen vorgekommen feyn?); b) Staars- 
recht; c) Regierungsrecht; u) Privatrecht (denn dafs 
diesmal dag Privatrecht in fortlaufender Zahl- auf:e- 
führt worden, it ein Druckfehler, wie aus den fol- 


‘genden Abtheilungen erhellt); e) Criminalrecht (der 


einzige (j. der davon handelt, lautet fo: „Die Ver- 
letzung der Mauern war ein grofses Verbrechen.“ Es 
jft ziemlich natürlich, dafs die Refultate nicht reich- 
haltiger ausfallen könneu, fo bald man die Perioden. 
vervielfältigt, Aber wer mag fich aus diefer einzeln 
hingeworfener Bemerkung einen fiegriff vom Crimi- 
nalrechte des römifchen Staats zur Zeir feiner Entite- 
hung bilden? und wenn das der Fall nicht ilt, wozu 
die ganze’ Bemerkung’? ); f) Völkerrecht (adch hier 
| Rr. : möch- 


& 


* richtiger, als 5. :55. fteht, heifsen). 


- vorträgt. 
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möthten wir die Bebauptung des V£.: „Jeder Freride 
ward alfo noch als Feind, angefehen, und ihm keine 
Rechte zugeflanden,“ nicht unterfchreiben, da Roınu- 
lus vielmehr mit der Eröffnung des Afyls eine ganz 
entgegengeletzte Politik angenommen hat). TI. Abth. 
Vom Anfange des Stoats bis zum Ende der Monarchie. 
1) Begebenheiten”($. 166—171.); 2) Zufland ues Volks 
und Staats ($. 172— 177:); 3) Abrifs des Rechts (9. 
173 — 225.): a) Quellen (Sigonius de antiquo jüre 
pop- Ron. gehört nicht unter die Comimentatoren der 


üniglichen Gefetze); b) Staatsrecht; °c) Regierungs- 


recht; d) Privatrecht; e) Criminalrecht (bier fcheint 
der viun; rs wpolonie; vergellen zu feyn, deffen Dion. 
Hal. Il. ‘10. bey der Gefetzgebung des Romulus aus- 
drücklich gedenkt); ‚f) Völkerrecht. 4) Gefetzkunde 
(5 226.). - Zweyte Periode. Von der Vertreibung der 
önige bis auf die Vernichtung der patricifchen Vorzü- 
e (durch die Lex lortenfia ; allo mufs es $. 94. ftatt 
KV. C. 454. vielmehr ;67. wie auch wirklich 8. 131. 
1. Abtheilung. 
Blühende Erbariflokratie ohne fefte Privatgefetze (bis 
zu den Geferzeu der zwölf Tafeln). ı) Begebenhei- 
ten ($. 227 —234.); 2) Zufland des Volks und Staats 
($. 235.); 3) Abvijs des Rechts zur Zeit der zwölf Ta- 
"feln (6. 236— 309), in derfelbeu Ordnung, wie das 
Rechtsfyftem der unmittelbar vorhergehenden Periode. 
(Durchaus fehr beftiimmt und richtig; bis auf $. 290. 
wo foenys wreiarium durch Ziufen zu zwölf von hun- 
dert erklärt wird, da es doch nach dem ganzen Zu- 
Sammenhange der damaligen Geletzgebung nicht füg- 
lich mehr, als Ein Procent, feyn konnte. Auch pafst 
das irflamentum per aes et libram ((. 209.) noch nicht 
in ein Syftiem aus der Zeit der zwölf Tafeln, da der 
- Vf. felbfit zugeben mufs, dafs diefe gar‘nichts über 
die Forın der Teftamente enthalten; und folglich die 
Formalität blofs Erfindung der fpätera Rechtsgelehr- 
ten if. Eben fo wenig kann die Regel: nemo pro 
. parte teflutns, pro parte inteflatus, decedere potef, 
fchon in diefeın Zeitraume aufgekommen feyn, da 
fie felbfi Cicero de Iuvent. II. 21. noch als zweifelhaft 
II. Abtheitung. Sinkende Erberiflokratie. 
Von den Decemvirn bis zur Vernichtung der patricifchen 
Vorzüge.  1).Brgebenheiten ($. 310—318.); 2) Ze- 
fland des Volks und Staats $. 319— 325. (Nicht zur 
Zeit des Fohbius Meximus, wie {. 324. behauptet 
wird, forderp erft im J. 512 wurde die Zahl der tri- 
buum auf 35 erhöht; ungeachtet‘allerdings die Re- 
form der fribuum ruflicarıın und urbanarum vom Fa- 
bius Maximus berrührt) ; 3) Gefetzkunde ($. 325—328.); 
4) Abrifs des Rechts, diesmal ohne Privatrecht, Cri- 
minalrecht und Völkerrecht (f, 329 — 356.) ‘was der 
Vf. (. 348. von den als Polizeygefetzen bekannten 
Ldikten der Aedilen gefagt hat, ilt nicht von aedili- 
bus piebis, fondero cwrulibus zu verftchen). Dritte 
Periode. Vom Sturz der Erbariflokratie bis auf die 
Finführnng eines Auguftus. I. Abtheilung. Vom Sturz 
der Frbariflökratie bis auf die Eroberung von Karthago 
und Korinth, 1) Begebenheiten ($. 357 —36:1.); 2) 
-Zufland des. Volks und Staats ($. 362— ?7<.); 3) Ge- 


 Jetzkuude ($. 37:.372.) (Auch die beiden Cato’s, wel- 
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che erft in der 3. Abtheilung diefer Periode $. 430. er- 
'wähnt God, hätten hicher gehürt. Der Abrifs des 
Rechts fehlt ganz.) II. Abth. Vom Ende der punifchen 
Kriege bis an die dauernden Dictaturen, ı) Begeben- 
($. 373--378.); 2) Zuftand des Volks und Staats (6. 
379—3833.); 3) Abrifs des Rechts — blofs Staats- und 

egierungsrecht, aber, wie aus.f. 394. 395. 397. 410. 
414. 415. 417 und 47g. erhellt, zugleich mir Rückfichr 
auf die vorhergehende Abrheilung ($. 384 — 424. ) 
Wenn der Vf. 5.170. beitaupter, dafs die Cenforen 

eine Volksverfammlungen haben berufen, mithin 
auch keine Leges in Vorfchlag bringen können, fo 
widerlegt ihn das Beyfpiel der Lex Netella vom J.R. 
534.  Wahrfcheinlich ift Hr. H. einer ältern Ausgabe 
von Bachs Rechtsgefchichte gefolgt, wo Lib. Il. c. 1. 
6. 18. den Cenforen das nänliche Kecht abgefprochen 
wird). III. Abe. Von Errichtung der dauernden Dicta- 
turen, bis auf: die Schlacht von Actinm. ı) Begeben- 
heiten ((. 425—432.):; 2) Zufland des Volks und Staats 
($- 433 —439-); 3) Gefetzkunde (9.439 — 441.) (Hier 
hätten wir wohl eine erwas ausführlichere Entwicke- 
lung der-Umftäude, uurer welchen fich die Rechts- 
gelebrfamkeit bey den Römern als Wilfenfchaft in 
diefem Zeitalter auszebilder hat, z. B. des. Einfluffes 
der damals fchon erfundeneg regularum juris auf die 
Rechtswilfenfchaft, zu lefen gewünlcht,); 4) Abrifs 
des Rechts ($.442—552.) Das Staats- und Regierungs- 
recht fchränkt fich auf die gegenwärtige Unterabthei- 
lung ein, die Rubrik vom Rechte der Jultiz ausge- 
nommen, in welcher auch manches ältere Infitur, 
deflfen Urfprung in eine der verhergehenden Perio- 
den fällt, z.B. $. 47:. die Einrichtung der quaeflio- 
num perpetuorum, zum eritenmal erwähnt wird. Aber 
die übrigen Abfchnitte des Syftems, namentlich das 
Privatrecht. Criminalrecht und Völkerrecht, erftre- 
cken fich wieder nicht blofs über die ganze dritte Pe- 
riode, fondern auch über die zweyte Abrheilung der 
vorigen. (Die Ausführung des Privatrechts ift dem 
V£. in diefer Periode ganz vorzäglich gelungen; nur 
hin und wieder find wir auf einige kleine chronolo- 
gifche Unrichtigkeiten geltolsen,. wohin z. B. f. 5ı5. 
der Zufammenhang, in welchem des peculii qunfi ca- 
Em gedacht wird, gehört. Denn für’s erfte hat 

av. Voorda in der Abhandlung de pecnlio quafi ca- 
Arenfi veteribus FJurisconfultis incognito (L.. B. 1780) 
unwider/prechlich bewiefen, dafs diefe Gattung des 
pecnliüi erit durch eine Verordnung Conftautins des 
Gr. v.J. 320 einzeführt worden if; für's zweyte it 
auch die Erklärung des peculii quafi cajlrenfis durch 
den Erwerb aus der Advokatur darum falfch, weil io 
demjenigen Zeitraume, von welchen der V£. fchreibt, 
die Ler Cincia noch nach ihrer ganzen Strenge galt, 
und alfo durch Advokatur nichts erworben werden 
konnte.) Aus diefer Ueherficht werden unfre l.efer 
auch auf die übrigen Eigenheiten, welche diefes 
geiftvolle Werk, deffen baldige Vollendung wir um 
der Wiffenfchaft felbft willen wünfchen, von andern 
L.ehrbüchern der Rechtsgefchichte “ unterfcheiden, 
fchliefsen können. Befonders ift die Verbindung 
höchft lehrreich und anziehend, welche Hr. De 
= ! chen 
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fchen der innern und äufsern Rechtsgefchichte da- 
durch gerroflen hat, dafs er, flatt ein trocknes Ver- 
zeichnils der einzelnen Quellen zu liefern, jedesmal 
die Namen der Gefetze in den Anmerkungen gleich 


unter die Refultate derfelben im Texte der Paragra- ‘ 


phen peferzt, und das nämliche Verfahren nicht blofs 
bey dem Abriffigdes Rechts, fondern auch fchon in 
den Abfchnitten von den Begebenheiten, oder vou 
dem Zufiande des Volks und Staats, wo fich die Ge- 
legenheit zeigte, beobachtet hat. Dies und der licht- 
volle Vortrag, den lIr. H, ie ganz in feiner Gewalt 
hat, macht zugleich diefesLehrbuch, in welchem es 
felbft an neuen treffenden Bemerkungen, über ein- 


zeine Gegenflände, (z.B. $. 2ı1. über die difputatio - 


fori) nicht fehlr, zum Gebrauche bey Vorleflungen 
gemeinnütziger, als die meiften feiner frübern Vor- 
gänger. 


1} Scuweram, b, Bärenfprung: Das Meklenburgifche 
Reichsconfingent gegen Frankreich, in einer Reihe 
öffentlicher Verhandlungen, mit Anmerkung®n 
von einem Eingefeffenen der Ritterfchaft. 1793. 

"1408. 4. - 

a) Ebend.: D, 5. 5. Prehn, von Verbindlichkeit 
der Vafallen und Unterthanen zum Beytrag des 
Reichs- und Kreiscontingents, befonders nach 
meklenbürgifchen Landesgeferzen und archivali- 
fchen Nächrichten. 1793. 1068. 4. 


3) ObneDruckort: Ueber dasmeklenburgifche Reichs- 
contingent gegen Frankreich, befonders in Bezie- 
‘= hung auf die Stadt Roftock. 1793. 428. 4. 


N) Rosroex, b. Müller: UVeberReichsfleuern, Austräge 
und Extrajudicial - Appellationen, in vorzüglicher 
Rücklicht auf die Stadt Roftock, vom dafigen 
Stadıfyadicus Dr. Zoch. (Ohne Jahrzabl, ver- 

- mutblich aber 1790.) 2138. 4. 


Nr. ı u. 2. beziehen fich auf den im Jahr 1793 zwi- 
“ "fchen dem Hn. Herzog ‚zu. Meklenburg- Schwerin und 
"den Laudftänden vorgewelenen Streit über den Bey- 
trag’zum Reichscontingent. Die Stände batten fich 
nämlich am 16. Jul. 1701 mit dem L.andesherrn dahin 
verglichen; zu dem Garnifons- und Legationskoften, 
zu Reichs-, Deputations- und Kreistägen einen Bey- 
trag zu ® mit 120006 Rıhlr. jährlich zu leiften, auch 
überdies dieBReichs- und Kreisfteuern bis zu ıc0 Rö- 
mermwenaten a soooo Rthir. gerechnet, s!lein zu über- 
nehmen, und wen folche zoch mehr bertüren, nach 
einem beygefügten. Schema, einen verhältnilsmäßsi- 
gen Abzug an jenem Bewilligungsquantum zu ma- 
chen, der jedech' nie die Summe von 50000 Rthir. 
überiteigen dürfe. In dem Landesvergteich vom rs. 
April 1755. hingegen übernahm der Herzog die 


Reichsfteuern, bis auf z00 Römermonate für die Rit-* 


terfchaft und 300 für ‚die Städte. Von deu Reichs- 
cohtingente felbit kam in diefen Vergleichen nament- 
lich nichts vor; und Meklenburg hatte feit langen 
Zeiten an keinem Reichskrieg Antheil genommen. 
Als nun der Herzog bey Eröffhung. des Reichskrieges 


“ 
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gegen Frankreich im J. 1793 das Coutingent ron den 


‚Ständen foderte; fo berüften fich diefe zwar auf ih- 


ren Vergleich: der Landesherr leugnete aber die An- 
wendbtirkeit derfelben, weil Reichsflenern und Reichs- 
contingent von einander verfchieden wären. Diefe 
Behauptung wird nun Nr. 2. wit vieler Gefchicklich- 
keit, aus der urfprünglichen Verbindlichkeit zu 
Kriegsdienften, und aus der Gefchichte und Analogie 
jener Verträge, befguders des letztern, wodurch der 
erfte gauz aufgehoben werden, deducirt. "Nr. ı. ilt 
eine vollffändige Sammlung der auf diefen Gegen- 
ftand fich beziehenden wefentlichen Actenftücke, und 
rührt von eiuem ftändifchen.Mitgliede her. Dieler 
Streit ift übrigens für diefesmal auf dem Landrag 
1795 dadurch beygelegt, dafs die Stände für das au- 
gelonnene Contingenc, in Rückficht dafs folches jene 
Zahl von Römermonaten üderfteige, ein Averfional- 
quantum von 60009 Rthir. bewilligte, und folches der 
Herzog angenommen hat. Dagegen befleht aber nuch 
ein Rechtsitreit über das Contingeut zwifchen dem 
Herzog und der Stadt Roitock, womit fich die 
Schriftiteller j 


. Nr.3 u. 4. befchäftigen.. Die Stadt Roftock hat 
nämlich 1748 durch einen Vergleich mit dem Herzog, 
demfelben die Erhebung der Accife geflatter, wofür 
dieler erklärte: dafs fie dagegen von aller jetzt und 
„künftigen ordinären oder extraordinären Landescon- 
„eribution, Reichs, Kreis- und Fräuleinfleuer, auch 
„allen andern Abgiften und Anlagen, wie die Namen 
„haben, oder etwa erdacht werden mögen, — verfchent, 
„und von dem Landesherro vertreten werden folle.“* 
Daher hatten die Stände auch, als fie fich zulerzt zu 
einem Quauto von 60000 Rthir. bequemen, ausdrück- 
lich bedungen, dafs davon die Roftockifche Rata ab- 
zuzieben fey. Diefe Rata beträgt nach dem Landes- 
vergleich jedesmal /,. Allein der Herzog wollte fol- 
che nicht übertragen, fondern verlangte fie von der 
Stadt Roitock und zwar nicht „', des Averfionslquanti 
der 60000 lüthir., fondera „, des ganzen Qnintepli, 
anfangs Sogar in natura, zuletzt in Gelde mit 9533 
Rthir. — Die Stadt berufte fich vergebens auf den 
Vergleich von 1745. Der Herzog wollte foichen auf 
das Reichscontingent, befonders bey diefeın aufser- 
ordentlichen Reichskrieg, nicht erfirecken, wie auch 
in der vorgedachten Deductieu Nr. 2. beyläufig, aus- 
geführt ift. Die Stadt Rofeck wurde exequirt, und 
fah fich daher genöthigt, an das Kammergericht zu 
appelliren. — Der anonymifche Schriftfteller Kr. 3. 
berührt nur die erfe Veranlaflung des Streits. In 
Nr, 4. hingegen (welche nach der vom Kammerge- 
richt erfolgten Berichtserfoderung erfchienen ift) wer- 
den nichr nur dieGründe in der Hauprfache fehr um- 
ftändlich abgehandelt, fondera auch der gewählte 
Gerichtsftand zu behaupten gefucht, und daher rührt 
der Titel: von Austrägen und Extrajndicialappellatio- 
nen. In einem Vergleiche 1573 ift nämlich bedun- 
gen: dafs, wenn der Herzog von Roftock klagt, fol- 
ches bey dem Kammergericht gefchehen, im umge. 
kehrten Fall aber die Austräge ftatt finden, jedoch 

Kra j ‚bier. : 
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tierunter die Appellationen von Pünalmandalen und 
in Landfriedensfachen,, nicht begrilieu -feyn follten. 
Der Deduvent bemüht fich nun zu beweifen, dals hier 
die Aufträgalinftanz nicht eintreten könne, weil der 
Herzog bey diefer Extrajudicialappellation im .der 
That als Kläger zu betrachten, und weil auch, von 
einem, fogar fchon exgquirten, Pönalmandar dieFra- 
ge fey. Die Stadt Roftock hat allerdings viel für fich, 
da ihr im äufserlten Fall doch nur ihre verfaffungs- 
müfsige Rata von ,„', des von den Ständen bewilligten 
6oo00oRthir. hätte angelonnen werden können, 


‘ Leirzis, b. Göthe: Caroli Godofredi de Winchler 
Opufcula minora. Edidit et praefarus eft Kilius 
D. @odofr. Ludov. Miuckler, Prof. jur. extraor- 
diuar. Volum. IL P.I. 1796. 383 $. 8. (20 gr.) 


Der zweyte Rand diefer fchöätzbaren Sammlung 
(vom eriten f. A. L. Z. 1793. Nr. 135.) enthält fol- 
ende Auffätze: No.I. Dejure impretratae aquae. No.Il. 
D. fideicommi[his familiae verum mohilium. No. III. 
De condictione immorici foenoris. No.IV. De diverfo 
geuere remeci [yndicatus in Camera. Imperii illiusque 
in ipfas fententias effectu. No.V. De donatione et ad- 
sur ejus acceptationem obfervationes. No. VI. De 
contractibus feminarum per curatorum ratihabitionem 
validis. No.VII. De jurawento religionis. No. VIII, 
De jure fepulturae in templis. No. IX. Impugnatio 
Aludii partium hinc inde in foro male recepti. No. X. 
Ad doctrinam de jure jurando flores fparfi. No. XI. 
De jure projectorum. No. XII. De abolenda vefitw- 
Hone in integrum ex caufa actatis. Auf Inhalt 
und Werth diefer Abhandlungen fich einzulaffen, da- 
zu ift hier derOrt nicht. Wie viele Bände noch fol- 
gen. werden, darüber hat der Herausgeber fich nicht 
geäufsert, fo wie er dena überhaupt diefem Bande 
eine Vorrede beyzufügen, nicht für nöthig gehal- 
ten hat, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Düssernornr, b. Schteiner: Denkmal aufgerichtet 
über den Gräbern meiner Frühverklärten, eine 
Schrift für gefühlvolle, theilnehmende Seelen, 
von Fr. Mohn. 1796. 1938. 8. Mit einem Titel- 
kupfer. (16 gr.) 

DerVf., wie es fcheiat Prediger in der Gegend von 
Düffeldorf, verlor während eines kurzen Zeitraums 
feinen Freund, der fich vor den Kriegsunruhen zu 
ihm geflüchter, feine Gattin und feine Tochter. Der 
Inhalt diefer Denkfchrift it eine Predigt* „aber nicht 
im Kanzelton,“ Ueber die Pflicht einer often (häufigen) 
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wehmüthigen Rückerinnerung an unfre unllendeten Ge- 
lirbten, einige Kerrachtungen undbedichte, Sie alle 
zeugen von Nachdenken und von einem tiefen Ge- 
fühl, dem wohl nur fehr Unveritändipre nrue Won 
den zu fchlagen verfuchen könuten (Siehe die Aeu- 
fserung $.0:.) Die Gedichte find reiner und freyer 
Ergufs der Empfindung: fo wird die Empfindung tie 
willig aufnehmen. Es fehlt ihnen hie und da an 
Haltung in den Rildern, wenn z. B. in derfelben 
Strephe $. ı61. die Eumeniden und die Todten- 
glocke vorkommen; allein dafür entlchädiren man- 
che Schöne Stellen, wie folrende Strophe über den 
Strom der Verganglichkeit iu dem (6 überfchriebnuen 
Gedichte: ' . ; 


Wie muthig wallt er feinen Pfad! 
Mit welcher Kühuheit wälze er Wogen! 
‘ Wer forgios lich dem Ufer naht, 
Wird in den Strom hinabgezogen. 
Vergebens fucht das frühe Grab 
Yon ihren kaum vweboruen Kindern 
Die Mutter Zeit hier raft!os zu verhigdern ; 
DiwSchickfal Rarzer fie hinab, ..® 


Unter der Auffchrift: Basnan vor der Sündfluth: 
Der Subflitut des Behemoth, oder l.eben, Tha- 
ten und Meynungen des kleinen Ritters Tobias 
Rofemond. Eing Gefchichte aus uralten Zeiten. 
Zweyter Theil. 2945. 8. (2ı gr.) 


Der Ton diefer uralten Chronik der neueften Welt- 
begebenheiten , wovon der erfte Theil fchon Nr. :gr. 
des vorigen Jahres angezeigt worden, verfällt in 
dem vorliegenden zweyten fo fehr in das Niedrige, 
dafs nunmehr wirklich ein febr populäres Buch dar- 
aus geworden ift, deffen leicht zu verftehende, übri- 
gens ganz woblgemeynre, Traveitirungen. in, den 
Schenken an Sonu- und ‚Fefttagen zur Ergötzlickeit 
dienen mögen. Feine l.eute werdeu fchwerlich an 
Erzählungen wie folgende Vergnügen finden: „Er 
(der ‚Ritter Tobias) liefs etwas darauf. gehen, und. 
„gab unter andern einem dicken Weibe, welches hin- 
„kam und allerhand Künfte und Geberden zu machen 
„wufste, einen fchweren Seckel voll Goldftücke, da- 
„mit fie, fo lange die Faftuachtsiuft dauerte, ihm 
„und allen, die da waren, durch ihre künftlichen 
„Sprünge und (ieberden der Luft noch mehr machen 
„möchte. Das Weib hatte ihren fetten Körper in 
„eine dünne Haut eingenäht und fchämte fich nicht, 
„fo vor allen Menfchen aufzutreten u. f. w.“ Es ift 
Schade, dafs man diefes Buch nicht mit Holzfchnit- 
ten verziert hat, um feinen ganzen Inhalt noch au- 
fchaulicher zu machen, 


E 
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Sonnabends, den 3. August, 1797. 


PAEDAGOGIK. 


Harte, b. dem Vf. und in Commilhon der Waifen- 
bausbuchhandlung: Grundfätze der Erziehung 
und des Unterrichts für Aeltern, Hauslehrer und 
Erzieher; von D. Auguft Herrmann Niemeyer Con- 

-fiftorialrach, Prof. der Theol. u. Auffeher des 
Königl. Pädsgogiums. 1796. 6608. gr. 8. (Prän. 
Preis ı Rthir. 6 gr. Ladenpr. ı Rtkir. 18.gr.) 


Ebendal. — — — — Zweyte fat unveränderte Aus- 
gabe. 1796. 7109. gr.8. (Preis wie oben.) 


Br der unermefslichen Anzahl von theoretifchen 
und praktifchen Erziehungsbüchern, worunter 
felbt des Gureu fo viel if, dafs vieles nicht wenigen 
angehenden Erziehern entweder ganz unbekannt 
bleibt, oder doch nicht zu Händen kömnt, fehlte es 
immer noch an einem Buche, das ınan als einen klei- 
nen Codex der bewährteften Vorfchriften, und zu- 
gleich als eine Anweilung zur Kenntaifs der befien 
Bücher betrachtew könnte. Die immer noch in ge- 
- wifler Hinficht klaflifchen Schriften ron Locke und 
Rouffeau, fo viel Gutes fie enthalten, laffen doch in 
Anfehung der Vollfändigkeit in der Theorie noch 
vieles zu wünufchen übrig, und Bücherkunde lernt 
man aus ihnen gar nicht. Eben diefes it mehr oder 
weniger. der Fall, ia dem man fich bey den beiten 
deutichen Compeudien der Pädagogik ven Bock, Fe- 
der, Trapp, und Heufinger befindet. Der Vf. hat alle 
mir diefem Haschuche einem dringenden Bedürfniffe 
fowohl der Jugendlehrer, die fich gehörig vorberei- 
ten, als der Aeltern, die die Erziehung ihrer Kinder 

- nicht blofs dem Zufstl überlaffen, und doch auf dem 
kürzeften Wege zur Eisficht der beiten Vorfchläge 
unferes Pädagogiker gelangen wollen, fehr wohlthä- 
tig abgeholfen. Wie fehr das Publicum den Man- 
gel eines folchen Buchs gefühlt habe, beweilt die 
feltne Ereignifs, dafs der Vf. genörhgt wurde gleich 
im eriten Jabre noch eine zweyte Auflage zu veran- 
ftalten. Das gute Vorurtheil, welches Hr. N. als Vor- 
‚Reher einer berühinten Erziehungs- und Lehranttalt, 
die gerade feinen Bemühungen und Einrichtungen 
einen grofsen Theil ihres jeszigen Flors verdankt, 
für fein Buch, noch ehe es erfchien, erregen mufste, 
hat er auf die vortbeilbaftefte Weife durch den Aus- 
fall deffelb&n beftätier.. Man findet hier den durch 
vieljährige Beobachtung. geübten. und doch nicht au 
einfeitiger oder falfchverfiandener Erfahrung hängen- 
den Erzieher; man erkennt eine weitläufige Bekannt- 
Schaft nit den beiten Erziehungsfihriften, nad merkt 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. i 


-der (äufsero) Sitten. 





doch nirgend den blofsen Sammlergeift, zu dem eine 
weitverbreitete Lecxüre nicht felten Veriaffer von l.ehr- 
büchern führet; lichtvolle Ordnung, Sichtung und 
Auswahl der von andern beygebrachten Vorfchläge, 
und nicht felten ein ungebahnter, von jenen abwei- . 
chender Weg, find eben fo viele Beweile des eignen 
Nachdenkeus; und indem der Vf. fich eben fo weit 
von der Verauhtung aller Theorie, als von der Spirz- 
Gindigkeit eines blofs fpeculativen Lehrgebäudes ent- 
fernt, fo gewinnt fein Buch, durch Gründlichkeit und 
Popularität zugleich, Anfprüche auf den Beyfall und 
die Benutzung einer fehr zahlreichen Klaffe von Le- 
fern, die er fch aufserdem noch durch die forgfältige 
Auswahl. der zum’ Nachlefen empfohlenen Schriften, 
wornach fich jeder nach dem Maafse feines Bedürk 
nifles und feines Vermögens eine pädagugifche Hand- 
bibliothek anlegen kann, fehr verbunden hat. : 


Nach einer kurzen Einleitung, welche den Werth 
der häuslichen und öffentlichen Erziehung gegen ein- 
ander abwägt, und die vornehmiten Verbefferungen 
des Erziehuugswelens in neuern Zeiten kurz erzählt, 
ferzt der Vf. im erfien Abfchnitt dasjenige auyseinen- 
der, was die zweckmälsige Vorbereitung und Bil- 
dung zum Hauslehrer und Erzieber betrifft. Er zeigt 
worerit die Wichtigkeit eines guten pädagogifchen 
Seminar's; fo dann aber leitet er die eignen Bemü- 
hungen künftiger Hauslehrer fich. zu-diefem Berufe 
verzubereitem. Hier wird alfo von der Bildung fei- 
nes Verflandes, vornehmlich in feinen Studien, 
nach einem gewifs felır vollltändigen und liberalen 
Plane gefprochen. Dann von der Bildung des Cha- 
rakters; wo Hr. N. als die empfehlungswürdigfen 
Züge, Sanftmuth, Befcheidenheit, Feftigkeit, Amts- 
treue, Ordnungsliebe, Wirthfchaftlichkeir, Gewöh- 
aung im Geräufch zu arbeiten, (welches er befler zur 
Bildung des Verftändes gezogen hätte ,) Gewöhnung 
an Kinderumgang,, Frohfina und heitere Laune 
rechnet. (Bey der Wirthfchaftlichkeit wäre Hn. 
Prof. Büfch treficher Auffatz über die rerfallene 
Hausbaltung der meiiten Gelebrteg unferer Zeit, zu 
empfehlen gewelen). Endlich von der Bildung 
Der zweyte Abfchnitt von den. 
Bedingungen einer nützlichen Amtsführung des Hous- 
Ichrers von Seiten der Agltern, hört zulörderft die 
Klagen der Hauslehrer gegen die Aeltern ab, von de. 
nen einige verworfen, andere als ftatrhaft befunden 
werden. Hierauf werden die Pflichten der Aeltera 
entwickelt, wonach fie verbunden find, des Lehrers 
Anfehn zu erhalten, ihn anuftändig zu belohnen, zur 
Erziehung und zum Vurerricht mitzuwirken, auch 
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die Foderungen an den Hauslehrer nicht unbillir zu 
übertreiben. (Dielen. Äbfchnite wünfchten wir von 
allen Acltera durchitudirt zu Sehen, die fich ent- 
fchliefsen einen llauslehrer für ihre Kinder anzuneh- 
mes. Wir wüfsten hier keinen erheblichen Zufatz 
zu machen; blofs den doppelten Rath allenfalls aus- 
genommen, den Ree. fchon mehrmals gegeben, und 
wovon er, wo er befolgt wurde, gute Folgen gefehn 
bat; ı) wenn Aeltern nur Einen Sohn haben fullten, 
om den falt unvermeidlichen Ennwi bey l.ehrer und 
Schüler zu vermeiden, und den Vortheil der Nachei- 
ferung üch zu verfchaffen, wenigftens noch ei- 
nen Kıfaben, wenn auch unentgeldlich, an dem 
Unterricht Antheil nehmen zu laffen; 2) wo fich 
Gelegenheit dazu finder, eine Verbindung mit eini- 
gen Familien einzugehn, damit zwey Hauslehrer ftatt 
eines gehalten werden könnten, der [unterricht da- 
durch vielfeitiger, die Mufse zur nörhigen Vorberei- 
tung den Lehrern erleichtert, und zugleich der fchen 
bey dem eriten Vorfchlage erwähnte Vortheil der 
Nacheiferang unter mehrern Kindern befördert würde. 
Der dritte Abfchnitt giebt die Regeln der phyfikali- 
fchen oder körperlichen und der pfychologifchen Er- 
ziehung anr und in Anfehung der letztern wird Kop. 
3. von der intellectuellen. Kap. 2. der äfthetifchen. 
Kap. 3. der moralifchen Erziehung vollftändig und 
zweckmüfsig gehandelt. Am Ende des dritten Kapi- 
tels folgen noch Bemerkungen über die fubjective mo- 
ralifche Erziehung ı) mit Rückficht auf das Gefchlechr, 
2) auf den Stand, 3) auf die Beftimwmung (zum Mili- 
tär - Kaufınann - ökonumifchen- und gelehrren Stan- 
de). Hier zeigt fich nun aber ein kleiner Mangel in 
dem Plane des ganzen Buchs, dem der verdiente VF. 
leicht künftig abhelfen kann, So gut nämlich als die 


moralifche Erziehung in fubjecriver Hinficht berührt: 


wird, hätte auch in eben diefer Hinficht die intellec- 
tuelle ausgeführt werden follen. Hr. N. wird daher 
wohl rhun, bey einer künftigen Auflage die abfolute 
und relative Pädagogik von einander zu trennen; 
und die letzte nach folgenden Abfehnitten zu behan- 
dein. 5 Von der Erzichunz in Rückficeht der rer- 
fchiednen Perioden des kindlichen Alters. I. Von 
der Erziehung jn Anfehung des verfchieduen Ge- 
fchlechts. HI Von der Erziehung in Hinficht der 
verfchiednen Fahickeiten, wnd Naturgebrechen. Hier 
kömmt auch die Unterweifüng der Taubftummen und 
Blindgebohrnen vor, welche unfer Vf. ganz übergan- 
‚gen ker. IV. Von der Erziehung in Hinficht der 
verfchirdorn Beüimmung. Niche die Stände, fon- 
dern die verfchiedse Beftimmung machen verfchiedne 
Ben der Erziehung und des Unterrichts nothwen- 

ie. 
ner anrlera Erziehung als die höhere Klaife des bür- 
gerlichen Stanres. Und daher hat Rec. eigentlich fo 
genannte llitterfchulen, immer für fehr enthehriiche, 
je zum Theil nachtheilige Anftalten angrfehen, die 
man billig alte in folche Pädaxogien, wie das ift, dem 
der Vf. fa rühnlich verftehr, verwandein follte, fo 
dafs Knaben rräflichen, adlichen und bürzerlicheu 
Standes (verfebt fich aus des letzteru, höherer, cul- 
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tivirterer, und wohlhabenderer Klaffe) darinn aufge 
nommen würden. ° Unferer "Veberzeugung nach ver- 
langen beym männliches Gefchlechte nur folgende 
künftige Befiimmunagen befondere Einrichtungen des 
Unterrichts und der Erziehuug 1) die Beftimmun 
des Landwanns. 2) Des ftädtifchen Bürgers una 
Handwerkers. 3) Des Kaufmanns, 4) Des Soldaten. 
5) Des Officiers. (Daher finder das, was wir oben von 
Ritterfchulen fagten, auf Cadetteufchulen, auf Ecoles 
militaireskeine Auwendung. Diele find vielmehrfehr 
zweckmälsige Aüftalten, wenn auch lauter adliche 
Knaben darinn aufgenommen würden.) '6) Des Ge- 
lehrten, wohin alfo alle künftige Mitglieder des Aka- 
demifchen und Schallehrer- , ingleichen des Prediger- 
ftandes, alle hohe und niedere Civilbediente, es fe 
im politifehen, juriftifchen, oder Finanzfache, end- 
lich die Aerzte gehören. ' Alle diefe könnten bis zur 
Univerfität füglich auf einerley Art behandelt, und 
auf einerley Art unterrichtet werden.) 7) Der künf- 
tigen Regenten. Dahin gehört das Kapitel vulgo von 
der Prinzenerziching. Wenn Priozeiı weiter nichts 
find, und werden follen, als Prinzen, fu bedürfen fie 
eben fo wenig als die Edelleute einer befondern Er- 
ziehung. Denn fie find in fo fern nichts anders als 
Edelfeute von_der höchiten Klaffe. Als künftige 
Kriegsbefehlshaber können fie mit den übrigen Oflı- 
ciers nach einerley Plane erzogen werden. Blofs in 
fo fern, als fie entweder wirklich unmittelbare,‘ oder 
doch entfernte Anwartfchaft auf die Stelle des Lan- 
desregenten haben, kann und ınufs es eine eigue Prin- 
zenerziehung geben. Y. Vot der Erziehung in An- 
fehung der verfchiedten Autorität von der fie ab- 
hängt, d. i. vom Unterfchiede der häuslichen und 
öffentlichen Erziehung. Wir dürfen dem Scharffinne 
des Vf mit Zuverlichr überläflen, die Lücken felbf 
aufzufinden, die nach diefem Zufchnitte in feinem 
Buche noch auszufüllen find. Sobald freylich der V£ 
fein Buch lediglich auf Kauslebirer berechnete, konn- 
te er manches auslallen, was in einer vollffändigen 
Pädagogik nicht fehlen darf. Aber eben dahia möch- 
ten wir den Vf. gern bewegen, dafs er bey- einer 
drirten Auflage diefer eingefchränkten Rücklicht entfag- 
te, und unsein voilftändiges Lehrbuch der gefamm- 
ten Pädagozik gabe. Wenn er dann die Abkürzum- 
gen, die ihm der obige J.eitfaden von, felbft anhieren 
wird, benutzte, wonach z.B. fein erfter und fünfter 
Abfchnitt in einen zufammengezogen werden könn- 
te; wenn er manchen überflüligen Auswuchs, z.B. 
die Zeittafel der Weltzefchichte, wegfchnitte; dem 
Ausdruck hie und da mehr Präcifion gäbe, fo glaw- 
ben wir, könuten alle übergangne Materien Platz fin-. 
den, obue die Bogenzahl des Buchs fehr zu ver- 
mehren. ” 


Der vierte Abfchnitt enthält eine fehr ausführ 
liche Anweifung zur Methode des Unterrichts im All- 


‚gemeinen fowohl, als in Hinlicht der befondern Ge- 


genftände; und der fünfte giebt dem Ihauslehrer Klug- 
heitsregeln, über die Wabl der Condition, die ein- 
zugehenden Bedingungen, über die erite Zeir a 
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- vorkommt, wehl hieher gezogen werden. 
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Hofmeifterleberis, über feine Verhältniffe geren die 
Aeltern, Zöglinge, andere Perfones im Haufe, und 
den ganzen Fsmwilienkreis, eudlich über die Sorge 
des Hauslehrers für fich felbft. 


Wir fügen diefer Anzeige nur einige nnferer Be- 
werkungen über einzelne Stellen bey, die den VÄ 
vielleicht bey einer andern Auflage feines fo gemein- 
wützigen Buchs veranläffen könnren, hie und da die 
nachbeflernde Feile zu gebrauchen. — Da fchon f. 
117. von Erweckung der Aufinerkfamkeit gehandelt 
wird, fo fellte das mehrite von dem, was {. 225.0. f. 
Die An- 
merkung zu $. 117. fände beffer in den ${. 130. 131. 
über die Behandlung der verfchiedenen Köpfe. . 118. 
würde vollftändiger und beffer geordnet ausfallen, 
wenn Hr.N. io, Platners Anthropologie das Lehrftück 
von der Aufmwerklamkeit zum Grunde legte. $. 119. 
von der Einbilduneskraft, würde belehrender wer- 
den, wenn er die Kantifchen Berichtigungen derbishe- 


rigen Vorftellungen von der Phantafie benutzte. (. 121. - 


Bey der Lehre ven den Gedächtnifsübungen empfeh- 
len wir wieder die Rückficht auf Platners Authropo- 
logie. Unter den mnemonifchen Uebungsfpielen, deren 
hier verlchiedne gute vorgefchlagen werden, kön- 
nen wir den Vorfchlag nicht billigen, ein auswendig 
gelerntes Stück rückwärts recitiren zu lalfen. Dies 
wäre, wie uns dünkt, eine ganz unnütze Marter des 
Gedächtniffes.. Eine Reihe biftorifcher Daten rück- 
'wärts auffagen zudaffen, z. B, die Folge der rümi- 
fchen Kaifer in den drey letzten Jahrhunderten, die 
man erft nach der Zeitfolge fich eingeprägt hat, wie- 
der rückwärts, allo von Frauz H. bis auf Carl V, 
fortzgehn zu lernen, ift von grofsem Nutzen. Aber 
'ein auswendig gelerntes Redeftück rückwärts herzu- 
Sagen, kana, weun es nicht etwa zum Spas verfus 


- retrogradi find, nichts anders als ein peinlicher Zeit- 


verderb feyn. Auch würden wir keineKeihe einzelner 
Worte, als Aal, Adler u.f. w. aufgeben, die man 
doch fonft nicht in diefer Verbindung braucht; dafür 
lieber hiftorifche, oder geographifche Reihen. Noch 
wäre auch die Maxime der praktifchen Dinemenik 
‚bier beyzubringen, Sachen die man nie in einer be- 
fimmten Ordnuug zu wiffen braucht, nicht in ei- 
ner beftimmten Folge auswendig lernen zu laffen, wie 
z. B. das Einmal Eins, — Im Kapitel von der Bil- 
dung des Gefühlvermögens hat die Amphibolie des 
Worts Gefühl den Vi. verleitet, manches beyzubrin- 
gen, was ins dritte Kapitel gehörte. Wenn die See- 
jeukräfte ganz richtig fe abgetheilt werden, Erkennt- 
»ifskraoft, Gefühlvermögen, Begehrupgskraft, fo be- 
zieht fich Gefühl blofs auf Luft und Unlüft, und die 
Beurtheilung der Rechtmäfsigkeit der Handlung. wenn 
fie auch vorerft noch auf umdeutlichen Begriffen be- 
zubte, gehört, om nur Eins zu nennen, gicht hie- 
ber. — Bey f. 171. N.3. wäre die thörichte Merhode 
zu rügen, da mon inmanchen Erziehungsanftalten. Kin- . 
dern wegen fchlechter Aufführung die gerechte Wür- 
digung des Fleifses entzieht; und z.B. bey der Trans- 
location den wirklich gefchicktern wegen eines morali- 
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fchen Fehlers nachfetzt. $. 195. Müfste neben dem 
Buche (von Brandes) über die Weiber, als ein Au 


tidotum gegen des Vf. häufige mehr witzige als wab- 
re Paradoxieen, des feligen Mauvillon ihm entgegen- 


 geferzte Schrift unter dem Titel: Mann und Weib; 


empfehlen werden. Doch unfere Gränzen nöthigen 
uns abzubrechen. 


Die zweyte Auflage konnte, da fie den Vf. fo 
fchnell übereilie, nur wenige Berichtigungen, oder 
Ergänzungen erbalten, und wenn es dem Vf. nicht 

enehm feyn follte, den Plan nach unferm obigen 

orfchlage zuerweitern, fo würde das Buch, wenn auch 
mehrere im Ganzen ungeänderte Auflagen erfchienen, 
nach der Abficht des Vf., es vornämlich zum Hand- 
buche des häuslichen Unterrichts zu befliimmen, noch 
auf lange Zeit für das Bedürfuifs denkender Aecliesa 
und Hauslehrer ausreichen, " 


“ 


ERDBESCHREIBUNG. 


Frankrunru. Leirzıc, Briefe eines reifenden Fram- 
zofen über die Deutfchen ihre Verfafung Sitten 
und Gebranche. — Nebft Besichtigungen und Be- 
merkungen von’einem Deutfchen. 1796. 3525. 8 


Wem Riefsbecks Schreibart und Beobachtungsgeift 
durch diefen Titel erimnerlich wird, dem mag“ der 
dahalt diefer Sammlung von dreyfsig Briefen eines 
Später reifenden , aber faft früher beobachtenden Fran- 
zofen, wenig Befriedigung geben. Ueber ihre Ver- 
aulaffung giebt der erite Brief Auskunfı, Sie wur- 
den 1786 lediglich für den Unterricht eines audera 
jungen Franzofen gefchrieben, der damals in Stras- 
burg die deutfche Sprache erlernte, um eine Reile 
durch Deurfchland vorzunehmen. DieferZweck ent 
fernt den Anfpruch auf Ordnung und Methode, auf 
Verhältnifs im Plan und Zufchnitr, welche darin ver- 
mifst werden, und er entfchuldigt einige Weitfchwei- 
figkeiten ($. 145.), matte Wendungen ($. 32.), und 
andere nicht ungewöhnliche Gebrechen des Sels un- 
ferer Brieffteller. Dafs aber eia Deutfcher Beruf fand, 
zehen jahre fpäter ein weitläufiges Manufcript, das 
überdem woch unvollffändig ilt, (S. 248. und 309.) 
herauszugeben, ift um fo weniger zu begreifen, da 
die beygefügten Bemerkungen und Berichtigungen 
bey weitem nicht das Mangelhafte erferzen. Selbft 
die Berechnung der Münzen ift nicht einmal iu das 
Deutfche übertragen. Ueberdem ift die durch dem 
franzöfifchen Krieg erfolgte Veränderung fo vielfei- 
tig und eiögreifend, dafs hin und wieder das da- 
mals wohlgetsoffene Gemählde jetzt oft ganz unkenat- 
lich wird, i zer 


Da diefes aber des Briefftellers Schuld nicht if, 
fo wird dadurch das Verdienft eines allumfaflenden 
Blicks nicht vermindere Gefchichte, Staatsscrhr, 
Statiftik im weiteften Umfange der Wiffenfchaft, $it- 
ten und Phyfik find in deu Iubalt verwebt. Wenn 
der Blick des Ausläuders in den Acufserungen gegen 
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mauche Bemerkungeu über welentliche Gegenfände 
(z.B. 5.70, über Schiffbrücken, 5. 288. über die Por- 
traitlacht deutfcher Gelehrten, $. 257. über den Ge 
brauch der verwandfchaftlichen Anreden, welcheRec. 
im pays de Vaud noch weit gebräuchlicher fand, 5. 
87- über kurze Bettftellen) den Inländern entgangen, 
Bey manchen wird eine feinere und gedehntere Be- 
handlung vermjfst, wie z. B. bey den Misbräuchen 
der Handwerker 5. 104.. bey den Verderbnifs det 
Dienfboten $. 126., wo der V£f. auf die weiblichen fich 
einfchräpkt, von dem Kartenfpiel $. 179. ff., welches 
wohl mehr einen eigenen Abfchnitt als die Trunken- 
heit (Br. XIV. 5.146 — 158.) verdient hätte, and end- 
lich $.16r. von Mangel an Urbanität, insbefondere 
in den Höfßlichkeits - Grüfsen. Die mehreften diefer 
Punkte haben fich freylich feit der franzöfifchen Re- 
volution fo verändert, dafs der Zeitgenofle.des deut- 
Schen Mufeums, und der Nunciatar- Befehwerden, (auf 
welche der Vf. fich hin und wieder berufet), folche 
nicht für unfere Zeit fchildern konnte. : Das Stiefel- 
tragen, das ($. 255.) als eine Eigenthümlichkeit der 

ranzofen gefchildert wird, ift dem Franzofen jetzt 
noch mehr-eiren, fo wie der &efchmack ans Fleifch- 
«fen, Biertrinken und Tabackrauchen: — Das Ha- 
zardfpiel und die Immeralität des Gefindes in dem gro- 
Ssen Städten des füdlichen Deutfchlands, wie zu 
Frankfurt. — Der Luxus und der Trotz der Hand- 
werker und geringern Stände — die Haudlungsfphärg 


in Hamburg und Frankfurt $.ro2, — der Preis des ' 


Brennholzes, deffen Wohlfeilheit hier (S. 78.) gerühmt 
wird, — alles diefes ift binnen zehen Jahren in seuen 
Verhältniffen. Auch würde der Vf. die Klage über 
Mangel aa ftatiftifcher Publieität ($.7.) im Jahr 1796 
sicht fo haben führen können, noch mehr aber, nach 
neueren Erfahrungen, fich der Behauptung S. 301. 
nicht rühmen, dafs der Franzofe — (1786) — freyer 


fey als der Deutfche. Von tiefer Einficht zeigt dage- 


n der Abfchnitt vom Soldatenftande und inshefon- 
ere ($. 342.) die Bemerkungen über die Gröfse der 
Mehbenden Armeen. Schon jetzt bewährt fich deren 
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Vergleichung wit einer gefährlichen Schneemaffe, die 
alles mit fich fortreifsen kann, und die Befurgnils, 
dafs das Bewufstfeyn der unwiderftehlichen -Gewalg 
fie zu gefährlichen- Bewegungen verleiten könne, 
Fär den künftigen Gefchichrsforfcher ein zeich- 
haltiges Feld, und für. Staatsmänner ein bedeuten- 
der Wink. . 


Kötrrs, in der Metternichifchen Buchh. : Verzeich- 
nifs der Stadt - Köllnifchen Einwohner, deren Wohn: 
häufer, Gewerb, Regifter der Strafsen, nebfl einem 

+  Grundrifs der Stadt. 1796. 4148. & 


Ein topographifcher, Staatscalender, deflen erfte 
Auflage vom Jahre :1795 einen ganz verfchiedenen Ti- 
tel führte, uud deflen zweyte vorzüglich durch den 
Zeitpunkt der Herausgabe, nämlich während der 
franzolifchen Occupation und Municipal - Verwaltung, 
bemerkenswerth wird. Ohne Rücklicht auf letztera 
find bier fämmtliche Einwohner der Stadt, mit An- 
gabe der Wohnungsnumer, der Strafsen und des Ge- 
werbes nach den acht Colonelfchaften — ( Quartie- 
xeu) in, fich wiederholenden Verzeichniffen aufge- 
führt, Das erfte richtet üch usch der Numer des Hau- 


‚Ses, das zweyte-nach dem. Alphabet der Fawilien- 


Namen, das dritte nach der Art des Gewerbes. Vier- 
tens dient noch zur Erläuterung ein’ Strafsenzeiger 
und ein Grundrifs der Stadt, von Cardon in Brüffel 
gezeichnet. Die Brauchbarkeit innerhalb der Mauern 
von Kölls, und nach der Eingefchränktheit des be- 
fcheidenen Titels, ift fa auf den. höchften Grad ge 
bracht. Von der Schreibart des ungenannten Vis, 
aber erregt fchun der Titel keine gute Ahndung, 
Mancher Ausländer wird darin die fruchtbare Buch- 
handlung von Peter Hammer vergebens fuchen, wena 
anders die Erdichtung diefes Verlags für lichtfcheue 
Herausgeber nicht fehon allgemein bekannt wäre.. 
Uebrigens Ift der. jährlich berauskommende Stade 
Kölln’fche Sack - Calender eben fo wenig, als der 
Chureöllnifche Stasts-Calender, dadurch entbehrlich 
gemacht - " 





» KLEINESCHRIFTEN. 


Orrkoxome. Dlm, b. Stettin: Mons Dietrich row Zan- 


thiers, Unterricht vom Torfwefen, befonders von der durch den- 
felben am Harze eingeführten Verkohlung deffelben.. 32 6. 

er. hr? (3 gr.) Der ungenannte Herausgeber dicker kleinen Ab- 
* handlung giebt hier zuvörderit einige Nachrichten vom Torfe 
"überhaupt, und befonders über die Torfarten, die zunächft 
am Brocken geltachen werden, weiche er auf 6 Klallen 


AUIBERE: and nach iheen vorzfglichften Beftenätheilen be- 
fchreibt. “ . . 

Er befchreibt ferner das Anlegen der Abzugsgräben, das Tort- 
Stechen und Trocknen, den Nutzen des Torfs in verfchiedenen 
Anwendungen, und feine Verkohlungs wobey erauch die eifer- 
nen Oefen befchreibt, in weichen die Verkoblung vorgenommen 
wird, die aber feicher mancherley Aenderungen erfahren haben, 
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ARZNEYGELA4HRTHEIT. 


Lırsnitz u. Leirzig, db. Siegert: Robert Robert- 
Jorns, — Arztes am Königl, Hofpitale zu Green- 
wich, Abhandlung über das Fieber, deffen eigen- 
thünliches Wefen, und vernunftmäfsige Heilart, 
als Refultat in Europa, Afrika und Amerika ange- 
‚Rellter Beobachtungen. Aus dem Englifchen. 1796. 
189 9.8. (12 gr.)- 


De: Vf. fchliefst das Entzündungsfieber bey feinen 
Unterfuchuogen aus, und fchräakt fich eigent- 
dich blos auf die Schifls- und Lazarethfieber ein, die 
er in einer langen Reihe von.Jahren, als Arat derkö- 
niglichen Flerte, in werfchiedenen Gegenden, beob- 
achtete. Diefes Fieber ift nach feiner Meyuung eine 
ädioparbifche, von allen andern gänzlich unterfchie- 
dene Krankheit von eigenem Charakter, zu deren Eat- 
Debung die fieberhafte Anfteckung allemal welentlich 
nothwendig if. Er beweiit durch eine Menge von 
zum Theif richtigen Fällen, dafs diefe Anfteakung bey 
diefen Fieberu immer vorhanden war, und dafs mau 
fich aufSchiffen und überall, wo viele Menfchen bey- 
Sammen find, auch durch den gelindeften Gang diefer 
Fieber nicht abhalten laffen darf, diefe Kranken fo- 
gleich zu entfernen. Selbft dem Wechfelfieber fchreibt 
er uuter dielen Verhältniffen eine Anfeckungsfühtg- 
keit zu, und glaube, alle Unterfcheidungen der Fie- 
ber, die man feit Jahrtaufenden fetgeferzt hat, feyen 
Hirugefpinfte: denn nur der anfteckende Charakter 
beftimme das Fieber. Er heilet daffelbe voruehm- 
sich durch die Fieberrinde in grofsen Gaben, ohne 
alle Rückfichtauf die Eracerbatienen oder Rewiffionen 
derKrankheit, blos nach vorher gegangener Auslee- 
rung der efften Wege, und verfichert, diefe Curme- 
thode habe feinen Zwecken allemal entfprochen, lo 
oft er fie nur habe mit gehörigem Nachdruck anwen- 
den können. Diefes Buch ‘hat das Fehlerhafte, dafs 
‚dasjenige, was bey einer Fieberart Statt finden kann, 
auf alle Fieber, aufser den Eutzündungsfiebern, aus- 
er wird: aufserdem aber enthält es viele gute 

emerkungen über die Schiffsfieber, und über das 
Verfahren und die Pflege der Kranken auf Schiffen, 
und die Ueberfetzung verräch einen feines Gegenftan- 
des und beider Sprachen kundigen Mann. 


* 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Henamansstanr, b. Hochmeifter: A Magyar 
Nyels - mivelo Tartafäg Munkainah elfö Darabja. — 
A. L. Z. 1797. Dritter Band, 


Arbeiten, der Gefellfchaft zur Cultur der ungri- 
fchen Sprache.) 1796. 287 9. 8. SR 
Wenn aus dem ungrifchen Reiche etwas werten 

foll, fo muls es eineSprache haben. Diefer Satz wird 
jedem als eine unuwftöfstiche Wahrheit erfcheisen, 
der mit einem fatiftifchen Blick die Menge der Volker 
und Zungen überfieht, aus denen das Gauze des ungri- 
chen Reichs tzufammengefetzt ift. Ehe fo viele, fo 
von ejnander durch Genius und Charäkter, Sitten, 
Gebrüuche und Religion verfchiedene Nationen fich 
einander durch das Organ einer pemeinfchaftlichen 
Sprache verftändlich machen, upd gegen einander zu- 
traulich werden, eher kann, und wird nichts Grofses 
in Ungeru gefchehen. 

Aber weiche foll mun diefe gemeinfchaftliche 
Sprache feya? Einetodte nicht; diefs leuchtet err 
bald ein. Denn die Einführung derfefben wäre allein 
fchon hinlänglich, eine polnifchbarbarifche Veriaffung 
zu begründen und zu erhalten, weil fie gewilfe Bür- 
gerklaffen von alleın Antheil an Öffentlicher Verwal- 
tung entfernt. Daher it nichts angelegentlicher für 
ungrifche Patrioten zu thun: als zut Verbaonunz der 
lateinifchen Sprache aus dem Gefchäfts - und Gerichts- 
höfen mitzuwirken. Alfo welche von den febenden ? 
Etwa die Deutfche nach dem Syftem des verewigten 
Kaifers Jofeph? Wahr is: 1) Diefe Sprache it durch 


‘ die zehnjährige Jofephinifche Regierung, durch die 


noch längere Verbindung Ungerns mit Oelterreich, 
durch Commerr und Literatur unter den höhern Stäc- 
den fchon ziemlich verbreitet. Was in Ungern gur 
erzogen ift, Spricht Deutfch. .2) Sie verbände die 
Ungern mit einer refpectablen grofsen Nation, von 
welcher fchon viel Cultur,- äufsere und innere Bil. 
dung auf Ungeru übergegangen if, und mit fo viel 
andern Natipaen, deren Sprache nur leichtveritänd- 
liche Abart der Deutfchen it. Aber a) zu den nie- 
dern Klaffen it doch diefe Sprache noch fehr wenig 
hinabgedrungen; b) faft ganz Deutfchland (der edie 
Deutfche verzeibt gern diefe freymüthige Aeufserung) 
bat noch bis jetzt keine ausgebildete fepräfentative 
Verfaffung aufzuzeigen. Hieraus entftcht c) bey den 
Ausländern gewöhnlich die (wiewcehl irrige) Voraus 
fetzung: dafs jeder Deutfche ein Freund der militä- 
rifch defpotifchen, nach den Grundfitzen der Ungri- 
fchen Ständifchen, wiewohl noch unvollkommenen, 
Verfaflung — verhafsten und in Cirilgegenftänden 
verwerflichen, Gewalt fey, wozu auch das Betragen 
deutfcher fchlechtbezahlter Truppen in Ungern in 
den vorigen Jahrhunderten Stoff gegeben hat. Bey 
den Deutfchen felbit aber ergiebt fich hierats Mangel 
an beflimmten Natignalcharakter, den die deutfhen 
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Schrififteller felbft geftellen. Daher ferner c) werden 
die Deutfchen wegen ihrer häuslichen uud artiliifchen 
Tugeuden und Fahigkeiten io allen Ländern gelitten, 
aber im Allgemeinen nicht nach Verdienit geliebt, 
noch bewundert. Diefs gilt am meiftdu von Seiten 
der Ungern, dann von Slawen, nach am mindelten 
von Illyriero oder Raitzen. Endlich d) gränzt ja Un- 
‚gern nichtans nördliche, fondern ans füdliche Deurfch- 
land. Bee ’ E : F 
Etwa die Slawifche? Wahr ifts, jetzt ift diefe 
Sprache in den k. k.erbftaaten urfprünglich überwie- 
geud, und in Ungern felbft mit Einfiblufs von Croa- 
tien, Slawonien, Dalmatien nicht wenig herrfchend. 
Aber fchon dießs einzige mülstezurückichrecken, dafs 
es unter flawifchen Nationen vollends garkein huiter 
eines Stsats von repräfentativer Organifation giebt: 


wiewohl delswegen Rec., der fih auf Polens gurge- 


meynten Veriuch bezieht, mit Hn. Meiners nicht glau- 
ben mag, dafs die Diawen zur Knechtichaft geboren 
wären. Andere Rückfichten derCultur, Literatur etc, 
wollen wir der hürz& wegen übergehen. . 
Oder die Ungrifche? Wahr ilts ,) die eigentlich 
ungrifche Nation ilt jetzt, nach den türkifchen Ver- 
beeruugen nicht mehr die zahlreichfte, Sehr reich. 
lich konnte man fie in Ungern und Siebenbürgen nach 
geographifchem Augenmaafs nur beynahe auf 3 Mil- 
liunen fcharzen, - ;) Die ungrifche Sprache ift von al- 
len übrigen europäilchen Sprachen ilolirt, ausgenom- 
wen den duukeln Zufammenhaug mit der Finnifcben, 
und’ die wenigen aus der flawilchen, deutfchen und, 
tückifchen Sprache geborgten Wörter. ° 5) Ihr innerer 
Hau, ihre Wortfülle, und ihre bisherige Bearbeitung 
fichen bey den Ausländern gewohnlich in ’geringen 
Ruf. Aber a) vun wem audern nenut fich doch das 
ungrifche Reich, als von der ungrifchrn Nation ?_ Die 
in Ungern wobnenden Deutichen und Raitzen find ihr, 
wegen ihrer Aufnahme, Ergebenheit, diedurch die un- 
grilche Tapferkeit überwundenen Vreinwohner,Slawen 
und Walachen. aberAghiungfchuldig. b) Its nicht gut, 
in Rückficht der Verlaffung, Lebensart, $itren, durch 
Sprache des gemeinen Lebens und StaatsfprachezurEr-, 
Zielungeines Originslcharakters von andern Nationen 
ifolirtzufeyn? wenn nurin der lateiuifcheo, frauzufi- 
fi hen und deutfchen Sprache den Ständen von höherer 
Bildung.ein Mittel übrig.bleibt, gute Ideen des Alter» 
thums und auch andrer Volker einzutauichen, und 
durch diefelben der origine'ien Nationalbilaung felbt 
die beffere Richtung zu geben? c) Die lange Herr- 
fchaft der Magyaren in Ungern hat diefer Sprache eine 
unrleich gröfsere Allgemeinheit bey den producieren- 
den Menfchenklaflen verfchafft, als die Deutfche je 
gebabt hat.° d) Die Sprache an fich ift gewils fur pel, 
fchön, der gröfsten Vervelikommung fahig. Was 
kounte nicht ein Petzeli, was kann oicht ein Batlan- 
gi aus ihr machen? e) Was ift nicht fchon feit dem, 
Kaifer Joleph durch eigene Retrieblamkeit blofs durch 
Wegräumung der Hinderniffg von Seiten der Cenlur, 
und durch die den Geiltern freygegebene beffere Rich- 
tung (einige Plauben auch durch den auf den Druck 
der ungrifchen Sprache folgenden Gegeudruck) ge- 
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fibeben; was könnte nicht noch werden, wenn die 
Unterituizung der Regierung, die Ürhebung derfel« 
ben zur btaats- und Gelchätftsfprache hinzukäme? 
Viele Cumitste in Ungern erkennen die als folche, das 
k. Gubernium zu Claufenburg braucht fie in politi- 
fchen, die.k. Tofel zu Magos Väfarheles in Gerichts- 
fachen; nur die k. ungrifche Stattbalterey, ferner die 
Sepiemviral - und königliche !afel verkandeln alles 
lateinifch, und alle beide Houfkanzeleyen lateinifch 
und deutfch, weil das, was den Augen’ des Hofs 
vorgelegt wird ‚„-ineiner von beiden Sprachen abge- 
falst feyn fol, 
Die Spannkraft der Geifter nach dem ı79-ger 
Reichstag wirkte auch auf die "eitrigere Betreibung 
der ungrifchen Sprache. In Upgern wurden mehr ein- 
zeine Privatideen, wie z: E. die von dem Piariiten 
Revai über ungrifche "Sprächgefellfchaften, erzeugt, 
aber nicht realilirk. In diebeubürgen nalmi firh Georg 
von Aranka, beyfitzer der k. Gerichtstafel, der Sache 
thätiger an. Die fievenbürgifühen Landesfiände be- 
trieben das Project einer Gefelifchaft zur Cuitur der“ 
ungrifchen Gefellichalt auch durch frändifche Vorlief- 
lungen nach Hol. Von daher kam zwar keine abfchlä- 
gige Antwort, jedoch fagte die k. Entfchliefsung' 
dais Seine Najeltät über diefe Plane erit dann etwas 
beichliefsen woliten,. wenn über das ganze Werk der 
ftändifchen Depurarion im Studienweien der Vortrag 
werde erttatr&t und die Hofenrfchlielsung gefafst wer- 
den. Indeflen leitere Aranka, üoterfürzt auch von 
dem hoffkungsvollen jungen Grafen Dominik Teleki, 


mit Vorwiffen -des k. Gubernator des Grafen Bay; 


und der Landesttelle, die Erfüllung feines Plans fehr 
lobeuswördig dahin ein: dafs indeffen sm 3 Dec, 
1795 eihe Probegeiellfitiatr zufammengebracht wurde; 
eine Probe ilt auch’diefes Buch, welches wir anzuzei, 
gen im Begrifl find, und fie ift gewils ziemlich 'gur 
gerathen. Zuerfi wird ein Kegriff van der Gefelifchaft 

und ihrem Zweck in vier Aulfätzen anitatr einer Fin- 
leitung gegeben Gleich im erften Auffarz a0 den Le- 

fer erklärt die Gefellfchaft: fie wolle der ubgriichen 

Spreche zu‘weiteter Erhebung‘ derfelben die Rahu 

brechen, und ferzt fehr gut den Vortheil einer lebeu- 
den Sprache für die Nation aus einander. Im -ted 
erklärt fie mir feiner Anführung mancher einfeitigeu 
Rarhfchläge, die ihr gegeben worden, wie fie jetzt eits- 
weilen ibre Schriften einrichten wolle, bis fie im 
Grofsen, wit vereinter Kraft durch Grammstiken; 
Lexica, eigene Buchdruckerey,' Schulbücher, wid 
Biidung $urer Schullehrer der ungrifchen Sprache 
no:ıh mehr Schwung geben kann. Ihre erite Regel 
fey, vorzüglich Originale, doch auch gute Ueber- 
fetzungeu, aber nichts aufzunehmen, wasnichrfeib 
von Seite des Stils empfehblurkswürdig fey. In er: 


‚ften Ahfı hnitte ihrer Schriften foll .das Plarz fiiden, 


was den innera Bau und die Regeln der Sprache er- 
laurert, im zweyten Originslauffätze zur vaterländi- 
fchen Gefchichte, Geogräphie und Statiftik fehörig, 
im dritten-das, was im Wirkungskreife des Witzes 
uud »itherifchen Gefühls und in dem Gebiete der Re- 


de. und Dichtkünft liegt. Nach dem dritten Aulfarz 


wird 
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wird an den eisigefchickten Ausarbeitungen, von dem 
Hn Gefellfchstisterretär v. Aranke und den’ andern 
beftändig zu |... dem Mittpunct der 
Gefellfchaft wohnenden und eben deflswegen zu Re 


darseurs beftiimmten Gliederu nichts veränderte: jedoch 


behalten fie fich frey, eine Abhandlung durch Aufnah- 


we gleichlam für den Ihrigen zu erklären oder nicht. 


" Der vierte Auffarz erzähl: die Schickfale der-Ue- 
fellfchaft bis zum Jul. 179, iu einer in (segenwart des 
Hn. Guberoators Grafen Georg von Bänffy gehaltenen 
Kede. Die Glieder theilen. fich wie bey einer äbnli- 
chen Gefellfchaft, die fich zur berausgabe von Jieben- 
bürgifchen Sıhriltftellero vereinigt bat, in Mitarbei- 
ter und in zahlende Llieder. 


Zum eriten Hauptabfchnitt, zur Sprachforfchung- 


Fr de ‚up Artikel: I) l’on den kigenheiten der 
ngrifchen Sprache Ein vortreflicher .autlarz, der 
zur philofophif: hen Beurtheilung diefer Sprache durch 
kundige Iuländer: führen-kaun (Wird fortgefetzt.) 
II) Leber die Conjugationsformen der ungrifchen Spra- 
che. ‘Eine gute ssearbeitung dieles ['heils der ungri- 
fchen Sprachlehre. Ill) Ueber die Foderungen an eine 
gute.Grammatik. Hier dürite für Ausländer befonders 
merkwürdig feyn, die Auführung von .„ inländifchen 
Werken, die fich blofs mit der ungrifchen Sprache als 
Sprache befchäftigen: Darunter Jind'nicht weniger ais 
20 eigentliche Grammatiken. Wobey dochnoch einige 
susgelaflen find. Z. E. die von Paul Szente Rofen- 
bacher - Peter Szilagyi uwad Hn. Georg Nagy vVormali- 
gem Prediger zu liarka, defleu Einleitung in die un- 
grifch- pbilofophifche Sprachlehre. Wien 1793. ja der 
A. 1.2.1766. N. 44. receufirt it. Die neueften ad: 
geführten find die von Böjtbi, Gyarmathi, Szeutpäli; 
ferner die vun den Debrecziner Prolefloren ia ungri- 
fcher Sprache verfertigte, welche obhnfireitig diebefte 
heilsen kann, aber nur Ungrifch für Uugern gefclrie- 
ben ift. Das Ideal einer uraimmatik ift fehr gut im 
Umrifle angegeben. " SUR, 
. In das ziwegte Hauptfach, in die inländifche Ge- 
fchichte ‚und Erdbefihreibung fcklagen fulgende Ab- 
handlungen ein. IV) Von Yebrubtrifchen Altertiiü- 
mern; von gefundenen grofsen Elepbantenknochen, 
Einige römifche Väberbleibfel. — 5. ı3 wird be 
bauptet: Das Kayals» bey Strabo (verg). Engel Com- 
ment. de Expeditionibus Trajani ad Danub. Vind. 1794. 
$.;,.) fey das heutige Gagäny in Kü Küllö..— Ungrl- 
fche alte uulesbare Infchriften auf Glocken. V) -B« 
Schreibung von Carlsburg $. 140. Finige neue romi« 
fche Infchriften, aus denen lich jedoch nichts neues 
lernet läfst. $. 150 mehrere Nünzen in der Samın- 


Jung des Ho. Münzwardeins Schickinsyer von Stein- 


deibach, die alle zwifchen Carlsburg uud Marus Por- 
tu gegtaben worden. . Die Griechifchen wollen wir 
hiermit dewunbeltimmten Worten des Buchs abfchrei- 
ben: „Thaflieus (Diogenes) ‚Egparos (Kalikrates), Ale 
nifkos, Stephan, Triton, Herakleon, Zeron, Chapi- 
‚dainoj, Ktitos, Philippus Macedo." — Von den Rö 
mifchen eine Menge fehr feltene, zum Theil offenbar 
unächte: Z. E. Quintus Heremius Ftrufeus Mefins De- 
eins Trajani Decii Princeps primogenitus — Cajus Va- 
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.terpachers Lebrbüch, in 
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lens Hoflilianus Mefius Quintus Trajani Decii_Princeps 


Jecundogeniius. Uuftreitig verdienten diefe Münzen 
eine viel genauere Unterfuchung und Befchreibung. — 
Stand ‚des Salzamıs zu Maros Portu, Verführung des 
Salzes. VI) Eine Naturerfcheitung, diedarin beiteht, 
dafs bey fehr heifseım Wetter dem Reifenden alle wei- 
terhin umliegenden Orte,, wie in eihem Meere, in 
den ebenen ungrifchen Gegenden zu fchwimmen fchei- 
nen. Rec. kann die Wirklichkeit diefer Erfcheinung 
felbit beitätigen,, und fchreibt fie der elektrifch zit. 
ternden l.uft zu. VI) Eine andere Naturerfcheinung ; 
dafs Augen, welche fouft 'nosx durch Brillen lefen 
müffen, auf hohen Berggipfeln klar und rein ohn# 
alle Brillen Buchftaben unterfcheiden und vollkom- 
men lefen könuen, welches vielleicht Aus. dermindern 
Brechung des Pat in der feinera Luft zu erklären 
it. VII) Nachricht von der. Szarvafer Indufriefchule 
von Hn. Thefchedick fein. Der auf Induftrie fich be- 
ziehende Unterricht umiafst die l.ectiogen in der Deko- 
nomie uberhbaupr nach Mayers Catechismus und Mit- 
| er Diätetik ,: Viebarzuey- 


kunit, Staatsökonemie uach Hourneck und Herrmann 


in’der Seidenzucht; Indem Sommerhalbenjahre 1794 


“ wurden ein Cenıner und einige Pfunde. Seide durch 


die Schüler gewonnen, und diefs it fchon feit Eiur 
führung diefer Schulsüftalt der neunte, Centner; 
Zwanzig Ceotuer inländifche Wolle wurden. yon den 
Schülern felbit zu Fianell, Rafch, Park etc. verarbei-. 
tet, und dabey die Briefüer Walch- und Wafcherde 
gebraucht. ı. Mädıhen wurden durch ihren eigenen 
Fleifs vun Fufs auf gekleidet. An Saamen vouL.uzer- 


nerklee wurden ır Centner und 14 Piund erzeugt, 


und der Centner zu zo Fl. das Pfund zu „o'Kr. ver- 
kauft, um den Anbau der Futrerkräuter in Uugern zu 
verbreiten. Bey dieler Schule werden auch künftige 
Schallehrer als Practicanren angenemnien, welche fich 
felbit Wohnung und Bedürfniffe fchaffen, und nur 
ı2 Fl. für den Unterricht bezahlen. Für ungtifche 
Producte aus den Naturreichen ift eine Sammlung an- 
elegt, 
Fr Handfchrift befindlichen firbenbürgifchen Gefckichts- 
Schreiber, auch für Ausländer fehr merkwürdig, 
Wern in Ungern ein Kovachich, nud andere an die 
Herausförderung alter- Denkmäler nur durch Privat- 
Neifs und Antrieb denken; fo vereinigt fich in Sie- 
benbürgen, hiezu eine ganze Gefellfchaft, von welcher 
wir ein andermal reden wollen. Das fehr zahlreiche 
Verzeichnifsefülle 14 Seiten, und beweift den upge 
heuern Vorrath, der noch zur Verarbeitung für die um 
grifche und fiebenbürgifche Gefchichte übrig ift. ı 
Dritte Abtheilung. Uebungen der Denkkraft und 
des Wirzes, Poefien u. f.w. X) Vorfchlag zu einer 
Brandaffecurationscaffe und Brandanfalten. Unfrer 
Meynunug nach follte vorzüglich daran gedacht wer- 
den, wie man den Brend durch beffere Bauart der 


Häufer und durch Einführung.der Ziegeldächer, ftare. 


der Schindeln oder gar des Rohrs verhüten könnte? 
Xh) Ueber die Erziehung an eine Frau von Stand. Viel 
gute Ideen, vorzüglich über die den Kindern anzuge- 


wöhnende Beherrfchung ihrer felbfi. (Wird forıge- 
Tıa Setzt 


% 


IX) Neues vollländiges Verzeichnifs aller noch , 
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zt:) XI) Beweis dafs «der St. Stepharsorden ‚wicht ' 
er St = T. eififie S ‚ von Cor} Serlmann, Sehe 
überfälsir, da kein geicheuter Menfch diefe Fabel 
glaubt. XI) Lied der Solinten Ludaigs IT. vor der 
Alohätfer Schlacht. Soll in alten Handfchriften gefun- 
den worden feyn, fcheint aber mehr einem ‚neuern 
Productzugleichen. Z.E.die Ausdrücke: Das Schick-. 
fal von Europa rüht in unfera Armeen. XIV) Eine 
kurze Grabfchrift in Iateinifcher Sprache auf Alexander 
Leopold, ungrifchen Palatin, vom fungen Grafen Do- 
minik Teleki. Nicht ohne Geift und Gefchmack ge- 
fchriebeu. XV) Die Abreife nach Metaflafio. Mittel. 
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mäfsig. XVI) Anden Schatten feines VatersvonG.B.R. 
Klein und mittelmäfsig. XVII) Schiekfale eines Her- 
gens in (kurzen) Verfeu. XVIll) ‚Grabfchrift des Ga- 
'briel Botskai zu Egeres. XIX) Grabfchrife des Ciri- 


‚Roph Garazda zu Solyomkö und XX) der Sophia Pa 


to:tzi von Eperies.- XXI) Lob der Hunde vorzugsweife 
vor den Katzen. Eines der treflichften Stücke in die- 
fer Sammlung im Geilte des Lipfius (Cent. L ad Bel- 
gas ep. 44.) vom feel. Alexander Koväfznai: deffeu ug- 
grifche Deberferzung der Bücher Ciceros von den PA ich- 
ten ir. Engel zu Drefsburg bey Weber-.im J. 1795 
herausgegeben hat. ' 


‚KLEINE SCHRIFTEN 


“ Fecnworoase. Leipzig, b. Crufius: Erfindung eines 
aöroftatifchen Kunftgezeuges, womis ohne alles Schöpf- und 
Pumpenwerk, oder wie es ur nach den bisher bekannten by- 
draulifchen Mafchinen den Namen haben mag, auf etliche hun- 
dert Ellen hoch Röhrwaller gebracht werden kaun, von Carl 
Immmmuel Löfcher. 1797. mit 4 Kupfern. 45. t Hr. L. vor- 
malig gräflich chunifcher Bergmeilter, halt fich bekanntlich jetzt 
zu Freybergin Sachfen auf, und liefert von Zeit zu Zeit Be- 
weife feines Beftrebens und feiner Fähigkeit, in einem weiten 
Umkreife auf eine wahrhaft nützliche Weife zu wirken. Die 
vorliegende kleine Schrift enthalt eine neue Probe feiner raftlo- 
fen Bemühungen in Rücklicht auf Erweiterung der Grenzen, in 
welche die praktische Mafchinenlehre eingefchränkt ift. 
kanntlich har man fich der atmofphärifcben Luft fchon auf 
mancherley Weife bedient, um fie als bewegende Kraft bey Ma- 
fchinen zu gebrauchen; hier gibs Hr.-L.-eine noch nicht ge 
brauchte Art an, diefen Zweck zu erreichen, indem er dieF.x- 
ıvkrafr. die Comprefübilität und die geringe fpeciüfche 
chwere der Luft zu gleicher Zeit zu benutzen fucht, um Waf- 
fer in Röhren in die Höhe zu treiben. Im Grunde ift es einer- 
Jey, ab atmofphärifche Luft von natürlicher Dichrigkeit unter 
eine Walferfäule in einer Röhre tritt, über der fich ein luft- 
r Kaum befindet, oder ob zufammengeprefste Luft unter 
ne Wafferfäule tritt, über der Gch Luft von nawirlicher Dich- 
tigkeit oder unfere Atmefphäre befindet. Eine Beobachtung der 
erftern Art wird aber fchon in der Boflürfchen Hydrodynamik 
erzählt; fie wurde durch einen ungefähren Zufall gemacht, 
und fie könnte Hn. L. Anlafs zu gegeuwärtig.n Gedanken gegeben 
haben, wiewohl Rec. weit entfernt ift, wirklich zu behaupten, dafs 
Hr. L. durch eine Boffütfehe Erzählung hierzu veranlafst worden 
fey. Der Vf. erzäblt hier vielerley von ıhm angeßtellten Verfuche, 
* denen es auch nicht an Mannichfaltigkeit von Umständen und Ver- 
hältniflen febit, die er in die Verfuche zu jegen (uchte; um aus den 
verfchiedenen Refultsten auf diejenigen Verhältuiffe fchliefsen 
zu können, welche die vortheilhaftellen feyen ader-den größ- 
ten Effekt geben. Am beflen fand Ar. I.. bey feinen vielen im 
Kleinen mit blechernen Röhren angeltellten Verfuchen fulgende 
Vorrichtung: auf dem Boden eines mis Waller gefüllten Ge- 
filses beiefligie er ein parallelepipedifches Kaftchen mit @inerm 
Deckel‘ aber ohne Boden, damit das Waller im Kaftchen ganz 
frey mit dem im Gefäls von unten communieirte ; in den Deckel 
diefes Källchens war ein eıwa 4 Zoll weites Röhrchen eingelal- 
ven, das über den Wallferfpjegel hervorragte und am obern En- 
de feitwärts gebogen war, un hier bequem I.nft einblafen zu 
können; au der einen lothrechten Seitenwand des Käftchens 


waren vier Oeffnungen zu 4 Zoll weis neben einander duschge- 


bohrt und nun 4 blecherne lothrechte 23 Zoll hohe und & Zell 
weite Röhren gleich über diefen Löchern befefliger, fo dafs die 
Yurch die Luft oder Windröhre eingeblafene Luft, welche durck 
die vier Oefinungen in der Seitenwänd fich durchdräugt, und 
hiernächft vermöge ihrer geringen fpecififchen Schwere aufser- 
halb dem Kältchen mir Schnelligkeit aufwärts fleirt, (ogleich 
in die untern Oeffnungen der vier lothrechten Röhren hiuein- 
fährt. Bey diefer Einrichtung hob die in diefen vier Röhren 
auflteigende Lufe beftändig Wafer mit jn die Höhe, fo dafs 
folches bey anhaltendem Blafen beynahe ununterbrochen oben 
herauslief. Der Gedanke, dafs die aus der \Vindröhre unten 
herausfahrende Luft vielleicht beffer von den angebrachten 
lothrechten Röhren gefafst oder aufgefangen ‚werden und daher 
ein befferer Effect orfolgen möchte, wenn fich folche zu unterft 
trichterförmig erweiterten, wurde durch wiederholte Verfuche 
widerlegt; & Effect war bey einer folchen Einrichtung viel. 
mehr fchwächer, Hr. L. har auch dieEffecte bey einer gröfsern 
und kleinern Anzahl von Steigröhren im Kleinen mit einander 
verglichen. Bey einer Vörrichtung mit $ Staigröhren vermarhte 
er durch eingebjafene Luft iu einer Minute 2} Kannen WVaffer 
auf eine Höbe von 6 Leipziger Zollen über den Walferfpiegel - 
im Gefüls zu erheben; aber eine Vorrichwug von aur g Steig- 
röhren lieferte 3 Kannen Waller auf eben dıe Höhe in eben der 
Zeit, Ueberhaupt erhielt er beym Einblafen den gröfsten E£- 
fekt, wenn &ch die eingeblafene Luft in 4 Steigröhren veriheil- 
te, deren Weite, weuigftens nach vorheriger Angabe, # Zoll. 
im Durchmefler betrug. Da aher die J.ufımenge unbekannt ift, 
weiche Hr. L. in einer Minute auszublafen vermochte , fo läl» 
fen fich hieraus keine allgemeine Schlüife zur Beftimmung der 
voriheilhafteften Anzahl unä Weite der Steigröhren im Grofsen 
herleiten. Ir. L. fügt feibik Vorfchläge bey, wis durch der- 
leichen Vorrichtungen das Waffer im Grofßsen auf eine beirächt- 
iche Ilöhe erisobeu werden könnte, ohne lich auf Theorie oder 
fonft auf Beftimmung des Effecisseinzulaffen, welchen ein fol- 
ches aersitarifches Kunfigezeug leilten könnte. Inzwifchen 
möchte noch manche Abänderung und noch mancher Verfach 
vöthig leyn, bevor man fich zu einer neuen brauchbaren Ma- 
fchine Glück wünfchen könnte. Nach Rec. Dafürhaltee möch- 
te die Theorie einer folchen Mafchine nicht fo ganz leicht feyn, 
Allemal wird es der Mühe werth feyn, Hn. Löfchers Gedanken 
weiter zu verfolgen, um zu änden, ob lich nicht wenigftens 
füc einzelne Fälle eine brauchbare Mafchine hiernach batien 
laffe.“ Igı Allgemeinen ift Rec. der Meynung, dafs fich zufam« 
vera ‚nldraan Luft leichter und vertheilhafter zur Waflerförde- 
rung beuyızen Isle, eis auf die bier erwähnte \Veile, 
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GESCHICHTE 


Nünusgerg, b. Pechd.ält.: Die Franzofen in Fran- 
kei im SJahr. 1796. — von SJulius Soden Reichs- 
 grafen, mit zwey Kupfern. 1797. 2485. $- 


Ohne Druckort: Anekdoten und Charakterzüge aus 
dem Einfalle der Neufranken in Altfranken, im 
Jabr 1796 von einem Augenzeugen. 179/. 1519. 8. 


5 liefs fich erwarten, dafs das unverinuthete Vor- 

dringen der Franzofen in das Innere der füdli- 
chen Provinzen Deutfchlands, nebft der äufserft auf- 
fallenden Art ihres Benshmens mehrere Schritten zum 
Vorfchein bringen würde. Unterdeflien haben: wir 
aulser den gegenwärtigen noch wenig von Belang ge- 
fehen. Sie liefern beide zunächft das Gemälde von 
den Schickfalen der öfllichfteu Theile Frankens, in 
den Gegenden um Schweinfurth, Bamberg- und 
Nürnberg; da aber einzelne Nachrichten genug 
vorhahden find, dafs das Betragen der Sieger, auch 
in den wefßtlichern Strichen das nämliche war; fo 
darf man diefelo viel möglich unpartheyifchen Erzäh- 
lungen für eine gutgeratbene Darftellung des Alige- 
meinen betrachten. Beide Sehriftfteller verbergen 
das lebhafte Gefühl gegen die Uebelthaten der ein- 
-brechenden Armee nicht, übergehen aber auch einzel- 
se fchöne Handlungen nicht mit Stillfchweigen, und 
fuchen manches Harte durch die Befchreibung der Or- 
ganifation der Franzöf. Armee begreiflicherzu machen, 
und daraus ihre Entfchuldiguug herzuleiten. Blei- 
bea bey alleın dem die Farben noch immer grell, fo 
eg De der Zeichner, fondern der Gegeuftand die 
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Die Franzofen drängten mit überlegner Auzahl 
die Oefterreichifche Armee zurück, ırnfsten zwar je- 
den Tag fechten, konnten nicht Ein eigentliches Tref- 
fen gewinnen, verloren fogar öfters in kleinern Käm- 
pfen; aber fie errungen fich doch den freyen Befitz 
des ganzen Fränkifchen Kreifes; fowohl durch die 
wirklich grofse Anftrenzung ihres Muths und ihres 
Ausdauerns, als auch durch die allgemeine Stimmung 
des Bauern und des Bürgers, der felbft jetzt noch von 
den Predigern des Freyheits-Syftems feine Erlöfung 
aus manchen harten Bedrückungen erwartete, und In 
feinen Erwartungen durch Jourdans menfchenfreund- 
lichds Monifeit, welches ungeflörten Befitz des Ei- 
genthums verfprach, Krieg den Pallüften, Frieden 
dem fiilllem Einwohner der Hütte ankändigte, noch” 
aa er ne m Laft eines feindlichen 
egres, das fich mit dem freywilligen Beytrage der 
A. L. 2. 1797. Drüter Kr di 


- 


Bedürfniffe desLebens zu begnügen verfprach, fchien‘ 
ein kleines vorübergehendes Uebel, wohl gar eine 
wirkende Arzuney zur gründlichen Heilung alter, lan- 
ge vergeblich befeufzter Schäden. Die reiche Aern- 
te des Jahrs gab leichte Nitcel, das noch fo zahlreiche 
Heer auf einen Sommer reichlich zu nähren. Aber 
wie fchnell wendete fich diefe Vorliebe ia den äufser- 
fteu Abfcheu, als man in den gehofften Errettern 
halbbekleidete, oft kaum dem Kuabenalter entfchlüpf- 
te, Menfchen erblickte, denen die mehr oder weni- 
ger freundfchaftliche Gefinnung des Laudmanns, ganz 
gleichgültige Sache war, die in jedem Dorie, nach 
wiederholten Gelderpreflungen, der Regel nach mit 
der Plünderung aufhörten, unfchuldige, wehrlofe 
Leute theils äufserit mifshandelten, theils töderen, 
und auch das, was ihnen auf keine Art nürzlich feyn 
konnte, abfichtlich vernichteren, oder unbrauchbar 
machten. Eingutes Rleid, oder neue Schuhe anzuba- 
ben war Verbrechen, zumal inden Augen der fogenann- 
ten Volontairs; doch felbft der Ofhicier zög bey Ge-. 
legenheit das beifere Kleid dem Wanderer aus, um 
das eigne wegwerfen zu können. Am auflalleud- 
ften ift, dafs der Soldat, welchem daran gelegen ieyn 
mufste, auf läugere Zeit bequeme Erhaltuaog in dem 
eroberten Lande zu finden, murhwilligdie Bedüriniffe 
des Lebens vernichtete, in die mir Mehl angefüllten 
Kübel pifste, das herbey gefchaffte Brod ausholte, und 
mit feinem Unrath füllte, ohne fich darum zu küm- 
mern, dafs der nachfolgende Camerade an den näm- 
lichen Orten Mangel litte; :dafs er die geraubten Och- 
fen vor Durft umkommen liefs, und dem mirleidigen 
Zufchauer nicht erlaubte, die nöthige Mülfe zu rei- 
chen, oder da/s er ihnen lebendig das Manl abhieb, 
die Flechfen der Füfse läbmte, wohl auch an dena 
Fülsen die Güte der Säbel probirte, und daun das 
verkümmelte T'hier zum Fortlaufen nöthigte. Aile 
diefe Beweife der Unbefonnenheit erzählen beide 
Schriftfteller: Hr. Graf v. 5. geht mehr in die Urfa- 
chen diefes Betragens ein, und findet fie vorzüglich 
in dem- gäuzlichen Mangel an Wagazinen bey der 
Armee. Kec. kann diefen Mangel blofs als die ge- 
ringfte unter den Urfachen des übeln Betragens er-, 
kennen; die Armee würde gewils bey ftreugerer Ord- - 
nung reichlichere Verforgung mit dem gutea Willen des 
Landmanns erhalten baben; daher find uns die übri- 
gen awey Beweggründe, welche beide Schrifzkeller 
angeben, ungleich wichtiger, die wenige Disciplin der 
Truppen, und die übermäfsige Machı der Commiflä- 
re. Der Franzöfifche Soldar kennt nur zweyerley Art 
von Strafe, Gelängnifs und Tod. Jene ik für ihn, 
zumal bey einem Feldzuge, Kinderfpiel; diefe hat er 
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Ausichweifuogen zurück halten 7°Die Coımmilläre darf 
man als die vorzüäzlichiie, wo nicht einzige, Ur- 
fache augeben, dafs juurdan deu Vergleich nicht hielt, 
den er mit den Gelandten des Fräukifchen Kreifes auf 
leidliche Bedingungen gefchloffen hate; er würde 
mit einem Zuge alle Preilereyen der Commifläre ab- 
gelchnitten haben. 
Jourdan felbit mufste fich vor ihnen fckeuen,; er brach 
alfo den Abfchhufs unter dem wunderlichen Vorwau- 
de, man habe ihn zu früh publicirt. So lang der 
Zug vorwärts gieng, hielt die erfe Ueberrafrhung 
und der Anblick der Ueberiwacht den Landınaan von 
den Acufserungen feiner gereizten Wuth zurück; als 
aber in der Oberpfalz mehrere Dorffchaften nicht oh- 
ne glücklichen Erfolg es gewagt hatten, ihr Eigen- 
‚ thum und ihre Weiber ınit Senfen zu vertheidigen, 
als bald darauf die ganze Armee durch den Erzher- 
20g Karl gefchlagen, und zum fchnellen Rückzug ge- 
nöthigt wurde, empörte fich faß alles gegen die bis- 
herigen Unterdrücker. "Kleine verirrte Haufen durf- 
ten darauf rechnen, ausgezogen, wohl auch erfchla- 
gen zu werden. Die Gefchichte it bekannt genug, 
das in allen Gebirgsgegenden fich L.eute zufammen- 
efelitem, welche formlich, nach ihrem eigenen Aus- 
ts euf die Franzofenjagd ginren. Hr. Gf. v.S. 
kat vollkominen Recht, wenn er diefen Eifer mehr 
der Raubfucht, als dein Gefühle des zuvor erlittenen 
Unrcchts zufchreibt. ”Die gemeinen Franzofen baten 
fich Schätze gefammelt, die fie. in ihren Gürteln tru- 
gen, oder was Gold war, in ihren dicken Halsbin- 
den verfteckt bielten. Bald bemerkte dies der Bauer, 
und mancher erfchien in der Folge als bemittelter 
Mann, der vor dem Einfalle in bedrängter J.age ge- 
welfen war. Weit ärger ging es aber in der Khüne, 
oder dem Gebürge, welches die liochitifter Würz- 
burg und Fulda trennt, Die Einwgahner diefer Ber- 
ge, welche bisher gerade am wenigiten erlitten hat- 
ten, verurfachten der fliehenden Armee, ‚die nach 
der Niederlage bey Würzburg fich auf diefe Sei- 
te wenden mufste, bey weitem den gröfsten 
Schaden. Sie erhielten von den Oeftesreichern Un- 
ter&ürzung an Cavallerie und ArtiBerie, theilten fich 
in förmtiche Corps, mehrcre taufend Franzofen fielen 
unter ihren Händen und der gröfsere‘ Theil der Ba- 
gaze von le Fevre’s Diviffon wurde ihre Beute. Die 
Bel-hreibung diefer Anfällelernen wir ans dem zwey- 
ten Erzähler ausführlicher und deutlicher als’bey An. 
Gr.» 5. Die Bauern des Speffartwaldes falsen auch 
nicht müflig; aber von der Gefchichte ihrer Gegen- 
den fehlen uns genauere Nachrichten. Vielleicht find 
noch einige Anekdoten wnfern Lefern nicht unwill- 
kommen, wel he theils dasharte Berrsgen der Fran 
- zolen, th>ils ihren] eichthian in dasl.icht feızen ; fo 
wie auch andere, wo einzelne Männer mitten unter 
dem (jedräuge des Raubs fich von einer lehr rortheil 
taften Seite zeieten. — Es wäre fehr ungerecht zu 
plauher, dafs jedır Einzelne mit dem gewaltrkätigen 
Berragen feiner Streirzenoffen wäre zuirieden pewes 
fen; maucher that, wes in feinen Kraiten fand, um 
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“ufserf felten zu fürchten, Was full ihn von feinen 


Damit wer ihnen nichts gedient. 
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dem Uebel zu wehren, oder warnte wenigftens, wo 
das nicht möglich war, "feinen Wirth, alles, was 
einigen Werth harte, den Klauen. der Nachtolger Zu: 
entrücken, gab ihm wohl feloft die Mitret dazu an 
die Hand. Andere, die unter dem Haufen fo arg als 
die übrigen mitlermten, zeigten fich wohlwollend, 
fobald hie einzeln mit ihrem Hauswirthe bekannter 
wurden, öfftteren fogarihregeheisiern Gedanken, Un- 
zufriedenbeit über das Betragen ihrer Mitbrüder, Mifs- 
fallen gegen die ganze Loge ihres Vaterlandes. Blofa 
die Noth zwang fie zur Uoverfchämtheit,; deon der 
Befcheidene würde bey dem Vordrängen der übrigen 
nur felten gefunden haben, wo er fein Haupt hinle- 
gen könnte. Otüiciere hielten oft mit tüchtigen Säbel- 
hieben ihre Untergebenen vom Plüuders uder Ein- 
kaufen gegen Allignate ab; nur fehlte es den meilten 
bey allem guten Willen an dem nürhigen Anfehen, 
Einzelne Generale gaben ausgezeichnete Beweife ihrer 
beifero Denkungsart; Grenier wendete alles mögliche 
an um Ordnung zu erhalten, Kleber und Dumuy 
machten keine Keguilirionen für ihren Beutel, der 
erfie zahlte vielmehr einen Apothekersconto felbil, 
und der leıztere reıtete beym Rückzug zu Schwein- 
fursh eine Fabrik, welche eben’ geplündert werden 
follte. Aber freylich verfchwinden diefe menfchen- 
freundlichern Handiungen in der Menge von ganz an- 
derer Art. Zu Schweinfurth begingen die Franzo- 
fen auf öffentlicher Strafse Paäderaftie und Sodomite- 
rey; fogar Generale fetzten Mädchen in Requilition. 
In einer, Judenherberge mufste alle Jüädinnen von 60, 
70 Jahren fich als Freudenmädcheun gebrauchen laffen,, 
wie denn auch andere alte Weiber an der Krücke 
nicht verfchost wurden. -Selbit Bernardstte erklärte 
bey der Klage eines Vaters über feine gemifsbandelte 
Tochter, dies feyen Kleinigkeiten, über die man fich 
im Kriege hinweg Setzen müffe. Gemeral Mortier 
ängfligte mit eignen Händen einen Geiftlichen bis . 
zum Tode um « Corolinen zu erpreffen. Die Volon- 
törs weren immer mit Säbeln und Brecheifen verfe- 
ben; bey einem Nationalgardifien fand man einen 
Dietrich und Hauptfehläßel. Die Franzofen liefsen 
ihre eignen Kinder unter militärifcher Bedeckung in 
das Wailer werfen. ‚Die beffer gefinntern fagten da- 
ber felbt von ihrem Gefiudel: c’fl une canaslle, mais 
elle fe bat bien. Ihre Härte geht auch über alles, was 
man je von einem Franzofen erwartet hätte, Der 
Officier hatte keine Ragaze, er ınufste feinen Bündel 
fo gut wie der Gemeine tragen, uud felten Jdeckten 
Strümpfe feine Fülse; nur das Gewehr war gut. Im, 
I oger bey Sıhweinlurch fah son wenig Zelte, Lerm 
Nebrlregen fihliefeu Oficiere und .Geweine fanit um. 
ter [reyem, Himmel, J.eichtfinzige dtrei« he verliehen 
fich hier von f-!bf. Den Heiligen wurde der Kepf 
abgehauen, die Crucifixe bekamen Schuurrbärre, der 
Jude wufsre felbft Schweine fchlachbten. und hequem- 
te firh ganz willie dazu. Wo die Frauzofen bevm 
Rückzuge wich das Vebergewicht hatten, fagt der 
unbekannte Schrififteller des zweyren Aullatzes, 
fihnirten» Ge Süugenden Nürtern die Brülie ab; we 
fie fich aber Schwach fanden, esblichte wan De 
\ pur 
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Spur ihrer ehemaligen Grobhieiten. Sie nahmen vor” 


sien Bauern den Hut ab, (welches fie vor ihren eig-' 
nen Generalen sicht. thafen) begnügten fich gerne mir 
einem Glafe Wafler, und fchimpften gewaltig auf 
ihre Schurken’von Cameraden, die den Bauersmann‘ 
durch Mifshandlungen fe fehr gereizt hätten; „Bauer 
ift viel fchlimm," fagten fie; „giebt er drey Stich, 
Hab ich-'neun Loch.“ Er bediente fich der Ikeu- 
gabeln. 


Zwey andere kleine Schriften, welche Theile des, 
nämlichen Gegenflandes behandeln, verdienen keine 
Becenfion. 


 „Sebenna des Schreibers Nachricht von den merk- 
würdigen Vorfälleo der Franzofen in Nürn- 
berg." Und " 


„Die Franzofen im Nürnbergifchen Gebiet im Au- 

‘ gufimonar 1790. . 

Die eritere affectirt die Bibelfprache, und gehört: 
blofs für die untere Kloffen des Volks; die letztere: 
weils ao den Franzofen gar kein lobeuswürdiges 
Fleckcben zu finden, und fihimpft öfters, ftatt kalt- 
blütig zu erzählen, 


. Kioswace, b.Krumbhaar: C.W. Ledderhofe, Fürft. 
Hefli. Regierungs- Raths, kieine Schriften. Fünf- 
ter Band. 1795- 4319. &- (1 Rıhir, 4gr.) 


Diefer Band liefert ‚eben fo, wie feine Vorgänger, 
eine febr brauchbare und nützliche Sammlung gründ- 
licher Abbaudlungen und merkwürdigen Urkunden, 
welebe über einzelne Gegenftinde der Gefchichre und 
Staatsverlaffung des Fürfienrkums Heilen ungemein 
viel Licht verbreiten nnd fo wohldem Gefchäfisinaun 
als dem Geichichtsiorfcher willkommen feyn werden. 
1. Yon der Fräuleinfleuer in Te er In der voranite- 
henden Einleitung entwickelt der Vf. die Grundfätze- 
des alten deutfchen Erbfolge Syftems, und behaup- 
tet, dafs nach felbigen, die Töchter und die weibli- 
chen Nachkommen überhaupt, von der Erbfolge in 
die väterlichen Stammgüter ausgefchloffen worden 
wären. Diefer Meynung kann Rec., im Allgemeinen 
geuowmen, nicht beytreted, weil es in der Gefchich- 
te des 'mit:lera Zeitalters nicht an Beyfpielen fchlet, 
dais die Türhter ihr natörliches Erbrecht auch bey 
den väterlichen Landen, befonders bey Alloden, aus- 
zuüben pflegeen, wodurch manche nachtheilige Zer- 


fplitterung aufehnlicher Graf- und Herrfchaften ver- 


anlaflet wurde. Um diefem Uebel abzuhelfen. fiugen 
die Reichsftände feir dem ı 4ten Jahrhundert an, durch 
Familien - Verträge den Töchtern eine gewille Aus 
feuer öder Heyrasbsgurh zu beflimmen, und die 
nachher fo häufig vorkommenden Verzichte, die fie, 
wegen ihres Erbrechts an den väterlichen Gütern, 
eidlich leiften mufsten, eingufübren. Solchergeitals 
entäand nur die bekannte Fräuleinfleuer, welche, 
wie $. 1». mit Rahr bemerker wird, eigemtlich aus 
dem Kaminergut und Familien- Eigenthum befritten 
werden mufs, Nur Yerisüge und sayersücktes Her- 
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kommen berechtigen den Landesherrn diefe Ausfteuer 
von feinen Unterthanen zwerheben. In Hefen finder 
fich die erite Spur davon, zu Anfang des 16ten Jahr- 
bundert, uud der Vf. zeiger aus den, von Zeit zu 
Zeit errichteten, Verträgen und Landtags- Abfchie- 
deu, dafs die jedesmalige Fräulein - oder Prinzeflina- 
fteuer anfänglich von der Landfchäft bewilliget wor- 
den find, nunmehro aber eben fo, wie Reichs- und 
Kreisawlagen, zu den recefsmäfsigen und alıherkömm- 
lichen Steuern gehören, wozu es bey jedem eintref- 
fenden Fall einer landfchaftlichen Bewilligung ‘nicht 
mehr bedarf. Die Summe einer folchen Ehefteuer 
beträget 200002 Gülden, woran Heffen-Caffel 12375 
Gülden, und Heffen - Darmftadt ;625 Gülden beyzu- 
tragen hat, Die Frage: ob auch Töchter der abge- 
theilten und nicht regierenden Herru, die Fräulein- 
feuer fodern können ? ift ia den Hausverträgen zum 
Vortheil derfelben entfchieden. Andere hieher gehö: 
rige Gegenftände, z. B. die Concurenz der Grafichafe 
Schaumburg? die Freyheit der Prälaten und Ritter- 
fchaft von diefer Steuer, die Verzichtsleiftung der 
Prinzeflinnes und derRückfall des Heyrathsguts wer- 
den gründlich erörtert. . Diefe Abhandlung ift mit- 
13 Urkunden beleget. Die hierauf folgenden Auffätze 
Nr. If. Ill. und IV, enthalten ausführliche, und mit 
Urkunden beftätigte Nachrichten, ‚von uer Lehnsver- 
bindlichkeit des Landgrafep von Heffen gegen Kur- 
mainz; gegen Kur- Trier undgegen das St. Stephans- 
Rift zu Mainz. In einem jeden diefer drey Auffätze 
fchicker der Vf. ein genaues Verzeichnifs der Hefi- 
Schen Pafliviehne voraus, und unterfucher alsdanu ih- 
ren Urfprung, welcher, fo viel Kurmaynz betrifft, 
gröfstentheils in die Zeiten der alten Landgrafen von 
Thüringen fälle. Vor dem ıiten Jahrhundert läfse 
fich aber die Lehnbarkeit nicht diplomatifch bewei- 
fen. Dos darunter befindliche Landgericht zu Heffen 
(Comicia Hafhae), welches ältere und neuere Schrift-. 
keller auf ganz Heffen ausdehnen wollen, fchränker 
fich (nach 9.94.) nur auf das Gericht zu Maden ein, 
und begreift Burg- und Stadt Gudensberg. Die Kur- 
Terierifchen Lehuftücke rühren von den Grafen von. 
Kazenellenbogen ber, und kamen nach deren Aus- 
ng an Heffen. Bankenswerth if die Mitrbeilung 
36 Urkunden zur Heflifchen Gefchichte, Erdbefchrei- 
bung, Landesverfeflung etc. Der erfle Anhang enıhäle _ 
deren 27 von dem Jahre 1265 bis 1768. Sie beftehen 
aus Büuduiffen, Lehn- und Kaufbriefen, Stiftungen, 
Privilegien und audera Nasterialien, die dem grüudli- 
chen Gefchichtsforfcherangenehm feyn werden. Merk- 
würdig fiod die Privilegis, die Landgraf Wilhehnt, 
in den J. 1489 und 1490. den Städten Imwenhaufen 
Wolfhagen und Zierenberg dahin ertheilte, dafs die 
dortigen Bürger und ihre Kisder zu keinen Hefrathen 
gezwungen werden fellen. Zur Erläutegung diefes 
Umßandes bewei& Hr. L., dafs vormals die deat- 
Schen Kaifer ia den Reichsflädter des Recht auszu- 
üben pflegten, ein Mädchen, welches einem ihrer 
Hofosdienten gehel, wider ihren Willen, für die 
Braut deffeiben zu erklären, und durch des Mar- 
Schall folgendergefialiausrufen zu lallen: 
Uns Höre, 
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MWöret zu ihr Merren. überat! 
Was gebeu der Kaifer und Märfchall 
Was er gebeut, und das mufs feun; . 
Hier ruf ich aus N, N. mit N. N, 
- Heut zum Lehen, 
Morgen zur Ehen, 
Ueber ein Jahr 
Zu einem Paar, 


Dafs aber auch den deutfchen Reichsfänden ein plei- 
ches Recht in ihren Landen zuftändig gewelen, if 
zwar weniger bekannt; es wird aber folches durch 


die gegenwärtige Befreyungsurkunde derLandgrafen | 


von Hefien aufser allem Zweifel geferzt. Am Schluffe 
diefes Anhangs fteher eine hiftorifche Nachricht von 
der Stade Witzenhaufen. — Der zweyte Anhang 
enthält verfchiedene landesherrliche Kefolutionen 
und Refcripte, welche fireirige Rechtsfragen, Juris- 
dietionsirrungen, und andere zur Kenntaifs der 
Hefüfchen Landesverfaffung gehörigen Gegeuftände 
“ betreffen und für den Juriften brauchbar find, 


SCHÜNE KÜNSTE. 


Benzin, b. Maurer: Schattenfpiele, Na. I. und II. 
1797. 3485. g. Mit 2 Kupfern. (r Rthlr.) 


Die Ruinen von Mogenconrt, und: Kleine Erzählun- 

en, Fragmente, machen die beiden Nummern diefes 
auber mit Ungerfchen Schriften gedruckten Büch- 
leiuts aus. Das eriigenannte Stück ifteine Erzühlung, 
aus einer zu Kapitel - Ueberfchriften aufgegebnen 
„Wildnjls von Wörtern" zufatumen geferzt. DieVor- 
fälle darin find fo lofe und willkührlich verbunden, 
dafs man kein Bedenken trägt, die Angabe vom Ur- 
fprunge der Erzählung für wahr anzunehmen, und 
dabey iftalles fo leichtund kühn behandelt, dafs dem 
Vf. das Talent mit Schatten zu fpielen, nicht abzufpre- 
chen it Er hat io Büchtigen oft grotesken Zügen 
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luftige, zärtliche: und muthwillige Auftritte neben 
einander (hizzirt, und fie doch auf das täufchendfte 
zu einem Hauptintereffe zu verilechten gewuist, deflen 
Faden er zuletzt grillenhaft genug, aber ganz im Gei- 
Re des Uebrigen, mit einem Male abfchneider. Das 
Mährchen fliegt auf gleich einer Rackete: und dies ift 
auch das dem letzten Kapitel zur Ueberfchrift dienen- 
de Wort. Ein grofses Geheimnifs bleibt unerklärt, 
der Kuoten- ungelöft, allein gewifs derjenige Lefer 
nicht unbefriedigt, der fich an einer lebendigen und 
witzigen Darftellung an und für fich zu ergötzen ver- 
mag. Der Ton, der nur mauchmal zu fehr ins kecke 
übergeht, iftnie fchwerfällig, fondern in einem leich- 
tem franzöfifchen Charakter (das Günftigfte, was fich 
von Producten diefer Gattung fagen läfst) ohne im 
ınindeften eine. beftinnnte Nachahmung zu verrathen. 

Nr. 2. hingegen fcheiut uns bey weitem nicht To belu- 

ftigend als obigeGhiribizzi. Alan findet darin Ueber- 

fetzuugen einiger franzöfifchen und italienifchen 

Leichtfertigkeiteu, woran die Arbeit nicht fo feis aus- 

gefallen it, dafs fie fich rechtfertigte; eine fchea oft 
dagewefene politifche Anwendung biblifcher Sprüche, 

und Abaris oder die Wunder der llölle, ein Fragment. 

Diefe in Briefen au Sie befchriebene Vilion ift gröfs- 
tentheils in Jamben abgefafst und bauptfächlich fary- 
rifchen Inhalts, ebwohl die poetifchen l.ufireifen- und 

Hölfenbefchreibungen einen guten Theil des Rauntes 
wegnehmen. Den Jamben fehlt es nicht an Schwung; 
der Satyre, die einige Porträte erfcheinen läfst, nicht 
an Kraft; aber dem Ganzen dennoch an fehaltendem 
Intereffe. Auch ift diedazwifchen vorkommende Pro- 
fa kalt, gefchraubt und roli Prätenüon. Im Vorbe- 
richt wird erwähnt, „dafsmehr als ein Schattenfpieler 
„in. diefem Werkchen debätist.“ Wenn dem fo if, 
fo geltehn wir, dafs wir lieber dem Erzähler Nr. r., 
ob er gleich die Feder fo launenhaft weggeworfen 
hat, in feinen fantafifchen Irrgängen folgen, pls mir 
Nr. 2. Gelichte fehen wollen. 


eo 


DE Ten: EEE 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Benöne Küsste. Frankfurt am Mayn, b. Bernde, Kupfer» 
Ktecher und Kunftverleger: XX1Y Fabeln für die Jugend aus 
dem Franz. des Doras frey überferze von Dr. Faber. Mit 24 
Kupfern. 179%. 56 3. 8. (1 Rehlr. und: ı Rehlr. 12 gr. mie illum, 
Kupfern.) Man begreift fchwerlich,- warum dev Ueberferzer 
ütsie Auswahl Doratfcher Fabeln der Juzend gewidmer, Die 
beWeiteuden Kupferfliche ünd freylich fo fchlecht und befonders 
io fteif, dafs fich nur dıe Ausen der zartelten Kindheit daran 
ergötzen können, Allein was foll die Jugend mit einer Erzäh- 
lung wie die Hach/uche des Bären, wo die Moral: 


Doch, wenn des Sklaren Jach fich endet, 
Wird der Defpot fein Opfer (eyn, 


weil eben die Rede von einem Lehrer ift, den der Schüler 
hinterher erllickt , noch dazu eine fohr verkehrte Anwendung 
teiden könnte ? Was mit der Fabel die Ketzc und der Hahn, 
üsien leizıe Zeilen [0 lauten: 


Moral wird nie Tyrannen lehren, 
Nie wird die Wahrheit Ge bekehren,‘ 
Sie (ud zu faul Ge anzuhören. 


P% giebt überhaupt nur wenige Tabeln , die eine gefunde 
Nahrung für den Verltaud eines Kindes abgehen können; die 
beiten find mehrentheils uur J.eckerbiffen für den fehon reifen 
mämlichen Geift. Wen aber auch das fpieleude der Gattung 
hierüber jäufchen könnte, der kätte dech bey dem geringiteu 
Nachdenken zwey Dritcheile der obigen verwerfen müllen. Dis 

ereimie Ueberfetzung ıll ziemich fliefsend, indeffen hat das 

riginal noch immer beträchtlich dabey eingebuist. Uebrigens 
fcheint hier nur eine alte Waare fur neu ausgeboten zu wer« 
den: in beiden Exemplaren, die Rec. vor fich hat, ift die leız- 
te Ziffer der Jahrszahl auf dem Tireiblatue auspekratzt und 
verändert; bey dem einen glaubi ve die Zahl 2793 darunper zu 
BIKENRER. 
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ARZNEIGELAURTHEIT.. 


LeırzıG, b. Meyer: James Johnflone's, — Arztes 
in Worchefter, Unterfuchungen über das Nerven- 
Suftem , nehfl defen Verfuchen und Beobachtungen 
aus der praktifchen Heilkunde ; famınt John ZJjohn- 
one's, Arztes zu Birmingham, und Mitglieds 
der medicinifchen Gefellfchaften zu Edinburg und 
London, Abhandlung über die Gifte des Blineral- 
veichs‘ Aus dem Englifchen überferzt, mit An- 
merkungen herausgegeben von D. Chrijlian Frie- 
drich Michaelis, Arzteam JohannisfpitalzuLeipzig. 
1796. 490 $. &. (ı Rıbir. ı2 gr.) 


\ on James Johnftone finden fich in diefer Sammlung 
zwey Abhandlungen, von denen die erite: Ver- 
Such über die Nervenknoten und ihren Nutzen in den zum 
Leben erfoderlichen und andern unwillkükrlichen. Bes 
werungen der TDiiere, die vor: vielen Jahren heraus- 
gekommen und auch ins Deutfche überletzt worden 
it, Gründe für die Meynung enthält: dafs die Ner- 
venknoten die Werkzeuge find, durch welche die 
Bewegungen des Herzens und der Eingeweide unwill- 
kührlich gewmaght werden. Sie ift nach einer neuern 
Ausgabe des Vf. überfetzr'und mit Zufätzen vermehrt, 
befonders über die thierifehe Elektricität, deren Phä- 
"nomene der Vf. fehr gur auwender, um feine Hypo- 
thefe zu unterfützen. Die zweyte Abhandinug ift 
überfchrieben: Cui bono? oder phufiologifche und pa- 
thologifche Unterfuchungen über die Verrichtungen der 
Nerven der Eingeweide. Nebjl einigen Bemerkungen 
über die Wirkungen des Opiums und anderer Pjlanzen- 
gifte. In diefer Abhandlung find die Gründe für den 
Satz zufammengeitellt, dafs die Nervenknoten dazu 
beitimmt find, die unwilikührlichen Bewegungen zu 
bewirken, und dafs es von den Nerveuknoten ber- 
kommt, wenn Theile, die auch mit vielen Nerven 
verfehen find, nicht fehr fchmerzen, wenn auch ftar- 
ke Keize auf fie wirken. Blofs von den Nervenkno- 
ten häuge es ab. dafs die Verrichtungen des Herzens 
und.der Eingeweide noch fortdauern, wenn z.B. bey 
der Wafferfucht derllirnhölen das Vermögen der will- 
kührlichen Bewegung und fiunlichen Empfindung 
gänzlich verfchwunden ift. Bey S. 135: it ein Irrthum 
in einer Anmerkung des Ueberfeizers zu berichtigen, 
Nicht das aus den birtern Mandeln ausgeprefste Oel, 
fondern das ätherifche Oel aus denfelben, ift das hef- 
tige betäubende Gift. Herr Döltz wendete zu feinen 
Verfuchen blofs folche bittere Mandeln an, aus denen 
das fertige Oel fchon auspeprefst war. Von den prak- 


tifchen Verfuchen und Wahrnehmingen, die auf diefe, 


A. L. 2. 1797- Dritter Band, 


Abhandlung folgen, find die meiften in den Memoirs 
of the, medical Society, in den philofophisal. Irans- 
actions, dem Medical mufeum, und in den Medical ob. 
Servations and ingiiries, diezum Theil fchon in die- 
fen Blättern angezeigt find, abgedruckt. Nur von et- 
lichen, die hier. zum erftenınal gedruckt erfcheinen, - 
will Rec. Nachricht ertheilen. Krankheitsgefchichte 
des Lords Georg Lyttelton. Er hatte immer an über- 
mäfsiger Reizbarkeit der Gallenorgane gelitten: diefe 
verbunden mit Verftopfungen der Leber, und mit 
krampfhaften Bruftzufallen, tödreten diefen berühm- 
ten Maun. — Leber die Leberentzündungen, befonders 


‚folche, die in Vereiterung übergehen. Es find zwey 


Auffätze, und unterdiefen einer von Hrn. Gomerı. 
Sie enthalten zwar nichts Neues, find aber doch für 
die Diagnoftik diefer Krankheit wichtig. Im erfen 
Zeitraum der Entzündung bemerkt man die Localzu- 
fälle entweder nicht, oder fehr duukel. In der Fol 
ge erft entiteht der ftumpfe Schmerz, der fich bis über 
die Schulterblätter verbreitet, die Spannung, das 
Kurze Athmen, und das Weifse im Auge wird gelb- 
lich. Die Kranken fterben fchnell, und man findet 
das Eiter in der Höle des Unuterleibes, oder auch in 
der rechten Bruftböle, ergoffen. In einem Fall von 
wirklicher Wafferfcheu nachdem Bifs eines wüthen-. 
den Thiers bemerkte der Vf. von dem Queckfilber, 
welches auf alle mögliche Art gebraucht wurde, Zwar 
keine vollkommene Befferung, aber doch einiren 
Nachlafs der Krämpfe im Hals, und der Kranke ftarb 
da er fchon wieder Flüffigkeiten hinunterfchlucken 
konnte. Die Abhandlung über die Gifte aus dem Mi- 
neralreich ift befonders zum Rehuf der gerichtlichen 
Arzneywilfenfchaft gefchrieben: der Vf. ik in Daritel- . 
lung der Kennzeichen der Vergiftungen mit Giiten 
aus dem Mineralreich am weitläufrieften. Manches 
ift vielleicht durch einen Fehler des Ueberferzers un- 
verliändlich, z.B. was er S. 335 von der Anfreifune 
des Magens, welche von der eigenen Verdauung des 
Magens durch den Magenfaft herrührt, und deren 
Unterfchied von der Anfreffung diefes Oreans durch 
Rattenpulver fagt. - Unter den Unterfiheidwegskenn- 
zeichen der Arfenikverziftung ift auch diefes anzeve- 
ben, dafs das Ratrenpulver im Magen fich wie Sand 
anfühlt. Man fieht überhaupt aus der ganzen Abhand- 
lung, dafs die Engländer es in diefem Theil der ge- 
richtlichen Arzneywiffenfchaft bey weitem noch nicht 


fo weit gebracht haben, wie die Deutf-hen. — Unter 


den Convulfionen und.den andern fchnellen Zufallen, 
die der Sublimat erregt, fteht auch der heftige Spei- 
chelllufs, unddie Anfchwellung der innern Theile des 
Mundes. Die uurichtigen Sätze des Vf. find durch 
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eine Menge von Aumerkungen berichtiget, in denen 
auch vieles, was der Vf. ausgelaffen hat, ergänztift. Be 
diefemw allen wird diefes Werk unfern beflerä Schrik 
ten über die Gifte immer nachftehen, 


Lsırzıc, in derMüllerfchen Buchhandl.: - Cajetan 
Strambio's Abhandlungen über das Pellagra. Aus 
dem Italienischen. ıt Zufätzen aus Alliöni’s 
veuefter Schrift und Anmerkungen von Dr. Carl 
Weigel. 1796. 2854 9. 8. (20 gr). _ 

Im Jahr 1784 liefs die K. Regierung ein eigenes 
Spital für Pellagriften zu Lognano errichten. DerVf. 
wurde dabey als Arzt angeltellt, mit dem Auftrag, fei- 
ne Beobachtungen über diefe Krankheit jäbrıich be- 
kaunr zu machen, welches.er auch von 1756 bis 1789 
that. Zu Ende des J. 1745 wurde das Spital aufgeho- 
beo, und mit dem grofsen Krankenhaufe zu Nilano 


'vereiniget, bey dem der Vf. als Arzt angeftellt wur- 


de, woer wieder eine hinlängliche Anzahl pellagri- 
fcher Kranken bekam, um feine Beobachtungen fort- 
zufetzen. Diefe Abhandlungen entbalteu die Refulra- 
te, theils aus den abfervationibus de pdiagra, . theils 
dus den neuern Beobachtungen, die der Vf. zu machen 
Gelegenheit hatte. L.eider aber. find diefe Refultare 
fo genugihuend nicht: denn man kennt weder. die 
Urlachen diefes Uebels genau, noch ift man mit den 
Mitteln wider daffelbe aufs Reine. Wenn aber auch 
diefes Werk den Arzt nicht lehrt das Pellagra mit 
Sicherheit zu heilen; fo it es doch empfehlungs- 
werth, weil es eine genaue Beurtheilung der Mey- 
nungen der vornehmften Aerzte, die über das Pella- 
ra gefchrieben baben, von einem Manne eımthäk, der 
vielleicht vater allen die meiften Kranken an diefem 
Uebel gefehen hat. Die Zufätze des Hm. W, enthal- 
ten Erläuterungen aus andern Schriitkellern. und 
einen Auszug aus Allioni’s Beantwortung der Einwür- 
fe, die ibm Strambio gemacht hatıe. Es fcheinr al 
lerdings, dafs die purpura chronica im Piemontelfi- 
fihen mit dem Pellagra einerley Krankheit. ift, ‚die 
nur durch das Clims und durch die l.ebensart der Ein- 
wohner anders modificirt wird, fo wie aus den Lei- 
chenöffnungen fowohl, als vornehmlich aus den Zu- 
füllen der Krankheit in ihrem Fortgange diefes zu er- 
hellen fcheinr, dafs fie ihren Sitz vernehmlich jm 
Gehirn und im Nervenfyftem hat.. 


Renein; b. Felifch: ‚Die Kunf Krankheiten vorzw- 
beugen und die Gefundheit wieder herzuflellen. Ein 
Buch für Jedermann. Von Georg Wallis, Mitgl. 
der Londoner med. Gefellfchaft. Erfler Band. 
Aus dem Englifchen mit Anmerkungen, und Zu- 
farzen. 1796. 387 5. 8. 

Diefer erfte Band eines Werks, welches die ge 
fammte populäre Heilkunde faffen foll, enrhälr eine 
enatomilche Befchreibung der vornehmften Theile des 
menfchlichen Körpers, dann ausführliche Erlauterun- 
gen über die Confiiturionen des menfchlichen Körpers 
im gefunden Zuftand, und über die diüterifchen Mit. 
tel und Wege diele Conllitutionen zu verbefleru, nebft 
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Vorfichtsregeln den rechten Gebrauch der natGrlichen 
Dinge betreffend, und endlich, nach einem weitläuf- 
tigen Autlarz von dem Säugen der Kinder, und der 
Nahrung und Pflege derfelben, wenn fie obue Am- 
menmilch erzogen werden follen, ausführliche Fr- 
läuterungen über die Arzneymittel, und eine Clafüh- 
cation derfelbeu nach der Ölanee der allgemeinen 
Heilungswiffenfchaft. Der anatomifche heil des 
Werkes enthäl: nur die erften Grundriffe, und wird 
für den Nichtarzt kaum verfländlich feyn, befonders 
da der Vf. auch viele höhere Theorie wir hineinge- 
weht bat, die-für den Layen in der Medicin, derun- 
terrichter werden loll, wie er feine Gefundheit erhal- 
ten kann, nur einen febr befchränkten Nutzen haben 
möchte, Der Unterricht über die verfchiedenen Con- 
ftitutionen des Menfchen im gefunden Zuftand’ und 
über die Art fie zu verbeflern, ift dem Zwecke des 
VF. gemäfser: denn eben durch diefe Hinficht auf die 
verichnedenen Verhälmiffe, unter denen der gefünde 
Zuitand exittirt, Können die Vorfchriften der Diäte- 
tik erit nützlich werden. Aber Rec. beforgtnur, der 
Vf. habe die Arten zu fehr vervielfältigt: denn er 
nimmt von’den einfachen, gemifchten, und befon- 
dera Conftirutionen nicht weniger als neunzehn Arten 
an. Die Vorfchläge, wie diefeConftiturionen zu ver- 
beilern find, findxgröfstentheils gut: Die Abhaud- 
lung von den Arzueyen ift mit theoretifchen Erläute- 
rungen über ihre Wirküngsart überladen, ° 


Leirzic, b. Weyeand: D. Michacd Ryan's Beob- 
achtungen über die Gefchichte und Heilung des 
Aflıma. Nebit vollftändiger Erwägung der Schick- 
lichkeit des Gebrauchs des kalten Bla in die-» 
fer Krankbieit. Aus dem Englifchen. 1796. 1635. 
8. (12 gr.) j 

Diefe Schrift, deren Ueberfetzung unterdie wohl- 
gerathenen gehört, enthält nach vielen theoretifchen 
Erläuterongen über das Afthma, als Folge des ge- 
fchwächten fonus derl.ungen, und als Folzeanderer 
reizenden Urfachen, eine ausführliche Beurtheilurg 
der Mittel, die bisher wieder diefe. Krankheit ange- 
wendet worden find, und danır eine Empfehlung des 
kalten Bades,  deffen Wirkfamkeit durch mehrere 
Krasikheitsgefchichten afthmatifcher Perfonen erwie- 
fen wird. Vornehmlich empfiehlt der Vf. das Baden 
mit kaltem Waffer, in welchem Kochfalz aufgelöfer 
worden ift, oder auch das Baden im Seewafler, iır 
allen den Fällen, wo kein Localfebler in den Lun- 
gen, und keine heftige Rrizung derflelben vorhasiden 
it, und wo.das Uebel einen periodifchen Gaug nimmt. 
Immer verlangt er, dafs man diedchmerzen der Bruft, 
die mitdem Altlıma verbunden feyn können, erit durch 
Blafenpflaiter, u.’dergi- entferne, ebe man das kalte 
Bad anwender, welches bey dem Humoralafthma von 
fchleimigen Verftoptuingen in denl.uugen, und über- 
haupt immer fchadlich fey, wo ein entzündlicher 
oder anderer Reiz in den Lungen hafte, mit defto 
grofserm Vortherl aner bev demjenigen Achemzwang 
angewendet werde, der mit zu groiser Einplanglich“ 
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keit des Nervenfyftems. und mit Localfchwäche ver- 
bunden fey. 


Baesıauv, Hırscasens u. Lıssa im Südpreouflen: 
Maximilian Stoß — Heilungsmethode in dem prak- 
tifchen Krankenhaufe zu Wien. Sechften Theils er- 
Aler Band. Ueberfetzt und mit praktifchen Zu- 

“färzen bepleiter vun Gottlieb Leberecht Fabri, — 
* Adjunct des K. Preuff. Medicinal- und Sanitäts- 
Collegiums zu Breslau, K.Kreis- Phylik. Nams- 
Jaufchen Departements u. ordentl. Stadıt- Medic, 
zu Namslau. — 1795..267$. Sechften Thheils zwey- 
er Band, 1795. 270 $. Siebenter, oder der deut- 
fuhen Ausgabe zwölfter und letzter Theil. ‘17,6. 
328 $. &. (. Rtbir. 20 gr.) 
Rec. mufs auch von den letzten Bänden diefes 
Werkes das Urtheil füllen, das er von den erften ge- 
falle hat: es ift für diejenigen, die Stolls Heilungs- 
methode nicht in der lateinifchen Sprache lefen können, 
nürzlich und die Veberferzung ift im Ganzen gut gera- 
then. In der Vorrede zum erften Theil des fechiten 
Bandes fährt Hr. F. fort $tolls Veriheidigung. zu füh- 
ren, dafs er nicht überall bey Fiebern die ablührende 
Methode angewendet habe. Er verfpricht auch noch 
einige wegen ihrer Länge zurückgelegte Bemerkun- 
gen unter dem Titel einer Nachlcfe zur Srollifchen 
Heitmethode, nebft eihem volltändigen Regifter über 
alle fieben Theile, folgen zu laffen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lüszeung, b. Lemke: Heilfame Betrachtungen 
über den Anfıng, Fortgang, die Eigenfchaften 
und Annehmlichkeiten eines go:tleliren Lebens nuch 
Anleitung der gewöhnlichen epijlosifchen Texte auf 
alle Sonn- und Feftage, von Chrifl. Chriftsph 
Langhans, Paftor uud Senior zu Lüneburg. Er- 

fer a 1795. 404 5. Zweyter Theil. 1796. 

485 8. 

Der VE. Faseihe gleich zu Aufang der Vorrede, 
„dafs dar vergleichende Lefer zwifchen diefen Predig- 
ten und denen über die evangelifchen Texte, welche 
1775 von ibm herausgegeben worden, einefehr grolse 
Aeltnlichkeit finden werde, indem fich feine Ueber-, 
zeugungen feit der Zeit in nichts geändert, wiewohl 
er ilas Heifte der Newigkeiten (?) gelefen, aber auch 
grprüft habe.» Altes Neue ilt ihm ein !üngft fchen 
widerlegter Irrthum! Die Dogmatik des llercn Senior 
weicht, wie diefe Predigten unwiderfprechlich be 
weifen, auch nicht eine Linie von der eines Hellaz 
ab. Na wird z.B. den Kindern in der laufe der gan- 
ze heilsordnumesinafsige Glaube gefchenkt. Die Haupt- 
fsche bey der sckehrung des Menfchen if, dafs er 


fich zu Gott kehre und Jefa Verdienft im Glauben er- . 


Gieife, fich zueigne nd fejihalte. Es kommt nicht 
auf den Willen des Menfchen an, wenn er die Bekeh- 
rung anfangen will; der heil. Geilt muls diefes Werk 
“ amlangen und ausführen, Der Menfch kann durch- 
Aus nichts Gutes thun; was er etwa thut, ift Wir- 
kung des heil, Geiltes, nur an dem Böfen ilt er feibit 


könnte. 


. durch Chriflum. 


. 
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Schuld. ‘Der Teufel verfacht die Menfchen unaufhör- 
lich zum Böfen. Unter dem Beyflande der jiuten En- 
gel Tollen wir gegen ihn kümpfen und fiegen. Doch 
was iit es nörhig, mehr Proben von den hellen dozma- 
tifchen Begriffen des Vf. mitzutheilen? Was im Gan- 
zen bierzu erwarten ey, fieht der Lefer von felbft ein ! 

Herr L. nennt diele Predigten „Evangelifche Pre- 
digten über das praktifche Chrijlenthion. Wenn fie doch 
our in irgend einer Rückficht praktifch wären! In 
diefen zwey dickleibigen Quartbänden ift — wir fa- 
gen es ohne Bedenken — keine einzige, die man in 
irgend einer Bezieaung auch nurmistelmäfsig nennen 
Von dem was Praktifch ift, fcheiat der Vf. 
gar keinen Begriff zu haben. — Eine Menge Difpofi- 
tionen find wider alle gefundel.ogik z.B. das „Icben- 
dige und beflandige Vertrauen der Gotifeligen-zu Gute 
1) Wie es kein blindes und todtes, 
fondern ein verfländiges und, lebendiges Vertrauen 
fey. 2) Wie es aufChriftum fich gründe. 3) Wie es 
dahero auch beftändig ey.“ —— „Der freudige Wandel vor 
Gott "nach der Regul des Evangelii. ı) Wie er fich 
von aller Leichtfinnigkeit unterfcheide. .2) Wie er 
nach der Rrgul des Evongelii geführt werde.“ Ver- 
fchiedene find ganz tropilch ausgedrückt, was bekann- 
termafßsen ein grofser Fehler ift. Z.B. „Frendige 
Blicke des Glaubens der. feinem erhöhten Heilande nach- 
Äieht. Er erblickt ı) den majeftätifchen Gott, der 
Seit Gefchäft auf Erden vollendet. 2) Den eröfneren 
Zugang zu dem Throne der Gnaden. 3) Das Vorbild 
der künftigen Nachfolge, und ähnliche Erhöhung,“ — 
Den Eingaug zu jeder Predigt macht der Vf. entweder 
mit einer biblifchenGefchichte, oder mit einem Sprache. 
Auf das Thema folgt ein Stofsfeufzer, und nach jedem 
Theile meiftentheils ein Liedervers. Die Abbandlun- 
gen felbit find ein erduungslofes durchaus feichtes 
Gewäfch in einem fchleppenden hebräifch- und grie- 
chifch- deutfchen Ausdrucke. Beynahe die Hälfte die- 
fes Buchs beflebt aus biblifchen Sprüchen, die auf die 
fonderbarfte Weife, vielleicht aus einer Concordazzy 
zufammenzeraflt worden. ' Geftatteten es die Gränzen 
einer Recenfion; oder lohnte es fonft de» Mühe; fo 
follte es Rec. nicht fchwer werden, einize hundert 
auszuheben und zu zeigen, dafs fie entweder nichts 
oder wenigftens nicht das beweifen, was fie beweis 
fen follen, und itatt einen Sotz aufzuklären, nur Dom- 
kelbeit darüber verbreiten; deon der Herr Senior rer- 
räch leider! eine gar trübfelige Ignoranz in der Exe- 
gele. Ehe fich Ree. von diefem Buche auf’immer 
trennt, wiil er noch ein paar Stellen, wie fie ihm 
in die Härde fallen, ebfchreiben, damit fich der l.e- 
fer euch von der Art des Vortrags einen Begriff machen 
könne. 5.48 „Am allermeilten halter es für eine Wohl- 
that und Ehre, dafs ihr euch in allen Fällen mit eurem 
Gebeie zu Gott wenden dürfer. Wenn auch die Er- 
körung verziehet; wenn Gott nicht gleich zu helfen 
Scheint; fo halter an und fahrer fort. Leget euch in's 
Flehen : , Nelmet alle Beuegungsgründe zufannnen. () 
Vielleicht liegt daran die Schuld: Gott hateuch Ichor 
einigemal erhöret, und ihr habt ihm nicht dafür ge- 


dankt. _ Befiest darin euer Verhalten, Denkt ihr num 
xx a glich- 


. 
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teichfam zum Voraus(!): Habe Dank, dafs meines 

faubens Flehen niemıls foll unerhöret Sen.“ S. gt 
„Welche gnadenreiche Stiftune! Die Taufe ift das Mir- 
tel der Wiedergeburt. Solcher Kinder ift das Reich 
Gottes (Marc. 10.14.) Wir find ia Sünden emptaugen 
und gebohren (Pf. 5r. 7.) Wir fiod Kinder des Zoras 
von Natur (Eph. 2- 3.) Auch ift es wahr, wenn wir 
wirklich im Stande der Heiligung uns befinden, fo 
banger uns die Erbfünde doch beiländig an. Aber 
bald nach dem Anfange des zeitlichen Lebens, find 
wir in Chrifti Tod verfenkt worden (Röm. 0.4.) Sein 
Tod, fein Begräbnifs, fein ganzes Verdienft ilt uns 
dazumahl zugeeigwet worden (fo pflegt die Unwiffen- 
heit des Hu. L. zu exegefiren!) Nun kann uns die 
Erbfünde nicht mehr fchaden: Nun find die Folgen 
unferer fündlichen Geburt keine Strafe mehr: Fürdie 


Wiedergebornen ‚"die Chrifto angehören, ift hier ein - 


lleilsbrunnen eröfnet (jef. 12. 13.) ‚Da findet fich zu 
aller Zeit, unendliche Barmherzigkeit.“ 5. 109 in einer 
Predigt über den vernänftigen Gortesdientt, „Es 
heifst: ein vernünftiger Gottesdienft nicht als wenn 
der Gottesdienft nach der Vernunft fich richten 
follte,* Er heifst, will der Herr Senior fagen ‚nur 

„er Auridprruv vernünftig. Doch Rec. wil nichts wei- 
ter abfchreiben, um den Lefern diefes würdigen Pen- 
dant. zu Heinr. Müllers epiflolifchen Schlufskette, Ot- 
tonis Tugendjleg und Lajlerweg u.a. das Vergnügen der 
Veberrafchung nicht zu verkürzen. 


Brestau, b. Korn d.ält.: Die Gefchichte des Leidens 
und Sterbens Jelu in Predigten, von Sfjoh. Nepo- 
wcen Felckel, Can. Reg. und Prediger bey (zu) 
St. Jacob am Sande zu Breslau, mit Genehmigung 

der Obern. 1797. 112 9. 8. . 

Der Titel kündigt mehr an, als man in dem Buche 
felbf findet; denn der Vf. hat nur diejenigen Auf- 
tritte der Leeidensgefchichre ausgewählt, in welchen 
Jefus fich grofsmüthig gegen feine Feinde beweift und 
fie zu belehren und zu beifern fucht. Jeder Predigt — 
es find desen fieben — ift das Morto vorgeferzt „des 
Menfchenfohn ift kommen zu fuchen und felig zu 
machen, was verloren ift.“ Dem zu folge zeigt Hr. 


F., wie Jefus den Judas Ifcharioth, feinen Jünger Pe- 


trus, die Schaar in Gethfemane, die Hobenprieiter, 
den Landpfleger u. a. gefircht und felig zu machen lich 
beeifert habe. In der Vorrede verfichert er, blofs aus 
der Bibel gefchöpft zu haben. „Die fittliche Beleh- 
rung, ferzt er hinzu, kommt, bey einiger®enfchen- 
kenntnifs, von felbft herbey (!).**- Einige Menfchen- 
kenntnifs leuchtet aus diefen Predigten wirklich. her- 
vor; aber die, von felbfl herbeygekommene, fittliche 
Belehrung ift äufserft lach. 8. 9 u. 70. bey Üielegen- 
heit der Worte des Landpflegers: „Nehmt ihu hin 
uud richtet ihn nach eurem Gefetze* wird heftig dage- 
gen declamirt, dafs die Juden Jefum nach ihrem. nicht 
nach feinem Gefetze haben richten follen , und in der 
afcetifchen Anwendunz davon, wird denjenigen Kunft- 
-richtern der Text relefen, welche einen Schriitkeller 
nach ihrem nicht nach feinem Geferze richten. Nach wel. 
chem follıman nun wohl kin. F, beurtheileu? Hoffentlich 
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wirdeer die Grundfätze der Auslegung des N. T, und. 
derSprachlehre wicht ıür willküh rlichanfehen. A!fo 
vur einige Pruben, wie er sliei.eidensgefchichte Jefu 
verltauden hat, : Es iftfa,/ch mir Hn, F. (8/3:) zu ve- 
haupien‘, dais der Aufchlag der Hohenprieiter. und 
Aelteiten, Jeium heimlich wegzunehmen, “ ruchtbar 
geworden fey, ud das Volk auf deu Strafsen fich ver- 
fammilet habe. — Der lioheprielter full ($. 41) feinen 
Talar zerritlen haben als ein Zeichen eines ausgefpro- 
chenen Tudesurtheils! Noch war ja das Todesurtheil 
nicht ausgeiprocheu;.und diefefymbolifche Handlung 
gefchabe hier, wiebekaont, um Aofcheu gegen eine liot- 
teslälterung zu erkennen zugeben. $.:2 wire Peteus 
getadelt, dais er auf Tabor im Schimmer der Verklärung 
des Zwecks jelu vergeflen und Hütten habe bauen wol- 
len! Fallch iitesS.55 dafs Petrus bey der Verleugnung 
ein bitierer (!) Feind Jefu geworden. - Nein, er war nur 
feigberzig. 3. 4 lielftman die Nachricht „dafs Pilatus 
dem rümifchen Staatsrathe zu FJerufalem als Starchalter 
oder Kechtspfleger vorgefetat gewefen 5.65 foll Pila- 
tus Jelum des Spottes wegen zu \lerodes gefender haben ! 
Dies war feine Abficht nicht: Er wollte fich vielmehr 
felbft aus dem Handel ziehen. — Hiedurch (5.65) follen 
Pilarus und ilerodes die feurigflen Freunde geworden 
feyn. Unftreitignur Freunde aufHofmanier. Herodes 
Antipas war überhaupt kein Freund der Procuratoren 
in Judäa. Er hatte, gleich nach feines Vaters Tode, 
den Verfuch gemacht, feinen Bruder Archelaus um die 
Herrichaft über Jjudäazubriugen. Diefes warihm fehl- 
geichlagen; und "feit der Zeit war er ein heimlicher 
Feind aller Procuratoren in diefer Provinz. (Jofeph. 
Arch. XV. ıı. p. 603.ff, ed. Ittig.) Die Worte „mein 
Reich ift nicht von diefer Welt“ werden $. 73 vom ewi- 
gen Leben erklärt. Uim nichrzu weitläuftig zu werden, 
nurnoch einfge Proben von der undeutfchen Schreibart 
des VE. S. 0 herassleiten ft. herleiten, 9. 21 zufummen- 
gefchworne Betrüger. $. ;5 ,Welch eine Ferlafenheit 
von Perro! S. 53 „fanftmüthig zu feinen Freunden.“ 
$.59 „er meintesgurzudir.* 9.63 „Menfchen dieven 
einem guten Herzen berufen find ft. welche im Rufe ei- 
nes guten Herzens ftehen. $.72 „ich will euch einen 
Siegunterrichten“ ft. lehren. Noch ein Pröbchen wie 
fein in diefem Büchlein Schemarifirt wird. $. so „Er ift 
nicht müde geworden, uns zu fuchen, Hiag der Un- 
glückliche (Judas) andem Baume geborflen (2); hatte fein 
Eingeweidevom Satan befejlen ich von feinem Leibe ge- 
trennt (da mufste er freylich an dem Baume zerplatzen, 
wenu Satanas in den Eingeweiden fafs!) fo hing Jefus 
noch ao leiuem Zwecke, das zu fuchen, was verloren 
war; fo waren doch die kingeweide feiner Esbarmnijfe 
noch nicht er[chöpft, wie die Schrift fazt, und ausze- 
trocknet.“ $olauge in katholifchen Ländern junge 
Leute nicht beffer in alten Sprachen und gelehrten 
Kenntniilen unterrichter werden; fo lange waa dem 
Geifte des Selbitdenkens immer noch fo mächtige Hin- 
derniffe in den Weg legt; fo lange insbefondere die 
Geittlichen nicht deutfch lernen und ihren Gelchmack 


‚bilden wollen, wird ınan fich nicht wundern dürfen, 


dafs in diefer Gattung der Literatur fo felten auch nur 
etwas Erträgliches von-ihnen hervorgebracht wird. 
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NATURGESCHICHTE. 


Leırzıo, b. Rein: Das Thierreich in Reimen. Ein 
naturhiltorifches Bilder- und Lefebuch für Kin-" 
derituben und niedere Schulen, mit allerley An- 
ınerkungen, Erzählungen und Erklärungen, von 
Sjohann Peter Voit. Erfe Abtheiiung, die Säug- 
thiere enthaltend. Mit fchwarzen Kupfern. 1797. 
27 Kupfert. 1649. 4. (2 Rthlr. Mit illuminirten 
6 Rıhlr.) 


Bx verfchiednem Stellen diefer Schrift, welche 
durch das Hülfsmittel des Reims naturgefchicht- 
liche Unterbaltung, und mit ihr ein fchuldiofes be- 
lehrendes Vergnügen, dem jüngern Alter oder den 
minder aufgeklärten Volksclaffen annehmlich machen 
foll, fand Rec. feinen Gefchmack, wie er ihn nun 
eben befitzt, nicht wenig beleidigt. Auch glaubte 
er, man müffe fich dem gemeinen Gefchmacke bey Ge- 
genftänden diefer Art nicht fügen, fondern fich nur 
fo weit herunterlaffen, um verflanden und gern ge- 
hört zu werden, nicht aber um durch Plattheiten, 
und langweiligen Klingklang zu gefallen, und da- 
durch dem Gegenftande felbfi zu fchaden. So unan- 
genehm war ihm die Stelle $. 99— 101. vom Rinds- 
maule an bis zum Farrenfchwanz, und der fich’ mit 
ihm zum Falle der ungezognen Jungen reimenden 
Ochfengalle, nebft andern gleichen Schlages. Dem 
ungeachtet würde Rec. fürchten, einer gut gemeyn- 
ten, und wirklich guten Sache wehe zu thun; wenu 
er das Ganze aus diefem Gefichtspunkte einfeitig be- 
urtheilen wollte. Es find vielmehr Stellen von der 
beften und ungezwungenften moralifchen Tendenz; 
Befchreibungen, die das Wefentliche der Sachen veoll- 
kommen gut, To wie es hier erfodert wird, darle- 
gen, und Siefsende, leichte Verfe in Menge an- 
zutreffen. Die Mistöne uud Härten, die fich mit- 
unter eingefchlichen haben,’ oder die der Vf. in 
längern Stellen nicht zu bemerken fchien, vergifst. 
man gern, wenn man fich mit ihm die Mäglich- 
keit denkr, dafs feine Schrift der Liebe zur Natur, 
und manchen fchönen Wahrheiten, in einem Wir- 
kungskreife, der eben nicht der zugänglichite if, 
einen leichten Eingang verfchaffen könne.‘ 


Nünnsers, in d. Rafpefchen Buchh.: Auswahl fchö- 
ner und feltner Gewächfe, als eine Fortferzung 
der amerikanifchen Gewächfe. Zweytes Hundert, 
1796. R- 

Rec. würde mit Verenügen die hier abrebildeten 


Gewächfe nennen, oder’ das Gure der Unternehmung | 


A. L. Z. 1797. Dritter Band, 


% 


herausheben, und ins Licht ftellen, wenn er es nur 
auf irgend eine Weife verantworten könnte. Er mufs 
es, leider, bey dem bewenden laffen, was er fchon 
über den Anfang diefer Lieferungen gefagt hat, und 
wenn fich die Handlung in Nürnberg noch ungeber- 
diger ftellen follte, als fie damals that. Diefe Abbil- 
dungen ermangeln durchaus des Ruhms, den fie vor 
jedem rechtlichen Zeichner, Mahler und Botaniker 
haben follten, . 


Berem, b. Franke: Abbildungen und Befchreibun- 

en naturhiflorifcher Gegenflande. I—V. Heft. 

Mit ausgemahlten Kupfern. (Jedes Heft mit 
ı2— ı3 Kupfern und ı Bogen Text.) 9. 

Die Erklärung der Kupfer ift gut, und der Abfich£, 
eine leichte, doch nicht ganz oberflächliche Unterhal- 
tung aus der Naturgefchichte zu liefern, allerdings 
angemeflen ; aber die Kupfer, die doch hier wefent- 
lich In Betrachtung kommen, täugeu nichts! Da wir 
Bilderbücher für Kinder haben, die faft um deufel- 
ben Preis von ı4 gr. für das Heft, viel mehr und viel 
beifere Waare geben, fo ınufs man fich über die ver- 
hältnifsmäfsig fehr theure Feilbietung diefes Mach- 
werks wundero. DieAbbildungen vom Ameifenfref. 
fer, vom Tiger und vom Kukuk werden diefes Ur- 
theil beftätigen, 


Harte, b. Dreyfsig: Abbildungen von Menfchen, 
Thieren, Fifchen, Vögeln und Amphibien, nehfl 
Befchreibung ihrer Lebensart. WViertes Gejchenk, 
für Kinder. 166 5. 8. 

Ueber die etlichen in das Buch geklebten Papier- 

ftreifen, die mit allerley meift fehr groben und un- 
kenntlichen, oder verdorbnen Figuren befetzt find, 
wäre eben fo wenig etwas zu Sagen, als über die 
Richtiekeit des Ausdrucks auf und hinter dem "Titel, 
Die Befcbreibungen der Völkerfchaften ımd der Thiere, 
fo wenig auch der Vortrag für Kinder pärtfend itt, 
oder völlig mufterhaft genennt werden kann, wer- 
den hingegen eine unterhaltende und zum Theil nütz- 
liche Leferey abgeben, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıs, b.Fleifcher: Affecnrirter evangelifcher Re- 
ligionsfland im Herzogthum Sulzbach, fowohl ge- 
hörig erläntert als auch gegen Angriffe gezie. 
mend vertheidigt. Mit fo vielen Belegen, als 
das Wahrheit- und Rechtliebende Publicum zur 
gründlichen Beurtheilung diefer wichtigen Sa- 

Yy- che 


- 
“ 


che und zur vollkommnen Veberzeugung rechr- 
lich begebren kaun. 1797. 44 0.5035. gr. 8. 

Die Veranlaffung zu diefer, durch Sachkenntuifs, 

Gründlichkeit und Befcheidenheit fich rühlich aus- 


zeichnenden Schrift, gab die Widerlegung einer an-- 


dern, von lin. Stadtpfarrer und-Infpector Treizel zu 
Sulzbach (der fich nun zu Ende des Vorberichrs felbft 
neunt) iwJ. 1794 bey Gelegenheit der 1790 aufgelobe- 


‚nen, finultanifchen Regierung zu Sulzbach herausgege- 


beven, auch in der A. L. 2. (r794. Nr. 274. 8. 475.) 
angezeigten Schrift, unter dem Titel: Affecurirter 
Evangrlifcher Religionsfland im Herzogthum Sulzbach. 
Die gedachte Widerlegung eines anonymen, indeflen 
aber doch bekannt gewordenen Veriaffers-in München, 
erfchien 1704 unter dem Titel: Ungekränkter Evan- 
‚gelifcher ‚Religionsfland im Herzogthum Sulzbach. Ein 
Seitenflück zur Schrift: ‚Afesurirter Evangelifcher Re- 
ligionsfland im Herzogthum Sulsbach, mit dem (ge- 
rade bey dem Gegenftaude, von welchem hier die 
Rode ift, äufserft nuffallenden) Motto aus dem Seneca : 
Principibus fummun  verum jwdicium Dii dedenunt ; 
Sublitis obfequii gloris relicta «fl, Jeder Unbefangene, 
der beide Schriften, und die darinn auigellellten Sätze 
geyen einonder hält, wird die Bemühung des VE. fei- 
nem eben nicht ganz billig denkenden Geguer zu ant- 
worten, gewifs nicht für überflüfsig halten, und die 
fes um fo viel weniger, da es derleibe fichtbar dar- 
auf aurerragen hat, den ganzen Religionszuftand der 
Erauzelifchen zu einem unaffecurirten und blofs pre- 
carilzhen Zuitand herabzuwürdigen, und diefes durch 
fol,hetiründe, die nicht nur blofs dem evangelifchen 
Tier in dem Herzogtkum Sulzbach, fondern den 
Proteitanten in Deutlchland überhaupt, ja felbit dem 
Garpor. Evangelicor. aufserft vachtheilig find. Die 
Schrift felbit hat vier Ahfchnitte, von denen der erjle 
in gerrängter Kürze eine Ucberficht der $ulzbachi- 
fihen altern Stasts- und Rirchengefchiehte gewährt. 
Ötthwinvich, ein Sohn des Pialzgrafen Ruprechkts, dem 
nebit feinem Bruder Philipp, aus der Erbfihaft Her- 
20x Gieorgs des Reichen 1567 das Herzögthum Neu- 


"burg, unser dem Namen der jungen Pfalz zu Theil 


wurde, war der erfte, der fich 1542 öffentlich "zur 
augsburgifchen Confellion bekannte, ihre Lebre in 
feinem l,ande einführte, und zu dem Ende 1543 eine 
Kirchesordnun: publieirte. Als derfelbe nach dem 
Tode Kurf. Friedrich II. 1556 die Regierung der Kur- 
pfalz anzeireten hatte, gab er fowosil für feine kur- 
pislzifche als neubusgifche l.änder cine Kirchenord- 
nung lıeraus, und da derfeibe 1555 dem Pfalzgrafen 
Wolfgeng von Zwesbrücken das Herzogthum Neuburg 
fchenkte, fo gelchah diefes mir der ausdrücklichen 
Clouiel, „dafs dlerfelbe die wahre, reine chriftliche 
„Religion Seines Verinögens helfen folle zu pflanzen 


„und zu erhalten, und davon nicht abzuweichen." 


‚Diefes gefchah auch bis zu feinem 1564 erfolgten 


Tode. Von feinen hinterlaffenen fünf Söhnen fucce- 
dirte der ältsfte Philipp Ludwig im Füritenthum Neu- 
hurgz; der dritte Ott Heinrich bekam Sulzduch und 
Hilpoltfein w f. w. Pfalzer. Pislipp Ludwig trat 
15.5 die Regierung an und regierte das ganze Land 


125 | ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


‚35 


zufammen bis zur Majorennität feiner Brüder, liefs 
auch die 1560 eingelührte. neuburgifche Rircheneord- 
nung 1570 von neuem publiciren. Mit Anfang des 
J-1577 gab er die Eheördnung heraus, und 1374 liefs 
er die fogenannten Gereralartikel verfertigen, die das 
Hauptfundament des oberpfälzifchen evangelifchen 
Kirchenurechtes ausmachen. - Im J. 15$2 trat Ott Heix- 
rich, als erfer Laudesfürft, die Regierung zu Sulz- 
bach an, wofelbit er auch refidirte. Er farb 1604 
ohne Erben, und fo fiel Sulzbach an den älteften Bru- 
der Philipp Ludwig, nachdem vozher auch der dritte 
Friedrich, der zu Vohenflraufs regierte, ohne Erben 
geftorben war, zurück, der nun folglich das ganze 
Herzegthum Neuburg befafs, fo wie es feim Varer 
von Kurf. Ott Heinrich überkommen hatte, ‘ Diefer 
chriftliche Regent ftarb 1614, worauf deffen ältelter 
Sohn Wolfgang Wilhelm, der in eben diefem Jahre 
die katholıfche Religion angenommen hatte, nachdem 
väterlichen Teitament, das Ilerzogthum Neuburg be. 
kam, Pfalzgraf Augujt aber, nach eben diefer väter- 
lichen Difpofition 16:15 die Regierung in Iulsbrchk an- 
trat. Die fernern traurigen Schickfale der Evangeli- 
fchen in Sulzbach, die nun ausführlich erzählt wer- 
deu, künnen wir übergehen, da die Hauptmomente 
in unferer Anzeige des «ffecwrinten Relkrioasflandes 
bemerkt worden ünd. Der zweyte Abfchnitt euthält 
unter dem Titel: Beleuchtung 'mmnhafter Irrihümer, 
die eigentliche Widerlegung deflen, was der guonyme 
Verfafler des ungehränkten evangelifchen Religionsflau- 
des dem affeckrirten evangelifchen: Religionsfiand ent- 
gegengeferzt hat. Es (pricht aber der gedachte Ver- 
faller den Evangelifchen im Sulzbachifchen den alle. 
curirten Reiigioösitand gauz .und.gar ab, und.be- 
hauptet ı) dals Pfalzgraf Wolfe. Wilhelm völlig un- 
eingefchränkre Oberherrfchait über das Sulzbachifche 
Land, folglich auch freyes, uneingelchränktes Re- 
formationsrecht gehabt habe; und dafs den Evange- 


lifchen iu Sulzbach das Norinaljahr 1624 auf keine | 


Weife zu flatten komme. 3) Dafs die Refliewtion eine 
unrechtmäfsige, ungültige, nur vermeyntliche Refti- 
tution Sey, fo dafs die heutigen Evangelifchen nicht 
den geriugfien Vortheil daraus ziehen könnten, dafs 
fie folglich an den Wohlthaten des weflghälifchenTrie- 
dens keineu Antheil bötten, und ihre Exiltenz blofs 
erbettelt fey; 4) dafs fich die Pfalzgrofen Chriflian 
Augefl und Theodor in Anlchuug der den, Evangeli- 
fchen aus dem Friedensfchluffe und der Reftiturign 
förmlichft zugeftandenen Gerechtfamen geirrt; s) dafs 
beide Fürtien den flatwin religionis quo-nur: für ihre 
Lebenszeit affecurirt hatten, ihre Nachfolger"ober 
nicht verbinden können; H)dafs der evanzelifche Re- 
ligiousftond blofs von dem euten Willen der l.andes- 
regenten abhängig fey, welıhe weder an den Cölni- 
Sehen Vertrag, noch au ihrer Vorfahren Dexlaration, 
oder Affecuratien gebunden feyen. So fehr Rer. 


wönfchte, diejenigen. fatthaften Gründe, womit der 


Vf. die oft äufserft verwegenen, und jeden billig den 
kenden, dem fo viel an der Erhaltene öffentlicher 
Sicherheit gelegen feyn mufs, krünkenden Rehaup- 
tungen zu eutkräften Sucht, aüzuführen: fo wenie 
N darf 


’ 
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darf er diefes doch waren, dd er voraus fieht, dafs 

. er fich in ein weitlauitiges, für diefe Blätter fich 
“ nicht qualificirendes Detail würde einlaffen müffen. 
Er kann alfo nur die Hauptinemente kürzlich berüh- 
ren, auf welche der Vf. in feiner Antithefe Rücklicht 
enommen hat. Und dicfe find nun folgende. Pialz- 
graf Wolfg. lilh. hatte in den Sulzbechifchen Erbäm- 
tern keine vollkommene und wneingefchränkte Lan- 
deshoheit. Den Sulzbachifchen Protellanrea kommt 
das Entfcheidungsjahr 1624 beftens zu ftatten.. Die 
Sulzbachifche Reftitution ift reichsgefetzmalsig und 
gültig, fie konure, fie mufste gefchehen, fie ik 
auch rechtskräftig gefchehen. Pfalzgr. Chrift. Auguft 
und Theodors Zeugniife von der Gültigkeit der Sulz- 
bachifchen Reftitution find nicht irrig, fondern höchft 
glaubwürdig. — Beide waren religiöfe und gewif- 


fenhafte Fürften — und diefe Befchuldigung ift felbft . 


für einen Carl Theodor, der von fo vortrefllichen 
“Ur: und Grofsvätern abitamınt — beleidigend. Beide 
Fürfen haben: den Statum religionis quo nicht nur 
-für ihre Lebenszeit. fondern auch auf die Zukunft 
alfecurir. — Würde nicht Regentenehre und Stas- 
kenwöhl ganz zu Boden fiaken, wenn menfchenfreund- 
liche. Fürften keine, für das Zukünftige gfltende 
und ilıre Nachfolger werbindende Ajfecwrationen, be- 
fonders wegen Öffentlichen Religionszuftandes, wo 
die Regentenrechte mit dem Beften der Uuterchanen in 
keine Collifioa kommen können, zu ertheilen befugt 
feyn follten ? Die Bafis und Norm des Sulzbachifchen 
Simultaneums ift der Cölnifche Vergleich, in welchem 
nicht der Evangelifchen, fondern der Katholifchen 
fimutranifche Religioxsöbung gegründet it. DasSi- 
wultaneum im Sulzbachifchen geht das Civile an, und 
die Ausfchliefsung der Proteltanten von den Civilftel- 
ten ift kränkend und unterdrückend. Im dritten Ab- 
fchaitt werden verfchiedene andere Unriehtigkeiten 
des Gegners-gerügt. Pfalzgr. Chrijiian Auguft foll 
3624 keine eigene Regierung gehabt haben; und hier 
werden die fümmtlichen Glieder des Sulzbachifchen 
Dicafteriums von d. J: namhaft gemacht. In Aufe- 
tung der geiftlichen Einkünfte und Stiftungen wird 
keine andere Abrbeilung verlangt, als die wach dem 
Fötnifchen Vergleich gefchehen follte.” Vierter Ab- 
fe'nitt, "Ehrenreteung vor Gott ynd der Weit. Da 
der auonyme Gegner des Vf. fich fo weit vergafs, von 
verdeckt hingeworfenen Sophiftereyen und Unwahr- 
“ heiten, von frechen, refpectwidrigen, slndungs- 
werthen Bosheiten u. dgl. zu fprecheu — von denem 
dech kein Unbefangener eine Spur in’ dem aflecurir- 
ten Relieionsftand entdecken wird — fo verdiente 


such diefes allerdings gerügt zu werden, welches , 


auch iu diefem letzten Abfehnitt mir der möglichften 
Befcheidfenheit geichehen ift. Zur Erläuterung mao- 
ches Umftände: Gud 23 Beylagen beygelügt worden. 


Die folgende Schrift des nämlichen Vf _feht mit 
der vorhergehenden in der genaueften Verbiudung, 


Leirzig. b..Fleifcher: Actenmüäfsire Gefchichte des. 


Coleifchen Vergleichs und des daraul cingetühr- 
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ten Simulraneums im Herzogthume Sulzbach, 

Ein wichtiger Beytrag zur Oberpfälzifchen $taats- 

und Kirchengefchichte von und im Namen der, 

evangeliichen Geiftlichkeit dafelbll. Mit XXX1V 
. _ Beylagen. 1797. 14 u. 3345. gr.8. 

So fehr die Evangelifchen im Herzogthum Sulzbach 
Urfache hatten, fich über die endlich erfolgte Reftitn- 
tion zu freuen: fo niederfchlagend war es für fie, eis 
bald darauf, nämlich im J. r652 der damals noch 
evangelifche Pfalzgraf Chrifian Auguft-mit dem Erb- 
prinzen von Neuburg, Philipp Nilhelin zu Co!n einen 
Vergleich in Geheim einging, worton nach Befeiti- 
gung der obwaltenden politifchen Mishelligkeiten, 
die öffeotliche Debung der katkolifchen Religion, nebit 
dem fimultanifchen Gebrauche fänmtlicher Kirchen 


“und Kapellen, wie auch der Genufs von der Halb- 


fcheid aller Pfarrgüter und geiftlicheb Befitzungeh in 
den Sulzbachifchea Erhämtero eingeführt und zuge- 
laffen wurde. Die dagegen von dem evangelifchen 
Theil gemachten dringendften Vorftellungen wa- 
ren vergebens; diel.andflände mufsten endlich Jariu 
willigen, und fa wurde bald darauf der Airfanz der 
Vollziehung diefes Vergleichs mit Abtheilung der 
plarrlichen Güter und Einkünfte gemacht. Von die- 
fer traurigen Ereignils und von den eben fo trauri- 
gen Folgen, welche diefelbe für die Evangeliicher 
gehabt hat, liefert nun hier der Vf, eine ausführliche 


Aaktenmäfsige Gefchichte, die nun freylich keines 


Auszuges fähig ift. Möchte doch der unermüdete Vf. 
durch die vollkommenite Erfüllung feiner fo gerech- 
ten Wünfche die Rube und Sicherheit des evangeli- 
fchen T'heils in feinem Vaterlande auf immer befe- 
ftigt felhen, und fo für die puf beide Schriften gewen- 
deie unverkennbar grofse Mühe belohnt werden. 


Braunscnwris, in der Schulbuchh.: Sittenlehren 
durch Beufpiele aus der Weltgefchichte erläutgygt, — 
Zur Vorbereitung auf den Unterricht in der 
ehriitl. Religion in Inteia. Schulen. Drittes 
Bamidchen, von ae. Chrifl. Welind, Vrediger 
und l.ehrer der Religion am Karo}inum und Ka- 
tharineum zu Braunfchweig. 1796. 374% >- 

Der Vf. wacht durch diefe Fortferzustg den Lehrern 

der Jugend ein anzrnehmes Gefchenk:, Es gehört 
viel Lecfüre und Aufmwerkfarkeit dazu, um aus der 
biblifchen und Profangefchichte eine fo beträchtliche 
Menge paffender Beyfpiele zu fammeln, _ Meift find 
fie kurz, und enthalten nicht die zufammenhängende 
Erzählung von den 'Thaten und Schickfalen der auf- 
geführten Männer, fondern blofs abgeriflene Scene 
aus ihren Leben, wodurch mgacher Wann hier mic 
Recht feinen Plarz finden kann, den man font als 
Beyfpiel der Nachahmung feradeza nicht auflicllen 
wollte. Zu läugnen ift nun freylich nicht,. dafs auf 
der andern Seite diefes Zerrrifsen das Intereffe des 
T.efers fchwächr, Bey manchen minder bekannten 
Namen fucht es der Vf durch das Hinweifeo auf 
gleichzeitige wichtige Begebenheiten zu erhöhen, und ° 
dadurch in dem Lehrlinge Begierde zum weiters Sru- 

Yya diwus 


39 ° 
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° Schatzrachsttelle. Der Vf. (kaiferl, wirklicher Geheimerath 


= 


Aium der Gefchichte zu erwecken. Wir bezweifeln 
die Nützlichkeit folcher Bruchftücke, welche zwar 


"uns, die wir den Zufammenhang kennen, wichtig , 


fcheinen; nicht aber dem Schüler, welcher feine Auf“ 
merkfamkeit auf völlig unbekannte Dinge richten foll, 
die ihn in eine ganz neue Welt verfetzen. Die hin 
und wieder angebrachten Verfe mögen immer für den 


'Geift des Zögkings und für feine Moralirfät wirkfam 


n; aber auf den poetifchen Werth thut wohl Hr. 
W ER vorsicht => Die Bayipisto diefs Theile 
follen der Jugend anfchaulich machen, „dafs fie zu 
Haus viel lefen mufs, wenn fie etwas nützliches ler- 
nea will, aber keine fchlechten Bücher, dafs fie über 
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alles; was fie hört, lieft etc. nachdenke. Denn nüötz- 
liche Kenntoiffe verfchaffen trod und Auskowmen, 
Achtung, Ruhm; fichern vor L.eichtgläubigkeit, durch 
die man fich’fchaden oder lächerlich machen kann; 
fie bewahren vor abergläubifcher Furcht, erretten vft 
aus Lebensgefahr; tnd der Verwurf, fich in der Ju- 
gend verfäumt zu haben, fchmerzt fchr.* — Die Aus- 
führung des zweyten Satzes ift, „man mufs fich von 
Jugend auf beftreben gur gefiant zu werden." — Noch 
finder der Vf. nöthig, die Pfichten der Vaterlandslie- 
be, der allgemeinen Menfcheuliebe und Religiofitär 
durch Exempel einzufchärfen, und dies foll in dem 
vierten und letzten Bändchen gefchehen, 


A 


“ un " 
RecktsosLAannraerr. * 1) Hansover, b. den Gebr. Hahn: 
Ein Beutrag zur Beurtheilung der Schrift des Hn. Hofr. Ha- 
berlin: uber die Dienfentlafung des Kurhapnöv, Hn, Hofrich- 
ters und Landraths von Berlepfch. 1797. 488. 9. 


2) Ebend.; Bemerkungen über die Dienftentlaffung des Hn. 
v. Derlepich, als Land- und Schafzraih, von dem Reichsgra- 
fen von Platen - Haliermund. 1797. 385. 8. 


3) Ohne Benennung des Druckorts: Ahapfodifche Bemer- 
kungen über die freue WFohl des Gerichtsftandes des hohen Haw- 
fes Braunfchweig - Luneburg, in Hinlicht auf die Sache des Hn, 
v, Berlepich. 1797. 685. 8. - 


Die Veranlaffung der Dimiflion und nachherigen Klare des 
v. Berlepfch ift fchon vorhin, mit einigen darauf Üich bezieben- 
den Deduclionen ‚ worunter.die Häberlinifche die vorzuglichfte 
ift, ausführlich bemerkt worden. » 


Nr,1. hat es blofs mit einer Stelle diefer Häberlinifchen 
Deduction 3.39 fg. zu thun, wo ein Streit zwifchen einem Rath 
und Hufrerichtsaffeffor in einer Dienftfache mit einem Secre- 
tär deg Hofgerichts, welchen der Hofrichter zum Vortheil des 
Secretärs entfchied — und ein anderer Subordinationsilreit des 
Hofrichters mie diefem Rath — als die nächte Quelle alles De- 
beis angereben wird, weil diefer Rath, als ein Sohn eines 
hanuörver {chen Regierungsfecretärs, von diefem unterllüszt wor- 
den”fey. Hier wird nun die Gefchichte ganz anders. erzählt, 
und bey beiten Vorfällen Hn. v. 3. unrecht gegeben, 


Nr. 2, berrifft blofs die Entlaffung von der Land- and 


rbraunfchweig. General -Erbpofimeilter) äufsere hier 
fein am ale L.anditand Togeh Hn. von, Berlepfch, Er rügt 
geren Hn. Hofr. Häberlin , dafs derfelbe, aus einer demokra- 
tifchen Grille, die Ritterfchaft zu einem Natiomaiconvent ma- 
che, und dem.Landrath ein mandatum Era beylege, 
dem feine Sretie ohme gerichtliche Unterfuchung nicht genom- 
wmeıı werden könne; behauptet, Hr. v. B. habe dimillionem ha- 
nejtam erhalten, und fey daher, nach dafliger Verfaffung und 
Obferranz, nicht zur Klage gegen die Resierung berechtigt; 
er hahe überdies das Vertrauen der Ritterfchaft verloren, wel- 


che daher volle Urfach habe, der königl. Dimillionserrheilung 


befzutreten, ’ 


. en 





KLEINE SCHRIFTEN. 


= 


Nr. 3. Ift eine, geren das von Hu. v. B. bey dem Kım- 


"mergericht annebrachte ‚Mandatsgefuch gerichtete präsccupa- - 


toriiche Schrift, deren Gefuch dahin geht: Hn. r. B. auf die 
gebührende Beobachtung des privilegii electionis fori zu ver- 
weifen „und ihn in die dem Privilegio einverleibte Strafe von 
50 M.1.G. zu verurcheilen, Hr. v. B. harte, (wie fich aus 
diefer Schrift ergiebt,) feinen hohen beklagten Theil wirklich 
über die Austräge und Auswahl des Gerichrsftandes requirirer: 
alleinsdas Kequilitionsfchreiben war ihm zurückgegeben wor- 
den, weil es nicht mit der gehörigen Ehrfur ht eines Uhnrer- 
thans abgefals: (ey. Demungeachtet brachte Hr. v. B. fein 
Mandargefuch an, und leuenete theils die Nothwendigkeit der 
vorgängisen Requißition, theils felbft die Anwendbarkeic des 
Privilegii auf gegenwärtigen Fall, wo die Landftände zugleich 
beiangt würden, mithin continentia caufae eintrete. Dagerens 
wird nun in diefer anonymifchen Schrift — freylich fehr un- 
vollftändig und rhäpfodifch, — 1) Die Veraulafunz und Ge- 
fchichte des titulo onerofo auch nachher titwlo tranferiptionis,. 
erworbenen privilegli erzählt. 2) Deflen Inhalt dargeltellt, 
befunders die Norhwendigkeit der vorgängigen Requiätion ge- 
gegen einige Schriftiteller ( Tatinger, Danz, Stubeurauch ) in 
Schutz genommen, und die darüber verfchieden lautende ältere 
Präjudicıa der beiden höchlten Reichsgerichte zu vereinigen 
gefucht, auch 3) aus ganz guten Gründen behauptet, dafs con- 
tinentia cawfae,. weiche bekauntlich die Austrägalinftanz aus 
fchliefst; nach dem Sinn des D. A. v. 1600 ufid der gauz von 
einander abweichenden Abücht der Austrägalinflanz und die- 
fes Privilegi, zur Ausfchliefsung defelben nicht gebraucht 
werden könne; wobey denn auch eine Rhapfodie aus der Ge- 
fchichte der Austräge vorkommt! Das Reichskammergericht 
hat jedoch, nach dem Gefuch des Ha. v. B. ohne eine weitere 
Reguilision zu erfudern, Schreiben um Bericht, vum teinporali 
inhibitione erkanık, \ 





Anınerostanntuer. Nürnberg w Altdorf, b. Monath 
und Kufsler: Grundrifs der allgemeinen Krankheitsichre, vom’ 
Friedrich Hildebrandt, der Arzueykurde uud Chemie ordenil, 
Profeflor auf der Univerlüität zu Erlangen. Aus dem lateini- 
fchen überfeizt von J. F. 1796. 805. 8. (4gr.) Diefe Usberfe- 
zung it getreu und fliefsend, und kann denen, die das Ori- 
ginal nicht nutzen können-oder mögen, empfohlen werden, 
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PHILOLOGIE. 


Lrirzıo, b. Schwickert: Vollflländiges griechifch- 
deutfches Wörterbuch. Erjler Band. A bis und 
mit K. 1796. VIIFS. Vorrede, 2328 Columnen- 
Spalten, in Medianoctav. (3 Rthle.) ‘ 


D: traurige Bemerkung, welche der berühmte Mo- 
Ses dw Soul bereits in feinem Zeitalter machte, 
dafs vorzüglich aus Mangel an guten Wörterbüchern 
feat wenige auch nur zu einer wittelmäfsigen Kennt- 
nifs der griechifchen Sprache gelangen, — diefe 
finden wir leider noch durch die Erfahrung un- 
ferer Tage beftätiget. Zwar bar fich Ernefli, der 
feine Vorrede zum Hederichfiben Lexikon eben- 
falls mit jener Klage eröffnet, unftreitig kein gerin- 
ges Verdienft um die griechilche I.iteratur durch Be- 
richtigung und Vermehrung eines Buches erworben, 
welches eine geraume Zeit dem Anfänger in der grie- 
chifchen Sprache, oft auch wohl dem Lehrer, für 
das einzige und ficherfte Orakel galt. Allein man 


müfste fehr an Vorurtheilen hängen, wenn man fich 


und afdere zu bereden fuchte, Ernefti habe bier To 
viel geleiftet, als er entweder feinem Verfprechen ge- 
mäfs leiten follte, oder auch nur bey einer nicht ganz 
deiultorifchen Benutzung der Hälfswitrel, welche fei- 
ne Gelehrfamkeit und feine Bibliothek ihm darboten, 
leilten konnte. Wenn maa zumal von der Art, wie 
die Verbefferung und Bereicherung jenes Würterbuchs 
 bewerkkeiliger wurde, etwas genauer unterrichtet 
it (f, Reiske's Lebensbefchreibung 5.85.): fo wird man 
fich nicht blofs die mannichfaltigen und bedeutenden 
Fehler, die es noch immer verunftalten, leichter er- 
klären, fondern auch im die freyınüthige und treffen- 
de Beurtheilung deflelbeu. welche unlängft Hr. N’yt- 
tenbach in der Vorrede zu feinen Eclogis hiflorieis $. 
KXVI. ff. dargelegt hat, von ganzem Herzen einitim- 
men. Nach Erneiti’s Tode ift man in einem langen Zeit- 
raume kaumein paar Schritte vorwärts gerückt: noch 
immer find unfere griechifchen Handwörterbücher 
wenigftens um ein Jahrhundert hinter der gegenwärti- 
gen Cultur der’ griechichen I.iteratur zurück, und 
dürfen durchaus nicht zum Maafsftabe derfelben ange- 
nommen werden. Wir wagen dies dreift zu behaup- 
ten, fo wenig wir übrigens die erfpriefslichen Be- 
- wühungen verkenuen, wodurch die flerren Vollbe- 
ding und Dillenius auf Erleichterung des griechi- 
fchen Sprachkudium mirtelft ihrer Wörterbücher hin- 
gearbeitet haben. Allein da diefe Lexica, nach dem 
Willen und Geitändnifs ihrer Verlaffer, blofs auf ei- 
ne gewitle Klafle der griechilchen Schriftkeller berech- 
4. L. 2. 1797. Dritter Band. 
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net find; da namentlich in dem erfteren die redach- 
te Eiufchrankung des Plaus durch ablichtslole Wer- 
laflung vieler anderer Wörter noch fühlbarer, und 
durch die oft unrichtige oder fihwankende Anzabe 
der Bedeutungen der Gebrauch fchwieriger wir, in 
dem letzteren hingegea die Befolgung der erymolo- 
gifchen Ordnung das bequeme und fichere Nachfihla- 
gen hindert: fo können offenbar beide den Nutzen 
nicht gewähren, den man, auch ohne feine Folertn- 


gen zu hoch zu [pannen, von einem neu angelegten- 


griechilchen Handwörterbuch erwarten ‚durfte. . l’o- 
dert man freylich das, was man eigentlich fodern 
follte: fo ift überhgupt nicht abzufehen, wie ein 
zweckmäfsig eingerichtetes, gründlich belehrendes und 
voltfländiges Haudwörterbuch ansL,icht treten könne, 
bevor nicht ein Mann, welcher‘ mit einer tiefen 
Sprachgelehrfamkeit philofophifchen Geift, und aus- 
dauernde Geduld vereiniger, die in fo vielen hun- 
dert Büchern zerftreuten Schätze der griechifchen [.in- 
guiftik gefainmelt, die gefammelte Mafle gelichtet 
und zu einem neuen, von 'dem Stephanifchen in fehr 
weientlichen Stücken abweichenden Thefaurus geord- 
net hat._ Denn unläugbar ift feit Stephanus Zeiten 
auch in diefer Hinficht aufserordestlich viel gelcifter 
worden. Da indefs an eine folche Sammlung und 
Verarbeitung des vorhandenen Stoffes wohl fobald 
nicht zu denken ift, fo müllen wir dankbar anneh- 
men, was tegenwärtig gegeben werden kann; und 
es gewährt fchon dies eine fehr erfreuliche Ausficht, 
dafs in unfern Tagen fich nicht blofs mehrere Geber, 
fondern unter diefen auch folche Männer finden, von 
denen man die Gabe erwartungsvoll und begierig 
empfängt. Zwey griechifch - deutfche Handwöärter. 
bücher befchäftigen jetzt die Preffen; zwey griechif-h- 
lateinifche von anderen Vertaffern find bereits ange- 
kündiget worden. . 


Das erfte diefer Wörterbücher, welches wir re 
genwärtig anzuzeigen haben, it von Hn. oh. Gott- 
Jried Haas, Conrector an der Schule zu Schneeberg, 
verfertiget. Es kündigert fich rleich durch den An- 
fang der Vorrede als das erite feiner Art in Rücklicht 
auf Volländigkeit an, und berechtiger durch die 
Verficherung, dafs fein Verfaffer vier und zwanzig 
Jahre lang auch über das Bedürfnifs und die Einrich- 
tung eines guten Lexikon Erfahrungen im Schulamte 
gelammelt, und bey der Ausarbeirung fich weder von 
Vorurtheil, noch von Partbeylichkeit, noch von Ar- 
beitsfcheue hahe verleiten Jaifen, das Voreefund. re 
für unverbeflerlich anzunehmen, den I.eler in der 
Tbat zu keiner gemeinen Erwartung. "Wielern diefe 
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erfüllt worden fey, wird eine kurze Prüfung des 
Werkes nach den Foderungen zeigen, welche man 
nieht überhaupt, wie wir oben bemerkten, fondern 
nach der gegenwärtigen Lage der Sache an den Ver- 
fertiger eines Handwörterbuchs zw machen befech- 
tiger ift. 


Da Hr. H. im Ganzen das Ernefi - Hederichifche 
Lexikon zum Grunde gelegt hat: fa muls man es 
fürs.erfte fehr billigen, dafs die Bedeutusgen der 
Wörter nicht in lateinifcher, fondern in deutfcher 
Sprache angegeben find. Jene alte Verleugnung der 
Mutteriprache gründete fich auf die irrige Voraus- 
fetzung, dafs das loteinifche Sprachltudium dem grie- 
chifchen vorangehen „ und dafs der, welcher einen 
griechifchen Schriftiteller zu lefen anfängt, die latei- 
silchen fchen ziemlich verkehen müffe.. Nun leider 
dies Wörtlein ziemkich befonders in unfern Tagen fu 
‚viele Einfehsönkung und fo mannichfache Modifica 
tionen, dafs man fürwahr nicht begreiit, wie der 
Anfäuger die Wortbedeutungen einer fremden Spra- 
che aus einer ihm faft eben fo fru'nden erlernen foll. 
Die gerründeten Vorzüge, welche unfere Sprache in 
Hivficht auf Doilmerichung griechifcher Schriftiteiler 
vor der lsteinifchen behaupter and die fich fihon 
durch die analoge Bildung fo vieler zufammenge- 
fetzten Adjertiven offenbaren, wollen wir hier nicht 
einmal erwähnen. — In gleichem Grade verdient 
es Billizung, dafs Hr. H. fein Wörterbuch nicht ery- 
“wmolngifih, wie fein oben angeführier Vorgänger, 
foudern alphabetifch geordnet hat. Nur hätte die 
Etymologie, To weit uns entweder -fichere Data oder 
waßricheinliche Schlufsfulgen nach der Analogie füh- 
ren, genauer und forgfaltiger gegeben werden fol- 
ten. Auf die erymologifchen und analogifchen Be- 
merkungen der Heifterhuyfifchen Schule, welche 
auf felte Principien zurückgebrachr, gefonderr von 
Scheidifchen Träumereyen und wit den neueften Un- 
terfuchungen einiger fiharllinuigew Engländer verei- 
niget, gewils zu den brauchbarften Refultaten: hin- 
leiten, hat Hr. 2. fo gut als gar keine Rückficht ge- 
nomınen: entweder weil er dem Urtheil des mürri- 
fihen Reiske beytrat, der diefe Methode verachtere,. 
oier weil er, wos uns wahrfcheinlicher dünkt, in 
diefer verwickelten Sache felbft nichr aufs Reine ge- 
koinmen war. Daher feblen in feinem Lexikob faft 
durchtängir folehe Stommwörter, wovon fich bald 
nur wenige Tempora und Cafus, bald gar keine, fondern 
nur wenize Ableitungen erhalıen haben ; und man Sieht 
nun fihon dem fogenaunten analytifchen Theile, dem 
gewöhnlichen Anhange unferer Wörterbücher, wel- 
cber den Kopf des Anfängers mit einer Menge fal- 
fcher Vorßeilungen erfüllt, auch in diefem, als ei- 
nem nuihwendigen Uebel, mit bangen Ahnungen. 
söteepen. Allein um jene Stammwörter aufzufinden 
und durch alle Haupizweige der Bedeutung nach zu: 
verfolgen, bedurfte es eines fteten und fichern Rück- 
nlicks auf die lateinifche Sprache, deren Abftam- 
munr von der derifıhen und äo!ifchen Mundart öfter 
gelehrt als benutzt wird, Eine folche Vergleichung, 
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lag aber keinesweges in dem Plan .unfers. Vf.; auch 
Scheint er vun der Nothwendigkeit derfelben fo we- 
nig überzeugt gewelfen zu. feyn, dafs er fich vielmehr 
der orientalifchen Sprachen, namentlich der hebräi- 
fchen, zu etymologifchen Forfchungen bedienen zu 
mölfen glaubte In Wahrheit eine feltene Erfchei- 
nung in unferen Tagen, welche noch befremdender 
feyn würde, wenn nicht auch in Fraukseich der Bür- 
ger Riviere, in der Sprache der Hebräer das Heil der 
Griechifchen gefucht, und ein bekannter Gelehrter in 
Deutfchland durch ähnlichen etymelogifchen Unfug 
die Sünden eines Clericus, Riccius, Cappellas u. a. 
erneuert härtel 
Auf die Follfländigkeit feines Wörterbuchs thut 
fich, wie wir eben bemerkten,. der Vf. ganz befon- 
ders etwas zu@ute. Dieler Punct if wichtig an fich, 
wichtiger durch jene Aeulserungen: wir müflen ihn 
daher fchärter ins Auge fallen. — Auf welchen Zeit- 
raum der griechifchen Literatur diefes Wörterbuch 
fich eigentlich einfchränke, wird zwar iu der Vorre- 
de nirgends beftimmt; überhaupt hat wohl Hr. I7., 
bey Eutwerfung des Plans, darüber fich keinen ganz 
deutlichen Begriff gebildet: allein fo viel erhellc 
auch aus einem kurzen Gebrauche des Werkes, dafs 
eine grölsere Anzahl von Wörtern und Bedeutungen 
aufgenommen worden, als man in den vorhergegan- 
genen Handlexicis findet. Möchte nur Hr. H. fich 
nicht mit der blofsen Aufnahme begnügt, fondern 
zugleich Wort und Begriff durch Autoritäten beglam 
biger-haben! Je fältener jene vorkommen; defto nü- 
thiger war dies. Z. B. xeiufpedis, Hom..H. in Cer. 
227., wo es Vofs durch infcitia überferzt, Hr. H. böfe 
Grefinnungen, büfe Anfchläage. Beisurea, Meleager 
Anthol. VII. ır2. Aufser anderen feltenern Wörtern- 
und Bedeutungen finder man hie-und da etwas sus 
der mediciuifchen Terminologie beygebrackt, frey- 
Hch nichts vollitändiges, mir unter auch manches- 
fchiefe und falfche. Arugoesir bezeichner nicht eim 
Wundeifen, das nicht fpitzig il, fondern das Gegen- 
theil: wusnvz un Oxevox,. wie Galen es erklärt, alfo 
eine Sonde ohne rundes Köpfchen. "Erinzuue ift 
nicht jedes Augengefchwür, fondern eine brennende 
Blatter auf der Hornhaut des, Auges, die aber nicht 
permanent if. "EasSirui; brauchen die alten Aerzte 
von jeder Reitzung der Natur, fich des Schadlichen 
im Korper zu entledigen, nicht blufs von der Rofien 
in den Gedärmen. Eine fehr nahmhafte Menge über 
gangener Wörter und Bedeutungen, welche mau in 
den priechifchen Aerzten antrifft, lielsen Ach, wen 
es nöotbig wäre, blofs aus Foefii Orconomia Hipporra- 
tis nachtragen, auch andere, die in diefer noch im- 
mer klaflifchen, aber oft fehr ökonomifchen Oekone- 
mie nicht verzeichnet find, z. B. Zurirız (f. Soramı 
de fign. Eractur. ap. Cocchium p. 47.), evyasıua (fe 
ebendaf.), v9x/pr9x: in einer eigenen Bedeutung von: 
dein weiblichen Gefchlecht bey Aretarıs Il, a. 1. — 
Neuteftamentliche Wörter (ZAAnaswir. virus date)” 
fiod fo wenig als Bedeutungen, welche blöfs bey den 
hebraißirenden Veriaflern unferer Beligiensbücher 
oder 


305, 


oder bey den kirchlichen Schriftftellern vorkommen, 
von Hn. H.vergeffen worden: wie zprov Gxyei» Mahl- 
zeit halten, suhoyl« Lobrede, dizzieusvy Mildthätigkeit 
oder Rechtfertigung, stujym Glüchfeligkeit u: f.w. Ob 
felche Wörter und Woertbedeutungen für ein Hand- 
wörterbuch der griechifchen Sprache gehören, ilt al- 
lerdings eine andere Frage. Wer fie bejahen wollte, 
der könhte mit gröfserem Rechte verlangen, da!s die 
Grenzen eines folchen Wörterbuchs auch auf Inichrif- 
ten, Münzen, felbit auf die fpärelten griechifchen 
. Schriftfieler, ausgedehut würden. Man veritehe 
uns recht! Wir find keinesweges in Abrede, dafs die 
Kirchenväter, wiefern fie mannichfaltige Berührungs- 
puncte mit den Profanferibenten haben, zum Reilort 
eines folchen Lexikon gezogen werden müflen. Denn 
wie viel fchätzbare Sprachbemerkungen haben nicht 
Hemiterhuys und Valckenaer aus den Homilien des 
Joh. Chryfoftomus hergeleitet, felbit aus denen, die 
er nicht felbit herausgegeben hat, fonderu die ihm von 
Zubörern nachgefchrieben worden find! Wie viel 
treMiche Fragmente vwerlohrener Schriftiteller find 
nicht in anderen Väteru enthalten? Und welche Aus- 
beute bieten dergleichen Bruchfiücke, welche nicht 
von der pie fraws gefchmieder worden find, noch 
immer dem Leexikographen dar! Allein blofs kirch- 
liche, blofs dogmatifche Ausdrücke gehören, uufe 
res Bedünkens, in einen Ihefaurus ecclefiaflions; und 
wiefern Ar. H. nicht eismal die Autoritat bemerkt 
har, auf welche fich Wortbedeutungen diefer Art 
gründen, fo fern kann der unerfahrne Schüler, der 
bey feiner Vorbereitung auf Profaufchriftfteller das 
Wörterbuch zu Rathe'zieht, leicht irre geführt wer- 
den. ‘ Auch’wird ihn daflelbe, der angepriefenen 
Vollftändigkeit ungeachtet, noch oft genug verlaflen : 
denn es fehlt'noch 'immer eine fehr bedeutende An- 
zahl von Wörtern, auf die man in bewährten Schrift- 
ftellera ftöfst. * Hier nur einige zur Probe: furarıg 
@Acfch. Agam. 58.) &umeinour, aurabsıy (f- Ruhuk ad 
Tim. p. 20.) zun:röderpu; und eynAjuwy (Anthel. gr.) 
&yara% {H. in Cor. 7.)», Box:cA0@os (Acfch. S. c. Th. 


115.), auxzunvroderog, anlayyiy arpesıyi, auAodöurs 
» » 


drınoxdio;, apritoung, YAunvmodeir, eudtugayor, eur 
wuos s Ik, uomlıalog U. 2. 
griechifche Wörter ‘aufgenommen, oder aus älteren 
Wörterbüchern beybehalten worden, "Ayysi/zc oder 


ıveAins Toll für zyysror, Verkündiger, Rothe, flehen,. 


id aber nichts als der Er, verftandene Genitiv 
von dem bekannten &yyeAln (I. 
Ercurf. II.-p. 735.) # ®dsc, der gern ifst, gründet fich: 


ünleres Wiffens blofs auf die Autorität des Septem-- 


virole. Aourorwerre, Sklaven, eine fallche Lesart 
im Paliu» II. p: 266. wo-fchon Jungermann- dia cu. 
zzra herfellte. O:mOxyi:, was die Götter effen; ein 
hüchft verdächtiges Wort aus Athenaeus; vergl. Ca- 
fıud. p.ıır. 'Adfaeros, unerfchrocken; Fehler der 
Abfchreiber in Theokrits Syrakuferinnen (f. Torp: 
Fp: de Suracuf.'p. 22%. coll. Kalcken. comment. p.211.): 
In demfelben Commentar bat Valckenaer die Wörter, 
welche mir dem a intenfiro zufammen gefetzt feyn 
follew, auf felir wenige reducirt, und doch’machen 
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Dafür find andere un- 


'ollius ad. Ammonium,- 
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fich jene auch: in diefem Lexikon noch breit. Ander= 
wärts fehlen Bedeutungen von Wörtern, oder nähe: _ 
re grammatifche Beftimmungen: zuweilen find auch, 
wohl uorichtige Bedeutungen angegeben ' worden, 
Kuvodaory; von einem Pferde, wild. Diefe Bedeutung 
ftützt fich auf fehlerhafte Interpunction einer SteHe 
im Theokrit (f. Valck. ad Adoniaz. p. 175. 361.). "Irvas 
auch fella familiarica (L Toup. Emend, in Suid. I. 
. 2Ö6&. ed. Oxon. Ej. Addend. in Theoer. p. 404. coll. 
eringe Obfervatt. p. 163.). Tperrö; auch gemahlt. (f. 
Valck. ad Adoninz. p. 377. Bruneck ad Eurip. Hipp. p: 
374-); 'Eissmiwnc such von farbigen oder bunten Klei- 


‘dern (f. Gruner Bibl. d. alten dezte II. p g.) im Ge- 


genfatz der weilsen. 'AreAy; auch nicht eingeweiht (11. 
in Cer. 480.). Asureivauch active erlegen (Anal. Brunch 
I. p. 148.) Unter Iso iteht als Rururum 7o- 
Suifons.  Diefes Futurum ift nicht griechifch, fon- 
dern re3yr&x. So hätte auch bemerkt werden fol- 
len, dafs das Futurum von zrokaus nicht arohauran 
fondern zrokaziseus, heifst. Jenes ift der Subjunctiv 
vom Aorift, aber als Futurum nicht.griechifch, Daffel- 
be gilt von &dw, axouw und mehreren Zeitwörtern, 
Ein folcher Gebrauch’ des Futurum (wahrfcheinlich in 
Theocr. V. 22.) fcheint Hn. H. verleiter zu haben, 
blofs dem Medium d,:e/daums. die Bedeumwag: im Si - 
genmit einem wetteifern, beyzulegen. Die Bedeutung 
felbit war von feinen Vorgängern überfehen worden: 
aber auch d;giw kommt fo vor (f. Inttpp. ad Xenoph. 
Ephef. p. 234.)- \ 

Diefe Proben werden hinreichend feyn, unferen 
Lefern einen richtigen Begriff von der Vollftandigkeis 
des vorliegenden Wörterbuchs zu geben. Ueberdies 
bezieht fie der Vf. gauz vorzüglich noch’ auf die ein- 
getrogene Menge fprichwörtlicher Redensarten (wel« 
che indefs aus Serz bekanntem Werke fehr anfehn- 
lich vermehrt werden kann), und auf die einfefchal- 
teten nomina propria; wo Ir. H. allerdings mehr ge- 
Jeiftet hat, als man, nicht billiger fondern verhünf- 
tiger Weile, erwärten durfte. Es ift kein Zweifel, 
dals nomina propria und gentilitia in ein Handwör- 
terbuch gehören, wiefern es gar viel und mancher: 
ley grantmatifche Bemierkungen darüber giebr: allein: 
zur Erklärung des Hiftorifchen, welches Hr. H. noch 
überdem in fo reichem Maafse und ohne alle Pröfung’ 
und Sichtung der vorgefundenen Nachrichten oder 
Anekdoten ausgefchütter bat, kann unmöglich: eim 
folches T.exikon der griechifchen Sprache beffimmr 
feyn, zumal da die Kenntuilßs derfelben dazu ofe 
nicht einmal hinläuglich ift. Kern 

Wie hier bey’ der Wahl der aufgenommenen Wör: 
ter der Ueberflufs tadeluswerth ift; fo vermilst ınan' 
auf der anderen Seite bey Angabe der Bedeutungen, 
welche einem Worte beygelegt werden, nicht felren’ 
die gehörige Ordnung und Präcifion. Wir leugnen: 
dainir nicht, dafs Hr. H. in der logifchen Aufftellung’ 
und Zufammenreihung der Bedeutungen, wie fie Sch 
aus dem’erften allgemeinften Begriil ergeben „ und ' 
eihander gleichfam fubordiwirt find. das Eruefti‘ He- 
derichfche Lexikon weit übertroffen hat, welches 

WA7E! auch: 
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‚auch in diefer Hinficht viele Spuren der ’unverzeih- 
lichten Nachläfsigkeit (z. B. ö>2rx) an- der Stirae 
drägt. Allein noch immer ift hier überall viel aufzu- 
räumen übrig. $o wenig unfere griechifchen Gram- 
matiken dio Sprache gleichfam von ihren Keimen an, 
durch alle Perioden ihrer Blüte und Reife hindurch, 
bis zum allmäligen Verwelken begleiten, und uns‘ auf 
diefe Art das, was fie follten, eine Gefchichte der grie- 
chifchen Sprache apfitellen: fo wenig veritehen fich 
zur Zeit unfere Lexikographen darauf, die Chrono- 
logie der Wörter und Redensarten genau zu veriulgen, 
das Alter der verfchiedenen Bedeucuugen, wo es ge 
fchehen kaun, nach hiftorifchen Gründen zu beitim- 
wen, und dadurch der höheren Kritik bey einem ih- 
rer fchwerften aber belohnendlien Licfchäfte gleich- 
fam-in die Hände zu arbeiten. - Die philologifchen 
Forfchungen eines Saumaife, Hemiterhuys, Ruhnke- 
nius, Wyttenbach, Reiz, Wolf und weniger ande 
rer liefern zu einer folchen Behandlurg einzelner 
Wörter die eiuladerdfien Muiter: hier ley es der 
Küsze wegen erlaubt, inflar omnium auf ein Paar 
Beylipiele in Vofs mytholog. Briefen 1. 5. 102. f£. zu 
verweifen. Ubfireicig aber würde Hr. H. in Auffin- 
dung der Urbedeutung und in der davon abhängigen 
Rangordnung der abgeleiteten Begrifie glücklicher 
gewefen feyn, wenn ihn wicht die eitie Sucht, die 
Wurzeln der griechiichen Wörter aus erientulifchem 
Boden hervorzuziehep, oft zu den alilerfeitlamiten 
Grillen verleiter harte, So will er uns z. B. bere- 
den, dafs 'Apsry wie Virtus, von dem Celtifchen ar, 
or, ur, wuzu der. Angelfächfen aer, der Alsınannen 
- er, dur Gorhen air und unfer ıır gehören, mit Rück- 
ficht auf WIN, ols welches bey der Schöpfung das 
erite Uruduct war, das erfte Princip, die Urkeit, ei- 
gentlich ausdrücke, und dafs deshalb die Bedeutung 
des Wortes fo vielfach fey; dafs x&ı,; von 3, Rurk, 
fahig, tüchtig bezeichne, u.f. w. Jedoch dies find 
bey weitem nicht die befremdlichfteu Artikel. Was 
foll man von folgendem urtheilen: „E:six (das ab- 
ftractum von elöiss, welches von & und dic; oder 
von .; entfanden ift; öl; aber, oder deu:, <ru:, Sei 
deus. thot, teut, tuito, it, dies, find von MN, da- 
zu geloren Sale, davon Irlum, Üt. Felsr der Schwe- 
$el, Aethiop. Thawy oder Thair) bedeutet eigentlich 
eunmspla* u. f. w. Welche chaotifche Verworren- 
heit! — Selbfi der Ausdruck trägt hier, und an 
vielen anderen Stellen das Seinige bey, die Geduld 
des L.efers, welcher fich, durch ein Labyrinth viel- 
fach verfchlungener Perioden hindurch arbeiten 
mwufs, noch vor Beeudigung des Artikels zu ermü- 
den. Der neuefte Lexikograph, Hr. Schneider in 
Frankfurt, hat gewöhnlich bey einein geriugeren 
Aufwande von Worten ungleich mehr zu fagen ge- 
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wufst, und durch diefe Präcifion es auch möglich 
gemacht, die Gültigkeit der meillen Ausdrücke, und 
die Richtigkeit der Sedeutungen in den engen Grän- 
zen eines Handwörterbuchs dur.h hinlangliche Bey. 
Sviele zu erweilen. Die Vernachlälligung des letzten ° 
Puaktes it ohne Zweifel) als ein Hauptmangel des 
Hnafifchen. Werks anzufeben, Man ıriflt zwar zu- 
weilen auf etwas, was einem Citar oder einer Nach- 
weifunx der Queile äbnliıh liehi; alleiu dies fo fel- 
ten und Iparfaw, dafs es nur als Ausnahme von der 
Regel betrachtet werden mufs, welche Hr. H. im 
Gauzei befolgt har. — Auf die Profodie iit leider 
gar keine Rücklicht genommen worden; auf die Dia. 
becte einige, nur nicht befriedigende. Sie follten, 
unferes Bedünkens, um den Anfänger vor den Al- 
bernheiten der gewöhnlichen Gram:ustiker zu be- 
wahren, in einem folchen Wört-rbuch genau ‚bey 
jedem Wort angegeben feyg. Zuerft mülste die do- 
rifche Form durch Auturitar. dewenftrirt, nichr nack 
grammatifiben Regeln hirzeleiret, -und fa fort die 
übrizen Diundarcen nach der Zeitlolge aufgeführt 
werden. Ueber den Üiebrauch des fogenannten 
medium in den Zeitwörtern findet wan.hieund da 
einen Fingerzeig; aber weder bey .diefen, noch 
bey den Priüpoßtionen ift die Bemerkung der man- 
nichfaltigen Confiructionen, vollliändig und beleh- 
rend genug. . 2 


Alles dies zufammengenommen, müffen wir 
zwar dem Fleifs und der Betriebfamkeit, welche der 
gelehrte Vf. bey der Ausarbeitung diefes Wörter- 
buchs gezeigt, alle Gerechtigkeit widerfahren laflen, 
weit entfernt feine Brauchbarkeit und feine Vorzüge 
vor den bisherigen Wörterbüchern zu läugnen: al 
lein wir können den Wunfch nicht verhehlen, dafs 
eine ausgebreitetere Belefenbeit, ein gründlicheres 
und vorurtkeilsfreyeres Studium der griechifchen 
Sprache, und ergiebigere Hülfsmittel feinen guten 
Willen unterftürzt habeii möchtem Der unabgeferz- 
te Druck der in einander hineingefchobenen Worte 
und Redensarten, -fo wie die Eohfzung der oft wie- 
derkehrenden unabgeänderten Anfangsiylben durch 
einen Strich, macht noch überdies den Gebrauch des 
Werkes höchft läftig und unbequem. Wenn’ da- 
her künftig. bey einer ueuen Auflage durch erhöhe- 
ten inneren Gebalt für Erleichterung des $prachitu- 
diums gelorgt werden müfste, und fchon jetzt blofs 
durch Benutzung des Schneiderfchen Wörterbuchs ge- 
forgt werden könnte: fo würde es gewils eben fo 
nörhig feyn, durch Abänderung des allzu ükonomi- 
fchen Drucks auch auf die Bequemlichkeit des l.efers 
und die Zeiterfparnils beym Nachfchlagen ernithaften 
Bedacht zu nehmen. 
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Oscaarz, b. Oldecop, Leırzıio, b. Hilfcher: Ver- 
Such eines Amts-Calenders für Prediger und geift- 
liche Infpectoren in Chur-Sachfen. Ein Beytrag zur 
Paftoralanweifung, von M. F, H. Starke. 1797- 
X u. 1298. gr. 8. 


e feltener junge Theologen, welche fich dem Pre- 
digerltande widmen, auf Univerfitäten und über- 
aupt in dem engen Kreife ibrer Jugendbildung Gele- 
enheit finden, von den politifchen Nebengefchäften, 
die bey ihrer Amtsführung eintreten, einen hinläng- 
lichen Unterricht zu erhalten: defto willkommener 
mufs jede Anleitung diefer Art feya, welche fo viel 
Einficht, Genauigkeit und Fleifs vereiniget, wie die 
vor uns liegende, die den durch philologifche Arbei- 
ten, und namentlich durch die Leipziger Ausgabe 
von Toup Emendatt. in Suidam rühmlich bekannten 
Herrn Superintendent Starcke in Rois!a zum Verfaller 
hat. Es gehört nun einmal, auch in Churfachfen, zu 
den Amtspflichten eines Predigers, an gewiflen dazu 
beftimmten Sonntagen landesberrliche Mandate von 
der Kanzel zu verlefen. die allgemeinen Collecten ge- 
 börig abzukündigen und fammeln zu lailen, auch 
font wegen verfchiedener vorgelchriebenen Einga- 
ben, Auzeigen u. dgl. Ordnung und Pünktlichkeit zu 
beobachten. Wie laffen fich aber diefe Pflichten ohne 
eine genaue Kenntnils.derfelben erfüllen? Und wie 
follen viele Prediger im Amte zu diefer Kenntnils ge- 
langen, wenn ihre Vorfahren von den ergangenen 


Generalien und Miffiren nicht gehörig Abfchriften ge- 


nommen, vielleicht auch das Pfarrarchiv nicht inder 
beiten Ordnung erhalten haben? Die bekansten Wer- 
ke von. Deyling, Kees, Horrer, Roth, Kunze u. a. 
liefern zwar in diefer Hinficht fehr nutzbare Belehrun- 
gen; aber fie find doch nicht ausführlich und vollftän- 
dig genug, -und es fehlen felbft in der neuen Ausgabe 
des Corpus Juris ecclefiafl. Sexonici und deffen Fort- 
Sfetaung uoch einige Mandate und die dazu gehörigen 
Refcripte. Hr. St. fcheint fich daher den Verfuch eines 
Gsfehaftskalenders, welchen Hr. KR. Lipten in Berlin 
für die Prediger der preufsifchen Staaten verfafst hat, 
zum NMulter genommen, und wenn gleich nicht in 
Anfehung der Ausführlickeit, doch von Seiten der 
Genauigkeit und Sorgfalt in Aufführung der gedach- 
‚ten Pflichten nach der jährlichen Zeitordnung, undin 
Sammlung und Vergleichung der’fich dahin beziehen- 
den Befehle, Refcripte und Confiftorialverordnunren, 
mit feinem Vorgänger gewetteitert zu haben. Selbit die 
ueuelten Verordnungen, welche vorzüglich an den 
4. L. Z, 1797. Dritter Band. 


Superintendent zu Ofekatz ergangen find, finden wir 
hier auf das zweckmäfsigfte benutzt, und der Vi. kann 
gerechte Anfprüche auf den Dank feiner Amtsbrüder 
in Churfachfen, vorzüglich der neuberufenen, machen, 
welche diefeım Haudbuch, als einem fichern Führer in 
den meilten vorkommenden Fällen ihrer Amtsverwal- 
tung, folgen köunen. Diefen zum Betten ift dein ei- 
gentlichen Amtskalender noch ein fehr volllläudiger 
Anbang von folchen Ahkündigungen, Friflen undan- 
deren täglichen Vorfällen beygefügt worden, welche 
im Voraus nicht ganz genau zu beitimmen fiud, und 
die den öffentlichen Gottesdienft, die Taufen, Ehe- 
und Begräbnifsfachen und verwifchte Amtsangelegen- 
beitön betreffen. Das Meifte von dem, was hier ge- 
faınmelt it, war feither noch ungedruckt und. itt 
durchaus mit der gröfstgen Genauigkeit aus den Confi- 
ftorialverordnungen gezogen worden: z. B. was 
$. 83 ff. von der Haustrauung der Neunobilitirten ohne 
vorhergegangenes Aufgebot gefagt wird. — ‚Allein 
Officiere, welche ihre Diwiffon auf eine anftändige 
Weife erhalten haben und penfionirt werden, ftehen 
in Ehefachen nicht mehr, wie $.93 behauptet wird, 
unter demOberconfiltorium ; fondern find inGemäfshpit 
des Regulativ vom 23 jan. 1789. Abfchnitt 2. demje- 
nigen Conlittorium, in deffen Bezirk fie fich befinden, 
unterworfen. Diefer Fall trat bey dem Leipziger Con- 
fitorium nur ganz neuerlich (im Jan. 1796) ein, daein 
Hauptmann v.E.zuW. gegen feine Gattinn eine Ehe- 
defertionsklage anftelltee Ueberhaupt hätte wohl hie 
und da noch auf befondere Verordnungen des lL.eipzi- 
ger Confitorium Rücklicht genommen werden follen. 
So har $. ı9 der Vf. zwar fehr Recht, wenn er be- 
hauptet und durch mehrere ältere und neuere Ober- 
conlittorialverordnungen erweifer, dafs das Reforma- 
tionsfeji, wenn es den Sonnabend oder Montag fallt, 
auf den nächft vorbergehenden oder nachfolgenden 
Sonntag verlegt, und a» diefem zugleich mit gefeyert 
werden foll: auch wird es in dem ÖObercoufißtcrial- 
fprengel durchgängig fo gehalten. Allein unter dem 
Leipziger Confiforium foll diefes Felt, vermöge des 
auf ein Kirchenrathsrefeript vom r2 October 1767 er- 
laffenen Ausfchreibens vom ızten eben diefes Monats 
„mit dem Tage des dazu beftimmten ein und dreyfsig- 
fen Octobris, ohne Verlegung auf einenandera Tag, 
jährlich jedeswal unverändert und unausgefetztfeyer- 
lich begangen werden.“ Es Jen} am Tage, dafs die 
Einrichtung unter dem Oberconfiforium ungleich bef- 
fer it, und mau mufs fich wohl über folche Verfihie- 
denheiten in Churfachfen wundern, — Püffe zu Ab- 
führung einer l.eiche, oder fogenannte Todtenpäffe 
(S. ıc7) werden auch von dem Leipziger Confiftorium 
Asa ertheilg, 
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ertheilt; wie Rec. aus mebreren Reyfpielen und aus 
einem neuerlichen Falle im Monat May diefes Jahrs 
weils. — 

Es ift fehr zu wünfchen, dafs der Vf. die Fort- 
fetzung diefer nützlichen und wohlgerathnen Arbeit, zu 
welcher er in der Vorrede Hoffoung macht, recht bafd 
hiefere, und hier vorzüglich auf die noch fehr ver- 
worrene Lehre von den Kirchenftüblen (welche auch 
sach Hrn. Köhlers Abhandlung noch mancher Berich- 
tigungen und nähere Beftimmungen-bedarf), von 
Kirchrechnungen, von dem fogenanuten Gnadenhalhen- 
jabre, Pfarrabtheilungen u.f. w. fein Augenmerk rich- 
te. Auch wäre, unferes Dafürhalteas, Hr. Starte der 
Mann, welcher bey feinen $ründlichen Studium des 
churfächüfchen Kirchenrechts einem Bedürtnifs abhel- 
fen könnte, das gewifs fchon Viele mit uns gefühlt 
haben: dem Bedürfnifs einer ÄAnweifung zu geferz- 
mäfsiger Amtsführung für Schullchrer und Kirchner, 
welche die Pflichten, die ihnen auiser dem öffentli- 
chen Schulunterrichte, im Kirchendienfte, gegen ihre 
Pfarrer und Gemeinden obliegen ,. näher entwickeln, 
ihre Vorrechte und Freybeiten genauer beflimmen, 
und überbaupt in Beziehung auffie das leiften mäfste, 
was die Palturalanweifungen dem angebenden Predi- 
ger leiiten. : ! 


x 


Lenco, in der Meyerlchen Buchhandl.: Handbtch 
zur kurforifchen Lektüre der Bibel des N. T. für 
Anfänger auf Schulen und Univerfitäten von Jo- 
hanıt George Friedrick Leun, D. und Prof. der 
Philofopbie zu age Zweyter Th. zweyte Ab- 
‚heil. 1796. zı Bog. (enthalt diebeiden Briefe Pauli 
an die horinthier und den Brief an die Galater). 
Dritter und letzter Theil. 530 Bog. 1796. gr. 8. 
(Das ganze Werk 3Rıhlr. 12 gr.) - 

Die erfte Hälfte diefes nunmehr geendigten Hand- 


buchs ift von einem andern Rec. (A.L.Z. 1796. Febr. 
No. 55.) angezeigt, die Einrichtung deflelben befchrie- 


ben und was der Herausgeber geleifter bat, gewürdigt _ 


worden. Wir ftinmen jenem Urrheile, wieauch dem 
geäufserten Wunfche bey, einähnliches Handbuch über 
diel.XX und die Apokryphen ausgearbeitet zu fehn, um 
fo über die ganze Bibel ein brauchbares Ganzes für den 
zu erhalten, der verhindert ift, einen größsern exege: 
tilchen Apparat anzufchaffen und zu benutzen. Der 
V£. würde in einein Comientar über dieLXX inallen 
den Stellen fehr kurz feyn können, wo die griecht- 
fchen Üeberfetzer den Sinn des Originals getroffen 
haben, und fich da auf fein Handbuch über das A. T. 
berufen dürfen; aber er würde vorzüglich-die Stellen 
bemerken müffen, wo die veränderten Meynungen 
des Zeitalters Einflufs auf die Veberfetzung gehabt ha- 
ben. Und bey Erklärung der Apokryphen müfste es 
nicht wenigereiner der wichtigften Zwecke feyn, die 
weitere Ausbildung mancher Lehren und Meynungen, 
von denenin den LXX nur der erfte Krim liegt, und 
ibre Verwandtfchaft mit den neuteflamenrlichen L.eh- 
ren ins L.icht zu ferzen. Das würde denl efera, für 

welche Hr. L. arbeitet eine fehr nützliche Anleitung 
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zur hiltorifchen Erklärung des N. T! geben, wozu 
noch immer Auimunterupg uorhwWendig it. In dem 
vor uns liegenden Werke zeigt Hr. L. durchgehends 
eine fehr gute Bekanntfchaft mit den Werken der 
neuern und neueften Ausleger; ohne Sich verleiten zu 

laffea, die philofophifchen Ideen unfrer Tage in jene 
Urkunden der Vorzeit überzutragen.- Er bleiß: der 
grammatifch - hiitorifichen Auslegung durchgängig 
treu.— Die-Einleitunge» in die Briefe Pauli, derübri- 
gen App. und in die Öffenbarung Joh. iind mir Sorg- 
falt gemacht und enthalten in der Kürze das Wiflens- 
würdigite. Bey ftreitigen Fragen find gemeiniglich 
die Gründe für und wider gehorig augeführr, und— 
was Sehr zu billigen it — der junge oder ungeübte 
Lefer wird nicht in Ungewifsheit gelaffen, auf wel- 
cher Seite die meifte Wahrfcheinlichkeir fey. DerVf. 
giebt immer zu erkennen, welcher NMeynung er bey- 
trete. Das iit auch bey Esklärung einzelner Stellen der 
Fall, wo des Vf, Meynung‘ entweder dureh andern 
Druck oder durch die Stellung angezeigt it. — Bey 
einem Werke, das aus andera zufammengetragen it, 
einzelne Erklärungen widerlegen und Aenderungen 
vorfchlagen zu wollen, wäre ganz am unrechten Orte. 
Wir heben dafür aus dem Commentar über den eriten . 
Br. an die Korinth. einige Stellen aus, wo weniger 
gangbare Erklärungen vorgebracht werden, und wor- 


aus diejenigen, die mit den neuern Commentatoren 


diefes Br. bekannt find, Sehen können, dafs Hr. L. 
keinem alleine folget, fondern aus allen nach feiner 
Einficht das Befte auswählt. „ıKor. 1,2. erıuadskse: 
To'Ovoux ra nuais is. xp. Jefum religiös verehren f. 
Apg. 2, 21. &v rerw auran, diejenigen welche fich noch 
nicht zu den Verfammlinngen der Chriften halten; Je- _ 
fum noch nicht öffentlich mit andern Chriften, fon- 
dern in ihren Häufern verehren. 2v ror. uam, die 
fich Schon (öffentlich) zu uns, zu den erklärten Be- 
kennern Jefu halten. Andere meynen, P. ziele auf 
die Trennungen, die fich in’ der korinthifchen Gemei- 
ne, durch befondre Anbänglichkeis an gewiffe L.eh- 
rer entfponnen harten. Alfo er fchreibe nicht nur an 
die, welche fich die Seinigen nennten, fondera an 
alle kerinth, Chriften, fie möchten fich zu ihren Got- 
tesverehrungen rerfammeln, woes wäre. 1.12. !yo— 
xpıs& Bedeutet wohl J.eute, die fich Chriftum noch 
zu fehrals einen jüdifchen Meffias dachten. Es müfsten 
alfo gewiffe Judenchriften pewefen feyn. Andere ver- 
fteben fülche, die fich weder an das Eigenthümliche 
der einen noch der andern Parthey banden, fondern 
fich blos an die Ausfprüche Chrifi in den Evangelien 
bielten. Uebrigens if die Meynung ohne Grund, dafs 
P. diefe Namen nur nenne, — ohne dafs fich die Par 
teyen nach ihnen nannten. »(Diefer Zufatz it für-An- 
füanger, ohne weitere Belehrung, ganz unveritänd- 


-Jich) — 11,10 #£ue/ia; gewöhnlich: Schleyer, als Un- 


terfcheidungszeichen der Verbeyratbeten. Andere, 
Symbol der Herrfchaft (des Mannes). Einenoch andre 


Erklärung. Zöscfav Exgeiv dr. Tuvo; — Pemaiagen rıv« be- 


herrfchen; heifst einfchräuken. $ich in Anfehung 
des Hauptes einfchränken; heifst’fich nicht noch Ge- 
fallen euthüllen oder nicht verhüllen,, fondern darinn 


mehr 
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mehr den Regeln des Schicklichen folgen. die rac ay= 
yö% gewöhnlich um der, von den Heiden ausgefchick- 
ten Kuudfchafter willen (Jac. 2, 5). Andere: um de- 
rer willen, die fiih an Bildung und Gefchmack vor- 
züglich auszeichnen, und fich beleidigt fühlen wär- 
den, wenn die Weiber mit unbedecktem Hanpte in 
der Verfammlung wären. Vergl.4, 9- und Offenb. 1,20. 
(Eine nach des Rec. Urtheil ganz unfatthafte Mey- 
nung, welche der Vf. bey ;, 9 gewiffermafsen Schon 
widerlegt hat und deswegen hier gar nich: anzufüh- 
ren brauchte). Ich denke, fährt er fort: ayysloı be- 
deuten hier wirklich höhere Geitter, und es liegt ir- 
end eine jüdifche Verftellüngsart von Engeln zum 
Basis Vielleicht folgende. Die Engel verehren Gott 
mit aller Demuth und Befcheidenheit; um ihnen hier- 
inn ähnlich zu werden, foll ınan lich fittfam beym Got- 
tesdienfte verhalten. . 1°, 20 Barrueodius eingetaucht 
werden; — unter dem Druck der Leiden fich befinden. 
Urip, * Evsna; venpol- Iavaroı Wie in der Formel: 
dyslnerdai, du verpi’ ro ray veronv um der Hoffnung 
willen, die fie als Todted. h. die fieim Tode haben. — 
Noch ift eine andere Erklärung aus Paulus Memorabi- 
lien St. 2. $. 152 ff. angeführt, die übrigen alle mit 


Stiilfchweigen übergangen. j 
GESCHICHTE, 


Leırzıc. b. Hilfcher: Zeitungshandbuch für die 
franzöfifchen Angelegenheiten. Erfte Hälfte, wel- 
che den Convent betrift. 1795. XIV u. 178 $. 8. 
Bey der Maffe von Namen, und bey der pfeilfchnel- 

len Abwechslung politifcher Meteore, welche den Zeit- 
genoffen der jetzigen Revolutionen das mit Neologis- 
men geplagte Gedächtaifs belaftet, it der Entwurf 
einer erläuternden Nomenclatur, von wefentlichem 
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Nutzen. Die vorliegende trägt indefs das Geprägeder 
Eilfertigkeit, einer mangelhaften Darftellungsgabe, 
der Unvollftändigkeit, und endlich der Eingefchränkt- 
beit der Hülfsmittel und des Plans zu fehr, als dafs 
felbit der Schutzbrief, nach welchem fie ($. XIV der 
Vorrede) vom ungenannten Compilator blös als Anla- 
ge und Kern, (Noyas) für den Gebrauch einer täglich 
Zeitungen lefenden Freundinn ausgegeben wird. fie wi- 
der die Kritik fichern dürfte. Der Inhalt'zeigt zwar. 
vom dreyjalriged Zeitraum 1792; 1798 und 1794 fel- 
geudes an. ı) Die Lifte der 83 alten und neuen De- 
partements und der zwey Hauprftädte in jedem, für 
den Bifchvf und für das Directorium, fo wie auch das 
Namenverzeichnifs- der Depntirten zur conftituiren- 
den Verfammlung. 2) Eine commentirte Namenliite 
der Conventsmitglieder, unter dem Hauptgefichts- 
puncte der Verurtbeilung Ladwigs XVI, der auch in 
andern Abfchnitten zum Grunde liegt. Diefes füllt 
drey Viertheile des Ganzey. 3) Ein Verzeichnifs ver- 
unglückter Deputirten; der Vf. rechnet darunter die 
durch die Guilliotine enthaupteten, oder durch andere 
gewaltfame Todesarten umgekommenen, die geächte- 
ten oder deportirten, die in öfterreichifche Civil- und 
Kriegsgefangenfchaft gerathenen und verabfchiedeten 
Deputirten. 4)Zeitfojge der Conventspräfidenten und 
Mitglieder der Comites. 5) Chronologifche Tabelle 
der Epochen in der Revolution von 1789 bis 1795. — 
Alles ift aber zu trocken, zu unftatiftifch und in alpha- 
betifcher Darftellung, fo verfehlt,. dafs diele erfle 
Hälfte dem Titel keinesweges entfpricht. Da nun die 
u. &im vermifchtes Verzeichnifs von Perfonen und 
Sachen feit dem Anfange der Revolution enthalten 
foll, bis jetzt aber noch nicht im Druck erfchienen 
it, fo möchte das Ausbleiben derfeiben, bey einem 
fo unbeitimmten Plane, nicht vermifse werden. 


% 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Purrmanzarmıa, printed for the author: Memeir ronrer- 
ning she fafcinating faculty wich had been aferibed to the Battle 
fnake, and other Irpesie z Benjamin Smith - Berton M. D. 
and Profeffor of Natural Iliftory and Br 1796. 70 5. 8. 
Ein fchärzbarer Beytrag, zu den Beweifen für die Fortfchritte 
wahrer Aufklärung durch Wegräumung fchaädlicher Vorurtheile! 
Schon ehe wir Amerika kannten, gaben felbit die beften Naru- 
raliften es wenigltens ftiilfehweigend zu, dafs gewiffe Thierar- 
ten gleichfam durch einen’ Zauberauf lebende, ihnen enılegene 
Körper wirken könnten. Jlievon glaubte man fich nachmais 


° bey keinem Thiere ficherer überzeugt ,. als bey dem Gefchiechte 


Die Zeugniffe zweyer angefehener Natu- 
raliften, Kalms und Sloanes, unterflürzten diefen Wahn; und 
es it daher defto fchätzbarer, dafs uns endlich , ein in dem 
Yaterlande jenes furchtbaren Thieres feibft iebeuider, gründli- 
elier, Naturiehrer davon zu befreyen (ucht. 

Hr. Prof. Smith - Barton las die vor uns liegende Abhand- 
lung in der Socierär der Wilfenfchaft zu Philadelpnia vor; und 
fie wird auch dereinft in dem nächften Bande ihrer Meinoiren 
eingerückt werden. Indefs liefs er zuvor einige wenige Exem- 
en unter feine Freut.de, abdrucken ; 


plare davon, zum Vertheil 
und widmete die Schrifi, dem damaligen Prißdenten der 30- 


eietät, dein treilichen Rissenhoufe, 


der Klapperfchlaunge. 


feımem nahen Verwanden 


von deutfcheh Stamme, der nur zu früh, für die Aftronomie 
und Naruriehre geitorben ift, 

Nachdem der Vf. in den erften Seiten diefer Jehrreichen 
Abhandlung ($. 9. u. f.) genau angezeigt hat, wie man fich bis- 
her die Art des Bezauberns, wodurch die Klapperfchlange, ibr 
entfernte Thiere einfienge, gedachte, geht er einige der vor- 
zuglichften Berichte hieruber durch. In der Hauptfache kommen . 
fie ziemlich miteinander darinn überein, dafs der Blick der 
Schlange, die Thiere z. B. die Eichhörner und die Vögel. un- 
willkahrlich zu dem ofnen Rachen der Klapperfchlange hintrei- 
be. Er beweifer indefs 8.14 u. f. dafs diefe Meynung unter den 
Wilden voa Amerika, v»icht fo.allgemein angenommen fey,#sIs 
man diefs bisher geglaubt har. Aufser einem in Beihlehem woh- 
nenden Prediger, bezeugte diefs gleiehfalls der uns, durch fei- 
he fehätzbare Reiten bekannte Nasuralift Bertram; und diefer 
lernte dennoch eine Menpe dortiger Nationen kennen, Indef® 

aben beide zu, dafs ein pacr Nationen wirklich noch an die 

ezauberung glauben. Bey diefer Gelegenheit berührt Hr. Bar- 
ton $ 17, gültigen handfchriftlichen Nachrichten zufelge. an- 
dere Arten des Aberglaubens der Indiers, welche tief in ihre 
Religion eingreifen, und wovon er dereinft, in feinen 
wichtigen Werke über die Einwohner von Amerika, mit meh- 
rerer Beitimmtheit reden wird, Gensa unterfucht nun der vi. 


Aaap 3. 31 
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£. 27 die Meynunmen inter belsurender, netierer Naturaliften, 
= DB. des J.mne und ia Cepede. - Leizierer erklärt die Bezaube- 
"rung, Auf eine doppelte Art. Nämlich durch den Asdem, und 
‚durch das Gift, welches, die Schlauge einem Thiere, vermittelit 
‚feines Biffes, beygebracht hat. 

Legen erfleres erinnert daon 8.33 der Vf.; als mehrere 
gultige Perfonen, welche mit anderen, jedoch ungiftigen Schlau- 
grnarten von Amerika dreift genug wngiengen um lie auzugrei- 
ton, ilım beriehtet hätten, man verlpüre am diefen Schlangen 
r.cht den mindeften widrigen Geruch. Ein ähnliches fast der 
VE könne er felbit bezeugen; ja Ir. Peale, der foyar eine 
Klapperfchlange auf eine längere Zeit bey üch lebendig erhielt, 
habe dem Vf. ein gleiches berichtet. Dennoch geliebt er, dass 
manche eben fo glaubwürdige Perlonen ihm verlicherr haben, , 
‚wie fie an den Kiüpperfchlangen einen höchft widrigen, dem 
faulen Fleifche ähnlichen Geruch wahrgenommen.  Diefer habe 
fich unter gewiflen Umitänden, fehr weit verbreitet, Rec. kann 
ich dergleichen fcheinbare WViderfprüche ‚durch Beobachtung 
anderer Thiere, fehr leicht erklären, Uufere Hauskatze riecht, 
im ruhisem Zuftande, nicht flark; wenn fie aber in hohen Zorn 
oder in Angft gerälh, fo verfpurt man bey vielen, einen ganz 
eirenen, unangenehmen Geruch, bis auf eine ziemliche \Yeite, 
Achnliche Falle beyzubringen behält fich Rec, bey einer andem 
Geiegenheit vor; allein die einfache Betrachtung, dafs ein, auf 
irgend eine Art erhitzter Korper, befonders eın organifcher, 
lebendiger, viel flärker als gewöhnlich ausdünfter, hätte Hr, 
Barton leicht auf die Spur der Erklärung führen können, 

S.34 1. f. widerlese der VE, die 'von Volmaer angeführte 
Erläuterung des änzfllichen Benehmens der Vögel welche bey 
einer lebendigen Klapperichlange eingefperret waren. Hr, Bar- 
ton hat gelehen wie ein kleiner Vogel der Schneefink, (embe-. 
riza hiemelis L.) innerhalb feines Bauers, in welchem man zu- 
glesch eine Klapyerfchlau;ge eingefperri hatte, ganz ruhig be. 
trug, [ein Fuer penofs, ünd in dem Bauer umher hüpfete, 
50 dann kommt der Vf. auf IIn. la Cepedes zweyte Erkläfungs- 
arı des fogrenannten Zaubers diefer Schlangen. "Er bewejit deur- 
lich, dafs ihr Bifs weir fürchterlichere, tödrliche Folgen nach 
fich ziehe, als blofse Aenugfbichkeir; und‘ da uberdiefs mehrere 
völlig unifrige Schlangen von Amerika, (zB. die fchwarze 
Schlante) gleichfalls das Vermögen beürzen follen, ihre Beute 
:zum Rachen herbeyzuzaubern, fo fällt Hr. la Cepddes Erklä- 
rung hinweg, 

5.46 kommt Hr.‘B, zur Widerlegurg unfers In. Hofrach 
Elumenbachs; denn diefer hat, in feinem Handbuche der Na- 
turgefchichte, gleichfalls das Rezaubern der Klapperfchlange 
beftimmt behaupter. Hr. B. geht mehrere der von Hn. Blumen- 
bach beyrebrachten Thatfachen widerlegend durch. Sodann 
fängt S. ;5ı des Vis eigene Erklärung an. Sie ilt auf richtige 
unbefanzene Beobachtung der Natur gegründet. Als Verberei- 
tung der Aullöfung des Problems, hielt er es mic Recht für 

‚nothwendig,. fich zuvor von der Beantwortung der beiden fol. 
genden Tragen gewils zu (chen, 1) Was für Arıen der Vögel 
find es, von weichen mau behaupıer, dafs fie dem Zauber 
Klapperfchlange am meiften ausgefetzt ind? 2) Zu was füreiner 
. Jahreszeit ereignet fich diefes Phänomen vorzügi ch ? 

Nach einer kurzen Digreflion über die Kunft des Nefter- 
bauens der, Vöge) IameR: zeigt Hr. B, nun, dafs beynzhe 
‚sie diejenigen Vogl, weiche unter der mächtigen Bezau- 
berung der Klapperfchlaugen ftehn follen, z. 23. der Bal- 
i #ure Vogel (Oriolus Baltimore); der rollfarbige Krainmets- 
vogel i Durdes rufus); der karoliniighe Fliegenfänger (Mufecica- 
pa Garsiirenjis); der Geismelker (Coprimuigus); die grofßse 
‚Lerche (Alında mapna, Sturaus Latoriciunus); der Zaunkö- 
ig (Afutarla Tropivdytes); der Kiltihr (Cherodrins vociferus); 
das virginiiche Rebhahn (Tetrus Firpinionus); wid mehrere an- 
wre Arten, entweder gar zunichit des Erdhodens; erer an den, 
seriellen Zweigen der Biume, oder zuch aüf kleinem Bufch- 
werke, ıhrz Neiier bauen, Yislfältige Beobachtungen hierüber, 
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"wurden duech mehrere Sectionen' von Kirpperfchlangen befti- 
tige; demm der Yr. fand in den Magen diefer Viiere, (eis nur 
dis hier erwäbnteu Arıcn der Vöge!. 

Die Beantwortnng der zweyten Frage, die Jahrszeit betref- 
fend, fiel geuau eingezogenen Nachrichten zufolge, dahin aus; 
dafs falt durchgängig der merkwürdige Tod der Vögel durch 
das angebliche Bezaubern, fich in der Heckzd® derfelben er- 
‚eigner habe. Diefe beiden Vorbereitungsfätze. benutzt Hr. R. 
nun auf folgende Art. 

Jedes Thier zeigt den lebhafteften Trieb feine Jungen zu 
befchützen;- und oftmals laffen mehrere derfelben , bey diefer 
Gelegenheit, höhere Grade ihrer Talente blicken als je zuvor. 
So fiuden fich Thiere, welche zu diefer Zeit weit gröfsere, 
firkerr, Gegner murhig augreifen, während dafs andere, den 
Feind dadurch von ihren Neftern oder Bauen ablocken, dafs fie 
fich felbit, ihm Preis zu geben fcheinen. Für letzieres könnte 
Rec. die Lefer nur au unferu Kybitz und ınehrere Rohrvögel 
erinnern. e 
j Die Klapperfchlange, ein im Ganzen genommen unbehülf- 
liches Thier, erhebt fich nie hoch von dem Erdboden; vielwe- 
tiger bis zu hohen Zweigen der Bäume, Sie fucht üch, da fie 
dennoch von kleinen Thieren lebı, folcher zu bemächtigen, 
-welche fie am leichtelten erreicht. Nähert fie Gch miskin einem 
Nelte, eities Erdeichhorns, oder eitres Vogels der hier auıre- 
zeigten Atten, dans bieret diejerichreckne Mutter alles auf, 
ihren Jungen das Leben zu retten, Sie hüipfe auf die Schlange 
zu, fpringe von ihrzurück, und Sucht, durch diefes Annähern 
und Haken ihren Feind mit fich felbft zu befchäftigen, ja 
fie greift ihn zu Zeiten feibft, ihrer Schwächlichkeit ungeach- 
tet, mit Angftgeichrey und Verzweifelung an.” Die Schlange 
{ucht fich indes fteıs ıbrer Beute zu bemachtigen und hiedurch 
fteige die Bangigkeit der Muster, und within ihr ängkliches 
Hin - und Heripringen, ihr trauriges Wimmern und ihr cen- 
vullivifches Bewegen immerfort; ja fie wird zu Zeiten wirklich 
das Opfer ihrer münerlichen Zärtlichkeit. Die Beobacinung 
eines der gründlichfien Köjpre von Amerika, ferzt den WVerh 
diefer Erklärungimein noch helleres Licht. Der Präfident Rit- 
tenhonfe,, hörte das üngftliche Gefchrey des rochgeflügelten Pi- 
eols (Üriolus phoenicens L.) Er vermutkete (o fort dafs eine 
Schlange dem Vogel das Angligeichrey abzwinge. Er warf 
einen Stein nach der Stelle, und der Vogel flog zwar davom, 
kehrte aber fofort wieder zu dem Örte zurück. \WVie grois war 
Ur. R. Verwunderung,. da er beym eirenenu Hinzutreien, das 
kleine Thier auf den Rücken einer grofßsen Schlange Üizend fand# 
wie es, voll Wuth auf den Kopf der Schlange los hackıe, wüih- 
rend dafs diefe die Jungen ruhig verfchlang. Kaum hatte Hr. 
Rittenhoufe die Schlange getödıer, fo fog 5 Vogelaufimmer 
daven. Das Gefchrey diefes Vogels war genau fo, wie das von 
den fogenannıem bezauberten Voreln befchrieben wird. 

”Es ergiebt fich aus allen diefen die natürliche Erklärung 
eines bis dahin fur unbegreitlich angefehenen Phänomens ; man 
mufs dafür In. Barten lebhafte Dank- wien und die Schrife 
falbft verdient fehr, unter uns bekannter zu werden. 5 

Indefs Geht Rec. noch nicht ein, warum der Vf. nicht die 
‚Einwirkung des Anfehens der Schlänge mit in Betracht gezogen 
willen will; da wir doch wiflen, wie der graufe Blick jedes 
grafsen Raubthiers, andern Thieren fowohl, als oft dem Men- 
fchen fe!bit, einen Theil feiner Belinnungskraft einnimmt. 

"In den folgenden Seiten wird noch angezeigt, dafs die ge- 
wöhnlichfte Nahrung der Klepperfchleuge, in dem grofsen aıme- 
rikanifchen Trofch (Rana ecellura L.) belebt; und dal: er vom 
einem doriigen Liebhaber der Naturgefchichte berichtet worden 
fey, er habe nie eine andere Art von Eichhörnern. im, Magen 
der -Klapperfchlange gefunden,, als die, des Erdeithhorns 
(Myexus Söriatus Schrebari). Die Klapperfchlangen felbfl, die- 
nen aber. nicht blofs den Schweinen, fondern auch ‚mehrera 
Raubyögelu zum Futter, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 11. August 1797. 





RECHTSGELAHRTHEIT,  '! 


"Rostoc th. Leirzıc, in der Koppenfihen Bacch, : 
= rtstuger 4imanach, von D. Johann Ehriflian 
"" Koppe,' aufs Jahr. 1791. 252 $.; aufs Jahr 1793, 
367 5:; aufs Jahr 1794. 4649.; aufs Jahr 1795, 
400 5. 8. ohne die,Vörrede und den Kalender. 


Dita: des Vf. it eine möglichft vollfän- 
? digeErzäbluug alles deffen zu liefern, was fich 
in‘jedem verfloffenen Jahre in der jurittifchen Esitera- 
tur zuretragen hat. Wirtegen, um dieEinrichtung 
des Allmanachs bemerklich zu machen, den Jahrgang 
#791 zuın Grunde, und zeigen bey den folgenden 
nur die Abweichungen: an. 'l. Ueberficht :der' jurijli» 
Sehen Literatur wom 7. 1791. Hierin find '30$, gröfs« 
fentheils in Deurfchland : herausgekommene Sthrif- 
ten, in alphabetifcher Ordnung, „mit Bemerkung der 
Seitenzahl‘, auch zum Theil des Preifes ‚die ieiften 
blofs nach dem Titel, einige aber. auch nachi deıb 
Inhalte angezeigt; und zugteich:die:krieilchen Blätter; 
worinn fie recenfirt find, 'bemerkt.. «H.‘ Alphabstifches 
Verzeichnifs der mehreflen jetzt lebendim Rıscht spelehrten 
in Deutfchland, welche fich durch Schriften bekannt ge: 
wacht haben, mit Bemerkung derjenigen. Werke, welche 
von ihren Leben und ihren Schriften unfländliche Nach- 
richt liefern. Diefes Verzeichnifs geht, — ‚uach der 
Vorrede wegen Mangel des Raums — nur bisL. Bey 
iedem Gelehrten ift der Ort des Aufentbalts „ die Stel- 
De die er bekleidet, Ort,. Jahr und Tag der Geburt, 
“fofern es bekannt, und die. Schriftfteller, wo man 
mehrere Nachrichten von ihren Leben und Schriften 
fiudet, angeführt. Auch fliehen die Namen der hier 
verzeichneten Rechtsgelehrten im Kalender bey dem 
Monststax, an dem fle geboren find. III. Verzeithnifs 
der jetzt lebenden Rechtsiehrer auf den Univerfitäten und 
akademifchen Gymnafien in Deutfchland. Ift wie das 
vorhergehende eingerichtet, enthält aber nur dieje- 
nigen, welche Vorlefungen halten, nach alphabeti- 
fcher Orduung der Univerfitäten, Angenehm ift es 
hierdurch fänmtlicheLehrer jeder Univerfität zufam- 
men kennen zu lernen, um fo mehr da bey den mei» 
ften angemerkt if, welche Thetle der Rechtsgelehr- 
famkeit fie vortragen. In der Vorrede klagt der Vf, 
dafs die Nachrichten von den mehreften katholifchen 
Univerfitäten und Lebranftalten fehr dürftig ausfallen 
müffen, weil in diefen Ländern nicht die Publicirät 
herrfche, wie bey den Proteftanten, wenigftens die 
Geneigtheit zur Unterftützung eben nicht grols if. 
IV. Beforderungen, Belohnungen, Ehrenbezeugungen 
und Rejignationen unter den deut/chen Rechtsgelehrien 
A. L. Z. 1797: Dritter Band. 


nach alpbabetifcher Ordnung der Orte, wo die Ver- 
änderungen etc. vorgegangen. V. Surifkijcher Necro: 
We. — Entbält nicht blofs eine Änzeige des Able. 
tens, fondern zugleich eine möglichit vollitändige 
Biographie ‚ınebit Agzeige der Schriften des.Vorilor- 
benen,:wobey zugleich fo viel möglich die Journale, 
wo mehrere Nachricht davon zu finden, angercbeu 
find 5:auch führt der Vf. die Quellen, woraus er leise 
Nachrichten gefchöpft'hat,.an, und verweiit auf iel- 
bire,4 Manche Biographien fiad ziemlich kurz, weil 
es Mn. K.en Nachrichten fehlte; audre aber auch {ehr 
volltändir, befonders die von Jugler. “Bey Deries 
end Nettelbladt führt er nur dieHauptdata und eini* 
ge der vorzüglichften Schriften an, und verweift 
übrigens; auf andre Biographen, weil, er fich die 
fes bey: Männern, die in der gelearten Welt nur zu 
bekanst find, zum Gefetz gemacht habe. Dies kana 
Rec. nicht billigen. Je bedeutender der Mann war, - 
defte: begieriger ift jeder Lefer auf deffen Lebens- 
gefchichte, und nicht jeder, am wenigften der anre- 
hende Jurifte, welchem der Vf. vorzüglich die Bio- 
graphbieen im. Necrolog widmet, hat Gelegenheit 
andere nachzulefen. Dies hat der-Vf. auch iu der 
Norrede zum sten Jahrgang felbft eingeftanden. 


Der zweyte Jahrgang aufs 9. 1793 begreift zu- 
gleich das J. 1792. Zu der Ueberficht der Literatur 
kömmt hier ein Nachtrag von dem ]J. 1791 hinzu, 
wodurch die L.iteratur gewifs viel gewinnt. Das al- 

habetifche Verzeichnifs der Rechtsgelehrten begreift 
die Buchftaben M— Z. Ueberdem ift ein Nachtrag 
zum vorigen hinzugekommen. Auch den Necrolog 
von diefen beiden Jahren begleitet wieder eia Nach- 
trag zu 1791. j 


Im dritten Jahrgange von 1794 find ia dem !'er- 
zeichniffe der jetzt lebenden Rechtsiehrer auf Univerfitä- 
ten etc. bey einigen Univerfitäten, als Greifswalde, 
Jena, Leipzig, Roftock, die Vorlefungen, fo jeder 
auf beide halbe Jahre angekündigt, nach den L.eections- 
catalogen angegeben. Der Vf. klagt in der Vorrede, 
dafs er in diefem Punkte zu wenig mit Nachrichten 
unterfützt worden, und wänfcht zugleich Anzeigen, 
welche Collegia zu Stande gekommen oder nicht, 
weil fich hieraus die Cultur und der Gefchmack der 
Studierenden beurtheilen laffen. VIL Oertliches Ver- 
zeichnifs der jetztlebenden deutfchen Rechtsgelehrten, 
IX. Setzt lebende Rechtslehrer ausländifcher Univer- 
fitäten, It ein Auszug aus Hn. Prof. Reufs Bruch- 
ftücken zur Gefchichte ausländifcher Univgrfitäten in 
Blewfels Magazin 7 u, 8.$t. Der Vf. macht Hofuung 
künftig mehrere und neuere Nachrichten zu liefern, 


Bbb X. Eng- 


379 


X. Englands jetzt lebende jwriflifche Schriftfleller , erfle 
Hälfte A-L. Ebenfalls nach Reufs, doch find noch 
einige neuere dem Vf. bekannr' gewordene Gelehrte 
und Schriften beygefügt, er entfchuldigt fich aber da- 
bey, dafs er in Roftock' zu 'wenig Gelegenheit habe, 
davon Kenntnifs zu erlangen. y : 

Iın sten Jahrgange von 1794 find. die.vorigen 
Rubriken fortgeferzt, das örtliche Verzeichnifs aber 
ilt weggeblieben. . Neu find hinzugekommen:;,. VII. 
Erwiederung des Prof. Poffe in ea eg die ihm von 
Ihn. Oberhofgerichtsaffefor und Prof. Biener in Leip 
zig wegen feiner Abhandlung: Ueber das Staatseigen* 
thum etc. gemachten Befchuldigungen und Einwendun- 
gen. . Hr. P. hatte in der sngezogenen Abbapdlung 
des Hn. B. in tract. de nature et indole dominü i# ter- 
vitoriis Germanice, geäulserte NMeynnng. von Staats- 
eigenthum befriuen; Hr..B. hatte dagegen ia. P. I. 
Commentarii de origine et progre[fu.L. L. Germ. $S«211. 
Hn.-P. nicht fowohl widerlegt, als vielmehr in etwas 
hartem T'oue befchuldige, dafs er ihn perfifliren wol- 
len und ihm falfche Meynungen angedichter hahe, 
dagegen vwertheidigt fich letzterer eben fo gründlich 
als befcheiden. ‚IX. Gefchichte der Schickfale der ‚von 
Hn. Prof. Wedekind zu Heidelberg 1793 herausgegebe- 
nen Einladungsfchrift, von dem befondern Inteneffe des 
Natur- und aligemeinen Staatsrechts, durch die Vor- 
Fülle neuerer Zeiten veranlafse. Hr. W. hatte die an- 
gezeigte Schrift zum Antritt feiner Profeflur gefchrie- 
ben. Sie that im Publico eine enrgegengefetzre Wir 
kung. Der aufgeklärre Theil fcheokr ihn voilen Bey- 
fall; die Söhne der Finfternils aber, die für Geiftes- 
fklaverey. und Aberglauden kämpften, Münche, Ex- 
jefuiten u..a. glaubten eine Menge politifcher, und 
religiofer Ketzereyen darin zu finden, uni brachten 
es endlich dahin, dafs die Schrift verboten und der 
Vf. bedeutet ward, fich künftig in Vorlelungen und 
Schriften aller bedenklichen Grundfätze, die Religion, 
den Regenten und den Staar betreiiend, zu enthal- 
ten; auch erwarte man eine umngearbeitete und ver- 
beilerte Ausgabe der erwähnten Schrift. Diefe ift 
aber nicht erfolgt. Die Gefchichre lief fich febr an- 
‚ renehm, erregt aber kein günftiges Urtheil für die 

Univerfizät Heidelberg. XII: Alphabetifches Verzeich- 
ails der vorhandenen Bildniffe jetzt lebender, deutfcher 
juriflifcher. Schriftfteller. ba der Herausgeber felbf 
am Erfparung des Raums bekümmert.itt, fo wird es 
ihm nicht zuwider feyn, hier einige Vorfchläge zu em 
halten. Er laile alle unbekannte Todesfalle weg, rei- 
nige die Biographien von allen geringfügigen und 
wiemand intereflirenden Tharfachen, nehme und nicht 
Auffärze. auf, wie die im gten Jahrgange Nr. VII 
und IX. die, wenn fie auch fonit ganz lefenswerth 
feyn mögen, doch in einen folchen Allmanach nicht 
gehören, 


""OEKONOMIE. 


Lrirzts, b. Crufius: C. P. Laurop, über die Forf; 
wirthfchaft, befonders über‘ Erhaltung, Abtrieb 
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und Wiederanhafder Wälder. 4705. gr.8. ı Kupf. 
(ı Rth!r.. 12 gr.) 

Nach dem Plan des Vf. foll diefes Buch für Forft- 
bediente, die in ihrem Fache noch weit zurück fiod, 
und für Anfänger überhaupt beftimmt feyn. Für jene 
foll es über den wichtigftea Theil, ein ihren Keunt- 
niffen augemeffenes Handhuch abgeben; diefen aber 


"eine zufommenhängende Ueberficht eines Theils der 


Foritwiffenfchaft verfchaffen, damit fe alsdann mit 
mehrern Nutzen das Ganze in vorzüplichen Werken 
ftudieren und bey der Ausübung im Walde felbft ver- 
leichen können. Er beginnt deinnach den er- 
ften Abfchnitt mit einer kurzen Gefihichte der ver- 
fchiedenen Syfteine der Forftwiffenfchaft, und zählt 
dabey unter die altern Methoden die Plänterwirth- 
fchatt, unter die mittlern dem in der Mitte diefes Jahr- 
hunderts entttandenen.kablen Abrrieb,-und unter die 
neuera die periodifchen Durchforftungen. " 
Doch will vermuthlich Hr. L. diefes mit Ausnah- 
men-verkanden haben! Denn z, E.-in derGegend.des 
Rec. war wenigftens feit 390 Jahren die Plänterwirth- 
fchaftırhie eingefäbrt, welches die gutbeltandenen 
Schachte und die bey iderjelbes beiolgte: Schlagord- 
wiog beweilfen. : 
-i" 'Nur etwa felt >5 Jahren fing man an einigen Orten 
zu plänfern:an, wozu unftreitig der feitker iımmer 
mehr feigende Luxus und Preis der L,ebensiittel, und 
der) inner zunebwende Verfall der Haushaltusgen 
die wächfte Veraulaffung mögeu gegeben’ haben: und 
wirklich giebt es auch kein Verfabren, bey welchem 
ein Forftmann ‚der gerne mehr Aufwand macht, als 
fein rechtliches Einkommen erträgt, fein Wefen län- 
ger und ficherer treiben kann, als das Piäntern. 
Auch derLichtfchlag / von welchem Hr. L. $. 26. 
fpricht, war fchon hin. und wieder in Oftfranken ein- 
geführt, ehe man noch in Schritten erwas davon las, 
und zwar mit dem glücklichften Erfolg; nür mufs 


.der Boden nicht verrafer feyn, wenn die natürliche 


Befämung gehörig vor fich gehen fell; und das Aus- 
ziehen der Stöcke nach dem Abrrieb des Schachts, 
mecht eine mähfame Pflanzung norhweudig, wenn 
diefe nicht im Boden bleiben dürfen. 

In dem ten Abfchnitt behandelt Hr. L. die Er- 
haltung der Wälder, wobey die Beitimmungen, anf 
welchen eine gute Forttwirchfchaft beruher, und die 
Hinderniffe welche derfelben im Wege ftehen, auf 
eine dehr deutliche. zweckmälsige und wirklich mu- 
Rerhafte Art angeführt und zufammengeftellt werden. 

Dabey bemerktRec. dafs die Schlagfahigkeit des 
Baumhölzes, in foferne nur von Brennhulz die Re- 
de ift, und nicht beftimmte Umftände einrreren, im- 
mer eine Function der mögli.hiten Nutzung des Bo- 
dens, und feiner gröfsten Wärme fey. Auch wä- 
re zu wünfchen gewefen, dafs Hr. L. über den . 
149. ia welchem von dem Hieb an der Kergwand 
beym Nadelholz die Rede itt, fich in ein etwas nühe- 
res Detail eingelaffen hätte; weil merade hier die 
gröfsten Fehler begangen werden können, und bis- 
her der Erfahrung zufolge begangen worden find. 

Das 
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Das Verfahren bey Abtreibung des letzten Schlags 
im Fichten:holz, welcher den Mantel mwitnimmt, um 
diefen gehörig und mit den wenigften Koften zu er- 
gänzen, hätte ebenfalls $. 150. augelährt zu werden 
verdient, weil fogar oft dabey Fehler vorfallen. 
Eben fo ift es nicht allemal rarhlich im Fichtenl:olz 
zwifchen zweyen abzutreihenden Schlägen, einen 
Schlag bis zum nächften Saamenjahr überzuhalten; 


weil d-r Wind nach localen Verhältniffen öfters fich. 


jenes Schlags bemächtigen könnte, Rec. vermeidet 
deswegen folche Fälle bey Beftimimung der Schlag- 


ordnung, und führt, wo möglich, gerne den Hieb , 


auf 5— 46 Schlägen, die fich immer an das gelpannte 
Holz anreihen. We 

Vebrigens ftimmt Rec. ganz mit dem überein was 
Hr. L. von dem Aobau der fremden Holzarten an- 
führt; als worinn auch im feiner Gegend die Erfah: 
zung lehrt, dafs folche Bäume in der Pilänzfchule öf- 
ters gedeihen, als ia den Waid verfetzte, aber oft 
kaum fo vielabwerfen, als der baare Werth der Aus- 
landerungen für die Pfanzfchule wirklich it. Selb 
die fo fehr gepriefene Acacie will eigen behandelt 
feyn, wean ınan fie im Wald Ffortbringen will: fie 
gedeiht felten ia ganzen Schachten, und mufs mehr 
als ein fporadifches Gefchlecht gezogen werden. 


Sehr gut find ferner die Hinderniife einer guten 
Forftwirthfchaft $.127— 232. zufammengeßellt; un- 
ter welche Rec, auch die fo vieler-Orten eingeführte, 
Kolzverderbliche fogenannte- Bruckriegelwege oder 
Fuhren zählt, 

Der dritte nnd letzte Abfchnitt diefes fehr brauch- 
baren Buchs ift der weitläuftigfte; er apple 8 Kapi- 
tel, in welchen der Abtrieb und der Wiöder- Anbau 
der Wälder im Ganzen genommen [ehr gründlich alige- 
handelt wird. Nur bey der Urbarmachung des Bodens 
$. 273. hätte Hr. L. etwas mehr fagen, a fo nech das 
Verfahren anführen mögen, das man einfchlägt, wena 
z. B. der Boden mit Sandgewächfen, fenderlich mit 
Kunfchroten, oder an feuchten Plätzen mit Saarfras 
beftocker ift; welcher Boden #berhaupt; und unter 
welchen Umftänden er& durch vorangehenden Bau 
der Hülfenfrüchte zur Holzfast fich qualificire, und 
in welchen Fällen die Ausfaat des Leubholzfaamens 
zugleich mit dem Nadelholzfaamen, ein vorzügliches 

_ Gedeihen des lerztern verfpreche," überbanpt was in 
dergleichen Fällen die Holzfaat bey verfchiedenen 
Boden, Lage und Klima eigenes habe, 


Solche Bemerkungen würden die lobenswärdige 
Kürze des Vf. nicht aufheben, und doch für das Per- 
fonale, für welches er fchreibt, äufserft nützlich ge- 
welen leyn.. 

Der Vorfchlag, Birken auf buchenen. Schachten 
als Zwifchennutzung zu ziehen. möchte nur in fehr 
ausgelichr-ten Schachten anwendbar feyn, und es 
läfst fich ein um fo.befferes Gedeihen der Birken ver- 
fprechen, je mehridie Buchen bereits in den Boden 
gegriffen haben, und als fulche die Säfte an der Ober- 

äche des Bodeus nicht mehr fo Dark ausiuugen. 
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Sehr gut fiud ferner die Vorfchläge zum Wieder- 
anbau folcher Walder, welche durch Unglück und wi- 


drige Zuiglle gelitten haben, fo wie überhaupt Hn, 


L. das l.ob gebührt, in diefem Buche die vorzüglich- 
. Ben praktifiben und thbeoretifchenRegelu der Forftkun- 
_ de ia fehr guter Ordaung zufammengeftellt, und fich 

dadurch das Publicum, für welches er fchrieb, fehr 

verbindlich gemacht zu haben, 


Sturreanot, b. Erbard u. Löflund: Franz Sales 
Schilcher, über die zweckmäfsigfie Methode den Er- 
trag der Waldungen zu beflimmen. VIIL Tafeln 
1796. 1285. kl.g. (12 gr.) 

- Diefe Abbandlung, welche mehr Räfonneinent über 
den vorliegenden Gegenüand, als wirkliche Anwei- 
fang zu Ausübung deffelben enthält, zerfällt nach 
dem Blan des Vf in 5 Abfchnitte, . 


in den: erfeu erklärt fich Hr. S. ganz für die. 
Schlagtheilung, wehhe er der. Taxation vorzieht, 


und giebt die Gründe an, die ihn zu dieler 
Behauptung. vermögen. Ihm kommt nämlich die 
Taxation zu unficher vor, als dsfs man auf diefelbe 
den Etag einer Waldung gründen könnte, weil die 
hiebey unvermeidlichen Fehler fich öfters fehr-hoch 
belaufen könnten, wodurch alfo der jährliche gleich 
giofse Abtrieb fehr unlicherwird. Nach-feiner Mey- 
nung müfsten nicht nur fänmtliche mit einer gege- 
beneu Holzarı beftockte Reviere eines Forftes in ei- 
nen Turaunr zufamwengezugen, fondern auch jede 
durch ihren Boden und Beitand fich von den übrigen 
unterfsheidende Abtheilung feparat durı« den Tur- 
mım getheilt werden, wenn fo viel möglich it, die 
jahrliche Ausbeute der Schläge fich gleich bleiben, und 
diefeForitnurzung in die Länge fortdauern follte. Doch 
föllen die Senlage nicht wirklich ein für allemal ab- 
gefteckt, fondern nach Befchaffenheit der Umftände,. 
jahrlich in dem Wald von der befiimmten Grölse, je- 
derzeit erit abgelteckt werden, wobey allo in meh*-, 


rere Abtheilungen der Hieb gelegt, und fo viel mög-, 


lich ein fich gleichbleibender Ertrag erzielt. wird. 
Hr, 5. vertheidigt ferner diefe Einsheilunr gegen 
alle Eiuwürfe die fich dagegen machen laffen, und 
kec., der diefe auf der Schlagtheilung und auf der 
forfitichen Texation beruhenden Eintheilungen fchon 
feit einigen Jahren her ausgeübt hat, ift mit ihm ganz 
einverlitanden; doch mufs er geftehen, dafs auch bey 
der gewöhnlichen Schlagtheilung, wobey der Wald 
in Beziehung auf. die Befchaffenheit des Bodens und 
feine Holzarten, in Schläge wirklich abgemarkt' if, 
dennoch auch bey einem aus feinem Geleife gekom- 
menen Wald, ein jährlicher fich möglichit gleichblei- 
dender Ertrag erzielt werden könne. Rec. führt nam- 
lich in foichen Fällen den Hieb in wehrern ungleich 
beftandenen Schlägen mit der nöthiren Auswahl, uud 
zieht deswegen immer folche zulammen, die nach 
vorgenommener Taxation, fo viel mö-lich, pleiche 
Ausbeuten verfprechen} wobey‘ ihn alfo die ausge- 
markten Schläge als Inhaltpunkte, bey Beurtheilung 
des Terraius, das in einer verflußenen Zeit bereits 
abgeito-kr worden ift, Sehr zu gute kommen. 
- bbba In 
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In dem aten. Abfchnitt handelt Hr. S. die Taxa- 
tion felbf und die Verrichtungen des Taxators ab. Er 
ift dabey für die Abftockung der langen, den Wald 
rechtwinklicht durchkreuzenden, fo viel möglich mit’ 
einander parrallelen Diagoualen geftimmt, wodurch 
der Wald in Form einer Landkarte in lauter Vierecke 
wirklich abgetheilt und ausgepflockt wird. Ob nun 
wohl Rec. gegen diefe an mehrerd Orten ausgeführte. 
Theorie nichts einzuwenden hat, und das bequeme 
derfelben ganz kennt, fo mufs er doch geitehen, dafs 
diefe Methode äufserit zeitfplitternd, desw 
kofbar, und mit unter dem Walde felbt weren 
der vielen durchzubauenden Diagonalen fchädlich 
fey: er nimmt deswegen bey folchen Gefchäften nur 


fo viel Diagonalen als gerade zu Verilfication derMef- 


füng unumgänglich nothwendig find, und bindet gsit 
djefen die Reviere unmittelbar an, wie fie fich im 
Walde felbft nach ihren unwandelbaren Merkmälen 
und Unterfckeidungszeichen darftellen. ee 

Das Forınular des Taxationsberichts $. gs. if 
fehr zweckmäfsig, fo wie auch die in dem dritten 
Abfchnitte vorkommenden Formulare und Tabellen 
der Sache ganz angemeflfen und leicht zu über- 
feben find. 


" Beriiw, inComm. b. Hartmann: Lehrreiches land- 
wirthfchaftliches Wörterbuch, oder Sammlung der 
bewährteflen Mittel wider mancherley Uebel, die 
den Landmann in vielen Theilen feiner Wirthfchaft: 
und befonders in der Viehzucht treffen. Auch für 
andere, die keine Landwirthe find, brauchbar. 
Io alphabetifcher Ordnung herausgegeben. von 
&. G. F. Belz. Auf Koften des Verfaflers. 1797. 
2148. 8. (12 gr.) 

Weun Hr. B. wirklich nur die bewährteflen Mittel 
in feine Sammlung aufgenommen hätte, fo mülsten 
ibm die Dekonomen, auch bey gänzlichem Mangel an 
Vollftändigkeit, den man, weil er nur wider man- 
eherley Uebel Mittel verfpricht, nicht rügen darf, 
immer verbunden feyn. Dafs aber nicht die be- 
währteften Mittel, wie doch in der Vorrede verfi- 


A.L,Z. AUGUST 1797: 


en auch . 


354 


chert wird, hier aufgenommen find: davon mögen, 
unter (fo vielen, nur einige nicht mühfam aufge-. 
fuchte Ratbfchläge zeugen: $.3. nr. 3. „Eines der 
„üicherften Mittel ik, weun diefe Tbiere (Ackerfchne- 
„cken) fich auf den Aeckern zeigen, dafs ıman, fo- 
„bald als möglich, und ehe fie fich weiter ausbreiten, 
„einen Graben umherziehen laTe, in welchen fie bey 
„weiterm Fortkriechen alle hineinfallen, uud nicht 
„wieder heraus können!“ 9.56 nr.3. „Man kann 
„auch die Fliegen in die Luft (prengen. Man-ftreur 
„auf einen Tiich oder ein Bret Pulver in einen run- 
„den Fleck, und macht mit dem Pulver von dem 
„Fleck aus eine etwas lange fchmale Linie; das Pul- 
„ver, von welchem die Linie ausgeht, überftreuer 
„ınan mit feinem Zucker, und wenn fich eine hinläng- 
„liche Menge Fliegen dabey versammelt hat, zündet 
„man das Pulver am Ende der Linie (wohlzubemer- 
„‚ken) heimlich am“ 5.134. „Man fagt,“Tey wie ganz 
bewährt?) „dafs abgefchälte Stäbe von frifchen Flie- 
„derbäumen in das Mehl eelegt, durch ihren Geruch 
„die Milben abbielten.* Woher nun immer frifche Städ 
be? welch wohlfchmeckendes Bred würde dans von 
folchem Mehle wohl zu erwarten feyn? Nach $. 146% 
nr.ı. Sell man über ein Rübfaamenftäck durch zwey 
Perfonen Abends und Morgens ein langes Seil her- 
ziehen laffen, damit die Raupen abgeftreift werden, 
an die Erde fallen und des Nachts an der feuchten 
Erde erfrieren mäfsten: $. 156. n. 7. ift gegen die 
Baumraupen ein ganz fyınpathetifches, ganz auf den 
Rupertustag befchränktes Mittel mit äufßserlier Ge- 
nauigkeit gelehrt; und mehrere lächerliche Vorfchlä- 
ge folgen diefem nach; in $. 194. wird; Unterricht 
ertheilt, wie Schwaben durch Kälte fammt ihren 
Eyern gänzlich veroichtet werden können, ‚und diefes 
ollo, dafs nothwendig die Bewohner folcher Häufer 
etliche Tage eher erfrieren müflfen, ehe die Schwa- 
ben auf eine fo fchreckliche Weife. fchlechterdings 
ums Leben kommen. Ohne weiter ein Wort hinzu- 
zufetzen, werden wir durch die blofse Anzeige fol- 
cher Mittel hinlänglich bewährt haben, wie wenig 
fie den Namen der bewährten verdienen. 





KLEINE SCHRIFTEN. ' 


Anxterceramammer, Heilbronn, b. Clafz: Medicini- 
Sehe Vernunftlehre. Aus dem italienifchen des Altffandro Cac- 
ria in Cremona, überferzt von F. A. FPeber, Bürser und 
Stadlmrzıt der Reichsltadt Heilbronn. 1796. 2 Bogz. — Dic Idee 
einer medicinifchen Vernunftlebre ift falt shıne Sinn, Bemer- 
Kungen über das Verfahren des Arztes bey Gründung und Aus- 
" übung (einer Wilfenfchaft werden fich nie zu einer Vernunft- 
lehre eignen und die Auseinanderfetzunz der Begriffe von Be- 
obachtung, Erfahrung, Gewiüheit, Uriheilskrafs w. [. w. wer« 


den nie etwas medicinifches emthalten dürfen, fo fruchtbarer 
Gebrauch fich auch von ihnen in der Medicin machen läfst. 
Was hier in einer Ueberferzung und auf 228. gegeben werden 
foll, haben wir unendlich: befer in Zinimermanns \Verke über 
die Erfahrunz in der Arzneykunft. Evidenz und Gewifsheit 
werden forgfältig von einander gerrennt und von der Zeug- 
fchaft befouders gehandelt, das fvll heifsen, ron der Glaub- 
würdigkeit der Zeugnile, 


— hl 
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Sonnabends, den ı2. August 1797. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Strassung, b. Grünefeld: Friedrich Schillers Gei- 
Rerfeher. Aus den Memoires des Grafen von O* *. 

‚ Von X** Y*"*.Z*. 1796. Zweyter Theil, 340 $. 
Dritter Theil. 326 $. 8. 


Fi fremder Mahler (um dem Gleichniffe zu 
bleiben, womit der Vf. Ach bey dem Publicum 
eingeführt hat) endiget hier das unvollendete Werk 
eines grofseo Künftlers. „Kühn und grofs war fein 
Unteruehmen;* 6b auch „feinem Geiit und feinen 
Kräften augemeffen,* das ift eine andre Frage. Uns 
Scheint, als habe „fein grofser Vorgänger“ nur fo lan- 
ge „feinen Pinfel belebt,“ bis die Farben verbraucht 
waren, welche etwa auf der zurückgebliebnen Pallette 
noch gemifcht da fanden. Die Ausführung wird 
fchwächer mit jedem neuen Pinfelftriche ; am fchwäch- 
ftien in der. Gefchichte des Armeniers, und in der 
Schilderung der Rückkehr des Prinzen von feinen Ver- 
irrungen. Die erfte it im gräfslichen $til folcher Le- 
genden, we die Sünder vom Teufel geholt werden; 
und die letzte völlig in das Gemeine hineingearbeiter, 
Der Gedanke, die Kinderjahre des Armeniers in ein 
chemifches Laboratorium zu verletzen, ift nicht übel, 
Aber wenn er fchon „in feinem zehnten Jahre einem 
feiner Mitfchüler mit kaltem Blut den Dolch ins Herz 
ftölst, weil er feinetwegen einen Verweis vom l.eh- 
rer erhaltem, und dh Leichnam ig die Tiber wirft, 
ohne dals jemals jemand feine Thaterfährt ,““ (Th. Ill, 
5.70) fo it diefer Zug wie verfchiedne andre ganz 
aus Eiuem Stück mit dem fchrecklichen Ende des 
Verbrechers, wo „grofse Maden ihm in einer Kopf- 
wunde wachfen, und das Gehirn langfam verzehren, 
das fonft fo voll von Bosheit war,“ nebft noch meh- 
reren Schrecklichkeiten diefer Art, diewir uns fcheuen 
auszuzeichnen; denn (nach den Worten unfers Erzüh- 
lers, da er fich enthält die Flücke hinzufchreiben, 
woınit der Armenier aus dem Leben fchied) „wir fürch- 
ten das Papier damit zu entweihn, und dich, o Le- 
fer! zu fehr damir zu erfchüttern.* Das eigentliche 
Ziel des Armeniers ericheint immer nur fchwankend; 
er hat nach Th. Ill. S. ı72 felbft nicht gewufst, wel. 
ches Reich er zum Gegenftand feiner Herrichfucht wäh- 
fen follte, und befchliefst es auf einen gänftigen 
Augenblick ankoınmen zu laffen. So wird auch’ der 
Plan der Hauprintrigue nicht ganz ins klare gebracht, 
Der Armenier will „Venedig ftürzen ‚und auf deffen 
Ruinen feinen’ Herrfcherthron errichten.“ Die Räth- 
fel werden gelöfer, womit der Prinz umftrickt ward, 
um ihn zum Morde feines Oheims zu verleiten; aber 
4. L. Z. 1797. Dritter Band, 


. Hoffnung. ** 


über die Verbindung zwifchen diefen beiden Begcben- 
heiten drückt fich der Armenier fo aus: (ih. III, 
$. 228) „Prinz, ich fühle es felbfl, wie fchlecht ich, 
der ich immer ausführte und Unmöglichkeiten zur 
Wirkjichkeit fchuf, mich dazu fchicke, eiuen mei- 
ner Pläne einem andern deytlich und begreiflich zu 


machen“ 


Wie man es von dem Arbeiter erwarten konnte, 
der die angelegte Mafchinerie des Meilters in Bewe- 
gung zu fetzen unternimmt, ift diefe mit Hebelun über- 


'häuft worden: fe fchiebt z. B. der Freund des Prin- 


zen, Graf O., einen Freund, und diefer wieder einen 
Freund ein, um gegen die Kabale zu wirken. Die 


Menge der Erfcheinungen und die Unsützlichkeit der- 


felbeu hätten einem Mann wie dem Prinzen fat die 
Augen öffnen müffen; man fieht daraus, dafs er fich 
fo ganz von ihnen betäuben läfst, uud aus dem (ie- 
halt der Räifonnemens, die er in.diefen Bänden führt 
und mit fich führen lafst, wie fehr er dürch die er- 
ften Erfchütterungen an feinem Verftande gelitten ha- 
ben ınufs, Seine. letzte Bekehrung erinnert an die 
Bekehrungsgefchichte von Struenfee. Hart drücken 
ihn feine Verbrechen; er bricht in die Worte aus; 
„Kann es aus meinem Gedächtniffe je verlöfchen, 


was ich that? — Wird, ja kann esiGott-ungefchehn | 


machen ? Verlohren ift für mich jeder Troß, jede 
Der Freund antwortet; „Soll ich Sie an 
jene erhabnen, für Sie fo tröfteuden Worte der Schrift 
erionern:, „über Einen Sünder u. f. w.“ Darauf 
„wird der Prinz nachdenkend,,“ und „beymi nächiten 
Befuch findet Ihn der Freund weit ruhiger, das neue 
Teftament fiegt vor ihm aufgefchlagen, das er ihm 
auf fein Verlangen hat verfchaffen müffen.“ Yon der 
Weife des Vfi. zu philofophiren, mag folgende Be- 
trachtung ein Beyfpicl abgeben; Th. III, $. 160, 
„Traue nie deiner Vernunft zu viel! — „Nimm fie 
nicht für den untrüglichen Maafshab alles deffen, 
was über deiner Sphäre it. Ach lerne diefs aus dem 
Bey/piel des unglücklichen Prinzen — Er war fo 
gut, und wurde durch einen unleidlichen Stolz auf 
feine Vernunft, und durch das unumfchränkte Ver- 
trauen auf feine Kräfte fe elend u. f. w.“ Der Priuz 
verfchlielst üch endlich mit feiner reuigen und geläy- 
terten Seele ia die Einfamkeit, und bald darauf von 
einem wohlthätigen Blitzitrahl getroffen — ift er 
nicht mehr. "Su wenig der Pf. uns erferzt hat, was 
wir an der Vollendung des ächten Geißterfehers ent- 
behren, fo hätte fie desnoch in wnfahigere Hände 
fallen können: es gebricht ihm augenfcheinlich mehr 
an Philofophie als aa Einbildungskraft und Darfel- 
lungsgabe, 

Eco Berrin, 


Ik 
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Bentrm, b. Manrer: Vermifchte Schriften, von Gotk 
heif Wilhelm Chrifloph Starke. Erjle Sammlung. 
Gedichte und Reden. 1746. 9. VIu. 2048. (145r.) 


Auch unter dem Titel: 


Vermifchte Auffätze für Freunde ernfter Unterbal- 
tung. 
Eben die Wärme menfchenfreundlicher Gefinnun- 
gen, welche dem achtungswürdigen Vf. feine häusli- 
chen Gemälde eingegeben hat, wird man in der vor- 
liegenden Samınlung wieder erkennen und lieb ge- 
“winnen, Gleich diedrey Stücke, womit fienach einer 
Anrufung der Dichtkunft anhebt: Gefühl der Menfch- 
‚heit, Hoffnung der Menfchheit, und Frenden der Men fch- 
heit, find durch uud durch davon befeelt. Allein 
nicht jeder auch noch fo binreifsende Ergufs eines 
"lebhaften Gefühls ift poetifch, und fo fehltauch allen 
"dreyen noch etwas, um eigentliche Gedichte zu feyn. 
"Weit mehr fühlt man fich bey dem folgenden Stücke, 
der Queli der Erinnerung, aus den Gränzen der Wirk- 
"lichkeit in das Gebiet der idealifirenden Phantafie ver- 
ferzt. Dante's fchöne Dichtung von Fe A een im 
"Paradiefe, deren cine alle begangnen Fehltritte in 
Vergeflenheit verfeukt, die andre eine erhöhte Erin- 
"nerung alles vollbrachten'und genoflenen Guten giebt, 
- 3ft dabey benutzt worden. Die Seele trinkt aus der 
letzten und == 


Alles. Erdendunkel weicht 
Bey des neuch Dafeyns Feyer, , 
Alles Fidendunkel däucht 
Piychen nun ein Blumenfchleyer, 
Den der treuen Mutter Hand 
Um des Kindes Wiege wand, 
Dafs es, ungeflört vom Lichte, 
Sülser feine Träume dichte. 


Pfreie sult am kühlen Qucil, 
Holde Genien erfcheiuen . 
Buntbefchwinget, leicht und heil, 
Aus des Quelles Biürl.enhaynen. 
Ha! der Erdenfreuden Schaar 
Schwebt mit neu bekränztem Haar, 
In des Morgens roıhem Glanze, 
Um Se her im Ringeliize. w [wm 


Diefe Probe würde fchos hinreichen, unfre Lefer 
mft dem milden und- reinen Ausdruck „mit dergefäl- 
tigen Leichtigkeit der harwonilchen Verfe des Vps, 
welche lerztere man mit umfaffenderen Talenten,nicht 
immer fo gepaart findet, bekannr zu inacheng. dagh 
können wir uns nicht enthalten, ein. Sonets von -ihem 
am die Dichtkunf berzufetzen, weil er diefeinigedar- 
zu fo wahr und-liebenswürdig charakterifirt; 


Selir, wer im Kichtun Morgenftrahle 
Deiner JHöh das Leben überfiehr} 
Selir, wer bey deintın Göttermahle, 
Zauberinn, ven Himmelsferer glühr 


Wonn’ entfrömer deiner Zmiberfchale 
Wen anber; wohin dw Äprengelt, blühs 
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Sanfı verfchönernd manche Blum’ im Thale, 
Wo des Lebens Arbeit errt fich mühr. 


Arbeit, Göttinn , beugt auch meinen Rücken, 
Darum ilreb’ ich nicht nach deinen Llöhn, 
Frob bereit, im fiilien Thal zu gehn. 


Lafs nur.da mich manches’ Blümchen pflükken, 
Deine Freundinn friedevoll und fchön, 
Stille Tugend anfpruchtos zu fchmücken, 


DerV£. it überbaupt glücklich in diefer Dicktart:. 
‚es ift ihm gelungen, einige Sonetie von Petrarcs und 
das bekannte von Filicaja la providenza wohlklirgend 
und zwanglosnachzubilden. Das vorzüglichite Stück 
der ganzen Sammlung fcheint uns die Schwfucht nach 
Reifen, ein durchaus fchönes, edles und rührendes 
Gedicht, das in jedemLefer von Gefühl den theilneh- 
menden Wunfch errfgen mus, dafs fich eine fo zarte, 
reine Emwpfänglichkeit unter günftigereu Umftänden 
und in der Betrachtüng grofser Gegenfande der Na-* 
tur und Kunft eutwickelt haben möchte, 


Einige eingemifchte Kirchenlieder dürfen nicht 
als Kunftwerke, fondern nur als der Erbauung ge- 
widınet beurtheilt werden. Sie find gut, wenn fie 
diefem Zwecke ent/prechen; und fie werden es we- 
gen der Wahrheit des darin redenden Gefühls, befon- 
ders des regen Bedürfniffes der Ucfterblichkeit, die 
dem Vf. eine der leitenden Hauptideen ilt, wand ihn 
auch in den drey BReden: Ueber das Vortfchreiten der 
Menfchkeit zu höherer Volltommenheit; Leber Milde- 
wung und Verhätung der Tudesfurcht durch Erziehung; 
-und über die Unfterblichkeit der Seele, in mer wieder- 
kehrend begeiftert, Man verlangt in fulchen bey öf 
fentlichen Gelegenheiten gebaltuco Vorträgen keine 
wiffenfchaftliche Gründlichkeir; doch: Icheiut uns, 
feibht bey diefer Rückficht, die Vertkeidirung der [ch 
nen Willenfchaften in der erften Rede mir allzu fchwa- 
cher Hand gefübgt. Es muls befreicden® hier .och 
den alten Sprachgebrauch „von union Seelenäraften, 
mit deren Ausbildung die fchünen Wiffenfcheften (ein 
völlig unfebicklicher Ausdruck, den man gar nicht 
mehr gebrauchen folite) fich ausichliefseud befchäfti- 
gen fotlen ,““ herrfchend zu fioden. S$o’wenig man 
mit der Kunftlehre bis jetzt noch ins Klare gekominen 
ift, foiftes doch ausgemacht, dafs, wje feböne Kunib -. 
werke hur aus dem innigfen Bunde der Vernunft mit 
-der Einbildungskraft hervorgehen, fie auch das Hüch- 
fie, wss im Menfchen it, in Anfpruch nehmen, und 

»dals der Gipfel der Bildung nur durch die, alle Kraf- 
-eberm;onifch vereinigenden, Zäuber der Kuxft er- 
szehht wird. Soll der Ausdruck untere Sıekenkrafte, _ 
fehicklich gebraucht werden, fo kaun maa nichts na- 

ders darunter verftehen als die Sinatichkeir. Der VF. 

rechnet öber $, 1:4 die Empfindungen, den Witz und 

‚die Fiubiidungskraft dazu. Wie kann nıap nun den 
‚Witz vom Verftande, und die Eirpfindung, welche 

hier gemeyet it, von den fittlichen Anlagen, aifo 

«(nach demiviben’ Sprachgebrauche). von den oberen 

‚Serlenkrüften trennen? — In der leızten Rede über 
die.Unferbliehkeit ik mehr Rücklicht auf UAENER 

, er 
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der neueren Philofonhie genommen, dieden Glauben 
daran als ein Poitular der Sittlichkeit auıfiellr, Vias 
die S- hreibart diefer Reden betriift. fo Ichrintder Vf, 
das Wefen des rednerifihen Vortraxs zu fehr in lange 
verfchlungene Perioden und ip die en:phatifche Wie- 
derholung gewiller Wendungen zu ferzen, wodureh 
der fonft blühende Reichtlium feines Ausdrucks nicht 
felten in das Einförmige verfällt. e 


3) Leirzis, b. Supprian: Enthüllte Geiflergefchich- 
ten zur Belehrung und Unterhaltung für Seder- 
mann. -Ein Pendant zu Schillers Geifieriehier. 
‚1797. 246 9. 8. (16'gr.) 

.2) Lüsscx uw. Leiezıic, b. Bohn: Der IPunderbare, 

von Karl Rechlin. Mit einem Titelkupfer. 1797. 

758 8 (ı Rehlr)  : - " 

Es jft wahrfcheinlich, dafs der Vf. von Nr. r. mit 
dem letzten Zufatz auf dem Titel weiter keine an- 
maafsliche Abficht gehabt har, oder ihn etwa nur fo 
veritanden haben will: Pendant zu Schillers Geifter- 
fehervonX.Y.Z. Erbliebe iınmer auch in fo fern noch 
unfchicklich, und könnte »ur auf den Stoff im allge- 
meinen bezogen werden, da hier Sicht der minde- 
fte Anfpruch auf philofophiiche Zwecke und Ausfüh- 
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rung gemacht wird. Dur einzige Zweck itt die Unter-- 


baltunz: Befchäftigung einer willigen Phantafie in 
einer müfsigen Stunde. Es geht alles fo kraus und 
bunt durcheinander, und in eineni fo rafchen Vortra- 
ge der Erzähluag, (worin der Vf. glücklicher ik als 
in den vorkommenden Dialogen) dafs jenes leicht er- 
reichr werdem-wmag. Die Auflüfunz ik freylich' aben- 
theuerlich und undegreiflich wie die\benrbeuer feluft; 
aber wenn man die Neugier nur reizt, fo fragt die oft 
nicht dersach, auch vollitändig befriedier zu werden, 
“Von den beiden hier mirzerheilten Gefchichten ift die 
letzte, fa viel wir uns erinnern aus Friiz NManderers 
Lebensreife genommen: allein die Achnlichkeit des 
Tons und Machwerks mit der erften- lälst vermuchen, 
dafs der Vf. nur fich feibft auszefchrieben bar, 
“ Nr. 2 hingegen ift wirklich ein Strdium nach 
Schillers Geifterfeber. Es wird dem Publicum als das 
Product emes jungen Mannes übergeben. „der mitten 
im Lenz feiner Jahre von feinen fchriftkellemifchen 
Arbeiten, und-allen fchönen Hoffnungen, die für die 
Zukunft reifen follten, durch einen frühen Tod da- 
hin geriffen wurde.“ In der Art, womit er fein Ver- 
bild wieder gegeben hat, ift.allerdings eine fehr ju- 
“ gendliche Änttrengüng fichtbar. Wo er&£ffect hervor- 
bringen will, falle er ganz in das Mähidirte; 4 
man wird gewahr, dafs feine Einbildungskraf: felbR 


nurdurch den Effect entzündet worden ift, deu ein 


Andrer auf ihn machte. In feiner finnlichen Darfel- 
lung der Scenen, Tageszeiten und der"äufseru. Er- 
fi arpr, der Perfonen hat er fich befonders der Ele- 
ganz befleifsigt. Der Gane der Gefchichte ift aus der 
Epifode, die der Sicilianer in Schillers Geifterfeber 
erzählt, und der Hanptverwicklung deffelben zufam- 
mengeletzt. Vorzüzlich it fie auf den Umfteud ge- 
bapt, dafs mehrere Betrüger lich derfelben Werkzeu- 
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ge bedienen um zu dem nämlichen Zwecke zu gelan- 
geo, aliu unıer einander getäukht werden und alle ° 
der eriten. Triebfeder, der Habfucht der Kirche, in 
die Hand arbeiten, bis diefe endlich von ihren Werk- 
zeugen verrathen-wird.. Der Plan geht auf eine fchö- 
ne reiche Gräfin, deren Geliebter abwefend ift. Fin 
treulofer Freund beider nimmt magifche Künfte zu Hül- 
fe, um fie für fh zu gewinnen; ein Priuz ftellt ihe 
vach, und die Kirche will fie zur Nonre machen, 
vn ihre Güter zu fich zunehmen, Geringere Täufchun- 
gen werden aufgedeckt, um den wichtigeren zur l'o- 
lie zu dienen. Wie der Sicilianer bey Schiller wird 
fcheinbar einer aufgeopfert, um einen andern Namen- 
lofen defto hervoritechender geltend zu machen. Eine 
Geiftererfcheinung verfchwinder wie dotr vor einer 
andern; ja beyläufgkommt auch einmal der Umfland 
vor, dafs fich jemand, um einen Befchwörer zu prü- 
fen, den unvollendeten Aufırag eines Sterbenden will 
ergänzen laflen.  Indeffen ilt bey allem diefem Auf- 
wande nicht ein einziger wirklich fpannender oder 
erfchürternder Mowent, zum Vorfchein jekommen. 
Weder die gewaltiamen Banditenbriete, noch der pfv- 
chologifche und räfonnisrende Theil des Werkes cr- 
ferzen diefen Mangel. 


München, b. Lentner: Vollfändige Anleitung zur 

. deutjchen Verfekunft, mit neuen praktifchen Bey- 
ipielen, von $johann Grorg Prandl, der Zeit Gf- 
fentlichem Repetitor der Mathematik und Phy'ik 

auf dem churlürftlichen Schulhaufe zu Müuchen, 
1797. 2475. 8. a 

' Der Vf. fand, „bey feinen Unterweifungsftunden 

in den fchönen Willeoichatten ‚“ die meiften deutichen 
Peetiken „zu älthetifch* behandelt, und da er der 
Meynung it, „wan folle den Mufenzögling allererft 
ınirdem Aufsenwerke der Dichtkunft bekannt machen, * 
damit er fich „unverinerkr an das Geleife der erfoder- 
lichen Taktik gewöhne,* fchrieb er diefe Abhandlung 
über die deutfche Verskunft, die an fich fehr kurz und 
nur durch eine Menge meiltens vom Vf. felLfi verfer® 
tigter Beyfpiele zu einem Buche ausgedilnt if. Was 
von Ändera ift, wird forpfaltig angegeben. „Dafs 
ich nie fremdes Gut für meine Arbeit auszugeben ge- 
wohnt bin," fazt Hr. Prändl, „erhelleta denka ich, 
fartfam aus den Vorreden zu meinen fünf mathemari- 
Schen Werkeu und zu deu Aufangsgründen der Lend- 
“wirthfchaft."* Er wünfchte, „das Vaterland müchre 
ibn auch in diefem Betrachte (als Dichter) als einen 
„Asmmuchbaren Mann kenuen lernen.“ Dafs er „feine 
Arpeiven feibft zum Mußter aufgeftellt ,“ «dat er nicht 
„aus ftolzer Anmaafsuner, fondern wie ein Sıhreib. 
meiiter den noch ungeübren Lehrlingeti lieber eigcu- 
händige Vorfchriften als Ichönere Kupferftiche voriegr. 
„Obgleich der innere Werth diefer meiner Mufiter,* 
fogt Hr. P., „welches Geftändnifs ich natürlich ger- 
ne ablege, nicht an die deutfchen Klafliker des göld- 
nen, ‚oder dach wrnigft des itzigen filbernen Alters 
hinreichet; fo mögen felb- doch immerhin als eine 
anpaflende Nahrung für das fchwache Jugendalter yel- 
Cccä eu 
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ten ı. £ w.“ Bey den meiften fey das Nom prema- 
ee in nn Regener uch ‚Rec. befcheidet 
fich zwar geru, dafs ihm, da ermur in dem filbergen 
Zeitalter, und in’einer Previnz lebt, wo mau eiu 
ganz andres Deutfch redet, als in#ayern, keia Ur- 
theil zufteht: doch glaubt er, dals diele Gedichte 
durch das large Liegen nichts gewinnen könnten. 
Vielleicht wären fie von gröfserem Werthe gewelfen, 
wenn man fie noch vor dem güldenen Alter, etwa vor 
hundert Jabren odersdo ,- hätte bekannt machen kön- 
nen. Wir enthalten uns auch alles Urtheils über den 
theorerifchen ‘Theil, und laflen den Lefer nur aus 
einigen Proben fchliefsen, in wie fern IIr. P. „indie- 
fem Berracht ein brauchbarer Mann“ ey. Von der 
begrifsmäfsig beftimmten deutfchen Sylbenzeit weils 
er gar nichts, fondern giebt 5. 5 das Gehur als den 
einzigen Richter über Kürze und Länge an. Klopiteck 
wird 5. 4 derb zurecht gewielen, dais er nicht nur 
allein Anapäfle am Anfange eines Verfes annehme, 
fondern dafs bey ihm im Contexte fogar Spondeen und 
Tribrachen (unerhörte Frechheit!) Platz haben. Das 
Zeichen der Kürze fey (0). Nach den Regeln über 
reine und upreine Reime wird überall ewiwathen und 
Schatten, ermahnte und Brannte; u. Sf, w gereimt, 
Horaz, Merkur, Apoll, Orkan.werden als Trophäen 
fenndirt. Wir finden Wörter wie nie/sen kt. geniefsen, 
Schanknirg uud Verfe wie folgende: 


Wenn felbes (nimlich dar Zweig) der Befchwerden Dörner — 


xameter wird die tröfßliche Nachricht ertheilt; 
engere foll der Hexqmetet wenigfi ejn Zafur 
(Ruhepunct) haben: im Deutfchen kümmert man fich 
nicht mehr darum;“ die-für Hro. P's. eigue Hexame- 
ter allerdings authentifch ift. Aber ohe! jam fatisefl. 


x, b. Unger: Marie Aurore Gräfin von Kö- 
Nik Ein Originalgemälde von C. D. Glerin. 
17y7- 274 5. 8. (I Rtbir.) 
i ü ü huld. Die 
Der Sieg der Verführung über die Unfc Di 

Zeichnung iR richtig, die ganze Anlage veritändig 
erlonnen. Die Aufgabe des Vfs war nach feinen eig- 
nen Worten: zu zeigen, dafs der fchnelle Sieg eines 
Fürften über Aurora nichts gegen ihre Unfchuld und 
"Tugend beweife. Er hat fie fich dadurch jerleichtert, 
dafs er AurorensUnfchuld und ihren Vollkommeahei- 
ten wenig Feltigkeit und überhaupt wenig Eigeafchaf- 
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ten des Geiftes zuzefellte, welche auch nur einem 
folchen Liebhabe „ der einzig das biendende feines 
Standes und feines Neufsera fur fich hatte, den Sieg 


‚erfchweren kounten; aber eben dadur:h hat er he 


nach ihrem eigeutlicheren Sinne gelöfet. Sie ging 
mehr dahin, darzuitellen, wie leicht felbft die allre- 
mein anerkannte und bewunderte Unfchuld und Tu- ° 
end in“jene Schlingen fallen, als wie fchwer der 
Kampf von beiden Seiten werden kann. In diefem 
Sinse har er Auroren nur die flacheren Züge gegeben, - 
die ınan der Schönheit und Sittfamkeit im Bunde, 
beyzulegen pilezt, und fie zwar verfchwenderifth 
mit allen müglichen Taledten gefchmückt, aber dafür 
fat olıne alle'Iudividualität des Charakters gelaflen. 
Wefen wie fie gewinnen im Glanze der Unbefcholten- 
heit leicht die Liebe der umgebenden Welt, und wer- 
den, wenn diefer verbleicht, eben am ungerechteften 
und bitteriten beurtheilt. Nur dagagen weileder Vf. 
Auroren in Schutz nehmen. Freylich, wer, nicht et- 
wa fchou durch den Ruf mit ihr bekannt, fich blofs 
an den eingefchränkteren Gelichtspuakt djefes Gemähl- 
des bält; wird nicht fo lebbaft Theil an ihr nelımen 
können; umdinder |hattreten uns die heiden Schwe- 
ftern durch ihre eigenthünlichen Phyliognemien näher 
als fe felbft. Ja ınan möchte fagen, ‘der Vf. habe da- 


. durch das Interefle an Auroren zu heben gefucht, dafs 


er aufserdem noch ein paar auziehende Figuren neben 
fie ftellte,. Es find zwey Freunde uud Liebhaber der- 
felben: Abbe le Sage, ein junger Mann, ‚der viel zu 
ihrer Bildung beygetragen, und im Stillen die edel- 
fte Leidenichaft tür fie nährte, aber fich während des 
wichtigen Zeitpuuctes abwelend befand; und Graf 
Fizthum vom Hofe Friedrich Augufts, der, von hef- 
tiger Liebe getrieben, fie retten will, doch den ent- 
Scheidenden Augenblick herannahen fieht, ohue diefs 
zu vermögen, und lich in eben der Stunde umsLeben 
bringt, wo er fie in den Armen des Kurfüriten weils. 
Was man hier für den unglücklichen Liebhaber fühlt, 
geht auf fie felbit wieder über. Die fchöne Freuäd- 
Schaft des le Sage tritt zuletzt (ehr glücklich hervor, 
und eadigt die Begebenheit mit einem rührenden Ein- 
drucke. Er wird der wohltbärige Engel, der nuch 
jenfeits des Grabes lıer der verlaffenen Aurora die 
Hand. bietet. Dem V£., deflfen Schreibart rein und 
gebildet, obwohl nicht frey von trocknen und mora- 
lifireuden Stellen ift, gelang auch bey diefer Gelegen- 


“heit der Ausdruck vorzüglich, 
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. KLEINE SCHRIFTEN. 


‚ sburg; in der Montag- u. Weitsifchen 
Be wicht: ar, grofstentkeils ökonumifeher 
Yortheile für den Burger und undınann, vorzüglich rm 
Pialzbayerifchen Staaten. 1796. 80 hd s..(s er) Äh je An 
hier angebotenen Vortheile nıcht alle gieic .. » . 
Bürger und Landmagu auch zum Theil entbehrlich find, z. 


- 


8. 53—55 allerley Farbendinten za machen u. dgl. fo find doch 
beionders die 8. 1—37 gegebnen von ogesesurd Einücht zeu- 
genden, und verfländlich und angenehm vorgetragnen Bemer- 
kungen über Gemeingeilt pı Städten und Dörtern, über Ein- 
richtung einer guten Hauswirthichaft und eine wohlbeilelle 
Laudwirthfchafs fahr zu sapichlen. ' 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Anstenpam, b. J. Allart: De Brieven von den Apo- 
Rei Paulus wit het Griekfch vertaald met Aanmer- 
kingen door E. 5. Greve. Eerfle Deel, beheizende 
den Brief aan de Romeinen. 1794. 3105. gr.$. 


D: Verfaffer, der auch in Deutfchland durch fei- 
' ne ultima capita Jodi 1788 und die vaticinia Na- 
humi et Habacucı 1793 als ein finnreicher und gefchick- 
ter Interpret bekannt geworden ift, unternahm 
fchon 1791 eine Bearbeitung der Briefe Pauli. Er 
gab damals eine Veberferzung der Briefe an die Ephe- 
der, Colofler, des erften Briefs an den Timotheus und 
des Briefs an den Philemon mit Anmerkungen be- 
gleitef heraus, und veriprach in dom zweyten Theil 
den Brief au die Römer nebit einer Abhandlung über 
die Natur Chrifli folgen zu laffen. Nun hat er aber 
feinen Plan geändert. und liefert in diefem neuen 
Werk den Brief an dieRömer zuerit. Auch hier zeigt 
‚er fich als ein Mann, der bey feiner Bekanntfchaft 
mit den beften ältern und neueren Auslegern felbft 
denkt und prüft. Er gehet daher auch nicht felten 
feinen eigenen Gang, und wenn man ihm auch nicht 
immer beyftiimmen kann, fo verdienet doch diele 
Schrift den befferen neueren Bearbeitungen des Briefs 
an die Kömer beygezählt zu werden und kann bey 
einzelnen Stellen zu näherer Unterfuchung und Auf- 
klärung Anulafs geben. 

In der Einleitung $. 1 — 52. handelt der Verfafler 
1) von der Zeit, da der Brief gefchrieben wurde. Er 
Setzt ihn ia das zweyte Jahr der Regierung des Nero 
oder in das J.C. 56.; und beftätigt diefe Angabe durch 
eine genauere Berechnung der Arbeiten und Reifen 
des Apoßtels, die er in einer lefeuswertben Anmer- 
kung 5.9—25. ausführlich darlegt. Gelegentlich 
Aufserter die Vermutbung, dafs mau 2 Kor. XI. 32. 
Aypımrz an ftatt Apsrx lelfen mülfe, weil nicht Ara- 
ber, fondern Juden dem Apoitel nachftellten, und 
Agrippa damals ['rachonitis und Abilenebefafs. Rec, 
kann diefe Conjectur- nicht billigen. Es ift fchon 
nicht wohl zu vermuthen, dafs ein Abfchreiber au 
ftatt des bekannten Agrippa den Namen eines unbe- 
kannteren Arabifchen Fürften follte gefetzt haben. 
Ueberdem ift es zuverläfsig, dafs die jüdifche Reli- 
gion fich fchon lange vor Chriftus Zeiten bis in das 
Innere von Arabien verbreitet batte, und auch unter 
den Fürften ihre Vertheidiger fand. Ohne Zweifel 
bekannte fich Aretas zum Judenthum, und hatte da- 
mals Damaskus im Befitz. Wenn auch Trachonitis 
und Abilene dem Herodes gebörte, (o war er dech nie 
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Herr von Damaskus. Hr. Greveerklärt zwar die Worte 
sDprpss ryy Azuaruyvwy woAıy fo, dafs der Statthalter 
des Agrippa Wachen auf dem Gebiete der Stadt aus- 
geftellt, und die Thore habe beobachten laffen. Al- 
lein dies fimmt nicht mit dem Zufatz sv Azuasu, 
welcher doch deutlich genug anzeigt, dafs in Damas- 
kus felbi die Wachen ausgefellt waren; auch wäre 
es nicht wohl erklärbar, wie Paulus auf die v. 33. 
und Apeitg. IX, 23. befchriebene Weife ficher hätte 
entkommen können. 2) Von dem Zufland des Chri- 
flenthums zu Rom. Der Vf. findet es zwar wahrfchein- 
lich , dafs die Römifchen Juden, welche zu Jerefa- 
lem auf dem Püngftfeit waren, Apoltg. Il. ı0., die‘ 
Leebre des Chriltenthums zuerft nach Kom brachten, 
laubt aber nicht, dafs damals fchon eine abgefon- 
derte Gefelifchaft entitanden fey. . Die übrigen Juden 
betrachteten wahrfcheinlich die Behauptung, dafs Je- 
fus der erwartete Mellias fey, noch als eine befondere 
Ueberzeugung einiger Menichen, und unterden übri- 
gen Einwohnern hat fich diefer Gedanke damals ficher- 
lich noch nicht verbreitet. Mit Recht fagt deswegen 


:G., dafs bey dem Mangel der Nachrichten die Art 


und Weife, wie die Chriflengemeinde fich zuerkt ei- 
gentlich geformt habe, zweifelhaft fey. Er findet es 
inzwifchen wabrfcheinlich, dafs Petrus die izemein- 
de zuerit geftiftet habe. Rec. hat fichfchon lange von 


.dem entfcheidenden Gewicht der Gründe, welche die 
‚Proteftanten gewöhnlich diefer Behauptung entgegen- 


fetzen, nichtüberzeugen können, DerGrund warum 
man eifrig darauf beitanden hat,: dafs Petrus die Rö- 
mifche Gemeinde nicht geitiftet habe, liegt wohl in 
dem Streit über das Primat des Petrus, ob man gleich 


» offenbar jene Stiftung des Petrus behaupten, und 


doch fein Primat läugnen kann. Die Art und Wei- 
fe, wie Greve die Sache darftellt, verdienet wenig- 
ftens Aufinerkfamkeit, und ift nicht unwahrfchein- 
lich. Die alten kirchlichen Schriftfteller, befpnders 
Eufebius und Hieronymus, fagen ausdrücklich, Petrus 
habe den Grund zu der Römifchen Gemeinde gelegt, 
und diefe Nachrichten find nicht fchlechterdings zu 
verwerfen. Die grofsen Fortfchritte, welche fchon 
das Chriftenthum zu Rom, als Paulus den Brief fchrieb, 
gemacht hatte, find nicht wohl erklärbar, wenn kein 
befonderer Uaterricht eines Apoftels dorten Statt ge- 
habrhätte. Es it auch nichts unwahrfcheinliches da- 
sin, dafs Petrus vorher zu Rom gewefen fey, wenn 
-man auf alle Umftände genau achtet. ‘Nach Lukas 
blieb Petrus nach dem Tod des Stephanus noch viele 
Jahre in Paläftina. Im ıften Jahr des Claudius fand 
ihn Paulus nach Gal. I. ıg. zu Jerufalen; in dem 
4ten J. der Regierung diefes Kaifers wurde er von 
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Agrippa gefangen genommen, und ober gleich nach fei- 
ner Rettung aus Jerulalem wegging, fofcheint erdoch 
innerhalb den Gränzen von Paläftina geblieben zu 
feyn. Im7 oder g Jahr des Claudius war Petrus bey 
der Verfammlung der Apoftel zu Jerufaleın; bald nach- 


herj kam er nach Gal.II. ır. nach Antiochien, und. 


etwa im 9 J. des Claudius müfste er erft nach Roın ge- 
kommen feyn. (Dafs Petrus um diefe Zeit eine Rei- 
fe in die Abendländer unternommen habe, wird auch 
durch ı Kor. 1. 12. beftätigt, denn daraus fiehet man 
deutlich, dafs Petrus vor dem erften Jahr ie Nero 
in Korinth mufs gewefen feyn.) Kam er aber im 9]. 
des Claudius nach Rom, fo kann er höchftens nur ei- 
nige Monate da gewefen feyn: denn Claudius ver- 
trieb bald nachher alle Juden aus Rom. Wahrfchein- 
lich ging es in der Hauptiladt eben fo, wie in andern 
Gegenden, wo die Apoftel dieLehre Jefu verkündig- 
- ten. Wenn ein Theilder Juden zu dem Ehriftenthum 
überging, und auch Heiden daran T'beil nahmen, fo 
erregten gewöhnlich die übrigen Juden einen Tu- 
ınult. Wahrfcheinlich ift diefes die Gefchichte, wel- 
che Suetonius in demI.eben des Claudius Kap. 25. er- 
zählt, wodurch der Kaifer veranlafst wurde, die Juden 
fämmtlich aus Rom zu vertreiben. Nach Tertullienus 
und Juftinus fprechen dielleiden den Namen Chriftus 
gewöhnlich Chreflus aus, und Suetowius, der etwa 
60 Jahre nachher lebte, wufste als ein Römer wenig 
von der wahren Gefchichte Jefu, und verwechfelte 
“daber die Umftände, indem er das, was über Chri- 
ftus entftanden war, fo darftellte, als wenn Chriftus 
damals noch felbit am Leben gewelen, und.mwir an 
der Unruhe Theil genommen hätte. Mit den Juden 
wurden alfo die Chriften zugleichmit vertrieben und 
vielleicht auch Petrus, wenn er noch da war, (Auf 
diefe Weife fällt alfo der Einwurf auch weg, Paulus 
würde nicht nöthig gehabt haben, den Chriften zu 
Rom bey feiner Ankunft einen vollfändigern Unter- 
zicht in der Religion zu verfprechen K.I]. 11. wenn 
fie ven Petrus wären unterrichter worden. Petrus 
war nor eine kurze Zeit zu Rom und wurde walır- 
fcheinlich in feinen Arbeiten unterbrochen.) Inzwi- 
fchen blieben die Chriften, welche keine gebehrne 
Juden waren, ruhig in Rom, und die Ausgew iche- 
nen kehrten nach 4Jahren, da Claudius ftarb, meift 
wieder zurück, indem im Anfang der Regierung des 
Nero jederınann Freyheit genofs. In diefer l.age be- 
fanden fich die Sachen, als Paulus feinen Brief fchrieb. 
Die Chriften machten aber damals, wie man aus K. 
XVI. fiehet, nicht eine einzige Gefellichaft aus, fon. 
dern es waren mehrere, welche ihre befondern Auf 
feher und Diaconen hatten nud an verfchiedenen Or- 
ten ihre Zufammenkünfte hielten. Eine Verfamm- 
Jung kam in dem Haufe des Aquila K. XVI. 3. 5. zu: 
fammen ‚wozu viele Glsubige aus den Juden fchei- 
nen gehört zu haben Ueber andere war Urbanus v. 
, Auffeher, und zu diefeu gehörte wahrfcheinlich der 
anfebnlichite Theil sus deu Heiden. Afyncritus und 
Pbleeron v. 14. mit ihren Brüdern fcheinen wieder ei- 
ne beiondere Gefellfchaft ausgemacht zuhsben. Noch 
eine andere Zufammeukunft war bey Philologus und 
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Julia v.15. Die Gröfse der Stadt, die Verfchieden- 
beit in der Landesart, in dem Rang u.f. w. fcheinen 
vornämlich zu diefen Abtheilungen Anlafs gegeben 
zu haben. Ein jeder verlawnnlere fich mit denen, die 
ibm am meiften gelegen waren. Darauf gründet fich 
auch die Ermahnung K.XV. 7. Befondere Irrchümer 
und Partheyen fcheinen eben in Rom nicht geherrfcht 
zu haben. Doch kannte man auch hier die Streitig- 
keit über die Verpflichtung zu den mofaifchen Anord- 
nungen uad jüdifchen Gebräuchen, uud die jüdifch- 
gelinnte Parthey fcheinet die gröfste gewefen zu feyn. 
3) Was zur Abfaflung des Briefs Anlafs gegeben habe. 
Der Apoftel hatte vor, nach Spanien zu reifen, und 
wollte deswegen zum voraus mit den Chriften zu 
Rom‘, die ibm zu diefer Abficht behülflich feyn kenn- 
ten, Bekanntfchaft machen. Ueberdem wollte er fie 
aufden Zuftand aufinerkfam machen, worin die noth- 
leidende Gemeinde zu Jerfalem fich befand K. XV. ı5. 
16. 29. 4) Von der Abjicht und dem Inhalt des Briefs. 
Er enthält einen allgemeinen Abrifs der chriftlichen 
Lehre mit Rückficht auf dieberrfchenden Begriffe der 
Juden und Heiden von den Urfachen und dem Weg 
zur Glückfeligkeit. 5) Ueber den StildesBriefs. Nach 
einer allgemeinen Bemerkung befchäftiget ich der Vf. 
bauptfächlich mit der Erklärung einiger Wörter, de- 
ren fich der Apoftel in diefem Brief vornämlich be- 
dient, und auf deren richtige Beftimmung fehr viel 
bey der Erklärung ankommt. Diefe find vous, di 
yaımruyy, Javaroc, fan, azpf, vyeuum, über deren ver- 
fchiedene Bedeutungen vieles richtig bemerkt ift. 
Der Vf. liefert $.55— 158. eine doppelte Ueber- 
fetzung, eine freyere und unter derfelben eine wört- 
liche, bey welcher letzteren die gewöhnliche Nieder- 
läadifche Ueberfetzung zwar zum Grunde gelegt, aber 
häufig verbeffert und berichtigt ift. Darauf folgt ein 
Verzeichnils der merkwürdigften Varianten mit Aufüh- 
rung der Auctoritäten und kurzen Bemerkungen 5. 
15u— 182. und zuletzt Anmerkungen tiber den Brief 
felbl. $.183 — 310. Kap. 1.4. zarı vveuna ayımsvunc 
der Vf. bemerkt eymwsusn drücke nicht blofs den Be- 
griff vou dem was fittlich recht ift, fondern auch von 
Grölse und Herrlichkeit aus, wie das lateinifche au- 
guflus, allo nach dem erhabenen Greg Geil. der 
in ihm war V. 17. wird eu: rıgıy erklart auf eine Weife, 
dafs es glaublich wird, wie man auch s; x=}ov und 
8; anpıdsıay an flatt uakaz, ans fagt. G. verbin- 
det es nicht mit duzasor. Far Sondern vielmehr mitdem 
folgenden, +. x. arouakurrereı geopenbaard in dier 
vorge, dat de zaak alleszins geloufbaur wordt. Rec. 
fiehet par keinen Grund, das Wort wieri; hier einınal fo 
‚und gleich darauf anders zu nehmen, sx rıor. es wısıw 
ift vielmehr die gewöhnliche hebräifchartige Redens- 
art wie K. IV. 19. ry avuız si avoman. ‚Der Aus- 
druck Aixamouvy Saw bezeichnet auch ‚bier nicht, wie 
G. will, Befreyung von der Strafe der Sünde, die 
der Menfch von Gott erhält, foudern Gott wohlge- 
fällige Tugend, wahre Tugend: denn der Apoitel 
redet in dem Verfolg-von dem lafterhaften Zuitand 
der Heiden, und der Werkheiligkeit der Juden und 
fellt daher hier fchom den Satz auf, dals Gott =. 
-geläl- 
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gefällige Tugend and Rechtfchaffenheit aus wahrem 
Glauben, aus der aufrichtigen Annahme des Chriften- 
thums, entipringe. V.:3. wird dofz in der Bedeu- 
tung Meynung, Begriff (genommen hebben het begrip 
(het notwurlijk denkteeld) van den onflervelijken God 
verwiffeld. Diefe Erklärung ift gefucht. ds£« ftehet 
dem onomwprx erzovog entgegen. V. 29. wopvsı= wird in 
der freyeren Ueberfetzung ausgelafien . und in der 
wörtlichen als unächt bezeichnet. K.IlL v. r. nimmt 
der Vf. dio nicht als Folgerungspartikel, fondern als 
Entgegenftellung eben fo wohl. In der Ueberfetzung 
if es durch ondertu[fchen ausgedruckt. Achtet man 
auf K.I. 18. und dafs Paulus von.der Schilderung 
des verderbten Zuftandes der Heiden nun auf die Ju- 
den kommt, fo kann man allerdings dio in Räckficht 
aufjenen Hauptfatz auch als Folgerungspartikel über- 
fetzen. V.$. 0 npıvay — mais cur« hält der Vf. für 
ein Einfchiebfel, das eigentlich nicht in den Text ge- 
hört V. 12. find di dvnuwg &uapraunyres dem Vf. nicht 
folche, die kein gefchriebenes Gefetz von Gott haben, 
weil fie nachher von den übrigen Völkern unterfchie- 
den werden, die nach den Gefetzen, die fie in fich, 
in ihrem Gewiffen, lefen, beurtheilt werden, fon- 
dern Menfchen, die keinen genugfamen Begriff von 
ibrer Beziehung, und den unterfchiedenen Pflichten 
haben, folche Nationen, bey welchen fich die Ver- 
nunft und das fittliche Geiühl nicht entwickelt hat, 
oder wieder erlofchen ift. , Der Sinn follfeyn: Wenn 
folche gefunden werden, die ohne Bewufstleyn der 
Gefetze, als die Thiere, fündigen, alsdenn follen fie 
auch als’[hiere verlohren gehen, und von der Glück- 
feligkeit ausgefchloffen feyn. K. Ill. 6. 7. wird rich- 
tig die Erklärung von Koppe beftritten, der xsruog 
von den Heiden und Ysiru. von der Abgötterey ver- 
fland, und bemerkt, dafs die Hauprfchwietigkeit des 
V. darinn beftehet, dafs man .das Fragzeichen an 
das Ende des Verfes ferzt und dadurch genöthigt wird, 
in sV. verfchiedene Worte in den Text einzufchie- 
ben, da doch das Fragzeichen hinter r, erı ftehen, und 
das Folgende als Antwort genommen werden follte, 
Der Vf. drückt die Stelle in feiner wörtlichen Ueber- 
ferzung alfo aus: wat dan nog? Ik worde tevensals een 
zondaar geoordeeld, en geenszins (gelijk wij gelafterd 
worden, en gelijk Sommigen zeggen, dat wij zeggen) 
dat wy het Kwade mogen doen, op dat het goede kome. 
K. IV. r. wird hier &ur« bey urxz sap Supplirt mit 
Rückficht auf fein Gefchlecht, feine Verwandfchaft ver- 
gleich XL 14. K.V. beftreitet der Vf. die alte Lehre 
von der Zurechnung der Sünde Adams Y. ı5. fupp 
Jirt er ; ödos oder ro mpayaa mposoxeraı gelijk door 
eenen val allen menfchen de weg geopend is geworden 
tot verdoemenis. Kap. VI. 6. wird bemerkt, vwurra 
bezeichne bey den Griechen Sklaven ; der Apoftel wen- 
de alfo diefe Benennung au, um dadurch die vorma- 
lige aber nun abgelegte Beziehung der Chriften, die 
L.eibeigenfchaft der Sünde, zu bezeichnen, fo. dafs 
der Sion fey: unfere Beziehung ft verändert, wir 
find in unferen neuen Zuftand nicht mehr folche er- 
niedrigte Wefen, fondern freye Menfchen. V.1o. ift 
G. geneigt zuı ry avouız sıg avonıay ZU lefen. K. VII 
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18— 21. fagt Gr. wm den Sion des Apofßels recht zu 

faffen, müffe man die Vorftellung des Apoftels fo all- 

geinein nehmen, als fie wirklich it. K.IX. 22. wird 

exsum opYnG durch Werkzeuge, wodurch Gött fein Ur- 

theil in der Welt ausführt werktuigen van zijn gram- 

Jchap, die bereid waren om verderf to ker Ih, hoe- 
danıge die Pharao geweeft is erklärt. Der Fortfetzung 

diefes Werks, die bisher noch nicht erfchienen ilt, 

feheu wir mit Verlangen entgegen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


1) Zürıca-u. Lerrzıs, b. Ziegler und Söhnen: 


ee en in Briefen. Aus 
em Englifchen. rfter Band. Ä I. 
(ı Rthir.) a ei 


2) BERLIN u. Leırzis, b. Carl Auguft Nicolai: 
Das Schlofs Montford oder die Ritter von der 
weifsen Rofe. Eine Gefchichte aus dem eilften 
Jahrhundert. 1796. Erfter Band. 2595. Zweyter 
Band. 141 8. 8. 


‚No. 1. ift ein englifcher Roman nach dem gewöhn- 

lichften Zufchnitt: flache Anlagen, flache Charakter- 
zeichnung; ia der Heldin unintereffante Uubefon- 
nenheit; daneben eine treue Freundin, die das Feuer | 
mit wäfferiger Vernunft zu löfchen firebt; eine fal- 
fche, welche gleich zu Anfang ohne Maske er- 
fcheint; und ächte und angebliche, alte und junge 
Liebhaber nach Gebühr. Hier und da ift ein Stück- 
chen Reifebefchreibung eingeflochten, welches fo dürf- 
tig ausfällt wie alles übrige An der Ueberfetzung 
ift weiter nichts auszuferzen, als dals fie überhaupt 
unternommen worden, und dafs die Damen fich 
fo oft darin die Ausdrücke: Mannsvolk, Weios- 
leute und Keri ftatt Bedienter zu Schulden komi- 
men lajlen, ’ 


No. 2. ift ebenfalls eine englifches Product, und 
in feiner Gattung, nämlich als Rittergefchichte, von 
keinem ausgezeichneterem Werthe als das vorherge- 
hende, wenn man es ihm nicht als einen belon- 
dern Vorzug anrechnen will, dafs die Sprache nicht 
fchwülltig ift, fondern einen ganz leichten erzäh- 
lenden Gang nimmt. Es ift voll von Begebenhei- 
ten; doch haben einige räfonnirende Seitenblicke 
auf religiöfen Fanatismus darin Platz gefunden, und 
ein liebendes Paar wird lebendig verbrannt, weil 
die Schöne aus einem Klofter geraubt worden war. 
Folgende Stelle. $. ıg. „Meine Mutter war eine 
„Schwefter des berühmten Rofamund Clifford, be- 
„kannt unter dem Namen: der fchöne Rofamund, 
„deffen unglückliches Eude euch gewifs zu Ohren 
„gekommen ift,“ zeigt, dafs das Buch ziemlich ei- 
lig überfetzt worden feyu muls, (freylich war folch 
ein Mifsverftand nur in der englifchen Sprache 
durch das unbeftimmte Gefchlecht des Artikels the 
ınöglich) oder dafs dem Ueberferzer wenigftens die 
Anekdoten der englifchen Gefchichte nicht geläu- 


fig find. 
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2 KLEINE SCHRIFTEN 


Orkowosme. Prag, b. Calve: Einige Beobachtungen über 
die Zucht der Obftbünme zu Spalieren oder V’erfuch einer thcu- 
retifch praktifchen Anleitung zur Zucht diefer Büume. Mit 
ı Kupfertafel, 1796. 625. 8. (6 gr.) Diefe kleine Schrift zeugt 
yon vieler Beurtheilungskraft und Finfiche des ungenannten 
Verfaffers in die Vegeracion der Bäume, und man wurde feine 
Gedanken über mehrere dergleichen Gegenftinde mir Vergui- 
gen lefen. Nur Schade, daß er allzukurz, zu anbeillimmu und 
für den allergröfsten Theil des Gartenpublikums zu dunkel 
fchreibr. — In diefen wenigen Blättern zeiger er, wie das 
Hauptaugenmerk des Gärtners bey dem Spalierzug dahin ge- 
richtet feyn müffe, alle Theile des Baumes in einem volikom- 
menen’ Gleichgewicht des Baumfaftes zu erhalten. Zu dem 
Ende ziehet er alle feine Gr rue fowohl vom Kernobit 
als die Pfirfchen auf den Herzlamm, (der fonft in der Thar 
der’ichwerfte ift,) und hefter fiämmtliche Zweige ganz .hori- 
zontal nach ihrer Han Dr Länge an das Sommergeländer; den 
letzten oder auflteigenden aber fenkreckt bis über das neunte 
Aug: das übrige daran bindet er bogenförmig au. Ilt indeflen 
einer der Aelle gegen den andern zu fchwach, fo läfst er ihm 
feine natürliche Stellung, (nämlich mehr oder weniger verti- 
kal) bisins Frühjahr, welches ihn denn nach dem natürlichen 


Trieb des Baumfafts zur fenkrechten Richtung mic den andern _ 


gleich ftark macht. Bey ’dem Schnitt, im Frühjahr, werden die 
Seitenfproffen in ihrer völligen Länge gelaffen, der auflleigen- 
de Sprofe oder die Verlingerung des Herzllammes wird bis 


über das neunte Auge befchnitten, und fenkrecht angebunden., 


Daraus läfse er wieder 5 Sprollen erwachfen (nachdem das er- 
fie, zweyte, fünfte und fechltie Auge mit dem Nagel abge- 
zwickt worden), und heiter folche wieder nach ihrer völligen 
Länge wagrecht an. Die wagerecht gebundenen Sproffen ferzen 
nach ihrer ganzen Länge Schölslinge an, aber dıe zwey, drey 
öder rıer letztern Augen an ihren Spitzen machen Hoiztriebe. 
Von diefen wählt er bey dem Anbinden der Aefle an das Ge- 
Jäander einen folchen gekommenen Zweig, deilen Augen am 
‚gröfseften find, und am nüchften anemander ftehen, und bin- 
der'ihn dann in eier unter die Horizontallinie laufenden Nei- 
gung; die andern aber werden noch mehr geneigt, damit ie 
weniger Baumfaft als jener bekommen, der zum Leitalt be- 


ftimme it. Diefer wird nun darum unter die wawerechte Li- 


nie geneigt, damit die erftern Augen mehr Safı bekommen, 


als die der Spitze, welche bisher als die äufserlten fehon einen 


viel häufigeren Baumfaft erhalten haben, als die hinter ihnen. 
Die Spirzen folcher Aelte, welche fich” wagerecht verlingern 
folien, werden nie, (wo es nicht aufser der Regel aus plıyli» 
fchen Gründen gefchehen mufs ‚) abgefchnitten, weil man nur 
einen unnürzen Sproflen gewinnen würde, den man wieder 
abfehneiden mülsre, Aber fsine Nachbarn, welche tiefer an» 
geheftet waren, und gewöhnlich die lersten (ind, werden weg- 
gefchnitten. Sollte aber.diefes Leitreis nicht der erite Sprois- 
ling feyn, fo fchreider man den oder die vor ihm flehen uber 
dem zten oder gten Aus zu Fruchtkioren. — Weiterhin wer- 
den die am Anfang oder Urfprung der Seitenäfte hervorge- 
kommene Zweige eutweder ganz abgefchitten, oder. über demi 
dritten Auge zu Truchtiknoren gefchnitten, je nachdem der 
Trieb des Baums it, und er entweder mehr auf llelz oder 
mehr auf Frucht treibt. Und fo werden die übrigen Triebe, 
Sie uach der Länge der wagerechten Aefte, wenn lie Hotzälte 
geben wollen, auch 3 Augen zu Frucht geichnitten. — Ilier 
ilt abermals der Vf. viel zu kurz und zu wenig erläuternd, 
Will et alles der Länge nach auf Frucht fehneiden „fo wied er 
feinen Zwerebaum, wenn zumal diefer einen zwergartigen 
Grundftamm hat, wnd nicht auf Kernwildling veredelt it, — 
wovon er gar nichts gedeuker, — in frühen Jaitwen erfchöpfen : 


die Fruchtknoten werden endlich abfterben, und wenn er hia- 
sen keine Holzzweige mehr vorräthig har, der Baum fochen 
und abgängig werden. Es ift aber kein Zweifel, dafs der Vf. 
nach feiner Kenntnifs fchon folches zu verhuüten- willen wird 

nur drukt er lich allergröfstentheils zu kurz und unbeflimma 
aus. — Was die Pfirfchenfpeliere betrifft, bey welchen ımam 
bekaumtlich zum Hauptaugenmerk haben mufs, allezeir jıuıze 
Spröfsliuge zu haben, Jdıe vom Stamm ausfchlagen und alfo in- 
wendig wohl bekleiden , folglich das jährliche Befchneiden der 
Aefte verlälinifsmäfßsig wichtiger ıft, fo behendele er diefelbe 
im erjten Jahr wie dıe vorhin angezeigte Kernobikfpaliere, nur 
mit dem Unterfchied, dals er den Seitenfproffen am Geländer 
uicht fogleich eine wagerechte Stellung giebt, fondern le un. 
ter 45” neigt, damit das Holzauge, welches lich aın Aufang 
des Seitenzweigs befindet, nicht fehlfchlage. If ein Zweig zu 
fchwach im Verhältnifs gegen die andern, fo wird er erwas 
fenkrechter gebunden, damit er mehr Baumfafe bekomme und 
üch verltärke. Das oberite Leit-oder Ilerzreifs, welches den 
Baum in feine Höhe forıferzen muls, wird fo gebogen und im 
Frühjahr gefchnisten, wie vorhin bey dem Apfel oder Birnipaliee 
gemelder worden. Im zweyten Jahr wird bey dem Früblahrs. 
fchnitt den Seitenäften, die eine Stellung unter 45° hatıen, ei- 
ne wagerechte Lage gegeben. Ha ein folcher Mutteratt zu 
viele Aeftchen, (u fchneider er die kleinen weg, und behalg 
hur den Musteraft. Läft aber ein folcher weniger von fich 
erwarten, als eines feiner Aeltchen, fo wird der Mutteraft al. 
da abgefchnitten, und jener Sprölsling an feiner itatt aufge. 
nommen und zum Leitreils gemacht. \Vas den auflteigeuden 
Uerzaft betrifft, wird er wieder wie im eriten Jahr behandelt, 
nur dafs er bisweilen aus Mangel der IIolzaugen über dem deir- 
ten und fünften Auge flat über dem febenten befohnitten 
wird. — Im May und Junius werden die Spröislinge ,. (o-am 
Ende der Aefle oder au ‘der Oberiläche der Ausbreitung des 
2 wege hervorgekommen, mit den Nageln über dem gten gten 
oder roten Blatt abgezwickt, damit der Baumfaft häufiger in 
jene Spröfslinge einfliefse, die am Uriprung der Aefte entfte- 
hen. Die Seitenfpröfsiinge, und die, fo am Anfang der Aelte 

die im Frühjahr eine wagerechte Stellung erhalten En her- 
vor gekommen find, werden unter einer Neigung ven 45° ans 
Geländer gehefter, und die andern, fo im Frähjahr ins Meier 
fallen tollen, wagerecht anfebunden, — Im dritten Jahr fchnei- 
der er m Frühjahr die Seitenälte des vorigen Jahres ab, und 
bringt an ihre Stelle die fchief angebundenen Spröfslinge fo 
fich am Urfprung alter Seisenälte betiiden; die meuen des vo, 
rigen Jahres aber werden wieder in eine wagerechte Lage ge- 
bracht, uud der auffeigende Alt wie in den andern Jahren be- 
handelt, — Diefes Verfahren fetzr er fo lauge fort, bis der 
Bauın feine gehörige Höhe erreicher hat, da denn feim lerz- 

fchois abgenominen wird, und die wagerechten Acfle des vori- 
gen, Jahres von beiden Seitesı des Stammes jährlich weggefchnit- 
ten werden, um au ihre Sielle jene zu bringen, welche bey 
ihrem Uriprung zunächft am Stamm gerrieben haben, fo dafs 
der Baum jährlich aus feinem Stamm und aus den einjährigen 
wagerecht gezogenen Fpröislingen auf jeder Seite beitsher. — 
Er meldet am Schlufs, dafs eine jojihrige Erfahrung ‚feine 
Behandlung wit dem beflen Erfolg gekrönet habe, 


Tireslau und F.eipzig, b. Geht. u. Compagnie: -Der neue 
verbejlerte Tobachsbun, oder gründliche a fur den 
Landmuns, wie der Tohuck zu jucn, 2u pflanzen und zw be--. 
handeln, dafs felbiger an feiner Gute gewinne und zur" Faöri- 
eatur beffer als vorhin zu nutzen fey, von C. F. Dransfeidt. 
1796. 328. 8. (2 gr.) Alles was der Titel befaget, ill zwar 
kurz doch fehr gut ausgeführer, ° ' 
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Montags, den 14. August 1797. . 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Ansterpan,b. Jac. Böhmensfel. Erben: Aktenmäfst- 
ge Dorjlellung der Ideen, Handlungen und endlichen 
Schickfase des dimittirten Predigers Brumbey und 
feines Anhanges zu Berlin, nebjl einer kurzen Ge- 
Jehichte von der Entfichung feiner Konventikel. 
1797. 1208. $- 


Tie Gefchichte diefes fonderbaren Mannes pehört 
allerdings unter die Memorabilien der neueiten 
Kirchengefchichte, zumal da fein Schauplatz Berlin 
war. Sie wird hier ektenmäfsig erzählt. Er ift der- 
felbe, der fich vor eirigen Jahren unberufen zum 
Denuncianten des bekannten Hn. Schulz, damaligen 
Predigers in Gielsdurf, des Verfaflers der Sittenlehre 
für alle Meofchen, aufwarf, und damals wohl nicht 
dächte, dafs ihm bald nicht nur eigene Amtsentlaf- 
fung, fondern L.andesverweilung — aus ganz entge- 
gengefetzten Gründen — begegnen werde. Dixie 


Schrift erzählt nur feine Gefchichte vom Anfanre fei- - 


ner Conventikel, oder wie er fie nannte, exegetifchen 
Vorlefungen (worion er mylifche Deutungen und 
Anwendungen von altteftamentifchen Gefchichten, 
z. B. von Hagar und Ifinael machte, und durch Re- 
den und Geberden die Einbildungskraft gemeiner 
Leute ron beiden Gefchlechtern bis zu lauten Ausru- 
fangen erhitzte). Aber fchon feit feiner Jugend äu- 
(serte er feinen Hang, eine auflallende Rolle zu fpie- 
len. Als Student kündigte er zu’ Halle Vorlefungen 
über den philofophifchen Curfus an und zog fich Ver- 
fpottung der Studenten zu; als Candidat affectirte er 
in Berlin den aufgeklärten Forfcher, fals in den Bi- 
bliotheken der dafigen gelehrten Theologen, und 
fuchte fich ihnen wichtig zu machen; als zweyter 
Prediger in Alt-ILandsberg war er unfriedlich, Secten- 
üifter und Unzufriedener, bis er durch Empfehlung 
eines Verwandten feiner Frau, eines Tonkünßlers, 
an eine Prinzeflia u. f. w. in Berlin Prediger wurde, 
und bald durch einen exaltirten Vortrag und das 
Vorgeben, er fey der einzige reingläubige Prediger, 
durch bittre Ausfälle und Seufzer über alle übrizxen, 
viel leichtgläubiges, neugieriges Volk des uiedern 
Standes an fich zog, das er nun feine eigue Gemeine 
oannte. Während dieferZeit verfiel er zweymal we- 
se ungerechter Handlungen und unbefcheidener 


chriften an das Kommergericht und Stadtgericht, in. 


obrigkeitliche Verweife und Geldfirafen, wobey er 

nicht unterliefs, perfönliche Schmähungen auf die 

Kanzel zu bringen und drucken zu laffen. In diefer 

Schrift wird nun die Veranlaffung feiner Dimiflion 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. a 


nebf. ihren Folgen erzählt. Seine häuslichen Erbau- 
ungsitunden gaben die erfte Veranlaflung. Er zeigte 
fie felbt dem Confiftorium, als cine feinem Amte ge- 
mälse Arbeir, an. Das Coufiftorium bedeutete ihn, 
dafs dergleichen Conventikel den Landesverordnun- 
- zuwider wärea. lliermit nicht zufrieden, recht- 


fertigte er feine Anftalt mit Bitterkeit, und fulir da- 


mit fort. Das Confißorium verbot fie ihm nun ernft- 
lich, unter Bedrohung ibn durch nachdrückliche Mit- 
tel zum Gehorfam anzulhalten. (Man ınufs hiebey 
bemerken, dafs das Oberconfiltorium und kurinärki- 
fche Confiftorium, als folches, von der Examinations- 
commiftion wefentlich verfchieden if, deren Mitsrlie- 
der uur bey den Candidatenprüfungen auf dem Con- 
fikorium gegenwärtig (ind, fonft aber in Confittorial- 
fachen weder Sitz noch Stimme haben.) Nun reich- 
ten feine reg Immediatvorkellungen beym Kö. 
nigre ein, der darüber Bericht foderte, und darauf 
befahl, Brumbey Sollte feine Erbauungsfunden ia 
der Kirche halten, der Infpector folle fie befuchen 
und den angefchuidigren Unfchicklichkeiten iteu- 
ern. Auch hiemit war Br, nicht zufrieden, bat aufs 
neue um Erlauboifs, fie im Haufe halten zu dürfen, 
Auf neue Vorftellung von 35 Bürgern an den könig 
ward es ihm bewilligt. Hierauf liefs Br. die im ggtea 
Stück der A.L. Z. vom {Jahr 1795 angezeigten Schrif- 
ten: Aleine während der Zwifchenzeit . ... von efu... 
ausdrücklich erhaltene Zurufungen ..... urd fein Ge- 
betbüchlein im Februar 1794 drucken, die der Infpect. 
Küfter dem Oberconfitorium zufchickte, und ver- 
breitete durch ähnliche eigne und fremde Drucklchrif- 
ten feine verworrenen Ideen unter feine Anhänger, 
die dadurch zur Widerfetzlichkeit gegen bürgerliche 
Gefetze immer geneigter wurden. Im Grunde feines 
Herzens lag wohl als Triebfeder zu vielen jetziren 
und folgeoden Schritten der Groll, dafs er von der 
sten Predigerftelle nicht gerückt war, fonderu Rich- 
ter und Schulz ihm vorgezogen worden, wrlhes we- 
gen feiner fchon damaligen fanatifchen Predigten und 
ungeziemenden Handiungen vom Magifrat fehr weis- 
lich und rechtinäfsig gefchah, denu als erfiter Predi- 
ger würde er fich noch viel mehr herausgenommen 
haben. Nun erfolgte die Scene mit dem Dankliede 
nach der Communioun. Man hatte bisher, wie noch 

um ähnliche Unruhen ftillfchweigend zu vermeiden, 
in den meiften berlinifchen Kirchen gefchiehr, den 
Vers gefungen: Gott fey gelobet und gebenedeyer, 
der uns felber hat gefpeifet mit feinem Fleifche und 
mit feinem Blute. (Auftatt welcher Worte verftäudige 
Chriften zu fingen pflegen mit Fefu Leibe u. [. w.) 
Richter und Schulz befablen dem Cantor, künftir an 
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deilen Stelle zu fingen: ich danke dir von Herzen, o 
Fefu u.f.w., welches allerdings beffer und fchickli- 
cher ift (ob fie gleich beffer gerhan haben würden, 
mit Br. ihrem Collegen vorher freundfchaftlich davon 
zu fprechen, der es fich dann vielleicht hätte gefal- 
len laifen.) Nachdem dies einige Sonntage gefche- 
hen war, befahl Br. dem Cantor, jenen alten Vers 
immer zu fingen. Seine Collegen willigten ein, dafs 
er dann gelungen werde, wenn Br. confecrirte, da- 
mit war er aber nicht zufrieden, lezte dies für Soci- 
nianismus aus, predigre mehrmals davon, dafs im 
heil. Abendinahl nicht Jefu menfchliches Fleifch und 
Blut, fondero wahrhaftes Gottes Fleifch und Blur fey. 
Seine Auhänger fühlten.den Unfinn diefer tehauptung 
fo wenig, dafs fie mit feinem Vorwilfen nach der 
Communion — felbft folche, die nicht communicirt 
hatten, nicht einmal Gemeinglieder waren, den al- 
ten Vers laut zu fingen anfingen und die Gemeine 
überfchrien, ja auf die andern Prediger laut fchimpf- 
ten und ihnen mit Thätlichkeiten drohten, fo dafs Po- 
lizeywache fie fchürzen und die Schwärmer, fonder- 
lich einen Schneider und einen Schuitergefellen in 
Verhaft nehmen mufsten. 
lungen des Pr. Schulze in der Sakriftey waren verge- 
bens, Br. rifs fich fein Oberhemde vom Halskragen 
bis an den Gurt mit beiden Händen von einander, 
und fchrie mit entblöfster Bruft knirfchend: „ermor- 
den fie mich! einer von uns mufs fallen,“ wollte 
von keinem Vergleich wiffen, und lief aus der Sakri- 
ftey. Am Sonntage Sexagel. feyerte er in feiner Pre- 
digt feinen goten Geburtstag und liefs „Herr Gott, 
dich loben wir fingen; in der folgenden Predigt 
legte er einen Fiuch aufalle, die lebrten, im heil. 
Abendmahl fey kein Gortesblut fonderu menfchliches 
Blur, und drohere fchriftlich, dafs weon die Sache 
noch nicht fchlimm geftanden habe, fo Tolle fie es 
nun werden, es falle wer und was da wolle, er 
fchwöre, zu thun, was er fich vorgenommen. Bald 
hierauf bar Br. fchrifrlich unmittelbar den König um 
feine Genehmigung, fein Predigtamt niederlegen zu 
dürfen. Gewifs hielt er fich für fo wichtig und un- 
entbehrlich, verliefs fich auch wohl hier und da auf 
Unterftürzung, dafs der König eher feine beiden 
Collegen caflıren, als ihn entlaffen, oder ihm einen 
höhern und einträglichern geiftlichen Poften geben 
würde: aber der König foderte vom Oberconfiltorio 
Bericht, der denn dahin ausfiel, „dafs nur durch die 
„Gewährung feiner Bitte Ruhe und Eintracht in der 
„erwähnten Gemeine wieder herzuftellen fey, indem 
„er fonit doch in Kurzem hätte pro emerito erklärt 
„werden ıwüffen“ worauf dann die Kabinetsordre er- 
Er dafs er als ein Schwärmer eher Mitleiden als 
trafe verdiene, und ihm die gebetene Dimiflion hie- 
mit accordirt werde, doch mit dem firengen Befehl, 
weder in Berlin, noch an einem’ andern Orte der 
preufsifchen Lande weder öffentlich noch heimlich 
zu predigen, als Volkslehrer anfzutreten, oder Con- 
ventikel zu halten, widrigenfalls er ohne Nachficht 
fo fort arretirt werden folle Diefen Ausgang hatte 
er nicht erwartet. DieSchuhmacher feines Anhanges 
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fchwiezen noch nicht, fchrieben mit beleidigenden 
Ausdrucken gegen den Minilter und teorzieg an den 
König; Br. fetzte feine eingerichteren Konventikel 
fort, reizte zu Unordnungen und Widerferzlichkeit, 
die der allgemeinen Ruhe Gefahr drohete; glaubte 
auf den Naınen eines Märtyrers Anfpruch machen zu 
können, blieb einfkm und liefs fich den art wachfen ; 
doch bezeugte der Phyfikus /f’elper, er urtheile in allen 
übrigen Dingen, die nicht mit der Religion und mit 
feiner tiefchichte in Verbindung ftehen, völlig vernünf- 
tig (eine fehr gewöhnliche Beobachtung bey Verrück- 
ten). Um weitern Unruhea zu Steuern, wurde er auf 
königlichen -Befehl über die Gränze gebracht und 
ging nach Daruth,. Einer feiner eilrigfteu rebellifchen 
Anhänger wurde auf’ die Feltung gefetzt. So weit der 
Vf. Br. hatte feine Kinder und ein Haus in Berlin 
gelaffen. Nach mehrern Mouaten erbat und erhielt 
er die Erlaubnifs zur Regulirung feines Vermögens 
auf einige. Zeir wieder nach Berlin zu kommen, doch 
unter der Bedingung, fich ftill zu halten und fich 
mir nichts Religiöfem einzulaffen, er follauch noch 
(im Julius 179°) da feyn. + Die GefchichteBr. ift nichts 
Ungewöhnliches, aber fie iit für den Pfychologen ein 
neuer Erfalirungsbeleg, wie der ehrgeizige Trieb, 
eine aufiallenıde Rolle zu fpielen, nach und nach Lei- 
deufchatten erhitzt, den Veritand verwirrt und zu 
Behauptungen wid Tharen verleitet, die dem ruhigen 
Zufchauer unbez;reiflieh fcheinen, und dafs diefer. 
Ertolg fowehl bey einem irveligiüfen Anacharlis Cloots 
als bey einem anıla heeinden Brumbey, fowohl bey 
parifer Blurtnenfchen, als bey berlinifchen Schuftern 
fatt findet, wenn ihnen nicht durch eing weife ge- 
mäfsigte Polizey und Jultiz einerleits, und durch 
ein in Grundfatzen der Malsiguag, Duldung und Ord- 
nungstiebe feites geiftliches Confiftorium bey Zeiten 
Einhalt gefchieht. So kann das gemeine Volk, das 
zur Sinnlichkeit und zum Leidenfchaftlichen in der 
Religion wie in der Irreligion fo geneigt ift. fo kön- 
nen infonderheit Menfchen von gewilfen fitzenden 
Profeflionen (wie die ältere und neuere Gefchichre 
oft gezeigt hat) am heftigiten zu Aecufserungen des 
Fanarismus hingeriffen werden! So lieben Menfchen 
diefer Art in der Religion aın meillen das Unnatür- 
lichte, Undenkbarfte (wie Gottes Fleifch, Gottes 
Blut) und halten dies für das Kleinod des Chriften- 
thums, das fie mit Feuereifer fchützen zu mülfen 
glauben. Um fo viel gefährlicher find denn Prediger, 
die deutliche Religionserkenntnifs verachten und den 
Enthufiasmus diefer Menfchenclaffe — die fich allent- 
halben findet — erhitzen. Defto ungerechter ur- 
theilt daher der ungenannte Herausgeber diefer acten- 
mäfsigen Darftellung in feiner Einleitung $. 14. „dafs 
„nachdem die wenigen berlivuifchen Prediger, die 
„durch ihre einladende Beredfamkeir die Menfchen- - 
„menge herbeylockten, das Herz für wahre Religio- 
„fität erwärmten, und mit unverdorbenem Sinn für 
„Wahrheit und Tugend empfänglich machten, durch 
„Alter oder Umftände auf immer vom Rednerftuhl 
„entiernt find, die jetzigen Prediger, welche blieben, 
„ihre Einfichten an Grundfätze nach dem Iillen grift- 
\ „licher 
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„licher Defpoten modeln, oder fich zu fchwach. fühlen, 
„des Geiflesdruck von fich und ihren Aitbürgern zu 
„entfernen.“ Der Vf. mufs wenig Notiz ven berlini- 
" fchea Predigern und ihrem Verhältnils gegen die von 
ihm fogenannten geiftlichen Defporen haben, fonit 
könnte er unmöglich fo im Allgemeinen abfprechen, 
fondern würde willen, dafs es berlinifche Prediger 
giebt, die Muth genug hatten, fich jeder Art von 
geiftlichem Defpotismus laut zu widerferzen, und 
dafs die mebrere Zahl derfelben Antipoden von Brum- 
beys l.ehrart und Meynuogen find, vielmehr jeder 
nach feiner Veberzeugung und nach feinen exegeti- 
fchen Kenntniffen des Geiftes der chriftlichen Reli- 
gion feine Zuhörer in Predigten und im Jugendun- 
terricht für Religiofität zu erwärmen und zur Fr- 
kenntoifs chriftlicher Wahrheit und Liebe chrifli- 
cher Tugend anzuführen fucht. Gleichheit der Ein- 
fichten und- Denkungsart läfst fich unter fo Vielen 
freylich nicht erwarten, und wer könnte die fodern, 
ohne felbft geiklicher Defpot feyn zu wollen? Das 
berlinifche geiftliche Miniiterium fteht durchaus un- 
ter keinen geiltlichen Defpoten, fondern bält feit 
über dem Grundfatz der fymbolifchen Bücher, dafs 
die heil. Schrift, Neues Teftawents, der einzige Ent- 
fcheidungsgrund chriftlicher Lehrwahrheiten ift, und 
dafs deren Auslegung nach hermeneutifchen Regeln 
gefchieht, deren Gebrauch und Anwendung kein 
Menfch dem andern zu befehlen und eiuzufchränken 


Recht hat. A 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bearın, b. Franke: Flora, oder lündliche Gemähl- 
de, von $. C. C. Schrader. 1796. Vlu. 1768. 8. 

(12 gr.) 

Die befcheidenen Aeufserungen des Vf. dürfen das 
Urtheil über fein Gedicht nicht beftechen, da er 
nicht in deın Kreife eines Dilettanten ftehen geblie- 
ben ift, der nur zu eignem Vergnügen oder für feine 
Freunde dichtet, fondern feinen Verfluch dem grö- 
fsern Publicum mitgerheilt hat. Rec. hat dariun kei- 
nen Beruf zur landfchafrlichen oder irgend einer an- 
dern Gattung der Poefie entdeckeu können, und 
glaubt, der Vf. hätte fch bey einer aufmerkfamen 
Vergleichung feiner ländlichen Darftellungen mit de- 
nen eines Haller, Thomfon, Kleift, Matthiffon und 
Vofs felbft überzeugen müffen, dafs „das lebhafte Ge- 
„fühl, welches ihn bey Hin werfung diefer kleinen Bild- 
„chen begleitete,“ nichts weiter war als „die fülseEr- 
innerung der Jugend und reizender Naturfcenen,“ und 
keineswegs eine wahrhaft dichterifche Begeifterung. 
Von allen Mitteln diees geben mag, Schilderungen, die- 
fe misliche Aufgabe für eine fucceflive Kunft, zu bele- 
ben, bat er kein einziges in feiner Gewalt: eine dem 
ermüderen Lefer unendlich lang fcheinende Reihe von 
gleichgültigen und unzufammenhängenden oder doch 
nur durch den Kalender in Beziehung ftehenden Bil- 
dern einer gemeinen Notur wird feelealos, herunter- 
georgelt, und dies eintönige Geleyer nimmt nicht 
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eher ein Ende als mit dem vollbrachten Kreislauife 
des Jahres. Die angebrachten Figuren bewegen fich 
nicht bedeutungsvoll und dem Charakter der jedesma- 
ligen Scene gemäfs vor einem mahlerifchen Hinter- 
grunde; fie fchwimmen willkührlich in einem Bilder- 
meer herum, das jım Einzelnen zwar buntfchecki 
genug gemifcht, im Ganzen aber doch farblos i 
Was kann dürftiger feyn, als die idyllenhafte Epifo- 
de von Ithon und Zilla $.7:., die an fich gar keinen 
Sinn, und auf die Entftehung der Mayblume, welche 
zu erklären fie erdichret wird, gar keinen Bezug hat? 
Befonders in den Uebergängen ift der Vf. unglück- 
lich. Nach einer langen Nomenclatur von Pflanzen, 
dergleichen zu wiederholtenmalen vorkommen: 


Waidangelik und Peterlein, Möhren, und Fenchel und 
Eppig. 
Jetzo fchimmern die Wucherblumen, 
z Rainfarn, 
Leberklerten und Doften, die Wiefenrauten und Wundklee. 
Gelber Weiderich blüher, und Ackerglöckchen und Gold- 
kraut u. f. w. 


Romeierni und 


welche endlich fo fchliefst: 


| Die Weihermummeln und Fröfchling, 
Dreyblattrofen und Schmergeln und Wafferfcheeren und 
Pfeilkrauu ; 


heifst es auf einmal: 


Fleifsig lebt hier ein Volk, und unter Germaniens Völkern 

Raget es ruhmroll empor, bewohnend ein nördliches, 
Ländchen; 

Hoch erhob es ein Fürlt u. f, w. r 


Nun erklärt es fich fogleich, dafs mit diefem hgch 
erhobnen und doch unrer den Sumpfpflauzen woh- 
nendem Volke die Bewohner der preufsifchen I.ande 
gemeynt fiad, und es folgt eine lange L.obrede auf 
Friedrich den Grofsen, Am Schlufs derfeiben $. ı 31. 
erfahren wir, dafs Walter, der alte gefchaftige Wal- 
ter, fich auch freute. Sein Enkel Karl, der Föriter 
Otto und feine Gehüliin Martha, lauter Perfonen, 
mit-denen wir hier urplötzlich Bekanntfıhafı ftiften, 
fcheinen fich ebeufalls-zu freuen, was ihnen gern zu 
gönnen it. Wir willen nicht, warum fich der Vf. 
das Geferz auferlegt hat, die Blumen jeder Jahrszeit 
ber zu nennen, da es doch nicht fein Zweck war, ein 
botanifches Lehrgedichr zu liefern, welches übrigens, 
mit Geift und Schwung ausgeführt, wohl gichr ein 
fo unbefriedigendes Mittelding feyn möchte, .wie er 
meynt. Wir verweilen ihn auf eine Stelle im 4. G. 
der Gefundbrunnen von Neubeck, als auf ein Bey: 
fpiel, wie man dergleichen Gegenftände befeelen 
kaun. Die hier einreftreuten Betrachtungen, z. B. 
über die Unfterhlichkeit, über das Stadt- und Hof- 
leben, find entlehute, weitichweifige Gemeinplätze. 
Kurz, diefe Flora ift in jedem Betracht, auch im 
Ausdruck und Versbau, äufserft mittelmäfsig. Der 
leızte Viangel ift am wenigften zu entfchuldigen, da 
die ruhigern Gattungen des fnnlichen Zaubers. der 
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wählteften Harmonie vorzüglich bedürfen, und: 
En darin, »uch bey einem beichränkten Talent, 
durch Fleifs und Studium viel leiften lafst. Wer 
fich jetzt noch [lexameter wie folgende erlaube: 


Auch der goidgeficderte Aemmerling nabt fich der Speife. 
Kaum bewölkt ich nach längerer WYinterhelle mit kraufen, 


und Scanfionen wie Nachmittag, “ — —, follte der 
wohl Voflens Luife mit einem empfänglichen Ohre 
gelefen haben? Auch Sprachfebler (die man über- 
haupt felten bey unfern Kunfijüngern vergeblich 
fucht) kommen vor: 5. 13. See für lacus weiblich, 


$. 23. Pflag gefchlechtlos, $.7$. der Lager, S. 146. 


der Tuch, S. 21. fehmelzte als lotranfieiv u. f. w. 


1) Panıs, in der Druckerey der Wiffenfchaften und 
Künfte und zu finden Lrırzıc, b. Wulf: Hen- 
riette et Emma, ou l’&ducation de l'ainitie. 1796. 
59 $. £. (18 gr.) 

2) Leirzio, iu der Wolfifchen Buchh.: Henrfztte 
und Emma, oder Vernunft und Schwärinerey. Aus 
dem Franz. überfetzt von Auguft Wilhelmi. 1797: 
564 8. 8. (ı Rıbir. 4 gr.) 

Allem Anfchein nach ift obiger Roman aus England 
nach Frankreich verpflanzt, ob es gleich nicht ange- 
geben wird, und er fich in Anfehung der Sprache 
wie ein Original lefen läfst. Schauplatz, Sitren und 
Charaktere gehören auf englifchem Boden zu Haufe; 
vorzüglich die ıhyftifche Verirrung der Lady Emma, 
die mit fo vieler Herzenskälte gepaart it. Indefien 
war die Gefchichte wohl einer Ueberfetzung werth: 
die Anlage ift einfach, und die Ausführung voll rabi. 
gen leichten Lebens; die Schreibart ent/pricht bei- 
den. Ohne die Erregung eines leidenfchattlichen In- 


_terefle wird die Aufmerkfamkeit doch immer befchäf- 


tirt. und Henriettens würdiger Charakter ift fo an- 
ziehend dargeftelit, dafs man felbft in der ruhigen 
Ehe, welche fie zuletzt führt, noch gern bey ihr ver- 
weilt. Der exaltirge, kindifch thätige Kopf der Lady 
Emma, welchen die erziehende Freundin nicht ganz 
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zur Vernmft bringen konnte, macht zemen diefe ei- 
nen guten und nichts weniger als gefuchten Contraft. 
Die andera Perfuuen find alle mit richtigen, wenn 
gleich nicht feharien, Zügen hingezeichget; felbft 
die Thorheit it mir einer gewiifen Mafsigung behan- 
delt, ohne dafs die Wirkung darunter litte. Wir 
würden diefes Buch befoaders empfehlen, wenn man 
fich nach einer franzöfifchen L.ectüre für junge Frauen- 
zimmer, die (ich in der Sprache üben follen, um- 
fiebr. Es enchäl: gefunde Moral, ohne.dafs fie fich 
aufdrängt, und gerade fo viel Beymifkhung vom Ro- 
mautiichen und von artigen Derails, als der Jugead 
Noth thur. 
Wir müflen gefiehen, dafs fich diefer Roman ia 
der nicht gauz wörtlichen Ueberfetzung ins Deutfche, 
\r. 2., etwas lieifer aussimmt. Die kleinen Frey- 
heiten, die man lich darin hat nehmen wollen, find 
kein Gewian für iha geworden; fie kommen uus 
eher als ein Raub au dein franzöfifchen Vorbilde vor. 
Dlan vergleiche nur etwa den Anfang und die letzten 
Kapitel, wo einige zarce Züge in Laurens Benehmen 
twocken zufammengezogen find, die bedeusende Er- 
wähnuag von Eınma’'s künftigen 'Thorheiten wegge- 
blieben ift, aber Ilenriettens einfachen und geferztein 
Sinne durch den Zufatz einer weichmürhigen Thrä- 
ne, weiche fie der Deutfche vergiefsen läfst, Unrecht 
gefchiebt. ‚Die Stelle heifst hier: „Madam Fenton 
„hatte ( bekam follie es heifsen) keine Kinder. Etel- 
„warts Tuchter erhielt den Namen Hexrietre. Ma- 
„dam Fenton liebte fie mit mehr als mütterlicher Zärt- 
„lichkeit. Freylich trat ihr oft, wenn die Kleine Ge 
„fchmeichelnd umarmte, eine Thräne in die Augen, 
„welche fie ihren Freunden verbarg. Aber es war 
„eine Thräne der wehmüthigen Freude, der getto- 


- „ten Ergebung in das Schickfal, weiches ihr befchie- 


„den war.“ In franzöfifchen ftebt: Madame Fenton 
w'eut point d’enjans, elle reunit toutes fes affections 
fur la fille d’Etelwart et de fon amie. On iai donna 
le nom d’Henriette, Cette enfant troura dans le coeur 
de fa marraine les fentimens d'une feconde mere. Wie 
viel einfacher und beifer! 


, e 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Oirorosr. Göttingen, b. Vandenhök: Georg Herwig 
forimäfsiges Gutachten über die Frage: Wie ift die Befchaffen- 
Reit der deutfchen FFaldungen wortheilhoft, und ihre Kerjür- 
kung durch den Holzanbau von foliden Nutzen 7 ı Kupfer. 1796. 
805. kL$. (mar) — Der Vf. hat fich bey Erörterung diefer 
Frage den äufserit löblichen Vorfatz genommen, die Umftände 
aufzufuchen, unter welchen dem in einem Lande drobenden 
Verfall der Wälder vorzubeugen fey, und in wie weit Waldun- 
gen in Ilinficht auf das Local am nützlichflen für das Ganze, 
und am euträglichften für die Forficafle zu erziehen, auf im- 
mer zu erhalten, und zu bewirkhfchaften feyn möchten. Es 
wählt fich daher der Vf. in dıefer Abhandlung zu feinem Ge- 
tichtspunkt einmal und zuförderft, Erziehung der nürz.ichlten 
Holzarten, und unterfucht nach allgemeinen, durch die Erfah- 
rung fich verifieirenden Gründen, die Umftände, unter wel« 
sben dies oder jenes Gefchlecht nach dem Local am- vor- 


tbeilhaftelten gezogen werden kann. Fr geht fodann ron 
diefer Umterfuchuog auf die Bewirkhfchaftung der Wälder 
über, wobey er in Riicklicht der Hochwalidurgen den periodi- 
fchen Durchhieb als die neyrfte und vorzürlichfte Methode 
empfiehlt, und hievon Veranlaflung zu Berrachtungen über dis 
mit dem Abtrieb gleichzeiug anzulellende Kultur niınmr. 
Hauptlächlich aber ılt dem Vi. die Vervollkommung des Tlolz- 
wefens und die Vermebrung der Forltrevenien angelegen; wo- 
zu er aulser den einheimifchen fehnellwüchfigen Holzarten auch 
einige amerikanifche zählt, und ihre möglichit einträgliche Be- 
nmtzungsart anführt.- z 


Ob nun zwar nach der Bogenzahl diefer Abhandlung fich 
an und für Gch nichts vollfländiges erwarten läfst, (o hat 
doch der Vf. in gedräneter Kürze Wahrheiten combinire, für 
welche ihm junge Förfter dankbar feyn werden, . 
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ARZNEFGELAHRTHEIT. 


Pırıs, b. Bigot und Lucet: Traite de ia fieure 
putride, precede d'une differsation fur les remedes 
generaux, et d’un Plan pour former un code com- 
piet de medecine et de chirurgie - pratiques,, d’aprös 
V’obfervation et !erperience; dont l’utilit® ek cir- 
confcrite aux habitans qui font entre les 43e. et 
60e. degr&s de latitude, et les 7e. et jce. degrös 
et longitude de notre hemisphtre; par}. S. Vaw- 
se, M, D. Mödecin adjoint de l’hofpice du Roule 
a Paris, aucien Chirurgien.- Major go, An, IV, 


(1796.) 291 S. $. 


F: bedurfte kaum des vorgefetzten An. IV, dadies 
ganze Buch ziemlich deutlich feinen Urfprung in 
den erften Jabren nach der Revolution zeigt, nicht 
durch tiefönders neue Gedanken, (die Vorfchläge zu 
Medicinalanitalres ausgenommen, fonft das reine Hu- 
moralfy tem etc.) fondern durch die neue Starke Art, 
zu empfinden und fich auszudrücken. Wer fich nicht 
zu V's Fahne bekennt, ilt gegen ihn; falt auf jeder 
Seite werden Aerzte des Meuchelmordes und der kunft- 
mäfsigen Vergiftung von Handerten und 'Taufenden 
befchuldigt, welches er den wahren $ril nennt, ‚der 
nicht fein ift, aber durch feine Energie tridt; die 
Allmacht und Allwiffenbeit der Natur wird angebetet, 
und dennoch läfst fie der Vf. oft unbedeutenden Arz- 
neyen, die ein folcher Vergifter reicht, gänzlich un- 


terliegen, und durch ein wenig Fliederthee ihr wie- 


der geholfen werden. Wer fich aber hiedurch, durch 
die Weitfchweifigkeit des Styles und die fteten Wie- 
‘derholungen, die den Vf.zwiagen, faft jedem Kapitel 
eine Recapitulation anzuhängen, nicht abfchrecken 
läfst, wird manche fchöne, auch bey uns leider ver- 
kannte oder wenigftens nicht genugfam geachtete 
Wahrheit finden. — Die Vorrede eifert über den Ver- 
fall der Arzueykunde und befonders darüber, dafs faßt 
Jeder fein eignes Syftem hat. Die Urfach findet er 
zum Theil in der gothifchen Art des Unterrichtes auf 
Univerfitäten, weswegen er einen Studienplan über- 
geben hat, zum Theil in der Art, wie man prakti- 
fche Schriften fchreibt, da es das Anfehn habe, als ob 
man abfichtlich durch fie die, Wilfenfchaft fchwerer 
‘und unverfändlicher machen wolle. — Man habebey 
der Arınee in Böhmen während des Krieges zwifchen 
Preuifen and Oeftreich i. J. 1778 wenigltens 1c— 17,000 
Menfchen, die ein heilbares Faullieber hatten, me- 
thodifch vergiftet (durch die China) und da die Be- 
handlung bey den feindlichen Armeen eben fo gewe- 
fen, fo müfle man annehmen, dais auch bey ihuen 
A. L. Z. 1797. Dritter Band, 


eben fo viele vergiftet wären, alfo in Summa wenig- 
ftens 24000 Menfchen, binnen 4 Monaten. Die Ur- 
fache foll darin liegen, dafs die praktilchen Schrift- 
fteller die Krankheit gar nicht kaunten,' wie er aus 
den kurzen Sätzen von— Lieutaud, Schacht, Tral- 
lianus und Boerharve fchliefst. Seine Abhandlung über 
diefes Fieber foll das Medell feyn, wie man praktifch 
fchreiben müfle, und erverfpricht, dafs, werihriolgt, 
Keinen an diefer Krankheit verlieren full. Aber nur die 
letzten 6o Seiten des Buches entlialten diefe Abhand- 
lung. — Plan zu einem vollfländigen medicinifchen und 
chiraurgifchen Gefetzbuche, Hieran dürfen nurMänner . 
von wenigftens 25jährigerErfahrung arbeiten und je- 
der nur in der Krankheit, die er befonders genau:hat 
beobachten können. Bey jeder Krankheit werden die 
Vorbauungswittel genauangegeben. Für einen jeden 
Diftriet, der patholegifche Eigenheiten hat, wird ein ' 
Supplement, auch von einen 25jährigen Praktiker, 
abgefafst. Jeder Arzt wird durch ein unumgängliches 
Gefetz gebunden, nach diefem Codex und jeinen Vor- 
fchriften zu verfahren; andre und neue Mittel darf 
er nicht anwenden, fondern mufs fie dem Tribunale 
übergeben, welches nach 3—3jährigen Verluchen fie 
annimmt odes verwirft. Dafür kann aber auch nach 
diefem Buche jeder Arzt und im Nothfall felbft Jeder, 
der nur ans Lefen und Denken gewöhnt ift(!!), ohne 
weitere Hülfe die Krankheiten heilen, wenn er fe 
auch vorher nie gefehen hat. ‘Sobald aber ein Kran- 
ker unter 30 Augen ftirbt, holt fogleich ein öffentli- 
cher Beamter die verfchriebenen Recepte aus der Apo- 
theke, der Arzt mufs binnen drey Tagen [eine Recht- 
fertigungsfchrift dem Tribunale von drey erfahrnen 
Aerzten oder Wundärzten feiner Gegend (!) einrei- 
chen, und wird hienach denn losgefprochen oder ihn 
das Prakticiren auf eine Zeitlang oder auf immer ver- 
boten. Die armen Aerzte, wenn das Tribunal aus 
fo ftreugen Richtern-beftehen follte, als V. it, der 
fchon bey Confulrationen gemeiniglich den Mitarzt 
des Todfchlages befchuldigt! Wahrfcheinlich würde 
V. bald der einzige befugte Arzt feiner Gegend feyn! 
Zu diefem projectirten Codex findet fich hier aun eine 
Abhandlung über dieallgemeinen Mittel und eineüber 
das Faulfieber. Ueber diefe Krankheit darf er frey- 
lich fchreiben ; denn zu derfelben Zeit, als die 24000 
vergiftet wurden, ftarb ihm von falt r200&keiner, und 
in den 14 Jahren nachher i@ ihm auch keiner daran 
geltorben. Die Aerzte oder Wundärzte brauchen 
denn weiter keine Bücher, als diefen allgemeinen Co- 
dex mit dem $upplement,. La Faye’s oder Bordena- 
ve's Phyfiologie, Sabatier's Anatomie, La Faye'sHy- 
giene, Deidier's Bandagenlehre, Lemery's he 
uc 
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buch der Chemie, Botanik, feine Pharmacie und — 
Hippocrates Aphorifmen , aus welchen aber der Theil, 
dler niche für das franzöfifche Klima paist, vorherven 
V, ausgefchieden wird. Die glücklichen Aerzte, die 
-auf einmal von allen Zweifelu und fiilleu Vorwürfen 
befreyt werden, da fie einen Leifien haben ,-- nach 
welchem fie ficher heilen; die aufeinmal von der Ver- 
. bindlichkeit, foft das halbe Leben lefend hinbringen 
zu müflen, losgemacht werden, da fie nun mir «4 
Büchern abkommen; die nun die kranke Natur 
nicht mebr zu ffudiren brauchen, da fie ihr nach deın 
Codex [chon helfen können, wenn fie nur an’s Lefen 
und Denken gewöhnt find! Abhandlung über die all- 
gemeinen Mittel. Diefe allgemeine, Heilkunde ift be 
fonders deshalb Schätzbar, weil in ihr wenigftens ver- 
fucht it, dieAnzeigen zur Anwendung der Hauptmit- 
tel meiftens auf kurze Grundfätze zurückzuführen. 
Aderlafs. Die Vollbeit des Pulfes gebe gar keine Anzei- 
ge hiezu, wie man gemeiniglich angiebt, da diefe 
Fey ein Zeichen ik, dafs die Natur arbeitet, den 

eind fortzujagen und. man durch diefes Mittel fie hier- 
in köre. (Wie oft hält aber dereutzündliche Krampf 
ihn gerade zurück, die Natur arbeitet fichab bis zum 
partiellen Brande oder zum fogenannten Faulfieber !) 
Mit Recht bemerkt er, dafs mau oft bey Alten den 
Schlagflufs befördre, wenn man ibn durch Aderlaffen 
verhindern wolle, blofs auf das Zeichen eines har- 
ten, vollen Pulfes, der diefem Alter nstürlich ift. — 
Der einzige wahre Führer fey das Athemholen; wäre 
diels beengt, fchmerzlaft, pieifend, ausferzend, lo 
müffe man Blut laffen, auch beym kleinfien Pulfe 
(auch bey der nerröfen Peripneumonie ? bey chroni- 
fcheu kramplichten Bruftbeichwerden ?) If. die Bruft 
nicht beengt, fo müfle man beym voliften Pulfe nie 
Blut laffen, blofs ausgenommen bey einer gefährli- 
chen Blutung und heftigen hartnäckigen Schmerzen (?). 
Abführende Alittel. Hippoer. Satz: concocta nun cruda 
medicari oportet, neguie in principüis, wifi turgeant hu- 
mores, et raro burgent, enthalten die ganze Indication. 
Bey der Belegung der Zunge’ als Anzeige drivgt er 
wit Recht auf ihre Feuchtheit, nimmt aber viel zu 
wenig Rückficht darauf, dafs diefer Theil ja nicht 
blofs mir dem Magen, fondern auch mit der Bruft zu. 
fammenhängt, und auch mit diefer leidet. Dein Satze 
des Hippocr, Quo natura vergit, eo dcenda, wird die 


Deutung gegeben, dafs Abführungen in Ausichlags-- 


und Brufikrankheiten Gift wären. Brechmittel. Im 
Anfange hitziger Krankheiten wären fie meiltens heil- 
fam, fehr felten aber im Verlaufe derfelben. Starker 
Mifsbrauch derfelben beym Schlagfluffe. Bader, Kal- 
te, laue (in allen Fieberu und Entzündungen und be- 
fonders bey Alten) warme, Dampfbäder, Sturzbäder, 
und durch Umfchläge (bains d’enveloppe) wit in war- 
me Flüfsigkeit getauchtem Flanell am einzelne Theile 
oder auch, zum Erfatz für warme Bäder bey Armen, 
um den ganzen Körper gemacht. Von den fo heilfa- 
men Tropfbädern finder fich nichts. Kiyfire, dieder 
Franzofe nicht fo fcheuet, als leider der gemeine 
Deutfche, Von den ftärkenden findet man Nichts, 
Tifanen. Bey frauzößfchen Aerzten immer ein Jan- 
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ges Kapitel. Weun euch Manche mit ihnen Mifs- 
brauch treiben, befonders wir den Fleifchbrühen, fo 
verlieben die Geutichen Aerzte, belouders die rördli- 
chern, es oft auf der andern Seite, dafs fie die Mit- 
tel in einem zu kleinen Vehikel gaben, da die Fran. 
zolen z, B. wir Recht ihre Harnıreibenden Mitrel in 
Tifanen geben. — Die fauerlichen Tifanen bey üruft- 
befchwerden verwirft der Vf. zu allgemein, als dieEx- 
pectoration örend, da fie diele bey zu geringer Ge- 
genwirkung allerdings befördern, wieder reizendere 
Meerz.wiebclefüighonig in büherin Grade. Dafs die 
Mineraifäuren nur flarken Leuten mit unempfindli- 
chen Nerven zuträglich find, if auch nicht richtig, 
da fie fehr olt gerade die zu grofse Eimpfindlichkeit 
am beiten abftümpfen. Mohnfaft. Wie diefer Schlaf 
bewirke, ob durch feine Säure, oder eiu zignes el- 
fentielles Salz, oder durch feine fchweflichten Theile, 


- darüber will f, nicht ftreiten, und mir Recht, wenn 


nur darüber die Frage ift! Nach feinem Priucip foll 
man. ihn nur da anwenden, wo Schmerz und hefti- 
ge Spannung oder Schlaflofigkeir ohne Entzündung 
und vermehrte Hitze it. China. Diefehabemehr Scha- 
den sls Nutzen in der Weit zeftifter, -freylich wohl] 
in Städten, wo, wie V. verlichert, 4 der Recepte fie 
enthalten. Wenn er die dadurch Getödteten aufzeich- 
nen wollte, müfste er dicke Bände Schreiben. Im 
Wechfellieber wäre fie durchaus fchädlich, da diefes 
nur das Symptom wäre, welches man dadurch höbe, 
aber die Urfache zurückliefse. (Sehr richtig, ausgenom- 
men, wo man der Nater dadurch die fehlende Kraft 
giebt, die Urfache zu heben, oder-wo nur der Ein- 
druck auf das fchwache Nervenfyftem dieUrfache ift.) 
Die gefährliche Art. die mit dem zweyten, dritten 

Anfalle (ödtet, habe er eingefehn. Der Glaube, die 
Rirde fey ein fäulnifswidriges Mittel, babe taufend 
Faullieberkranke gefchlachtet. Auch beym Brandeder 
Alten fey fie fchädlich, da er fchon zu grofse Sprö- 
digkeit und Trockenheit zur Urfache habe, Defto 
heilfamer fey fie in Nervenkrankheiten mit Schlafiheir 
und beym kleinen Fieber der Genefenden, Das kalte 
Infufum fey das beite, das Pulver ein fchwer zu ver- 
dauendes caput wnortuum. (Das Pulver aus dem Infu- 
fun wohl!) Biafenpflafler. Erklärung der Wirkungs- 
ort der Mittel jey Worckram, der aus der. neuen 
Scureibart der Medicin ganz verbannt werden müffe, 
Es wäre genug, dafs die Erfahrung zeige, durch die 
in der Blafe enthaltene L,yısphe kommen eine Menge 
Kanrharidenpartikelchen in den ganzen Körper. (?) In 
hitzigen Kraukheiten fie als Abzugsmittel zu gebrau- 
chen, fey thöricht, weil in diefen keine Eiterung 
entltäude, ja es feyein mordbrennerifches Verfahren, 
da man dadurch die Erhitzung aufs llöchfte triebe, 
Bey Fiebera paflen fie nur als alliremeine Reizmittel, 
als Abzugswmittel nur da. wo-man Eiterung erhalten 
kann, in chronifchen Krankheiren, (Aus diefem und 
dem vorigen Äbfchnitte it Monches auch bey uns wohl 
zu. beherzigen.) Diat. Hier herrfcht wieder die liebe 
Natur. Gieb ınit Maafs die Nahrung, die die Natur 
fodert und die Luft des Kranken anzeigt, diefs fey 
die ganze Diätetik für Kranke, (Auch atrophifchen 
Kisdera 
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Kindern die Mehlklöfse, Kärtoffeln und andre zähe 
Speilen, wonach fie fo begieriz find?) Ein Freund 
des Vi. ftarlr als Keconvalefcent biofs weil er zu we- 


pig als, der Magenfalt alfo verdarb (tretz der Tifa- ' 


. neu?) und Erbrechen und Koliken machte! Behand- 

dung der herumziehenden Krankheiten. Kein Schrift- 
fteller habe dielen Gegenstand behandelt. ‘(Bey uns 
doch). Ohne ein Verfehen des Arztes, Kranken oder 
der Umftehenden fterbe Niemand an einem hitzigen 
Fieber, der nicht einen ganz entfchiedenen Fehler 


der feiten und flüfsigen Theile in die Krankheit mit | 


hineinbrächte, blofs etwa Geifteskraukheiten und die 
Peft ausgenonimen. DasMeifte werde im Anfangeder 
Krankheit verfehlr, wo man blofs fymptomatifch ver- 
fahren mülle, gegen heitige Schmerzen, Convullionen, 


‘ Brußtbeklemmung, heftigen Huften, Verltopfung uder 


übermälsige Ausleerusgen und die brennende Hitze. 
(Brechmittel, die doch auf vielfache Art manche Krank- 
heit im Urfprunge erfticken können, fiad fehr mit Un- 
recht ausgelaffen.) Abhandlung über das Faulfieber. 
Unter den allgemein bekannten Vurbauungsmitteln 
wird das Wafchen der Hände und des Gefichtes noch 
befonders empfohlen, weil die Aufteckung durch die 
unbedeckten Theile gefehehe, wieman aus der zuerit 
erfcheinenden Gefichtsbläffe fübe (die gewils keiu L.o- 
calübel, fondern fehon Folge der allgemeinen Ein- 
wirkung if.) Bey den erften Vorboten ift ein Brech- 
mittel am nützlichiten, Purganzeu find-höchit fchäd- 
lich. Im erflen Zeitraume ill zuweilen, doch felten, 
eine Biutausleerung nöthig, weit öfter find es Brech- 
mittel, Purgiermittel aber findGift. Bey kleinen un- 
erdentlichen Schweilsen und fchwachem Fieber mufs 
man die fchwache Natur unterftürzen durch Fiieder- 
mus mit Efligbonig und — Salpeter(?) Im zweyten 
Zeitraum vom fünften bis zum eilften Tage wird das 
Delirium durch gelinde Opiate gemindert, die fiuken- 
den Kräfte werden durch Kawpher mit Contrajerva 
gehoben und dabey fanerliche 'lifanen gegebeu. Im 
dritten vom eilften bis zum vierzehuten Tage il be- 
fonders der eillte zu bemerken, als dies indicatoriws 
der am vierzehnten erfolgenden --Krife. Sinkende 
Kräfte mällen durch Kampher, Wein und nun auch 
durch Blafenpllaiter gehoben werden, befonders ge- 
gen den kritifchen Tag. Wird amfechften, fiebenten 
Tage der Befferung dieZuuge, die fich fchon gerei- 
wigt hatte, auf's Neue belegt, fo ilt eine gelinde Ab- 
führung nöthig. Eine Verlängerung der hrankheir bis 
zum ı7ten, zıilen oder 2sften Taye lindet nur Statt, 
wenn die Natur geflört ift, befunders durch abfüh- 
rende Alittel. — Fauluifs der Sälte köune nie im le- 
benden Körper feyn, alio auch nicht bey diefer Krank- 
beit, die im Kampie.der Natur, eiugefogne faule Par- 
tikela (dieU/rfache) wieder auszuftolsen, beitelie, den 
mno alfu nicht (löres müfle. Das Ausfalleu der Haare 
Soll fo nuchwendig feyu, dafs, wenn dicSs nicht er- 
folgt, die Krankheit kein Faulfieber war. — Zuletzt 
nech von den gewöhnlich, aber unzweckmäfsig ge- 
gen diefe Krankheit angewandten Mitteln, als dem 
Aderiaflen am Fufse, an welkhem Theile es der Er- 
fahrung nach (?) ganz mörderifch feyn fell; durch die 
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RarkeSchwächung; vonden Paurgiermitteln; vonden 
Blafenpflaftern, während der Heftigkeit des Fiebers 
gemifsbraucht; von den Fleifchbrühen, die dieKran- 
ken meiftens fo verabfcheuen, dafs man fie ihnen nur 
im Delirio beybringen kaun; von der China. Wer 
diefs lerzte Mittel, nachdem er des Vf Abhandlung 
über den Gebrauch derfelben gelefen hat, gegen das 
Faulfieber noch auwenden kann, foll fchuldiger und 
gefährlicher feyn, als der bleuchelimörder, der im 
Walde lauert, oo: 


Stenvar, b. Franzen: Samuel Gottlich Tazels — 
in Rofock — Kranken - Examen, oder allgemeine 
yhilofophifch- medicinifche Unterfuchungen zur Er- 
JSorfckung der Krankheiten des menfchlichen Köür- 
pers, 1796. 355 9. 8. 

Man findet hier keine trockne pedantifche Un- 
terhaltung eines Arztes mit feinen Kranken, dialogi- 
firt, oder in Tragen und Antworten, wieein Gelund- 
heit-katechismus etc. abgefalst, fondern eine fomio- 
tifche und philofophifche Erforfchung aller der Pr- 
fcheinungen, die einen Arzt in den Stand ferzen, 
eine Krankheit ricbtig zu beurtheilen. Der Vf. hat 
nicht nur mit der gröfsten Genauigkeit an alle jene 
Erfcheinungen erinnert, worauf der Beobachter Acht 
zu geben hat, fondera auch mit eben fo grofser Be- 
hutfankeit, ohne in einen entfcheidenden Ton zu 
verfallen, auf die kleinften Umftäade — bis auf die 
Haare, die Aufmwerkfainkeit der Lefer rege gemacht. 
Man kann das Buch eben fowohl als einen Entwurf 
zu einer allgemeinen Semivtik nnfehen, der aber et- 
was mehr als die gewöhnlichen Semiotiken, umfafst, 
und nicht bey dem Pulfe, Urin etc. allein ver- 
weilet, Sondern febr lehrreiche allgemeine Vorfihrif- 
ten zur Unterfuchung der Krankheiten, der Kinder, 
der Frauenzimmer, ihres Verltandes beraubter Per-. 
foygen etc, enthält; in ein fehr genaues Derailüber Lage, 
Siellung, Idiofyncrafin, Alter, Anfteckhung etc. auf 
eine Art eiugebt, die in den gewöhrlichen Com- 
pendien fonft fo ekelbaft wird, hier aber Äufserft un- 
terbaltend und anzieberd gemacht iit, o'te jedoch 
eigentlich actiologifche Unterfuchungen zu enthalten, 
welche die auf dem Titel angegebenen zifafophifchen 
den Lefer vielleicht hätten erwarten Jaifen, Der Vf 
weifs zugleich durch merkwürdige Fälle aus feiner 
Erfahrung die Unterhaltung noch intereffaurer zu 
machen. Vorzüglich gut fcheiat uns der Abfchnitt von 
Athem, Idiofyncralie, von der Phyfognomie (des Kran- ° 
ken gerathen zu feyn, woraus wir, um zugleich die 
Lefer mit feiner Manier, und Art des Vortrages be- 
kannt zu machen, etwas auszeichnen wollen. „Je 
„mehr ‘die ganze l.unge leidet, fart Hr. B, defio we- 
„niger hebt fich die Bruft, und deito mehr der Unter- 
„leib. Dagegen fitzt die Urfache des widernatürlichen 
„Athems gewifs nicht in der Bruft, wenn lich die Bruft 
„allein, und der Unterleib gar nicht bewegt Man 
„darf in der Regel den Grund des geftärten Arhems 
„defto weniger in der Bruft und den Lungen fuchen, 


„je widerfprechender der Puls dem Athem ilt, (Hier 
Fffa . har 
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hat der Yf. jedoch nicht an die fogenannte Bruftbräu- 
ne gedacht, oder diefe für eine Ausnahme von jener 
Regel angefehen.) Was der Vf. bey Gelegenheit der 
Phyfiogaomie des Kranken fagt, dafs die pathologifche 
Phyfiognomik weit fruchtbarer, lehrreicher und fiche- 
rer fey, als die Lavaterfche, darin ift der Rec. mit 
ibm fo fehr einveritanden, dafs er nie zu einem Kran- 
ken zu gehen wünfchet, dem er nicht ins Gelicht 
fehen kann; noch vor Uäterfuchung des Pulfes und 
andrer Zeichen wird ihn jene phyfiognomifche Un 
terluchung, oder vielmehr Pathognomik unentbehr- 
lich. Nur werden freylich bey diefer Gefichtsfprache 
einem erfahrnen eder geübten Beobachter die Buchfta- 
ben leichter zufammenzufetzen, als einem Anfänger; 
und wir wünfchen defto mehr, dafs diefem der Vf. 
in dem verfprochenen zweyten Theile des Werks, die- 
fes Alphaber noch leferlicher machen möge, als- er 
fchon in diefem erften gerhan. In der vor uns liegen- 
den Arbeit findet fich der ältere Arzt gewifs oft an 
Diuge erinnert, die ihm vielleicht fchon entgangen 
waren, und der jüngere mufs hier fehr gedemüthigt 
werden, wenn er bisher geglaubt hatte, dafs es fo 
fehr leicht, oder blofs das Werk einiger weniger Uni- 
verlitätsjahre fey, die ganze Wiffenfchaft zu erfchö- 
pfen. Beiden verfprechen wir alfo aus diefem Buche 
den gewilleften Nutzen, und felbft Nichtärzten eine 
interellfante Lectüre. 


GESCHICHTE. 


Germanen: Neuefle Staats- Anzeigen: Gefammelt 
und herausgegeben von Freunden der Publicität 
und Staatskunde. 1797. IB. 1—4 St. 1505. IIB. 
5—8 St. 1369. gr. 8. 


Als Fortfetzung der Schlüzerfchen Anzeigen betrach- 
tet, fällt diefe Zeitfchrift allmählig in den chroni- 
fchen Fehler der, gröfsern Zahl ihrer Mitfchweitern, 
nämlich in dieAbweichung von Plane und vom Haupt: 
zwecke. Eine Gefchichte der Handwerke und Zünfte in 
Deutfchland (11 St. no. 5.) und eine Ueberfetzung des 
Arifotelifchen Haushaltungsbuslis (no. 6.) gehören nicht 
zu den neueflen Staatsanzeigen, wenn fie gleich Be- 
ziehungen oder Gegenttellungen, die auf unfre Zei- 
ten gehen, enthalten. Bey dei trockenen Skelett 
des fogenannten feindlichen Vorfalls vom aten Julii 
1796 auf dem Rofsbühl bey Schwaben (II. 5) und bey 
den Perfonalitäten eines [chwäbifchen Kloflerbeamten 
gegen die Salzburger Univerfität (I. 2) gebricht es an 
der Gemeinnützlichkeit, noch weniger iftder Abdruck 
der Apologie (ll. 9) aus dem Reichsanzeiger unter die- 
fem Gefichtspuncte zu rechtfertigen. Diefe beiden 
Mängel abgerechnet, ift indefs Reichhaltigkeit noch 
immer ein fo hersfchendes Verdienit diefer Staatsan- 


A. L. Z. AUGUST ı797. 


416 


zeigen, dafs die Rüge der Bitterkeit in Widerlerun- 
gen, und einer zu lebhaften Neigung beftehende Ver- 
fafflungen zu tadeln, dadurch billig gemildert wird. 
Eritere wird insbefondere bey dem Commentar des 
würtenbergifchen Frieden itractats mit Frankreich (IL. 1.) 
gegen den Verfalfer der Minitterialzeitung angewandt. 
Was aber die letztere betrifft, fo fcheint fie in dem 
politifch- moralifchen Kalender der europäifchen Staa- 
ten auf das Jahr 179” deutlich hervor, defleä gehalt- 
volle Anlage übrigens einen Verfafler von fehr hellem 
Blick verräth. Wenigftens möchten nicht die Wetter- 
gläfer eines jeden ruhigen Beobachters z. R. bey Han- 
nover auf Druck des Volks und bey Frankreich auf lieb» 
liche Warme zeigen. Eben fo weht der Geift der 
neuen Philantropie im Auffatze über La Fayette, (I. 4) 
deflen Befreyung nun vielleicht manche bereits gerü- 
ftete deutiche Feder zur Ruhe bringen, eder ander- 
wärts befchäftigen wird, und bey dem Abdrucke der 
Flugblätter über die preufsifche Befitznehmung von 
Ellingen (ll. 4) Allein, glücklicher Weife, wird 
diefe Anficht noch nicht fyftematifch durch die gan- 
ze Sammlung herrfchend. Diefes beweifet unter an- 
dern die Skitze der Regierung von Catharina 11. 
(11. 7.) — Nach deren Tode war nämlich zu erwar- 
ten, dafs der Entbuliasmus der Lobrednerfchaar un- 
ter dem Wechfelwinde kaltblütiger Beobachtung fich 
abkühlen werde. Hier werden aber die Eroberungs- 
plane der Kaiferin noch als vielleicht nothwendig ger 
fchildert, und deren Schlachtopfer in das Schuldbuch 
der Generale eingetragen. Drey andere Auffätze, die 
Appellation der Gemeinde Strasburg an den National. 
eonvent (l. 3.) (gegen den Terrorismus) — die Be- 
Sehre . des urdeutfchen Klofters la Trappe bey Däf- 
Seldorf (Il. 2.) und der Adelsbund (II. 6.) (aus fe Comte 
de la Platiöre eloge de Guflave III) — find wörtliche 
Abdrücke, . welchen hier nur das Verdienft der _. 
Aufnahme bleibt, indem Einfender und Herausgeber 
ihre Unkunde über die Schickfale des letztern offen- 
herzig feibft geftehen. Dagegen rubet das Verdienft 
eizner Bearbeitung und mühfamer Zufammentragung 
auf zwey ftatiftifchen Artikeln von praktifchem Werth, 
Im erften it der Handel von Antwerpen (I. 1.) — vor 
und nach dem Verlufte der Scheldefreyheit, aus den 
beften Schriftftellern aller Narionen, namentlich auch 
aus Forfters Anfichten dargeßtellt; — der befte Com- 
mentar zu Frankreichs uugeheurem Gewinn bey der 
Reunion von Belgien. Noch wichtiger ift der zwey- 
te, die vermifchten Beyträge eines Elfaffers zu der 
Staatskunde von Frankreich. Die Grölse, Bevölke- 
rung, und fucceffire Vergröfserung diefer Republik 
find hier mit ächt ftatiftifchem Geifte tabellarifch be- 
rechnet, und insbefondere ift die Tabelle von den 
neu vereinigten Departements für die Bearbeiter des 
allgemeinen Friedens von Nutzen, 
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SCHÜNE KÜNSTE. 


ermar, im Verl. des Induftrie- Comptoirs: Grie- 
ehifche Vafengemalde, mir archäologiichen und 
srtillifcheu Erläuterungen der Originalkupfer. 
Herausgegeben von C. A. Büttiger. Eriten Ban- 
des, Erites Heft. 1797. VIII. u. 1609. gr.$. wit 
einem Titelkupfer. (16 gr.) 


Ebendafelbfl : Umrifle griechifcher Geinälde auf An- 
tiken, ia den Jahren 1789 und 1700 in Campa- 
nien und Sicilien auszegrabenen Vafen, jetzt im 
Befitz des Ritters Wikiiem Hamilton. I. Bond. 
Herausgegeben ven Wilhelm Tifchbein, Director 
der Königl. Maler- Academie zu Neapel. EsAes 
Heft. 6 Kupfertafela. 1797. gr. fol. (1 Rıhir.) 


A» dem Intelligenzblatt der A.L.Z. (d. J. N. 37.) 
werden fich die Lefer einer umftändlichen An- 
kündigungdiefes Unternehmens eriunern; und jedem 
Kunftliebhaber wird es erwünfcht feyn, fchon den 
Anfang der wirklich glücklichen und beyfallswürdi- 
gen Ausführung zu erhalten. Schwerlich hätre diefe 
letztere in beffere und gefchicktere Hände fallen kön- 
nen, als in die des durch mehrere archäologifche 
Forfchungen und reichhaltige Keuntaiffe in der Kunft- 
literatur fchon rühmlich bekannten Herausgebers, 
Ihm und der um Bildung und Unterhaltung des 
Kunftgefchmacks fchon mannichfaltig verdienten Ver- 
lagsbandlung verdaukt man die wefentlich vollkonm- 
nere Geltalt eines an fich fchon fehr intereilunten 
Werks, deifen Commentar in der deutfchen Bearbei- 
tung treiliche Zufätze und Verbefferungen erhalten 
hat. In Anfehung der dazu gelieferten Kupfertafeln, 
weils man fchon aus jener Ankündigung, dafs man 
hier keine Nachfliche, fondern unter Hn. Tifchbein’s 
Aufficht felbft in Neapel befurgte, und der Verlags- 
handlung überlaffene Abdrücke der Originalkupfer 
erhält; ein Umftand, der bey dem gegenwärtigen 
‘Werke defto wichtiger it, da diefe Blätter mit der 
äufseriten Sorgfalt und Genauigkeit beforgt find, fo, 
dafs oft Eine Vafe zehnmal gezeichnet, und dreymal 
er und erft zum drittenmale gebilligt ift. 

urch die allmälichen Lieferungen, und den fehr 
ei, Tor aeg Preis, wird deutfcben Liebhabern 
der Kunft und der Antike die Aufchaffung diefes 
fchönen Werks ungemein erleichtert; und es wäre in 
der That unrerantwortlich, wenn die Unterftützung 
des Publicums diefer Unternehmung nicht wit ähn- 
lichem Eifer aufhelfen, oder in ihrer Beförderung 
erkalten, und dadurch ihren Fortgang bis zur Vol- 
lendung hemmen follte. 


4. L. Z. 1797. Dritter Band. 


Ia Deutfchland giebt es nur wenig Befitzer des 
Orizinalwerks, oder vielimehr diefer väwlichen Ku- 
pler iu ıhrer eriten Ausgabe, wo fie mit einem vom 
Ritter Hamiltarı, mir Beykülie feines weiehrten Freun- 
des v, Italinsti, beforgten englifchen und franzufi- 
fihen Texte unmittelbar begleiret waren. Auch für 
diele Belitzer it hier geforgt worden; denn der ent- 
fchieden vorzügliche Kommentar des Hn. OCR. Büt- 
tiger wird auch, fo wie die Kupfer, befonders ver- 
kauft. Diefe Vorforge der Verlagsbandlung wmuls um 
fo mehr erkannt werden, da von den Bearbeitern des 
frühern Textes der Ritter Hamilton doch eigentlich 
nur Dilettant it, Hr. v. Itafinski aber das Studium 
der glafliichen Literatur der Alten nur als Erholung 
von Antsarbeiten treibt, und nie Mufse hatte, das 
Studium der Monumente und der Kunk damit zu rer- 
binden. Deo Gelichtspunkt, aus weichem diefer Kom- 
ınentar angelegt, und bearbeitet ift, har derVf. fchon. 
io der oben gedachten Aukündizung vorläufig ange- 
zeigt; und gewifs falste er denfelben ganz nach den 
Wünfchen der Kenner. Auch in der Vorrede diefes 
eriten Ilefts entwickelt er feinen Zweck, der theils 
artiftifch, theils antiquarifch und philologiich if. 
Selbt dem philologifchen Studiem auf Schulen 
wünfcht Hr. B. durch diefe Arbeit ein neues.Hülfs- 
mittel zu peben. Künftler und Kunftliebhaber, de- 
nen Kenntnille diefer Art abgehen, oder nicht fo fehr 
sın Herzen liegen, werden daher den eigentlich ge- 
Iehrten Theil diefer Erläuterungen nicht mifsbilligen, 
um fo weniger, da fie felbft daraus manche Belchrung 
zieken, und, wenn fie diefe nicht fuchen, fie ohne 
Störung vorbeylallen können, da die Uurerfuchun- 
gen und Nachweifungen diefer Art nicht ia den Text 
felbft verwebt, fondern in unten fehenden Noren 
beygefügt find. Für die Alterchumskunde, Kuntt- 

efchichte und Fabeldeutung verfprechen wir uns, 
nach der hier gelieferten Probe, recht viel Ausbeute 
von diefen Anmerkungen, Zufätzen und Berichtigun- 
gen; und Schon in diefer Rückficht können wir den 
thätigen "Eifer unfrer Landesleute zur Beförderung 
eines fo vielfach nützlichen Uuternehmens nicht drin- 
gend genug wünfchen und auffodern. Das Philofo- 
phifche und Dichterifche der Fabeldeutung , die Ur- 
gefchichte des menfchlichen Verltandes, die religiö- 
fen Geheimnifle, fo viel intereffaute Gebräuche und 
Sitten des häufslichen Lebens, fo viel gleichfam ganz 
erlofchene Uebungen und Spiele, das in fo waucher 
Rücklicht lebrreiche uad fo wenig gekannte Coltum 
in Kleidungen, Möbeln und fo viel andern Dingen 
find eben fo viel zu erläuternde Punkte und Anlch- 
ten, welche uns die Reibe diefer Vafeogemälde an. 
Geg i bieter, 
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bietet, und worüber wir von dem Verfaffer nach den 
bereits gegebenen Pröben Genugthuung erwarten dür- 
fen. — Boch ilt dies nur ein Punkt ihrer Anficht: 
welche reiche Aernte bleibr in diefen monogramma- 
tifchen Gemälden dem ächten Kunftfinne übrig? — 


Diefer erfte Heft enthält’Hamilton’s Zufchrift an 
My!ord Leicejler, wit einem literarifchen Zufatze des 
deutichen Herausgebers; ferner, Hamilton’s Einlei- 
tung in das Studium der autiken Vafen, mit Hn. B’s._ 
Anmerkungen und Zufätzen, worin theils die nicht 
hetrurifche, fondera altgriechifche, Entitehung der- 
felben. dargethan, theils der Gedanke ausgeführt und 
-fehr wahrfcheinlich gemacht wird, dafs lich aut die- 
fen Valen die fchöniten Originalzeichnungen der be- 
rühmteiten griechifchen Maler in Skizzen und Nach- 
bildungen erhalten haben. Und in der Thar har kec. 
nach feinen eigenen Forfchungen keinen Zweifel, dafs 
diefe Monuinente aus der blühendften Zeir griechi- 
fcher Kunft find: oder um uns beftimmter auszu- 
drücken, dafs diefe Vafen in die Epochen von Peri- 
kles und Alexander gehören; und nach den Meilter- 
werken damaliger Kuünftler von Vafenmalern auf die- 
fe von Erde gebrannten Töpfe in Kontur übertragen 
wurden. — Welch hobes Intereffe giebt uns fchon 
dies: und zweytens welchen Schlufs auf die Voll- 
kommenheit der Originalwerke felbit, da uns die 
unvollkommenite aller Kopiearten fchon eine fo hohe 
Idee davon erweckt? — Man vergleiche fie mit dem 
beiten, was die moderne Kuuft— was ein Raphael, 
und Leonardo da Viuci — uns geliefert haben: — 
welch ein Abftand in Geftalt und Stellung, und be- 
fonders in jener hohen Eleganz, welche feit den 
Griechen von der Sinnenwelt verfchwunden zu feyn 
fcheinet, bietet fich hier dem Kennerauge dar! — 
Aus den Gräbern ift diefer kleine Nachlafs des grie- 
chifchen Kunitgeiftes — auf verächtlicher Toonrede 
aufbewahrt — zu uns empor gefiegen: doch lieb 
lich umwehen uns diefe wenigen,. aber ewigen Blü- 
then. “Aus voller Stimme möchte man dem Könfßler, 
und jedem der Kunft zu fchätzen und zu ehren weils, 
mit Horaz zurufen: 


Exemplaria graeca 
Nocturna verfate manu, verfate diurne. 


Es ift unverantwortlich, wie lange man diefe fo vor- 
treMichen Monumente unbenürzt, und ungeachtet in 
Winkeln ftehen liefs. Nur Raphael, und vor ihm 
ein l.orenzo Ghiberti verfianden, aus den unfchein- 
barften Fragmenten der alten Welt ihren Küufler- 
geift zu nähren; und wenn nach diefen auch einer 
und der andere Rückficht darauf nahm, fo gefchah 
es entweder — wie bey Giulio Romano — in einem 
zu wilden, oder — wie “ Pouflin — in einem zu 
fchwachen Geifte. — Doch nicht blofs dem Küntt- 
ler, nicht blofs dem Sammler müffen diefe Monumen- 
te wichtig feyn: man hat zum Theil angefangen, fich 
derfelben in Kunftfabriken zu bedienen, als auf Por 
zelan, auf’[apeten, auf Möbeln, oder auch zu Wand. 
verzierüngen; aber bey weitem ilt es noch nicht mit 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


‚darin angebracht habe. 


420 


gehöriger Wahl der Sujets, — wie fie fich nämlich 
zu einer Fahel gehörig verbinden, init gehöriger Aus- 
führung, wozu eine verltändige Colorirung viel bey- 
t::gen würde, und fo allgemein gelchehen, wie die 
Schunheit der Gegentande, und ihre Darltellung es 
verdienten. — Befunders könnten lie viel beytra- 
gan, die finnlofen Zimmerverzierungen zu vertreiben, 
init welchen in unfern Tagen fo vielin Schriften, und 
in der Wirklichkeit zerändelt wird. — Aufdie gedachre 
Einleitung folgen Nachrichten überdiegriechifchen Va- 
fen in Auszügen aus Briefen von Hu. Tifchbein in Nea- 
pel, und Meyer in Florenz, im vorigen und diefem Jahre 
gefchrieben. Und nun die Erläuterung der drey letz- 
tern Kuptertafeln diefer erften L.ieferung. Hamilton 
hat nach dem, was Rec, von diefen Vafenzeichnun- 
gen bekannt ift, lange nicht alles Merkwürdige, und 
in gehöriger Voilftandigkeit berührt. Da aber die 
Ausfüllung diefer l.ücke für eine Recenfion zu lang 
feyn würde, und der gelehrte Ilerausgeber felbft das 
Publicum zu Beyträgen, die diefen Zweig der Alter- 
thumskunde näher beleuchten könnten, auffodert; fo 
dürfte in einem der nächiteu Ilefte das Mangelnde in 
einem beftimmten Zufammenhange nachgeholt; und 
gehörigen Orts eivugefchalter werden. 

Zuerft, über die Vafenarabesie in Beziehung auf 
die Taf.3. befindlichen fieben verfchiedeuen Mufter 
von Einfaffungen, Blumengewinden, und dergl. wo- 
wit die obern und untern Ränder der alten griechi- 
fchen Vafen gewöhnlich gefchmückt find. Eine der 
häufigften Verzierungen diefer Art war der Akanthus, 
oder dje ächte Bärenklau, fo, dafs dies Wort hernach 
die allgemeine Kuofibenennung für Unkränzungen 
und Einfaflungen aller Art wurde. Hierüber macht 
Hr. B. 5 go. eine gelehrte Anmerkung, worin er die 
Muthmwafsung äufsert, dafs in der Erklärung des“ 
Worts "Axzudcc beym Hefychius für güsv nd Lirov 
vielleicht (wedurev, und rripior für arm, zu lefen 
fey. "In (wißyrey hätte man, wean diefe Corjectur 
und deren Erklärung Statt fände, dann zugleich das 
ächte alte Wort für Thierarabeske gefunden , welches 
bis jetzt vergeblich gefucht wurde. Kec. gefteht in- 
defs, dafs ihm diefe Umändrung etwas zu gewagt, 
und die Erklärung natürlicher fcheine, wenn man, 
bey der von Hu. B. felbü erläuterten und eingeräum- 
ten weiten und uneigentlichen Bedeutung des Worts 
Akanthus, annimmt, Hefychius habe, die drey vor- 
pehmiten und gewöhnlichiten Gattungen des gewirk- 
ten Saums oder der Verbrämung, zapıpzuun ul zaude 
»oy, wodurch er jenes Wort erklärt, in den drey 
Wörtern; cv, @uriv und wrımiv angeben wollen, 
dais ıman nämlich entweder Pflanzen- und Blumen- 
werk, oder Figuren vierfüfsiger Thiere und Vögel 
Von der Tbier- Arabeske 
würden dann doch vielleicht das erfte und letzte je- 
ner drey Wörter gemeynt feyu, wenn anders durch 
das jedem vorauzefetzte »r) nicht fowohl eine Tren- 
nung als eine Wifchung diefer Verzierunesarten foll- 
te angedeuter werden. Neuund fiharflinnigr ift das, 
was noch in eben diefem Abfchnitte von den Schlin- 
gungen ünd Krümmungen, die Maander biefsen, - 
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ihrer Anbringung auf Gewändern, und befonders 
auch auf Gefäfsen, gefagt wird, wo man fie die Na- 
ander. Arabeske nennen ‚könnte, Selbit darin, dafs 
die Blätter- Einfafung immer nur um den obern Rand 
der Yafen, die mäandrifche aber um den untern Rand 
derfelben herumläuft, findet fich, wie fehr fein und 
richtig bemerkt wird, etwas Gedachtes und eine der 
antiken. Kunit fo rübmlich eigne Schieklichkeit. — 
Ueber das 'Alterthum der Arabesken und Urotesken 
überhaupt, und ihre Spuren auf altgriechifchen Va- 
fen werden zuletzt noch lefeuswürdige Bemerkungen 
mitgerheilt. Ir. P. ift geneigt, ihre Eutltehung aus 
den Dichtungen der Metamorphofe herzuleiteo, und 
räth mit Recht die neuern Küuftler von dem Wider- 
- finn ab, die Einfafßlung in den einzulaffenden hör- 
per felbft umzuwaudeln. —- So viel fchartlinniges 
und richtiges übrigens über die Vafenarabesken und 
Verzierungen bier beygebracht ift, fo iit die Marerie 
damit doch weder erfchöpft, noch nach allen den 
Anfichten gefafst, deren tie fähig il. Soviel man 
euch in unfern Tagen über das Arabeskenwelen ge- 
fchrieben und vernünftelt har, fcheinen wir doch 


wenig auf Grundbegriffe, und gehörige Auseinan-, 


derfetzungen gekommen zu feyn, doch diefen Punkt 
und wie diefer Gegenftand fein |icht ganz vonderlie- 
fchichte borgen ıwülfe, gehäuer auszuführen, erfo- 
derz eine eigne Abhandlung. EZ 


 " Ueberdas erfle Vafengemälde, Bellerophons Kampf 
mit der Chimära giebt der Vf. treflliche Erläurerungen, 
und in einer. zweckmäfsigen Ordnung. Zuerit er- 
zählt er die Fabel felbit, dann prüft er ihre murh- 
mafsliche Entitehung, “erklärt das vorliegende (ie- 
'mälde der Vafe, vergleicht es mit andern Kunftwer- 
ken, und trägt zuletzt von feiner wahrfcheinlichen 
Beftimmung'feine Meynung vor. Zu Nebenbemer- 
kungen boten fich hier efirein fo fcharf unrherfchauen- 
den und kenntnifsreichen Forfther überall Veran- 
laffungen dar. Sinnreich find z. B.. die Vermuthun- 
gen: $.ır;. ff. über den Urlprung der Idee-von der 
Chimäta und ihre Zufammenfetzung; $; 123. ff. über 
das, wäs duf dem Urgemälde, wonach die Vafe ke- 
pirt wurde, die Schlange, auf dem Hinterbuge des 
Degafus gewefen fey, einer nämlich von den auf den 
ediern griechifchen Pferden und ihren: Abbildungen 
auf Münzen oft vorkommenden phönizifchen Buch fta- 
beo Koph und Sam, wovon ein fo bezeichnetes Pferd 
Seluit Koppatias oder Samphoras, Kephrträger und 
Samträger, genannt wurden. Befremdend ift-es al- 
lerdiugs, dafs bisber noch kein Alterthumsforfcher, 
"befouders noch keiner vou, den Numismatikern, wel- 
che diefer Bezeichnungen: fo oft erwähnten, einen 
Auflichlufs über ihre eirentliche Bedeutung’ zu geben 
‚fuchte. Unfer Vf, macht es fehr wahrfcheinlich, dafs 
dies Koph und -Sam auf die beiden Städte Korinth 
und Syrakus deuten, von deren Namen fie die An- 
fangsbuchftaben find. -.- 


Das zweyte Vefengemälde ift, der bisherigen und 
fich zuerft darbietenden Deutung nach, eine griechifche 
Braut in ihrem Futzgemache, die hier gebadet, ge- 
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falbt, gefckmückt und befchenkt wird. Nach den 
über diefe Deutung gegebnen antiquarifchen Erläute- 
rungen, trägt der Vf. feine Zweilel vor, dafs diefe 


"Figuren auf eiu wirkliches ‚Faktum’ hinzielen, und 


dafs überall auf ‚diefer Vafe von einer wirklichen 


Hochzeit, von einer Braüt im eigentlichen Sinne des 


Worts, die Rede fey. „Vielmehr hält er die Haupt- 
figur diefes Gemäldes für eine geiflliche Braut, für ei- 
ne Libera, oder die bey den geheimen Weihen des. 


Bacchus als Gemalin diefes Göttes repräfentirende 


griechifche Matrone. Diefe Meynung wird allerdings 
durch den geflügelten Genius währfcheinlich, wel- 
cher der Braut die Fülse badet; denn wo dergleichen 
Genien auf Vafen vorkoınmelı, "haben fie, nach’ des 
Vi. Beinerkung, allezeif auf ein witkliches Bacchhnal 


Beziehung. — Angenehm ift die Hoffaung, welche 
uns der Vf. giebt, in der Folge über die dramatifche 


Feyer der sacchusfefte und geheimen Weihungen von 
Grofsgriechenland noch ausführlichere Unterluchun- 
gen anzuftellen. Unferm Wunfche nach mufs er in 
feinen Erläuterungen fo, und nicht anders, fort- 
fahren. 


Baaunschweic: Claire Dupleffis et Clairant. Hi- 
- foire.d’une famille d’einigrös Frangois. Par l'au- 
teur de Rodolphe de, Werdenberg, traduit de 
YPıllemand par M.***+1790. $. T.I. XVI. nad 
23. 8. T. IL. 2508. T. Ill. 1797. 2508. (1 Rıhlr. 

16 gr.) ’ 
Das Unternehmen, diefen- unter uns fo beliebten 
Roman in das Franzöfifche zu überfetzen, rechtfer- 
tigt fich vollkommen durch die gelungne Ausfüh- 


rung: Chira dw Plefiisliefer ich hier wie,ein franzöfi- 


fches Original, und die vriprüngliehe Fülle und Leich- 
tigkeit der Schreibart wird uns in einem neuen Lich- 
Der Eindruck des Ganzen bleiht 
völlig der nämliche, und wird allo wahrfcheinlich 
auch die Ausländer zur Theilnabme binreifsen; depn 
aller Fehler und Nachläfirkeiten ungeachtet, die 
man dem Werke überhaupr vorwerfeu möchte, liegt 
fo viel Reiz in der: warmen uud .Kunftiofen Darkte)- 


"lung, in dem frifehren Leben, welches Yaria berricht, 


und das fchwermürhige Ende felbft fo gut mit jugend- 
lichen Gefühlen verkgüpft, dafs man geneipt wird, 
jene ganz zu überfehen, ja vielleicht das flüchtige 
und gefällige Gemälde -dem ‚blühenden Colorit zu 
Liebe wirklich grofsen Kunftwerken zugefeilt. Der 


"Veberfetzer fcheint indefen in feinem Vorberichte 


noch etwas kühler davon zu urtheilen: er hat es fei- 
nen Landieuren vorzüglich von Seiten der Wahr- 
fcheinlichkeit oder der Wirklichkeit der Bezebeuhei- 
ten aus Herz gelegt, und deher einige Züge, die 
‚nicht ganz im Koitum franzüfficher Sitten (nd, zu 
entfchuldigen. verfucht. Da er fich bie und da kleine 
Abänderungen veritattete, fo hätte wan eigentlich 
wünfchen mögen, er härte die Freyheit noch etwas 
weiter ausgedehnt. und z. B. eben den färklen Ver- 
ftofs gezen die Wahrfcheinlichkeit, nämlich die Sce- 
nen geftrichen oder eingefchränkt, wo die Mutter zu- 

Ggg 2 giebt. 
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giebt, dafs Clara mit Clairant Rollen einftudirt, und: 
eul einem Gefeilfchaftsrheater als feine Geliebte er- 
Scheint. Auch die Weglafluug eiviger ermüdenden 
Wiederhohlungen zu Anfange würde vortheillsatt ge- 
"welen feyn. Sowohl der Ueberletzer als der Ver- 
falfer kommt drey bis yiermal darauf zurück, dafs 
diefe Leidenfchaft, „‚qu'un rien avoit commmienger, quä 
„w'stoit au fond qu'une meprife de l’amour propre, exa- 
„‚geree enfwite et ergalize par Fimagination,“ nur durch 
'diefen oder jenen neuen Zufall ınebr Copfiftenz ge- 
wauo. Diele pfychologifchen Bemerkungen verra- 
«ben bier nur das ablichliche Streben, mehr Fein- 
heit ia die Schilderung zu briugen, aber fie wirken 
nicht günftig für dielelbe: die Details der blofsen 
berzlichen Leidenfchaft, wie fie gebohren wird und 
fortgeht, hätten einer folchen Beywifchung nicht be- 
durft. Der Vf. ift darin hier, wie gewöänlich, fehr 
glücklich, und fe haben nichts vepu ihrer Zartheit 
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bey der Uebertragung eipgebüfßst, Was uns aber auch 


‚in diefer am kurkften auzieht, find die Briefe der 


beiden Liebenden. Yon ihnen darf man behaupten, 
dafs fie wirklich fo gefchrieben worden feyn köun- 
sen, uud deshalb fchun erfunden find. Hier it die 
nachläfsige, fortifrömende Sprache der Natur und 
wahrer Zärtlichkeit; ibr Inbalt i& freylich nicht 
durch Philofophie des Herzeos, aber duch durch cha- 
zakterilirende Aeülserungen, wie fie die Zeit und die 
Situation erzeugten, und durch die Irbhaitefte Ver- 
gegenwärtiguug des Schauplatzes gewürzt. Sollten 
unfre Nachbaru erwa die iinnliche Glut oder die 
Spitzlindigkeir der Empfindung darin vermiffen, an 
welche fie gewöhnt find, fo lernen fie doch fchlich- 
tere deutfche Liebesfitte in der angenehinften Ein- 
kleidung kennen, und lailen fe ch von Seiten der 
Nairerät gewils gefallen. ! 


u EEE En a 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pursıx. Leipzig, b. Böttiger: Horarkennung der Mrtte- 
rung jeden Jahrs, jeden Monais, jeder Woche. Fur den Bür- 
ger und Landınaun, von Joh. Ephr. Keil, Gandidaten zu Mer- 
feburg. (1797-.) 38-8- 8. (3 gr.) -„‚Freylich wird ınan vermeinen, 
{fängt der Vi, fein Buch an) dafs es zu viel ungeraommen ey, 
diefes alles, wie es der Name diefer Schrift befagt, der \Veit 
mit Wahrheit vor Augen zw legen. ' \Veil aber diefe zwar kur- 
ze Vorerinerumg noch wichtigere Umftände und Ereignilie 
aumeldeun tıur, die bereits ihre Erfüllung erreicht haben, wer- 
de ich doch wohl Glauben gewinnen, ? Im J. 1790 fchrieb ich 
einen Roman unter dem Titel: Marianens gluckliche Tare, 
welchen der Buchhändler Herr Johann Joicph Diefsbach zu 
Prajr in Verlag genommen (das it allerdings viel, wenn er in 
demfeiben Styi wie diefes Buchelchen gefchrieben if), in wel. 
.chenn Komane ich eine Wendung machte und deutlich anzeıg- 
te, dafs im J.1792. ein Comöt erfcheinen würde. weiches auch 
wirklich erfo'gt ıft. Die in der gelehrten Welt gewißs bemer- 
keuswurdige Ankündigung haben, wie mehrere, auch die Leip- 
iger politifchen Zeitungen beriehter: dals nämlich im J. 1792 
über Berlin 14 Tage lang ein folcher Comöt fichtbar worden 
fey.“ So weis der Vf., der, wellen Geiftes Kind er fey, hier- 
durch genugfam offenbart. Unter der Rubrik: der zwölf Monate 
Eindruck ; enthält man hier ein chaotifches Gewifch von allerley 
was zur \Vitterungskunde gehört, und was auch nicht dahım 
gehört; noch.am Schlufs, um zwey leere Dlätter zu füllen, ei- 
ne Etymologie der Bilder des Thierkreifes. Er verwirft zwar 
die fogenanaren Bauernregeln, nach denen man auf die folgen- 
de Wiuerung aus der Witterung an gewiflen Tagen fchlieisen 
foll, z. B. an Petri Stuhifeyer, Matthıs, Fabian Sebaltian, die 
Siebenichläfer, Pgidi u. f. f. well diefe alten Sagen des Land- 
manns nicht allemal in Erfüllung gehen; aliein feine Re- 
xeln beruhen auf einem nicht weniger ig Grunde, näm- 
Tich auf der Witterung gewifler durch den Mondslauj beftimm- 
ter Tage.“ Wenn der Mond, lehrı er, entweder voll, oder 
neu, oder auch in feinen Vierten ift, fo bringt er wahrfchein- 
Ticher Weife eine merkliche Verändruug mie. Das gefchiehs 
auch, wenn er ın der Erdierne oder Erdnähe ift, und wenn 


er im Zeichen des Wyidders, des Krebfes, der Wage oder des 


Steinbacks it. Es Gind auch dabey die vier Tage fowehl vor 
ais nach dem Neu- uud Vollmunde zu beohachten u. L w. (Re- 
geln die wir unter vielen Monaten wiederholt finden, und die, 
fo dünn das Buchelchen ilt; doch über fechsmal darın vom 
kommen.) — An einem andern Orc heilsc es: „der.Mond 
macht, wie bekannt (7), die Nächte kälter, wegen feiner Na- 
tur feibli, wie auch wegen feiner Druckkraft, und fo macht 
er auch den heifseiten Tag zur angenehmen Sommernacht‘* 
(das wäre ja wahre Magie) „dafs Songe uad Mond fters ein- 
ander enıgegen lehn, iltbetaudige Erfahrung; wenn man aber 
darıhan wollte, dafs nach Johannis mehr Kegen fallen follte, 
denn vor Jehannis, ift unbeftäudige Erfahrung.‘ — Zur Pro- 
be noch ein paar der fpeciellern’WVitterungsregeln unfers VE.: 
Wenn Gch im Februar eıne Mondsfinfternifs in den Nordgegen- 
den ereignet, (ie fey fichtbar oder nicht, fo haben wir groise 
Kiite zur . — In der Tag oder Nachtgleichheit foll mar 
Tag und Nacht 24 Stunden lang auf Wind- und Vetter acht 
haben, und feine Bemerkungen genau autichreiben. Nach je- 
der Stunde richte: ich eine Woche, und fe kann man die Wir- 
terung auf 6 Monate vorber beitimmen. — Nebenfonnen find 
Windgallen gleich und verrathen unlteres Wetter mit \Vind 
und Regen. — Ift der Mond voll, und es dränge Üch ein Ge- 
wiuer uber den Mondskörper, fo wird es um fo mehr gefähr.- 
lich, weil es uns durch den Druck des Mondes näher flehr.“ 
Dergleichen Unlinus ift fat das ganze Büchelchen voll. 





‚ Maruemarır. Göttingen, b. Dietrich: Einleitung ig 
die Gewmetrie oder Enswickelung des Begriffs.... Haum... Aus 
dem Frauzölifchen des Verfalers des Buchs der (Vahrheiten. 
1797. 838. 8. ıK. Das Original haben wir A. L. Z. 1796. 
No. 176. angezeigt. Die Veberfetzung ilt im Ganzen Neifsig ge- 
arbeiret, Dimenjiom überferzen die Mathematiker durch Ab- 
wmellung, nicht Ausmeflung, welches einen ganz andern Be- 
griff bezeiohner, Spitzfunde für Pyramide will uns nicht gefallen, 
und wird fchwerlich je das Bürgerfecht erlangen, da es fchon 
von fo manchem Maihematiker gebraucht worden ift, ohne 
Eingang zu finden. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Köruen, b. Are: F.@. A. Lobethans, ordentlichen 
Lehrers der vaterländifchen Gefchichte und Rechte 
zu Zerbft, Suriflifche Nebenflunden, oder prak- 
tifche Abhandlungen und Bemerkungen aus dem 
Civil, Crimingl- und Anhaltifchen Starutarifchen 
Rechte. (Auch unter dem Titel: Anhalts Gerichts- 

*faat u.f.w.) Zweytes Stück. 778. 8. 


D: Inhalt des zweyten Stücks diefer Sammlung, 
(deren Anfang wir A. L. Z. 1796. Nr. 41. be- 
reits angezeigt haben) ift folgender: No. I. Ur 
ber die Denunciation der Injurien, in Beziehung auf 
zwey hiefige Fürfliche Edicte. Hier wird gezeigt, 
dafs im Anhaltifchen der Denunciatiousprocels, in 
Abficht auf Iojurien, als eine von dem Civil- 
procefs ganz unterfchiedene Procefsart betrachtet 
werden mufs. No.IlI. Ueber die gerichtliche Infinua- 
tion, der Ehepacten, nach anhaltifchen Gefetzen ; nebfl 
einer Bemerkung über die Lafsgüter. If eine gründ- 
liche Erläuterusg der hier einfchlagenden, in einem 
fcheinbaren Widerfpruche unter einander ftehenden 
anhaltifchen Geferze. No.Ill. Sind die Befitzer der 
an einem öffentlichen Fluffe gränzenden Grundjhücke zur 
Raumung des Fluffes verbunden? und kann, in dem 
Falle, da einer von ihnen die Koflen zu einer folchen 
Räumning ausgelegt hat, von den übrigen ein verhält- 
nifssmäfsiger Beytrag dazu gefodert werden? AufEnt- 
wickelung der hieher gehörigen Rechtsprincipien 
läfst fich der Vf. nicht ein, fondern erzählt blofs ei- 
nen ihm vorzgekommenen Rechtsfall, bey welchem 
die jenaifche Juriftenfacultät die obigen Fre ver- 
neinend beantwortet, und den Kläger fogar in die 
Koften verurcheilt hatte, fehr weitläuftig. Statt nun 
bey der Hauptfache zu verweilen, verbreitet Hr. L. 
fich vorzüglich‘ blofs über den Koftenpunkt, und 
glaubt, es hätte wenigftens auf Compegfation der Ko- 
#ten erkannt werden follen. No. Ih. Frzahlung ei- 
nes Rechtsfalls, und der Ärt, wie er entfchieden wor- 
den, zur Krläuterung der L.eltre von der willäuhrlichen 
Subhaflation. Ein lehrreicher Auffatz, der über die 
Frage: in wie weit und in welchen Stücken die frey- 
willige Subhaftation von der nothwendigen abwei- 
che? mehrere rute Bemerkungen enthält. Nur hätte 
der Vf. billig die wichtigften Purikte mehr heraushe- 
ben, und in däs gehörigeLicht fetzen follen. No. ’. 
Die Vermuthung des anticipirten Beyfchlafs wird. im 
Fall einer nur um wenige Tage vor der gefrtzlichen 
Zeit erfolgten Niederkunft mit einem vollftändigen und 
gefunden Kinde, durch den Reinigungseid gehoben. 
A, L. Z. 1797. Drüter Band, 


Ein Weib war 170 Tage nach der Hochzeit von einem 
Kinde entbunden worden, und wollte nun die Strafe 
des anticipirten Beyfchlafs nicht auf fich leiden. Die 
Juriftenfacultät zu MW itanbarg fprach folche auch da- 
von frey, wenn fie fich eidlich reinigen würde, dafs 
fie fich vor der Trauung nicht fleifchlich vermifcht 
babe. No.VI. Fall von einer verfaumten Zurückfchie- 
bung des Eides und Compenfation wörtlicher Injurien. 
Eiu unbedeutender Auffatz, der füglich hätte unge- 
druckt bleiben können. No. VII., Ein Rathsglied, 
üher deffen Vermögen ein Concurs entflanden war, und 
welches bey diefer Gelegenheit die rathhäusliche Juftix- 
pflege in dbein Ruf gebracht hatte, wird mit der ihm 
zugedachten Remotion verfchont. eder das Factum 
an ich, noch die einfchlagenden Rechtslehren haben 
irgend etwas Hervoritechendes. No. VIII. Das durch 
die Arreflanlegung erlangte vis ee Recht if nicht 
auf die Zeit der bereits beftellten Privathypotkek zurück 
zuziehen; und vor der Notification des Ärrefls kann der 
Schuldner feine Grundflücke gültig veräufsern. Ift-für 
fich klar. No.IX. Ein Auswärtiger , der gegen einen 
Eınheimifchen ir eigenem Namen geklagt hatte, wird 
auf die von dem letztern wider ihm, als Vorfleher einer 
in einem auswärtigen Territorio etablirten Negociation, 
erhobene Wiederklage fich einzulaffen durch drey confor- 
me Sentenzen für Vehuldig erkennt. Konnte, vach den 
vorliegenden Umftänden, nicht anders feyn. No. X 
Vom veränderten Livell. Ein Fall, der den Unter- 
fchied zwifchen Veränderung und Verbefferung des 
Libells gur erläutert. No. IX. Ein junger Menfch 
wird, wegen eines von ihm gefländlich begangenen 
Meineides, fofort mit ı4tagigem Gefangnijfe bejlraft, 
Erhebliche £weifel konnten wohl biebey nicht ein- 
treten, — — 


Sırzeung, b. Mayer: Anleitung zu dem gemeinen; 
"ordentlichen, bürgerlichen Procefje, ‚wit befonde- 
rer Rückficht auf die Salzb., Bayr. und Oefter- 
reich. Procefsordnung. Vun Philipp Gang, huch- 
fürfl. falzbureifch. Hofrathe, und ordeutl. öfentl; 
Lehrer der.Rechte. 1797- 53: 9. 8. F 
Wir verargen es keinem akademifchen [.ehrer, wenn 
er bey feinen Vorlefungen gerne einen von ibm felbik 
entworfenen Leitfaden zum Gründe legt, glauben 
aber doch mit Recht fodero zu können, dafs, wenn 
über eine Wiflenfchaft fehon L.etirbücher von ent- 
fchiedener Brauchbarkeit vorhanden find, das ncue 
Compendium fich entweder durch die Anordnung des 
Ganzen und die Anlage der einzelnen Theile, oder 
durch die Vorzüglichkeit der Ausführang auszeich- 
nen mufs. Es kann weder der Wiffenfchaft, zoch 
Hhh den 
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den Studirenden uützen, wenn aus den vorhande- 
nen guten Compendien iınmer wieder neue zufammen 
gefchrieben werden. — Für die praktifche Rechts- 
gelehrfainkeit nun fowohl überhaupt, als für die Pto- 
sefslebre insbefondere ift in nenern Zeiten durch ein- 
zelne Abhandlungen, gröfsere Werke und Compen- 
peudien nuftreitig fehr viel geleiftet worden, fo dals 
fchon an fich jedem Kenner der juriitifchen Literatur 
die Ankündigung eines abermaligen neuen ],ehrbuchs 
über den gemeinen Procefs fehr auffallend feya mufs. 
— Prüft man aber vollends das vorliegende Werk et- 
was näher; fo wird man es kauın begreifen konnen, 
‚wie ein öffentlicher Rechtslehrer einer folchen Arbeir 
feinen Nawen vorfetzen mochte. — Die Anlage des 
Ganzen ift völlig diefelbe, die auch andern L.ehrbü- 
chern zur Grundlage dient. $. z2. zeichnet fich der 
Vi.. feinen Plan alfo vor: „Diejenigen Wahrleiten, 
welche I. Die allgemeine ProceSsiehre ver 
trägt, find von dreyfacher Art; fie beziehen fich 
näwmlich entweder a)auf die im Procele vorkommen- 
den Perlonen, oder b) auf die im Procefle vorkoin- 
menden Sachen, oder endlich c) auf die Art der Be- 
handlung felbft. II. Die befondere Procefsiehre 
verfolgt den Procefs in feine einzelne Theile; ich 
glaube daher am beften zu tlıun, wenn ich der Ord- 
nung des proceffualifchen Verfahrens felbit nachgehe, 
und daher in der ı) Abtheilung vou dem Anfange des 
Proceifes bis zum Urtbeile; in der 2) Abrheilung von 
dea:verfchiedenen.Rechtsinitteln gegen ein richterli- 
ches Urtheil, und endlich in der 3) Abtteilung von 
der Vollfireckung eines ricbterlicheu Urtheils haud. 
le.“ — — Die Anordnung der einzeiuen Theile hin- 
gegen ift höchtt fehlerhaft. Die proceilualifchen Zwi- 
fchenhandlungen bat der Vf. jedesmal bey den ein- 
zelnen Rechtslehren vorgetragen: dadurch find dann 
nicht nur häufige Wiederholungen veranlafst wor- 
den, foudern es fehlt auch gauz an dem gehörigen 
Zufammenhang, und dem nöthigen Ueberblick. Eben 
fo wird die Lehre vom Beweis an mehreren Orten 
abgebrochen vorgetragen, und auf diefe Weife dem 
jungen Studierenden das Eindringen in diefen fo 
wichtigen Gegenftand äufseri erfichwer, — Was 
aber endlich die Ausführung felbft enlangt; fo hat 
Hr G. keinen Anftand genommen, fein Werk aus 
Claproth und Danz, vorzüglich aber aus letzterem, 
durchaus, ohne alle Benutzung der Quellen und ein- 
seiner kleiner Abhandlungen, gerade bin abzufchrei- 
ben. Rec, macht fich zu dem Beweife anheifchig, 
. dafs auch nicht ein einziger Sarz in dem Gängifchen 

Lehrbuche vorkommt, der nicht ie dem Danzifchen 

Compendiuın zu lefen it; mit dem Unterfchiede je- 

doch, dafs Hr. G. offenbar nicht mit der gehörigen 

Sachkenntnifs ausgefchrieben, fondern vielmehr die 

wichtigften T.ehren äufserfi- mangelhaft‘ und unvoll- 
ftändig, auch zum Theil unrichrig vorgetragen hat. 
Auch fogar die angeführten Geferzftellen find durch- 

aus aus Danz, ohne allen weitero Zufatz, oder al- 
tenfalfige Berichtigung, genommen; die Literatur 


hingegen ift sanz wegjrelaffen, nur auf Claproth be- 


zieht er fich hin und wieder. — Das Einzige, was 
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diefem neuen Lehrbuche als Eigenthum. angehört, 
befeht darin, dafs 1) die Abweichungen und näbcre 
Beffimmungen der laizburgifchen, bayerifchen und 
öfterreichifchen Proceisurduungen, wiewohl aus der 
lerztera felır Iparlam, berührt ünd ;-und dann 2) dafs 
in der Einleitung eine kurze Anweifung zu Verferti- 
gun aller Arten gerichtlicher Auffarze gegeben wird. 

eber die Zweckwulsigkeit diefes lerzteru Zufatzes 
wollen wir wit Hn. G. oicht rechten, ungrachter es 
uns fehr probiemauilch fcheint, ob es rärhlich feya 
dürite, die Gräuzen der akademilchen*Vorlefungen 
über den gemeinen Procels durch "ielche Abfchwei- 
fungen noch mehr zu erweitern, da die Erfahrung 
jedenLehrer überzeugen mufs, dafs, es ohnehin fcbon 
fchwer hält, in eineım gewöhnlichen balbjährigen 
Curfus die eigentlichen Procefslehren mit der gehöri- 
gen Vollfäudigkeit zu entwickeln. Billig wird 
daher, nach unlerm Erachten, die weitere Anleitung 
eigenen Vorielungen über die aufsergerichtliche 
praktilche Rechtsgelehrlamkeit überhaupt, und die 
Kanzleypraxis insbefonudere, vorbehalten. — Nun- 
mehbro mögen, zu Rechtfertigung des obigen Urtheils, 
nur noch einige Stellen, als Belege, bier ftehen. — 
Der $. 25. ift überlchrieben: lom Gerichisflande des 
Verbrecheus und der Verhaftuehmung, und lautet alfo: 
„So wie ınaa wegen einer Verbindlichkeit aus einer 
erlaubten Handlung in dem Gerichtsftande des Ver- 
trags, oder der geführten Verwaltung belangt wer- 
den kauu, eben fo kann man auch aus einer uner- 
laubten Handlung, aus einem Verbrechen an dem 
Orte, wo es vollzugen wurde, belaugt werden, uud 
der daher entftchende Gerichtsitand heifst der Gerichts- 
itand des Verbrechens. Mit dem Gerichısftande des 


Verbrechens concurrirt auch der Gerichtsstand der - 


Verhaftnehmung. Der zultändire peinliche Richter 
kann auch über die aus einem Verbrechen entitehen- 
den le z. B. über die dem Befchädigten 
gebührende Schadenserfetzung und Genugthuung er- 
kennen, und in fofern mufste diefer Gerichtsftände 
bier Erwähnung gefchelien.“ — In dem f. 194. heifst 
es: „Eine Einrede im eigentlichen Sinne ift ein Um- 
ftand, welchen der Beklagte wider den Antrag des 
Klägers zu feiner Vertheidigung vor dem Richter ge- 
braucht.“ — In dem (i. 195. wird gefagt: „Die Ein- 
reden find entweder Einreden des Rechts oder Ein- 
reden der Thathandlung. Erftere find diejenigen, 
welche auf blyfsen Rechtsgründen ; lerztere hingegen 
folche, welche auf Thatumftänden beruhen. — — 
Diefe wenigen Proben, die wir, zu Er/parung des 
Raums, nicht weiter häufen mögen, werden den 
Sachverftändigen, ohne weitere Bemerkungen, von 
felbft überzeugen, dafs es den gegebenen Begriffen 
an der gehörigen Beftimmtheit und der Darftellung 
an der nötbigen Vollfländigkeit und Klarheit man, 
gelt — und doch find dies die welentlichten und 
unerlafslichiten Pigenfchaften eines zweckmäfsig eim 
gerichteten Lebrbuchs. — — i 


Hannover, b. den Gebr. Hahn: Meditationen aber 


werfchiedene Rechtsmaterien, von zweyen Rechts- 
gelehr- 
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" "gelehrten Augwfi Wilhelm Overbeck, Stadtfyndicus 
ja Lipfiadt, und Berahard Ludewig Quverbeck, 
Fürßlich Lippifchem Amtsrathe in Schwalenberg. 
Erfter Band. Dritte verbeflerte Auflage. 1796. 
3905. Zweyter Band. Dritte verbeflerte Aufla- 
ge. 382 9. 8- i 
In der Vorrede fagen die Herausgeber: „Die Medi- 
tationen ia diefen beiden Bänden find da, wo wir es 
nöthig fanden, gröfstentheils verbeflert, und ift da- 
bey auch, nach dem Wunfche Mehrerer, die neuere 
Literatur, fo viel wir konnten, nathgeführt wor 
den. — — Ueber die Verbeflerangen nun kann Rec., 
da er die erfte Ausgabe nicht bey der Hand 'har, kein 
Urtheil fällen; die beygefügte Literatwr aber har er 
zwerkmäfsig und ausgefucht gefunden. — Nach dem 
Vorberichte zum zweyten Theile find von den. übri- 
gen Bänden noch binlänglich Exemplare vorhanden, 
fo dafs’alfo von diefeu eine neue Auflage fv bald 
noch nicht erfcheinen wird, 


PHILOSOPHIE. 


Hınwoven, b. Ritfcher: Ueber den Umgang mit 
Menfchen. Von Adolph Freyherrn Knigge. Drit- 
ter Theil. Fünfte verbefferte und vermehrte Auf- 
lage. 1796. XVI und 2245. 8. (alle 3 Theile 
ı Kıhlr. 12 gr.) 


Diefer dritte Tbeil hat ı) den Umgang mit Fürften, 
Vornehinen und Reichen; >)den Umgaug diefes mit 
Geringern; 3) mit Hoßeuten und ihres Gleichen; 4) 
mit Geiitlichen; 5) mit Gelehrten und Künitlern; 6) 
wit Leuten von alleriey Ständen im bürgerlichen Le- 
ben; 7) mit Leuten ‚von alleriey Lebensart und Ge- 
werbe; $) geheime Verbindungen und den Umgang 
mit den Gliedern derfelben; o) die Art wit Thieren 
umzugehen, und ı0)das Verhältnifs zwifchen Schrift- 
fteller und Lefer, zam Gegenftand. Nr. 3. hätte mit 
Nr-ı. und Nr.7. mit Nr.o. verbunden und Nr. g. ganz 
übergangen werden können, weil hier nur von dem 
Umgange mit Dlenfchen gehandelt werden foll. Die 
Mängel, welche ein anderer Recenfent bey der An- 
zeige derbeiden erften Theile ‘A.L.Z. 1758. Nr. ı17.) 
bemerkt hat, find auch bey dem gegenwärtigen ficht- 
bar. Sie treffen hauptfächlich die Anlage des Plans 
und beftehen darin, dafs die ratienalen und empiri- 
fchen ethifchen Lebren und Vorfchriften allenthalben 
vermifcht find, dals den Maxiıwen des äufsern Ver- 
haltens, die wur die Erfahrung darbierer, das Änfehn 
netliwendiger und aligemeiner Gefetze geben wird, 
und defs der Vf., anftatt fich blofs au das Allgemeine 
der praktifchen Astbropulogie zu halten und dadurch 
fein Werk philofephifcher zu machen, fich zu fehr 
in einzelne Fälle zerftreuet hat, in welchen die bey 
deufelben gegebenen Vorfchriften nur für diefes be- 
fimmte ladividuum, und in diefem beftimmten Falle 
und Verhältniffe gelten, folglich für alle andern, 

leichwohl unter derfelben allgemeinen Gattung fte- 
Eeiden Fälle, keine Anwendung verftatten. So heist 
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es 2.B.$.5. „Dringe dich den Vornehmen und Rei- 


chen nicht auf, wenn du nicht vo ihnen verachter 
feya will; überlaufe fie nicht wit Bitten für dich 
und andere, Lafs dich vielmehr von ihnen auffu- 
chen ! mache dich rar! doch diefes alles, ohne dafs - 
deine Abficht merklich, obne dafs es gezwungen 
fcheine.“ Das erite Glied diefer Vorfchrift gilt nicht 
blois particulär, gegen Vornehme und Reiche, fon- 
dera gegen jedermann; aufdringen full man fich ei- 
geutlich keinem, und. eben fo wenig irgend jeman- 
den wit Bitten überlaufen; dies ift eine allgemeine 
Klugheitsregel; aber das derfelben entgegengelfetzte 
Extrem im zweyten Gliede läfst fich weder als allge: 
meine noch als befendere Klugheitsregel rechtferti- 
gen. Um nicht zudrisglich zu feyn, braucht man 
fich eben noch nicht rar zu machen, und da unfer 
Betragen offen und natärlich feya foll, fo bedarf & 
der Kunft nicht, ihm den Schein der Ungezwungen- 
heit zu geben. Wie der fel. Knigge fich über 
die Aufklarung der Leute aus niedern Stande fo un- 
beftimmt und fchielend hat ausdrücken können, wie 
er 5: 50f. (. 8. gethan hat, ift uns unbegreillich. 
Unter andern meynt er, das Wort Aufklärung be- 
deute in unfern Zeiten nicht fowehl Veredlung des 
Geiltes, als Richtung deffelben auf grillenhafte, [pe- 
eulative und phantaftifche Spielwerke. Die befte 
Aufklärung des Verflandes fey die, welche uns lehre, 
mit unferer Lage zufrieden und in unfern Verhältnif- 
fen brauchbar, nützlich und zweckmäfsig thätig zu 
feyn. Alles übrige fey Thorheit, und führe zum Ver- 
derben.“ »K., der felbit ein fo rüftiger Vertheidiger 
der Aufklärung war, hätte fo etwas nicht fchreiben " 
follen; damals als er diefes. fchrieb fcheint er aber 
felbft noch keinen deutlichen Begriff von der Aufkkü- 
rung und ihren Gegenftänden gehabt zu haben. Nicht 
immer harmoniren auch die Umgangsregeln des VE. 
mit der Geradheit und Aufrichtigkeir, und nicht fel- 
ten räth er an, dafs man fich, um fich bey andern 
beliebt zu machen und Achtung zu erwerben, nach 
ihren finnlichen Neigungen und Begierden richten 
foll. Z.B. $8.9r1. „Zu Bomherrn braucht man gröfs« 
tentheils nur Äppetit zum Effen und Trinken, muth- - 
willige, ein wenig faunifche Laune und Stillichwei- 
en über ikagen Gegenftände mitzubringen. In 
\onnenklöltern, fo wie in katholifchen und prote- 
ftantifchen weiblichen Stiftern, kann man mit eizer 


‚hübfchen fämmigen Figur, mit treuherziger, doch 


änfserlich anftändiger, Vertraulichkeit, mit einem 
Sack. voll Mährchen, Neuigkeiten und Späfschen auch 
ziemlich weit kommen.“ Blefs um fich beliebt zu ma- 
chen und fich Achtung zu erwerben, foll man za fol- 
chen Mirreln feine Zuflucht nicht nehmen, und Per- 
fonen, deren Achtung mur durch folche Mittel zu er- 
langen ift, find unfers Beftrebens nm ihre Achtung 
nicht werth. Diefer Erionerungen ungeachtet, ent- 
hält auch diefer-Theil manche gute und nützliche Be- 
merkung und J.ehre, ais Materialien, die dereinit 
bey noch zu hoffender Ausarbeitung einer vollftändi- 
gen fyflematifchen Klugheisslehre benutzt werden 
können. 
BHhhz PHI. 
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Barmes, b. Wilmanns: Magazin für Philologen. 
Herausgegeben von @. A. Ruiperti und H. Schkicht- 
horfl. Zweyter Band. 1797. 2745: 8. 


Bey dem deutfchen Titel und den theils deutfchen, 
‘theils lateinifchen Abbandlungen, nimmt fich das 
vorausgefetzte Argumentum fonderbar aus, in wel- 
» chem die Titel der Auffätze alle lateinifch angegeben 
find. Diefes Magazin ift jetzt die einzige philologi- 
fche Zeitfchrift und verdiente um fo eifriger von den 
Humanifen, wenn nur mehr Gemeingeilt unter ih- 
nen wäre, unterflützt und gehoben zu werden. Fol- 

ende Auffätze waren fchon vorher gedruckt: Schau- 
back über Hefiods T. und W. 83: ff., worinu aus 
aftronomifchen Gründen dargethan wird, dafs Y, 
983 —5. fpäter von einem Rhaploden untergefchoben 
feyn müffe. Eckhards intereflanter Beytrag zu Erklä- 
rung von Aen. ıı, 785 f., worion die Sitte beym 
Tempel des Apollo zu Soracte über Feuer und Kohlen 
zu wandeln, für eineArt von Reinigung erklärt wird; 
Starke's lebrreiche Entwicklung einiger Homerifchen 
Gleichniffe im sten Buche der Odyflee; Franckens 
trefliche Schutzfchrift des zweyten Tufculanifchen 
Gelprächs gegen ein Urtheil von Lefling, in welcher 
vorzüglich dieEinheit und Untheilbarkeit der fämnt- 
lichen >hilofophifchen Schriften Ciceros fehr gut aus- 
einandergefetzt wird. In einem fehr vermehrten und 
verbefferten Abdruck erfcheint bier noch einmal Mer- 
rems gelehrte Schrift‘ über die Scytbifchen Thiere 
beym Plisius., Ein verdienftliches Unternehmen ift 
Bredencamps Auszug aus Belin de Ballu's Aumerkun- 
gen zum Lucian. Die Anzahl der aus Handfchriiten 
genommenen, Abhandlungen ift gröfser. Voran fteht 
von Seidenflücker eine Vertheidigung einiger Stelien 
des Juftin gegen Grävs und Gronoys Kritiken. ' Au- 
gufli wiederholt die richtige Erklärung des D. Heinfe 
und Wielands von Hor. Epp. 2, ı, 170 — 2. und letzt 
die Gründe auseinander, warum die Römer dem Plau- 
tus fo grofsen Beyfall fchenkten. Von ebendemf. ind 
einige kritifche Verbeflerungen, z. B. im Theokrit ı, 


” 
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102: nn yxp Ooxide: weyr" Auoc, au de yımyy..d. h. 
omnia tua fatinora, o Venus, dies f. tempus jam indi- 
cabis, mihi vero victoriam de te reportandam annuncia- 
bit. Auch diefer Verfuch der werdorbnen Stelle auf- 
zuhelfen it nicht frey von Härte: wir -würden we- 
nigitens im Anfang für ndy lieber lefeu: andy, dolos 
t4os. Glücklicher ift die Verbeflferung in Calpurn. 
E. 10, 53. adpofito-ore für: at potis-ore. Von Lenz 
werden 3 unächte griechifche Silbermünzen befchrie- 
ben und iu einem andern Auffatz aus mehreren römi- 
fchen Sagen die Folgerung gezogen, dafs bereits die 
Etrusker und nach ihnen die Kömer unter den Köni- 
gen Verfuche den Blitz zu leiten angeftellt haben müf- 
fen. Schloffer hat feine Meynung über das geometri- 
Sche Problem ic Platons Menon. $. 40. ed. Bießer gefagt 


- und bringt durch Veränderung der Interpunction den 


Sinn heraus, dafs die Triangellläche in die Zirkel- 
Bäche gelegt werden follte. (Man vergl. damit die 
Erörterungen in Müllers Commentar über 3 dunkle 
Stellen in Plato’s Schriften. Nürnb. 1797 und von 
Kajfiner in den Gött. gel. Anz. 97. St. roo. 8. 987—91.) 
Frifemann theiledie fchätzbaren I.esarten der Frane- 
ckerfchen Handfchrift des Vitruvius mit und begleitet 
fie mit feinen eigaen Kritiken. Herel verbeflert einige 
Stellen in Tacitus Jahrbüchern und eige in Plinius 
Lobrede auf den Trajan. Vorzüglich bemerkungs- 
werth ift die Veränderung iu Ann. ıı, 16. Italus, 
der neue Herrfcher der Cherusker, machte fich, fagt 
Tacitus, beliebt: vinolentiam ac libidines, grata 
barbaris, ufurpans. H. macht darauf aufmerkfam, 
wie ftark diefes gegen die züchtige Denkungsart der 
Deutfchen abiteche und lief: vinolentiam eis Libidi- 
nes, gratam b. w., d. b. er überliefs fich der deut- 
fchen Sitte des Trunkes, aber ohne fich dadurch zur 
Woliuß hinreifsen zu laffen. Francke, der fchon vor- 
her im Schulmagazin die ODekonomie des Platonifchen 
Phädon entwickelt hatte, liefert hier noch: Unge- 
trennte Kette der Platonifchen Beweife für die Un- 
fterblichkeit der Seele im Phädon. Wir halten die 
beiden Auffätze diefes Vf, für das Lehrreichfte und 
Durchdachteßte, was diefer Band des Magazios. eutkält. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Orkoxsome. Meifsenfels, b. Severin: Proktifche Anwet- 
fung zur FVerbefferung des inländifchen Tabacksbaues. 1796. 
685. 8. (4 gr.) — Man finder in diefer Anweilun ‚alles uud 
in guter Ordnung fo beyfammen, dafs diejenigen ‚ die mit der 
Tabakscultur noch urnbeksuns find, keines weitern Unterrichts 


bedürfen. Ein nach diefer Anweifung behandelter Taback kana 
von dem gemeinen Manne, auch ohne alle Fabricarur, zu fei- 
nem Gebrauche angewendet werden, indem er das meifte von 
feinem Nationalgeruche und Geichmiscke fowohl, als, von fei- 
nem Narkotifchen verliert. 
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Donnerstags, dem 17. August 1797 


. k Bu . M “ 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Haxnover, im Verlög der Hahnfchen Buchhandl.: 
Phyfiologifche Fragmente, von G. R. Irevirannıs, 
Dr. der Medicin, Profeffor der Medicin und Ma- 
thematik in Bremen u. Mitglied der phyfical. So- 
eier. in Göttingen. Erfler Theil, 1797. X u. 148 5. 8 


N: bereits durch phyfiologifche Beyträge rühm-' 
licht bekannte Veriaffer diefer Früchte eines 
dreyjährigen Nachdenkens wünfcht, dafs feine in 
diefer Schrift vorgetragenen Meynungen weder in 
Vergeflenheit hinabfinken, noch blindliogs olıne 
vorher gegangene hinlängliche Prüfung angenommen 
werden mögen. Ein anfländiger und mit Gründen 
unterftützter Widerfpruch it es, wernach er lich 


fehnt, : weil nur diefer zur Wahrbeit uud Gewils- " 


heit führe. Es find drey intereffange Abhand- 
lungen, die der erfte Theil diefer Fragmente ent- 
hält. I Ueber Nerventraft und deren Wirkungs- 
art. (Steht auch fchon in Reils Archiv für die Phyf, - 
togie I. Band 'z. Heft ohne des Vf. Namen abgedruckt.) 
Die ältefte Hypothefe, die Wirkungsart der Nerven 
zu erklären, war die den Ofcillationen berührter 
Saiten ähnliche Bewegung. — Galens Meyaung mach- 
te mehr Glück und erhielt fich länger: er nahm das 
Ab- und Auf-Fliefsen in den Nerven an, die er ani- 
malifche Geifler nannte, und woraus er fih Empfindung 
und Bewegungerklärte. Malpighi. Borelli, Morgagni, 
Borrhaare, Haller u.a. nannten diefe Subftanz. Ner- 
venfaft, oder Nervenmaterie. — Eine dritteMeynung 
ift die des Hrn. Prof. Platners, weiche auch fchon 
Kepier annahm, und die von der vorhergehenden Gale- 
nifchen darinnen abgeht, dafs fich jene Materie nicht 
in den Nerven auf- und nieder beweget, fondern dafs 
diefe Organe fo mit derfelben angefüllt feyeu, wie 
z.B. eine feidne Schnur oder eine Glasröhre mit der 
elektrifchen Materie. — Arnemann ia feinem Verfuch 
über die Regeneration gab uns hierüber eine vierte Hy- 
pothefe und fagt, dafs Ausdehnung und Verkürzun 

der Nerven die grofsen Triebfedern feyen, wedurk 
die Functionen unferer Mafchine thätig erhalten wer- 
den. — Auf diefe vier Erklärungen der Action der 
Nerren laffen fich alle übrigen zurück führen. Frey- 
lich würde es der Phyfiologie zur gröfseren Ehre ge- 
reichen, die Gefetze anzugeben, nach welchen Or- 


ganifation, Lebens- und Seelenkräfte das'thierifche 


Leben bewirken, als blofs bey Erklärungen von Grund- 
kräften, ihrem Wefen und ihrer Natur ftehen zu blei- 
ben. Alle Verfuche, die man bierüber gemacht hat, 
beweifen , „dafs die Eoupaenaang KeBiuRE Reizezum 
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„Körper und finnlicher Eindrücke rum Senforium, 
„Wirkungen zwey verlchiedener Kräfte feyn müllen, 
„die unmöglich in einem und demfelben Organe ihren 
„Sitz haben können.“ „Diefe Behauptung, fagt der 
„V£. weiter, widerfpricht keineswegs, wieesfcheinen 
„möchte, der Beobachtung, dafs ein und derfelbe ge- 
„reizte Nerve fchmerzhafte Empfindungen und zu- 
„gleich Convulfionen erregt. Denn was wir unter 
„dem Namen, Nerven verliehen, befteht ja eigentlich 
„aus zwey ganz verfchiedenen Theilen, aus Nerven- 
„mark und Zellgewebe, wovan’das letztere cylindri- 
„fche Röhren bildet, welche jenem zu Behältern die- 
„nen. Und diefe Bekälter, dieje Nervenfcheiden find es, 
„worin die Kraft, Seelenreize zum Körper fortzupflan- 
„zen ihren Sitz hat. Das Nervenmark hingegen befitzt 
„blöfs das Vermögen, nach einem finnlichen Eindrucke 
„eine diefem entfprechende Empfindung im Senforium 
„zu erregen.“ In dem Zellgewebe der Nerven» iftdem- 
nach das Spannvermögen oder die Spaunkraft und in 
dem Nervenmark die Nervenkraft enthalten und auf- 
zufuchen. Dicfe neue Tbeorie fucht Hr. Tr. mit fechs 
Gründen zu erweilen, vo” denen wir nur die letzten 
zwey hier anführen wollen. „Arfenik und alle Ar- 
„ten von Queckfilberpräpärsten, unmittelbar an das’ 
„Gehirm gebracht, äufsers nicht den mindeften di- 
„recten Einflufs auf daffelbe: eben diefe Mitte! an ir- 
„gend einem andern Theil angebracht, erregen die 
„heftigften Convulfionen des ganzen Körpers: fie find 
„aber auch die ftürkfteu Reize der Lebenskraft des 
„Zeilgewebes, wie theils ihre ätzende Eigeufchaft, 
„und theils ihre Wirkfamkeitbey der Zertheilung vom 
„Verhärtungen und Drüfeugefchwülften beweifer. — 
„Nach Arnemanns Verfuchen über die Regeneration 
„gehen bey einer jeden Durchfchneidung eines Ner- 
„ven die beiden Euden defleiben in einen Scirrhus 
„über, und werden durch Zeillgewcbe mit einander 
„vereinigt, Das untere Ende des durchichnitrenen 
„Nerven verliert in allen Fällen das Gefühl: hinge- 
„gen die Bewegungsfähigkeit wird nach einigen Mo- 
„naten wieder hergeftellt, wenu die beiden Enden der 
„Nerven durch eige gehörige Menge von Zeilgewebe 
„vereiniger fiad.“‘ Aus der Wahrfcheinlichkeit die- 
fer vorgetragenen Meynung läfst fich die Erfcheinung 
bey der Kriebelkrankheit erklären, wo die Nerven- 
kraft und falglich alles Gefühl verfchwigdet, weil das 
Organ derfelben, das Nerveumark zerftört oder ver- 
nichtet it: die Kraft des Zellgewebes hiuregen ift 
ungleich dauerhafter, daher bleibt die willkührliche 
Bewegung der Glieder in diefer Krankheit zurück, — 
Rec. erlaubt fich bier nur einen leichten Zweifel, ob 
nämlich aufser der Bewegung und Emwpfiudung nicht 
» -Tii AR, “noch 
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noch verfchiedene andre Verrichtungen im tbierifchen 
Körper z.B, die Nutrition erc, den Nerven zuzum'trei- 
ben (eyen, und wie lich diefe aus des Vf. angegebe- 
nem Baue der Nerven erklären laffen? — Am Schlufs 
diefer Abhandlung fuchr er mit Gründen und Ertah- 
rungen zu beweifen, dafs weder die harte Hirnhaut, 
noch die Arachnzoidea, fondern die Gefälshaut (pia 
muter) der Sirz der Spannkraft fey, über deren Wir- 
kungsart, die in einer periftaltifchen Bewegung zu 
beitehen fcheint, hier noch manches Intereffänte mit 
aller Befcheidenheir gefagt wird, indem Hr. T. feine 
Meynung für blofse Vermuchung angiebt, und jeder 

ründliche Widerfpruch ihm willkommen feyn wird. 
I. Ueber Lebensturgefcenz. Hebenfireit zu l.eipzig 
fuchte vor einiger Zeit ia einer Inauguralfchrift de 
Turgore vitali zu beweilen, dafs die Congeltionen des 
Bluts, welche fich beym Auffchwellen der Zungen- 
‚ wärzchen, der Papillen auf den weiblichen Brülten, 
beym Steifwerden des männlichen Gliedes zeigt, nicht 
Urfache fondern Wirkung fey: dafsalle übrige zur Er- 
klärung derfeiben erdachte Hyporhefen ebenfalls un- 
richtig leyen: endlich dafs diefe Lebensturgefcenz ganz 
verfchieden fey von der Zufammenziehung der Mus- 
kein, die durch Reize hervorgebracht wird, und von 
einer befondern Modilicatiun der Lebenskraft herge- 
leitet werdeu müfle, die er Turgefcibilität nennen 
würde, wean der Name nicht gar zu barbarifch wäre. 
Hr. Tr. ift zwar ganz mit diefer Erklärung einverltan- 
den, nur glaubt er, dafis die Urfache der gedachten 
Phänomene nicht fo,ganz verfchieden von den Zufam- 
menziehusgen der Muske!n, und von einer eigenen Mo- 
dification der Lebenskraft herzuleitenfey. Hingegen 
it es ihm wahrfcheinlich dafs „die Urfache der Le- 
„bensturgefcenz in einer Erhöhung der Irritabilität 
„liezt, und dafs jedes Mittel, welches eine folche Ex- 
„altation hervorbringt, zugleich indem Organe, wer- 
„auf es wirkt, einen folchen Turgor erweckt.“ Er- 
höhte Irritabilität allein ift alfo hinlänzlich, Lebens- 
turgefcenz hervorzubringen, und es wäre überflüfsig, 
ja bie und da mir Wider[pruch begleitet, eine eigne 
Modification derfelben anzunehmen. Hierauf werden 
nun die vornehmften entfernten Urfachen des Turgor 
witalis als: eine mälsige Wärme, Licht bey der Er- 


weiterung der Iris, excitirende L.eidenfchaften, rei- 


zende Koft, Gewürze, Wein und Arzneymittel ein- 
zeln hergezählt und alsdaon gezeigt, dafs alle diefe 
Dinge zugleich die Reizbarkeit in denjenigen Organen 
erhöhen, in welchen nach ihrer Anwendung ein fol- 
cher Turgor entfteht. Unter Reizbarkeit wird hier 
nicht die Hallerfche, fondern diejenige Eigenfchaft der 
Lebenskraft verkanden, vermöge welcher diefe, Rei- 
ze zu empfangen und gegen diefelbe zurück zu wirken, 
fähig ift. Ueberhaupt fcheint es ein allgemeines Geferz 
in der organifcheo Natur zu feyn: „dafs Erhöhung der 
„Reizbarkeit in einem einzelnen Organe des Körpers, 
„Depreffion derfelben in den übrigen nach fich ziehr; 
„fo dafs zleichlam eine beftändige Ebbe und Flurh in 
„der Temperatur der Irritabilirät it Auf diefem 
Gelrtze beruhr der Nutzen det Rlafenpflafter, der Brech- 
mittel etc, wodurch wohl die Reisbarkeit, wicht aber 
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die Reize felbft in Krankheiten abreleitet werden. 
Was die Reizbarkeit erhöüt, nennt ilr. Ür. cin erxei- 
tircendes, was fie mindert, eiu deprimirendes Mittel: 
die erhöben oder vermindern allgemein die Irritabili- 
tät io jedem heil des Körpers oder fpeeififch nur in 
gewillen einzelnen Organen. Kraltirende Mitiel find 
von den reisenden nicht leicht zu unterfcheiden, weil 
beide Kräfte in ihnen vereinbart find: doch prädomi- 
nirt in einem Nittel das reizende, in dem audern das 
exaltirende Princip. Ein exaltirendes Mittel unterhält 
die Keizbarkeit, ein blofs reizendes aber erfchopit 
folche. Wos ein allgemeines Entkündungslicher — 
eine erhöhte Irritabilität der Gefäfse — erregt, it ein 
allgemeines exaltirendes Mittel: Wenn es nur einen 
Alt mit deflen Zweigen betrifft, fo heifst es topifch. 
Active Blutflüffe werden durch fpeciliich exaltirende 
Mittel hervorgebracht. Ein allgemein exaltirendes 
Mittel zieht krampihafte oder convulfivifche Kraukhei- 
ten nach dich. Der Unterfchied zwifchen der Wir 
kungsart der exaltirenden Mittel und Reize iit, dafs 
diefe, felbit in den ftärkften Gaben, immer erit Re- 
actionen in dem Organu erregen, worauf fie wirken, 
ehe fie die Reizbörkeit deflelben deprimiren: jene hin- 
gegeu gleich, ohue vorbergegangene Reactiouen, 
ibre deprimirenden Kräfte äufsern. Endlich bringen 
exaltirende \ittel Paralyien hervor und heben fie auch. 
Jedes exaltireude Mittel, in überwäfsiger Dofe ange- 
wandt, erfchöptt die Irritabilität. Das Licht befirze, 
wie die Wärme eine exakirende Krait und ift, wie 
die excitirenden l.eideulchaften und die Mrdicamenta 
fliimulantia eine entfernte Urfache des Turgor vitalis; 
Selbit die Nervina und Antifpasmodica gehören mit 
zur Klaffe der excitireuden Mittel und die Erklärung 
diefer Ericheiuuug beruht auf dem phyliologifchen 
Geleize: „dafs die Reizbarkeit eine gewifle, nicht bey 
„verfchiedenen, fondern auch bey einen und demfel- 
„ben Menfchen zu verichiedenen Zeiten variirende 
„Gränze hat, die man das Maximum derfelben uen- 
„nen kann, und über welche fie fich. nicht erhöhen 
„läfst, ohne fich ibrem Minimum wieder zu väbern.** 
Die oft widerfprechenden Refultare von der Wirkungs- 
art der krampfitillenden Wittel,, vorzüglich des Opiums 
laffen aus diefem Erfabrungsfatz dich, begreiflich 
machen. Das Reiultar alles deflew, was Bisher gefagt 
wurde, läfst fich darauf reiluciren. dals jene Erfihei- 
nungen, die Hebeufireit unter dem. allgemeinen Na- 
men Lebenstergrscenz begrifien hat, Wirkungen einer 
erhöhten ‚Reizbarkeit find, weil eben dicfe. Dinge 
welche Lebensturgescenz herverbringen, zugleich die 
Irritabilitär erhöhen, und weil zu eben der Zeit, wo 
eine Exaltation der letztern ftait hat, immer auch die 
erliere zugegen ift. ler Nurzen der Lebensturgescenz 
beiteht, aufser der Fortbewegung der Säfte, befon- 
ders beym Biutlauf darinnen, dafs den netürlichen 
Reizen des turgefeirenden Organs eine gröfsere Über- 
Näche dargeboten und fo die Rerühruugspuncte zwi- 
fchen jenen und den zu irritirenden Theilen ver- 
mehrt werden. Ill. Ueber wahre und fcheinbare orga- 
nifche Warme. Der Vi. geht von den Heil- und Frhal- 
tungskraften der Natur aus, die ihren Urfpruug in der 

rga- 
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Organifation der Lebens- und Seelenkräfte haben, und 
zur Erhalrung Sowohl der Orgaue als der Liebenskräf: 
te dienen. Zu den übrigen Attributen der Vis Natu- 
rae Coxfervetrix gehört die Facultas afuefcendi und 
Vis sefrigerandi et cilefaciendi. Von leızterer fagt er: 
„alle organilirte Körper befitzen ein Vermögen, der 
„Hitze und hätte Widerltand zu leiften, oder mit an- 
„dern Worten, einen gewiflen beitimmten Grad von 
„Wärme in fich hervorzubringen, welche die organi- 
„fehe Wärme genannte werden kann.“ Diefe organi- 


fche \yärme überırifit entweder die Menge des freyen: 


Wärineftoffs der Kurper oder fieik geringer, wiedie- 
fe, oder beide find einander gleich. Emplindung von 
Kälte oder Wärwe entfteht allo, wena der Körper 
eines T’'heils feiner organifchen Wärme von den ihn 
ungebenden Körpern beraubt wird, oder in ihn Wär- 
meitoff ünergeht. Diele Empfindungeu täufchen aber 
oft z. B. bey Fiebern etc. daher der Unterfchied: zwi- 
fchen Calor ad T'herıdometrum und Calur ad Seufum, 
Nachdem Hr. Tr. mit ein paar Worten des- Seguin 
Abhandlung fur les Senfations et particwlieremen: fur 
celles, que nous nommons Chalcır et Ireid gedacht 
und nicht für betrjedigeud erklärt hat, fo trägterfei- 
ne Meynung alfo vor: „die Empfindungen von Wär- 
„ıne und Kalte erbält die Seele vermittelit des Nerven- 
„marks, folglich mulfen, wenn diele Eiınpfindungen 
„in ibr entitehen, eben die Veränderungen im Ner- 
„venmarke vorgegangen feyn, welche fooft durch den 
„Ueberflufs oder Mangelan Wärmeitoff hervorgebracht 
„werden. Das Organ aber, wedurch der-Wärmettoff 
„auf das Nervenmark wirkt und vermittelft- der Le- 
„benskraft diefer Subitanz eine Empündung von fei 
„ner Gegenwart in der Seele erweckt, find die Ner- 
„venhäute oder Fortfärze der Pia Mater: fie find eben 
„das für den Sinn, wodurch wir das Gefühlvon Wär- 
„me und Kalte erhalten, was die Feuchtigkeiten und 
„Häute des Auges für den Sinn des Gelichts, das 
„äufsere Obr nebft dem LWehörgange, dem Tremmel- 
„felle und den Gehörknöchelchen für das Gehör und 
„die Popillen der Haut und der Zuuge für das Gefühl 
„und den Gefchmack find. Aus der Erfahrung ift es 
„ieruer bekannt, dafs ebem die Empfindungen, wel- 
„che die Seele fonft nur auf Veranlaffung des fpeciß- 
„fchen Reizes eines;Sinnes erhält, auch durch andre, 
„von jenen Reizen ganz verfchiedene Urfachen her- 
„vorgebracht werden können. So erregt ein Schlag 
nauf das Auge die nämliche Er:pfiadung. als wenn 
„ein Blitziirahl vor demwfelben vorbey führe: auseinem 
„fcharf gewordenen Labyrintnwaffer die Empfindung 
„nicht exiftirender Töne im Ohr u.f.w. Mithin kann 
„auch die Empfiodung. von Froft und Hitze ftatt ha- 
„ben, wenn irgend eine Urfache im Körper zugegen 
„it, die auf die Nerveuhäure wirkt, und eben die 
„Veränderungen in ihuen erregt, welche fonftaus dem 
„Veberfluffe oder Mangel am Wärmefloff enrftehen.‘* 
Wärme delinraus, Kälte zieht zufauımen; „mithin ent- 
„Reht die Empfindung von Froß, wenn die Nerven- 
„häute vereugert werden, hingegen emplinden wir 
„Hitze, wenn irgend eine Urfache vorhanden ift, die 
„eine Erweiterung derfelben hervorbringt, Der 
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„Schauder, die Aura epileptica, und andre Phänome- 
„ne@ in der thierifihen ODekonomie laffen fich aus die- 
„lem Zulaminenziehen und der umgekehrten periftal- 
„tlchen Bewegung der Nervenhäute, wodurch Kälte 
„füblbar wird, erklären und alle Mittel, welche.eine 
„Zufannmenziehung im Zellgewebe hervorbringen, 
„müllen die Empfindung von Froft, diejenigen hin- 
„gegen, welche eine Expanlion deffelben bewirken, die 
„Emplndung von Hitze verurfachen.“ Einige Ein- 
würfe gegen diefe Theorie werden am Schlufs diefes 
Auflatzes vom Vf. felbit gemacht und beantwortet. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN.  - 


‚Hınxover, b.d. Gebr. Habn: Kleine Schriften 
vermifchten Inhalts; insbefondere in ‚Beziehung 
auf Pferde und Pferdezucht. Yon Georg Friedrich 
Peterfen, Commiflär beym Königl. Kurfürftl. 
Overhof- Maritälisdepartement. ıtes Heft wit drey 
Köpfero, 1796. XV Vorr. w. Inbalt u. 163 5. $- 
(14 gr.) 0, in 9a 
‚Hr. P. befchreibt in drey Briefen feine Reife, die 

er ins Mecklenburgilche und von da ins Preufsifche 
mächre, um (wie er fich in dır Vorrede erklärt) durch 
die dortigen Geftütsanitalten in der Pferdezucht Be- 
lehrungen zu holen. Als aufıwerkfamer Beobachter 
falst er aberauch andre Gegenftande mit auf, die nicht 
gerade zu feinem Zwecke gelioren, wedurch er der 
gewohnlichen Trockenheit diefer Art Schriften glück- 
lich ausgewichen it. Ia dem erflen Briefe geht die 
Reife nach Redvieu im Mecklehburgifcben, wo vor 
einiger Zeit ein. kerzogl. Schw. Geftüc war, Der Ve 
hoffte hier noch Spuren anzutreffen, wonach er die 
ehemalige Plerderafle beurthieilen könnte; er findet 
aber nur noch zwey fchwedilche Stuten und einige 
ausgesrtete Fohlen. Die, mit Sackkenninifs, bier an- 
gegebenen Urfachen von dem allmäblichen Verfall und 
zulerzt der gänzlichen Aufhebung diefes Geitütes, 
fcheinen febr gegrüuder und find leider! in den meh- 
reften Giefüten allgemein. Des Vis. Bemerkungen 
5. 34 über die dortige Pferdezucht überhaupt, tref- 
fen mit denen, die liec. bey einer Reife durch Meck- 
lenburz für (ich darüber machte, ganz volikommen 
zulammen, Wahr iit es, dafs man den gedrungeren 
braven Mecklenburger, der vormals die dafigen Pfer- 
de in fo gruisen Ruf brachte und die Ehre’ der dent- 
fchen Pferde behauptete, bey der jetzigen Pferdezucht 
ganz aus den Augen verloren zu haben fcheint. Und 
cben fu wahr, dais die fpiczen englifchen Jagdläufer, 
die Mauche der voruehmften Geftütsherron anzuziehen, 
fich fo fehr bewühen, dem Kenner jenes Pferd die 
erfetzen werden. Der Vf. reifet von hier nach Lud- 
wigslult und fieber die dortigen Landbefchäler, mit 
denen er nicht ganz zufrieden ift, freut fich aber bier 
einen ı,jährigen ächten Meckleuburgifchen Wallach 
zu fivden, der noch ganz das Gepräge von der alten 
Raile an fich trägt. Alsdana folgt eine Befchreibung 
der fürftli, ben Gebäude, der Kirche umd des Gartens 
zu lLudwigsiuft, wobey dich Hr. P. als einen Mann 
liiz von 


F_ gi‘ 


459, 


von Gefchmack und von Kunftkenntriffen anzeigt. 
Der zwerte Brief handeit von den königl. preufsifchen 
Geltütsauftalcen bey Neuftadt an der Doffe. Gefchich- 
te des Handgeftütes Friedrich Wilhelms, deflen Verbin- 
dung ınit dem Landgeltüte Lindenau. Lage der Ge- 
ftüte, der Waiden und des Bezirks, der Geltütsge- 
bäude, der inneren und äufseren Einrichtung, der 
Oekouowie und der Behandlung diefer Gefüre. Be- 
fchreibung der dortigen Zuchrftuten, der Stut- und 
Hengftfohlen und der koftbaren ausländifchen Befchä- 
ler. Mit vieler Einficht gefchrieben und für Jeden, 
den Pferdezucht interelfrt, und dem diefe Geküte 
noch nicht bekannt genug Gad, Sehr lefenswerth. 
Der dritte Brief enthält insbefondere die Einrichtun- 
gen der Landgeltüte, wobey fehr gute Bemerkungen 

emacht werden. Eine Ueberficht und Befchreibung 
on Hengfte auf dem Landgeftüte Lindenau. Die Be- 
baudlung der jungen Hengite, bis fie als Befchäler 
eingeftellt werden. Fütterung der Befchäler und die 
Vertheilung derielben im Lande, Norhwendigkeit 
der Nebenhengfte. Belichtiguug der gefalleney Foh- 
len, diedie Unterthanen, bis fie drey Jahrealt find, 
aufbewahren müffen. Rerifion der Fohlen zum Aus- 
heben für die Cavallerie und zu fonftigem militäri- 
fchen Gebrauche. Befchälregifter. Zuletzt kommit 
der Vf. aufdie Frage: was leitet diefe ganze Anftalt 
für ihre Abfcht und für das Land? Hier geht Hr. P. 
als ein Kunftverftändiger in verfchiedene Berechnun- 
gen ein. und zieht daraus das Refultat, dafs, für die 
weitläuftigen Geftütsbezirke, die Befchäler (ob zwar 
febr anfehnlich) nicht zahlreich genugfind; und dafs, 
da die Unterthanen ihre Fehlen nicht verkaufen dür- 
fen, fondern fie für die Cavalleric zu erziehen, und 
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fie für einen gewiffen Preifs dahin abzugeben, gehal- 
ten fiıul, die Eigenchümer ihren Yorthcil nicht hier. 
bey finden; und dafs, bey einem vorfallenden Krie- 
ge, das (.and von denen, durch die Landgeftüte, 
veredelren Pferden beynahe wieder ganz enthlöfst wer- 
den würde. Als Aulage ift das preufsifche J.andge- 
ftütsreglement beygelegt, woriu der Vf. verfchiedene 
Puncte bemsklich macht, die deu Landmann zu fehr 
befchränken, und die bey ihm die Luit zu einer ede- 
lern Pferdezucht eher niederdrücken, als belebeu 
müffen. Rec. bekeunt, dals er diefe Schrift mit vie- 


lem Vergnügen und mancher Belehrung zelefen hat; 


unsngenehm war cs ihm aber auf verfchiedene harte 
rammaticalifche Fehler zu ftolsen, die bey einem 
chriftiteller, wie Hr. P., der in einem fo angench- 
men und lebhaften Stil zu fchreiben und feine Gedaa- 
ken lo gut zu ordnen weils, defto aufiallender find. 
Z. B. das Verwechfeln des Dativs mit dem Acculatir 
mir und mich. So findet man gleich anfangs in der 
Vorrede „mein Beruf weifet mich fo magche Befchäf- 
tigung an“ — „fie haben mich fchen fo oft meinen 
Weg verfichönerz,“ und $. 26 „anflatt fie (ihr, der 
Pferderace) aufzuhelfen u. del. m. Warum mag der 
Vf. wohl, gleich dem Ha. v. Bowwinghaufen , Gutfch- 
pferde — und beftändig feien auftatt Jen fchreiben ? 
Von den drey Kupfera ftellt das erfte den Grund: 

rils von dem Geitür zu Redvien und die Zeichnung 
eines Walzenswagens im Garten zu Ludwigsluft, das 
zweyte eine künftliche Schleufe eben dafelbft, die 
fich, durch den Druck des Waffers, von felbft öffnet 
und wieder fchliefst, und das dritte den Grundrils 
von den Gebäuden des Friedrich Wilhelms Geftüt, 
vor, s . 5 





KLEINE SCHRIFTEN. 


* Anzwzrostrannrumm Lübecku. Leipzig, b. Bohn: An- 
Weifeng wie fih Familienväter und PP undarzte auf dem Lande 
bey ihren Pocken- und Mafern» Kranken zu verhalten haben, 

wenn jie dem Beuftand eines Arztes entbehren müflen. Von Dr. 
J. PB. WW. HWeife. 1796. 1108. 8. (6 gr.) So lebenswerih die 
Ablicht diefes Buches auch it, fo wenig ift es die Ausführung, 
Schon die erfie Anlage ift fehlerhaft, da die Begriffe eines 
Wurndarztes and eines in medicinifchen Kenntnillen mejllens 
eanz uuwiflenden Hausvarers doch zu verfchieden find, als dafs 
man durch einen Weg beide erweitern und berichtigen könnte, 
Das Ganze fcheint eine nachgefchriebene akademifche Vorle- 
fung-zu (eyn, in welcher aber nicht einmal das weiter ausge- 
fuhrt ift, ‘was in jener, für Kunitveritändige, vorausgeferzt 
werden konnte, Welcher shrliche Hausvater weils, was die 
mixtura Riverii it? Wie viel eine Gabe WVeinfteinlalz it? 
Welches von dem $. 40 angerathenen acht excitirenden Mitteln 
er wählen, und wie er es anwenden foll®? Auch ift es für ein 


Volksbuch lange nicht voräch enug gefchrieben ,‚ da der 
Sebrauch des Opiums und Queckülbers viel zu unbeflimmt an- 


gerathen wird, z.B. fleifsigeres Einreiben der Quecklilberfalbe 
in die gefchwollnen Halsdrüfen, ohne nar einmal der dadurch 
eniltehenden Salivation zu gedeuken, der Kampher von gr. i — 
viij alle Standen, bey Würmern gleich Gummigutta. Auch 
find die Lehren hie und da viel zu unbellimmt, =. B. 8, 44 
verfehiedene Engländer rühmen gegen das zu farke Erbrechen 
guten Punfoh. S.45 Einige ruhmen gegen den Durchfall Kalk- 
waller usd Milch, andere China mit Opium. Wie und da ift 
endlich der Rath ‚felbft fehlerhaft, =. B. dafs man die Ausen 
durch ya mit ae ST befeuchreter Compreilen 
vor den Pocken fchürzen foll ($. 42), dafs man gegen die Ge. 
fchwulft der Füfse vou einem zwey Unzen ichweren Pulver, 
welches eine Drachme Squilia enthält, dreymal täglich bis 
einen Efslößel geben foll (3. 76)! gi Bruftentzündung Dim- 
pfe von einer Mifchwig einziehen foll, ‘werunter auch Malz 
und Salpeter find, die doch im Topfe ruhig liegen bleiben. 
Durch eine zweckmäfsige Vertheidigung der Inocularion hätte 
fich der Vf. noch ein Verdienil machen können, aber fo, wie 
er Ge hier führer, iR das Verdienlt nur eine negative Gröfse. 
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Loxvon, b.Stockdale: A Defeription of the County 
from thirty to forthy miles round Manchejler, by 
Aykin, embeilifhd with 73 copperplates. 
6189. gr. 


T: diefem-wegen der vielen Kupier und Karten theu- 
"ren Werk, {denn der Verleger verkauft den blo- 
fsen Plan der Stadt Mancheiter für eine Guinee,) 
wird ein Theil des nördlichen Englands tepogra- 
phifch befchrieben, der wegen feiner Betriebfamkeit 
und Manufscturen für den Hamdel des Reichs von 
der gröfsten Wichtigkeit it. kaum vereinigt ein 
Strich von ähnlicher Grüfse im ganzen Königreich fo 
viele Merkwürdigkeiten in verfcbiedener Rücklicht, 
als die in der Nachbarfchaft von Mancheiter belegenen 
Graffchaften. Lancafhire, Chefteeund Derby werden 
hier nach ihrem ganzen Umfanze, von Srafford und 
Yorckfbire aber nur befondere Diitrikte naturhifterifch 
und fatiftifch bebandelt. DerVf, verweilt nichr nur 
bey den kleinern und gröfsern Städten, die durch 
Handel und Manufacturen blühen, fondern er fchil- 
dert auch die Befchaffenheit des Bodens, die Vortheile 
der Flüffe und anderer Gewäffer, die vorzüglichiten 
Produkte, felbit die mehreften Landlitze und Wohn- 
orte der Begüterten auf dem platten I.ande. Weil 
viele derfeiben hier in Kupfer abgebildet find, ver- 
theuern fie das. Werk für Ausländer ohne Nutzen, 
doch dagegen kann der fi. auf einen delio gewiffern 
Abfatz im Lande rechnen. Wie er felber in der Vor- 
rede verächert, war er zu diefer Arbeit nicht genug 
vorbereitet. Dies zeigen die vielen Lücken in meh- 
reru Ortbefchreibungen, oder blofs hingeworfene Re- 
merkungen über die wichtigften Gegenkände, das De- 
tail bey unbedeutenden Gebäuden und Alterthümern, 
und die Ausführlichkeit, wenn fremde Beyträge ein- 
gefchalter oder bekannte Vorgänger benutzt werden. 
Waren. jene aufmerkfame Beobachter, oder gelang 
es ibnen unbekannte Data über Handelsveränderun- 
gen, Steigen und Fallen einzelner Gewerbe, Volks- 
vermehrung etc. zufaınwien zu bringen, fo verläfst 
der Vf. feine gewöhnliche Manier einzelne Kirchfpiele 
zu fchildern, Landfitze der Reichen zu befchreiben, 
oder hundertjährige Kirchenlißen kleiner Ortfchaften 
zu wiederholen, und rheilt aus feinen Quellen frey- 

ebig mit, was fie zu feinem 7 weck entbalren, Lieb- 
Kane der engliichen Stasıskunde werden daher nicht 
üherall Befriedirung finden, vie!> hier erwartete Auf- 
klärungen vermiffen, indeffeu Hn. A, für einzelne” 
Nachrichten danken, 

dA. L. Z. 1797. Dritter Band, 


Den Anfang macht die Befchreibung” von Lan- 
cafhire. Bie Graffchaft ift durch Ausmeflungen weit 
gröfser befunden worden, als man fie gewöhnlich zu 
fchätzen pflegte, und fie entbielt 1753 englifche Qua- 
dratmeilen im Umfang. In Derby nehmen die Bley- 
bergwerke ab, und liefern jäbrlich nur 5 bis 4000 
Tonnen Bley. Die Nachrichten von diefer Graffchaft 
find mei aus Pilkingtons Befchreibung entlehnt. 
Die Gefchichte der nördlichen Kanäle hat der Vf, eben- 
falls fehr ausführlich behandelt, Er befchreibt ihre 
ganze Befchaffenheit, die Schwierigkeirea, die da- 
bey zu befiegen waren, und zeigt ihren Lauf nebft 
ihrer Verbindung unter einander durch Zeichnun- 
gen. Schon 1720 Äug man in Liverpool an, die 
benachbarten Flüffe fchiffbar zu machen. Die Ent- 
würfe zu den vornehmften Kanälen machte ein blofser 
Mäller'obne Erziehung, Nawens Brindley, er be- 
forgte auch die Ausführung. Ihm’verdankt, fein Va- 
terland den Kanal des Herzogs von Bridgewater, und 
mehrere andere hat er angefanzen und vollendet. Er 
ftarb 1772 Sechs und füntzig Jahr alt. Stiefsen ihm 
bey feinen Unternehmungen unerwartete Schwierig- 
keiten auf, fo pflegte er fich einen oder mehrere Tage 
ins Bette zu legen, und allein die Sache zu überden- 
ken, bis er ein Mittel dagegen erfonnen hatte. Da 
der Vf. in Manchefter lebt, fo find feine Nachrichten 
ven diefer Stadt und ihren Dlanufacturen, befonders 
der Boumwollenwaaren, mannichfaltig genug. . Er 
bemerkt auch ihre Fortfchritte in neuern Zeiten, aber 
zu oberflächlich und ohme detaillirte Anraben, die 
man a von feinem Wohnorte wohl zu erwarten 
Urfache hatte. Oder er-Entlehnt diefe Angsben aus 
andern Schriften, wie bey den Baumwollenwaareu 
aus dem Pawphlet Important crifis in the Calico and 
Muslin Factory 1758, welches wir läugftens auszugs- 
weife in Ergers deutfchen Magazin gelefen haben. 
Schon im fechszehnten Jahrhundert war NManchelter 
wegen feiner Wollenwaaren berübit. In der Stadt 
wurden 1788 ohne das benachbarte Salford 42,821 
Einwohner gezählt. Die Einführung der Spinnma- 
fchinen war hier von mehrern unruhkigen Auftritten 
begleitet, und in der erfien Wurh wurden verfchie- 
dene derfelben zeritört, weil die Spinner ihre bis- 
berige Befchäftigung zu verlieren glaubten.“ Ueber 
die Veränderungen der l.ebeasart.unter den Einwoh- 
nern find hier mehrere intereflante Anekduten gefam- 
melt. Vor ı720 war das T'heerrinken noch aicht ein- 
getübrt, und die Einwohner verbrauchten keinen an- 
dern Wein, als den fie felber aus Staghel- oder Jo- 
hbanniisbeeren bereiteten. In einem Club der voraehm- 
fen Kaufleute, war die tägliche Ausgabe eines jeden 
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fünftehalb englifche Pence, die für Bier und Taback 
hinreichten. Die Befchreibung der hirchfpiele auf 
dem platten Lande enthält nur Nachrichten von ihren 
religiöfen und andern Gehäuden, ältern Schickfalen, 
merkwürdigen Perfonen, auch Geburts- und Sterbe- 
rerifter, nebit audern Particularien, die nur für die 
Einwohner Interefie haben können. DieStadt Prefcot 
liefert Werkzeuge für Uhrinacher in grofser Menge, 
auch werden bier trefliche Uhrenräder von allen Sor- 
ten und fehr gute Feilen verfertigt., In der Nachbar- 


-fchaft liegt 5. Helens, welches lich feit 1773 durch 


eine Manufactur von Glastafeln oder Scheiben fehr 
gehoben hat, in welcher an 400 Perfonen beftändig 
befchäftigt find. Hier werden Glasrafeln von 14, Zoll 
Länge und 54 Zoll Breite und darüber gegoflen. Seit 
1780 giebt diefem Ort auch ein Kupferwerk viele 
Nahrung, werinn wöchentlich dreyfsig Tonnen Ku- 
pier für Rechnung der oitindifchen Compagnie in 
kleinen Stangen 14 lL.oth fchwer gegoffen werden. 
Sie haben Farbe und Geftalt einer Stange Siegellack, 
und find für China beitimmt.” 
Den gegenwärtigen Zuitand von Liverpool fchil- 
dert Hr. A. eben fo ausfährlich, als vorher Manuche- 
fter, doch über manche Gewerbe, die Salzwerke, Glas- 


* hütten, Metallarbeiten, felbft die jährliche Aus- und 


Einfuhr diefer Handelstadt haben wir entweder gar 
keine, eger unzureichende Auskunft erhalten. Dafs 
Liverpool die zweyte Handelsitadt des Königreichs 
ift, dafs Sheiheld eine Menge Metallwaaren liefert, 
oder die Legend um Hallifax durch Tuchmwanufactu- 
ren ernährt wird, wufste man lange vor ihm. Hier 
war der Of, diefe tod andere Gegenftände treuer 
und vollkändiger darzuftellen. Bis 17%3 hatte er 
bey Liverpool an Enfield einen fichera Führer. Bey 
den neuern Veränderungen benutzte er die Nachrich- 
ten feiner Freunde, Um 1565 lebten in l.iverpool 
nur 138 Familien, und zu Anfauge unfers Jabrhun- 
derts nicht mehr als 4749 Seelen, welche fich gegen- 
wärtig bis auf 56209 vermehrt baben. Alle hier be- 
findiichen milden Anftalren werden nach ihreın Alter, 
Beftiminung und Einkünften bekannter gemacht. Un- 
ser ihnen verdient der 1790 für arme blinde Leute 
gefiftere Zufluchtsort Nachahmung. Sie erhalten 
hier Unterricht in allerley Befchäftigungen, die ihrer 
Lage angemelfen find‘, wie Korbmachen, groben We- 
bereyen, Verfertigung von Schnüren, Strickmatten etc. 
Wie fehr der Handel fich in uufern Tagen erweitert 
hat. beweifen die Schiffahrtstiften von 1751 bis zu 
Anfange des Krieges mit Frankreich. Im eriten Jahre 
kamen in l.iverpool 543 Schiffe an, 1792 aber 2047, 
tinter denen 215 fremde weren. Deu Einwohnern 
gehörten im letzten Jahre 584 eigene Schiffe, die 
97,09% Tonnen hielten. Mit Irrland und Weftiodien 
wird der ftärkfte Handel getrieben. Der Negerhan- 
del fiel durch den amerikanifchen Krieg von feiner 
Höhe herab, flieg aber bis 1762 allmählich wieder 
zu feiner alten Gröfse empor, bis ihn der Krieg mit 
Frankreich völlig vernichtere. Von den Nachrheilen, 
die dies Gewerbe für die Stadt gehabt har, fcheint 
der Vf. nichts esfabren .zu haben. In Nanptwich, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


44 
vormals eineranfehnlichen Salz wirkenden Stadt, wird 
jetzt nur in fünf Pfannen geiurten, weil die andern 
Städte in Chefhire, die ebeu fo ergiebige Salzquellen 
befitzen, für den Abfatz ihrer Waare eine bequemere 
Lage haben. Nach desVf. Angabe werden hier jihr- 
lich nur 1200 Centner Salz gewonnen. Northwich 
ift wegen feines Steinfalzes feit etwa hundert Jahren 
in Ruf; aber von der Gröfse, Bevölkeruug und den 
andern Nahrungszweigen der Stadt wird gar nichts 
angeführte Lie Sreinfalzepruben lieren in ihrer Nach- 
barfchaft bey Wilton, Marflow, Wincham und Hin- 
ningtos. Man finder das Salz in der Geftalt von 
braunen Zu: kerkant 23 — 45 Fufs unter der Oberflä- 
che, Die erite Salzlage i& 15— 21 Ellen mächtig. 
Die Gruben find gefährlich zu bearbeiten, weil eio- 
driugende Saizquellen die harte Maffe auflöfen, und 
alsdenn das Ganze zufammenftürzt. Northwich Jie- 
fert jährlich 50 - 65000 Tonnen Steinfalz. Davon 
werden jährlich 45 —50000 Tonnen ausgeführt, in 
Northwich aber 5005 Tonnen zu Küchenfalz rafinire, 
Aufserdem werden hier jährlich 45000 Tonnen Quell- 
Salz gewonnen, von dielemn lerztera liefert Chefhire 
überhaupt jährlich 74,500 Tonnen. 

Ein ganzer Diitrikt im nördlichen Staffordfhire 
heifst, wegen der hier längfteas verfertigten Töpter- 
waaren, Ihs Potteries. Darin liegt auch Herruria, 
die berühmte Steimzutfabrik des 1705 verftorbenen 
Wedgwood. In Shelton, einem anderu Flecken die- 
fer Gegend, wird viel Porcellau gemacht, das dem 
chinefifchen fehr gleich kommen foll. Der Stifter 
diefer Fabrik war Hr. Champien aus Hriftol, der durch 
einige Handeisfchriften bekannt und vor kurzem mit 
einer grofsen Schuldenlaft in Nordamerika geftorbem 
ift. ie Fabrik wird aber von andern fortgefetzt. 
Schon um ıng5 verfeinerten fich die irdenen Waaren 
in Stafordfhire, da einige Deutfche, Namens Ehlers, 
Salz zur Glafur zu brauchen anfingen. Nicht lenge 
hernach ward zufällig das weilse Steingut erfunden, 
deifen Abfatz fich ungeheuer verbreitete. Einem von 
den Töpfern, der Aflbury hiefs, ward auf einer Reife 
nach London für den Augenfchaden feines Pierdes 
#ulverifrter Feuerltein empfohlen, und der Wirth 
in Dunftable, der diefe Cur anriech, warf den Stein 
ins Feuer, iho defto leichter zu zerreiben. Aftbury 
bemerkte, dafs der Stein im Feuer fehr weils wurde, 
und fiel auf den Gedanken, verbrannten Feuerftein 
mit dem weifseften Thou zw vermifchen, und der 
Verfuch gelang über alle Erwartung. Uın das Gie- 
heimnils des neuen Materials zu bewahren, wurden 
anfänglich die Steine in Kellern oder abgelegenen 
Zimmern in Mörfern gefofsen; aber der feine Staub 
erregte bey den Arbeitern Schwindfucht und gefähr- 
liches Huiten. Durch diefe neuen Krankheiten ward 
die bisher verborgene Bereitung des Steinguts nach 
und nach verbreiter. Wedgwonds Verbefferungen 
diefer Waate (ind hier auch befchrieben, und der Vf. 
hat bey feinen hier gegebenen Nachrichten die an Ort 
und $teile gemachten Bemerkungen eines Freundes 
über die Veriertigung diefer Waare und ihre Verfchie- 
denheiten benutzt. Doch it weder die Zahl der Sen 
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bey befchäftigten Arbeiter, (denn bey einem blofsen 
Theetopfe find vierzehn verfchicdene Perfonen be- 
fchäftigt,) noch der Werth der jährlich verfertigten 
Waaren angegeben. 

Sheflield hatte 1738 über 260n0 Einwohner. 
Schon 1297 wurden iu diefer Stadt fchleibte Meffer, 
-Pfeilfpitzen und audere Eifenwaaren, und 1633 die 
eriten Feilen und Ralirmeler verfertigt. Wie fehr 
fich hier in neuern Zeiten die Verfertigung der Me- 
tallwaaren vervielfälsier hat, welche den Ort vorzüg- 
lich befchäftigen, darüber darf man von unferm VE. 
keine Belehrung erwarten, der anf genaue Angaben 
oder Refultare aus Sperieilen Berechnungen gezogen, 

- Selten feine Aufmwerkfamkeit richter. Hallifax beitand 
1440 nur aus dreyzehnr Häufern; aber die Tuchwe- 
bereyen haben den Ort nebit der umliegenden Ge 

end feit dem fechzebuten Jahrbundert aufserordent- 
Jich bevöikert. . Die Guillorine, oder wie hier dies 
dem neuern ähnliche Werkzeug des 'l'odes hiefs, Gib- 
bet, ward fchon 1650 abgelchafft, Die dortigen Tuch- 
und Zeugmanulacturen find nur mit wenigen Worten 
berührt. Im Weßtridiog von York find gegenwärtig 
3250 Tuchfabrikanten vorhanden, Hier wurden 1794 
nach den Regiftera der Walkmüblen 6,067,2cR Ellen 
breite Tücher und 4634,25% Ellen von allerlev wol- 
lefen Zeugen verfertigt. Kerfeys fiud in diefcm Ver- 
zeichnifs nicht mit berechnet, 

Die beiden, dem Werk angehängten, Karten iın 
grofsen Format zeigen die im Werke befchriebenen 
Gegenden und den Grundrifs der Stadt Hallifax. Auf 
der erfen find aufser allen grofsen und kleinen Or- 
«en, dieParks, Landfirafsen und der Lauf der Kanäle 
zu fehen, welche letztere der Vf, aulserdem bey ih- 
rer Befchreibung im Anfange des Werks durch be- 
fondere Karten erläutert hat. 


Gorna, b. Ettinger: Merkwürdigkeiten aus Ofin- 
dien aus den Pepieren des Hn. von MPurmb und 
andern fichern Quellen herausgegeben von M. 
v. Wurmb. 1707. 428. 8. 

Der bereits verftorbeneVf. diefer Nachrichten ftand 
ehedem in Dienften der holländifchen Compagnie, 
und wir befitzen bereits von ihm Schilderungen von 
Kap, Celebes und Java, die im vorigen Jahre in ei- 
ner Sammlung feiner Briefe erfchienen. In den Schrif- 
ten der batavifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
befinden fich mebrere Auffätze von ihm. welche hier 
unter dem angeführten Tirel überfetzt find. Da fie 
indeffen Schon gröfstentheils aus andern Sammlungen 
bekanns find; fo wäre es unfera BPedünken nach hin- 
lünglich gewefen, hier nur die Auffarze zu verdeut- 
Jihen, welche diefe Ehre verdienen, gder uoch nicht 
in unferer Sprache vorhanden waren. Freylich wür- 
de «icr Herausgeber alsdann keinen Kand oftindifcher 
Merkwürdigkeiten zur Mefle gebracht baben. Den 
Avnfaug maihr die Befchreibung von Sumatra, wel 


che mir Weglafluog einzelner Betrarbtungen Fabri. 


Tchon im zweyten Bande feiner Stadt, I.aud- und 
Reifebefchreibungen mirgerheilt hat: Der Herausge 
ber hat fie zwar mit Zulätzen bin und wieder verfe- 
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hen, welche indeffen die abermalige Wiederholung 
fihon bekannter Nachrichten-nicht rechtfertigen. 11. 
Schreiben an den Hu. vw. W. üher die Infel Timor. 
Wer Hagendorps ausführliche Befchreibung diefer 
Infel gelefeu hat, kann dies Schreiben ficher über- 
fchlagen. 11. Nachrichten von Bornee. Wir willen 
gicht, wie diefe unter des Hu, v. W. Schriften gera- 
then find, oder rechnet der Herausgeber fie zu den 
auf dem Titel genannten fichern Quellen? Dazu ge- 
hören fie allerdings. Allein Hr. Radermaker oder 
vielmehr Iir. Palm ift Verfaffer derfelben, und fie 
find längft im zehnten Bande der neuen Beyträgevon 
Sprengel und Forfter überfetzt. IV. Befchreibung 
von Celebes. Auch an diefer bat Hr. v. I/. keinen 
Ancheil. Sie il aus Radermakers und Duhrs Nach- 
richten zufammengezogen; ein gleiches ilt 1790 Schon 
in den obeıt angeführten neuen Beyträgen Th. I. ver- 
fucht worden. V. Zoologifche Merkwürdigkeiten. 
Die in den batavifchen Verhandlungen zerftreuten 
Nachrichten von Kakerlaken, Oraug-Utang, Wou- 
wauw etc. find hier wieder gefarmmeir und nach Blu- 
menbachs Handbuch geordnet. Bey derSchwalbe mit 
dem efsbaren Neißte hätte der Herausgeber, da er 
doch eiomaldie batavifchen Meinoiren benutzte, Hoay- 
mans Auffatz über diefe Nefter billig einrücken müf- 
fen, Die Ueberletzung des letzten Auffatzes, oder 
der#eyträge zur Kenntnifs des hindoftanifchen Reichs 
würden die meiiten l.efer dem Vi, gern erlaflen ha- 
ben. Er enthält theils zu alte, theils ganz unrichti- 
ge Nachrichten, die deu Unkundigen nur verwirren, 
und längft durch genauere Befchreitungen der mei- 
ften hier genannten Läuder erferzt find, Wir ken- 
nen keine indifche Provinz, Xi® den Kanten Gafua 
führte, Laknouw heifst jetzt Alhd, und @er bier an- 
geführte Nahob it uebft ander hier genannten Für- 
ften längft todt. Hier erfahren wir auch zuert, dafs 
das Oberhaupt der Seiks Jeffarı Singh, und die mur- 
rhinifchen Getüfse der Alten Vafa murrknnam (}) heilsen, 
dafs Hyder Aly Madras belagert habe etc. Die Na- 
men find gewaltig verderbt, dafs man nur mit gro- 
fser Mühe die wabre Bedeutung errät. Es wäre 
vergebliche Mühe, such zur die ärgften Unrichug- 
keiten zu rügen, die jeder Lefer aus dein eritch heften 
geographifchen Hawdbuch verbrfiern kaum. Die-Ab- 
bildunz der Feitung Concordia auf Timer ifi ein 
Nachftich ven Radermakers Kupfertafel. 


LITERARGESCHICHTE 


Nünnsens, b. Zeh: Neues Repertorium von feltenen 
Büchern und Schriften. Ziweytes Stück. 1796. 
865. Drittes Stück. 1797. 709. 8. . 

Indem wir die Fortfetzung und den vermuthlichen 

Befchlufs diefes Repertoriums anzeigen, mülfen wir 
zugleich unfer, über das erfte Stück deffelben, io 
diefen Blättern gefülltes Urtheil wiederholen, da der 
Herausgeber fich auch in diefen beiden Stücken ganz, 
gleich geblieben if. Mau finder nämlich in denfel- 
ben verfchiedene wirklich fcltene Bücher angezeigt, 
die mau in andern dergleichen Verzeichniffen verge. 

Kikz kens 
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bens fuchen würde; befonders find die bekannten 
titerarifchen Schriften des Tel: Paft. Strohels benutzt, 
und aus denfelben manche Seltenheiten, worunter 
zum Beyfpiel die theils gröfsern, rheils kleinern 
Schriften eines Simon Lemnius, Ruprecht von -Aos- 
ham, Othmar Nachtgnil oder Lufcinius. Thomas Nae- 
georgius oder Kirchmayers, Friedrich Staphylus, Ja 
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cob Straufs, Georg Micels u.a. m. rehären, volltändig 
angezeigt worden. ludeffen find duch abermals ver- 
fchiedene, Artikel aufgenommen worden, die eben 
keinen rechtskräftigen Anfpruch auf$Seltenbeit machen 
köunen, fo wie man im Legentheil manches vermif- 
fen wird, das einer Aufnahme gar wohl würdig ge- 


wefen wäre, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesertichte. München, b. T'ndauer: Betrachtungen 
über den XP 1 Band Monun. boic, „- las aın höchft erfreulichen 
Geburtsfelte Sr. Churf. Durchl. Cari Theudor in einer öfentl- 
chen akademiichen Verfamminng auf dem Churf. Bibliorhektaale, 
Lorenz D} eftenrieder, Mitglied Her hifterifchen Ciafle. 1795. 
59 8, 4. ' Der XVI Band der Monumentor, boicoram, den wir 
bereiss angereigt haben, (A.1L. Z. 1796. Nr. 357.) wurde von 
der Layerifchen Akademie der Willesichaften grade an dem Tage 
geiefer, an welchem fie das Geburisfelt des Kurfürllen Karl 
Theudors feyerte, Ir. 77, nahm dahgr Anlais, diefe Veyerlich- 
keis mit gegenwärtigen Berrachtungen zu eröffnen, und darin- 
tie fich uber den mannichfaltigen Reichthum, der ich in dem 
XVI Monumentenband dem Rechtsgelehrien un Gefchichtsfor- 
fcher darbietet, zu verbreiten. Er Klagen zuförderft über die 
vielen Verichter und Widerfacher, welche in unfern Tagen 
"den Fleifs der Gefchichtsforfchung ud die Pühliciät der ur- 
kundlichen Denkmale zu untergraben und, auf mancherley Art, 
das Studium der hikorifchen Aitertbiimer erfchweren oder ver- 
ächtlich zu machen fuchen. Linige behaupten, man follte fich 
nur an das Gerenwürtige halten und Uch von ellem alten Plun- 
der Irsreifen; andere glanben, die Geichichisforichung decke 
Suchen auf, die nicht jeder zu willen brauche und nur zu Strei- 
tirkeiren Anlais gebe; noch andere, die die Sprache der Ur- 
kınıden nicht veriighen, verachten alles, was von unfera Vor- 
ältern herkommt etc. Dergleichen und andere leere Einwendan- 
gen hat fr. ZI. gut absefertiret und den Nutzen der diplo- 
ninrifchen Gefchichtskunde aus unwiderlegbaren Gründen dar- 
feftelitr. „Auf Männern von biftorifcher Einfiche und Erfah- 
„runz (heifet es 5. 15) beruher das öffentliche Vertrauen und 

Aufsehen der llöfe, und ein grofser Publicilt ift in mauchen 
„Fällen mehr werch, als zehen grofse Feläherrn. © Es giebt 
„tanfend vernünftige Beweggründe, die alten Urkunden dem 
„ößentlichen Lickt zu übergeben, und dagegen nicht Einer fel- 
„be (feibire) zurück zu ‚halten, — es ware denn, dals jemand 
„firchteie, durch die Mitheilung feiner Urkunden uberführt 
„zu werden, dafs er fich im ungereehten Beftz von Gu:efn 
„und Rechten oder in der Schuld vernachläßsigter Obliegen- 
„heit befindez aber auch in diefem Fall würde die Zurückhal- 
„tung eben fo.wenig vernünftig feyn, weii fe mit der Ehır- 
„ehkeit im Widerfpruch liege‘ Sehr treffend erklärt Sch 
der VE, regen diejenige Clofe biftorifcher Lefer, die von Ge- 
ftieisebächern nichts als Beiuftieungen,, auffallende , rübren- 
d> Begebenheiten und einen durchäus malenden Ausdruck fo- 
dern. Zu diefer abeefchmackten Foderung haben die hiftori- 
{chen Ylalereyen, oder Halb - Romane, an welche fich feir ei- 
rigen Jahren das lefende Püblicum gewöhnt hat, das meille 
besgeiraren. Solche Lefer finden freylich an der wahren va- 
terlandiischen Gefchichte kein Behagen mehr, Sie wollen lau- 
ter Helden fehen wie Meifsyers Alcibiades und Irauen, wie 
fine Bianca Cape!la,. DEF, meynen le, fey eigentlich geift- 
reich und aufs Kae wirkend. — War je eine Speculauon der 
&eurfehen Biicheriabrikanten und Buchhändler der biftorifchen 
\Widanfchaft (shädlich, fo war es diefe, Sie erzeuger Ane 
höchft nachcheulige Verwirrung in diefem Tache und erweckt 
Vorurcherle wider die wobhre Gefchichte; indem derjenige, der 
eine Erdichtung über einen Inftorifchen Gegenliänd (2. B. Frie- 
derich mit den gebiffeney Wanren u. a. m.) gelefen hat, die 
wahre und einfache Erzihlun® deffelben nicht mehr lefen mar. 
— Nach divfen fehr richtiren Bemeraunsen über den verder- 
beonen Gefchmack des lefenden Pub'icums, geher Hr. FF. zu 
dem Inhal; des XYI, Munumentenbands uber, uud maglıs den 
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Gefchichtfchreiber und Alterthumsforfcher auf manche, darie 
befindlichen merkwürdigen, Urkunden und Nachrichten auf- 
merkfauı, Er zeist aus der Chronik des Abıs zu Formbach, 
dafs die Hunnen von den Ungarn unterfchieden waren, -und 
letztere (was noch von heutigen Schriislleilern überfehen wird) 
eine, gen lIunnen nachgerückte, ganz verfchiedene, Neiian 
ausmato; — dals der Markgraf von Oclireich den bayeri-! 
fchen Herzugen untergeeräuer und deflen Gebiet bayerifches 
Mutterland war, — uud Gals Regensburr bis 1156 die Haupr- 
ftadı und Refidenz der Herzoge von Bayern sewelen feyn. Un- 
gemein lehrreich für den Diplematiker und Gefchichtsforfcher 
hd die Betrachtungen, die der Vf. aus mehrern Urkunden 
älctes Monumerntenbands,, über die ehemaligen wechfelfeitigere 
Verhaltuifie der Kaifer‘und Herzoge, über den Gebrauch der 
Majeltätslierel, über die Hechte und Würden der bayerifchen 
Bifchöfe und der vielen dafigen Dynaßten, Grafen und Hoch- 
freyen — über den. Zultand der Kiöfter in Räckücht ihrer 
Vöorte (Mundbürden) und ıhrer, durch Schenkungen erhalte. 
nen Güter mitcheilet, und dadurch die, Brauchbarkeit diefer 
Urkunderfammliung erhöher. Auch die bayeriicheu Geferze 
und die Jußizverfaffung des mittlern Alters befchäftigen den 
Forfchungsgeift des VAR Er wideriegt die bishurgge Behaup- 
tanz, wodurch dem frühern Dafeyn bayeriicher Gefetze wider- 
fprochen worden, und zeigt aus den Urkunden von den J. 1201, 

1282 u.a. m, dafs die Leger bavericae feriptae et confuetudi 
xarise lange vor dem Schwaben - und Sachlanfpiegel «xillirt 
haben. (Vielleicht Jäfst Geh auch hier in Anfchlag britrcen, 
dafs der bayerifchen Geferze (chon im J. 1021 Erwähnung ge- 
fchieht und bezicher fich auf die in der vertheidigten Landes- 
hoheit des Stifis Bamberg über Fürth befindliche Urkunde Nr, 
20., worinn K. Heinrich II, — omnia praediu ad eurtem Uraha 
ie bauvarieis lepibus fubdita — dem Srife 

amberg übergab.) — Aufserdem werden noch verfchiedene 
Beytpiele alter Rechte und Herkommen, in Ablicht der Ge- 
wäbrlerftumg des Binlarers, der Zeunen und Siegel, aus eben 
diefem Monumentenband bemerklich gemacht und erläuterr, 
Nickt weniper berrachtungswurdig find die geiftlichen Polizey- 
geletze, DieBifchöfe zowen wicht blofs Vergehungen wider die 
Religion und die Kireberfarzungen,, fordern auch bürgerliche 
Arvrgerniffe für ihren Richterfiynl, weil die weltlichen Gerichie 
zur Befchürzung der öffentlichen Anhe und Sicherheit fo unzu- 
reichend waren, dals im t3ren Jahrhundert lich eigene gehei- 
me Gefellfchaften vereinigen, um über dergleichen ungeahn- 
dete Verbrechen, durch eigenmächtirges Verfahren, zu richten, 
Diele nachher ausgearteren Gerichte. welche, weil he Verbre- 
chen der öffenılichen famue zum Gegenftand hatten, unter dem 
Namen Fehmgerichte bekannt nd, fanden zwar in Bayern 
keinen Eingana; man harte aber davor das fogenannte Buge- 

ericht eingeführt, weiches vom K. Ludewig wegen der heim- 
lichen Aukjsgerey und genieiner Veriaumdungen verboten wur- 
de. Durch diefe und audere in der ver uns lierenden Schrift 
angelührten kritifchen Ind diplomatifcken Bemerkunren, hat 
num der Werıh wind die Brauchbarkeit des XVI. Raudes der 
monum. boic. fehr viel geworhien, und eben folche Bemerkun- 
gen vermifsten wir bey der Recenlion defleiben, weil davals 
dıe gerenwärngen Betrachtungen noch nicht in unf-rr Händen 
waren Esift uns alfo um (a anrenehmer, jene Aeufserung zu. 
ruck zu sehmen, und den Defirzern diefer Monumenten - Ban- 
des auch die dazu gehörigen Betrachwngen zum Erlarz jenes 
Maugels zu empfehlen, 
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Sonnabends, dem ı9. August 1797% 





MATHEMATIK, 


Lrırzto, b. Böhme: Apollonius von Pergen ebne 
Oerter. Wiederhergeitellt von Robert Simfon. 
Aus dem Lateinifchen überfetzt, wit Berechnun- 
gen, Bemerkungen, und einer Sammlung geo- 
metrifcher Aufgaben begleitet von Sjohunn Wil- 
helm Camerer. Mit 18 Kupfertafeln. (iv 8.) Leip- 
zig 1796. gr."8. VIII. u. 4468. 


A pottonius Ebne Oerter gebörten zu den inte- 
reffanteften Werken der Griechen über die geo- 
metrifche Analyfis, von denen man lange Zeit über, 
nicht einmal die Exiftenz vermuther hatte. Zwar 
liefs fich daran nicht zweifeln, dafs die Alten im Be- 
fitz einer Mechode gewefen feyn mufsten, nach der 
fie der Auflöfung geömetrifcher Aufgaben, oder den 
Beweilen geometrilcher Sätze auf eine ähnliche Art, 
wie wir des Beantwortung arithmetifcher Fragen, nach- 
fpürten, und dafs fie diefen analytifchen Weg mit 
vorzüglichem Fleifs geebnet und bearbeiter hatten, 
Das bewiefs wicht nur Proklus und anderer ausdrück- 
liches Zeugnifs, fondern auch ‚die grofse Zierlich- 
keit in den Auflüfungen und Beweifen der Alten, die 
wir durch rechnende Analyfis in geometrifchen Ma- 
terien umfonft zu erzwingen fuchen. Aber alle bis 
in das vorige Jahrhundert bekannt gewordnen Wer- 
ke des Alterthums, waren nach. ftrenger- [yutheti- 
fcher Methode vertafst, daher der Wahn entltand, 
die Griechen härten nach Art der damaligen Coffiflen 
(die es dem ehrlichen Chriftophk Rudolph fehr ver- 


übeiten, die Cofs durch den Druck gemein gemacht . 


zu haben) ihre analytifche Kunft mit Fleifs geheim 
gehalten; ein Wahn, der mit der freyen Denkungs- 
art der Griechen im geraden Widerfpruch fand, und 
verfchwinden mufste, als Pappus lebrreiche Mathe- 
matifche Sammlungen im Druck erfchienen. Das fie- 
bente Buch diefer Sammlungen befchäftigt fich aus- 
fchließslich mit den Schriften der Alten über geome- 
trifche Analyfis und ertheilt uns darüber fear um- 
fändliche und unterrichtende Nachrichten. Zwölf 
analytifch - geometrifche Werke von Euklid, Apoilo- 
nius, Arifläus und Fratoflhenes lediglich zum Behuf 


der geomerrifchen Aullöfungskunft verfafst, bildeten. 


in 33 Büchern ein vollftändiges Syftem von Hülfs- 
mitteln zur geometrifchen Analyfis, welche hier dem 
Mathematiker fchon ganz zubereitet in die Hände ge- 
liefert wurden. Diefe \Werke find zwar bis auf drev, 
(Euklids Data, Apollonius vom Verhältnifsichnitt, 


und Apollonius Kegelfchnitte) verloren gegangen; al- 


ik fi. L. Z. 1797. Dritter Band, 


lein Papptus giebt von ihrem Inhalte eine fo genaue 
Nachricht (er zählt nämlich von allen, bis aufdie 
weniger wichtigen, vielleicht nicht einmal in die 
Folge gehörigen, Werke des Ariftäus und Eratofthe- 
nes, die behandelten Aufgaben und die zur Auflöfung 
gebrauchten Lehrfätze, die nicht in Euklids Elemen- 
ten fehn, letztere mit ihren Beweifen, in ibrer Fol- 
ge vollftändig auf) dafs es einem mir dew Geiit der 
alten Analylis vertrauten Wlathematiker nicht fchwer 
werden konnte, die verlohren gegangnen Schriften 
wieder herzuftellen. Diefes it mitden mehriten der- 
felben von den Neueren wiederholt verfucht worden, 
und was befunders Apollonius ebne Oerter, dem fie- 
beuten in der Folge diefer analytifchen Werke, be- 
trifft, Schon im vorigen Jahrhundert von Schooten 
und Fermat gefchehen. Keiner, derfichan diefe Wie- 
derherftellungen wagte, war indefs mit dem Geifte der 
alten Geometer fo innig' vertraut als Robert. Simfon, 
Profeflor zu Glasgow, der 1763 im $r Jahre farb, 
und fein ganzes J.cben der Geometrie der Alten ge- 
widmet hatte. Seine Apollonii Pergaei locorum pla- 
norum lib. II. Glasg. 1749: 4. find das erfte weitläu- 
figere Werk eines griechiichen Matbematikers, wel- 
thes in aller Form, und wahrhaft wiederhergeftellt 
worden, und laffen Schootens und .Fermats Verfuche 
weit hinter fich. Schootens Wiederberftellung be- 
fteht gröfstentheils nur aus analytifchen Rechnungen. 
Fermat hatte zwar fehr richtige Begriffe von der Ana- 
lyfis der Alten, und war in ihr nicht ungeübt; aber 
feine Wiederherftellung verläfst bey -fchwierigen, 
Sätzen die analytifche Methode, auch find feine Com- 
pofitionen nicht vollftändig entwickelt, und ftürzen 
fich nicht, wie fie doch follten, auf Pappus Lehr- 
fätze. Keiner diefer Mängel trifft Simfons Werk, 
„Weicht es, fagt einer feiner Landsleute, von Apol- 
lonius Urfchrift ab, fo tft das nur in gröfserer Vor- 
trefflichkeit. . Wenigftens erfcheint in keiner Schrift 
der Alten ihre analytilche Methode zu ihrem grüfsern 
Vorthril als hier, wo Simfon noch dazu, um genau 
an den von Pappus vorgezeigten Weg lich zu halten, 
den Weg feiner eleganten Analyfis oft aufgeben 
mufste.“ Die Seltenheit von Simlons Werk aufser- 
halb. Englaud beitimmten Hn. I. Camerer (von dem. 
wir fchon eine eigne Arbeit über ein gleichfalls ver- 
lohrnes, nicht minder intereffantes, geometrifch- ana- 
Iytifches Werk, des Apollonius, de tactionibus, be- 
firzen) diefes Hauptwerk über die geometrifche Auf- 
löofungskunft auf deutfchem Boden zu verpflanzen; 
und dafür find wir ia der That ihm uud dem Verle- 
ger, der fich durch deu lanugfamen, doch fichern Ab- 
fatz einer folchen Schrift, die ia keiner Bibliothek 
"Lrn eines 


E57 Ze 
eines Geometers Fehlen follte, nicht abfchrecken liels, 
allen Dauk fchuldig. ! 

Ort (T.ocus) hiefs bey dem Alten eine Linie, in 


fo fern alle Punkte iw'ihr einer L.ocal- Aufgabe genü- 
ge thun, d.h. einer unbeitimmten geonierrifchen Auf- 


gabe, die, weil fie unbeftimme ift, unendlich viel ‘ 


Auflöfungen zuläfst. Gerade Linie und Kreis mach- 
ten in diefer Hinficht die ebnen, Kegelfchnitte die 
Setiden, alle andeta Curven die linearen Oerter aus; 
Apollonius Bücher von ebnen Oertern bilden ein voll- 
Rüudiges Syltem aller unbeftiimmres geonerrifchen 
Aufgaben, deren Ort einegeradel.inie oder ein Kreis 
ift, und ftellen daher alle Bedingungen geomerrifcher 
Couftructionen, die lediglich durch gerade Linie und 
Kreis vollführbar find, dar. Alle beflimmten Aufga- 
ben, deren Auflöfung darauf beruht, dafs man Durch- 
fchnitspunkte von geradeu Linien oder Kreifen fin- 
det, die fich allo überhaupt durch gerade Linie und 
Kreis auflüfen laflen, können auf Conftruction ebner 
Oerter zurückgeführt werden, von deren Redingun- 
gen dann zugleich die Bedingungen der Möglichkeit 
der Aufgabe abhängen. Haben wir alfo ein folches 
Syftem, welches alle Conftructionsarten die auf ebne 
Oerter führen, in allea ihren Fällen bis zur Vollkän- 
digkeit darfelit, und insbefondre für jeden Fallsdie 
Bedingung der Conftruction (die nach einem alten 
Kunftwort die Beflimmung des Falls genannt wird) 
auseinander letzt: fo brauchen wir um eine Aufgabe 
durch Kreis und gerade Linie aufzulöfen nichts mehr, 
als auf die dazu möthigen ebnen Oerter und deren 
Beftimmung in dem Syftem zu verweilen. Man fieht 
daher, wie wichtig gerade Apollonius Werk von 
ebuen Oertern für die geomerrifche Auflöfungs- 
kuuft if 


Diefe Methode hat zwar für uns kein praktifches 
Intereffe mehr, feitdeım der Calcul fo vervolikommnet 
worden, dafs faft alle Anwendunpen der Mathema- 
ik auf ihn beruhen, und dafs tiefere Geometrie für 
uns biofse Spekulation bleibt; allein ein wiffeofchaft- 
liches, nicht blofs hiftorifches Interefle, behält fie 
demungeschret auch für uns noch immer, da fie in 
rein geomwetrifchen Materien in der That nehr-als un- 
fere rechnende oder fogenannte algebraifche Auflö- 
fungskunft (ao welche die Mathematiker des feften 
Landes beym Namen Analyfis ausfchliefslich zu dem 
ken gewöhnt find) leiftet, und deshalb auch für uns 
durch jene nicht völlig entbehrlich gemacht ift. Die 
trometrifche Analufis oder die fogenannte Analyfis der 
Alten hat nänlich bey geometrifchen Materien den 
wefentlichen Vorzug, dafs, da fie ganz im Felde der 
Geometrie bleibt, ibr alle geometrifchen Mittel zu 
Gebot ftehen. indefs die rechnende Analufis, die fich 
dr allgemeinen Grölsenzeichen bedient, meift erf 
befondere Kuuftgriffe fordert, um gewiffe geometrifche 
Beftiomungen auszudrücken, oder den Sinn der in 
algebraifchen Ausdrücken ertheilten Antworten geo- 
metrifch darzuftellen. $o lange es daher nicht auf 
letzte oder fogenannte Gränzvgrhältniffe ankömmt 
(deren Betrachtung uns fogleich auf einen urfprüng- 
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lich arithmetifchen Boden verfetzt) leitet uns bey geo- 
metrifchen Fragen die geometrifche Anaiyfis auf eio- 
facherem und natürlichern Wege zu weit leichtern 
und zierlichern Autwortea, als die algebraifche, bey 
der es, -in der Regel mehr Arbeit und Scharffinn be- 
dar’, der aufgefundeuen sleichung gemals, ‚die Com- 
polition zu machen, als die Gleichung felbft zu fin- 
den. Wir timmen daher in Simfons Urtheil mit ein, 
dafs man für die Geometrie von der Meıhode und dea 
analytifchen Werken der Alten welt mehr als von al- 
leo L.ebrbü: hern der Algebra zu erwarten babe, und 
dafs es der Mühe gar fehr verlohne, diefe der Geo- 
wmetrie eigenthümliche Auföfungskuuft, wosin die 
Hauptitärke der alten Mathematiker beftand, genauer 
kennen zu lernen; follten übrigens auch, wie Rec. 
Scheint, die Lobfprüche derer übertrieben feyn, die 
ihır eine weit gröfsere Kraft zur Schärfung des Nach- 
denkeus als der algebroifchen Analyfis beylegen. (Eher 
wollte Rec. zugeben, zum Einprägen gründlicher ıwa- 
thematifcher Methode, und zur Schärfung des Ge 
dächtniffes und der Einbildun;skratt; deun fe er- 
fordert die Kenntaifs und, das Deltaudige Viorichwe- 
ben faft aller Sätze, fowehl der Plauimerrie als der 
analytifch geometrifchen Schriften, und wird blofs 
hierdurch fo fchwierig,-dafs ungearhter des eigen- 
thümlicheu Reizes, den man durch das Anfchauliche 


 dabey geniefst, doch nur wenige Mathematiker fich 


mit derfelben vertraut gemacht haben.) . Wir kennen 
kein Werk, welches fo gefchickt wäre, jemand in 
den Geift der geomerrifchen Analyfis, fo wie die Älten 
fie behandelten, einzuweihen, als Simfons Wiederher- 
fldliung von Apollonius ebnen Oertern, über die wir 
unfere Lefer nunmehr im Allgemeinen gehörig orien- 
tirt zu baben glauben, und die in ihrem deutfchen 
Gewande durch Hn. C. Bemühung noch Vorzüge vor 
der englifchen Urfchrift erhalten hat. 


An der Spitze diefer Verdeutfchung flehn die 
beiden Stellen aus Pappus fiebentem Buche, welche 
vom Inhalt und den Lehrfätzen der &bnen Oerter des 
Apollomius handeln, erft griechifch. dann deutfch, 
Darauffolgt Simfons Widerherftelluog mit eingefchob- 
nen Berechaungen, und Zufätzen des Ueberfetzers, 
noch einige Aumerkungen von Simfon und Camerer 
und endlich eine Sammlung von ı6 geomerrifchen 
Aufgaben, die insgefammt von Ha. C. durch Hülfe 
der ebnen Oerter, meißt leichter und einfacher als 
nachandern Methoden, aufgelöft find. Dafs es nicht 
immer deutlich unterfchieden ift, ob das, was man 
liefst, Simfons, C oder Pappus Werte find (z. B. $. 
06. wo es gerade das Ausfeba hat, als wenn Pappus 
das fagte, was Simfon von feiner Wiederherftellung 
uns fagı); daran ift wohl nur die Entfernung des 
Ueberferzers vom Druckorte Schuld, deffen unge- 
achtet der Druck fo correct ift, dafs Rec. nur ein paar 
Vertaufchungen eines H mit A aufgeRofsen find. — 
Der priechähe Text des Pappus it in allen bisher 
verglichnen Manufcripren an einigen Stellen w::rich- 
tie; fo auch in den 3 Codd. die Hr. C aufs neue da- 
mit in Frankreich verglich, Doch erfcheint er bier 
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. 
weit voliftändiger, als der, nach welchem Comman- 
div überferzte. . Die Verdeutfchung fowohl des Grie- 
chifchen,, als des Lateinilchen Rob. Simfons if treu 
und fließend, nur, wie es Kec. fchien, in einer ge- 
willen Redensart ollzugetren. Durchgängig nämlich 
“ fuden wir dos Griechifche &rro:m, and das Lateini- 
fche contingere durch berühren überferzt, dem Worte 
nach fehr richtig, dem Sinn nach aber fehr unrich- 
tig, und gegen alle marbematifche Begriffe verftofsend, 
80 z. B. lautet der erfte unter den Sätzen, welche 
ein Grieche Charmander den: Sätzen des Apollonius 
vorangefetzt hat, in der Ueberfetzung: „Weun der 
eine Endpunkt einer der Gröise nach gegebnen gera- 
den L.inie gegeben ift, fo berührt der. andere End- 
punkt die hohle Seite eiues der Lage nach gegebnen 
Umkreifes.“ Und der zweyte Sarz: „Wenn aus 
zwey gegebnen Punkten zwey gerade Linien, die ei- 
nen gegebnen Winkel einfchlieisen, gezogen werden, 
fo berührt ihr Durchfchoittspunkt die hohle Seite ei- 
nes der Lage wach gegebnen Kreifes.* Wie kann 
aber ein PunkteineLinie, wie vollends die hohle Sei- 
te eines Kreiles (eber den Umkreis vog der hohlen Sei- 
te her) berühren! Höchftens liefsen fich zur Entfchul- 
digung Redensarten wie: mit dem Finger eine Sache 
berühren, u. d. m. anführen, in welchen jedoch ein 
ganz unmarhematifcher Begriff von Berühren ftatt fin- 
det. Warum ahmte Hr. C. hierin nichr die Ueber- 
ferzer Euklids nech, die das nom contingere in der 
Definition der Parallellinien durch nicht zufammen- 
treffen verdeutfchen, oder warum überfetzte er nicht 
überall fo, wie er 5. 33. den zweyten Satz aus- 
drückt: „Wenn zwey gerade Linien, die einen Win- 
kel von gegebner Gröfse einfchliefsen,, durch zwey 
gegebne Punkte gehn, fo Su Durthfchaittspunkt 
- diefer Linien, auf einem der Lage nach gegebnen 
Kreisumfang,“ welches auf jedem Fall weit lichter 
it, als weon der Satz wie oben ausgedrückt wird, 
Selbft abgefebn davon, dafs es einem ınathematifchen 
Auge doch gar zwanftüfßsig ift, falt aufjederSeite dem 
Ausdruck, ein Punkt berührt eine Linie zu finden, 
fo läfst fich der Sinn diefer Redensart weit richtiger 
und recht charakteriftifch ausdrücken: „die Linie if 
der Ort des Puhätes (z. B. in vorigen Satze:* lo ilt ein 
der [age nach gegebner Kreisumfang der Ort des 
Darchfchnittspunkts.) In einen Werke, deffen Ti- 
tel fel&ht davon entlehnt it, dafs es vou lauter Oer- 
tern handelt, dächten wir, wäre diefer Ausdruck fo 
ganz im Geift der Sache, und fo recht der eigent- 
liche, dafs Apollonius felbft ihn ftatt feines Arroumı 
hätte brauchen follen, ünd dafs men einem Ueber- 
fetzer fehr gern die kleine Untreue im Gebrauch jenes 
 „Ausdrücks würde zu gut gehalten haben. 
‚get auf diefen Punkt befonders, weil er, fo viel er 
vermag, zu hindero wünfchte, dafs der gerügte Aus- 
druck, für den wir weit fchicklichere haben, nicht 
Bürgerrecht in der mathewatifihen Sprache gewin- 
ne, und dafs mad nicht die Unbehölilichkeir des 
Ausdrurks, die uns fa in allen aus Pappus wört 
Jich entlehnten Sätzen zu herrfchen fcheist, nach- 
ahıne. 
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Simfans Wiederherfleltung befieht, Pappus Be 
fchreibung entfprechend, aus 2 Büchern, deren erltes 
34, das zweyte 14 Hauptfatze fammt ihren einzelnen 
Fällen enthält, die alle zulemmen genommen im grie- 
chifchen Werke 147 verfchiedae Satze mit fo viel Fi- 
guren und 8 Lehnfätze bildeten. Diefe Sätze rühren 
jedoch, wie aus Poppus Erzählung zu erhellen fcheint, 
nicht alle von Apollonius felbft, fondern viele von “ 
fpätern Griechen her. Die 3 erften von Charmänder 
find Sätze aus den Elementen, hier nur nach Art der’ 
andern dargeftellt und behandelt. Die beiden erften 
derfelben haben wiroben angeführt ; der dritte fagt aus, 
dafs einegerade Linie der Ort der Spitze eines Dreyecks 
von gegebnem Inhalt und Grundlinieift. Die 13 fol 
genden Särze , Jalen fich in einem allgemeinen Satze 
umjaffen, der hier folgendermafsen ausgedruckt 
wird: ‚Wenn aus einem oder aus zwey Punkten zwey 
gerade Livien unter gewillen Bedingungen (fie ma- 
chen die Materie der einzelnen Sätze aus) gezogen 
werden, und der Endpunkt einer dieler Linien ei- 
nen der Lage nach gegebien ebnen Ost berührt 
'(beffer, und der Endpunkt einer diefer Linien ein.. 
-gegebner Ort ift) fo wird auch der Endpunkt der an- 
dern einen der Lage nach gegebneu ebnen Ort berüh- 
ren. (befler ein...... ebner Ort feyn).“ Alle diefe 
Särze haben es alfo mit ebnen Oertern des Endpunkts 
einer von zwey geraden Linien zu ıhun, die von ei-- 
nem gegebnen Punkte aus, unter gewillen Bedingun- 
gen, und zwar fo, dafs, die andere fich in einem ge- 
gebnen ebnen Ort endigt, gezogen werden. Die fol- 
genden Sätze des erften Buchs betreffen gröfstentheils 
den ebnen Ort des Durchfchnittspunktes zweyer oder 
mehrerer gerader Linien, die von gegebnen „Linien. 
aus, unter gewiffen Bedingungen gezogen werden, 
und endlich die Sätze des zweyten Buchs ebne Oer- 
ter des Durchfehnittspunkts zweyer und mehrerer ge- 
rader Linien, die aus zwey oder mehreren. gegebnen 
Punkten unter gewiflen Bedingungen gezogen wer- 
den. Auch Ge hätten insgefammt einen gefchmeidi- 
gern Ausdruck zugelaffen. Derzweyte Ort des zwey- 
ten Buchs ift der Schöne Ort am Kreife, wie man ihn 
gewöhnlich nennt, der ausfagt, dafs der Ort des 
Burchfchnittspunktes zweyer gerader fich durchfchbnei- 
dender Linien von gegebuem Verhältnifs, die von 
zwey gegebnen Punkten aus gezogen werden, wenn 
die Linien im Verhältnifs der Gleichheit ftehn, eine 
gerade Linie, obnedem ein Kreis, von gegebner 
Lage ift: bier heifst es, wenn @ie beiden geraden 
Linien, „an einen dritten Punkt C hingezogen wer- 
den, Se berührt der Pankt C, in dem fie zufammen- 
ftofsen, einen ... Kreis;" ein Ausdruck der anfangs 
den rechten Sinn des Satzes offenbar verrückt, und 
den zu verfichn es noch der vorläufigen Ueberlegung 
bedarf, dafs C, nicht wie es zuerft fcheint, einen be- 
ftiminten, fondern einen unbeflimmten Punkt bezeich- 
net. Der fünfte Satz, den Fermat. zu den fchönften 
in der Geometrie zählt, beweift, dafs gerade fich 
durchfchaeidende J.inien, die von einer beliehigen 
Aszahl gegebzer Punkte ans, fo rezogen werden, 
dafs die Summe der über fie befchriebnen der Ge+- 
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tung nach pegebnen Figuren einem gegebnen Raume 
gleich ift, Jich in einem Punkt durchfchneiden, deffen 
Ort ein Kreis it: ein für die Lehre vom Schwer- 
punkt intereffanter Satz, deflen Beweis für 2, 3 und 
4 Punkte‘ 24 Seiten einnimmt, und den $imfon im 
Anhange noch weiter ausdelınt. _ 


(Der Bofckiufs felgt.) 
GESCHICHTE 


Earunt, b, Keyfer:; Paul Friedr. Achat Nitfch's 
vormal. Pfarrers zu Bibra in Kurlachfen, Lehr- 
buch der. allgemeinen WVölkergefchichte. — Zum 
Schulgebrauch und Selbilunterricht. Erßter Theil. 
1796. 3475; 8. 

Wir fchätzen die Gabe des lichtvollen Vortrags an 
dem veritorbenen Vf. nebft dem richtigen Gefichts- 
punkr, den er bey. jeder Sache feltzuhalten wufste, 
und vermiffen beides auch in diefem Buche, vorzüg- 
lich in der gurgefchriebnen Vorrede nicht, welche den 
wefentlichen Unterfchied zwifchen allgemeiner und 
fpecieller Gefchichte nebit der darauf gegründeten Be- 
handlungsart treffend vorftellt. Bey alle dem hätte 
er fich nicht an die Gefchichte wagen follen; er war 


zu wenig-vertraut mit ihrem ganzen Umfauge, um , 


hier glücklich arbeiten zu können. Der Plan wäre 
nicht übel. Die Befchreibung jedes L.andes, nach fei- 
ner natürlichen I.age, Verbindung mit den angrän- 
zenden Gegenden, feinen Hauprmerkwürdigkeiten, 
fteht an der Spitze jeder einzelnen Gefchichte, die 
dadurch, zumal für den-Anfänger, ungleich belehren- 
der und anziehender wird. . Aber in der Gefchichte 
felbft hält er ganz den Gang eines Predigers aus dem 
vorigen Jahrhunderte, der feine Beichtkinder mit den 
Schickfalen des auserwählten Volks bekannt macht, 
Seine einzige Quelle it Ufer; dadurch verfteht fich 
das übrige von felbft, Er nimmt die Unterbaltungen 
Abrahams mit der Gottheit im freug buchftäblichen 
Sinne, aus dem fchönen Grunde, „weil men fonft al- 
„les Volksfagen den Glauben verfagen müfste, die 
„ähnlichermafsen lauten, und bey denen doch, wie 


„immer, die Wahrheit dem Irrthum und der Fabel 


„vorausging.* Er findet den Befehl, die Kananiten 
im gelobten Lande auszurotten, alles Beyfalls würdig. 
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Saul, glaubt er, verdiente feine Abfetfung vollkom- 
men, weil er fündlicherweife unterlaffen hatte, alles 
Amalaketifche Vieh zu vernichten. Fehler in einzel- 
nen Befchreibungen können bey der eingefchränkten 
Kenntnifs nicht fehlen, z.B. S.:7. „Iharah verlegte 
den Wohnfitz feiner Familie in ein anders Land, das 
zwifchen dem Nifibis und Tigris lag. Diealte berubn- 
te Stadt wird zum Flulfe umgefchaffen. Haran ferzt 
der Vf, an den Euphrat, von dem diefer Ort weit ent- 
ferut lag. Bey weitem ärger noch wird die Sache in 
der Befchreibung der Perlifchen Länder. -Aus Heka- 
towpylos wird das heutige Ispahan gemacht; Aracho- 
fia zum heutigen Kandahar; in Aria fliefst der Oxus. — 
Diefer Theil follte nach der Abficht des Vf. die ganze 
alte Gefchichte bis auf Conftantin den Gr. enthal- 
ten; er umfalst aber blofs die Gelchichte der Israeli: 
ten, Aegypter, Phoenicier, Ailyrer und Perfer. Hr. 
Prediger Sürgel, der die Reviliun des gegenwärtigen 
Abfchuitts beforgte, aber nichts als ein Paar unbe- 
deutende Noren beygefügt hat, wird die Fortferzung 
übernehmen, 


WeEissenreLs, b. Severin: Die Nationalfefle, Feyer- 
lichkeiten, Ceremonien und Spiele aller Völker, Re- 
ligionen und Stände. Gelammelt von G. E. Ro- 
ferthal, Herzogl. Sichs. Goth. Bergeommiffarius. 
1796. 268 $. $. 


* Keine üble Speculation zur Unterhaltung und Be- 
lehzung der Liefewelt aus Reifebefchreibungen und 
andern Schriften die Erzählungen von öflestlichen 
Feiten zu fammeln. Leicht uud mit Vergnügen lefen 
fich diefe gröfstentheils aus vorzüglichen Schriftitel- 
lern entichnten Schilderungen. Am meilten werden 
wohl gewifs unter den 43 hier vorgetragenen Arti- 
kelu, das Römifche Carneval von Göthe, die Volks- 
luftbarkeiten in $t. Petersburg, die Stiergefechte der 
Spanier nebit einigen andern gefallen; minder viel- 
leicht das Feft des grofsen Helden Heinrichs von 
Preufsen etc.; und fchwerlich erlauben die vielen ge- 
lehrten Auseinanderfetzungen bey den Artikeln, wel- 
che aus der alten Gefchichte entlehnt fiad, lebhafte 
Tbeilnahme des gröfsern Publicums, z. B. das Lau- 
berhüttenfeft der Juden, das Feft der Göttin lüs, das 
Lichtieft der Juden, « 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Anzserertatarmerr. Münfßer, b. Theifling: Einleitung 
und Plan zu meinen phujiologifchen Vorlefurgen. Won Mauris 
Detten, Dr. d. Med. 17995. 578, 8. Die vier Auffitze, aus 
welchen diefe kleine Schrift beiteht, And uberfchrieben: Ana» 
Iyle des Plans, Nutzen der Phyüologie, Qtiellen der Phyfioto- 
gie, Plan der Phylolorie, "Diefer zerfällt namlich in vier Haupt- 
theite, Der erite handelt vou der Maffe, der zweyte von dem 
Baus, der drisce,von deu Kratten, der vierse von den Ver 


richtunren der Theile des menfchlichen Körpers. Diele theilt 
der Vi, in das Ernährungs »- Nerven - und Fortpflarzungstytem.- 
In:einem Anhange handelt er von den Veränderungen des 
menfchlichen Körpers in den verfchiedenen Lebensperioden 
und von den Temperamenten, — Der Vortrag if fehr trivial, 
und die ganze Schrift wohl nur für die Zuhörer des Yis. von 
Werth und Nutzen, 
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ALL 


GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 19. August 1797. 
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MATHEMATIK. 


Leiezıc, b. Böhme: Apollonius von Pergen ebne Oer- 
ter. Wiederhergekellt von Robert Simfon etc. wit 
Anmerk. begleitet von Johann Nilhelm Camerer. etc. 

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Hecerfion.) 


eden Satz behandelt Simfon, der aualytifchen Me- 
thode der Alten gemäls felgendergeitalt. Zuerk 
wird in der Analyfis deffelben der Abhängigkeit des 
Satzes von bekannten Särzen und Couftructionen 
nachgefpürt. Zu dem Ende müllen die Bedingun- 
gen, unter welchen man den Satz ausfagt, auf eine 
fchickliche Art dargektellt werdeu, z. B. von gegeb- 
nen Figuren eine Seite, von gegebnen Verkältaiffen 
beide Glieder als Lineargröfsen, deren eine einer ge- 
gebnen Linie gleich gefetzt, und die beide auf eine 
egeboe Linie gelegt,werden, (auf der Art diefer 
arfellung beruht der Hauptkusitgriff diefer Merho- 
de, in der ein Mathematiker gerade hierdurch feinen 
Scharilinn , oder vielmehr feine Spürkraft, beweifen 
mufs). Aus den gegebuen fo conftruirten Bedingun- 
gen wird vermittelt der Daten Euklids und fchicklicher 
„Hülfslinien auf das, was fie als gegeben beilimmen, 
zurückgeichloffen, bis man endlich auf das kömmt, 
was den Ort feibfi, den die Thelis des Satzes aus- 
fagt, als ange befimmt. — Ift fo die Analyfıs 
vollendet, lo geht es zur Compofition, welche den 
Ort gus den gegebnen Bediugungen finden, und dar- 
ftellen lehrt, und zu deren Beweis; beides hat kei- 
ne Schwierigkeit, wenn our die Analyfis gut gemacht 
if. Denn in diefer Ander man alsdann alle dazu nö- 
thigen Elemente gehörig entwickelt, und braucht fie 
nur in umgekehrter Ordnung zu verbinden. — Kom- 
men dabey befondre Einfchränkungen der Möglich- 
keit oder Gültigkeit des Ortes überhaupt oder in ein- 
zeinen Fällen vor; fo werden diefe forgfältig in. der 
Beflimmung des Satzes oder feiner Fälle, auseinan- 
der gefetzt, und diefe macht das dritte Hauptflück 
in diefer Methode aus. Alle einzeinen Fälle, die von 
der möglichen Verfchiedenheir in den gegebnen Be- 
dingungen oder ihrer Cenftruction herrühren, müllen 
einzela behandelt, und der Satz für jeden einzeln be- 
wiefen werden. So z.B, hat $.23. des erften Buchs 
7 Fälle, S. 3. des zweyten Buchs % Fälle, und der 
dritte Fall wieder 3 Unterfälle; und -$. 5. diefes 
Buchs eigentlich unendlich viel Fälle, woron hier 4 
mit g Unterfällen durrhgegangen, und für jeden die 
Analyfis und Compofition befonders gemacht wer 
den. Diefe Nothwendigkeit jeden Falle.nzelo durch- 
zugehn, ift es eigentlich, was die geemetrifche Ans- 
A, L. Z. 1797. Dritter Band, 
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Iyfis oft ermüdend und langweilig macht, indem.der 
Beweis im Ganzen meilt derfelbe, nur erwas anders 
nüancirt zu feyo pflegt. Dazu gefelltfich hier, we 
(um ganz bey den Alten zu bleiben) nur felten ab- 
kürzende Zeichen gebraucht find, fonderu alles 
durch Worte ausgedrückt wird, noch die eigne Unau- 
nehmlichkeit, fich durch die vielen Worte durchfchle- 
geu zu müflen. Man bar alle Aufwerkfamkeit nötbig, 
einen in Worten vorgerraguen Satz, der eine halbe 
Seite lang it, zu veritehn. Dagegen überlieht man 
algebraifche in Zeichen ausgedrückte Sätze, mit ei- 
nem Blick, fcbaut in der Formel zugleichzile einzel- 
nen Fälle ammt deren Beitimmuug ao, und bedarfnur 
eines Beweiles, um den.Satz in allen Fällen darzuthun. 
Das find wefentliche Vortheile der neueru Aualyfis, 
welche die Aufmwerkfamkeit ıniader anftrengt, einen 
lebhaften Kopf nicht fo niederfchlägt, ihn einer 
unnöthigen Zeitverfchwendung überhebt, viel gröfse- 
re Kürze erlaubt, und den Geit durch das Anfchauen 
des Einzelnen im Allgemeinen ergörzt. — Den er 
wähnten drey Haupritücken hat der Ueberfetzer bey 
vielen Oertern noch ein viertes, die Berechnimg zu- 
gefügt, in welcher er wach Anleitung der Compofi- 
tion trigonometrifche Formeln für die Elemente, wel- 
che zur Conitruction des Orts in jedem Fall erfor- 
dert werden, herleitet. Durch befondere trironome- 
trifche Kunftgriffe manche Formel gefchmeidiger zw 
machen, fcheint aufser dem Plan des Veberferzers ge- 
legen. zu haben , der diefe Berechnungen zur Uebung 
für Anfänger beftimmt. Statt der Proportionen hätte 
indefs Hr. C. fich wohl fchicklicher überall beymp tri- 
gonometrifchen Calcul der Gleichungen bedienen 
können, 

Aufser diefen Berechnungen und einigen kürzern 
Anmerkungen unter dem Texte, deren es bey Sim- 
fons Ausführlichkeit nicht vieler bedurfte, gehört 
Hn. C. ein Anhang von Bemerkungen, die hanptfächlich 
die Reihe verwandter $ärze von 8.22. bis 33. im er- 
ften Buche, und deren Verallgemeinerung”betreffen, 
Satz z2 bis 29. find insgelammt befondere Fälle fol- 
gendes Lehrfatzes; Wenn von einer beliebigen An- 
zahl der Lage nach gegebner gerader Linien (ob es 
ihrer 2, oder 3, oder 4. u. f. f. find, und ob fie ius- 
gelamint parallel laufen, oder fich insgefammt fchnei- 
den, oder einige parallel laufen, andere fich fchnei- 
den, das macht die befondern Fälle des allgemeinen 
Satzes aus, die in den einzelnen Sätzen mit ihren 
Unterfällen bewiefen werden), gerade fich durch- 
fchneidende Linien fo gezogen werden, dafs das 
Rechteck aus einer und einer gegebnen Livie der 
Summe aller Rechtecke der übrigen in gegebnen Li- 
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nien gleich ift: fo durchfchneiden fie fich alle in ei- 
men Punkt, deffen Ort eine gerade I inie it. Sim- 
fon thut die Allgemeinheit diefes Satzes, deffen Be- 
weis Fermat und Schooten fchon für 3 gegebneL.inien 
nicht recht glücken wollte, durch den Kuniigrifß dar, 
dafs er zeigt, wie die Conitruktion für n gegebene 
Linien, fich ftets auf die fürn—ı gegebne Linien 
zurückführen, und fo zuletzt mittelit der für zwey 
gegebne Linien bewerkftelligen läfst. Kürzlich hat 
Hr. L’Hnilier, „ein mit der Geometrie der Alten vor- 
züglich vertrauter Mathematiker, im Anhange zu fei- 
ner 1789 erfchienenen Polygonometrie eine ueue ein- 
fachere und leichtere Auflöfung des Satzes in feiner 
ganzen Allgemeinheit gegeben, die vor Simfons Ver- 
fahren beträchtliche Vorzüge, befonders dadurch 
hat, dafs fie den Fall, wo die gegebnen Linien fich 
nicht durchfcbneiden, auf den wo fie fich durch- 
fchneisen zurückführt, und dafs fie die Auflofung 
für jede Zahl von Linien unabhängig giebt." Hr. C. 
theilt uns S. 146bis 71. das Welentliche diefer fcharf- 
finnigen.Merhode mit, welches feiner Bearbeitung 
zur vorzüglichen Zierde gereicht. Auch finder fich 
von Hn. Pfleiderer, (dem vorzüglichfien Pfleger und 
Verbreiter des Studiums der Geometrie der Alten in 
Deutfchland, der auch Hn.C. zu diefer Ueberfetzung 
aufgemuntert hat) zu dem bekannten Ort am Kreiie, 
der im zweyten Satze des zweyten Buchs vorgetra- 

en wird, ein fchätzbarer Zulatz, worin derfelbe 
aus 3, 6Euklids auf eine Art abgeleitet wird, der 
wir den Vorzug vor allen drey Beweifen, die wir hier 
von Simfon lefen, ertbeilen möchten. — Des Ueber- 
Setzers Sammlung von 16 geometrifchen, mit Hülfe der 
vorhergehenden Oerter hufgelöfsten Aufgaben, welche 
die lerzten 58 Seiten füllen, find gewils jedem Lefer 
eine vorzüglich angenehme Zugabe, da ihm hier der 
Gebrauch det ebnen Oerter in Auflöfung beltimmter 
Aufgaben an mannichfaltigen Beyfpielen vor Augen 
gelegt find. Hr. C.. geht darin eine jede in beiter 

orm durch, trägt erft die Analyfe, dann die Com- 
pofition und Beftimmung, endlich eine Berecheung 
derfelben mit Verweifung auf andere geometrifche 
oder algebraifche Auflöfungen vor, und zeigt fich hier 

nz befonders als einen tiefen Kenner geometrifcher 
Koniyfe. — Wir flimmen in feinen Wuufch mit 
ein, dafs diefes Werk dazu beytragen müge, das 
Studium der‘fo trefflichen analytifch- geometrifchen 
Bücher der Alten auch unter uns allgemeiner zu 
machen. 


GESCHICHTE. 


„" Farrseng, b. Craz: Synchronifiifche Tabellen der 
Völkergefchichte, hauptfächlich nach Herrn Hof- 
rath Gatterers Verfuch einer allgemeinen Weltge- 
‚fchichte. — Erfle Lieferung vom Urfprunge der 
Staaten bis zum Ende der Römifchen Republik, 
1796. Sechs Bogen Fol, 


Obgleich des Vf. Hauptidee, dafs chrenelogifche 
Tabellen für den Hiftoriker das nämliche feya müffen, 
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was die Landkarte dem Geographen ift, uns nicht 
ganz palfend-zu frya Icheint; ob wirihm gleich um- 
era Beyfall veriagen müllen, wesn er glaubt, durch 
Hülfe diefer Tabellen koune man die Gefchichte fyn- 
thetifch und fynchroniftifch zugleich lehres, z.B. fich 
nach der Befchreibung der Affyrifchen Herrfchaft über 
Obersfien zur Gefchichte der Israelitren wenden, fie 
bis auf die Zeit verfolgen, wo die Affyrer in diefel- 
ben entfcheidenden Einflufs haben, und dann wieder 
zu den Allyrera zurück kehren etc.: fo finden wir 
doch diefe Tabellen fchr gut eingerichtet, und für 
jede Liebhaber der Gefchichte, welcher ohne Jan- 
ges Nachfuchen die Zeit einer wichtigen Begeben- 
heit finden uad die gleichzeitigrn Ereignifle mit ei- 
nem Blicke überfebeu will, in einem hohen Grade 
brauchbar. Der ganze Plan ift bis zur Eroberung von 
Conftantinopel durch die Türken angelegt; diele er- 
fte Lieferung reicht aber nur bis an das Ende der 
Römifchen Republik. Der Vf. fulgt dabey mit vol- 
lem Rechte der Weligefchichte des Hu. llofr. Gatre- 
rers, nur dafs er hin und wieder aus andern Schrif- 
ten die Angabeu vollitändiger macht. Den älteften 
Zeiten find blofs die Jahre der Welt nach Petavs 
Zeitrechnung beygefetzt; in.der Folge werden aber 
aufser diefen am Kande fehr paflend die Jahre vor 
Chrifti Geburt, die Olympiaden und fpäter die Jah- 
re Roms bemerkt. Die gut gewählte Ordnung der 
Coluimaen gewährt eine leichte Veberficht aller Haupt- 
ereigniffe bey jedem Volke, welches vorzüglich in 
der vierten 'lafel keine leichte Arbeit war. Zuver- 
läfsigkeit der Angaben verwiffen wir nur felten, und 
immer nur bey jenen entfernten Zeiten, in welchen 
firenge Zuverläfsigkeit nicht zu erwarten ift. Eini- 
ges hätte indeifen doch wohl anders werden können. 
Es heifst z. B. was bey Mofes Gomer heifst, nannte 
der Grieche Cymbrer. Der Römer, uicht der Grieche 
nannte fie mit diefem Namen, Selb nach der Auga- 
be feines Führers Gatterers. „Die Phönicier wohn- 
ten erltaın rotheu Meere.“ Nein, am Perffchen Meerbu- 
feu ; der Name mare Erythraeum verführte'ohne Zwei- 
fel. Ueberhaupt fällt die erite Tabelle für die weni- 
gen zuverläfsigen Nachrich’en, welche wir aus dem 
älteften Zeitraume haben, etwas zu gedehnt aus, 
doch das Ebenmaals mit den, folgenden erlaubte es 
nicht wohl anders In der zweyten Tabelle fleht 
Sardanapais "od bey J. der Welt :108, und doch in 
der Columne von Medien Arbaces, durch welchen 


. Sardanapal nach des Ktefias Angabe die Regierung 


verlor, unter dem Jahre 3270. Die letztere Zahl bat 
Gatterer angegeben, vom Sardanapal Spricht er nicht 
namentlich; der Vf, nahm Zuflucht zum Petav, da- 
her die Verirrung, Aber dies alles trifft nur jene 
Zeiten, in welchen ohnehin an feite Rechnung kaum 
zu denken ift; in deu folgenden beinerken wir im- 
mer die geoauefte Auimerkfainkeit. 


Leırzıc, b. Gleditfch :_Claffes Generales Geographiae 
Numismaticae feu Monetae Urbium, Popwlorum 
et Regum ordine Geographico et Chrono'ogico dis- 
pofitae fecundum Syflema Eckhehianum et in duas 
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partes dirifse quarum priorGeographiam Numa- 
riam certaım, a'tera incertam, vel erroneaın con- 
tinet. ı «m. Pl. &c$. P.ll. 1308. 4. 
Das gegenwärtige Werk it, wie der Vf. der Ar. 
Abare Dom. Seftini! in der Vorrede febit angibt, 
nichts anderes als eiır-Auszus aus Hu. Eckhels Di 
trina Nummorum Veterwn. und mag als ein folcher 
feinen Nutzen und feinen Werth, wohl auch vor äl- 
toren Schriften diefer Art manche Vorzüge, haben. 
Es würde fogar neben dem Eckhelifchen Werke un- 
entbehrlich feyn, wenn die neuen Entdeckungen des 
* Bu. Seflini eben fo zuverläflig wären, als fie zahl- 
reich find. Die Eintheilung in es arg certam und 
incertam hat viel fcheinbares; allein Kec. kann fie bey 
näherer Unterfuchung doch nicht billigen, Was zur 
Kenntnifs der Münzen einer Stadt gehöret, follte um 
fo weniger getrenar werden, da des Nachfuchen da- 
durch erfchweret wird, und Ordnung und Deutlichkeit 
nichts dabey gewinnen. Uebrigens ift Hn. S. Abficht 
nicht fchwer zu errsthen, feine polemifchen Angele- 
genheiten liegen ihm am Herzen uud feine Geogra- 
hia incerta follte ibm Raum dazu verfchaffen. Da- 
für ift fie aber auch voll verworrener und oft wieder- 
holter Zurechtweifuugen, und nicht felten fucht man 
vergebens in derfelben, wäs fie doch nerhwendig 
enthalten follte. Die Münzen von Städten, deren 
Lage noch ungewifs ift, wie gleich p. ı. P. I. Aria, 
Arva, Callet fiehen ruhig in der Geographia certa, 
und neben ihnen behaupten ihren, vielleicht ufur- 
'pirten, Platz aile die Stidte, deren Münzen durch 
Hn. S. allein find bekannt gemacht worden. So er- 
fcheint hier zum erftenmale P. I. p. 4. Palantia in 
Hispania Tarraconenfis in der Zahl numiswatifcher 
Städte, ohne dafs es dem Vf. gefällen hätte, feinen 
Unicns näher zu befchreiben, oder auch nur das Mr- 
feum anzugeben, in welchem fich derfelbe befinder. 
Die goldene Münze von Sipontum in Apulien p.9. 
wird wit einem zweiflenden Fapseichrs in die Geo- 
graphia certa eingefübret, und in der incerta erfährt 
mau erft p. ı9., dafs ein eben nicht deutliches Mono- 
gramma einer Münze des Muf. Florent zu diefer Be- 
ftimmung Anlafs gegeben habe. Wenn die Münze 
von Medama P.1. p. ı0., wie wir doch zweifeln, 
wirklich die vollftändige Infchrift EAAMALGN hat, 
warum denn das Fragzeichen hinter dem Namen? 
Und wo und wenn werden wir die Befchreibung der 
Münze felbk erhalten? Auch die in dem T.V. der 
Lettere neu edirten Münzen, gegen dereı. mehrere, 
wie die von Cifhene in Myfien, von Neapolis in lo- 
nien, von Evippe in Carien und von Cretopolis in Pi- 
fidien, nicht ungerechte Zweifel find erregt worden, 
ftchen hier in dem ihnen angewiefener Vaterlande. 
Die Münze von Cretopolis ift fogar feitdem unter des 
Vf. fchaffenden .Händen deutlicher und beitimmter 
geworden, und da diefer Unicus in dem T. V. fo- 
wohl in der Befchreibung p. XXVIL., als in dem 
Kupferkiche Tar. Il. N. 7. blofs die verfchieden aus- 
zulegende Infchrift KPH batte, fo erfcheiot er nun in 
der Geographia Numismatica certa mit der weit zu- 
° verlälsigeren Benennung KPHTOIl. Manche andere, 
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nicht minder wichtige Bemerkungen diefer Art mufs 
Rec. zurückhalten, weil fich der Vf. immer auf feine 
Deferiptio Nummorum Veterum beruft, die noch un- 
ter der Prefle ift und alles aufklären foll. Veberhaupt 
führt Hr. 5. in wichtigen Fällen nicht leicht einen 
andern als fich felbit an, und thüt es oft auf eine fo 
fonderbare Art, dafs man ihn und den Hn. Domenico 
Seftini für zwey ganz verfchiedene Perfonen halten 
follte. So fagt er P.ll. p.5$. bey Gelegenheit einer 
Münze von Pihunagoria: Quem Seflinins vulgavit 
(Lett. T. IV. p. 100.) inferiptum BANA._effe confictum, 
er literas adnos a Ci. Coufinerio datas, intelleximus. 
ey den Zurechtweiflungen, des zten Theiles fcheint 
zwar der Vf. feine eigene Meynung vorzutragen ; al- 
lein erbedient fich gröfstentheils der Ausfprüche, und 
fogar, aus einem gerechten Mistrauen in feine Kennt- 
niis der lateinifchen Sprache, der Ausdrücke des Hn. 
Eckhel, ohne diefen aber kam anders zu nennen, als 
um ihn zu wiederlegen, Diefes Betragen ift weder 
edel noch billig, obgleich Hr. Eckhel durch fo elende 
Neckereyen nichts verlieren kann. Uebrigens müffen 
wir Hn. $."die Gerechtigkeit wiederfshren laffen, 
dafs er nun felbft die Unächtheit mehrerer der höchft- 
feltenen Münzen des IVten Bandes der Lettere einge- 
fteht, über welche Hr, Eckhel, Doctrina N. V. T. p. 
CXVIIL feine gerechten Zweifel oflenbarte, und fich 
dadurch dem ganzen Zorn des Ho. Abate ausfetzte, 
Sogar die res certifima, (Lettere T.V. p.69.) dals die 
kleinen $ilbermünzen mit dem halben Löwen etc. der 
Stadt Cardia in dem Cherfonefus Thracica zugehörten, 
wird nun zu einer befcheidenen Bemerkung in der 
Geozraphia incerta. Die Defagiptio Numorum Veterum 
wird entfcheiden, ob diefe Aufrichtigkeit und Be- 
fcheidenheit dem Hr. Abate von Herzen gehen, und 
ob feine Schriften, die bisher, bey allem Guten, das 
fir enthalten, kaum für fachkundige Lefer brauchbar 
waren, allgemein dürfen empfohlen werden. 


Essenacn uw. Harıe, b. Gebauer: Compendiöfe 
Bibliothek der gemeinnützigfien Kenntniffe für 
alle Stände. — XXllifte Abtheilung. — Der 
Hißoriker. Hefil. und Il. 1796. 1588. 8. (Preis 
12 gr.) 

Auch unter dem befondern Titel: 


Der Hißgriker, oder compend. Biblioth. des Wiffens- 
würdieflen aus dem Gebiete der Gefchichte. 


Ohne noch in dem Fache der alten Gefchichte, recht 
einheimmifch zu feyn, liefert der Vf. dem Studieren- 
den einen brauchbaren Leitfaden der Römifchen. Nicht 
blofs die Gefchichte des Volks trägt er vor, fondern 
such die Verfafung deffelben, mit Nebenumftänden, 
die man iu einer fo kurzen Daritellung wohl nicht 
fuchen würde. An der Spitze fteht ein weitläuftiger 
und in die genaueften Unterabtheilungen euseinander- 
geletzter Plan unfers Hiflorikers, welcher theils zu 
großse Erwartungen erregt, theils nicht in allen Ab- 
fufungen Beyfall finden möchte. Gleich der erfte 
‚Artikel heifst: „er fall alles Merkwürdige in mög- 
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lichft kurzen, deutlichen und voliftändigen Auszü- 


gen aus lauter neuen, feit 1785 erfchienenen Schriften 


aller Art fchöpfen.* Warum gerade dies? Die Ge- 
fchichte felbf aber ift für die Falungsgabe etoes An- 
füngers, der fich noch der erklärenden Feyhülfe fei- 
nes Lehrers bedienen kann , immer gut erzählt, uad 
es erfcheinen bin und wieder Beinerkungen, welche 
den denkenden Kopf verrathen. Z. B. 3. 60. Die 
Vergleichung der Rörnifchen und Franzöfifchen Re 
volution, „In Rom erzeugte der Königsbafs den Hals 
der königlichen Würde; und in Frankreich der Hafs 
der königlichen Würde den Hafs des Königs.“ Eini- 

e nicht ganz richtige oder übel gewählte Ausdrücke 
pin, freylick auch zum Vorfchein. $.54. „Serv. 
Tullius errichtete Centurien (Volksverfammlungen).“* 
$. 65. „Die Clienten zu Rom waren Lehnsieute ihrer 


Patronen.“ $.71. „Numa erbaute die hölzerne Subli- 
eius-Brücke.* $. 154. „Legari im Krieg waren (ie- 


neraladjutanten.“ $.36. „Die Römer lernten von den 
Macedoniern Krieg führen.“ $ull wohl heilsen: ei- 
nige Theile der Taktik und des Lageranlegens von 
Pyrrbus dem König in Epirus. Bis zu dem Krieg 
mit diefem Fürften reichen die zwey Abfchnitre, wel- 
che diefer Anfang der Römifchen Gefchichte umfafst, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bentin, im der Buchh. der Königl. Realfchule: 
P. N. Sprengels Handwerke und Künfte ia Tabel- 
len und Kupfern, Entbalt den Seidenbau und die 
Bienenzucht. Sechszehnte Sammlung. 1794. 360 
8.8. — Siebzehnte und lerzte Sammlung: ent- 
bält den Kohlenbrenner, Fifcher und Efigbrauer. 
nebit einem Regifter von den Künften und Hand- 
werken in allen 17 Sammlungen, 1795. 2608. 8. 
(ı Rthir. 12gr.) 


Häufige Nachfrage wegen Forzfetzung des Spren- 
gelfchen: Werks veranlafste die Verlagshandlung die- 
fe zwey Sammlungen noch zu liefern , und mit ih- 
nen das ganze Werk zu befchliefsen. Sie har keinen 
Fehlgriff gethau, dafs fie die in ihrem Verlag her 
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ausgekommenen Abhandlungen, über den Seidenbau 
und die Maulbeerbaumzucht, und wiederum der Bie- 
nenzucht v. A. G@. Beknke, (deren erftern-die A.L.Z. 
No. 386. im Jahr 1794. der letzteren in Ne. 123. 1795. 
rühmlich gedacht if) in die Sechszehnte Sammlung 
eufgenoımmen, indem fie über ihre Gegenltaude, fo 
wie auch die Abhaudlungen, ungenannter Vf. in der 
letztern Sammlung, über Kohlenbrennen, Fifcherey 
und Efhgbrauen gethan, vollesLicht verbreiten, auch 
dem, der gerade nicht (o ansfübrlich belehrer feym 
will, dech eine angenehme Lectüre gewäbren, Die 
dea Belehrungen beygefügten Kupfer find beichrend 
und entfprechend. Alle Befitzer diefes nützlichen 
Werks werden es mit uns gutheifsen, dafs ftatt eines 
koitipieligen Wortregiiters, nur ein Verzeichnifs der 
im ganzen Werke enthaltenen Handwerke und Kün- 
fte, zur Erleichterung des Nachfchlagens in alphabe- 
tifcher Ordaung beygefüget if. ö 


Zırrau und Leirzic, b. Schöps: Befchreibung 
und Gefchichte der neueflen und vorzüglich/ten In- 
firumente und Kunftwerke für Liebhaber und Känft- 
ber in Rückficht ihrer ınechanifchen Anwendung 
nebit den dahin einfchlagenden Hälfswiffenfibaf- 
ten, von 57. G. Geisler. 6ter Theil. 124 $. 8. 
WV Kupfer. 


Noch immer fährt Hr. @. fortLiebhaber und Künt- 


‚ler durch Ueberferzung und Saınmlung der Schriften 


vorzüglicher ausländifcher und deutfcher Gelehrten 
und Künftler fich verbindlich zu machen. Der ge: 
genwartige Theil enthält 24 Abhandlungen, unter 
welchen fich mehrere durch finnreiche Erfindungen, 
andere durch vorzüglich gure Anwendungen, die fich 
im bürgerlichen [eben von den allda befchriebenen 
Werkzeugen machen laffen, fich befonders auszeich- 
nen. Solche hier zu befchreiben würde bey der Men- 
ge der Artikel auf Weitläuftigkeiten führen; Rec. 
befchliefst alfo diefe Anzeige mit dem Wunfche, dafs 
Hr. @. in feinem rühmlichen Fleifse noch fernerhin 
forılahren möge. 


EEE gen 
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Ansreroetaunrnerr. Berlin, b. Maurer: Unterfuchung 
Über die Heükrüfte der neuentdsckten gelben perwwianifchen Kin- 


de, von Dr. Joh, "Belph. Aus dem Enelifchen überf. 1797. 
8. 8, Eine neue Veberlerzung der in diefen Blättern (1194- 
Es wire. zw wünfchen, 


0.315.) fchon angezeigten Schrift. t 
der Ueberfeizer hätte auch einen zweckmäfsigen Auszug aus 
O’Ryan’s Schrift über diefen Gerenßand (f. A. L. Z. 1996. 


No. 251.) hinzugefngt, die an Verfuchen bey Kranken beywei- 


tem reicher ift, (weil dies Mittel in Frankreich fchon Jahr 
früher, als in England, bekannt und wegen der Erieichteruug 
der Kallen durch Licentfreyheit in Lyon vun allen Ghinaarıen 
faßk ausfchliefslich angewandt wurde) da Reiph’s Schrift hinge- 
gen in aaturhiftoriicher und chemifcher Beflimmung den Vor- 
zug verdien., Wahrfcheiniich werden wir auch bald Erfah- 
rungen ‚von neuen mit diefem Dlitrel ia Denijchland angelteliten 
Yerfuchen bekommen, : - 
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Montags, den 2ı. August 1797. 





GESCHICHTE 


Pınıs: Hifloire de la conjuration de Louis Philipps 
d’Orleans. Par l'auteur de Phifl! de la cönjuration 
de Rohespierre. 1796. ı Vol. 304 8. 2 Vol. 3928. 
3 Vol. 304 $. 


M: kennt den Vf. diefes Werkes fchon aus dem 
Büche, das er auf dem Titel anführt, als einen 
entfchiedenen Royaliften, aber auch als einen nicht 
übel uaterrichteren Schriftiteller. In der Lebeusbe- 
fchreibung des H. v. Orteans bleibterdiefem Charakter 
gerreu, und fie gehört zu den Büchern, dieman über 
die Gefchichte der Revolution nothwendig lefen mufs, 
Unparteylichkeit mufs man hier freylich nicht erwar- 
ten. Das kann man in einer Gefchichte diefer Revo- 
Iution nicht von einem Manne, der (V.z. p. 237) fagt: 
Pautorite fupröme efl un depot, qui doit vefler tout en- 
tier aux mains, agqui la Bean la confie ; "der im- 
mer die Calviniften und Philofophen zufaminen nennt, 
und die erften für diejenigen erklärt, die befonders 
den Plan entwarfen, und unterftätzten, die Dynaftie 
zu verändern, und den H. v. O. auf den Thron zu 
fetzen, welcher den Philofophen wohl überall nicht, 
und von den Reformirten nur denjenigen eingefallen 
it, die von dem Herzoge erkauft waren; der fich 
endlich nicht fchämer, (V, 2. p. >.) Voltaire, Rouffenu, 
Raynal und Cartouche in einem Athem zu nennen, 
Ihm ift ferner der H.v. O. nicht nur der Haupturheber 
der Revolution im Ganzen, fondern jede einzelne 
fchreckliche Begebenheit, die fich in dem L.aufe der- 
felben zutrug, und jede abfcheuliche Handlung, ift 
von ihm und feiner Partey motivirt, und hervorge- 
bracht, wenn auch gleich der Vf. keinen beffern Grund 
datür angeben kannals: „Werkann zweifeln," oder: 
„Man hat alle Urfache zu glauben" u. d.g. Wenn 
ein Schriftfteller von der königlichen Partey die, wel- 
che befondern Antheil an der Revolution genommen 
haben, als fehr böfe Menfchen befchreibt, fo mufs der- 
jenige, der nicht Gelegenheit gehabt hat, fich entweder 
von der Wahrheit diefer Anklage, oder von dem Ge- 
ntheile zu überzeugen, diefes dahin geftellet feyn 
allen, da diefe Befchuldigungen, eben fo wenig et- 
was dafür, als die Apotheofen ihrer Freunde etwas 
dagegen beweifen. Wenn aber unfer Vf. Mirabeau, 
Bailly, Sieyes u. a. als Männer ohne Verfläud und 
Klugheit vorftellet, fo möchte er wohl wenig Glau- 
ben finden. Endlich müffen wir bemerken, dafs der 
V£. den H. v. O. durch das ganze Buch die gröfsten 
Kräfte anwenden, die gröbiten Verbrechen begehen 
läfst, um jeden einzelnen Auftritt ia der Revolutien 
4. L..Z. 1797. Dritter Band, 


herbeyzuführen ; ihn aber wenn er da it, niemals da- 
von Gebrauch machen läfst, feine Ablichten zu errei- 
chen; jaesilt fogar alsdann auch nicht in der Ferne die 
Rede daven, ohne dafs der Vf. andere Urfachen davon 
angiebr, als dafs Orleans zu furchtlam gewefen fey, 
oder dafs die Vorfehung nicht gewollt habe, dafs fei- 
ne Lafertharen einen glücklichen Erfolg haben foll- 
ten. Es fcheint uns aber, dafs der Biograph weder 
die Plane’ und Abfichten des Herzogs, noch die Gefin- 
nungen feiner Partey richtig beurtheile. Es ift frey- 
lich wabrfcheinlich, dafs der Herzog felbft niemals 
einen feiten Plan gehabt hat, fondern. dafs er anfangs 
nur aus Hafs gegen die königl. Familie handelte, in 
der Folge aber im Ganzeu hoffte, und dahin arbeitete, 
einen Theil der höchften Gewalt an fich zu bringen, 
fey es als Dictator, Protector, oder zuletzt als Künig, 
Diefer Mangel an einem völlig beftinmten Zwecke 
würde indeifen doch wohl feine Partey nicht abgebal- 
ten haben, irgend etwas für ihn zu thun, nachdem 
fie die Gelegenheit dazu fo-mühfelig, und mit fo 
grofsen Unkoften herbeygeführt hatte, wenn es je ihr 
rechter Ernft gewefen wäre. So aber fcheint es viel- 
mehr, dafs diefe fchändlichen Menfchen dem Ilerzoge 
dergleichen Vergröfserungsplane nur vorgefpiegelt ha- 
ben, um feine aufserordentlichen Reichthümer zur 
Erreichung ihrer eignen Abfichten zu gebrauchen. 
Wenn wir diefe Erklärung nicht annehmen, fo er- 
fcheinen uns die Orleaniften durch das ganze Buch, 
als Uufinnige, die fich immer ihrem Zwecke nähern, 
ohne ihn je erreichen zu wollen, welches von dem 
grofsen Verftande derLeute, die der V£. als Orleani- 
ften nennt, nicht anzunehmen ift. Diefe Fehler des 
Buchs nehınen ihm feinen Werth als ein Ganzes be- 
trachtet; allein es enthält manche neue Auffchlüge, 
und nicht bekannte Angaben, die Licht über einzel. 
ne Begebenheiten verbreiten. Die Wahrheit verfchie- 
dener derfelben könnte allerdings allein der Name 
des Vf. verbürgen; andere find fo bündig erwielen, 
dafs man nicht Urfache hat, daran zu zweifeln. Die- 
fem allgemeinen Urtheile über das Buch wollen wir 
einige fpecielle Bemerkungen über feinen Inhalt hin- 
zufügen. 

Der Vf. fängt mit einer kurzen Gefchichte des 
Haufes Orleans an, und erzählt dann die bekannten 
Jugendausfchweifungen des ilerzogs. Vergeblich giebt 
er fich Mühe, ihm feine Popularität und: die [.iebe 
des Volks zum Verbrechen zu machen. Die übrieen 
Prinzen des königl. Haufes waren bey ihrem Stolze 
nicht minder ausfchweifend. Der Geilt des Herzogs 
war nicht ausgebildet, er hatte gar keine gelehrte 
Kenntniffe und hafste felbft die Wiflfenfchaften. Das 
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Gerücht, dafs er eine Frucht der weit getriebenen 
Liederlichkeiten feiner Mutter, der Sohn eines Stail- 
konechts jey,, erhielt dadurch Gewicht, dafs fein Grofs- 
vater fich bis auf feinen ‘l'odberte weigerte, ihu für 
feinen Eukel zu erkeunen, und nur dazu gezwungen 
wurde, weil ihın fein Beichtvater die Abfulurion ver- 
fagte. Der erfle Grund feines Hafles gegen die könig- 
liche Familie wurde dadurch gelegt, dafs man ihm 
die Auwarıfchaft auf die Stelle eines Adwirals von 
"rankreich, die fein Schwiegervater, der Herzog v. 
Penthievre, bekleidere, entzog, und fie einem der 
Söhne des Gr. v. Artois gab. Was verfteht der Vf. 
darunter, wenn er 5.40 fagt: man hätte diefe Belei- 
digung entweder unterlafleu, oder den Herzug in eine 
impiiffance phyfique ferzen müllen, fich niemals rächen 
zu können? Orleans nahm. zwar keiuen Antheil an 
den Unruben aın Ende der vorigen Regierung; aber 
er hielt fich doch zu dem Zirkel der Leute, die poli- 
tifche und Religionsfreyheit predigten, und liefs fich 
endlich unter dieFreymaureraulnehmen, „deren lerz- 
ter Zweck Feindfchart gegen den Gortesdienft und 
die Könige ift.* DerYf. erzühir von diefer Gefellfchaft 
hundert andere Abgefchmacktheiten, und meyntS. 56, 
diejenigen wären nicht zu tadeln, die dariun cine 
wahrhafte Verfchwörung gegen die Nachfolger Philipps 
des Schönen gelunden hatten.. Die iunern Bewegun- 
gen in der Nation über das Deficit in. der Einnahme 
gingen. bald dareufan. DieKünigin und Breteuil wa- 
ren cs, dieClaloune vertrieben. Damals wandten fich 
die Aupen derjenigen, die eine Veränderung im Staa- 
te wünfchteo, auf den H. v. O,, und wan bug an, ia 
dem Palais royal nächtliche Zufamwmenkünfte zu bal- 
ten, an denen befonders die jüngern Parlementsräthe 
Tb&il nahmen. Necker wurde durch Orlesus Partey 
wieder zuröck gerufen, fo wie fie auch zuerlt das 
Parlewent auf den Gedauken brachte, die Verlamm- 
lung der Generalflaaten zu verlaugen. Nach $. 76 
glaubt der Vf., dafs der Herzeg fchon damals darauf 
gedacht babe, fich der Krone zu bemächtigen. wel- 
ches höchft unwahrfcheinlich it. Esfey aufser Zwei- 
fel, fagt er, dafs eine Verfchwörung gegen das I. & 
ben des Gr. v. Artois obgewalter habe, als derielbe 
das Stempeledict regifiriren liefs,. und nachdem er 
dafür feine wenig beweifenden Gründe angeführt bar, 
fo fügt er hinzu: „Von wem konnte ein foicher Plau 
anders entworfen fevn, als von dem Il. v. Orleans, 
dem cs fo vortbeilhatt war, die Grade zu verringern, 
die iho von dem Throne, den er befteigen wollte, 
entfernten ?* Grund und Art zu fchliefsen find hier 
von gleichem Unwerthe. Dafs das Parlement nach 
Troyes verwielen wurde, geflıhah zu Folge einer 
Nachricht von einer Verfehwörung, die am ı5 Aug. 
ausbrechen follte. Die fchnelle Ausfühnung des Par- 
lements mit dem Hofe fcheiet diefe Erzählung, die 
wir uns nicht erinnern fonft irzerd wo gefusden zu 
haben, hinlänglich zu widerlegen. Es war wieder 
Orleans, der diefe Ausfohouug bewirkte. Epresmenil, 
den des VL. ertfchuldigt, und fehr lobt, war Orleans 
eifriger Achänger. Vor der berühmten Parlements- 
Sitzung, in welcher der H. v.O. fich der Regllirisung 
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der kösigl. Fdicte laut widerfetzte, fagte Epresmenil : 
Repofex Vous en fur moi, je faurai mufeler le-lion. 
Den Herzog bewog zu dem Widerfpruche auch ein 
Privotintereffe; er hatte fich eines vorhergehenden 
Darlehous von 125 Millionen alleiu zu beinächtigen ge- 
wufst. Die Königin drang auf Orleans Verweilung, 
gegen die Vurftellung andrer, felbft der Polignacs. 
Dafs das Parlemeur verlangte, dafs der Herzog entwe- 
der vor ein Gericht gefteller, oder freygelaifen wür- 
de, veranlafse den Vf. zu fagen, dafs man daraus 
fähe, dals das Parlement fich immer mehr verirrer 
hate, Denn dem Könige gehöre Jie vollländige Aus- 
übung der Gerechtigkeit in der Manfse, dafs er fievon 
denen, welchen fie von ihuen anvertrauer wäre, 
zurücknehmen könnte, wenn er wollte $. 101. Ina 
feinem Exil entwarf Orleans den fchrecklichen Plan, 
alles Getreide aufzukaufen, und Frankreich in Hun- 
gersuseth zu flärzen, um einen Aufruhr hervor zu 
bringen. Eine beträchtliche Zeit hindurch dreher ich 
nun alles um diefen Pian. Brienne'sErrichtung einer 
Cour pieniere und die daraus eutftandenen Unruhen 
werden auf.die bekannte Art erzählt; aber Orleaus 
Freunde find es auch bier, die diefe Unruhen theiis 
erregen, theils verinchren. Die Abfichten, die ein 
jeder Stand, und joder Staatskörper hatıc, die Zu- 
fammenkunft der allgemeinen Stande zu befordern, 
und wie fich ein jeder darinn irrte, find $. ısı fehr 
gut vorgeltelle. Necker, der Brienne's Stelle ein- 
vahm, war dem llerzuge völlig ergeben, Die Freu- 
densbezeugungen des Volks über Necker's Zurückkunft 
nahmen auf eine fonderbare Art auf dem Dauphint- . 
plätze den Anfang. "Es wohnen auf demfelben viele 
Refurwirte; Carler, einer von ihnen, war befonders 
geichäftig bey den Volksbewegungen. Das Parlement 
verlor bey Neckers Rückkehr die Gunit des Volks, 
weil es feine Zuiammenrottirungen verbot. Die Au 
fuhrer des Voiks waren von U, erkauit. Es ift eine 
elende Affectation, weun der Vf 5, 183 fehreibt: 
wie fenme appeller Roland. Der Name diefer Frau 
wird, wenn mas aus: dielem Buch einen Schlufs 
machen fell, läuger bekanut und geehrt Seyu, als 
der Seinige. Viele Eiufchränkung macbte wohl $. 135 
der Satz leiden: Uhiflorien ne dıfomte pas; il raconte, 
Auch fucht er gleich. auf der folgenden Seite durch 
eine diferfion, in der fich die Angaben einander auf- 
heben, zu beweifen, dafs Necker, wir OÖ. und den 
Koruaufkäufern Verbindungen gehabt babe. Su bald 
die duppelte Repräleutartion des liers tar befchloffen 
war, über welche der V£. Nockern wit dem gewöhn- 
lichen Tadel belegt, trennere fich O. von den Parle- 
mente und von den Prinzen. In dem harten Winter 
des j. 1758 erzeigte der H. den Arnıco folche Wohl- 
thaten, die Geräufch machten, und hinterging den 
Pfarrer von $t. Euftache, dem er fehriitica einen 
gruisen Bevftaud vorfprochen hatter Nicht fowohl die 
doppelte Kepräfentation des Bürgertiandes, als die 
von Ö. bewirkte Hungersnorh, mufs nach $. 205 als“ 
der Hauptgrund des Umflurzes der Monarchie, und 
der beiden eriten Stände augelchen werden. Der 
Pıiuz errichtere damals eine Arıuce von lager 
un 
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und Meuchelmörder unter Coffint’'s und Beaubourg’s 
Anführung. Viele Menfchen wurden ermordet, oder 
beraubt. Die Beute wurde in das Palais royal ge- 
bracht, wo der Herzog den gröfsten Theil für Keh 
nahm, unter andern die Juweelen der Gräfin du Barri, 
und das Geld einer Frau, mit der er genaue Verbin- 
dungen hatte, und der er eine Penfion gab. Eben fo 
tbeilte er den Raub mit den Spielern im Palais royal. 
Er beftritt mit diefem Gelde einen "Theil feiner grofsen 
Ausgaben, un fich eine Partey zu erkaufen. (Wer 
wird Befchuldigungen diefer Art ohne Beweis glau- 
ben!) An der Spitze der Partey ftandenLaclos, Sie- 

es, Sillery und Mirabeau, von dem hier eine ab- 
Tchenliche Abbildung gemacht wird. In feinen öffent- 
lichen Reden zeigte er weniger die Kunft eine; Red- 
ners als die Grimaffen eines Hanswurfis. Sieyes ;it 
auch fchwarz genug, aber doch billiger gezeichnet. 
Sillery war ein unbedeutender Menfch. Die Schrif® 
ten, die feiner Gemahlin (Genlis) Namen führen, 
find für fie von andern verfafst worden. Unter den 
Generalen waren befonders Dumouriez und Valence 
erkauft. Die Chefs von den Aufrührern erhielten die 
Befehle, welche Quartiere in Paris an jedem Tage in 
Aufruhr gefeızet werden follten, durch das Spielen 
der Wafferkünfte im Palais royal Das Parlement wag- 
te es nicht, über die Urfachen der Hungersnoth Un- 
terfuchungen anzuftellen aus Furcht, vor dem H.v.O. 
Necker, welcher wufste, dafs der Prinz in einem 
Augenblicke der ganzen Nation auch die nothwendig- 
fte Erhaltung rauden konnte, hoffte ihn zu gewinnen, 


uns brachte es dahin, dafs eine Vermählung feiner - 


Tochter mit dem Sohne des Gr. v. Artois feltgeferzer 
und ihm die Vermittlung des Hofs zu einer Verheyra- 
thunz feines Sohns mir einer neapolitanifchen Prin- 
zeflin verfprochen wurde. Als dieUrfache, dafs die 
fe lleirarh abgebrochen wurde, giebt der Vf, Orleans 
fortgefetzte Bemühung an, den gemeinen Maun zu 
gewinnen. Diefes gefchah vornehmlich durch-eine 
Schrift, worinn er eine Menge Neuerungen, unter 
andern die Erleichterung der Ehefcheidung vorfchlug. 
Er war jetzt das Idol des Volks, befonders der Cal- 
viniften, ‘Der Vf. nennet grofse Namen als Orleaniften 
in der Nationalverfammlung Lally Tolendal, Cler- 
mont Tonnere, Rochefaucrule, Montesgrieu, Sainr- 
Fargeau u.a. (offenbar ohne Beweis und Wahrfchein- 
lichkeit). Es war ein Fehler des Hofs, dals er ver- 
bor. dafs die andern Prinzen vos Geblüt nicht zu De- 
putirten erwählt werden durften. Sie überreichten 
dem Könige eine Vorftellung über die erfien Spuren 
einer Revolution, die jerzt bewerkbar wurden. Sie 
ilt befönders gegen die zwiefäche Zahl der Deputirten 
vom tiers £taf gerichtet, und bier abgedruckt. Der 
Gr. v. Proxeuce weizerte fiih fie zu üntetfchreiben. 
Die Orleaniften hatten Delche in Tonnen aus Italien 
kommen lailes ; fie wurden bey den Barrieren ange- 
halten, und dem Volke gezeigt, Da diefes wieder 
o''ne allen Beweis gefagr wird, fo kaun die Gegen- 
Prrtey eben fo gut behaupten, dafs diefe Gewehre für 
d'+ Dolchritter beftimmt gewefeu fird. Die bekannte 
Piüuderung des Haufes des Fabrivanıen Reveillun war 
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O's. Werk. Die Verwirrung, worin nach $. 277 
Orleans gerieth, als man in der Narionalverfammlung 
fagte, dieUrheber derfelben müfsten geftraft werden, 
ftärkte den Verdacht. Zugleich ift fie einer von den 
vielen Beweifen, die in dem Buche vorkommen, dafs 
der Herzog mit einem fehr ugrubigen Gewiffen fün- 
digte, und dafs die Furcht, entdeckt zu werden, ihm 
fogleich die Befonnenheit raubte. So ftelleribo näm- 
lich der Vf. dar; ob er wirklich fo war, das köunen 
nur diejenigen beurrheilen, die ihn genau gekannt 
haben. Immer bleibt es aber eine fonderbare Erfchei- 
nung, dafs ein folcher Charakter dennach eine auf- 
rühreriiche Bewegung nach der andern anftiftet, 
ohne durch diefe Fürchtfamkeit von befändiger 
Erneuerang der Gefahr, die ihm als dem Urheber 
der Unruhen drohete, abgehalten zu werden. Als 
die Nationalverfammlung zu der eriten Sitzung im 
Pomp hinging, war O. nicht unter den Prinzen von 
Geblür, fondern unter den Deputirten, und felbft eine 
Erinnerung aus dem Munde des Königs bewog ihn 
nicht, fie zu verlailen. Das Volk, welches bey der 
Erficheinung des Königs, des Adels und der Geiitlich- 
keit ein mürrifches Stillfchweigen beobachtete, erfüll- 
te bey feiner Erblickung die Luftmit Freudengefchrey. 
Der Vf. diefes Buchs ift entweder felbf ein für feinen 
Stand blind eingenommener Geiftlicher, oder ein fehr 
bigorter Mann. Denn nur ein folcher konnte fchrei- 
ben: „dals die Procefion äufser# rührend gewelen 
fey, on ce que la religion a de plus augufle et de plus 
Saint, fe trowvoit environne de la pompe de la couret de 
Pelite de la natiun.“ Der Prinz wandte mehrere Mit- 
telan, die Mitglieder der Deputirten des Adels zu 
gewinnen, und es gelang ibm bey vielen. Die Er- 
zählung von den vielen Welten, in die man den II. 
v.O., alser einft in der Nationalverfommlung obn- 
mächtig ward, gehülls fand, ift längft verbreitet. 


(Der Befeitufs folgt.) 
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Yıcznza: Cataloro ragionato-de’ Libri Rampati in 
Vicenza e fuo Terrilorio Nel Secolo Al’, Con un’ : 
Appendice de’ Libri de’ Vicentini, o fpetranti a 
Vicenza, che in quel Semilo fi famparono altrove. 
Col Permeffo de’ Superiori. MDCECKCVT. 246 $. sg. 


Schon im J. 1785 hatte der Verfaffer des gegenwär- 
tigen fu betitelten raifonnirenden Catslogs ein kurzes 
Verzeichnifs der zu Vicrnza bis zu Ende des r5ten 
Jabrbunderts erfchienenen eriten Drucke, dem zıften 
Band ciner fehr fchätzbaren, in Deutfchland wenig 
bekannt gewordenen Sammlung, die in Venedig :un- 
ter dem Titel Nuova Raccolta d'Opufeoli feientifici e 
Filologici heraus kam, einverleiben laffen, und fchon 
damals konnte man wit feinem Verfuch, die ältelte 
Buchdruckergefchichte diefer Stade aufzuklären, zu- 
frieden feyn, indem er, wenn er auch gleich nicht 
viel neues'zu entdecken wufste, doch manches, das 
fchon vorher bekannr war, durch neue Belege beftä- 
tigte. Diefes Verzeichnifs fand auch ia Italien ver- 

Nanz dienten 
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dienten Beyfall, nur wäünfchte vielleicht maucher, 
dafs davon, da doch die Raccolta nicht in jedermarns 
Händen fevn konnte, ein befonderer Abdruck 'beforzt 
werden möchte, und ınit diefem macht nun der Vf, 
dem Literator 'ein- Gefchenk , - das 
viel’ angenehmer feyn mufs, da er es mit eini- 
gen neuen Entdeckungen und andern Zulätzen berei- 
chert hat, wie aus der folgenden kurzem An- 
zeige erheilen wird. Was den Vf. betrifft, foiftder 
felbe ein Duminicaser in dem Klofter Da $, Corona 
zu l'icenza, ‘der fich in der erften Ausgabe Gaetano 
Maria Faccioli neaote, in diefer aber, und zwar aın 
Ende der Zueignungsfichrist: Gio. Tommafo Faccioli 
unterfchrieb, welches-Rec, nicht verftehen kann, und 
ebeu deswegen auf einen andern 
de, wenn der Verfaffer diefes vor uns liegenden Ca- 
talogs in der Vorrede deffelbeo, nicht. ausdrücklich 
bemerkte, dafs er der nämliche fey, dem man deti eriten 
Verfuch zu dauken bat. Zuerft werden nun die älte- 
ften Drucke, nach der Reihe der Drucker. fo wie 
fie. auf einander folgten, angezeigt, Unter die- 
fen find nun abermals, wie in den meiden andera 
Städten Italiens, die erfien und vorzüglichiten, Deut- 
fche gewelen. Ebehin- hatte Hermann Leichtenflein, 
oder Levilapis von Cöln die Ehre, unter den Druckern 
in Ficenza die erfte Stelle zu behaupten — eine Eh- 
re, die ihm erft neuerlich noch Herr Deais in der neuen 
Ausgabe feiner Einleitung in die Bücherkunde zum 
Theil werden läfsı. die gebührt aber einem 
Magifter Joannes de. Reno, der fchon 1473 in Sancto 
Urfio (Sant Orfo, nicht weit von Schio im Vicenti- 
ner Diftriet) zu drucken anfıng, da des Hermann 
Eeichtenjleins erftes Product von 1475 it. Aufser die- 
fem Leichtenflein druckten auch in den erften Jahren, 
Leonhard von Bafel mit dem Zunamen Achatez, SJoham- 
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wes. von Wiew, Facobur de Dufa, und:Stephen Kohlin- 
get. vog lien daweibit, Die übrigen waren, einen Ni- 
colaus Petrus von Harlem ausgeno nıwen, -Italiäner. 
Sie brauchten zu ihren Producten faR durchgehends 
die fuhonen römifchen ‚Typen, dalier fh dicfe 
vor andern, befonders folchen, die in Deurfchland zum 
Vorfchein kamen, merklich auszeichnen. DieSchrif- 
ten felbit, die fie druckten, und deren beyuahbe 100 
an der Zahl find, waren gröfstentheils von Erheblich- 
keit, einige (dgar wichtig, wie z.B. die er{te Aus- 
gabe von Ptoleytaei Cosmographia von Hermann l.rich- 
tenflein 1475. lirgiki opera ‚von Johann von Wien 
1466 ingleichen 1479 vom Leonardus de Bafilia; Ovi- 
dii Opera von Hermann Leichtenfiein 1450. u. a. m. 
Uebrigens mufs Rec. noch bemerken, dafs alle diefe 
Producte, ein paar Kleinigkeiten ausgenommen, i 
den Panzer fchen Annalen nicht nur angeführt, fon- 
dern auch gröfstentheils ausführlicher und richtiger 
befchriebeu worden God, fo dafs uns alfo die Hoff: 
nung, die gedachten Annalen, aus diefem Catalog 
bereichern zu können, getäufchet hat. Als Anhang 
folgt erilich ein Verzeichnils folcher Schriften, die 
zwar Vicentiuer zu Verfaffern hatten, die aber in die- - 
feım Zeitraum in andern Städten, in- und aufserhalb 
Italien gedruckt wurden. Diefe find Guido Vicenti- 
nus, Epifcopus Ferrarienfis, Q. Rhemnius Faunins Pa- 
baemon, Grammaticus, Caietanus de Thienis, Ant. Nic, 
Lufchus, Omnibonus Leonisenus, Nicol, Leonicemus, 
Guil. Paiehbus, Valerius Facindh, Zachar. Tilius, 
Matth, Boffus, Marcanton, Sabellisus, Gregor. a Yul- 
pe Oliver, Arzignanus, Franeifc. Serpus Arzignanus, 
U. Emilianus Cimbriacus, Den Befchlufs macht die An- 
zeige von Büchern oder Briefen, die in diefem Zeit- 
raum Viceufinern zugeeiguet, oder an fie gefchrieben 
wurdeg, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Osxoromit. Leipzig: b. Crußus: ©. P. Luurop über 
den'Anbau der Birke und deren Vorzüge wor andern Holzarten, 
befonders in holzarınen Gegenden, 1796 435. u. XII Vorrede, 

r.8..(4 gr.) Der Vf. empfehle in diefer kleinen Abhandlung, 
oh Aubau der Birke, theiis wegen ihrer eigenen Schnellwüch- 
figkeit, die befonders für holzarıne Gegenden fehr wichtig ift, 
theils aber auch, weil durch ihren Bau die Cultur und das 
beffere Wachsthum der ediern Holzarten (ehr befördert werden 
kann. In erfterer Rücklicht ft infonders die Birke fchr zu 
empfehlen, weil fie faft mit jedem Boden vorlieb nimmt, und 
daher zur Cultur der ödenfrey liegenden Plätze und Ilaiden fich 
fehr sur qualificin. Er. beichreibt daher das Verfahren , wenn 
die Birke aus den Saamen gezogen, oder verpflanzt wird, das 
vortheilhafte und nachtheilire jeder Methode ‚. und giebt zur 
gleich vorzüglich gute Kegeln über die Manier ihrer Bewirth- 
fchafrung. REN - ‚ 

Insbefondere aber ift die Birke bey dem Anbau der ediern 
liolzarten von aufserordentlichem Nutzen, Sie macht nümlich 


den verwilderten tind unfruchtbaren Boden zum Anbau jener 
Holzarten gefchickt, indem fie nach und nach die ihn über» 
ziehende Harde verdrängt, und durch das von ihr fallende 
Laub eine neue. Dammerdenfchicht bilder: fie giebt ferner je- 
nen edlen Holzarten, die zugleich mit ihr auf dem Beden ftocken, 
den närhigen Schutz geren die Hitze und Kälte, flelle deren 
geichloßenen Zuftand her; und gewährt dadurch jenen Nutzen, 
der lich insgemein von dem gefchloilenen Zuftand des Ho!zeg 
erwarten läfst, ‚und giebt in mehrern Yällen eine (ehr ergiebi- 
ge Zwifchen - Nutzung ab, 


Alles diefes nebft noch minder wichtigen Nutzen und 
Vortheilen »ferzt der Wf. fehr dewtlich und volltändig in die- 
fer Abhandlung- Auseinander , und es ifl zu. wünfchen, dafs ia 
feiner Gegend der Aubau_der allda verächtlich fcheinenden 


Birke jene Forifchrirte bekommen möge, die er feirher in 


. dem ihm entgegengefetzten Theile von Deutichkend wirklich 
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Dienstags, den 22. Aagust 1797. 





GESCHICHTE 


Pırıs: Hifloire de la conjuration de Lowis Philipps 
d’Orleans. Parl’auteur de l'hifl. de la conjuration 
de Rubespierre etc. 


(Befchlufr der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfor.) 


weyter Theil. Der H. zog die franzößfchen Gar- 

den durch Yaladi, einen penfionirten Officier in 
feinen Vortheil. Fr hatte feine Vertrauten in einem 
geheimen Rath vereinigt, der zu Paffy gehalten wur 
de. Der Hof cabalirte feiner Seits ebenfalls pegen 
ihn, und zog feinen Hauptagenten in dem Koruauf- 
kauf, Pinet, auf feine Seite. Da die Hungersnoth 
durch die Vorkehrungen der Orleaniften fehr zunahm, 
fo wurde von der Nationalrerfsırmlung ein Comite 
de fuhfiffances errichtet, der aber faft aus. lauter Or- 
leaniiten beftand, und die Sache felır verfchliminerte, 
Neckers Erklärung, dafs ihn kein Mirtel, ihr abzu- 
helfen, bekannt fey, und dafs man fich auf die Vor- 
fehung verlaffen müffe, brachte das Volk zur Verzweif- 
tung. DerKönig glaubte, zu entdecken, dafs Necker 
der Miturheber der Theurung fey, von welchen Arg- 
wohn hier ($. 39) die Gründe angegeben werden, die, 
werndieThatfachen wahr find, allerdings eine Unter- 
fuchung veranlaffen mufsten, aber die Unvorfichtigkeit 
der Verabfchiedung des Manns des Volks, obne diele 
Unterfuchung nicht rechtfertigen. Um die Unord- 
nung, worin Paris fich befand, zu befchreiben, be- 
dient fich der Vf. folgender fonderbaren Zufammen- 
ftellung der Gegenftäude: „elle efl fans chef, fansma- 
gifrats, fans tribunaur, fans [pectacles:“ Or- 
jeans Bande hatte einen Aufftaad am rtten Jul. 1789 
wollen ausbrechen laffen ; jetzt nahm er fchon am 
ısten den Anfaug. Man fuchte einen Anführer; Or- 
leans folltees feyn, aberer erfchien nicht. Dennoch 
war kein Augenblick in der ganzen Revolution jemals 
fo gänttig, fich zum Könige ausrufen zu laflen, als 
diefer. Er beweilet diefe fonderbare Meynung mit 
Pifiratus Beyfpiele, und will, dafs der Herzog die- 
fem Atbenienfer in allen Sticken hätte nachahmen 
follen. Niemand wird aber wohl glauben, dafs das, 
was in einer kleinen griechifchen Republik möglich 
war, auch hier hätte ausgeführt werden können. Da- 
ınals waren die Sachen noch nicht fo weit. Nach des 
Vfs. Angabe war es allein Orleans gränzenlofe Furcht- 
famkeit, die iho abhieit, Gebrauch von der Gelegen- 
heir zu machen, fich die Krone zu erwerben. Seine 
Gebülfea warcu nicht muthvoller. Auch-hier komnen 
wieder bekanate, aber nicht ganz bewielene Erzäh- 
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lungen vor. — Es gränzet an das Unbegreifliche, wie 
feiue Anhänger in feiner Partey haben verbleiben kön- 
nen; aber fiefuhren fort auf ihn ihre eignen Hoffnun- 
gra zu gründen. Es war fehr gegen Orleaus Willen, 
dafs la Fayette Coımmandant der Nationalgarde und 
Bailly Maire wurde. Orleans, befchlofs den König hey 
feinem erften Einzuge in Paris ermorden, und denGr. 
v. Artois gefangen nehmen zu laffen. Die Urfache, 
dafs ınan bey folchen Gelegenheiten nie au den Ur. v. 
Provence dachte, war, fagt der Vf., weil Mirabeau 
überzeugt war, er würde bald an feiner Voliblütig- 
keir fterben. — Es liefse fich aber wohl eine andere 
denken. Der Gr. v. Artois kam nicht; er hatr& aber 
den König kniend gebeten, feinen Platz eiusehmen 
zu dürfen, ungeachtet er wufste, wie fehr man ihm 
nach dem Leben trachtete. Auf den König wurde 
gelchoffen, ohne dafs er getroffen wurde, Aber er 
wurde heraach mir eizeım Degen am linken Arın ver- 
wundet, vermuthlich als er die Treppe des Rathhau- 
fes herabftieg. Er fagte niemanden erwas davou; 
man fand die Wunde, als er fich entkleidete, und er 
verband Jedermann, der dabey war, zum tieliten 


_Stillfchweigen.(?) Auch Fleffelles Ermordung wird 


hier ganz anders erzählt. (5. 86) Entferziich ift die 
Erzäblung von der Ermordung des Maire von Saint 
Denis Chatel. Ein altes Weib ftach is langfarn, und 
mit mehrern Stichen in den Hals und frarte jedesmal: 
Fühlft du nicht eine gewiffeKühle? Fünf Viertelftun- 
denlitt er aufdiele Art Pinet wurde von orlean’sfchen 
Meuchelmördern ermordet, denen man dieLivröce der 
Königion angezogen batte. Seine Bricftafche war im 
Orleaus Händen, der dadurch Piner’s Erbe wurde, 
und die Gläubiger deffeiben betreg. Abfchenlich war 
leichfalls die Ermordung des tapfern Belfunce, Er 
ebte und fprach noch, als die Weiber, die ihn er- 
mordea halfen, ihre Fächer in fein Blut tauchten, 
und es auifaugten; fie brateten hernach fein Fleifch 
und frafsen es. Mirabesu hatte die Ueberzeugung, 
dafs er erfter Minifter werden würde, wenn Orleans 
die Krone erhielte. Er unterflützte daher die Partey, 
die dem Könige das V’ete zufprach. Der Vf. führt fehr 
viele kleine Umftände an, die beweifen follen, dafs 
Orleans damals nicht nur überzeugt gewelen fey, dafs 
ibm die Krone nicht entgehen künar, fondern dafs er 
auch alle Anftalten zu ihrer Annebhmung getroffen 
babe. Sie find zufammen genommen hörhttens bin- 
länglich einen ftarken Argwohn zu begründen. Am 
wichtigften it, was in der Nationalverfammlung ge- 


äufsert wurde, als man über das Veto, und das Recht 


der fpanifchen Thronfolge dritt. Nach der Vorkel- 
lung, die der Vf. davon giebt, zeigte es dich dabey, 
000 dafs 


.. 
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dafs von 979 Deputirten 438 Orleaniften waren. Sie 
lagen indeffen doch unter. Märats Journal käunpfte 
“ wüthend für Orleans, und gegen la Fayerte und Bailly. 


Der erite liefs einftens 5005 Maau und : Canonen ge- . 


gen ihn anrücken, und fein Haus und die Stralse be- 
fetzen. Aber Danten nahm Marat unter feinen Schutz, 
und la Fayette's Armee muiste fich zurückziehen. 
Dafs gegen den zten October das Regiment-Flaudera 
in Verfailles einrückte, war des Grafen. d’Eftaing 
Schuld, von welchem der Vf. einen merkwürdigen 


Brief an die Königien, über die entworfene Flucht 


des Königs, mittbeilt, und eine fchlechte Abbildung 
von ihm.macht. Bey üelegenheit der billigen [’obes- 
erhebung, die der Vf, hier der Prinzeffina Elifaberh 
gibt, fügt er hinzu: die aa. würde ihr Altäre 
errichten. Man mufs aber, des jetzigen Anfcheins 
ungeachtet, hoffen, dafs die Religion, die diefes thun 

aan, nicht wieder die herrfchende in Frankreich 
feya wird. Dafs der ste October auch hier gauz dem 
N. v. O. zugefchrieben wird, dafs er abermals an die- 
fen Tage fich habe wollen zum Könige ausrufen laf- 
fen, verfteht fich von felbft, Der Vorgang zu Verlail- 
les felbit wird fehr ausführlich, fehr anziehend, und 
mit manchen kleinen Umftänden erzählt, die fich bey 
andern Schrittftellern nicht finden. Er entfchuldigt 
-Ja Fayette, der felbit hintergangen fey; »bererradelt 
kettig d’Eitaing, und die Aiuifter, befonders Necker, 
dafs lie gar keine Anftalten gemacht hätien, das Un- 
rewitterzu befchwören. Erläugset, dafs Ludwig XVI 
den Wein.geliebt habe, er faitete fehr gewiflenhafr, 
wann es die Kirche befohlen harte, trauk vor feiner 
Thronbefteigung keinen Tropfen Wein, und nach der- 


felbeu, ihn nie anders als mit Wafler vermifcht. Or-' 


leaus und ein "Theil feiner Mitverichwornen blieben 
in der Nachr vom sten in derKirche des I. Ludwigs, 
" und liefsen fich dalelbft am Morgen eine Meile lefen. 
Unter denen, welche die Aufrührer aufmunterten, 
anführten, und bezahlten, waren mehrere als Weiber 
verkleidete Mitglieder des Convents, als Mirabean, 
der A. v. Aiguillon, die Grafen Lamerh u. a. Rec., 
der Mirabeau perfönlich gekannt hat, mufs glauben, 
dafs derfelbe alsFrau verkleidet, einen fcheufslichern 
Anblick gewährt habe, als irgend eine Dame von der 
Halle. Bey dem Einzug in Paris gieg ein Mana mit 
einem langen Barte, hoher Mütze, das Geficht und 
die Hände mit Blur bemahlt, und eine blutige Axt 
auf der Schulter tragend, vorauf, zwifchen den bei- 
den auf Piken teckenden Köpfen der ermordeten Gar- 
des du corps, die man unterwegs hatte von einem Fri- 
feur auf das angelegentlichfte frifiren-laffen. Bailly 
sannte gleichwohl in feiner Rede an den König, die- 
fen Tag einen fchünen Tag. Der König antwortete 
ihm, er käme nach Parjs mit Freude und Zutrauen. 
Bailly liefs das letzte Wort aus, als er dem Volke die- 
fe Antwort zufchrie, worauf die Königins ihre Stim- 
me erhob, und ihn daran erinnerte, Die Gegenwart 
des Geiftes und die Felligkeit, welche diefe Prinzef- 
fuu an diefem fchrecklichen Tage zeigte, ift über- 
haupt bewundernswürdig. An Orleans Thronerhe- 
bung wurde bey dem ganzen Auftritte nicht gedacht. 
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Es verliefsen ihn vielmehr jetzt viele von feinen An- 
hängern, von denen mehrere auswanderten. Der 
Gr. Lally - Tolendal und Meunier waren daruster die 
bemerkungswärdigften, (Alo auch dirfe Orleanilten; 
das it zuarg!}j Man fing felbit aa, fo laur von Or- 
keans boshatten Planen zu (prechen, dafs feine Partey 
darüber in Furcht gerieth. Dennoch konnte man ihn 
nie dahin briugen, dafs er eine Vertbeidigaug, die 
man ihm aufireferzer hatte, in der Nationalverfamm- 
lung vorläfe. Um einen neues Aufruhr zu erregen, 
nahm er wieder feine Zuflucht zu der Aushuugerun 
der Sradı. Es wäre zu wüufchen, dafs der Vf. bef- 
fere Beweile für feine Angabe beygebracht hätte, dafs 
Orleans wirklich der Urheber dieler langen und har- 
ten. Hungersnoth gewefen fey. Jetzt müflen wir es 
faft allein auf feine Bejahung glauben. La Fayette 
erbielt endlich nach des Vf. Erzählung überzeugende 
Beweife feiner Verfihwörung, und legte fie dem Kö- 
nige vor. In einer Uzterredung zwilchen diefem Ge- 
neral und dem Herzoge, bey dem Minilter Montino- 
rin, wich der letzte einer Ohrfeige nur durcb Zurück- 
treten aus. Die Royaliiten tadelıen es, dafs-der Kö- 
nig iha nicht härter ftrafte, als mir der Verweifaug 
nach England, aber nach des Vf. Meynung mit Un- 
recht. Die Orleaniften begingen einetı grofsen Felı- 
ler, dafs fie die Entfernung des H. zugaben. Ein 
Aufruhr, der drey Tage nachher 'ausbrechen follte, 
unterblieb nun. Derli. hielt pünktlich das gezebene 
Wort, alles Korn, das er in England hatce auffchüt- 
ten laffen, nach Frankreich zurück zu fenden, wel- 
ches nach allem, was der Vf. von ihm gelagt bat, auch 
nach der Erklärung die er davon gibt, noch immer 
unbegreillich bleibt. ‘Seiner Partey werdeu die Ver- 
hinderungen zugelchrieben, die man nech immer der 
Verfergung der Stadt entgegen fetzte,. Man glaubte 
indeflen von Seiten des Königs, dafs Orlesus Macht 
völlig gebrochen fey. Um die Schuld der vorherge- 
gangenen Con/pirationen auf andere zu wälzen, er- 
dichteten die Orleaniften eine Verfchwarung, den 
König nach Metz zu führen. man übertrug den Cha- 
teler die Unterfuchung des neu erfundenen Verbre- 
chens der lacfae nationis. Das Chatelet verfuhr im 
Ganzen unparteyifch ; our mulste es den Müarquis r. 
Favras der Wuth des Yolks zum Opfer bringen. 
Dritter Theil. Bretaguifcher Clubb, aus dem her- 
nach der Jacobiner Clubb entand. Der Vf, verfpricht 
feine Gefchichte in einem belondern Werke zu geben. 
Die Orleaniften regierten darin. Man zog viele Ofh- 
ciere in den Bund, und vertrieb diejenigen von dem 
Regimentern, die Widerßaud thaten. Orleans fuch- 
te indeffen andere Nationen zu verhindern, dem K. 


»Ludewig XYl zu Hülfe zu kommen, dadurch dafs er 


ihre Usterthanen gegen ie aufzuhetzen trachtete, und 
verwandte dazu fein Geld. In England gewann ex 
den l.ord Stanhope, Price und Fox. Der englifche 
Hof felbft unterkärzte ihn lange durch feinen Minifter 
in Paris, den H: v. Dorfet, Ber Vf. beweifet diel=s 
bauptfächlich damit, dafs man dem Könige, auf eine 


‚lieblofe Art abgefchlägen habe, eine kleine Quontitsz 
‚ Korn nach Frankreich auszuführen, welches de.n dea 
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ten Oct: herbey gefährthabe. Hingegen habe man dem 
H. erlaubt, alle fein aufgefchüttetes Korn auszuführen, 
Werkeder Orleaniften feyu ferner: Guftavs Ill Ermor- 
dung, die aufrübrifchen Bewegungen in Berlin, die 
Theilung ven Polen, die innern Streitigkeiten in Hel- 
land, der Aufitand der! ütticher, dieLwmpurung der Bel- 
gier,die Unbewegl!ichkeit der Schweiz,der Eindufs, den 
der Pkilofoph Ara da in dem {panilchen Cabinette be- 
hauptet. Bey diefen Behauptungen, die unfern Propa- 
gaudiftenkrämern fehr willkommen feyn werden,macht 
es dem Vf. keine Unruhe, dafs diefe Angelegenheiten 
fäınmtlich fchon hinlänglich weit’ fertgerückt waren, 
ehemwan an Orleaniflen dachte. Uebrigens ftimmt mie 
dem, waser von Englauds Theilnahme an den Intri- 
guen des H. fagt, die widrige Aufnahme wenig über- 
ein, die, nach feiner eignen ausführlichen Befchrei- 
bung, Orleans am Hufe und bey der Nation fand. 
Da ihm diefes feinen Aufenthalt in Londen widrig 
machte, und der König zugleich fehr bey der Natiun 
gewann, fo beichloffen ‘er und feine Anhänger fei- 
ne Rückkuntt. 
worfenen Verbrechen machte im Publicum wenig Ein- 
druck. La Fayette fuchte ihn vergeblich zurück zu 
halten, welches, wie der Brief des H. au die Natio- 
nalverfammlung beweifer (5. 56) ganz falfch von dem 
V£. vorgeftellet wird, um eine L.ächerlichkeit auf La 
Fayette fallen zu laffen. Es gelang weder diefen Ge- 
neral noch dem Herzoge, die Deputirten zu gewinnen, 
welche man äus den Previnzen gefandt hatte, auf dem 
Champ de Mars den Bürgereid iu leiften. ‚Es hätte dem 
Könige nur ein Wort gekofter, fie um feinen T'hron zu 
verlammeln. „Da diefes Wort nicht gegeben wurde,“ 
fchliefst der Vf. fehr freygebig, „fo ift diefes ein Be- 
weis, dafs die Royaliften nie confpirirt haben.“ Das 
ute Benehmen der Föderirten verhinderte, dafs la 
Ins aufdem Champ de Marskeinen Aufruhr erregen 
konnte, ungeachtes er alle Kräfte aotirengre. Ueber 
Orleans und Mirabeau drohere ein Ungewitter auszu- 
brechen. Das Chatelet unterfuchte den Aufrubr am 
ten October nit fo vielem Ernft, und folcher Klugheit, 
des es gegen die hinlängliche Beweife in die llände 
bekam. Aber die Orleansfche Partey wufste es dahin zu 
bringen, dafs die Nationalverfammlung die Unter- 
fuchung der Saclıe felhft übernahm, und fo wurden 
beide losgelprochen. Seine Vertheidigung wurde je- 
doch von dem Publicam fo unzulänglich gefunden, 
dafs fein Anfehn merklich verler. Viele von feiner 
Partey verlieisen ihn, felbt Mirabeau. Die Minitter 
begingen die Thorkeit, den lerzten für fieh zu erkau- 
‘fen, jetzt da er der. Nattergilch, der man den Stachel 
genommen kat. Auch gehörte Mirabeau zu den l,eu- 
ten, die ich wohl einer Partey verkaufen, aber ihr 
wicht ergeben find. Erfiarb bald darauf. JedePartey 
dachte jetzt darauf, den König zur Flucht zu bewe: 
‘gen; die Orleaniften, um dein H. die höchfte Gewalt 
"zu verichaffen; la Fayette aus eben diefem Grunde; 
die Royalifien um den König zu befreyen. Der Vf. 
Schreibt den Angriff auf das königl. Schlofs, deu maır 
da journee des Poigsards nennet, ebenfalls Orleans zu; 
aber er Sagt fejbfi, dafs fich die Rpyaliiten alle Abend 
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bewafluet um den König verfammelt kitten.. und da- 
her war bey der damaligen Stimmung des Volks ein 
folcher Auftritt nicht zu verwundern. Als man deu 
König nach Paris zurück brachte, wurde der Marquis 
v. Dampierre, der ibm weinend die Haud küfste, in 
dielem Augenblicke ermordet. Die Orleaniften zogen 
aus diefer Flucht des Königs wicht den Vortheil, we 
gen deilen Ae diefelbe hervorgebracht batten. Nach- 
dem fie nun mehr als ein Jahr laug die Erhebung des 
Herzogs zubereitet hatten, und fie, wie diefes Buch 
bebaupret, jedesurj! hätten erhalten können, fo er- 
regt es Erkauneu, wenn man jetzt $:130 liefet: „Man 
wollte feinen Zweck nicht eiugeftehen; um allmäh- 
lich zu hintergehen, «und den Gedanken nicht zu er. 
regen, dals man den Vorlarz habe, einen Thronräuber 
zu erheben, fing man zum erftenmale an, die Idee 
einer Republik in dem Publicum zu erregen, und da- 
durch die königlich Gefinneten zu bintergeben.* Um 
diefes glaublich zu machen, hätte der Vf. zeigen müf- 
fen, dals es nothwendig gewefen fey, und dalsesdie 
Orleaniften ihrem Zwecke näher geführt hätte. So 
lange dieles nicht gefchiebt, muls man argwohnen, dafs 
er nur die Abficht gehabt habe, die Republikaner mit 
dem Namen der Orleaniften zu brandmarken. Der Her- 
zog liels damals einen Brief in die Journale rücken, in 
welchem er der Regentfchaft feyerlich und auf beftän- 
dig eutlagte. Hingegen liefs Sieyes einen Brief be- 
kanst wachen, in welchemerdie Anklage, dafser eine 
Republik zu gründen fuchte, von fich abwandte, und 
die Monarchie diejenige Staatsverfafung nannte, in 
welcher der Bürger die gröfste Freybeit genielsen kön- 
ne. Dennoch, tährı der Vf. S.138 fort, war Orleans 
dem Throneniemalsnäber. Die Abferzung des Königs 
konnte nicht mehr bezweifelt werden, und dann mufste 
ein andrer König oder ein Kegent ernannt werden. 
Aber diefe Schöne Ausficht verfchwand plötzlich, und 
eine Abänderung in deu Gefinnungen eines Theils fei- 
ner Partey zertrümmerte feine Mofinungen. Diefe Ab- 
trünnigen, an deren Spitze Barnave, ein von den Jaco- 
binern fehr gefchätzter Mann, ftand, vereinigten fich 
mit la Fayette und Bailly, und traten auf die Seite des 
Königs. Mau glaubt, dafs dertraurige Anblick derge- 
fangenen königl. Familie bey ihrer Rückkehr nach Pa- 
ris, Barsave’s Herz gerührt und diefen Entfchlufs her- 
vorgebracht habe, Das Urtbeil über den König fielnun 
in der Nationalverfammlung günftig aus; auch waren 
la Fayerte uad Bailly Seit diefer Zeit enfrichtig bereit, 
fein &chickfal zuerleichrern, ohne dafs der Vf. fagt, wo- 
her diefe plötzliche Veränderung, bey dem von ibm fo 
hart angeklagıen la Fayette entftandenfey. Bie Orlea- 
niften lielsen gegen die l.osfprechung des Königs eine 
Vorftellung aufdem Champ de Mars unterzeichnen, die 
zu dem bekannten Blutvergiefsen dafelbft Anlafs gab. 
Damals hätte ınan die Jacobiner Mördergrube fchliefsen 
follen. Die Notionalverfammlung endigte nun fchnell 
die Conftitwtiow und ging auseinander, Frankreich 
war damals in vier Parreyen petbeilt, dießrengen Roya- 
-liften, die Menarchiften, die Conftitutionellen und die 
Orleaniften, Unter der zweyten Gelferzgebung er- . 


seichte der unglückliche Zufand des Königs den Böch- 
en 
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fteu Gipfel. Min gab fich indeffen vergeblich Mühe, 
ibo durch taufend Beleidigungen und Kränkungen da- 
hjiu zu bringen, aberwalszu entfliehen. Der softe Jun. 
3792 wurdeallein von den Orleanilten veranftaltet, uın 
deu Könjgermorden zu laffen. Orleans felbfi ging, um 
feinen Aatheildefto beiler zu verbergen, zur Armee in 
Flandern. Der Aufruhr an diefem Tage wird ausführ- 
lich befchrieben, aber ohne bedeutende neue Um- 
ftände beyzubringen, aufser dafs die Namen derjeni- 

en Orlesniiten gemanzt find, die das Volk in jedem 
Ousetier in Bewegungferzten. Unter deu märderifchen 
Haufen fanden fich die beiden ahuungsvollen Namen 
Clement und Bourgeing: Der König gewann dyrch fein 
süuthvolles und ruhiges Betragen, in der entletzlichen 
Lage, wörin er fich befand, ungemein. Unterdeffen war 
erfeitdiefem Tage überzeugt, dafs man ihm das Leben 
rauben würde, und erwartete feinen Tod mit Gelaflen- 
heit. Seine Kapelle hatte die fchäudliche Verwegenheir, 
einftens Sountags auf die Worte des Magnificat: depo- 
fuit posentes defede ; folange anzubalten, und es fo aus- 
zeichnendauszudrücken, dafs man fatı, es gefchähe des 
Königs Tod vorher zu feyern. Er blieb dabey ruhig, 
aber feine Familie zerflofs in Thränen, und die Köni- 
ginn fühlte es tieferals irgend eine andere Beleidigung. 
Am ı:ten Aug,, fagtder Vf., war Orleans dem Throne 
wieder näher als jemals. Aber die Vorfehung wollte 
nach 5. 198 nicht, dafs er ihn bekeigen follte. Der Lefer 
mufs mitdiefer Aufklärung fich genügen. $. 102 thut 
er hinzu, dafs die Calviniften und Philofophen feit 
Ludwig XIV Tode und nun die Jacobiner beftändig eine 
Veränderung der Dynaflie verlangtaber es niemals ein- 
geftauden hätten. „Es war freylich ein wunderliches 
Verfahren, dafs die Jacobiner, die allesfagen, undalles 
thun durften, fich immer fürchteten,; einzugefehen, 
dafs fie Orleans suf den Thron fetzen wollten. Ich un- 
ternehme esnicht, diefe Abweichung zu erklären, und 
kehrezur Erzählung der Thatfachen zurück.“ Schwer- 
lich wird fich der Leer mit diefer kahlen Ausflucht ab- 
fpeifenlaffen. Dafs Orleans mitan der Spitze der Fein- 
de des königlichen Haufes ftand, ift deutlich genug; 
dafser darauf gedacht har, fich der Gelegenheit zu fei- 
ner Vergröfserung zu bedienen, iftglaublich; aber felb 
fo wie der Vf. die verfchiedenen Vorgänge erzählt, 
liefse fich aus denfelben fchwerlich ein Beweis führen, 
dafs Orleans beftändig planmäfsig nach der Kroze ge- 
ftrebehabe. Uındarzuthiun, wie hartnäckig die Anti- 
royaliften aufeiner Abänderung der Dyusftie btftauden 
hätten, fügt er$. 204 hinzu, dafs Manuel den Herzeg 
v. Braunfchweig oder den H. v. York in dem Jacobiner 
Club zum Könige vorgefchlagen, und Carra ebenfalls 
auf deu erften gedacht habe. An dem fchrecklichen 
aten Sept. liefs Orleans die Prinzeffinn von Lamballe 
ermorden, tbeils aus Geiz, weil er ibr Wittbhum von 
100,090 Thalern einzog, theils aus Hafs. Er verlor 
jetzt aber immer mehr; die Briffotiner verliefsen iha 
ganz, und die Wlaratiten brauchten ihn nur zu ihrem 
Werkzeuge. Während des Proceflfes des Königs pab 


4L.Z. AUGUST ı797 


4 


fich dadurch den Weg zum Throne zu bahnen, aber er 
erregte einen folchen allgemeinen Hals und Abfchem 
gegen fich, dafs er nun feine Rolle ausgefpielt hatte. 
Er wer von nun an nur noch der Gliedermann, das Spiel- 
werk der Maratiften, und kamı balddabin, dafs er bey 
ibven um fein Leben betteln, und es mitdem Ueberrefte 
feines Verinögens erkaufen mufste.e Da ibm der Tod 
des H. v. Peutkievre einige neue Hülfsmittel gab, fo 
überredeten ihn Kobespierre, Marat und Danton, dafs 
fie am sten März 1793 ihn zum Generallieutenant des 
Beichs wollten ausrufen laffen. Eine unbedeutende 
Beweguüg in Paris waralles, was erfelgte. Jerztnahm 
er den NamesEgalit&an, und erklärte feyerlich in dem 
Jacobiner Club, dafs es gegründet fey, dafs ihn feine 
Mutter mit einem Stallknecht erzeugt habe ($. 25r). 
Diele Handlungiffoarg, dafs man fich wundern mufs, 
dais die Schriftfteller davon, foriel Rec. weils, bisher 
davon gefchwiegen haben. — Ein andrer Umftand, 
nämlich dafs wan von Wien gefchrieben habe, ein Kam- 
merdiener, der den jetzigen Kaifer habe vergiften wol- 
len, und ein Mitgenofle der Vergiftung desK. Leopold 
gewefenfey, habe bekannt, dafs Orleans ihn dazu er- 
kauft habe, fellte in einem Buche, das Glauben verlangt, 
nicht ohne Widerlegung fiehen. Den Herzog, der 
jetzt niemand fnehr auf feiner Seite hatte als Dantons 
Pariey, diees aber nicht wagte, für ihn zu fprechen, 
konute jetzt nichts mehrretten. Er wurde augeklagt, 
gefargen genommen, und nach Marfeille getührr, 
Allein Kobespierre beobachtete ein fo geheimnifsvol. 
les Betragen, dafs wan nicht wufste, eb er ihn nicht 
als Sieger aus feıneın Geiängniffe heraus geben zu laf- 
fen gedüchte. Der Herzog iübrte in demfelben das lie- 
derlichite und ausichweifendite ‚Leben. Plötzlich 
führte man iho nach Paris zurück, wo man ihm den 
Procefs ınachte, der hier, fo wie fein einziges Verhör, 
ausführlich erzählt wird. Er flarb mit einer erfaun- 
lichen Standbaftigkeiti, und ohne einen Augenblick 
den Muth zu verlieren. Alsman ihm das Todesurtheil 
ankündigte, fofagte er mit RarkerStimme: Wohl, fo 
wollen wir gleichbingehen. Der Karren hielt bey fet- 
nem Pallafe. Orleaos fah ihn mit feften Blickan, und 
las verfchiedene Aulichriften mit Bewegung der Lip- 
pen. In der Rue de la l.oi rief er feinen Beichivater 
zu fich, und unterhielt fich mit ihm, bis an den Fufs 
des Schaffets. Wenn man diefes ruhige Betraren, in den 
Augenblicke, wo er fiib einem gewaltiamen Tode 
näherte, liefert, fo hat man Mühe dem Vf. zu glauben, 
dafs Muthlofigkeit die Ürfache gewefen fey, dafs jeder 
Verfuch des Herzogs fich zu eıheben fcheiterre. Das 
Buch fügt noch einige Bemerkungen über feinen Cha- 
räkter biozu, und hier wird auch die Anekdote er- 
zählt, dafs, als ereinsmials an Hof gekommen fey, als 
der König Öffentlich gefpeifet habe, die bedienten ge- 
rufen hätten, man folledie Schäffeln in Acht nehmen, 
weil man 'gewufsr hätte, dals er Rähle. In den Ber- 
trandfchen Diemoiren (A. 1. Z. ı797. N. aıo. $. 27.) 
wird diefes weit wahrfcheinlicher von einer Furcht 
Einige meralifche Betrach- 


ri fich Mübe, die Abflehten der Orleaniften zu ent- vor Vergiftung erklärt. 
hüllen; derVf. gebörte za den Schriftftellern, diedie- tungen, die das Buch eudigeu, find nicht vea Wich- 
fes chaten. Orleans ftiimmte für den Tod. Er glaubte tigkeit. 

nern 
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Rrosuseune, b. Montag u. Weilse: Entomologi- 
- fches lofchenbuch für die Anfänger und Liebha- 
‚ ber dieier Willeufchaft auf das Jahr 1797. Iler- 
ausgegeben von Darid Heinrich Hoppe, der Arz- 
neywiflenfchaft Doctor und praktifcheun Arzte zg 
Regensburg. 2525. 8. (20 8r.) 


D: diesjährige Fortletzung enthält vierzchn Auf- 
färze: I. Anleitung zur Aulegung einer Schmet- 
terlingsfammlung. _ Mehrere Raupen trotzen felbit der 
Sorgfülsigften Behandlung: fie können gar nithr in 
Zimmern zur Verwandlung gebracht werden. Man 
wufs fie daher im Freyen, ia Gärten, im Felde, auf 
eine Arterziehn, die fie ihrem watürlichen Zuftande 
nähert, und unszugleich den ausfchlüpfenden Schmet- 
terling fichert. Davon erwähne der Vf. nichts, und 
dies it doch der Weg, wodurch uns Wien, deffen 
viele und eiftige Sammler alls die Künfte der Rauw- 
penerziehung zu einer möglich# hohen Stufe gebracht 
haben, mit den feltenften Schinetterlingen ia Menge 
verforgt. Die hier gegebne Anweilung zum Spannen 
it unvellftändig. Denn dem fchmalen Streifen Pa- 
piers (oder befler feiner Pappe), der über die Wurzel 
der Flügel des Schmetterlings ausgefpannt werden 
foll, ift ein breites Kartenblart oder ein audres glat- 
tes Papier (etwa Goldpapier), das die Flägel ganz, 
bedeckt, hinzuzufügen. Glastafelo find’ deshalb zu 
verwerfen, weil ihre zu glatte Oberfläche den Flü- 
geln einen Glanz aufprefst, den die weaigften Schmet- 
ter)inge baben. Nprhwendig ift es ferner, dafs die 
gefpannten Schmetterlinge an einen dunkeln Ort ge- 
fteilt werden, denn ein, befönders nach Hn. Hoppe 
Vorfchrift, gelpannter Schmetterling würde durch 
das Licht an den unbedeckten Stellen feiner frifchen 
Farbe bald beraubt. werden. — Wir könsten noch 
Manches hinzufügen, allein: dies ift hinlänglich zum 
Beweife, wie wenig der Vf. feinen Gegenftand er- 
fchöpft, eiu Vorwurf, der die meiften der in diefem 
Jabrgange befindlichen Abhandlungen trifu Und 
doch find fie Anfüngern beflimmt, die am meilten 
gründlicher und beflimmt abgefafster Belehrungen be- 
dürfen. Für den gebildetern Inferteukenner ift in 
diefem Werke nur fehr wenig enthalten. In den 
Schlufsbetrachtungen Aber dem (den) Nutzen und (das) 
Vergnügen der Schmetterlingsfammlungen (!!) verbrei- 
tet fich der Vf. über das Fergntem, welches das 
Sammeln aller Infecten gewäbrt; ober in den dürftig- 
ften Bemerkungen, wo doch dem Beobachter eine fo 
reiche Gedankenfülle zuftrömen mülste, — IL Kur- 
A. L. Z. 1799. Dritter Band. 


 gangs fähig. 


ze Anleitung, die kleinflen Käfer in Sammlungen auf- 
zubewahren. Es wird das Aufkleben empfohlen. Rec, 
halt es doch für beiler, die lufectep autzuftecken , fo 
lange es die Deutlichkeit erlaubt; aber freylich mufs 
man Sehr feine Nadeln haben. Am wenigiten würde 
er Coccinellen aufkleben, die bey weitem nicht die 
Ipröden Flügeldecken der Curcuiionen und Hifters 
haben. — Ill. Auszug a. d. Tagebuche d. H. Prof. 
Duval. IV. Ueberficht d. Bayerifchen Fauna d. Im. 
Prof. Schrank; gehört eigentlich nur zum Theil in die- 
fes Werk; indeflen lieft waa immer gera den Auffatz 
eines fulchen Naturforfchers, da er ich, fo wie die 
von Ha. Bralım gelieferten, durch richtige und ange- 
melsne Sprache unterfcheidet. Wir fiimmen Hn. 
Schr. in der Zertrenuung der Gattung Tenthrede in 
vier andere. nicht bey. . Nach unfrer Weberzeugung 
darf nur die erfe Familie mit kolbigen Fühlhörnern 
eine befondere Gattung bilden, die Olivier Cimber 
nennt, welchen Namen Hr. Schr. hoffentlich beybe- 
halten wird. Nach Rec. Ueberzeugung it die Ab- 
fonderung der Fliegen mit geüederter Seitenborftedes 
Fühlhoras noch weit fehlerhafter, als die, von lin. 
Schr. wieder aufgehobne, Trennung des Syrphus von 
Mufca. Denn dadurch werden die verwandteften Ar- 
ten von einander geriflen, das Unterfcheidungskenn- 
zeichen iR oft trüglich und nicht felten des Ueber- 
Der Name Voluccella ift nun fchon im 
Syfteme verbraucht. — YV. Verz. d.v. d. Ga, Cle- 
xus Fahr. in d. Gegend v. Mainz und Afchafenburg ein- 
heimifchen Arten v. Hn. Regier. Adv. Brahn., Bey (1. 
umifafciatess ift die abweichende Bildung des Fühl-, 
horus nicht erwähnt. Eine neue Art if rufipes, der 
diefen Namen wohl nicht beybehalkten darf, da Der- 
meft. rufipes, den man mit deın violacens zu den Cie-, 
ren zählen mufs, ältere Anfprüche aufdiefe Benenaun 
macht. Vi. Etwas über die neue Herbflifche Gatt. Me... 
getoma von. ebendemfelben. ‚Diele Abhandlung, in der. 
verfchiedae verwandte Arten Sehr gut auseinander-, 
geletzt werden, fchliefst eine perfönliche Seiteuben. 
merkungauf einen hier genannten Entomologen, dem,, 
wegen einer voreinigen Jahren nur geünfserten DMuth-. 
majsung, Liebe zur Reformation als, Steckenpferd 
Schuld gegeben wird. Wenn wird Hutnanität auch, 
über Deutfchlands Schriftfteller kommen, die darin. 
ihren gelehrten Nachbaru noch fo weit nachltehn! — 
VIl. Entomol. Bemerk. v. Ha. Dr. 5. D. Auderfch in 
Wien. Folgende Cetonien unterfcheider der Vf. als 
neu: aflınis, aenea, albiguitata und ohfcura. Hr. 
And. hat fich viele Mühe gegeben, die Unterfshiede 
feiner auch unter dem Namen Pannonica bin und, 
wieder bekannten afinis von der fauofa darzutbun. 
Ppp Um 
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Um defto auffnliender wird ihm Rec. Behauptung 


feyn, der fie ür Abändrung der metallica niıumt, en- 


die fie fich durch die unmerklichiten Vebergänge an- 
fchlieist. Die C. wenca halten wir für Abart von rm 
vota, und glauben gewils zu feyn, dafs auch albigut- 
tata dahin gehört; über die uns nicht bekannte Ui- 
fcura halten wir unfer Urrheil zurück. Sehr rixbrig 
trennt der Vf. einen Calopus teflaceus, deu wan in 
Wien für Saperda teflacea itecken hatte, und den liec. 
unter diefem Namen von daher bekam, von den Sa- 
perden; denn auch die von Hn. A. nicht beobachtete 
Anzahl der Fufsglieder (Tarfi, beitarigt diefe Gat- 
tungsverierzung. Dem Dermejt, violıceus haben fchon 
Geoffroy und Leicharting feinen Platz unter deu Lie- 
ren angewiefen, und die Gartung, die Hr. A. Bokti- 
sola zu nennen vorfchlägr, hat Kugelann fihon unter 
dem Namen Peltis getrennt. Der ganze Auflatz zeugt 
von feines Vfs. Autwerkfamkeir. VIIL. Betracht. über 
einige Inf. v. Hu. Pfarrprediger Dallinger zu Bettbrunn. 
Gewöhnliche Bemerkungen, zum 'Iheil ungewohn- 
lichbausgedrückt, ZurProbe der Unbettimmtbeit und 
Abentheverlichkeit des Stils mag folgende Stelle die- 
nen: 8.172. 4. „Chryf. marginella. Die Abbildung 
„des künftlichen Sturins in Panzerf. Fa. ift vollkom- 
„men nach Degeer, aber die Schilderung ilt wur nach- 
„gefchrieben u.f.£. 'Lielst man die Befchreibung des 
„Ritters Degeer von feioer Chryfom. Ranuncali, wo 
„fie auch wirklich wohnt, und vergleicht damit die 
„gedachte Abbildung, fo mufs ıwan ohne Zurückbal- 
„ten ausrufen, Sturms Pinfel und Degeers Feder find 
„in gleicher Macht.“ Und diefe Abbildung von 
Sturm, und diefe kurze Bezeichnung (denn eine Be- 
fchreibung ift es nicht, von Degeer find fo mittel- 
mäfsig, dafs beide Männer über ein fo fonderbares 
Lob erröthen müffen. — IX. Die Abhandlung über 
d. Bombardierkäfer vw. Hn. Pr. Duval ift über alle Vor- 
ftellung gedehnt, denn trivisie zu Wichtigkeiten er- 
hobne Bemerkungen über ein fo bekanntes Thier er- 
firecken fich über vierzehn Seiten. — Die fulgen- 
den kleinen Auifätze müflen wir übergehn. 


Rec. wünfcht, dafs der Herausgeber, wenn er 
diefes Werk fortfetzen will, demfelben einen dem Ti- 
tel entfprechenden Plan unterlege, dafs er künftig 
mit Sorgfalt nürzliche Auffärze auswähle, dafs er fei- 
nen Gegenfland von allen Seiten durchdenke, wicht 
die erften fich darbietenden Bemerkungen ohne wei- 
tere Prüfung-hinfchreibe, durch eine deutliche und 
ordentliche Einkleidung der vorzutragenden Sachen, 
und durch grammatifche Richtigkeit und Vermeidung 
alles Schleppenden des Vortrags, dem Anfänger Nut- 
zen fchaffe. Denn gleich die erften Seit-u fullen uns 
Beyfpiele geben, wie aufserordentlich «ie Fehler 
wider Grammatik in einer Schrift gehäuft find, die 
Jünelingen und l.euten, die keine gelchrte Bildung 
genoffen haben, gewidinet ift. 5.4. ihre Wohnungen 
grenzen en Wiefen und Wälder, den Aujenthaltsor- 
tern der Infreten. — 5.5. ihm Fragt man — $.9. an 
einem Orte hinkriechen, an weichem mau nicht hin- 
kommti-- 8. ır. zu einen Dukaten — 5, ı2. hat ihre 
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eigene Arten — $. 13. durch eigenen Fleifse — an ei- 
nem Orte geltellt werden — 8.15. sut einen tem:pe- 
rirten Orte einfchrinken — $, ı5. durch eınew Stif- 
te— S.70. Wie viel Vergnüsen würde dem Nastur- 
furfcher beraubt. — 8.7, wir kochend Waller — an 
gehafsenen Gummi, — Und fo wollten wir ohne 
siuhe ganze Seiten ansüllen, wobey noch gar nicht 
auf fulche Sonderbarkeiten des Ausdrucks, wie 9.52. 
die Felfen haben viele Anzüglichkeiten gegen die Schmet- 
teılinge, und keine Uebeltimmtheiten mit in Anfchlag 
een wären. Wir willen gewifs, dafs dem 
etzer keine Schuld beygemeffen werden kann. 


Mit Vergnügen giebt Rec. dem Herausgeber das 
Zeugnifs, dafs er, wie es einem gebildeten Mann 
geziemt, alle Perfonlichkeiten, alle Leidenfchaft- 
lichkeiten in Widerlegungen verwieden hat, und 
wir bitten ibn, dais er auch in zugefchickten Auf- 
fätzen alle folche Verftölse gegen Sitrlichkeit unter- 
drücke, die weniger Vernünftige nur erbittern, der 
Wahrheit niemals nutzen, vielmehr ihr den Eingeng 
verfperren, und bey dem Unkundigen nur Ichädliche 
Vorurtheile erzeugen können. Die Wahrheit belei- 
digt wicht, leicht aber die Art, wie fie eingekleidet 
it. Befonders find zum Theil ungegründere Vor: 
würfe gegeu einen der thzrizften Befürderer der En- 
tomologie, den fchon durch fein Alter Ehrfurcht ver- 
dienenden Herausgeber der Fauna Gerwaniae in dem 
Munde von Leuten empörend, die kaum die Schwelle 
der Wißenfchaft betreten haben. 


Leirzıc, b. Crulius: Kursgefafste gemeinnützige 
Naturgefchichte des ge en für 5 be: 
len and häuslichen Unterricht. Von Johann Mat- 
thaus Bechftein. — Zweyten Bandes erfte Ab- 
theilung. Gewächsreich.- Mit zwey Kupfertafela 
(und einem Titeikupfer: die Anficht der Kemnot- 
te.) 1790- 6845- 8. 

euch unter dem Titel. 


oh. Mat. Bechflein’s kurzgefafste gemeinnützige 
Naturgefchichte der Gewächfe des Iu- uud Aus- 
laudes, Ein Lehrbuch zum Unterricht und Hülfs- 
mittel zum Gebrauch bey andern Wiflenfchaften. 
Erfter Band. (2 Rıthir.) 


Zuerft liefert der Vf. eine kurze allgemeine Einlei- 
tung in dieBotenik. Er befchäftigt fich darin gröfs- 
tentheils mit der boranifchen lerminvlogie, uud 
zwar, wie er felbft fagt, nach Batfch, Leonhardi, 
Suckow — weniger, als man felbft für feinen Zweck 
wünfchen möchte, mit der Phyfiologie der Gewächfe. 
Fr fagt nichts von den merkwürdigen Gefäfsen derfel- 
ben, welche Hedwig ductus pnuinato- chyliferos nennt, 
weraus die wichtigften Pflanzentheile beftehn; er 
fetzt die Art, wie die Bäume in die Dicke wachfen, 
oder die Aunen aus dem Innern des Holzes hervor- 
brechen, nieht auseinander, fo wichtig diefes auch 


‘in der Anwendung ift. Grenauer ift die fpecielle Ge- 


fchichte der Pflanzen abgehandelt, welche in nn 
a- 
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Bände bis zur elften Claffe geht. Hr. B. befolgt das 
Thunbergifch« Syfiem. Die Ühunbergitche Idve, die 
Pflanzen wit getrennten Gelchlechtern bey den ubri- 
gen Ciaffen unterzubringen, hat eigentlich noch fehr 
wenig Vortheil gewirke Denn es ilt, nach Rec. Mey- 
nung, wenig unterichieden, ob die Pflanzen mit ge- 
tr-nutem Gefchlechte als Unterordnungen in ihren 
Clailen vorkommen, oder ob man fie eigne Claffen 
bilden läfst. 


Gattungen ohne Unterfchied nach ihren Verwandt- 
fchaften untergelleckt werden. Linne's Trennung 
diefer Claflen muls man indeflen in gewiiler Rück- 
ficht beybehalten. Denn wie ift es daun, wenn mau 
nur die weibliche Blüche eiuer Pflanze mit getfenn- 
tem Gefchlechte finder? Es mülste daher, bey der 
eingeftandnen Norhwendigkeit jener Verändrung, ei- 
ne eigne fyftematifche Üeberlicht aller weiziichen 
Blürhen jener Pflanzen angehangt und auf den Staud- 
ort im Sylieıwe verwiefen werden. 


Der Vf. führt alle yurzbaren und alle in Deutfch- 
land wildwachfenden Pflanzen auf, liefert ihre Keun- 
zeichen, meiltens nach (smelins Ausgabe des Syi, 
Veg., in deutfche Sprache übertragen, fügt zuwei- 
len noch eine kurze Befchreibung hinzu, und giebt 
befonders den Gebrauch derfelben vollitändig, aber 
dabey kurz und mwitguter Beurtheilung au. Man hat. 
keim Recht, hier viele neue Bemerkungen zu erwar- 
ten. Doch unterfcheidet der Vf. die wohlriechende 
Birke, wie Rec. glaubr, fehr richtig, von der geiwei- 
nen weilsen Birke. Diefe Art ift indeflen nicht new, 
fondern von Elhrhart unter dem Namen Bet. pubef- 
eens unterfchieden (fo wie er die gemeine B. verr«- 
eofa nannte); auch brachte er ganz richtig die Ber. 

umila Broccembergenfis Thal. dazu. Rothfcheint den 
nterfchied ‚dunkel eingefehn zu haben, als er B. 
etdula von alba trennte. Rec. hat Gelegenheit ge- 
babı, die B. pubefcens im nördlichen Deutfchlande 
* oft zu beobachten, wo fie auf alten Torfmooren ein 
kleiner Strauch bleibt, an wärmern Stellen und ia 
Waldern zu einem Baume wird, der mit des Vf. Be- 
fchreibunp genau übereinftimmt. Diefes Auffchiefsen 
hat man für eine Verwandlung des B. pumila Broc- 
semb. für eine Verwandlung in die gemeine Birke ge- 
halten. Man mufs fich billig wundern, dafs die 
Deutfchen Botaniker diefen Baum fo lange über- 
febn haben, 


Uebrirens fügt Rec, norh folgende Erinnerungen 
hinzu, Jlipparis vulgaris kann nicht zum Poliren 
angewendet werden; der Vf. dachte an Eguiferum. — 
S-lix desipiens ift einerley.mit des Vfs. fragilis. Die 
fogenannte Salbeyweide it S. cineren. Scirpus capita- 
tus ift nicht einheimifch. Bey den Gattungen Carer, 
Stellaria u. a. hält fich der Vf. zu fchr-an Gmelins 
Syft. Veg. und führt alfo Arten doppeltauf. Cynofurus 
eneruleus wachft uicht im Waller, macht auch keine 
blaue Ringe darin, die Hexenringe heifse ı; erwächft 
auf kahlen dürren Hügeln, verdorrt früher als andre 
Gräfer, und macht fo diellexea. oder klien - Plätze, 
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Soll diefe Verändrung wirklich den 
Nutzen bringen, den fie leiften kann, fo müffen die* 
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welche einige Engländer, z. B.-Autton, als fonder- 
bare Wirkun,;en des Blirzes anführen. Wenn der V£. 
vom ‚maranikäs hupachondriacus fagt,. er werde in 
Miitbeeten und Tüpfen gezogen, fo dachte er viel- 
leicht an Celofia erıflata. Nicht jede, fondern nur 
Pollichs Cumphercfma Alonfpeliaca ift eine Salfola. 
Bey Viola tricoler befchreibt der Vf. die gleich darauf 
folgende arvenfis. Der Daucus Mauritanicus it keine 
Abändrung von D. Carota, wenn gleich Linne's Kenn- 
zeichen unbeltändig find. Populus alba ift ia zwey 
Arten nivea und cineres zu trennen, 


Rec. hat denVf. hierauf aufmerklfam machen wol- 
len, un bey einerzweyten Auflage, die diefes brauch- 
bare Werk gewils bald erleben wird, diefe Eriune- 
rungen zu nützen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b. Delaplace: Paris, tel .qu'il etait avant la 
Kevoiution, ou Defcription raifonnee, de cette 
Ville, de fa Banlien, et de tout ce quelles conte- 
noient de remarquable, pour fervir de guide aux 
amateurs et voyagenrs Irangnis et Etrangrrs. Par 
a. Thierey. Eorichie de Vues perfpeitives des 

en Monumens modernes. ni. 
{) u. 784 5. Tome „d 5. Au . 
Röpubl. $. (zRıhlr.) - e 


Nichts mehr und nichts weniger, als, zu einem 
zehnjabrigen Artikel des Parifer Buchhandels, ein 
neuer Aushängefchild, des Titels und der Vorrede, 
welche umgearbeiter und dem im J. 17%7. erfchiene- 
nen, allen Reilenden bekannten, Guide des amatenrs 
et des etrangers voyagewrs a Paris, vorgelfetzt find. 
Man bat fich nicht einmal die Mühe gegeben, Tolche 
Seiten 'umzudrucken, welche, nach bergebrachter 
damaligen Sitt-, mit kriechenden Schmeicheleyen ge- 
gen vormalige Grofsen und Machthaber unter der alten 
Regierung, angefüllt fiod, So wird z. B. Celonne 
ein grofser Men genannt, welcher nur miteinem Col- 
bertzu vergleichen fey — u.derzl.m. Umaber doch 
diefen NMifsgriff in etwas zu bemanteln, heifst es, in 
einer Schlufsnere der Vorrede, Calonne habe diefe 
Lobrede auf fich felbjt, in den Notices gemacht, da- 
rum ihn der Vf., in Abficht feines Departements, da- 
mals gebeten hätte. Uebrigens kennt man diefe To- 
porraphie vun Paris, in Hiuficht voriger Zeiten. als 
fehr genau und ausführlich, und fie kann den Rei- 
Senden, welche Paris in feinem jerzigen, fo fehr ver- 
änderten Zuftande fehen, noch dazu diesen, Ver- 
gleichungen zwifchen der vergangnen und der jerzi- 
gen Zeit anzuftellen, wo eine neue Welr aus dem, 
durch vieljährige anarchifche Verwültungen und Um. 
walzungen entitandnen Chaos wieder hervorgeht, 
von welcher Äich aber in der T’har noch nicht eut- 
fcheiden -läfst, ob der Schöpfergeili, der fie hervor- 
ruft, wit der ordnenden und erhaltendeu Kraft und» 
Weisheit vereint fey. die allein dem grofsen Werk eine 
Dauer auf Jahrhunderte hinaus zu geben vermag. — 

Prp a Der 


4 


Der erfte Theil der verliesenden Ortbefchreibuyng 
von Paris unfalst den nördlichen Theil der Stadt 
von Newilly his au die Brücke von .Charenton, mit 
einer roranftehenden Gefchichte der Stadt uud ih- 
rer fuccefliven Vergröfserungen. Der zweyte Theil 
begreift die.Citö und die füdliche Seite, bis zu dem 
Dorfe Ivri- fur - Seine. Beygefügt find zwölf fauber 
ausgeführte Anfichten ‚einzelner Hauptgebäude und 
Plätze. — In einem dritten Theil foll eine Aufzäh- 
lung der vielen im letzten Jahrzehend in Paris vor 
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gegangnen Veränderungen als Supplement folgen ; 


welches zugleich eise concentrirte Darftellung der 
Vrfachen, welche die Revolution herbeyführten, der 
verfchiedenen Epochen diefer grofseu Begebenheir, 
ihrer barbarifchen Zerkärungen und endlich die Ge- 
fchichte der neuen Legislatur und jetzigen Ver- 
faluog end der feit 1794 und 1795 zur Wiederher- 
Stellung der gefetzlichen Ordnung und zur Beförde- 
rung der Willenfchaften und Künfe, genommenen 
Mafsregela, enthaltgu wird. 





KLEINE SEHRIFTEN. 


ü ! . 
Srautswiseenscousrten. Humworer, b. d. Gebr. Hahn: 
Gedanken undForfchlüge y Theilung gemeinfchaftlicher FYei- 
den. Entworfen von E. B. F. von Alten, Drolt zı Burgwedel, 
2ryT: 963. 8. In keiner Provinz Deutichlands find vielleicht 
die Gemeinheiten unter mehrern Communen ‚häufiger und, im 
Rücklicht der Rechte einzelner Dorffchaften in Abücht der 
Koppelweide, , ch ihren Gründen, Ihrem Umfange, ihren Ver- 
hältuifen u ürfniffen verichiedener, als im Herzögchum 
J.üneburg. hieraus wider die beffere Culture und Landes- 
ökonomie fo wohl, als den Zuftand des Landmanns überhaupt 
entfpringende Nachtbeil, hat die Landesherrfchaft veranlafst, 
eur Ausmittlung der bey’ Theilungen gemeinfchaftlicher Wei- 
den künftig zu befolgenden Grundfätze eine eigene Lasamillion 
niederzuletzen , welche ihre Arbeiten auch bereits angefangen 
har. Der Vf. obiger Schrift, der fich bierin als ein geubter, 
kenntnifzvoller ‚Oekonom zeikt, will run durch die Mitthei- 
Tung feiner Gedanken und Vorlcixäge, jenen großsen, wohltha- 
tieen Zweek befördern helfen, und dadurch andere zu ähnli- 
chen Arbeiten gleich(zm auffodern und ermutmern. In der 
mit rühmlicher Befcheigenheitentworfenen Einleitung verfpricht 
derfeibe feine eigenen Gedanken über diefe wichtige Materie 
blofs zur Prüfung und Beurtheilung fachkundiger Männer vör- 
zulegen ; es ift unverkennbar , dafs folche mie Wärme für die- 
den Gegeuftand abgefalst (ind, und viel neues und nützliches 
wnthalten, Das ganze Werk beflehet aus fünfzehn Kapiteln, 
webey aber der Arenge Syftematiker noch mänches, in Hin- 
icht auf die gewählte Ordnung, ausftellen und z.B, das 10te 
Din zum ıften Kap. gemacht haben würde; da die Rede von 
eisıer Vermeflung wohl füglich nicht eher feyn kann, bis die 
Tiutungsintereffenten über die Theilung felbit befragt ünd, und 
fie fich dazu verftandeg haben. Den allgemeinen Grundfärzen, 
wunich bey der Aufhebung und Theilung der Gemeinheiten 
nach des Vf. Vorfchligen, verfahren und eine pofitire geferzli- 
che Vorfchrift demnächft abgeleker werden foll, fehl: es auch 
hin und wieder an Haltbarkeit. Oft fcheint‘ derfelbe (eine 
Meynung- nach den ftrengfien Regeln royaliftifcher Schriftftel- 
jer abgemelien; aber falt eben fo oft wieder eingelenkt zu ha- 
ben, wie wirer andern eine Vergleichung des $. 13. mit,.dem 
$. 20. des ıtenKap. ergiebt. Eine gewife Unvoliftändigkeit 
der Gedawken, welche zuwgilen die Grundfätze feibft (chwan- 
'kend läfse, ift hiervon die natürliche Folge gewefen. Infonder- 
heit möchten indefs die im zten Kap. entwickelten Behauptun- 
gen nicht durchgehends die Kritik der Gefchiahte und der Rech- 
#e eriragen. Dafs, nach dem s.74 dem Landesherrn gerade 
4 au der Theilungs - Maile zugefprochen wird, it weh) nicht 


ng erwiefen.; aber billigen mußs man .es, dsls der W. auf 
u. rlafs des Roctziufens und Rottzehnteus, als sin Haupı- 
hindernifs der Theileng, im $. 23. anırägt und dafs er im $.15 
dem Laudesherru, in gewillen Fallen, nur dep Theil der Wcı- 
de zubilligen will, der, nach der bisherigen Benutzung derfel- 
ben, ührig bleist. Ein Fall, der zuverlaisig felteger eintreten 
wird, als man vielleicht glauben möchte, Bey der Kürze übrı- 
ıs, die fich der einfichtsvolle Werfafler vorgefetzr hatte, be- 
ürfen zwar mapche feiner Vorfchläge einer genzueru Erwa- 
gung,. Berichtigung und Beftimmung ; aber diefes kana ihm zu 
vn Vorwurfe gereicheu; denn welche Vorfchläge von (e 
bedeutender Art und ven fo verfchiedenen Verhäitniffen, wä- 
reu keiner Verbeferung fihig? Selbft in ihrer gegenwärtigen 
Befchäffenheit bleibt dennoch ‚diefe ‚Schrift immer ein fchätzba- 
rer Beytrag zur Kennenifs der ökonomifchen Verfaflung des 
Landes. Wir wollen daher jetzt nur noch den Inhalr der Ka- 
pitel befonders auszeichuen: Kap. ı. Von der Vermeflung des 
elammten Diftrices nach dem Flächen - Inhalte. Kap. 2. Von 
dar Unterfuchung und Vergleichung aller-Gerechtfame, fo wohl 
des desheren als der Inıereflenten; Kup. 3. Yon der Schäg- 
zung der age m des zu theijenden Diftricts, in Rückficht der 
Befchaffenheit des Grund und Bodens, in Rücklicht der Zeit 
der Benutzung; in Rückficht der Art und der Zahl des Viches? 
in Ruckfcht der Entfernung zur Benutzung. Kap. 4. Von der 
Reduction aller Vieharten auf ein Gefchlecht; Kap. 5. Von der 
Ausmittleng der erforderlichen Anzahl Morgen zur \Veide ei- 
nes.Stück Viches auf jede Art von Grund und Boden; Kap. 6. 
Von den ar nanian arıd Kap. 7. Von den Breng- Plageen; 
Kop. 8. Von der Aurschaung aller andern \Yeide -Gänge, aufßser 
dem zu cheilenden Diftricte; Kap.g. Von der Beflimmung des 
Maafsftabes , maclı welc ve eine Theilung abzumitt- 
len fey. Kap. 10“.Von der Befugnils des Lardesherrn, auf ei- 
ne Theilung dringen zu können, wie auch der Intereffenten, 
wenn ;darauf beitelen. Kap, ın. Von demRechte des Landes- 
herrn, als L.audesherr 5% ron der Gemeinheitsmalle bey einer 
Theilung verlangen zu können, weng er dominus des zu 
theilgiden Diftricıs it; Kup. ı2. Von der Beitimmung, dat 
adiiche und freye Güter fich den Ansheil der Theilungsmafle 
nach dem Viehbeltande aus ihren Beßtzungen mit Riicklicht auf 
alle Nehenweiden müffen gefallen laffen. Kap. 13. Von Aus- 
mittlung des Autheils, den der Landesherr bey Theilungen der 
emeinweiden in beftandenen Foritrevieren verlangen kann. 
Kop.ı4. Beyfpiel einer Theilung nach vorltehenden Sätzen: 
Kup 15 Vou den zu einer Theilung eefoderlichen Kolien und 
uslagen, 
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Mittwochs, dem 23. August 1797. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzic u. Gera, b. Heinfius: Handbuch zum rich- 
tigen Verflunde und fruchtbaren Gebrauche der 
Soun- und Fefltagsevangelien des ganzen Jahres 
für Prediger, nebit einer Sammlung und zweck- 
mälsigen Bearbeitung neuer evangelifcher Texte 
an allen Sonn- und Fefttagen, von D. Johann 
Otto Thiefs, Profeffor in Kiel. Erfler Theil, 
auch unter dem Titel: Die Sonn- und Fefltags- 
evangelien des ganzen [Jahres new überfeizt, nebft 
einer Sammlung und UVeberferzung ueuer eyan- 
gelifcher Texte on allen Sonn- und Feitragen. 
1796. 170 8. zn Theil, auch unter dem 
Titel: MWinke für Prediger zur Benutzung der 
Sonn- und Fefttarsevangelien, nach den Bedürf- 
niffen jetziger Zeit und zur Auffindung neuer 
oder nicht genug bearbeiteter Materien aus ihnen 
zu Kanzelvorträgen. Zugleich ein Erbanungs- 
„buch für nachdenkende l.efer diefer Bibeltexte. 
1796. 342 $. 8. (Beide Theile ı Rthlr. 4 gr.) 


A: Hülfsmitteln für Prediger, um Materialien zu 
ihren öffentlichen Volksvorträgen zu finden, ha- 
ben wir jetzt eben keinen Mangel. Da aber diefes 
Handbuch doch manches Auszeichnende hat, fo ver- 
diert es allerdings Aufmerkfamkeit. Der erfte Theil 
enthält eine neue Ueberfetzung, fowohl der gewöhn- 
lichen als der von dem Vf. planmäfsig gewählren 
ersngelifchen Texte, nach der zweyten Ausgabe fei- 
ner praktifchen Erklärung des neuen Teftaments; der 
zweyte kurze praktifche Bemerkungen über jeden 
Text, um dem Prediger Winke zu geben, wie er 
denfelben fruchtbar behandeln und zur Erbauung an- 
wenden könne. 


Die Ueberfetzung der Texte im erflien Theile zu be- 
urtheilen, ift hier der Ort nicht, weil fich folche auf 
feine Erklärung des N.T. bezieht, Sie ift überhaupt 
rein und fielsend und zeugt von guten exegetifchen 
Kenntnilfen. Das Kraftvolle der lutherifchen Ueber- 
fetzung vermifst man freylich an manchen Orten un- 
gern, fo wie der Originaltext von Lutheru zuweilen 
anch vollländiger und richtiger ausgedrückt ift, z.E. 
Luc. 7, 50. wo fatt: gehe hin in Frieden (sg Lıpyum), 
IIr. T. etwas kraftlos überfetzt hat: gehe nur; und 
Matth. 25,46. wo das ewige : &iwyıs) weggelaffen und 
dafür gefetzt ilt: „So werden diefe zur Hülle wan- 
„dern, aber die Tugendhaften zum Himmel,“ Die 
neue Sammlung evangelifcher Texte bat unftreitig viel 
Vorzügliches vor der gewöhnlichen. Den Plan, nach 

' 4. L. Z, 1797. Dritter Band. 


welchem die Texte gewählt und geordnet worden, 
hat der Vf. aber nicht angegeben, und in den "Texten 
felbit 'ift er auch niche recht fichtbar, da fie weder 
sach der er Ir noch nach den Materien geord- 
net find. $o viel fiehr man wohl, dafs einige Reden 
Jefu, z.E. die Bergpredigt Chrifit Rückweife auf ein- 


‚ander folgen, das ilt aber doch nicht immer der Fall. 


Die Wundergefchichten und ru. peoeigirngneg Yn ha- 
ben faft alle ihren Abfchied erhalten; ob mir Recht? 
will Rec. nicht entfcheiden, Die Auswahl iit übri- 
gens fehr zweckmäfsig, einige wenige Texte ausge- 
nommen, die zu local find, als Matth. 10. am 3, 4. 
und sten Sonntage nach Oltern, find fie alle fehr 
fruchtbaren Inhalts, nur einige zu kurz, wenn fie 
jährige Texte feyn follen. ä 


Bey den praitifchen Bemerkungen des zweyten 


. Theils bat es lich Hr. T. hauptfächlich zur Abfıcht 


gemacht, nicht die gewöhnliche und leicht zu finden- 
de Anwendung des Textes zu wiederholen, fundern 
ibm eine ganz n&ue praktiiche Anficht zu geben, auf 
die man fo leicht nicht zu verfallen pflegt, und die- 
fes hat auch In. T. fehr geglückt, da er zu manchen 
nicht gemeinen und doch intereflanten Materien Ver- 
anlaffung gefunden har. Dies mufs denen fehr will- 
kommen feyn, die fchon oft über diefe Texte gepre- 
digt haben, und wegen einer neuen Naterie verlegen 
find. Freylich hat diefes den Vf. zuweilen zu fehr 
entfernten und gezwungenen Anwendungen des Tex- 
tes verleitet; z. E. wenn bey dem Evangelium am r. 
Advent, St. 3. aus den. Worten: „Gleich wird er fie 
„(die Efelin) verabfolgen laffen, ohne ein Wort dar- 
„über zu verlieren; dieLehre gezogen wird: „Nur 
„zu viel Worte kommen täglich um, und — wenn 
„es nur blofs Worte wären: aber aus deinen Worten 
„wirft du gerechtfertigt oder verurtheilt werden. 
(Das komınt fat eben fo heraus, als wenn man ehe- 
mals aus den Worten: „löfet fie auf und führer fie 
„zu mir,“ Gelegenheit nahm, vom Binde- und Löfe- 
fchlüffel zu handeln, des Räthfeihaften im Ausdruck 
nicht zu gedenken.) Zuweilen ift auch etwas in den 
Text bineingetragen, was nicht darinn fleht, als $. 5, 
„Viele Leute verbreiteten — die Kleider über den 
„Weg. — Das thaten viele, weil einige den Anfang 
„machten und diefen immer mehrere nachfulgten. 
„(Wo fteht das im Texte?) Das it im Charakter des 
„grofsen Haufens, der gleich Kindern aus blindem 
„Nachahmungstriebe handelt. — Kümmere dich des- 
„wegen nicht um das, was die l.eute fagen oder 
„thun.“ (Aber ift diefe Regel wohl allgemein? Und 
thaten jeneLeute, wenn fie wirklich nachgeahmt ha- 
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ben, darin etwas Unrechtes?) Bey der Gefchick- 
lichkeit des Vf., ‚zu einer fruchtbaren Bearbeituag 
der 'jexte beklagrilec. nur, dafs er nicht immer den 
ganzen Text, fundern mehrentheils nur einzelne 
Theile auf morslıiche Lehren augewendet, und dea 
Hauptinhalt deilelven oft gar nicht berührt hat. Bey 
wanchen Texten, befonders bey den Wundergefchich- 
ten ift diefes allerdings zu billigen, (obgleich der Zu- 
hörer doch auch Belehrung darüber wünfchen wird,) 
aber defto weniger bey audern, z. E. am Sonntage 
Septuagef., am ıten und ı5ten Sonntage nach Trinir., 
wo über die Gleichniffe fehr wenig gefagt ilt, die 
doch fo viel Lehrreiches enthalten, Eine eigentliche 
Erklärung des Textes (itidet man hier nicht, da fie in 
des Vf. praktifcher Erklärung des N. T. befindlich ift, 
die man nothwendig mit zur Hand nehmen mufs. 
Hier ift alles nur auf der praktifchen Seite vorgeltellr, 
und zuweilen bat Hr. T. äuch zu der meralifchen In- 
terpietation feine Zuflucht genommen, fo wie am 
sten Weihnachtsfeyertage, die aber doch dem Rec. 
hier etwas gezwungen und nicht recht zufammenhän- 
gend fchien. $o wird unter der Welt anfangs die 
moralifche Welt, hernach die jüdifche Natios verftan- 
den. Patriot wird Jefus genaunt, weil er feineWirk- 
faınkeir ganz auf fein Vaterland einfchränkte, aber 
öde foll diefer fein Patriotisıwus gewelen feyn, weil 
er zugleich für alle amdere Länder mitarbeitete. 
(Vielleicht ift diefes ein Druckfehler, fo wie deren 
mehrere vorkommen; denn font it das Wort öde 
ziemlich dunkel.) „Das Wort ward Tleifch,* foll fo 
viel heilsen, als: „das Wort (nämlich das Schöpfungs- 
wort, wie es Hr. T. erklärt,) ward bekürpert; die 
Weisheit, welche beym Anfange aller Dinge fchon 
wirkfam war, war es recht durch ihn.“ — Zum Fr- 
bauungsbuche möchte wohl die Schrift weniger brauch- 
bar feyn. Für diefe ift der aphoriftifche Vortrag 
nicht hinreichend. Manche Bemerkungen gehen 
auch nur Prediger, aber nicht audere Lefer an. Ei- 
nige fehr gewagte Bahrdtifihe Hypothefen zur Erklä- 
rung der Wunder, z. E. dafs Jefus als Volksiebrer 
auch die Arzueykunft ausreübt habe, möchten wohl 
bey manchem mehrZweitel zurücklaffen,, als ihn be- 
lehren und beflern. Uebrigens ift für diefe auch ver- 
fchiedenes zu philofophifch, z. E. am ten Advents- 
Sonntage $. 19. von der neuen Schulweisheit, ‘und 
am ııten Trin. $. 276. in Abficht auf die technifchen 
Ausdrücke der kritifchen Philofophie. Diefe ift übri- 
gens gut benutzt worden; nur einiges ift nicht ganz 
richtig vorgeftellt, als $. 307. „T.iebe läfst fich nicht 
gebieten; * (finnlichel.iebe freylich nicht, aber doch 
die vernünftige,) „die Selbüiliebe foll der allgemeinen 
Menfchenliebe untergeordner feyn; (welches wenig- 
ftens zweydeutig iß,) auch $. 63. „denn find wir 
dem Strome Zeit vorüber.“ ( Diefem können wir end- 
liche Wefen wohl nie vorüber koımmen.) Der Vor 
trag hat übrigens viel Würde, Präcifion und Annehın- 
lichkeit, Nur ein einziger Ausdruck ift dem Rec, 
aufgeftofsen, $. 13. die jüdifche Priefterfchaft brachte 
gefun an den Galgen. {Das Kreuz war doch kein 
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ftrafe war.) Von einer zweckmäfsigen Bearbeitung 
der nennen Dexte, die auf dein irel verfprochen wird, 
findet man bier nichts, fo wenig als in der Ankündi- 
gung des dritten Teils. Diefer foll näwlieh über 
die bier beüindlichen Materien läugere oder kürzere 
Predigtentwürfe liefera. Für feichte Köpfe möchten 
diefe wohl nörhig feyn, aber für hellere Köpfe wer- 
den die Winke fchoa hinreichen. 


ı) Leirzıc, b. Crufius: Katechetifche Erklärung der 
Sonn- und Feftagsepifleln, von Sylvefer Jakob 
Ramann, Pfarrer zu Ziinmeru Supra bey Erfurt. 
Zweytes Bändchen. 1796. 426 5. $&. (18 gr.) 


2) Franxruara. M., b. Zefsier: Katechifationen 
über den moralifchen Theil des Hanvvrifchen (Han- 
növerifchen) Landes- Katechismus für anzeheude 
Katecheren und Schullehrer. Auch unter dem 
Titel: Sokratifche Darflellung des Hannörrifchen 
Landes - Katechismus. Zweytes Stück. 1796. 2798. 
gr. 5. (I6 pr.) 

5) St. Porren, b. Laitre: Kirchen» und Schulkate- 
chefen nach foäratifcher Lehrart,-auf jede Woche 

.des Schuljahrs eingetheilt. Zweyte umgesrbei- 
tere verbeilerte und vermehrte Auflage. Heraus- 
gegeben von Refilies Wagner, Priefter aus dem 
Stifte Melk, dermaligen Kooperator und Kate 
cheten in der Pfarre dafelbit. 17494. Eriter Band. 
39825. Zweyter Band. 329 8. Dritter Band, 
4035. Vierter Band. 3448. $. (3 Rıbir. $ gr.) 


Die erften Theile von Nr. ı uw. 2. find bereits im 
156ten St. d.J. 1796 angezeigt worden. Die jetzt fol- 
genden Theile find von gleicher Güte und Brauchbar- 
keit. Nr. 1. euthält dieEpiftela vom Sonntage Lätare 
bis zum gten Sonntage nach Trinitatis mit Einfchlufs 
des Johannis- und Marienfeites. Die Erklärungen 
find ein Bewe's von den guten exegetifchen Kennt- 
nilfen des Vf. und von feiner Gabe, den Inhalt des 
Textes nicht nur hinreichend ins L.icht zu fetzen, 
fondern ihn auch auf der praktifchen Seite darzuftel- 
len und für unfere Zeiten anwendbar zu machen, 
Dies glückt ibn freylich am meiften bey fruchtbaren 
Texten, z. E. am Sountage Lätare, wo er den Satz: 
„Handle jederzeit recht, ohne darauf zu felıen, was 
„daraus erfolgt oder nicht; * $. 210 f. dem gefunden 
Menfchenverliande fo nahe gebracht hat, dafs der 
Lehrling ihn gauz klar vor Augen fieht. Weniger 
gelingt es ihm bey dogmatifchen Texten, wo diekr- 
klärung zuweilen etwas mager ausfällt, weileer wegen 
des L.ocalen wit zu vielen Schwierigkeiten zu küm- 
pfen hatte, z. E. aım Sonntage Lätare, der freylich 
der Jugend gar nicht erklärt werden follte. Bey 
manchen, als am ıten Pfinzfifelte hätten doch noch 
mehrere praktifche Anwendungen, z. E. von der Re- 
Higionsfpodrterey angebracht werden können. Die Me- 
thode des Unterrichts TA nicht rein katechetifch, weil 
der l.ehrer zu viel einfchiebt, was er durch Fragen 
ablecken follte. Einige unverfländliche Ausdrücke, 
2. E., Judenchrifien, Religiousverfafung, kommen 
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zuweilen vor, die eine Erklärung bedurft hätten. 
Dats der Vf, von Nr. 2. fich mit. der ächten fokrati- 
Sehen Metkode vertraut gemacht habe, har er durch 
diefe Methode hinianglich bewirfen, nur ilt fie nicht 
immer fo angewender worden, wie fie für Kinder 
brauchbar if. Manche ‘Fragen find zu laug, weil 
der gegebene Fall-mit in die Frage gezogen ift, der 
von der Frage felbft getrenut feyn follte,.z. E. Se 46. 
-. Manches hätte auch eine Frage feyn follen, was 
ae Katechumenen vorgefagt wird, als 5. 185. 
„Wenn wir etwas allein zu befitzen wünfchen, das 
„allen angehört, fu wünfchen wir etwas Ungerechtes; 
anftatt: Was wünfchen wiralsdenn ? Hauprtfachlich 
kommen oft lange Sermunen vor, deren {nuhalr der 
Vf. wenizitens srrölstenrheils durch Fragen auf fokra- 
tifche Weife hätte entwickeln follen, z. E. 5. 33—37. 
(alfo eine Rede von fünfSeiren, dergleichen fich mit 
der Natur der Sokratik, befonders bey Kindern, bey 
denen fu lange zufammenhängende Reden wenig 
fruchten, gar nicht verträgt.) 9. 2:7. 235. Bonit 
ift aber die Katechiürinethode wirklich mufterhaft. 


Nr. 3. ift für römifchkatholifche Katecheten ein 
fehr brauchbares Buch, und würde auch Proteitauten 
zu empfehlen feyn, wenn wir nicht felbfi gute Mu- 
fter ron Katechiiationen genug befafsen. Das Ganze 
enthält «7 Katechefen, weil das Schyljahr an dem 
Orte des Vf. aus 47 Wochen beiteht. Diefe find auf 
jede Woche und auf jeden Sonntag des Schuljahrs fo 
eingetheilt, dafs in einem Jahre der ganze Katechis- 
mus abgehandelt wird. (Sollte nicht diefer Zeitraum 
etwas zu klein feya, um fo viele Materien gehörig 
zu entwickeln und dem Gedächtniffe fo einzuprägen, 
dafs fie nicht in kurzer Zeit wieder vergeilen wer- 
den? Der Umfang der J.ehren ift fo grofs, dafs we- 
nigftens zwey Jahre dazu nörhig.wären, um eine 
feftgerründete Kenntnils derfelben hervorzubringen.) 
Die Schulkatechefen find fokratifche Gelpräche des Ka- 
techeten mit den Schülern der zweyten Klaffe von 9 
bis r>2 Jahren über die Gegenflände des Katechismus. 
Die Kirchenkatechefen enthalten aber blofs eine Wie- 
derholung derfelben in einem fokratifch zufammen- 
hängenden Vörtrage, weil fie wehr den Unterricht 
der Erwachfenen in der Kirche, als der Kinder in 
- der Schule zur Abficht haben. Diefe härten alfe billig 
ganz wegbleiben follen, weil ein jeder Katechet, der 
nicht ganz ungefchickt ift, den Auszug leicht wachen 
kann, und das Buch dadurch nur ohne Norh ver- 
gröfsert worden ift. Endlich find auch jeder Rirchen- 
katechefe, eine, auch wohl zwey kurze (eigentlich 
gröfstentheils ziemlich lange) auf die abgehandelten 
Gegenftäede paffende Anreden an die Erwachfenen 
beygefügt, wo ihnen das Gefagte umfländlicher er- 
kläre, beftätigt und an das Ilerz gelegt wird. Auch 
diefe Methode kann Rec. nicht billigen, Das Erklä- 
ren und Beftätigen ift ein wefentlicher Beiländtheil 
der Katechifarion, und darf davon nicht getreunt 
werden; für die Schlufsreden gehört nur das l.etzte. 
Daher ilt es nicht woblgethan, dafs Hr. I, die bibli- 
fchen Beweisiiellen mehrentheils ia diele Schlufste- 
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den verfpart hat, da fie doch vorzüglich katechstifch 
'mülsten erklärt und angewendet werden. Eine jede 
Kirchenkatechifation mufs eigentlich durchaus für die 
Erwachfenen auziehend und brauchbar feyn, alles 
mufs man in befonderer Anwendung auf fie vortra- 


"gen, zuweilen kurze Ermabnungen mit einftreuen 


und die Katechifation mit einer kurzen und herzli- 
chen paränetifchen Anrede au felbige befchliefsen, 
ohue darin weitern Unterricht zu ertheilen. Die Haupt- 
foche find alfo die Schwilkatechrfen, ‘die dem Vf. un- 
ftreitig fehr gur gerathen find. Hr. W. hat, wie er 
fagt, proteitantifche Schriften, befunders Trautvet- 
ters Katechifationen, Fedderfens Leben Fefu und Beyers 
Handbuch benutzt, und diefe glückliche Wahl hat ihn 
aufden richtigen Weg geleitet. Die Begriffe und Wahr- 
heiten aus den bey den Katechumenen vorhandenen 
Ideen und tirundfarzen felbft zu entwickeln und fie 
aut Sokratifche Weife ihnen durch Fragen abzulocken, 
iit ihm mehrentheils recht gut gelungen. Nur zu- 
weilen ift die Ausführung etwas zu oberflächlich. 
Bey dem Sarze: dafs Gott ein Geift fey, BJ. $. 139 F. 
hätte der Begritf eines Geifles billig zuerlt entwickelt 
und bernach auf Gott als den rollkommentten Geilt 
foilen angewendet werden. Auch bey der Lehre 
vom Vertrauen auf Gott fehlt der eigentliche Begriff 
diefes Vertrauens, indem blofs bewiefen wird, dafs 


er uns heifen könne und wolle, weil er allmächtig, 


gütig etc. ilt. Zuweilen ftöfst man auch auf einige 
dunkle Ausdrücke, die Hr. 14’. hätte erklären follen, 
z.E. Bil. 5.144. Wir find diejenigen, auf welche 
die Erbfchaft des Deils wartet. Uebrigens find die 
Materien gut ausgeführt, und über die Sittenlehre 
hat er fich weitläufiig verbreiter, welches fonit bey 
feiner Rüirche nicht der Fall ift. Ueberall zeizt er 
richtige und heile Einfichten, auch dieLehren feiner 
Kirche find insgemein der Vernunft und Schrift näher 
gebracht, Aberglauben, Ilexerey, Zauberey, \Wahr- 
fagerey wird aus einleuchtenden und fehr fafslich 
ausgeführten Gründen gänzlich verworfen. Von den 
Bildern und Reliquien des Kreuzes, der Maria und 
der Heiligen wird gefast, dafs lie an fich keine Kraft 
und keinen Werth hätten, und nur Erinuerung an 
das, was die voriteliten, feyn follten; und von der 
Verehrung der Heiligen, dals fie in der Nathahmunk 
ihrer ‘Tugenden beitche Doch verführt ihn der 
kirchliche Lehrbegrifl auch zu manchen Trurfchlüf- 
fen. Dafs die Anbetung der Engel Pflicht fey, be- 
weift er B. li. 5. 145. daraus, weil ein lugel bey dem 
Zacharias Gott um Erbarmung für das zerftörte Jeru- 
falem und die Städte Juda bittet, und ein anderer 
das Gebet der Heiligen vor den Thron des Allerhüch» 
iten bringt, die Fürbirre mehrerer Engel aber bey 
Gott noch mehr als von einem einzigen verinögen 
müffen. Die Plichr der Anrifung der Keiligen md 
der Maria B.U. S: 14, ü. brweift er fo: Ein vertrau- 
ter Freund kann durch feine Fürbitte alles bey dem 
andern zuwege bripreu; ein jeder Heiliger im Him- 
nel ift aber ein vertrauter Freund Gottes, und fteht 
bey ibm in grofsem Anfehen; alfo kann er durch 
feine Fürbitte alles von Gott erhalten, was wir zu 
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erhälten winfchen. — Eine Mutter kinn durch ihfe 
Fürbitte bey ihrem Sohne mehr ausrichten, als alle 
andere; Maria ift die Mutter des Sohnes Gottes; alfo 
kann fie durch ihre Fürbiro auch noch weit mehr 
ansrichten als alle Heiligen. — Aber fürchtet denn 
Hr. 4. nicht, dafs feine Schüler leicht auf den Zweifel 
geratben könnten; wie denn der Allweile fich durch 
die Fürbitren fchwacher Gefchöpfe, die ihm an Einficht 
unendlich weit nachftehen, könne bewegen laffen, et- 
was zu thun, was er ohne ibre Fürbitte nicht wür- 
de gethau haben; und wie man denn wohl von der 
Kraft der Fürbitte bey Menfchen auf die Kraft derfel- 
ben bey Gott fchliefsen und glauben könne, dafs 
diefe etwas vermögen und feinen Rathfchlufs ändern 
könnten? Solche Blöfsen ‚darf ein Katechet feinen 
Lehrlingen nie geben. Die Katechifation über die 
Pflicht der Keufchkeit it ein Muiter, wie ‚man über 
diefe Materie mit der nöthigen Vorlichtigkeit zu fpre- 


chen habe, 


Leırzıc, in der Gräfffchen Buchh.: Ueber die befle 
Art, die Jugend in der chrifllichen Religion zu 
unterrichten, von Carl Ludwig Dreufen, Predi- 
gr in Bergen auf der Infel Rügen, 1793. 256 u. 

. 8. (16 gr. 

Da Ag Sheter Schrift zufälliger Weile ver- 
fpätet worden, fo halten wir es deito mehr für 
Pflicht, fie denjenigen, die fie:noch nicht kennen, 
zu empfehlen, je vortheilhafter fie fich unter den Bey- 
trägen zum cbriftlichen Religionsunterricht auszeich- 
net. Die Gelegenheit dazu gab die Preifsfrage der 
gelehrten Gefellfchaft zur Vertkeidigung des allgemei- 
nen chrifllichen Gottesdienfles in’s Gravenhaag: „Wie 
„bringt man der chriftlichen Jugend verfchiedene ge- 
„gründete Begriffe von der geoffenbarten Glaubens- 
„und Sittenlebre am beften bey, fo, dafs fie Ichou 
„früb’ gegen die Verführung und Irrıhümer ihres 
„Zeitalters geflärkt und gelichert werde 14 — Diefe 
Frage zertheilt Hr. D. mit Recht wieder in drey Fra- 

en. deren Beantwortung die drey Abfchnitte feiner 
Schrift ausmachen. Die erfle Frage: „Was find die 
„Hanptlehren der Offenbarung Gottes in der Bibel, 
„und folglich der Hauptfloff für den chriftlichen Ju- 
„gendunterricht ?“ wird wieder auf zwey Fragen zu- 
rückgeführt: „Was mufs ich thun, dafs ich felig 
‚werde?“ und: „Was mufs ich, um dies zu thun, 
"glauben und boffeu?“ (Richtiger: Was bin ich 
als Menfch und als Chrift zu tbun verbunden ? was 
kann ich hoffen, wenn ich diefes thue? und was 
mufs ich glauben, wenn ich diefes hoffen will?) Das 
Hauptgebot des Chrijtenthums ift feiner Meynung nach 
Liebe gegen Gott, gegen unfere Nebenmenfchen und 
gegen uns felbft, (welches mit der gehörigen Beftim- 
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mung nicht geleugnet werden kann.) und die 
Glaubenslehren Jelu vereinigen fich in dem Glan- 
ben an die vollkommenfle Liebe Ciottes. , Daraus ent- 
wickelt der Vi, die Beantwortung der zweyten Frage : 
„Welches find die von Jefu Havpilehren ablimmi- 
„gen Irrthümer, welchen durch den Vortrag geolffen- 
„barter Glaubens- und Sittenlehren in Unmündigen 
„und Jungen vorgebauer werden foll?" die nun 
freylich ganz anders ausfall:, als es die Ilerren Preis- 
aufgeber mögen im Sinne gebabt haben, die aber 
nach Rec. Meynung richtigeren Einfichten in den Geift 
der Religion überhaupt und des Chriltenthums ins- 
befondere vollkommen angemeffen if. Hr. D. rech- 
net dahin hauptfächlich die gewöhnlichen, prakti- 
fchen Irrthümer, z. E. die irrige Vorftellung von Gotf 
und Gottesverehrung, und fiodet die Quellen der- 
felben unter andern in dem Geifte der fklavifchen 
Furcht vor Gott, den kraftfchwächenden Vorfteliun- 
gen vom fittlichen Verderben und von Genugthuung 
für uns, dem unzeitigen zu fchweren Vortrag von 
Geheimniffen und Wundern, und den unkräftigen, 
unvollitändigen und unzeitigen Vortrage der Sitten- 
lehre. Den weitläuftigften Abfchnitt macht .die Be- 
antwortung der dritten Frage aus: „Wie foll nun 
„ein Lehrer fowohl Haupt- als andere Lehren des 
„Chriftesthums der chriftlichen Jugend vortragen 
„und beytringen, um fie wider jene Irrthümer und 
„Verführungen zu fichern ?'% Hr. D: bleibt nicht bey 
den allgemeinen Regeln des Jugendunterrichts fte- 
hen, fondern betrachter-denfelben auf mehrern Sei- 
ten und ertheilt viele fchätzbare Rathfchläge über 
deu bisher zu fehr vernachläfsigten Gebrauch der Pa- 
rabeln Chrifti; wie man Kinder lehren full, um des 
Geletzes willen gut zu handeln; (wo mehrere fehr 
fefsliche Formeln des kategorifchen Imperatirs ange- 
führt werden,) in wieferne der Jugendlehrer die ze- 
hen Gebote gebrauchen könne, und in welcher Ord- 
nung; (welches doch nur bey Kindern von reifern 
Alter gefchehen darf, denn obne eine gute Grundlage 
der Erkenntnifs ift der Katechismus Lutheri gar; nicht 
brauchbar; ) wie man die jugend für Unkeufchbeit, 
Selbftfucht und Verachtung geringerer Menfchen zu 
verwahren habe u. dgl. Unter andern findet man 
such fehr freymütbige, aber gewils fehr gegründete 
Bemerkungen über die Behandlung der Lehren von 
Dreyeinigkeit, Gottheit Chrifti, Abficht und Folgen 
feines Todes, Wunder und Offenbarung. Auch $. 
155. it eine wohlgerathene Probe von einer morali- 
fchen Katechifation über die Parabel vom verlornen 
Sohne. Dies wird genug feyu, um auf diefe Schrift 
aufmerkfam zu machen, die allen denen, welche 
fich zu Jugendlehrern bilden wollen, von grofsem 
Nutzen feyn wird, 
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SCHÖNE KÜNSTE 


1) Lrirzic, b. Leo: Euphrofime. Fürs. gefellige 
Vergnügen. 1794. 1—3. Stück. 2018. 12. (1ögr. 
fauber brochirt.) 


2) Leiezio, b. Lincker Gahrbuch der Freude für 
1797. 144 u. 729. 12. (18 gr. geb.) 


5) Tencın, b. Debmigke d. Jüng.: Anmnth ımd 
Schönheit aus den Mifterien der Natur und Kunft 
für ledige und verheiratete Frauenzimmer. 1797. 
XKYlu. 3018. 8. (1 Rıkir. 12 gr. geb.) 


eichte Tiederchen mit paffenden Melodien, Tän- 
ze, Gefellfchaftsfpiele, Denk- und Triukfprü- 
che, Räthfel u.f. w. machen den Gehalt obiger Eu- 
phrofyneNr. r. aus, die in dem Kupferfiche vor dem 
erften IIcft in Gefetlfchait einer breiten Fortuna weit 
fchwerfälliger erfcheinr, als in dem Büchelchen fetbii ! 
Dafs fat alles was fie enthäle, hier oder da ausge- 
fchrieben ift, wollen’ wir ihr weiter nicht zur L.aft 
legen; wenigftens find doch die Tänze und Spiele 
neu, von denen man am erften diefe Eigenfchaft fo- 
dert: ob fie auch alt und hergebracht zu werden rer- 
dienen, darüber ift obne uufer Zuthun vermurhlich 
längft entichieden. Wir haben indeffen bemerkt, 
dafs man fich in feinen Düchtigen Freuden ungern 
nach einem Buche, fey es auch noch fo klein und ar- 
tig, richtet, und lieber bey mündlichen Traditionen 
fieben bleibt. Wer daher im Befitze ift, in Gelell- 
fchaften die Spiele anzugeben, der follte Sorge tra- 
gen, manche folcher gedruckten Vorfchriften aus- 
wendig zu lernen, die ihm dabey fehr zu Statten 
kommen können. Die Bemerkungen über den gefell- 
fchaftlichen Zeitvertreib überhaupt liet man hier 
ınit Vergnügen; aber es war auch bey diefer Gele- 
geuheit leichter, die Quelle des Uebeis anzugeben, 
als die Nittel, ihm abzubelfen: obgleich beide das 
mit einander gemein haben, dals fie fehr ins Allge. 
meine gebn, Die vorgefchlagne Preisfrage über den 
Zritsertreib möchte wohl nicht viel mehr helfen, als 
dafs fich diejenigen, welche Beantwortungen unter- 
nähmen, bey der Abfaflung derfelben die Zeit ver- 
trieben. 


Nr. 2. it vom nämlichen Iuhalt und Werth mit 
dem vorigen, ja meiftentheils daraus zufammengerra- 
gen, lo wie aus den Liedern gefelliger Freude von 
1794, die im erfien Heft der Euphrofyne empfohlen 
worden find, Alle bier befindlichen Lieder und Ge- 

d. L. Z. 1797. Driter Band. 


fänge empfehlen fich auch von felbft durch gefällige 
Leichtigkeir und unfchuldigen Frohfian. Der einzi- 
ge Artikel, welcher, fo viel wir willen, neu feyn 
mag, jit der letzte: Freudenfrfle durch Wohlthaten ver- 
edelt; eine Sitte, die nicht genug verbreitet werden 
kann, und alfo auch bekannt gemacht werden muls. 


Das zierliche Tafchenbuch Nr. 3. befteht aus zwey 
Theiles. In dem erften wird „das Welen der Schön- 
„heit nnd Anmuth in der weiblichen Gefalt entwi- 
„ckelt; "und in zweyten werden Mittel angegeben, 
„die körperliche Schönheit zu erhalten und zu er- 
„höhn.“ In beiden Abfchnitten it auf Körper und 
Geitt zugleich Räckficht genommen, ja es foll fich 
vor allen Dingen von der Seele aus Anmutkh und 
Schönheit über die Geftatt verbreiten, wenn dieSeele 
such nicht erichaffen kann, was in der Schönheit 
archiscktonifch, und alfo unmittelbare Gabe der Na- 
tur und nicht das \Verk der Freybeit ilt. Die philo- 
fophifcke Ausführung diefes Gegenftandes it recht 
gut zusammengetragen, und mit artigen Notizen aus 
der Mythologie und den Sitten alter und heuer Vol- 
ker verwebt, Zuweilen hat die Schreibart doch eine 
zu künftliche Fleganz, die fich Ichon auf dein Titel 
verräth, wo die Erwähnung von Myflerien, mit man- ' 
chen Verlagsartikein defleiven Buchhändlers zufam- 
wengchalten, ehrbareLeferinnen von derl.efung die- 
fes doch fo völlig anftäudigen Werkchens abfchrecken 
könnte. Fs ift übrigens fehr wahrfcheinlich, dafs 
die praktifche Hälfte deflelben in einzelnen Fällen ° 
weit öfter zu Rathe gezogen werden wird, als die 

"theoretifche zur allgemeinen Belehrung. Auch ver- 
dient jene alle mögliche Empfehlung; fie enthälr 

nicht allein unfchädliche, fondern felbft heilfame 

Vorfchriften, und befchäftigt fich zuletzt mit dem 
Gefchmack in der Kleidung, worüber der Vf. eben- 

falls gehört werden follte. Erwas das diefem Ta- 

fchenbuche zur höchften Unzierde gereicht, find die 

“ Kupfer. Niemals find die Grazien und .das Ideal 

männlicher uud weiblicher Schönheit ärger verzeich- 

net werden. 


Müsster, b. Plattvoet: Gedichte, von T. W’. Brorx- 
termann. Der Tod Guftav Adolis; in zwey Bü- 
chern. Wittekind, ein Fragment. Der Otter- 
kuchen. Bifchof Benno vun Osnabrück. Ver 
mifchte Gedichte, 1794. X u. 2285. 8 


Der Vf. wünfcht Kunftrichter zu finden, die nicht 
fowobl die Gedichte als den Dichter beurtheilen. Da 
m. bey nicht fehr herroriiechenden' Vorzügen auf 

rr der 
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der andern Seite auch von blendenden Fehlern frey 
‘Rad, vor welchen wan um:tänulich zu warnen hätte; 


da fie Jugeadwerke find, an deren'Vollendung dem . 


Vf, wie er felbli klagt, feine Lage nicht verftattere 
foridauernde Anlkrengung und eine völlig freye Mu- 
fse zu wenden: fo verhindert uns nichts auf dies bil- 
lige Verlaugen Rückficht zu nehmen. Er fcheint al- 
lerdings Anlagen zu haben, doch bedürfen fie einer 
weit forgfaltigern Ausbildung, als ihnen bis zur Her- 
vorbriogung der obigen Gedichte zu Theil geworden 
war. Worauf es eigentlich bey einem dichterifchen 
Kunitwerke arkomme, fcheint ihm überhaupt noch 


nicht offegbar geworden zu feyn: fat überali fehlt 


es der pragmatifchen Anlage oder der Darftellung 
noch an etwas, wodurch beide erit zu einer wahrhaft 
, puetifchen Hohe gehoben werden. Die Spuren einer 
jugeudlichen Hand find febr fichtbar, was wir nicht 
als einen Tadel erwähnen, da es vielmehr zu grö- 
fseru Hoffnungen berechtigt. Kefonders ift die Cha- 
rakterzeichnuug mit grellen Lichtern und fchwarzen 
Schatten, ganz der Anficht der Jugend gemäls, wel- 
che das Megfchengelchlecht in durchaus edle Bieder- 
männer und io abfcheuliche Böfewichter einzurhei- 
len pflegt. Nirgends iit das angenommne Koitum 
eines gewiffen Nasional und Zeitcharakters (da der 
Dichter lich ia Daritellungen altväterlicher Einfalt am 
meilten gelallt) ohne alle fremden Einmifchungen ge- 
halten: an beiten in dem naiven ‘Tone des Üflerku- 
chens; am wenipriten in dem Gedicht Benno, das der 
Vf. freylich ia jernem fechszehnten Jahre: gefchrie- 
ben. Am mweilten hat. wohl alien diefen Erzäh- 
lungen die Wahl des Sylbenmaafses, des fünffüfsigen 
Jamben, gefchader, der lich beffer für die dramatifche 
als für die epıfche Gattung pafst, auch weun er 
mehr Nachdruck und Schwung ‚hat, und nicht fo 
lofe auseinander fliefst als hier. Vermuthlich hat 
wohl Wielands Erzabiung Geron der Adeliche, die 
der Vf. bey den Gedichten Benno und der Ofterkuchen 
auch in Nauier und Ausdruck vor Augen gehabt zu 
haben fcheiat, diefe Wahl veranlafst. Für einen nach 
weuig geübten Dichter ift es immer vortheilhafr, 
wenn äAufsre Schwierigkeiten dem leicht zu Aüchti- 
gen Weiite einen Zügel anlegen; wenn iha die Neth- 
weadigkeit, dem Sylhenmaalse etwas gutes aufzu- 
opiern, häufig auftudert, etwas befferes dafür wie 
der zu fioden. Wir würden Hn.B. daher für epifche 
Dariiellungen einen mit der äufseriten Sorgfalt aus- 
gearbeiteten Hexameter, oder wo der Stoff es foderr, 
2. 8. bey Gefchichten aus der Ritterzeit, grereimte 
Sylbenmasfse, vorzüglich die achtzeilige Stadze mit 
Arcyfachen Reimen empfehlen. Ein Verbild, wie 
fchan fich diefe m r einem alterthümlichen Auftrich 
‚ und der würdigften Einfachbeir vertriet, kann er in 
dem Fragment von Giörhe, die Geheimnife, finden, 
Dais ein tolcher äufserer Zwang für die Poelie des 


Vf. wohlthätig wirses würde, davon giebr ums das- 


erite Stück der vermifchten Gedichte, in Stanzen, 
worinn dıe tsefetze der ottave riıme grofsentheils be- 
ohschtet ind, einen Beweis. Wir finden darin fehr 
giuckliche Zeilen und Strophen, 2. B,: 
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soo 


) 
Beziückt, wem nichts bey diefem Blick beregner, 


Das ihn gereur! Sein gauzes. Leben liege 

Ein fchöner Garzen da, wo Bıum au Baum üch fchmiegt, 
‚Und füfse Frucht den Pilger überregnet, 

Der dort üch mau, von Taresiait belieet, 

Im Schatten labt und ihren Pilanzer feruet;z 

Die Zukunft lacht den förtergleichen Mann 

Mit haibgehobnein Flor von ferte freundlich an. 


Die plawdeutfche Uebertragung der englifchen Bal- 
lade Fair Rofamond mag die Vorliebe für die vater- 
ländifche Mundart (die wir unmöglich ir dem Dich- 
ter theilen konuen) und das akademifcheLied $. 212. 
der Provinzial - Parriorismus in Schutz nehmen. Mit 
Vergnügen lafen wir hingegen das Trauerlied auf 
den unvergefslichea Möfer- Durch anhaltendere 
Anftrengungen und belonders nach einem ausgebrei- 
teten und tiefen Studium der alten und neuen Mei- 
fter in der Kunft wird Hr, B. zuverläfsig weit mehr 
leiten als hier gefchehen iit, : Wir, beforgen aber, 
dafs er felbft in Anfehung der deutfchen Literatur 
nicht ganz auf dem richtigen Wege fey. „Man neune 
„es nicht Anmafsung,“ höffst es ia der Vorrede nach 

Anfpielungen auf literarifihe Vorfälle, die Rec. nicht 

zu entzilfern weils, „dafs ich diefes, hier, bey mei- 

„nem erlteu Aufırice vor einem grofsen, verehruugs- 

„werthen Publicum Jare; es ift bitrrer Kummer über 
„die gar zu fichrbaren Vorzeichen des Verialles unfrer 
„I-iteratur. Müchten dafür alle jene goldnen Hof- 
„nungen reifen, die der junge Vf. des Richard Lö- 
„wenherz und des Alfonfo bey allen Freunden der 
„wahren Kunft erregt har!“ — Wir könsen Hn. B. 

von guter Hand verlichern, dafs es mit der deutfchen 
Poelie bey weiten noch nicht fo fchlimm ftehr, dafs 
die einzige Hoffaung auf den Urheber jener in Anfe- 

hung der Sprache und des Versbaues zwar nicht ver- 

werflichen, ia der Anlage aber äaufserit Schwachen 

Gedichte gerichtet feya 'müfste; dafs vielmehr noch 

grofse Dichter unter uns leben und blüben. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzis, b. Leupold: Converfationslericon, mis 
vorzäglicher Rückficht auf die gegenwartigen Zei- 
ten. Erjter Dheil. 1796. KXu.404 8. 8. (ı Rehlr.) 

Der Gedanke, ein Canverfationslexicon auszuarbei- 

ten, das die in gebilderea Gefellfchaften beider Ge- 
fchlechter «irrulirenden Kenutnifle aus der eugra- 
plie, pulitiichen, - iiterariichen und Kuntt - ie- 
fchichte, Mythologie, Philofophie, Naturlehre, den’ 
f-bönen Kuniten. — enthalte, gründet fich, wie der 
VE. mir Kecht fazt, auf ein wahres, nicht auf ein von 
den Autoren, bey Herausgabe ihrer Werke, oft vor- 
gelpies-ites Bedürtnils; und die Ausführung dieles 
Geda.kens, die bier ihren Mann gefunden hat, 
brauchte nicht gerechtfertier zu werden, wie in der 
fehr lefenswerthen Vorrede gefchieht, die über Zweck 
und Schranken des isuchs Suskunft giebt. 'Seir Joh. 
Häbners und Seiner Contiuuaroren Zeiten verbreite- 

. ten 


5o1 | 
ten fich die erwähnten Kenntniffe weiter, und gin- 
gen aus den Hırfälen und Couverfarior saunmers der 
Gelehrten und Künitler ftark io die vermitchten tie- 
felifchaften über; es bedurite alfo eines aurlern Plans 
als des Hübnerifchen. Au Verfuchen Zu einem fol- 
chen Würterbuche,hat es zwar leitdem auch. nicht ge- 
fehlt; aber das zu viel oder zu wenig machte fie wis- 
liogen. Es kömmr hier oichr Auf Vollfändigkeir in 
Namen und Sachen, fenderu biofs auf eine zweik- 
inäfsire Auswahl derfelben an, die jedoch hinreiche, 
um die Wilsbegierde zu Erleraungz des mebrern zu 
reizen, (weshalb auch bey verfihiedenen Artikeln 


die beften Schriften zum Nachlelen empfohlen find)’ 


und den ununterrichteren Theil der Gefellichaften, 


zumal däs audere Gefchlecht, in den Staud zu ferzen, . 


in die Unrerredung wit einzugehen. Man erhalt die- 
fem Erfodernifs gemäfs, in gezenwärtigem 1. Theile 
eiucs Converlac:o.sicxicons, — der vunA bisE geht, 
und dem noch 3 andere Lheile nachfolren fallen, — 
feines beichränkten Raums ungeachtet, einen trefli- 
chen Vorrath von wilienswürdigen Dingen‘, beilug- 
ders aus der neuern politifchen, literarifihen und 
Kunfigefchichte; worunter felbit dem unterrichseren 
Literaror manches, als neu, oder wieder ins (fedächt- 
vifs gerufen, willkommen feyn wird; anziehend, ia 
einer guten, richtigen Sprache und gedrängter Fülle, 
vorgetragen, 

Mehrere Artikel find mit einer lehrreichen Um- 
Rändlichkeit abgefafst, als: Adel, Aeroflat, Amerika, 
Bauart, Beaumarchais, parıfer Bluthochzeit, Caglio- 
fro, Carl der Grofse, er von Frankreich, 
Emigranten u.f.w. Veberhaupt findet man hier vom 
neuen Frankreich vieles; nur find noch einige Ano- 
chronisınen abzuändern, indem irgendwo des Natio- 
nalconvents als noch exiftirend, erwähnt, gleichwohl 
auch das Directorinm erklärt wird. Auf manche Sach- 
erklärungen hätte man kaum Anfpruch gemacht, z. B. 
Dechifrirkunft. — Bey audern dürfte ein kleiner Zu- 
Satz nöthig feyn, als bey Acht (Reichsbaun ), Accord 
(in der Mufik), Aelna (um zu zeigen, wie durch die- 
fen und audre Vulkane das höhere Alter der Welt be- 
wiefen werden könne, namlich aus den Lavafchich- 
ter), Ägrarifches Gofetz, Atlantis, Bannat, Botany- 
Ba: u.f.w. und bey einigen mathematifchen Artikeln 
vermilst man hinlängliche Deutlichkeit für Laien. 


Da der Rec. die zwey erften Buchfiaben ziemlich 
genau durchgengen; fo har er fich folgende einiger 
Verbefferimg fähige Rubriken ausgezeichnet: Abbe — 
die franzohfchen waren vielmehr elegante Candida- 
ten geiftlicher Stellen, Würden oder Pfründen. Ia 
Rom ift die Abbare Tracht nicht nur ehrenvoll, fon- 
dern auch die bequemite für in- und ausländifche 
Gelehrte zur Erfparnils des Kleideraufwauds. JAddi- 
Son — feiwCato kam 1718 zuerit auf’ die Bühne. Rec. 
erionert fich aber nicht aus der Gefchichte der befon- 
dern Stimmung der Nation, weshalb dirfes Trauer- 
fpiel mehr Wirkung gerhan habe, als man nach fei- 
nen ianerirGehalr verwurhen fellte Alcoran dafs 
die Weiber vom Paradiefe ausgelchloifen feyen ‚ lagt 
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der Koran nicht, vielmehr das Gegentheil: dafs ihr. 
Paradies aber vom männlichen ganz abgefonderr und 
ihren gewefenen Gatten eine weibliche Gefellfchaft 
von überirdifchen Reizen beftimmt fey, ilt Tradi- 
tionsglaube (f. Reland. relig. Mohammed. lib. 2. $. 1x.) 
Agua tofana — der Charakter diefes Gifts it (wie 
man behaupter), „dals die Glieder der dadurch ge- 
tödteten fich’ vom Leibe trennen." Arsbesken — die 
eigentlichen von den Arabern herfiammenden, baben 
keine animalifchen Figuren. Die mirihnen verwand. 
ten (ivotesken, die Raphael berühmt gemacht hat, ha- 
ben dergleichen. Es kann keine Frage über ihren 
äliherifchen Werth oder Unwerth -feyu-, fondern ob 
der gute Gefchmack beiden ihren Ort angewielen ha- 
be. Sie gehören urfprünglich als Bauzierrathen in 
die Bildnerey, aus welcher fie in die komifche oder 
phantaiitende Mahlerey übergegangen find. Ariflo- 
krat — eigentlich: der eine Vorliebe für die aus- 
fchliefseuden Vorzüge einzelner Meufcheaclaffen zeigt. 
Uuter einem bloisen Vertheidiger der Ariftokratie hin- 
gegen denken wir uns den, der aus Gründen diefe 
Verfaffuug für die paflendke zu dem oder jenem 
Staate bölt. Armenianer für Ärmeuter ift unrichtig. 
Von dieier Nation wäre noch einiges hier beyzubrin- 
geh gewefen. Das nachfulgende Armenianer (die hol- 
läudifche Religionsparthey) mufs Arminianer heifsen. 
Ajien — hier iind nicht alle Hauptländer diefes Welt- 
theils angegeben. Bey Affeeuranz hätten wir noch 
ein paar Worte von Brand - Allfecuranzen hinzuge- 
than. Affurer, der Affecuraar, it nicht frauzößich, 
fouderu englifch, ° Atom wäre beifer durch „den 
kleinften, nicht mehr theilbaren Theil eines Körpers" 
erklärt gewelen. Bey Bullotte fehle das noch öfter 
vorkommende Zeitwort Ballottiren, fonderlich bey 
Clubbs. Frauz Benda — dabey anzumerk£n, dafs er 
der älrite unter den Bendaifchen Brüdern war, und 
fchoa der aiphabetifchen Ordnung wegen, vor dem 
Georg ftehen follre. (5. 153. hofftien wir etwas vom 
Brodbaum und von Brown, dem Stifter der neuen 
medicinifchen Schule, und einen Artikel vom 'ebma- 
ligen kurfachfifchen Miailter Grafen Brühl! zu finden.) 
Buchäruckerkan — hier, oder unter Beawnarchais, 
wäre deilen grulse Untersehming, mir anzekauften 
Baskervillifchen Matrizen und J.etteru und 3% aufge- 
fteliren Preflen, in Kehl acht Ausgaben vom Voltäre ' 
zugieich, und lateinifcheClalliker zu drucken, anzu- 
führen geweien. Die Tratinerifche und einige an- 
dere Wiener Oificinen waren auch nicht vorbeyzuge- 
hen. — (Soilte nicht-S. 376. dem braven Schaufpie- 
ler Eckhof'auch ein kleines Denkmal zu widınen ge, 
wefen feyn ?) 

Die ünrigen emendında oder fupplenda wollen 
wir, un den Rauın zu fparen, des Vf. eigner Durch: 
ficht, anbeim geven, da uutre fait immer in diefem 
Buche beiriedigte Erwartung, eine vortheilhafte Ver- 
mutbung für feine (iefchmack giebt, und überhaupt 
bey tergleichen Werken -- vorausgefetzr, ‚dafs keia 
beirächtljcher lerchum dadurch in der menfchlichen 
Gelellfchatt verbreitet werde — die Kritik nicht, wie 
bey eisem urdentlichen wılleufchaftlichen Wörterbu- 

Rrraz . «he, 


. 


che, mit Schärfe bis zu den kleiuften Teilen herab 
Zu-feiren braucht Au 

"Zu den Druckfehlern aufser den am Ende des B.' 
angezeiztea, zählea wir noch: bey Agrigwina. 2) 


für ıgı .75r. — Zwifchen Doilsıs und Defpreaur 


it das von wegzuftreichen. — Unter Katharina v. 
Bora 1. für 1752: 155». — Brumere aufs Dramaire 
heifsen u. f. w. . 
fimmbare Pronunciation iranzöfifcher Wörter hätten 
wir lieber weggelallen, yad blofs die Sprache au- 


gedeutet. 
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Die -beygeferzte, nicht genug be-, 


Sp 


Da.aber endlich bey einom Worke diefer Art, 
das von der Bezietiung auf die neulte Weltlage fein 
gröfstes Intereife entlehne, aufser den Ergänzungen, 


-fehr bald Veränderungen und Zufätze nöthig werden, 


fo wäre das wief und weun? diefer Nachträre un- 
ftreitig einer kleinen Ueberlegüng werth. Soll das 
kaum beendigte Lexicon gach Jahr und Taz fchon 
wieder umgedruckt, und diefe erfte Auflage Macula- 
tur werden, ®der köunte man njcht die Nachtrige 
von zwey Jahren zu zwey Jahren ungefähr, in be- 
fondera Heften herausgeben? Denn — velligia terrent. 


’ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pırreosarnee. Leipzig, b. Barth: De Anaxadorene Cormo- 
Trieologrise fontibus (eripfiv F, A, Carus, Philof, Prof. Lipf. 
1797: 468.4. — Der erite griechifche Monoiheift, fo viel 
wır wiffen,, welcher in feiser Cosmogonie „lie höchfle Inteili- 

enz von der Materie trennte, und durch jene als dıs erlte 
Princip der Bewegung den AYglıbau entftehen, ‚vollendet und 
erhalten werden liefs, yardienz noch immer die gröfste Auf- 
merkfaspkeit und Achtung, fo viel auch in den neueru Zeiten 
über ihn und feine Philofophie gefchrieben worden if. Der 
Vi. hiemit ‚bekannt, hac es dennuch nöthig gehalten, eine 
neue kritifche Sichtung des Stoßs der anaxagorılchen Gosmo- 
theologie vorzünehmen, welcher aus den enge 2 felbft ge 
fchöpft it, und wenn er fich gleich vorzüglich mit den Freran- 
lajlangen der Vorlellungsart des Ansxıgoras befchäftige, fo 
mufste er doch vor allen Dingen diefe Vorftellungsart feiblt 
darlegen, fo dafs der Tirel diefer Schrift eben So’ gut „uber die 
Cosmotheologie des Anagageras und ihre (uchen‘“ lawen 
konnte. Doch es kommt rucht fo wohl auf den Tirel, als auf 
dan Inhalt und die Methode diefer welehrten Schrift felbft an. 
Nachdem Ifr. €. das Syltem des Anaxagoras aus dem Simpii- 
eins und Arifoteles kurz uhd bundig därgeleg: hat, gebt er zu 
einer Erläuterung deffelben über, worinu die Kaupuromente 
vorzüglich herausgehoben und beleuchter werden, und kommt 
alsdann zu den Quellen, welche er in inzere und ünfrere eincheilt. 
Mit Recht geht die Unterfuchung der inwern Quellen oder Ver- 
anlaffansen zu diem Syfteme voran, denn es läfse (ich wohl 
erwarten, dals ein Philofoph wie Anayagoras, den fchon das 
Alterihum sis einen Selbfidenker verehrte, mehr ays lich felbit 

exommen, als von andern geborg: haben werde. \WVenn aber 
bey kritifchen Forfchern bis jerzt doch nur eine Uypo- 
zhefe war, fo hatHr. C. dos Verdienft, die Sache aufser altem 
Zweifel gefeızt zu häben, da er fich die peinliche Mühe nicht 
verdriefsen liels, alle griechifeheu Documente und Fragmente 
For dem Anaxagorag durchzulefen, um es zu erfor[chen , ob 
er Jie Hauptmomense feines Syltems wohl aus diefem oder je- 
nern feier Vorgänger gefchöpf: baben möchte ? Das Refular 
- Alk aber dahin ausgefallen, dafs feine Vorgänger-.nur (ehr we- 
nig mir ikm gemein haben, dafs ar alfo auch nur fehr wenig 
aus üufsern Quellen gefchöpft hiben kann, Da er felbit aus 
&er mileliichen oder jonifchen Schule war; fo liefs fich noch 
am erfesı erwarten, dafs diefe berubmte alte Schule ihm vor- 
geleuchter haben wurde: aber auch hier finder man doch nur 
das Wenige, welches eben angedeutet ift. Thales und Anaxi« 
mander ünd-am Vergleich mit Anaxagoras noch cra/fe Materia- 
Yilten, und vor dem Anaxiınenes kaun diefer höchltens nur die 
Upenglichkeit der Luft aufgenommen haben, Hermetimas foll 
freylich nach dem Ariftoteles (Metaph. ı, 3.) dem Anaxagoras 
mir feingm Syfteme fchon vorsa gegangen feyn, daher Er auch 
fpäterhin für feinen Lehrer ausgegeben it: allein die ganze 
Sage beruht auf einer einzigen Auctorisäc, und bleibt ohne 
nähere Augabe der eigentlichen Philofophie des Hermotimus 
fahr zweifgibaft. Sig bedarf alio noch einer näbern kritifchen 


Untegfuckung, weiche Hr. ©. in den Füllebarnfchen Beyträ 
liefern wird nr Ge von allen neuern Forfchern der Philofophte 
fchen Gelchichte, vom Brucker.an, aufser Acht gelaffen ilt. 
Die alten Träumereyen,; als wenn Anaxazaras feinen Mono- 
theismus won den Hebraeru oder aus den ägyptifchen My- 
fterien gefchöpft hätte, find wie billig nur kurz abgefertiat, 
dem wenn gr gleich gercilt ift, fo war die Nation der He- 
brier 500 Jahre vor Chrifli Geburt gewils nicht in dem Ru- 
fe, dals bey ihr kjlareig mung zu fuchen foy, abgerechner, dafs 
ihce Sprache den Griechen völlig ‚unverftändlich blieb; und 
was die äjyptifchen Myderien betrifft, (o ift die reinere Reli« 
gion, welche darin gelehrt warden feyn foll, ein blafses Phan- 
tom, wofür der Beweis nur in der Phantafie exiftir. Eben 
fo wenie darf man auf die grieshifchen Myfterien rechnen, und 
der Monorkeismus des Ansxagoras ift daher mehr in ihm (elb 
und feiner glücklichen Lage zu fuchen, Daher berrachter der 
Ve mehr pfychologrch deinen innern Sinn, fein Genie, das 
Verhältifs feiner Gemüchskräfte und feinen Charakter, und 
fucht auf diefe Weife in feiner Seele den Mauptweg, der ihn 
zu feinen Behauptungen führte, fo wie in einer natürlichen 
Ideenaflociation die Verbindung der guy lungen r feines Sy- 
Stems. Eben (fo wird auf feine Lage in dem glücklichen Zeit- 
alter des Pericles Rücklicht genommen , wo in der Freyheit 
von dem Joche der Perfer Künfle und Wifenfchaften wieder 
aufblüheren, und der Geilt den Griechen einen kübnen philo- 
fophifchen Flug nahm, wodurch er fich über den Aberrlaubet 
der Volksreligion empor fchwang, und die alre Mytholugie zu 
allegorifiren anfing. /Metrodorus von Lampfacys. war ein fol, 
cher Allegorilt, und Anaxagoras der Freund des Pericles hie 
es für rathfamer diefem zu folgen, als dem Xenophanes, der 
in Grofsgriecheniland die Mytholopie wohl verfpoiten konnte, 
welches aber bey der Öasıdiusn“ in Athen felr üble Folgen 
nach lich gezogen haben würse. Die Behutfsnrkeit des Anaxa- 
geras ging (o weis, dafs er feine höchfte Intelligenz G&r) nie- 
mals For nannte, wenn er gleich nichts anders darunter ver- 
ftand, als die Goriheit felbil, welche des ewige Chaos zu einer 
wohlgeordneien Welt ausbildere, ünd diefe durch ihre Vorfa- 
hung erhält. eg nd er, aller Vorlicht ungeachtet, 
der Verfolgung nicht, Endlich zeigt der Vf, auch noch ,- wie 
fich der »ss des Anaxagoras von .dem Sprachgebrauch feiner 
Vorgänger unterfcheider, welches man bey ihm felbft nachle- 
fen muls. — Genug Hr. C. hat.befrieligend gezeigt, wie 
Auaxagoras zu feinem Syftem kommen konnte, wenn er auch 
keine Vorginger hatte, und dabey eine fcharfe Kritik fo wie 
eine fchöne philologifche Geichrfaimkeit an den Tag gelegt. 
Wenn gleich die Einleitung dem Rec. zu weiräuftig fcheint, 
und der Beweis, dafs Anoxaworas auch ein feiner Materizlift 
wgr, noch nicht bündig genug; fo herricht doch durch die 
ganze Schrift eine fulche vertraute Bekanntfchaft mit der grie- 
ehifchen Philofophie damaliger Zeit, dafs Rec. die Sammlung 
und Bearbeitung der Fragmente des Auaxagoras von eben die- 
fem Vf. wunfchen mufs, h . 
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ARZNETGELAHRTAMEIT. 


Zürıcn: Mufeuwm der Heiltunde,* herausgegeben 
von der helvrtifchen Gefelifchaft correfpondirender 
Aerzte und Wundarzte. gter Bund. 1797. 4039. 8. 
Ci Rihlr. 12 gr.) 


Fr gallichte Zwerchfellsentzundung, vom Hofrath 
Aepli. Ver Fall iit von eiuem Arzt an fich felbft 
bemerkt, und Hr. A. iftnur der einfichtsrolle Commen- 
tator, Wir fehen in der Krankheit nichts, was auf 
Entzündung hirdeutet und glauben nicht, dafs das 
Gallichte mehrals ein Sympton war. Aberalle Krank- 
heiten, deren Sitz oder Scene das Zwerchfell ift, ver- 
dienen Aufinerkfankeit, und die gegenwärtige wird 
durch genaue Erzählung fehr anziebend. Blols diefe 
beftimintere Angabe der leidenden Theile kann in 
einigen wenigen Fällen es lehrreicher machen, wenn 
Aerzte verwickelten Uebeln unterworfen, werden, fie 
überleben und befchreiben. Es ilt eine fehr grofse 
Seltenheit, dafs fie fie an fich fo gut beurtheilen und 
heilen, als der ungenannte, würdige Arzt zu unfrer 
nicht geringen Bewunderung. „Von der epidemifchen 
Conftiturion hätte doch die Rede feyn follen. Eine 
aufserordentliche periodifche Krankheit von einem Ge- 
Schweär und Beinfrafs am Rückgrat von demfelben. 
Betrachtungen über die Brownifche Heilkunde, von Dr. 
Weber zu Heilbroan. Nichts eigues und [elbft das 
. fchon oft gefagte Nüchtig hingeworfen. Ob man bef- 
fer thue, in praktifchen Schriften die Begriffe von Bew- 
gung und Streckung des Fufses im gewöhnlichen Sinne 
beyzubehalten oder ob vielmehr eine Umkelsung derfel- 
ben dienlicher fey, von Dr. Naumburg ia Erfurt. IA 
für die Beurrheilung des Rec. zu fubtil. Section eines 
Hypochondriften, von demfelben. Esift uoch die Sectioh 
eines Schwindfüchtigen hinzugefügt. Was foll man 
aber zu dem Benehmen des Hrn. Naumburg fa- 
gen, dafs er denfelben unbedeutenden Auflatz zu- 
leich in Hra. Hufelands Journal, 5ten Bandes jtes 
tücke abdrucken läfst? Man fieht, wie mifslich es 
ik, überall mit fchlechteu Schriftitellern fich iu 
eine Verbindung einzulaffen. Beobachtungen von 
einer befondern Krankheit der Augeiwimpern, von Sau- 
ter. Ein entftaudnes Verderben der Wurzela der 
Augenliederhaare, welche, wie fich beym Ausziehen 
zeigt, ein fchwarzes Anfehen haben, gefchwollen, 
weich und gleichlam faul anzufühlen find. Die Wir- 
‚kungen find brennende, ftecheude Schmerzen, befon- 
ders bey flarkem Licht; Lichtfcheue; Empfindung 
einer fchmerzenden Raubigkeit beym Auf- und Nie- 
derziehen der Augenlieder, manchmal mit Röthe und 
L. Z. 1797. Dritter Band. 


Gefchwulft derfelben, befonders ihrer Ränder; Aus- 
fchwitzung einer zähen, fcharfen, gelblichen Feuch- 
tigkeit, welche einen Schorf bildet; Entzündung des 
Auges felbft, welche fehr heftig werden kann, fo, 
dafs der Vf. Verdunklung der Horahaut darauf folgen 
fahe, obgleich diefe Art Entzündung weniger Röthe 
im Gefolge hat. Die Befchaffenheit der Haare werden 
genau angegeben. Die Heilung befteht im Ausziehen 
der Haare. Man mufs diefes, Uebel nicht mit der Tri- 
chiafis verwechfeln, bey der die Wurzeln der fchiet 
ftebenden Haare ganz. gefund find. Hr. S. entwirft 


‚ein aus Erfahrung gefchöpftes Gemählde diefes von 


ihm zuerft befchriebnen UVebels, fondert die höhern 
und niedern Stufen, in denen es fich zeigt und machg 
auf feine Complicationen aufmerklam. Ertheilt auch 
einzelne, hieher gehörige Krankengefchichten mit. 
Die chemifche Unterfuchung eines im Canton Luzern 
neulich entdeckten Waffers, von Dr. Schinz. Die Unter- 
fuchung ift nicht an der Quelle felbft, zu Angfihalz 
angeltellt, fondern in Zürich, und erregt keine grofse 
Erwartungen. Eite aligemeine Entzündung der Ein- 
eweide, der Brufßt und des Unterleibes, von Frirfs. 
Der Magen hatte eine Üefnung, aus der fich Feuckrig- 
keiten in die Höhle des Unterieibes ergoffen. Eine 
Gallenfiflel, durch welchenber funfzig Gelienfleine nach 
aufsen abgiengen, vom Hofrath Vogler zu Weilburg. 
Die Krankheit dauert feit 1793, fchien aber, als der 
V£. den intereffanten Auflatz einfebickte, fo gut, wie 
geheilt zu (feyn. Beytrag zur Gefchichte der Waffer- 
fucht von Vollblütigkeit, von Dr. Engelhard von I 
ten. Sechs hieher gehörige Fälle. Die charakrerifti- 
fchen Kennzeichen waren Härte, Röthe und fchmerz- 
hafte Empligdung der wällerigten Gefchwülfte bey 
dem Befühlen, ein gefpannuter uud harter Puls und 
eia rother Urin. Diefe Art Waflerfucht ftellt fich be- 
fonders zur Zeit der wegen Alters auihörenden 
monatlichen Reinigung und bey Mäunera zur . 
Zeit des verloruen goldnen Aderflufses ein. NHei- 
lung des Veitstanzes durch die Baldrianwsrzel, von 
demfelben. Von dem Nuizen der Bäder im Keichhuften, 
vom Stadtpbylicus Balz zu Efsliugen. Ein fehr un- 
reifer Auffatz. Um die Wärme nach dem Fahrenhei- 
tifchen Thermometer zu beflimwen, durfte fie vom 
gcten Grad bis zum ıcten oder Sten hinunterfteigen. 
Wer verfteht den Unfion? Hoffentlich it ein Druck- 
fehler im Spiel. Beobachtung einer feirrhöfen Verhär- 
tung unter der Zunge, vou demfelben. Sie war von 
einem balben Jahr her, und wurde durch eine Mifchun 
von verfüfsten Queckfilber und Zucker geheilt, wo. 
von Morgens und Abeuds verwittelft des Fingers in 
den obern Theil der Gefchwuli eingerieben wurde. 
Sss | Sie 
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. Sie hatte nur täglich vier bis fünfmal Oeffnung. Mit 
Unrecht fihrieb das der Vf? dem Queckfilber .zu und 
verle:zte diefes wit Mohufaft. Ein Bruchfläck zur Ge- 
Sehichte der Änfleckung und Verbreitung der Lufifeuche, 
von Dr. Stoll zu Alisfeld, lehrt nichts neues. Beant- 
wortung der Frage: wie foll der Arzt am Krankenbett 
beobachten, von demfelben. Ein mit philofophifchem 
Geift gefchriebuer Auffatz, der eine weitere Ausfüh- 
rung verdient, Eine durch eine Fifchgräte entflandene, 
in Eiterung übergegangene und geheilte innere Verhär- 
tung. von de la Grange. Ein 77 jähriger Wundarzt 
hatte fchon von lange her eine harte Gefchwulft, wel- 
che zum Theil die Bauch-, zum Theil die Nabelge- 
gend einnahm, von Umfang des Bodens eines Tellers, 
ohne alle Unbequemlichkeit. Ein Fall aus einem Wa- 
gen veranlafste den Vebergang in Eiterung und diefe 
befreyte von der erften Urfache, DerKranke erinner- 
te fich acht bis zehn Jahre vorher die Fifchgräte ver- 
fchluckt zu haben. Sie war vermurhlich is eine fchie- 
fe Richtung zwifchen die Häute der Gedärme gekom- 
men und hatre fich durch fie einen Weg nach dem 
Netze gebahnt. Eine tödtliche Harnverhaltung, von 
M. Bodmer, enthalt das ofne Gefändnifs grofser be- 
gsngener Fehler, die aber zum Theil mir auf den 
Kranken fallen. Von dem Nutzen des äufsern und in- 
nern Gebrauchs des kalten Waflers bey einem mit hefti- 
gen Nervenzufallen, und einem Meteorifmus verbunde- 
nen Faulfieber, von Dr. Rürg. Ein Geburtsfall von 
der. gefährlichen Gattung, von Heinimann, Die Nach- 
geburt lag auf dem Muttermund und war auf der lin- 
ken Seite losgerrennt. Starke Blurlüfe waren die 
. Folge davon und machten eine fchnelle Entbindung 
nöthig. Fortfetzung der Gefchichte des Failfüchtigen 
(S. den erften Band $. 165) nehfl der Leichenöffnung, 
von Dr. Oberteuffer. Merkwürdig. Eine fchleunig 
tödtlich ausgefallene Entzündung und Eiterung der Hirn- 
häute,; von Hofrach Metzger in Königsberg. Nach 
drittehalb Tagen erfolgte auf äufsere (gewalrder Tod. 
Ueber Mercurialpräparate, befonders über den mercu- 
rium phofphoratum , von Dr. Sulzer. Ein Schüler des 
* Ya. Holrsıh Starke zu Jena fpricht von den Erfahrun- 


en, die im dortigen Clinicum über den mercurium. 


phofphoratum gefammlet wurden und erzählt einen 
Fa, wo er half. Der Auffatz verdiente den Abdruck 
nicht. Eine rn [ymptomatifche Rofe und ihre 
Heilung, von Dr. Toggenburger. Ein glücklich ge- 
heilter St. Veittanz, von Dr. Merk. Was die Heilung 
bewirkte, ift nichr genau zu beflimmen. De Iumbri- 
cis inteflina perforantibes Obfervatio. 
Confiliario aulico ac Polistro Pforzemenfi. In der 
rechten Weiche entftand ein Abfcefs, aus dem Spul- 
würmer und ercrementa alvina kamen. Die Gefund- 
heit wurde hergeftellr. Beobachtungen über die Wir- 
kungen der Zinkblumen im Magenkrampf, von Frick. 
Befchreibung einer Ruhrepidemie, von Dr. Lind. Die 
Ruhr kömmt in der Schweiz öfterer vor, als in an- 
dern I ändern, war aber 170: am verbreitetiten und 
hefiigfien. Von der Mitte Auguft bis Ende October 
hatte der Vf. in einem Bezirk von nicht mehr als fünf 
Stunden, in der Londvogtey Nidau, 531 Perfenen 
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allein beforgt, von denen-ihm 4r ftarben. Die ärg- 
fte Quackfalberey, ichädliche Hausmittel u. f.w. wur- 
den zur Hülle genommen. Hr.L. fchreibr aus wehrer 
Beobachtung und wit vortreflicher Beurtheilung. Er 
hat lich die neuern Ideen, wie,ein denkender Kopf zu 
Nutze gemacht. Bemerkungen über die Entfirhung des 
Fricfels und deffen Vorbauung,, vom Prof. Mieg in Ba- 
Sel. Das Friefelfieber fey nie febris primarin oder ef- 
Sentialis.von einem eignen fpecififchen anfteckenden 
Miafma, fondern der Ausfehlag fey allemal ein Acci- 
dens und Folge der in ganz verfchiedenen Fiebern all- 
zu frühzeitrgen, vor Reinigung der erften Wege und 
genugfamer Auflöfung, Verdünnung und Milderung 
der Schärfe im Geblüt, freywillig entftandenen oder 
beförderten, nur Selten auch gar zu fcharfen, kriti- 
fchen, in einer fehr- empfindlichen Haut verfteckten 
Schweilse; welche Stockung aber und daher entftan- 
dener Friefelausfchlag zu der Cur oder glücklichen 
Ausgang eines Fiebers weder nöthiz noch behülflich 
ift. Bejchreibung des allgemeinen Krankenhaufrs in 
Soluthurn, vom Stadtphylicus Hotz. Eine muiterhaf- 
te Einrichtung, der beienders ein weiblicher Orden 
die Häude bierer. Ueber die Fonds und den Anfang 
der Anftalt erfährt man nichts. Fine Hemiplegie von 
einer Erkältung und ihr Ucbergang in eine periodifche 
FEpilepfie, von demfelben. Die Hemiplegie war Folge 
eines apoplectilchen Anfalls, ob deilen Urfache eine 
Erkältung war, hätte doch erft eine Unterfuchung 
verdient. Vom Ueberzang in eine periodifche Epilepfie 
kann nicht die Rede feyn, da diefe ihren zureichen- 
deu Grund in einem Schreck hatte, von einer fehr 
nahen Feuersgefahr. Die Heilung der fallenden Sucht 
durch Zinkblumen (waruın gab fie der Vf. mit fo we- 
nigen Giranen Valeriana und mit noch wenigern Oran- 
genblättern? Nützen konnten diefe Mittel in fo ge- 
Tingen Gaben nicht, aber wohl uns die Furcht ein- 
flölseu, dafs wir von den verfprochenen Verfuchen 
mit neuen Mitreln in jenem vortreflichen Hofpital we- 
nig zu hofien haben, da fie eice Neigung des H. H. 
zu unnützen Zufammenferzuogen verratlien)hätre län- 
ger erprobt werden follen. Das zweymalige Ausblei- 
ben läfst noch Zweifel zurück, Fon einigen bisher 
wenig befchriebenen, oft tüdtlichen Kinderkrankheiten, 
vom Sanitätstach und Stadtphyficus Röber in Dresden. 
Kinder, von den eriten Wochen ihres Lebens bis zu 
vier, fünf Jahren, bekemmen plötzlich eine treckne, 
aufgedunfene, wie gegerbtes Schaafleder anzufühlen- 
de Haut, matte, ftiarre, halb verfchloffene, fchielen- 
de, eingefallene, und wie mit einem blauen Rand 
umgebene Augen, einen kurzen, röchlenden Athem, 
einen kleinen, zitternden, doch nicht immer gefchwin- 
deren Puls und zuweilen einen gelpannten, gewöhn- 
lich ganz verfchloflenen l.eib. Sie fondern wenig 
Harn ab, liegen meiftens ruhig da und wenn fie ja 
laut werden, fo it es mehr ein Weinen oder Jam- 
mern, als Schreyen. Sie verfchlingen ihr Effen und 
Trinken mit der gröfsten Begierde, find aber gegen 
Brech - und Abführungsmirtel ganz unempfindlich. 
Schon nach ;6, bis4. Stunden if Krankheit und L.e- 
ben geendigt. Die Kraukheit habe gewißsibren Grund 
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in einem durch unterdrückte Ausdönftung bewirkten 
kramptfhatten Zufand der Haut und erften Wege, 
Es ftarben ihm alle Kinder bis er den Mohnfaft zu 
Hülfe nahm, und fubald er fieht, dafs kein Brechen zu 


bewirken ift, giebt er ag. for. Samb, 3ij, fpirir. 
Minder. 5}, L.aud. lig. Sydenh. gtt. xxx. Syr. diacod. 
z£. MS. Alte halbe Stunden einen Theelöffel, (Die 


Gabe des Opjums ilt hier ungewöhnlich ftark, Aber 
der Vf. Spricht aus vieler Erfahrung und die Critik 
mufs ehrfurchtsvull fchweigen.) Wie die Genefung 
aun erfulgt, und was ferner zu beobachten ift,.kön- 
nen wir vicht weiter ausziehen. Hr. R. befchreibt 
noch einen apoplectifchen Zufall kleiner Kinder, der 
immer tödtlich abläuft, Eine durch Krampf plötzlich 
entitehende dunkel violetre Verfärbuug des Gelichts 
und eiue gänzliche Reizlofigkeit iud charakteriitiich,; 
Epilepfis von venerifchem Knochenouswüchfen, von dem- 
felvben. Von einem uniillkührlichen Hurnzlufs, von 
demfelben, Hälsliche Stoffe abtüsrende Mittel balren 
gegen diefes Uebel, das fıhon fünf Jahr da war. bon 
einer Harnruhr, von.demfelbeou, Die wirkfamften 
Mittel wurden vergeblich gebraucht, endlich half 
Gummi vom Rhus Sumach, auf das der Vf. zufalli- 
gerweife fiel. Vom Nutzen des rohen Alauns im weifsen 
Flufs, von demfelben. Der Vf. lehrt feine feit erwa 
fechs Jahren in mehrern hundert Fallen geglückre Heil- 
methode. 
der Aepli in Trogen. Ein fehr genau beubachreter 
und vortreflich beurtheilter Fall. Die Zweifel des Y£ 
geben den denkenden Praktiker zu erkennen. Von 
der bösartigen Pockenepidemie, welche im Frühjahr 1796 
in St. Gallen geherrfcht hat, vom Stadtarzı Wegelin. 
Von November 1745 bis zum Merz ı796. Die Blar 
tern waren oft mit Friefel, Reichhuften und Mafera 
complicirt. Man kann annehmen, dafs der fünfte 
_Pockenkranke farb. Der Ganz der Krankheit und 
ihre Zufälle waren äufserlt bösartige. Dennoch be- 
währte fich die Ineculation. Biographifche Nachrich- 
ten von Dr. Wetter in St. Gallen, nebfl deffen Kran- 
kengefchichte und Leichenöfnung, vom Dr. Öberteufjer. 
Wetter fchwang fich vom wandernden Barbiergefellen 
zu einem achtungswürdigen Arzt empor. Erfoll fich 
um die Schulauftalten von St. Gallen Schr verdient ge- 
macht haben. Grj/chichte einer Pockeninochlation und 
ihres Ausgangrs, von Dr. Toggenburger. Zur gehö- 
rigen Zeit entitanden Zufälle, wie fie dem Ausbruch 
der Blartern vorber zu gehen pflegen; auch waren 
die Iimpfitellen entzündet. Aber es kamen keine Blat 
tero zum Vorfchein, Des Abends frellten fich immer 
ftark riechende Schweilse ein und zwar fehzeheu Tage 
durch. Unmittelbar vor Aufbiören der Schweifse 
fchlofs fich ein weues Ausbruchsfieber, mit dem die 
Imptitellen fich wieder zu enrzünden anfiengen und 
dem fehr büfe blattern folgten, Vermifchte medicinifch 
“prakiifche Bemerkungen, von Dr. Am Stein. Der An- 


fang von Auszügen aus den Papieren, die der ver- ' 


ftorbene Am Stein der Gefellfchalt mittheilte. Wär- 
mer könnten in Fäulnifs übergehen und in einer wäf- 
ferigten Aullöfung abgehen und ia Leichen gefunden 
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werden. Ein Fall, worinn es fich wahrfcheinlich mit 
einem Bandwurm fo verhielt. Auf diefe Veranlaffung 
kam es mit dem fcharilinnigen Rengger zu wichtigen 
Verhandlungen über das natürliche Ei unnatürliche, 
nützliche oder fchädliche Dafeyn der Würmer in den 
Thieren, an denen aber Am Stein nichtfehr vie! Theil 

enommen hat. ‘ Mauche vortrefliche hier geäufserte 
dee. wufs.nicht verloren gehen. Beytrag zur Ge- 
fehichte der Lähmung der untern Gliedmafsen mit dein 
corruptorifchen Brand, vom. Canenicus Rahn. Sehr 
unterrichtend. . 


Leirzıc, b. Reinicke: Repertorium chirwrgifcher 
und medicinifeher Abhandlungen für praktifche 
Aerzte und Wundärzte, aus den wichtigften und 
neueften engliichen Zeitfchriften. Zweyter Band, 
1794. 536 9. und eine Kupfertafel. g. (ı Rthlr. 
16 gr.) 

Die gute Aufnahme des erften Theils diefer Samm- 
lung inedicinifcher und chirurgifcher Auffätze und Be- 
obachtungen hat den Veberletzer, wieer felbft fagt, zur 
Herausgabe diefer Fortfetzuug derfelben bewogen. 
Er har die Abhandlungen, welche den Inbalt deriel- 
ben ausmachen, unter vier Abrheilungen (:) Seltne 
Falle aus der praktifchen Wundarzneykunft, 2) S. F.aus 
der Entbindungskunde, 3) Befondere Fälle au: der prak- 
tifchen Heilkunde und 4) Auffatze zur Arzneymittelleh- 
re gehürig,) gebracht, fie mit Sorgfalt überferzt und 
ihnen zuweilen einige Anmerkungen (die doch im 
Ganzen genommen von fehr wenig Bedeutung find,) 
heygefügt. Die Anzabl der Auffärze oder Fälle, die 
in diefem Bande abgedruckt find, ift zu grofs, (wir 
haben ihrer über so gezählt.) als dafs wir bier die 
Ueberfchriften derfelden anführen könnten, wir er- 
wähnen daher nur, dafs die meilten derfelben aus 
den Medical Facts and Ubfervations, dus dem Londo- 
ner medicinifchen Fonrnal und aus Duncan’s medicini- 
Sehen Commenterien entlehnt find, und dafs der Her- 
ausgeber auch Ueberfetzungen einiger Abhandlungen, 
die urfprünglich als befondere Schriften herausgekom- 
men find, (z. B. Th. Arnolds Cafe of Huydrophobia, 
London, 1793, und Birch Letter on the fniject of we- - 
dical Flectrieity, London, 179:) in diefen Band auf- 
genommen hat. Die Krankengefchichten, Heilmerho- 
den u. f. w. die hier befchrieben werden, find frey- 
lich nicht alle von gleicher Wichtigkeit, indeflen.ha- 
ben wir doch unter denfelben keinen Fall bemerkt, 
der nicht in gewillem Betrschte einigen Werth bätte, 
wir zweifeln daher nicht, dafs diefe Fortferzung den 
Befitzern des erften Bandes ganz angenehm freya _ 
wird, — Noch eriunera wir, dafs die Worte auf dem 
Titel: aus engtifichen Zeitjchrifter, ‘der Wahrheit 
nicht völlig gemals find; denn aufserdem, dafs, wie 
wir fcbon erwähnt haben, einige urfprünglich ein 
zeln berausgekommene Abhanflungen in drelen Band 
aufgenon'inen worden find, haben wir in demfelben 
auch ein paar Autfärze aus franzölifchen Sammlungen 
(z. B. aus Funrcroy’s Medecine eclairce par les ‚Sciences 
phofigues,) angetroffen, die zwar ibren Werth haben, 
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aber doch eigentlich in diefes Repertorium nicht ge- 
hören. Wir wünfchen, dafs der Herausgeber in der 
Folge nur Auffätze aus englifchen periodifchen Schrif 
ten in fein Werk aufnehme; denn die Mrdecine eclai- 
ree und andere ftanzöfifche Journale find fchon von 
andern UVeberfetzern in Befchlag genommen worden, 
gie gewifs nicht ermangelo werden, die deutfchen 
Aerzte und Wundärzte von Zeit zu Zeit mitden wich- 
tigften und nürzlichften Auffärzen, die in diefen Wer- 
ken belindlich fiod, bekannt zu machen, und die fich 
alfo die Streifereyen unfers Herausgebers in das von 
ihnen gewählte Revier eben fowohl als die Lefer ver- 
bitten werden, 


SCHÖNE KUNSTE. 


Baesrav u. Leirzio, b. Korn: Lebensbefchreibun- 
gen einiger gelehrten Frauenzimmer. 1795. 188 5. 8- 

(1o gr.) 
Diefe Schrift enthält Nachrichten von Katharina 
der Zweyten, der Schurmaan, Dacier, Karfchin, des 
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Jardins, Erxleben, Unzerin und Chriffina ron Schwe- 
den: Der erfe Artikel it bey weiten aın dürftigften 
ausgefallen, wie as fich allenizlis erwarten liels: das 
Bildnifs jener Kaileriun gehörte nicht in diefe fried 
liche Samınlung. Der Vf. bar fie mit nichts weniger 
als philofophifchem Geifte unteroommen; er ift mei- 
ftens als Panegyrift zu Werke gegangen, und bält 
fich an die Oberfläche feiner Gegenltände. Chrifi- 
nens Lebenslauf iftam vollftändigften behandelt nach 
den fie berreffenden hiftorifchen Merkwürdigkeiten, die 
151 zu Amfterdam erfchienen find. Ihr Charakter 
ift indeffen nicht entwickeht. Die augeführten Thar- 
fachen mögen überhaupt ziemlich richtig feyn, eini- 
ge Irrthümer, die fich eingefchlichen haben, abge- 
rechnet; als z. B. dafs der Gatte der Unzerin, der 
Verfaffer des Arztes, zugleich für den Urheber des 
Trauerfpiels Diego und Eleonore ausgegeben wird, da 
diefes doch von dem jetzt zu Altona lebenden Dr. 
Unzer herrührt; oder wenn gelagt wird, die Kar- 
fchin fey von ihrem erften Manne durch den T'od ge- 
trennt: es gefchah vielmehr durch eine von Seiner 
Seite unverzeihliche Scheidung, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ornın. Berlin, b. Lange: An Freunde geiftreicher 
er Fünf Redeverfuche,, von B. D, Hüllmann d. W. 
w.D. 1795. 1848. $- Cto gr.) Der Inhalt diefer Reden it: 
uber den all meinen Kreislauf in der tg E uber den Sinn 
fir thütige Beförderung des Guten; über die billige Beurthei- 
Tırg andrer; über das Studium der Gefchichte als Beförderung 
ner Ifeisheit und Gluckfeligkeit des Lebens; über das Fortfchreis 
sen der Menfchheit, Der Vf, hat fich fchon durth andere Sehrif- 
van als einen Mann von Talenten und Kenntniffen bekannt ge- 
macht, und als folchen finden wir ihn auch hier in einem andren 
Kreife. -Be befitzt bey einigem Grad von Einbildungskraft 
und Darftellungsgabe,, die vorzüglich zu hiltorifehen Gemälden 
gefchickt it, noch zu wenig gereifte Beurtheilungskraft 
"und geläuterten Gefchmack ; er legt feine, vorzüglich hiftori- 
fehen Kennınilfe oft in zu reichlichen Vorrathe , gleichfam nur 
zur Schau aus, und man bewundert den grofsen Aufwand zu 
den unverhältnifsmälsigen Zweck ; er hafcht-noch zu fehr nach 
pretiöfen Ausdrücken , Antithefen, poetifchen Bildern und Ver- 
geichungen: der Ausdruck it rein und fliefsend bat aber zu 
wenig rednerifche Kraft und Fülle, er ift zuweilen zu gr 
ftelt, zu tändelnd, zu deelamireud. Hier nur einige Belege. 
8. ı. „Nach einen gewiffen Mechanismus kreifen die Räder der 
menfchlichen Befchäftigungen , Ereigniffe , : Erholungen ‚und 
Vergnügu.ugen; ein Tag ftöfst den andern hinab in die grund- 
lofe Tiefe u Zeit, ohne dafs eine erhebliche Ebbe und 
Fluch in unfern Empfindungen und Handlungen eurlteht, 
8, 8 „indem die gelchäftige Einbildungskraft die Schnee. 
krone der ungehinderten Befriedigung vielfacher Wünfche zu- 
fimmenfetzt,“ 8. 170 „Bier ützt der forfchends Weile im feli- 


en Schoofse der Rinfamkeit und zerlegt die Mifchung der gö- 
Biren VWinge in die Urftoffe.‘“ Die Verinderlichkeit Din 
it eine zu bekannte Sache, als dafs fie, wie in der erftenR 
gefchiehe, aus dem gauzen Uınfang der Natur, ‘aus dem täz- 
lichen Leben, aus der Gefchichte der Völker, der Wiffenfchai 
ten und Religionen mit einer felchen Menge von Beyfpielen 
brauchte bewiefen zu werden, Oder wares dem Vf. hauptfäch- 
lich um die zulerzt daraus abgeleiteten Regeln der WVeisheit und 
Pr en zuthun? Allein diefe (ind ıheils bekannt und einleuch- 
tend, theils erhalten fie ihre Gültigkeit nicht aus jener aufe- 
ftellten Gallerie der Veränderlichkeit, theils find fie nicht ein- 
ınal beftimmime wenug vorgerragen, 'z- B. ftemme dich nicht zu 
heftig gegen Neuerungen, genielse die Gegenwart, hänge dich 
an nichts. Eben fo überladen ıft die vierte Rede Der Vf. ftelir 
eine grofse Menge von Perfonen und Begebenheiten aus der Ge- 
een auf, er läfst diele vor unfern Augen enıflehen, jene 

andeln und fprechen, und zeigt dann, was ihr Beyfpiel wir. 
ke. Das Gemälde ift zu bunt, man verliere über der Menge 
des Ausgefteliten den Zweck aus den Augen; die Behandlung 
ift nicht gleichförmig. 9. 101 tritt gar Dfus ex miachina auf, 
hält eine Rede an Gregor VII worinn feine Thaten und Untha- 
ten und feine Schick/ale beflimmt werden. Die zweyte und 
dritre Rede fcheinen dem Vf, noch am beften gerathen zu (eyn, 
ob fie gleich auch nicht fehlerfrey find. Indellen können wir 
dem VE. das Verdien® nicht abfprechen, dafs er viel gützliche 
Wahrheiten auf eine angenehme VVeile vorgetragen hat, wenn 
gleich dies zu einer geiltreichen Unterhaltung noch nicht hin- 
reichend ift, und der Anfpruch darauf Foderungen begründer, 
welche nicht ganz erfüllt worden lud, ii. 
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ARZNEIGELAHRTHEIT.- 


» Lerezis, auf Koften des Herausgebers: Ernfl 
 Platnes’s vermifchte Auffätze über medicinifche 
Gegenflände. 1790. 1858. &- . 


I. Ur Begriff der Krankheit und des Fiebers, 
: und über die Wirkung der Brechmittel in den 
hitzigen Fiebern insbefondere. Ein Commentar überde 
Haen’s Behauptung, dafs, da alle Lehrfärze und Maafs- 
regeln der guten Methode in den hitzigen Krankhei- 
ten darauf abzielen, die unruhigen Bewegungen der 
Natür auf eine kluge Art zu befänftigen, die Hrech- 
arzneyen , die felbit in den Körpern der gefundeften 
Menfchen einen heftigen Autruhr erregen, dem Zu- 
ftande der hitzigen Krankheiten recht angemeffen feyn 
könuen. Der wefeutliche Theil des menfchlichen 
Körpers ift derjenige, um deffen willen alle übrigen 
vorlianden find, und der felbft, um des menfchlichen 
Dafeyus, d. h. um der Seele, um der Empfindung 
und bewegung willen, vorhanden ift, 'd. h. die Ner- 
ven oder vielinehr die in der Hülle der Nervenor- 
ganilation verborgenen Subftanzen der Lebeuskraft. 
Wenn man die menfchliche Natur im Ganzen betrach- 
tet, fo ifteinleuchtend, wie fich alle unwillkührliche 
Theile und Bewegungen ganz auf das Nervenwelen 
und deifen Erhaltung beziehen, und zugleich wie 
dasjenige Nerveuwelen, welches in diefen zugeord- 
neten Tbeilen durchgängig herrfcht, die Thätigkeit 
der ganzen Mafchine wirkt.und ihren Wohlftänd al- 
lenthalben enutfcheider. Die allgemeine Gefundheit 
des Menfchen ift die natürliche Thatigkeit des Ner- 
venwelens, d. h.- ein folcher Grad und eine folche 
Artder Thätigkeit, wobey die Wirkungen, oder, wenn 
man will, die Endzwecke der Natur in jedem Organ 
des tbierifchen Körpers möglich find, alfo eine ge- 
‚wife Grölse ugd eine gewiffe Richtung der Thätig- 
keit. Krankheitift die in derRichtung unordentliche 
und in dem Grade zu flarke oder zu fchwache, mit 
einem Worte: die unnatürliche Thätigkeit des Ner- 
wenwelfens. Fieber ift, fo zu Sagen, die empfundene 
Krankbeit, wozu erfodert wird, dafs fie einen nam- 
haften Grad der Stärke babe. So ift allo Fieber erft 
da, wodie Thätigkeitdes Nervenwefens unordentlich 
und fisrk zugleich ift. Jede unordentiiche Thätig- 
keit des Nervenwerfens ift Krampf in der allerweite- 
ften Bedeutung. Krankheit und Krampf ift demnach 
einerley, und das Fieber ift ein Krampf, der lebhaf- 
ter und flärker ift, und darum von dem Kranken en- 
pfunden, und von dem Arzte bemerkt wird. Die ge- 
wöhnliche Definition der Krankheit durch Verlerzung 
der Functionen ift fo fymptomatifch, als möglich. 

A. L. Z. 1797. ‘Dritter Band. 


‚theilen. 


Will man jedoch fchlechterdings, dafs der Begriff 
Krankheit auf alle mögliche unnatürliche Zuftände 
paffen foll, fo behalte ınan fie bey, oder fage: Krank- 
heit it jeder unnatürliche Zufland der menfchlichen 
Natur. Dann aber müfste man doch fogleich die Ein- 
theilung in allgemeine und befondre oder locale Krank- 
heit darftellen, und allgemeine Krankheit wäre dann 
unnatürliche Thätigkeit des Nervenwelens. Nach 
diefen Betrachtungen find die Wirkungen der Brech- 
mittel in dem menfchlichen Körper überhaupt, und 
in dem Fieber insbefondere, nicht fchwer za beur- 
Arzueymittel können in einem thieriichen 
Körper nicht ohne Empfindung, und die allermei- 
ften nicht anders als durch die Empfindung wirken. 
Hier die Erklärung der Wirkung ausleerender Mittel, 
nach, Stahlfchen Grundfätzen, durch widrige Empfin- 
dung und dadurch verurfachtes thierifches Beitreben, 
die Urfache derfelben durch gewifle Bewegungen fort- 
zu/chaffen. Wenn das Fieber eine lebhaftere Unruhe 
des Nervenwefens iit, fo it der Beruf des Arztes, 
diefe, weon auch nicht zu mwälsigen, doch den Ab- 
fichten der Natur zu überlaffen, und nicht mit neuen 
Unruben zu verinehren. Um die Frage zu besntwor- 
ten: ob nicht die Urfachen diefer Unruhen aus dem 
Körper gefchafft werden müllen, treten zwey Fragen 
ein. Dieteine ift: Ob zu diefen an fich norhwendi- 
gen Maafsregeln die Brecharzueyen gefchick£ find ? 
Die Wirkung derfelben it nicht mir dem erbrechen- 
den Auswurf geendigt, die Unruhen, welche fie in 
dem Nervenwefen verurlachen‘,, dauern bisweilen et- 
liche Taze nach einander fort. Hier ift die Erzäh- 
lung zweyer Beyfpiele eingefchalrer, wo auf kleine 
Gaben von Brechmitreln bey fehr empfindlichen Per- 
fonen heftige Zufälle erfolgten. Die andere Frage 
it: Ob mau aus dem Abgange der Unreinizkeiten, 
welcher auf diefe Arzueyen auch in den hitzigen Fie- 
bern erfolgt, auf die Nothwendigkeit derfelben rich- 
tie genug Ichliefst? Es ift aber unmöglich zu bewei- 
fen, dafs z. B. die wergebrochene Galle ein vorher 
in dem Magen rorhandner Krankheitslioff, und dafs 
der in dem Kranken bemerkte Ekel und Nifus des Er- 
brechens allzeit ein zuverläfliges Kennzeichen eines 
in dem” Magen gerenwärtigen, Unrsths.feyn mülfe, 
Und wena dies auch wäre, fo bliebe doch die Frage 
übrig, ob der Vortheil, den man durch die Brecharz- 
neyen erreicht, gegen die offenbaren oder heimlichen 
Gefahren, die fie drehen, in Betrachtung gezozen 
werden dürfte. (Weber das Einfeitige des Stahlfchen.‘ 
von Hin, P. bekanntlich in Schutz genommenen Sy- 
ftems, das auch in diefem Auffatze fichtbar genug 
it, wäre es hier der unrechte Ort, mit dem Hn. Vf, 
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freiten zu wollen. Wenn erübrigens fagt: Jede un- 
ordentliche Thätigkeit des Nervenwefens il Krampf, 
fo thut er dem Sprachgebrauche Gewaltan. Ein An- 
ders wäre, wenn er fagte: Jede unordentliche Thä- 
Ohne im 
minditen ein Auhänger der antigaftrifchen Methode 
zu feyn, glaubt Rec, doch, dafs hier der Nutzen der 
Brechmittel in hitzigen Krankeiten zu fehr herabge- 
Setzt fey.. Es giebt ohne Zweifel Fälle, wo wider- 
natürliche Reize durch fie am fchnellften weggefchafft 
werden, und wo der Vortheil hiervon die etwanigen 
Gefahren, die aus der Beunruhigung des Nervenwe- 
fens entitehen könnten, fo fehr überwiegt, dafs man 
eine werdende Krankheit mit einem Brechmittel hebt. 
Und follte es nicht auch Fälle geben, wo die durch 
Reizung bewirkte krankhafte Thätigkeit des Nerven- 
wefens durch Reizung anderer Art (in der Sprache 
der Schule: durch Gegenreiz) verändert und ver- 
beffert werden könute? Oder Fälle, in denen man 
zum erofsen Vortheil des Krauken die Beuuruljigung 
des Nervenwelens durch Brecharzueyen verinehren 
müfste? II, Ueber den Fieberfroft, in Rückficht auf 
den Unterfchied der wirklichen und der empfundenen 
Wärme indem menfchlichen Körper. Gleich zu Anfang 
diefer Abhandlung klagt der 7 dafs der bekannte 
Lehrfatz der Schule, nach weichem die Wärme aus 
dem Reiben der Bluttbeilchen und der Froft aus ei- 
nem Krampfe, welcher diefes Reiben vermiudere, 
zu erklären ift, bey fo einleuchtenden Gegenerfah- 
rungen, als de Haen’s Thermometermellungen find, 
moch immer in den Syftemen der Medicin gangbar 
bteibe. (Eine Klage, die doch wohl um ein Be- 
trächtliches zu fpät kommt) Er beantwortet dann 
die Frage: Woher entfteht die Empfindung von der 


Kälte und Wärme in den Körpern, die wir berühren, ° 


oder der Atmofphäre, die uns umgiebt, auf folgen- 
de (bekanntlich fchon von Mehreren angenommene) 
Art: Wenn Körper durch die Berührung unfrer Ner- 
ven in diefen, und dann in der Seele felbft eine prö- 
fsere Thätigkeit erwecken, fo fchreiben wir ihnen 
die Wärme, im Gegentheil aber die Kälte als eine in- 
nerliche Befchaffenbeit zu. Die Wärme und Kälte ik 
2lfo nichts anders, als die Empfindung einer gröfsern 
oder mindern Thätigkeit uufers Nerveufyftems und 
dans der Seele felbft. Die Empfindung des Schauers 
ift etwas ganz anders, als die Empfindung der Käl- 
te. Die Empfindung der Kälte begleitet allezeit den 
Schauer, nicht aber allezeit der Schauer jene Empfin- 
dung. Der Fieberfroit ift nichts anders, als Schauer, 
welchem die Empfindung des Frierens nachfolgt, oh- 
ne dafs im Blute oder fonft in der Materie des thie- 
sifchen Körpers eine wirkliche Kälte verhanden feyn 
mülle. Schauer iff eine Empfindung des Abfcheues, 
Ekels und Widerwillens. Die Urfache, warum man 
die Seafation des Schauers von der des Froites nicht 
gehörig unterfchieden bat, fcheint die Vorausferzung 
zu feyn, dafs Abfcheu und Ekel nur da Statt finden, 
wo fich die. $erle des widrigen und ekelhalten Ge- 
fübls bewufsr it, d. bh. beymm Giefchmacksfinne. Man 
hat wirklich die Empfindung, welche das Angeneh-" 
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me und Widrige unterfcheidet, in dem Maafse auf 
die Nerven der Zusage und des Gauimens eingefchränk«, 
dafs man den Nerven des Magens, der Gedärme, Drü- 
fen, Eingeweide u. f. w. von diefer Unterfcheidfam- 
keit (2) gar nichts zugefchrieben, und alle ihre Fä- 
higkeiten und Affeclionen aus Abänderungen des Tac- 
tus erklärt, durch welchen die Seele nicht das An= 
genehme uad Widrige empfindet, fonder= nur die 
verfchiedeaen Beftimmungen von Figur, Gröfse, Ein- 
wirkung, Stofs, Bewepuag der äufserlich vorhande- 
nen Materie erfährt. Es herrfcht aber durch alle Ner- 
ven des ganzen. Körpers aulser dem Sinne des Tactus 
ein anderer allgemeiner Sinn, wel.her das Angeneh- 
we und Widrige unuterfcheider, und von dem Ge- 
fchmackßan des Gaumens nicht dem Welfen, fondern 
nur dem Grade nach unterfchieden ift. (Die diefem 
Räfongement zum Grunde liegende Vorausfetzung, 
man habe die Empfindung, weiche das Angesehme 
von dem Widrigen unterfcheidet, auf die Nerven der 
Zunge und des Gaumens eingefchränkt, iit uawahr. 
Es ift bier willkührlich angeuummen, dafs die Seele 
durch den Tactus nicht das Augenehme und Widrl- 
ge eınpfinde, und es it wohl nur Wenigen eingefel- 
len, manche angenehme und widrige Empfiadungen 
im Darmkanal, z. B. die widrigen Empfindungen 
nach genommenen fcharfen Gifren, aus den verfchie- 
denen Beftimmungen von Figur, Gröfse, Einwirkung, 
Stofs, Beweguug der äufserlich vorhanduen Materie, 
mehr erklären zu wollen, als ähnliche Empfadun- 
gen des eigentlichen Gefchmäckfinns. Daraus aber, 
dafs man zeigt, dafs nicht blofs die Nerven des Ge- 
Ichmacklians das Angenehme und Widrige unter- 
fcheiden, folgt doch wirklich nicht, das alle Ner- 
ven einen Gefchmackfinn haben.) Der Schauer iftdem- 
nach nicht anders, als eine ekelartige Bewegun« des 
Nervenfyftems und der Seele felbf, einen widrigen 
Reiz zu entfernen. Diefer Schauer bewirkt theils 
durch die Affociation der Einpfindungen, theils durch 
die erfulgende Betäubung oder Unthärigkeir desNer- 
venfyftems das Frieren, dann aber, wenn die fort- 
treibenden Nifus, welche dieWirkimgen davon find, 
werkthätig geworden find, die Empfindung derHitze, 
ohne dafs immer wirklich® Kälte nnd Wärme vor- 
handen ift. Ill. Ueber die Wirkungsart der verfchiede- 
nen Gattungen der flärkenden Arzıeyen und der Chins- 
rinde insbefondere. Das Irrige der alten Meynung, 
nnch welcher diefe Mittel durch Zufamnmenziehung 
der Fibern wirken follen, wird widerlegt, und ge 
zeigt, dafs der .Unterfchied zwiichen ruborirenden 
und herzftärkenden Arzoeyen nicht wefentlich fey, 
fondern dafs auch jene durch Nervenftärkung wir- 
ken. Die fchuelle Wirkung der berzftärkenden Mit- 
tel wird auch hier aus dem Confenfus des Magens, 
auf welchen fie zunächfi wirken, erklärt. Ueber die 
bleibendere Wirkfamkeit der roborirenden Mittel 
wird eemurhmafst, (was bekanstlich anch fchon Ar- 
neman mutlimafse) dafs die nerrenflärkenden Beftand- 
theile derfelben durch den Kreislauf dem Nervenfyftem 


zugeführt, und in das Innerfte deffelben' eingefügt 


werden. Nurınufs man die willkührliche ie 
als 
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dafs der fo@enannte Nervenfaft ganz allein im dem 
Gehirn abgefondert werde, nicht mit ius Spiel brin- 
gen. Denn mit welchem Rechte kann man leugnen, 
dafs die Nörweukraft, man nenne fie nun Nervenfaft 
oder wie man wolle, ummirtelbar mit der Ernäh- 
rungsmaterie in dieNerven gebracht werde? Dadurch 
aber wird die nervenftärkende Kraft auch folcher 
Mittel, die nicht ausnehmend flüchtig find, begreif- 
lich, und zugleich die beiden Gefchäfte der Ernäh- 
rung und der Abfonderung der Nerveakraft mit ein- 
ander vereinigt. IV. Die Erzeugung des Eiters be- 
treffend. Hr. P. widerlegt auf eine befriedigende Art 
einige Einwürfe der Herren Richter und Tode gegen 
die von ihm angenommene Theorie, dafs das Eiter 
im Blute enthalten und in der entzündeten Gefchwulft, 
die durch die Lebhaftigkeit des Reizes, der in ih- 
ren Nerven wirkt, ein Abfonderungswerkzeug wird, 
ausgefchiedes werde. V. Ueber den Urfprung der 
Galle und der gallichten Auswürfe durch die Leber. . Der 
V£. tritt der Meynung derer bey, welche die Leber- 
arterien nicht von allem Antheil an der Abfonderung 
der Galle ausfchliefsen. Er giebt diefer Unterfuchung 
ein praktifches Intereffe dadurch, dafs er auf den 
durch die Lederarterien Statt habenden Zufrmmen- 
hang der Gallenabfonderung mit dem allgemeinen 
Kreislaufe und auf die Auswürfe der Leber anfmerk- 
fam macht, fo, dafs er im Unterleibe drey Hauptex- 
cretionen ftatuirt, die eine durch die Nieren, die an- 
dere durch die Leber, die dritte durch das dicke Ge- 
därme. 
drey Werkzeäge zu der Ausführung des fteinichten 
Wefens vorsehmlich beftimmg habe, und vielleicht 
fey die Gicht meiftentheils eine Folge von der Um 
vollkommenkeit diefer drey Excretionen. Die Galle 
könne aber ein humor excretorius und fecretorius zu- 
. gleich feya, fagut wie äberhaupt alle Feuchtigkeiten, 
die fich in den Magen und im die Gedärme ergiefsen, 
es feyn können. VL Einige Erläuterungen über die 
ÄAnfteckung. Unter Aufteckang verfteht Hr. P. nur 
den Uebergang eines thierifchen Zuftandes aus einem 
thierifcken Körper in einen andern. Er zeigt das 
Unzulängliche der Erklärung aus der Humeralpatho- 
logie, nach welcher der Krankheitsftoff oder das fo- 
gewannte Miasma, welches auf irgend eine Weile aus 
dem Körper des Kranken herausgehr, und mittelbar 
oder unmittelbar in das Blut des Gefunden eindringt, 
diefem eben das (die) Verderbnifs, welches (welche) 
im Blute des Anfteckenden berrfcht, und dadurch 
zugleich deffelben ganzen Zuftand, feine ganze Krank- 
heit, mittheilen folt. „Hat man, fragt Hr. P., auch 
alle die einzelnen Ideen, aus denen diefe Erklärung 
beftebt, wohl erwogen? Hat man auch genau unter- 
fucht, ohman wirklich etwas dabey denke? oder nur 
etwas dabey zu denken fich einbilde?* (Noch vor 
Kurzem fchien diefe Erklärungsart Ho. P. nicht fo. ab- 
fchreckend, wie aus mehreren Stellen in deffen Quaekt. 
phyfiol. erbeilr, z. B. aus folgender (p. ı47.): Nam 
corflat miafmatum eremplo toties a me allato, et 
omnino-plinficorum prarceptis declarafur: inveniri in 
hoc mwndo principia quasdam, praedite infigni fubtili- 
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täte et ejusmadi vigore, quo cacferos humores quoscun- 
que fibi fimiles appetant, imo vero dispares ın fuum 
genus immutent pito atque convertant.) Er zeigw 
dafs vielınehr die Anfteckung durch die Nerven ge- 
fchehe. Die Möglichkeit einer folchen Mittbeilung 
durch die Nerven if nicht fchwer einzufehen. Dals 
eine anfteckende Materie die Nerven rühren könne, 
bedarf keines Beweifes. Dafs aber Reizungen der 
Nerven fo fchnelle Verderbnille in den Säften verur- 
fachen kömmen, zeigen viele von den Wirkungen der 
Leidenfchaften u. f. w. hergenommeneErfcheinungen. 
So zuverläflig und deutlich aber auch diefe Erfah- 
rungen fiod, fo fchwer fcheint es, diefelben zu er- 
klären. Es kann feyn, dafs das mechanifche Ver- 


"hältmifs, in welchem die flüffigen und feften Theile, 


zu welchen letztern' auch die Nerven gezählt wer- 
den, zu einander fiehen, das wahre und einzige ifk, 
Es kann aber auch feyn, dafs die Beftandtheile des 
Nervengeiftes mit den fegenannten Säften zufammen- 
hängen, und in einer thierifchen Verbindung mit 
einander ftehen, wie Schon manche Phyfiologen ge- 
miuthmafst haben. Aber auch ohne hierauf Rücklicht 
zu nehmen, können wir den Zufammenhang zwi 
fchen Verderbuifs der Säfte und Beunruhigung der 
Nerven einigermafsen begreifen, da wir willen, dafs 
durch Nervenbeunrukigungen in den kleinften Arte- 
rien und Venen verkehrte Bewegung des Bluts über- 
haupt, gebinderte Ausdünftung in jenen und gehin-, 
derte Einfaugung in diefen, veränderter Grad der 
Bewegung und veränderte Receptivität in den ein- 
Taugenden Gefäfsen, vornehmlich den Abfonderungs- 
werkzeugen bewirkt wird. Wieaber vermittelft der 
Nerven die Anfteckung in dem Maafse aufgenommen 
werden könwe, dafs in den Säften des argefteckten 
Körpers gerade diefelbe Art vou Verderbnils erzeugt 
werde, dafs alfo 2. B. durch Blatternanfteckung nickr 
Mafern und Petefchen entftehen, erklärt Hr. P. fehr 
finnreich aus der Sympathie, d. i. aus der Geneigt- 
heit and Fertigkeit der menfchlichen Nerven und des 
Seelenorgans überhaupt, denfelben Zufland anzu- 
nehmen, der fich gegenwärtig in einem andern Men- 
fchen äufsert. In den willkührlichern Theilen ik fie 
ganz deutlich; weniger dft und weniger deutlich in 
den unwillkührlichen, doch find auch da ihre Er- 
fcheinungen klar genug. Warum aber, diefer Erklä- 
rung zufolge, nicht wenigftens alle hitzige Krank- 
heiten anfteckend find, iR zwar nicht ganz deutlich 
aufzulöfen, doch kann man im Allgemeinen begrei- 
fen, dafs menfckliche Nerven von einigen Rührun- 
gen zu fywpatherifehen, von andern zu unfympa- 
thetifchen oder wohl ger nicht gereizt werden kön- - 
nen, wie_fich in dem fittlichen Theile der menfch- 
lichen Natuf zeigt. Unter den Urfachen, warum die 
Aufteckung nicht von allen Körpern aufgenommen 
wird, ift die gröfsere Stärke der Nervenkraft, eine 
der allerbegreißichften. Auch über den Punct, wa- 
rum einige Krankheiten nur Einwal önftecken, liefsen 
fich manche vernünftige Erläuterungen aus der Natur 
der menfchlichen Nerven geben ; nur fürchtet der Vf. 
den Vorwurf des Hypotbefengeiftes. Doch merkt er 
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„ dafs man mit der gewühnlichen Pathologie noch 
Fe im Srande ift, dies Räthfel zu erklä- 
gen. Weber die Anfteckung von Theilen zu Theilen 
bezieht er fich auf feine chirurgifchen Supplemente. 
Yıl. Kurze Erläuterung über die Wirkungsas t der Fe- 

catorien und Sinapismen, — dafs uämlich ihre we- 
fentliche Kraft nicht in Ableitung bösertiger Mate- 
rien von innerlichen edieren Theilen ‚nach äufserli- 
chen unedieren, fondern in ihrer Wirkung auf die 
Nerven befebe. Vill. Ueber einige Schwierigkeiten 
des Hallerfchen Syfiems. Be. P. wiederholt in diefer 
Abhandlung die yon ihm und andern Stahlianeru 
fchon öfter gemachten Einwürfe gegen die Uallerfche 


Theoriewon der Reitzbarkeit, ohne jedoch auf die - 


ifcationen, welche diefe Theorie in unfern Zei- 
aa en hat, Rückficht zu nebmen. ' IX. Einige 
Gedanken über den Tud und über die vier tödtlichen 
Krankheiten des Menfchengefchlechts. An der Delini- 
tion des gemeinen Lebens, der Tod fey eine Tren- 
nung des Leibes von der Seele, ift nichts auszu- 
fetzen, wenn man fie vollftändig und richtig genug 
denke. Der Tod ift einefolche Zerrüttung der Em pfind- 
und Denkwerkzeuge, wodurch diejenige Thärigkeit 
derfelben gänzlich aufgehoben wird, welche der Seele 
die von dem Körper abhangenden Vorftellungen über- 
liefern mufs. (Diefe Definition fchliefst viele Arten 
des Scheintodes in fich.) Das Welen des Todes if 
"alfo, kurz ausgedrückt, Unwirkfamkeit des Seelen- 
organs. Der Urfachen diefer Unwirkfamkeit giebt es 
unendlich viele, die &er am Ende von einem ur- 
fprünglichen Wefen abhanges müffen. Dies urfprüng- 
liche Uebel ift, die Zerrüttung des Seelenorgans 
oder des Nervenwefens. Der lod, wenn er nicht 
unmittelbar und augenblicklich auf die Verletzung 
eines Lebenswerkzeugs erfolgt, treibtfein langfames 
fchleichendes Werk unter der Hülle gewifler Symp- 
. some, oder vielmehr läfst fein Werk, d. i, dietödt- 
liche Krankheit nur durch gewiffe Symptome fichtbar 
werden, die wir Krankheiten nennen, obwohl fie 
eigentlich nur Symptome von der einzigen tödtlichen 
Krankheit, won der Zerrüttung des Nervenfyileus 
find. Solcher fymptomatifcher Krankheiten giebr es 
vornehmlich vier: Brand, Waiferfucht, Schwind- 
f{nucht und Nervenfchlag, die da, wo fie die tödrliche 
Kraft belfitzen, ihrem Wefen nach gar nicht von ein- 
‚ander unterfchieden find. „Nämlich, (dies find Hn. 
P's. Worte) ich deuke wir die Sache fo: Tod ift die 
gänzliche Unwirkfamkeit des Seelenorgans oder Ner- 
venwefens. Demnach it der allgemeine Begriff der 
tödtlichen Krankheitdiefer: Betäubung, Erfchöpfung, 
mit einem Worte, eine der gänzlichen Unwirkfam 
keit uahe kommende Schwächung des Nervenwefens. 
Weiter: diefe Schwächung kann entweder augen- 
blicklich gefchehen, Gund Schnell oder langfam Fort- 
wirken ‚) dann ift es Nervenfchlag; oder durch Be- 
wegungen der Natur, die bald länger, bald kürzer, 
bald heimlich. bald verborgen find, (Fieberbewegun- 
ren meyne ich) entitehen, daun ift es Brand; oder 
durch allmälige langame Erichöpfung der Nerven- 
kraft verurfacht werden; danu iftes nach de:n Ver- 
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hältnifs der organifchen Theile, weiche dabeyieiden, 
Schwindfucht oder Wafferfucht.“ Dafs diefe einzige 
Todeskrankbeit fich auf eine fo verfchiedene Weile 
offeabart, hängt ab von den äufserlicken Urfachen der 
Krankheit und von der Befchaffenheit des Körpers. — 
Diele Auzeige wird hioreichen, nicht blofs theoreti- 
fche, fondern auch praktifche Aerzte zum Lelfen die. 
fer intereflanten Schrift und zur Prüfung wancher da- 
rinn vorgetrageuen Ideen aufzufodern, 
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Nüsssers, b. Grattenauer: Reichstags- Almanach 
für das Jahr 1797. 
oder unter dem ten Titel. 


Handbuch zur Kenntnifs der deutfchen Reichsverfamm- 
" Jung und ihrer Gefchäfte, ingleichen der Kreisver- 
Sammlungen und Reichsgerichte. ter Theil 1797. 
XXX und 3958. &, 
Rec. zeigt mit erznlan; wie den Anfang (is A, 
L. Z. 1745. No. 59. und ı 9& No. 35 :.) fo hier die 
Fortfetzung eines Handbuchs an, das den Zweck der 
Gemeinnürzlichkeit immer mehr erfüllet. In der Zeit- 
rechnung ik die Franzöfilche hinzugekommen, wel- 
cher nun binführe die Italiänifchen Benennungen von 
Pratile, Mietitore u. f. w. beyzuletzen find. Im Ge- 
fchlechtsverzeichniffe verzeibt wan jedoch ungern 
mauche Fehler z.B. dafs 5. 1ı. der bey l.ondon priva- 
tifirende Markgraf von Ansbach - Bayreuthals todı, dafs 
5.16. Curland- Biron als regierendes Haus, und dafs 
S. 24. die Prinzeflina von Radziwil als Coadjutorinn 
von Herford angegeben wird, dadoch die Prinzefius 
Marie von Naflau ‚Weilburg in diefer Qualirä: fchom 
dort refidiret. Dadie Rubrik von Italien noch vor der 
Buonaparteichen Organifation vollendet worden, fo 
war deren Umarbeitung nichtzuerwarten. Das Fami- 
liengewähldedes Grosfultans 5. gı, ilt zwar intereflant, 
aber durch die unnörhige Wiederholung des Beyworts 
Sultanavor jedem Namen einer Prinzeflion ohne Noth 
vergröfsert. Bey der Oberrheinifchen Kreisverflamm- 
lung ift die Rubrik von Münzfelden ganz falfch, und 
bey Kur. Rhein die Accreditirung der Gelandten von 
Rufsland und vou Hannover — (v. Stakelberg, vw. 
Schwarzkopf) — ausgelaffen. Vollfändig richtiger 
ift. N. VIII. Gefandfchafts- Perfonale des, den 22 und 
24 Jum. 1706. erofneten Convents zw Hildesheim, wozu 
als hiftorifche Erläuterung. N.XIL (Etwas über den 
Hildesheimer Kreis - Cowvent,) gehört. 5.103. iftdarin 
die Berliner Convention vom sten Auguft 1796. aufge- 
nommen. Uuter der Anzeige von Recurfen 9.259. it 
der Commentar über den Neuwiedifchen und deu Her- 
zoglich Zweybrückifchen, wegen des Miuifters Sala- 
bert, ein kornigter Auszug der Reichstags Verhand- 
lungen. N. XIII. und XIV. find Fortletzungen der Na- ' 
mern XIl und XIII. im vorigen Jahrgange, und N. XI. 
Verfuch zu einer Ücherficht der Ausgaben des Schwabi- 
fchen Kreifes im gegenwartigen Reichskriege mit Frank- 
reich, ein fehr (chatzbarer Beytrag zu dem deutichen 
Schuldenwelen. 


a EI EEE EEE EEE 


5a. | Numero >27». 523 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Sonnabends, den 26. August 1797: 





GESCHICHTE 


' Acram, ind. bifchöflichen Buchh.: Gefchichte der 
Mauritanifchen Könige. Verlafst von dem arab, 
Gefchichtichreiber, Ebul Ilaffan A!y Ben Abdalich, 
Ben Ebi Zerau, aus der Siadt Fels gebürtig. Aus 
d. Arab. überfetzt und mit Aumerk. erläutert von 
Franz von Dombay, k. k. oriental. Gränzdoilmer- 
fcher zu Agram in Kroaiien. II. Theil. 1795- 
X u. 4125. ohne Regilter. 8. 


N: Gefchichte der mauritanifchen Köuige rückt in 
8.F dielem Werke bis auf den, wmerinifchen König 
Ebu Said fort, welcher 1320 zur Regierung gekom- 
men ift. Vor der merimifchen Dynaltie regierte die 
Mowakidifche, weiche von Ali Ben Abdallak ganz be- 
fchrieben ift, yo J. Chr. 1120 bis 1273 (wach andern, 
welche den erlieu Befürmer der morabitifchen Dyna- 
fie, Mohdi, noch nicht mitrechnen, von 1129 bis 
1287. $. 12.) Die merinifche Dynaftie dauerte noch 
länger, als der Araber fie befchreiben konnte. Deä 
Reit bis r4zı verfpricht Hr. v. D. in einem dritten 
Theil umftändlich zu ergänzen und die Gefchichtre 
bis auf unfre Zeiten fortzufetzen. EineArbeit, durch 
welche er felbit das unverkennbare Yerdienf: feiner 
Ueberfetzung noch übertreffen wird. Der durch fei- 


nen rühmlichen Fleifs uns jetzt gelieferte arabifche 


Vf. hat alle in der arabifchen Gefchichte möglicheGlaub- 
würdigkeit. Wie viel diefe Einfchränkung fage, er- 
heilt nicht nur aus der allbekannten Nachläfsigkeit 
der Araber in Namen, Jahrzahlen, Verwechslung 
ähnlicher Begebenheiten, Unkenntnifs freinder Ge- 
fchichte und audrerWiffenfchaften, mir einem Wort aus 
Mängeln, welche fie mit allen uncultivirten Gefchicht- 
erzählern gemein haben; fondern auch bier zunächft 
aus der Notiz 5. ı2. dafs dieMowahiden, Jahrbücher 
ihrer Regierungen abzufaffen, bey Lebensitrafe ver- 
boten hatten. Unter den Merinen lebte der arabilche 
Gefchichtfchreiber felbt. Was Wunder, dafs er von 
ibren Thaten und Unthaten des Rübmens voll ift. 
Kann man vou einem Mohammedaner des dreyzchu- 
ten Jahrhunderts, deflen Kopf unmittelbar für feine 
Feder verantwortlich war, mehr gerechte Freymü- 
thigkeit fodern, als die deutfchen Zeitfchrittiteller 
unter den — nicht- defpotifchen Regierungen des acht- 
zehnten Jahrhunderts meilteus beweifen? Eine an- 
ere, ‚eben fo wenig veraltere, Sitte hat fein unpar- 
theyifcher Ueberfetzer ebenfalls angemerkt, dafs nam- 
lich der patriotifche Ali die Siege der Feinde feiner 
Nation (der chriftlichen Spanier) verfchweige, oder 
‘für zufällige Wirkungen der Uneinigkeit unter den 
A. L. Z. ı797. Dritter Band, 


Mauren, der Verrätherey u. dgl. erkläre, die Trium- 
phe der Seinigen dagegen als halbe Wunder fchiidere, 

Die Anmerkungen des Ueberfetzers find bey die- 
feın [heile voch reichhalriger als bey dem*erften. 
Nach 5, 39. gebrauchen die »Mauren auch die jnliani- 
Schen Monatsnamen und die Sonnenjahre bey ihren 
Landbau und fogar bey Beftimmung der Gebetsitun- 
den. Da fie keine Ubren haben, fo zählen fie die 
Stunden nuch Schritten im Sonnenfchatten (etwa lo 
wie Jefaias an der Scala des Königs Hiskias!) und 
bedürfen hiezu des Sonnenjahrs und der Sonnenmo: 
nate, auch’in ihren Kalendern. Einige chronoloei- 
fche Schwierigkeiten, welche in Airoldi's Codice Di- 
plomatico von Gelehrten bemerkt wurden find‘, laffen 
fich durch diefes Datum, wenn es auch in frühern 
Zeiten fchon vorausgeletzt werden darf, löfen. $.75. 


wird hinzugefügt, dafs fich die Maroccaner nach dem ° 


Kalender der griechifchen Chrilten richten. Nach 
$. 7ı. halten die Mauren ihres Schutzpatrons, Bo- 
chari, Auffatz über Mohammed für hochheilig. 
der mauritenifche König mit feiner fchwarzen Armee 
erwas ausrichten, fo wird diefes Buch, Sahihı u! Bo- 
chari genannt, in einem fchönen Kaften dem Ileer 
vorgetragen und mit gröfster Feyerlichkeit ins Feld 
mitgenommen. Dort hat es fein eignes Zelt, nahe 
dem königlichen, welches Kubba (das gewölbte) ge» 
nanat wird und $. ı21. genauer befchrieben il. — 
Hr. v.D. erinnert bier felbft an die Bundeslade der 
Flebräer. Auch jetzt noch ift diefe Sitte mit dem Ko- 
charifchen Sahihb io vollem Gebrauch. — Grhraltar, 
eigentliäh Gibl al Tarik, d.i. Tariks Berg, benannt 
von Tarik ben Zied, welcher 7ır die dortige Stadt 
lleraklea eroberte, wurde zuerft 1:60 von den mowa- 
hidifchen König, Abdulmumin, befefigt. Hr. v.D. 


verfpricht bey diefer Stelle eine Ueberfetzung der - 


1782 herausgekoimmenen Hifloria de Gibraltar por Don 
Ign. Lopez de Ayala, bey welcher wir Zufätze von 
ihm aus arabifchen Schriftiteliern zu finden wünfchen, 
— Der Flufs Afch gab der rümilchen Coloıia Aecitana 
(man bemerke. die italienilche Ausfprache des cc) den 
Namen. Den Arabero heilst Flufs Af, Vadi Afk; da: 
her Guadix, oder Cadir. 5.98. — Nach $.56. ilb 
die Maroccanifche Seemacht nicht über 13 kleine Fre- 
gatten, wenige Schebecken und 20 bis 30 Ruderga- 
leeren ftark und etwa mit 6000 Seeleuten bemannt. 
Bauart und Bewafinung ift nach des Veberfetzers um- 
ftändlicher Befchreibung elend. Munition, Maiten, 
Tauwerk läfst fich der König meift von den europäi- 
fchen Seemächten beytragen. Uud diefen Schatten 
von Seemacht laffen alle handelnde Nationen zu, dafs 
er fiedurch Kaperey oder gezwungene Bündniife belä. 

Uuu ftige! 
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ftire! Wird diefes ihm auch jetzt noch, wenn die 
öfterreichifcheSeemacht im mirtelländifchen Nieer be- 
deurend wird, ungefiratt hingehen? — Uehrigens 
foll der Schatz des Königs ven Marocco fich ($. : 14.) 
auf 20 Millionen Thaler belaufen. — In jeder miaroc- 
canifchen Stadt find für öffentlichen und Privarge- 
brauch Eilboten. Ein folcher Rakkas macht (8. !zr.) 
den Weg von Marocco nach Tanger, fechs und fech- 
zig deutfche Meilen in fechs Tagen. 9. ı12,. fin- 
den wir Notizen von der Landmacht in Marocco. 
Doch genug, um Aufimerkfamkeit auf diefe lefens- 
werthe Noten zu richten. In der Gefthichte felbR 
ift fehr Vieles für Sittenkunde merkwürdiges. $o- 
gleich aus den beiden erlten Biographieen erklärt fich 
die Möglichkeit, unter folchen Nationen Religions- 
ftifter und alsdann aus einem Einfiedler und afceti- 
Schen Volksredner Eroberer und Herricher zu wer- 
den. Mohdi war in dem unwiffend/ten maurifchen 
Stamın, Mufameda, geboren. Umftände und eigener 
Trieb führten ihn zu einigen mohamımedanifchen Ge- 
lehrten aufser Afrika. Mit einer für feinel,andsleute 
erltaunlichen Kenntnifs im Koran, der Suona und 
dem allem, was die Araber Wiffenfchaften nannten, 
kam er als armer Einfiedler, aber als Eiferer gegen 
die Ausfchweifungen der morabitifchen Regierung zu 
Seinem Stamın zurück. Um nur das erfte Gebet aus 
dem Koran zu lehren, mufste er jedem feiner Bewun- 
- derer ein Wort daraus zur Namen geben, und fo 
brachte er fie endlich dazu, dafs fie diefe Namen der 
Reibe nach zu fagen wufsten. Die, Regierung ver- 
achtete feine Strafpredigten gegen fie felbit fo lange, 
bis lie feinen Anhang (im J. Chr, 1120) fürchten 
mufste. Um das Sigual zum Aufitand zu geben, kam 
einft Mehdi in die Mofchee, wo Wrfinifchi, den je- 
dermann für ganz ungelehrt hielt, betete, aus dem 
Koran ganze Kapitel und Erklärungen herfagte und 
auf vlohdi's Befragen einen Engel des Herra als Tei- 
nen l.ehrer angab. Ihr Gläubigen, rief er, der En- 
gel bat mir ausgezeichnet, wer an feiner Herrlichkeit 
Tbeil nehmen werde und wen feine Rache verfolge. 
Die letzreru Toller ihr mir tödten helfen! Wolle ihr 
nir nicht glauben, fo glaubt der Stimme des Engels, 
(die ihr fogleich aus jenem Brunnen hören werdet. 
Eine Srimme aus dem Grunde des Brunnen herauf er- 
fcholl: Ja, es ik Wahrheit! Das Volk betete an. 
Mohdi rief plötzlich: der Bruunen ilft von nun an 
heilig. Er felbft zuerft und jedermann warf eilends 
Steine hinein. In wenigen Augenblicken (niemand 
‘erzählt, dafs die Engelsftimme fich in der kurzen 
Zwifchenzeit in ein jammerudes Hülfsgefchrey ver- 
wandelt habe!) war der Brunnen voll. Als den 
Urbeber der Engelsftimme konnte fich nun ge 
wifs niemand angeben. Wefinifchi, lange heimlich 
von Mohdi wnterrichtet, ward nun deffen -Heer- 
führer, Mohdi selbfi aber fo frech, fich jetzt fogar 
in feinem Stamm für eiren Nachkommen Moham- 
meds, für den zwölften Imam, auszugeben. Seine 
Anbönger, erfülk mit Eifer für die firengere mohaw- 
medanifiche Lebensweife, welche Wein, Spiete u. dgl. 
verbietet, und obne Zweifel manchen praktifchguten 
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Eivflufs hat, machten Mohammeds bekannten Wahl- 
fpruch von Gottes Einheit zu ihrem Symbol, nannten 
fich ewaliidune (Uuitarıer) und zogen aus, um ibre 
eustivirteren Nachbarn wegen ihrer Sittenverderbn ifs 
in Gortes Namen von der Erde zu vertilgen. Aber 
auch di-J,omtuner, Uarerchanen der Morabiten, wa- 
ren tapter. Mancher Märtyrer für Mohdi blieb auf 
den >cblachrfeldern; feine Auhänger murrten. Nach 
einer blutigen Schlacht führt er lie vor der Morgen- 
dämmerung auf das l.eichenfeld. Mitten aus derEr- 
de heraus hört mit Schaudern jedermann Stimmen 
der Erflchlageuen, welche Gott für die durch Mohdi 
errungene Seligkeit preifen. Mohdi, fobald die 
itaunende Menge ihn verlaffen hatte, ftopfte die 
Lufiröhren der Getreuen zu, welche, diefem wun- 
derbaren Kunftftück zu lieb, fich, verfehen mit ver- 
borgenen Lutt- und Mundröhren, freywillig hatten 
vericharren lallen. - Diefe Enträthfelung wenigitens 
giebt der Gefchichtfchreiber, ohne uns die Quelle, 
wie ein fo verbeimlichtes Wageflück entdeckt wer- 
den konnte, anzuzeigen, — Ben Tumert, oder Moh- 
di, erlebte eben fo wenig als Wefinifchi däs Ziel ih- 
res Strebeus. Sterbend überliefs der erftere die Aus- 
führung dem glücklichern Abdulmumin. Aber unge- 
achtet des Aus/pruchs von Imam Alchhdi, wollte der 
rohe Volksitamm felbit wählen. Sogleich zeigt fich 
A. als Möohdis gelehrigen Schüler. Auf freyem Felde 
wurden Zelte aufgerichter, dieHausyä:er verlammel- 
ten lich zur Berachfchlagung; plötzlich rennt ein L.ö- 
we, brüllend und zähnellerfchend, hervor. Alle 
fiehen. Nur Abdulmumin bleibt an feiner Stelle 
und fiebe, der Löwe legte fich ihm zu Füfsen, fchmei- 
chelte ihıs wir dem Schweif, liefs fich durch Strei- 
cheln zu Ruhe bringen. Wundergläubig kommen 
die Aelteften des Stamms zurück. Dafs man junge 
Löwen zähmen könne, mufstea alle wiffen; aber kei- 
ner wendet es auf den unvorhergefehenen Fall an. 
Schon iit ihre Wahl entfchieden. Aber A. hatte fein 
Schickfal nicht biofs Einem Wander anvertraut. Fin 
(ungenannter) Vogel fliegt herbey. „Macht und An- 
fehen und Siegesglanz begleiten den Chalifen, Ab- 
dulmumin, den Füriten der Gläubigen!" ruft diefer 
neue Bote des — Himmels. Und wäre in diefem Au- 
genblick ein alter Römer binzugetreten, wie hätte 
er die Unmöglichkeit, dafs der gefiederte Redner ge- 
rade vom Olyınp komıne, beweifen können, in die- 
fer Nähe des himmeltragenden Atlas, über welchen 
fein Götterbore, Mercur, zu feiner Zeit fo oft auf 
Jupiters Befehl zu begünftigten Erdenföhnen geflügelt 
herabgeftiegen war. Kurz; der, weichem Löwen 
und Papageyen einen Huldigungsgefandten gefchickt, 
dem huldigten auch die Mufameder auf der Stelle 
und der Erfolg krönte (oder bewies aufs neue) die 
Wahl. A. verbreitete das Symbol feiner Unirrier 
in Mauritanien, Afrika und Spanien; er befreyte diefe 
Länder von der Regierung der husgvarteten Marabi- 
ten; „er liefs alle Mofcheen ausbeffern, ermahnte 
„Seine Unterihanen (f. 5.7.) zu einem beffern Le- 
„benswandel und zu Vermeidung der Lafter; er gab: 
„allen Lehrern iu Spanien und Mauritanien den ge- 
„meilen- 
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„ıneffeniten Refehl, die Jugend einzig in der Gefchichte 
„des Propheten zü uuterrichten und ihr die fchrift- 
„lich aufzezeichueten Worte und Thaten deifelben 
„beyzubringen; ja er.liels in diefer Abficht alle un- 
„authige und unnütze jjücher verbrennen u. f. w.* 


Bey diefer wörtlich aus dem arabifchen Gefchieht- 
fchreiber $. 74. genommenen Schilderung der Verbef- 
ferungsanftalten Abdulmumims macht unfer ÜJeber- 
fetzer felbR die parallelitirende Anmerkung: „Abdul- 
„amunin® (dieier Name fchon bedeutet Knecht des 
Glaubens) „fah wohl ein, wie fchädlich die Lefung 
„fchtechter Bücher einem Volke fey, wie febr dieleibe 
„die guten Sitten verderbe und auch für den Sat 
„uachtheitige Folzen nach lich ziehe; was würde er 
„erit damals gefagt und gethau habeu, wenn er Bü- 
„cher gefu..den hätte, welche die heilige Religion“ 
(Mohamıneds! müisten wir im Namen .des Abdulmu- 
mim hiorudenken!?) „ins lächerliche bringen und 
„durch deriey Autfätze etwas wirziges gefchrieben zu 
„haben lauben.“ Wir überlaffen diefe pragmwatiiche 
Note ihrer l.ocalität, können aber übrigens unfre L.e- 
fer verlichern, dafs wir unter den vielen inftruct- 
ven Bemerkungen des Ueberfetzers keine andere 
von diefem luhalt bemerkt habeu, uad glauben durch 
das bisberige zur Eınpfehlung des ganzen Werks an 
einem nicht zu verachtenden Beyfpiel erwielen zu 
haben, dafs die arabifchen Gefchichtbächer, belunders 
wegen def anfchaulichen Verferzung in fo freimdarti- 
ge Sitten und Ereiguiffe, des Studiums der Meu- 
fchenkenner würdiger Gnd, als man, nach der ge 
wöhnlichen Furcht vor ihrer fonderbaren Nomencla- 
tur und Schreibart, vorauszuferzen fcheiut. Wir 
wüufchen fehr, defs Hr. v. D. bey diefer Arbeit all- 

emein die Aufnahme finden möze, welche feinen 

leifs und feine geübre Sprachkenatnifs belohnen 
und zu baldiger Veberferzuug ähulicher arabifcher 
Originalien aufınuntern könne, 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Giessen, b. Heyer: Neues journal für Staatskun- 

“de, Politik und Kameruliflık, herauszereben von 
D. Janp. Prof. der Rechtsgelehrfamkeit und D. 
Croire, Prof: der Rameralwiilenfchaften. 1796. 
11. Stück. 2308. 8. 


Die literarifche Celebritär der beiden Herausgeber, 
die anfpruchsrolle Ankündigung diefer Zeitichrift 
und der lange Zwifchenraum in ihrer Herausgabe be- 
rechtigen zu krofsen Fuderungen,. Folgrade Analyfe 
des Inbalıs wird jedoch zeigen, dafs fie weit weni- 

er als im erlten Hefte beiriediret worden. Von Han. 

. finder fich, leider! kein einziger Auffatz im zwey- 
ten Hefte,. und aus einer dritten Feder Nlufs Nr.1I. 
Noch ein Grund gezen die Kopffleuer. Hr. $ecretür 
Eigenhrod: zu (ielsmold geht darin fehr gelchrt 
voa abliracren Berrachtunren aus, ohne für die Aus- 
übung etwas neues zu liefern. Alles übrige ift mit 


Cr. bezeichnet, Nr.l. Einige merkwürdige Verfügun- 
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gen in Religions- und Kirchenfathen von Sr. Majefl. 
dem Kaifer Leopold II. und Nr. VIII. Alerkwürdiges 
Schreiben des Marquis v. Manfredini K. K. Kammerers 
und geheimen Raths d. d. Fiorenz den 15- Aug. 1795 
an.den Prof. Dr. Crome in Giefen find als Attribute 
der Cromifchen perfönlichen Verhältnifle, falt aufser 
der Sphäre der Kritik. Durch die nachherigen Er- 
eigniile it Nr. I. fchon jetzt Antiquität geworden, 
vorzüglich die öferreichifche Verordnung vom t- May 
17,7 wegen derNovizen. Unter diefe Rubrik gehört 
auch Nr. Vl. Wer turniste die Weifsenburger Linie zu 
er im Fahr 1,93? — Eine blofs taktilche und die 
Kriessgefchichte wenig erläuternde Erzählung, .bey 
der es nur auf das, wenn auch fehr gerechte, Lob 
des llerzogs v. Braunfchweig, und vorzüglich des 
preufsifchen Generals Grafen Kalkreuth, angefehen 
zu feyn fcheint, Uever Nr. Ill. Aufhebung der Leib- 
eirenfcheft im Kfenburgifchen, wird wirklich, felbft 
der itatiitifchen Geringfügigkeit des individuellen 
Objects ungeachtet, zu viel. Aufhebens gemacht. 
Die Yfenburgiliche Leibeigenfchaft konnte nur im 
uneigentlichiten Sinn des Wort fo genannt Wer- 
den, und der Norddeutfche würde daria gar nichts 
Leibeigenes gefunden haben, Veberdem hatten fchon 
ein Dutzend Juurnaliften dielen Voriall erfchöpft. 
Ne. W. Bruchfiücke zur Statilik der Fürfllich Nujfau- 
Weilburgifchen. Länder, "wurden im J. ı7y1 gefchrie- 
ben, und iit alfo wegen der ‚nachherigen Feldzüge 
ganz veraltet.- Der damals ($. 107.) vorfchlagbare 
unmittelbare Zufammenhang der deutfchen Keichslau- 
de mochte wohl fehwerlich bey dem Friedensfchluife 
von 757 fiatt finden. Praktiicher ilt, was (5. 175.) 
von der Vereinigung der Graffchalt Saarwerden mit 
Frankreich vorkommt. Auch find fub Nr. V. die fRa- 
tiflifchen Data das Erzfift Trier betreffend, ergiebiger, 
obgleich die $. rı2. angegebenen Data etwas allaig- 
lich zu feyn fcheinen. Die nachherigen Kriegsdrang- 
fale des Erzftiftes, welches nächit Darmitadt unitrei- 
tig am meiften gelitten, liefern noch hühere Refut- 
tate; denn dieAnleihen vun 1794 und 1797 in Frank- 
furt überiteigen weir die vam J. 1790. — Mit meh- 
rerer Befriedigung verweilt man bey der Nr. VII. dar- 
re allgemeinen Ueberficht der Staaishröfte von 
rankreich und von den kriegführenden Muchten. An- 
lage und Ausführung lind in Bezug euf den Stand- 
punkt des Vf. tadelfrey. Nur ilt zu bedauern, dafs 
er damals fo vieles für plutterdings wnmöglich bielt, 
was fchon jetzt wirklich gefchehen, wie z_". die Abtre- 
tung von Belgien oder überhaupt eines Fufsbreit vom 
deutfchen Reich an Frankreich (8. 130 u- 143.)- Auch 
it, unter den benutzten Quelien, die Minikterialzei- 
tung wohl »icht für alle Stariftiker rein genug. Ue- 
ber vieles haben wir jetzt auchenrifchere und neuere 
Belege, welche von den vorliegenden fehr abwei- 
chen, z. B. das efficielle Brüffelfche Memoire vom 7- 
Junius 1797, welches die beigifchen Kriegslalten zu 
der ungebeuren Summe von 555 Millionen Livres be- 
rechnet, die Sr. Aubinfche Angahe der eng!ifchen 
und franzöfifchen Nationaifchuld zu refp. neun tau- 
fend fechs hündert Millionen und 4520 Millionen Liv- 
Uuus zes 
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resu.hw. DieGröfse und Bevölkerung, der Finanz- 
und Kriegserat, der Verluft an Mannfchaft und Gelde, 
find hier in tabellarifcher Form zufammengeftellt. 
Wenn auch die Refultste des allgemeinen Friedens 
manche Data, wie z, B. von der Theilung Polens, 
von Ansbach- Bayreuth u. f. w. verändern foliten; 
fo ift es immerhin dem Staatsmann wichtig, den fla- 
tus quo vergangener Moınente zu überfehen. Ueber- 
haupt ift es für Hn. Cs. Verdienft eine noch zu er- 
* füllende Aufgabe, den Schuldenbeltand der Stasten 
im feinern Detail zu verfolgen. Die runden Zahlen 
in der Tabellenrubrik halten nur für ein oberflächli- 
ches Studium Stich, und felbit unter diefen fehlt bier 
noch die Berechnung der Geldfummen, welche Frank- 
reich während dem Kriege aus Italien und aus Deutfch- 
land bezogen und wirklich exportiret hat. Der Ver- 
fuch $.-213. über die Kriegskolten und den Menfchen- 
veriuft von r7g2 bis 1705 ift dazu eine trefliche Ein- 
leitung; und man erftannt bey dem Gedanken, dafs 
diefe ungeheuren GeldinalTen durch Anleihen zufam- 
mengebracht find. $o wie Poffslt im 5. Stück 1797 
feiner Annales die englifche Nationajfchuld beleuch- 
tet, wird das Publicum alle übrigen Staaten von Hn, 
C. gern behandelt fehen. Da auf das batavifche und 
franzöfifche Schuldenwefen, fo wie auf das von Po- 
len, Curland und von der Stadt Danzig, von Belgien 
und vom Prinzen von Oranien, und vun allen italie- 
nifchen Staaten, wegen der unvermeidlichen Grund- 
veränderungen , das allgemeine Interefle fich richtet; 
fo würde eine folche Bearbeitung Sich gewifs fechr be- 
lohnen. Alle (Staaten, leibft die meutraliten, ver- 
mehrten in den letztern Jahren ihre Schuldestaft. 
Portugall verpfändete z. B. 1794 in London feine Ju- 
welen für $ Million Pfund und lieh 1795, 1796 und 
1797 im Lande feibft die Millionen Rees zu Hunder- 
ten an. Dännemark machte noch 1796 eine Anleihe 
von drevr Millionen Thaler, ond blofs die Eidgenof- 
fenfchaft. und insbefondere der Canten Bern, fo wie 
ehedem Genua, paradiren in dieler Gefelifchaft als 
Gläubiger. In der Praxis und Theorie genügt es 
wicht mehr, die Maffe der öfterreichifchen National- 
ichuld zu wißfen. Es kömmt viel darauf an, was 
was Papiere des Staats find; bey diefen wieder, 
was die von der Bank, you der Univerfal- Staats- 
Schuldencaffe, derBergwerks-, der Militärrefervecafle, 
fird. Sodann forfcht der Staatsmann, wieviel und 
init weichem Steigen desZinsfufses, fodann auch wo 
und durch welches Handlungshaus (bey Gell, Ofy, 
Rethmann, Netline, Frege, Boyd und Benfield) nego- 
ciirt, und wie die Zinfen abgetragen worden. Eben 
f9 wichtig ift dies Nachferfchen bey Preufsen,. das 
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zu Amfterdam und Frankfurt felt ı7n2 bekanntlich 
über dreyfsig Millionen Gulden negociirer hat. Au- 
{ser dew Zinsfufse konuuen fodann noch die anlo- 
ckenden Accellionen von Letterie, Actie, Toniine 
u, £, w. in Betracht, 


So verdient es allerdings auch die prüfste Beher- 
zigung, wie viel von den deutfchen Keichsftänden 
einzeln und insgefammt, während diefeın Kriege, 
theils durch Römerimonate, Coutingente und Relui- 
tionen, theils durch Brandfchatzung und Kriegsfchä- 
den, eingebüfst, und wie viel und auf welche Weife 
diefe Ausgaben angeliehen worden. Die Refultate 
der Debittommifliou, der Moratorien und der alten 
unbeilbaren Schäden, wie z.B. mit Nüruberg, kom- 
men dabey eben fo wenig, als die Gefammtfchulden 
des Reichs (1792 an co Millionen Gulden ) in Erwä- 
gung, obgleich Preufsen und Heffen fich feitdem 
noch in Bezuz auf lerztere zu den Gläubigern auf- 
ftellten. Man halte fich nur an die neuellen Kriegs- 
anleihen; damit Rec. aus feinen Sammlungen nur 
ein Beyfpiel berausziehe, die dreyjäbrigen Anleihen 
von Pfaiz-Bayern (vom Hofe und vom Lande), .r} 
1794, 700,000 Guld. (beySchmalz, Beihmann, Wal- 
ther). 2) 1795, 550,coo Gl. (bey Schmatz, Rüppel 
und Schweizer). 3) 1796, 3,600,006 GL. bey Schmalz 
und 150,000 bey Mieg. 4) 1797, 500,000 bey Merz- 
ler; der Zinsfufs ftieg dabey allmählich bis 51; die 
Pfalz -Zweybrückfchen Schulden an Frankreich, Preu-' 
fsen und an Bern find darin nicht mitbegriffen; Kur- 
trier; Kurınaynz mit 5o0,seo Gulden; Kaden, Lei- 
ningen, Türkheim, Octtingen - Wallerftein, Hef- 
fen-Darmftadt, Lüttich, der oberrheinifche Kreis, 
liefsen zu Frankfurt beträchtliche Anleihen eröff. 
nen. Heffen - Homburg, Meklenburg (in Bern), 
Bamberg, die Reichsfadt Cölln, Waldek, die wir- 
tenbergifchen Landitände negociirten an andern Or- 
ten. Die Reichsftade Frankfurt felbit — Gliubi- 
ger von Oetterreich und Preufsen — eröffnete in 
ihrer Mitte ein grofses Anlehn; der fchwäbifche 
Kreis giebt feine gefammte Schuldenlaft zu 3 Millio- 
nen Gulden an (Reichstags- Almanach 1797. $. 188.). 
Unter diefen beyipiellofen Geldbedürfniffen it das 
Herzoglich.- Breunfchweigifche Ediet vom 1. May 
1794, das einzige Ueberbleibfel alter Haushaltungs- 
kunft und alter Sitten. Dagegen der Activfland 
von Heffen - Caflel, diefes einzigen Gläcbigers ınin- 
der mächriger Mitfände, I.öwenftein, Wertheim, 
Oerttingen, Waldek, fo wie forar auch äufserer 
Reiche — Holland — von den Früchten neuerer Er- 
werbungskun& zeuget, 
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Um, b. Stettin: Die Reichsmatrikel aller Kreife, 
nebfl den Ufualmatrikein des Kaif. und Reiehskam- 
mergerichts, ınit beygefügten, Jeit deren Ent- 
ftehung bis auf gegenwärtige Zeir erfolgten Ver- 
änderungen: Nebi einem Regitter, 1790. 322 5- 8- 
(12 gr.) 


pp: Reichsmeatrikel von ızer bat bekanntlich bald 
nach ihrer Entftehung durch Moderationen und 
Exemtionen wannichfaltige Veränderungen erlitten; 
und die im W. Fr. art. VIII. 6. 3. beichleflene und auf 
den Reichstag verwiefene beffere Eiorichtung derfel- 
ben, weshalb durch den T. R. A. $. 154 u. 195 eine 
vorläufige Verfügung beliebt wurde, konnte bisher 
nicht bewerkftelliget werden. Uim dem Mangel der 
geletzmäfsigen Verbeilerung einigermafsen abzubel- 
fen, wurden 1675 und 1698 von Privarperlonen zu 
Regensburg neue Äuflagen diefer Matrikel, mit Ein- 
fchaltung der bis dahin vorgekommenen Veränderun- 
gen, bewerkftelliget, von denen die letzte bisher 
zum Leitfaden dienen mufste. Denn feitdem machte 
fich niemand wieder an diefe Arbeit, obgleich das Be- 
dürfnifs einer neuen vollftändigen Umarbeitung im- 
mer gröfser wurde, Es erichienen blefs einzelne Be- 
rechuungen von Römermonats- Zahlungen und einige 
Cailenextratte. Sehr verdienftlich ift daher das ge 
genwärtige Unteruchmen des. in der Vorrede genann- 
ten, Herausgebers Hn. Senator Gumpelshkeimer zu Re- 
geusburg, der als dafiger Reichscaffirer dazu die befte 
Gelegenheit hatte, und feinem Anführen nach, von 
einer hohen Behörde dazu aufgefodert worden if. 
Diefe neue Auflage, — deren vorzüglicher Gegen- 
ftand die Römermonats- Zahlungen find, welche nach 
der urfpränglichen Volkshöülfe berechnet werden — 
enthält ı) fu wie die von 1698, dasSimplum eines je- 
den Standes, ausgenommen dafs die Anfchläge aus, 
dem Abdruck im Gerftlacher. Handbuch, und die Mo- 
derationen von den J. 1545— 1577. aus Zach, Geizkof- 
lers Commentatione ad Matric. genommen find; inglei- 
chen 2) alle bey fämmtlichen Reichs- und Kreisftän- 
den gefchehene Veründerungen, es fey durch Vertbei- 
lung, Erhöhung der Stände, Introduction oder Exem- 
tion, Erhöhung oder Verminderung. des Aufchlags, 
Zahlung nach dem Reichs- Kreis-, oder fonfigen 
Ufualfufs, und den in den ]J. 1716. 1720. 5732—17735. 
1750. 175”. und 1760, wie auch die noch ganz neuer- 
lich in diefem Kriege 1-9) und 170.., zuRegensburg 
gef hehenen Zahlungen, Er ift die in der Marri- 
kei von ı<09% in Anfehung der Stände angenommene 
d. L. Z. 1797. Driter Band, 


Ordnung, in Betreff der Folge der Kreife aber, die 
der neueiten Kammergerichtsmatrikel beobachtet wor- 
den. Zur Erreichung des doppelten Zwecks befindet 
fich bey jedem Stand der Betrag feines Karumergericht- 
lichen Anfchlags, jedoch immer nach einem einfachen 
Ziel, nach der 1776 vön dem Reich angenominenen 
Ufualwarrikel. Re. hat die hauptfächlichen Dars von 
vorgegangenen Veränderungen und ertbeilten Mede- 
rationen, welche der Vf. aus den Werken Mofers, 
Pachners, Büfchings, Harpprechts, und ausdem Reichs- 
diario entlehnt, grofßsentheils nachgefeblagen, und 
die Angaben richtig gefunden. Die Menge.vou Na- 
men und die Entlegenheit des Druckorts hat manche 
Druckfehler veraolafst, die man jedoch leicht felbf 
verbeflern konn, und die auch am Ende angezeigt 
werden, Der Herausgeber wiederhoh übrigens die 
fchon in der Ausgabe von 1698 enthaltene Verwah- 
rung: dafs bierdurch keinem Reichsftande oder Krei- 
fe.an der wohlbergebrachten Seffien, Altersarion, 
Präcedenz, auch anderen Rechten und Freyheiten 
prajudicist feyu folle, - 


Leirzıa, in der Fleifcherfchen Buchh.: Ueber die 
deutfchen Reichsdeputationen zu Friedensverhand- 
‚Jungen, von Chriflian Erufl Weifse, D. u. Prof. 
der Rechte zu Leipzig. 1747. VIII u. 1268. 8. 


4 
In Hinficht auf die dem Congreffe immer näher 
kommende Reichsdepuration if diefes, eine fehr 
zweckmäfsige Abhandlung. Der erfis Theil S. 3—73 
ift blofs hifterifch, und bier im J. 1796 bereits 
in dem Gewande eines lateinifchen Programıns er- 
fchienen, Ven dem Urfprunge auf dem weltphä- 
lifchen Friedenscongrels an verfolgt der Vf. die 
Congrefle von Nimwegen, Frankfurt, Ryswick 
v.f. w. ingedrängter Ueberfichr. Fürdas weitere $ru- 
dium find die Citaren der l.iteratur beygebracht. Im 
$. 12. find die neueften Connitialvrerhaudlungen — 
(22 Decemb. 1704 — 30 Julii 1-06) — wegen der 
Reichsdepuration, neben welchem im zten Theile 
$.93 die Generalreichsvolimacht und im Anha:ge 
S. 115— 136 die Reichsiuftruction fiehet, ein getreuer 
Auszug aus gedruckten Reichstagsacrten. Dem Lobe 
der Reichsinftruction, $. 67 wird wohl mehr beyge- 
ftiimmt werden, als demjenigen, welches der Heifen- 
darmftädtifchen Abftimmung $. 67 gegebeu if. be- 
merkeuswerth ift.es, dafs die fpeyerfche Refignirung 
des Friedensgefchäfts, in die Häude des Kailfers..... 
($. 62) auch von dem Grafen Walderdorf, als dem 
Nachfolger des damals lebenden Bifıhofs Grafen Sty- 
zum, mittelft eines Refcripts vom joten Junii 1797 
xxx wie. 


3X: 


wiederholet:worden. — Es wäre zu wünfchen, dafs 
der reichickte Vf. einen Nachtrag über des kaiferliche 
Hotdecret vom 23 Junii 1797 und deffeu Fo:gen, nebit 
dem Namenverzeichnifs der bevollmächtigten und 
aufserordentlichen Abgeordneten zum Gebrauch des 
Friedenscongreffes liefern moge. — Derzweyte Theil 
5,7.—126 enthält dierechtlichen Grundgeferze, Nach 
einer fehr richtigen Bezeichnung der Quellen ($. ı.) 
ift das Verhältnils in Bezug aufReligion, auf den Ge- 
fchäftsbezirk und auf die Verkandlungsart, fowohl 
mit der Reichsverfammlung als mit einzelnen S$tän- 
den, wit Unpartheylichkeit und Rechtskennthifs ent- 
wickelt. ; 


* 

Feaskrorrt, b. Fleifcher: Fortfetzung der Abhand- 
lung über das Beywirkungslcht der einzelnen 

-» Reichsflande, zu Reichsfriedenshandiungen von dem 

“ Kaiferl. Commiflionsdecret roın 10 Febr. 1795 bis 
zu dem Kailerl. Hofratificationsdecret vom 19 Nov. 
defleiben jahres, vou IF. L. Medisus. 1796. 163 9. 

B- (12 gt.) 


Der Vf. entwickelt und erläutert in diefer Fort-. 


fetzung feine febon vorhin (A. L. Z. 1705. N. 180.) 
angezeigten ‘Ideen, die feiseo rühinlichen  Pa- 
triotismus beweilen, aber freylich bey den dermali- 
gen Friedenshandlungen allem Anfehen nach keinen 
Eiszang finden dürften, da die Ümftände hiezu noch 
weniger günilig find, als in vorigen Zeiten, Die 
Reichtagsverhandluugen über dielen Gegenftand feit 
1795 nehmen den grölsern Tieil diefer Fortferzung 
ein, und dadurch leilter fie.einen ephemerilchen 
Nutzen für diejenigen, welche diefe Verhandlungen 
Zur kürzeren Ueberlicht beyfermrieu zu haben wün- 
fchen, da folche in der Renfsifihen Staatskanzley, 
und andero Sammlungen diefer Art, nur Stückweis 
und etwas Tpäter, erfcheinen, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bereiın, b. Unger: Fantafieen anf der Reife und 
bey der Flucht vor den Franken, von E. P. W. L. 
herausgegeben von $. L. Ewald. 1797. 257 9. & 
mit dem Motto aus.Claudius: Wenn einer eine 
Reife thut, fe kann er was verzälen u. f. w. 

Der Titel follte eigentlich heifsen: Zufällige Ge- 
danken auf einer emplindfamen Reife, wie wan fouft 
anföllige Andachten gefchrieben hat. Der Reifeude 
kommt mit feiner Frau, Tochter, deren Liebhaber, 
einem jungen fovialifchen Tonkünttler Fergando, den 
fie unterweges heyratbet und mir ihm in Hanawbleibt, 
und ihrer -Freundinn. Liddy aus Weftphalen zuerf 
durch Paderborn. In.erftem Kapitel entfchuldigt er 
fich, dafs er als Schriftiteller imSchlafrock erfcheint, 
im zweyten vergleicht er feinen Abfchied von den 


zurückbleibenden weinenden Kindern mit dem Ab-- 


fchiede eines Sterbenden; im drirten giebt das Um- 
werfen feines Wagens ihm Anlafs, Bemerkungen über 
das Lachen beym Fallen, dann, da zwey ihnen be- 
regnende Emigrirte den Wagen aufrichren „wollten 
uud nicht konnten, das drey Bauera konuten und 
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thaten, über Glänben an eighe und fremde Kraft, an 
Menfchenwerth und Tauglichkeit zu eimem @efchüfte, 
und nun weiter über das Menfchengefchlecht, das 


- auf einmal umgelchmilfen feyn foll, über die Efais 


und Rachfchläge,; ihm wieder aufzubelfen, über die 
Wichtigkeit des Glaubens, zumachen, Ervergleicht 
die Ewigrös mit unlern Pädagogen, den Pefillon mit. 
einem Pharifäer oder fireupen Pietiten, der aus ar 
men Sündera gehoiien zu haben glaubt, wenn er un- 
fer Aeufseres aufwärts gebogen hat, wie jener den 
Kurfchkaften, indem ‘das Rädergeßell liegen blieb, 


und fich felbit Hebit Fernando mit einem  kantiföhen 


Philofophen, der ein Princip angiebt, wonarh der 
reine Menfeh handeln müffe, ynd dadurch dem un- 
reinen Menfchen aufgeholfen zu haben glaubt, wel. 
ches eben fo wenig helie, als eine Poltordnunz zur 
Aufrichtung eines im lelfigten Huhlwege umgefalleuen 
Wagens. Aus diefe:s Beyfpiel fiekt man die mit der 
Manier des Herausgebers verwandte Manier des Ver- 
faflers. Mauche Anmerkungen find angenehm, man- 
che fcharffinnig, einige drolligt: über Gymoaltik der 
Seele in Klöftevo, über die verfchiedeuen Eindrücke 
derfelben Gegenitände, wenn man fie beym Sonnen- 
Auf- oder Untergauge wahrnitomt; fo itt Klofterleben 
füfs am Abend des Lebens, unerträglich am Morzen; 
über das Subjective, das wan abziebeu mufs, the 
man das rein- oder nur menfchlich - Objective heraus- 
bringr; über die Flüchtlinge vach Marburg und nach 
Hawau, beym Vordringen der Franken; über das Be- 
rukhigendere, fich im Glauben führen zu laffen, als 
felbt zu feben (!!!); über Augenükonomie, nur das. 
ausgezeichnet Gute und Schöne zu fehen, zu hören, 
zu lefen; über Mozarts Zauberllüte in Frankfurt; 
über deu zweckwidrigen Gefang der Singechöre suf 
den Straffen; über eiuire intereflante Menfchen, den 
Frendenfthöpfer Bernard in Frankfurt, D. Hoze, Frau 


‚von la Roche, D. de Neufville, Hufnagel. — Ein un- 


genannter Prediger ‚afs bey Pichegrü mit mehrern 
franzöfifchen Ofticieren, die frech Chriftum läfßterten;, 
da er ihnen aber bewies, Jefus babe feine Nation vom 
geiftlichen und weltlichen (9) Despotismus beireyen 
wollen, und fey ein Märtyter feines Schönen Frey- 
heitsenthufiasinus geworden, ftielsen fie die Gläfer 
an, und riefen: vive Fefus Chrifl! (Rec. erinnert 
fich, diefe Anekdote fchon font gehört eder gelefen 
zu haben.) Weber politifchen Fanatismus; und end- 


«lich über die kantifche Philofophie. Ergeitehr, fonk 


die Meynung gehabt zu Imben, dafs fie zwar.dem Kopf 
ein erhabenes Prinucip, Ideal von Reicheit, Wohlwal- 
len und Gefetzlichkeit gebe, aber auf die andern Se» 
lenkräfte nicht wirke, er habe die kantifche Moral wie 
einen philofophifchen Pietismus engefehen, weil fie 
bey fchösen Idealen den Menfchen muthlos loffe, 
Schöne Bilder der Pbantahe für fchöne Handlungen 
anfehe und Stolz ins Herz bringe, fie feynuraufden 
Menfchen bereciwet, wie er feya falle, wirke aber 
nicht aufibo, wie er iflr allein auf diefer Reife babe 
er ihre guten Wirkungen wahrgenommen, dais Men- 
fchen durch fie an Sittlichkeit felt gehalten wurden, 
die im Chriiteuthum keinen Grund zum er 
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deln haben konnten, dafs aber dirfe Wirkung derfel- 
ben nur bey folchen Menfchen flatt finde, in denen 
ein unaustilgbarer Hang zum Guten fchen de wer, und 
die nur einen Grund fuchten, um ihr Streben nach 
Sittlichkeit zu rechtfertigen; denen’fie das war,, was 
dem ‘feinen mufikalifchen Ohr Theorie der Mufik ift, 
Grund für feine Linpfudung von Wohlklang und 
Vebetlaut. — ‚(Sehr richrig! und Verdieuft genug, 
wenn fie richtige moralifche Grundfätze angieht und 
foifchen verderbenden Grundfatzen einen unüberleig- 
lichen Damm entgegen ferze! ja dann wäre fte der 
Kanon gerade für die verzüglichfte Menfchenklaffe I) — 
Nur bey Weibern fah er nie gute Wirkung derielben, 
denen iie blofs ein Grgenitand glänzender Uuterhal- 
tung, ein geiftiger Putz ohne wmoralifchen Einflufs 
war, welches er fehr narürlich findet. Man mufs 
dem Vi. die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dals 
er mehr als blolse Phanralien fchrieb, und nicht zu 
dem gemeinen Heer fentimentaler und witzelnder 
Reifenden gehört. 


Nizza: Reife von Nizza nach Venedig durch die 
Loinbardey, im Frühjahr 1706 nebft eingelireue- 
ten Kriegsnachrichten. _ Aus der . frauzöfifchen 
Handichrift eines Augenzeugen. 1208. 2. 


Eine kurze, von einzelnen Bemerkunren -und 
Anekdoten begleitete, übrigens aber unvollitändige, 
Rerapitnlation der höchit denkwürdizen Kriegsvor- 
falle in Italien im Frühling desv. J. Hie und da find 
es blofs aus Hörenfagen, dann’ wieder aus weniger 
verdächtisen Quellen gefchöpfte Notizen, mit nähern 
Anpaben, jedoch ohne eigentliches Detail der Plane 
der franzöfifchen Hegrfülrer, welches man von einem 
Augenzeugen doch hätte erwarten können, wenn an- 
‚ders die eife wirklich, und nicht vielmehr, wie es 
faft icheint, am Schreibtifch des Vf's. gemacht if. — 
Wir heben bier eiuiges zur Ueberficht diefer Nachrich- 
ten aus. — Unter den politifchen Tageblättern, wel- 
che die fränzöfifche Regierung, um die Armeen von 
dem Gange der iunern und auswärtigen Angelegen- 
heiten der Republik zu unterrichten, officiel und täg- 
lich au fie verfendet, fand, was Rec. wundert, der 

. Vf! das zänkifche und fehr unofücielle Parteyblart die 
Sentinelle.von Louvet und Merciers fchwatzhafte An- 
males politiques. Rec. kannte dagegen im vorigen 


Sommer, &in vertrefliches, ganz uud ausdrücklich‘ 


“für die Arıneen beitimmtes, Mflicielles Blatt, journal 
des defeufeurs de la patrie. — Das Vordringen ‚der re- 
publikanifchen Armeen durch den gefährlichen Pafs 
Bochetta. gegen Genua, war ihnen nie ein Ernit, ob- 
gleich hey Eröffnung des Feldzuges, um der feindli- 
chen Armee eine Diverfion zu machen, flark davon 
gelprochen ward -- das Hauptaugenmerk ging auf 
Piemost und zunächft auf die Feftung Ceva. Mit 
einer Art von fröhlicher Vorempfindung des bevor- 
Rtehenden Kriegsglücks, fähen die franzöfifchen Ofk- 
ciere und Soldaten dır Eröffnung des Feldzuges unge- 
duldigentgszen, und rechneten fehon damals ftark auf 
die Einwohner der feindlichen Länder, 'auf einen 
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baldigen Separatfrieden mit Sardinien, auf einen An- 
griff Oefterreichs im Herzen feiner deutfcben Staaten 
und auf. die daraus folgende. gänzliche Abhängigkeit 
Italiens von Frankreich... Der englifche Einfiufs war , 
in Turin, und befonders auch in dem fehr bedräug- 
ten (tenua unverkennbar ; — aber die von den üfter- 
reichifehen Generalen begangenen grofsen Fehler und 
ihre Uneinigkeit unter einander, kam den Franzufen 
allenthalben zu Hülfe, — Buonaparte’s Ankunft aus 
Fraskreich war das Signal zum Angriff. Die fran- 
zölfche Armee war damals 1>e,0e0, die feindliche 
110,060 flark. — Die Ociterreicher kamen den Fran- 
zefen in der Befetzung der Rocketta zuvor; defto un- 
erwarteter waren die fchnellen Fortfchritte der lerz- 
tern in Piemont. Die Stimmung des Volks in Turin 
ward immer unruhiger und war befonders gegen den 
Adel gerichter, — Es gelang Buonaparte, Benulieu 
auf die Anbühen von Aontenatte zu lacken, uın ihn 
zu tourniren; diefes führten Maffena und Laharpe 
mit eivuem feindlichen Verluft veu 3500 Mann aus, 
Der Verluft der Oeiterreicher uad Sardinier in der 
gleich derauf folgenden blutigen Schlacht bey Millef- 
mo und Coferia, wird bier,’wahrfcheiulich zu grofs, 
auf 8000 Gefangene und 2000 Todte angegeben, und 
von diefen fo wie von den folgeuden wichtigen Affai- 
ren bey Mondovi, welche die Uebergabe von Ceva 
und den fardinifchen Frieden zur Fulge hatteu, eini- 
ge nähere Umftände erzählte. — Der gefangene und 
ruf fen Ehrenwort wieder freygegebene General Pro- 
vera erzählte Wunder von dein Muth der franzöfiiıhen 
Armee, befonders von der Activjjär ihrer reitenden 
Artillerie. — Aus Pieinost waren kaum hundert Ein- 
wohner ausgewandert; fo willkammen waren ihnen 
die Franzofen: felbft die Rauern widerferztenfich der 
Weeführung der öfterreichifchen Magazine, — Allge- 
meine Verwirrting in Mayteud; nach dem Uebergaug 
der Franzufen über dem Po, und nach der denkwür- 
digen Schlacht von I.odi. In emem merkwürdigen 
Contra wit der Uneinigkeit der öfterreichifchen Ge- 
nerale ftand die Einigkeit und die Aufopferung aller 
Privat - Leidenfchafren der franzößfchen [leerführer, 
Hiervon folgendes fchönes Beyfpiel. Die Armeen 
flandea bey Lodi; es wer die Frage, ob die Brücke 
forcirt werden follte. Man bielt einen Kriegsrarh, 
Buonaparte ftin:mre dafür, Berjhier und alle übrigen 
Gexerale dawider; denn wenn der Angriff mifslang, 
war die gausze Arınee verloren. Buonaparte Iprang 
anf: „Infst uns doch sopreifen !“ riefer. „Ich neh- 
me alle Verantwortlichkeit auf mich.* Die Schlacht 
fing an, die erite Coloune ftand an der Brücke, das 
feindliche Feuer war mörderifch; die braven Republi- 
kaner wankten. Kaum bemerkte das Berthior, fo 
fprengte er ansibre Spitze. — „Auf, mir nach, mei- 
ne Freunde!“ riefer, und die Brücke wurde einge 
nonnen. — Mit grofsem Pomp wurde.der in May- 
land an der Spitze feiner Truppen einzichexde Buo- 
unparte empfangen, Der. hier erzählte Zug dus dem 
Leben diefes erofsen jungen Helden, er habe als die 
Eugländer Corlica einnahınen, fich dort befunden, und 
bey Elliot um eige ihm verweigerte Lieuteaaursätelic 

Äxıxs abge, 


Er 
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angehalten, It eine offenbare Frdicktung, deren 
Nacherzäblung man von diefem Vf. am wenigiieu 
hätte erwarten follen. — Ankuuftder Commilfion von 
Pariler Gelehrten und Künftlern in Mayland und de- 
ren Hausfuchung in der Ambrofianifcheo Bibliochek 
und in den Kunftfammlungen. — Der Verluft der Oett- 


reicher bis zur Einwahnıe von Mayland, an Proviant,. 


Munition und Gefchütz, wird auf fechs Millionen, 
und an Gefangenen, in etwa vier Treffen auf geoo 
Mann angegeben. — Namen, fiad in diefer Schrift 
oft unricktig gelchriebeu, z. B, Morge ARatı Honge; 
Marzet fatt Maret. z 


Gösrırz, b. Hermsdorf: Fragmente, Skizzen und 
Sitwatiomen anf einer Reife durch Italien, von C,H, 
Plümicke, Vill y. 3108. $. (20 gr.) 


Die Literarur und Lertüre würde in der That we- 
nig dabey verlöreu haben, wean die gegeuwärtigeg 
Auszüge eines Reiletagebuchs, auf immer in ihres VE 
Pult verfchloifen geblieben waren, Die behandelten kie- 
genttände find grofstentheils langft ausführlich geaug 
befchrieben, man finder-fie auch bier nicht aus neuen 
Gefichtspunkteu betrachtet, und der Vortrag ift we- 
der vollendet unch fontt anziehend. — Das Werk it 
alfo eine.überfüfsige Recıpitulation von gemifchten 
° Nachrichten: über Herculanum und Pompeja, über 

deu Vefuv und deffen Producte, über das fogenannte 
Grabmal} Virgils, über das Erdfeuer bey Pirtra Hala, 
Dahin gehört such die Legende von dem beil, Anuto- 
nius von Padna und die Erzahlung von dem Feft des 
heil. Januarius zu Neapel. — Die geiftliche Tollbaus- 
fcene zu Verona mit der Teufelsaustreibung aus fechs 
jungen Mädchen von zehn bis vierzehn Jahren, wo- 
von der Vf. Augenzeuge war, ift hoffentlich eine der 
letzten Gauckeleyen des Pfaffenbetrugs in jenen Ge- 
enden zewefen, wo jetzt auch diefe Zunft eine an- 

“ dere Gefalt]gewinnen dürfte. — Die Erzählung am 
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Schlufs unter der Üeberfchrift: RBandiri und Gianetta, 
würde einer Erdichtung ziemlich ähnlich fehen, wean 
der Vi. fie nicht aus dem Plunde eines nahen Theiineh- 
mers des Vorgangs hatte, Sie verliere durch den 
fchleppenden Vortrag. — 50 wenig correct übrigens 
der Stil des Werks ilt, fo Schlacht beforgt iit auch die 
Correctur; denn z.B, die mwedicinifche Venus, — No- 
niws Calbus (ft. Balbus). — Puluseita (ft, Palazzara) 
w. a. m. find doch wohl nur Druckfehler, - 


Tüsınoen, b. Cotta: Reifen durch Teutfchland, Un. 
garn, lialien, Schweiz etc, nach Keyfslers Reife- 
route. Erker Theil. 1797. 2708. $. 


Auch unter dem Titel: - 


Neue Sammlung intereffanter und zweckmäfsig abge: 
fafster Reifebefchreivungen fur dıe Jugend, Fünf« 
ter Theil. . 

Diefer Auszug von Keyfslers Reifen, ift durch ein- 
geichobene berichtigende und ergänzende Zufätze aus 
neuen Reifxbefchreibuagen und Hatiftifchen Schriften 
erweitert; undaufdiefe Weife jenem Reifenden gleich- 
fam ein aus vielfarbigten Zeuge zulammengenäheter 
Mantel umgehängt, der ihm fonderbar genug feht. 
Er wird redend eingeführt, wo eio andrer vorerzahl- 
te und er nachbeten mufs; ihm, der im Jahr 1752 
reifete und fchrieb, werdeu Notizen von Dingen in 
die Feder dictirt, welche erit ledge nach ihm entftan- 
den find. — Die jungen Lefer, denen diefe foge- 
nannte zweckmälsige Sammlung eirentlich beftimmt 
it, ausgenorhmen, möchte wohl nur wenig andern 
mit einer folchen Compilatieu gedient feyn, und folg- 
lich die Speculation des doppelten Titels, unter wel- 
chem das Buch in den Catalegen angegeben ift, ihres 
eigennützigen Zwecks verfehlen. — Diefer Baud der 
Sammlung enthält Nachrichten aus Schwaben, Tyrof 
»nd Bayern, 





KLEINE SCHRIFTEN, 


Purrosarmie. Londos: Kantifche Philofophie in England, 
797. 46 8. 8. (3 er.) Bekanntlich hat Ur. F. 4, Nirfeh vori- 
ges Jahr in England ein Werk unter dem Tiel herausgegeben : 
A gereral und introduetory Feiw of Prof. Kanı's prineipler can- 
cernisg Alan, tue FHorld and Deity, woriu er die Aufmarkfam. 
kreis der Engländer auf diefe Philofophie rege zu machen fucht. 
Das vorliegende Werkchen enthalt einige Steilen und Hauptfätze 
aus jenem, begleitertmir Anmerkungen, woriu der recht rläubi- 
e Brite gegen jene Philofopbie, die der Religion den Umiturz 
rohe, und dosh nichts als eine Inftige Thegrie (ey, gewarnt, 
und He. Nitfch als ein verkappter leiud der Religion dargellelle 
wird, Ein paar Stelley werden den Geift zeigen, in welchem 
diefe Schrift verfafst ift., 3. 35 heilst es bey Erwähnung des 
oberiten en „Was haben wir hier?. Eine platte, 
geijtiefe Eusliellung des Ätllichen Grundgeboses im Evangelium! 


Und mufste dazu Profellor Kant erft fu die Welt kommen 7" 8.45 
„Man hat längft die Aumerkuilg gemacht, dals die menfchliche 
Yeruunit, die man uns hier in diefem Syfleme als die urerfte 
und allgemeine Führerin derftell, wunderbarer Verirrungen 
fäbig fey, wenn fie alle Hülfe von ich weifst, die nicht von ıhr 
felbör kömmı, Hätte man aber wohl erwarten können, wer- 
de lich fo (ehr verirren, und metaphylifche Gründe Tlatfachen 
(nämlich einer wirklichen Offenbarung, werauf der Vf. alle De. 
monitration zu bauen meynt) entgegenltellen; werde das Dafe, n 
eines wöttlichen Schöpfers zugeben, und gleichwohl leugnen, (?) 
dafs er feinen Gefchöpfen eine folche Erkeuntmfs, oder foiche 
Befehle geben könne, als er zuträglich findet?‘ — Der Unbe- 
deutendheit der Schrift komme aur die Nachläfsiekeit gleich, dafs 
nicht ein Wort über den Vf. und Ueberietzer (weun €3 eine 
Veberigezung ift) zur Nosiz des Leiers gefagı U, , 
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GESCHICHTE. 


Parıs: Hifloire philofophique de la revolution de 
France, par Antoine Dejodoards. ı7ge. Vol. Il. 
2955. Vol.Il: 326 S. 


Urser« diefe Erzählung der frauzöfifchen Re- 
volution den Namen einer Philofopbifchen Le- 
fchichte keineswegs ehue Eiufchräukung verdie- 
nen möchte, fo gehört fie doch unter die lefenswür- 
digften, die wir von diefer grofsen Begebenheit ha- 
ben. Ihr Vf, bemühr fich, überall als gemälsiz- 
ter Republikaner zu erfcheinen, kann es aber nicht 
ganz verheelen, dafs er Neigung für die monarchi- 
fche Regierungsform har, wodurch hin. und wieder 
Schwanken und Widerfpruch in feinen Bemerkungen 
entftehr. Man kann das Ruch such nicht als eine 
vollftändige Gefchichre der evolution betrachten. 
Bis 1792 ift alles fehr kurz erzählt, und die auswär- 
tigen politifchen Vorfälle, die einen wefentlichen 
Einflufs auf diefelbe gehabt haben, und die Kriegsbe- 
gebenheiten find zum Theil ganz übergangen, zum 
Theil nur berührt. Aus der Vorrede fieht man, dafs 
das Werk eigentlich ein Theil eines gröfsern ift, in 
welchem der Vf. alle wichtige Revolutienen in Eu- 
ropa erzählt, welches auch fchon vor der Revolution 
fertig wurde, aber in der Cenfur zu viel Verftümme- 
“Jung litt, als dafs der Vf. geneigt geblieben wäre, 
es bekannt zu machen. Jetzt erfcheint es nicht, weil 
kein Ruchkündler es wagt, fich mir einem Buche die- 
fer Art zu befaffen, das rz Bände ausmachen würde, 
Die Befchäftigung mit der alten Gefchichte har einen 
nicht ganz angenehmen Einflufs auf diefe Gefchichte 
der franzöfifchen Revolution gehabt. Hr. D. zeigt 
es zu oft, dafs er mit jener bekannt fey; die Verglei- 
chungen mit den Begebenheiten derfelben kommen 
zu haufig vor, und find zu gelucht. Das buch ift 
jedoch im Ganzen in einem guten, dem Stoffe ange- 
meflesen Stile gelchrieben, wenn auch gleich zuwei- 
len Ausdrücke vorkommen, die wir nichr würden 
gewählt haben, z.B. V.1. $. 102. crayons lugubres; 
oder folche neugefchaffene Wörter, vor denen man 
noch immer erfcbrickt; z.B. Vol. Il. $. ot. Sanseulo- 
tifation, Nach diefen allgemeineu Anmerkungen wol- 
len wir den genauern Inhalt anzeigen: ıfler Th. 
ıfles Buch. Allgemeine Betrachtungen über die Urfa- 
chen der franzöfifchen Revolution. „Zwey gegen ein- 
ander feindfelig gefinnte Völkerfcheften (Nations) be- 
wohuten Frankreichs Boden. Diefe Wohnung war 
falt das einzige Band, das fie vereinigte. Die eine 
war das herabgewürdigte, zu Gronde gerichtete Volk; 
. A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


die andere der Adel, kaum der fechzigfte Theil! der 
Franzofen, der fich aber gleichwohl ausfchliefsend 
für die franzöfifche Nation hiel. — Auf der einen 
Seite war der Kunftlleifs, die Arbeitiamkeir. das 
Elend und dieVerachtung; aufder andern der Reich- 
thuıw, der Müfsiggang und ılie Macht.“ Man fiehr, 
der Vf. kündigt fich itark genug an,.und die Arilto- 
kratie hat keine Nachlicht von ihm zu hoffen. Als 
der Druck des dritten Standes die höchite Stufe er- 
reicht harte, erfchienen zwglei.her Zeit die grofsen 
L.ehrer der Mevfıchenrechte, deren bekannte Namen 
hier angeführt werden. Sie ftimmten plörzlich die 
gemeine Meynung gegen die bisherigen Mishrüuche, 
Der Kampf des Adels uud der Geiitlichkeit gegen 
diefe Meynung war heftig, aber vergeblich. Die 
fchändliche Regierung Ludwigs XV vermehrte den 
Unnuth zu einem gefährlichen Grade; America's Re- 
volution entzündete das Feuer der l.iebe der Freyheit 
in dem Rufen der Franzofen, und der dafür geführte 
Krieg erfchöpfte die Finanzen des Reichs völlig. Cha- 
rakter des Königs, feiner Brüder, der Königinn, und 
des Herzogs von Orleans. Dafs der König die Tatel 
zu Sehr geliebr, und dafs der Graf von Artois und 
die Königinn diefe fchwachen Augenblicke gemis- 
braucht haben, wird auch hier gefagt. Gegen die 
Köpiginn und den Gr. v. Artois find die bekannten An- 
klagen wiederholt. Die Weigerung, dem Herz. v, 
Orleans die Admiralftelle zu geben, und die Abbre- 
chung der Heiratbstractateo zwifchen feiner Tochter 
und dem Sohne desGr. v. Artois, erregten den eriten 
Hafs des Herzogs gegen die königliche Familie. 
„Wenn diefer Hafs, fart Hr. D., richt den vornehm- 
ften Urfachen der Revolution beygezahlt werden mus, 
fo hatte er doch auf die förmlichfte Art Einflufs auf 
das tragifche Schickfal, das den König und die Kö- 
nigion traf. Die Reweguugen in den J. :737 und r-<g 
werden nur kurz erzählt. Neckers Charakter, feine 
erfte Gefchichte, ehe und als er in das Miniiterium 
kam, und fein Verfahren als Minifter wird hier 
mit den gehäfsigen Farben gefchildert, welche die 
Schriftiteller von allen Parteyen jetzt in fein Gemäl- 
de hineintragen Fin Theil diefer Auklagen ift fo 
deutlich falfch, und ein andrer fo überrrieben, dafs 
ihn die Zeit wahrfcheinlich rechtfertigen wird. Ne- 
ckers Plan war auf eine eingefchränkte Monarchie 
ealculirt. Denen, welche die Extremen der Willkühr 
und der Demokratie wollten, mufste er deswegen 
nothwendig verhafst, und, da er um feinen Pian 
durchzuferzen, zu wenige Energie, Standhaftigkeit 
vod Hülfsmitrel »befafs, feiner eignen Parthey ver- 
ächtlirh werden. Der Vf. befchuldigt ihn, er babe 
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die Abficht gehaht, die Verfammlung der Stände uu- 
ter lich, nach der beitändiren Lewohnheir des Hots 
fo zu veruneinigen, dafs fie der Nation auf immer 
unnütz und gefahrlich erfcheinen würde, und fey 
deswegen bey ihrer Zuflammenberufung rubir gewe- 
fen. Die Plünderuug des Haufes der Fabrikanren 
Reveillon 1758 wird bier als eine Intrigue des Hofs 
vorgeitellt, um Gelegenheit zu haben, Truppen in 
der Nachbarfchaft von Paris zufammen zu ziehen, 
welches wenig glaublich it. Der Aufaug der Revo- 
Iution und der 1. Jul. 1788 find aut die gewöhnliche 
Art erzählt. Auch hier wird wiederholt, dafs Lau- 
nai, der Conmandant der Haltille, die larke Depu- 
tation, die an ihu gefchickt wurde, eingelaifen babe, 
um fie zu ermorden. Dafs Ludwig XVl,bey feinem 
eriten Einzuge eine gravite male gezeigte habe, fagen 
andere Nachrichten nicht. Die 5.67. angeltellte Ver- 
gleichung zwifchen den Gefinnungen der europäi- 
fchen Nächte bey der amerikanifchen und bey der 
ftanzühfchen Revolution, ift fehr treffend. Auch D. 
klagt den Herz v.Orleans und Mirabeau an, dafs fie 
die königl. Familie am 6. October harten wollen er- 
morden laffen, Mit Recht tadelt er das Verfahren 
der Nationalverfammlung in den damaligen politi- 
fchen Conjuncturen in Europa. Sehr kurz ift des Kö- 
nins Flucht erzählt, und über das Jahr 1791 geht er 
ganz weg. Vom ı792ten J. an, wird die Erzahlung 
ausführlicher. Ein höchft unanftäudiger Ausdruck, 
der $.96. von eiuem grofsen Monarchen gebraucht 
wird, fällt um deito mehr auf, da man übrigens die- 
fe Sansculottenfprathe nicht in dem Buche finder. In 


den Urfprung der Begebenheiten des ı0. Aug. und. 
des 2. Sept. ilt der Vf. nicht fehr tief eingedrungen.. 


Orleans und Mirabeau, fagt er, bezahlten die Mörder, 
damit der erlte die Prinzefliin von Lainballe beerben 
könnte, Es fcheint, diefe Abficht. wäre auf einem 
kürzern und ficherem Wege zu erreichen gewelen. Be- 
fchreibung des Fortgangs der Jacubiner, die in dem 
Couvente und den Parifer Sectionen herrfchten. Die 
hier erzählte Art und Weile, wie fie fich des Bureau 
des Convents zu bemächtigen wufsten, hiefs die or- 
dentliche Taktik, Die Jacobiner waren ia zwey Par- 
teyen getheilt; in die Jacobiner und Cordeliers; 
die Gemälsigten ebenfalls in zwey Partheyen, die 
Anhänger der Confitution von 1791 und die Repu- 
blikaner. Die eigentlichen Jacobiner waren Urleani- 
ften. Hr. D. ift kein Freund des’ dazu gehörenden 
Sieyes. Un poltron, nennt er ihn $. 110. qui fe ca- 
choit derriere les autres, pour > fes coups dans 
Vombre, Sieyes har unter den Perfonen, die in der 
Gefchichte der Revolution aufıreten, die am fchwer- 
iten zu erklärende Rolie gefpielt, 


Uoruben genannt, die Frankreich von neuem zu dro- 
hen fcheinen. Die Republikaner oder Briffotiner la- 


R 


Die Jacebiner nannten das die grofse Taktik. Die 
königliche Partey oder die Feuillans, an deren Spit- 
ze la Fayette trat, fanden ihnen allen entgegen, 
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Seit Jahr und Tag. 
wird er jetzt zum erfleumale wieder bey den innern- 


en unter, weil fie die Conttitutionelien durch ihre: 
Trennung beleidigt hatten, und diele fie verliefsen. > 
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Dafs der englifche Hof Ludwie XVI werabfcheuet und 
dem Herz. v. Orieaus Unterkützaug verfprochen ha- 
be, eriodert einen bündigern Beweis alsı on a m'me 
beaucoup de raifou d’afurer etc. England fah die in- 
nera Uurubien in Frankreich gewifs mit Vergnügen; 
aber dais es je einem aufrührerifchen Prinzen gehol- 
fen haben fuilte, einen König von fo unbedeurendem 
und gelahrlofen Charakter als Ludwig XVI war, vom 
Throue zu ftolsen, ilt keineswegs zlaublich. Der 
Angriff auf die könig!. Familie am _ +. Jun. 1792 war 
das Werk der Cordeliers 8.122. Der Vf. ift in feiner 
Erzählung nichr chrunologifch ordentlich genug und 
geht darin öfters zurück wie hier. Er hafirt Dumou- 
riez heftig, und um ihn überall «une Verdienit zu 
finden, greift er jeden Umitand anf, der ihn in ei- 
nem fchlimmen Lichte darkeilt, venn er gleich oft 
geltehen ınuls, dafs er nur die Sage zum Gewährs- 
mann anführen kaon. Das girondiitifche Minifte- 
rinin, das am Ende des ı7gaten). dieGewalt in Hän- 
den hatre, verlor fie zuerit darch den Fehler, den 
heimlichen Jacobiner Pache unter fich aufzunehmen. 
Der Vf. behauprer $. 135. dals ihn Manuel felbft ze- 
fagt habe, dais er, Peihion und Kerfaint, den K, 
Ludwig XVi bereder hätten, an den König v. Preu- 
fsen zu fchreiven und denfelben zu bitten, feine-Ar- 
ee aus Frankreich zu ziehen. Man mufs die Wahr- 
heit diefer Ausfage, die übrigens hier nicht zum er- 
ftenmale bekanut gemacht wird, dahin geitellt feyn 
laflen; allein der vr. bemerkt feibft, dafs der König 
v. Preufsen daduich nur einen Vorwand zum Zurück- 
zuge erhalten harte, den der Zulftand feiner Armee 
nothwendig machte, Dafs nıan den Preufsen einen 
fo leichten Abzug erlaubte, fchreibt der Vf. Dumou- 
riez's Verrätherey allein zu. Einen Rec, wenigftens 
noch unbekannten Umftand, tkut D. hinzu, aber 
auch nur als eine fehr allgemeine Sage, dafs man der 
Kuniginn nach der Eroberung von Valenciennes einen 
gleichen Vorlchlag, unter Anerbietung ihrer und ih- 
rer Kinder Freyheir gerhan habe, der aber von ihr 
verworfen fey. ztes Buch. Einige fehr vernünftige 
Betrachtungen über den Werth derRegierungsforinen, 
die des Vt. Syitem hinlänglich darthun. Um den 
König mit Sicherheit hinrichten zu dürfen, machten 
die verfchiedenen Parteyen die Sansculotten zu In- 
habern der bochften Gewalt. Die Girondiften traue- 
ten ihrer Staatsklugheit zu viel zu; aber der Gang, 
den he in den Welchaften nahmen, war überall 
fchwach und ungewifs, Hr. D. lobt Cuftine. Dafs 
die Fraukfurter eine Neigung für die Revolution ge- 
habr hätten, wie er. ı7u. fagt, ift ein Irrchum. Die 
Iluminaten und Freymaurer kommen $. 133. [chlecht 
weg. Erfagt, die eriten hätten fich unter dem Na- 
men Martiuilten in Paris verbreitet, welches wohl 
nicht der Fall feyn möchte, DieJacobiner vertrieben 
Dumeuriez, die Cordeliers rächten diefes durch Cu- 
fine's, Seines Nachfolgers im Commando, Hinrich- 
tung, Die kriegerifchen Voriälle unter diefen beiden 
Generalen fiod ziemlich ausführlich erzäblr. Ohne 
die, itärkifen Beweife beyzubriogen, bätte der Vf. 
nicht behaupten follen, dafs der BFUHREIENE NE 
vo 
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Hof zu Ludwias KVI Hinrichtung beygetraren und 
befchloffen habe: de Venfevelir fons les debris de fon 
tröne. S. 19%. Das Verfahren des Nationalconvents 
in dem Procefle des unglücklichen Königs iti ausführ- 
Jich unterfucht, und weun fich auch gegen einzelne 
Sätze erwas einwenden liefse, fo ilt noch der Beweis, 
den er über die Unrechtimäfsigkeit und Schändlich- 
keit deffelben führt, im Lanzen einleuchtend und 
bündig. Es ift, unfers Bedünkens, gegen die gute Oe- 
.konomie, dafs der Vi. das ganze Verhör des Königs, 
das aus fo vielen Schriften bekannt ift, wörtlich ein- 
gerückt hat. Dumouriez kam nach Paris, uicht wie 
er in feinen Memviren vorziebt, um den König zu 
retten, fondern Orleans Thronerhebung zu unterftür- 
zen. Der erite Theil endigt ich mir de Urtheils- 
fpruche über den König. Die Majorität, die ihn 
zum Tode verdanente, beftand ans 3 Stiinmen. Ates 
Buch. Das ı©o2te Jalır war das Jahr der Siege der Ja- 
cobiner. Die Intriguen, die fie anwandien, um über 
die Girondiften zu liegen, find gut aus einander ge- 
ferzt. Kaum kanıa man es lich überreden, dafs es 
wirklich Plan der Jacobiner gewefen fey, die grofsen 
Städte, und felbit Paris zu zerforen, und das, was 
darüber in den Pamphleren eines oder des andern ra- 
fenden Mevfthen gelagr it, ilt doch noch kein hin- 
länzlicher Beweis dafür. Auch fcheint uns die Be- 
hauptung des Vf. 5.13., dafs die Jacobiner durch die 
Herbeyführung der völligen Verarmung des Yolks die 
alten Kerrten des Feudalregimeuts erneuern, und über 
diefes verarmte Volk defiperiich herrichen wollen, 
nicht gegründet. Alles was gelchah, war eine Folge 
der eriten falfchen Maafsregel der Jacobiuer, durch 
den Pöbel ihre Abfichten durchzuferzen, Sie durften 
fich nun auch dem nicht widerlerzen, was fie felbit 
als fchädlich anerkannten, und mufsten die Mafchi- 
ne, die fie in Gang gebracht hatten, gehen laffen, 
da fie nicht im Stande waren, ihren Umfchwung auf- 
zuhalten, ohne ihre Plane vernichter zu fehen. Ro- 
bespierre’s Schilderung entwickelt feinen Charakter 
nicht, und beftehr aus Declamationen. $o iit auch 
der verächtliche Ton, in welchem er über Dumouriez's 
Plan Hclland zu erobern, fpricht, und feine Bemühung, 
denfelben lächerlich zu machen, fehr zu tadeln. Dafs 
es ein ausführbarer Plaa war, diefes Land Schnell 
zu erobern, bewies in der Folge Pichegrü, und bey 
den Umftänden, in welche die Jacobiner Dumouriez’s 
Armee gelfetzt hatten, die auch Hr. D, felufi erzählt, 
erregt es Erftaunen, dafs diefer General das damit 
ausrichtete, was er that. — Die Jacobimer wollten 
fchon am ı0. März 1793 die Girondiften ermorden 
laffen; ihr Uageftüm verrieth fie zu früh, aber die 
Gironde lieferte üich in ihre Hände aus Mangel an 
Feitigkeit und Murh. Errichtung eines Infurrections- 
Comite. Duwmouriez’s Flucht wird auf die gewöhn- 
liche Arı erzahle. Errichtung eines Revolutionsco- 
mitte, die anfangs aus rel. Leuten beftand. 
Sie und die Girondiften erlagen den Verfolgungen 
der Jacobiner am :. Jun. Krieg in der Vendie, voller 
guten und zum Theil neuen Bemerkungen. Der Name 


Chouans kommt von dem Signalgefchrey, das dem ei- 
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ner Nachteule /Chat- huant)glich, her, des dieTheifnelt- 


mer der Contrebandiers machten, um diefe von einer 
nahen Gefahr zu unterrichten. Die neue Conftitution. 
Charlotte Corday. Sie erröchete, als ihr der Scharf- 
richter das Halstuch abnahın, und ihr Geficht hatte 
diele Farbe beybehalten, als der Kopf den Zufchavern. 
gezeigt wurde. Zerftörung run Lyon. DerVf. fcheint 
doch zu parteyifch au die republikanifchen Gefin- 
nungen derL,yener zu glauben. Der Abfcheu vor den 
gränzenlofen Groufamkeiten der Jacobiner, ftellt ihm 
den Gegenftand derfelben in einem zu'vortheilhaften 
Lichte vor. Proclamation des revolutionären Regi- 
ments. Das ge Buch fängt mit der Erzählung der 
Fortfetzung des Vendee Kriegs, und der Graufamkei- 
ten der Jacobiner an. Zu den Ipottenden Ausdrücken, ' 
mit welchen diefe Ungeheuer ihre Abfcheulichkeiten 
begieiteren, als: republikanifche Hochzeiten u. dgl. 
gehört auch der weniger bekannte, von Collot d’Her- 
bois: dem Staatskörper fchweifstreibende Mitrel ein- 
geben. Orleans Hinrichtung ift fehr kurz erzählt) 
ausführlicher, wie es der(egenftand auch wohl ver- 
diente, der Tod der vortreflichen Gemahlin des Ex- 
miniiters Rolands. Ihr Mann folgte ihr durch eigne 
Entieibung. Die Beichreibung der Graufamkeiten 
der Jacobiner und ihrer Proconfula in den Provinzen 
it übrigens in einem zu pretiöfen Stile abgefafst, und 
der Yı. würde feine Ablicht, den l.efer zu rühren, 
beifer erreicht haben, wenn er weniger Kunft ange- 
wandt hätte. Dantons Hinrichtung liels Robespierre 
ohne Nebenbuhler an der Spitze derRegierung. Der 
Vf. befchreibt das Benehmen der Hinzurichtenden als 
ein Augenzeuge. Der gte Thermider endigte das 
Morden der Juftizhöfe.. Diefe Revolurien ift ausführ- 
lich erzähle. Mit Recht wennt Hr. D diefen Tag eine 
jeurnee des dupes; weder die Partey der Jacobiner, 
die Robespierre gefürzt hatten, noch die Orleaniften 
erreichten ihre Ab:ichr, fich der Gewalt zu bemäch- 
tigen, Sondern fie kam in die Hände der gemäfsig- 
ten Partey. Unterdeffen herrfchten die Jacobiner 
doch noch eine Zeitlang, bis gegen das Ende des 
J. 1794 ihr Verfammiungsfaal gefchtoffen wurde. Das 
Waffeoglück der Franzofen in diefem Jahre wird nur 
kurz erzählt. und das ganze ı795te Jahr nimmt nur 
85 $. ein. Man fiehr, dafs das Buch hauptfächlich 
über die Periode geht, in welcher die Jacobiner ihre 
Reile fpiekten. Auch enthält die Erzählung des W. 
1795 gröfstentheils nur die Folgen des gten Tihermi- 
dors, die Beftrafung der Oberhäupter der Jarobiner, 
und die Bemühungen, die fie anwandten, ihre Le-. 
walt zu erhalten. Der Aufitand am ı ften Prairinl war 
davon die vornehmfte. Er war fürchterlich, und 
felbit am 14 Jul. und den ;r. May hatte Paris nicht 
fo grofse kriezerifche Zurüfungen gefehen. Mehr 
als :200°0 Meufchen waren unter den Waffen. Die 
Jacosiner erreichten ihre Abficht beynahe, und ı2 
Stunden lang war der Convent in diefahr aufgehoben 
zu werden, Die letzten Begebenheiten des 1705Sten ]. 
erzählt der Vf. nicht, um nicht die Leidenfchaften, 
die jetzr anfangen fich zu berubigen, ven neuem an- 
zufachen. 

PuUI- 
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Lrerzic, b. Friefch: M. Tuliii Ciceronis bibri tres 
"de natura Deortem ex recenfione Erneitioa et cum 
notis perpetuis Chrijl. Vict, Kinderunter, ALM. 
er Pal. Eccl. Pedelwiteufis. 1796. VIII n. 3344 8. 

gr: 8 », 
Der VE, der fich durch feine Anmerkungen und 
Abhandlungen über diefes Buch des Cicero rühmlich 
bekannt zemacht hat, har keineswegs die Ablichs, 
eine neue Recenfion deffeiben, zu der es ilım an allen 
" Hülfsmittela fehlte, fondern nur eine Ausgude für 
ftudierende Jünglinge zu geben, weiche ihnen das 
Studium diefer claflifchen Schritt, als ein Abrifs der 
Gefchichte der Dogınea von (iotr berrachter, erieich- 
tern könnte, Sein Augenmerk war dabey hauptfäch- 
lich auf drey Puukte gerichtet: verfländlichere Dar- 
ftellung der Phitofopheme, Erläuterung der philofo- 
phifchen Sprache und Beurtbeiluher der wichtigften 
Lesarteu und Conjecturen, befonders des Davies und 
Erneiti. Was’dabin Bezug hat, ift von dem Vf. forg- 
fältig erläutert worden; ja er hat noch mehr gelei- 
ftet, als er verfprochen hat, und auch die unent 
behrlichen hiftorifchen und mythologilchen Erklärun- 
gen, felbft einige Sprachbemierkungen uicht vergef- 
fen, welche dem Anfänger willkommen feyn müffen, 
Der Vf. hat mit Recht feine Anınerkungen auch hier 
zum Theil bevutzt, doch mit Auswahl und kritifcher 
Sichtung. Die weitläuftigften Anmerkungen berref- 
fen die Daritellung der Philofopkeme, welche nicht 
nur an fich, fondern Auch durch die Art, wie fie 
hier vorgetragen find, dem Anfänger dunkel und un- 
verltindlich feyn müffen. Der Vf. geht durchgängig 
auf die Quellen zurück, ftellt die Philofopheme in 
ihrem Zufammenhange dar, und hat darin wenig zu 
wünfchen übrig gelaffen. Hie und da trifft "man 
auf Behauptungen und Deutungen, die nicht gründ- 
lich genug gefafst od, wie z. B. Democritus habe 
unter dem Leeren nicht den leeren Raum fondern 
deu Inbegriff von .den feinften Atomen verltanden 
$. z7., oder aufVerfehen, wie dieVerwechfelung des 
Heraclides Ponticus mit dem Dionyfius Heratieores 
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$. 14.5 doch find diefe Fälle nirhf häufe und 
und nicht fehr bedeuterd. Finige Stellen bedüriren 
wohl noch einer weitern Unterfuchums und Eıkla- 
rung, z.B. 1.8. 8. Cap. nnde vero ortas ıllar quingue for- 
mae etc. wo Davizs’s gar nicht befriedigende Erklarung, 
kurz angeführt, und nichr eiomal die Strlie des Pia- 
tonifchen $ophilta, worauf fich die letzte gründet, 
adgegeben it. Es macht ünrigens der Befcheiden- 
heit and Wahrheitsliebe des Vf. Ehre, dafs er an 
mehreren Stellen von feinen ehemaligen Behaupıiun- 
gen abgeganzen, und die Bemerkungen asderer noch 
reiferer Prülunz benurzt hat. .Diefes hat er vorzäg- 
lich bey Beurtheilung verfihiedener Lefvearten und 
Mittheilung eigner Vermuthunzen gerhan. Mehrere 
kritifche Bemerkungen diefer Art von einem andera 
Rer. feiner Anmerkungen in der A. L. Z. find von 
ihm ihrer Gründlichkeit wegen, nur nicht allezeit 
mit Anführung der Quelle, aufgenommen worden, 
z.B. .B. 4.C. Itaqyue inter omnes etc. 16. C, Ordo 
ansem. fidesum etc. 62. C. smaturitates temporum etc, 
Die Schwierigkeiten des rewöhnlichen Textes wer- 
den durchgängig aufgedeckt, und zweckmöäfsige Vor- 
f[chläge, fie zu heben, an die Hand gegeben. Hier- 
durch ift nicht allein für das Bedürfnils der jungen 
L.efer geforgr, fondern auch dem Kritiker, der den 
Text eioft wirklich verbeffern will, vorgearbeitet 
worden, wepn er auch nicht mit allen Conjecturen 
des Vf. zufrieden feyn kane. Bey der verdorbenen | 
Stelle 3. B. 3. C. vom Dionyfius atque infuo 
lectulo mortwo, in I ympanidis vogum. illatus 
ef, fchläge Ar. K. vor, afgue in fuo lectulo mortuus 
tympanite; roge oder in rogum illatus eft, welche, 
Conjectur Veyfall verdienen würde, wenn tympanitis 
als Gegenfatz zu dem mifero diuturnogue morbo palste. 
Der Fehler mufs tiefer liegen. — Angehängt find 
noch drey gelehrte Excurfe: ı) von der Skepfis der 
alten und neuen Akademie und der Pyrrbonier; 2) 

über den Antiochus Afcalonita; und 4) CarneadesEin- 

würfe gegen die Stoifche T'heologie aus dem Sextus, 

Zur Empfehlung diefer im Ganzen fo zweckmälsigen 

Ausgabe, gehört auch noch das gure Papier und der 
faubere Druck, 


—äA—(A(AA — — 
KLEINE SCHRIFTEN. 


ARTITTOSRAHRTHEIT. 
einer wahren Arztes, von H. Dr. Bornholt. 1797- 87 5. 8. (6 er.) 
Die wahre Adjielt diefer kleinen Schrift geht vorzuglich dahin, 
dem gefunden fowohl als hefunders dem kranken Publico in der 
Kürze einen deutlichen und hinlünplichen Begriff von einem 
wairen Arzte, wie auch von der uberaus grafsen Gafahr ‚wohl- 
meyscnd zu machen, der es jich uorhwendig aber verantwortlich 
ausfetzt, wenn es feine Gejundheit und Jogar Jein Leben den 
dreitten Hunden unwiffender, verwegener und gewilenlofer Af- 
terürste yud Duuckjalber unbedachtfaw anzyvertrauen, blind- 


Frankfart a. M.: Charakterifik lings waget. 


Diefe eigenen Worte des Vf. mören ein Beyfpiel 
feines ichwerfilligen Stils feyn, welcher fchon allein diefe Ab» 
fieht vereiteln möchte, — In Abficht des Welens der Seele 
verweilt der Vi, auf feine 1750 herausregebne eumnextutio phi- 
lofaphiea de elfentia animae humanae, — Die Einleitung fange 
fich mit eimeın langen Vergleiche eines wahren Arztes mir ei- 
nem gerechten Richter an, weil jener dem Staate gefunde und 
diefer gehorfame Bürger fchaffe ec. wodurch max febr zum 
Schaden des Vf. au Zimmermanns (über die Erfahrung in der 
A. K.) Vergleichung des Arztes mit dem Generale erinnert wird, 
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5 Mittwochs, den 30. August 1797 


an INCH AHRITEEG Greta drei EEE EEE TEE 


PHILOSOPHIE. 


1) Beacım, b. Maurer: Preisfchriften über die Fra- 
ge: Welche Furtfchritte hat die Metaphyfik feit Leib- 
witzens und Wolfs Zeiten in Deutfchland gemacht ? 
Von Joh. Chrifloph Schwab, Karl Leonhard Rein- 
hold und oh. Heinr. Abicht. Herausgegeben von 
der Königl. Preufs. Akademie der Wifenfchaf- 
ten. 1796. 469 5. 3. 

2) Bercın, b. Vieweg d. Aelt.: Ueber Grund und 
Werth der Entdeckungen des Hn. Prof. Kant in der 
Metaphufik, Moral und Aefthetik. Ein Accefüt d. 
Königl. Preufs. Akademie der Wiffenfchaiten in 
Berlin von D. ze Nebf einem Sendfchrei- 
ben des Verfaflers an Hin. Prof. Kant über die 
bisherigen günftigen und ungünftigen Einflüfse 
ar kritifchen Philofopbie. 1796. XLIL u. 468 

. gr. & 


D: Gefchichte diefer Preisfrage ift in mehr als ei- 
ner Räckficht merkwürdig, und bietet felbft über 
den wiffenfchaftlichen Zuftand der Metaphyfik und 
den Grad ihrer Schätzung in Deutfchland einige nisht 
uninterefante Betrachtungen dar. Keine Nation, 
aufser der deutfchen , hat fich im Ganzen fo fehr mit 
diefer Wiffenfchaft befchäftiger, keine um ihre Bear- 
beitung und Begründung fich fo grofse Verdienfte er- 
worben. Hätte man nicht erwarten follen, dafs die- 
fe Preisfrage der königlichen Akademie der Wiflen- 
fchaften in Berlin, welche für das Jahr 17917 &ufgege- 
ben wurde, Aufmerkfamkeit erregen, und mehrere 
Denker auffudern würde, fiezu beantworten? Allein 
fie wurde mit fulchem Raltfinn aufgenommen, dafs 
fie die Akademie noch einmalaufgeben mufste. Digs- 
nal war nun die Ausbeute reichlicher; es liefen über 
30 Beautwortungen ein, und vorher hatte fchon Hr. 
Maimon eine kleine Abhandlung darüber herausge- 
geben, die ebenfalls um den Preis hätte werben kön- 
nen, wenn nicht der Vf, aus Befcheideaheit und aus 
Veberzeugung, dafs die Frage wegen der Partheyen 
keine befriedigende Besutwortung erlaube, es unter- 
laifen hätte. So grofs diefer Reichthum an Schriften 
ift, fo mufs macı doch aus dem Gehalt der hier an- 
zuzeigenden fchlielsen, dafs er mehr biendend als 
reel wor. Wenn fich irgend ein Inländer oder Aus- 
länder einen Begriff von dem Zuftande der Metaphy- 
fik in Deutfchland machen, und dazu diefe Samm- 
lung brauchen wollte, fo würde er fich zwar über- 

zeugen, dafs es nicht an Deakern fehle, die fich mit 
ihr befchäftigen, zugleich aber auch fein Erftaunen 
oicht unterdrücken können, dafs fie fich für eine 

A. L. Z. 1797. Dritter Band, 


aus einander, 


Wilfenfchaft interefiren, von welcher ‘jeder einen 
andern Begriff habe. Und fe kann fe vielleicht zu- 
fällig den Nutzeu fiften, diejenigen, die etwa noch 
än Kants Kritik des Vernunftvermögens Anftofs fin- 
den, durch eine Thatfache zu überzeugen, dals Me- 
taphyfik als Wiffenfchaft bisher noch gar nicht 
vorhanden gewelen. 

Die Frage: welche Fortfchritte hat die Metaphyfik 
feit Leibnitzens und Wolffs Zeiten in Deutfchland ge- 
wacht, hat zwey ganz verlchiedene Anfichteh, durch 
deren Vereinigung aber erft eine vollftändige befrie- 
digende Beantwortung derfelben möglich if. Sie 
läfst fich nämlich erfllich hiftorifch behandeln, indem 


‘die Veränderungen, in Anfehung des Begriffs, der 


Organifation des Ganzen und der Theile, der Erwei- ° 
terung, Zufätze, Berichtigung ‘und überhaupt der 
ganzen Bearbeitung der Metaphyfik, fo wie die Da- : 
ta dazu in des Schriften und Streitigkeiten der Me- 


ide Kerl da liegen, nach der Zeitlolge oder fyfte- 


matifch dargeltelltwerden. Da aber die Veränderun- 
gen "einer Wiffenfchaft nicht eben gerade Verbeffe- 
rungen find, undes gar wohldenkbar ift, dafs alle Be- 
mühungen fürfie, fo viel Geräufch auch dabey gemacht 
worden, dennoch fie um keinen Schritt weiter gebracht 
haben, weun fie einer fichera Grundlegung erman- 
gelt, fo ift ein Maafsttab zur Beufcheilung nothwen- 
dig, um den wiffenfchaftlichen Werth ihrer ganzen 
Bearbeitung zu fchätzen. Diefer kana aber nichts an- 
ders als die Idee der Metaphyfik als Wiffeofchaft und 
die Einficht in die Möglichkeit und Bedingangen 
derfelben feyn, welche eine Kritik der Vernunft an 
die Hand geben mufs. Die Erfoderaiffe der Reant- 
wortung dieler Frage find alfo eine gründliche hifto- 
rifebe Kenntnifs des Gegenftandes, ein beftimmter 
Berriff von den Bedisgungen der "Metaphylik als 
Wiflenfchaft und endlich kritifcher Geift, der ohne 
alle andere Rückfichren blofs nach Principien bey der 
Beurtheilung verfähre. Nach diefen Rücklichten wer- 
den wir die vor uns liegenden Preisfchriften be- 
urtbeilen. 

Hr. Schwab fetzt zuerft die verfchiedenen Arten 
wie eine Wiffenfchaft vollkommner 
werden kann. Diefes kann gefchehen durch Erwei- 
terung ihres Umfangs, durch beffere Anordnung ihres 
Syftems, und endlich durch genauere Beftinmung 
der Grenzen, innerhalb welcher es allein möglich ift, 
eine Wiffenfchaft anzubauen, materieller, formeller, 
negativer Gewinn. Näch diefes Rürkfichten will er 
die Fortfchritte der Metaphyfik feit T.eibnitz darftel- 
len. Zuerft zeigt er, dafs die Metaphylik durch die- 
fen Philofophen nicht fowohl materiellen als formel. 

Zız len 
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-len Gewinn gehabthabe, obgleich fein Geift die Feffeln 
eines Krengen Syitems nicht liebte. Die Abhand- 
Jung fängt mit Wolff an, und zerfällt in ;Pe 
zioden ı) von 1720 — 1740. =) von 1,40-— 1760. 3) 
von 1760 — 1780. 4) von 1750. an. Der Vf. hat alfo 
die Gefchichte zum Grunde gelegt; er fchildert in je 
der Periode die Bemühungen und Verfuche der be- 
rühmteften Metapbyfiker, und am Ende jeder berech- 
‚net er den Gewinn und Verluft der Metaphyfik. Un- 
geachtet der Kenntnifs der Literatur, der Menge von 
Scharflionigen Bemerkungen und der oft treffenden 
Vrtheile kann doch diefe Abhandlung für keine be- 
friedigende Beantwortung der Frage angeleben wer- 
‚den, weil der Vf. zu wenig Metaphyfiker ift, um fich 
zu einem Standpunkt zu erheben, der ihn bey der 
‚Darftellung und Beurtheilung der Philofopheme über 
Einfeitigkeit und Partheylichkeit hinweg fetzen konu- 
te. Eriftfchonals eifriger Anhänger der Leibnitzifch- 
Wolfhfchen Philofophie und als Gegner der kritifchen 
‚bekannt; in diefer Abbandlung findet man, wie es 
nicht anders zu erwarten war, nicht nur eben diele 
‚partheyifche Anhänglichkeit wieder, fondern auch 
Aufichlüffe über ihre Urfache, Wir finden fie in fol- 
„gender Stelle $.17, wo behauptet wird, dafs Wolff 
vielen fcholaßifchen Wuft weggeworfen, viel Fal- 
fches aufgedeckt, viel Unerwiefenes in feiner Uner- 
weislichkeit dargeftellt, oder mir beffern Gründen be- 
‚hauptet habe. „Doch, lenkt er fogleich wieder ein, 
dafs in einer Metaphyfik alles fo fireng bewiefen, und 
über alle Zweifel erhaben fey, daran liegt vielleicht am 
‚Ende fo viel nicht. Aber um fo mehrliegt daran, dafs 
fie brauchbar [ey » das ift, dafs das Studium derfelben 
gute Köpfe bilde, und dadurch einen wohlthätigen 
‚ Einflufs auf andere Wiffenfchaften und die ganze 
menfchliche Gefellfchaft habe. Wie viel Unerwiele- 
nes, ja wie viel Falfches it nicht in der Cartefiani- 
fchen Philofophie! Aber diefe Philofophie bat einen 
Malebranche, einen Bayle, einen Locke erweckt und 
air Beweife genug, dafs wenigftens die Carte- 

anifche Art zu philofophiren beffer feyn mufste, als 
die Scholaftiifche, bey welcher jene grofsen Männer 
keine Befriedigung fanden.“ Welche laxe Begriffe 
von einer Wiflenfchbaft? Welcher Masfstab zur Re- 
ertheilung ihrer Fortfchritte? Läfst fich erwas unphi- 
lofophifcheres denken? Befler hätte Hr. $. gethan, 
wenn er bierin Wolffen, den auch die kritifchen Phi- 
lofophen nur aus andern Gründen vielleicht, als Phi- 
lofophen, fchätzen, nicht untreu geworden wäre, derin 
S. Ontologie Prolegomenor. $.5. fagt: „Philofophia pri- 
maeft fcientia. Quae enim in philofophia prima afhırmamus 
vehnegamus, ea demonflrare debemus. EA igi- 
tur feientia.“ Ohne ein Wort weiter über jenen Maafs- 
ftab zu verlieren, fragen wir nur Hn. $.; wie er 
jetzt fchon nach demfelben die kritifche Philofophie 
beurtheilen könne; und ob er nicht noch ein halbes 
Jahrhundert lieber hätte warten müffen, um zu er- 
warten, welche Köpfe fie wecken, und welchen Ein- 
flufs fie auf die Wiffenfchaften und die menfchliche 
Gefellfchaft hervorbrinzen werde? Warum er die 
Theologen, welche gegen die Wolffifche Philofophie 


ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 


54 


polemifirten, darum tadele, als fie nicht das Funda- 
ment derfeiben, die Theile, woraus fie befteht, und 
ihren Zufsmmenhang uuterfueht hätten? Käfonnir- 
ten fie nicht ungefähr auf diefelbe Art als Hr. Schwab? 
Deun auch er übergeht diefe Unterluchuug, wor- 
auf doch alles ankommt. Er preift Wolffs Verdienfte 
um die Metsphyfik im Allgemeinen, dafs fie durch 
ibo erit ein Syitem geworden fey; ohne über den Be- 
griff, den Gruudfatz derfelben, und das Veriahren, 
wie das Syiteın aufgeführt worden, ein Wort, aufser 
im Vorbeygehen, zu fagen; was die Gegner dagegen 
gefagt, oft mir Recht getadelt haben, wird ganz kurz 
abgefertiget, Dies ift freylich fehr begreiflich, denn 
die Wolllifche Metaphyfik ift nun einmal das non 
plus ultra für unfern Vf. Wenn der Vf. $. 26. ge 
fteht, dals man an der Wolfhfchea Schule zum Theil 
mit Grunde getadelt habe, dafs fie alles definiren 
und demonftrirea wolle (wo doch das Wollen nicht 
an fich tadelnswerth ift, fondera das Wollen ohne 
vorhergegaugene Uuterfuchung des Vermögens), dafs 
ibre Definitionen oft willkührlich feyen, u. f. w. fo 
hat er fich wahrfcheislich vergeflen ; denu weiter un- 
ten S. 131. #. wird die Wolflifche Merhode gegen 
Kants Kritik unbedingt gelobt. Bey. Nichtwoifhia- 
nern fieht feine Kritik die Fehler und Rlöfsen fchär- 
fer ein, und es ift nicht zu leugnen, dals die Bewer- 
kungen über Crufius Metaphyfik $. 27. und Lasm- 
berts Architektonik $. 44. feq. oft fcharffionig und 
treffend find; unterdeffeu läuft doch auch manche Par- 
theilichkeit mit unter, vorzüglich darin, dafs ihre 
Verdienfte nicht mit gleicher Umftändlichkeit ange 
geben werden, z.B. Crufius zum Theil richtig ge 
fafster Begriff von Metaphyfik, und dafs manches oh- 
ne Noth und Grund getadelt ift z. B. $.33. dafs Cru- 
fius die Piychologie ausgefchloffen habe, da er 
doch nur ganz confequent nach feinem Begriff be- 
hauptete, nicht die ganze Lehre von der menfch- 
lichen Seele gehöre in die EHRE: oder $. 35. 
die Behauptung eben deffelben Philofophen, das 
Kennzeichen der Wirklichkeit fey zuletzt allemal 
die Empfindung. Doch wir müffen diefe und an- 
dere Bemerkungen (z.B. dafs einige fkeptifche Be- 
hbauptungen Humens nicht aus feiner Unterfuchung 
über den menfchlichen Verftand, fondern, was 
nicht gleichgültig ift, aus deffen früberm Werke an- 
geführt und kritifirt werden) übergehen, um noch 
etwas von Ho. Schw. Urtheil über die Kantifche Phi- 
lofophie zu erwähnen. Schon zum Voraus läfst fich 
von einem Manne, welcher der Meynung if, in der 
Metaphyfik müffe eben nicht alles bewiefen feyn, 
nicht einmal erwarten, dafs er Kants Verdienft um 
die Metaphyüik durch feine Propädeutik, das gerade 
in wiffenfchaftlicher Rücklicht das mübfamfte und 
verdienftlichfte, obgleich eben nicht das glänzendfte 
ift, gehörig zu würdigen im Stande fey, wenn ibm 
auch nicht die Anhänglichkeit an die Leibairzifch- 
Wolfffche Pbilofophie ein unbefangenes Urtheil er- 
fchweret hätte. Jedoch gefteht er, nachdem er eini- 
e Hauprfätze der Kritik der reinen Vernunft aus 
Schulzens Erläuterung, aufgeltellt bat, (welche u. 
Moe er 


ME 0 used Yes 


“ Hexiossbegriffe gehörten, 
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ber als bekannt vorausgefetzt werden Konnten, da fie 


- ohnedern ohne Beweife dakehen) dafs Kant, wenn 


ihm die Grenzbeftimmung der menfchlichen Vernunft 
gelungen ift, der Philofophie einen grofsen Dienft 
geleifter habe. Allein fie habe nicht gelingen kön- 
nen, weil Kent, um auf feine Refultate zu kommen, 
gerode die dunkelften Gegenden der Metaphylik 
Raum, Zeit, die einfachen Stammbegriffe des Ver- 
fiandes) habe durchwandern, -und Dinge auf eine po- 
fitive Art beflimmen müffen, über welehe die 
gröfsten Philofophen bisher nicht haben einig wer- 
den können, auch wahrfcheinlicher Weife niemals ei- 
nig feyn würden, Wenn das it, fo ift es auch um 
alle Philofophie getban, und es verlohnt fich nicht 
die Mühe, um fie, deren Exiftenz nur erbettelt ift, 
ein Wort zu verlieren. Aber es hat keine Noth, fo 
lange die Gründe, worauf jene Refultate gebauet find, 
nicht umgeftofsen find, weiches der Vf. nicht gerhan 
hat. Denn das it doch kein Gegenbeweis, wenn er 
$. 116. fagt, die fcharffinnigftien Männer haben der 
Kantifchen Theorievon Raum, Zeit und den Katego- 
rien ihren Beyfall verlag. Doch am Ende werden 
auch noch Gründe aufgeführt, aber von welcher Art? 
Zuerft der Vorwurf, dafs Kant eine gänzliche Sub- 
jectivität der Erkenntnifs behaupte, wodurch ihre 
Allgemeinheit und Norhwendigkeir, Wahrheit und 
Gewifsheit aufgehoben, und der Skepticismus auf den 
Thron gefetzt werde; die unverieidliche Selbft- 
täufchung der Vernunft; die Inconfequenz, den Satz 
des Grundes auf die Dinge au fich, als intelligibele 
Urfache der Erfcheinungen anzuwenden; die Behaup- 
tung, dafs das Denken und alle Wirkungen der Seele 
blofse Phänomene find; die Unbegreiflichkeit der 
Verfchiedenheit und Manuichfaltigkeit der Natur, 
wenn Raum und Zeit die Formen der Aufchauungen, 
und die Categorien die Formen des Verfiandes find; 
die Unmöglichkeit des Vernunftglaubens an Gott, da 
fich nach Kant die Vernunft nicht den mindeften Be- 

iff von Gott machen könne; Kant fetze voraus, dafs 

ionlichkeit und Verftand verfchieden find, ohne in 
die fchwere Unterfuchung einzugehen, ob fie wefent- 
lich verfchieden feyen; es fey nicht erwielen, dafs 
die Tafel der Kategorien vollftändig fey, da Kant 
nicht erwiefen habe, dafs esmicht mehr und nicht we- 
niger Claffen von logifchen Urtheilen gebe. ‘Man kön- 
ne fragen, warum die Begriffe von Identität und Ver- 
fchiedenbeit nicht unter den Categorien vorkeinmen. 
Kant babe fie unter die Reflexionsbegrifle gezählt; al- 
lein es fey nicht abzufehen, warum die Begrifle von Ur- 
fache und Wirkung nicht eben fo gut unter die Re- 
Der Vf. bat fich viele Mü- 
he gegeben, Widerfprüche und Schwierigkeiten in 
der kritifchen Philofophie auszufpäheo, von denen 5. 
143: ein langes Verzeichnifs fteht: aber fie beruhen 
alle auf Mifsverltändnifs und Verdrehungen, und ei- 
nige fiod von der Art, dafs es fchwer zu begreifen iit, 
wie fie der Vf. Kant, den er doch für einen grofsen 
Metaphyfiker kält, aufbürden konnte. Z. B. S. 142. 
„Sie (die kritifche Philofophie) bält Raum und Zeit 
für Anfchauungen a priori: und Sagt an einem andern 
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Ort (inder neuen Entdeckung) dafs fie darch Eindrücke 
von aufsen hervorgebracht werden." Einen unglück. 
lichero Mifsgriff koonte er warlich nicht tbun, er lefe 
nur 5. 0. der angeführten Schrift, worauf er fich 
wahrfcheinlich bezieht, noch einmal mit Bedachtfam- 
keit. Und doch kann der Vf. noch darüber fpöttifch 
thun, dafs man folchen Gegnern Mifsverftändaiffe 
Schuld giebt? Es wäre Zeitverfchwendung, fie zu 
widerlegen; die blofse Anführung ihrer Ausfellun- 
gen ift Schon Widerlegung. Wir werden uns daher 
auch nicht weiter bey den Refultsten des Vf. aufbal- 
ten, indem er behauptet, dafs die Metaphyfik Kan- 
ten weder einen materiellen, noch formellen , noch 
negativen Gewinn zu verdanken habe, fondern nur 
das anführen, was er über den letzten Punkt 8, 13. 
fagt. „Dafs die Natur des denkeuden Wefens, das 
Innere der Materie, das Welen der Gottheit, die 
Dauer und Gröfse des Weltalls, der Urfprung des 
Uebels und fo viele andere metaphyfifche Gegenftän- 
de, am Ende, und nach den tiefiten Unterfuchungen, 
auf unauflöfsliche Schwierigkeiten führen; welcher 


. Philofoph bat diefes nicht erkannt, und wenigftens 


ftillfchweigend eingeftanden ? Aber als nun der kri- 
tifche Philofoph auftrat, und fagte: „ich willeuch aus - 
der Natur der Sinnlichkeit, des Verftandes und der 
Vernunft apodiktifch beweifen, dafs ihr von allen 
diefen Dingen fchlechterdings nichts wiffen könnt," 
da mufste natürlicher Weile jeder nachdenkende Kopf 
ftutzen und fragen, wie es denn der kritifche Philo- 
foph angegriffen habe, um die Grenzen unferer Er- 
kenntoils fo-genau und mit fo vieler Zuverläfhgkeit 
zu beftimmen ?* Diefes it ganz in dem Tone des be. 
[cheidenen Dogmatikers, den der Vf. S. 117. fprechen 
läfst: „Alfo Schwierigkeit gegen Schwierigkeit will 
ich doch lieber bey meinem Lehrgebäude bleiben, 
das mich auf wichtige Refultate führt, als die neue 
Theorie annehmen, wodurch mir diefe Refultate ent- 
riffen werden. (Um diefe ift es freylich deın Vf. zu 
thun, wenn fie such unerwiefen find.) Ich weis gar 
wohl, dafs in der Metaphufik nicht alles fireng bewie- 
Sen werden kann; aber ich will mir die Unerweislichkeit 
der ganzen Metaphufik nicht durch eine unerweislich« 
Theorie vordemonftriren Jaffen.“ Wir wollen ihn um 
den Befitz einer folchen Metaphyfik nicht beneiden; 
glauben aber genug angeführt zu haben, woraus er- 
heller, dafs er zu wenig Metsphyfiker ift, um mie 
feiner Preisfchrift, die mehr ein Panegyricus auf die 
Wolthfche Metaphyfik ift, der Frage ein Genüge zu 
thun. Den Anhang von den amalytifchen und [ynthe- 
tifchen Urtheilen 8.157 — 170. übergehen wir, dena 
wir müfsten Einwürfe anführen, die fıhon oft ge- 
macht worden, und nichts ais dieUukunde der kriti- 
fchen Philofophie beweifen. 
In einem ganz audera Geifte ift die Schrift des 
Hn. Reinhold ($. 172— 254 gelchrieben. Als Selb#- 
denker, der mir den Foderungen und Anfprüchen der 
Philofophie genau bekannt ilt. würde er gewils die 
Frage am lehrreichiten und beiriedigenditen beantwor- 
tethaben, wenn erfienicht, vielleicht aus Requemlich- 
keit, in einem etwas fremden Gelichtspunkte ange- 
ZLız2 fehen 
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fchen hätte. Er gehet nümlich von der richtigen Be- 
merkung aus, dafs dieaufgegebene Frage von jeder der 
dtreitenden Parteyen aus einem eigenem Gefichtspunk- 
te angefehen und beantwortet werden könne, und dafs 
daher eben fo viele Antwerten möglich ind, als es 
verfchiedene Parteyen giebt. Der Vf. theilt nun diefe 
Schulen ein in diedogmatifche, welche die Idealiften, 
Pantheiften, Dualiften und Materialien begreift, und 
"in die kritifche; läfst jede derfelben als (precheude 
Perfon auftreten, und die Frage nach ihrem’ Sykem 
beautworsen. Diefes Verfabren bat den Vortheil, dafs 
die verfchiedenen metaphyfifchen Syfeme nach ihren 
Gründen dargeltellt werden, worauf es bey jeder 
Wiffenfchaft vorzüglich ankommt, da hingegen die 
erfte Preisfchrift immer bey einzelnen Behauptungen 
werweilt. Es ilt aber nur zu bedauern, dafs der V£. 
nur zu baldyon dem, was auf dieFrage eigentlich Be- 
ziehung hat, abfpriogt, und fie falt ganz aus dem Au- 
“ge verliert. Nur 5. 180..läfst er die Leibnitzifch- 
Wolihifche Schule etwas dahin gehöriges fagen, dafs 
nämlich die Metaphyfik feit dem Stifter diefer Schule 
im Wefenutlichen nichts gewounen habe. Weiterbin 
werden aber die $yfteme der verfchiedenen Schulen 
felbft, mit der fchon bekannten Schärfe und Beftimmt- 
heit, nach ihren Hauptmomenten entwickelt, und da- 
bey gezeigt, was ihre Darfteliung noch durch die kri- 
tifche Philofophie gewinnen könne. Hierdurch wird 
‚aber mehr die Frage: welche Fortfchritte können die 
Metsphyfiken (wenn ınan fo fagen darf) der verfchie- 
deneu Schulen noch machen, als: welche Fortfchrit- 
te hat die Metaphyfik wirklich feitLeibnitz und Wolff 
„ gemacht, beantwortet. Wir haben hier alfo Räfonne- 
meat ohne Gefchichte, und die Beantwortung kann 
doch nur durch Verbindung des einen ınit dem andern 
bewerkftelliget werden. Hierzu kommt noch, dafs 
die meiften der genanuten Schulen ia den neuern 
Zeiten fo gut als aufgehört haben, und durch Synkre- 
tifterey zufammgngeichmolzen find. . Doch. gefetzt 
euch, fie exifirten noch in ihrer Reinheit, fo würden 
ihre Sylteme nur ia fo weit hier eine Rückficht ver- 
dienen, als fie die Beantwortung der Frage erfchwer- 
ten, und die Auffuchung eines Standpunktes noth- 
wendig machten, aus dem fie alle, obne Partey zu 
nehmen, könnten überfehen werden. Dennals Wiifen- 
fchaft gedacht kann es nur eine Metaphyfik gehen, 
und die verfchiedenen Syfteme mäffen aui falfchen 
oder einfeitigen Vorausferzungen beruhen, welche 
durch jene aufgehoben werden. Man erwartet hier 
alfo gar nicht, die-Darftellung der verfchiedenen Sy- 
fteme, wäre fie auch noch fo meilterhaft, fanderan was 
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die Metaphyfik durch fe gewennen bat. Aus die- 
fem Grunde könnten wir uns fchon einer nähern An- 
zeige und Beurtheilung diefes T'heils der Peisfchrift 
überheben, wenn er auch nicht fchon durch andere 
Schriften des Vf. bekannt genug wäre. Denn in der 
Syfematifchen Darflellung der Fundamente der künftigen 
und der bisherigen Metaphyfik, in dem 2 B. der Bey- 
träge lind die Syfteme oft mit denfelben Worten auf- 
geltell. Nur eine Bemerkung können wir nicht un- 
terdrücken, dafs der Vf. in dem fiebenten Abfchuitt, 
wo er die kritifche Schule fprechen lafst, nicht fo 
wohl Kant, wie man wohl erwarten follte, fondera 
Ach felbit auffübrt. Denn es wird hier aus dem, was 
alle Parteyen mit Recht behaupten, der Begriff der 
Metaphylik befjimmt, wie in der angeführten Abhand- 
lung der Beyträge 5. 152. ff. nur auf eine etwas ande- 
re Art gefchehen ift. Man vermifst dagegen lehr un- 
gerne die Entwickelung deffen, was Kant zuerüt fo 

meifterhaft über den Inhalt und die Form der Meta 
‚phyfik, und die Möglichkeit ihrer wiffenfchaftlichen 
Begründung gelagthat. Wenn wir deu zten Abfchuitt, 

wegen jener Verwechfelung, und die 6 erftern, als 

nicht hieher gehörig betrachten, fo bleibt aur der achte 

und letzte, $.250— 254. übrig, der in eigentlicher 

Beziehung mit der Preisfrage iteher. Hier giebt der 
zu keiner der vorher aufgeführten Schulen gehörige 
Beobachter (unter welchem der VFf. felbft nach 5. ı 78. 
zu verfteben ift) erft von dem Rechenfchaft, was die 
Metaphyfik feit Leibnitz und Wolf gewonnen habe, 
indem er die wichtigften Verfuche, welche die philo- 
fophirende Vernunft in der Zeir untersomımen hat, 
ganz kurz anführt. Diefe Verfuche, — der Verfuch 
einer erfchöpfenden Eintheilung aller bisberigen me- 
taphyfifchen Vorftellungsarten; der Verfuch die Streit- 
punkte der Parteyen zu vereinfachen; der Verfuch, je- 
dem Syftem einen feltern Grund, genauern Zufam- 

menhang und gröfsere Vollitändigkeit zu geben u. I. 

w. — rühren allevon dem Vf. her, wie man fich aus 

4er Theorie des Vorftellungsrermögens, aus den Bey- 

trägen und aus diefer Abhandlung felbit überzeugen 

kann. Die Metaphyfik hatalfo dem Vf. einzig und al- 

lein alles zu verdanken, felbft für diefe Abhandlung ik 

Ge ikın verpflichtet. Sollte der unparteyifche }eo- 

bachter fonit keine Verdienite als Verfuche, und zwar 
nur feine eignen haben angeben können, und follte 
über der Theorie des-Vorkellungsvermögens die Kri- 
tik der, reive. Vernunft ganz in Vergellenheit zu Rel- 
lea feyn ? ” 


(Der Befchlufs folgt.) 





KLEINE SCHRIFTEN. . 


Anıngyostanarneır. Pien, b, Rörzl: Üeber die we- 
Seilichen Vortheile der Einimpfung der Kinderblattern. Für 
dis LaudVolk gelchrieben von Fr. Xar. von Lederer, ausüben- 
den (m) Arzte zu Weiıra. 1796. 569. 4. Eine nützliche, ihrem 


Zwecke, manche in der Gegend, in welcher der Vi. lebt, herr-. 
fchende Vorurtheile gewen die Impfung zu bekämpfen, entfpre- 
chende Volksfchrift, in der übrigrs Niemand eıwas Neues 
fuchen wird, worauf auch der VE. keine Anfprüshe macht. 
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Mittwachs, dem 30. August 1797: = 





b) 


PHILOSOPHIE. 


1) Bereın, b. Maurer: Profsfchriften über die Fra- 
ge: Weiche Fortfchritie has die Metaphı fik feit Leib- 
nitzens und Wolfs Zeiten in Deuifchland gemacht ? 
Von Jah. Chrijtouh Schwab, Karl Leonhard Rein 

"x hold und Fol. kleinr. Abicht. etc, 


a) Bencım, b. Vieweg d. Aelt.; Ueber Grund und 
Werth der Entdeckungen des Jin. Prof. Kant in der 
Metaphyfik, Mergl whd Aejtietik. eic, von D. Je 
nifch. etc. - 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrachenen ecenfion.) 


H: Abicht (deffen Abhandlung die Hängfte it, 5. 
235 — 469.) glaubt, die Akademie habe unter den 
Fortfchritten der Metiphyfik ınicht das allmählige 
Forirücken ihrer Veränderungen, die fie leit l,eib- 
nitz und Wolff erlitten hat, veriteben können, denn 
fonft hätte fie eine Gefchichte meiaphyfilcher Meymun- 
> verlangt, wit der weder ihr nuch der Wilfen- 
c 


haft könue gedient feyn., So fehr wir davon über- - 


zeugt fiad, fo wenig glauben wir, dafs der Vf. den 
Sinn der Frage getrulfen habe, wenn er ihn fo be- 
ftimmt: "Hat denn wohl die Hetaphıfik durch die ganz 
newe Behandlung, die fie feit Leibnitz und Wolff 
eben jetzt erfi erfahren hat, in der That Fortfchrit- 
te gemacht? Hat fie gewonnen? Wodurch und worin? 
Man darf aber nicht weit in die Abhandlung hineiu- 

eben, um’zu bemerken, dafs der Vf, einen guten 

rund hatte, den Sinn der Frage fo’zu ftellen, weil 
es ihm fonft nicht möglich gewelen wäre, die goldne 
Regel, die auch zum Motto gewählt ift: fuum cuique 
in Ausübung zu bringen. Das Publicum follte nam- 
lich erfahren, dafs Hr. Abicht derjenige Denker .itt, 
von dem die Metaphyfik einzig und allein Nutzen 
und Froinweu gehabt habe. (!) -Daher citirt fich der VE. 
fo oft, weiftauf feine Schriften zurück, und preiftuns 


“ feineVerdienfte zuweilen mit vieler Selbftgenügfamkeit 


au. Z.B. „Abicht, der fich,die Bearbeitung der Gefühl. 


lehre zu einem Haupigefchäfte gewählt hat, fcheint fie, 


unterden Neuern am beiten aufgelafst, und mit Hulie 
der Kantifchen Entdeckungen in der Theorie der Er- 
kenntnifskraft, am glücklichiten verarbeitet, und zu ei- 
nem Syflem erzogemzu haben.“ S. 345. Man überfehe 
nicht die grofse Befcheidenheit, welche in dem fcheint 
liegt. Nicht zufrieden mit blofsen Zurückweifungen, 
har er bier die Quinirflenz feiner Schriften nieder 
elegt, uns mir feiner T'beorie der Erkenntuilskraft, 
Eefühlkralt, und Willersuatur, welche felbi zur 
Metaphyfik gerechnet werden, von neuem befchenkt, 
d. L. &, 1797.‘ Dritter Band, 


„R 


und 9.391 — 445. einen überaus reichen Schatz von 
Oatologifchen Grundfatzen zum Beiten gegeben. Ob 
alles diefes zweckinäfsig, ob es zur Beantwortung 
Ger Frage, in ihrem :beftiminten nicht wilikührlich 
veränderten Sinne nathwendig war, dies bedar! gar 
keiuer Ungerfuchung. Wir können allfo auch diefe 


. Abbandlung für keine befriedigende Besntwortung 


der Frage anfehen, weil. ihr grüfster Theil, einige 


eiugeftreute Bemerkungen über dieLeibnitzifche Wolf- “ 


fifiche uad Kritifche Philglophie abgerechnet, ganz 
aufserhalb der Grenzen derlelben*lieet, Eigentlich 
könnten unfere Anzeige wir alle beichliefsen, wena 
wir nicht noch erwas über Hn. Ab. Art zu den- 
ken und fein metaphyfifches Syltew zu fagen hätten, wo- 
bey wir uns jedoch theils kurz fallen müffen, um nicht 
die Grenzen diefer Blätter zu überfihteiten, theils 
auch kurz fallen können, weil das Syitem fchon fonft 
bekannt if. Zuerft wird beitimmt, in wie ferne die 
Megaphyfik der Form und Materie nach vervellkommt 
werden könne. Ungeachter dieles fich weit genauer" 
hätte entwickeln laffen, fo wäre dennoch auch fo 
der Frage eher Genüge gefchehn, wenn der Vf. ge- 
zeigt hätte, was nach diefen verfchiedenen Rückfich- 
ten für die Meraphyfik gethan worden. Aber kaum hat 
er die Fragen: Was kann Metaphylik feyu; Sind uns 
metaphyfiiche wahre Erkenntniffe möglich; Welche 
objective Bedeutung haben unfere meraphyfifehe Er- 
kenntniffe, unterfucht ? aufgewörfen, fo zebter zur Dar- 
ftellung der Fortfchritte der Neuern (das heifst hier Hn. 
Abichts) in der Narartehre, der Seelenkraft und insbe- 
fondere, der Erkenntnifskraft, Gefühlkeaft und des 
Willens, dann derFortfchritte in der Ontologie, Kos- 
mologie, metaphyfifchen Seelenlehre und Theologie 
fort, und in allen digfen Abfchnitten wird nur bey- 
läufig der Behauptus*;en Leibnitzens und Wolffs, zu- 
weilen auch Kants erwähnt. Die Hauptauzelegenheit 
desVf. ift immer die, fein metaphyliiches Syitem dar- 
zuitellen, und dadürch zu zeigen, dafs die Meraphy- 
fik Fortfchritte gemacht habe. Dies möchte aber fehr 
zu bezweiieln feyn. Denn diefes Syfteim ifl ein Ge- 
milch von Dogmarismus und Kriricismus, eder eigenut- 
licher nichts anders, als die alte Meraphyfik’ etwas 
mehr entwickelt, mit andern Ausdrücken geftempelt, 
nnd nach kritifcher Philofophie gemodelt. Metaphy- 
Fr iR dem Vf. die Wiffenfchaft des von dem Form ie 
der Erkenntniffe weg Gefühle verfchiedenen Nichtwahr- 
nehmbaren. Die Theile deffelben fund Theorie der 
drey Seeleukräite, dann Metaphyfik des nicht wahr- 
nebimbaren "Iheoretifchen oder Erkenubaren, Fühl- 
baren, und dernicht wabrnchmbaren Zwecke des Men- 


fchen. Jeder diefer Theile har wieder feinen reinen und’ ' 
ewpii > 


R Aaas 


„. dem Einwirken der Objecie liegt. 
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empirifchen Theil. Wir wollen hier nicht den unbe- 
flimmwten Ausdruck des Niehtwahrnekinbaren, noch 
das’ Verfahren , die Metaptiytik in einen reines 
und empirilchen Theil einzuibkeilen, und die Natur- 
lehre der Seele darin aufzunehmen, welches felbit 
gegen des Vf. Begrifl ilt, rügen. - Aber das könuen. 
wir nicht unbemerkt laffen, dafs diefe auf Piycholo- 
gie gegründete Metaphyfik fo gut als nicht gezrün- 
det it. Denn indem er von dem Wahrnehmbaren auf 
das Nichtwahrnehmbare fchliefst, befolgt er fcbon 
gewifie weraphyhifche Grundfätze, deren Gültigkeit 
erit därgerhan werden nrüfste. Nach dem Vi. find 
die metaphylifchen Erkenntniffe in der Natur der Er- 
kenntnilskraft gegründet, diefes nennt er ihre reale, 
oder fubjective Wabrheit.. Ihre objeetive Wahrheit 
beitelir darin, dafs die Miturfache ihrer Entftehung 
und Notlıwendigkeit in der Einwirkungsart und in 


nen kommt keine,abfolute fondern nur relative Be- 
deutung zu, d, h. fie deuten nicht an, dafs die Din- 
ge an fich fo find, wie fie von uns gedacht werden, 
fondern nür, dafs fie als fo und nicht anders be/lehende 
Gegenflände, uns erfcheinen und vorkommen. 5. 2093. 
Das Wahre, wasin diefen Behauptungen enthalten ift, 
ift offenbar Kantifch, aber wie entitellt, wie fchief 
ausgedrückt? Wir laffen den Vf. die Hauptwahrheit 
feines neuen degmatilchen Syitems felbit angeben. 9. 
s0€©. „Unfere metaphyfifchen Erkenntnifle a pAiori 
könren.durch Erfahrung objectiv - reale Wahrheit er- 
halten, und uns eine wahre Gewilsheir von dem le- 
tophyfifchen verlchaffen, und zwar von dera Heta- 
phufifchen als einem uns Erfcheinenden, von welchem 
niemand unter der $onne, ja überhaupt kein Gefchöpf, 
dem es die Gottheit nicht belonders'geoffenbart hat, 
entfcheiden kann, weder dafs, noch dals es nicht als 
fo für fich beftehe, wie es uns erfcheint.“ Es ilt 
fchwer zu begreifen, was diefes uns erfcheinende 
Metaphyfifche feyn foll, oder wie, nach diefem die 
Cosmologie, die Pfychologie ja fogar eine Theologie 
noch in der Metaphyfik eine Stelle bekommen kann, 
IR erwa die Unkörperlichkeit und Uniterblichkeir der 
Seele, oder die Exiftenz Gottes, welche der Vf. 5. 
462, 465. untl $. 466. aus Begrf,'en zu Beweifen un- 
ternimmmt, ein unserfcheinendes Metaphyfifches? Wir 
läugnen nicht, dafs Hr. A. eine grofse Menge von 
metephyfifchen Sätzen hier niedergelegt, und man- 
che Berriffe fcharfiunig analyfirr, auch dafs in 
fo fern durch ihn die Metaphyfik gewonnen ha- 
be, (denn freylich kann die Wolfüifche Metaphylik 
fich nieht rühmen, einen folchen Reichthum von on: 
tologifchen Sätzen, die aber alle analytifch find, auf- 
gektellt zu haben, als fich hier finder;) aber die Haupt- 
feche, dafs fie apodictifch, a priori erwiefen oder 
erweisbar find, dafs die Metsphyjfik durch fie als ein 
Syftem der reinen Vernunft gewonnen habe, iit bier 
nicht erwielen, und kann auf diefem Wege nicht er- 
wiefen werden. 
Es kann alfo keine von diefen drey Preisfchrif- 
ten für eine befrisdigende Beantwortuug der Frage 
. angelehen werden. Denn keine bat nach einem Jicheru 
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Maafsflabe aus der Gefchichte der Metaphylik ge- 
zeigt, fü’ wie weit lich ‘diefe feit Leibnitz der 
wiffenfchafthchen Form genähert oder davon ent- 
fernt hat. Parteylichkeit herrfcht in alles .dreyen, 
in der erften für die Jeihnirz- Wolllifche Meraphy- 
fik, in der zweyteu und dritten für die eigu.en Sy fe- 
me ihrer Verfafler. In Anfehung der Schreibare bat 
die zweyıe if 
trocken und zu einförwig, die dritte nachläflig ge- 
fSchrieben und durch. zu viele Terminologie fchwer- 
fallig. . : ‘ 

Ar. Jenifch hat keine Abhandlung, fondern ein 
dickes Buch gefchrieben, in dem aber die Beantwor- 
tung der Preisirage nur Nebenfache it. Nachdem 
der Vf. die berühmteften Denker, welche etwas für 
die Metaphylik leifieten, Piero, Ariitoteles, Cärtes, 
Spinoza, l.ocke, Leibuitz, Wolff, und ibre Verdien- 
fte um die Wiffenfchaft kurz gefchildert hat, bringt 
er den Gewinn derfelben in.dem Zeitraum von Leib- 
nitz an auffolgeude Punktezurück: fiehar ı) einen be. 
fcheideuern Dogmatismus, 2) eine Logik des Ge- 
fchmacks, 2) eine Popularphilofopbie; „) Berichti- 
gungen in einzelnen Theilen; und endlich 5) das kri- 
tilche Lehrfyflein -Kanıs gewonnen, deffen Darfel- 
lung und Würdigung der eigentliche Gegenftand die- 
fes Werkes it. So wenig wir läugaen, dafs in der 
vorläufigen Ueberficht viele. gute Bemerkungen vor- 
kummen, fo ift dach nicht zu erwarten, dafs auf des 
42 8., welche fie eianimmt, die Frage erfchöpft wer- 


‚den konnte, und die angeführten Refultare beweifen, 
. dafs tie nicht ebeu’die Frucht eines vollkommen ge- 


reiften Nachdenkens find. Denn wie kann Aeltihetik, 
und Popularität der Philofophie unter die Fortfchrit- 
te der Metaphyük gerechnet werden, welche als ftren- 
ge Willenfchaft nicht populär werden kann, und mit 
der Gefchmackslehre nichts gemein hat? Oder in wie- 
fern kaun man es als Gewinn für die Metaphylik en- 
feheu, dafs der Dogmatisıuns befcheidener wurde, 
da, nach dem eignen Geltändnifs des Vf. diefe Be- 
fcheidenheit eine Folge der Gleichgültigkeit gegen 
Speculatiou und der Seichtigkeit wär? Wenn wir 
auch nicht läugnen, dafs alles diefes eine notbwen- 
dige Folge des Zuflandes der Metaphyfik vor Kant, 
und durch Befchleunigung der Krifis wohlthätig für 
fie wurde, fo kann diefes doch darum nicht felbft als 


Fortfchrirt der Wiffenfchaft angefehen werden. . Doch 
wir gehen zu dem Hauptgeseuftande über. Dafs Hr. 


J. ein Mann von Talenten und mannigfaltiger Be- 
lefenheit ift, davon enthält auch diefes Werk neue 
Beweife; allein man vermifst in demfelben unrerne 
die erfoderliche Reife und Feile, Präcifion und Ord- 
nung im Denken. Wenn auch der Vf. über die hier 
abgehandelten Wegenftände nachgedacht hat, wie 
man ihm nicht abfprechen kann, "wenn’er auch ıneh- 
rere Jahre Kant gehört zu haben fich rühmer, fo ge- 
hörte doch mehr Zeit als ein paar Monate, (nicht 
mehr wendete der Vf. auf die Ausarbeitung) dazu, 
um feine Gedanken in Ordsung zu bringen. Ge- 
wifs würden dann nicht nur manche Auswüchfe 
(z.B. die Auecdote von dem plülofophifchen 
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S. 203. die Stelle eines Briefes, $. 465., der nicht hie- 
her rehörte; $. 200. der Naıne feines IIn. Schwieger- 
varers,) wegzgelchnitten, fundern auch das Ganze weit 
„zweckmälsiger in einem kleinern Raume abgehandelt 
worden feyn. Das Werk war zu einem Cominentar 
über Kants kritifche Schriften beftimme, :in dem auf 
eine nicht von andern abzeborgte Manier, die Haupt- 
ideen derfelben dargefteilt, gewürdiger, und ihr-Ver- 
hältnifs zu andern SyRemen ins Licht gefetzt werden 
follten; zugleich ver/prach der Vf,, keine Hauptttelle 
diefer Schriften unbeleuchter, fo wiekeinen wichti- 
gen Einwurf unberührt zu laffen, und gelegentlich 
auch auf die Fruchtbarkeit und Anwendung einiger 
ldeen derfeiben aufmerklam zw machen. Von allem 
diefem itt etwas, aber nicht alles geleiitet worden, 
Zuerf giebt uns der Vf. eine conceurrirte Daritellung 
der Hauptfärze der tranfcendentslen Aeftheiik, der 
Analytik des Verftandes und der Dialektik, der die- 
taphyfik derSitten und derKritik der äfttierifchen Ur- 
theilskraft. So entbehrlich diele Arbeit war, da al- 
les diefes mir Recht als bekanst voraus gefetzt wer- 
deu konnte, fo begüem bat fie lich zum '[heil der Vf. 
gemacht, da er was die Kritik der reinen Verauuft 
betriift, einen Tiheil aus Schulzens Erläuterungen 
wörtlich abgefchrieben hat. (5.45 — 53. 60 — 6 
209— 218). Doch ift dadurch kein Plagiat begangen, 
denn die Erläuterungen werden nisdit nur ausdrück- 
lich angeführt, fonderu auch die entiehnten Stellen 
durch kleinere L.ettern ausgezeichnet. “Auf die Dar- 
ftellung jedes einzelnen Theils folgen Bemerkungen 
‘über die liründe und Refultare. 
be, Begriffe oit durch mauche neue Wendungen mit 
Hülfe einer reichen Einbildungskraßg zu verlinulichen, 
und feine Beleleuheit fetzt iha in den Stand, durch 
Vergleichungen und Beziehungen feinen Gedauken 
Klarheit und Inteteffe zu geben. So lieit man mit 
Verzntigen die Stellen griechifcher Philofophen, wo- 
rinn das Denkverinören erörtert wird, und ihre Ver- 
gleichung mit der Käntifchen Analytik $. 75—y3., 
‚die Vergleichung der Leibnitzifchen und Kantifchen 
“Theorie vom Denken, $.,;,. und die Parzliele zwi- 
‘fehen dem Realismus oder Spinozismus, das er ınit 
Recht als das itrengfte dogmatifche Sytem anfieht, 
und dem kritifchen Idealismus in Beziehung auf das 
Verhältnifs der menfchlichen Erkenntnils zu den Ob- 
jecten. $. 129. Alles diefes hätte aber weit kürzer 
und bündiger gefagt werden können, wenn ein felter 
Plan zum Grunde gelegt worden wäre, in dem alles 
fich auf einen Zweck bezüge. Der Vi. Scheint, dag&- 
gro nur,darauf gedacht zu haben, alles, was er über 
ie Gegenftände gedacht, mitzurheilen. Sein Com- 
mentar gewährer keine klare Ueberficht; er verdun- 
kelt und verwirret oft bey aller Weitläufigkeit nur 
noch mehr die Sachen, da es an Pracifion der Be- 
grifte fehler. So heifst es $. 11H. „Selbftbewufstfeyn 
aber ift nichts anders als das Vermögen uns felbft an- 
zulchauen, oder, unfer Ich viach fernen jedesmaligen 


Beftiinwungen zu denken.“ Ift Anfchauen und Den-' 


ken Eins? Was Kant reinen Verftand, das Vermö- 
gen reiner Erkeuntnille kennt, heifst ebendafelbit rei- 
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ne Vernunft. Das dogmatifche Iykem nennt er $, 
169. feq. eine unierweisliche, - den Kriticismus aber 
eine durch und durch demonfrirte Hupothefe(?), weil 
er doch nur. eine Erklärungsart einer apoditifchen 
Thatfache (der Mathematik und ihrer apodiktifchen 
Gewifsheit) aber nicht die apudiktifche Tharfache 
felbit fey. „Offenbar müfste Kant, um die abfolute 
Unmöglichkeit einer andern, als feiner Erklärungsart 
von der Apodiktizität(!) der Mathematik zu beweifen, 
die Dinge felbit kennen: deun nur alsdann könnte 
er behaupten, dafs fie fo geeignet find, dafs ilınen 
unfere Autchauungen, Raum und Zeit, gar nicht zu- 
koınmen können: welches aber, — durch die Natur 
unferes Erkenntnifsvermögens nie der Fall feyn 
kann.“ Hier hat er offenbar den Geift der Kritik 
nicht recht gefafst. Denn if es wohl norhwendig, 
die Dinge an fich zu kennen, um die Bedingungen 
der Erkenntunifs, die in dem Erkenntnifsvermögen 
felbit liegen müffen, aufzufuchen ? Die viele Mühe, 
welche er fich giebt, ein $yltem des Verkältnifs- Rea- 
lismus (das heifst, die Wäahrfcheinlichkeit, dafs die 
Dinge an fichzu unfern Denkgefetzen zufammen flim- 
ınen) nicht auf den tranfcendentalen Idealismus auf, 
fuudern nur nebenanzubauen (S. 261 — 312.) warganz 
unnöthig, und die Gründe, welche für die Norhwen- 
digkeit diefes Syftems aufgeltellt werden, find ohne 
alle Beweiskraft, und führen zuletzt, ganz dem Gei- 
fte der kritifchen Philofophie, welche doch der Vf 
annimmt, enrgegen, aul einen unerweislichen Dog- 
matisımus zurück. 5.287. heifst es: „So wie nach al 
en wilern Beobachtumgen kein lebendiges und kein 
leblofes Gefchöpf, keine Kraft und kein Geferz einer 
Kraft eirf diefer Erde (und wahrfcheimlich in dem 
ganzen Univerfuw) ftatt finden, die nicht gerade für 
diefe Erde gemacht, und zugleich mit andern Wefen 
verwandt, und aus ihnen, oder mit ihnen gemein- 
fchaftlich ableitbar wären; fo mülfe au@h die menfch- 
liche Denkaraft, nicht ser mit ihren Gefetzen auf die 
Gegenflands der Natur anwendbar, fondern nuch i# 
ihrem Urfprunge auf irgend eine Art mit denfelben ver- 
wende, md wach jenen Gefetzen felhfl ans diefen Ge- 
genflanden ableitbar und- erklärbar gefunden werden 
(reelle Zufimmung), wenn wir gleieh nicht im Stan- 
de fint, diefe Ableitung und Erklärung (elbft zu be- 
werkftelligen mit diefer unferer eingefchränkten Denk- 
kraft." Und doch heifst es $. 310. durch diefes Sy- 
fteın des Verhaltnifs-Realissnus hätten, wir alfo die 
Zuitimmung der Aufsendinge in der Natur zu den 
Denkgeletzen klärt und obgeleite. Man fiehr Hr. 
J. it fehr bald mit Erklärungen fertig. Wir könnten 
noch mehrere Belege anführen, um zu b+weifen, dafs 
der Vf. noch nieht tief genug im den Geift der Phild- 
fophie, die er erklären will, eingedrungen ift, wenn 
wir nicht fchon weitläufig genug gewefen wären. Die 
Einwürfe gegen die kritifche Philofophie find bey- 
weitem nicht alle angeführt, und widerlegt wordem 
Aenefidemus it mit einer halben Seite abgefertiget. 
Defio freygebiger it erkwit feinen eigien gewelen, 
die aber oft fonderbar find, z. B. $. ‚97. gegen das 
Kantifche Moralfyfiem, das unbekannte Welen, wel- 
Anaaz “ches 
” 
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ches die Vernunft in die Reihe der Dinge geietzt ha- 
be, könne jene !llufion von Freyheit, Sveleaunierd 
lichkeit und Dafeyn Gottes in die Vernunft als de 
dingung des möglichft erweitert#a Gebrauchs der rei- 
ven praktifchen Vernunft und.zur Beruhigung der 
vernünftigen Welen in die Vernuft gelegt haben. Wir 
begreifen nicht , wie der Vf. noch hinzufetzen konn, 
te, ein kühuer Skeptiker könne mit fulchen Divugen 
den Entdecker des kategarifchen Imperativs [ehr grund. 
lich einengen! Manches (iute, was in dem voryeferz- 
ten Briete an Kant und indem Buche (elbit vorkewunt, 
ınüffeo wir hier übergehen. Der Vf. hat fich durch. 

üngig bemüht, mit der Deutlichkeit Feinheit und 
Zierlichkeit des Ausdruckes zu verbinden, Sein 
Werk behauptet in diefer Rückficht, ungeachtet man- 
cher Flecken, vor ailea diclen Preisichriften den 


Vorzug, 


 Tünıncen, b. Heerbrandt: Fr. Baco's von Veruloem 
Unterhaltungen über verf-hiedene Gegenflande aus 
der Moral, Palitik und Dekonomie. Aus dem La- 
teinifchen überfetzt, nebit einem kleinen Auhang. 
1797. All u. 2685: 8. (ı128r-) 


Die fermones fideles, von welchen bier ungefahr 
die Hälfte, nämlich von Nr. 1—29., überletzt er- 
fcheint, waren einer Ueberfetzung nicht unwerth. 
Sie enthalten über mancherley Gegenflände viel 
durchdachtes, einen reichen Schatz von Lebensphilafo- 
phie, gefunden Begriffen uud Grundfätzeu, verbun- 
den mir zweckmäfsizgen Gebrauch einer ausgelweitey, 
ten Gielehrfamkeit, in einem angenehinen Vortrage. 
Ungeachtet der Entfernung der Zeiten, findet duch 
das meilte, was Baco darüber gefagt hat, auch jetzt 
noch Anwendung, (man vergleiche z. B. den Auffasz 
über Aufftand und öflentliche Unruhen) oder verdient 
doch beherziger zu werden; gin Beweis, dafs es das 
Reiultat eiues tiefen Nachdenkens und gereifter Er- 
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fahrung it. Die UVeberfetrung ift ziemlich gut rera- 
then, engeachter es bey dem gearingren und bilder: 
reichen Sril des Originals mancherley Schwierigkeis . 
ten zu überwinden giebt. Der Sinn it, fo weir wir 
verglichen haben, immer getroilfen, und mit etwas 
Freyheit gut ausgedrückt. Diet-s Uriheil eritreikt 
“fich aber nur auf das ltanze. Finzelne Stelle Huden 
fich Bier und da, welche noch lorzfälrixer, vorzüg- - 
lich in Anfehung der Wahl der Ausdrü.ke, über- 
fetzt feyn könnten. Davon überzeugte uns ein» Ver- 
gleichung des Auffarzes N. 15. über Aufsand und 
öffentli he Unruhen mir der Ueberletzuug deffelden in 
Schmid’s philofophifchen Juuraal 3 B. 28ı., deren VE 
nicht wie hier in der Vorrede gelagt wird, Hr. Pam 
rer Schwarz, londern, fo’ viel wir- willen, der Der 
ausgeber felbft itt, Z. B. 5. 107. Es it übrigens eine 
richtige Bemerkung, dafs zwilchen (ierüchten vom 
Aufruhr und zum Aufrufir felbft beyaahe kein ande- 
rer Unterfchied Start linde etc. Der Unterfihied zwi. 
fchen feditiofos funultus und feditiafas rumares ilt fe 
gut als nicht ausgedrückt. Der Auhang eäthält eiui« 
ge blographifche Nachrichten von dem Kanzler Baxe, 
S.260— 268. Bey d’efer Kürze konnten freylich 
nur die Hauptbegebenbeiten feiges Lebens angeführt 
werden. s 


» 


PHILOLOGIE, 


Brausscnweis, in der Schulbuchh.: Auszüge aus 
den franzoöflfchen Clafikern, verfertiget von E. Q. 
Trapp. Sechiter Theil. 1796. 8. 


"Der Zweck diefgr Auszüge ift bekannt genug. Wir 
brauchen nur den Inhalt diefes fechiten Theils anzu- 
zeigen. Er enthält aus Voltaire's Schrifteu, I. Zadig 
ou ia Defliner; 1. Dialogue philofophigue. Le Man- 
darin et le Fafwite; TIL Bruchftücke aus Hiflaire de 
Chortes AU. ; IV, Vermifchte Autlatze, 


”“" KLEINE SCHRIFTEN. 


Treysorosır. Cafel, b, Griesbach: Heinr. Carl Fl. 
Helm Breitkunupt der jüngere. über den Gebrauch verlchiede- 
rien neuer und verlefferter ‚ten miethematifcker sud geomerr, 
Instrumente die zur Peidmefskunft leichs und gur gebraucht wer- 
den können. 1796. 29 5. I Kupfer, kl. 8. (togr.) Ir 8. 
Mechanicus in Caflel,. befchreibt bir von dem.in feier Werk» 
las zu verferiigenden grometrifchen Apparat zuvörderit (es 
men Mejıtifeh mit Vihr-Megel und diepirifchen Fern - Rohr, 
nebft den zugehörigen Stücken, als, Waller und Senkwage, 
Gsbel zum projiriren, Syfteme von täben, MMefskere, 
und erläutert dem Gebrauch derfelben durch einige Aufjgaben. 
Daun folge die Befchreibung eines Scheiben - Inftruments und 
eines Sextanter , ngblt den higher gehörigen Aufgaben und Ve- 


rifcationen. Ingleichem befchreibt er eine durch ihn verbeflers 
te Bunflole zum geodäufchen Gebrauch, und ein Gonivmeter, 
mit weichem man Dillanzen ohne alle Kecunung fehr bequem 
finden kann, Es ill hier nicht der Ort, die Beichreibung die» 
for Inttrumente, die ohne Kupfer allemal unverliändlich bleibt, 
einzufchalıen, Rec. kasn aber als Praktiker Hit. 3. das Lob 
geben, das deine Inltrumenre gus auswedacht find, und bey 
uter Verferigung und Manipulation auch die gehörigen Dien- 
te leıften werden, die man von ihrer Theorie erwarten kaun. 
Gut wäre es, weun Hr. B. auch die Preile diefer Infirymente 
hatıe beyfügen, und befonders füe beffere Abbildungen derfel- 
beu hätte Sorge tragen midgein 
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ARZNEYGELAHRTHEIT.. 


Türınern, b. Heerbrandt: Carl Friedrich Clofsius 
über die Lufifeuche. 1797. XVII m. 430 5. 8- 


iefes Werk in vier Abfchnitte getbeilt hat fein Da- 
feyn den Vorlelungen zu verdanken, welcheder 
VE, jüngf über die Natur und Acehandlung der Luft- 
feuche hielt. Nachdem er eine kurze Befihreibung 
diefer Krankbeit mit ibren Symptomen voranfıhickt, 
wie fich diefelbe gegen das Ende des ı5ten Jahrbun- 
derts in den meiften Ländern ven Europa ia einem 
kurzen Zeitraum zeigte, fo it er geneigt, zu glcuben, 
dafs das Einführen derfelben weder den Spaniern aus 
Weßtindien nach ugferm Welttheil, noch den aus Spa- 
nien nach Italien vertriebenen Marranen zuzufchrei- 
ben fey, fondern dafs es vor dem ısten Jahrhundert 
fchon in Europa eine eigne Form von Luftfeuche ge- 
geben habe, die aber verfchieden von jener Epidemie 
war, welche am Schlufs jenes Jahrhunderts herrfchte. — 
Urfprünglich zeigt fich diefe Kraukheit itzr unter zıwer 
Lorınes; nämlich durch einen eiterähnlichen Ausflufs 
oder ein Ausfchwitrzen aus den Schleimdrüfen der 
änulichen Harnröhre und bey Weibern aus der Mut- 
terichejle (Gonorriioea) oder durch Gefchwüre und 
Bläsgen, die fich entzünden, platzem, ausbreiten, 
in die Tiefe freffen und mit ungleichen oft fpeckigten 
Rändern umgeben find. (Chancre) Mitdeferiten Form 
find öfters Hoden - und L:ifiendrüfengefchwulß, An- 
fchwellang der Vorfteherdrüfe, Fehler im Harnen, 
Nachtripper etc. verbunden, doch verfchwinden die- 
fe widernatürlichen Zufälle meiftens nach und nach 
ohne nachbleibenden Schaden, Diezweyte Form aber 
jebt und vervielfältiget den venerifchen Senchenftoff, 
Beckt zuerft die Drüfen und dann den ganzen übrigen 
Körper bis auf dieRnochen, Haut und Nägel an, ver- 
{chwindet, fich felbft überlaffen. nie wieder, fon- 
deru verbreitet die Anfteckung in fich und andern 
Körpern immer mehr und mehr, bis endlich der Kran- 
ke abgezehrt, zZerfreflen und in ein Scheufal verwan- 
delt, dahin firbr. — Höchft wahrfcheinlich ift diefes 
Gift durch den Beyfcblaf — allo durch Verwifchung 
und hieraus erfolgter Umänderung der Säfte der @e- 
burtstheile bey dazu günfigen Umftänden zuerfi ent- 
fanden und kann unter die'>q Bedingniffen jedesmal 
wieder von freyen Stücken erzeugt werden. Vouder 
Natur des venerifchen Gifies willen wir foviel, dafs 
es fich in dem menfchlichen Körper vermehre, fehr ix 
fey und nicht ia der Entfernung, foudern nur durch 
innige Berührung mitretheilt werde. „Daher fcheine 


„„es.der Narur derSache angemeflen zu feyn, denkränk- 


A. L. Z, 1797. Dritter Band,, 


„lichen veränderten Schleim für den Tripperfoff und 
„das in dem Gefchwüren abgefonderte Liter für den 
„Chancreftof zu kalten und anzunehmen: nur aus 
„einer Chancrequelle, können Gefchwüre, und aus, 


„einer Tripperquelle der Tripper geholt werden.“ 


Die Anfteckung aber kann auf mancherley Art gefche- 
ben: wo Wunden find, fe mögen auch nuch fo ge- 
ring feheinen und je feiner und dünner die Haut if, 
defio leichter geht fie vor fich. Bis jitzt giebt es we- 
der innere noch äulsere unfehlbare Vorbauungsmistel 
dagegen. — Im zweyten Abfchnitt handelt Hr. Cl. die 
erite Form diefer Krankheit, den venerifchen Tripper 
der Männer und dann der Weiber sb. Er befchreibt 
die Natur, die welfestlichen und aufserweleutlicben 
Zufälle, Abartungen und Folgen deifelben als Krüm- 
wuag der männlichen Ruthe, Hodengefchwulßt, Phi- 
moßs u.(.w. Bey der Hodengefchwulft unterfcheider 
er die acht eutzündliche von der Gefchwulßt aus kränk- 
licher Reizbarkeit: die nämliche Eintheilung fiodet 
bey der Harnverhaltung flate und mufs demnach ver- 
fchieden behandelt werden, — Pillen aus Olibanum, 
Mefiix, Catechu, Drachenblut' zuweilen mit Terpen- 


'tbin verbunden, machen, nach eiger bäuffigen Erfah- 


rung alle andre Mittel’gegen den Nachtripper über- 
Nüfsig. (Diefelbe Piltenmaffe, nur ftatt Drachenblur, 
Myrrhe empfiehlt Kortum in feinen Beytragen zur 
prakt, ung in 1795 gegen den Nachtripper.) Es 
gieht zwey Ärten von Verengerungen der Harnrühre: 
die krampfige und die bleibende, welche auch beide 
mit einander verbunden feyn können: gegen die erfte 
find krampfüillende Mittel und Hinwegräumung‘ der 
Gelegeuheitsurfachen : gegen die bleibenden aber, fie 
mögen Folgen von blofser Zufammenziehung feyn, 
oder von einer Verdickung des Gewebes der Haruröhre 
herrühren, der Gebrauch einfacher Kerzen, — die 
Pıckelfchen find dazu am beften, — zu empfehlen. 
Nur bey Tage und oMhr die Nacht über foll man die 
Kerzen iu der tHarnröhre laffen, und fie fo gleich her- 
aus nehmen, weanfie befchwerlich fallen oder fchmer- 
zen. Die weitern, auf Erfahrung fich gründenden 
Vorfchrifteu bey Anweudung derfelben , bey Filteln 
des Mittelfleifches- etc, überzeben wir mit Stil'fihwei- 
gen und folgen uun dem Vf. zur zweyten Form diefer 
Krankheit, welche er im dritten Äbfchnitt feines Wer- 
kes abhandelt. Zuerk von den venerifchen Gefchwü- 
ren, die entweder urfpränglich oder nachfolgend, 
confecutir, Güud. Diefe lich immer vergröfseruden Ge- 
fchwüre unter[rbeiden Sich in ihrem Aufange uud Fort- 
gauge, je nachdem fie auf der Haut, ie ji auf der 
Eichel, der ianern Fläche der Verhaut, auf dem Ritz» 
ler etc. ihren Sitz haben, So lauge alsusch keineEin, 
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faugung des Giftes (diefer Moment ift aber fchwer zu 
beftimmen) gefchehen ift, können fie blofs wit üufser- 
liches Mitteln behandelt und vertilgt werdes: om 
ficherfew aber iR cs immrer, das Quecklilber innerlich, 
je eker je beiler, damit zu verbinden. Die Anwen- 
dung des Mercurius, befynders drs verlüfsten zieht 
er äufserlich als Reinigungsmitrel dem Aetz- und Höl 
lenftein- weit vor. Das Reinhalten, Wafchen und 
Ausfpritzen diefer Gefchwüre mit Kalkwaflır ili vor 
zürlich zu empfehlen. Hierauf geht Hr. Cl. die Zu- 
fälle einzeln durch, welche an den Geburtstheilen mit 
den venerifchen Gefchwüren verbunden find, als die 
Phimofis, (wobey er die Spaltung der Vorhaut ganz 
verwirft), Paraphimofis, diegur und bösartigen Aus- 
wüchfe an der Eichel, der Vorhaut, am After, (wo er 
wieder vor dem Meffer und Aetzmittel warnt und dusch 
innerliche Behandlungallein die Heiluag bewirkt wif- 
fen will) die Verdickung, Verhärtung und Verwach- 
fing der Eichel und Vorhaut, Verengerung der Mut- 
terfcheideetc. und fügt überall die zweckmäfsige Cur- 
art hinzu. — Drüfengefchwülfte entftehen äufserft fel- 
ten ohne vorhergegangene venerifche Gefchwüre, weil 
es in der Natur diefes Giftes zufeyn fcheiut, nur durch 
Wunden dem Körper beygebracht zu werden. Wo 
fich alfo Chancre befindet, und je mehr oder minder 
diefer reizt, oder gereizt wird, da findet fich auch 
BaldGiefchwulft der benachbarten Drüfen ein. Sie find 
sber leicht und wohl von den fcropkulöfen Gefchwül 
ften zu unrerfcheiden. Der ficherfte Weg zur Heilung 
derfelben und der Bubonen ilt die Zertheilung. Diefe 
wird feltner durch Queckfilbereinreibungen, weil da- 
durch die Drüfen mehr gereizt. werden, als durch den 
ihnern Gebrauch deffelben errÖicht. Ift aber die Ent- 
zündung in die Eiterungsperiode fchon übergegangen, 
fo fetze man innerlich den mälsigen Gebrauch des 
Queckfilbers fort, wenn anders das Fieber nicht zu hef- 
tig ift; man befördere ferner den Aufbruch der Drüfe 
mit erweichenden und befänftigenden Umfchlägen, 
und lege, wenn der Bubo fich geöfnet hat, eine ein- 
fache, nicht reizende Wachsfalbe auf denfelben. Die 
Anwendung des Meflers und der Aetzmittel find hier 
fehr ungereimt und fchädlich, auch ift die Eiterung, 
wenn man {re nicht verhindern kann und will, we- 
nigftehs nicht zu befördern. In vierten Abfchnitt end- 
lich reder der Vf. von der Erkenntnifs und Heilung 
der wahren Luftfeuche, welche an und für fich, die 
Knochenäbel abgerechnet, unfchmerzhaft if. Zu den 
vorzüglichen Zufällen derfelben gehören die Rachen- 
gefchwöüre. Die Lehre von der verlarvten Luftfeuche, 
dem Schlafen derfelben im menfchlichen Körper etc, 
fcheint ihm ganz ungegründer zu feyn, und blofs 
auf die Lungen kann, wenn eine directe aufserwe- 
fentliche Wirkung angenommen wird, fich diefe er- 
#recken. Im erften Anfang ift diefe Krankheit leich- 
ter zu heben, als wenn fie den Körper inniger ange- 

iffen hat: in einem warmen Klima, bey trockener 

itterung — wieder leichter, als in kalten Himmels- 
#trichen und bey feuchten Tagen. Nur in Kaik- und 
Salzform wirkt das’Queckfilber auf die Seuche, und 
ig Metallform geht es wieder eus dem Körper. Zu 
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den Salzzubereitungen gehört der Snblimat, das ver- 
Jüfste, und falpeterfaure Quechfilber. 1.erteres und 
den Sublimat fotl. man nie innerlich, diefen aber als 
Wafcuwaßer geben. Weitimilder wirkt der verfüfste 
Mercurius zu zwey Granen täglich mit Bitierfalzerde 
verinifcht. Die Quecklilberkalke find den Salzen weit 
vorzuziehen: der NMercurius cinereus und Mercurius 
Jolubilis Hahnem. find die beiten. Das Eivreiben ik 
eine der ältefien Merhoden und kann da, wo derGe- 
brauch des Mercurius innerlich nicht ftart findet, an- 
gewandt werden. — Die Cirillofche, Clarcfche, Crwik- 
Shankfche Einreibungen haben nichts vorzügliches, 
find überdiefs ekelhaft, unbequem, und erregen gar 
zu bald den Speichelflufs.. Eben fo unzulänglich find 
die Klyitiere, Bäder, Räucherungen etc. von Queck- 
filber: letztere können zuweilen mir Erfolg z.B. in 
die Mutterfcheide, in deu Maitdarm etc. geleitet wer- 
den. — Die Wirkungsart diefes Halbmetalls ift allezeit 
reizend: und es heilt weder durch feine Schwere, 
noch durch Neutraliirung, noch durch den Speichel- 
flufs etc. Da alfo der Mercurius allemal als eia Reiz- 
mittel wirkt, fo mufs bey Uebermanfs von Kräften 
die fchwächende Behandlung, als Blutausleerungen, 
magere Koft, dünne wällerige Getränke etc voraüs- 
gehen: meittens aber ift die Rärkende Diät mir dem 
Gebrauch deffelben zu verbieden, als rute, nahrhafte 
Koelt, Wein, die Rinde, der Baldrian, dasEifen, der 
Mohnfaft. Dabey halte man die Hautausdünftung 
durch Reiben, Baden, Bewegung etc. in voller Tha- 
tigkeit, weil nichts fo fehr den Speichelllufs verfpä- 
tet, als eine vollkommene, reichliche Tranfpiration. 
Vorzüglich gut und praktifch wahr find die Regeln, 
welche Hr. Ci. bey Auwendung des Queckfilbers gieht 
und befolgt wiflen will: z.B. wiedas Mercuriflfieber 
zu erwecken, zu [chwächen oder zu unterhalten fey etc. 
wenn anders die Wirkung deffelben der Erwartung 
ent[prechen foll. Eben fo unterrichtend ift dieNach- 
cur und die Verwicklungen der lL.uftfeuche, ia fo fer- 
ne fie den Gebrauch des Queckfilbers hindern oder zu 
hindern fcheinen: die Folgen von dem unrechten Ge- 
brauch deffelben als Speichellufs, Zungengefchwulft 
u. f. w. die Bebandlung venerifcher Zufälle an den 
Knochen, bey neugebornen Kindern etc. angege 
ben. Wir können daher mit Recht diefes Werk 
als ein klaffifches empfehlen: nur ift es Schade, 
dafs der Verleger nicht befferes Papier und fchönera 
Druck auf daffelbe verweuder bat. 


Bertiw, inderVoffifchen Buchhandl.: Soh. Gott. 
Walters Myologifches Handbuch zum Gebrauch 
derjenigen, die fich in der Zergiiederungskunft 
üben, auf dem anatomifchen Theater in Berlin. 
Dritte verbefferte Auflage. 1795. 1948. kl. $. 


“ Eine der weleurlichften Verbeiferungen, welche 
der Vf. bey diefer dritten Auflage angebracht hat ift, die 
Hinzufürung der deutfchen Benennungen, welche die- 


fein Haudbuche um fo nöthiger waren, da es vorzüg- 


lich für die Zuhörer des Vf. beftimmt ift, welche zröfs- 
tentheils aus Wundärzten befichen, die gar keine ge- 
j ge lehrte 
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lebrte Erziehung haben, und folglich auch die latei 
nifche Sprache nicht verltehen. Rec. kann aber den 
Uebelftaud nicht unbemerkt laffen, welcher einmal 
darzus enutftehr, dafs der Vf. die lateinilchen derlinir- 
ten Venenuungen in den Text grwebt und die deur 
Schen nur in Klanımern,dabey geferzt hat, welches in 
einem deutichen Handbuche diefer Art hätte gerade 
umgekehrt feya müffen, zweytensaber auch dadurch, 
dafs er die eingeklammerten Benennungen jedesmal 
wiederholt, wenn das Wort auch erf in der vorigen 
Zeile da gewelen it, z.B. „Seine Kefeftigung an den 
„Ribben gefchieht zahuförmig, und daher heifsen fie 
„(die Rippen ??) dentationes (Verzahnungen). Diefe 
„tlentationes (Verzahnungen)“ u. f. w. Die Verdeut- 
fchung diefes Wort-s folgt auf derfelben Seite noch 
füufınal. Was die Wahl der deutfchen Benennunzen 
anbetrifft, fo find viele nach Sömmerring gewählt, 
einige aber lelbft gemacht, eder vielmehr wörtlich 
aus deml.ateinifchen überfetzt, welche ofr fonderbar 
genug klingen, als: Der innere Verflopfer (obturator 
int.) wofür Sömmerings Name innerer Hüfrbeinlochs- 
mufxel viel bezeichnender if Paikenzahnfchlund- 
mufkel (buccopharyngeus) kann leicht zu einer ireigen 
Idee von der Anlerzung des Mufkels Anlals geben; 
eben fo der Gehirngrundflächen - Schlundkopffchnürer 
(cephalopharyngeus) u. I. w. Da der VE. in der Vorre 
de zur erften Ausgabe den grofsen Albin der Dunsel- 
heit des Stils beichuldiger und in der zweyten Aus- 
gabe fagt, dals er mehr als Albin geleitet habe, fo 
kaun Rec. doch sicht umhin zu bemerken, dafs der 
Stil des Vf. fich durch nichts weniger als grofse Deur- 
lichkeit und Ordnung auszeichnet. Zum Belege bei- 
der Behauptüngen zeichnet Rec. folgende Mrlle aus: 
„Die dritre Befehiguug machet der oblique defcendens 
„(fchief hinunterfteigende Mufkel) am offe pubis 
„(Schaambeine), nämlich fo, wennman von einerbis 
„zur auderen Jpina anteriore fuperiore criflae offis ilei 
„(vorderen oberen Gräte des Kammes des Hüftbeins) 
„eine gerade Linie zieht, fo entfteher dadurch ein 
„Raum, der einem Triangel (Dreyecke) ähnlich if, 
„welcher feine Grundlinie gegen die angezeigt be- 
„fchriebene Linie hinkehret und feine abgefchnittene 
„Spitze gegen dieo/fa pubis (Schaambeine) hinwendet. 


Braunscaweis, b. Thomas: Abhandlungen der 
Londonfchen Gefellfchaft zur Vermehrung des me- 
dicinifchen und chirurgifchen Wiffens. Verdeutfcht 
und mit Aamerkungen begleitet von Dr. Th. G. A, 
Roofe, Profeffor zu Braunfchweig. Mit Kupfern. 
1797: 3,49 & 

Rec. freut fich, dafs die Deberfetzung diefer inte- 
reffanten Sammlung, von welcher das Original fchon 
in diefen Blättern (J. 1794. No. 356 u. 357.) mit dem 
verdienten Lobe angezeigt ift, ia die Hände eines 
Sech- und Sprachkundigen kam, der felbft durch Lo- 
calkenntmifle Manches, z. B. in der medicinifchen To 
porraphie von London, erläutern konnte. Da die 
Urfchrift, wie es bey englifchen Schriften gewöhnlich 
ift, wanches Zufatzes aus der auswärtigen Literatur 
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und mancher Einfchränkung zu allgentein und empi- 
rilkh biugeworlener >arze bedurfte, fo har die 
Veberfetzung durch ihres Urhebers Anmerkungen 
einen Vorzug vor jener erhalten. Bey der $. ı22 
gemachten Änmwerkung zu der Beobachtung einer 
verichluflenen Kopffchlagader und der daraus ein- 
leuchtenden Zuiafsigkeit ihrer Unterbindung in Notb- 
fällen hätte der von Hebenflreit (Bell Lehrbegr. der 
W.A.K. Th. 5. 8.217) erzählte Fall hinzugefügt zu 
werden verdient, als ein, wohl einziges, Beyfpiel, 
dafs man auch beym Menfchen fie mit Glück unterbun- 
den hat. Von den ıc Kupfern des Originals find die 
eutbebrlichern hier weggelaffen und nur die zu den 
Beobachtungen der verfchloffenen Kopffchlagader und 
Hoblader und des angebörnen Vorfalles der umge- 
keisten Harublafe gehörenden geliefert. Von den 
zwey Tabellen zu bequemer und zweckmälsiger Ab- 
faffuog der Krankheitsgefchichten fiad zum Gebrauche 
praktifcher Aerzte auch unausgefüllte Abdrücke in der 
Verlagsbandlung zu bekommen. ’ 


ERDBESCHREIBUNG. 


Weimar, im Induftrie Comtoir: Allgemeiner Blick 
auf lialien, ucbft einigen geographifch- ftatifi- 
fchen Auflatzen, die füdlichen Theile diefes Lan- 
des betreifend, von F. A. W. von Zimmermann, 
Herzog]. Braunfchw. Hofrathe. Miteinem Kupfer, 
1797. Vill u. 1828. gr. $. 


Der Inhalt diefer wenigen Bogen überwiegt an 
gröfstentheils neuen, durchaus gedachten und wich- 
tigen Beyträgen und Nachrichten, zur nähern Kennt- 
mils Italiens, manche voluminöfe Werke, — Sie ent- 
halten folgende Auffärze: ı. Allgemeine Ueberficht von 
Italien. Gleich dem erften geifivollen Entwurf eines 
vorzüglichen Künfllers zu einem gröfsern Gemälde, 
enthalt diefe treiliche Skizze beftimmte und mit Mei- 
fterhand entworfene Grundlinien, in allgemeinen An- 
gaben über Lage, innere Natur, Producte, Betriebs- 
fahigkeit ltliens u.f.f. Die weitere Ausführung 
derfeiben, in einem gröfsern Werke, das der Vf. ver- 
fpriht, und wozu er auf feiner Reife durch Italien 
die Materialien fammelte, berechtigt zu den gröfsten 
Prwartungen und wir hoffen, der Vf. werde die Be- 
gierde darnach nicht vergeblich gefpannt haben. Die- 
fes gröfsre Werk wird darfiellen, was, nach dem 
Gange der Natur und nach der wirklichen Lage der 
Dinge, das. vor allen Ländern mitden reichiten Gaben 
ausgeltattete Italien feyn könnte, aber dermalen noch 
bey weiten nicht ift, uud fo pleichfam dem Lande felbft 
feinen eignen Zuitand und diebisherigen Urfachen Tei- 
nes fo tiefen Verlallsebfraren. Möchtediefes Wort zu 
feiner Zeit von einem ganz dazu geeigneten Schrift- 
fteller geredet, in dem jetzigen für Italien fe wich- 
tiren Zeitpunkt dort verüommen werden! Das Loos, 
was über diefes l.and geworlen ift, wird entfcheiden, 
ob nicht vielleicht noch die jetzige, ven Schriftftel- 
lern fo oft und tief berabgewürdigte Generation der 
Italiener, dazu beftimmt ift, ihrem Schönen Vaterlande 
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eine beffere, dem Wilten der Natur entfprechende Zw 
kuınfı zu bereiten; uud bis dahin mögen denn die 
Zweifel [chweigen, die dem auimerkfamen Beobach- 
ter, bey aller Unpertheylichkeirt und Billigkeit in be- 
urtheilung der Narfonen, in diefer Hinficht noch übrig 
bleiben. — 2. Des VP's N’interreife zu den neapolitani- 
Sehen Salpetergruben, in Gefellfchaft des bekannten 
Abt Fortis nnd mehrerer achtengswürdigen Gelehrten, 
Bekanntlich machte der eben genanuze Naturkündiger 
im J. 1789 die Entdeckung der reichen Salpetergrube 
bey Alolfetta in Apulien; aber die Kahale der könig- 
lichen Saipeterpächter widerferzie ch der vollen Be- 
nutzung diefes Reichthums der Natur und die den 
beiten Planen des Entdeckers enigegeugrfetzten ver- 
kehrten Behandlungen machten die tirube für eine lan- 
ge Zeit unbrauchbar. Neben manchen neuen und be- 
dentenden Nachrichten über Befchaffenheir und Cultur 
von Apulien und einiger Städie dafelbit, finder man 
hier eine genaue Befchreibung der ürube von Nolferra 
und ihres jetzigen Zuftundes, der Geitalten, "unter 
weichen der natürliche Salpeter Äch darin erzeugt 
und feiner [chnellen Reproductionskraif, in welcher 
der hauprfächlichfie Werch diefes fogenannten Pulo 
liegt. Die ganze Mafle des natürlichen Salpeters die- 
fer Grube it auf 30 bis 40,002 Ceztaer, die der zwey- 
ten Reproduction auf 50,000 Centuer zu fchätzen. 
Diefem Auffarz it anrehängr, ein Auszug aus Gio- 
vene's neuerlichen Reifeuachrichten über die vielen 
andern reichen, abrr eben fo wenig als jene benutz- 
ten, Salpetergruben jn Puglien, nebft Beobachtungen 
d°r Erzeugung des Salpeters in den tiefiten Ralkfelfen 
und einem Anfchlage dielfes innländifchen Reichthums, 
- welcher wegen der die Uutercthauen drückenden und 
die neapoliranifche Regierung entehrenden Salpeter- 
pacht unbenutzt bleibt. — 9. Hn. Apotheker lieyer's 
Verfuche mit dem in dem Pulo von Molfetta und Gra- 
vins gefundenen natürlichen Salpeter. zoo Gran Sal- 
peter von Melfetta, geben, nach dem Refultat diefer 
Anaiyfe, 713 Gr." Salpeter, 115 Gr. Selenit, 1 Gr. 
Kaikerde, 13 Gr. Kalkialpeter wit etwas Kochfalz. — 
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'rapel, die Veriertigung genauer l.an seshefrhreibun- 
gen betreffend. Bie Ablichi der Legierung ber diefen 
d;e l.andescuitur beförderaden Verorduugpen ıit lob- 
lich; aber, ob lie auch woh' alizeineta io befolgt 
werden, als bier von der Stadt ilarleuıa in dem bey- 
ljegeuden ausiührlichen Bericht über ihren Gerichts- 
bezirk, gefchehen iit? Nur zu oft har Rec, Beweife 
vom Gegeatheil in der Widerteizlichkeit der neapuli- 
tanifchen Gäterbefitzer und Gemeinheiien gegen die 
guten Abficbten der Regierung‘ grighen, wodurch die- 
fe vereitelt wurden — und das Gelerz ich dabey be- 
ruhıgte. 9. MHeieorologifche und ütanomifche Bemer- 
kungen über das Jahr 1750 vom Hu, Canonicus Giype- 
ne. Diefes Jahr zeichnete fich ia jenen Gegruden 
durch unglückliche Ereiguifle aus. Einem feichreg 
Frühling folgte ein ungewöhnlich kalter Sommer, wo- 
von Mifswachs und vjele Krankheiten die Felge waren. 
In den hier gelieferten, über das Klima, die Wetter. 
kunde, denLandbau, die Pathologie n. f, w, des Lan- 
des lehrreichen Beobachtungen, werden die Urfachen 
und Folgen diefer Phänomene aus einander geferzt, 
uud am Schlufs intereflante Bemerkungen über die, 
oft fo problematifch dargeltellte, ao lich felbfi (ehr 
merkwärdige, Lufterfcheinung, Fata Morgana ge-" 
nannt, misgerheilt, Diefes in Apulien und an der 
Küfte vou Reggio fich oft ereigaende Phänomen, wird 
mit andern ähnlichen nicht winder feltfamen Erfchei- 
nungen diefer Gegend, der Wirkung einer fehr Bar- 
ken und fehr veränderlichen Refraction der L,ichtftrab- 
len in der mit Düniten gefchwängerten Atmofphäre, 
zugefchrieben, Nach Giovene’s Vermuthung kommt 
vielleichrwn elektrifches Fluidum oder die Eutwick- 
lune einer Gasart hinzu, welche an den Orteg, wa 
das Phänomen wahrgenommen wird, auffteigt uud 
die Atmolpbäre in eine wellenfürmige Bewegugg 
fetzt, und wobey, nach Hn. Z. richtiger Bemerkung, 
auch die Ausdünftungen des nahen Meeres, Eındufs 
haben mögen, 


ELEINE SCHRIFTEN. 


Pırseosoruse. Nürnberg u. Altdorf, b, Monath u. Kufs- 
jer: Aorifs der Metaphujik nach Kart zum Behufe feiner Vor- 
i8fungen eusworfen von Joh Gottlieb Murch D. u. Prof. d. Pail. 
2.4 Altdorf. 1797. 1048. 8. {8 gr.) Der Vi. finge mit einer Ge- 
ichichte der Metuphylik an, nach den von Eanı am Ende der 
Kritik der seinen Vernunft aygegebeuen Gefichtspunkten, und gibt 
eine Lieraiur der Mesaphyfik feit der kritifchen Philofophie, — 
5. 39. Hann folse die Einleitung, Begriff und Eintheilung der 
Meraphyfik in fünf Paragrapben. Nach diefer Eintheilung wird 
erit die Meraphylk der finnlichen Narur — $ 96 und dann der 
überüinnlichen Narur abgehandelt. Es ift nicht fowohi Meta- 
ehyük, als Propädentik, und nichs fowohl uach Kant als nach 
Reiuhoid, was der Vi. in kurzen Sätzen zum Behuf feiner Ver- 


Irlungeu ausgeführt has. Den» iı dem grüch Theile if die gan, 


ze Theorie des Vorltellungsvarmögens überhaupt und insbefon 
dere der Sinnlichkeit und des Verftandes, und in dem zweyien 
die Theorie der Vernunft (die leırte aber fehr dürftig, wie fchon 
aus der Seitenzahl erhelleı) wiegerheit. Eine Metaphyfik nach 
Kant hat etwas mehr zu bedeuten, wie ich der VE. felbit über- 
zeugen wird, wenn er nur die Einleitung zur Kritik der reinan 
Verummfe und die Architektonik eines forgfälsigern Studiums 
wärdiger, und die bisher erfchienenen memphyüifches Werke des 
grafsen eformators der Philofophie mit dem dafeibft äufgetellten 

ezrıif der'Meiaphyfik vergleiche. Wir enthalten unsaller wei- 
wern Kritik, daeine Beurtheilung der Theorie des Vorftelluns- 
vermögens, die her zwar deutlieh, aber ohne weitere Beyrun- 
dung vorgerragen it, ichs bieher gehört, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Franzöfifche Literatur, 


Achte Ueberficht. 


M“ kann ohne alte Uebertreibung behaupten, dafs 
? hieben Achtel der gauzen franzölifchen Literatur jerzt 
Blofs in Zeitungsblätrern und Jorrnalen beftehn. Eine 
genaue Ueberlicht diefes Theils der franzöüifchen Litera- 
tur müfste daher von literarifcher und politifcher Seire 
jedem Liebhaber äufserft willkommen feyn, wann es uur 
wicht falt unmöglich wäre, ein ganz richtiges Verzeich- 
"nifs derfelben in einem leberbl cke zu liefern. Falk in 
feder Decade flerben ‚einige diefer Ephemeren, und an- 
dere treten in ihre Stelle. Des Verzeichnifs, welches bey 
feiner Abfendung aus Peris vollkommen richtig‘ war, 
"wird fchon, bis es in Deutfchland bekaant gemacht wer- 
den kann, eine Menge Berichtigungen und Zufätze be- 
dürfen. (uom mulita in finis auctumni frigore prima 
Lapfa cadunt foli. — Aber won jenem gauz leichtem 
Troßs der franzöfifchen Joursallitierstur kann h'er über- 
hanıpt weniger die Rede feyı, als von den auf eine feflere 
Bafis der Politik oder der Wißenfchaft gegründeten Zeic- 
fchriften, aus welchen fich auf den jetzt herrfchenden 
Geift und Gefchmack der Nation die ficherften Folgen 
ziehn laffen. Diefe har man in folgendem Verzeichniffe 
fo Beifsig als möglich zufammen zu ftellen gefuch, um 
damit den Anfang der diesjährigen Literaturüberlichren zu 
mazhen. Die Parifer Nachrichten, die hierbey zum 
Grunde liegen, Bud noch keinen Monat alt, mithin das 
weuelte und zuverläfsiglte, was über diefen Punke gelagt 
werden konnte, Ueber die politifche Tendenz fo vieler 


- entgegengefetzter policifcher Tagbläner driıwen (ich dem 


Beobachter eine Menge Refulrare auf, die aber fchon Hr. 
Huber wit dem ihm eigenen Scharffinn fleilsig gezogen 
bat in der von ihm herausgsgebenen, an die Stelle der 
Friedensprorliminarien getretenen newen Clio. Sie liefert 
in jeders Stücke unter einer eigenen Tubrik den Geif 
der franzöfifchen Zeitblätter mir den Bemerkungen eines 
Kenners begleitet, wie denn überhaupt dies Journal bey 
weitem das gründlichfte und zurerläfsigfte it, was man 
über das gröfste aller politiichen Schaufpiele in Frank. 
zeich, die allmäliche Organifarion taufend widerftreben- 
er Kräfte, lefen kann. Aufserdem wird man wohlkhun, 
das hier gelieferte Verzeichnils mit einem Abfchniu in 


‚Hrn. Meier Pragmerten aut Paris im stem Jahre der 


"franz. Republik Th. &, 5. 105 — 145 zu vergleichen; und 


die vom eimem ganz unpärtheyiich ‚beobachtenden und 
lefenden Augenzenzen darüber beygebrachten Beierkum 


‚neu zu vergleichen, ° Auch‘ dort wird ein‘ Verseichriih 


der im Sommer des Jahrs 1796 in: Paris gan f 
fchriften geliefert, das Gch doch nicht Feng ee 
Nach einem der neueften Blätter der Onorirflenng erfchei. 
men jetzt gerade 150 Tageblätter und Zeitichrifteri ih Parii 
wo neuerdings die Gährungen über Wiedereinferzun 
der Priefter und Zurückberufüng der Emigrirten- air 
Federn im doppelt Ichuelle Bewegung, obgleich’ in der 
enigegenigeferzialten Richtung ferze. Auch ift gahz neuerlich 
diefer Zeitungsunfug durch ein Thesterftück le nouveififie 
mr vielem Verliande gerüge und gezeigt worden; wie 
ein gewiflenhafter Zeitungsfchreiber eigentlich verfs hi 
tolle. Hi e 
1. L'4beille, 4 Seiten in Octav. Erfchei 
Der Verisffer ilt der Abbe Coxdier — en ta 
hänger des Praetendenten, Auch in Braunfchwei 2 
fchien eine 4bbeille. Em 
4. Abrevisteur univerfel, 4 Seiten in 
In demfelben Sione, wie die u Begie 
werden von Royalilten gefchrieben unter dem Detk- 
marıtel der Religion, Tahnen der Jeluscompagnieer, 
3. Accufatenr public, 3 Blätter in Okıav, Bricheint 
keiner beflimmten Zeit. Von’ihm ift ben jetzt = 
33. Nummer herausgekommen. Trotz aller Verfol : 
gen und Verhaftungen bleibt Nicher- Serify Fe 
ruhmte Herausgeber des Acenfateur, der feurigfte ri 
beredtefte unter allen Declamatoren gegen die Fehr 
tion. Die Unregelmäfsigkeit, mit welcher diefe Bee 
‚ rifchen Gallenauswürfe erfolgen, hat der Abnahme os 
Journals groisen Abbruch gechan, 
4: Actes des Apötres, 24 Seiten in Octar, : 
. Sonntage, und wird vom Grafen Bl Wera 
_. der alten Religion und Regierung gefchrig 
5 4ffiches, ennonces de Parlt, ı2 Seiten i 
Tage. Der jetzige Herausgeber heifst lege De 
6. !’ 4mi de la patrie, 4 Seiten in Quart. Alle Tage, 
Coeınon- Pelerin einem eifrigen Republikaner Fr 
Sieyes und Dunnow wurerürze, u 


91 RlAm 


i 


r 


7. DT 4mi der Leix, 4 Seiten in Quart. Alle Tage. Nach 
dem Jourzal des hommes libres, das wüthendfte Jacobi- 
nerjournal, von dem Exmönch Poultier. 


8.’ Ami du pouple, 4 Seiten in Quart, Alle Tage. Der, 


Verfafer it Zxbois, ein ächter Maratilt, der alle Bos- 
heit, aber nicht die Tollheis des erflien «mi dw peuple, 
Marats hat. . 

9 Annaler catholiquer. Der Verf. ift der Abbe de Bou- 
logne, ein treuer Anhänger des Prätendenten. 

10. Annales de la religion chretieune, 24 Seiten in Octar- 
Alle Tage. Es wird vondem conftitutionellen Bifchof 
Gregeire und feinem Gehulfen, dem Priefter Sartine 


herausgegeben, -ift das Hauptorgen der conftirutlönel= " 


geifllichen Partey, und daher für die neuefte Kirchen- 


gefchichte nicht unwichtig. Charakteriflifiche Auszüge -' 


Hefert die newe Clio 1797. 8. 235. M. 

11. Annaler de la Chymie, g Blätter in Octav. Alle Mo- 
nate, Rines der trefichften feientiffchen Journals, 
Die Herausgeber find die berühmten Chymiker Guyton- 
Morveau, Monge, Berthollet. 

32. Annales de la republigue franfeife, 4 Seiten in Quart, 
Alle Tage, Der Verfaffer ik Houillet, yBoS 
13. Annales patriotiguer, 4 Seiten in Quart: Alle Tag, 
14. U Anditrur national, 8 Seiten in Octar. Alle Tage.“ 
15. La iibliotheque Britanigue. Man.kann die Science 
et Arts und die Literatur befonders haben. a 
16. le Batave, 4 Seiten in Quart, Alle 5 Tage. Ein hef 
tiges Jakobinerblatt, von Diufaulchoi herausgegeben, hat 
befonders feinen Krieg mis den Vendemisiriften ge 
babt, und genofs deswegen lange Zeit Unterflürzung 
von der Regierung, die es aber feit dem Babveufifchen 
Complot verloren har. Am häufiglten ift es im Krieg 

“mie Lunglois, dem Herausgeber des Mefager du Seir, 
der doch den Dufaulchoi, als er wegen feiner Schrift 
ans Directorium: rendez- rons nos myriogrammes, ver- 
hafıet wurde, murhig vertheidigte. 

37. Balletin de Litterature, 8 Seiten in Octar. Auf un. 
beftimmte Tage. Diefe anfänglich, fehr gut unterhal« 
sene geiehrte Zeitung, deren Redacteur La Beaume ift, 

. ing fchog vor 2 Jahren an, und macht bis zu N. 100 

. Binde, wozu bey diefer letzten Numer eine allge- 
meine Inhaltsanzeige geliefert wurde Seitdem hat lie 
Immer mehr zu locken angefangen, 

38. Buletin des Loix, 8 Seiten in Octar, 

39. Bulletin national, 4 Seiten in Quart.. Alle Tage, Ent 
hält die actenmüßsigen Verhandlungen beider Räthe, 
fo_wie hie zur Infertion decretirt werden. Wird gedruckt 

. in der Imprimerie nationale, malfon Penthievre. Diefs 
ift auch der Fall mit dem Bulletin des Leir. 

20. Bulletin des Seiencen Erfcheiut in jeder Decade ein» 
mal g Selten in Octav, feit dem Germinal diefes Jahres, 
Der Herausgeber if Drogriart, Profellor der Naturges 
fchichte in den Parifer Centralfchslen, und Schatzmei» 
fter der Societe phüomatigue: Diefs Bullerin beftcht 
fehon fell’ Jahren, wurde aber bis jeirt ohnentgeld« 
Tich an die Correfpondenren derGefelifchäft ausgetheilt, 

2. Cenfeur des jonrnauz, 4 Seiten in Qwart, Alle Täxe, 
Det Verfaller ift der Exmönch Gollais, Das Blau if 
wicht ohne Geift gefchrieben und gehört zu den gele- 


oßen, allein «6 har durch Oftere Abtrüpnigkeiign wud 
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Ueberlaufen von einer Partey zur andern viel von fei- 
nem Credica verloren. Neuerlich ift Gallais ein er 
klarter Royalilt, und befonders in der Orleaniftenrie- 
cherey, die mit der Illuminatenjard der deutichen 
Eudoemonia fat in allem übereinflimmt, ungemein 
Stark. ' 

22. Chrowique de France, 4 Seiten in Quart. Alle Tage. 

23. Clef des Cabinets der Sourercins de l Europe, 8 Seiten 
in grofs Octar. Alle Tage, Bin vielgelefenes Biate 
voll eigener Auffüze. Die Herausgeber find Garat, 

’ Bowrpoing, Montlinot, Eumar und Jonrden des Boucher 
ds Jikone, lauter Conftimutionels, erlterer, weil ihm 

keine andere Parıhie übrig blieb. Es ift die beflindige 
Zielfcheibe der royalilifchen Blätter, die es einen 
Schlüffel, der nichts auffchliefst u. f. w. nennen, 

24. Correfpondance des villes et des campugner. 
Sonntage, j 

25. Cowrier da corps legislatif, 4 Seiten in Quart. _ Alle 
Tage. i 

26. Courier des Departemens, 
Taxe. , 

27. Courier des enfuns, 72 Seiten 1% Wlle vierzehn 

‚ Trage. Der Herausgeber it Jeauffret, der Meilse der 
Franzolen, und Berquins würdiger Nachlolger. 

28. Courier de Paris, 4 Seiten in Quart. - Alle Tage 

 Beitst auch Chronigue du Jours von Labatut und Dela- 

“ plafiere, nimmı die Farben und Zeichen äller Parteyeh, 

„.gebierei Friede uud Unierwerfung unter das Director 

“rium, fvon welchem es auch Umerflützurg geniefst,) 
und ift der Tummelplarz kleiner Federkriege. 

29. Cawrier des Spectacles, 4 Seiten in Quarı. Alle Tage, 
Für eine Sıadı, wo tärlich 16 Schaufpielhäufer offen 
find, ein unentbehrliches Bedürfsits, mehr Protocol 

“als Rälfönnemente, Die beiten Beurtheilingen der 
neuen Thienterllucke finder man im Jonrnal de Poris 
und im Artikel Spectaces in der Decade philofophigue, 

30. Courier Rrpnblieein, 8 Seiten in. Ocıar. Alle Tage 
Der «igentiche Redacteur foll Jardin heilsen. Doch 
it Porcelin Eigenrhümer und als Mitherausgeber be 
fonders durch die Fulligation bekannt worden, die 
ihm der Director Barras in feinen Zimmern in Luxen- 
bourg wegen eines Ausfalls auf ihn zubereitet haben 
fol. Auf jeden Fall gehört das Blatt zu den kraftig- 
Sten Organen der royaliltifchen Oppoßtionsparsey. 

31. Creole patriote, 4 Seiten in Quart. Alie Tage. 

32. Devade philofophigue, 4 Blatter in Octar. Alle ze 
hen Tage. Der Haupıredacteur ift Say. Aufrer ihm 
nehmen vorzuglichen Antheil Guingnene,  Direcieur 
der Schulen, Chamforts Freund, Tufren, „Andriess 
und mehrere eifrige Republikaner, Es ilt das einzige 
Jouruel, welches felbft unter Aobespierre befand, und 
diber für die Literatur unentbehrlich, Die erlfte Reihe 
zihlt bis numero 87. und geht bis zum Jaten Fructider, ' 
oder ı5teu Septembr, 1796. $6 weit wird die Samın- 

‚lung jeret felbit in Paris fchon mit Livays. berabit. 
Von hier fängt eine zweyte Reihe an, wovon eben 
jetzt die 30. Numer erfchienen lt, 

35. Le Dejeuner, 4 Seiten in Quart. Alle Tage. Es 

‚ könmmt feir einigen Wochen nicht mehr heraus. Ob 
85 gleich sur für witzige Einfälle, uud Chanfons be- 

Binmı 


Alle 


$ Seiten in Octav. _ Alle 


Stimmt war, fo enthielt es doch auch zur Erbauung 

der Incroyables und Merveilleufes oft royaliftifche Aus- 

fälle. Ein Beyfpiel liefert die wene Clis 1797. 8. 471. 
‚34: De tost un peu, 4 Seiten in Quart, Alle Tage. 

35. Les Diners des Pauderiller, 36 Seiten in 19. Alle 
Monat. Enthält-nicht blols die Gefänge vom Thester 
Biefes Namens, Den grofsen Theil daven haben Pür 
und die beyden Sagur. Man,vergleiche zur Brobe den 
luftigen Profpectus in Vauderillen im Magazin Eney- 
clop. 2 An. Tom. V.n. 18. p. 246. ff. 

36. L'Eclair, 4 Seiten in Quart, . Alle Tage, Der Ver- 
faffer it Dertin de Pau, ein Gegner der Royalilten, 
und origineller als viele andere Blätter. Die englifchen 
Blätter bedienen Üch vorzüglich diefes Joumals. 

37. ler Ephemerider, go Seiten in Octar.- Alle fünf Tage, 

von Plauchö, Auch im republikanifchen Geilte,, findss 
aber fo wenig Lefer, dafs es mir dem sten Jahre ge 

 fchloflen werden wird. 

38. Feuille du Cultivatesr, 4 und $ Seiten ia Quart. Alle 
fünf Tare. Von Dabois, ein fehr nürzliches Journal, 
blofs für Landbau und Oekonemie. Viele Auffätze 
von Gübert. Sa B 

39. Feuilieton des [pectacles, et des modes, 4 Seiten in 
Octiv. Alle Tage. Wird täglich mit der Quotidienns 
ausgegeben, und athmer denielben Geilt des #wigen 
Spottes über die Regierung und die jetzige Conflitution. 
Man kaun es auch aufser der Quotidienne befonders - 


= ri 

48. Italien impartial, 4’ Seiten in Quart. Alle zwey Tage, 

49. Journal des arts et manufatswres, 10 Blätter in Octer, 
Alle Mitrwoche. Von Duboin macht mit n. 35. ein 
Ganzes, . 0. ’ 

50. Juurnaf des Campagwes et der Aimier, 4 Seiten in 
Quart. Alle Tage. Der Verleger ift Lemarchared, bey 
welchen man fich auch für L. 30. jährlich abbonnirt: 
ee Herausgeber ilt Chevalier, ein eifriger Republi- 
‚kaner, ° 

51. Journal ds Commerce, 4 Seiten in Quart Alle Tage 

62. Journal der Debats et des Deeretr, 8 Seiten in Octar. 
‚Alle Tage, von Boudowin. Imprimeur* de la Nation, 
läfst die Arbeiten feines Gefchwindichreibers in beiden 
Räthen und die Schlüffe des Directoriums gewilfenhafe 
abdrücken. Diefe diplomatifche Genauigkeit giebt die. 
der Sammlung, die übrigens fat gar nicht redigirt wird, 
einen großsen Werch. Auch ift- fie wohlfeil, 

53. Journal des Debots de la hante Cour wationdle, 

 Sharvis, : ein Bogen in Octar.: Alle Tape. 

54. Journal des defenfeurs de la patrie, 8 Beiten in Octan, 
Alle Tage, von Dubois des Foffenrs, ehr conflitutioneil, 

55. Journal des draits et devoirs, 2 Bogen in Octar. Alle 
fünf Tg 2 . = .. 

56. Journal dewW' esole polytechnigse, ohngefähr 309 Sein 
ten in Quart. Erfcheint zu keiner beitimmten Zeit 
Von La Grauge, Pruny, Choptal, Fourcroy und Ber. 
tholet. Bine vortreilliche Sammlung, die neuelten Ent- 


von 


kaufen, und wird immer etwas zu lachen darin finden, 


da Hr. Papillon immer etwas neues zu erzählen, oder“ 


ein Liedchen auf die Begebenheiten des Augenblicks 
abzußngen weiis. Aber es ilt auch voll boshafter Ver- 
ärehung und (chändlicher Verleumdung. 

40. Galerie des bons et mawvais, 6 Blätter in Octav, Alle 
vierzeben Tage; von Michaud und Ducheme, 


4. Galerie de la Conflitutioe, 4 Seiten in Quart. Alle. 


Tare. . 
42. Guzette franpaife, 4 Seiten in Quart. Alle Tage. -. . 
43. Gazette kiftoriqgue et polltique da la France. et de 


l’Europe, 4 Seiten in Quart, Alle Tage. Eine im Aus- ; 


lande ehr gelefene Zeitung, die lich ron fremden 
Brofamen nährt. 

44. Gazette wationale de France, 4'Seiten in Quart.. Alle 
Tage. Der Herausgeber ift ein (ehr heiler- und unpar- 
teyifcher Kopf, Thurot, Er ift reiner Republikaner, 
‚ohne Jacebinergrimm und zu grofsen Moderantismus; 

45. Le Grondenr, 4 Seiten im Quart. Alle Tage. Die 


-Ayirwe des Deputirten ı Gorfas giebt es heraus. Die. 
es fey ein Blatt der Chownans oder 


Jacobiner lagen: 
‚der Clichiens. j ‚ 

j&. VHiftorien, 16 Seiten in Octav. Alle Tage, Der Her- 
ausgeber ift ‚Dspont-de Nemours, ein Conftisutionel 
‚won 1791, neuerlich awm. Anciens, ein alter Starrkopf, 
‚roll origineller Laune und durchfchlagender Kraft. Alan 
«kann fein Blatt für das Organ aller Canlitutionelien in 
Frankreich anfehn. Es lagt dem Directorium und den 


Roysliften um die Weue die Wahrheit, und verdient 
jr. jeder: Sammlung zur Bevolution eine der erfleu 


Srellen. 


47 Eindieateur dw. Cammerer. “4 Seiten in Quart, Alle, 63. Journal des Loiz, von Amirat, 24 Seiten in 


” . ..., , 


zwey Tage 


I u. 
- 


57. Journal d’Econemie pwblique, 


‚deckungen von den Meiltern (elbft befchrieben. Der 
Buchhäridiee Lagarde in Berlin giebt zweckmälsige 
‚Auszüge: daron heraus, 
3 Bogen in Octar. 
shen Tage, von Aödarer, dem Klugen, dem Bere 
Partey mehr traut; 12 Stücke machen einen Band: 
der dritte Band ift fo eben vollendet. Dis fachreichfte 
and durchdachtelle politiiche Journal unter allen, mie 
rein republikanifcher Tendenz, Der junge muthi 
drien Lenny ik Sr Mitarbeiter. In dem hei 
male Fraukreich ütehen die beiten Auffi 
ze Fr Auffätze daraus 


58.. Jourwal.der fonctionnaires publier, 16 Seiten in bi 


‚Alle Tage. 


59% Journal general de France, 4 Seiten in Quart. Alle 


Tage. Ein fehr royalifliifches Blate, das durch feine 

Schwerfälligkeit und Platheit weit hinter der Ouotir 

‚dieäne zurück ftebt, aber dafür gallichterz. B, gegen - 

:Iaafayerte, fich ergiefst. Der Verfaifer Mb Montjaie a 
Vertafler der verleumderifchen und nur aus Parteyfuch 
geprielenen Hiftoire de ia Conjuration du Due Or. 
leans. . 

60. Journal des hommes ihres, 4 Seiten in Ouart. 
Tage, Die Sturmglocke der Bosse, Pics 
Der Haupcherausgeber it Eon. Auch Druuet war, 
wenigliens den Namen nach, Mitarbeiter. Die Terre 
eiften ‚Feinde ‚nennen es gewöhnlich ie Journal der 
Tigrer. re 

64. Journal d’ indications, 20 Seiten im Octav. Alle Tage. 

62. Journal de Legislation, fünf Bogen in Octav, Alle 
Monate. 

‚Alledrey Tage. . en 


(8) a a 64. Jonr 
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64. Journal des Loiz, von Galeiti, 4 Seiten in Quart.: 
Alle Tage. Der. eigentliche Verfaßer ift nieht bekannt, 
wahrfcheinlich einer der einüchtsvollften Deputirten. 
Es ift zu gut geichrieben, um des Colporsirens zu 
bedürfen, 

45. Journal littereire, won Clement, I Begemtüih Ostar. 
Alle Donnersinge. 

j "6. Journal litersire de Laufanne. Alle Monate , dauert 
ichen ins ste Jahr fort, - tie Herausgeberin it eine 
‚Sehr würdige Frau, die Chaneinslis Pille | in Law 
Sansıe. 

67. Journal de ja Marine « der Colonier, 4 Seiten in 
Quast. Alle Tıze. 

6. Jowrmal der Meres de famille. 

69. Journal des Mufer, ın i4. Alle Monste. Ps if eine 
Art von monatlichen +Iwenal sanach., Man abbunırı 
"mir 15 Liv. its Paris rue St. Thomas du Louvre 1, 263. 
Da aber der gewöhniiche Almanac des viules kaum 
einmal im Jahre mir eıwas erträriichem üch antuilen 
keis, wozu will mau den Stof zu einer awölınr'iven 
Lieferung nehmen? Es Ging erik mir dem Fiarecl diefes 
Jahres au. 

70. Journal militaire, 
Tage. 

1. Journal des Minen Es wird von dem re: 
partement der Republik monatlich berausgegeben. Zu- 
ierzt iR n. 24. zum Fructidor fan IF. erfchienen. 
Man abbonirt re de U"'Univerfitd n. 91. Ein trefliches 
Scientiiches Jourmal, an dem befonders Yauquelin 


% Seiten in Octar. as vierzehen 


grofsen Theil bat. Er umfafst neben ‚der Mineralogie 


auch die metällurgiföhe Chymie. 

731. Journal de loppojfition, So Seiten in Octar. Er 
fcheine zu keiner beflimmten Zei. IA an die Stelle 
‚des Journal der patrioter ‚de 1789. geirewrn, und wird 
von dem beliebieo Revolutionshifloriographen Aeal im 
Geißte der eifrigen! Republikaner pefchrieben. 

73. Journal de Paris. 4 Seiten 44 Quarı. Alle Tage. Von 
Röderer und Corancen, die üch oft ım Journale felbik 
nicht vertragen. Seinen unzerflörbaren Credis auch im 
Auslaude weils Höderer dusch ereiiliche kleine Auffarze 
und folide Bücherkritiken gut zu erhslien. Man kann 
wicht wahrer uber dief» unenıbebrliche Blatt: urtheilen, 
als Hr. Meier geiban hat in feinen Fragmenten Tb. 1. 
5 125. f. 

74. Journal de Perle, 8 Seiten in Otter, Alle Tage. 
‚Die jetzigen Redacıeure tind Loparde uud Mliger. Es 
ift republikanıfch, aber fehr gemaßugr, und wird mie 
‚am haufigften gelefen, Es har ı ‚coo Abbonnenten. 

75. Journal des Savans, 4 Bläuer in Quarı. Alle vierze- 
‚ben Tage. Bs erfcheint erli feir kurzem. Die Heraus- 
geber find Bandin wıd Ardennen. Diels Journal ver- 
fpriche viel, has aber noch menr zu leıften, wenn es 
den Ruhm fi ısıes alten. Nameisbruders erreichen will. 

6. Journal de ia Sorieta des Pharmaciens « Paris. Ein 
ganz neues Journal. 

77. Journal dw Joir et matin, 8 Seiten in Quarr. Alle 
Tage. Der Eigenthumer ilt Sablier, eu Conkkiewionei, 
von welchem es auch redigire wırd. Rs ill das emeige 
Bları, was Abends ausgegeben uud Früh forskeferet 


wird, Es giebt fogleich Berichie vom den Siszungem 
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‘der Häkhe, wenn die.Debstten tief in die Nacht hingin 
dauern, 

78. Mugajin eneyclopedique, 9 Bogen in Octav. Alle vier- 
zeheu' Tage. Der Herausgeber ift der ıhätige Millin, 
der ohne »Bigennutz blofs die I.ierstur zw erhalten, 
und‘ wieder it.Gang zu bringen fucht. Jeder Jahrgang 

"har Hilände, Jetzt erfcheınt Bey Fuchs der dritte 
Jahrgang. Es it das befle literarifch« Journal, zu 
welchem fGch- die beiten Köpfe vereinigt haben. nach 
einem fehr liberalen Plan, der ohne overflächlich zu 
feyn, doch alles umfalst, keinem entbehrlich, der mit 
der L.irerarur forıgehen will. 

79. ie hlenteur, 8 Bogen in Ocıav. Alle Wochen. 

Be. ie Mercure fran ais, 4 Biätier. Alle zehern Tage, 
Der jeızige Herausgeber Lenuir La Hoche, 

81. Mercure univerfel, 16 5euwen ın Ocıav. Alle Tage. 

92. Mejlages de ia ,aley 8 Seiten ın Ocıar. 2 Bogen wö- 
chenlich 

83. Mellaper ds foir, 4 Seiten in Quart. Alle Tage. Von 
Jüdore Langivis, einem fene beredien und .beliebten 
Vercheidiger der “un Begierung und von Lunier. Bs 
it jet dem Yien Theruidor entfländen, und wird 
nebit dem Journad ds Salr alle Abende © Une auf allım, 
Gallen‘ colponirt. 

34. ie Mireir, 4 Seiten in Guart. Alle Tage von Beusiion, 
in eben dem Geitte, wie das vorhergehende. 

15. le Moderatewr 4 Seiten in (user. -Alle Tage. Der 
Verf. heift Jowrdan. 

86. le Adonitenr, 4 Seiten in Folio, Alle Tage. Treas 
beiorg: den Kapport von den Sitzungen, eın fehr red- 

- licher Kepub.waner, der um (eine Freyheit micht m 
verkaufen, die Seczetairftelle beym Directorium bald 
wieder abgab, Hegnier beforgt den politifchen Theil, 
Wenn es auch weniger geiefen wird, fo wird es doch, 
als Urkunde der Zeirgeichichte im Innern und im Aus 
laude auflerordentlich Dark gekautt. Die erftes 2 Jahr- 
gänge find wieder aufgelegc, und eine befondere Eis- 
leisung dazu gemacht.: . 

87. les Neuseller politiquer wationoles er etrangerer 4 
Beiten ın (Quart. Alle Tage. Die Haupıredacteurs Gad 
Lacreteile der jüngere ein Royautt, - deflen treffliche 
Auffätze auch häufig in deutfchen Journaien , als in deg 
Mirvrva unden Froskreick ierleizt geliefers werden, 
‚und Sward, ein ci-devanz Acsdemilt,. roli alter Galls 
and gexrankter Enelkeie. Man hat oft Ru: dafs e 
‘im englifehen Solde finde. 

38 Nouwvellifte litteraire , 8 Beiten in Oktar, Alle rie® 
sehen Tage. 

89. l'Orateur eonftitutionel, 4 Seiten in Quart. Alle Tage, 

90. du wetite pafle, 12 seiten in Oktav. Alle Tage, 

gt. de Polymathijle, godeiten in Octer, Alle Monat. 

92. Poftillon des armer, 4 Seren in ‚Quant. Aue. Tage 
Der Verfalier heifst Lretot, Ein un: edeurendes Blau, 
des ziemlien royalıllifch it, und erk abwarıer. was 
audere gelags habeıı. 

98- Portiliow de Calais „ g Seiten in Quark Alle Tage. 

94- Prix: cuwunt ec. 8 Seiten in Ocean. Alle zwer 
Tage: | 

9- trom meur [entimensak vos Blunchard, Alle Decaden 
dseyamı. 


6. Im 
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96. la (notidienne, 4 Seien in Quart. Alle Tage. ML 
chaud ilt Redacıeurs hat aber eine ganze Menge Gehül- 
ten, 2. B. Nongoret und audere. Als Michaud wegen 
einer alizuftarken Lobrede auf den Prätendenten eit« 
msi in Anfpruch genommen "wurde, vertheidigre ihn 
Lorcretelle nach vernünftigen Grundflätzen der -Prefs- 
freyheit, und Michaud würde frey geiprochen, Es ift 
das Wwirzizfte und vwielgewandtefte royaliftifche #aur 
Hinter vielen Auffätzen blicken denn dech die vorma- 
ligen Hunes hervor, die jetzt nur aus Klugh-ic die 
fronıme Mafke, vorhaben- Das Blatt har dreymı! den 
Namen geändert. Be hies auch fewiile du jowr, und 
tahleau de Parin ö 

97. Ler Hepfodies d« jowr, 16 Seiten in Octav, Alle-fünf 
Tage. Der Vertaller heifst Leger und ift ein Anhin- 
ger d-s Prätendeuten. 

9%. liecueit periodigue de Medecine 4 bie fünf Bogen in 
Octar, Ale Munate, . rt 

99. le -Hedartenr, 4 Seiten in Jusrt. Alle Tage. Der 


eigengliche Dedacteur heifse Thuau, der es ab-r uner 


der Aufüchsı von Lapurde, dem Serrcteire general da 
Divectsire abfafst. Beine Artikel theilen lich in off 
eielle und nicht officielle. Die oficielien eurnalten oft 
die Nachrichten vun den Armeen und von Auffen z.B. 
jera: die Rapports des Telerraphen won Lille, eben fe 
fchnell, als Ge in beiden Aäthen angekündigt werden. 
Auch die nicht «ficiellen Artike: find doch ganz im 
Geilte der Rexierung gefch eben. und dass Blate it 
daher eben fo fehr wegen der officiellen Neuigkeiten, 
als durch die Anzeigen von der Tendenz der Regie 
rung merk würdig. j 

100, Hepertoire anecdetigue, 24 Seiten in Duodez. Alle 
fünf Tage. - 


vor. Aeperteire des indications, 16 Seiten in Octar, Alle ' 


Tage. . 

102. le Republican franpair, 4 Seiten in Folio. Alle Tage, 
Die Vf, ind Broffelard und Chazot, zwey Conflitutie- 
nels. 

103. jes Semaines eritiquer, 48 Seiten in Octav. Alle 
Mo... +..8 

204. ia Sentinelle,. 4 Seiten in Quart. - Alle Tage Be 
kanntlich von Lowset mir bellender sleitigneit verfafst, 

' jerzs aber, da Lourer ım Beeriff lieh, als Conful der 
Republik nach Palermo zu gehn, feiner Aufölung 

' nahe. Die Koyalilten fauden gewöhnlich, offenbare 
Spuren der Verrücktheit in jedem Blatte, während 
auch die Teriorilten von ihrer seite den’ armen Lou rer 
nicht für ıhres Gleichen erklären wollteu. Er erhiele 
Barke Upterftursung von der Hegier ing, wwiurch er 

"such im Stande war, feinem Blatte ein wohlgefälliges 
Arufsere zu geben, welches, den Hiflorıen und we 
nige andere Blatter ausgenommen. xewöhnlich fehr 

- unsnfehnlich bey den Parrlcr Tageblättern ausiallt. 

Fo5- Soirees litterairer, 4 8eutem Alle Tage, 

106, le Speetateur franeis, 3 B: er in Duodez Alle 
sehen Tage- Es har vom ıotem Veritofe d'aw 5. ante 

- fangen, und ift ein bl de literarifches Journal mach ei« 


wen newn guten Plan, Ma: i.bfenbire nie L ar. auf. 


den Jahrgang bey werwuz, libreire, qua ) dar 
= %» 
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107. ie Spertatewv du word, vo Bogen im Octar. ; 
Monate. Das Blatt erfcheint nicht in Paris, [vudern 
in Hamburg hey Pauche, Der Hersusgeber ift der auch 
&hs Sprachgelehree bekanıte Graf Aiterol, Es empfiehle 
ich nicht allein durch fchnelle Mirtheilung franzöß« 

‚ feber Auffätze, die ın Paris Aufmerkfamkeit erregten, 
foidern auch durch auslündifche, nordemerikanifche, 
Schwedifche, Deutfche Artikel. Am intereflsnteflen 
aber find die lirerärifchen Artikel. Durch Ge könnte, 
wenn gute Mitarbeiter einträten, Frankreich «m leich- 
teften mit der deurfchen Eiterstue bekannt werden 
Man vergleiche das günflige Orcheil iu. der Decade 
phitofophigue, Far 5. n. 18. p 559 s 

208. le Tabieau de la France, 4 Seiten in Quart. Alle 
Tage, 

109. Yableau de Paris, 4 Seiten in Quart. Alle Tage. 
Von Mercier. Die sumaler politiques von ihm haben 
aufgehört, 

tıo. le Telegrophe, 8 Seiten in Octav. Alle zwey Tage. 

ti. de Ihe ou yonrmal des 18. 4 Seiten in Quart. Alle 
Taxe, \ 

12. da Tribuwe publigee, 2 Blärer in Duodez. Alle 
fünf Tage. Muls nicht, wie es öfters geicheben il, 
mix dem fumöfen Tribun du pewple verwechlel: wer 
den, der mir Baboenf abgeftorbeu il. 

123. la Peditte ou Guzette dw jear won Imbert de la Pla 
tiere, zu Guntten des Prätendenten. 

114. Veritable Pere Ducherne, 4 Seite in Quast. Alle 
ärey Tage. 

115. le Veridique, 8 Seiten in Octar. Alle Tage Man 
mufs bemerken, dafs es zwey verfchiedene Feridiquer 
giebt. Der Veridique, der in der folgenden Nummer 
angeführt wird, hiefs (ont von feinem Herausgeber ie 
Courier de Huflos , veränderte aber feinen Titel in. Ye 
ridique, als er die Aufmerkfamkeis der Regierung g® 
gen lich erweckt harte. 

116. Le Veridique, 4 Seiten in Quart. Alle Tage,’ 

117. Vienz tribun da Peuple 3 Blätter jin Ocsav. Alle 
zehen Tage; 


U. Englifche Literatur, 


Siebente Ueberficht. 


Die Denkfehriften von öffentlichen and Privatzefll- 
fchaften eroüwen billig diefe und die folgenden Ueberlich» 
ten. Die grofse königl. Gefellichaft in London empfinder 
€» ummer mehr, dafs ie nicht mehr im Alleinbehirz wıle 
fenfchaftuicher Forichumgenr, fundern mix vielen jünger 
und zum Theil bezünfligtern Schweltern ıhre Hechte zu 
theılen gendthigr if, Ihre neuefts Sammlung ift daher 
wieder verhäkuifemafsig fehr klein und daricig ausgeial- 
len. #kifofophicat tramıactions uf the Hoyal Sucicty +f 
London. Forthe Year r7y6. Eimsly 4. Yart bi (vie 
6 &) P. 14. (9 fh.) Zu dem icharzbarflen Papieren gehö« 
ren diefsinah die Furtferzung wor Eos Home's . vouttw.er 
Voriefung über die Müfkelbewegung; Mits Herfchel’s 
Eurdeekung eines neuer Cometen; Dr. Herfenes ve 
fenteıbung feines Veriahrens de Verinderungen an dem 


Fixfternen au beubschten., Hier hudes man srefluche Bew 
„AB Aue 
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merkungen über die periodifche Erhellung und Verdü- 
fterung gewiller Fixftesne (the rotatory motion) mit ei- 
nem Catalog über die Hellungen der Fixfterne. Bingham’s 
fortgefetzie Newtonifche Verfuche über Licht und Far. 
ben; anatomilche Beobachtungen uber den Walififch von 
Abernetliy, und über die Seeotter von Home und Menzier. 
Zwey intereflante Briefe über den auch aus Zeitungen 
bekannten Goldfund (in 6 Wochen 800 Unzen), und eins 
äufferft genaue Befchreibung und chemifche Zerlegung 
einiger alten kupfernen Waffen und Gerichfchaften,, die 
im Flufsberte der Witham in Lincolufhire gefunden 
worden find, von G. Pearfon. Die Unterfuchung ift für 
die Alterchumsforfcher wichtig, die bis jetzt immer be- 
haupter haben, man habe in Ermangelung des geftähleen 
Fifens im Alterchume dem Kupfer eine abhärteude Tem- 
peratur zu geben gewufs. Die von Pearfon chemitch un« 
terluchten Kupferwaffen hatten auffer einen Zufarz von 
Zinn durchaus keine künflliche Temperatur. Allein was 
man hier fand, macht noch keineswegs die Experimente 
überflüßig, durch welche Caylus Recueil d’Antiquites T. 
I. p. 251. die, Verfetzung des Kupfers mit Eifen und feine 
Abhärtung durch Reinigung (cementation) bewies. Vergl- 
Mitlins Mineralugie d’Hsmere p. 73. — Von den Me- 
moirs uf the Literary and philofophical Society of Man- 
chefter ift der gte Theil erfchienen, in welchem fich be 
fonders Goech's mathematifche Auffätze; Dr. Bardsiey's 
Bemerkungen über die Wafferfcheu, Ur. Ferriar's Much- 
mafsungen über den Gebrauch der alten terraflirten Wer- 
ke im nördlichen England, und Dr, Garneti s meteoro- 
logifche Beobachtungen auszeichaen. Es it zu wün- 
fhen, dafs Hr. Prof. Buhle in’ Göttingen fortfahren mö- 

e, uns Auszüge hiervon mitzutheilen. Nach dem Mu- 
fer der Gefellfchaft in Manchelter hat üch eine neue in 
Exeter gebildet, die ibre Papiere unter dem Titel: Effayr 
by a Society of gentiemen, at Exeter, London. 1796. $vo 


Cadell (9 fh.) herausgegeben hat. Man finder hier we, 


ig ei i de Unterfuchungen,, wie erwa den Ver- 
er a. im Auge, über Zufammenfetzung und 
Zerlegung des Dunftkreifes, über Samm!en und Zerthei- 
Yen des Lichtes, aber deftomehr äftherifche und philologi- 
{che Beurtheilungen, als über Pindars Dichtergeift, 
Shakefpear's Charaktere, z.B. von Jago und Shylock, über 
die Schlangenverehrung,, Gefchichte der Falknierey . über 
Begräbnifsfteine , einige Sonnette und Gedichte. Es ift 
nicht zu zweifeln, dafs eine Auswahl aus diefen Auf- 
färzen auch im Deutfchen gern gelefen werden würde, 
Yon der Brittifchen Archaeologia or mifcellansous Tracts 
yelating t0 Antiquity, die von der Gefellichaft der An- 
tiquarier zu London herausgegeben wird, ill der zehnte 
Theil (in gie «Pf. 6 fh.) by White 1796. erfchienen. 
Aber nach der Geringfügigkeit und Trockenheit diefer 
antiquarifchen Deuteleyen zu fchliefsen, mus der Vorrach 
wahrhaft merk würdiger Gege dtände faft ganz ‚erfchöpft 
feyn. Diefer Band enthält 40 Aufltze webit einen An-« 
hang. Dis unbedeutendfte Ansicaglie, die man etwa zu 
Cirencefter, Lincoln w &. w: aufgegraben hat, wird 
. hier zum toenmal wieder befchrieben; ein gemaltes Kim 
chenfenfter, eine gothifche Verzierung von der gewöhn- 
lichften Art erhäle ihre weitläuftige Erörterung. Nur 
wenig Unterfuchungen, wie etwa die über die Taufftei» 
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ne und über das Alter der arabifchen Zifern in England, 
werden auch dem auswärtigen Forfcher von Werth feyn. 
Von den Transactions of the Society iwfütuted at Londons 
for the Encouragement of Artı, Manufactures and Com- 
merce, with the premiums offered, it fürs Jahr 1796. der 
XIV. Band (Dodsley, 8ro. 5 fh.) erfchienen. Abhand- 
lungen wie die hier befindlichen über Abdeichung und 
Austrocknung der Marfchen, über die Heilung befchäl- 
ter Bäume, über die Huülfsmitrel gegen das Schwellen des 
Viehs, wenn es lich in Kies überfreffen har, über die 
Bereitung des Opiums aus den gewöhnlichen Mohnkö- 

pfen, fo wie die Aufzählung der mit Prämien ron $o 

Guineen , Gold-und Silbermedsillen beiohnten Erfindus- 

gen (ind jedem Liebhaber der Landwirthfchaft lehrreich, 
und beweifen den regen Eifer der Englinder für die 


_ Vervollkommnung landwirthfchaftlicher Kenntniffe. Eben 


diefs Interelle fucht auch die in Bath beftehende Acker 
baugefellfchaft, die Gich die Buth and Verf of Emgland 
Society nennt, durch fortgeferzte Herausgabe ihrer Pa 
piere zu befördern, Wir haben davon erhalten: Letters 
and papers on agriculture, plaxting cet. felected from the 
Correfpondence of the Bath and MT eft of England Society, 
for the Emcourogement of Agriculture, Arts, Manufacte. 
res and Commerce London, Dilly, &. Tom. YIL 1795. 
399 8. Tom. VIII. 1796. 340 5. Doch mufs man bey die. 
fer Sammlung mehr auf das locale Interefle fehn, als viel 
neues und gemeinnürziges erwarten. Matcher dickh 
Pächter fchreibt Briefe hinein, blofs um fich auch ge- 
druckt zu fehn. 80 macht hier ein Pächter Slouch ein 
grofses Aufheben über den Brand im Weizen, was jeder. 
mann beiler weils. Die Gefellfchaft theilc auch Preifsme- 
dnillen aus, wohin eine gekrönze Abhand'ung von dem 
bekannten Doctor Fotkergill über den Mifsbrauch des 
Brantweiss gehört, die auch befonders unter folgendem 
Titel erfchienen it: 4n Efiay on the abufe of Spirituon 
Liqwors, being an Attemps to exhibit, in its penwine co 
lours, its pernicipus effeotr. London, Dilly. 1796. 32. & 
in 8. (1 fh.) Es kommen hier interellante Berechnungen - 
für den Staatsökonomen vor. Im Jahr 1751. betrug die 
Zahl der täglichen Brantweintrinker in Großbritannien 
fshon 409,000 Köpfe. Im Jahr 1794. wurden hur in den 
10 Hauptbrennereyen in London allein 237,133960 Gal- _ 
lonen (4 Maafs die Gallene) bereite. Am ‚Ende tur 
der Vf. Vorfchläge, wie diefem great national Evil noch 
am beiten vorgebeugt werden könne, — Aber am thi- 
thigflen zur Beförderung der Landbauer wirkt noch im- 
mer die Ackerbaucommiffion, oder vielmehr der edie 
John Sinclair, ihr Präüdene. Durch iho ik im vorigen 
Jahre befonders Kartofelanbau fehr betrieben’ und man- 
che nützliche Unrerfuchung darüber eingeleitet worden, 
Die fänmtlichen Reüultzte findet man in der Report of 
the Committee of the Board of Agriculture — concerning 
the culture and nfe of Potataes. 4. 1775. (5 fh,) bey Nicol, 
Da fich in England die Cultur diefes treiiichen Drodfub- 
Qicuts nicht fo anbefehlen laht, wie eiol der Miniflee 
Schlabberndorf in Schleien that: fo mufs durch gründ- 
liche Verlteilungen und Anleitungeu gewirkt werden. 
Da Irland (eis lange das wahre Kartoflelland ift, fo wur- 
de die Art, wie fie dort erbauer werden, befonders be- 
kaunt gemacht: Aorount of the culture of poiatoes in Ire- 
= lond. 
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land. London 1796."ähepperfon (1 fh.). In England, wo 
man bis jeszt im Ganzen einen grofsen Widerwillen ge 
gen die Kartoffeln harte, oft aug blofsem Nationalkolz, 
um nicht den Irländifchen Kartoffelfreffern zu gleichen, 
wurde fie bis jetzt am meilten noch in Chefter und Lan- 
eafhire zur Schweinemaft gebraucht. , Das Verfahren 
dabey ift in einer befondern Schrift gefchildert: Kirk- 
 pateik’s Account uf tke manner in which Potatoes are cul- 
tivated and preferved in the Counties of Kancafler and 
"Chefler, 1796. Johnfon, (I fh.), Der Umland ift darin 
"fehr (ehr gut auf den Luxus der Reichen berechnet, dafs 
eine eigene Art niedlicher Kartöffelchen (an early kidneu 
of the handfomel fhaped) für Treib- und Gew.chshäufer, 
das Pfund Stecklinge für 5 Schillinge (!) ausgeboten 
wird. Gelingt es, die Kartofeln zum Gegenftand des 
Luxus zu machen, dann ift für ihre Ausbreitung auf 
immer geforg Die Ackerbeflellung durch Ochfen if 
als empfehlungswürdige Sitte des Auslandes von dem 
Cher. de Monny aufs neue befchrieben worden: Foreign 
agrieulture, or on the advantages of Oxen over Horfes 
for Tittage Nicol. 1796. (2 fh.) und ein gewiller Arajtru- 
'ther hat üch der Brachwirthichaft (dril!- busbandry) die 
‚in England von ihrem grofsen Vertheidiger Tullian agri- 
euiture genannt wird, aufs neue angenommen: Aemarks 
„on Drill Husbandry, Egerion. 1796. (4 fh. 6d.) Allein 
ie wichrigfle Erfcheinung ift ohne Zweifel die fchon 
lang angekündigte Sammlung ven Denkfchriften und Be- 
richıeen, die bey der Ackerbaucommillion 'nicht befon- 
ders gedruckt erichienen find, und doch die Bekanntma- 
ehuüg fehr verdienten, Sir John Sinclair het nun wirklich 
den erften Theil diefer Deukfchriiien herzusgegrben : 
Communications to the Baard uf Agriculture um fuhjrcts 
relotivre to Husbandey and internal improvement, Nivol. 
1797. er. &-mif 39 Kupfertafeln (1 Pf, 3 ih.) Das Werk 
mufs auch im Auslande alien, fur weiche die in Eng- 
land aufs höchlts gebrachte l.andwircbichaft ein befan- 
deres Intereffe hat,. äuflerft willkommen feyn, und ge- 
Mört zur Suite der bekannten Reports uber jede eisızeine 
Graffchaft. Da jeder zum Druck bellimmte Auflst- erft 
bey allen Mitzlirdern eirewlin, und von ihren Verb«ffe- 
zungen und Zufätzen Oebraucih: gemacht wird; fu erhalt 
er dadurch die Sinerion der ganzen Gefckifchaft, verliert 
* aber auch an feiner Originalitä. Der letztere Nachtheil 
bewog befonders eities der thatigften Mirglieder, den 
auch durch feine frühern Werke in diefem Fache im 
Ausiande fchon gekannten James Anderfon (eine Beytrage 
zurückzunehmen und fie als den dritten Theil feiner E£- 
fays erfcheinen zu laffen, eines der wichtigiten VVerke, 
das kein Ockonom entbehren kann: Efuus relating to 
Agrieniture and Jiural Affairs. Vol. III, Robinfon. 1796. 
700 5. ing. Es fiüd 3 Abhandlungen. Die erite enthält 
allgemeine Vorfchläge, die zweyte Mittel Wülungen urbar 
zu machen, vorzüglich durch Baumanpflauzungen, wo ein 
hundert Seiten langes Lob des Lerchenbaums vorkömme, 
die dritte über die befte Benutzung eines Gutsertrags. 
Uebrigens fährt auch der bekanute Marfhal noch Immer 
fort, feinen Lahdsleuten fein ökonomifches Kicht leuch- 
ven zu inffen, Seine neu berausgekominene: Aural Üeco- 
wonu of the FI ef of Emplund wird für des vorftändiglie 
Werk in diefer Rural- Topographie gehaken. Der Prü- 
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fung des waekern Herausgebers des dewifchen Obflgärtners 
empfehlen wir den auf einem grofsen Folioblate vun dem 
bekannten Norwicher Obftbaumpflanzer George Lindiey 
herausgegebenen Plan eines englifchen Obftgartens, Plan 
of a# Orchard. London 1796. Champante. (2 fh.) zur Prim 
fung, wobey noch ein Verzeichnifs von $00 Sorten, die 
jetzt in England gebaut werden, nebf ihren Trivialnah- 
men vorkömmt. 

Die aufferordemlich hohen Preife der Lebensmittel 
und die verhältnifsmäfeig ungeheure Confumtion der 
Fleifch effenden Südbritten machten, dafs die Noth der 
armen Handarbeiter und Tagelöhner, was man in Eng- 
land unter der allgemeinen Benennung labouring poor be- 
greift, immer höher Rieg, "und daher endlich im Parla- 
mente (eb und in einer Menge Flugfchriften zur Kennt- 
nifs des Ianern von England fehr wichtigen Flugkhrit- 
ten zur Sprache kam. Die fchon einmal risch Gebühr 
belobten Zinmfordifchen Verfuche (S. Intelligenzblatt vom 
Jahre 1796. $. 947.) erlebten mehrere Auflagen nachein- 
ander, und wirkten kräftig zur Erweckung mancher gu 
ten Anftalr, wohin wir auch den wichtigen Bericht über 
die wohlfeilften Brodarten und Nahrungsmittel: Aecoumt 
of Experiments of ıhe Board of Agriewitwre, Nicol. 17 
4. (fh) zu rechuen haben. Von diefen Effays felbit i 
nün der fechfle erfchienen. Er bußehäftigt fich eben fo, wis 
feine Vorgänger, mit Holz und Feurungserfparniflen 
beym Heizen und Kochen: Os the management of fire 
and the orconomy of frei illwfirated with plates, Cadell. 
1797. (3 in. 6 d.) Von den eriten 5 Eflays, die auch 
iu London zufammengedruckt, für 10 Sh. zu haben find, 
it fo eben im Verlage des Induftriecomptoirs in Weimar . 
von einem fachkundigers Matne eine Ueberferzung er- 
fchienen, wobey der Deusiche auch eine hier zuerft hin- 
zugekommene Biographie des Grafen Rumford findet. 
Da bey der in England aufs höchlte getriebenen Rein- 
lichkeit in der Wäfche die Confumtion der Stärke un. 
glaublich grofs if, fo erfchien ein Vorfchlag, Ratt des 
Weizens das Mehl von der Indianifchen Pfeilwurz (ar- 
row=roo?, Maranta Linn.) anzuwenden: 4Jccount of ihe 
Indian Arrew-root, as a fubflitute for Aarch, Bell. 1796, 
ı ih. Mai licfs grofse Vorrathe von Reils kommen. 
Allein der gemeine Mann war nicht für dies Nahrungs» 
mitte, Man fehe Lorimer's Letier on the Importation of 
rough Rice as a Subflituwte for PP heat. Becker. 1796. Ue- 
ber den hohen Preis d-s Korns, über Kornhandel u, [. w« 
erfchienen von allen Seiten Vorfchläge, und ein parriori” 
fcher Schortlander gab ein trefiches flatiflifches Werk 
darüber heraus: Ingwiry into the Corn Lows and Corn 
Trade. By A. Diron Londont, Nicol, 1796. in 4. (t2 fh.) 
Auf den Minifter wurde dabey wıe gewöhnlich, wacker 
Sıurm gelaufen. Der lets fertige Beddors fchrieb feinen 
heitigen Brief an Pitt. Letter to Mr. Pitt ou relieving 
the Poor. Iohnfon, 1796. ı fh. Zur Vertheidigung des 
Minifters und zur Empfehlung der von ihm vorgeichla- 
genen Maalsregela trat nun auch Sir W. Young auf mit 
feinen Confiderations on the pour-heufes cer. Sicckdale 
1796 ı fh. 6 d. einem der wichrigften Pamphlers bey die- 
fen Verhardlungen. Pite!’s Hede im Parleniente wurde 
von Howlet fehr fcherf kritiire: Exumination of hir Pire's 
Speech relative to the Poor, Richardfon 1796. ı sh. und 
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Townfend gab eine lefenswürdige Abhandlung: Difrta- 
"og on she Poor Lawr, Dilly 1796. 2 fa. Man empfon], 
befonders durch das trefiiche Werk von Yoght über das 
Hamburger Armenwefen aufmerkfam gemacht, freywilli- 
ge Subfcriptionen und Vereinigungen. (Man (ehe:, The 
prevengion of Poveriy by beneficiel Clubs. By BE, Jones, 
Longman, 1796.) und zeigte den fürchterlichen Mils- 
brauch, der vor der zeicheriven Armenrerpfegung durch 
die poor rates bey jedem Kiech(piele entltand, an einem 
auffalienden Beyfpiele in Manchelter: Disclosure of re 
Parochiat Abufe in Maxchefter. By T. Battye. Sacl. 1796 
2 fh. Haertnäckigen Widerfpruch fand der Vorichlag in 
den Kirchfpielen Arbeitsbäufer anzulegen. Man verglei- 
che Prorifios for the Poor by the Union of Hunfer of In- 
dufiry with Country Parifkes. Stockdale 1747. Der Verf. 
heilt Hunt, 80 kam denn endlich die neue Parlements- 
verfügung hervor, die wohl auch in Deutfchland, wo 
das Armenwefen neuerlich fo viele mufterhafte Regulacive 
berrorgebracht bat, jeder Sachkundige beßtzen und prüfen 
gukönnen wünfchen wird. Man bar eiven guten Abdruck 
"davon: 
end maintenance of the poor, as amended by the Cummit- 

Stockdale 1797. ı [h. Diefe ganze Sache hat uns 

Eude ein Sehr claflifches Werk gebracht, das 
wohl nirgends ,. wo eine öffentliche Biblierhek ift, 
fehlen folte, Das Buch ift das Befular einer mit 
kolcher Genauigkeit vielleicht nur in England mög- 
fichen, langwierigen Forfchung von einem Mann, 
dem Reichchum und Anfehn zu Gebote flanden, dem 
Baronet Friderick Morten Eden. Der ganze, den Inhak 
gur umfalfende Titel it folgender; The Stase ofthe 
Poor: or as hiflery of Ihe labouring Ciaffes in England 
from she Conguet to the prafent Period, in wkich are 
. portiewiarly eonfidered their domeflic Economy, with 
refpect so Dies, Drefs, Fuel and Habitation; and the vor 
rlous Plans, which frem Time to Time have been pro- 
pofed and adopted for ıhe Jielief of ike Poor ; tog+ther wish 
parochial reports relative t0 she adminiftration of Hark - 
houfes andHaufes of Indufiry; the State of friendly Societies, 
and other public Inftitntions. PFitk alarge Appendix. 3 Vol, 
in 4. White ceu 1797. (3 Pf. 3 5h.) Der erfle Theil ik 
für die Gefchichte der Menfchheit und der europäifchen 
Cultur überhaupt dadurch ichon fehr merkwürdig, dafs 
die geuaueften Liften über die Preife der Lebensmittel, 
des Tagelohns, der Bedürfniffe zu Bekleidung u. (. w. 
von mehrern Jahrhunderten herab mit aufserordentlichen 
Fleifg zufammengeltelle ind. Denn die Armengeichichte 
fängt mir Wilhelm dem Eroberer an, und geht in 3 Pe 
rioden bis auf unfere Tage. Der gauze zweyte und falk 
- der ganae dritte Theil enchält die Angaben von 180 Kirch- 
fpielen in England und Schottland, die Sir Eden cheils 
felbik fammelte, theils nach einem befondern Schema voh 
andern (ammeln liefs, Am Bude folgen 21 äuflerft (chärzbare 
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Achä ge, wo unter andern im 18. Anhange ein Verzeich- 
nifs von 282 englifchen Schritien über das Armenwefen, 
und im 20en die Priceifchen Tabellen zur Repulirumg 
der Abgaben gegeben x eeden. Das ganze Werk ıll-auf 
die zwey Pragen geltelk, ob die jerzige Rerölkerung 
Englands gröfser fey, als vormals, und ob die arbeiten. 
den Volksklaffen j-tzr befler beforgt Gnd, ais (od? Das 
Hauprrefultat aber läuft dahinaus, dals alle Armenp efeize 


‚ eine (chreckliche Lalt find, und d«ch verbalmits n.fsig. 


wenig frommen,; und dafs die Armen da am beiten be 
sachen Ünd, wo gar keine Zwauggefetze ihreutwegen 
ftartünden. Diele Meyuung wird ohue Zweifel usch ı« 
vielen Discull,onen Anlals geben, wovon auch in diefen 
Biattern die Bede feyn foll. Schon ılt eine weue wich- 
tige Schrift erfchiewen: 4m Engwiry into the prefens 
Condition of the lower Claffes, und the Means of im 
„proving is by & A. Ingram, Debreit. 1797. 2 fh. 6d. 


MI. Beförderungen, 


Hr. Mg Joh. Adolph Jacobi, Peivatdocent zw Jena, 
it zum Bector der Sadtichwe dafclbl ernannt worden, 





Br. Adjunct Forberg zu Jena, kat den Rut 


als Con 
recter is Benlieid’erhalten. Br 


IV. Todesfälle, 


Am zten Junius d. J. (larb durch einen angläcklichen 
Sturz des Wagens auf dem Wege von Hamburg uach 
Oterndorf im Lande Hadeln, der Recter der Owsern- 
dorfichen Schule, M. Johawn Friedrich Darmmann im 
3often Lebensjahre. Er it der gelehrien Welk bakann 
durch feirıe zu Helmfläde (wo er einige Jahre ais akade- 
milcher Privatdocenı, l.ehrer aın Pädagogium und Kuflos 
der Unive-ftätsbibliochek lebe) von ınm verbeidigre 
Differtazion: De humanae fentiendi et copitandi farnitatig 
natura ex mente Platwmis 8. I, Praef, DH ideburg, 8. If. 
Reip. Meyerhof, und dureh einige Auffätze in Piede 
burg's Magasiı. Seine gründliche Gelehrlamkeit und 
feine mufterhafte Art der Erziehung und des Unserrichts 
hären ihn gewifs der Welt noch fehr mürslich gemacht, 
wenn er ihr nicht, mitten im fchöuften Genufe haus 
licher Glückfeligkei, auf eine fo gewaltlame Weils ent- 
riffen wäre. 





_ Gegen Ende des Junius flarb plörzlich am Schlagfiuft 
Hr.!Dominikus von Brentono, I der Theologie und 


Pfarrer zu Gebartshofen im Stift ‚Kempten, ebemsliger 
Fürßl, Kemptifcher Hefkaplan. 
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der j Ga 
'ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 94. 





-Sonmabends den ;t= Augulft 1797, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Berlinifches Archiv dı= Zeit und ihres Gofchmacks 1797 
Julius. Berlin bey Friedrich Maurer. 
Tr: 2) Ueberficht der neuelten Staatsbegebenheiten am 
Aufang des Iunii 1797. 2) Ueber die italienıfche Ko- 
mödie vom Gr. v. Fargas. 3) Hat Schlözer Recht, wenn 
er in feiner Welrgeichichte fagt: „dumme Menfchen zu 
ihrem Glücke zwingen heifst fie regieren, die meilten Men 
fch:n find dumm, müflen alfo regiert werden?“ von Hrn, 
Prof, Schummel in Breslau. 4) Die Kinderzucht, Saryre 
von Hın, Bothe, 5) Der Speflarr, eine Novelle, 6) Ge 
dichte von M, Mnioch geb, Schmidt, 7) An die auslän- 
difchen gelehrten Minser, die den Beynahmen uanfers Frie. 
dischs des Zweyten nicht nachfprecheu wollen, Beym Le- 
fen in der Minerva. April 1797. $. 130, v. Hrn, Canon, 
Gieim. 8) Beym Leien in der Frau vom Blumenthal L.e- 
bensbefchreibung des Generals v, Zieten, Von ebendef- 
Jelben. 9) Beyn Anichauen der Bildfäule Zietens, von 
abendemfelben, 10) Beym Anblick des bekannten Chodo- 
° wieckyfchen Kupferitichs: der fchlafende Zieten, von ebem 
demjelben. ı1) Liter, Anzeiger, 





SächGfche Provinzielblätter 1797 Junius (Altenburg in 
der Expedition der Sächlifchen Provinzialblärter and in 
Richters Buchhandl,) enthält: I) Beytrag zur allgemei- 
nen Landesfreude; ein Gedicht vom kurf. Bibl. Hrn, Dafs 
dorf, li. Feyerlichkeiten bey der Geburt des Prinzen Frie. 
drich Auqufi zu Sachlen in Dresden (Fort), II. Auszug 
aus der laitruction tür die Schwarzburg, Bondershaufifchen 
Schullehrer in den uneern Klaffen wurd Landfchulen, wje 
fie die Jugend gehörig unterrichten und bilden -lollen; vom 
Hn, Superint. Conwabich in Sondershaufen, VI. Die Schreppi» 
fche Gefellfchaft in Querfurt, V, Veber. den Viehhandel 
ins Ausland, VI. Hiftoriiche Chronik, VIL Auszüge aus 
Briefen, : yIll, Ein Wort über das Medicinalwefen in 
Sachfen, 





Neuelte Religionsbegebenheiten, zofter lahrg, zes Quart, 
(Giellen bey Krüger) 1797. enthält: J. Die Relıgionsbege- 
benheiten werden für ein ancichriftifches Journal ausgege- 
ben, Il, Veber den Kelch im Abendmal, Ill, Ueber po- 


% ? 


puläre Theologie, IV. Locale und temporelle Vorftellun. 
gen im neuen Teltament. V. Ueber (pmbolifche Bücher; 





Laufitzifche Monastsfchrift 1797. Mai ses Stück, Gör. 
lie bey Hermsdorf und Anton) enthält: 1. Denkfchrift auf 
Herrn Karl Andreas Meyer zu Knonow, Von Hrn, D, Ans 
ton, 2. Befchluts der Nachricht von den Stipendien auch 
übrigen milden Stiftungen des Görlizifchen Kreifes und der 
von Lofsaifchen Stiftung, Von Hrn, Steuerfekretär Crude- 
hus, 3. Chronik Laufizifcher Angelegenheiten, 3, Laufiz 
zifches ökonomifches Intelligenzblart. . 

Junius, 6tes Stück enthält: ı. Verfuch über die Sprache 
der Wenden in der Oberlauttz. Von Hrn, Schulkolle- 
gen Hortzfchanzky. Befchlußs, 2, Denkichrift auf Mr, 
Dr. Chriftien Friedrich Kadelbach in Leipzig, aus Görliz 
gebürtig. 3. Chronik Laufttzifcher Angelegenheiten, 4. Uns 
gleiche Vertheilung. Aus dem franzöfifchen des Michel‘ 
Gugor de Merville.. Von Ho, Domhr, und Landesälteften 
Noftiz und länkendorf. 3. Laufizifches ökonomifches In. 
telligenzblat, Yon Hr. von Noftiz Drzwiecky, auf Ulleen 
dorf, 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


I.itterorifche Anzeige für Jäger und Jagdliebhaber, 

Vom Magazin des Jagd- und Forftwefens von Hra. 
Prof. Leonhardi herausgegeben in gto mit illum, Kupf. ift 
das erfte Heft broch. in einem grünen Umfchlag erfchie- 
nen, und enthäle: 1. Eine kurze Befchreibung von der 
jagd überhaupt, 2. Von einer vortheilhaften Einrichrung 
eines Luftvogelbeerdes mir Stahlfedern ınit 2 halben Bo- 
gen Kupfer, eingelandt von einem prakcifchen Jäger, 3. Na- 


turgefchichte (chädlıcher Raupen des Laubholzes, mir ei- 
nem illauı, Kupfer, 4. Die weis blühende Acacie mit ei- 


nem illum, Kupter, 5. Belchreibung eines Rückheerde: auf 
Saun in der Churfürftl, Sächfifchen Wildbahn, 6, Beichrei- 
bung des Neufoundländifchen Jagd- und Haushundes mit 
einem Kupfer. 7. Die Fuchsjagd in der Wiege, mit einem 
Kupfer, welches das Titelkupfer von diefem Werk aus- 
macht, und ch in England zugetragen ha. Von diefem 
Forlimagazin erfcheint alle zwey Monate ein Heft, immer 
mit 5—6 Kupfer, Der Preis ift ı Rehlr, und man kann es in 
allen Buchhandlungen erhalten, Da der Herausgeber fchen 
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dusch feinen Jagdkalender Knltoglich bekannt if, fo be- . 
darf es weiter keiner Empfehlung, 





Wohlfeile Ausgabe von Plutarchi opers, 

Piutorchi Chaeronenfis, quae fuperfunt omnie, Cum aduo= 
tatienibus voriorum adjectagus lectionig diverfitate, 
Opera 1. @. Huiten, T. 1X. 8. moj. 97. 

Für die Befitzer der moralifchen Werke unter dem be- 

fondern Titel: 

Plütarchi Meralia, id «fl opera, exceptis witir, religue, 
groeca emendavit, Aylandri, Stephini, Reiskii, Wut 
tenbachii, aliorum que animadverfionibus iluflravit, lectio- 
nis diverfitatem adjecit, 1, G, Hutten, Vol, Il. 


may. 97. 


Auch ın diefem Rande wird man den unermöüdeten: 


Bleiis des Herrn Herausgebers bemerken, der mir Sach. 
kenntnis und Auswahl alles benutzte, was wir bisber über Plu» 
taıch befitzen, und der auch in Nuchträgen noch dasjenige 
benurzen und nachholen wird, was noch ferner über die 
fen ichätzbaren Schriftfteller erfcheinen möchte, fo dafs die 
Belitzer uufrer Handavagalie zuverläfsig alles erhalten lollen, 
was tgend vorzügliches für Plurerch geleifter werden ımöch- 
te. Wır geben Ihnen diefe feyerliche Verfiche ung, in des 
Herrn Herausgebers und unferm Nemen, Wir werden 
daher jeden Wınk zur Vervollkommnung dieler Ausgabe 
mit Vergnugen befolgen, und Herr M. Schaefer in Leipzig 
würde uns deswegen fehr verbunden haben, wenn er fast 
der unverdienren Ansfälle auf Herrn Rector Hutten im 
Intelligenzbiatt No 706 der allgem, Litrer, Zeitung, auf 
dıe dirfer umttändlich ın der Vorrede zum ıscen Band ant- 
worten wird, gegründere und eines wahren Gelehrten wür« 
dige Bemerkurgen über uniere Ausgabe mitgeıheilt hätte, 
Wir würden diefe zum Beften unfrer Subicribenter benurzr, 
und er dadurch einen gegründeten Beweis feines vor- 
geblichen kiters für die Beförderung des ächten Srudiums 
der griechitchen Litterarur gegeben haben, So Icheint es 
aber, der Verleger des Nachdrucks von Wyttenbachs Plu- 
tarch habe den gelehrten Hrn, Magilter etwas weiter g& 
führt, als er vor partheylofen Richtern wird verantwor- 
ten konnen, und die Beforgniis unire Ausgabe möchte 
dem Abfarz der jeinıgen nachrheilig werden, hebe ihn feine 
Würde io weit vergeffen machen „ dafs er fich Ausfälle 
erl: ‚bre, die eben fo ungegründes als unbılig umd unbe- 
feheıden find. 

"Was wir darauf zu fagen haben, ift dies: 

Wer wird es unbillig finden, dafs wır Wyrtenbschs 
Ausgabe benurzen latien! find wir sies nicht vielmehr uniern 
Subfe ibenten fchuldig? Wufsten wır, als wir vor $ lahren dıe 
Alsgahe unters Plutarchs anzeigten und rarın alles zu benur- 
zen verfprachen,} was da war und noch kommen würde, 
wuften wır dumals, dais Herr M. Sehaefer den Jängiter- 
warteten Plutarch von Wyttenhach nachdrucken würde, und 
foll uns dies abhalren, unfer Verlprechen gegen unire Sub. 
feribenten zu erfüllen ?_ Wer wırd dies verlangen, wenn 
ihn nicht Eigenntitz dazu beftimmt | 

Diefen Ergennutz eın wenig zu Arsfen, erbieren wir 
uns, jede, der Ach im Laufe diefes Jahres. ummittelbar an 
uns wender, die fammtiichen 9 Theile von uniier Ausoube 
des kiutarchs für 1 Caralın in Golde, odeı wer blos die moralı 
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fchen Werke verlangt, die 3 nun erfchienenen Theile derfel- 
ben für 2 Thlr. 8 ggr. fichhifch franco Leipzig abzulieferm, 
und (die folgende Theile im Subferiptionspreis für 22 Gr. 
den Theil zu erlaffen, 

Cortaifche Buchhandlung in Tübingen, 





Lebensbefchreibung des General Buonaparte, aus dem 
Franzößfchen. Neue günzlich umgearbeitete und 
vielvermehrt& Auflage. Paris im Sıen Jahr der Re- 
publik 1797. 

Wer it nicht begierig, einen Mann kennen zu lernen, 
der vor ı5 Monaten faft noch unbekannt war und der 
jezt als einer der größsıen Männer und Helden dafteht? 
Wer wird uicht gern mehr ren dem Beendiger eines 
fchrecklichen und folgenreichen Krieges und von dem 
Bilduer der neuen italienifchen Republiken zu erlahren 
wünichen ? — Wer ift Buonaparıe? Wie wurde er der 
edle Krieger und fo weife Geferzgeber, und was hat er 
gerban? — Ueber alle diefe Fragen, wird man in dıefer 
Lebensbefchreibung, deren zweite Aufisge gänzlich um. 
gearbeitet und mit vielen Anekdoten und karakterıie 
fchen Zügen vermehrt if, den roliltändigften Auffchluis 
finden. Wir haben noch kein Werk über Buonaparte, 
Dies ift der erfte Verluch, welchen einer feiner Freunde 
bekanut gemächt. 

Baumgärtnerifche Buchhandlung. 


Vom Ideen- Magazin für Liebhaber von Gärten, Eng- 
Hifchen Anlagen und für Beßtzer|von Landgutern it der 
All. Heft erfchienen, und enthält folgende neue origi- 
ginelie Ideen: 1. Ein Jagdfchirm, 2. Eine Ruhebank. 
3. Ein Gewächs und Treibhaus von Hrn. Kinsky. 4 
Vier Altäre, die in Niefchen Raıt der Tifche zu gebram- 
chen. 5. Eine Capelle in ländlichen Gefchmack, 6. Ein 
Schwanhäusgen coloriret. 7. Amors Tempel in leichter 
ländlicher Bauart. 8. Fünf neue Defleus zu Gartenftüh- 
len. 9. Ein Oksneitifeher Pavillon. ro. Eine Gurhifche 
Zimmer- Verziehrung. ı1. Der Tempel der Binlsmkeit. 
ı2. Die neue eilerne Brück», die der Herr Graf von 
Burghsus in Niederfchlefien im vergangenen Jahre er- 
bauen liefs, Diefer Heft kofter irn allen Buchhandlungen 
ı rıhlr 8 gr. und wird auch beionders ohne die andern 


Heite verkauft, 
Baumgärtner 





Zeichen - Mahler und Stickerhuch zur Selbilbelehrung 
Jur Damen , weiche fich mit diefen Künften be/chüf« 
tigen, von di. F. Neito, ater Theil mit 24 Kupfer 
tufeln und einem auf Jafer mit Seide und Gold ge 
Richten Mo t.lituche, 

Von dem, wss Hr. Netto in der Mahler- und Sti_ 
ckerkunuft zu leiften im Stand+ it, h>t das Publicum be 
reits, durch den erften Theil diefes mie ungetneilem Bey- 
falle auigenommenen Zeichen- Mahler- und Stickerbuchs 
und feines Hafch-Bleich: Platt- und Nühbuchs vollgül» 
tige Beweite in den Händen. Diefer zweyte Theil han- 
delt henptfächlich vom Landfchafelticten und Zeichnen, 


vos der Öticherey in engl. Wolle, EEE 
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Perlenflickerey, von der Stickerey auf Leder etc. und 
wird den Gefchmack des Verfaffers in Erfindung neuer 
und zweckmölsiger Deleins aufs seue beftärigen. Die 
fauber colorirten Kupfertafeln enthalten. Bouquets nach 
der Natur mit Infekten , Guirlanden mit natürlichen Blu- 
men zu Kleidern, Shawls; Schürzen, und lalstüchern, 
Borduren zu Fufsdecken in Stuben, Wagen und für $o- 
fa’s; Defleins zu Schabraken und Reirdecken, zu Ofen 
fchirmen, Tifchblägtern, Toiletten, Fächern, Porpour- 
zi's, Allegorien, als Eremitagen Waferfille, Antıken, 
Ruinen, Grabmaler, Uruen fir Stammbucher, Arbeits 
und Spielkaftchen,, Strickbeutel,: Briefrafchen, Souveniers 
u. dergl. Das mit Seide und Gold geltichte Moielliuch 
wutbalc Landichatten zu Ofenfchirmen, Tifchbläuer, Fä- 
cher, Portefeuilles etc. Da die Modelltucher einen groß 
den Aufwand von Zeit wad Fleils ertordern, io kann 
diefer zweyte Theil, wie der erlte, wur auf Beitellung 
und zwar in der itreugiten Ordnung, wie felche einlaw 
den, abgeliefert u. veriunder werden. Alle Buchhandiun» 
« gen nehmen darauf Beftellung an, w.d im den mehrlien 
kann man eine weirläufsigere Ankündigung u. Inhaltsanı- 
zeige diefes zweyten Theils, wei hem ein geflicktes Mo- 
delliuch als Probe beigetugt It, zur Anlıcht bekommen, 
Der Preis ılt der nämlich. , wie vom erlten Theile, nam- 
lich mit geiticktem Wedelkuche 9 rıhl, und mic ıllumi- 
nircen Modeiibiatte 6 rıhL Die Abiieterung erfolgt im 
Aulange des Vciobers. - 
Votlsu Comp: in Leipzig, 





Ein Kaufmann in England im Nordfoik erfand eine 
mweue Art von Windmühienz er erbaute eine auf femem 
Gut, und diefe neue Erfindung fand fo rielen Beyfaik 
dafs er aus alien Orten des Köngreichs Briefz erhieie, 
weiche die Zeichnung und Beichreibung verlangten: da 
aun leın Zeichner nicht genugfam fordern und alle Arm 
fragen befriedigen konnte, fd eutichlefs er ich, fie in 
Kupfer liechen zu lallen. Wir. nahmen diefe Ser-]wind« 


mühle, als ein beweglich Point de vue im unfermIdeen- 


Magazin auf, und da wir eben {vu viel Zufchriften wagen 
der Zeichnung des ınnern Wechauism’s erhicltem; fo haben 
wir fie ebenfalls famme dem innern Bau in Kupfer fte- 
eben lafen ; ‚und fe ift nun in aller Buchtnudlungen 
Wiefemanns Befchreibung der meueriund:nen Segel 
Windmühle mir horisontalen Fiugelbäupen, mit 4 Kupfern 
ingrn 4. 12 gr. zu haben, 
Baumgärınerifche Buchhandlung, 


i 


80 eben ül erfchienen eine neue Srmnlung P edirtem, 
water dem Tisel: Predigerärbeiten vun M. Leitjried Schat- 
ser, erftes Bändchen, worin sıis:uhrliche Entwurie ze 
Predigten über die Sonnzags- und ieik- Evangelien, von 
dem erften Adventsfonntage Bis zu dem bonntage Seprus- 
geßmä ; ingleich zwey Asrmte- redigien, eine Predigt 
vom lage der Reformsion Eudier, awey Trauungs 
Reden und zwey Confrmationsrede: vefindlich ünd er. & 
38 gr. und ill in alle» Buchhandlungen zu haben, Le 
der Hr. M. Schatter fchen durch kein erlies \Verk, 

Fredigwin übes alle donu« und Fefltage die ın allen Ke- 
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Genfonen an die Scke der Zollikofer und Tellerifchen 
gefetzt worden, rühmlichft bekannt ift; fo haben wir 
sichts zu mehrerer Empfehlung hinzuzufügen. 

Baumgärtnerifche Buchbandl, . 


III, Erklärung, 


über des Herrn von Koszebwe Kriegserklärung. 

In des Herın ron Korzebue Fragmenten über Rrecen- 
fenteuunfup werde ich fehr oft namentlich angercder: es 
würde allo vod meiner Seite unfchicklich feyn, nicht mit 
ein Paar Worten wenigiiens zu erkennen zu geben, dafs 
ich gehörs habe, 

Ein Dialog indeffen, der fich daraus enrpänne, würde 
nach der Form, die H. von Korzeliue angegeben hat, erwas 
Iongwelig fayo. Nachdem H. v. K. fich die unichuldige 
Freuce gemacht hat, ethche zwanzig bis dreylsigmal: @ 
Huber! © Huber, Huber! drucken zu laffen, mülste ich 
euch andern Serzer die Mühe machen, ohrigefahr «den (® 
of‘: sch Kotsebwe! ach Kutzobwe, Kotzebue! zu ferzen 
una am Eude dürfte das Publikum den «inen Namen (e 
lacheslich firden und fo fart werden, wie den andern, 


Meine Recemfionen, einiger von feinen Schaufpielen 
fehreibt H, v. Korzebue auf Rechnung meines Autorneiden, 
Ich komm hierauf nichts anders erwiedern, als dafs mich 
mein Gewillen von diefer Sünde völlig freyfpsicht, Hoffente 
lich wirit ihm dus feinige. keine Autorseitelkeit vor, die ich 
durch meine Krirıken erwa beleidigt hätte: dann find, wie 
es fich gabühır, nıcht feine oder meine Leidenfohaften, fon- 
dern feine Schaufpiele, meine Recenfionen, und fene An 
siksicik, der Gegenitend des Procefles, 


N. ». K. nimmt den Tadel der Moralitär einer Kunfl» 
werker — (gegründer oder nicht, das thur nichts zur 5 
che,) — als Tadel der Morslitär der Perfon des Känflers 
auf An einer folchen Verwechfelung bin sch nicht Schuld, 
und habe mich allo über diefen Punke nicht zu rechtferti 
gem. Von allen den Ausdrücken meiner Kecenfionen, Aber 
welche er am empfindlichtten fchent, und die er mit dem 
meıften Unwillen wiederholt, bezieht fich keiner auf Herrn 
wom Kotzebws. Ich habe mich nicht einınel regen irgend 
einer unwilikbhrlichen Zweydeurigkeit zu veranrwortens 
mein Texr wlein beweift, dafs ich blofs wor teınem Schau» 
fpieien, nicht vom ihrem Verfafler gelprochen habe: wenn 
ich auch in fenen /chlecht werhäültse Sinnlichkeit tdelte, fo 
konnre dieter meinerwegen immer der keuichelte Anacho= 
rer feyn, und eine Komödie kann von einem Kecenfenten 
fehr wohl wmedel genanur werden, ohne dafs ırgend eince 
Arr Adel ihres Verfaßlers dadurch m windelten zu nahe ge» 
treten würde. 

Da aber diele Verwirrung von Begrifen einmaf hey 
Herm v. K, Start gehabs hat, fo kann ich ıhm die eınzige 
Stelle in feiner Schrifr vergeben, die nicht, wie alles Vedri= 
ge was fich in derielben auf mich bezieht, im Grunde blog 
beieldige,, fondern ens(chieden beieidigead kiingt — die 
Stelle nämlich, in welcher er fich io weit erniedrigt, vom 
meinen yuten Freundinnen, den Parrier “Fiichweibern zw 
fprechen. Wir haben uns perfönlich gekannı : ıch, uberlaffe 
es ihmy eine Grobheir zu bereuen, die ich le wenig kur 
ihn wie dus wich ichuckt, 
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Es fcheint, als habe H. v. K. in meiner Kririken feiner 
Schaufpiele eine Verletzung der Rechte unfrer Bekannt- 
fchaft gefunden. Noch ehe ich feine Fragmente la‘, hate 
ann mir gelagr, dafs in einem neueren Bande der jüng- 
fen Kinder feiner Laune davon die Rede wäre; diefer Bund 
ift mir aber nicht zu Geficht gekommen, Er mochte mir 
perfönlich bekannt feyn oder nicht, fo durfte ich in feinen 
Theaterflüicken (eine Perfon nicht kritifiren ; ich ‚durfte 
eber, er mochte mir perfonlich bekannt feyn oder nicht, 
feine Theateritücke kritifiren, Wenn H, v. K. während fei- 
zes Aufenthalts in Mainz, antate blos ein Mann von ange- 
nehmen gefellfchaftlichen Umgang für mıch zu feyn, mein 
Freund geworden wäre , fo hätte ich den Auftrag , ein 
Paar feiner Schaufpiele zu recenfiren, von mir abgelehnt, 
oder sicht ohne fein Willen übernommen, Wenn ich die- 
fen Auftrag in dem vämlichen Zeigpunkt, da wir uns fait 
täglich fahen, und — wie ich wenigitens von mir weils — 
mit Vergnögen fahen, erhalten hätte, fo hätte des, ohnge. 
achtet wir uns nur als familiäre Bekannte, und nicht als 
nertraute Freunde faben, wahrfcheinlich auch einen Unter» 
fchied gemacht. Ich fnge blos: wahrfcheinlich, weıl es 
dann mehr Gefühl als Grundlatz geweien wäre, was mich 
hätte beitimmen möüffen: ich tehe es als einen Misbrauch 
an, wenn für ein öffentlich ausgeitelltes Kunftwerk auf der- 
gleichen gefellfebaftliche Rückfichten, wie auf Pflichten, An- 
fpruch gemacht wird. Sich aber in der Recenlion eines 
Kunftwerks nicht an der. Perfon des Künftlers zu vergrei- 
fen, ift fehlechterdings Pflicht, auch ohne folche gefdlfchaft- 
Jiche, Rückfichten; nur mufs fieh in allen Fällen der Künf- 
ler, als Künftler, won fich felbfl als Menfchen gehörig unter- 
fcheiden. 1 

Zjebrigens, wenn ich meine Vertheidigung in diefem 
Stücke wiglleiche nicht vollenden könnte, ohne mich auf 
Perfönlichueken einzulaflen, fo wurde ich aus Achtung für 
die Rechte unser vormaligen Bekannrfchaft, lieber zugeben, 
dafs meine Vertheidigung dıefem oder jenem unter meinen 
Lefern etwa unwollitänd:g fchiene, 

H. v. K. wird durch feine Belefenheit in der franzöh- 
fchen Literatur veranlafst, mich und freron zufamımenzu- 
ftellen. Jch halte die Vergleichung in manchem Betracht 
für ehrenvoll; es würde angenehm feyn, Frerons Gründlich- 
keit und Scharfünn zu befitzen, da sch mir bewufst bin, feine 
Parıheylichkeit nicht zu haben, und ich wünfchte, dafs H, 
v. K. Voltsire's Geilt, olıne feine reizbare Eitelkeit befüise; 
ja felbft wenn er mit Voltaire’s Talenten auch diefe Schwä- 
ehe verbände, der mancher Schrififteller auch ohne Voltai- 
re's Talente ausgefetzt ift, fo harte Deurichland au uns bei» 
den einen fo ausgezeichneren Schriftfteller und einen fo 
gefchickzen Kritiker, dafs ich mir es aus Parriorfmus bey- 
nahe gefallen laflen würde, von Herra v, K. in feinem 
Zorn fo viel zu leiden, als Freron von Voltaire's rachfüch- 
tigen Witze leiden mufste 

Wer ein Haus von Glas hat, fagt der Franzos, Joll auf 
feines Nachbarn Haws nicht mis Steinen werfen, Il, v. K, 


% 


792 


findet das Haus me’'ner Taleaıte und meines Rufbs als Schrife- 
Rteller, fetr zerbrechlich, und eigentlich ift es der Haupt. 
Zweck feines Büchleins, mir zu beweifen, dafs ich aus die- 
fem Grunde keine Steine auf das feinige hätte werfen fol. 
len: Wenn es aber dauerhaft gebaut it, «lo ift der Schaden 
ja blos mein, und sus der Mühe, die H, v, K, fich giebr, 
jeneri Beweis zu führen, follce man doch kaum erwas an- 
deres abnehmen, als dafs ihm für fein Haus bang» wäre, 
Anlangend aber die Binmiichung von unerlaubten und 
und unenltändigen Perfönlichkeiten, von hämifehen An- 
griffen auf Menfchen und Bürger , in die fchöne Lirrera. 
sur — da hart mein Haus, Gottlob, vonSteinwürfen nichts 
zu beforgen. 

Ley mehreren Schräftftellern, denen ihrer Meynung 
nach die A. L. Z, nicht Gerechtigkeit wiederfahren later, 
hertfcht ein Vorurtheil, deffen Ungrund, in meinem perfön- 
lichen Falle wenigitens, ich hier mit ein Paar Worten be» 
eühren muß, Sie denken fich nämlich ein Komplott 
zwilchen den Herausgebern und den Mitarbeitern, um dıe. 
fe Schrifs zu radeln, oder jene zu leben, 80 oft mir aber, 
während ich in Mainz, oder in Frankfurtb, oder in Leipzig 
war, die Recenfion irgend eines Buches von Jena aus über» 
tragen wurde, konnten die Herausgeber der A. L. Z,, 
(ınıt denen ich nie einen andern Brielwechfel harır, als dem 
allertrockenften über die materielliten Gefchäfte, die unfer 
Verkehr mit fich brachee,) nie willen , welche Meynung ich 
von diefem Buche hatte , und eben fo wenig, in welchen 
Verhältniffen ich eıwa mit dem Verfaffer ftünde. Sie 
konnten alfo nur im Allgemeinen die günftige Vorausferzung 
machen, (in deren Verfolg fe mich zur Mitarbeisung 
eingeladen hatten,) dafs ich eher richtig als falfch urcheilce. 
So verhiele es fich auch mir deflen Schaulfpielen des Herrn v. 
K.— und was hätten alfo die Herausgeber thun follen, 
um es dem Herın v. K,, in Anfehuag meiner Recenfionen 
feiner Schaufpiele, recht zu machen? Entweder die Recen. 
Konen zu fchlecht fiaden, un fe aufzunehmen, oder, ohm- 
geachter fie ihnen gur fchienen, diefelben unterdrücken, 
weil fie mehr Tadel als Lob erhielten! 

H. v. K, meynt zwar ein drittes: gar nicht recenfiren 
laffen — Hätte er aber diefe Meynung such dann gehabt, 
wenn feine Schrifren würklich nicht recenfirt worden wä- 
ren, oder wenn die Recenfenten lauter Schönes und Guteg 
von denfelben gefagt hätten ? . 

ich hoffe, dals diefe Erklärung für elle künftigen fe- 
wohl als vergangenen Angriife des Herrn v. K. hinreichend 
feyn wird: wenıgitens have ich einezugute Meyaung vom 
feineın Verftande, um irgend etwas von ibn zu erwarten, 
das nicht hıer im Vorsus abgerhan wäre. 

Für feine Erinnerungen wegen meiner Superlative, 
meiner gewifen, und meiner Arten, bin ich ihm Dank 
fAuuldig. Das find Nachläfsigkeiten des Sıyls, auf welche, 
ein Schriftfteiler, fey es aus freundlicher oder feindlicher 
Abficht, nie zu Ipät aufmerklaın gemacht wird, 

Ludwig Ferdinand Huben 
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Mittwochs den gm Auguft 1797 Ze 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 


ora, Teutfchlands Töchtern geweibt. Eine Monsts- 

ichrife von Freunden und Freundinnen des fchönen 
Gefchlechts, ster Jahrg. ztes Bäch. 6tes Heft. Juny. 
(Tübingen. 1797. in d. Gottaifch, Buchhdl.) enthält: Der 
Dieb-u. der Nönch.. Hyzcinthe am Schiminktifch, Auf 
eins fchöne Reimerin. . Fantaflen eines Reifenden. Der 
Paradiesvogel. Rächfel, Zers und die. Tiger. Dorant. 
Mufohil,. Oheim und Nichte. Der Junker md der 
Krämer Auf den Gottesäckern. Die rufüfche Prinzeflin, 
Theonis lezie Stunde bei ihrer Mutter Elpinice, Brins 
gerungeu der Mile Clairon, |berühmten Schaufpielerin 


m 


Die Horen. Jahrgang 1797. Stes Stück, (Tübingen in 
d. Cottaifchen Buchhandl.) enchält: I. Der Waldbruder, 
ein Pendaut zu Werthers Leiden. Fertferz.. If. Plae- 
thon, Il. Agnes von Lilien, Fortfetz, IV. Der Yoiks- 
rath. 





Magazin der europäilchen Stastenverhältniffe. gs. Hifi, 
1797. enthält: I. Politifche Auffätze, 1) Verhältnife des 
ruflifchen Staatsintsrelfe überhaupt. 2) Gedanken über 
den Einflufs des verhinderten bairifchen Ländertaufches 
auf den Ausbruch der frenzöfifchen Revolution. 3) Ein 
Tableau von den Commerzielverhältniffen Frankeeichs mit 
den nordifchen Staaten und insbufondere mic Rufslaud. 
4) Hierzu gehörige Beweife in 4 Tabellen. 5) Warinn 
beftehen die Haupturfachen der fehlgeichlagenen Königl. 
Preufsifchen allgemeinen Friedensmedistion? 6) Politi- 
iche Betrachtungen uber das Erwachen einer mächtigen 
Nation: oder das Oeflerreichifche Landaufgebor vom 
April 1797. I. Stastsurkunden. Erklärung Sr. Königl. 
Masjeltät von Preufsen an Ihro Höchft- u. hohen Reichs. 
mitflände in Betre# des am Sten April 1798. mir der 
tranzöfifchen Republik gefchloffenen Friedenstraktats mit 
Anmerkungen. ll. Anekdoten und Charskterzüge, 1) 
Approbirtes Hausmittel die Türflen grofs zu machen, 
3) Charakverzüge Fraaz des zweyten.. 3) Charakterzüge 
Marien Therefens der Gemahlin Franz des zweyten, 
IV. Stasslänerstun Zuvenläfhge Nachricht yon der Be 


_ III. Piyche. 


handlung Lafayeites und felner Familie in Werkaft zu 
Olmüte 1797. 


” 





Deutfches Magazin 1797. July. (Altona b, Hammerich) 
enthält: T. Königlich Dänifch Verordnung wegen Er. 
richtung der Vergleichskommiflionen in Dänewark und 
Norwegen. Befchlufs. II. Ueber dis lezten Principien 
der Philofophie, und über das deraus refultirende Prinzip 
zu einer Philofophie der Gefchichte der Menfchhei, 
Befchlufs. (Von K. H, L. Pölitz, Prof. zu Dresden). 
Pantomimifches Blatt vom Bürger Gardef 
auf dem Theater der Künfte zum erflenmal vorgeltellt den 
14. December 1796, IV. Die Pabftwahl, Kine Legende, 
V. Ludwig des ıgten Stastsrecht, VI, Ueber die italie- 
nifchen Aemter, Lugano, Mendrido, Locarno, Vemag- 
gia, und einige andere Gegenden in der Schweise. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Von dem Werke des Hrn. Lagrange volllländige Ape- 
theker - Wiflenichaft betitelt, ift der 4te und lezte The 


- erfchienen. Das Werk ift nach den Grundfläszen einag 


Foureroi, Lavoilier, Chaptal, Warten, Ingenhoufs et& 
bearbeitet und ift anjetzt das vollftäudigfte VWerk, welches 
diefe Wiffenichaft aufzeigen kann, 


Baumgärsnerifche Buchhandlung. 





Practifches Hardbhuch für Richter und Adrocatem, 
oder Darftellung fAreitiger Rechtsfragen und deren’ Be. 
anrwortung nach den Entfcheidungen der Chürfürftl, 
Bäch!, Landescollegien, gefammlet und bearbeitech vom 
D. €. 6. Stiehler, Rechtsconfulent zu Dresden. Leipzig 
97. it kürzlich erfchienen, und kofter im allen Buch- 
handlungen 20 gr. 

Baumgärtner.‘ 
‘ Vor einigen Monaten machten wir das medicinifche 
Publikum aufmerkfem auf eine 
Prifung des Brownfchen Syfiems der Heilkunde durch 
Erfahrungen um Krankenbette, herausgegeben von 
>} 
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Dr. A. F, Marens, \dirigirendem Arzte am Kran- 
kenhinfe zu. Hamberg, 
und jetzt können wir die wirkliche Brfcheinung des 
Erften Stücks anzeigen, welches in allan Hucihandlun- 
‚gen fir 18 gar. oder 1 AL 24 kr, zu haben it 
Der Herr Verfsffer (agı über dies Werk in der Vor- 
zede: „da ich au keiner Parihey hünge, nur Pl’ahrheit 
fuche und diefer allein huldige, mehr als zwanzig Jahre 
ausubender drzt bin, und dev gröfıte Theil der Erfohrum 
gen, die ich hier bekannt mache, unter den Augen meh- 
rerer derzte in dem hieligen Krankenhaufe gemacht wur- 
den, fo [chmeichele ich mir auch, dafs nicht leicht jemand 
an ihrer dechtheit und PF ahrheit zweifeln werde.‘ dielem 
wollen wir weiter nichts als den Inhalt beyfügen: I. Ein 
leitung. IF. Grüudlinien der medic. Theorie mach John 
Brown. Ill. Befchreibung des allgemeinen Krankenhau- 
fes zu Bamberg, nebl 4 Kupferiafelu. (diefer Artikel 
wird hier nicht am unrechten Orte fiehen, und it auch fur 
6 gr. oder 27 hr. befonders gedruckt zu heben). IV, Auf- 
nahme- und Beobachtungs- Tabelle für die Monate, nebft 
Anmerkungen dazu. V. Krankheits» Gefchichten. No. I. 
Einer Perpnermonie. No. 2. Einer dergl. No.3. Einer 
Manie. No. 4. Eines Tertianfieberss. No. 5 Bines 
dergL.. No. 6. Eines dergl. No. 7. Eines Quartanfie- 
bers. [No. 8. Bines anhaltenden Fiebers. No. 9. Eines 
@urzl. Ne,ıo, Eines Blutbrechens, 
. ‚ F. 8. privik, Indufirie - Comptoir E 


au MM eimar. 


Theils um die Aufmerkfemkeit des deutichen Publi- 
kums auf einen fchr originellen Pranzößfchen Schrittftelier 
zujfchärfen, der in Hinficht feines pfychologifichen Werths 
und feiner Schrififellerifchen Kunft die Lefer unfers 
Pl’ielands und Thummels ibre Lieblingsfchriftfteller wie- 
derlinden läfst, theils um ein ikm zugefügtes Unrecht 
wieder gut zu machen, mache ich folgendes bekannt: 
Machrichten aus Turin zu Folge, die ein Freund des 
Werfaffers, der Herr Capitain des Schweizerregiments 
«on Zimmermann bei der königlich Sardinifchen Armee, 
Herr Pfyffer von Altishoffen, mir, dem deutfchen Ueber 
feıter der Voyage autour de ms chambre, die unter dem 
Titel: Mein Zimmer eine kleine Welt, Leipzig 177. 
bei Leupold, hersusgekommen ifl, mitzutheilen die Gute 
gehabt hat, ift nicht, wie der Titel und die Vorrede 
‚der Deurfchen Ueberferzung beisgen, ein Graf von Ki 
:menez, Sondern der Herr Gapitain Meifter bei dem kö- 
nirlich. Sardinifchen Marineregiment diefes inter Janten 
©:ifteswerks. Der Irrtum entftand bei dem allgemei- 
zen Stillichweigen über den Namen des Verfalfers daher, 
dat- man in die Zuverläfhigkeit der Nachrichten von dem 
Franzöhfchen Correfpondenten im Leipziger allgemeim, 
fiterarifcheu Anzeiger, der den Grafen von Ximener als 
Verfaffer der Voyage autour de ma chambre nennt. ke 
‚Mistrauen ferzen zu dürfen glaubte, 

Karl Gottlob Schelle, 





—— 


‚ denj 15. July 1797- 
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Journal für Theater und andere’ fchöine Künfte, heraus- 
gegeb:n von Dr. Schmieder. 

Hiervrön find bis jetzt 2 Bände erfchienen. Des ztem 
Bandes ces Stück, welches fo eben die Preffe rerlaffen 
hat, enthält aufser den mannigfaltigen Nachrichten und 
Kritiken über verichiedene Bühnen, aueh mehrere zweck- 
mälsige Auffatze und verichiedene Gedichte, Das Kupfer 
ift diesmal Feodora in Benjowsky. — Muük. Eine Lieb- 
lings- Arie aus Le petis marelot gelungen von Mad. 
Chevalier, — Der Preis des Jahrgangs in 4 Bände ift 
Srchie. Pränumeranten zahlen nur 4 rıhir. 10 ger., eim- 
zein, das &ück 10 ger. Eine ausführliche Inhalts- Am 
zeige it bei uns unentgeldlich zu haben. Hamburg 


Muızenbecheriche Buchhandl. 





Sieben wunderbare Lebensjahre eines Kosmopolite 

... von ‚ihm felbit befchrieben. Herausgegeben 4 

j Felix Kandide. Erfter Theil. Mit zwey Kupfern. 
Hamburg in der Muizenb, Buchhandl, 1797. ı rıhir, 
16 ger. 

Wunderbar und abenthrwerlich genug in der That; 
wenigßiens erinnere ich mich nie, eine Lebensgefchichte 
gelefen zu haben, in welchen unerwartete Begebenheiten, 
einander fo drängen als in diefer. „In dem Laufe eines 
Jahres (des schtzehnten des Helden, des erften, das hier 
befchrieben wird) das er als verlaufner Junker begann, 
erblickt man ihn als eihen reichen Grafen und gleich 
darauf as ein Züchtling; Ferner auf einige Stunden, 
als den Verlobten einer (chönen Witwe, der Befirzerim 
von 50,000 rthir. Hernsch als den Gunfling eines Gei- 
#erbanners, der ihn die Rolle eines Prinzen fpielen lifst, 
und ibm zuletzt neben dem Galgen dem Hunger Preis 
giebt; nachher wird er durch den fonderbariten Irfhum 
zum Mädchen no etamorphairt. Bekleider, io verwandelt, 
Mountsiang die Steie einer Zofe, wird zulerar feines Ge- 
fchleches eiugedenk, und ericheimt endlich wieder als ein 
Mann, gerarh in Beelen-erkäufers Hande, wird nach 
Oftindien einceichıfr, leider Schiffhruch, und ift auf ein» 
mal wieder e'm reicher Maun, der als ein Fdelmann lebt 
und fchweli, und am Ende fchaft ihu die Liebe zum 
Kramer um, mie der Arsliche, es an der Hand feines 
Weibes bis sm feinen Tod zu bleiben. aber er bleibe es 
nicht lang, und es geht fo, dis hier befchı'ebenen erten 
vier Jahre, handurchz weitwr; immer durch die Liebe 
glücklich; in der hiergedic' ton, und in einer anders 
Ehe, von dem beflen Anf- -i., unz’ücklichz aus einer 
Gegend, und aus einer fo" rbaren Lage in die andere 
geriffen, durch feine nk “-sinenheit in Verlegenheiuen 
gebracht, iu denen man fu den hebeuswurdigen Wild» 
fang zittert, bald in die äufscrfte Armut, Gefshr, vond 
Verzweillung gelturer, mehrma’en ein-m peinlichen T..4e 
Eat preis gegeben, auf dos fundeiharite gererter. wieder 
it beilere Umftande verlor w KR w. Werlich fehlt der 
kürzefte Abrilis wurde mehr Ausfihrlichkeie fodern ls 
hier fiat finder, um dein Lefer einen kleiren Begrit, ı on 
der Mannigfalriekeit, den abenthenerlichen, und doch 
nie unwahrfcheinlichen Schichfarı m eben mit venenm 


der Versaler fewme Leier un do mehr unieriäu, da er 
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fhre Erwartung immer aufs höchfte zu fpannen weils, 


ohne Ge unbefriedigt zu lafen — durch i..bhafrigkeit 
der Darftellung fie unwillkihrlich mit fieb fortreifst, und 
durchaus den Lefer fo für fich interefürt, dafs man ihn 
am Bde diefes erften Theils ungern in einem feenarti- 
gen Schloffe in Italien werläfse, ohne fich das Rächtel 
diefes neuen Abentheners löfen zu können. Die Kupfer 


entiprechen dem Ganzen. 


— 


Es it eine bekannte Sache; dafs in keinem Land fo 
viel Prämien wegen Verbellerung des Feldbaues ausge- 


theilt werden als in England: man ferzte auch eine groffe' 


Summe als Prämie auf die befte Schrift über die Erd- 
äpfel- Cukur. Bs erfcheinen daher eine Menge Schriken 
über den Erdäpfelhau, die die unterfchriebene Handlung 
kommen liefs und der Herr Prof. Leonhardi benutzte fie 
alie, und lieferte us nun diefe interellante Schrift unter 
dem Tirel: Ueher den Kartofelbau in Grofsbrittanien 
für deütfihe Landwirche bearbeiter, mit 4 Kupf, Die 
Engländer bauen ı7 verfchiedene Sorten Erdäpfel: und 
bedienen fich auch ganz anderer Plüge zum Brdäpfelbau, 
Man kann alfo (chon daraus fehen, wie unendlich wei- 
ter dis Enkläuder in ihrem Erdäpfelbau find als wir 
Deutfche. Die Kupfer fiellen nglifche Plüge ver, und 
der Preis ik 12 ggr- . 

- Baumgärtnerilcke Buchhandl 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: Sammlung neuster Zimmerverzierungen und 
Meubles, als ein Pariler, ein Berliner und ein Leipziger 
Zimmer, ferner «ir Gorhifcher, Aegyprifcher, und ein 
Perüaniicher Saal, welcier jezıer fuglich a)» Okromanne 
dienen kann. Iuglkeihden Sineus Prfleins au Srühlen und 
Tiichen. Alles nach neuellen Gefehmack, von guten 
Kivftiern gezeichnet, und mis Sorgfals illuminire. Querfok, 
broch, Hoilpappr. ı rhir. 12 gr. 

Baumgärınerifche Buchbandl. 


m 


Bo ebin ift erfchiemen: Guidetn Healıh, oder Au 
leitıng feine Gelundheie zu erhaeu, teio I eben zu ver- 
lanzern und in Kraukneites fein eigner Arar zu feyn. 
Dirfes Werk fchricb in Erglaud im vorigen fahr der 

 berahme Townfend, and wurde, nachdem .er fo vielen 
Be tall erhiel, durch einen prakuifchen Arzt in» Deusiche 
wir aller Syrgrala uberim.r. 
Baumgärtnerifche Buchhaudl, 





NenRe Srrersanzeigen zıer Band tes H.ft, gr 8. Gen 
mern 79. 

har fo eren die Preffe verlaffen und emrhält: 1) Bey 

tray zur geheimer Tiefobrchrs von Vlainz, 3) Yınember- 

. Min. a) kiomm: Wunfche mir #) 5 vlıyen 3) Heterakli= 

tich. Ideen üler die narrliche Augranz.ng Tr eurnpil. 

Shen Sumıen, als Grundlage zu uleis ewigen Euiciieur 





rg en 
7. 
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Mit hererodoxen Anmerkungen. 4) Auch etwas über die 
Urfachen des einreiffenden Holzmangets. 5) Zur Charaktt= 
riltik der jerzigen Ruflifchen Kaiferin Maria Feodorowng, 
6) Strafsburger Univerfirät, 7) Königl, Preufüfche Ver- 
ordnung, derzufolge Preufäfche Turitten und Gefchäftsmän- 
ner das Studium der Larinirdt und Philofophie auf Akad 
mien eifrig treiben follen. #) Fragment zur altern Ge- 
fchichte des Püriten und der Stadt Anipach. 9) Mamcher- 
ley ») Adeliche geheime Räthe, 5) Beziehungsimititue 


‚au Amfterdam, +) Rehgiöfe Gefinnung eines karholifchen 


Geißlichen ım Jahr 1796. — den 12. Julius 2797. 





Innerhalb acht Tagen erfcheint in meinem Verlag fol- 
gendes intereffante Seirenftück zu Kulhieres Geichichte der 
zuflifehen Revolution ven 1762. 

Hifoire de l'eilufiner de Guftave HI, Roi de Suede. Par 
un offisier poloneis, -temoın oculaire, ı Vol, in 12. 
22 gr. . 
la meme für papier velin # Rehlr. Bafel 22. Tul, 179% 
} Decken, 


% 


Ill. Mineralien fo zu verkaufen. 


Bey Endesgensnnten find folgende Fofitlen um bey- 
Kelerzte Preifse zu haben: 
3) Der fo feltue (ehr elaftifche Stein, der gröfste derom 
ift ı2 Zeil lang 1 Zuil breir u. $ Zoll Mark. & 
50 rhl. 
2) Dergl. ro Zoll lang eben fo breie u. flark. — ge nal 
3) Dergl. 8 Zeli lang 1 4 Zoll breit — zorıhl 
4) Dergl. 7 Zoll lang 1 $ Zoii breie — zorıhl,. 
$) Dergl. 6 Zoll 15 rchl. - 
6) Dergl. 5 Zoll lang ı% Zulf breic. — tirchl, 
7) Dergi. 5 Zoll laug 3 Zoll brei, — sorsık 


ferner: f 
9) Die fo felmen Honigfteine, die fich alleine zu Arterm 
° "in Sachfen in denen dafigen Gips u. Steiukuhlenhrür 
chen in Braunkohle finden, ein reilkommuer ec 
“  ärıfcher Krrftall kofter — 2 rıhl. 
9) Dergl. größere a. 3 -y - 5Srehl. 
50) Dergh nich: ganz vollkommen kriftalliier. — all 


‘ ferner: 
1) Edle ne in der Wurter das gröfste der Brücken ik 
9 Zoll lang, w 4 Zolt Ütark befteher aus Thonarch 


ger Gangart, wo auf der Oberfsche der fehr fchgn 
bunre Farben ipieleride Opal ziemlich iturk 3 quss 
Finger breir und lang auflıege. — ro rk 

12) Derpl. auf ichwarzen ı weils geflecktem Porphyr = 
to rrhl, 

13) Drrgl. kleiner von 3 rıbl. Bis anf zo hl. fteigend, 
wobey ewige mie bumfpielendem Ocula® und. 

14) Gefchliffue Opsie run allen Gattungen, die kleinem 
ı rıhl. mach u. nach bis auf 300 rıhl. feigena- 

25) Wirherir das Pf, Grıhl 

16) Ierontianis mir u. ohne Grhirgsart das Pi. o nl 

37) MWanacaui das Pfr — 2114 


6 € 2 ferner: 
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. ", fernen ’ 
18) Alle Arten Schweizer, Tyroler, u, andre Fofsilien 
um bülige Preilse. . 
. . Johann Gottlob Geifsler, 
auf der Ritterfiraise No, 760 in Leipzig. 


’ 2 IV, Antikritik, 

Am Ende vorigen Iahres beliebte es Herrn M, Schaw 
fer in Leipzig bey der Anzeige feiner Ausgabe des Plu- 
tarchs ım. Inzelligenzblart ne. 160. unverdiente und uner- 
wartete Angriffe auf mich zu thin, und aus Veranlaflun- 
gen, die mir bis dahin gleichgüftig geblieben waren, meiue 
Arbeit in der von mir beforgten Ausgabe diefes Schriftftel- 
lers herabzuwärdigen. So wenig Neigung zu literarifchen 
Fehden ich jemals hame, und fo (ehr felbit die Befchrän- 
kung meiner Zeit wir jede Theilnehmung an dergleichen 
Gefchäften und Auftritten verbietet: fo lieis ich mich döch 
überreden, das Nöthigfte Im Allgemeinen durch das Intell, 
Blatt darauf zu erwiedern, feitdem ich in der mir fo eben 
zu Händen gekommenen Recenflon’ meines Ten und gten 
Bandes in der Allg. Litrer. Zeitung einen neuen Grund 

dazu finde, } 
Da ein wefentlicher Theil diefer Recenfion mit > 
äferifchem Klagpunkten in Gedanken und Ausdrücken 
Feiilend eines io gebe ıch die Verficherung, dafs ich 
darauf zu feiner Zeit fo antworten werde, wiees das philolo- 
e Publikum zu erwarten berechtigt feyn kann, Ich glaube 
an den von Herrn Schaefer und dem Herrn Recenfenten aus- 
gehobenen Stellen deutlich zeigen zu können, dals ihr Ur« 
cheil über mich und den Werth meiner Arbeit höchft unge- 
recht fey. Vieles fodann, was der Hr. Rec, davon ver- 
mifst, liege ganz auffer dem Plan und Zweck der Ausgabe, 
die ich zu beforgen übernemmen; es Kann mir daher auch 
hie zum Vorwurf gemacht werden, Vieles it von der Be- 
fchaffenheit, daß fich der Hr. Rec. aus der Vorrede des 
erften Bandes hätte verfichern därfen, defs ich es nach der 
Vollendung der ganzen Ausgabe den Befitzern derfelben 
nimmermehr vorenthalten, fondern ale meine dıestalfige 
Zufagen treulich erfüllen werde, Was bleibt nun nach Ab. 
zug diefer Punkte noch zuf befondern Vertheidigung ge 
gen fo bittere Aecuflerungen des Hrn, Rec, übrig? — 
Weit entferne bin ich zu behaupten, dafs ich bisher ganz 
fehlerfrey gearbeitet hätte. — tt doch dies keinem Sterb» 
lichen befchieden! — Ich nehme daher jede belehrende Zu- 
gechtweifung mit Dank und Vergnögen an, und werde 
auch diejenige zu benutzen nicht unterlaffen, die der Hr, 
Rec. hie und da gegeben, Aber auf Vorwürfe wegen rıner 
unlst, Vorrede, oder wegen meines Urtheils über dar 
Piutarchifche oder nicht Pixtarchifche Werkchen de educatione 
liberorum, dem ich waterioe ipfiur praefiautiom zugefprochen, 
der wegen meiner Verlegenheit bey verkommenden Dichter 


Rellen, oder darüber, dafı mär Pintarchs moralijche PVerke erft 


ihrand ihrer Abdruaks bekannt geworden [eyn jolen, wer- 
ar pie antworten, Möge es dem Herrn Recenfenrem 


immer gelingen, in feiner Sphäre mit befferer Latinieht und 
mit dem glücklichen Bewufstfeyn „ dafs. nie ein Akupefähr 
auf feine Gelinnungen und Handlungen wırke, recht viel 
Guses zu fifien! Tübingen den 6. Iul: 1797. . 

1.G. Hatten, 


‚Der Herr Recenfent meiner Ausgabe des Appim 
in der A. L. Z, No, 224. 15. Iul. 1797. erinnert bey dem 
Worten de reb. Syr. capıo, raxı yiradmilarra div ra reine, 
wo ich das von Herrn Schweighäufer vorgefchiagene ray 
in den Text aufgenominen habe, dals Hercn Wyttenbachs Ver. 
muthung =«yx» richtiger (ey, Allein r&x« bezieht fich nicht 
auf iAridorrz, fondern auf iur, und die Worte find zu 
überfetzen: fortaffe certe tertias partes fe habiturum [peran- 
tem, da er hoflte, dafs er vielleicht wenigftens dem dritten 
Rang haben würde, Dals de Reb. Hifp. cap, 62. in der 
Stelle & 3° Dr agia Iry Popmiss üroisun für ürgia wie 
derherzuftellen fey, dr dxro, wie der Here Recenfene mit 
Hra, Schweigbäufer will, ift darum nicht annehmjich, weil 
es von ds rim zu fchr abgeht, 'weloher Lesart hingegen 
öru &, wie ich gefetzt habe, näher kommt. Dafs aus den 
gebrauchten Zahlzeichen in giefer Stelle ein Fehler ent- 
fprungen fey, diefes wird von dem Herra Recenfenten (o 
wenig als von Herrn Schweighäufer bewiefen, In dem 
Fragm, lib. T, de Reg. Rom, fragt der Herr Recenfenr bey 
meiner Ausfüllung der Lücke nach darar durch die Worte 
des von Appian font benutzten Dionyfius von Halicamafs 
vrio öydonnesreirtn. „Wie wena Appian eine andere vaelleiche 
genauere Zeitbeltimmung gewählt hätte? « Nun wenn ditsau. 
genfeheinlich erwiefen würde, alsdaun follte diefe genauere 
Zeubeftimmung ganz gewiis durch Umdruck des Blattes 
noch in den Text hineingebracht werden. Die Richtigkeit 
der von mir kurz darauf wiederhergefeliten Lesarı zeige 
va mgereirueni - Abtorro, welche dem Herrn Recenfenten cur- 
rupt fcheine, ergiebt ich aus den Worten Virgils: Sehe 
milis fapplex oculor dextramgwe precantem Prorendens, Aeca, 
XI. 930. 931. Ein wmehreres in den Anmerkungen zus 
meiner Fabrik, nach des Herro Recenfenten Ausdrucke, 
Uebrigens wırd die Eiorichtung meiner Handausgabe deg 
Appian und fo auch der Titel und die Vorrede in Gemiß- 
heit gefchehener triftigerer Vorftellungen abgeänderr. 

Ludwig Heinrich Teucher, 
für jetzt privatifirender Gelehrter ia Leipzig, 


‚V. Berichtigungen. 


Die Lefer meiner Grundzüge der Lehre von der Le- 
beuskraft bitte ich, folgende Fehler darinn zu verbef. 
fern: 8. 36. Z. 7. vu. lefe man: Moncculus conchacens, 
8. 159. Z. 7. vr. u. flat Ein . m. EB. 195.22, (bon 
L m. für. Ebendaf. Z. 3. fl. für l.m. an. 8. 203. Z, 18. 
Cote man hinter Körpers hinzu: welcher Nerven erhals, 

Beöfe, Prof, zu Braunschweig, 
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I. Neue periodifche Schriften, °- 


4 wirdiereiten u. Tagesgefchichte der Mark Bran- 
#— denburg. Herausg. vonFifchbach, Kosmann und 
Heioßus, (Berlin b, Belitzju. Braun.) enthält A. Abhand- 
lungen. 1. Ueber die Verbeflerung unferer Hutfabriken 
u. üher einige dabey zu machende Erfparniffe, vom Prof, 
Kosinann. 2. Ueber die in Berlin erfundenen Feuerlei- 
teru, vom ”rof. Kosmanu. 3. Nachricht ron der am 18. 
Junius 1797. gehaltenen Verfammlung der Mitglieder des 
Berliniichen Bettungsinfituts., 4. Bıwas vom Planeten- 
fefer Paul, vom Hn. Buchhalter Meyer. 5. Nachricht 
von einigen Ideukwürdigen Männern, welche in der 
Stadt und Herrfchaft gebohren worden. B. Tagesge 


[chichte. ’ 


[— 


Englifche Blätter, herausgegeben von Ludw. Schu- 
bart 7. Bds. 15 u. 25 Heft (Erlangen in der Waltherfchen 
Buchhandl.) enthalt: I. Ofian. II. Ueber eine franzöß- 
sche Maxime, . II. Elenchus über die Liebe. IV. Parla, 
imentsmuth. V. Der Schuhllicker von Meflin. VI. 
Fodiengefpräch. VII. Betrachtupg über einen Regentag, 
VII. Hißtorifche Anecdoten. IX. Vorichlag zur Güse,, 
X. Stellen a. Pedanterey b, Regierungen e. Beyfpiele der 
Tapferkeit, d. der Dichter e. Erwas über den Witz. 
Xf. Ein Capitel über Verliumdung. X#. Das Paradies 
von Schedad. /ntelligenzblau. N. I. u. II. enthält: 1. 
Neuefte Literatur. 2. Theater. 3. Vermifchte Nach- 
sichten, 5. Todesfälle. 


I. Ankündigurigen neuer Bücher, 

Nie hat wohl die Liebe zur angenehmen fowohl, als 
Belehrenden Lectüre unter allen Claffen von Menfchen fo 
reiffende Fortfchritte gamacht, als in unfern Tagen, und 
unfere Schriftfieller eifern eben fo (ehr durch neus Wer- 
ke diefe Begierde theils zu befriedigen, theils rege zu 
erhalten. Dafs Ge auch ihre grofsen Vortheile, und auf 
die,Strliche Verbefferung des Menfchen den wohlthatig- 
fen Einflufs habe, würde auffee Zweifel feyn, wenn alle 
Werke oline Uinterfchied in diefer Abücht verfertigt wir 
ren, oder derfelben entfprächen. Da indeffen dies der 
Fell nicht il, und os dem Leier nicht gleichgültig feyn 


* 
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katın, ob er fein Geld und feine Zeit an Schriften ver- 
wende, die beides nicht verdienen; fo fcheine nichts 
übrig zu bleiben, als ihm ein Bach in die Hand zu ges 
bei, das fein Urtheil über das, was er mit Nutzen und 
Vergnügen lefen könne, richtig beflinme, Eine Ge- 
fellfchaft von Gelehrten bat es übernommen, ihm ein fol 
ches Werk, fo viel die angenehme Lectüre berrift, zu 
Hefern, welches in der hierunten benannten Buchhand- 
lung unter dem Titel: Bibliothek der neueften Lefebis 
cher, zu haben ift, und woron fchon zwey Theile, die 
zufammen den ıten Band ausmachen, und 2 rthl. 16 gr.‘ 
oder 4 @. 36 kr, koften, erfchienen find. Es find darin 
die neuesten Lefebücher nicht blos recenfirt, fonderm 
such die intereflanteften Stellen susgezogen, damit es mit 
der nöchigen Belshrung zugleich eine (ehr anziehende 
und manchfaltige Unterhaltung für den Lefer verbinde, 
und alfo felbit zu einer angenehmen Lectüre dienen kön- 
nie. Für denjenigen, der damit umgeht, eine Lefe- 
bibliothek zu errichten, ift ein Werk diefer Art eben fs 
unentbehrlich, als für den, der von folchen Inftitutem 
entfernt lebe, weil es den erften über den Werth der 
Schriften, welche er mit Vortheil in (ein Mufeum auf- 
nehmen kann, belehrt, und der andere mit Hülfe deffels 
ber eines Theils mehrere Bücher entbehren karn, indem 
er darin das verzüglichfie ausgehoben findet, und es auf 
der andern Seite fein Urtheil über das beftimmt, was er 
fich davon anfchaffen fol. Zu mehrerer Bequemlichkeit 
ift jeder Hälfte ein Regifter über die darin recenärten 
ger ich achläf 
figt worden, was diefes Werk in Hinfich t auf den Zweck, 
für den es zunächit beimmt if, vollkommen machen 
kann. Man glaubt daher, es dem lefenden Publicum 
empfehlen zu dürfen, und hofft durch feine gütige Un- 
verftüttung in den Stand gefetzt zu werden, diefe ge 
meinnützige Unternehmeng fortletzen zu können, 
J. H. C. Schreiner 
in Düffeldorf. 





Vom Allg. literarifchen Anzeiger it der Monat Juny 
1797. erfchienen u. am 6 July verlande worden. Er be- 
fteht aus XIIS, ordent. Nummern (N. LXV-LXXVviır.)y 
u. enchält folgende Auffätwe: U. d. gegenw. Vielfchrei_ 
berey , ihre Urfschen und Folgen. — Correfp, Nachr. v, 

()D Jens 


. 


803 a SR on a 
Jens, Braunfchweig, Hamburg, Marburg. Roltock, 
Hannover, Hildesheim, namentl, v. Dr. Kirften, Prof, 
Boofe u. Dr. Mittag. — Unirverf. Chronik v. Altdorf, 
Königsberg, Roftack. — Ausz. a. d. Rüffl. K. Collegienr.. 
©. F. Fölkmers noch ungedr. Einfeic. z. d. Skizze di e. u. 
zweyten Epoche e, Gefchichte d. Ruflen. — Martyni- 
Loguna’s Becenl. v.Meiners's Lebensbefchreib. ber. Män- 
ner etc. — .Beförder, Ehrenbereig. Belohn. od. and.. 
Veränder: u. Nachricht. :r. zu hoff, Werken u. d. gegenw. 
Befchäft, Deusicher u. ausländ, Gelehrten. — Nachr.. r. 


d. Biblioch. in Coburg» Kopenhagen, Fulda „- Hamburg: 
‚„ wd. dort. Lyceum — BR. n. ungedr. Refol, Jofeph IH. 


ü, e.. Vortr.. d. Studienhofcomm, — Grafsmann's Ver- 


antwort, w. d..Farge: Wer wird: fie bekommen. — 9. 


Beantw. v. Anfragen in A. L. A. vr. Alter, Schäfer, Gere 
flenberg, v. Beuft u. Ung. — 50: kürzere u. längere 
Nachrichten, Aufragen, Bemerkungen , Berichtigungen,. 
Zurechtweilungen;. Wünfche, Vorfchlage, vermifchten: 
Bine Inhalts; v. Menfel, Milbiller, Hoffe u. Ungen. 
Expedition. des Allg. bitter, Anzeigers. 
in Leipzig. 


„Um: zwey eingstretenen, Collidanen: auszuweichen,. 
„wiederhole ich die vom 14. Februar d. J. in dem: Intel-- 
„Jigenzblaw den &. L.. Zıg. (No. 31.) gemachte: Anzeige, 
„der destichen Bearbeitung von 

„tiregorws Economy: of, Nature 3,14. 
i und 


„Pratt's family fecrets E. Pols.. 
„Der erfte Theil von. letzterem. ilt bereits der. Preffe: 
„übergeben. und. wird. wo. möglich, bis Michaelis-in. 
„Verlag der H altherfchen. Buchhandiung. zu Erlangen, 
„fo wie Gregory pf.. in 3,Bäuden bis. Oflern 1798.. = 
„Scheinen.. : 

„ich erwarte um. fo. weniger in diefer meiner, mik 
„Fleifs und: Zeitaufwand,. verbundenen Lieblingsarbeir, 
„geltör zu werden, da ich. meinen Wunich in. mehreren, 
„griehrien. Bläutern. zeitlich genug bekannt machte, 

s Der Veberfetzer zum. Lench's Uricfon.. 





r 


_ Die: Panzerföhe- Dewichlandes Infeeten. Faune wirdi 
unwiterbrachen. forigefecer.. - In: der letzien Leipziger: 
Oller- Melle wurde es. bis- zum. 48..Kfı. oder die-vier 
Jahrgänge eompl.. geliefert, gegenwärtig it auch die Fort 
feizung: oder der-5,. Jahrgang: bereits. augefangen, vom, 
denen. die Hefte 49. 50 5ı.. binnen Monatsirilt ausgege-; 
ben,. und bis. Michaelis,noch, drey Heire als- Fortlerzung. 
geliefert. werden.. Der Preißs. eines. einzeiien. Hejtes- il, 
12 gr und. eines. Jahrganges- lechs, Heichs +-Tualer. in, 
Gold.. 

Mehrere: Liebhaber- foderten: uns- auf‘,. ihnen: die: in: 
den gröfseren. Werk vorkommende Schmetterlinge befom 
ders- zu: verkaufen.. Mit den Abbildungen konnte: il-- 
nen gedient: werden ;. nicht;aber mit den daau:gelörigen: 
Beichreibung,. weil: wir dadurch zuviel Exeinplarien.des; 
größseren: Werkes defect. gemacht hütten,. 

Auch diefen. Wunfch wollen. wir nunmehro befriedi- 


son, und. die:in.den.eriien. vier, Jahrgänge. des Panzce- 


S Pe at ° Y 1 ; T 04 
fchen Infecten- Werkes abgebildeten Schmetterlinge, in 
befonderen Heften herausgeben. . Das Ganze wird vor 
der Hand aus:3. bis 4. Heften, Kar von 24. Abbildun. 
gen beftehen.‘. Den Preife ‚befimmen wir 
zu einem „Reishs- Thaler ; Far die. Mluminstion der 
Schmetterlinge ungleich mehr Unkoften’reranlafst. Fim 
de: lich bis zu Ende des Jahrs, die zu diefer Unterneh, 
mung erforderliche Anzahl Liebhaber, welche, wenn fe 
darauf unterzeichnen, jedes Heft um den vierten Theil 
des. Laden Preifses wohlfeiler erhalken, fo werden die, 
fämmtlichen Hefte in den. erften Monaten des künftigen. 
Jahres mit eindnder geliefert. 

Nürnberg % 20, Jul, 1797. 
 GarlFellseckers Yhm. 





Von ‚dem fo nützlichen und jedem Gelehrten nötiwen- 
digen Werk des Hrn. Prof. Grohmann, Neues hiflori 
biographifches Handwörterbuch, oder kurzgefäfste Ge 
fchichte aller Perfonen, welche fich durch Talenıe, Tu» 
genden, Erfindungen, Irhümer,. Verbrechen, oder irgend 
eine merkwürdige Handlung, von Erfchafung der Welt 
bis auf gegenwärtige Zeit auszeichnen, nebfl unpar- 
theifcher Ausführung defen,. was die fcharfünnigften 
Schriftfteller über ihren Charakter ihre Sitten und Werke 
geurtheilt, ib der gre Theil erfchienen: und im vergan, 
genen. Monat May in der Oberdeutfchen Allg. Lie. Zeit. 
eine fehr wehläuftige,. und für diefes Werk fehr rühm- 
liche und: empfehlende Recenfion erfehienen ; fo machen 
wir das. Publikum: dareuf aufmerkfam. Der Preifs von 
diefen Band il ı rchlr. 12 gr. zu Michsel erfcheint der 
Ste: und: Oltermefle 1798. der-6te und letzte Band. 

Baumgärtnerifche Buchlandl. 


— 


Tofhenbech son Jücobii und! Fe Freunden: auf das 
Jahr 1798.. 


“ Den Freunden der- Mufe ercheilen wir gewiß eine 
willkommene Nachricht, wenn wir Ihnen a zeigen, dafk 
das Tafchenbuch von: J. G. Jacobi und feinen Freundem 
für. 1798. zur Michaelismelle d.. J.. im. wnengenannten 
Verlage herauskommen wird. " 

“ Die Arbeiten. des-Lerauswebers und feiner‘ Freunde 
bedürfen keiner Empfehlung. Es-ift genug, wenn nam 
dem: Publikum fagt. dafs es die Namen der Gebrirder 
Stoliberg,. eines Vofs,. Pfeffels,. Schlofers,. nebft vielen: 
eigenen. profaifchen: und: poerifchen Adffüteeh des Herzus- 
gsbers- in diefem feit feiner Eutllehung mis allgemeinem 
Beyiall aufgenommenen Tafchenbuche finden: werde. 

Merr Kifner;. der die Kupfer .datu liefert,. wird' auch 
das feinige thun,. um durch: feinen. vortreflichen: Grab-- 
ftichel den Werkh des Buchelcheus zu erhöhen; und au 
typoyraphifcher Schönheit wird: es ficherlich nicht fehlen: 
alle.; die 

Samuel Flickifche- Perlagshandl. 
"in Bafeh. - " 


43 
„In, dem, dee „Somapl, Fick chen Rerlampbande 
lung in Bafe) pw erfchienens j 

Eiguren,zu meinem A BC Buch oder zp "den, Anfangir 
„gründen, meines Denkens (vom Verfafler Lipgbası e 
Gertrude. 8. 1797., & cıhir. oder ı fu 4ikr ; 

Dis Nonnsy ein Nachlais. von Bidezor. 8 20 a, sim. 18 
‚30 ke. > 
Geljeu Beichreibung‘ "der eylinäerfäsnigen. Biyenkörbe, 
EEE: 8. 5 gr. oder 24.kr, ru; 2 


mn. 





in den ER: Buchhamdlangen Deutchlands ia ea 


habens » 
Durssakimilen des Profelor Kant in Töniefteie an’ 
den Abt Sieyes im Paris 1796. a. & Iatein. Original: 
überfetzt. 1797. gr. 8 gr 


—_— 


Vor wenigen Wochen erfchiem in Paris die' zweyte' 
Original- Ausgabe vor» Neckers Wierk :' Bela sdrolution 
Seangaife, in 4 Bänden, welche’ üch' vonder erftern und 
den! verfchiedenen, Nächdrüucken: durch die Vermklirun« 
gen, welche üe euthiele und äurch das Bildnils des‘ Ver; 
fälffers, womic fiergeziert ill, auszeichner. Ich halte einen 
Theil der Exemplare diefer Ausgabe: für den Debir nach’ 
Deurfchland: uberniommen ı da’ aber alle: meine‘ Exemplare’ 
vertriffen find, und’ die Parifer Ausgabe (chom wieder fell 
wir zu’ werdem anfänkt ;- fo habe'ich gameirfchaftlich mir 
dem: dortigem Verleger..eine dritte Ausgabe veranitälterz 
welche ebenfalls aus 4 Banden beftehtr, die Vernelirungerni 
der zweyten Ausgabe,. und das Bildhiis des Verfalfers 
enthalt; 'Siekofter 3 rehirs 72 gr-auf gutem weifsen Pa:- 
gier,. und + rehlr. 12. gr. auf: Papier d’Angouleme, 


„Innerhalb r Wochen: erfcheint in meinem’ Verlag, fok, 
‚gendes.intereflante Werk; ; 
Orurses mathematiques du Civoyen Carnog,.. m memlge du 
‚ Directoire extewif, de la Republique frangaife er de 
N Ioftivar National, ‚angien: espiraine au corps. Royal 
. du IGenie;: ornees dw.portrais de: Yaureur er d’uma 
planiche.. Auf ondinair Papier und-auf Velmpapier.- 


Folgendes in' diefer Sammlung begriffeue Werkchen‘ 
"wird: einzeln ausgegeben : 
Billexions “fur la. etaphyfique du ‚galcul! ‚Nh6nieimel, 
"per Garaot.. Er y . 
. . Batel 12 Julius 1793: E 
J.- Desker,; 


ftanzößicher Buchhändler u.- Buchdyucker:- 





Im meinem: Verlage: wird‘ durch: einen‘, Lachkungigen 
Gelelirten von: Private‘ Memoirs» relative to tChe-.lalk 
year of the’ Reign-of Lewis (He XVl,- by Au. Bertrand 
de Molerille; Minifter of Stare at use time, 3 Vols, 8, 
London: 1797.- „(Geheime Memoiren über das. letzte Jahr" 
der Regierung Ludewig des XVI! Von: A. F. Bertrand’ 
von. Moleville, dermaligen Staatsminilter) eine‘ Ueber: 
fetzung veranftalter: 


Sie wird in 6 Bändchen mit des' 
Uebertetzers Anmerkungen: herauskommen: -und- jedes+ 
Bähdchen: wird: mir einem: fich auszeichnendr Bilduide: 


80€ 


der ‚Königl- Familier ‚wie das jetet werden. 
Das.t, Bändchen mit-Ludwigs.des XV. Büdniffe wird 
bald nacb ‚Michael. d. J, fertig. Alle Bilduiffe werden 
deney, die auf. das ‚ganze:Werk bey mir oder bey an- 
detn Buchhändler gleich. Baftellung machen, doppelv 
und-zwar-deren erfte Abdrücke geliefert. — In einiges 

Wochen konmm: bey mir.hewaus:' eiben über den 
Eh; welcher 1790 won den'in Frankreich in öffentlichen 
Aemiern ftehenden Geiflichen: duch ein Decret von der 
National - Veriammiung gefordeft worden. An Be. Hoch- 
würd. den P. in B. von). BO. Aus dem Franzößt. 
Neblt dem nach Paper correct abgedruckteß 
Originsii Ziesaurim- July rgr: 


ur 


nJu-Di Schöps, 
“ » Buchhändler. 





, Das teStück vom: deutfchen erg 1797 sie ei: 
fehienen,. und enthält folgende Artikel, Erfle Abhendlung 
J. befondere Narurgefchichte der Gelchlechter der Obftbäu- 
fie und zwar nö. 3. des Kirfchbnuiis, IF. Afensgorten 00; 43. 
die Spalirbirn no, 44, die grüne Confeflelsbnn.- IE. Acpfel- 
forten: No. 35. der weille Mitapfel. "Zweyte' Abiheilunge 
R Obftpläntagenwefen, Vom Baumfchnirte und zwar, Me« 
thode des. Heirn Bütrer (Fortierzuhg).; JRR. Veber die Po- 
mologie der Alten.. Theophtalt' von der‘ Naturwiflenfchaft 
der Pflünzen (Fortfirzung). "III Pombl; Corweipondenzg 
1) Bemerkungen über die‘ Haımbürger Baumrucht non 
Bro, H. u, ©. R, von’ L.äffere,. 2. Nonz' veh'der Volk» 
marter Bırn, ° Von’ demfelben.. 3. No&h ein Vorfchlag zum 
Anbınden der Bäumchen an die Pfähle, 4. aan das Ablage 
tiren, vom Hrn, Vicar Lenfing. . 

« Der Jahrgang von 12 Stücken Kofter bey uns, in:allem 
Kunft: und Buchhandlungen und auf: allen‘ Iüblichen Rojt- 
ämtern'6 schlr.. Sicht. oder 10 fl. 48 Kr. 'Rheiniteh. N 
F.-8$. privil, InduftriesConweag, 

zu’ Weimat,- 


— 


"Von Arm, Rat Tangsdörfs' Beberfireung der Archi«- 
teeture hydraulique des Hrn, Prony erfcheint der zre Theil 
im Jan, 1798 oder zu küntrigen Oftermeffe,. Er enthält in’ 
54 Kupfertateln die derärllirteite Befchreibung der Dampf. 
Biafchiene- nach ıhrer neuelten und vollkumimenften‘ Binrich- 
fung. mir einer Deurlichkeit, die-jeden, der fch tuniten mit‘ 
Matchinenwefen’abgiebt, in den Stand ferzr. diefe hoch 
wichtige: Matchine felbften- zu: erbauen;. wenn-er fie aueh” 
noch nicht*ım- großen‘ zu’ fehen‘ Geiegenheit gehabt hat.- 
Der ıtte- Theil von: diefen Werk Kofter 10’, und’ evuhalk 
in’ 15 Kupfertafeln die Slarik, Dynamın, Hyroifatit; Hyadro- 
eysamik und’ die allgem: Yichre' von den. Mafäiiinen; den 
dibey anwendbaren Kraften und dei ve: hle#? Unitänden,; 
welche auf das“ Hieichgewicht‘ und die Bewazung In: 


Fb Frankfurth ım Jul, 1797. 
Aödresitcht Buchhunttang 


ae 


Kuperti's (des: Recrors' zu‘ Stade) Grundrifs der Ge- 
fehichte,: Erd- undi-.Altertkumikunde,. Literatur und Kunfl 
dir Römer,-nobfi' einem’ Anhange zum: Gebrauch derer, die 

(„)D:# dir 
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disfer Buch ias Yeleinifche? Mlorfetten“ uelen (Göttingen 
#794. 8. 892. und 95 Seiten) ifinallen geiehrten Zeitunt 
gen als ein feht würzlicher Schulbuch empfohlen, und (chon 
in mehreren Schufen eingeführt worden. Mit diefem Werke 
efchien zugleich als Beylage ein anderes defleiben Verfaf- 
E. unter 'dem Titel: Tabulas genealogicas , five Aommaraı 
gobilif.marum gentium Romamarum, (Gött, 1794: 152 -Sei- 
ten) und ich erbor mich, beide Werke denen, die wenig- 
ftens ı0 Exemplare nehmen und basr bezahlen würden, 
für 1% Thaler 2u überlaffen. Weil indeflen ver(ichiedene 
Schullehrer wünfchen, jedes derfelben für einen möglichik 
niedrigen Preiskaufen zu können; fo erkläre ich hiemit, dafs 
ich bereit bin, für baare Bezablong. denen, die ro Exemplete 
veilangen und Ach. an mich felbit oder an meinen Com- 
millionsire, den Hn. Buchhändler Feind zu Leipzig wenden 
werden, den Grundrifs allein für ı Thaler, und die Tabel- 
len_ für 4 Thaler abzuftehen, Göttingen, dien toten Maj 1797, 
_ Vandenhaek und Ruprecht. 





- Neue Verlagıbücher der Andreäifchen Buchhandlung in 
Frankfurt am Moyn, ! 
Ackermann (Dr. Jae, Fid.) nähere Auffchlüßfe über die Na- 
eur der Rindviehfeuche, die Urfachen ıhrer Unheilbar- 


keit und die nothwendigen Poliseyanftalten gegen dielel- _ 


de, 8. Frankf. 40 kr, oder 20 gr. 

Antonin's (Mark. Aurel.) Unterhandlungen mit lich felbft 

' us dem Griechifchen mit Anmerkungen und Verfuchen 

.- zur Darftellung ttoifcher Philefopheme, von Joh, Wilh, 

er Reche, & 2A. 30 kr. oder ı Achlr. 16 gr. 

- Bauerfchuberts (Job.) Neue Feitpredigten, nebft einigen 
Gelegenhaitsreden, 9. 28, ı5 kr. oder z0gr. _ 

Diärenk tür junge Leute, befonders für Seudirende, & 
40 kr. oder 10 gr. j 

Köhlers (Gregor) practifehe Anleitung für Seelforger am 
Krankenberte, zweyte verbefl, und vermehrte Ausgabe, 
g. Frankfurt, 48 kr. oder 12 gr. 

Müliers (J. V.) Gefundheitsalmansch, oder medicinifahes 
Teichenbuch für das jahr 1797: Aerzten und allen Lieb» 
habern der Gefundheit geweihr, 9, 34 kr. oder 24 gr. 

Müller Ch V.) Ueber Bleykrankbeiten, und wie diefelben 
am beiten zu verhäten und zu heilen find, wobey bewie- 
fen wırd, dafs die Bleyglafur des irdenen Küchengeichirre 
keineswegs als die Hauptquelle der Abnahme körperli- 
cher Kräfte des Menichen, befonders der höhern Stände, 
anzufehen fey, 8, 54 kr. oderig gr. . 

Nceb (Job.) Vernunft gegen Vernunft oder Rechtfertigung 
des Glaubens, 8. ı A, 45'kr. oder a Rıhir. 4 gr. 

Ries (Dan. Chrilt,) Vita Dei-Hominis Jefa Chrifti public, 
a 8, Joanne ‚Evangelifta emarratis illuftrieribus facııs as 
fermonibus abioluts, T. I. gmej. 1 fl, oder ı6 gr, 

Spies (Philipp Ernit) Unterricht von den ältelten Gebrau- 
ehe der Sıegeloblaten, ıns verfchiedenen Zufärzen, wie 
auch einigen die ältefte Bedienung des fpanifchen; Wach- 
fes bey der Urkundenbefieglung ‚bezielenden ‚Bemerkun- 
gen, von Joh, Philipp, Roos, 4 24 ki, oder 6 gr, 


’s 


— 


sort 
Skrisker (Sch, Heine.) Änwältkg Ta’ dh Aufunfigtünden 
der Rechenkunft, gr. 8. 48 kr. oder 12 gr. — - 
Verfuch' über die Mirtel die chemaliged wohlfeilen Zeiten 
gegen wtıfre dermaliged Wuchercheurung einzutaufchen, 
„M.S.v;.R;g. 4ekr, oder ro gr. 
Weiketds (BL) Entwurf einer einfschen A 
oder Erläuterung und Beftätigung der Brownifchen Arz- 
« neylehre Ü2te’verb, und verrmelirte Auflage, gr. 2. iM. 
45 kr. oder ı Rrhir. 4 gr. a IE BE BEE To ze 
Weikards (M, 4.) Toilettenlectüre für Damen und Hörren, 
in Rückficht auf die Gelundheit, 2 Theile, 8. 2#. ı5kr., 
“oder # Rehir, ra gr. A 
Welthofen (G. Jof.) über die Heilung ‘der Wunden, gr. $. 
3ohr,odeg gen 


IL, Böcher-io zu verkaufen, 


Da Unterzeichneter bald darauf, als Er die hieruntes 
ftebende Anzeige in diefes Blatt unterm 28. Juni 1796 hat 
einrücken laflen, bey dem Eınfall der Franzofen von den- 
felben als Geiffel für das Land abgeführt worden, und 9 
Monate lang ın Franzöfifcher Gefangenfchaft har verbleiben 
müflen, weswegen die' bisher eingelangte Anfragen nach 
mehreren Büchern nicht konnten befriedigt werden, fo wilt 
Er’ nun bey: feiner erfolgten Rückkunft die damals einge- 
rückte Anzeige hiemic wörtlich wiederholen, wobey fich 
die Liebhaber der prompteften Antwort zu verfichers 
haben : 


-„.. Eine anfehnliche "Sammlung gröfstentheils lin die alte 
und neuere Gefchiehte, Diplomatik; und das, geift- und 
weltliche Staatsrecht einfchiagender Bücher, worunter vor- 
rüglieh die Scriptores rerum Germänichtum, Difreine 
Gloflarium mediae et infimae Latin, De 12 Barre, Boecler, 
Freher, Fugger, Aeneae Sylvii Opera, jösnnis de rebus 
mogunt., Haltaus, Meibamius, Schannat, Sieidan ete. und 
manche andere wahre Schätze von grofsen Bibliotheken fich 
befinden, bietet Endesunterzogener dem gelehrten Publi- 
kum entweder Theilweis und vereinzelr oder- auch alle zu. 
fammen auf einmal zum Verkauf aus freyer Hand an: 
fein feel, Vater, der Fürftl. Speieriche Hofrach, Domkapi- 
tular, Speyerfehe Archivar und Mitglied der Akademie der 
Wifenfchaften zu Mannheim Michael Anton Loebel, von 
welchem diefer Büchervorrach angefchaft worden, gab fich 
befonders mit der Gelchights - nnd Urkundenforichung 
ab, und fein entfchiedener Hang zu diefem feinem Lieb- 
lingstwdium hat ihn auch bewo "in vielen 

eigene gelehrre Bemerkungen vor En‘ Tirelblänern beyam 
ferzen. Die meilten Bücher find englifch, in Schweinsleder 


J- Locbel, 
Förfl, Speyerfcher Hofsatk und Seadtfchulgheiis, 


a 


% INTELLIGENZBLATT ki 
| der u . 
ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 

Ä Numero 97. 





Sonnabends den ız!= Auguft 1797, 





a: LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher, 


Berj. Grofen von Rumford kleine Schriften, politifchen 
ökonomifchen und philofophifcken Inhalts, Nach der 
zweuten vermahrten Ausgabe aus dm Englifchen über- 
Setzt, und mit neuen Beylagen bereichert, Erfler 
Band, mit Kupfern, gr. 8. Arthir. 12 gr. oder 4 fi. 
30 kr. 


M+-* Lefera wird das englifche Original diefes 

Werks [Schon aus verfchiedenen Zeirfchriften und be, 
fonders aus dem letzten Lichtenbergifchen Calender rühm- 
lich bekannt feyn, Die wolilgerathehe Ueberferzung hat 
durch neue Beyträge — Vorzüge vor der englifehen Aus- 
gabe bekommen, und ift mit einer Vorrede von F, I. Ber- 
tuch begteiter. Der reichhaltige Inhalt il folgender. Erfie 
Abhandlung. Nachriche von einer Armen-Autalt zu Mün- 
chen. Zweyte Abhandlung. Weber die allgemeinen Grund- 
fätze, auf welche allgemeine Arnien-Anftalten in allen an- 
dern Ländern gebauet werden müflen, Dritts Abhandlung. 
Ueber Speife urd vorzäglich über Beköftigung der Armen, 
Wiestse Abrandlung. Ueber Caminfeuerheerde, nebit Vor- 
fchlägen zur Verbeflferung derfelben, um Berenftof zu $ah- 
ren, die Wohnhäufer angenehmer und gefünder zu machen 
und das Rauchen der Schorniteire ganz zu verhüten. Fünf- 
&e Abhandlung. Kurze Nachtichten von ver[chiedenen neuer- 
lich in Bayern gemachten nützlichen öfientlichen Anfalten, 





Katechetifches Journal harppagegeben von SE 3. Fr 
Ch. Gräfe, IV,.jahrg. 2. St. . 

Oder: 

Neues Journal der Katechetik und ‚Pädagogik erc., Is 
Jahrg. 2. Sr, 8. Cole bey Schulze dem an 
Actenfammlung, das Kiel’fche Sihulmeifterminarium be- 
trefiend zur genauen Kenntnils defelben; mit Beylagen 

„A—K. 

=, 3— sin — n. 3. 

3) Nachricht van dem Schullehrerfeminaria zu Ludewigs- 
luft in Mecklenburg, von @, ©, B. Ackermann. 

2) 14 Recenfionen über Werke folgender Verfaffer und 
Verleger: anpnymifche Autoren (2) Barth in Leipzig — 
I. M. Bechfiein — Crufuss (mal) — F. F. Degen — 
Geb. Hahn — Hiyer — G. C. Knapp — 4. H. Nie 
meyer (mal) = D. PP. 8. Olshaufen — 5. 9. Ha 


mann — Reaifchulbuchhandlung — Hähfe = $, A, 

Seuffarck — F L. Schule — F, H.Ch, Schwarz — 

C, Schwargel — Waifenhausbuchhandlung (zmal) Fat. 

therfche Buchhandlung in Erlaugen — E, G, Ffinkler — 
9. Wohlers — Wohler'fche Buchhandlung — 

Diefes jedem der von der neueften ‚katechetifchen und 
pidagogiichen Literatur unterrichter feyn will, fehr nöthi= 
ge Journal wird in diefer Seuen Verlage mit jedem Vier- 
teliahre prompt erfcheinen und ferner fortgefetzt werden, 
Beide Hefte werden inallen foliden Buehhandking für 15gr. 
verkauft. 





Celle, bey Schulze dem Jüngern find auffer Obigem noch 
folgende Verlagsartikel fertig geworden : 

Baffe, C. P. A. Predigten über einige fpecielle Materien im 
hannöverfchen Landeskatechismus. 8, 3 gr. 

Gewägte pfyohologifche Bemerkungen über militairifche Ge- 
genitände, 8. 5 gr. 

Morslifche Chreftomathis für Jünglinge in Erzählungen, 
Beyfpielem, Auflätzen und Poefien, mit einem litterari- 
fchen Anhange; vom Verf, der moralifch - romantifchen 
Dichtungen, gr. 8. 16 gr. 


‚Hennings, J. G. H. Wahrheiten der Religion Jefu in Pre- 


digtform, 8. 14 gr. 

Köler, D. Fr. L. And, Beantwortung der Preisaufgibe: 
„Warum find die Brüche (hernise) unter der Landj 
"gend häufiger als fonft und wie können fie vermieden 
werden. Ein Verfuch, dem die görtingifche Societät der 

Wiffenfchaften das Accefir zuerkannt, 8. 6 gr. 


Neuefte Verlagsartikel der Bauer- und Mannilchen Buch“ 
handlung in Nürnberg. 
Lieder, Erzählungen und Fabeln für Kinder zur Uebung 
im Lefen und Deklamiren, gr. 12. 1797. 12 ggr. oder . 
i kr. 
er rechnet es nun zu den Erfordernilfen eines zweck- 
mäfsigen Unterrichts, Kinder nicht blos richtig, fondern 
auch angenehm, mit Gefchmak und Ausdruck lefen zu Ich- 
ren. Die Verfaller unferer vorzöglichites Kinderfchriften 
haben fich daher bemüht, durch eingeftreute Lieder den 
Gefehmack der Dichtkunft zu bilden, und ihr zugleich da- 
dureh Gelsgenheit zur Erieraung einer richtigen Declama- 


(5) E tion 


sr1 Fe 
ion zu geben. ;Nur fehlte es bisher noch an einer eige- 
nen, für die Kinder veranftalteten Sammlung von Gedich- 
ten, welche die niedlichiten der hier und dort fich befin- 
denden Lieder, Erzählungen und Fabeln, auf eine zweck- 
mälsige Art ausgewählt und geordnet erlisire, Der Her- 
ausgeber obiger Sammlung darf allo wohl auf den Dank 
der Erzieher und Eltern rechtien, denen er eig Gefchenk 
mit diefem niedlichen Büchelchen macht. Es enthält die 
treflichften Lieder und Fabeln von Geßert, Gleim, von Ni 
colai, Pfeffel, Lichtweer, Tiedge, Claudius , Jacobi, Hölty, 

Degen, Schlez, Rudolphi, Overbeck, und andern, nebft eini- 

gen bisher noch ungedruckren Gedichten, Sie find mit 

flerer Rückfichr auf die Faffungskraft und die moralifchen 

Bedürfniffe der Jugend gewählt, und nach den fufenweifen 

Forifchrkten vom Leichter zum Schwerern geordnet, Der 

Herr Hersüsgeber har zugleich gelucht, Beyfpiele von allen 

gebräuchlicheren Dichtungsarten aufzufinden, um die Kin- 

der fchon frühzeitig mit den verfchiedenen Arten des Silk 
benmaßses und einer richtigen Deklamarion auch ungereim- 
ter Gedichte bekannt zu machen. Und fo möchte diefe 

Sammlung, die fich auch durch äufsere Eleganz empfiehlt, 

wohl den Beyfall denkender Eltern und Erzieher verdie- 

nen, die ihren Kindern ein fehr nützliches Gelchenk mit 

Ähr zu machen im Stande find, 

Sammlung Acht franzößicher Original- Kenfmannsbriefe 
zum Gehraueh für deutfche jünglinge des Handelsftan- 
des, $. 1797. 10 ger. oder 45 kr, 

Ihr Vorzug vor den bisher erfchienenen deutfchen, und 
wit untergelegten franzöfifehen Phrafeologien verfehenen 
Brieffammiungen liegt darinn, dafs fie acht franzöfifche Origi- 
nalbriefe enthält, fo wie fie auf einem auswärtigen berühm- 
ten Comtoir ‚eingelaufen find, Da folche Sammlungen, 
aus leicht erkennbaren Urfachen, fehr felten find, und die 
Sammlung eines Vernon bis itz die einzige in ihrer Art 
geblieben iR, fo wird die gegenwärtige wohl allen denen 
fehr willkommen feyo, die einen ächt franzölılchen Brief- 
ftyl au erlangen wünflhen. 

Poffelt, Dr, Ernit Ludwig, Tafchenbuch für die netefte 

“ Gefchichte etc, gter Jahrgang, mit Küffnerifchen Kupfern, 
797 . 

(Wird zuverläfsig in kurzen die Preffe verlaflen), 


Die Extrapofl für Stade und Kand macht alterley, was 
nützt, bekannr. 

Diefe Extrapolt, deren Leflimmung if, den ungelehr. 
ten und niedern Ständen eine Menge edler Wahrheiten, 
nützlicher Kenninifle und’angenehmer Unterhaltungen zu= 
zuführen, fell fich , -wıe wir hoffen, durch Eigenfchaßten, 
die ınan an keiner guten Poltanitak vermiffen darf, durch 
Manuschfahigkeir, Pünktlichkeit und Schnelligkeit, des 
deurichen Publikums nieht unwerris machen. Sie bringe 
Älleriey, was dem Stads- und Lendbewohner lehrreich und 
unterhaltend und überhaupt dem Bedürfniffe obgenannter 
Stande und und des Zeitaleers gemäis alt. Im erfen 
Fache wird fie jedesmal eıne zwar kurze, aber zufammen- 
kingende und fruchtbare Veberficht der denkwürdıgften 
Weltbegebenheiten enthalten „ abgefafst mie beicherdener 
Freymürhigkeit und mit Erläuterungen verfeben, die dem 
Vrgelebrren zum sichtigen Verftchen wad Beuscheilen des 


gı2 


erzählten unentbehrlich find; im swegten: Schilderungen 
guter oder Ichlechter Charaktere und Handlungen zus der 
wirklicken Welt zur Nachahmung oder Warnung; im drit- 
ten: belehrende Winke zur körperlichen und geiltıgen Veg. 
befferung des Menfchen ; im vierten: Bekanntmachung bes 
währter, allgemein anwendbarer und leicht zu benutzender 
Erfindungen für Oekonomie und bürgerliche Gewerbe; im 
Fünften : Anfragen über Gegenitände, die der Belimmung 
diefer Zeitfchrift entfprechen, und eingegangene Beanrwor- 
tungen derfelben; im fechflen endlich zur Unterhaltung lufti- 
ge Gefchichten, Rächfel, Volkslieder u. dgl. m, Der Poß- 
weiter wird gewiis dafür forgen, dafs keine fchlechte odet 
verbotene Waare aufgenommen werde ; auch dürfen dieje= 
nigen, die fich diefer Gelegenheit vielleicht bedienen wol- 
len, um allerley nürzliche Gedanken, Vorichläge und Enz 
deckungen in die Welt zu bringen, nicht fürchten, dafs 
etwas Zweckmäßsiges verloren gehe oder liegen bleibe, 
Dem Pofillon ift unterfagt, ins Horn zu flolien, weil wir 
nicht verlangen, dafs andre Poften der unirigen ausweichen, - 
fondern fie blos ruhig ihres Wegs dehinziehen Inilen ivllen, 
und weil überhaupt mit dem vielen Bislen nıchts gerhan 
it. Die Taxe ilt ganz billig und kolter eine monarlıche 
Sendung von 2 bis3 Bogen nicht mehr als dinen Groöfchen, 
Alte löbl. Poftämter, Zeitungsexpeditionen und Buchhand«- 
lungen werden es uns hofkcntlich erlauben, bey Ihnen Sta- 
tionen anzulegen und kein Land, wo gelunde Vernunft 
nicht unter die Contrebande gehört, wird unfrer Poft den 
Eingang Über ihre Grenzen verfagen, fo wie diejenigen, 
welche zur ımoralifchen Wegbefferung Päicht oder Menfch- 
lichkeit auffordert, gewils mit dahin wirken werden, deals 
anfre Extrapoit atich ın das ‚kleinfte Dörfyen unfers Varep- 
Iunds gelangen möge, Der Poltmeilter wird ıhnen herzlich 
dafür danken und fich mit ihnen freuen, wenn diefe neus 
Poitanitalt ein Mittel wird, fe manche nütziiche Wahrhei- 
ten und Kenntnifle auch unter dem gröfsern Tucile des 
Volks mehr’in Umlauf zu bringen, und das flufenweife 
Forrfchreiten der Mähfckheit zur höhern Vollkommenheit 
und Glückieligkeit auf diefe Weihe mit befördern zu helfen, 
Oben angezeigte Exsrapoit erfcheint punktlich zu Ende 
jedes Monats, die Hauptveriendung heforge die 5, Linke- 
fche Buchhandlung in Leipzig für wufere Kechzung an alle 
Buchhandhungen, Foster und Zeitungsexpeditiouen, Alle 
Beyträge werden unter der Addreile 
an 

Friedrich Wahrmanm, 

Pollimeifter zu Beilerwirds, 

in ebenerwähnte $, Linheiche Buchhsndiung gefands, 
Das ertie rück ıfk bereits erfchienen, und in allem 


Buchhandlungen für 2 gr. zu haben, 





Die Fortfetzung von 
Strabunıs Rerıum geographicarum Libri KVIE Graees ad 
Optimos codises Mauuicriptos regenfuir, verietare lectio- 
mis, adnorerionibus illuftravie, Kylamdrı verüunense 
‚. emendavıt I, P, Siebenkess. 
berrefiend, 
Wir können dem gelehrien Publice die Fortfetzung 


. diefes Werkes nün mie ınehrerer Gewilsheit zufichern, 


Aufier der hinterlailen Variamsenfammlung des Hrn, Sie- 
ben- 


23 


benkees foll nach die Vergleichung dee Mofeover Hand- 
fehrift benutzet, und zugleich follen die zerftreueren Ver- 
befferungen des Textes fo viel möglıch beygebracht werden, 
Für die übrigen Bände ift ein Commentar beftimmt, wel- 
eher die vorhandenen Bemerkungen der Ausleger fowohl 
als enderer Gelehrten tlieils vollländig, theils mie zweck-. 
mäßıger Auswahl darftellen, und mit eignen Zufüszen des 
Herausgebers begleiten wird; zu welchen überdiefs ein 
Kenner Erläuterungen für die mathematifche Geographie 
vorbereitet. Das Werk wird mireinem reichhaltigen VVort« 
und Sachregilter ich enden. — Da der Herausgeber, Hr. 
Conrektor Tzfchuckse in Meiflen , bey diefer Bearbeitung 
sber bios auf die rückbleibenden Srunden der Muffe und 
der Erhohlung befchränkt ift; fo kann der are Theil vor 
Oltern des nächften Jahres nicht erfcheiren. 

Sollten angeiehene "Bibliotheken und gefällige Gelehr- 
sen zur .iteförderung der Vollkommenheit eines fo gemein« 
nürzigen Gegenftandes etwas beyzutragen fich geneigt ent- 
fehlielsen, fo verfichern wir ihnen im voraus unfre beftän- 
dige Verpflichtung, fo wie den lauteßen Dank des Heraus- 
gebers, an welchen wir die empfangenen Beyträge abzuge- 
ben nıchg ermangeln werden, 

- Leipzig, den 17, Julii 1797. 
Weidmannifche Buchhandlung, 





‚Bey Prof,et Storch in Kopenhagen find folgende neue 
Verlagsartikel erfchienen und in allen Buchhandiun- 
gen zu haben, 

Bang’s, F. L, medicinifche Praxis, fyftematifch erklärt und 
mit ausgewählten Krankengefchichten aus dem Tage- 
buche des Friedrichs- Hofpitals zu Kopenhagen erläuters, 

- aus dem Lateiniichen, zweyte Auflage, 8, ı Rihlr ı6gr. 

Browns, 1, Biographie, nebft einer prüfung feines Syflems 
von Thomas Beddoes, und einer ‚Erklärung der Brenwni-- 
_ Schen Grundfätze von T. Chriftie, aus dem Englifchen 
ein Anbang zu Browns Syflem der Heilkunde, 8 gr, 

von Eggers, L. U. D,, Denkwürdigkeiten der fsanzöfifchen 
Revolurion ın vorzüglicher Rückficht auf Staatsreche 
und Politik, 3 Theil, + Rthlr, 16 gr. 

Index alphabericus in 1. C, Fahricii entomologiern fyfteme- 
ucam emendatsm er aucram, ordines genera er fperies 
eontinens charta impreif, 14 gr. charra fwiproria 18 gr. 

Brincipes generaux de la langue duno:fe, avec un abrege 
-des euriofites de ie ville de Cnpenhague et des environs 
de certe capitale par M. Hagerup, 16 gr. 

Viborg's,. C., Sammlung von Abhandlungen für Tinerärz- 
te und Oekonomen, pres Bändchen, aus dem Danılchen- 
» Rthlr, 4 gi- 





Is unferer und in der Claffifchen Buchkandinng zu 
Heilbronn erfcheinen demnächtt und fo, wıe es nur die pas 
kr, Verhälmiffe. Europens beitimmt zulaffen 

Jacabi’s neuefter und auf die verichtigte politifch- und ge 
gropkiiche Lage Europens fieh zunachft beziebendes 
geogrophifch- kiftorijer- und Autijlifcher II örserbuch' 

and Zeitungs-Lexicon, in ord' Quart, mit gefpake- 

. mn Colummn und in 3 Bänden, 
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Dena: 
Jacobis neunte fyhemstifche Geographie der bekannten 
Erdıhsile für ale Stände, in ord. $. 

Die Geographie von dem dermalen republikanifirten 
Frankreich, nach der neuen Departements- Einrichtung, 
wird den Anfang machen, oder vielmehr das Multer abge- 
Bea, Beide Werke follen mir möglichfter Gynauigkeit ver. 
falst, vorzüglich fchön gedruckt und im jbilligiten Preig, 
befonders an diejenige, welche darauf fübfcribiren wollen, 
übgegeben werden, 

Aufferdem macht unfer Vater, der im fränkifehen Kreis 
Kriegsdienften ftehende Herr Oberkieutewant Jacobi dem ° 
hochverehrrem Publikum bekannt: dafs er die von ıhm bis- 
her beforgte und nur durch den Krieg behinderte Ausgabe 
der Sammlung geographifch. hiftorifch-fatiftifchen Schrif- 
ten nunmehr wieder fortferzen und rafflos daran arbeitew 
wird, damit folche baldmöglichft beendiger und durch Sup- 
plemente ergänzt und berichtiget werde, 

Die Befirzer diefes Werks belieben fich um die erwe 
fehlenden Theile und Fortferzungem in frankirten Briefeu 
nur gefälligft an uns zu verwendeu; wogegen wir ihnen 
die begehrten Theile portofrey zufenden werden, 

Weißenburg in Franken im Julit 1797. 

Gebrüdere Jacobi 
Buchhändler dahier, 





* 


Anzeige an dar Publikum, 

Der Buchhändler Herr Carl Ludwig Brede zu Offen- 
bach bey Frankfurt am Mayn im Intelligenzblart der Jena 
fehen allg. Litr. Zeit Num. 29. den ı. Merz 1797: 5. 248. 
ein kieines Gebet und Gefangbuch, für Kinder, zum Ge 
brauch in Schulen und für die Käusliche Andacht angekün- 
dig. Dies mag immerhin feyn? aber Irrthum oder erwas 
ähnliches ift es, wenn- derfelbe behaupten will, die bisher 
im Druck erfchienenen Gebete und [.ieder für Kinder fen 
entweder zu unvollkdmmen oder zu rheuer, 

Ich ermangle daher nicht, das Publikum, md infom 
derheit Eltern und Lehrer suf ein Werkchen diefer Art 
sufmerkfam zu machen, das den Titel führt: Gebote und 
Lisder für junge Chriflen, Mit zwey Kuptern. Von jo» 
hann Peter Voir, Archidiaconus und Proteflör in Schwein. 
furt, Nürnberg ı 792 & & 78: 

Der Name des Verfallers, der durch ehrere woht 
aufgenommene Schriften bekannt ift, bürger für die Ge 
meinnürzlichkeit dıeies Btichleins und der Augenichein lehs 


‚rer die Volliländigkeit und Faßlichkeie defkibon für 


Kinder. 

Der Preis defelben zu einzelnen Exempf, it 26 kr. rh, 
oder 5 ggr. Sächf, We mehrere Exempl. zufammen nimmer 
und fich an mich felbfi wendet, erhält noch einen anfchali. 
chen Rabat. 

- Raw'fche Buchhintlung 
in Nürnberg. 

Von den-ebet jerzt erfchienenen Voyage Anpletere 
en Feofe et aux Hebrides von Faujas de St. Fend, im 
3 Bänden wird im unire Handlung eine Veberfetzung mic 
Zufatzen eines Schotilönders, der die hier beschriebenen 
'6) Er G+ 
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Gegenflände anfs geniädtte kennt, fo bald als möglich be 


befergt werden, Berlin den ıgren Julii 1797. 
Voffifche Buchhandlung. 





2 
“ 


Von dem durch den Tod des Herrn Verfallers unter- 
Brochenen beliebten Werke 
Unfer Führkundert, oder Darflellung der intereflantefien 
"Merkwürdigkeiten und Begebenheitnn, und der gröfıe- 
Männer deffeiben von D, A, Stöver, 


erfcheiat in meinem Verlage zur Michaelismefle der gte 


Baud, delfen Bearbeitung der als hiltorifche Schriftitelisr. 


rühmlich!t bekannte Herr Rath Vols in Halle übernommen 

bar, Er wird darin folgende Breikel zufammenftellen, 

L Blicke auf die Regenten- und Staatenverhältiffe beym 
Aufange des ıgten Jahrhunderts, 

II, Der Spenifche Sugeeflionskriegs, ein Gegenftück zu dem 
Tianzöfifchen Freyheitskriege, 

IIL Leben des Prinzen, Eugens von Savoyen, 

IV. Leben des Herzogs von Marlborough, 

V. Ragozkys Empörung in Ungarn. 

vı.. A, H, Frankens Friedliche Wirkfamkeit für die Menfch- 
heit, 


Für. diejenigen, die das Stöverfche Werk nicht befirzen, 
wird diefer Theil auch den befondern Titel erhalten, 


Das Jahrhundert der Aufklärung i in einer Gallerie hi- 
ftorıfcher Gemählde von L, D, Vofs, ıfter Bd, 
„Mona im jelü 1797: 
LF, Hamerich 


. IL Neue periodifche Schriften. 


- Der Genius der Zeit 1797. Julius. Altona bet. 1.F,Ham 

merich enthält 

I. Dafne; Ovids Metamorphofen I. 452. — 567. von Herrn 

‚Hofrath Vols in Eutin, 

I. Ueber die mythologilchen, Briefe, von .ı. H, Yols, 2 
. Bde 794. 

u, ne die Schärfe des Gefichts ‚ befonders bey den 
. Griechen, von G, G. Bredow, nebft einem Verfuch die 
fogenenannte Erhebung zu erklären von Hellwaag, 

IV. Die Schlange Python von Halem, 

Y. An Theon von demfelben, 

YıI. Impromprü von demfelben, 

vıl, An Kaifer Paul vom demfelben, 

vılr. Die Ahnen, nech dem Franz, 

1X. Nogh etwas aus Journälen von A, H, 


x. Edle Züge und Briefe, R 


xl, jean de Boilys Rede, 

XIi, Aus einem Briefe aus dem Heflifchen, 

xl. Anzeige einer merkwürdigen Schrife von Th. Erskine 
Ueber die Urfuchen und Folgen des gegenwärtigen Kriegs 
mit Frankreich von A H, 

XIV. la Fayette von demfelben, 

%V, Herr von Berlepfch Erkenntaifs des Reichs.Kammer- 
Gerichs, 


en 


N, Erklärung, 

Ein Recenfent in der A. 1. Z. (No, 208, 208. 1797. 5. 

13 — 16.) tadeir mich unter andern deswegen, dafs ich den 
fchweren Accent Ü') in meiner Magyar. Sprachlehre auf. 
genommen, und dafs ıch mich unterftanden habe zu be- 
haupten, die magyarifche Sprach® (ey mit der Türkiichen 
und andern wmorzenländifchen nicht wur verwandt, 
fondern ihre Kenntnits leifte ogar ın der altreftamentl, Exe- 
gefe manchen Nutzen. Ohne mich mit dem gel. Ree. ia 
Händel einzulaffen, ey es. nır erlaubt, zur Eutfchuldigung 
meiner grammarikalifchen Sowohl als hifter. und philslogi- 
fchen Heterodoxie vor dem Tribunal der gel. Republik eim 
Taar Werte zu (sagen, Es giebt Wörter im Magyarifchen, 
worin der Yocal e, nach Verfchtedenheit der Bedeutung 
der nehmlichen Wörter verichieden, d. h. bald mehr bald 
weniger gedehnt ausgefprochen wird, z. B. eg, der Hımmel, 
tg es brennt; izdl der Wind, fzdl der Rand; maradek ich 
blieb, maradek der Rel etc, Da nun in den erftern das ® 
völlig wie im fianzöfiichen fante, und ia den lerztern fait, 
wie im franeöfiichen pere lautet, [0 fand ich esgut, folche 
Wörter im Ieztern Falle mit einem fchweren Accente zu be«' 
zeichnen. Feiner manche lfeleme- Wörter der aleftamenel, 
Schriften, von deren Urfprung und Bedeutung der Gelchr- 
ten Meynungen getheilt find, kommen auch im Magyari- 
fchen vor, und können mithin aus demfelben auch einiger- 
maffen erläutert werden, Dergleichen Wörger ind z.B. 


BD jel. 24, 19. arabifch pP magyarifch for, fieden; 

0 Pf. 59, 13. arab. per m. feper,.kehren, auskehren, 

PO Hiob 24. 2, oder im Nah. 2, 9. arab, Fa m. nyö 
/} yög. 


ältern beufzen; ny Mal, 2, 12. m. ör, die Woche; rw 
Je. ı, 14, m. tereh die Lak ; 053 Hab. 2, ıı. m, kapots die 
Klammer ; ma) PL. 70 6. m. kalapäts der Hammer; 
mmmp ı Kön. 6,36. Syr. lAsco, u. gerenda der Balken erc, 
Siehe Michaelis Supplementa ad Lex. Hebraiea, Hieraus- 
werden wohl fachkundigen Richter erfehen, in wie 
ferne der Tadel des. Rec, und der Schrecken, den 
meine oben erwähnte Behauptung ‘ihm eingejage haben fol; 
gegründer feyen, Dafs ich in meixer Grammatik, die ich 
ohne andre Hiyfsmittel fchrieb, manches verbefkern werde 
wenn fie eine 2te Auflage erleben follte, geltehe ich feibit zim.. 
Uebrigens hege ich die angenehme Hofaung, dafs, nach= 
dem der gelehrte Hec. den Genius der magyar. Sprache ge= 
hörig kennen gelernet, und meine andere geringe Verfü. 
che „Ueber die Achnlichkeit der hung, Spache mir-den 
morgenl. Dann „Parallelon inter Iinguam Hung, er Pericsm, 
und endlich „Comparatio linguse Hung. cum Turcıca, 
Gurchgelefen hat, er mit meine, wie er es nennt, Grübe- 
loyen verzeihen, und mich in die ‘Clafe .der ehrlichen 
Sprachforfcher , wovon er mich jetz ausgeichleffin. hat. 
wieder aufzunehmen die Güte haben wırd. - Eine kleine, 
Ah erlaube mir Rec. heifst Schimmel (5. 15.) auch 
mucus?? Irrenift menfchlieh} Veniam petinrus, dabimusque 
vieillim, 
Bereglzäfzi, 





7 


. 


INTELLIGENZBLATT 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Kr; 


Numero 98. 





 Sennabends dem ızm Augult 1797. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Euglifche Literatur. 
Achte Ueber[icht. 


er politifche Federkrieg hat natürlich in-diefer äuf- 
ferft bedenklichen Krife Großsbritsniens neuerlich 
wieder. eiu unabfehbares kleer won Streitfchriften und 
garcheyfüchtigen Pamphlets hervorgebracht. Für unfern 
Zweck gnügt es die Hauptanführer kennen zu lernen. 
Die übrigen fallen ohne Namen. Zuerft ırar Anfangs 
Octobers im vorigen Jahre der jetze fchon verflorbne 
Veteran Burke mit einem durch Wurh und Witz begei- 
‚Merten Pamphle: auf: Two letters addreffed to a member 
af Parliament on the Propofals for Peace with the Regicide 
Directory of Fraxce, Rivington (3 (h.6d.) Die Win 
kung, die diefs fublime Product des Partheyhafles har- 
xorbrachte, war aufferordentlich. In einer Woche wur. 
den 5 Auflagen jede zu 3000 Exemplaren verkauft, Man 
vergleiche die Schilderung -diefes Bindrucks im N, Tewsfch- 
Merkur 1796. Decembr. 8. 395. #. Burke hatıs eine frü- 
here Bearbeitung diefes Gegenftandes an den Buchhänd- 
ler Owen gegeben. Dieier gab fie nun auch nach feinem 
Bilte heraus, mufste aber auf Befehl der Hofkanzley mis 
dem Verkaufe inne halten. Zwey Emigrirte in London 
zankten lich Öffentlich über das Vorrecht, Burke’s Briefe 
ins Franzöftche zu überfeızen. Im Deutfchen ift keine 
dem Original ganz genugthuende Weberfetzung erichie- 
een, da Hr. KR. Gentz in Berlin, dem wir die meifter- 
‚haften Bearbeitungen der frühern Burkifchen Schriften 
verdauken, gute Gründe hatte diefs unüberfetzt zu laf- 
fen. Die gründlichfte Würdigung finder man im Analy- 
siecal Heview 1796. Novembr, 449. fi. 
gabe machte Burke noch einen Zufatz, der feine Lieb- 
lingsidee betrifft, den Menfchen und Koften verderben- 
den Krieg in Wellindien aufzugeben, und Frankreich 
durch eine Landung in feinem Herzen ansugreifen. Un- 
ser den zahllofen Gegenfchrifien zeichneten ich gleich 
anfänglich zwey ans, die eine namenlos mit der Ueber- 
kchril: Stricturer ou Mr. Burke's twe Letters. Part the 
Firl. Bobinfons, 1796. 80 8. in $. ift mit beiffendem 
Spowe, aber doch noch mit einer gewillen Mäfsigung 
gefchrieben, die aweyte kam in zwey Stücken im Octah. 
und December heraus unter dem Tirel: The Hights of 
Nesre ogainf de Ujucpeione f Efehlijhmests; Symonds 


1796. 95 und 159 3. zulammen 4 (h. 6.d. Ihr VE. iR der 


" bekannte Volksredner John Theiwall, deilen Vorlefungem 


ans Volk unter dem Nanıen The Tribune iu 50 Numerg 
(jetzs zufammen 3 Bände, by Symends 14 Ch. 6.) fo wie 
ie Ramfay nachgeichrieben, und der Bedner revidim 
hat, immer ein merkwürdiges Actenflück der jetzigen 
Zeit bleiben werden, und der kurz vorber bey feinag 
Vorlefungen in Yarmouch und Lynon abfcheulich gemils. 
handelt worden war, wie er es (eiblt in feinem Appedf 
to popular Opinlon ageinft Kidnapping and Murder dem 
Publicum erzählt hat: Man kann lich voritellen, dafs dee 
fo gereitzte Thelwall wüthend auf Burke losfährt, und 
alles Maals überfchreiter. Um lo günfliger wurde num 
‚eine zwar wichtige Erfcheinung im pelitifchen Kampf. 
platz zu Gunften der Oppoßitionsparchey aufgenommen 
von dem berühmten Sachwaker der unterdrückten Frey- 
heit Thomas Erskine: A View of che Caufer and the Com " 
Jequeneer of che prefent PVar wich France. Debreit 1797. 
138 8. 2 Ch, Hier if kühle Ueberlegung und ruhige 
Schlufsfolge mit wahr:r Beredfamkeit, und je ahrerbieti 
ger Erskine dem Scheine nach (einem Gegner behandek, 
defto tiefer treffen feine Pfeil, Man lernt diefe trefli. 
che Schrift fehr gut durch die Ueberierzung kennen, dig 
He. v. Archenholz im May und Juniuslläck der diesjäh- 
rigen Minerra davon gegeben hat. Debrett der Verie- 
ger hate zu Anfang des Julius gerade 30 Auflagen darog 
verkauft, und von der 24ten an war aufler der gröfsern, 
die 3 fh. koftete, auch eine kleine enggedruckte für ei» 
nen Bixpence verkauft worden. Das Minilterium fand 
fich ungern in Verlegenheit einen guen Champion auf 
feiner Seite dagegen aufzuftellen. Budlich erfchien eine 
fogenannte \Viderlegung: 4letter to the Heu. T. Erskine, 


. containing fome firictures om his Fiews. Longman 1797. 


3, Der Vf. verkappt fich unter den Namen J. Gifford, 
unter welchen neuerlich noch einige wüchende Parıhey» 
fchriften gegen Frankreich, als the Banditti (fo heifsen 
die Franzofen) unmafked, ja fogar eine eigene Gefchiehrg 
von Fraukreich und vorgebliche Briefe während eines 
Aufenghalts in Frankreich in den Jahren 91-95 von eir 
nem Frauenzimmer gefchrieben, (als Gegengift gegen die 
mit allgemeinem Beyfall gelefenen Briefe der Williams) 
„unter dem Titel: a Hejidence in France during the years 
92-95. im m feries of letters from on Englifh Lady, with 
re ge ra om, ibe French characıgy 
6 " md 
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and manners 3 Vol. Longman. 1797. 14 fh. voll aufge- 2, 


wärmten Jacobinergreuels erfchienen find. Burke trat 
aun felbft noch eben, als man ihn fchon einmal allge- 
* mein sodt fagte, Mir &iner gallichten Ergiefsäng hervor: 
A third Letter to a member of the prafent Parliament on 
the propofals for peace with the regicide Directory, Ri- 


vingten 1797. 2 fh. und während er fo die Lärmirompigt ; übrigens mit 


sührte, liefs der für den Hof partheyifche Dichter Jer- 
singham feine Pfeife hören: Peace, Ignominy und de- 
Äiruction, a Poem. Rivington. (1 th.), das er mit den 
plumpeften Grobheiten\an Pox’dedicirte. ’Atif der an- 
dern Seife trug fchon bald nach der erftgn Erfcheinung 
von Bee RemIABTTe Ger Dekade Opponttons- 
fchrifiitelleer D. Vbryen ein, kraftig gefprochenes Di- 
‘ lemma vor: Utrum horem? the Goverkment’or the’ Colh- 
try. Debrert 1796. 122 8. a fh. Er fetzt dem Minifter fehr 
Bart zu, vergleicht Foxe's Reden mit den Prophtzeyuh- 
Ken der Caffandra, und Pirt’s Mierhlinge mir'den An- 
Bängern Mahöommeds, die fo lange um feinen Leichnam 
auf die'Auferftehung ihrer Propheten ‘warteten, Bis fie 
vom Leichengeltank heynah® eritickt wurden.‘ Auch da- 
Fon finden wir in den neueften Stücken der Minerva‘ eine 
eue Veberfetzung. ° Die Gegsier 'rächten Äch unter an- 
dern dadurch, dafs fie Obryen’s Schrift zu einer Farce 
Verdrehten, und fo in Carricatur lächerlich zu machen 
füchten: Utrumhorum, a Comedy in two actr, as it is möılr 
ferforming with great applaufe. at the refpective Theaters 
of London and Amfterdam,; Murray 1797. 1 ih. Auf der 
ändern Seite griff der aus der Repräfentation des Obef- 
hiıfes verdrängte Lord Landerdale den Minifter durch 
&i:e fehr treiiende Finanzbetrachtung anr Thöwgts ok 
Finance, fupgefed by the Mmeafures of the prefent Selion 
Roöbinfon 1797. 2 fh. worien über die 61 Millionen, die 
Pit: in einem Jahre vom ten Dec. 1795 bis eben dahin 
1796. verbraucht har, kräftig befprocheh und gleici, ich 
Binwauge der auf eitinial jedes Unbepreilichein der brir- 
fchen Langmuch gegen die Regieriimg enträthfelnde Jark 
eufgeftelie wird, dafs nicht leicht jemahd in den hökerh 
Ständen in Engländ fey, der nicht mittelbar oder unmic- 
telbar von der Fortdauer des Kriegs Vottheile ziehe. Na- 
türlich liefs {ich der verkappte Gifford auch dagegen wie- 
der vernehmen. Der giftisfle Angriff auf Landerdale 
aber erichält eine fihon er&#ds ffüher hm *!e Unfreund- 
lich von einem vorgeblichen In. Sydary Crdiecire GE- 
fehichte der Carflinarifch#i Verfchörörung aus Salut und 
Cicero: The Hiftory of Catiline’ Confpiray, with the 
four Orations of Clerro, Longman 8. 5 fh. Zu den Maafs- 
gegeln der Minifterialparchey gehört es übrigens auch, 
felbit die Emigrirten zum Lärmfchlagen gegen die jetzige 
franzöifche Regierung zu brauchen. Dahin gekörenz. B. die 
aus der Handfchrif überferrten Memoirs ilufraling the hi« 
Roru of Tacobinism, by the Abbd Barreuil, London, Becker. 
2 Vol. 8. fo wie die aus Göndemetz Handfchrift von dem 
orthodoxen Eiferer Handolph überfetzte Hinrichtungsge- 
Gchichte Ludwiss: Hiftorical Epoche of the French Bevolu- 
Bion. Dilly, 17,6. 2638. in 8; dahin gehören die fämmtli- 
cheh Finanzfchriften des vom König barosifirten Genfers 
Wvernois, und zulerzt noch feine Hifoire de ladinifira- 
tion des financer de la vepubligue Franzoife, pendart län- 
wie 17796. Elinsley 1797. 5 fh.,. woron fo eben bey Vie 
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weg in Berlin eine trefliehe Ueberfetzug von ’Gentz mit 
einer bis im April diefes Jahrs forıgefeızten, alles. was 
in Frankreich darüber erichienen ift, au Klarheir und 


‚ Volldändiskeit ubertrefenden Demftellung des‘ franz. Fi- 


# 


nanzzuliändes effchieneh ift.” Dähid gehören in mehr 
als eiper Rückficht die zwar oberfischlich aber 
vieler Wahrheitsliebe und Empfindung 
gefihriebenen Private Memoirs relative to the lofl year 
-of ıhe Beign of- Lewis XVI. by Bertrand de Mo- 
lewille ($. Alg. Lit. Z, 1797. n. 209-211.) Daslefens- 
wärdigfte unser alleıy diefii Londener Producten des äuf- 
fern Frankreichs ift ohne Zweifel die meilterhaft gefchrie- 
reneDrienfe der Emterer Fran par MINE Comite Lal- 
Iy lolendal. Selblt der Umiand verdient bemerkt zu 
äwetden , dafsda'vor der Revolution ein einziges franzö- 
fches Biztt le Courier d’Enropr, der jetzt Courier de Lor- 
dres heilt, ‚berauskam,. jetzt auffer diefem noch zwey 
franzöiche royaliftifche Zeitbiätter eines von Montlofier, 
das andere vondem bekannten Peltier, Tubleow d’ Europe, 
segelmäfsig erfcheinen und viel gekauft werden. 

-Noch- verdient im Abfiehe auf die weueften Irländi- 
fchen Gäbrungen ein claflıfches Werk von Lord Mosnt- 
'morres angeiuhrt zw werden, worin der berühmte deris- 
yatorg Law von 1719. und mehrere Acıenflücke fehr ge- 
Mau unserfuchs und erläutert werden: As Hiftorical dif- 
Jertasion upon the Origin, Su/penfiom und Bevival of the 
Judigature and Independmey of the drifh Parliament — by 
Henry ,: Viscount ot Mountmorres. Eondon, Dobrett 1997, 
Wshh.6d.- Auch verdiens ein Paimphlei Aufmerkfam- 
ker, Was durch: das Gerücht, der Prinz von Wallis 
werde als Ordnungsflifter nach Irland geho, vereniafst 
wurde: Obfervotions-om the prfent State of Ireland, fug- 
Befed by a recamı veport thab office of Comcrlion and 
‚Parificution was #6 be entrufled 16 the prince of Polen 

London „Debrest 3797: 1 Ih. ’ 

Navörhch richten fich bey ehıem fo wufgeregten Zu 
Rande der Dinge auch die phlofopmichen Unmterfuchun- 
gen über Natur- und Menfchenrech: ‚über Staarsverfaf- 
küngen und Politik überhaupe weit mehr nach der politi- 
fchen Windfahne, als «s die unbefangene Speculstion ge- 
Dtarer. Davon find die zwey neuelten Werke in diefem 
Fache traurige Beweife.- Die Hudiments of political 
Seience by: Anpur Marmulöy, Egeron 1796. 390 8. in $. 
‘& fh. beweifer mir’ einem mühfstien Aufwande ron’ Be 
efeuheit and Disputirkunft den Satz, daft der uneinge 
fehränktefte Despurism der menfchlichen Glückfeligkeit 
zuträglicher fey, ale» die Auflöfüng gefellfchatticher 
Bande, verwecitelt tellgiöfe und politifche Verbindlich. 
keiten, und erkl.irt jedes ron Menfchen befeffene Becht 
für eine‘ Schenhä.k der ‘Gottheit. Er hat viel mir den 
amerikanifchen Wilden zu t{hum‘; ‘vor weichen befonders 
imden' 3 Abfchifiıter‘ des Anhanges allerley untereinan- 
der zufammengeftellt it. Es fol noch ein zweyeir Theü 
folgen. ' Noch ‘deutlicher erblickt man die politifche Tn- 
denz des gegenwärtigen Aurenblicks in Mob. Bifrıs 
Sketch of Democracy, Watthews 2796. 352 5, in. 6 (hu, 
womit ment als gäwöhnlichen Scharffitin’ und #ieler claf- 
fifchet Gelöhtlämkbir ällek \mögliche" Bole voh den shten 
Kriechifehert hund fiHlerlifehen Freyltaaten gefin: und zu- 
gleich gegen di Turgocilteh” Aue weuern " Phyliökrsten 

wacker 


wieder neue Vorlefungen über die Rechte der .Menichen 
(doch verfteht Gch within thedaw ) Jar kunftigen. Winter 
an, und Mrs; Woliftonerafe, erlätsert ihres: Bipghe's of 
IF omen durch einen'fo eben erfchienenen Bonn, the 
HE rongs ot Women »betittelt.. «Sie illıvor kurzem durch 
an Eriguiry: into the »dutien of the female. Sea, by Tr 
Gisborne ,„ Cadell. 1796. fehr uachdrucklich-zu Rechte ge: 
wiefen worden. Vom‘ weit beflerem -Gehalte ünd eine 
Reihe wohldurchdachter und treffend. gefagter Verfuche 
von dem berühmten Verfaller des William Caleb und der 
political Juftice / Godwin s welche unter den feit. einigen 
Jahren verfchienen) Eilays bey weitem ‚das ‚belt« „.. und. ei 
ner Ueberfetzang ‘ins Deutiche- vollkommen werth ind ; 
The Enquirer. Refiectiowt on Education Jblanner: and Lir 
terature. In a Series of Efays.BRobinfons, 1797. 481.5. in 
8. 7 fh. Das Werk zerfällt in zwey Theile. Die 

15 Edays, die denserften Theilseysmachen, bahandein lau 


die Behauptung‘ verneint wird, „dafs die 1Jugend ‚das 
glückliehlte Alter fey #roder im'pten, ‘wo er den wichti- 
gen Satz ausfuhre, dafs die Brziebung nicht Sowohl in 
fen, als nur in Behüten und Warnen 
beftehh’müffe, "Sehr fchön werden im.ı zen Verluch die 
fchädlichen: Folgen‘ des bey den Kindern dv.ofse zu guten 
Zwecken’ angewandten Berrugs. gezeige. Von Boufeaus 
Erziehungsfyftem heilt es bey ıdiefer Gelegenheit “ it.igw 
feries-of wicks, »@ puppr® /how exhibition, ef which the 
fndfter Nolds the wires in fecres.'‘ Gewils bedarf die jetzi- 
ge Erdiehtung der) Engländer. eine Totaireform, da.die 
hätsfiche Beziehung unbegreifich fchlaf „ die öffentliche 
aber in BatonpVeltminfteriund andern Privaracademigen 
bey fclarifehewMifshandiungen doch auch wieder gegen 
Geh Reichen zu nach&chtsvoll ik. Der unbäreige Knabe 
fchreibt ficher'fäinem’Vater das Tafchiengeld vor, das er 
blöfs verfehwenden darf.) Noch gefährlicher ilk die Er- 
tiehung des weiblichen Gefchlechts in den fogenanuten 
Boaltg - Jchools.” Diels‘ bewog ganz neuerlieh ‚den 
Verfaffer der Zoonomie, den Doctor Darwin ein eigenes 
Werk on female Edsication MEET: ‚woron näch- 
fteris die Rede deyntwird. - ass 
"Den marhemstifchen Wiffenfckaften fehle. es..in Eng- 
land nite an Beförderern und Lieblabern. Daher hat 
auch dis Mowthiy ‘Magazine, die: Monatfchrift , die an 
Reichchuim der 'Markrien und wohlgeoräneter Einrich- 
tung alle übrigen weit’ übertrifft, einen eigenes Aebenden 
‘Correfpondencei, in: weichem jssier- 
akie mehrere : Fragen und Auföfungen aus der höhenı 
Meatbenistik abgehandelt: werden. ı ' Halbjähriy ‚ericheint 
ein eigenes in Deutfchlaud gar nicht gekanntes machema- 
tifches‘Journil : =” Mothematical and philvfophical* Repoji- 
, eönlaining>Efaussund Extracts, with a Collection 
by Ty Leiboirn. Der dritte. Heft ‚i-vor 
kürze herdüsgekommen, Clendinning. 2 fh. 6 de Auch 
‘werden auf bsid+n Univerfitäten die mathematifchen Vor- 
fdfüngen noch am pünktlichften gehalten und befucht. 


"Jehen Lehrbuche, , 


‘tiker,‘ 
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Der„dusch‘ deine Schiekfale bekannte Frend, den die 
Uni Cambridge um. feiner politif: Freymürhig, 
keit sine. ec Mitgliedern. des, Jefus- College aus, 
firich,..gab. noch im vorigen, Jahre.ein pendiu ; 
höhern ‚Mathematik ‚heraus: Tihe Pri Som ig. 


er 


bor.ihe Ufe of Schools, worin,er mit 

verluchs.hatı diefen Theil ‚der, w 
erieightern. dafs en lich der negativen Gröfsen gär liche 
bedient. „Jetzuhält-fich Frend in-Lopndon auf, wo er 
feinen Zimmern im Temple, Vorlefungen. über alle 7 

der Mathematik nach verfchiedenen Claffen ang 


hac. Ju einen Claffe, können nicht mehr als.12 uhörer 
feyn, ‚Zu,den ballen jerze. in Grofa 






ien lebenden 
Mathamarikern gebört ,E. ‚Kelly, a er Erzie- 
hungsauftak., inkigehan Square i in Loolen Er Bat die 
Theorie der. fplhäri Trigonometrie (ehr vereinfacht ii ih 
folgendem. lehrzeichen Werke: 4 prartical Introdugti 
to. Spheries and ‚nautical. Ajironomy. Containing” among 
other originel, Master the. diseuvers of a projection Jor 
elesring he Lunar Difances in order 10 find the Lon > 
amde of.uhe,Sea,. with a new method of salculating | 
Amportont Problem. Johnfon 1796. 210 8. in 8. (6 fh 
Für Mereographifche Projection und, en 
eushäle ‚das Werk viele nützliche Beyträge. Auch 
won, den nützlichen srithmeticol Oueflions on a new Plan, 
won. ZV, Butler, wo jede Aufgabe durch gefchickte An- 
wendung, auf Gefchichte und Teebnelogie fehr praktiich 
gemacht wird, ‚ohngefähr wie in dem bekannten Bufchi- 

eine en AeTrehnh, Aueh (Diliy. 

208.8. jun 84,4 (h.) er te Mathems- 

der Baron Moferen, 4 5 ‚om an I.ogaritk- 
micos. durch. einen dritten Theil vermehrt. White 1796. 
in 4,792 8. (a. Pf. 12 (h,) Bernouilli's ars cohjectandi 
wacht,bier den Anfang, Von dem Preieiler der, M 
matik zu- Edinburp;» John Plaufair erfch hienen , rigen 
af Geometru, „containing the fir 6. boaks „ob, Enclid, 
books of Jolids and plain and Im nen, 
binfons 4297. 8. $.Du 6d. Sam ince a 
Altronomie die Plumifche Stittung zu a 
bau eben den ‚e Theil feiner Altronomie etsheinen 
laflen :....4 Complete Suften of Aflronumy 1797. in.4 
(1 Pf, 46h.) Eine andere für England höchft wichtige 
Auwendung.dee Maıhematik il in folgendem Werke ge- 
mache; ‚A Treatife of the Impravenunt of Canal Pig 
tion, Byudi: ‚Emiton... Tayloe ‚1798. ip, 4.418 
neuelie \Verk von Bufch über ‚eben dielen eenfand Y 
aher befonders im hiftorifchen ‚Theil viel vollflindiger 
und brauchbarer. Das fehr vollländige marhemätifche 
Wörterbuch ; , mathematical und Brelerhich Dictio- 
nory, = —. mich; many, Cuts aud Copperplater. By Charles 
Husan, Bebinioys 1795.,2 Vol, un 4. (2.Pf. ı4 fh, ) 
(chon in en er en Ger ve £ worden. „ 


I Ganzen füllen u aus kihsnsing franzöüfchen 
(Fa 


Ge u, 
z fer; 


Se ich mit gemeinfchafllichem Eifer. Eine allgemeine - 


Phyfik, als Lefebuch für Dilertänten fyftematifch vorge- 
har D. Gregoru gegeben: The Decomomy of 
Nature explained and illuftreted on ühe Principles of me- 
dern Philofophy. Johnfon 1796. 3 Vol. 8. 1664 6. mit 
46 Kupfertafeln (1 Pf. 7fh:) Das Werk zerfällt in ı0 Bü- 
cher. Das erfte handelt von den Körpern überhaupt, am 


Jäuftig vorgetfagen wird, des drit:e von Licht und Fer 
garen der ganze optifche Apparst figurirt, das 
wierte von der Blectricität, das fünfte von der Luft, am 
Ende von den Aeroftaten, das fechfte das Mineralieich 
anit den neuellen chemifchen Zerlegungen, das fiebente 
von Wafler u. f. w. Das zehnte giebt eine Pfychologie 
nach Locke und Hartley, Das ganze Werk enchält 
durchaus nichts neues, kann aber dem Ausländer den 
Yichtigften Begriff von dem jetzigen Stande der Experi 
mentalphyfik und Philofophie in England geben. Die 
kritifche Philofophie findet höchftens auf den Schottifchen 
"Akadeınieen einige Liebhaber; in England ift fe noch 
immer die Predirt in der Wülte,"obeleich nach Nitfchens 
Introductory Piew of tke Kantian Philofophy, gar neuer- 


lich auch noch ‘durch einen in Halle üch aufhaltenden 


Engländer die Beckifche Bearbeitung der critifchen Phi» 
. Iofophie mit vieler Sach- und Bprachkermenifs ins Engli- 
"fche überfetzt worden ift: The’ Principals of eritical phi- 
'tofophy, felected from the Horks uf E. Kant and em 
pounded by Beck, translated from the german by an aw- 
"ditor af the latter. Hamburg, Hofmann 1797. 454 8 in 
'gr. $.. der nun auch die iibrigen Werke von Kant nach 
Beck bald folgen follen. Bey vielen diefer Uurerfuchum 
gen fehlt es dem Eugländer noch an Unbefangenheit und 
Muth, fich von den frübeingetogenen theologifchen Vor 
wriheilen los zu machen. Einen auffallenden Beweis hie- 
von giebt eine ganz neuerlich herausgekommene, und in 
allen Journalen hochgepriefene Erklärung des Urfprungs 
der Erde und des Menfchenpgefchlechts nach der Bibel: 
The feriptural Hiflora of te Earth and of Mankind, com- 
gared with the Troditious of anciemt nattons; a review of 
Jeveral modehn Sutems and an Attempt to explain philo- 
Jorhicoliy the Mofaie wecouns of the Creation and the 
Deiuge. In a Series of Letters. V ith notes and illwfira- 
sions. By Philip Howard, Esqg. Faulder, 1797. in 4. fcı 8, 
» Pi. 3 ih. Ein grofser Theil des Werks ift polemifch 
gegen Bailly, Buffon ». £, w. Der gamze jetzige Zuftand 
wird bier noch immer aus der allgemeinen Sündduch er- 
Rlär. Yailerius ik der Liebling der Verf. 

Der dritte. Theil von Cavalie's vierrer Ausgabe fei- 
‚mer complete. Treatife om Electricity, der die neuellen 
Entdeckungen enthäk, if wahrfcheinfich fchon in aller 
Liebhaber Händen, und such fchon für Deutfchland be- 
arbeiret. Wichig durch viele neue Beobachtungen und 
durch die Alandhafte Vertheidigung des Phloviltons ge- 
gen die neue Chymie find’ Prieteu's in Philadelyhin im 
Febr. 1796. zuerit vorgelelenen, wc m den Ameriksui- 
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votions relating to the Analyfis of Atmofpherick dir and to 
the generation of air from water. Philadelphia und. Lon- 
don, bey Johtfon. 2 fh. womit eine intereflanse Abhand- 
lung: Ou the Compofition and Properties of Water. By 
E. Peert. Miller, 1796. 4 fl. verglichen zn werden rer- 
dient. Auch hat die alte chymifche Nomendatur einen 
heftigen Vertheidiger an D. Dickfon in feinen Effey on 
chemical Nomenclsture. Johnfon 1796. 8. 10 8..5 fh. 
gefunden. Das befte darin find die dem. Vf. migerheil- 
ten Bemerkungen uber eben diefen Grgenftand von Kir« 
wan, die fich auch durch Neuheit empfehlen. Der durch 
fein grofses chymifches Wörterbuch bekannte PFilliam 
Nicholfon giebt feit dem May diefes Jahrs ein fehr in- 
tereflantes Journal heraus, welches alle sieue Entdeckun- ' 
gen und Beobachtungen in der Phylik, Mechanik, Chymie 
allgemeine Geographie und Aftronomie enthält; unter 
dem Titel: Journal of natural philöfophp, chemifiry and 
she arts. Rebinfons, jedes Heft 2 fh. 6 d, Monatlich 
erfcheint ein Heft in 4 mit 2 oder 3 Kupiern und 6 Bo- 
gen Text. Hierdurch wird eine längft gefühlte Lücke 
ausgefüllt, da man den monatlichen Zuwachs in diefen 
Fächern in einem Lande, wo diefe: Wißfenichaften täg- 
lich neue Anwendung geftatten, längft gern überlehn 
hätte. Die durch das Herabfallen der dteine aus der 
Luft bey Siena zuerit in Bewegung gebrachte, von Hn. 
Prot. Chladrni in Wittenberg durch eine befowdere Hypo- 
thefe erklärte Ericheinung der Himmelsfleine (man f, 
Böttiger in der newen Deutfchen Monat/cheifs 1796. Junius) 
hat aueh in England in den Aagazius und Zeitichriften 
au allerley Discuflionen Anlafs gegeben, da üch ein älın- 
liches Phaenomen .in Yorkfhire zugetragen hate, und E. 
King, Esq. hat ein eigenes Werkchen darüber: gefchrie- 
ben: Zirmarks concerning flenes fuid 10 have, fallen from 
the Clouds, bosh in thefe days and in aneient times. Nico), 
7796. in 4. 201.6d. Die Anwendung der Chemie auf 
die Medien Sera in Abücht auf dıe künfklichen Luftar- 
ten der raltiofe Beddoe's in Gefellichaf feines Freundes 
Watt noch immer for. Von feinen Medical Cafes and 
Speculations: ineluding Parts IV und Vs uf ihe medicinal 
Powers and she Productions of faetitiens eir» Johnlon 
3796. 5 (h. enthalt der gre Theil fortgeferate Beobachtun- 
gen von Beddoes, mit eiitigen Mitcheilungen des Prof. 
Michill; am Bude aber, wo der'Docter die ganze 
Sammlung für geichloffen erkläry, gelteht er doch felbft 
ein, that he is perjectly Sonjiblä, that he has brought very 
little t0 bear. Der ste Theil enıhälk Zufätze des Hrn 
Wat zu feinem pnevmatiichen Apparat. Ob nun’ gleich 
dieie Somsilung von welcher der 1, #umd 3te Theil, ichom 
die dritte Auilage erlebt hat, gefchloßen ift, - fo verfolgt 
Beddoes doch feine Ideee mit einer lobenswürdigen Be- 
harrlichkei. Ganz neuerlich hat er einen Plan bekannt 
gemacht, um fein Pnermatiiches Infiitue zu realiliren. 
Schon find iehr antehnliche Subfcriptionen dazu vorhan- 
den. Hr. Ih. FT edgwood hat allein 500 Pf. dazm unter- 
zeichuer, auch will Beddoes selbft 100 Pf. dazu legen. 
Kommt das Inftitu: an Stand, fo wird ein eigenes Bulk 
letin darüber gedruckt. Uebrigens verdient über diefe 
Materie auch noch emie kleine’ ächrift des D. Cormickasi 
Smeth vergchen zir werden: decunnt uf the Experiment 
£ s. 


ss 
to determine the Effect. of nitrons Acid in defroying Com 
tagion. - Johnfon 1796. 1 fh. 6.d. — 

Von neuen medicinifchen Werken läfst fich wenig 
bedeutendes anführen. -Meift find nur neue vermehrie 
Ausgaben erichienen, als von Hamilton om the Seats and 
Laufe: of difeafes, die dritte, von Nisber's elinical guide, 
‚ die zweyte, von Buchan's Obfervations on the Venersal 
defeafe die zweyte, von Turnbull’s Lues Venerea die 
dritte Ausgabe. Bin wichtiges Werk für die Colanien 
And John Hunter's Obfervations on the difeafes of the 
Army in Jamaisa, and om the beft means of preferving 
the healthof the Enropeans in that Climate, wovon gleich- 
falls eine zweyte flark vermehrte Ausgabe ferichienen ift, 
Johnfon 1796. 6 ih. Bey den neuerlich auch in Deutich- 
land wieder durch des zu früh verftorbenen Brückners 
Schrift in Anregung gebrachten Fufsfchäden kann eine 
Schrift des Bandagiften Sheldrake mir guten Nutzen ge 
braucht werdenz Obfervations om the Caufes of Dijter 
tions of the Legs of Children, and the Confeguences of 
she persicious means generaliy wfed in the Intention of 
enring chem. Egerton. 958. in 8. Eine vollftändige Ge- 
» fehichte der Pockeneinimpfung in England ha W. 
Woodville zu liefern angefangen: The hiftory af the 
Inoculation of the Small Pox in Great Britain, compre- 
hending a: fieview of all the Publications on the Subject. 
Vol. I. Philips 1796. 7 Ch. Beobachtungen und Tafeln 
über den Puls in den verfchiedenen Perioden des Fiebers 
giebe IV. Falconar; _ Obfervations refpecting the Pulfe: 
intended to point out with greater eertainty the indications 
which-it fignifies, fpecially in feverifh cumplaints. Cadell 
1796: 2 fh. 6d, Die Medisal commentaries oder Annals 
of Medicine von Duncan fenior und junior nd auch auf 
_ 3795 und 3796 fortgefetzt worden. Von den Medical and 
Chirurgical Beview, einem von einigen deutichen Anna- 
liften der Medicin fehr häufig gebrauchten Journal, ift 
bey!Boofy die 16. Nummer erfchienen. Eine fehr brauch- 
bard& Sammlung find auch die Medical Extracts om the 


Nasure 0} health aud the Laws of the nervons and fibrous - 
Suftems by a Friend t0 Improvements, Johnfen and Ro-- 


binfons, 1796. 3 Voh get#Pf. ı fh.) Polemifch und 
paradox find die medical, philofophical and vulgar Errors 
ef various kinds confidered and rejuted, (Cadell, 4 fh.) 
von John Jones, In der Austomie A der zweyte Theil 
des berühmten John -Heil’s : annsomifchen Werkes The 
anatumy of she heart: and arterier, Cadell. 3. (12 fh.) er 
fchienem, Hier find die Kupfer gleich beym Texte, und 
nicht, wie beym eiften Theile, in einem befondern Ca- 
hier, Von dem gröfsen Alex. Monroe Gud Three treatifes 
on. ıhe brain, he eye and the car, Robinfon, royal % 
3 Vol, (25 fh.) mie a1. vertrefllichen Kupfern fertig ge 
worden. Auch hat der Prof. der Anatomie zu Cambridge, 
Harwosıd einen fascieulus, als-den zehnten Theil (eines 
großsen ‚Sujtem uf comparative Anatomy and Phyfiology 
welcher . die. Geruchwerkzeuge behandelı, ausgegeben. 
EZudlich it. auch für die in England am meiften geehrte 
und. am meillen (eufzende Crestur, die armen Pierde, 
«in gutes Noch- und Hulfsbüchlein erfehiene,, von wel 
chen für alle Fuhrleate uud Pferdeverleiher eine Ueber- 
Setzuog veranllaleı werden Sollte: 4 phivfophical and 
gractical Treatife an korfes, and. on. the Duties of man 


nnd 


towards ahe Drute Crotion, by John Lewreuce Longman 
2796. 7 fh. j 


1. Neue Anftalten. 


Fortgesetzte Nachricht von der feit drey Jahren im 
Nürnberg beftebenden Akademie und Lehranfick 
der Handlung. 

Meinem Verfprechen gemäfs ertheile ich dem Publi- 
kum Bericht, ron dem jetzigen Zuftande und dem Fort- 
gange der Akademie und Lehranftak der Handlung in 
Nürnberg. 

Dais diefes Bildungsinfiitue den Zweck hat, durch 
Erlangung aller Haupt-, und Nebenkenntnille des Han 
deis und durch deutliche Einächt in die Natur und den 
Zufammenhang deflelben, den künftigen Kaufmann ia 
feinen Gefchäften und Unternehmungen beffer zu leitem, 
und durch die praktifchen Uebungen die Anwendungen 
jener Kenntnife zu zeigen und fie felter oder ficherer 
zu machen: oder dafs diele Anfals den Zweck hat, 
theoretifche und praktifche Handelskenntnifle zu verei- 
nigen, diefs ift bereits dem Publikum aus der erften 

Zur Erlangung des theoretifchen Handels und einiger 
enentbehrlicher Hülfskenntniffe ;, werden über inachfol- 
gende Gegenftände Vorträge gehalten. . j 

1) Handlungswißfenfchaft, im eugern Verftande, wi 
chentlich zwey Stunden, nach meinem neuen Lehr. 
buche, ' 

2) Contorwißfen/chaft, (Buchhaken, Correfpondenz, u, 
£& w.) nach eigenen Hülfsmitteln, wöchentlich 2 Stun- 
den. 

3) Wechfelrecht, nach Püttman, und Wechfelgefchäft; 
beides 4 Jahr lang, wöchentlich eine Stunde. Haw- 


$) Rechnen und Handelsrechnungen, nach verfchiedenen 
Lebrbüchern, wöchentlich zwey Stunden, = 
&) Policifche- und Handels- Geographie, nach Fabri'd 
größern Lehrbuche u. =. 
6) Sprachhenniniffe wud Styl; a) dewiche Sprache nach 
Adelung und Moriz, wöchentlich eine Stunde. 
b) iranzölifche Sprache, wöchentlich 3 Stunden; Ita 
lienifche, wöch. 3 Stunde;. englifche, wöchentlich 
4 Stunde. Bey deu fremden Sprachen wird nur auf 
vollkommne Exlernung der fsanzölifchen gefchen, um 
den eigentlichen Handelskenninifen nielit zu viele 
Zeit zu entziehen, und Engliich und halienifch nur 
0 weit gelehrı, dafs Briefe und Bucher in diefen 
Sprachen verflanden werden können, «> mülsten 
denn mehrere Kennunifle dasin befonders verlangt 
werden. : N. 3 
7) Calliigraphie (Schönfchreiben.) \ 
8) Zur Techmichen Chemie, Fabrikwillenichati, Was 
renkunde und Handelsgefchishte erlislteu lie Hulfe 
mistel aur eignen Belehrung, und „uch die nöchigei 
Zur Belernung des Buchbaltens oder der Comterwif- 
fenichaft, habe ieh eine eigene Lehrarı eingeführt, bey 
weicher zugleich alle Handelskenmuifie ihre Anwendung 
finden Die Zögluge vbrsnehmen au verichiedonen Han, 
oFy del. 


. . 


8:7. 
- deisfädten (z..B. London, Bouräpiex, Auifterden, Uxtix) 
Hamburg, Nürnberg u. f. w.) theils (chon als beftehend 
betrachtete Handlungen, cheils fangen fie welche an, und 
verrichten von ührem genommenen Wohnfitze aus, alle 
Handelsgefchäfte unter üch und mit andern, in fo ferne 
fie Cchriftlich gefchehen können. Bs führt alfo jeder eine 
eigene Handlung. Bei diefer Lehrare hat ‘nicht ar der 
Lernende äußerft viel Anfıhauung und’ Intereffe, föndern 
auch der Lehrer die befte Gelegenheit, die mannigfaltig- 
Heu Kenneniße beizubringeı und ihre Wichtigkeit und 
Anwendung zu zeigen, fie in kriuifche Lagen zu yer* 
fetzen und ihre Denkkraft auf alle Art zu üben. 

Die eigentlichen praktifchen Handelskenutnile, oder 
die Handelsgefchäfte, können fie. in meiner Handlung 
(die fich en gros mit Droguen, Farbenwaaren, einigen 
Bpezereywaaren, Commiflion und Spedition beichaftige) 
erlangen, in welcher fie von 9 bis 12 Uhr Vormitag 
und von 2 bis 4 Uhr Nachmiuag, nach ihren Fähigkeiten 
und Kenntniffen ordentlich mitarbeiten. , 

Die jährliche Penfion in diefer Anftelt, in der von 
Zeit zu Zeit Jünglinge angenommen werden, ilt fechg+ 
hundert Gulden im vier und zwanzig Guldenfufse (dem 
weuen Louisd’gr zu 11, den Soureraind'or zu 16 Gulden 
gerechner), i 

Da ein Kaufmann als folcher ganz andere Hinfchten 
zu nehmen hat, als ein blofßser Gelehrter; da es ihm 
nicht einerley feyn kann, ob x. B. fechs Junglinge deey 
Jahre bey ihm bleiben, oder ob diefe fschs jährlich ab» 
gehen und mit fechs andern erferzt werden: - (orilk das 
Engagement auf drey Jahre feltgeietzr. Weil es jedoch 
die Bürgerlichen- und Familien - Verbälmifle manches 
jungen Mannes erfordern könnten, vor Ende diefer awey 
Jahre austreten zu müffen: fo jft jene Anordnuug dahin 


abgeändert worden, ‘dafs man mir jedem Jahre austreten 


kann, und dafs denn die jährliche Penßen für das erfte 
Jahr mit achthundert, fur das zweyte mit fechshündert 
und für das dritte mt vierhundert Gulden bezahit wird, 

Durch die neuern Stantshandlungs- und Fitranzgrand. 
_ fätre, werden alle Länder ifolirt, und, wenn fie noch 
_ weiter um fich greifen, aller Handel in Krämerey ver- 
wandelt. um vorzüglichern Fortkommen, in kleinen 
Staaten wie in grofsen, wird daher ‘immer mehr und 
mehr das zuverläfsigfte Mittel, die Fabriken, in weitern 
Sinne, und zwar infoferne fie blofs die Landesbwdürf- 
nilfe zum Zweck haben, Zu einem Unternehmer von 
Fabriken, gehören aber, wie zu einem Unternehmer einer 
neuen Handlung, nebft dem hinlänglichen Vorrarhe von 
Kenntniffen, eine geübte Denkkraft, ein Raflinement 
und eine gute Speculationsgabe. - Plane, Projects, Unter- 
achmungen können zwar bey einigen ‚Scharfüune, mit 
wenigen Kenntsißen leicht gemacht werden; aber es er- 
fordert viele Kenntniffe, eine lange Uebung im Denken 
und Schlüffen, und einen nicht ‘gemeinen Scharfiun, mit 
einem Worte, einen hohen Grad des Verftandes und 
der Vernunft, folche Plane zu emiwerfen, folche Vor- 
fchläge zu eriheilen, folche Unternehmungen zu machen, 
die, nicht nur unferer individuellen Lage und den äufsern 
Verhältniffen angemeflen; ' fondern auch deren Theile zu 
einander, «der Mittel und- der Zwecke, : der Kräfte und 
der Wirkungen gensu berechnet, ‘und deren. mögliche 


ne 


om 
Urfachen, die (ie befördemn wird verhinderk können" (das 
was Glück und Unglück‘ heilt) aufesfunden,. und die 
Grade ihrer Wahrfcheinlichkeit beftimme werden. Auf 
Biefe Art, und nur auf diefe, gelingen uns unfre Umter 
nehmungen ‘und Anfchliges es fey denn, dsfs gmik 
aufserordemliche Fälle eincrefen, die aber im mentehi 
lichen Leben alles verrücken können "hüd daher auch 
nicht in Betracht zu ziehen Gnd, ' \ s 
" Eben weil folche Unternehmungen fo viele Kennteiffe 
und Veberlegüngen erfordern, und diefe micht jedermann 
Sache find: Yo giebt es zwar viele Planmacher und Um- 
ternehmer, aber auch fo Viele verunglückte Lnternekt 
mungen, ar. : j ’ ‘ 
* Weil ich nun für jetzt, und noch mehr für die Ze- 
kunft Fabriken für die vorzüglicheen Erwerbimittei 
halte: fo Jeite ich auch "meine Zöglinge auf Hiefe Ges 
genftinde. Indelen, weil auch Faebrikkettniffe nicht 
ällein hirireichend, weil such eine geübte Denkkraft 
überhaupt erfordert wird; weil ferner unfre Exiftenz 
nicht blofs auf Ermähtung unfers Körpers befchränkk 
werden kann, und ein 'blofser Gefchäftsmann, ein Mann 
Ger die ganze Zeit feines Lebers, aufser dem Mechsnis- 
mus feines Handels, feiner Fabfike u. L w., nichts treib&, 
nichts denkt und weifs, fur michts anderes Gefühl, Im 
tereife und Brauchbarkeit har, für Sich und Für a 
Bere ein unglückliches, trauriges, befchränktes, freuden- 
leeres, langweiliges Welen ift: fo habe ich, theils um 
die technifchen Erwerbszweige alle kenten und würdi- 
gen zu lernen, und theils um die Menfchehwürde auf 
recht zu erhalten, alle Abende gemeinfchaftliche Vor 
lefungen, wobey ich #fe erforderlichen Brläuterungen 
gebe, veranftaltet. Die Gegenllände derfelben find alle 
allgemeine Kennthiffe, Handlung und Fabriken: zum 
Beyfpidl: reine und recimifche Chemie, Pabriku fen. 
fchaft, Stastshandlungswiffenfchaft, Handelsgefchichte; 
Naturgefchichte, Piiyik, Klugheitslehre, u. f. w., ' 
Nürnberg, im Junius. . 
Johann Michael Leuchs. - 


“ 
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: Worläufge Gefetze- der Noturforfehenden Gefellfikafe \, 
FU ephalenz. j . 
Einige Freunde der Niturkunde in Weftph. haben 


fich vereinigt nehfolgende‘ Geferze unter fich feftzw. 
detzen : , 


u Ye. L - 

Ihr wefeniicher Gegenftand ift-die Vervollkommnurig 
der Neturkunde und der ‚mit ihr in Verbindung fehen- 
den Wifenichaften ;- und da fie überzeugt ift, dafs eih 
Preund der Narur in einer iöliren Lege zu den Fort- 
fchrieren diefer Willenfchait und dem Wohl der Mentch- 
heit weit weniger beytragen kann, als wenn mehrere zu 
einem ähnlichen Zweche arbeitende Männer fich gemein- 
fchaftlich ihre Beobachtungen und Brfsbrungen mithei- 
len. To lader Ge alle ein- und suswärtige Gelehrte zur 
gefälligen Theilnahme ein. ‘ 

nl. f . 

Auswärtige Naturforfcher fuchet fie eis Mitglieder die- 
fer Gefellichaft nk aufzunehmen. ; 
h 11. 
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Die Gefellfchaft überhaupe, und ‚cin u jeden, Virgtied 


sinsbefonders, wird fich bemühen die einzein zerftreuten 
+ Beobächtumgen und Entdeckungen: zw fammlen ; man wird 
die Verfuche'wiederhohlen, die zu deren Beitärteung oder ı 
- Miderlegung wbzwecken können Wo UAEEEER. 
- «wird man aufsulöfen et RuerT .. 
I * [3 
Monathlich wird die Gefelifchaft eine TTeberficht - 
gelehrten Arbeiten durch den Bruck bekannt machen: 
#in der nemlicher Schrife werden zugleich die der Gefell- 


hafe vorirelegtert Beobachtungen, die Auszuge'aus neuen 
Te he - lieder daven im einem Orte wohnen, fs kann Ichon 


arid "wichrigen Schriken,> und’ überbaupe alles; was ie 
“jedeii Month durch den Beisfwechfel ihrer aus#ärtigeu 
ugelchrten Freunde erfahren wird, aufgenommen ; -inglei- 
chen wird man für die auswärtiger Mußlieder vos: den 
Veränderungen im innern unferer Gefeilfchaft Kechen- 
- Yellafı geben , wohin 'befonders das Abflerben und die 
Aufnahme der Mitglieder mebib ıhren um die Gefeilfchafs 
Price Verdienften gehöru 
v, 
-. Die Ausyaben der Gefellfchaft werden theils aus Pi 
“Ertrag ihrer Schriften, iheils aus dem freywilligen Bey- 
trägen ihrer Mitglieder beftritten, undin jedem Jahre 
wird die Rechnung abgelegt, zu welchem Ende der 
«engere Ausfchufs an einem jedesmn! vom’ Director vor«- 
Musi zu beiezmenden Orte zuizmmentritt, 
: vn: 
° - Die Aufnahme der ordentlichen Mitgliedes Gewalt, 


äls die der correfpundirenden und Bhren Mitelieder - ° 
" gefchieht auf gleiche Art, Der Name’ des Candidaren : 


“wird auf einem von"Vier Mitglieder unterzeichnete 
"Zeddel gefchrieben, äuf welchem zugleich das Alter; Va- 
terland, Wohnort. und deflen literarifche Verdienfte 
"bemerkt find. Ein folcher Zettel wird auf der Rxpectan- 
"tencafel, die "in dein $-Miohs-Zimiher der Geiellichate be- 
"fndlich ift, eingefchrieberm. Nach Verlauf zweyer Ver- 
fammlungs - Täge wird eiti Rappurt vom der darzu er- 
nanuten Cominiffion über den aufzunehmenden Candida- 
"ten gemacht. Erhalt derfeibe $ Tneib der Stimmen, fo 
ertulge die Aufnahme, im entgegengefetzten Faile wird 
feibige adjournite. 

In aufferordentlich erheblichen Fällem hingegen, kn 
die Direction unter vorgeichriebenen Formalitäten die 
Aufnahme des a ee een 

Der ron der Gefellfchafe yrnannte- ‚Saerstär. macher 
fich verbindlich fowohl die praxiıfcnen Beoba nru gen, als 
‚was-dusch eiguer Nachdeuksu wichuges entdecker. wor 
ii ‚ der.ganzen Geleilfchare snlpurheiign- 

Yıll. ; 


we Die: ‚Gefellichafc befl.ht aus einem Direktor, einem _ 
Becrerar; u. einem Regifirator, welcher Zugieich Rep | 
sdauc der Geieilfehafe ik, w.d von diefem wird ein ense- | 
-ger Ausfchuls gewählt,dex-die deucktähig:n Scuritienays” _ 


Feik und ae 
w « IK 


Diefer PER Heferr zugleich die nd Ä ıWV, ange- . 
zogenen Auszuge auf deu seueltsn Schrifken, und die; Re- 


Sultate der Corzeipondenz BLC. Kc- Kir = - 


ı$30 


“I. - DE en. % oo y j 5 
Alle drey Monats Mist die Direetiom durch den Se 
kretär ein raifonnirendes Verzeichnifs von den eingegart- 


genen. Abhapdlungen und Autlätzen überreichen, firidet 
dsdann die Geiellfchatt fir gut, ein. oder meltrers davos 


‚zum Druck zu befördert; fa werden folche der Redactiom 


zur Beforgung der Herausgabe zugefiellet; auch kanu die 


- Diseelion den Vaftanden nach davanıpe ER 
"Bigung wollen, 


‘ . xt. 
Die Gefellfchaft verfammiet ich alle 14 Tage in des 
Nachmitr@gsflunden eines jeden Ortes. : Wann drey Mic- 


Sitzurig gehalten werder; Bine jede Verfammlung dauret 
gewöhnlich nur zwey. Stunden, Die aufferordentlichen 
: Verfammlungen: werden vom der Direction jedesmal vor- 
her bekam g-macht, z 
+ KM. 


In der Verfammlung werden die Materien auf fok 
gende Weile angettommen : , 
: a).die Correipondenz, 
b) die in det leiste Sellien abgehandeltent Materien, 
+) die Aufnahme der neuen Mitglieder, : . 
d):.die von der Gefellfchaft geforderten Rapports die der 
Secretär vorliefes, - . 
e) die Ablandiungen der ordentlichen Mitglieder, 
I) die Anzeige der Behsikten die der Seiliiehnf; zuge, 
kande werde, 
» g)die Durchächr und Würdigung der. fün den Drugk 
beitimmten Abhandlungen. 
u A KU - 
Alle lache Monate wird von dem Senein eine kune 
Ueberlicht der von der Gefelllchaft beendigten halbjahri- 
- gen Arbeiten öffentlich verlefen, zügleich verließ der 
: Seeretär, oder gins der Mirglieder die merk wurdiglien 
Lebensumflande der verftorbnen Mitglieder. in der nap- 
lichen Sxzung werden zugleich die Beantwortungen der 


- von der Gefellfchafg suigegebenen Freisftrogen bekannte 


-gemächt, und die Preife au-seı heile; 
XIV, 
, Sämmtliche eingehende Schriften werden einer Buck- 
handlung zum Verlag ab-egeen, ohne dafs. ich die Ge- 
fellichaft darüber ee, - mir dem grofken: Publicum. g6- 
bührende Ceniur erlaube, jeioch mis der ausdrücklicheg 


a) dir Schriften bey einigen Coneror verfen "über zwei- 
er hafıe oder such, fcheinbare wahre Sätze, keine 
‚erid einen Menke hen belidigende Perfonalitaren 
oder Unbefcheidenheiten enıkalre. 
b) dais (ie nur in ‘deurfcher Sprache in einem verlländ- 
‚ „lichen Stug geichrieben lind, -und 
) weum: auch nicht der gauze Name, doch die An- 
j fangsbuchflaben vom Namen des Verfaffers wurde 
le:zet werde, demir niens eıwas der ganzen Geile 
Schaf zur Laßt faile, was Dur dem indegmaligen Ver 
faller gehort. 
RV. 


- Die Gefellfchafe wind ‚ch. mir einer ihre Schriften ver- 
bezenden Krehhsndiupg 8, über ein gewifles Ho:.orar, für 


Jeden Wxuckbogen .ver “hu, wovon außer dem y- 


L) 


831 
Frey Exomplar jeder Verfälfee zwey Vierteile des Mono- 


. «ars erhäle, zwey Vierteile aber in die Gefellfchaftskaffe 


+ Bielien, 


Dies wird Gelegenheit zur Bekanntwerdung mancher 
Kleinen Schrift geben‘, deren Verlag bisher einzeln zu 
fchwer wurde, oder daher zum Nachtheil der Wißienichaf- 


- ten uiemals im Druck erfchien, 


Auch viele naturwiffenfchaftliche Gegenftände in ei- 
werden eine augenehmers Lektüre bewirken, als wenn 
bios einzelne Urtheile gelefen werden follen, wubey je- 


. doch zu bemerken ift, dafs dem Verleger das Recht bleib das 


Honorar nach Mafsgabe der Wichtigkeit oder Unwichtig- 


. keit der Scheiß zu verflärken, oder zu verringern, weil von 


der Güte der Scheiften ihr Abfatz abhangt , welches übei- 
gens ron dem engern Ausfchufs der Gefellfchaft näher 
zu enifcheiden bleibt. . 


xvi, 


und die Gefellichaftskaffe it nach Beftreitung des Brief- 


porw, der Kopislien, und des Drucks des Diploms mit 
den Gelpzen biös darzu befkimat, die künftig krönenden 
i belohnen zu 


Ya 


ten, worin eine feiner Abhandlungen gedruckt it, unent- 


geidlich die übrigen Theile derfelben aber mufs er ich auf 

Eyene Koßten anfehaflen, Sämmtliche Schrifeen werden 

übrigens nach dem Wahlreshte (0 abgedruckt, wie Genach 
XVvit. 

Erweiterte und beflimmtere Gefetze oder Abänderun, 

gen der gegenwärtigen beruken künftig auf dem Wuniche 


des meiften Mitglieder, 


XIK. 
Die Abhandlungen, Namen und Charaktere, und Wahn. 
ürter der Mierren Varfaffer werden deurlich gefchtieben or. 
xXK. : 
Niemals wird die Gefellfchaft und ihe Verleger ich 
erisuben anders Bücher oder Zeiufchriften durch Nschdrusk 


LE 
fich zurueignen; Eile aber ein Mitglied der \Ciefeilfchaie 
verlangen möchte, dafs (eine anderwärts- bereits gedruckte 
Abhandlungen zu mehrerer Bekanntwerdung auch in dem 
Gefellichaltsfchriften aufgenommen werden follen, {o wird 
man diefem gefälligen Verlangen hierin, jedoch ohne Ho- 
norer-Zahlung ‚gern beytreren, welches, im Fall der Ver- 
leger erwas dafür geben follee, allein der Gefeilichafs- 
Kaffe sußieist, En 
L. NE 
Damit den Horren V era die Urcheile der Re- 
cenfenten über ihre Abhandlungen ohne Nebenkolten im 
die Hände gelieferr werden; fo follen auch die in der «il. 
gemeinen Literstur-Zeitung oder font irgend wo befind- 
liche Reoenfionen über die Schriften der Gefellicheft Aug 
zugsweife in beicheidenem Tone den Gefellichafts - Schrifien 
beygedrucks werden, \. 
xKıIL 
Säsuntliche Abhandlungen der Herren Verfafler wer. 
den dem zeitigen Director und Stifter der Gefellichaft Her- 
ren Kriegs. Domainen-und Forit-Rath Meyer zu Brock- 
haufen bey Umna in der Grafichaft Mark frey eingefandt, 
und die Herren Yerfafler, welche nur die Anfangsbuchitie- 
ben ihrer Namen vordeucken lsflen wollen, können, wens 
fie es wollen, auf röllige Verfchwiegenheit rechnen 
XXUF 
Und fo wie hiernach die Naturgefchichte mehr fudirg, 
und die aus der Oeckonomie eines jeden Thieres und eim 
in der Pflanze hergeleitete Beobachtungen und Vorfchläge 
mehr mirgerheilt werden fo können und werden such die 
Landwirtbichaft und Gewerbe daraus den vorzüglichften Ny- 
tzen fchöpfen; da ohne ökonomilche Kenntniffe kein ver. 
nünftiges Naturforfchen und ohne Narurforfchen keine weg. 
nünftige Ockonomie gedacht werden kana, Endlich macht 
XKIV, 
Die Gofellfchaft ihgen Mitgliedern zum unverbrück- 
lichen Gefetze, bey den Verfammlungen fich aller, niche 


‚auf Naturgegenitände abzweckenden Streitigkeiten und Us- 


terredungen zu enıkalten; und wird die perfönliche Ach» 
tung, die man fich gegenfeitig, und felbfl bey Verfchieden- 
heit der Meinungen fchuldig, ik, dabey vorzüglich zum 
Grunde gelegt, 
DieDircktiom, 
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Dafs das vom weil, dem Churfürftl. Sächl. Geh. Rech 
hoben Dom-Btifts zu Meiffen, Dom-Dechent, Ha, 
von Daliwitz hinterlafene Mänz-Cabiner, fo 


‚Mi$ lege gegen biare Mesahlung ‚veriteigert werden foll, 


wird andurch bekennt gemscht, und zugleich engezeige, 
dafs das Verzeichnifs davon, fo zus einigen zwanzig Be- 
beftehr, in den Zeirungs-Expedjrionen, durch welehe 


ben feya wird. 
Aufträgen ie frankirten Briefen an den Hin, Fınanzaschiw- 
Sekretär Witfchel in Dresden wenden, undauch von felbi- 
gem den Gareleg zugefchickt erhalten. Dresden sm 1. Aug, 
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Ankündigungen neuer Bücher. 


Zeichnungen aus der fchönen Bawknnft; oder Darftel- 
lung ideslifcher und ausgeführter Gebäude mit ihren 
Grund- und Aufriffen auf 200 Kupfertafeln; mit 
nöthigen Erklärungen. und einer Abhandlung über 
die Schönheit diefer Kunft begleiier von Dr. Chr. 
L. Stieglitz: 

Aoyal Folio. j 

ter. dar grofsen Anzahl von Büchern, die über die 

. Baukunft vorhanden Gud, befinder fich doch keines, 

weiches fch mit der Schönheit diefer Kunft befonders ber 
fchäteigte. Die meilten Schrififteller laffen. zwar neben 
dem Mechanifchen der Baukunft auch die Schönheir der 
Gebäude und die mannichfaltigen Verzierungen nicht ün- 
berührr, und führen im Allgemeinen Alles an, was hier- 
zu gehört und wie und wodurch fie hervorgebracht wer- 
den kann. Jedoch würden. Ge fich- zu weit ausgebreitet 
haben,. wens fie (ich damit fo ausführlich, als es.diefer 
Gegenftand verdient, hätten befchäftigen; wollen. Oft 
erlaubte es auch weder der Plan ihrer Werke noch der 
Umfang derfelben, den fie fich vorgezeichnet hatten, 
Zeichnungen von dentvielerley Arten ichöner ‚ Gebäude 
beizufügen, um das, was fie von dem verfchiedenen 
Charakter derfelben fagten, durch Beylpiels zu erläutern 
und deutlicher zu machen. 
. Es haben zwar einige Schriftfteiler, vorzüglich in Eng 
land, befondern Fleifs auf die Verzierungen oder die zw 
fällige Echönheit der Gebäude verwender, däbey aber das 
sbergangen; was zur wefentlichen Schönheit ıderfeiben 
gehört. 

Wir kündigen daher den Kennern und Liebhabern der 
Baukunft ein Werk an, das die Schönheit derfelben über 
kaupt zum Gegenftande har, und in 8 Lieferungen, jede 
=u.25 Zeichnungen gerechnet, eine Bainmlung vorzüglich 
fchöner Gebäude, cheils, als eine Ueberüche fü mannich+ 
fahiger fchöner Werke diefer Kunft -darftellt, theils: Mu- 
Ber verichiedener. Arten von Gebäuden:liefer, um bei 
Anlagen ähnlicher Gebäude eine Auswahl leichte treffen 
zu können, 

.Diefe Sammlung foll, wie fchon der Titel fagt, fo- 
wehl ausgeführte Gabäude als auszuführende Sdeala ent» 
halen, und jeder Zeichnung wird eine Befchreibung, 
welche den Charakter des Gebäudes und die Schönheit 
in, var 


deffelben aus einander fetzt, beigefüge. Um aber die 
Grundfätze, nach welchen diefe Gebäude beurtheiic wer- 
den müffen, “nicht immer wiederhelen zu dürfen, geht 
eine Abhandlung über die Schönheit der Baukunft, wel- 
che einen Verfuch einer Theorie diefer Schönheit ent- 
hält, voran. 

Die fchon vorhandenen Werke, weiche von den Verzie- 

rungen überhaupt handeln, machen es überflüfsig in die- 
fer Abhandlung von denfelben ausführlich zu fprechen, 
und Zeichnungen beyzufügen, wodurch das Werk zu fehr 
verpröfsere werden würde; da aber die Säulen die vor- 
nehmften Verzierungen der Gebäude find; fo halten wir 
es für eweckmälsig, diefer Abhandlung eine Befchreibung 
und Abbildung der fünf bekannten Säuienarten vorzufez« 
zen: da nicht jeder Freund der Kunft, der fich über die 
Form und Bildung diefer oder jener Säulenart, über die 
verfchiedenen Höhen und Verhältniffe derfelben und über 
ihre charakteriftfchen Verzierungen üpterrichten will, zu 
jeder Zeic die nöthigen Hülfsmittel bey der Hand haben 
kann. 
“ Die Unternehmung eines folchen Werks der fchören 
Baukunft, die einen beträchtlichen Koflenaufwand erfor- 
dert, wird hoffentlich jeden begüterten! Kunftliebhaber 
lebhaft interefiren. Wir verdanken bei derfeiben dem 
Hrn. Grafen won Findlater und Seofield die gröfste Un- 
terftützung, welcher aus Liebe zur Kunft und aus Ge- 
wogeriheit uns einen reichen Schatz von auserlefenen 
und mit (che grofsen Koften auf feinen Reifen gefammel- 
ten Zeichnungen mitgetheil: hat. 

Mit eben der aufrichtielten Dankbarkeir können wie 
die uns bereits zugeücherte Unterflütznng vieler hoben 
Standesperfonen, ohne welche diefe Unternehmung für 
uns zu unücher und zu koitfpielig feyn würde, nicht mie 
Stilifchweigen übergehen. Die hohen und refp. Belör- 
derer diefes Kunftwerkes, welche die dazu. gehörigen 
Kupferplarten auf ihre Koften ftechen laffen , folien na- 
mentlich unter jeder derfeiben mit dankbarer Erkennt 
lichkeit aufgeführt werden. 

Die Bearbeitung des Textes, weicher auf Verlangen 
in Deutfcher und Franzöüfcher Sprache zu haben feyn 
wird, hat’der in diefem Fache rühmlichfi bekannte 
Ur. Dr. Chr. L. sStieglitz mu überuehmen. die Gire 
Ggebab 
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Die Kupferplatten von 15 Zoll Höhe 'und ıo Zoll 
Breite werden in Rückficht der eben erwähnten höhern 
Unterflützung von den erften deurfchen Künftlern mit 
dem gröfsten Fleifse gearbeitet und dürften daher ähnli» 
chen ausländifcehen Kupferwerken nichts nachgeben. — 
Die erjle Lieferung erfcheint in der künftigen Oftermelle 
1798. und die folgenden regelmäßig alle 6 Monate, 

Wir unfrer Sets verfprechen bei diefem Werke für 
ein gefälliges Aeufsere, fchönen Druck, Velinpapier und 
torgfäkige Abdrücke der Kupferplatter zu forgen. Die 
Freunde und Beförderer diefes Unternehmens (ind allo 
für die prompte Erfcheinung und für das, was fie zu er 
warten haben, hinlänglich gefichert und werden fich, wie 
wir uns fchmeicheln, folgende Bedingungen gern gefal- 
len laffen. Ungeachtet wir nämlich bey andern Werken 
noch nie Vorausbezahlungen verlangt haben; fo halten 
wir doch diefe bey einer fo koftfpieligen Unternehmung 
:fowohl in Anfehung der Freunde der Baukunft als auch 
in Anfehuug unferer nicht für unbillig; 
keine andere Weile der äufser(t geringe Preils von ıorthl, 
oder 2 vollwichtigen Louisd’or für jede Lieferung Stat 
finden würde, Die Vorausbezahlung mit Bemerkung des 
deutlich geichriebenen Namens, weil die Namen der 
Abonnenten dem Werke vorgedruckt werden, gefchieht 
bey jeder dem Käufer am näcl gelegenen oder mit 
ihm in Verbindung ftehenden Buchhandlung Deutfch- 
lands und zwar nur gegen einen von uns felbit ausgelell- 
ten Schein, worauf noch überdem der Einpfänger der Pri- 
aumeration durch feines Namens Unterfchrift quittirt, 
Die Namen und Anzahl der Pränumeranten zum erfien 
Hefe, fo wie die Beftimmung des Franzößfchen oder 
Teutfchen Textes erwarten wir längfiens bis Ende März 
1798. Für jede auf irgeud eine andere Art geieiltete 

vorgebliche Präuumeration lnd wir aber auf keine 
fe weder verarkwortlich, noch zu dem Vortheile der 
Brinumeration verbunden. 

Wer üch der Vortheile der Pränumeration nicht be- 
&ienen will, wird es auch nicht unbillig finden, nach der 
Erfcheinung ds erlten Heftes für diefes und jedes fol- 
gende Heft 12} rıhir. in 2£ Louisd’or zu zahlen und fich 

wir (pätern Abdrücken zu begnügen, 

Leipzig, im July 1797- 

Vofs und Compagnie. 





86 eben ift .erfchienen,und in allen foliden Buchhand- 
tungen zu haben? F7’er gewinnt wenn im Preufsifchen 
die Tabaksadminifiration wirklich eingeführt werden 
Klee & Bear 





Folgende neue Bücher find unläugft in der Peidman- 

nifchen Buchhandlung in Leipzig herausgekommen : 

Denfetii, (Jos. Geo.) Bibliotheca hiflerica etc, etc, Vol. 
IX. Pars la. $g maj. ı rthlr. 

Beith's, (Bernh.) Gefchichte der königlichen Macht und 
der Stastsveründerungen in Frankfeich von dem Un- 
sergange der Ligue bis zur Errichtung der Republik, 
ar Band. en 9, ı tchir, 8 er. 

Senecae, (L. Annaei,) Opera omnis, quae fuperiuni, 





zumal da auf - 
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recognovit et illuftrarit D. Frid. Brn. Ruhkopf, Vol. I. 

8 msi. ı rchir. 18 gr. % 

Idem Liber, charta augufta. 2 rchlr. 12 gr. 

Idem Liber, churta beilgien, 3 rchir. 8 gr. 

Stobaei, (Jo.) Sermones, E. Mf. Codicibus emendatos et 
auctos ed. N. Schow. (ParsI, Serm.1— XXYII,) 8 maj. 
2 rchlr. 12 gr. 

Suckows, (D.G. A.) Anfangsgründe der theoretiichen 
und angewandten Naturgefchichte der Thiere. Ir Theil. 
gr. 8. ı nhlr. 16 gr. 

Deflen Anfangsgründe der theorstifchen und angewand- 
ten Botanik. 2 Theile. Mit Kupf. Zweyte, verbeflene 
und vermehrte Auflage, gr. 8. Trihle. 

Tagebuch, (Leipziger gelehrtes) auf das Jahr 1796. gr. $. 
10 er. 

Vegs, (G.) Tabulae logarithmico -trigonometricae, cum 
diverls aliis in commodum mathefeos ulum conltructis 
tabulis er formulis. Edir. fecunda, aucıa et emendars, 
I. Tomi. D. i. Logarithmifch- Trigonometrifche Ta- 
fein, und andere zum Gebrauch der Mathematik ein- 
gerichtete Tafein und Formeln. Zweyte, verb. and 
vermehrte, und gänzlich umgearbeitere Audegn. 2 Bde. 
er. 5ehln 

Ebendiefeiber auf Schreibpapier. 6 rıhlr. 

Fofs, (C. D.) Handbuch der allgemeinen Staatswillen- 
fchaft, nach Schiözers Grundrils bearbeite. ir Thei). 
gr. & ırdlr 16 gr 

Deffex Gefchichte der Stuarge auf dem englifchen Throne. 
4r Theil. g. Schreibpap. ı rıklr, 20 8. 

Auch unter dem Titel: 

Regierungsgefchichte und Ende Karls I. Königs ron 
England; nach den bewährtelen Schrifttellern neu 
bearbeiter, 

WFeiigefchichte, allgemeine, nach dem Entwurfe W. 
Guthry’s, Joh. Gray's, und anderer ausgearbeisei, 

9m Bandes 7e Theil. gr. 8. 1 rthlr. 20 gr, 





Des Publicum hat bey mehreren Gelegenheiten ge- 
zeigt, dafs es lich jetzt vorzüglich für alles, was zur Br- 
haltung der Gelundheic gehört, intereflirt: diefen Winke 
hat eine Gefellfchaft berühmter Aerzte durch ein diäteri, 
fches Journal begegnen zu müllen geglaubt, welches fo, 
wohl durch feinen blühenden Vortrag, als feine anmu- 
thige Form fich empfiehlt und vortheilhaft auszeichnet. 
Es it von demielben bereits das erflie Stück unter der 
Auffchrift: Der Gefundheitstempel, eine diätetifche Ma» 
wats/chrift, u. £. £. in dert Jacobäerichen Buchhandlung; zu 
Leipzig erfchienen, und enıhak folgende Auffärze: 1) 
Einleitung, 2) über die Liebe als Leidenfchaft, 3) über- 
die Witterung im Herbfie, und das disvetifche Verhalten 
bey derieiben, 4) über die UVeberladung des Magens, 
deren Folgen und Hülfsmittel, 5) über die Leibesbe- 
wegung im Allgemeinen, 6) über die Ausdünftung, ihre 
Folgen und die Mitel, fie zu erhalten und zu beiördern, 


7) über die Haarfrifur, befonders dass Breanen der 


Hasre, 8) metapolitifche Ideen vom Trunke, ” über 
dee Weintrinken frühntehtern u. 6. & - 


EP NEERERE 
. 4 ... ‘ 
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Magazin für die Wundarzneywiflenfchaft! herausgege- 
ben von J. Armemann I. Bandes erjter und zweytes Stück. 
Enthält: 1) Bemerkungen über einige Knie- und Hüft- 
krankheiten von dem Hrn. Geh. Rath Trampel zu Pyr- 
mont, mit einer Kupfertafel. 2) Beobachtung einer merk- 
würdigen Caries von dem Hrn, Geh. Hofrath Wendt zu 
Erlangen. 3) Beobachtungen von dem Hrn. Doctor und 
Stadıphylicus Conradi zu Norıheim über verfchiedene 
Mittel gegen Augenkrankheiten. Ein Vorfchlar zu einer 
einfachen Methode den Staar zu ftechen. Ueber Epilepfie 
und tödliche Kopfichmerzen ex caufa chirurgica, über 
das verhinderte Schlingen. Ueber das Enpyem. Von 
der Walferfucht des Herzbeutels in chirurgifcher Hin- 
ficht, Behandlung eftzündeter blinder Haemorrhoiden, 
Haemorrhoiden der Harnröhre und der Urinblafe, Hei. 
lung einer Art Elephantiafis am Vorderarm, 4) Beobach- 
tungen aus dem chirurgifchen Ciinicum, Ueber den 
fchwarzen Sıaar, von den, Herausgeber. '5) Anzeige 
neuer Schriften, 

Das zweyte Stöck. ı) Von verfchiedenen Krankhei- 
ten und Zufüllen des Kopfs, von dem Herrn General- 
Chirurgus Allenroth zu Halle. 2) Fortfetzung der Be- 
obachtungen des Hrn. Doct. Conradi. Ueber die Ent- 
zimdung, Scirrhus und Wunden der Zunge, Knoten in 
der Nafe, Ueber das Zahnausfallen, Chronifches Wund- 
feyn der Mundwinkel, Auszehrung von chronifcher Ver- 
eiterusg der Speiferöhre, Beinfrafs am Bruflbein. Ein 
grolser Abfcefs auf dem Rücken mit nachfolgender Ver- 
fetzung auf die Cryftallinie, Ein Hydrops purulentus, 
Ueber Abfceffe zwifchen den Bauchmufkelu welchen 
Wöchnerinnen unterworfen find. Seltene Urfache eines 
doppelten Leiftenbruchs, Ueber die angeborne Phimo- 
üis, Gefährliche Folgen vom vernachlafsigten Durchlie- 
gen. 3) Gefchichte eines grofsen Fleifchauswuchfes, zur 
Confukation vorgelegt von dem Regiments- Chirurgus 
Staats zu Detmold, mit der Ahbildung. 4) Ueilung eines 
übelbehandelten Beinbruchs vor dem Herrn Hofrath und 
Leibarzt Metzger zu Königsberg. 5) Beobachtung einer 
fehr ftarken Kopfrerletzung und Depreflion des Hirnfchä- 
dels son dem Hn. Doct. Rult zu Ludwigsluft, 6) Beo- 
bachtungen aus dem chirurgifchen Ciiniceum. Ueber 
die krampfhafte Verfchliefsung der Augenlieder, von 
dem Hrn. J. L. Jerdan. 





Von Herrn Doct. u. Corfiltorialrach Niemeyers Brie- 
fen an chriftliche Religionslehrer, wovon !die Erfle Samm- 
dung (18 gr.) in vorletzcer Oltermelle in unferem Verlage 
erfchienen ift, wird die 21e Sammlung in nächiter Ali» 
chaelis - Mefie ausgegeben werden. Beide enthalten eine 
ausführliche Darftellung der, wichtigen Religionslehren 
und ihrer Behandlung in dem öffe si:chen Unterricht, u, 
können als ein Commentar zu des Verfaflers Handbuch 
der poprläien und practifehen Theologie betrachtet wen 
den, woron v. J. die jte vorbefferte duflage gedruckt 


iM. Die drive u, Jdetzte Sammlung der Briefe erfcheint | 


Olßera 3758: 
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In der J. 6. Fleifcherfchen an fin Franke 
furt am Mayn ift herausgekommen t 
Bruns, P. J., Verluch einer fyltemarifchen Eräbe- 
fchreibung der’ entfernteften Weltheile. Afrika, 
Alen, Amerika und Südindien. Afrika gr Bd. gr. $. 
1797. I rthl, 6gr. 

Es mufs den Freunden der Geographie angenehm feyn» 
dafs der Herr Hof- Rath Bruns mit unermüdeten Eifer 
fortfährt die Erdbefchreibung diefer entfernten Welrhei= 
le zu bearbeiten, wie viel er dadurch zur Aufklärung 
der Länder - und Völkerkunde beyträgt, beweifst der all- 
gemeine Beyfall mit welchem diefs Werk vom Publicum 
aufgenommen wird; die bis jetzt erfchienenen 4 Bände 
koften 4rehl, 16 gr. und find in allen Buchbandlungen zu 
haben. 





‘Von Dr. Falconers (des berühmten Verfaffers des 
Buchs über den Einfufs des Clims) Beobachtungen über 
den Puls, welche im vorigen Jahr in London erfchienen 
find, it eine Weberfetzung mit Anmerkungen beym 
Buchhändler Joh. Sam. Heinfius unter der Preffe. 


“ 





Verlags - u, Commiffiensartikel von Chrif, Friedrich 
Miller u. Comp. Buchhändler in Cärlsruhe. 

Briefe deutfcher Bürger und Landleute über das Betra- 
gen der Franzofen in Deutfchland im Sommer und 
Spatjahr 1796. 8. — 6gr. 

Geheime und richtige Nachrichten vom Bruchrhein aus 
den Zeiten da der franz. General Scherp zu Bruchfal 
war, aus Acten und Originalfchriften, 8. — ıgr. 

Die fchwarze Frau, Lufifpiel in 2 Aufzügen. 8. — 4gr- 

Chinefifche Gedanken eıc. oder chinefifcher Kaifer Reden 
über verfchiedene Staats- und Verwaltungsgegenflände, 
8, — 20gr. 

Szenen und Züge aus dem Benehmen der franzölifchen 
Republikaner in den Gegenden des Oberrheins, mit 

“ Anmerkungen des Nachtwächters ron Neuenzinn, mit 
ı &.8 — 1ıpr. 

Ueber Freiheitsfinn und Reroluzion. 8. — 11 gr. 

Urfprung aller Revolutionen und Volksempörungen, allen 

“ Regenten, befonders aber den Unterthanen zum Nach- 
, denken gewidmet. 8. — 8 gr. 

Uxter der Prefe if: 

A. 6. Preufchen, Badenfchen Confiftorislrath. Moralifche 

Arithmetik mit Tobellen. $. 


Unfere Herren Commiffionaire Meineche et Hinricht 
‘ia Lpe. liefern unfere Artikel gegen Schein aus, 





Vom folgendem Buche: ie 
de P’Esprit des Econömiltes, on les ®conomiltes julli- 
fits d’avoir pufe par leurs principes les bafes de la 
revolution frangoife; par Je Feince D\ de Galliszin. 
‚gr int. 
wird in unterzeichneter Buchhandlung mächlins eine 
gute Ueberfetzung erichginem weiches zu Vermeidung 
“6a eier - 
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aller Oollifinen hiemit angezeigt wird. Duisburg „den 
atten Jul. 1797. 
Helwingfche Buckhandl, 





Neue Verlagsbücher der Joh. Gottfr. Müllerf. hen Buch- 
handlung in-Leipzig. Jubilare-Melle 1797. 
Bibliothek, italienifche medicinifih-chirurgifche oder Ueber« 
fetzuugen und Auszüge aus den neuen Schriften italieni« 
{cher Aerzte und Wundärzte, herausgegeben von Dr. C, 
Weigel; zreu Bandes, sltes und ates Stück, nebit Re- 
gifter über den 3teo Ban, gr. 8. ı Thir. 8 gr. 
Gehren, Carl Chrift, von Predigten über Menfchenkenntnifs 
te Halfte, gr. 9. 2 Thir. 5 gr. 
Herrmann und Agnefe, ein hiftorifches Gemälde der Barba- 
rey der Vorzeit. 8. ı Thir. 
Lsura von Ingenof, Trauerfpiel in S’Aufzügen, 8 6 gr. 
Lorenz, Joh. Friedr, die Elemente der Mathematik, 2ter 
Theil, zte Abtheilung wir 4 Kupfertafeln, are gänzlich 
umgearbeire Auflage. gr. 8. ı Thlr. 8 Gr. 
Ebendaflelbe unter dem Titel: Elemente der Aftronomie, 
Geographie, Gnomonik und Chronvlogie, 
Ludwig, Dr. E. F, die neuere wilde Baumzucht in einem 
alphabetifchen Verzeichnifs, mit franz. und englifchen 
Benennungen, ate verbeflerte und vermehrte Auflage, gr. $ 
10 Er, 
Das Dont Martinsthal, eine hiftorifche Novelle, $. ı Thlr, 
Dies Pferdezucht in Amerika, nach englifchen Grundfärzen 
verbeflert, zur Nachahmung andrer Länder ; nebit einer 
Nachricht von den fächfifchen Seutereyen, ein Lehrbuch 
für Pferdeliebhaber und Oekonomen, $, 8 gr 
Riems, Joh. monathliche praktifche Encyclopädie, ıfter Bd. 
Januar und Februar, 2te verbeflerte Auflage. 8. ı Thir, 


12 gr. 

Rorhii, Dr. Alb. Guil, Catalecta botanics quibus plantae no- 
vaecer minus cognirae defcribuntur aeque illultrancur falc, 
L. cum tab, aen. pict, VIIN. Sınaj. 3 Thir, g/gr. _ 


Fertig gewordene Verlegsbücher der Steinifchen Buch- 
handlung im Nürnberg, 1797. 

Ackermanni, J. C, G, opuscula ad medicinae hifter, perti» 

„wentia, cum Ag. Sera. 1 Rhir, 16 gr. 

Anleitung, gründliche, zum Aubau des unächten Acacien- 
baums, mit ı illum. Kupfer, 8. 4 gr. 

Anweifung baumwollen Garn ächt türkifch roth, dann mit 
Waid und Indig blau zu färben, 8, 10 gr. 

Dorn, J, L. Bemerkungen über Luxus, Luxusauflage, und 
deren Gegeuftände, vornehmlich polit. Inhalts, 8. 1ogr. 

Hagen, W. F. biblifch-prephetifche Anthologie für Gymna- 
Gen und Schulen, ıftes Bändchen, 8. 10 gr, 

Heldenberg, F. der Förfter, oder neue Beyträge zum Forft- 
welen, ıftes Stück, mie s illum, Kupf, 8. 12 gr. 

Preisler, I. D. theoret, praktifcher Unterricht im Zeichnen, 
ıfter und ater Theil, mit Kupf, ate verb. Aufl, gr. fol, 
ı Rthir, 16 gr. 

Schellhorn, Prof, Semmlung von Sprüchwörtern und fprüch- 
wörtlichenRedensarten, 8. 214 gr* ö 

Späch, J. L. über die örtliche progreflive Wechschumszu- 
mahme der Waldbäume, $- $sgr. 


840 


— — Inhaltsanzeige der Privatvorlefangen über däs Forft- 
welen, gr. 8. 3 gr. 

— defen Anleitung die Mathematik und Phyfiksichemie 
auf das Forftweien anzuwenden. m, K.grg. 2 Rrhir. ger. 

Wedekind, 6. C. Th, de morb, primar, vera notitia etca- 
ratione, etc. Edir. nova, gt0, 20 gr. 

Nächftens werden die Preffe verlsflen:; 
Schrank, Fr. von Paula, Fauna boica, oder Verzeichnife 
der in Bayern einheimifchen oder zahmgemachten Thiere, 
gr. 8. 

Siekeukees anecdota graeca, e praefkant, Italic. Bibliothee, 
codic, deferipta, edid, et praefarus eft J. A. Goetz. $msj. 

Theophrafti characteres, graece, ad fiden Cod, Palat. Ya- 
tic, recenf, J. P, Siebenkees, edid, animadverf, adjecie, 
J. A. Goetz, gmaj. 





Compendiöfe Bibliothek der gemeinnützigften Kenn- 
niffe für alle Stände, XXIV. Abtheilung : Der Schöne Geilt, 
oder Comp. Bibl. der FFiferswürdigfien aus dem Gebiet 
der [chönen Wifienfchaften. Heft VI. Ladenpreis € gr. 
fach‘. Inhalt: Threoretifcher Theil. Ueberlicht des gaa- 
zen Gebiets der fchäuen Wiffenfchaften, und zugleich all. 
gemeine Einleitung zu diefer Abtheilung., Theorie 
der fchönen Wiffenfchaften insbefondere, 7. Abfchnite 
Redekunft, a) Deslamation. XI. Von der anfohaulıchen 
Bezeichnung der zur Declamatioen erforderlichen Töne, 
II. Abfchnitt. Dichtkunft, A) Ueberhaupt. A. Von der Pro- 
fodie. Practifcher Theil, I. Abfchn. A) Romone und Er. 
zühlungen, VII. Veits Reife ın dieneue Welr. B) Kleine 
profoifche Auffätze. IX. Eın gutherriger Narr beifere 
fich nie, ZIL, Abfchnitt, Gedichte, a) Lyrifche Gedichte, 
IP, Hymnen, ı. Hyınne an die Tugend, 2, Usber die 
Jahrszeiten, IV, Abfchaitt. Kleinere vorzügliche Stellen 
und $entenzen, 

Eifenach und Halle, im Jun, 1797. 
Andre, Herausgeber der C, B, 
J. ]., Gebauer, Verleger der C, B, 


If. Kunltanzeige, 


Bechfteins gerreue Abbild. ırtes Heft. mit ro illum, 
Kupf. gr. 8. Nürnb, bey Schneider und Weigel 9% 
liefert folgende der Narur gerreue Gegenftände: 

ı) Der Hutaffe, 2) Speckfledermaus und Zwergfieder- 
maus. 3) der Stockfalke, 4) Der junge Stockfalke, 5) der 
kleine Taucher, 6)die (chwarzköpfige Lechmeve. 7) Kampf. 
bahn. 8. Bergammer männchen und weibchen, 9) Brunelle, 
Männchen undWeibchen, 20) Feuerkröten von obeu und 
unten nebftı Larven, 

Das ızte Heft erfcheint nächftens und wird folgende 
fehr genaue nach der Natur gezeichnete Abbild, enthaltend : 
Die veränderliche Kröre, die grabende Spizmaus, die Schwarz. 
äroffel, Männchen und Weibchen, der-gemeine Adier, die 
Rabenkrähe, großsen Haubentaucher, Elephant, Männ- 
and Weibchen, ' 

Das- ı3ee Heft it in Arbeit, und wird mit aller Sork- 
falt der Natur getreu copirt und gemahle baldinachfelgen, 
welches wir ‚denjenigen: Liebhabern,. die fich nach der 
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Fertfgrzung erkundiger haben, hiemit anzeigen, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero ı00. 





Mittwochs den ıse Augult 1797. 


DE 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. | 


3 Ehrenbezeugung. 


D: Societät der Wiffenfchaften zu Manchelter hat 
Ha. Prof. Amemann in Göttingen unlängft zum 
Mitgliede aufgenommen. 


II. Todesfall. 


Den roten Junius farb zu Aranjuez Don Padro Fa- 
rela de Ulloa, Ritter vom Carls- Orden, Kön. Span. 
Staats- und Depefchenfecrerär, bekannt durch feine Rei- 
fon und Schriften über Amerika. 


Il. Vermifchte Nachrichten, 


Trankebar 23. Oct. 1796. Liebe zu den Wiffenfchaf- 
ten, Eifer fonderlich.die Indianifchen Kenntniffe nuszubrei- 
ten, Public Spirit oder Trieb gemeinnützig zu werden, hebt 
fich immer mehr in Indien, (onderlich auf unferer Külte, 


Die gelehrte Gefellfchaft in Bengalen, welche an 
dem sten Bande der sfiario refearches arbeitet, ift zwar 
fehr gefunken und wird fchwerlich einen Sir William Io- 
nes wieder bekommen; es find aber doch noch gefchickte 
und thätige Männer darianen, Ein folcher it mein viel» 
jähriger Freund, Dr. Roxburgh, mit dem ich häufig Briefe 
wechlele, Eritt es, der im vorigen Jehr die durch Capt. Neil« 
fon die aus Brafilien gebrachte und fchon dem Tode na- 
ben Cochenilinfecten Coccur Cueti noch rettete, und, da heauf 
keinen exetifchen Speeiehus Cacti haften wollten, fie auf die 
durch ganz Indien gemeinen Cactus opuntia brachte, wor« 
auf fie fich gleich ins Unendliche vermehrten, da fie hier 
keine „Feinde haben, Nun ift die Coromandelküfte und 
unter Trunkebarilcher Dittriet gleichfalls fo damit angefülkt, 
dafs he nicht nur die meiften Plantagen fat aufgefreflen ha- 
ben, fondern vom Winde auch auf wıldwachfenden geführer 
werden. Schon nach 24 Tagen müllen fe zur Cochenille 
abgenommen und die junge Brut getödter werden, 
oder wir find in Gefahr die ganze Pflanze in etlichen Jah- 
ren dadurch ausgerotter zu fehen, Ob fie gleich von der 
Mexikanifchen fehr verfchieden und mit einer Art weilfer 
Wolle überzogen ilt, die fchwer abgenommen werden kann, 


auch nur /yiveftrig heiflet ; fe wird ie doch gelchätzer, das - 


Pf, gereinigte mit 2 Stern Pagoden bezahlt, in angrenzene 
de Linder verführt und in der Farbe fchön befunden, Auch 
nach England if fchon viel gefender und ich fende eben- 
fal's jetze etliche Proben und einige mehrere Nachricht und 
Anmerkungen darüber nach Copenhagen an. meinen alten 
bewährten Freund Hrn, Paltor Chemnitz, Roxburgh wär 
es auch, der die Switenta febrifuga entdeckte, als er noch 
in Samulkottab bey Coringo Bocanicus der Englifchen 
Compagnie war, Dr, Duncan in England hat eine Differ- 
tation darüber herausgegeben und ihr den Indifchen Na- 
men Switenia Soymida giebt, Aufserdem hat Dr, Rox-' 
burgh auch fchom .Mutcaten-Nüfle, Näglein, welche von 
den Moluekifchen Infeln und Neu-Guines angebracht, wor. 
den, Pflanzen aus Pulopinang oder Prince of F’ales Irland, 
die das Gummi elaflicum geben, und eine Menge anderer 
ausländifche nützliche Bäume angepfanzet, von welchen 
wir kürzlich eineu Tranfport für unfern Miffiensgarten er- 
halten, der fchon viele exotifche Pfanzen enthälr. In der 
Infel Bourbon und auf Isie de France, wo ein gefchickter 
Naturforfcher Dr. Mace mit uns correfpondiret, gedeyhen 
die Näglein gut und werden fchon Händlungsartikel, Auch 
die Mufcatennüße wachfen da, aber noch nicht haufig, ' 


Die Zimtbäums von Ceyion wollen hier nicht gedeihen, 
und von 36 Pflanzen, die ich geferzer undan_ mehrere vertherle 
habe, ift nur eine noch gelund in einem andern Garten, In 
Palamkotrah aber gedeiher die Zimrplantage 'vortreflich, 
Unfer Freund und Correfpondent, Dr, Anderfon in Madras, 
fähret noch immer fort durch Ausgabe feiner weitläuftigen 
Cortefpundenz zu Baumwollen, Seiden und Cuchenill-Plan- 
tagen aufzumuntern, wird dabey vom Gouverneiment unter- 
ftürzer und hat von dem Court of Directers of the How. 
Compagny in London (eine Auslagen von 13000 Stern Pa- 
goden wieder erhalten, welches etwä 36000 Rıhlr. berrägt- 
Dr. Berry, der den boten, Garten beforgt , unterflürzt iha 
fehr durch feine botanifche Gefchicklichkeir. Unfer Freund 
Dr. Heyne ein thätiger Teuefcher, welcher an die Stelle 
des Dr. Roxbourghs nach Samulkottah als Botanicus der 
Engl, Compagnie gekommen, reifet fleifsig in den nördli-, 
ehen Circars herum, hat verfchiedene Abhandlungen über die 
Diamantengruben, dafigen Eifenfchmelzen „ Kupferminen, 
Granaten und Salpeter gelchrieben,, die von dem Court of 
Directors fehr wohl aufgenommen worden find. Er erbie- 
tet ich fo viel Salpeter zu liefern als die Engl, Compagnie, 

(6)H . brau» 
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brauchet, für einen viel wohlfeilern Preis als in Bengalen, 
weiches ein alter thätiger Greis in Madras ın einem Briefe 
an Lord Hobart fehr empfohlen har, damit keine Schiffe 
mehr nach Bengalen durch den fo gefährlichen Ganges 
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nach Salpeter zu gehen möthig hörten. Wahrfcheinlich 

wird dem Dr. Heyne diefe Salpererfabrike übergeben wer- 

den, wenn der Vorfchlag ia London gebilliger wird, 
John 


5 


I nn, 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodilche Schriften, 


Schlehtehe Provinzielbläter 1797. 6tes Stück, Junius. 
Breslau b, Wilh, Gotrl. Korn enthält: 1) Wanderung 
nach Krumhübel, ater Brief. 2, Ueber die Gebirgsart des 
Kobrenberges, 3. Beförderung der Luftreingkeit in Bres- 
ka. 4. Das Andenken eines edlen Schlifiers, 3. Briefe 
über die Wäferfche Schaubühne in Breslau, after Brief, 
“ Ein kleiner Nachtrag zu dem Auflatz, im Märzftück 
der Prorinzialblätter über eine junge zweymalige Brandilif- 
terin. 7. Hiftorifche Chronik. Die littefarifche Beylage 
enthält: a, patriosifcher Wunfch, das Studium der Schleli- 
ichen Volksfprache betr, 2. Ein Vorfchlag zur ökonomi« 
fehen Verbeflernng der Schulleute (Befehl). 3. An den 
Recenfenten meiner Einladungsfchrift im vorigen Stück diefer 
lüterariichen Creonik, Hın. H. 4, Recenfionen, 5. Neue 
Schriften von einheimifchen Verfaffern. 6. Ereignille von 
Sehrifeltelleen. 7. Neue Mufikalien einheimifcher T 
fetzer. 9. Kupferitich, 





* Neuer deutfcher Merkur, tes Stück 1797 herausg. von 
Wieland (Weimar und Leipzig) enchalt: I. Das Cabiner 
‚der Mode, 11. Horazens neunte Ode des drirten Buchs 
von F. A. Efchen, II. Ein paar Züge zum Geinahlde des 
brirtifichen Seemanos, von Hn, Hüttner in London, IV, 
Ueber die Urfachen der franzöfifchen Revolution. Aus 
ainer ungedruckren Staatsfchrift, von Hn 
fels. V, Auszüge aus Briefen, ı) Rom. den Pabit betr, 
Buonnparte, Guattanis Roma antiea, Vater Antopio Gior- 
gi Fortfehaffung der Kunftwerke, 2) Paris, Gegenwärtige 
Stiminung der franzöfifchen Nation, 3) Literarifche Neuig- 
keir. 4. London. Ueber die Empörung in Sheerneis und 
den Aufruhr in Irland, 





Deutfehe Monatsfchrift Junies 1797 (Leipzig in der 
Sommerfchen Buchhandlung und Halberltadt in Commillion. 
in der Buchhandlung der Grofsfchen Erben) enthält : I. Ueber 
das, woran wen bey einem Dinge denken kann, oder über 
Kategorien, Von Hn. v. Rochow. 
Deutfchen im funfzehnten Jahrhundert. Von Hn. Pro- 
ec Nachtigal, III. Ueber Norhfeuer, Johannisfeuer und 
ÖOlterfeuer, Ein Verfuch von Han, M. Steinbreuner, IV, Ueber 
das Leben und die Meynungen des Hieronymus Cardanus, 
V. Venedig, Eine Skizze. VI. Weber die Regierung und 
Polizey von Chins, Ein Fragment, VII Giebt es Er- 
kenntniffe a priori? und welches ift ihr Charakter? Von 
Bo. D, Heußnger: VIE Einige Hauptzüge aus dem Le» 


[1 


von Bonnen- 


1. Schachfpiel der - 


ben undfder Regierungsgefchichte des Kardinals Richelieu 
Fortferz.), 





‚ Piälofophifches Journal einer Gefellfchaft deutfcher Ge- 
kehrten. Herausgeg. v. J. Gottl, Fichte u. F. J. Nierthham. 
mer, Jahrg. 1797. 3tes Heft (Jens und Löipz. b, Gabler) 
enthält: L Geht die Morsl aus der Religion oder diele 
aus jener hervor ? Einige Winke zur neuern Gefchichte und 
Kritik der Religion. Von Hn. D. J. Sala. 1], Allga«.. 
meine UVeberücht der neueften philolophifchen Literarur, 
Fortfetz.. II. Notizemblatt, No, II, a 

Viertes Heft enthält: 1, Jdee der bürgerlichen Erzie- 
hung. II. Neue Deductiondes Naturrech’s Befchlufs 
(S. IV. Bds gres Heft von Hn. D, Schelling. MI. Allgemeine 
Beberficht der neueften philofophifchen Literarur, Fortf, 
en Einleitung in die Willenichaftsichre, Von Prof, 

ichte, 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 


Die Fragments aus meinen Papieren waren feit einiger 
Zeit vergriffen, wurden aber noch io häufig verlangt, dafs 
ich eine neue Auflage härte beforgen mäffen, wenn ich nieht 
noch eine Anzahl Exemplare, die für das Fuwrnal für Men. 
Jchenkenntuifs erc, beitimmr waren, welches jedoch ger nicht 
ıns Publicum kam, gehabt hätre, Diefe einzeln zu verkau- 
fen erlaubte die forılaufende Seitenzahl, wonuit fie anfingen, 
nicht, ich fuchte deshalb einen Gelehrten, den das Publi« 
kum als Schrifiit-ller vorzüglich fchätze,um einige inereflaute 
Auflarze zu dıefen Fragmenten, fo dals den zahlreichenLiebha- 
bern derfelben aufs neue, und zwar in einer verjüngrenjGeftalt 
damit gedient werden könnte, Die ganze Sammlung führe 
Gen Tırel: Alasfchrofen, ihr Inhalt giebt zu erkennen, dafs. 
fie nicht zu einem Tummelplarz gelchrter Klarfchereyen 
dienen foll, die bekannte roche, im Getrside wachfende 
Blume lieh ihr den Namen mir eben dem Rechte, mit welchem 
andere Schriftflellern Nelkenblärter, Veilchenblaues, Blumen- 
Frucht- und Dornenitücke von ihren Verfaflern genannt, 
werden. Inhalt: Verberiche, — Rundgefang am Hoch. 
zenfelte eines Künttlers, — Emilia Chiari, ein Roman, — 
Zeitungsblätter aus verfchiedenen deurfchen Städten, (Sehr. 
launig und fatyrifch) — Die Geilter der eriten Liebe, —. 
Seufzer im Mondenfchein, — An den Zephyr. — Deu 
kalion und Pyrrha (Das Lyceum der Schönen Künfte, eine 
an die Stelle des Journals Deus/chland gerrerene Zeitichrift 
eröfner gerade mit diefer bekannten Dichtung Ovid, Metam. L 
Kennern iey es überlaffen zu-beurtheilen, ob diefe Ueber- 
tragung des Origio, fich mit jener von Hn. Pofı meflen 
dürfe, Diefe fängt um 4 Verie früher an als jene Vofi/che 
und 


su, 


end nach Endigung derfelben bleibt dem Lefer kein Wunfch 
weiter übrig, als mehrere dergleichen vortrefliche Probe: 
flücke diefes Dichters hier zu finden, — Die Wehmuth, — 
Mein Gedanke — wur f. w: u L w. Der frühe Lenz — 
w.Lw. An Cila, — Nun folgen die Fragmente felbfl. — 
Kaifer Heinrich IV. bis zum Kampfe mit Georg VII. — 
Drufus und Varus, Die Fraginente kofteten 6 gr. ein Heft 
diefer Klarfchrofen kofter 8 gr. 
. Jena im Jul. 1797. J. 6. Voigt. 





Bey Fried, Aug. Leo ift erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: Geogrvaphifches Handbuch für 
die Jugend und Liebhaber der Geographie in 4 Ab- 

-$heilungen, mie 17 illum. Landcharten. Leipzig 
1794 — ı797igr. 9, 7 rthl. 12 gr. 

Diefes für Lehrer und Lernende, fo wie für Lieb- 
haber der Geographie gleich nützliche Buch enthält: 1) 
Die muthematifche Geogrophie; 2) Die phufifche Geogra- 
phie, 3) Die politifche Geographie, Diele drey Abthei- 
Jungen find vollftändiger und auch etwas weitläuftiger,' 


der Selbfibelehrung willen, abgehandelt, als in andern 


Erdbefchreibungen von ähnlichem Umfange. — Hierauf 
folgt nun die genauere Befchreitung der fünf Frätheile. 
Der fünfte Erdtheil ift vollftändiger behandelt worden, 
als in allem bis jetzt vorhandenen geographifchen Hand- 


büchern, mit Anführung der neueften Entdeckungen. 


Das Ganze ift mit einem vollitäudigem Regilter veriehen, 
Die fchön geltschenen und fein Hluminirten Landcharten 
werden auch für fich zufammen, oder auch Rückweife 
verkauft. 


* 


m 


Von dem fo eben erfchienenen intereflanten Werk- 
chen (von Marmontel) 2 5 
Des caufes de la Revolution et de fes Rifultars, 
it von mlir eine Ueberferzung unter der Preffe, und wird 
bis zur nächfien Michzelismefle erfcheinen, welches ich 
zur Vermeidung aller Collilionen hierdurch anzeige. 
Guftaf Hallo, 





# 


Neue Verlagsbücher, der A, G. Schneider =. Meigel- 
fchen Kunft- u. Buchhandlung in Nürnberg von der 
Jub. M. #797. welche nicht in dem Mefs- Cataloge, 


Aefopifche und andere auserlefene Fabeln für die Jugend 

achft beygefügter Moral u, vielen Kupfern, 8. 8. — 
ı6gr. mit illum. Kupf. ı sthl. 4gr. 

Pıwas zur Debung im Zeichnen für Anfänger, aus 
Preifsiers Zeichenkunft 12 Blätter fel. 12 gr. 

Bik, J. D. A. über die Erziehung des Lerchenbaums, 
ein Beytrag zur Forltwifl. 8. — ıgr- f 

Lathams , Joh. allgem, Ueberficht dir Vögel mit Anmerk.. 
won J. M. Bechftein zien Theils ır Band oder in der. 
Folge 5r Band mit 38 ausgemahken Kupf. gr. 4. — 
4 hl. a0gr- . 

Mayens, A. C. Anleitung zum Feldmelfen für Schulen, 
mit 9 Kupf. neue verm. Auf, 8. gar, 


Schulbuch für Stadt - und’ Landkinder, nach Bafsdow- 


046 


fcher Lehrart, neues vermehrte Aufl. mit illum: Kupfk 
8. 12 gr. KL 

Berz, M. Gr. Th. deutfche Idiotismen, Provinzialismen, _ 
Volksausdrücke, fprüchwörtliche und andere im tägl 
Leben vorkommende Redensarten, in enrfprechendes 
"stein, übergetragen, und nach dem Alphaber georäust, 
gr. 8. — l1gr. a 

Detcription du Cabinet de Mr. Paul de Braun a Nurem- 
berg par Chr. Th. de Murr, avec YII. Planuches gr. 8. 
ı rthl $Sgr. 

Vorftellung der Genannten des gröfßsern Haths sd Impe- 
ratorem contra Magiftrat zu Nürnberg, deu zerrütseiem, 
Finanz- Zuftend betrefend. fol, 


’ 5 





‚In der Jah. Gotefr. Mülerfchen Bechhandlung {lt 
eben erfchienen: ., 


Iinlienifche medicinifch = chirurgifche Bibliothek oder‘ 
Ueberjetzungen und Auszüge aus den neuern Schrif 
sen Italienifcher Aerzte und Hundärzte, herausge- 
geben von Dr. C. Pcigel, jten Bandes Mer Stuck, 

“web Hegifter über den dritten Band. _ 7 
Es enthält folgende intereflante Auffätze : 


1. Gefchichte eines Nachtwandlers von Anton Porati. 
2. Job. Bapt. Palleta’s Behandlungsart vier von einen 
Hunde gebiffener Perfonen.’ ‚ 
3- Peter Mofcaris Befchreibung der im Waifenbaufe zm 
Milano epidemifchen Kriebelkrankheit. E 
4- Bemerkungen eines Arztes über die Kriebelkrankheit 
und eia Vorfchlag zu ihrer Heilung. 

5. Heilung einer Kothfifte] von Ferd. Prinetti. ; 

6. Heilung einer Nachtblindheit von Joh. Am. Moreggie:‘ 

7. Unterfuchung einiger durch Krankheit veränderter 
thierifcher beionders milchähnlicher Flüfligkeiten von 
Franz Marabelli, Rt ’ 

$. Jac. Penada's Beobachtung einer durch den Stich eines 
fliegenden Inlects verurfachten Wafferfcheu: 

9. Ungeheure Bauchwallerfucht durch einen fonderba 
Zufall gehsilt von Ebendent. . 

10. Gelchichte einer neunjährigen conrulfvifchen Krank- 
heit von Ebendenf. ° 

11. Secrion zweyer an der Gelbfucht Verfterbener, die 
befonders in Rückficht auf die Befchafenheit der Au- 
gen gemacht wurde von Franz Ruzzi. 

12. a) Heilung’ einer Amaurofis durch die Blektrizisät 

‚. von Ebendent. 

12. d) Heilung eines Mädchens das den Bandwurm hats 
‚von Jef. Camera. A = 

13. Ueber den Nutzen des Kampfers bei äuffern Wu 

‚den, von Jof, Flajani. i 

%4. Ueber die Behandlung der alten Fußgelchwüre vöh 

15. Drey medieinifch- chirurgifche Beobachtungen vom’ 
Ebendemf. 

16. Jac. Penada’s Beobachtung der epidemifchen Confik- 
tution in Padova in deu Jahren 1786 und 1787- 

17. Ueber die Verengerung des Mafldarms won Joh. 
Bapt. Palleıa. Fortietzung. n 
(6)H 2 
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18. Ueber die Skirrhen in den Brüften und den Beul- 


krebs von Ebendemi, 
wird halbjährig fortgefetzt, 





In der 4. G. Schneider » und Feigelfchen Kunlt- und 
Buchhandlung if erfchienen : 

‘ Handbuch poetifch- und .moralifches für Geif u. Herz, 
und zum Gebrauch für Stammbücher, 8. 1797. 6 gr: 
oder 24 kr. 

- Es enthalt diefes Handbuch 365 der ausgefuckteften 
Sentenzen, Sittenfprüche, Tugendiehren,, in Verfe gefafst, 
und fchön gefagt, die als angenehme Erinnerungs- und 
Aufmunterungsmittel zu einem klugen, edlen moralifchen 
Verhalten, einen wohlthätigen Binflulßs auf das menich- 
liche Thun und Lafen haben können. Sie find aus den 
beften Lehrdichtern unferer Zeit gefammelt, die zur Be- 
förderung der Moralität und des beffern Gefchmacks 
ihrem wahren und reichen Inhalte nach, vieles bey- 
tragen. i 


II. Mineralien [fo zu verkaufen. 


Bey Endesgenarinten find folgende Foflilien um bey- 
gefetzte Preifse zu haben: 
ı) Der fo feltne fehr elaftifche Stein, der gröfste davon 
» ji 12 Zoll lang ı$ Zoll breit u, $ Zoll flark. a. 
50 rthl. 
2) Dergl. 10 Zoll lang eben fo breit u. flark. — go rıhl. 
3) Dergl. 8 Zoll lang ı 4 Zoll breit — gerchl. 
4) Dergl. 7 Zoll lang ı } Zoll breit — aorıhl. 
5) Dergi. 6 Zoll ı5rchl, 
6) Dergl. 5 Zoll lang ı% Zoll breit, — 1ırchl. 
7) Dergl. 5 Zoll lang ı Zoll breit, — zorıhl,, 


Bu ferner: 
8) Die fo feltnen Honigfteine, die fich alleine zu Artern 
in Sachfen in denen dafigen Gips u, Steinkohlenbrü- 


chen in Braunkohle finden, ein vollkommner octäe 


drifcher Kriltall koftet — 3 rihl, 

9) Dergl. gröfsere a. 3— 4 —5rchl, 

10) Dergl. nicht ganz vollkommen kriflaliißirt. — ı rthl, 

ferner: 

11), Edle Opale in der Mutter. das gröfste der Stücken ift 
9 Zoll lang, u. 4 Zoll flark beitehet aus Thonarti- 
ger Gangart, wo auf der Oberfläche der fehr (chön 
bunte Farben ipielende Opal ziemlich ftark 3 quer 
Finger breit und lang außiegt, — 100 rthl. 

12) Dergl. auffchwarzen u. weifs gellecktem Porphyr — 
go rthl. 

13). Dergl. kleiner von 3 rthl. bis auf 30 rthl. fteigend, 
wobey einige mit buntfpielendem Oculus Mundi. 

14) ‚Geichlifne Opale von allen Gattungen, die kleinften 
ı rthl. nach u. nach bis auf 3oorthl, fleigend. 

15) Witherit das Pf. 6rthl, 

16) Strontianit mit u. ohne Gebirgsart das Pf, 6 sthl. 

17): Manacanis das Pf, = 2 hl. 
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" lt ferner: j . ; 
8) Alle Arten Schweizer, Tyroler,u. andre Fofsilien 
-— um billige Preiise, . 
. Johann Gottlob Geifsler, 

.. auf der Kitteritrafse No. 760 im Leipzig. 


IV, Auction. 


.In Bremen foll den siten Sept. v. f. Tage d. J. eine 
beträchtliche Sammlung, aus allen Theilen der Gelehrfarm- 
keir und den fchönen Wiffenichaften, befonders aber aus 
juriftiichen Werken beftehender Bücher öffentlich an den 
Meiitbietenden verkauft werden. Das Verzeichnißs davon 
it ın nachtichenden Buchhandlungen zu haben. Augfpurg 
Hr, Riegeis Söhne. Aurich Hr. ‚Tiaden Buchhb, Ber- 
lin Reslfchulenbuchhandlung, Braunfchweig Schulbuchh, 
Duisburg Hr. Helwing. Erfurt Hr. Keyler. Brlängen Hr. 
Palm. Frankfurt a. M. Hr, Sponuar, Fraukfurt an d Oder 
Hr. Kunze Göttingen Vanden Hoek und Ruptechtfche 
Buchhandiung, Gotha Hr, Ettinger, Halle Wayfenhaus 
buchhandlung. Harburg Hı. Hofimann, Hannover Hn, 
Gebr, Hahn, Helmftädt Hr. Fleckeien, Jena Expedition 
d. a, Literaturzeitung, Leipzig Hr, Prociamator Weigel, 
Hr. Secretair Thiele. Lübeck Hr, Bohn u, C, Nürnberg 
Hr, Grattenauer, Marburg Akadem. Schulbuchh, Olden- 
burg Hr, Stalling, Buchdr, Regeifputg Montag u. Weifhi- 
fche Buchh, Roftock Hr. Stiller. Zelle Hr, Schultze jun 


V. Berichtigungen. 


‘ Nicht die bisherigen, fondern ein bisheriger Heraus. 
geber des Kosmopoliten hät ven dem zweyten Bande an, 
keinen Theil mehr an diefem Journal, Uin die Leler def- 
felben nicht irre zu führen, erklärt die Verlagshandlung 
hierdurch, dafs diefe Veränderurg durchaus keinen Einfufs 
auf die Fortferzung haben wırd, und daß fie dabey hoffent. 


lich nichts einbüflen werden. Auch ift bereits das Tee Stück 
erfchienen und 


enthält: 

») It eine Schaubühne einer Univerhrtät nachtheilich oder 

vortheilhafe? 2°) Ueber die Dorffchulen im Heifen-Kaf- 
felfchen, 3) Mahlerifche Reifen von Dresden nach Pir. 
na u. f, w. ven einem Bedienten. 4) Ein Paar Worte in 
Beziehurg auf des Herrn Lieuten, v. Bogen Bitte, 5) 
Tyranney des Abts des Klofters Lamfpringe, Maurus Heat« 
ley im Hochitift Hildesheim gegen einen ihm uhtergebe. 
nen Mönch, 6) Aufforderung meine Fehde mir den 
Hern Abt Henke betreffend, 7) Ueber den Tod der bey- 
den Brüder Philäni fürs Vaterland, $) Schreiben über 
die Gemähldsausftellung in Dresden, 


— 
% 


In die fonft fo fchr korrekt gedruckte Biograße Tifch. 
beinz, hat fich Seite 9 das Vorberichts ein grober Druck. 
fehler eingefchlichen, Statt dem Manne, imufs es heiflen : 
Ä KV, Jußi. 
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Sonnabends den ıge Augult 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


Der erkündiger, oder allgemeines Eurupäifches Intel- 
Kigenz- und Unterhaltungsblatt fur alle Stände. Mo- 
nat Junius, 


D“ Heft enthielt auffer vielen Anzeigen, Nachrich- 
IF ven, Gefetzen, Verordnungen u. d.m. auch folgende 
Auflätze über gelehrte und allgemein inrereflante Gegen- 
ftinde, als: Vou dem Bogenclavier des Hn. von Meyers, 
Eine fonderbare Erfindung des vorigen Jahrhunderts. 
Beytrag zur Geichichte des Tabekrauchens, Von der 
fympatherifchen Dinıe, Zubereitung der Hure aus Fifch- 
otterhaaren. Proben eines diplomazifchen Repertoriums 
sur Kenntnifs der Gefchichis- und Staatskunde der frän- 
kifchen Kreislande. Ueber den Gebrauch fremder, aus- 
ländifcher Wörter und Redensarten; Bemerkungen zu 
diefem Auffarze. Anweifung zur Einrichtung der Osfen 
zur Erfparuung des Holzes. Mittel, das Reifen der 
Weintrauben in kaltan Geganden zu befördern. Anwei- 
fung. Englifche Rafenplitze anzulegen. Von einer Hei. 
lung der Taubheis dureh den thierifchen Magnetismus. 
Multer einer Speculationspredige. Von einer ungleieh 
flärker wirkenden Schiefspulver- Gauung. Wie man gute 
Kartoßeln arıs dem Saamen ziehen kann. Vertheidizung 
des Tabakrauchens. Etwas über den vorjährigen gelin- 
den Winter, tebft Nachrichteg ron ähnlicher Witterung 
in ältern Zeiten, U. d. m, 

Monat Jwlins. Inhalt: (außer den oben berühren 
Gegenftänden ) Erfindung eines neuen Claviers Merk- 
würdige Gefchichte einer langen Enthaltung von aller 


Nahrung. Einfaches Mittel gemen das Fieber. Erfin- 
dung von äuffert wohlfeilen. Biirzableitern. Weber die 
braun: Seifenfederkuuft im Weitphäliichen. Merkwür- 


dir» Verordnung wegen der Kiöfter im Oeftreichifchen, 
Lebr die Befuldung und den bürgerlichen Rang der 
Schullehrer. Zubereitung der weftphälifchen Käfe. Bey- 
träge zur Kenstnifs von China, nach den neuelten Nech- 


richten. Ueber die Erweitgrung und Erhöhung des - 


Ackerbaues durch Anleihen auf liegende Gründe. Obrig- 
keitlich bekannt gemachtes Mittel gegen den Bifs wüthi- 
ger Thiere. Kurze Anleitung zur Behandlung der Sei- 
denkaafen und ihrer Haare. Hannibals Zug über die 
Alpen, ein, Gegenflück zu den Thasen-der Franzofen in 
Imtien. Bemerkungen über Modejournal, Moden’ und 


Zeitalter. Beyträge zur Kenutnifs der Sitten ‚und Ge- 
wohnheiten der Angelfachleu. Das Klofter auf dem St... 
Bernhards Rerz. U, a. m. A A 

Diete Zeitichrift erhält man wöckentlich bey allen 
Poltimirern und monatlich bey unfern Herren Commiflio- 
nairen; weiche man, nebft eiuer näbern Nachricht von 
diefer Zeiichriit, im Tolleu Srücke des Intelligenzblattes 
der Literaturzeitung angezeigt finder, 

Nürnberg 179% - 

Die Herausgeber des Vorkündigers. 


 ——— 


Leipzig, In der Weidmannifchen Buchhandlung da- 
felbit ift hersusgekommen : 

Briefe uber die Kunft, von und an Chrifiian Lud- 
wig von Hagedorm. Herausgegeben von T. 
Baden. gr, 8. 1797. (2 rthl,) ° 

Inhult : I, Briefe von Hagedorn an feinen Bruder. TI- 
Briefs an Hagedora von Boretius. IH, Brieie von Baufe, 
IV. Brief von Brandes. VW. Fragment eines Auffatzes 


von Chrit, WI. Brief von Clodims. VII Briefe von 
Ernefi. VIIL Briefe von $. Gesmer. ‚IK. Briefe von 


Harms. X. Brief ron Heidepger. Xi. Brief von Heyne, 
KU. Brief von Janneck. XI. Brief von’ Mottei, XIV; 
La Vie de Meytens, XV. Driefe von Nicolai, XVI. 
Briefe von Drfer. KViE Brief von 4. Pond. XVII, 
Brief von Martin Preitler. XIX. Briefe von Sulzer. XK« 
Briefe van Hite- XXI. Briefe vou FF inchelmann, XIL 
Brief eines Ungeranssen. Br 58 





Eeipeig. In der PTeidmannifchen Buchhandlung da 
felbit ift unlängit erfchteuen: ’ 
John Gillier's Gefchichte von Altprircherland, und 
von deffen Pflunztädten and Eraberungen; von den 
frührfien Nachrichten an, bis zu der Theituup der 
Mocedonifchen Beichs in Afien. Mit Inbegriff der 
Gefchichte der priectifch-n Literammr, Philofuphie 
und fchönen Kuürjfie. Aur dem Englifch. überfetzt. 

3r Theil. gr. 8. (1 rchl, 16 ,r.) 

Der Ueberferzer der beiden erften Theile,’ nebfi-dew 
eilf erften- Bogen des dritten Theiles diefes-Werkes (der 
verftörbene Hr! Haupten. von’ Blankenburg), ward viele 
Jahre hindurch durch midnehrrier. Mindernifie von der 

1 Yol- 
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Vollendung feiner Ueberfetzung abgezogen, und endlich 
durch den Tod auf immer davon getrennet. Diefs ver 
anlafste die Verlagshandlung, die Vollendung derfelben 
einem andern Gelehrten (dem Hn. Doctor und Paitor Ko- 
Segarten auf der Infel Rugen) zu übertragen. Der erlte- 
re hat in den Vorberichten zum erlten und zweyten 
Theile hinlängliche Rechenfchaft von feiner Bearbeitunes- 
art gegeben; und der andere hat aus Vorliebe für diefen 
"von ihm langt gekannten und gefchätzten Schriftfteller 
die Vollendung gern übernommen, jeduch har weder 
feine Lage, uoch fein Gefehmack , ihm erlaubt, ür der 
Manier des erllern fortzuarbeiten, fondern er hat {ich 
darauf befchränkt, eine kräftige uud dech ıreue, eme 
Bielsende und gleichwohl den Tirentrhiunlichkeiten des 
Originals üch möglich anfchmiegeudd Veberletzung zu 
liefern. 
Der gte und kerzte Theil, mit einem Regilter über 
das ganze Werk, wird in der Michselismeffe a. c. auch 
gewiß erfcheinen. 





Um Colifionen zu vermeiden mache ich hiemit be- 

kannt, dafs ich eit £ 
Bl örterbuck der Piatunifchen Phitofophie 

herausgeben werde, Es wird felbiges die ganze Platoni- 
iche Terminologie nebft allen wichtigen und dunkela Stel» 
tea der Plateuifchen Schriften erläutern, den Sinn der 
Werte und den Umfang Ser Begriffe foviel möglich aus 
Plato felbfi genau beftimmen, und durch Zufammenftei- 
iung mehrerer Erklärungen diefes Denkers über Einen 
und denfelben Gegenltand Licht über die Ideen und 
Sätze der Platonilchen Philofopliie verbreiten. Ich hofie, 
dies Werk werde den Kemnern und Verehrern Plaro's 
willkommen feyn, und vielleicht manchen Jungiing zum 
Sıudisum diefes Philofophen bewegen, der awar keine 
neuen Aufichlufe in der Philofophie feibft erwarten läfse, 
aber für die Gefchichte des menfchlichen Geiles und 
der Philofophie gewiis fehr wichtig ift, uhd den Lefer 
mit dem erhabenften Gefuhle feiner Würde und Bellim- 
mung erfülit, einem Gefühle, das um fo edler ilt, da 
es ch auf Vernunft gründer, und das gewifs hicht alle 
Schrififteller haben, und fo mitheilen können, wie 
Plato. 

Das Werk wird vielleicht bald nach Michaelis, fpä- 
seftens aber künftige Ollern ericheinen. 

Göummgen d. 31. Jul. 1797- 
J. I. Wagner, 
der Philofophie Doctor. 





Bey 4. Deilin Wien find nachftehende neue Bücher 
herausgekomunen und in Leipzig b. A. P. Liebeskind 
zu haben: 

Der Erden u. ihr hülfreicher Wirchfchaftscalender für 

Hausmutter, $. — 6gr. 

Mayer, kleiner Landwirthfchaftscalender. 8. — 6gr. 

—— der wohlfeit gefchwind und ficher heilende Pferd- 
und Viebarzt mit 6 Holafchnitten. 8. — 4er. 

Hufsty Ideen zur Verbefierung der ölkerreich. Provincial- 
gharınacopisen- gt, 6. — I4 5m 
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Berger (C. F.) Neubearbeitetes Hand- und Hausbuch für 
@en Bürger und Landmann 4 Theile, 9. — ırthl $gr. 

Der ungarifche Robinfon. 8. — Ber. 

Liebesabentheuer einer alten Wiener Jungfrau $. — 
16 er. ’ 

Gewittercarechismus oder Unterricht über Blitz a. Doft- 
ner, — 3er, 

Quint. Horat. Fiseci. Opera ad optimas Edition. eollate 
praemittitur Notitia Liter. Studiis Socier. Bipont. — 
13 gr. 

Leibilger, voliftändiges Handb, der Küchengärinerey. 
8. —, 10£r. 

Lauber (J.) neue kasccher. Reden ı Bände. 8- — 2 rel, 
ger. a 

—— Lebensbefchreibung der Heiligen Gowes 6 Binde 
mit 54 Kupfern. 8, — &rıbl, 

Der Seelforgerlals Liturg und Beichtrater, oder 
zin für Prediger ıor Band. — ırehl, 

Haid, Chriftkarol. Lefe- u. Geberbuch f. alle Stände. 8, 13 ar. 

—— das betrachtete Leiden Jefu. 8. — ger. . 

Fleury , biftor, Katechismus, umgearbeitet von 
3 Theil, &, — ırıhl, 

Dinanarı Exercitium diurnum few Manual . 
Ulum er Gratism fecerdorum. 8. — 6gr, iu 

Wiederman (F. C.) Auslegung der Sonn - und Fefttägs- 
Epilteln und, Lefungen. 2 Bände. 8. — ırthi. Ser. 

Der Vicekanzier, ein Schaufpiel in 5 Auszügen von Krat. 
ter. 8. — Ögr. 


Maza- 


P. Exner, 


Bey A. G@. Liebeskind in Leipzi ä 
neue Bücher zu haben: EN ai 
Iconologie, oder vou den Leidenfchaften 13 
72 Kupfertafeln in 4, Wien, auf Schwei i 
1 rıhl. 16gr. auf Holl. Papier — a Re 
Srauge (J.) der Hausarzt oder Anzeige der bewährteften 
Hausminel, und Anweifung (be zur Verhütung oder 
Heilung der Krankheiten gehörig zu gebrauchen, g, 
Leipzig — ge 


Hefte mit 





Neue Verlagsartikel von B, G, 
von der Oflermeile 1797. 
ges Skizzen und Charactere berühmter Königin- - 

nen, herausgegeben von dem ! iftori 
mälde. $. =“ gr. ne ee 

Brodhagens, technolog. Bilderbuch. 25 Heft » = När 

Büich, Zufitze zur theoret. pract. Darftellung der Hand- 
lung. 8. Schreibp — ı zıhl ger. Druckp — z0gr., 

— — Verfuch einer Gefchichte der Hamburg. Hand. 
‚lung 8. — ırthl. 4gr. 

Hafche, Th. Briäwerung der Hamburg, Falliten- Ord- 
nung. ır Th. oder ‚des Hamburgl. Privarrechts. Tier 
Theil gr, &. Schreibp. ırıhl. ı6gr. Druckp. ı ribl. $ gr. 

und gto Schreibp: — Irthl. $ gr. 

Norrmsnns, hiftor. geogr. ilacift, Daritellung der Schweiz. 
3er Bd. er. 8. — ırchl 

Reifen und Begebenheiten des Grafen Beujowsky in 
Kamıfchacka, aus dem Engl mis Anmerk. von Ebeling, 


2 Bde,, mit Karıgn und Kupfern, gr. & Neue Außag. 
Acıhl. J4gr. BE » 


Hoffmann in Hamburg, 


v. Rul- 


* 
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v. Rulhiere, Gefckichee und Anecdoten der Reroluion 
in Rufsland im Jahr 1762, mit Anmerkungen des Ue- 
berfetzers. 8. — Ir. 

Schiffbruchsfsenen vom Theater des jerwigen Seekriezes, 
geichildere von Charlotse Smich, aus dem Engl. v. L» 

.— 6$r. 

Mr. ‚ Beytrag zur Kenntniis des gegenwärtigen 
Zuftendes der Künfte und Wiffenichifieu ia Paris mis 
Fourcroy's Purtr. gr 8. — 12 pr. 

Schmidt, J. J. Ueber die piyehvlogifche Behandlung der 
Krankheiten ds Organs der Seele, ein Verlich zur 
Propidentik derfelben. gr. 8 = IHEr . 

Schiniit, J, J. Asufferungen über einSyliiear in der Plan 
zankunde. 8. Jar. 

Sommerabendz, die iröh'ichen auf dem. Lande, oder 

u Schwänke,, Launen und Schnurren, vou Fria Gri.ian- 
groli, einem fröhlichen Mitgenoflen. 8. — ı rahl, 4. 

“ Yerfuch, hiltorifcher, über dıe Leibeigenichafe. 8 — 
6£r. - 

Wolters, Predigten während der Vacanz des Pafloras 
gehalten. gr. & — z0yr- 

Erich, la France litteraire, contenanı les aufeurs frangois 
depuis l’anuece 1771-1795. Tome ler. Auch une, dem 
Titel; Geichrtes Frankreich. oder Lexicon der franz, 
Schriftlteller v. 1791-1796. ır Ta. gr. 8. Schreibp, — 
irehi. ı16gr. Druckp. — ı rchi. Ser. R : 

Becueil des actes dipiomariques, concernaut la negocia- 
tion du Lord “talmesburr aree le guuvernement frang, 
fuiries d’Obfervatians dıplonat. et police. gr. 8 — 16,7. 

Recueil de eraites politiques du General Dumouriez. 2 vols, 
g. — ırıhl. E 

Feltament politique de Yannde 1796, fes obfervations 
pendant fon cours, ee fes Legons et confeils pour fa 

le .$ — 12 er. 

Fe of Kants eritical Philofophy, commented by 
Beck and trauslared from the German by a Man of ler“ 
ters. gr. 8. — Iechi. 1öBr. 





\ 


igri „ J. erichie- 
Jena, bey J. G. Feigt ift zur Oftermeffe d.J ericl 
a aber im Leipziger Meis - Catalog nicht belind- 
lich: Pr 
Dr. Krugs Verfuch einer Suftematifchen Enoyklopädie der 
Wißenfchaften ar Theil. gr. 8. E 
Schorcht de donatione inoffieiofa pro parte legitime re 


feindenda 6 gr. editio altera. 
Scherscht von der Enfähipkeiv der Mantelkinder zur 


Lehnsfolge. 6gr. 2te Aufl, 





Bey Friedrich Bohn Buchhändler in Lübeck find in’ der‘ 
Jubilare - Mefle 179% folgende neue Verlagsbücher _ 


herausgekommen und im alleır Buchhandlungen zw 
haben: ’ 
Blätter aus dem Archiv der Toleranz und Intoleranz, ıfte 
ate Eieferung. 8. — I rıhl. 
Carftens, C. N. Beytrag zum deutfchen Rechte durch ei- 
nen Werfuch einer Erklärung des Art. Io. Tir. ı. Lib. 
3. des Lübeckifcher Stadtrechts- befonders vom Bergen 


und. Dachdings auftragen. gr. & — HEN 


d5+ 


Denfı, °F, D. öconomifche Beytrüge zur Verbeierung 
der Landwirthichaft, 25 Heft. & — Ser. 

Fraukreich im Jahr 1797. Aus den Briefen deutfches 
Männer in Paris. Nic Belegen 3e Jahrg. in 12 Heitem, 
4rıhl 

Jacobi, G. A. Briefe aus der Schweiz und Italien in das 
wäteriche Haus zu Dülfeldorf, ar Bd. 9|5chreibpapier 
1 rıhl. 8 gr. Velinpapier arthl. 


‚ Kutheri Annatationes in 3 Epilt. Joh. et praelectiones ab 


Tim. er Titum. Ed. PT. Breuus Smaj. — wgr. 
Bisjer, F. Brieie irber das Ideal der Gefchichte & — 
20 gr. 
Marezell, D. J. G. Predigten über Religioßcät und einige 

andere Gersullände, welche auf Sittlichkeit und Tu« 
gend Eindwis haben. pr. 9. — Irchl, 16gm 
Meisers, C. Berrachtuugen über die Fruchtbarkeit, oder 
Unfruchtbarkeit, über den vormaligen und gegen- 
wärtigen Zufland der voruehmlten Läuder in Aben, 
2r Bd, gr. 9 — Irchl. ı@gr. 
Mereau, D. F- B. E. Beytrige zum peinlichen Recht, Ir 
Rd. 8. — ırchl. 
Schloffer, J. ©. Schreiben an einen jungen Mans 
der die kritifche Philofophie fudiren weile, gr. $* 
14 gr. ’ 

Sprengel, M, ©. neuelter Zufsnd der oflindiichen Ge- 
fellfichaft in den vereinigten- Niederlanden. 8. — sEr. 
Stäudlin, C. F. Beyträge zur Philofophie und Gefchichte 
der Religion und Sitrenlehre überhaupe und der rer 
fchiedenen Glaubensarten und Kirchen insbefondere, 

ı, ar Bd. gr. 8. — ırl. - 


. Der Wunderbare. Rowantifche Geiftergefchichte von 


Carl Rechlis. $. mis einem Kupfer von Penzel, — 
ı rıhl. x 


Unter der Preffe find: 

Ariftoreles Politik, aus dem Griechifchen überferzt und 
mir Anmerkungen und einer Analyfe des Textes ver 
fehn von Schloffer. gr. 8. 

Reinhold, C. L, Verhandlungen über ein Einrerlländnifs 
in den Grundfätzen der Äitdlichen Angelegenheiten aus 
dem Gelichtspunkt des gemeinew und gefunden Verltan- 
des ır Bd, gr. 8. 

Suhr, G, Materislien für den Unterricht in den nosh» 
weudigen Kenntnillen ır Bd. ıte Abıheilung. gr. 8. 





Bey dem Buchhändler Michaelis in Neuftrelitz if ew- 
fchienen # 

Höper, F. E. Gefchichte und Anecdoten von Dobberam 
in Mesklenburg. Nebft einer Bejchreibung der dor 
tigen Serbudeanfisiten, mit farbigen Umichlag. 9 
2797. bruchirt 12 gr. 

Die Seebadeonftale zu Dobberan' in Mecklenburg unter 
Leitung und Aufficht des wurdieen Hrn. Hofrach Vogel 
zu Koflock har die Aufmerkfamkeir der Aerzıs durch def- 
fen Abhandlung uber Seebüder längft auflich gezogen; und 
die flarke Anzahl der Huülfefuchenden Kranken, welche 
fich bis jeset diefes Bades bediene haben und fich feiner 
heilfamen Folgen erfreuen, erhebt die Wirkfamkeit def- 
felben zw einem folchen Grade der Gowilsheit, dafs manı 

6)» dier 
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Aiefes Seebal feiner kurzen FPrrichtung Mngeachter zu 
dem vorrüglichften Badern Deuricblands — wo es überr 
den bis jerzt das einzige it — fechr wohl rechnen kann. 
Eine bios ausführliche Befchreibung des Orts uud der 
Einrichtung der Badeanltalt würde deher an Gch fchon 
pllen entferneern Kranken die ihre Genelung hier fuchen 
wollen, fahr willkommen feyn. — Der Verf. diefer vor- 
liegenden Befchreibung hat aber mit derfeiben zugleich 
Aie Gefchichte diefes in fo mancher Hinjicht Schr merk- 
würdigen Orts peliefert, und daher feiner Schrift ein In- 
tereße gegebeu, wodurch be zu einer eben [o anzichen- 
den als unterhatenden Lecture empfohlen werden kann, 
Die Gefchichte des Klofters zu Dobberan — die Lebens" 
befchreibungen der in der Kirche abgebildrten Fuürften — 
- die Befchreibung der Reliquien — Statuen nnd Gemälde _ 
‚ und infonderheit eine Sammlung von Infehriften (gröle 
jensheils in plattdeut/cher Sprache) die in 
einer gatız eigenchümlichen Naivitar den Geift der Vor- 
zeit darftellen, in weicher Dobberan eine fo bedeutende 
Rolle fpiele, werden gewils allgemein-mit dem grölsten 
Vergnügen gelefen werden. 





Nachricht uud Bitte, 

Der fortdauernde Beyfall, deffen fich meine Norge 
(chichte zu erfreuen hat, erinnert mich jetzt ernillich au 
das fchon längft gegebne Verfprechen, in einem Nach- 
frage die nöthigen Zufätze, Berichtigungen und neuern 
Eindeckungen zu liefern. Ich werde alfo nun meine Pa: 
piere ordnen und zur Herausgabe derfelben Anftalc ma- 
cheu. Da jedoch unter den Lefern jenes Werks vermuth- 
Jich mehrere praotiiche Naturfreunde und Oeconomen 
fich befinden, deren Erfabrungen nürzliche Beyrräge zu 
meinem Anhange liefern können: fo wirden diefelben 
mich zum verbindlichen Dank verpflichten, wenn fie mir 
ihre Bemerkungen gütiglt mitcheilen ‚wollten, Bis zu 
Oftern 1798. kann ich von diefer gefälligen Bemühung 
Gebrauch machen. Ich werde nicht ermangeln die Na- 
sen derer dankbar zu nennen, welche fick auf die Art 
um die Vervollkommmung des Werks verdient gemacht 


an im Jul 37 
Dolian 7 c. P., Funke. 


U. Erklärungen. 


Ar das Publikum. 

Hlerr Buchb, Eraft in Quedlinburg hat fich erlaube 
foigende Sammlung von Gedichten: Abeudzeiten in wier 
Gefäugen nebfl einem Anhange vermifchter Gedichte. — 
dritte und vermehrte Auflage jo der verwichenen Ofter- 
mefle nicht nur ohne mein Willen von neuen drucken 
zu lallen, fondern auch meinen Namen, da fie in beiden 
erften Ausgaben auonym erichienen, rorzuferzen. Ich 
glaube die gerachteften Urfachen zu haben, mich über 
ein folches Unternehmen nicht nur laut au befchweren, 
fondera auch bierdurch zu erklären, dafs ich nicht den 
garingfien Antheil an dieler neuen Ausgabe jugendlicher 





a 
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Verfuche habe; dafs ich Gie keiner Verbefferung fähig: 
und keines newen Abdrucks werth hale. Dem Publicwm 
traue ich es daher wolikommen zu, deis es ein (vicheg 
Verfahren mit der Indignstion anfehen werde, die es 
werdient, und dem alten Manne die unreifen Arbeien 
des Jünglings nicht anrehnen werden, i 
Bremen. in July 1797. 
Chriftaph Georg Ludwig Meilftee, 
Doctor und Profeflor der Theuingie und Paflor prims- 
rius an der Kirche zu Ubterer lieben Frauen, 


Da man mich, wie ich höre, als den Verfafler eines, 
in voriger Melle (bey Röhfs in Schleswig) erfchieneren 
Kirchen- und Ketzer» Almanachs, nenut: fo erkläre ich 
biermir: dafs ich weder Verfaffer deffelben bin, noch 
in irgend einer Rückficht den mindeften Ancheil daran 
habe. Ob ich gleich diefe Befchuldigung als einen An- 
griff auf meine Ehre betrachte, fo verachte ich lie doch 
zu fehr, um (ie, was mir jeicht fallen #ürfte, einer Wi- 
derlegung zu würdigen; und ihren Urhebern vergebe 
ich um fo lieber, da ich glauben mufs, es fey ihnen un» 
bekanne, was ein Angriff auf die Ehre eines Anders 
bedeute, indem ibnen wahrfcheinlich der Begriff der 
Ehre felbft nicht fehr bekannt if. 

Giefsen, den gten Aug. 1797. 

Joh Ernf Chreilian Schmide 


HI. Berichtigungen, 


In der Anzeige der Verlagsbücher von J.-L. Decker «. 
Comp. in Bafel in No, 81. des Intel. Blattes von die- 
fem Jahr haben fich rerichiedene Druckfehler einge- 
fchlichen, welche mau fo zu verbeffern biuer. 

Aemoire militaire fur la frontiere de Flaridre et de 
Hainaus (sicht Vleinant) depuis ia mer jusqu’ a la 
Nevie, par M. Delajiete (nicht De fa fire.) 12 gr 

Les charmes de lenfance et lex plaifirs (nicht plaiies? 
de l’amour masernel par Jaußrer, 2 vol. in 18. (niche 

in 8.) 18 er. e 

Prieres chreiiennes compolees pour feue Wad. la Prin- 
ceffe de Conde par le R. P. Griffes (nicht Gri@el) 7 gr, 
Vrsi f;ftäme du monde phyfique et moral, ou voyage de 
Laspidi &crie par Iui-meme, traduit de l’indien par 

M.-Fiorent de Sales (night Loles) « vol, $, ı rthir. 


“ 





In die in Jena w L. vrg7. bey Gabler erfchienenen Bey- 
sräge etc. haben fich mehrere, deicht zu verbeflernde, 
Druckfehler eingefchlichen. Ein Paar zeige ich aber 
hiermir an, weil, wen die abüchtlich da fländen, ich 
mit Recht eine derbe Rüge verdiente. 8. 118. in der 
Note 1, 2. 2. vor gaöder: „rechtlich“. Z. 3 u. 8. flat: 
folle, „könne”. 8. 167, Z. 4. v. unten, flat: Orduung 
im Denken, „der geten Zucht pad Ordnung, “ 

Ion. Schuderof. 
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‚Sonnabends den ızta Augult 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


.1. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey dem Buchhädler Blichuelis in Neuftrelitz it er- 
fchiesen: 
Actenfiücke zur Bl der Erhebung der Juden zu 
Burgern in der Hepublik Batavien, 3. 1797. brochirt 
g pr. 
D: Revolution in Holland hat ihres fchnellen Ent- 
fiehens wie ihres ftillen Forıgangs halber (ehr we- 
nig Geräufch verurfacht und dadurch — in-Deutfchland 
wenigftens — eine ehr geringe Theilnshme veranlafst. 
-Die wenigere Aufmerkfamkeit ‚auf die Angelegenheiten 
diefer Nation, auf die Verhandlungen ihrer Repräfen- 
tanten, auf die Verwandinngen und innere Veränderun» 
gen der Verfaffüng, welche in einer Zeit von zwey Jah- 
ten diefem Lande eine durchsus veränderte Geßtalt gege 
ben haben, it kaum anders als eben durch diefe unre- 
volutionsire Stille zu erklären. Während Frankreich fich 
in den gewaltfamflen Mitteln erichöpft der neuen Ver- 
iafung Halıbarkeit und innere Dauer zu geben, fcheint 
eine ruhige und prüfunde Weisheit die Gefetzgeber in 
Batarien zu leiten, um die neue Ordoung der Dinge zu 
befeftigen und zum allgemeinen Wohl zu verwenden. 
Eine Sammlung der wichtigften Verhandlungen des 
Batavifchen Convents wäre daher um lo wünfchenswer- 
ther ala voriıegendes Werkchen, das uns mit einer über- 
aus erleuchteten Denkart dieler Gefetzgeber bekannt 
wacht, zu den gröfsten Erwartungen berechtigt. Schon 
in diefer Hinicht wird ‚diefes Büchlein von keinem un« 
' gelefen bleiben, dem die Angelegenheiten unfrer Zeit und 
ihre merkwürdige Erfcheinungen nicht gleichgültig And, 
Ueber den Inhalt felbR willen wir nichts trefieuderes zu 
Gegen als durch die kößllichen \Vorte unfers Herders, 
die der Herausgeber »'s Vorrede hat sbdrucken lallen, ber 
zeits gefchehen if, Sie Gnd: 
„Dies it einer von uns: dies ifl eim Freuder.“ So 
Sprechen 
Niedre Seelen. Die Het iA nur ein einiges 
Haus, 
IV er 
betrachtet 


Nimmt an dem Göttergefchöft, nimmt am Fer 


er „ höngne Theil. 


® —— 


die Sache des DMenfchengefchlechts als feine 


Meine Flucht aus den Staatsgefängrifen zu Fenedig, 
die Piombi gexannt. Eine öuferfi interrfante Ge 
Schichte, Aus dem Frauzöjifchen uberfetzt von Chri- 
fiian Andreas Behr, 

hat fo eben die Prefle verlaffen und iftin allen guten Buch- 

handlungen, fur 12 gr. zu haben. Der ansiehende Irak 
diefer Gefchichte bürgı dafür, dafs Niemand leicht diefet 
Büchlein aus den Händen Irgen wird, ohue es ganz 
durchgelefen zu haben. Herr Rath Andre zu Eifenach 
hat die Herausgabe des Originals beforgt und eszunächft 

a's ein franzöfiffches Lefebuch für die’ Jugend beftimmt. 

Diefer um die Erziehung fo verdiente Mann erinnert 
aber felbit in der Vorrede, dsls es jedem andern 

Lefer einige angenehme Stunden gewähren würde, und 
fcheint, nach diefer Aeufserung, felbft eine volllländige 

Ueberfetzung davon nicht für überflüfsig, Behalten zM 

haben. Diefen Entzweck hat der Ueberferzer um fo 

mehr vor Augen gehabt, da eine dergleichen Erzählung 

durch eine vollländige Darficllung mehr Intereffe ge- 

währt als durch einen Auszug; und er (chmeichelt fickf 

auch deswegen befouders nicht ganz ohne Nutze gear 
beitet zu haben, weil der Lefer zugleich daraus manch 

gehäfsige Zuge der vormaligen Regierungsform zu Ve- 

nedig kennen lernen wird, die nunmehr durch Buons- 

parte's gewaltige land -verwifche worden find- Viels 

leicht finder er fich bald im Stande, die Mitcheilung meh« 

rerer dergleichen, aus ächten Urkunden gezogenen Ge- 

fehichten auf diefe folgen zu Jallen und dadurch Lieb 

haber noch näher mit dem Gehäfligen jener Veriafung 

bekaunt zu machen, 

Gera, den 24lten July 1797. 

Gottlieb Heinrich Iligem « 





Bey Frandenhök und Ruprecht in Göttingen find zur 
Jubilate Melle 1797 folgende Veriagsartikel fertig 
geworden, 

Ammons, Chr. Fr., prartifche Theologie. gr. 8. -1 rthie. 

Arnemanns, Juft, Einleitung in die Arzneymittelkunde, 
gr. 9. Irchlr. 8 ger. _ 

—— Magazin für die Windecmerpiäuncheh 18 Stick. 
mit ı K, gr. 8. 12 ggr. 

Beckmenns phylikal. ökonom, Bibliothek, ‚igr Bd, 3 u 
hr tojggr. 


(5) K Biblio- 


859. RE: 


Bibliothek, Göttingifche theolog. ar B, 5. 6. u. 
1—35 8. 8. ı rhlr, 6 ger. 

v. Berg, G. H., teutfches Staatsmagazin, ır Bd. 36 und 
ar,Bd. 1.25 St. 8, 1 sche. 12 ger. r 
-— einige Bemerkungen über die Dienftentlaffung des 
Hro. v. Berlepfch, webft Nachtrag v. Hrn, @. J. R. 

Pütter. 8, 4 ger. 

Buhle, J. G., Lehrbuch der Gefchichte der Philofophie. 
ar Bd. 8. 1 rehle. 4 ger. 

Claprochs, Juft. vorn Teftamenten, Codicillen, Vermächt- 
niflen etc. äte vermehrte Auflage. gr. 8. Irthlr. 1: ger. 

Dornedden Phamanols, oder Verfuch einer neuen Theo- 
rie über den Urfprung der Kunft und Mythologie, mit 
ak. gr. 8. ırtchir. 4 ger. u 


ar Band, 


Platt, C, Chr, Unterfschung über die Lehre von der 


Verföhnung der Menichen’ mit Gott. 8. 14 ggr. 

Gräfe, J. Fr. Chr., vollftändiges Lehrbuch der allgemei- 
nen Katechetik, ar Bd. gr. 8. ı rıhir. 12 ger. 

la Grange, Hrn., analytifche Mechanik, überfetzt mit Zu 
fätzen von Fr. A. W. Murhard. 4. 2 rchle. 6 ger. 

Käftners, Abr. Gotth., Anfangsgründe der Hydrodynamik, 
der machemat. Anfangsgründe gr Th. 2te Abtheil,, mit 
Kupf. ze vermehrte Ausgabe, 8. 1 rthir. 16 ger. 

Magazin, Görting., für Induftrie und Armenpflege, gr B. 
3: Su 9. 8 ger. 

Nöbling, J; Aug. Chr,, über das Bedürfnis’ einer vorlich+ 
tigen Sonderung der zum -chrift!. ‚Volksunterricht ge 
hörigen Materialien etc. gr. 8. 5 ger. 

Planks, 6. J., Abrifs einer hiftor. und vergleich. Dar- 
Dellung der dogmat. Syfleme ete. 8. 7 gar. 

Püsters, J. 8, Brörterungen des tenfchen Staats- und 

‘ Fürfleureches, jr B. ı5 Heft. gr. 8. 9 ggr. 

Rails, ©. C., Abris der allgemeinen WVeltgefchichte. är 
Th. ze verbeflerte Ausgabe, 8. 20 ger. 

Beifen durch Auvergne von Legrand, umgeerbeitet und 
mit Züfätzen von H. Fr. Link. gr. &. 19 ger. 

Bofenkranz, J. K., pract. Anleitung zum Kopfrechnen, $, 

“3 ger 5 

Rofenmüller's, E. F. C., Handbuch für die Litteratur 
der bibl. Kritik und Exegefe, Erfter Bd. gr. 8. 1 rthir. 
216 ger. 

Schlözers, A, L., kritifche Sammlungen zur Gefchichte 
der Deutfchen io Siebenbürgen. 3 Stücke. gr. 8. 2 rthlr. 
4 gan 

Schraderi, H. A., Sertum Hannoveranum fafc, IIT. c. tab. 
aen. color. fol, mej. 2 rıhir. 12 ggr. 

Wiarda, T. D., Olifrieüfche Gefchichte 7r Band. gr. & 
2 rthlr. 16 ger. . 

a eomplete praciical German Grammar, etc. by John Ut- 
wir, 8. $ 18 gegr. 





Bey Amand König Buchhändler in Paris, Rue 
Andre des Arcs No, 73. und in deflen Handlung zu 
Btraisbärz wiri nächflens erfcheinen 

Osurres omplettes de Xenophon, traduites en fraugois, 
accompagndes du texte grec de la verlion latine er 
de notes critiques par Gail; ornees de cartes geo- 
graphiques er de figures grardes d’apres Jes deflins 
de ie Barbier Tome I, comteuans les sepubligues de 


u. „| : . Aa.TYT 
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Sparte et d’Athenes, le traitd de l'amsliorstion des 
finauces, le banquet, le tyran, l’eloge d’ Ageülas, le 
trait& d’&quitstiom er ]'hyparque. . 

Diefeg Werk wird mit aller typographifchen Schön- 
heit und mit des berühmien Garamons Schriften, die man 
lange verloren glaubte, gedruckt. Bios funfzig Exem- 
plarien werden auf Velinpapier, mit Kupfern vor der Un- 
terichrift abgezogen; diefe werden numerirt werden. 
Die Liebhaber find erfucht ich ohne Verzug zu, melden. 


Bey dem nehmlichen Buchhändler ift zu baben : 

Idylies de Theoverite traduites- en frangois par Gall, 
nour, edition ornde de z1 fig. grardes d’apres les 
dellins de -le Barbier et Boichor 2 Vol, in 4 papier 
velin 1797. ı2 rthlr, oder 48 Livres. 





Bey Amand König Buchhändler in Paris, Rue &. 
Andre des Arcs No. 73. und in defen Handlung za 
Strafsburg ift erfchienen : " 

Oeurrei de Tılor, T. 1. contenant: du Regime diät 
tique dus la cure des maladies, ouvrage approure 
par l'Academie de Chirurgie a Paris, en 1779. — 
T. 2. contenant; Efects du Sommeii er de la veille 
dans le traitement des maladies externes; memoire 
eouronne' a l’Academie de Chirurgie a Paris, en 
1781. — T. 3. contenant: del’ Influence des Pafhons 
de l’ame dans les maladies et des moyens d'en cor- 
riger les mauvals efects; ouvrage approure par 
l’ Academie de Chirurgie de Paris, en 1786. gr. in 
®% 3rchir, 

In obigen Handlungen ift auch ein Verzeichnifs von 
neuen franzößfchen Buchern, welche im Laufe diefes 
Jahrs erfchienen find, zu haben: Die Briefe nach Fratik« 
reich erhalten nun !bey, dem wiederhergefteilten freyen 
Pals, einen Üchern Lauf, man bitter aber folche bis 
Bheinhaufen zu frankiren, ohne diefe Vorlcht bleiben 
fit auf den refp. Pollämtern in Deurfchland liegen, 





Der letzte Band meiner Sammlung der hiflor. und 
Htrerarifchen Neuigkeiten des Tapes ift die letzte O. M. 
in der Steinerifchen Buchhandlung zu Winterihur unter 
dem Titel erfchienen: 

Hifor. Tafchenbuch anf alle Tage im Jahre, haupt[äch- 

lich den Jünglingen gewidttet von Prof. Seybold. 2. 

Dafs der, die Fakta erzählende Kommentar die wich” 
tiefen Umflände der auf den Tag fallenden Thatfache 
aus mehreren, zuweilen feltenen Büchern concentrit, dafs 
'jeder der Theile eigene und newe Fakıa enthalk, allo 
jeder derfeiben unabhängig von den andern, gekauft und 
gelefen werden kann, mithin das Werk feinen Werth 
wicht mir dem Schiufse des Jahres verliert, wie gewöhn- 
liche Kalender, willen diejenıgen Erzieher, die bisher 
bey ihren Zöglingen Gebrauch ron diefer Sammlung 
mechten. Eben fo ift Ihnen die Abficht derfelben be+ 
kannt „den Geift der Jünglinge, den feir einigen Jahrem 
nur Werke der Einbildungskraft nährıen, zur Thätigkeis 
für das Wohl der Menfchheit zu erwecken, ein gefundes 
Urtheil, yon beiden Exiräinen gleich weis ensfernt, gr 


361 


die Dinge diefer Welt zu verbreiten, befonders aher 


deftomehr hiltor. und literar. Aunninifle in Umlauf zu 


bringen, Se weniger dıe Zeitumjlände erlauben, Ignorant 
zu fewm etc. Proben davon zu geben, wäre hier zu weit 
läufiig, ich verweife auf das Werk felblt, 
Beybold, 
ord. Prof. d, Claff. Lir. in Tübingen, 


Neue Verlagsbücher von Siegfried Lebresht Crufins in 
Leipzig. Jubilate- Meile 1797. x 
* Anweifung, kurze, zur deutfchen Orthographie, nebft 

" einem orthographifchen Wörterbuche. 8. 20 gr. 

"Bechfleins, Joh. Match. kurzgefaisıe gemeinnützige Na- 
turgefchichte des In- uud Auslandes für Schulen und 
den häuslichen Unterricht. ar. Band zte Abtheil. gr. 8. 
ı rthlr. 18 gr. 

Beyer, J. R. &. die Gefchichte der Urwelt in Predigten 
uf. w. ır Band 3s Hetı, gr. $. ı2gr. 

dellfen. Muleum für Prediger. ır Band, ı5 Stück. gr. $ 
18 gr. 

Bilderbuch, hißorifches, für die Jugend, enthaltend Vater- 
landsgefchichte, 15 Bändchen, mic 21 hiftorifchen Ku- 
pfern von Mettenleiter, Böttger, Grünler und Welter- 
mayr, in einem farbigen Umfchlag fauber gebunden, $. 
a rıllr. 12 gr. 

(Auch unter dem Titel:) . 

Gefchichte der Teutfchen ffür die Jugend, 19 Bändchen 
ohne Kupfer. 8. 20 gr. 

Bröder, Chrift. Gotel. praktifche Grammatik der lsteini- 
fchen Sprache, dritze verbeflerte Auflage. gr. & 16gr. 

deilen kleine Iateinifche Grammatik, mit leichten Lectio- 

‚ nen für Anfänger, zweite Auflage. gr. & Ber. 
 Dreves, Georg, Refuliste der philofophirenden Vernunft 
über die Natur der Sittlichkeir. ır Theil, 8. ı rıhir, 

Geifsler, J. G. der Uhrmacher, oder Lehrbegriff der Uhr- 
mwacherkunft, aus den-beften englifchen, frauzößfchen 
und andern Schriften zufammengerragen. gr Theil, mis 
Kupfern. gr. 4. A nlılr. 8 gr. 

j (Auch unter dem Titel:) 

Der Uhrmacher oder l.ehrbegriff der höhern Uhrmacher- 
kunft, ar Theil, ı rthlr. 9 gr. 

Handbuch, exegetifches, des Neuen Teflaments, 9s Stück, 
gr. 9. 6gr 

Hedwig, Dr. J. Sammlung feiner zerfreuten Abhandlun- 
gen und Beobachtungen uber botanifch - okonomiiche 
Gegenltände. 25 Bandchen, mit Kuptern. gr. &. 20 gr- 

Heiumicke, M. Joh. Aug. Philipp, f(ynchronillifche Ta” 
bellen über Schröckhs Lehrbuch der allgemeinen Welr 
gefchichte zum Gebrauch der niedern Klalen in den 

‚ Schuien, fo. 10 gr. 

Kine M, Chrift. Victor, pragmatifche. Darlleilung 

‚ der Leidensgefchichte Jela mis hinzugefügten morali 
. fchen Berrachtungen für denkende Chrilen, issbeion- 
dere fur Prediger, gr. & a rthlr. 

Lempe, Joh Friedr. Lehrbegriß der Mafchinenichre, 
anir Reicklficht aui den Bergbau, ir Band ate Abeheik 
mi Kupferu, gr. 4. ,; 2 rıhir. 16 em 

Lentins, Lebr. Fried, Benj. Beyıräge zur ausübenden 
Arıueywißeofchafs, sr Theil mi 3 Kupfern, 2 ver 
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befferte ‘und vermehrte Auflage. gr, 8. ': rhls. 
8 gr. . 

Löfcher, ©, J. Erfindung eines aerofatifchen Kunftgezem 
ges, womit ohne alles Schöpfen - und Pumperwerk, 
oder wie es bisher nur nach dem bisher bekannten 
Hydraulifchen Mafchinen den Namen haben mag, auf 
etliche hundert Ellen hoch Röhrwaßler gebracht wer+ 
den kann, mit Kupfern. 4. 16 gr. 

Morus, Dr. 8. Fr. Nach. nachgelaflene Predigten aus fei- 
nen eigenen Handichriften zum Druck befördert von 
Dr. C. AiG. Keil. $r und leerer Band, gr. 8. 20 gr. 

Müller, Fr. Chr. Tafeln der Sonnenhöhen für den 47ften 
bis zum s4ften Yrad der Polhöhe, gr 8. jeder Grad 
einzeln 12 gr. j 

Pfotenhauer, Dr. E. F, Abhandlung über das Verfahren 
in Sachen, welche den neuelten Befitz beireffein B 
io en 

Ramanns, 8. J. katechetifche Erklärung und Unterhel 
tung über die Sonn- und Fellags-Bpifteln, 35 und 
letztes Bändchen. 8. 18 gr. ; 

Reifsigs, Johann, meralifche Reden, 1—gte Sammlung, 
% ırıdılr 12 gr. ’ 

Schrader, M. Gotifr. Leop. elementarifches Lefebuch für 
Kinder, die ichon im A. B. C. Buch lefen gelernt he 
ben, ıs Bändchen, & Sgr _ 

Schraderi, Henr. Adolphi, nova geners plantarum, Par» 
Ima. c. tab. aeneis coloratis, fol. 3 rıhlr. 12 gr. 

Schmahlings, Lı Chr, Beftimmung des Chriften. Neue 
Aullage, gr. 8, I6gr. 

Seyfarkhs, N. T. A. Ueberfetzung und Erklärung der 
gewöhnlichen Epifteln und Evangelien, 7r Heft. er % 
20 gr. 

Thieme, M.K. T. Gutmerm oder jder Sächfitche Kin- 
derfreund, ein Lefebuch für Bürger und. Landichulen, 
4 Theile. Zweyte verbeflerte und, vermehrte Auflsg®, 
8 16er. 

Trommsdorffs, JB. Journal der Pharmazie für Acrıte 
und Apotheker, 4r Baud as Stück, mir 2 Kupfern. 8 
18 gr. 

Vaters, Joh. Severins, hebräifche Sprachlehre. gt. % 

Weise, €. F. neues A. B. C. Buch, nebft einigen klei« 
nen Uebungen und Uuterhaltungen, mit neuen von 
Hrn. Prof. Schübert gezeichueren und radirten Kupfern, 
in einem ferbigeen Umichlag fauber gebunden mit 
fchwarzeu Kupfern. 8. 16 gr. ; 

Ebsudeheibe mit illuminirten Kupfern gebunden ı rıhir. 

Werdermann, J. C. G. Einleisung in das gemeine Becht 

er köuigl. Preufs. Staaten, gr. 8. + rıhlr. 4 gr. 

Ziegeibrennerey, wie lie behandelt wird, und wie lie be- 
handelt werden follte, wenn das allgemeine Befle nicht 
dabey unvermeidlich leiden fell; zur Beherzigung der 
Ziegeleybeützer und zum Nutzen aller derjenigen, die 
neue Gebäude aufzuführen, oder zu umterhaken habe . 
% L} 8 


L 


My 


Die Contes meraux de Mr. Marmontel wurden feit 
ihrer Exitlenz als vorzugliche Mufter einer reinen und 
eleganten Converfation-iprache anerkannt, und von Leh- 
geru der irauzdt, Sprache beym Untersichte mis Nutzen 

6) ka g- 
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gebraucht. Ungleich gröfser müfste aber diefer Nutzen 
feyn, wenn fie immer von dem Anfänger gehörig ver- 
ftanden würden, der nicht felten nach langen vergeb- 
lichen Durchblättern feines Dietionaire diefes vorcrefliche 
Werk unbelehrt aus der Hand legt. Eine mit deutfchen 
Erläuterungen verfehene Ausgabe war daher längft der 


Wunfch vieler Lehrer und Lernenden; und man kün«, 


diyst hiermit die Erfüllung deffelben dem Publikum an. 

"Zwey Theile (denen der 3te und letere nachfolgen wird) 
hahen bereits die Preffe verlaflen, und ünd in allen guten 
Buchhandlungen für ı rthir zu haben. 


Neue Schulbücher, 

Der kleine Lateiner, oder gemeinnützige Kennenifle aus 
der Natur und Kunft, ein lateın, Lefebuch zur Ril« 
duig des Herzens und Verflandes durch das Gedächt- 
pifs, neue Aufl. to Bogen gvo, Nürnberg bey Schhei- 

e und Weigel '796. 

a larein, erhuch, das in Capitel abgerheilt ift, 
bey welchen alle Vocabeln deutfeh und latein, unterlegt 
find, fo dafs Anfänger kein Lexicon nöchig haben, geher 
von leichten zum fchweren fort, und ift feines nützlichen 
Inhalte wegen Lehrern in Schulen fehr zu empfehlen, die 
bey einer Anzahl von Fxemplaren das Stück für 8 gr. 
durch die Verlagshandinng franeo Leipzig und Jeva erhal- 
ten können. Für bemittelte find auch Exemplare mit fchwar- 
zen und illuminirten Kupfern, welche die Gegenitände deuf 
lich machen in billigen Preifen zu haben, EN 

2) Mayers, A,C. erfte Gründe zum Feldmeffen für die Ju- 
gend mit 9 Kupfert, 8. neue vermehrte Aufl. Nörn- 
berg bey A. G. Schneider und Weigel 1797. 36. kr. 

Diefe Anweifung babe ich blos zum Gebrauch für die ju- 

gend in Sehulen gefchrieben, und die eriten Gründe der 
Geomerrie, fo deurlich wie’ möglich vorgetragen , und be 
fonders darsuf Rücklicht genommen, wıe durch die Lehr. 
fürze der Geometrie die Praxis im Felde erleichtert werden 
möge, welcher die ‚Befchreibung der nörhigen Inftrumense 
und Papiere zu Manipulirung beym Copieren und Verjün- 


gon bergeläge werting Der Vertaffer, 


—— 


Eulers, Martin, Vorübungen zu Konter - Gefchäften, 
verbeffert und für neuere Zeiten eingerichtet von 
Johann Heinrich Stricker. gr. 8. Frankfurt a. M, 1797. 
bey P, H. Guilhaumen. j 

Ein Werk welches verdient won einem jeden Handels- 

frann gelefen zu werden. Es find darin Themara gege- 

ben, worin ganze Dispofizienen, durch Schreiben und 

Gegenfchreiben, durch Berechnungen welche dabey vor- 

kommen, und wie das Gefchäft zu Buche gebracht wird, 

auseinander geferzt werden. Befonders folite es jeder 
fich der Handlung widmende nicht unbenutzt laflen, und 
die fo fich aufs Franz. Ital. und Engl. legen, ‚würden 
auch für ihre Wifsbegierde Nahrung finden, weil befon- 
ders in beiden letzten Sprachen nebft ‚der deutichen Kor- 
refgondene und Buchhalten geführt wird. Das erlle Ka- 
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pitel handelt vor der Privaribung im Handlungsity! und 


allgemeiue Abhandlung von der kaufmännifchen Korre- 
feondenz: das zweyte handelt von der Art den Jüngling 
zur Handlung vorzubereiten, das gte enthält zwanzig 
Aufgaben von Handlungsgefchäften mit ihren prakti- 
fchen Ausführungen. Das gte von Behandlung der 


"Wechtelbriefe und Erklärung derfelben, das Ste handek 


$. 1. von der Rerifion der Haupr- Bücher etc. in Zwifig- 

keits oder legalen Fällen. $. 2. von der doppelten Buch- 

halrıng beym Detail oder Kleinhandel. $. 3. etwas von 

Fabriken, das ste Kapitel enthält ein kleines Handlungs- , 
Wörterbuch für Anfänger famt einem Anhange für Cak- 

firer; diefes Buch it für 20 ggr. in allen Buchhandlup- 

gen zu haben. 


II. Bemerkung. 


Eine der vorzüglichlten deurfchen literärifchen Blät- 
ler bechri die ven mir vor $ Jahren verfuchte: Topogra- 
phie der Rejidenz- Stadt Neu- Strelitz mit einem anficht- 
lich viel zu günftigem Urcheile, fcheint aber sus demje- 
nigen, was ich 5. 66. über die ehemalige hiefige Buch- 
handlung gefagt habe, zu feigern, dafs ich behaupres: 
„dafs (ich in Neu- Sıreliz xberhaupt keine Buchhandlung 
„erhalten könne.“ 

Wäre diefe Behauptung die meinige: fo würde üich 
wahrlich Niemand fo herzlich, als ich, darüber freuen, 
dafs fie ein unrichtig berechnerer Barz, ein fich a pofte- 
riori telbft verkündigender Irrchum fey und dafs der 
Lauf der Dinge nicht denjenigen Weg nimmt, welchen 
der Topograph ihm vorzeichner. 

Allein ich kann diefe Behauptung für die meinige nicht 
anerkennen: die blofse Anficht der angeführten Stelle er- 
hebt es über jeden Zweifel, dafs ich einzig und allein 
von der vormaligen hiefigen Buchhandlung geredet, dafs 
ich nur angeführt, dafs fie nach einigen Jahren wiedet 
eingegangen (ey und dafs diefe ganze Stelle blos jene 
Buchhandlung beziehend und nur hiftorifch, Nicht aber 
im Allgemeines behauptend und politifch - arichmerifch 
fey. 

Mehrere Gründe beflimmen mich zu diefir Bemer- 
kung, welcher ich nicht hinzuzufügen brauche, wie 
wehlchätig das feirdem verfoffene Luftrum auch für 
Mecklenburg auch in diefer Hinfcht kundbarer Weite 
gewelen fey. 

Neu - Strelitz im Julius 1797. 
Kamptz. 


DI. Vermifchte Anzeige, 


Dem hochzuehrenden phyfifchen und medieinifchen 
Publikum melden wir hiermit, dals wir uns wa Verfen 
tigung medicinifcher und phyfifcher Inftrumente einge- 
richtet haben. Eins weitere Ausführung diefer Anküm- 
digung werden wir in des Hrn. Hofr. Hufelands Journal 
der prakt. Heilkunde zu liefern die Ehre haben. Jene, 
den sen, Aug, 1797. 

Toigt und Sri 
e 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Sounabends den ge Augult 1797. 


Numerp 103... 0... .i 








LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. | 
Ve onferm neuen geographifchen Atlas it neu efchie- 
nen: . El 


4) Generel-Karte von den Prevfsifch Rufifch- und Och 
reichifchen Befirzungen im ehemaligen Pohlen, worauf 
die 1797 im Mart, feftgeferzien Grenzen, weiche obge- 
dachte 3 Mächte von einander abfondern, genau verzeich- 

mer find. Ein grofses Blart nach den Zmaligen Tlısilun- 
gen illgminire.a 12 gr. Die letze Abänderung der 
Gre bey Crakau, ölterreichifchen Antheils, und bey 
Grodno Ruflichen Antheds, fo wie dasjenige, was vom 

‚ Preufifchen Antheil zu Schlefien gezogen worden, ift 
neu gezeichtier und sichtig angegeben, welches auf keiner 
andern Karte bis jetso zu finden, 

2) Hindoftan mit der Halbinfelnsch Rennels, Camphells 

. und andern Zeichnungen entworfen von C. Mannert 
179% 8 gr. . are 

3) Griechenland, Archipelagus, Albanien, Macednnien, nach 
Larochetre und den neuelben Hälfsmirteln, verbeilert her- 
ausgegeben 4797. 8 gu 1- 

4) Europa von Gullefcld, 1794 5 gr. 

5) Afıa, nebit den Beützungen der Europäer 1793. SB gr. 

6) Africa mach Vaugundy, Rennell und Sotzmanns Skizze 
von Africa neu enrworien, 1794, 8 gr. 

7) America, nach Arrowfmich und andern Reifebeichrei- 
bern nach ‚Rayasls und Gatterers Angaben, entworfen 
'von C. Mannert 1796, Bar. l 

8) Polynefien, Aultsalien, oder der gre Weltherl, nebit den 
Reiferouren bis auf Cook verbellert herausgegeben 1796 


ft, a 
5" fisencfchland, von Güffefeld mach den neuelten Nach- 
tıchten 1796. 12 gr. . 
10) Katte von Altitäde in Weimarifchen von Güflefeld 
179. gr 
11) Neumark neelı den Kreifen abgerheilt von Güflefeld 
1189. 5 gr “ _. f 
12) Schweden und Preufiich Pommern nach den neuelten 
und beiten Zeichnungen und nach Herrn Brüggemsan 
‚und Gadebufch neuelten Kreifs-. und Diltrikıs-Abtheilun- 
gen entworfen und illumi. 1792. $ gr. 
23) Hennegau und Namur nach kerrari von Güflefeld 
ar. Bar ” x 
74) Flandern nach ebend, von ebend, 3795. $ gr 
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15. 16 Luxemburg nach ebend, in 3 Blättern von Güffe- 
feld 179. Kg + 

17) Grofsbrittanıen und Trrland nsch Rocqne, Jeffery, Kit- 
chin, Kampbell, Carry entworfen von C, Mennert 1795. 
1:5 AP & 

19) England nach Carry und andera Hülfsmictein von C, 
Mannert 1796. 8 gr. 

19) Strafs, der Dardanellen, oder Heflefpont des Kansls yoa 
Confttantinopel und des Meers von Marmora, nebit dem 
Zug Alexanders gegen die Perfer, nach Faden, von Güf- 
feld 1795 gr. 

30. 21) Das Rufifche Reich, öffl. und weil], Theil in Goy 
vernements abgetheilt von C, Mannert, 3 großse Blätter 

1794. 16 gr, De 

Die Karte von der füdl, Spirze Africa's bis zum 

Wendekreis dıs Steinbocks, m:bft der Ausfiche der Cap- 

ftadt, nach der’ Originalzeichnung des Ha, Dr, Foriters in 

Halle, ingl, das deurfche Reich nach dem Definitiv-Frieden, 

ei fcheinen mächltens, fo wie die ofl. und weiti, Halbkugsı 

nach ÄArrowsimith. 
A, G. Schneider und Weigels kayferl, priv. 
Kunflbuchhindl, in Nürnb, u 


— 


Zu den neueften Staatsichrifzen, welche fämmtlich ia der 
Weigel und Schneiderfchen Kunlt- und Buchhandlung 
in Nürnberg und jeus zu haben find, gehören aoch 
tolgende, die, eb fie felon lokal find, auch yon au 
wärtigen Puoltcitten und fulchen, welche an Närn. 
bergs Schickfal Ancheil nelimen, gelefen zu werden 
verdienen. Die eritz it: 

Rechrfeitigende Vorttellung der Benannten des gröfsern 

" Raths. ad Imperatorem, contra den Magiltrat zu Närn. 
berg, den zerrütttten Finanzzuftnd betr, etc, erc, Fol, 
Praef, d. 7. Jan. #797. nebft Beyingen, 

2) Vortchlag zu einer neuen R'gimr: taverfaflung für die 
Reichsftadte Nürnberg von einem Nüräberger Bürger 
gr. 8. 1797. mit dem Moste: Krebsfchäden laffen fick 
nicht mit Rofenwaffer heilen, 

3) Ad Imperatorem allerunterthänigfte Vorftellang und Bitte 
der Genannten des gröfsern Rachs pro elementiffime in 
judicando defuper reflestendo er ejusdem peticis defe- 

“ rendo etc, etc, canıra den Magiftrat zu Nürnberg ere; 

den zerrütteren Finanzzultend betr, Fol. Pracf.d. 9. Mar 
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2797. nebft Beylagen und Widerkegung einer in Wien im 
Geheim ausgetheilten anonymifchen Druckfchrift, welche 
‚ nochmals abgedrucke, und hiersbeygefügt it. Nom. 3. 
PR eine Forfferzüng Yon Nra, ı und 9 Bogen flark- . 





Bey dem Buchhändler Reinicke er Hinriche in Leipzig - 


find folgende neue Verlsgsbücher zur Oftermeffe er- 
fchienen, 

Geifterfeherin, die Gräfin, Seraphineron Hohenacker, ıfer 
Theil, Neue Aufl, ı Kıhlr, 2 gr. 

Eduard Gibbons Esq. vermifchte Werke, Ein litterarifcher 
Nechläfs. Herausgegeben von Lord Sheffield. Aus dem 
Engl, überferzt und. mir Anmerkungen begleitet von F. 
G. Ferben, ıfter Bd. 1 Role. gg. 

‘J A. Hillers Anhang zum allgemeinen Choral Melodien- 
buche, enthaltend t0 deusfche Hymnen zu den Felttagen 
und 14 meue Choralmelodien in Bezug auf die neuen Ge- 
fangbücher in gte, 16 gr, 

€. F. Michaelis philofophifche Rechtslehre zur Erläuterung 
über Fichtes Naturrecht mir Rückficht suf Kants Entwurf 
zum ewigen Frieden und merhsphyüifche Anfangsgründe 
der Rechtsiehre, ılter Theil, &, 16 gr. 

FL. Scgnitz Handbuch der practifchen Arzneymittellehre 
in alphabetifcher Ordnung für angehende Acrzte und 
Wundärzte auf dem Lande und in Städten, ılter Theil, 
gr. 8. 1 Rıblr. 

Repertorium chirurgifch und nedicinifcher Abhandlungen für 
practifche Aerzte und Wundärzte aus den wichtigiten und 
neuelten engl. Zeitfchriften ‚gelammelt von Dr. Michaelis, 

sfter Band neue Auflage. ı Rehlr, 14 gr, 

Neues Engl, deutfches und deutfch - Engl. Tafchenwörter- 
buch oder Pucket Dictionary. Nach den beiten Hülis- 
mitteln bearbeitet und mit Accenten und der richtigen 
Ausfprache verfehen v.K. B. Schade, 2 Theile, ı Rıhlr. 

22 gr. auf englifch Papier ı Rıhlr, ı8 gr. 

Eilaı de Lomparaifon entre la France et les Etars-unis de 
l’Amerigue feptentrionales par rapport & leur fol, a leur 
elimar, A leurs productions, aleurs habitants, & leur con- 
Ktirution et ä laur formation pregteflive par Mr. Zimmer- 

“mann, 2 Tom, 8. 2 Rehlr, 

Grammaire nouvelle allemande nu Methode practique pour 
apprendre et ü fund certe Langus wecelläire A preiene 

“ plus que jamais, relic, ı8 gr. 





“ In allen Buchhandlungen if fu haben + 

Mufen-Almanäch für das Jahr 1797, oder Leben, Thaten, 
” Meynungen , Schickfale und letzes Ende der Xenien im 
* Jahre 1797. mit farbigen Umfchlag. 8. brochirt, 16 gr. 

Innhalt: . 

3) Geifter-Cirstien. — 2) Reife durch den literari- 
Ihen Zodiekus. — 3) Schnee Epigramme, — 4) Ant- 
wort der Flülle. — 5) Kafparde ein Prologus in Wien. — 
6) Xenien im Irrenhaufe, — 7) Streis der beiden All- 
manache, — 38) Die Flickenoprik, — 9) Reichsanzei« 
ger.— 10) Xenien in der Achänke. — 11) Nicolai un- 
gerhält fich mit den Xenien, — 13) Der Göthe-Club in 
Berlin, — 12) Auweilung zur Jigbe zugleich au Ele 


wien. = 14) Der Biekrolog. = 15) Die üheniche Mar | 
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gifterwahl zu Jens, — 186) Däs neue Boca quam bonum 
dafelbit, — 17) Diftichon zur Kritik über den sten Theil 
von Wilh. Meiiters kehrjahren, — 18) Ein Göttergefpräch 
über eine beliebte Asr die Liebe zubabaideln, — 19) Au- 
zeige von neuen Schriften, 





# 


In allen Buchbandlungen ift zu haben, „‚Poetifche Hap- 
zensergielfungen oder Freymüthige : Betrachtungen über die 
Vortreflichkeit der nerürlichen, der politifchen, ünd derge. 
lchrten Welt, nebft drey allegorifichen Kupfern.”" Der 
Herr Verfufler diefes zwar kleinen, aber vortreflichen Werke 
hatte daflelbe zwar nur für den engen Kreis feiner Freun. 
de und Bekannten beftimmez, indeffen da aus Verfehn ia 
Ger Druckefey ei Paar taufend‘ Exemplare zuviel davon 
abgedruckt find, welche er felbft, feiner anderweitigen Ge- 
fchafre wegen, durchzulefen unmöglich im Sende ift; es 
aber gleichwohl Schade wäre, wenn anr ein einziges Exem- 
plar ungelsfen bliebe, hat er fich auf vielfältiges Zureden 
und Biten entfchloflen, auch das große Publicnum damit 
ru Befchenken, und für jedes Exemplar die kleine Erkenn 
lichkeit von 8 gr. gefälligtt anzunehmen, 

„ Wenn wir niche fürchren mülsten, der aufferordentli. 
ehen Befcheidenheit des Herrn Verfaffers zu nahe zu ere- 
ten, fo würden wir fehr gern das Publicum fchoh im Vor 
zus mir einer nähern Derailirung, der in dem Werke enr« 
haltenen Schonheien unterhalten ; fa aber dürfen wir nur 
die flüchrige Verlicherung wagen, dafs die ältete fowohl, alg 
die neuere in- und ausländiiche Psefie wohl fehwerlich ein 
Produkt von gleicher Vorrrelichkeit aufzuweifen haben 
möchte, Die Gegenitände felbit verbürgen uns das edle 
Herz und die Austührung beflätige uns die Dichtergabe 
und die anjwiam albam des Verfaffers, weicher Wohlktang 
ind hohe Reinlichkeit des Reims, Diction, Zufummenitel. 
kung und Haltung der Bilder a. [, w. aufs bewundernswürdig. 
Ita in feiner Gewatt bar, und indem äufferft glücklich gewäihl- 
ten Sylbenmaafse abwechfelud bald in den didakcfchen 
bald in den Iyrifchen und erofifchen, @it (ogar (wie z. K, 
in der lerzren Strophe des erften Gefangs) in den elegiichen 
Ton mir immergleichem Glücke übergeht. Eine Menge 
ganz unnachahmischer Feioheiren gar nicht zu gedenken 
weiche der (chariünnigite Lefer auch beym wiederhohlten 
Studium fchwerbch zu entdecken und zu erklıren im Stan» 
Ge feyn möchte, Zum Lobe der dreydazu gehörigen Kupfer 
haben wir nichts nöchig zu fagen, als dais fie von der Hand 
des Herrn Verlallers felbit find, 

Zur Beglaubigung unfers gefällten Urtheils aber, das 
manchen vielleicht parcheyifch fcheinen könnte, fügen wir 
nur noch hinzu, dafs dieie ganze Anzeige nach den neue 
ften und gefchmackvölltten Multern im dicier Art ganz 
ohne unfer Zuthun und unlern Wiljen ‚ von dem Herra 
Verfaffer (als weicher doch teın Werk am beiten zu bei 
sheilen im Stande feyn mufs), feibft abgelafst ıft, 





Während des mehr als zwantzigjährigen Zeitraums, wel. 
cher feit meiner Webernahme der Beaibeieung des Deus. 
/chen Shakfpeare verfofs „„eurzog ich dem wnerfchöpfichen 
Studium dielts greisen Dichters meine Aufmerkiamkeik 


und Sorgfäl nicht, Weit entjerut, dem auf die Veberietzung 
und 
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und Erläuterang feiner Werke verwendeten Fleifs für ge- 
end, und areine Arbeit für vollender zu halten, lerns 
ge ich vielmehr den Abftand der Nachbildung vom der Voll- 
jormmenheie des Urbildes inmer lebhafter einfeben , und 
wat im Sciflen Auf Nschhülfe, Berichtigung und Verbeffe- 
Yung unabläliig bedacht. Durch die erhaltene’verrraure 
Bekanntfchafe- mit Aiefem Dichter harte ich ihn zu lieb ge 
wönnen, um j# wieder von ıhm abzulaffen, _ Was ihn ir 
gend, berraf, hiele ich mir nicht fremd, Und da amn in 
England unermöder und werreifernd fortfuhr, fein Werk 
herauszugeben and zw kommentiten ; da ich von diefen 
Beinühungen wir niehes eutgeheir les ; du Ich eudtich Of 
tere, Gelegenheir fand, mich durch den Umgang würdiger 
Engländer von Kenntmifs und Gefchnräck Über Manchef'zu 
beichren; (6 befurzre ich älle diele Vortheile zur Vorbe- 
reitung einer neuen, durchaus verbellerten, Ausgabe, 
- Faft fchien es indels,. dafs ich es nicht mehr erleben 
würde, von meirren Bemühungen im Stillen, bffehidlichen 
Gebrauch zu machen Von der ertten Auflige war immer 
Hoch Vorrath in den Händen Ver Verlagshindlung Die 
äntehiitiche Zahl der Bände hatte die Aufchaffung desWerks 
maricheni Bücherfreunde zu koftbar gemacht, und der, ob: 
gleich nicht viel wohlfeilere, Nachdrtick, hatte fich überall 
verbreitet, Däzu kam vielleicht noch, dafs feitdem der 
Vertrautern Kenner der englifchen Sprache in Dettfchland 
mehr geworden war, die den Dichter in feiner Urfprache 
Tefen, und die Ueherferzung enrbehren können. Bey dem 
ällen war es mir erfreulich, die Schätzung der Shaktpeari- 
fehen Schaufpiele in meinem Varterlande immer zunehmen, 
einzelne Stücke neu bearbeiten, und’ felbif glückliche und 
Beyfellswürdige Verfüche neuer Verdeurfchungen feiner 
Schaufpiele, vollendet oder‘in einzelnen Proben‘, ans Licht 
tresen zir fehen. Dizu' mitgewirkt und vorgesarbeirer zu 
haben, war mir Befriedigung genug. 

.  "yerat aller forderr die Verlagshandlung unerwartet mich 
auf, die Tängft vorbereitete neue Au-gabe der Shakfpeari- 
hen Schaufpiele wirklich ans Licht zu ftellen ; und gern 
entfchließ” jch “mich, ihrem‘ Wunfche zu wıllfahren, um fo 
mehr, da ich, vielen fehrifrlichen und mündlichen Avufle- 
Fungen zufülge, mir mir der Vorausferzung schmeicheln 
darf,'es fey der Wunfeh vieler iehr verehrungswerrhen Mit+ 
glieder des deutfchen Phblikums: Ungeächter ich num’ bey 
Liefer Geltgenheit mir eine abeımalige genaue Dürchficht 
des Ganzeh zur Pflicht mache; fo kann ich doch, jener 
Vorarbeiten 
Gefundheit mich begünftige, eine ununterbruchene Folge 
der Binde verfprechen, 

Für Keiner der englifchen Literatur bedarf es ubri> 
gens kaum des Zufatzes ‚ dais bey diefer teten Bearbei- 
rung in Anfehung des: Textes vorzüglich Malöne’r Ausgas 
Be, welche im je 1790 im elf Banden erfchien, und in Hin- 
fiche auf die Erläuterungen die neuelte fehr vermehrre Aus- 


gabe; mit allen Commentarien der ‚bisherigen Ausieger be. 
“nutzt werden wird,- welche vom Arad im J. 1793, ın funf« 


zehn Großsoktav-Handen herausgegeben wurde. 


Braunfchweig, im März 1797. , 
. Efchenburg. 


Von diefer neuen Ausgabe des Shakfpeare werden alle 
‚Jahre dıey Bände,ia Formas und Schrift wie diebefonders 


wegen ‚ eine baldige, und, wenn Leben und 
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gedruckte Akändigung, erfcheinen? Jeder" Band wird, 
bey unfrer erften Ausgabe, drey Schaufpiele, und die zw jedsi 
derfelben gehörige kritiiche Abhandlung enthalten, Dag 
Ganze wird auf fchönes weilfeg Schreibpapier, und «ing 
geringe Anzahl auf geglätieres Velinpapier abgedruckt, Je+ 
der Band wird mie einer Tirelvignerte von Lips, der erfle 
noch überdies mie Shalsfpeare's Bildailfe geziett, 

Um aber such den minder begüterten Freunden dies 
fes Dichters den Ankauf der ganz umgerbeiseren Efchen« 
burgifchen Ueberferzung feiner Werke, deren mannigfaltige 
vorzügliche Verdienfte ohnehin fchom langlk entfchieden 
find, noch-mehr zu erleichtefn, werden wir davon zugleich 
eine weniger loitbare Ausgabe, ohne Vıgneifen, auf fchös 
nes weilles Druckpspier veranitalsen , webey die Abhadd« 
kungem wezgelallen find; von diefer lerztern Ausgabe, (o* 
wohl als von der eritern , wird der erite Band fofort auf 
bevorftehene Michaclismeile erfcheinen ; under gemäfsigte 
Preifs von beiden foil auch bey diefem neuen Unternehmen 
Zeigen, wie (ehr wir den Vortheil des Publikums nie auffeg 
Augen zu (etzen, ws Jederzeit zur angeltgenslichiten Plich# 
machen, 

Zürich den 20: Jul. 1291: _ 
Orell, Gefsner, Fäfsli und Comp, . 
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Verlagsbücher von Ernff Felifch; Oftermefle 1797. welr 
che in allen‘ Buchhandlungen zu haben find, ‚ 

Anthologie, Römifche,oder Sammlung; worzüglicher Stücke 
derjenigen Lateinfchen Dichter, die gewöhnlich aufSchur 
len nicht gelefen; werden, Zum: Gebrauch für Schulen, 
gr. 8 12 gr ' 

Morisz» €, P,, grammatifches: Wörterbuch. der deurichem 

+ Sprache, 2 B, zte Abrheilung- gr“ 8. 12 87. 

Yırgıls vier Bücher von der kandwirchfehaft, Aus dem Lar 

-. seimifchen überferzt und-mie Anmerkungen- begleitet vom 
J H, Jacobi, 8. ı2 gr. : 

Schale, C, F,, leichte Vorfpiele für die Orgel und das Cla- 
vier, ‚ses und lerztes Heft- Querfolio. 20 gr. 

Dieffel,. I. C. Gi, Predigten über einige Sonn- und Felt- 

. tgsEvangelien, Zur Beförderung chriftlicher Erkennt- 
niffe und Gelfinnungen bey häuslicher Andacht g5. & 
r Rehin nn gtv - IN zu 

Rambach; F., Abrils einer Mythologie für.Künfler zu Vor« 
lefungen, zter und letzter Band, > ı Rrıbir. 

Florencourt, W. C. von, Mittheilungen über verfchiedene 
Gegenitänds Niedefgelchrieben auf einer Reife in ri 
fen an einen Freund. & ı Rthlr. nm © 

Repertoriuin, allgemeineg hemileriiches‘, oder möglich 
volltandige Sammlung von Dilpolitionen über die frucht« 

° bariteri Gegenitinde aus der Glaubenslehre, Moral und 

’ Weltklugkreit,- in-alphabetifeher Ordnung. 4 B.- 10 
gr. & ım gr. 

Marfhall, H., Befchreißung' der Landwirtkifchafe in der 

* Graflichafe Nortolk,. Aus dem Engluichen vom Grafg 

* Podewils, gr. & 20'gr« 

Gaterriche für dre Koniglich-Preufifche Infanterie, über 
den: Dienit in der Garnifon, auf Werbungen und im FeL- 
de, & 16 gr. 

The Goddeffes wanslated from: the german of Mr, Engel; 
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Ueber; Arzueykunft und Aorzte ; bey Gelegenheit einer ge» 
ichrten Difputstion 'zweyer Berliner Asrzte am Kran- 
Kenbette. 8. 2 gr. IR: u 

Ramuro und Gisnetto, -Bin reuflifches Matrimonisl:Frag- 
ment aus den Eheftandsakten der Hölle, 8. 8 gr. 

Morsle enleigude par exemple. Ouvrage compols& ppur 
“Finfteuction de Ja jeunells par C, Z, avec XX. fig. 8. 

r. ® . 

u G., Kunft, Kreakheiten vorzubeugen und die Ge- 

fundheir wieder herzußtellen, Ein Buch für jedermann. 
Aus dem Englifchen. ater Band. gr. 8. ı Rthir, 1sgr. 

Tolendall, des Grafen, Schilderung des Zußandes von Eng 
Jand, Schouland uud Ireland nnter der Regierung Carla 
des Erlten; mebit einem Verfuch über das Leben des 

- Grafen Straflord, 2 Bd, 8. ı Behir, 12 gr. 


U, Bücher fo zu verkaufen. 


Plutarchi Chaeronenfis, itemque Dionyßi Halicarnaf. 
fenfis Opera, quae inde ab anno 1770 usque ad annum 7% 
apud Gotth. Theophil, Georgi, lihrarıum Liplieniem , £ura 
zt cum Adnotationibus b. Joh, Jac, Reiskü prodserunt, pro 
pretio, genere monerse in Saxenia recepto ae infra polito, 
nuncadhuc er in poßlerum apud eumdem bibliopolam venalie 
funt;‘ cuius rei, is, qui fuis impenfis iltas editiones emit- 
tendas fufcepit, extraneos eruditos ei hbrorum cupidos, ce- 
ferrimae transmiflionis caufa, certiores facere aggellarium 
putat. Poffunt igitur, qui promtam negoti expeditionem 
requirant, ipfi redemtori Lipfiae habıranti per publicos ve= 
redarios fun mandata dare, ac pecuniam vel per homines 

" kic loci verfantes, iubere perfolvi, vel epiftolae mandarorisend- 
ditani; fepraefeneere, Atenimvere redemtor,. home, notae 
dexteritaris et fidei, vriguigue mandanti defideraros lıbros, 
libere (franco) quatenus.id in Saxonia conticı potelt, trans- 
mittendos carnbir, arque ni bene feruati, collati er conlar- 

insei perferantur, prouidebit, 
Denia Plurarchi Opera XIT Voluminibus, quorum 

_ priora quirigue vitas parallelas zenent, ı5 Thir. 

religua quinque Moralium, 16 Thlr. 16 gr. 

Indices duobus voluminibas compreheni vnum 2 Thlr, 
. 5 Thir, 8 gr. 

Elan baaıı . fex tomis inclufa 15 Thir, 4 er. 
Singuli autem Tomi quoque veriusque Operis defiderangi- 
bus feparatim pro ettributo füibi pretio soncedunter, 


Ill. Vermifchte Anzeigen. 
4 
; den Herrn Verfaffer der Recenfion meiner Iyrifchen 
ag in den Göttimgifehen Anzeigen, St. 116. 


Diefe erfte Reeenfion meiner Iyrifchen Gedichte ift, wi» 
der mein: Veranichen, fo ausgefallen, dafs ich, bey dem 


- 872, 


Ideal, welches mir von deriDichrkunft vorfchwete, md 
dem eignen Gefühl meiner bisherigen Mängel gerechte Ur- 


fach habe, damit zufrieden zu feyn, und sich verpflichtet 


halte, dem Herrm Verfalfer dafür ergebenft zu danken, In 
ihr achmet der Get der Humanitär; das mufs fchon viel 
werch feya! Ueberdies ilt fie Ichrreich, und erhält Winke, 
weiche zu benutzen ich dem Recenfenten, fo wie allen 
Freunden meiner Mufe, gelbe, Sehr lieb wäre es wir g.- 
wefea; wenn manmich auf noch mehrere Flecken aufinerk- 
fam gemacht, und felbft ganze Sücke angezeichnet härte, 
die wir mißslungen, und, ia Hinficht der Materie und 
Form, zu verwerfen find, 
Halberitadı, 
den 2öften Jul, 1797. 
Friedrich Rafsmaua 


—— 


Ich arbeite jetzt im profaifchen Fache, unterflützt durch 
Materialien, welche ich fchon feit mehrerm Jahren zufam- 
nentruß, fo wie durch einen immer vertrauter werdenden Um. 
gang mit den ältern und neuern Dichterwerken meiner Na- 
tion, verfcbiedenen hittorifch.kritifchen Abhandlungen, die 
ich unter dem Titel: uBeyträge zur Poetik herauszuge- 
ben gelonnen bin, Meine Wahl wird beiländig folche Ar- 
tikel treffen, dıe in den Compendien der Aefkhetik gewöhm- 
lich nur kurz berührr, und felbf in gröfsern hieher ge- 
hörigen Werken nicht vollltändig genug auseinander geferzr 
werden. Daserfle Bändchen, wovon die Handichrife grpen 
FI eihnachten fertig (eyn wird, enthält folgende Auflärze : 

»!) Ueber das Sonett. 2) Veber das Triolett. 3) Veber 
das Madrigat. 4) Weber das Rondeau' oder Ringel» 

Redicht. 5) Veber Hendekafyllaben, 6) Vsber Alezan. 

driner. 7) Ueber Ottave Bime, 8) Üeber die vom 

Bernard zwerfi eingeführten Halbverfe." 

In diefen Abhandlungen werde ich zuvörderft das ‚Mecks. 
nifche und Charakteriflifche der genannten Dicht- und Vers 
atten entwickeln; darauf die Gefchichte derfelben von ihrem 
eriten Entitehn bis in die neuellen Zeiten fortführen; dsan 
die vornehmiten Dichter aufzählen, und, we es nöthig 
feyn wird, mit kurzen biographifchen und literarifchen No- 
tizen begleiten, welche daria mir glücklichem Eriolge ge. 
arbeiter haben, und zum Anhange eine ınöglichit ausge- 
fuchte Beufpielfammlung der ‚vorzuglichilon deutfchen Sa. 
nette, Trieiette, Madrigale und Rındesux liefern. — 

Sollte fich einer der Herren Buchhändler geneigt füh- 
len diefe fortzuferzenden Beytröge in Verlag zu nehmen, 
fo erfuche ich denfelben ergebenft, mir davon binnen Aier 
und FYeihnachten fchrifliche Nachricht zu ertheilen, 

Halberitadt, z 
den ıften Aug, 1797 
Friedrich Ralımana, , 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


' Numero 104. 


Mittwochs 





den azen Auguft 1797 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


Vo dem in meinem Verlage herausgekommenen Tem 
‚minologietechnifchen Blörterbuche etc. wird näch- 
Dlens eine neue, gamz umgearbeitete Auflage erfcheinen. 
Dem erften Plane getreu, werden darinn nur die in 


tewt/chen Schriften und Heden häufp vorkommenden ' 


3Vörter und Redensarten, fremder Sprachen, erklärt, das 
Buch (elbft, durch die Aufnahme mehrerer Terminolo- 
gien, aus allen Wiflenfchaften und Kunften, in fo fern 
‚ eine kurze Verdeutfchung möglich ift, beträchtlich erwei- 
tert, und auf die Art für Perfonen aus allen Ständen, 
vom blofsen Zeirungslefer an, brauchbar gemacht wen 
den, ohne es jedoch, durch eigentliche fogenannte Voka- 
bein, überlüfsig zu vergröfser, Dadurch werden nun 
diejenigen Wörterbücher wieder unnütz gemacht, deren 
Verfalfer das terminol. Wörterbuch geplündert und daf- 
felbe’hernach, auf eine unverfchämte Art für entbehrlich 
ausgerufen haben. Erfurt, den 1. Aug. 1797. 
Keyferfche Buchhanndlung. 





“ Henke’s Archiv für die neuefte Kirchengefchichte gr Bd. 
45 Stück; nebft Hauperitel, Regifter und dem Bild- 
nifs des Herrn Geheimen Kirchenrath Griesbach. 
PH eimar in der Hofmannifchen Buchkandiang. Ent- 
baltend: . 

3) Neue Auffchlüffe .über die Entftehung der franz, 

Revolution aus der Freymaurerey,. 2) Das letite Wort 

über J. F. Hähn, gewefenen Abt des Klofters Bergen, 

und nachmaligen Confiftorial= und Kirchenrsth, ‚wie auch 

Generalfuperintenden über Oftfriesland und das Harlin 

gerland. 3) Von dem Hochftifte Bamberg. Ein Beyırag 

dur deurfchen Kirchenflatiftik, Von F. A. Schneidawind 
in Bamberg. 4) Ueber die Hannörrifche Konäftorial 
verordnung zur Beförderung des Fleifses der Candidaten 
des Predigeramtr. 5) Kurze Gefchichte des Urfprungs, 
Forgings und gegenwärtigen Zuftands der Gefellfchaft 


zur Beförderung religiöfer Erkenntnife unter den Armen. 


6) Unruhen in lutherifchen Gemeinen des Fürftenthums 
Anhalt - Cöthen, wegen eines neuen Gefangbuchs. 7)Ein 
neues Evangelium der Kindheit Jefu. 8) Auszüge aus 
den lerzten Verordnungen unter Herzog Carl von Wür- 
temberg dia Volksichwen betrefiend, 9) Zur biographi- 


“ 


chen Literatur vor kurzem verftörbener Schriftteller, 


10) Königl Preufs. Verordnung für die Prediger die 
Einfchärfung der Wichtigkeit des Eidfchwurs betreffend, 
11) Ordipationsfchein für die catholifchen Priefter im 
Hochflift Hildesheim, in jetzt üblicher Form. 





Anzeige für Theologen, 

Die Schrift des Hin. Profeffor Hauffs: ı, Bemerkungen 
„über die Lehrart Jefu. Mit Rücklicht auf jüdifche 
„Sprsch- und Denkungsart, Ein Beytrag zur richtigen 
„ Beurtheilung deflen, "was Lehre Jefu il,“ fand be» 
kanntlich den ungerheilteften Beyfall. Hier allo etwas 
zu ihrer Empfehlung fagen zu wollen würde überiluflig, 
feyn. Der Gegenfland if wichtig genug, und läßt er- 
warten, dafs, da die erfte Auflage fich vergriffen hat, 
eine zweyte, hin und wieder verbefferte Aufßage, gern 
gefehen werde. Indellen um die Anfchaffung diefes für 
jeden Theologen fo nützlichen Buches zu begünftigen, 
wünfchte ich durch eine flärkere Auflage den Preis höch& 
mäfsig und zwar auf 12 gr. zu ferzen. Ich bitte deshalb 
die Herrn Geiltlichen in ihren Cirkeln Subferibenten ze 
fammeln, und fe an mich in unfrankirten Briefen einzu- 
fenden, Ich werde Ihre Mühe verhälnifsmäfsig beloh- 
nen, wenn es auch nieht fchon Lohn genug wäre, eine 
fo wahrhaft nützliche und vortrefliche Schrift möglichft 


‚zu verbreiten. 


Auch ift bey mir unser der Preffe. 

Kleines Geber - und Gefangbuch für Kinder, zum Ge- 
brauch für Schulen und für die häusliche Andacht, 
2 Theilchen. Ich werde feiner Zeit 50 Ex, zum gratis 
vertheilen beftimmen, und. bitte die Herrn Schullehrer 
und Prediger diefs Büchlein ihrer Aufmerkfamkeir werth 
zu halten, und wenn $ie geneigt find es ihres Orts ein- 
zuführen, zur näheru Kenntnifs, daffelbe von mir, oder 
‘dem Buchhändler Böttger in Leipzig zu verlangen, 

C. L. Brede, 
Buchdrucker und Buchhändler in Offenback.- 


y 





Offenbacher Tafchenbuch auf 1798. 
Disfes kleine Jahrbüchlein, das bisher mit ausgezeich- 
neten und wachfeuden Beyfall beehrt wurde, wird diefer 


(6) M 


n eg! ? 
Ze u = 
Ehre fürs künfıige Jahr nicht wenirer werth fich m 
chen, Herrn Küffners Wileifterhand verziert es mit 

22 Kupfern, theils -aus,einem yoch ungedruckten höchft 
ne Buche: äer, Bomag von, einem Jahg oder, 
die Familie Bergfeld, theils aus dem fchönen Buche: 
-Hiltoriiche Gemülde aus Griechenland und Rom. Vom 
Verfaffer des Waldbruders im Eichthale, des Pilgers 
uw 2. — Man findet es, gleich nach der Frankfurter und 
Leipziger Mefle, in allen guten Buchhandlungen für 
"gg — Zwar rerlichert man mich dafs mein Verlag, 
von welchem ich, außer den bey Buchhändlern üblichen 
Rabatt, noch das te Exempiar gratis gebe, in vielen 
Handlungen vergeblich gefucht werde; 
mir jeder foliden Buchhandlung in Verbindung ftehe und 
alle meine Artikel in Leipzig auf meiner dortigen Nie- 
derlage liegen und tüglich ausgeliefert werden; fo rer- 
fichere ich hiermir; dafs es böfer Wille it, wenn irgend 
ein Buch meines Verlags nicht follte können bald und 
fogar zur Einficht-angefchaft werden. — Ich glaube 
dafs folgende Bücher es verdienen mehr gekanıt zu 
feyn: 

Abhandlungen, eiseihhah der Gefellichaft zu 


Marburg. 210 gr. 
—— arıneywilenichaftliche, der mediz, Gefellichaft zu 
""Koppenhagen. 1 rthir. 
Amnburgers Verfuche mit dem Geilnauer Mineralwaffer. 
gen 


Beckhans, über die Aechtheit der Taufformel. 3 pr. 

Bemerkungen auf einer Reife, von Strasburg bis zur OR- 
fee. 2 Theile. 32 gr. 

Beichreibung des Orgelbaues, 2te Auflage. 16 er. 

Beyipielfammlung aus den beiten deutfcheh Dichtern u, 

‚ Profaiften. Für Schulen. 16 gr, 

Blicke über das Grab. 20 gr. 

Ewalds, 5 Predigten von der Liebe, 5 gr. 

La Fire: das Orakel; oder Verfuch durch Frag- nd 
„ Antworifpiele die Aufmerkfamkeit der Jugend zu über, 
18 gr. 

Förfters Andachtenlund Gebete für gutgennte Chriften, 
2 Thle. ı rthlr. 

Gatterer neues Bilderbuch mit interefanten Naturgegen- 
Ständen. ilhwrinire 18 gr. fchwarz 9 gr. 

Gemülde zus loufs Leben, 10 gr. 

Grofsings Gefebichte:der Päbfte, 20 gr. 

Grundverfaflung: der Sachfen in Siebenbürgen, und.ihre 
Schickfale. Ein Beytrag zu Schmidts Gefchichte der 
Deutfchen, 20 gr. 

Handbuch für Hebammen. 16 er. _ 

(ich bitte diefs Buch einer Prüfung werth zu halten; 
jede folide Handiung kann es fehr leicht zur 
Ein ht verfchaffen.) 

Herines, Ueber die Lehrart Jefu und feiner Apolßtel, 
mis Hinficht auf die Religionsbegriike ihrer Zeitgenoßen, 
- Eine Preisfchrift: 20 gr. - 

Leben, Meynungen und Abentheuer Gotehold Tanerlans 
einss reifenden Herruhuters. Vom Verfaffer des deut 
fchen Alcibiades, Schieichers etc, ı rchln 

Mi Bi Sstumlung rulßiicher Geichichten.. 6 Tikiie. 
5 nıklr, « 


„ Recueil, 


indefien da ich -- - 


1 
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nowveam, des Cantiques et des Plaumes, gr. 8. 
4a rthlr, 
daffe'be durchaus mit Noten. gr. 9. A 20 gr. 
» (diefs yorıreilieie neu, Äurchaus nach fen Zeitbe- 
dürfnifen eingerichtete Gefangbuch, "für franzo- 
Gich reformirte Gemeinden, ift bereits in Frank- 
h fur, -Manau und andern Orten eingeführt). 
Reid, über die Natur und Heilung der Lungenfucht. 
20 fr, 
La Roche, Tagebuch e einer Reife durch Hollaud und 
England. 1 rehir. 26 gr. 
—— Erinnerungen aus meiner dritten Schweizerreife 
ı.rchlr. 12 gr. . 
—— Rofaliens Briefe, PR u. letzter Band. ı rıhir. 8 gr. 


—— Rofalie and ‚Eleberg ; (ik mit vorftehenden einerley} 


ı rthir. io gr, 

Rufch, „Ueber den Einflufs körperl» Usfachen auf die 
Moralirät. 9 gr. 

Snells, .Verfuch einer deutfchen Sprachlehre für Stadt 
und Landichulen und ihre Lehrer. _& gr. 

Strack, Obferrationes de febribus iutermittentib» 16 gr. 

—— dafieibe dautfch, 18 Er. . 

Toblers Predigren, meilt für die Familienandachten „be- 
fimmt. 16 gr, 

Veber Determinismuis und moralifche Freyheit, von 
Snell. 4 gr. 

Unterbaltungen, lehrreiche und anmuchige, für Kinder, 
zur Bildung des Verlisudes und Herzees, von Röch- 
ling. 2 Theile. 16 gr. 

—— phyükai. und moralifche, deutfch und franzößfch. 
Von ebendemfelben. 14.gr. 

Weiflenbruchs okonomifches Lehr- und Hülfsbuch, oder j 
praktifche Anweilung für Bürger und Landleute erc, 
a'rchir. 

Wiite, Ueber Skropheln und Kröpfe und ihre Heiları. 
sun y 
Im Auguft 1797. 

©. L. Brede, 
Buchdrucker und Buchhändler in Offenbach. 





Von. Engelhardts Denkwürdigkeiten zus der fichfi- 
fchen Gefchichte, der vateriändifchen Jugend gewidmet» 
il nun der. zweyte Theil, erichienen, welcher wieder 
25 Bogen Texs und ein, Kupfer, von ilrı, Lieut. Berg. 
gold gezeichnet, und vom Hrn. Dorniieds gelocheit, 
euthältı Johann Friedrich deu Mittler, son Böfewichtern 
verblendet, in Gotna belagert und bis an fein Ende ge- 
fangen. — Dies ift die vater.indiiche Denk wurdiekeit, 
weiche der Verf. diesmal fchildert. Sie it zu intereflant, 
als dafs noch eine andere in diefen Band aufgenommen 
werden konnte. Das Kupfer flellı die Szgne dar, wie 
Johann Friedrich im Hofe des Schloffes Grimnieuftein 
demüthig da fteht, feinen Sieger, den Rurtirfen Auguft 
au empfangen. Der erlie Theil diefes, der Jugend fb 
nützlichen Buches, enthält deu Priszenraub und Johann 
Friedrichs des Grosmüchigen Niederlage bey Mühlberg. 
deder Theil kofter im Prän, Preis 19 er. im Ladenpreis 
i4 ar. Den Stil.des verf, kenne ie-tungend längft aus 
dem neue Kiuderlrtunde- von Eugelagrig und Merkel, 

woran 


‚ Ä 


woran Methan" ende Yarz Hoflinder ift, "eine 
meue Auflage erfcheint. Den Plan der Denkwürdigkei 
ab&i Kanu an afı'beffen aus der Vorrede' zum iten BE 
beurtheilen,wo-es’heifst: „Statt Lügen — Wahrheiten 
Euch zu erzählen — oder auf gut teucfch — die Ritter» 
somane von Euern Tifchen zü ‘verdrängen und Euc 
dufürt Hier ddr Vorwele des Varerländes bekannt zu 
iachen, dies,“ jünge Freunde! wär mein Plin, als 
ich mich in den’ Jahrbüchern der fächfifchen Gefchichte 
nach Belehrung und Unterhaltung für Euch umfah, und 
es föllre mir fehr leid thun, wenn ihr die Hirngefpiufte 
ühnützer Rittetromane den Wahrheiten vorziehen könntet, 
weiche die Gefchichte Euch darbietet u. (., w. — Da 
diefe ' Därfleilungen nicht für die füch!, Jugend allein In- 
tereffe haben, fo ind fie auch unter dem allgemeinen Titel: 
HiforifchE Bömälde, der Jugend gewidmet, zu bekom- 
ner. Diesdem” im Auk. 1797. 
Gerlachifche 
" E 


-—_ 
. 


Buchhandlung. 


riet i r j . 
Den Pränumeramen auf die meue Ausgabe von Zude- 
wieis " Aesdemie’der Kaufleute, “oder eticyclopädifchem 
Kaufmanns Lexicon machen wir hierdurch bekannt: dafs 
der Druck des ıften Bandes geendiger it, und dafs die 
felben ihre Exemplare bey den Buchhandlungen, wo fie 
pränumerirt haben, abfordern können; bey Empfange 
diefes Bandes werden zugleich drey Thaler auf den 2ten 
vorausbezahlt. ‚f 


- 


Diejenigen, welche noch auf dies Werk zu pränunie- 
ziren gefonnen (find, ' werden erfuche, fich deshalb nöch 
vor Michaelis di 3, als den feflgefetzten Pränumeration® 
Termin, zu melden. Leipzig, den r. July, 1797: 

Breitkopf und Härtel. 





- i u 


Bey unterzeichneten erfcheint Anfangs October Aiefes 
Jahres ein Werk unter folgendem Titel i” 
Die Schönheiten der Schöpfung. Ein naturhiftorifches 
Lefebuch für die Jugend frey bearbeitet hach dem 
- Englifchen. ö > 
Das Ganze wird fünf Bändchen ausmachen ‚' wovon 
jährlich ‚Eins erfcheinen foll. ‚Was.erfle eathäh. die-rier« 
Füßigen Thiere, das zweyte wird ‚die Vögel, _das dritte 
die Fifche und Amphibien, das vierte die Infekten und 
Bas fünfie die Pfauzen enthalten, Um Eiern und Kin- 
Berfr&unden die Anfchafung dieles- Werks zu erleich- 
tern,, Schläge ich den Weg der Prinumerasion ein. Auf 
eih Fxemplar mit fcnwarzen Kupiern wird 2 rıhle. und 
auf eins mit Hlyminirgeg auf iriuem Papiere 2 rıhlr. vor- 
aus gezahlt, Der Pränumeraigns- Termin bleibe bis in 
der Mitte Sepsemberz offen, "und dä dem Werke die Na- 
me der Vorauszahleuden vorgedruckt werden follen, fo 
bitte ich recht fehr diefelben leferlich gefchrieben einzu- 
fenden. Wer fich iricht directe an mich wenden will, 
kann bey allen löhlichen Poflämtern utd is allen Buch. 
handlungen feine Befteilung machen. Da die Kupfer be- 
reits alle fämmilich geftochen ind, fo kann jeder daren 


88 
Br wlntäsleyan ala ehe ga bh „de et 
Proben in meiner Buchhandlung zu {chen bekömmen, 
Berlin, den ılken Auguff, 1297... 
.78 WE; Ernft Felifch, 

j „Buchhändler an der langen Brücke, 


n .“ [z—— 
„, Ficbel für Pürger "und Landfchulen. Yon Johann, Chris 
_ ‚floph Fröbing, Hanneoyer im Verlage der Helwing« 
* "ehen Hofbuchhandlung 1797,70 Seiten. gr. 8. -. 
Dieie kleine Schrift gehört unter die wohlthätigften 
Gefchenke der letzten Meffe und, Rec. ift innig froh, 
dals nun endlich die Jugend der niedrigen Stande ein: 
Elementarbuch in die Hände bekömmt, bey welchem der 
beliebte Verfalfer. den Zweck zu erreichen fucht, und 
auch gewils erreichen wird, gleich beym Anfang das 
Lefenlernens den Verfand der Kleinen zu wecken, das 
Herz zu bilden dud zugleich such auf die augenehmftd 
Art den Geifl zu unterhalten. 8% mufs eine Fiebel feyn, 
fo werden fie die Kinder gern in die Hände n:hmen, 
und fo wird ein junges Gefchlecht gar bald auf den Weg 
der Verflandes- und Herzens-Bildung geleitet werden. 
Es enthält diefe Fiebel aufser einem vierfacheu Alpha-" 
bet. 1) Eine grofse hl ein- und mehrfyibiger Wör- 
ter zür"Uebung im Sylläbiren, unter welchen keia einzf- 
ges it, deffen Begri@ nicht dem Kinde bekanut wäre, 
oder ihm doch wenigltens fehr leicht deutlich gemacht 
werden köunte. 2) Uebunpen zur Erweckung des Ver 
fandes und Bildung der Begriffe. 3) Uebungen in JSchwe. 
ren JTörtern. 4) Kleine Erzuhlungen und 5) eine kur 
Lehre von Gott: alles bald in Profa, bald in kleinem 
Gedichten, bald mit deutfühar, bald mit ‚Jareinicher und 
einiges auch init Schreibfchrif. Der Vortrag gefchiehe 
immer von der rechten Stufe und die Laune ift beftändig 
fo geflimmt, dafs die Anfmerkfamkeit und das Intereffe 
der Kinder gefpansıt bleiben müflen. Rec. wünfcht (ehns 
lichit, ‘dafs Obrigkeiten und; Prediger diefes, Buch iq 
“len Schulen einfahren mögen! . u 2: 


. ’ ‘ N “f ! 
DD. . IT ati , 4 


Von Thoitias Payne ü la legislature et au directoire 
6u la juftice agraire cer. it fo eben eine deutfche Ueber ' u 
fetzung nebft einem Zufatze von dem Uecberletzer er- 
fchienen, „ r Ze Zu B 


"Neultillitz, ih Aug. 1797, 


‚A -2:.0 


‚ . Nichaelis, 
PP TER | 
—_ 


. Zu Vetmeidung aller Colliion zeigen wir hiemit -an, 
dafs nächltens in unferm Verlage der Roman: Caliius 
. „ and Sophronins, or the man of fashion by Th, Mulfe 
rerdeurfcht die Prefie verlaffen werds, _- f 
Haunorver d; 1, Jul. 1997: ,  . 

0. Helwingiche Hofbuchhandlungr- 


=. » te 


Beytröge zür Gefchichie der Religion und Theologie 
und ihrer Behandlungsart , herausgegeben von C. HP, 
Fiugge, Erjier Theil 1797. 8: Hannover, im Verla 
ge der Helwingfchen Hof- Buchhandlung: 

Ir. F. hatig wohl recht, wenn er in der Vortede be- 

(Ma haup- ° 
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hauptet, dafs das Studium der Religionsgefchichtg ei 
ganz andere Behandlung fordere, weon es nutzlich 
belohnend feyn foll. Es ft ferner wahr, dafs wir bis 
‚itzt fo wenig eine brauchbare allgemeine Religionsge- 
fchichte, als vollendete Vorarbeiten dazu beützen, wie 
won Hrn. Flügge in einem Verfuche über das Studium 
der Religiousgefchichte (in Sriudlins Beyträgen Th, + 
8. 1-92.) bewiefen ‘worden. Es giebt noch fo viele als 
grofse Lücken in der Gefchichte der Religionen: am we- 
nigften ift Ge nach neu aufgeftelleen Gelichtspuncten und 
Änfichten bearbeitet. Herr Flügge fucht einige diefer 
Lücken durch feine Beyträge auszufull-n und zwar auf 
eine Art, die dem Dilettanten fowohl als dem Kenner 
angenehm (eyn wird — Diefer erfte Theil enthält durch» 
aus interellanre Abhandlungen, deren Titel wir blofs her- 
zuletzen haben, um die Aufmerklamkeit des Publicums 
darauf hbinzuleiren, da zum Theil wenig bekannte Wate- 
rien darin abgehandelt (ind. 1. Weber die Mythologie 
der Hindus. — Ueber Brahma, Vishun, Shiva Sarasva- 
di, die heilige Trias, und das höchfte Velen der Indier, 
über Schrirams, Vedra, und audere wenig bekannte in- 
difche Gortheiten, 2, Fragmente über das Nationale, 
Locale und Klimstifche in dem Volksglauben serfchie- 
dener Völker an Fortdauer nach dem Tode, 
die Eiymologie des Worts Ketzer. 4. Ucher den religiö- 
fen Kultus der Hindus. 5. Ueber den Begrif der Reli» 
gion, Religionswiffenfchaft, Beligionsgefchichte und 
ihre Principien von Berger. 6. Beytrag zur dichteri- 
ichen Behandlung des Volksglaubeus an Fortdauer, nach 
dem Tode. 7. Ueber die Grundbedeutung des Schwe- 

ifch - Gothiichen Gud, uud anderer alten Benennungen 
der höchften Görcheit. $. Beytrag zur Religionsge, 
"fchichte der Finnen und Lappen, 


Wir können gegenwärtig dem Publicum die Verliche- 
ung geben, dafs das allgemeine Aepertorium der Litera- 
tur von den Jahren 1791-1795. gewifs im Verlage des In- 
duftriecomptoirs zu Weimar erffcheinen wird, und darin 
auch noch anfehnliche Supplemente zu dem vorigen, be 
Sonders in Rücklicht ausländifcher Werke, lich eingefchal- 
tet finden werden. Eime susführlichere Ankündigung 
wird nächliens darüber erfcheinen. 

Die Herausgeber der 4. L. Z. 


Il. Bücher [o zu verkaufen, 


In Octam 

Fabri, Ant. Europäifche Staats-Canzdley, ır bis Sster 
“Theil ind. mebft 4 Bände Regißter. Frankf. u. Leipz. 

1697. fegg, in 98. fehr faubern Pergament. a 5 

Louisd'or. 

In Duodez. n 

Memoires pour ferrir A l’Hiftoire eccleßaflique de fix pre- 

miers fiecles par Mr. Lenain de Tilemont. IX, To 


r 


3. Ueber 


‚mg % Beüxelles 1706, fegq, in 27.. Iche fanbemn Pergb, 
a 1% Louisd’or, var 


, N 

Hibliocheque univerfelle et hiftorigue de "annde M. DC, 

LXXXVI. XXV. Tomes, a Amfterdam 1687. fegg, 

in at. Papb. a 1 $Louisd'or. j 
"Im Poli. 

Biblia Istins Hieronymo interprete, c. interpretationibus 

nominum bebrasorum, io Magiftri Josnnis diera 
‚ Magai Herbert de Siligenflad, adita Veneriis 1483. 

“Ag Lonisdror. 

Biblia cum concordantiis V. ee N. Teftamenti et (acıa. 
rum canonum etc. Lugduni per M. Jacobi Saconem 
impreffa. Expenlis notabilis viri dni Anthonii Kos 
berger de Nürembergis felicittr explicit. Anno de 
mini M. D. XII. & 2 Louisd’or, 

Liebhaber können -Üch mit Poflfreyen Briefen des- 
halb an das Meufelifche Lefe-Inkitut zu Coburg wen- 
den. 


IIL Auction, 


Den sten Sept. foll zu Mainz des in Paris veritorbe- 
nen Hofrach Forßers Bücher - Nachlafs öffentlich verftei- 
gert werden. Katalogen (ind fowohl ia Mainz’ beym Ha. 
Hofrath Sömmering als auch in Frankfurt a. Mayn bey 
den Han. Buchhändler Farrentrapp u. H’enner gratis m 
haben. 


IV. Berichtigungen, 

Die Beürzbr von D. Plowqwets neuen Werke: der 
‚Arzt oder uber die Ausbildung die Studien, Pfichten, Sit- 
ten und die Klugheit des Arztes werden gebeten in ihren 
Exemplarien folgende Druckfehler zu verbsflern, nim- 
lich: BE = 
B ‚2 mil im 

_ 16 ft. Pülichteucollufion L Pflichtencol- 
lifiom. 


40. Z. 
83 


Pa — 13 R, Maals }. Male. 
- 133 8 0, markirt |, maskirt, 
= 149 — 25.0. intenfifen Scenen, j. intenjivem 


Siem, 


Tübingeu d, 3t. Jul, 1797. 
J. 6. Cottsifche Buchhandlung, 





Unter mehrern in äle Ueberfetzung der Chamforg- 
fchen Werke, Leipzig bey Martini 1797. eingefchli 
nen Druckfehlern, ift einer nicht angemerkt, der die 
Stelle gerade das Gegentheil von dem fagen lafst, was 
Be fazen foll. In der Maxime, nemlich p. 195.: 
„Mag ein Tiber, mag ein Titus auf dem Throne fitzen, 

wenn er nur Sejane zu Minifteru har* 
'mufs das Wort: "ur geitrichen werden, 
‘ Leipzig d. 18. Aug, 1797. 
e Der Veberferzer. 
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FRE Zu . EL 


INTELLFGENZBLATT 
der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


wen ehe Farıia ‘Numero .105.. 





Sonnabends den a6tm Auguft 1797. 


% 





1. Neue periodifche-Schriften, 


as Journal des Luxus und der Moden vom Monat 

Auguft-ift erfchienen und enthäls folgende Artickeli 
Beher den gefellfchaftlichen Verkehr mir Modeworten u 
Moder®ensarten. IL. Ueber dem Lokalcharacıer der Bres- 
lauer, mit Hinficht auf Luxus un Lebensgenufs. III, 
Kunft. 1. Ueber des Hn, Hausmaefchalls v. Rackniız 
Gefchmscks - Darltellungen. Zr Heft. - 2.- Künftlernekro- 
iog. 3. Garricks Monument in der Weltmintlerabtey 
in London. IV; Mufik. ı, Ueber muficalifche Acade- 
mieen in Berlin. a. Lieder gefeiliger Freude, zweyte 
Abtheilsng. V. Mohlerifche Anlichten an dem Comerfee. 
VT. Theater- Correipondenz, aus Bresiau, Magdeburg, 
Bıiyreuch, VII. Modenachrichten. 1. Aus England, 2, 
Aus Parie. 3. Aus Deurfchland, VII. Ameuhlement. 
Verfchiedene Platesux zum Defere, 1X. Erklärung der 
Kupfertafeln welche liefern. Taf. 22. Bine junge Dame 
in einer neuen englifchen Chemife mit antikem Folten- 
wurf. Taf: 23. Eine, Dame in weilfem Mufelinkleide 
mit neumodifchen Schuhen und einem englifchen Feder- 
facher. Taf. 24. Piateaux zu gemahlten Cartons für ei 
wen Deflertauffar. 
FE. $. privil. Indufrie- Comptoir 

zu PM eimar, 





Denkwürdigkeiten und Tagesgefchichte der Mark 
Brandenburg. Herausgeg: von Fifchbach, Kosmann u. 
Heinüus, Auguft 1797. (Berlin b. Belitz u. Braun) enchäk; 
A. Abhandlungen. ı. Von den Vorzügen der‘ kleinen 
Feftungen vor den Befeltigungen änfehnlicher Städte, 
vom lin. Baron v. Lamotte, 2. Authentifche Nachrich- 
ten von Aüfbringung der Contributions - wad Karvallerie- 
gelder im Ruppinfchen Kreiie, 3. Ueber die fögenaun- 
teu kritifchen Tage, und die daraus hergeleitere Vorher- 
fsgung der künftigen Witterung, vom Hn. Pred. Gro- 
nau. 4. Ueber die vom Hn. D. Schulz geftiftete Berlini- 
fche Handlungsfchule, vom Hn. Prof. Kosmann. $ Le- 
bensbefchreibung des vwerltorbenen Infpectors Külter, 
vom Ha. D. Heinfius. 6. Biographifche Nachricht 'von 
dem Inipector Sebald in Berlitz, vom Hm, Prediger Me 
(er in Nowawes. B. Tagesgefchichie: 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


N. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die niedliche Novelle des Monterqwieu > te Temple de 
Geide, welche feit vorigen Winter in Deutfchland be- 
kaum: geworden ill, überträgt ein in diefem Fache fehr 
beliebter Gelehrter fiir unfern Verlag, in deutfche Spra- 
che, unter dem Ticel ; RR 

Der Tempel zu Gridor, j 

Auf unfrer Seite, werden wir das Angenehme des 
Aeuflern beym Original aufs Belts zu erreichen fuchen, 
unbefchader, wenn wir uns auch nicht auf die Fiile der 
Kupfer einlaffen, aber doch wenigftens ein paar dabey 
reche (auber zu liefern verfprechen. Um nicht unanee- 
nehme Begegnungen zu veranlaflen, gefchiehr hier diefe 
Anzeige, 

j Hof@mannifche Buchhandlung : 
in Weimar. 


” m 


Höcks Mogarin der Staatswirthfchaft und Statiflik. Er 

‚ fen Bandes 6r Stuck, ijt erfchienen und enthalt: 

J. Ideen zu dem Eutwurf einer Kammer - Ordrung, 
von dem Kammer -Secretair Hatzfeld, in Dillenburg. IL 
Einige Bemerkungen über die Schrift des Hn.Regierungs» 
Raths Vedicus unter dem Titel; Weber die wahren Grund 
fätze des Futterbauer. Lpzig 1796. IT, Statillifch - cope- 
graphifcher Abrifs des Hochllifis Wurzburg. IV. Stati- 
ftifche technologifche Nachrichten von Meflingfabriken. 
V. Hiltorifch - ftatiftifche Topographie der Reichs - Graf- 
fchaft Eglofs. VI. Ueber die Forliverfafung und Holz- 
theuerung in den Fränkifchen Kreislandern. VII. Oeco« 
nomifche Wiuke, Rathichläge und Verfuche für denken, 
de und practifche Oeconomen Deutfchlands, Aus dem 
Engl. mis einer Kupfertafel. Berlin und Stralfund 1794 ° 
268 S. in 8. VI. Analytiich - Staarswirkhfchaftlicher 
Verfuch über die Steusrcapiealien, und die Fruchtbarkeig 
der Grundllücke, mit Anwendung auf die Heffen - Darm- 
Üädtifche Grundleuerrerfilung von Carl Chriflian Eigen. 
brod. $. Giellen 1795. 

Der Jahrgang von 13 Stücken koftet 3 rthl oder A. . 


24 kr. 
F. 5. privil. Induftrie - Comptoir 
zu JV eimarı 
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Bey P. G. Kummer find erfchienen und in allen Buch- 

handlungen zu haben : 

Fauft, Dr. Bernh. Chrift. über die Rindrieh - Pet (Yieh- 
feuche, Löferdürre,) und über die Verhütung und 
‘ Ausrottung derfelben. gr. 8: — Ser. , 

Deffen Noth- und Hülfs- Tafel zur Verhütung der Rind- 
viehpeft, oder Wiehfeuche. fol, — 6 pf. 

Da vielleicht die Landes - Regierungen der Länder, in i 
denen die Rindriehpei wücher, oder die davon te 
droht werden, : aus landesväterlicher Milde den Ent- 
fchlufs fallen, diefes Buch, fo wie auch die Noth- u. 
Hülfs- Tafel an alle Obrigkeiten, Rithe, Beamte, Pre. 
diger und Schullehrer unentgeldlich zu yertheilen: fo._ 
erbiete ich mich, Funf und zwanzig brochirte Exen- 
plare des Buchs fur 4 rthl. 16 gr. und ungebunden für 
srthl, — von der Noch. und Hülfs- Tafel aber hundert 
Exemplare für 3 rthl. 12 gr. der allgemeinen Wohl» 
fahrt wegen zu verkaufen. 

Auch it nun von Faufls Gefundheitscatechismus, welcher 
feit einigen Monaten fehlte, die fechfte und verbejlerse 
Auflage fertig geworden und für ıgr. zu bekommen. 





Nächflens erfcheint in meinem Ferlage: 
 Correfpondasice de Frederic Il. Roi de Pruffe avec le 

Marquis d’Argens. Correfpoudenz Friedrichs II., 

ı Königs von Pr. mit dem Marguis d’ Argens. 

+ Diele Correfpondenz enthält: ı. Sechzig Briefe des 
Königs, die noch nirgend gedruckt worden und in de 
reu alleinigen Belitz bisher Herr von Magallon gewelen, 
ein Enkel des verft. Marquis, gegenwärtig Officier im 
Regiment Herzog von Holftein allhier, von dem felbige 
der Verleger nunmehr an (ich gebracht; 2. die bereits 
bekannten Briefe des Marquis, welche aus dem 13ten 
Bande der Werke des Königs, mit Genehmigung der 
rechtmäfsigen Verleger, in der Ordnung dazu kommen 
werden, wie der Lauf der Correfpondenz es verlangt. 
Dals die d’Argensfche Sammlung durch diefe Einfchal- 
“ung der Briefe des Königs erft ihr volles Interefle be- 
kömmt, wird man den Verchrern des Königs nicht ein- 
mal fagen dürfen. 

Königsberg d. 8. Auguft 1797. 


Friedrich Nicelorvius., 





Dortmund und Leipzig bey Heinrich Blothe u, Comp. 
werden auf diefe Leipziger Herbftmeffe herauskommen 
und in allen Buchhandlungen zu haben feyrr: 
Diplomatifch- prostifehe Beyträge zu dem dextfchen 
Lehnrecht u. zu der FF eftphölifchen Fehmgerichtuver- 
Jofung. Erfer Theil, 
woson der zweyte Theil noch in diefem Jahr die Prefe 
verlaffien wird. Sie enthalten multerhafte Auszüge aus 
wichtigen aber ganz unbekannten Deductionen und Ur- 
kunden des mittleren Zeit-Alters, deren Zahl fich über 306 
erftrecken “wird. Sie werden alfo dem Gefchichtsforfcher 
dem Rechtsgelehrten überhaupt, und dem practifchen Lehm- 

sechtsgelehrten insbefondere zur Unterhaltung und Befrie- 
digung der wifienfchaftlichen Neugierde dienen könten. 


Die jedesmal beygefügte RE arg 
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gen erheben den Werth diefes mühlamen Verfuchs, den 
man in gewißfer Hinficht als eine Fortfetzung der Koppi- 
fchen Lehnproben » Zufätze zu deffen Verfaflung 
der heimlichen Gerit! te in Weitphslen anfchen kann, 


Fu 2 





Neue Nerlags - Bücher bey Pau! Gotihelf Kummer. 

Gefchichten und Reden, zweyhundert kleine, vermiichten 
Inhalts; nebft Bemerkungen, zur Unterhaltung, wie 
auch zum Gebrauch bey Schreibeubungen, als Vor- 

" fchriften, 8. — 6 gr. ; 

Böbige. D. K. G. deut(ches Privatrecht, nach feinen er- 
Ber Grundfärzen. gr. 8,“ 

Mnsaponheree. A. G. Sammlung #viniger Reden, gehalten 

i ‚an die Kinder in Herruhut./$. — Sgr- 

Freyerey- und u Br Mit einem Tieciku- 
pfer. 8: — ı8 gr. 

Kotzebue, Aug. von, die füngfeu Kinder meiner Laune, 
65 Bändchen. $. — trıhl, 

Deilen Fragmente über. Recenfenten - Unfug, Bine Bey- 
lage zur Jenaer Literatur +» Zeitung. gr. 8. — z2gr. . 

Deflen Schaufpiele, 5 Bände, Mit:einem Titekupfer 
von Geyfer; 8. — 6rıhl. 

Apollo, eine mufical. Quartslfchrift für Klavier und Ge- 
fang, von C.-F. W. Kriegel ıs Heft. quer 4. — Irıhl 
12gr. 

Kraus, Joh, Sinfonie, a graud Orchelter. fol. — 2 rıhl. 
12 gr” 

— — Airh grand Orcheftre: Son pietofa etc. quer fol 
1 rchl. 

— — Airs et Chanfons pour le Clarecin, quer fol, — 
ı rehl. 12 gr. 

Azuni, D. A. Syltema univerfale dei prinzipi def diritto 
marittimo dell’Europa. 2 Tomi. gr. 8 

Fauft, Dr. B. C. Gefundheits - Katechismus, zum Ge 
brauche in Schulen und beym häußlichen Usterrichte. 
Sechfte und verbeflerte Auflage. J.— Sgr. 

Fauft, Dr. B. C. über die Rindrieh-Peft, (Viehfeuche, 
Löferdürre,) und über die Verhütung und Ausrottung 
derfelben, gr. 8. 6gr, Wer 25 Exempl. nimmt, be- 
komme fie für $rıhl. 

—— Noth- und Hülfs-Tafel zur Verhütung der Rind- 
viehpeft, oder Viehfeuche. fol. 6 pf. Wer too Exempl. 
airımt, bekommt fie für I rıbl. 12 gr, i 


mu w 
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Bey Ch. G. Beygang Buchhändler in Leipzig find 
folgende Schriften fo eben fertig geworden und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
+41. Alme, oder Aegyptifche Märchen. Sr und letzser Theil 

8.h 9gr. Auch unter dem Titel: Gefchichte von 
Pythicus und der Prinzeffin Sara. — Am Schlufle 
diefes- sten Bändchens fagt der Herr Verf, felb£t: 

„Mit diefem Sten Bändchen befchliefse ich nun diefe 

Märchenfammlung , und ob ich mich gleich meiner 
Arbeit vor der Welt nicht zu fchämen brauche, da 
man ziemlich fchmeichelhaft für mich über diefelbe 
geurtheilt hat, fo verlaffe ich doch meinen Varfatz 
nicht, fie ohng Meinen Namen ferner ge 
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laffen und finde blofs zu erwähnen nölhig, dafs diefe 
Märchen mit” mehrern hiftorifchen Romanen, als: 
Walter von Montbarry, Elilaberh Erbin von Tog- 
genburg, Herrmann von Unna , "Gefchichte der Grä- 
fin Thekla, von Thurn u. a. einen und denfelben 
Verfaffer haben, welches aber weder Herr Milbiller 
it, wie- Meufels gelehrtes Deutfchland ausfapt, 

=. 'noch ein'anderer, dem üe bis jetzt’ mit Unrecht zu- 
geichrieben worden find. 


2. Exeperifches Handbuch des Alten - Teftaments für 
Prediger, Schullehrer und gebildete Lefer 35 Stück, 
enthält das Buch Ruth und die EBinleitungen ih die 
Bücher Tofua, Richter und Ruth. gr. 8. a Iogr. — 
Durch diefes gte Stück und die in demfelben enthal- 
tenen Einleitungen wird gewiis die fchmeichelhafte 
Erwartung ganz befriedigt werden, welche die ge- 
lehrte Welt bey Beurtheilung der erftern Stücke ge- 
äuffere har. ° Nach der Vorrede wünfcht der Herr 
Verf. nichs als der nehmliche angefehen zu werden, 
welcher das exeget. Händb, des Neuen» Teflaments 
herausgegeben hat. 


Zur Michaelis. Meffe erfcheinen nachfolgende Werke, 
welche unter der Prefie ‚find: 


1. Exegetifches Handbuch des Alten- Teftaments gtes 
Stück, erhalt das erfte Buch Samuelis. 


" 2. Handbuch, vollltändiges, einer technologifchen u. öce- 
nomifchen Naturgefchichte für deutfche Burger, Land- 
wirthe und ihre Kinder von D. Paul Gerhard. 2r Theil 
mit illum. und fchwarzen Kupfern, auch ohne Kupfer, 
gr. & Der erfte Theil, welcher nach der Olter- 
elle erfchienen, hat die Güte und Brauchbarkeit 
diefes Werks fchon bewährt, in welchem der Verf. 
mit Sachkenntnifs die Gegenftände unterfucht, zu 
feinem Zwecke auswählt und nach einem ganz neuen 
Plane fafslich vorträge: 


3- D. Paul Gerhards vertraute Briefe an feine reifende 
Tochter auch andern reifeuden Töchtern zur Wey- 
nachtsgabe 8. mit Kupfern. Des Verfalfers Ablicht 
it kein’swezes, in diefen Bı efen die fchon in meh- 
rern Schriften enthaltenen Lebensregeln für die weib- 
liche Jugend zu wiederholen, fonderu er giebt das, 
was er felbft beobachtet und unterfucht hat und be- 
müht üch, den Nlädchen, welche in das männliche 
Alter treten, eine beflimmtere Kenutnifs von den Ei- 
genthümlichkeiten der weiblichen Natur, von der 
befondern \Vürde des weiblichen Gefchlechts und 
den Nituce!n, diefe Würde zü behaupten beyzu- 
bringen. 


Vom Allgemeinen fiterarifchen Anzeiger ift der Monat 
July 1797. erfchienen und am 4. Augüft regelmäfsig ver- 
fandı worden. Er befleht aus XII. ordentlichen Num- 
mern (No. LXXVILI- XC.) und IV. Beyligen. Die er 
Men enthalten folgende Auffäize: — Reichstags -Litera- 
tur des Jahres 1797. Januar bis April — Beförder, Eh- 
senbezeig. Belohnungen u. L. w. dnuicher Gelehrten, = 


Nachr. v. Franz. Veberfetz. v. Melanchthon’s loc. comm. 
theol. v. Prod. Beckhaus. — Nachr. v. d. Zuftande der 
zur Tranquebar erricht, Dänifchen Mifion im J. 1796: — 
Ueb. d. kirchlichen Zuftand in Holland. — Ueb. d. Ge 
fchmack d. Publik. an Singfpielen. — Nachr v. d. Bi- 
blioth. d. kön. academ. Gymnaf. zu Stettin. — Anz. v. 
Brugnatelli u, Brera Commentari Medici. — Bewierk, 
über d. Supplementband zu Haltaus’s Glöflar. v. Blothe ef 
Comp. Dr. Anton, Kinderling, am Ende, — Dr. Anton’e 
Nachr, v. e. kl. Slavifchen Volke. — Dr. Armemax's äte 
Nachr. v. £. chirurg. Klinicum, — Nachr. v. kl. Schrifs 
ten v. Müller, PEyf, Lippert u. Harles. — Nachr. v, 
d. gegenwaärt. Befchäft. mehrerer Gelehrten. — Recem- 
fion von Meufel's gelehrt. Deugfchl. Ste Ausg. Bd. I-IV, 
— Recezf. d. O. M. Verzeichniffes 1797. — Mögl. 
vollit. alphabet. Verzeichn. aller in d. O. M. 1797. wirk- 
lich erfch. gröfsern u. kl. Schriften. ( w. fortgefetzt). — 
49 kurz. u. läng. vermifchte literarifche Bemerkungen, 
Nachrichten . Anfragen, Anzeigen, Zweifel, Bitten, Auf- 
forderungen, Warnungen, Berichtigungen. — Die Bey- 
lagen enthalten: 7 Verzeichn. zu verkauf. Bücher, — go 
Nachr, und Anz. v. Gelehrt. u. Buchhändl. v. neuen Bü- 
chern. Karten, Ueberfetzungen, herauszugtbenden Wer- 
ken u. f. w. Antikritiken, Anfragen, Wünfche eıc. 
Expedition des allgem. litterar, Anzeigert 
in Leipzig. 





In meinem Verlage ift erfchienen: 

Guftaus Ill. Tod. Ein pfychologifch. moralifcher Ge- 
mälde der Verirrungen des Enthujiasmus und der Lei-- 
den/chaften,- Dramatifch dargeflellt in 4 Buchern |a 
Thle. Mit 4 Kupfer und dem Portrait Guflav III, 
8. arthl. 12gr. 

Schaudererweckende Begebenheiten, wie die Ermor- 

dung Guflavs, des faft allgemein geliebten Königs von. 
Schweden, werden für den denkenden Beobachter der 


grofßsen Bühne des Lebens um fo merkwürdiger und;, 


räthfelhafter, je weniger fie mit der Geiltescultur und. 
den herrfchenden Nationalgeinnungen des ZeitrIters zu 
vereinbaren find, und je eutgegengefetzier die Charactere 
der Perfonen waren, die ich zu fo einer fchwarzen, das 
Merz der Theilhaber auf ewig fchändender Handlung 
verbanden.“ Man kann nicht ruhig werden, fo lange 
man die Frage: wie war das möglich? nicht einiger» 
mafsen befriedigend beantwortet Geht, und hört jeden 
deshalb gewagten Verfuch mit heifser Begierde an. Der 
Verfaffer gegenwärtigen Werks, Herr G. C. Horft, darf 
fich daher wohl mit Grunde fchmeicheln,, dafs er bey der 
allgemeinen Senfation, die Guftavs Tod in ganz Europa 
machte, eine beträchtliche Anzahl Lefer finden wrerde, 


zumal da ihm die güufligften Kanäle geöffnet waren, foe _ 


wohl mit der politifchen Lage des fchwedifchen Hofes, 
als auch befonders mit der Deukart, den Maximen und 
Verhälkniffen der Königsmörder bekannt zu werden, und 
da die dramatifche Bearbeitung feines Gemäldes es ihm 
um fo leichter machte, die dargeftellien Charactere wahr 
und genau zu zeichnen und die Aufklärung des grofsen 
Räthfels dadurch vielleicht noch allgemeiner zu verbrei- 

@)Nz - vn, 
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ten, als es in einem gewöhnlichen hiftorifchen Entwurfet 
gefchehen feyn würde. 

„Leipzig im Aug. 1797. : 

. Heinz Gräf, 


‚ Der Kosmopolit Auguft enthält: 1) Fortfetzung des. 
Schreibens über die Gemäldeausltellung in Dresden. 2) 
Gefpräch über die letzte Theilung von Polen ‚gehalten 
und aufgefchrieben im May 1794. 3) Gedanken über 
den Zweek und die fiegenftände des Unterrichts in Bür- 
gerfchulen. 4) Brief eines Südteurfchen auf einer Reife 
durch Oberfachlen, 6) Fortfetzung der mahblerifchen. 
Beifs ron Dresden nach Piruaw £. w. 6) Die Franzes 
(en in Oberhellen, - 


— 


Inhalt des Augufitücke 1797. der Journalı für Fabrik, 
, Manufaktur, Handlung und Mode: FRF , 
L. Ueber:!die Nützlichkeir und Nöthwendigkeit der: 


Mafchinem Fort. w Befchl. HH. Bemerkungen zu dem. 


„Befchreibung einer fogenanuten Wafler« 
Von J. ©. Grose, zu Klüfter - Michaelllein, 


Auflarze: 


lil. Brwas über Calcutta; Von Cart Hänfel in Pirna. 


IV: Befchreibung einer Mafchine zum .Lederfpalten. 
V) Nachricht von einigen vorzüglichen Farbenerden in 
einigen Gegenden der Sächfiichen Lande. VI. Von der 
einheimifchen Cochenille. VIE. Vermifchte Nachrichten. 
(8) Poliriiche und andere Hindelsvorfalle. (6) Geferzs 
u. Verordnungen, die das handelnde Publikum betreffen. 
(1) Neue Bründengen. Vllt. Anzeige und Befchreibung 
never Fabrik- Mauufaktur- Kunft- Handlungs - und &lo- 
Ösartikel, IX. Anzeige ran Häufera und Erabliffements. 
*, Auch ift nunmehr vom ıllen Bande oder Jahrgange 
4791. diefes Journals die ze verbeflerte Auflage erfchie- 
nen und für I rehlr, (o wie-die zte Auflage des item und 
zuen Bandes oder Jahrganges 1992. für 3 rthir. 8 gr. in 
alien Büchhandlungen- Teurichiands zu haben, — Die 
zte Auflage des gten und Sten Bandes oder des Jahrgan- 
ges 1793. erfcheint zuverlällig in der Michaelis» Melle 
dieles Jahres. 


UL Verfallung neuer Kupferftiche. 


Aufgefordert von mehrern Kunftfreunden habe ich 
mich ent(chlofen folgende intereffane Bilduiffe, nämlich 
dss fechr ähnliche Bilduifs Sr. K. H. des Erzherzogs 
Karl, nach einer zu Wien gefertigren Originalzeichnung 
und die, der Generale Buonaparte, Pichegrü u. Hoche, 
nach den zu Paris erfchienenen Original- Kupferflichen, 
ia ganzen fiehenden Figuren, 145 Zoll hoch und 94 Zell 
breis in Engl. pauktirter Manier (o zu liefern, wie ich 
ieımer meine Sschen zu liefern gewohnt bin, nämlich fo, 
dals Ge jedermanns billiger Erwartung entfprechen (ollen 
+ und fie zufammen auf folgende Weife zu verkaufen. 

Ich beftimme 1200 Nummern, worauf ich Pränume- 
rarion won awey Laubthaler für jede Nummer verlange, 
Sobald diefe Anzahl verfiel; if, weiches wislich mir 


Eiger j EnR 


fchmeichle nicht mehr als: zwey Monäte Zein erfordern 
wird, werden fämmtliche Nummern arı einem Tag, der 
durch die Zeitüngen bekannt gemacht wird, durch zwey 


" Wailerikuaben in Beyfeyn authorifirter Zeugen und an“ 


derer Perfonen die zugegen feyn wollen,: gezngen. : 

Jede Nummer erhält nun ein fchönes ‚Exemplar der 
abgdachten vier Porıraits. Obgleich der Preifs von zwey 
Laubehaler für vier folche Portraiss an und: für Gch ichon 
nicht unbillig ift, fo will ich dem ohngeschter zuflen die- 
fen noch folgende anfehnliche Prämien zur Aufmunterung 
der Kunflliebhaberey zum Beflen geben, als für 

Die erfte Nummer welche gezagen wird — 

Zwey vortrefiche Originalgemätlde von dem Engl. 
Grosbrivtannifchen Hofmahler Ramberg ı7 Zeil 
hoch 36 Zoll breit in gut vergeldıen Kahmen, 
folgende Scenen aus dem allbeliebten Trauerfpie- 
le: Don Carlos von Schiller vorllellend: — Dom 
Carlos ins Zimmer der Prineflin Eboli treteud, 
in der Meynung die Königin dafelblt zu treffen; 
— und Marquis Pola, dem Don Carlos im Ge- 
fängnis, durch einen Schufs geiödet, in die Arme’ 
finkend, welche zwey Gemählde auf funfzig Ka- 
rolin zu ftehen kommen, Ber 

Ferner von Rh Eh Re 

Zweyhundere Nummern, erhält jede noch dei 

Werth von zwey Laubthaler Kupferlliche aus 
meinem Verlag, in welchem ich, wie bekannt, 
weder ichlechte noch gefchmacklofe Stücke habe. 
von 

i Zweyhundert Nummern, erhält jede nech für einen 

“ Laubthaler dergleichen Kupferlliche, und 

die letzte Nummer, welche gezogen wird, erhäk 
für fünf Karolin Kupferfliche oder ein Kunft- 
werk, oder auch fovie! baar, wann der Eigen 
thumer nicht aus eigenem Antrieb. etwa aus 
meinem Verlag (oviel dafur verlangt. 

“ Ich überlaffe es der Beurtheilung eines Jeden; ob fo 
sligemein intereflante Blätter auf beffere Konditionen 
verbreitet, oder überhaupt vortheilhaftere Vorfchläge de- 
macht werden können, und zweille deswegen auch nicht, 
dafs mein Unternehmen den Beyfall des Publikums em 
langen, und Kunflfreände und Liebhaber- veranlaflen . 
wird, fch dafür zu interefliren, 

Wer Pränumerstion zu fammeln die Güte haben will, 
erhält die eilfte Nümmer gratis, und da eine Pränumers- 
tion auf Kunftiachen in jedem Gebiet erlaubt ift, fo wird 
Niemand Bedenken tragen zu pränumeriren, ‚oder Pri- 
numerstion anzunehtinen, Be 

Jeder Pränumerant erhält'einh gedruckten, numerir- 
ten, und mit meinem kleiven Handlungs - Biegel geftem- 
pelten Scheiy, gegen delle Zurückgabe die Kupferfliche 
ausgeliefert werden: doch hat Sch derfelbe an den Ver- 
käufer fsineg Scheins zu halten. i 

Man wender fich gerade an mich, oder an Hru, Hof- 
comiflar Fiedler in Jena, oder an jeden, der diefe An- 
kündigung verbreitet. 

Nürnberg im AMenat Auguft 197. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue ein Schriften. 


Berlinifcher Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks, Au- 
guft 1797. Berlin bey Friedr. Maurer. 

Jrusks 2) UVeberficht der neuelten Staatsbegebenheiten. 
Am Anfang d. July 1797. 2) Bemerkungen über die 
erlten Kriege der Römer in Deutfchland, und ihren Ein- 
Aufs auf die Deutichen, wor Hra, 77°, Süvern. 3) Geber 
Liefand, zr Brief v. H, 4) Ueber Schwärmer und Sit- 
tenrichter, Barung zur Charakterilik. 9) Demonfira- 
tiver Beweis, dafs, Kont kein Kantianer ift, 6) Fum- 
Hoam, sder die Seelenwanderung von Grefre. 7) Noch 
einige Gedichte von M. Maiogk, geb. Schmidt. $. Litterar, 

Anzeiger. 

— 


Neues theol. Journal, herausgegeb. von Ammon urd 
Hänlein feic 1799. von Paulus, Jahrg. 1797. 6tes Stück. 
(Nürnberg b. Monath und Kufsler) enthält zweus Auf- 
färze. I. Was ik Erbauung? I Grundbegriffe des 
moral. und religiöfen Purismus oder der Lehre von mo- 
ralifch und religiös reiner Geßunung, und überdem zehn 
Recenjionen, 


U. Ankündigungen nener Bücher, . 


Das re Stück von dem geöfneten Blumengarten 1797. 
it erfchienen, und enthäls nebft de:tfchen und franzöli- 
fchen Erklärungen folgende Blumer : \ 

No. 76. Virginifches Lungen) raut. 
— 177. Gelber Jasmin. 

— 75. Die ichmalblätrige Weide. 
— 79. Die roche Zahnwurzel. 

Der Jahrgang von 12 Stücken mir 50 ausgemahlten 
Blumen kofter bey uns, in allen Kunft- und Buchhand- 
lungen und auf allen löbl, Poflämtern 5 rthir. 8 gr. Säch- 
Gfch oder 9 A, 36 kr. Rbeinifch. 

FE S. prisil. Induftrie« Comptoir 
zu FH eimar. 





Der Monst Augnfi der Ockor omifchen Hefte, welcher 
zugleich mit dem $ten Stücke des Fobrikjournels am 
isten Auguft verfandt worden, enthält: J. Vorichläge 


sines Eogländers zur Beförderung einer Bienex - Gelcll. 
fchaft. A. d. Engl. Nebit ı Kupfertafel. I. Auszug a. 
d. Schreiben "eines Landmanns an den Herausgeber (die 
Brombeeren und den FTildhafer betreff.) 1IL Nachtheit 
daron, wenn mas Kürbide zu nahe an Meloneubeeten. 
ankgt von Schedel. IV. Correfpondenz einiger Engli« 
fchen Oekonomen über den Brand im Weizen. V. Nach. 
richt von Dr. ven Marum's Verfuchen, uber das Schwe. 
diiche Löfchungsmittel, Nebit einigen Bemerkungen 
darüber vom Herausgeber. WI. Art und Weiß, wie 


anan den rochen Wein im Herzugrhum Chartres und in 


den angrenzendem Proritizen verfertige, Befchlufs; 
VIT. Methode, die Kartofelfubftanz zu körnen, oder in 
Reisgeftalt zu bringen, von Bufchendorf. VIII John 
Balls glückliche Verfuche, ein ächtes und fehr reines 
Opium aus denMohnköpfen zu bereiten. IX. Wie köm- 
nen fich Biumenliebhaber auf eine leichte und gefchwinde 
Methode eine Blumenerde verfchsffen. X. Ueber den 
Nutzen und Gebrauch der weillen Lupine. XI. Ueber 
den Nutzen des gemeinen Geisklees. XI. Johs Bigg’s 
Erfindung, dem Papiee eine fchöne weilse Farbe zu ge» 
ben. XII. ZPitliam [Thite'r Methode, das Leder ohne 
Eichenrinde zu gerben, AIV. Anfrıgen — Der Jahr- 
garg von 12 Monaisflücken Kofte: bıy uns und in allen 
Buchhandlungen Dewefchlands 3 rıllr,. Sicht, oder Ss 
24 kr, Rhein, ’ 
i Expedition des Allg. litter, Anzeigers 
in Leipzig. 





In der Behrentfohen Buchhendlung in Feaukfurt am 
Meyn, und in alien guter Buchhandlungen Deutfechlands, 
finder man nachfliehende höckft merkwürdige Scheife: 

Ueber die Verdienfte der franzöüfchen Nation um die 
Menfchheit, oder Rechtfertigung der Vorfehung in 
der franzößfchen Staatsumwälzung. Eine republi« 
kanifche Volksrede auf das Felt d-s 26ten Atfiger 
14. July 13757. 8. Balel, auf fchönen englifchen 
Druckpapier 8 ggr. oder 30 kr, auf ordin. ‚Fepler 
6 ger. oder 24 hr. 

Diefe merkwürdige Rede enthält eine hiftorifebe Dar- 
fteliung deflen was die merkwürdigften Völker. des Erd- 
bodens bis zum Ausbruch der franzößfchen Revolurion 
für die Sache der Fireyheit und einer veruünftigen Gajeız- 

($) O gebung 
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gebung gethan haben. Hierauf folgt: was Frankreich 
allein innerhalb 8 Jahren gethan har. 

Diefe Rede empfiehlt Gch auch gleich durch typogra- 
phifche Schönheit, und verdient gewils allgemeinen 
Beytall. 





Bey Friedrich Nieolovins, Buchhändler zu Königsberg 
find in der Leipziger Jubilstemeffe, 1797 folgende 
neue Bücher erfchienen: 

Borweli, James, Denkwürdigkeiten aus Somuel Johnfon's 
Leben. Nach der zweyten engl, Ausgabe überfetzt. 
ır Band. 8. (Mit Johnfons Portrai.) 

Georgi, J. G„ geographifch- phyükalifch- und natur- 
hiftorifche Befchreibung des Ruflifchen Reichs, ır Bd. 
mit 2 Charten, gr. 8. 1 rıhir. 12 gr. 

Hagen, K. G., Lehrbuch der Apothekerkunft, 2 Thle, 
Fünfte rechtmäfsige und fehr vermehrte Auflage, gr. $. 
3 rdhlr. 

Jefter. F.E, über die kleine Jagd, zum Gebraych an- 
gehender Jagdliebhaber, 4r Bd. 8. 10 gr. 

Kaifer Pauls Geberbuch, Aus dem Rullifchen, 8. 2 gr. 

Kant, Immanuel, meisphyüfche Anfangsgrüude der Tu 
gendichre. 

Auch unter dem Titel: 

Kant, J., Metaphyfik der Siten, 2r Band, 

Der ı. Band enthält die Hechtilehre, 

Liebeskind, J.H., Unterricht über die innern und äufsern 
Erforderniffe letztwilliger Verordnungen nach den Vor- 
(chriften des allgemeinen Preufsifchen Landrechts. $, 
10 Br. 

Linde, J. V., Irenäus über das Kriegsübel zur Beru- 
higung an feinen Freund, 8. 6gr. 

Könige, die wahnfinwigen, hiforifche Gemälde, ı. Abthl, 
Erich der Fierzehnte, König ven Schweden. 2. Abthl. 
Garl der Sechfle, König von Frankreich, 8. 16 gr. 

Schulz, Johann, kurzer Lehrbegriff der Arithmetik, Geo- 
metrie, Trigonometrie und Landmefskuuft, zum Ge- 
brauch der Vorlefungen und für Schulen, mit Kupfern 
und Tabellen, gr. $. 

Tufehenbuch für angehende Aerzte und Wundärzte über 
die praktifche Arzneymittellehre in ihrem ganzen Um- 
Saug, ir Bd. 8. 16 gr. 

"Auch unter dem Titel: 

Veberjicht, alphabetifche, der gebräuchlichften einfachen 
und: zufammengeferzten Arzueymittel, nach ihrer Dofe, 
Form und Mifchung. & 

Ueber den Eid. 8. 2 gr. 

Forjchriften, allgemeine und befondre, zur Beförderung 
eines beflern Unterrichts in den Landfchulen, % Ser 

PF inke und Materialien für den Religionswiterricht nach 
der chriftlichen Lehre in Zufemmenhang, 2r Verfuch- 
& Prän. Preifs 8 gr, Ladenpr. 12 gr. 


16 gr. 


Mujikalien. 
Adelaide, ein Gedicht: von: Mashißson in Mulik geferı 
vonLBE.R*'*, ger. 
Fifcherlied, ‚in Mufik gefetzs von .E,.R**’" g. 4 gr: 
Der Greis und fein Stab, von F. E. Jefter, in Mufk 
aslerzt ven Franz Lansks, 4 4gr. 


nn — u } ! 
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Charten. » 
Charte vom Europäifchen RufslanL 11 er. 
Charte vom Aßstiichen Rufsland. 22 en 


Zur Michaelismeffe erfcheinen. 

Der Beichivater der fchwarzen Büftenden, aus dem Emgl. 
der Mifs Radclif, von der Veberfetzerin der Udolpho's 
Gebeimnille. ır Bd. 8. 

Schmalz, Theodor, Encyclopädie der Camerslwißenfchak 
teu, zum Gebrauch akademifcher Vorlefungen, gr. 2. 
Lettres inidites de Frederic IT. roi de Pruffe au Marguis 
d’ Argens, publices d’ apres les Originaux arec |’ extrait 
des reponfes (als Supplement zu den osurres de Fre- 

deric 1J.) 

Dieielben Deutfch, 





Humaniors. Siebentes Stück. (Mit dem zum zweyten 
Band pehörenden Portrait vun Helena Maria Wi. 
liams.) 1797. Inhalt: 

I Kıeine Kapitel aus der Gefchichte und Politik, Seite 1, 
U. Neueite Briefe über die franzößlichen Staatsangele- 
genheiten vom zılten May 1793, bis zum toten Ther- 
midor, von Helena Maria FF illioms. 
Neuster Brief. Seite 13. 
Zehuter Brief. Seite 47. . 
UI. Dr. Wedekind, Arıt am Miligsirfpiral zu Strafs- 
burg, Ueber den Tod durch die Guillotine, wider die 
Behauptungen der Hrn, Sömmering und Süe. Seite 63. 
IV. Denkfchriften über die Revolurion. Ein Nachlafs 

der Bürgerin Roland. (Forıfetzung.) Seite 79. 

V- Nachricht von der im Jahr 1796 zu Bern eröfneten 

Armen - Verpfegungs - Anftalt. Seite 157. 

VI. An Buonaparıe, Ode won Hierunimus de Bojch. 

Seite 187- 

Vi. Alecıo's Gelang, von Lemey. Seite 192. 





Ein Hort an Herrfcheften, die guter Gefinde haben 
wollen, & Breslau, bey Ernft Gottlieb Meyer 1797. 
5 gr. 

Allgemeiner und lauter als jemeis wird itzt über das 
Gelinde Klage geführt. Billig läfse man fich daher auch 
izt mehr als fonft mit allem Bifer did Verbefferung die» 
fer zalilreichen Volksclaife und als Folge davon die Für- 
derung der häuslichen, als der gröfsıen, Glückfeligkeig 
angelegen feyn. Zuerft und vorzugiich müllen dıe Herr- 
fchaften das Ihrige dazu beytragen. und fie werden, fo 
fie anders es recht zu betreiben wißfen, nicht ganz 
feuchtlos mitwirken, Der Verfaffer gegenwärtiger Schrift 
hat in diefer Rückficht den Herrfchaften allgemein an“ 
wendbare Vorfchlage und. Regein fall für alle vorkom- 
mende Fälle in gedrängter Kurze und in einer leichten 
verfländlichen Schreibart ertheilt.. Es wäre zu wiinfchen, 
dafs diefe kleine wohlfeile Schrift, ihres gemeinnützigen 
Inhalts wegen,. in Vieler Hinde kommen uud noch mehr, 
dafs Ge von Allen, die fie lefen, gehörig behertziget 
werden: möchte. 


Unterfuchung über die medicinifche Firkfamkeit der 
Königs China Jinde, nebft praktifchen Bemerkungen 
j uber 





über die PYahl der Rinde überfitiupt, nom Joh. Melph, 
M. D. und Arzt am Gage- iHlofpital in London. Aus 
dem Eaglifchen überfetzt und mit Anmerkungen, und 
Zufötzen verfehn von F. G. Friefe d. Arzney- Kunjt 
D. nf. w. Bresiau bey Ermft Got. Meyer 1797. 
gr. 8. 164 S. wm. 12 S. Vorr- Preifs 15 fer s 

Die Königs China Rinde ift bisher den deutfchew 
Aerzten noch immer nicht fo bekannt geworden als es 
diefes wichtige Heil- Mittel verdient, .das fchen feit 
1786 in Spanien und Frankreich und fpicerhia in Eng- 
land feiner größsern Würkfamkeit wegen, falt alle andre 
Arten der China verdrängee. Der Englifche Arzt D. J. 
Relph war der erfte der 1794 einer Beichreibung diefer 
Rinde gab, ihre Beftaudıheile chemilch unterfuchte, und 
die Erfahrungen famıneke, welche Bsitrifche Aerzte über 
ihre Würkfanıkeir gemacht hatten. 

Die Ueberfetzung diefes Werkehens wird daher die- 
jenigen befriedigen, welche fich bisher mic einzejnen und 
unzufammenhängenden Nachrichten über diefe Rinde be- 
gnügen mufsten,. Der Ueberfeizer hat den Werth diefes- 
Buches dadurch noch, erhöhber, dafs er in Anmerkungen 
und Zuflätzen nicht nur die chemifchen Verfuche und 
practiichen Erfahrungen, welche ntan in Dewefchland mit 
der gelben China machte, gefammek, fondern auch einige 
von ihm felbi und feinen Freunden gemachtew Erfah- 
zungen über ihre Heilkräfte hinzugefügt hat. 


Gedickens lateinifche Chrefiomathie für ‚die mittlern 
Cloffen nach der zweyten Ausgabe ins Deutfche 
überfetzt, 3. S. 590. Ldpr» I rthir. bey Er Gr 
Meyer, Breslaw 1797. j 

Schon läugft ift man einig, dafs gute Veberfetzungen! 
der elten griechifchen und römifchen Schriftfteller für 
den Erklärer derfelben von grofsen' Nutzen find. Um 
deftomehr war zu wünfchen,. dafs von der fehr zweck- 
mälsig eingerichteten Chreflomathie des Hru. Oberkon- 

»filtorialrahs Gedicke, in welchem auserlefene Stellen aus‘ 

den alten römifchen Schriftltellern find aufgenommen 
worden, eine gute Ueberfetzung erfcheinen möchte. Uud 
diefer Wunfch ift durch die oben angezeigte Ueber- 
fetzung befriediger worden, von welcher man verfichern 
Kann, dafs nient nür der Verfader in der lateinischen 
Sprache eine gründliche Kenutnifs Befirze, foılderh dafs 
auch die Arbeic felbit den Beyfail. facakundiger Männer 
erhalten habe. P . e 

Handbuch der Gefchichte der Preufs. Brandenburgifchen! 
Staaten, von J. K. P. Grimm, Profeffor .unf der 
Königl. Friedrichs « Schule zu Bresiam gr. $. Iter 
Band, S. 486. Ldpreis ı rthlr. fer. rg 

Diefes Werk, welches für Liebhaber der väterländi.. 
KhenGefchichte und jur Schallehrer beitimmme if, umfafst 
nicht nur die Gefchichte' der Nark. Brandenburg; fühdern 
‚auch: die Gefchichte' der übrigen Preufs: Läuder,. und‘ 
wird aus dreyen Bänden: beftelien.- Ip dem erdten Bande! 
ift die Grfehichte bis auf das Jahr‘ 161% erzähler worden, 
und ‚der zweyie wird: auf Oltero' 1795: erfcheinen.. Der 
We diefer Schrift beubachtere Plan: ifk derfelbe,, welchen: 
der Verfaffer in feinem Entwurfe der Brandenburgijchen: 


Gefchjchte: befolgt har, welshes in den Miohacis- Meile: 





594 


1796." gidtenfang” ih der reyiiichen Backhandling er-, 
fchien. Welche 'lerzrerd Schrift 'niche nur in mehreren, 
Schulen als ein Lehrbuch eingeführt, fondern such im 
gelehrten Zeitungen vortheilhafe ii resenßker worden. 





‚Hiftorifche und palfifche Mehoiren über die Bepubäl 
Venedig — gefchrieben im Jahr 1792. ‚Nuchgejehend, 
verbeffert und’ mit Anmerkungen bereichert , von dem, 

"erfoler = Aus dem franzöjifchen überfetz# vom 
Heinrieh "PPürtzer Dr. der Philofephle. 3 Theile 
gr- 8. Hamburg 1796. 1797. im der Mutzenbecher- 
Jchen Buchhdl,' 3 rthl, diefelben auf holl. Pofipapier 
4 rthi. 

Die Ueberfetzung diefer Memofren ift nun ganz fer«. 


„Üg, und in allen Buchhandlungen zu haben- Der erfie. 


Theil enthält däs Gefchichtliche über die venerianifche 
Verfalfung und dem Zußand diefer Republik, Der zweite 
die politifche Bemerkungen des Verfaflers, über alles 
was im, hiftorifchen Theil vorkömmt. Ditfe ‚Anzeige 
halten wir befönders für nöthig, um eine Recenlion um 
s2lten Stück der Gothaer gelehrten Zeitung vr d.:J. zu, 
berichtigen, ER 
Der Verfalfer derfslben hate blos dem erften Theil 
vor fich, und fagt indem er den vierten Theil des Maier- 
fchen Werks über Venedig zugleich anzeigt: „naeh No. 2. 
(dem Memoiren) ift diefes der erfte Theil. No. 1. (Herr, 
Maier) fage nichts davon.” Die ganze Anzeige ift fo ger 
fehrieben, dafe mar nach mehrnialiger' Durchlefung niche, . 
im? Stande if einzufehen, wis der Recehferr eigentlich, 
damir will, Sol) denn der erfte Theit hier der erlie, 
Theil (eyn, weil Herr Maier nichts davon fagı? Oder 
foll es fo viel heifsen, als, dıefer Schriftiteiler fsge nichis; 
vom verfchiednen Sachen die in dent von uns Bier ange-, 
zeigten Werke enthaken find. Er Kar ja in feiner Vor 
rede felbfk die Urfache angegeben, "warum! enden polie] 
tiichen Theil übergeht, welchen indefs die meilten Leser) 
ungern entbehren werden. Die erite "Absheilung. des 
KetrTheils von ded Memoiren des Grafen. Curti exiltirte 
übrigens fchon in der Ueberietzuig des D. Würtzers als 
die Recenfon in der Gochaer Zeitung bekannt gemacht 
wurde, fo’ dafs der Herr Recenfent dem Inhais defelben 
damals (ehren hätte willen könhen. ! ° " 
‘ Der Verfafier verweilk fehon in dem erfien Theile an 
mehr als einer Stelie auf den aweyten, und- in:des.ılten 
Abthf. des Iren Theils (die doch auch‘ fehomim vorigen 
Jahr erichienen' itt) fage er gleich im der Einleitung zu 
demfeiben. „Nachdem ich (int ten Theil) die ‚gegen. 
»wärtige Form der veitetianifchen Regierung auseinander 
n Beletze habe, miüfs ich‘ dem Plarie diefer Werks gemals,. 
„die Vorzüge und die Mängel derlelbein diät zcen Thl.) 
„ erörtern" . .. eo 5 
* Hetr Maier häue fein Werk, wenn dr’auch.den.poli- 
fiichen: Theil der Memviren' bätte liefern wollen „ uoch' 
„Mir dem Stew mi ren Bande vermehren mullen. Dieles 
wird' Herr MM, Entzweck- nie gewefen feyı, auch hätte 
«r niche das liefern’ Können, was it unierer Ueberferzung 
gelieferte worden» Herr Maier konnte. nur die Ueber- 
ferzung des ıten' Theils der Memoiren’ liefern, nichr aber 
die neuen Zufätze, Vermehrungen und: Verbeflerungen ; 
#0» und 


vl 
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und diete hetragen über techn Bogen, denn fo del it der 
are Theil in der Veberf. ftirker als das Original, Äts An- 
hang enchält er nuch einen Boren Zufäirze au He, Maiers 
Werk, welche Berieuagungen d- Welten find, 

Noch ift es awi:!! na, dafs der Here Rec, „ohne das 
„Orig. bey der Mand zu haben Twie er felbit fagı) diefe 
„Vebert. fur eine würtliche «\ebe;ferzung erkläre.“ Hätte 
der Herr Rec. das Orig. gebab: und die Vebert. dsmit 
verglichen, fo würdet er mehreres zum Vortheil der 
Weberf. haben fagen können, Vieleicht finden und (a- 
g;n das noch andere ‚Recenfenten, uns ziemt es nicht, 
Das dürfen wir indefs wohl bemerken, dafs einem Ue- 
berierzer ,. der unter den Museu des Verfsflers ein Werk 
fo wörtlich als möglich in eine andere Spräche überträgt, 
ohne der lerziern Gewalt auzuguun, mehr zu trauen deyr 
als einem, der eine freye Ueherfe liefer. Noch 
merken wir an, dafs die Ueberfchriften der Kapitel, wie 
fe in der Recenfon angegeben werden, nicht aus der 
Würtzerfchen Weberfetzung genommen 6nd, wie der 
Lefer aus dem Zulammenhepge fchliefsen könnte, Das 
6 Kıp. = Ex. if hier nicht überfchrieben: von deu Pre- 
eurararen des .beil, Markus, den Genforen u. Avogado- 
ven der Commun, fondern: von den Procuratoren des 
b. Mareus, den Cenforen, den Gemeindeavogadaren ynd 
den Rittern von der goldenen Nola; u. dar Tire! des 7. Kap. 
heifst nicht: von den Mapiftraturen der Hauptjiadt und 
anders innern äufjers Bedjenungen , fondern von den 
Magiftraturen in der Hauptfadt u. den übrigen Aumtera 
in m’ außer derfelben, weiche Ueberichrifien weniger, 
wörtlich als die in der Recenfon heınerkten w dazu deut» 
feher u. deutlicher ind. aaa: Ina 

- Der jte Theil, diefer Ueberletzung enthält: ı) Die 
Weberletzung des Memoice julicarif des Verfaflers (wo- 
von das Origingl, im erwähnten Stück der Goth. gel, 
Zeitung ebenfalls angezeigt it, 2) die pelitifchen Ver- 
fältniffe der, Republik ‚Venedig in eiuer kurzen Ueber 
ER 
En FT 1797. 
si - »Mutzenbeeherfche Buchhandlung, 


—— 


- Elifo oder das Weib wie es, Jen foltte. Zweyte vor 

befjeree und mit 3 Kupfem vom ‚Penzel verfchönerte 

5 - Auflage 368 Seiten in 8. auf Velin- kolländifch- und 

ı‘ ıSchreibpap. Leipzig beu Heinrich Gr 2 

ı ‚gelten geniefst in unfern itzigen Zeiten ejn Buch das 

Glück, welches diefer Elife zu Theil ward. Ihre Vor- 
wüglichkeit vor fo manchen ihrer Schweitern wird im 
Stillen immer mehr und mehr bekannt , und wie es laut 
in allen gelehrten Zeitungen tönte, dafs Elifa, oder das 
Weib wie er feyn Jollte vorzüglich Jefenswerkh, und je- 
dem Mädchen zu empfehlen fey, da hatte fie Gch, bereiss 
befcheidan wom-Schauplatas, ensfernz , das heifse fie war 


— 


.  ramg 
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nichtmehr zu haben. Itrt tritt fie veeralikommt wieder 
auf, fo dafs wer le vorher fıh, und itzt berrachter, nicht 
13 guen kenn, fie habe gewonnen. Man haite his und 
Wieder kleine Snmerkungen über diefs ünd jenes ge 
mecht, Elifs’s Muuer nützre be, um ihr Kiud wo mög. 
kch gaiiz mixelfrey zum zen Male auftreien zu lafem 
Nug kann Gefich in jede Gefsitchaft dreilt wagen, an 
Freundinnen und Verehrerisnen wird es ihr nie fehlen, 
und wohl dem Mädchen, das von Blifa die Würde und 
Beflimmung des Weibes lerıt., Wohl dem Weibe, das 
einft am Rande des Grabes von fich wie Elifa fingen 
kann. „Ich habe mein Leben nicht unnutz zugebracht; 
„ich habe zum Glücke einiger meiner Mübrüder beyge 
„irägenz; ich habe mich ftets beftrebt, meine Pflichten 
„zu erfüllen, und diefes macht itzt meine Beruhigung, 
„meine Freude. ° Mein kunfiiges Schickfsl (ey welches 
„es wolle, ich fterbe mir dem Bewulseleyn, dafs ich 
„miwirkte, die Summe des Guten zu vermehren, ünd 
„meine Beftimmüng als Menfch erfüllte u, . w.' 

Der Verleger läfsı diefes vortrefliche Buch ins Fras- 
zöüfche überferzen, um Gourernantiunen und Sprachmei- 
Lern ein vernünftiges Lefebuch in die Hände zu. liefern. 


III. Auctionen, 


Die Bibliothek des verflorbenen Hn. Ahöll Deputir. 
ten bey dem National-Convent, und ehemaligen Raths 
feiner Durchlaucht des Fürften vor Leiningen, wird zu 
Strasburg mit Anfang des künftigen Monats November 
durch öffentliche Verfteigerüng verkauft werden. 

"Diele Bibliothek befteht aus mehr denn goco Wer 
kern, worunter fich äufferft neue befinden und befonders 
dis fchönften und (eltenlten Ausgaben Isteinifcher und 
griechifcher Autoren. Liebhaber werden erfucht, Ihre 
Beftellüugen Poftfrey an Herrn Levrault Buchhändler in 
Strasburg, oder au Hn, Leo Buchbändier in Leipzig zu 
fendeny bey Ihnen auch das Verzeichnifs diefer [chönen 
Sammlung won Büchern zu haben, 





Nächfikommenden sten November und folgende Tags 
wird die königliche Bibliothek zu Berlin sbermals einen 
Theil ihrer Dubietten, welche in ungefehr 60 Bänden 
aus allen Wiflepfchalten beflehn, an den Meiftbietenden 
verkaufen. Kataloge davon Änd nach allen angefehenen 
Städten Deutfchlands verfande werden. Auch ind deren 
noch zu haben zu Berlin bey dem kön, Auctionscommil- 
farius Hin. Prillwiez, zu Leipzig bey dem Buchhändler 
in. Hilfcher, zu Haniburg bey Ho. Prof, Ebeling u. zu 
Frankfurt am Mayn bey dem Kaufınann Hn. Jscob Burt- 
mann. Commillionen übernehmen in Berlin der Candi- 
dat Hn. Sonnin, die Herren Äralowiki, Jid, Jacobi, Br 
ruch Simons[ohn um ok 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. H 


I. Neue periodifche Schriften, 


er Genius der Zeit, 1797. Äuguft: Altona bey Howe- 

merich, enthält: £. Die Hoffnung, von Wilhelmine 
F. 2. Gedanken einiger berühmten Ausländer über die 
deutfche Literatur, 3. Briefe eines deutfchen Emigrir- 
ten. 4. Aus Holland. 5. Der Zweykampf,. eine neue 
Anecdote aus Paris, von Rebmaun. 6. Elegie, am Bern- 
ftorfs Grabe, von Schmidt - Phifeldek, 





Magazin für Weltphalen. Ihrg. 1797. ttes Stck, (Dort- 
mund b. Blothe. u. C.) enthält: 1. die Publicirät. 2, Was 
Sollte jetzt für die Gefchichte der Grafichaft Mark ge- 
fchehen? 3. Sitten u. Gewohnheiten d. alten Deutfchen 
(Weftphälinger.) 4. Vorläufige Winke über die achte 
Bedeutung «es Worts Mannlehn in u. zum Theil auller- 
halb Weltphalen. 5. Bruchftücke die Vertheilung der 
Kriegebeyträge des Herzogth. Weltphalen betr. 6. Bele- 
ge zu der Gefchichte des münfterifchen Bifchoffs Bern- 
hard von Gahien u. feines Nachfolgers Ferdinand von 
Fürftenberg. 7. Dortmundifche Anmalen. 8. An 6. ein 
Gedicht. 


ZwegtesSt. enthält: 1. Woher kam es, dafs zur Zeit 
des hanfeatifchen Bundes in den Ackerltädeen des Hell. 
weges Manufacturen hlüheten? 32. Kurze Reformarions- 
Gefch. von Dohtmund nebft einem Verzeichniffe fämmtl, 
erangelifch -Jutherifchen Prediger daf. feit der Reforma- 
ion. 3. Bien u. Gewohnheiten der alten Deutichen 
(Weftphälinger). Fine Fortf. d. im vor. Stücke enthale- 
nen Probe einer neuen Deberferzung d. Germania d, Ta- 
citus. 4. Vorläul Winke üb, d. ächte Bedeut. des Worts 
Manplehn in u. zum Theil aufferhalb Weltphalen. Eine 
Fort. 5. Sollten öffentl. Grundft. zur Beftreit. laufender, 
wenn gleich aufferordentlicher Ausgaben verkauft wer- 
den? von einem Reifenden. 6. Belege zu der Gefchichte 
des Münfterifchen Bifchuffs Bernhard von Gahlen- und 
feines Nachfolgers Ferdinand von Fürftenberg, Eine 
Fortf. 7. Hiftorifch - geographifche Beichreibung der 
$. Rückblick in die Clev- Ji- 
lifche Erbfolgegefchichte. 


‚ talgeferze der Maichinenlehre. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, - 


In einer bekannten Buchhandl, erfcheinen von nachfte-. 
henden Büchern — zum Theil mit Anmerkungen ver- 
fehene deutfche Ueberferzungen, welches um Cul« ' 
lifonen zu vermeiden hiermit angezeigt wird: 


"An hiltorical account of the climates and defeafes of che 


uniced flates of America. 
ladelphie. P 

Effays philological and medical. By Kite. 8. London. 

Phifiologicel conjecrures on the functions of the humaa 
oeconomie in the foetus and in the adulr.. By Rimer, 
8. London. 1 

An Eflay on.the caufes and phenomens of animal life, 
By John Hertman. 8. Edinbourgh. 

Obferrations phifiological aud chirurgical By Welden, $. 
London, ’ 

The clinical guide, or, a concife view of the leading 
facts of the hiftory, nature and cure of difeafes; to 
which is fubjoined a practical pharmacopoea in three 
paris: via materia medica, claflificaion and extem- 
poseneous prefcription. Intended for a memorandum- 
book for young practitioners, By Williem Nisber. IT. 
Vol. illuftrated with copperplates. $. Bdiubourg. 


By William-Currie,. 8. Phi- 





Bey Car! Heinrich Richter in Altenburg ift fo eben fer- 
tig werden und in allen Buchhandl, zu haben: 
Handbuch der Mofchineniehre für Practiker und acad, 
Lehrer von Carl Chriflian Langidorf. Erfier Band 
mit Kupfern. — arthl. ı2gr. a 
Der Hauptinhalt it folgender: Erfter Theil, 15 Kap. 
Allgemeine Betrachtungen über die Art, wie Kräfte bey 
Naichinen wirken, und daraus hergeleirete Fundamen- 
25 Kap. Berechnung der 
Momente der Trägheit für die wichtigften Fälle der Aus- 
übung ı) für Aüfsige Materien, 2) für felle Muflen. 35 
Kap: Von Beflimmung der Nebenhindernife bey Ma- 
fehinen. gs Kap. Ueber NMasls und Gewicht der in der 
Mafchineniehre vorkommenden Maflen. 5s Kap. Ueber 
Fertigkeit der bey Mafchinen vorkommenden Materialien. 
6s Kap. Von dem Maafs thierifcher Kräfte bey Menichen. 
7s Kap. Vom Druck des Wallers gegen Boden und Wäan- 
de eines Gefälles worin es ruhig fteht. 8 Kap. Vom 
(6) P Aus 
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Ausäufs des Wallers aus beftändig vollen Gefäfsen du 
Oefuungen in dünnen Platten oder durch kurze Anfatr- 
röhren. 95 Kap. Von der Bewegung des Wallers in Ka- 
nälen. 105 Kap. Von dem natürlichen Abfufs des Waäl- 
fers durch Röhren, 115 Kap. Von den Springwerken, 
die durch den Fall des Wallers ohne andere äuffere Braft 
entlichen. 725 Kap. Vom \WVaflerfofs, 138 Kap. Vom 
Windftofs. 145 Kap, Von derRückwirkung des Waffers, 
255 Kap. Von der Wirkung der Schwungkräfie bey den 
Körpern, die fch in einem Kreife bewegen. 

Zweuter Theil. - 18. Kap. Vom Keil und der Schraube, 
as Kap. Von Flafchenzügen. 3s Kap. Von den Hafpeln. 
46 Kap. Von den Rofskunflen oder von dem Lauf- und 
Treirad, der Tretfcheibe und den Pferdegöpeln. 55 Kap. 
Von den uuterfchlächtigen Waflerrädern 1) für unbegränz- 
tes Waller, 2) für den ifolirten Strahl, 3) das Rad im 
Gerinne, a) im gemeinen Schufsgerinne, b) im Kropfge- 
sinne. 63 Kap. Von den oberfchiächtigen Waflerrädern. 
75 Kap. Von den mittelfchlachtigen Rädern. 85 Kap. 
Das Segnerfche Wafierrad. 95 Kap. Von den Windmüh- 
len. ı0s Kap, Von den Wind- und Strohmmelfern, 118 
Kap. Von den Dampfmafchinen. 125 Kap. Von den Saug- 
werken; ır Abfehn. Von den Gefetzen, nach welchen 
das \Vaffer dem in Bewegung gefetzten Kolben folgt und 
den davon abhangenden Unvollkommenheiten der Saug- 
werke, ar äbfchn. Von den zur Btreibung der Kolben 
bey Saugwerken erfurderlichen Kräften. 1385 Kap. Von 
den Druckwerken, 145 Kap. Von den Walerfüulenma- 
fchinen. 155 Kap, Von den Feuerfprützen. 16% Kap. 
Von der Saugfchwungmafchine. 175 Kap. Von der ar- 
chimedifchen Waflerfchnecke. 185 Kap, Von dem Ka- 
Rentünften, Paternolter und Schaufelwerken. 195 Kap, 
Yon der Versfchen wallerhebenden Stilmafchine. 208 
Kap. Vom Cylindergebläfe. 215 Kap. Von den Stampf- 
mühlen; ir Abfchn. Von den Stampfmuhlen überhaupt. 
ar Abfchn. Von den Pochwerkeit, 3r Abfchn. Von den 
Hammerwerken. gr Abfchn. Von den Pappiermühlen, 
22s Kap. Von den Getreidemühlen, insbefundere den 
Mornmühlen. 23s Kap. Von den Schneidemühlen. 248 
Kap. Ueber die Art, NMafchinen mit einander zu ver- 
binden; ’ 


€—— 


Bey Friedrich Bechtold in Altona ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Neues Archiv der Schwärmerey und Aufklärung. Her- 
ausgegeben vum F. PV. von Schutz 25 Heft — 9 gr. 
Inhalt: 

3. Der erwünfchte Friede, 

N. Grofse Männer, grofse Sünder, oder: die Xenien- 
Dichter. 

117, Erwas über den Abergla:ben, 

IV, Englifcher National - Credit. 

V. Farodien, Verfuch der Schil'erfchen Xeniet, 

VI. Konn dem Stasıe die zu grofse Anzahl der Studie 
renden gleichgültig feyn ? 

VIE. Fernere Gefchichtserzählung det Rechtsfsche des 
Hn. r. Berlepfch zu Hannover. 

Yıls. Schreiben eines Ungenannten an den Herausgeber, 
nebil deifcn Anıwert, 
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IX., Eines Laien Bemerkungen, die -Streitiekeiten der 
beiden Geiftlichen in Bremen, Dr. Ewald und Paft. 
Stolz betreffend. 

X. Welches it der Grund der öftern Handwerksunru- 
hen, und wie könnte diefem Uebel am ficherften 'ab- 
geholfen werden ? ü 

XI. Acheron, ein neues Product fchwärmerifcher Dicht- 
kunit. ‘ 

XII. Wo Licht it, mufs auch Schatten feyn, oder Eu 
dümoxia, das deutfche Voiksglück. 

XUT. Ueber des König). Preufs. Geheimenraths rot Gro- 
feıs Verhaftnehmung und Verbannung aus den 
Preufsifchen Staaten. = 

Literarifcher Anzeiger No. II. 





Hindu Gefetzbuch oder Menus Foerordanngen, wach 
Culluca’s Erläuterung, ein Inbegriff des Indifchen 
Suftenis religiöfer und bürgerlicher Pfichten. Aus 
der Sanferit- Sprache wörtlich ins Enpüfche uberferzt 
von Sir P7 illiam Jones, urd verteutfchet nach der 
Caleuttifchen Ausgabe, und mit einem Glofer und 
Anmerkungen begleitet von Joh. Chrifl. Hutiner, 
er. 8. zrthl, oder j fl. 36 hr. 

Diele von Hin. Hutiner in London verfertigte Ueber- 
fetzung eines wichtigen für Gefchichtsforfcher und Got» 
tesgeichrte interefanten Werks ift fo eben bey uns er- 
fchieuen. Es enthält mach der Vorrede, „eine Schö- 
»pfungsgefchichte, die zu fruchtbaren Ideen und Verglei- 
„chungen Anlafs geben kann, ein politifches Syllem, das 
„höchtt fonderbar it, und über menfchliches Leben 
„über unfere Bellimmung, über eine Zukunft, über re- 
„ligiöfe und burgerliche Pflichten, uber die fimmtlichen 
„Verhältnilfe der Gefellfchaft, oft abencheuerliche ,„ zu 
„weilen vorireffliche, aber allezeis characteriltifche Zuge, 
„Vebrigens it am ganzen Buche der ehrwürdige Aoft 
„des Alterıhums fehr fichıbar, dafs man ihn kaum ver- 
„kennen kann, und es it unbezweifelt, dafs Menu noch 
„jetzt bey den Hindus als wirkliches Religionsbuch ein 
„über alle menfchliche Meynungen erhabenes Anfehen 
„har Glefar und Anmerkungen des deutfchen Heraus- 
gebers werden gewils jedem Lefer auch angenehm feyg, 
und die Brauchbarkeit diefes \Verks noch vermehren. 

F. $. privil. Indufirie- Comptoir 
zu FF simar. 





Bey Kevfer in Erfurt ik, fo eben fertig keworden 
und nächftens in allen Buchhandlungen zu kaben: , 
Defchreibung und Gemälde des Herzogl. Parks bey 
Weimar und Tiefurt, befonders für Reifende, $. 

auf holland. Papier 4 gr. Druckp. 3 gr. 





Bey Joh. Friedr. Unger in Berlin find folgende neus 
Bücher und Cälender in der Michaelis- Meile zu 
haben: B 

f. Agnes von Idten 18 u. ar Bd. — Irfhl, 16 gr 
Daleibe Werk auf Druckp,; — Ifgr. 
2, FFirk- 
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2. PPirhfehaftliche Gärtuerey '"— in freundichaklichen 
Briefea entworfen von J. E Iduler., » 

2+ Gefchichte der Engl. Revolution bis zur Hinrichtung 
König Karls des Erfen. 

4: Juichen Grüntkal Dritte durchaus veränderte und mit 
einen zweyten Band vermehrte Auflage. Bit Kupf, 
von D. Chodewieky, — 1 rthl. 

5. Lyceum der fchönen Künfte ır Band ı5 St, — I6gr. 

6. Rouffeas,, von Henning — 11gr. 

7. Hand» u. Schreib - Kalender für alle Stände gebund. 
in Pergamentb. — Irthl, 

8. Hifiorifch. Genealogifch. Kalender, enthält: Katharina 

“die are; einen hiftorifchen Verfuch, von einem be» 
rühmten Schriftfteller, mie Kupf. von D. Chodowiecky 
u. Meil — Irthl ger. 

» Fernür Zögling ır Bd. — ırıhl. 

Unter der Prefe it: 
Allgemeine Gefchichte des Fauftrechts in Deutfch- 
land ron Fr. Maier. 

10, Berliner Damen Kalender, enthält Erzählungen von 
beliebten Schriftftellern mit Kupf, — ı rthl. ggr« 

11. Mitttärifcher Kalender , enthält die Geichichte des 
Feldzuges der Preuffen gegen Frankreich. 

21. Grofser Etuis Kalender, welcher 12 Fabeln von Flo» 
rian deutfch u, franz, enthält, nebik ı2 dazu gchö- 
rigen Kupfern, 

13. Kleiner Etuis Kalender mit Kupf, — 4 gr. 


In der Oftermeffe find folgende Bücher erfchienen: 

Adrefscaleuder der Königl. Preufs. Haupt- und Refidenz- 
Städıs Berlin und Potsdam. 8, für das Jahr 1797. — 
12 gr. netto. 

‚Aurore (Marie) Gräfin von Königsmark, Ein Original- 
gemälde, &. — ırıhl. 

Beguelir. (von) hiftorifch kritifche Derktellung der Accife- 
and Zollveriaflung in den Preufsifchen Stascen. 8, — 

"ırhl, 

Deurfchland rıs 12 Stück. 8. der Jahrgang 5 rıhl. 

Ewalds Phanraßen auf der Reife und bey der Flucht vor 
den Franken. {Mit einem K'pfer von D. Choduwiecki, 
die Flucht nach Hanau rorltellend.) &. — Irchl. 

Daffelbe Werk auf Velin- Pap. — Irthl. rıgr. 

Freyltast (der) von Nordamerika, in feinem neuelten Zu- 
ftande, ron D. von Bülow. 8. 2 Bande 2 rıhl, 

Girtsuner (D. Chriftoph) hiftorifche Nachrichten und po+ 
litifche Betrachtungen über die franzöhfche Revolution. 
13. g8. — Irhl. 12 gr. 

Lyceum der fchönen Künfte. 1. Bäs. 1, Theil — 16gr. 

Reichards Gefänge der Klage unddes Troftes, in Mufik 
gefetzt. Ihren Königlichen Hokeiten der Kronprinzef- 
fin von Preufsen und der Prinzeflin von Preuflen Frie- 
derike Karoline Sophie Alexandrine, Sehwelter der 
Kronprinzeflin, gewidmet. gta. — 168. 

Schlegel (Auguft Wilh.) Shahefpeare’s dramatilche Wer 
ke. 1. Bd, & — Irıhl. 

Daffelbe Werk auf Yelin- Papier, — ı rhl. 16 gr. ge 
hefter. en 
Woltmarm (Carl Ludwig) Gefchichte der eafnpütfchefi 
Staaten. 1. Bd. 3. (Auch unter dem Tirel: Geichichte 

F rankreichs.) — ırhl 
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Verlagsbücher von Gottfried Martini Buchhändler in 
Leiptig Michaelis- Melle 1795. 

Heydenreich, Prof. K. H. philofophifches Tafchenbuch 
für denkende Gotiesverehrer nach Grundfätzen der 
Vernunft. ır Jahrg. Mit einem allegorifchen Titelk. 
von Schnorr u Stölzel. Broch. in farbig. Umichl. gr. 
Tafchenform. Schrp, — ı6gr. 

Gebunden in Futteräl. — 20gr. 
In Atlas geb, — ı rthl. ger. 

— — Worte einer edien Mutter an den Geilt und das 
Herz ihrer Tochter, nebit einem Anhange über Klein- 
heir und Gröfse im weiblichen Character. Bin Ge- 
fchenk für Frauenzimmer aus den gebildeten Ständen. 
Mit einem Portrait punct. man. broch, in farbig. Um- 
fchl. gr. Tafchenform, Schrbp. — 10 gr. 
Holl, Pap. — ı2gr, 

Daffelbe geb, in Futteral — 16er. 

Knötfchker, D. Joh. Chrifl, von Verdammung der Miffe- 
thäter zur Bergarbeir. Ein Vorfchlag für Churfachfen. 
8 — Ser. 3 

Verzeichnifs der Geifslerifchen Mineralien» Samml. in 
Leipz. 2 Tl, 8. heruntergefetzter Preifs. 22 gr, 

Supplement zu dem Verzeichnis der Geifsleriichen Mine-- 
ral-Samml. Igr. Spf. 


Öftermelle 1796. 

Briefwechfel geheimer, awifchen der Ninon von Lenclas, 
den Marguis von Villarceaux und der Dem. d’Aubigns 
nachmahliger Fr. v, Maintenon; aus dem Franzdl. 
überfetze von Stampeel. Mit dem Portrait der Ninmon 
von Lenclos nach einem Franzöüfchen Originale vop 
Echnorr uud Bolt. ıs Bändch. Gedr. mit neuen Didor. 
Letteern auf Hull, Fap. gr. 8. broch. in farb. Umifchi. 
20gr. weils Däuckpapier 18 gr. 

Heydenreich, Prof, K. H., Briefe über den Atheismus. 
8. Schrp. — Ißgr, . 
Druckpr. 16er, 

Julians, Widerlegung der Bücher Auguftins: Ueber den 
Ehelland und die Luft. Ein Beytrag zur Dogmeng® 
fehichte: in einem deutfchen Auszuge von G. I. K. 
Bofenmuiler, nebfk einer Vorredc ven Dı Joh. Hofen- 
muller, Drekp. 8. I rthl, ggm 

Kaötfckker, D. Joh. Chr. Gefchichte des Reichsricariats 
durch Deutfchland und Italien, in den Zwifchenreichen 
vor der goldnen Bulle, Ein Beytrag zur deutfchen Ge- 
fcbichte und dem Staatsrechte des H. R. Reichs. gr. 8, 
1 rel, 

Seume Nachrichten über die Vorfälle in Polen ih Jahr 
1794. nebit einem Anhange ron Gedichten. Mit einem 
Titelkupf. Igeiftröms Tod, von Schnerr und Kohl, 
‚Schrp. 8. iß gr: 

Zuruckweifung des Prerfnehs , die Wundergefchickten dee 
N. °T. aus natürlichen Urfachen zu erklären, welchen 
Joh. Chrift. Fr. Eck, Gonfifterial: Affeffor und Arch 
diac. zu Lübben im Marggrafihum Niederlauftz Ker- 
ausgegeben Von einem römifch - katholifchen Geill- 
lichen. 4 = 6er 


in Commifion. 
vi Poilas, Flora roßica, 2 Thl. auf holl, grofs Royal. Bei- 
6) Pa i dc 


903 


dä: Theile enthalten ıot. Ulum. Kupfertafeln von dei 


chem Format und Pap. Sotchl. 


r 


Michael- Meffe 1796. 
Miscellaneen über berühmte Männer und Frauen, die 
bey froher Laune geftorben (ind, Nach dem Franzöli- 
fchen des Deslandes: mit Anmerkungen und Abhand- 
lungen über Tod, Seelengröfse im Tode und Selbil- 
mord, von Prof. K. H. Heydenreich. _ Druckpapier. 8 


10 er. r 
Senme, Obolen (enthakend philantrop. Rhapfodieen, 
Anecdoten, Bemerkungen und Gedichte), mit einem 
Titelkupfer. ı Bdch. Drekp. 8. 1580. 
(Das zus Bäch. erfcheint zu Olt. 1798. 


Ofter- Meffe 1797. A, 


Briefwechfel geheimer, zwifchen Ninon von Lenclos dem 


Marg. ron Villarceaux und der Dem. d’Aubigne nach- 
mahi, Fe. v. Maintenon. Aus dem Franzößfchen über 
ferzt von Stompeel, 25 u. letztes Bändch.’gr. $. broch. 
Holl. Pap. 16 gr. 

Weils Drekp. Iggr. ! 

Chaillet's geilliche Reden: nach dem Franz. frey bear- 
beitet von L. Z. Cicherius: nebft einer Abhandlung 
über die höchfte Wirkungen fchöner Darfellungen 
geißtlicher Stoffe in Werken der Redekunft von Herrn 
Prof. Heydenreich, gr. 8. 20 gr. 

(werden erft nach Michael. fertig.) 

Chamfort's Maximen, Characterzüge und Anecdoten, 
nebft Notizen aus feinem Leben von Guingene, A. d. 
Franz. überfetzt von N. P, Stampeel, > Theile Schrbp. 
g. ırhl ı2gr. 

Reden zur Vertheidigung des Dichters 
». Liein. Archias. T. Ann. Milo’s und Q. Ligarius 
überferzt, nebft beygedrucktem gereinigten latein. Text, 
kritiichen Anmerkungen, vollkändigem Comment. und 
Bemerkungen über die in den Reden entha'tenen Maxi- 
men, Grundfätze und die darin ausgedrückte Denkart, 
ihren Geift und philof. Gehalt, ron Carl Gottlob Schelle, 
gr. 8. ıcB, ırthl® j 

Heydenreich, Prof. K. H. philofoph, Tafchenbuch für 
denkende Gottesverehrer nach Grundfätzen der Vermunft. 
ae Jahrgang. 1797. Mit einem allegorifchen Titelkupf. 
von Schoorr und Meno Haas, Schrbp. broch, in farb, 
Umfch!. 20 gr. 

Gebund. in Futt. I rchl. 
In Adas gebund, ı rıhl. Ser. 

_ _ kleine Schriften über die Philofophie des Lebens, 
befonders des häuslichen. Ir Bd. schrbp. $. 

(wird erft nach Michaeli fertig.) 

— — Mann und Weib, ein Beytrag zur Philofophie 

über die Gefchlechter, 2. Schrp. u. Druckps, 
(zur Mich; Meile fertig.) 
Leobrede, auf Roufleau, über feinen weltbürgerl. Einflufs 


== Ä ‚9 
und den Charscter feiner Schriften. Nach der, dem 
Franzöf, Werke: De l’Epaiite ou Princip. gener. eıc. 
rorgedruckten Eloge auf Rouflesu bearbeitet von Carl 
Gmeob Sckelle 8. 16gr. 

Sophie, aus Reuffesus Emil. Ein Bild fchöner Weib 
. lichkeir, mit dem Poptrsit der Sophie von Maugor. 
Tafchenformat. : broch. in derbigem Umifchlag. Schrp. 
10 ar. ı.- , 

Heifs, M. Chr. Fragmente über Seyn, Werden und 
“ Haudeln,- Nebft einigen Beylagen. $. Iögr. 


Ferner erlcheint kommende Michael. Melle 1797: 
Heydenreichs, Prof. K. H. philof, Tafchenbuch für den- 
kende Gottesverehrer jr Jahrg. 1798. mit einem allegor. 
Tizelapf. von Schnorr u. Schelle. 
Cicero's Reden, vou Schelle ar B. gr. 8 
H interblumen von E. L. Müller zte vermehrte Auflage, 
‚mit einem Kpir. 8 
Martinifche Buchhandlung 
in Leipzig. 





Zeile, bey Schulze dem Jüngern if verlegt und in al- 
len foliden Buchhandlungen zu finden: 
C. P. 4. Boffe’s Predigten über einige {pecielle Materien 
im hannövet’ichen Landes - Karechismus. $. 1797. — 
SP 
Verfchiedene ausführliche Katechifationen über den 
genaunten Katechismus find mit Beyfalie aufgenommen 
worden, daher darf der Hr. Verf. erwarten von vielen 
Dank für eine weirläuftige Bearbeitung einiger morali- 


' fchen Materien ganz nach Anleitung des hanuöver’Ichen 


Leandeskatechismus, einzuärndten. 
J. G. H. Henaing's Wahrheiten der Religion Jeflu in 
Predigtform. 8. 1797. — 14gr. 
Hencke, die göttinpifchen duzeigen, u. die Jensijche 
4. L. Z. haben von den Arbeiten des Herru Rectors Hen- 
nings-bereits als einer fehr [chätzbaren Sammlung geur- 
theil. Jedem Freunde moralifcher Betrachtungen nach 


' Anleitung des Chriftenthums; nicht minder angehenden 


Theologen zum Mufter find iefe Predigten mit Recht zu 
empfehlen. 





Im Verlage der Steitin’fchen Buchhandlung in Ulm if 
fo eben fertig geworden und in alen Bucahand. 
lungen zu haben :- 

M. J. Schmide’s Gefchiehte der Deutichen Iar) Theil, 
oder der neuern Gefchichte der Deutichen Tr Band, 
Kaifer Leopold vom Iahr 1658 - bis 1686. Fortgeferzt, 

von Jofepk Miibiller. gr. 8. Ulm 1797. h 1. joker. 


- Verfuch über die Medicin, nebfk einer Abhandlung über 


die fogenaunte Heilkraft der Natur, von D,K, J. 
H indijchmann. 8. 1797. 24 kr. 





wichtige Benutzung derfelben berrift. 
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Teen 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


D* Allgemeinheit und Rehärrlichkeit des Rifers, wo- 
mit die Naturkunde immer mehr betrieben wird; 
die Fülle der wichtigen Entdeckungen uud Berichtigun- 
gen, die dadurch veraulaist werden; der immer mehr 
lich erweicernde Umfang ihres Studiums und der groise 
Einfufs welchen diefes Studium auf die übrigen willen» 
fchattlichen Fächer, namentlich auf Medicio, Oeconomie, 
Technologie eıc. bar, veranlaffen mich, das Magazin 
für das Neuefte aus der Phyfik und Naturgefchichte, wo- 
ron näachliens des Xlten Bds. 45 Stück mir dem Regilter 
erfcheinen wird, nach einem vortheilhaftern, und den 
Lefern gewifs willkommnern Plane, fortzuferzen. Es foll 
nämlich daffelbe von nım an zum vollltändigen Reperto- 
rium, und za Annalen des jährlichen neuen Zuwachfes 
der Naturkunde, dienen. Disfen Zweck werde ich aber 
nicht fowohl durch eine mehrere Aneahl von Stücken, 
als vielmehr durch Beobachtung der bündigften Kürze in 
den Abhandlungen und Auffätzen, zu erreichen fuchen, 
Diefer Kürze werde ich mich vornemlich bey einheimi- 
fchen Producten befleifsigen, um deftlo vollfländiger, 
Kern und Mark aus den neuen auslandifchen Werken, 
namentlich den englifchen, italiänifchen fchwedifchen etc, 
periodifchen Schriften, liefern zu kösnen. Wom Neue 
fen aus der Naturgefchichte und Ch-mie wird immer 
aur das wichtigfte und allgemein intereffantefte ausgeho- 
beu. Botanik bleibt nach wie vor, ausgefchleffen; mit 
Ausnahme diffen, was Fhyfiolegie der Gewächfe und 
Beym Zovlogi- 
fchen wird befonders auf merkwürdige neue Beobachtun- 
gen in anatome comparata, Rückficht genommen werden, 
fo wie im Minersireich torzuglich auf Geugnofie, Für 
diefen naturhiftorifchen Theil hat fich, aufer meinen 
übrigen vielen Correfpondenten, befonders der Hr. Hofr. 
Blumeubach zur befindigen Theilnahme, erklärt, Aufer- 
dem lade ich auch noch alle ubrigen Beförderer der Na- 
eurkunde zu Einfendung zweckmälsiger Nachrichten und 
Auflätze ein, und verüchere ihnen, aufler meinem wärn- 
ften Danke, dafs ich alle, etwa von ihnen zu machenden 
Bedingungen, fo weit es in meinen Kräften fleht, punkt« 
Jicht erfüllen werde, Einen beflimntern Plan, nach 
weelchem alle-Materien angeordnet werden, werde ich 
dem riten Stück vorangehen allen. Von neuen phylika- 


lifchen Schriften, die ich früher eingefandt erhalte, als 
ich fe von der Meffe erhalten kann, werde ich den Gift 
und das Auszeichnende derfelben fo geichwiud ausziehen 
und abdrucken laffen, dafs es mit der Schrift zugleich 
in der nächlten Meile erfcheinen karın, 

Diefe erwas veränderte Fortfetzung wird künftig den 
Titel führen: . \ 

Magazin für den neueften Zufiand der Naturkunde, mit 
diuckficht auf die dazu gehörigen Hülfswilfenfchaften, 
von Joh. Heinr. Voigt, Prof. der Math. etc, mit 
Kupf, Jena in der ocademifchen Buchhandlung. ı. Bd, 
1. Stück, 

Jährlich werden etwa 4 Stücke jedes 12 Bogen fhark 


zu 12 gr. erfcheinen. Briefe und Packete, weiche diefes 


Magazin betreffen, können fowohl an die acad. Buch- 
handlung, als auch an mich felbt, addreflirt werden. 
Joh. Heinr. Voigt, 
Prot. d. Math, 





Coppens Dr. B. über die Veerkalchung des Bieyer und 
das Verfahren diefelbe Arbeit in Bleuweifsfabriken 
im Grofsen zu veranftalten, aus dem franzöfifchen 
von Ph. Loos mit einer Kupfertaf, gr. & Erf. b. 
Beyer und Maring. 8 gr. 

Wem es um eine dewliche Kemtnifs der Verfertigung 
des Bleyweils zu thun ift, der wird in diefer Schrift 
hinlängliche Belehrung finden. Alles was andre bereits 
von der Verkalchung des Bleyes gelagt haben, ift theils 
mangelhaft, theilg unzuverläfsig, weil es auf Verfüche im 
Eleinen gebauer it. Der Verf, gegenwärtiger Schrift 
behandelt feinen Gegmftand (ehr gründlich, welches 
ibın leicht möglich war, da er felbit der Belitzer einer 
grofsen Bieyfabrik it; feins Rechnungen fallen daher 
fehr beflimmt und genau aus, Sehr rühmlich il es von 
dem Hrn. Verf., dafs er aus den ökonomifchen Hand. 
griffen kein Geheimnifs macht, fondern folche offenherzig 
end genau mittheilt 


Miöller J. M. erfle Anleitung für‘ Kinder mit Zahlen 
umzugehn um jie in etwas zum Kopfrechnen varzu- 
(JR berei- 
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bereiten. Mit Tabellen, 8. Erfurs bey Beyer und 
Maring. 5 gr. 

Der Verfafler der Görttingifchen Preifsfchrift, von 
Rettung des Mobiliarvermögens bey Feuergefahr J. W. 
Möller Diak, und Profeflor zu Erfurch, legt allem Schul- 
lehrern und Erziehern eine neue Idee vor, Kindern von 
den erfteo Jahren ihrer Entwickelung zu lernen, fich 
mit Zahlen zu befchäftigen und jede Zahl nach ihrer 
Gröfse vervielfältigt eben fo leicht zählen zu können vor 
und rückwärts, wie man eins, zwey, drey etc. zählt. 
Hier hat der Verfaller eine ganz newe Erfindung gemacht 
und gewille leicht zu fallende Formeln gefunden, nach 
welchem ich die bewunderungswürdigie Ordnung in 
den Zahlen und eins uoch nicht bemerkte Regelmäfsig- 


keit ergiebt. Man findet dabey manche sicht unwichtige 


Bemerkung in Abfcht der Unterrichtsmerhode überhaupt 
„und befonders des Rechnens. Die Darftellung des Gan- 
zen ift finnlich und den Falsungskräften der  Eleinen 
ganz angemelfen, und diefen noch eine erläuternde Ta- 
belle beygefügt» 





I Zur Vermeidung der Colliionen zeigen wir hiermit an, 
dafs von nachltehenden Werken: 

De Deschiedenith van Jozepf voor Kinderen door W. O. 
Hulshof. Leyden 1796, und 

Frysverhandelingen over de bafte Theorie van Straffen 
en Belooniugen in de Scheolen. Amileidam. 

Ueberfetzuugen von einem Sachkundigen Manne in 

unferm Verlage erfcheinen werden. 

;  Brfurt, im Aug. 1797, 

Beyer und Maring. 


— 


Da die Davififche Ausgabe der Tuskulanifchen Qui» 


Rionen des Cicero fo äußerft felten, und fur den Lefer 
des Cicero gleichwohl fo unentbehrlich ift: fo wird in 
Ainterzeichneter Buchhandlung nächftens ein Abdruck da 
von erfcheinen, welch-r fich vor der Originalausgabe 
gewits fehr vortheilhaft auszeichnen wird. Der Heraus- 
„geber wird nämlich die zweyte Ausgabe vom J. 1723, 
‚welche der fel. Ernefli bey der Bearbeitung feines Cicero 
‚gebrauchte, nebit dem ganzen Davißichen Commentar alio 
ebdrucken laffen, dafs er die aus andern Schrifiltellern 
„in demtelben angeführten Stellen forgfaliig nachfchlagen 
“and berichtigen, und die eingefchlichenen Druckfehler 
werbeilern wird. Da aber der Text diefer Ausgabe, wie 
bekanit, von dem der erftern Ausgabe 1709. gar fehr 
‚sbweicht: do wird er diefe Abweichungen wuter dem 
‚Texte bemerken, und die berrächtlichen Sacherklärutizen 
aus der eriern Ausgabe, welche in der zweyten wegge- 
lafen, und doch zum Verllaud des Textes fehr nützlich 
find, durch Bemerkung mit einem Zeichen, mit hinzu- 
‚fugen; lo dais man beide Ausgaben in einer zufammen 
"beikzt. Endlich wird er «uch die Abweichungen der 
Erneltifchen, und Woififchen Ausgaben, als befundere 
"Yarıanen, unter dem Texte mit angeben, und am Schluffe 
des Werks die Bentleifchen Emendationen hinzufügen, 
Martinifche Buchhandiuug 
in Leipzig. 
Babel 


908 


Der ausgezeichnete Beyfal, welchen die von dem Hn. 
Prof, Heydenreich verfslste und unter dem Titelı FF’orte 
einer edien Mutter u. f. w. in unfern Verlage erfchie- 
nene Bearbeitung der Schrift der Marquifiu von Lam- 
bert: Avis d'une mere ü& fa fille, erhalten, bat endes» 
genannte Buckhandlung belimmt,. denfelben Gelehrten 
zu veranlallen, ein andres kleines Werk jener Schrift- 
ftellerin: Avis d’une mere & fon fils ebenfalls zu bear- 
beiten. Es enthält eine kleine Sittenichre für angehende 
Jünglinge von Stande, welche fch zu Olhciers biden 
wollen, und id voll von den edellten Grundfätzen, der 
treffendellen Menfchenkenntnifs und den feinflen Gefüh- 
len. Der ebrwurdige Fenelon fagt vou diefer Schrilt: 
Tout m’y paroit exprim& noblument et arec beauconp 
de delicatefe. Ce gu’on nomme esprit, y. brille par- 
tout. On y erouve du fentiment avec des principes, J’y 
vois un eveur de mitre farıs feibiefie, L’bonneur, la 
probite la plus pure, la connoiflacc« du coeur des hom- 
mes, rignent dans ce discours. Diele Schrift ericheint ' 
Zur Michaelis - Meile in unlera Verlage witer dem Titel: 
Grundfätze zur Bildung fur Geift und Herz; jungen 
Zöqlingen der Kriegswillenfchaft aus den höhern Ständen 
gewiämer., Nach dem Franzöf. der Marquilin v. Lambert 
bearbeirer, nebft einer Rede an erwachfenere Caders, 
über das Verdien!t des Oihcıers vum Verfafer. Mit 
einem Titelkupfer: Kleıll’s Ted, von schnorr u. Böttger 
ten. Sehrppr. Tafchenform. bruich. in farbig. Umfchl. 

Martinifche Buchhandlung 
in Leipzig. 


Ankündigung eines unter der Prefle befindlichen Fran- 
z0üfch- Deutfchen und Deutich » Frauzößfchen Hand- 
wörterbuchs für Liebhaber beider Sprechen. gr. 8. 

Dictionnaire portatif frangois - allemand et. allemand - 
frangsis redige d’apres les meilleurs Dictionnaires 
des deux Larigues. gr. in gvo 

Seit einiger Zeit fuhle mau mehr, als jemals das Be- 
dürfuifs eises Franzölifch - Deutfchen und Deutfch - Fran- 
zölfchen Huandwörterhuchs, welches das Mitrel hielte 
zwifchen der us:fruchtbaren Trockeuheit der kleiuen Va- 
<abulaires und Dietionuaires de puche, die zwar auf Bei- 
Cen fehr bequem, aber fur den Aufirger und Liebhaber 
der Sprache zu mager, zu unvollliandig ürd — urd zwie 
fchen der Reichhaltigkeit der großen Wörterbücher, die 
nur den einzigen Fehler haben, dafs hie für einen grofßsen 
Theil von Sprachfreunden, befonders fur junge Leute, ° 
allzukofibar und theuer find. Wir fprechen aus Erfah- 
zung, und waren daher um fo geneigter, den Verlag die" 
fes Handwörterbuchs zu übernehmen, das nach dem 
ichoh laug geaußerten Wunfche eines grußsen Theis des 
Publikums zur Ausfullung diefer Lücke dienen foll. 

Das Franzöfifche Hondwörterbuch, das wir hier dem 
Publikum ankundigen, wird die möglichite Folllündig- 
keit mit der mögiichien Aurze verbinden. Es enchäle 
alle Wörter beider Sprachen mis allen ihren eigentlichen 
und abgeleiseten Bedeutungen, und wird hierin die dik« 
Shen Worterbucher überreden, Von Phrafen find hinge- 
gen nur Schr wenige desinu aufgenommen, und zwar nur 

folche, 
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folche, in welchen ein Work eine ganzfbelondere Bedeu- 
sung hat, oder folche, die zum Verkkändnifs durchaus 
erforderlich ind. Man finder hingegen in diefem Hand. 
wörterbuche alle poetifchen Ausdrucke, alle Kunltlwörter, 
alle neugemachten Worte u. £. w, und,‚bey der Angabe 
der Bedeutungen ift die forgfältigfte Orduung und die 
wmöglichite Vollftändigkeit boobachier worden. 

Der Verfaffer ik ein frauzößfcher Gelehrter; er il 
beider Sprachen vollkommen mächtig, und hat bey diefer 
Arbeit nichtsdetoweniger die beiten deutfchen und fram 
söfifchen Wörterbücher, und andre Schrififteller forg- 
faltig zu Rathe gezogen, und das Ganze in einem Zeit- 
raume von vier Jahren mit dem anhaltendften Fieilse aus- 
gearbeitet. 

Wie hoffen daher, dafs das Publikum dies neue Hand. 
wörterbuch günilig aufnehmen werde. Es foll nur aus 
"Einem Bande zwifchen 3 bis 4 Alplısber flark beftchen, 
und den gewöhnlichen Wörterbüchern in Format und 
Druck gleich feyu Wir gedenken es zur nächlien 
Oftermefle 1798 zu liefern. 

Wer bis dabin darauf fubfcribiren oder mit 2 &. 
15 kr. priuumeriren will, erhält fviches um dem Vierten 
Theil wohlfeiler, als der nachherigs Ladenpreiis feyn 
wird. 

Auch wird auf 10 Exemplare eines gratis gegeben. 

Srettinifche Buchhandlung 
in Ulm, 


Anzeige. 


In unferm Verlage ift erfchienen, und in allen Buch- 
bandiungen zu haben; 

Hißorifches, Stariftiich - Topographifches FE von 
Frankreich und: defen fämtlichen Nebenlindern und er» 
oberten Provinzen, nach der ehemaligen und gegenwär- 
tigen Verfallung, oder vollltändige alphabetiiche Beichrei» 
bung alisr vormaligen Provinzen, Gouvernements und 

. Herrichäften und jetzigen Deprrieineute und Diftricre 
von, Fraikreich; aller darinn «eiegenen Städıe, Veltun- 
gen, Seehaten, Flecken, Schlöiler und anderer merk wür- 
disen Oerter; aller Flülle, Bern, Kanäle, Berge, Thaler 
und bemerkenswerthen Gegenden, nach ihter vormali- 
gen und gegeuwartigen Verfalung, und mit Bemerkung 
aller ihrer Narur - und Kuuitfeitenheiten, u. . w. Wel- 
chem allem auch die Erkiarung der alt- und neu - franzd« 
Gicnen Gsiltifchen Kunfwörter, Münzen. Mashse und 
Gewichte beygefügte ılt;. Erjter und Zweyter Hund, gr. 
8. Ulm 1795 und 1797, jeder Band 3 A. 


Dieies Wörterbuch ift nach allen vorhandenen Hülfs- 
quellen von einem fachkundigen Mann ausgearbeirer, und 


bat bisher in Deutfchland aligemeinen Beytall gefunden, ° 
es enchält in. gearangıer Kurze eine genaue und fo viel - 


mögiich ausführliche Schilderung alier hülorifchen, Ani- 
Riichen und. topographifchen Merkwurdigkeiten von 
Frankreich, und gibt bey alien Artikeln die alte und neue 
Vertallung und Eintheilung an. Der Verlafier hat es mit 
mörlıchliem Fleitse ausgearbeiter, und hufit, dafs es ein 
dem Geographiefreunde iowohl, als dem Gefchärsmann 
willkommenes und brauchbares Hanübuch teyn werde, 


Es tuigen noch ziwey Bände nach, die gegenwärug un- 


gıo 


tee der Preffe find, und dann mit diefen zwey erllern 
ein volllländiges Ganzes bilden werden. 
Stettinifche Buchhandlung 
in Ulm. j 





Bey Hercid und Pf’ahiftab ift erfchienen und in allen 
Buchhandlungen fur 10 gr. zu bekommen : 
Burkens Brieie über den Frieden mit Frankreich ; a. d 
engl. überf, von Licent. ZH ittenberg. 288 5. iu ®. 
Die beyfpiellote Aufnahme: diefes leisen Werkes ei- 
nes der gröfsten Redner unfers Jahrhunderts, da 17 
Auflagen ron demfelben in 6 Wochen vergriffen wurden, 
wiacht alle weitere Empfehlung entbehrlich. Jetzt, da 
die Aufmerkfamkeit von ganz Europa auf den Erfolg der 
Friedensunterhandiungen zwifchen Frankreich und Eng- 
land ‚gefpannt it, gewinne diefe meilterhafte Ueber- 
ferzung ein doppelwes Iutereffe, vor allın da fie durch 
die Zufätze des berühmten Ueberfeizers wichtige Vorzi- 
ge vor dem Original erhalten har. 





Von folgender nützlichen franzöfifchen Sprachlehre, 


‚nouvelle grammaire railonnde & lufage d’une jeune per. 


fonne, kündigen wir hiemit zur Vermeidung aller unan- 
genehmen Concurrenz eine Veberfetzung, und zwar nach 
der neulten 2ten Ausgabe derfelben, an. 


It, Beurtheilung 


der eingekomtmenen Preils - Schriften über die von der 
Stands-Commillion des hohen Staudes Bern, am 
asten Februar #793, susgeichriebene Preis - Frage, 
wegen Verbeflerung der im Bernerifchen Geletz- 
buch vorgefchriebenen burgerlichen Prozeisforn. 

Um der Forderung der ?reifsfrage ein völliges Gent- 
gen zu leiften, follten in den eingekommenen Preils 
fehriften die Mängel der gegenwärtigen Prozeleform erit- 
wickelt, die Verbeflerung derfelben angegeben, und auf 
dieielben eine neue Bedacıiom des If. u. Ulten Theils des 
Bernerifchen Eivil-Weferzbuchs gegründet, bey der gan- 
zeu Arbeir aber die Veriaflung des Camon Bern zur Ba- 
Üs angenommen werden. 

Der Schriken die über diefen Gegenfland eingekom- 
men, hd an der Zahl 24, die Vertialier des weir gröf- 
fern Theils find anonym geblieben, andere haben ver- 
ichluffene Zedels mir folgenden Auffchriften ihren Namen 
beygelegt, als» 

Tendre & is perfection fans jamais y pretendre. — Sa 
jus populi fuprema ex ef. — Im arduis voluille fat 
«dt — Beyiegungs- Brief den wen Tag Jeiner 1796, — 
Beife Prufung,  nmfaliendes DVeberichsuen des Gam- 
zen —liehe da deu Pfad zur Vollkommenheit, — Voluife 
fat ef, — Nuila lex latis eommoda omnibus, — EI fa- 
pientis fcripeotis lezum, videre quemadrlodum civitas 
ihomärumque Genus ei omnis reliqua Soeietäs bene beate- 
que poflis vivers, — Und endlieh ein Zede) ohue Ue- 
berfchrite, 

Alle diefe Schriftefi laffen fich fiiglich in zwey Claf. 
feu fundern: die erlie wein zahlrsichere, enthält keite 

6 Qa Aus: 


gır 
Ausarbeitung des ganzen Gegenftandes. fondern nur ein- 


zele Wiuke über vorhandene Mängel und die Vorichlage 


- wie denfelben abgeholfen werden könnte, und obyleich 
die Verfaffer diefer Schriften, auf die Goncurrenz zu 
dem Preifse keinen Anfgruch machen können, fo enthal- 
ven dennoch ihre Arbeiten mauche brauchbare Gedanken, 
“ür deren- Mitcheilung ihnen biermit der gebuhrende 
erfletter wird. j 
zweyte Claffe der eingekommenen Schriften, be- 
greift diejenigen, welche den vorliegenden Gegenftaud 
ausführlicher bearbeitet haben. Diefe ind von {ehr ver- 
fchiedenem Gehalt; einige haben mit völliger. Beyfeit- 
-fetzung der Conftitueion des Cantons Bern , nach alige- 
meinen theorerifchen Grundfätzen eine Prozelsterm ens- 
worfen, diefe Arbeiten Änd aber, ohne ihren Gehalt nä- 
her zu beurtheilen, um diefer Beyleitsferzung willen, 
nicht anwendbar. Andere heben zwar das Bernerifche 
Geferzbuch ihren Arbeiten zum Grund gelegt, ‚bey ihren 
“Yorfchlögen aber fowohl in Rückücht auf die Materie 


als die Form manche Lücke übrig gelsflen; keine hat: 


die Preifs- Frage nach-ihrem Anfangs angezeigten Ban- 
zen Umfang ausgearbeiter, und alfo kann auch keiner 
der ausgefchriebene Preils zuerkannt werden. , 

Es befinden fich dennoch aber folche darunter die 
eine befondere Auszeichnung verdienen. Der Verfailer 
der Schrift mit dem Denkfpruch: Tendre a la perfection 
fans jamais y näre zeigt den Philofophifchen Scharf- 
blik und alle theoretifchen Kenntnille, weiche zu Bearbei» 
tung eines fo wichtigen Gegenftiendes erforderlich find, 
es fehlt aber demfelben die eben fo unentbehrliche Kennt- 
nifs der Bernerifchen Verfaflung, nach welcher durch 
die rorgeichiageng Prozefsform auf den hohen Grad von 
bürgerlicher Freyheit, die der Einwohner des Canıops 
Bern geniefst, zu wenig Ruckficht genommen , und die 
felbe zu fehr eingefckrünkt wird, In Betrachtung aber, 
dafs die Arbeie des Herrn Verfaffers füich durch Reich- 

“ thum der Gedanken, durch Ordnung und Vollftändigkeit 

auszeichnet, und annebens viele nützliche Ideen enthält, 
fo it demfelben das acceffit mir 50 Louisdor zugefpro- 
chen worden: der Verfaffer diefer Schrift it der ver 
dienftvolle Herr Chrißian Ulrich Detler von Exgers , der 
Rechte Doctor und Profeflor auf der Univerfität zu Cop» 
penhagen, ec , 

Eine zweyte Arbeit mit dem Motto; Salus populi fu» 
proma lex eit, zeichnet üch durch-mehrere praczifche 
Bemerkungen vorcheilbaft aus, ihr Herr Verfaffer it 
mit einer Prämie von 20 Louisd'or beiohnt worden, es ift 
Herr Johann Jacob Herrenfchwand Spital» Verwalser in 
"Mürten. 2 

Endlich verdient noch befonders genannt zu werden, 
die Schrift mit dem Motto: In ardujs volyifle far eft, in» 
dem Ge eine fehr reichhaltige. Entwicklung der Quellen 
der Procefle enthalte, die eine genaueKenntnifs des Lan- 
des und des Characters feiner Einwohner zeigen,  khr 
Verfaffer der lich Alb, Fr, unterfchrieben and der um 
Binfendung feines = Namens au den unterzeichneien er 
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fucht wird, ift demnach mit einer Prämie von 20 Louis- 
dor belohnt worden, r 
Berua d. 28, Jun. 1797. 


u. Gruber, 
Secretär in der Braats- Kaızley der Republik Bern. 


It. Vermifchte Anzeige. 


Beytrag zu dem polarifirende Folilien. 
Bereits im Jahre 1791. fandte mir der Herr Profeflor 


‚Pisi in Meyland einig« Stucke von den, in feiner Me 


moria di alcuns [oJili jüngelari della Lom 
bardia Aujtriaca et dı altre parti dell Italia 
8. Milano. 3. 8. 8. befchriebeven drey verfchiedengn 
Porpnyrarten,. Sie nd aus der Gegend vou Grantoia im 


‚Thaie Travaylia 3. italiemfche Meilen vom Lago Maggiore 


in der Landichafe Varefe. Ihre Merkwürdigkeit, ‚wes- 
wegen der Herr Frofeflor Pini min folche damals fandıe, 


„beitaud darin, dals iu der einen Arı farbenfpielcuder 


Feldipath oder Labradorlein in einer bräunlichrochen 
Jelpiemafle mit anderen gewöhnlichen Feidipatze einge 


"wächfen , die ubrigen beiden &rten aber infouderheit mit 
‘der Polaritür begabet, und daher au jedem ätüeke 
‘die beiden Pole mit’ Buchltaben ausdrücklich bemerker 


waren, Pechfchwarzer, fal in Obüdian übergehender 
Pechfein, it die Hauptmafle des einen, und duukei röch- 
lichbräuner Jafpis, die Hauptmafe der andern Art. In 
jenem ift graulichweiller opauilirender, und zuweilen ins 
Spargelgrune und Gelblichgraue (pielender Feidfpath, in 
diefem aber gelblichweilfer undurchächriger, und etwas 
graulichweiffer ins Silberweifsliche fpielender durchfich- 
tiger Feldipath, und zwar in beiden, als kleine und 
fehr kleine Bruchflücke häufig eingemengt. Weder mit 
blofsen noch bewaffneten Augen läffet fich in denfelben 


etwas von magnetilchen Eifenfteine und Eifenkiefe em- 


decken, und gleichwohl zeigen Stücke 3 bis 4 Cubiczelj 
grois, an der Magnernadel eines gewöhnlichen Gruben- 
compafles in einer $ Zoll weiten Entfernung, (ehr fich- 


‚lich, die, die diefen Porphyren zukommende Eigenfchaft 


der Polaritst; aber freylich nicht mic einer folchen Hef- 


- tigkeic und in einem fo grofsen Wirkungskreife, als des 


Herrn yon Humboldt polarifirendes FoliL Bifen ziehen 
auch dieie beiden Arte polnrilirende Porpuyre ebenfalls 
gicht an. Meinem Freunde, dem Herrn Profeflor Pini 
in .Meyland, glaube ich diefe Bemerkung jetzt um fo 
mehr fchuldig zu leyn, weil derfelbe in der oben bemerk- 


“sen Sehrift der Polarität dieler Perphyre noch nicht wer 


dacht hat, 

Eben dergleichen jedoch etwas fchwächere, an der 
Magnernadel des Grubencompalles aber immer nech fehr 
merkliche und deutliche Polarität, befitzt auch der Ichwarze 
Pechfteinporphyr aus der Schneeberger Bergamtsrefier 
bey Planiıe, von weichem ich vielleicht anderswo eine 
umftandlichere Nachricht ertheilen werde. 

Schneeberg den a6. Jul, 1797. ö 
Adolph Beyer, 
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L Chronik deutfcher Univerlitäten, 


Alsdorf. 


1 Monat März 1797 wnrde durch einen Öffentlichen 
Anfchlag bekannt gemacht, dafs die ehemaligen Ferien 
im Monat Augult, künttg zu Eude des Winterhalbjahres 
ver eg! werden, — und die Sommervorlefungen 14 Tage 
wach Oltern, die Wintervorlefungen 14 Tage nach Michae- 
lis ihren Anfang nehmen; — die Weihnachtsferien aber 
am jten Januar geendige feyn follten, 


Am 6. May hielt Hr, ’D, Alart, FFilh, Goetz feine, 
feyerliche Anrritts Rede: de vero juris puniendi fundamente 
und lud dazu in einen auf 64 Bog. gto gedruckten Pro. 
gramm ein, welehes ds errore In transactionibus recte arfll- 
manda handelt, ” 


Am 22. Jun. erhiele Hr. Dav. Georg Ludw, Nothnagel 
#, Nürnberg dıe philofophifche Doctorwürde, nachdem er 
zuver unter dem Vorfitz des Hrn, Prof, Kosnig XX, the 
fes ad Poijin fatyricam [pretantes Öffentlich vertheidiger hatte; 
die eigentliche Inaugural.Differt. aber, welche eine, Verglei- 
chung einiger Handfchriften des Juvenals enthalten foll, 
wird nächitens ericheinen, 


- «Am 26. Jun. erhielt Hr. Georg Paul Joh. Sauer &, 
Nürnberg gleichfalls ‘die höchtte Würde in der Fhiloio- 
phie, nachdem er zuvor unter dem Vorlitz des Hrn, Prof. 
Bauer feine Inauguraldiffert, Probatiomem ex ipfa librarum 
chronlcorum indole: Canonem P, T, ab £ıdra non collectum 
furffe öftentlich vertheidigt harte, 


Am 27. Jun, ereheilie die theolog, Facult, Threm Mim 
gliede, dem Hrn, Prof. Paul Joach. Siogm. Vogel, ohne 
fonft gewöhnliches Examen u. Difputat, die theologiiche 
Doctor. Wurde, 


Am 28. Jun, erhielt auch auf eben diefe Art Hr, Joh, 
Chrifoph Koenig, Prof, d, Phil, die Jurittifche ‚Doctor- 
Würde, ‘ 


. 


Am 29, fün., als am Gedächtnifstage Petri. und Pauli 
dem gewöhuischen Aeademifchen Feite feyerte dje theolagir 
{ehe Facultät, und mit ihr die ganze Univetfirät das ınojah- 
tige Gedachriifsfeft des von Kaıfer Leopold I, vor hunderr 
Jahren ercheikten Privilegiums: gleich den übrıgen Facul- 


[ENACHRICHTEN. 


Mittwochs den zo m Augult 1797. 


täten Dosctores theolugiae zu creiren: zu welcher Feyerlich- 
keir der Decan der Facule, Hr, D. Sch Andr, Size in einem 
auf 2 Bog. fol, gedruckte Programm de privilsgie preeter 
alius confuetos et fummor in Theologia honarsı conferendi is 
hac academia din defiderato et feliciter demum impetrato ein« 
lud. Der ganze academifche Senat verfügte fich am Mur- 
gen des feitlichen Tages unter Trompeten. und Pauken- 
fchall ia dıe Stadtkirche, wo Hr. D. Sixt dıe Jubel-Predigt 
hielt, Nach geendigtem Gutresdient kehrte der Zug wies 
der ın das Collegium zurück, wo Hr, D, Gabler im Welteri- 
fchen Hörfual eine Rede hielt: de Thealogerum Altdorfinerum 
per hoc farculum meritis eorumque iufla aeflimatione, wol? 
che nächitens gedruckt erfcheinen wird, 

Das Nürnbergifche Kirchenminilterium, welches von 
der Theologifchen Facultät za Altdorf die Ordinarion, erhäle, 
überfandte bey diefer Gelegenheit einen auf 2 Bog. fol, gu 
druckten poätlfchen Glüekwunfch, 


Auch der Senior der hiefgen Univerlirit Hr. Prof. 
Georg Andr. Wil feyerre an diefem Tage ein Jubılaeum 
wegen der vor so Jahren erhaltenen Magilterwürde, zu 
weichem Fefte ihm durch einige von der ganzen Acade- 
mie und von der philofophifchen Facultät befonders abge» 
ordnete Hrn. Profeflores, auch nachher eine eigene Depuras 
tion der $rudirenden Glück gewünicher wurde, 


Nachmittags wurden die Programmen angefchlegem, . 
durch welche die vier Facultäten die feit der letzten öffeut- 
lichen Feyerlichkeit (feir 10 jahren) von ihnen ereircem, 
Docrores und Magıltros eonfirmirten und zwar die Theolo. 
gifche Facultar den eben erwähnten Hrn. Prof. Vogel, die 
Juriftifche Facultät, aufler dem bemerkten Doct, honörar, 
Hın, Prof. Koenig XX. Doctores Juris, die Medieinifche 
Facultäac XiV. Medicınae et Chirurgise Doctores, die Philo- 
fophifche Faculräc, aufler ihrem Jubilaeus Hro, Prof Wi 
yı. Ib, ars, Magült, et Phrlofophiae Doctores, 
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Göttingen. 

Am ı1, Junii gelchah die gewöhnliche jährige Preis 
Verthalun, an hielige Studirende, dıe wegen der eıngetre« 
tenen Pfingitterien dieiesmal acht Tage fpater erfolgte, 

Den sheologifchen erhielt Hr, Chrift, Hein, Albers 6, 

“Lüneburg das Arcefit Hr. Joh. Aug, Ant, Lädecke a. Stock- 
heim, den homilerifchen Hı., Albers a, Lüneburg, das erfle 
(5) A u Asset 
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Aeccefit, Hr.. Lödecks a, Stockholm das "zweyte Actefft, 
Hr, Müler a. Lüneburg. Den juriflifchen : Hr, Franz 
Arn. Reiche a. Eimbeck, das ıfte Accefit, Ht. Cenr. Aug: 
Alb, Rofcher a. Lüneburg, das 2te Aecefis Hr, Friede. Ernfl 
Carl Fromm a, Mecklenburg Schwerin. Den medicinifchen 
Hr, Chrifoph Ebermaier a. Osnabrück, das Acee/jt Hr. Fruft 
‘Hıra a. Btsunichw. Den philofophifchem Hr. Chr. PPilh. 
Fof. Hugbens a, Colm, Das Arxefft Hr, Joh. Jac, PFag- 
ser a. Ulm, Sämmtliche Preis.Vertheilungen der vier Fa 
eultäten find in einem befondern Programm von Hrn, Hofr. 
Heyne (251B. fol.) angekündigt, Der ‚homiletifche durch 
ein Programm des Hrn, Docter Amman : von,dem Ur/prun- 


ee und der Befchafenheit einer unmittelbaren göttlichen Of 


Senbahrung (4 B. 4.). 


, Den 1, Julii vertheidigte Hr. Soh.! Face. Wichert a, 
Bartenftein in Preullen feine Inaugursididers, : de exerefcen- 
tiis prasternaturalibus ex interiore pelvis muliebris [wperficie, 
earum [peciebus, caufis, noxlis ratlone praviditatis et par- 
sus, fegquelis, ac cura (3 B, 4.) und erhielt die medicin. u 
«hirurg. Doctor-Würde, 


Am 15. erhielt Hr. Foh, Chrifoph Ebarneaier a, Osna- 
brück nach vertheidigter Inaugural-Differt. de nimia pelvis 
muliebris amplitudine ejürqgue in gruviditatem et partum in- 
fluzu (43 B. 8.) die medicin. und chirurg. Docter-Würde, 


;„. Am 29. erhiele Hr. Joh, Sac, Wagner a, Ulm nach 
Vertheidigung [einer Inaugural- Differt, Lexiei -Platonict 
Specimen (1 B. 8.) die höchfte Würde in der Philofophie, 
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Gena, 


D. Jıften May d, ]. erhielt nach vorgängiger Prüfung 
Hr, Georg Iufl. Stahl. a, Meiningen die mediein, Doeror- 
Würde, Sein Specimen handelt: de actione romediorum ad 
“crimoniah 

4. zıften Jun, wurde Hr, Friedr, Georg Ludw Lind» 
ner a. Mietau die medicin. Docrorwürde, nach Prüfung con- 
$erirt. Sein Specimen enthält: Predramum cen/uras de na- 
tura febris doctrinae, ' 


«" D. ar. wurde Hrn. Ernfl Gufl, Zudw, Diterichs #. Wol 
fenbürel nach vergängiger Prüfung die medıcin. Doctor- 
Würde ertheilr. “Sein Specimen handelt de febris caufa 
prozims, 

D. ı. Juli vertheidigte Hr. Conrad Fof. Killan a, Würs 


burg feine Inaugusal-Differt, Siftens themato quaedam phufio» 
begica und erhielt die medien, Doctor- Würde, 


D. ı7. julii vennheidigte zu Erlangung der medicin. 
Voctorwürde Hr. Friedr. Hufeland a, Weimar feine Inau- 
gural-Differt, Siflens pathelogise asque Therapiae haemor- 
rhagiarum adumbrationem, 


D. 22.‘ Julii vercheidigte Hr. Chrifian Friedr, Reim. 
Rıflan' a, Meklenburg-Schwerin feine Inaugural.Diflert, de 
Fure conducturum fulminis, und erhielr die jurıtifche Doctor- 
Würde, Nas Programm des Hrn, Geh, Jul, R. Heich 
worhalr: difgwjit, de flüpulatione damni imferti aeıdium nemins, 


- 
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intergoßte, al L. 24.4. 1% D. de damme infere, Partie, 
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Leipzig. 

D. 6. April vertheidigte unter dem Präfd, ’des Men. 
Oberhofger, Allefl, u. Prof, D, Ras der Stud. jur. Hr, Joh. 
Heinr, Hiler a. Leipzig feine Diflere, de tranfitu ot admi/. 
fions Legati. 


D. 7. April vertheidigte unter Vorfttz Hra, Pre, u- 


-D, Efchenbach der Naccalaur. medıc. Hr. Carl Heinr, Stök 
„zei a. Eybenftock feine Diflert, de matritidis diagnofi.er cw 


und erhielt hierauf die medicin, Doctörwürde. Das 
von Hin. Hofr, Prof, Platner hierzu gefchriebene Pro- 
gramm enthät: quaeflion. medicin, foren]. 11, de amentis 
oceulta, 


D. 8. habilitirte fich Hr. M, Chrif, Ferdin, Schulze 
#. Leipzig durch feine Diflert, prolsgemens ad Seneeae ir 
brum de vita beata, und -wertheidigte felbige mit feinem Re 
fpondeaten, dem Stud, theol, Hr. Aug. Gotth. Rein, wodurch 
eriterer das Recht erhielt, philolophiiche Vorlefungen auf 
hiefiger Univerfität zu halten, 


D. 9 — als dem Sonntage Palmarım wurde das we- 
gen vorhergegangenen Examinis des Studiofi jur. Hrn. Joh, 
Corl Friedr, Freyh. v. Spilner von dem-Ordin. Facuit. Ju» 
nid. Hrn, Appellar. R, Prof. u. D. Bauer geichriebene Pros 
gramm, welches Ke/punfar. jur, LAAIF tum enthalt öffent- 
lich angefchlagen, 


D. ı1. — vertheidigte unter des Hrn. Prof. u. D. Birk 
holz Praefidio, der Baccal. medic, Hr. Friedr. Gotti, Schir- 
mer a. Dresden feine Inaugural-Diliert, de Scrofulis und 
erhielt hierauf die wmedicinifche Doctorwürde. Das Pro 
gramın zu diefer Promot, vom Hrn, Hofrach Prof, u, D, 


Platrer enthält: quaestion. medicin, foranf. Ill, de amen. 
tla dubia, 


D. 13, — vertheidigte unter dem Vorfitz des Hrn. Al-. 
fefl, Prof. u, D, Biener Hr, Maximil, Sof, Houfchild a, 
Dresden feine Inaugural-Dillert, welche variar juris eivilig 
quaeftiiones, enthält, und erhielt luerauf die juriftiiche Docror- . 
würde. Das Programnı hierzu vom Hrn, Prot. u. D. Eirert 
handelt de #0, quad juris efl, in prins in S'xunia, ciren 
immunitatem a tributis, quae privilegio nititur. P. I, 


Am ıften Öfterfeyertage hielt Hr. M. Hieronym, Georg 
Rofenmüßer die gewöhnliche Rede in der Univerficätskirche, 
zu 8, Pauli, wozu Hr, Prot. u. D. Aofenmüller 'durch gn 
Progranım : de fatis interpretationis faerar, literarum im &6“ 
clefia chrifliena p. AI1], eingeladen hatte, 


x 


D. 19. — hielten von den Percipienten des Sylverftei- 
nifchen Stipendiı folgende: Hr. Foh, Aukowıki a, Schlefien 
Theol, #ud,, Hr, Friedr, Emanuel Potifchke 4. Budıflian 
und Hr, Gottfr. Ludiw, Brauer Jur, ftud. a Leipzig med, 
Rud, im Auditorio, Theolog.. die gewöhnlichen Gedächtnffs- 
teden, zu welcher Feyerlichkeit Hr, Prof; u. D, Rufenmüls 
ler durch ein Programm: de fatir interpretatlonir fücrer 
literer. im scclejia chrifiiane P AIV, eingeladen harte. 

D. 22 
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D. ı2, — tibilitiste fich der Baccalaur. jur. Hr, M. 
Carl Gatil. HPeber a, Leipzig durch feine Differt, Speci- 
minis hifloriee es jur. publ. de vera ordinum provineialium 
tum in germania generetim tum [pecietim in Bawariae Du- 
anım spoche recte conflitwenda , P. I. gameralis und verthei- 
digte folche mit feinem Rafpond. Hr, Friedr. Bened. IV e- 
‚y Baccal, jur. wodwech jemer das Recht za Haltung phi« 
kofophifcher Vorlefungen auf hiefiger Univesfität erlangte, 


’  D, 25.— vertheidigte der Bascalaur, jur. Hr, M. Carl 
Gott}. Weber feine Inaugurel-Diflert, : Speriminis jur. 
publ.- de vera ordinum provinciallum tum in Germania ge- 
weratim tum [pecietim in Bauarise ducatu epocha recte con- 
Altwenda P. II. ffecial, und erlangte hierauf die juriltfche 
Doctorwürde, ' Das zu diefer. Promation vom Hrn. Prof, u; 
D. Einert gefchriebene Programm handelt de eo, 'quod juris 
af, in Sazınio, eirca immunitaten a. tributis, quae. privile- 
gio nititur. P, Il, ’ 


D. 2, Juni serzheidigte der Baccal, med. Hr. Carl 
Chrift, Otto a. Meillen feine Diflert, de peripneumonia febris , 
Jumptomate und erhielt hieratif die medicin. Doctorwürde, 
Das zu diefer Feyerlichkeit vom Hrn‘ D, u, Prof. Wok, 
Gore, Haafe herausgegebene: Programm har den Tirel® 
Anoftomofis arteriorum et vonarum quondam aferta movif 
ezperimentis vindicata, 


D, 4. — als am ıften Pänglifeyertage hielt der. Studsaf; 
theol, Hr. Phil, Rofenmüller die gewöhnliche Rede ın der 
Pauliner Kirche, zu welcher Hr, D, u. Prot. Rofem 
müßer-durch ein Programm: de fatis. interpretatiunis, fa« . 
erar. literar, in eeclejia chrifliana P. Ar. einlud, 


D. 7. — hielt Hr. Chrifl, Ludw. Sebas wegen der ihm 
eonferirten philofeph, Profellur die yewohnliche Anrritts- 
Rede, wozu er durch ein Progmmmr deduplich muthemna- 
ticarım guantitatum relatione einlud, 


D. ı2 — hielt der Studiof.‘ jur. Hr, Gottfr. Wilh. 
Herrmann a. Leipzig die gewöhnliche Rede in memoriam 
Bornianam, wozu der Hr, Domherr D, w. Prof. Bauer 
in tinem Programm ı Refponfer. jur. LXAY, einlud, 


. D 21, — hielr Hr, Friedr, Aug. Carur zum Antritt 
der ihm verliehenen ptilofoph, Profelflur die gewöhnliche 
Rede, und lud dazu durch ein Programm ein: de Amızor 
gereae coımo-theolagier infontibun 


D. 19. Julii hielt der Studiof, jur, Hr, Friedr. Orte 
Geil, Eıhr, v, Manteufel die Schütz Gersdurfifche nnd 


“= Di ig. — die gewöhnliche jährliche Rede in memo« 
lm Reftucheffionam, Die Programmen hierzu vom Hrn, 
D. u. Prot; Bewer enthalten s Rejpan. LXAVLLAXVIN, 
es LXXIX-LAXAI. 


I. Oeffentliche Anftalten, 
- Tübingen, Der vor einigem Monaten zu Paflau vef- 
Horbene Fütt Bılchof Auguft zu Speier, aus dem Hoch« 
gräfschen Haufe Liunpurg Styrum, hat fchon unterm 28ften ı 
©ce. 1788. der hiefigen hohen Schule durch eine Stiftung 
einen Beweis feines befopdern Zugtauens, und feines aufges 
klären, nach Ausbreitung willenichaßilicher Kenntnifle Are 
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bendep Sinnes gegeben, die aber, nach dem Wilten desıho- 
hen Stifters , bey deflen Lebzeiten ganz’ geheim gehriten 
werden mufste, Die Univerhtät glaubt nunmehr ihren Ge-- 
finnungen der Verehrung und Dankbarkeit, die fie fchon 
längf dem verewigten Fürften im Stillen gewidmet hat, atız 
gemälselten zu handeln, wenn fie zur Belehrung ‚des deut- 
fohen Publikums eine zwar kurze, aber actenmälsige Dar- 
ftellung des. Zweckes, Umfanges und der übri;;en Belchif- 
fenheit diefer zu Gunften der.hiefigen Lehranftalt gemacht- 
ten Stiftung in öffentliche Blätter einrücken läßt, Zuerff' 
wird in der Stiftungsurkunde der Univerftät eine beträcht- 
liche Sammlung geichriebener und gedruckter. oft feltener' 
Actenflücke und Druckfchriften über die Gerechtfame der 
Spererifehen Doimdechaney, die der höchfileelige Fü: mit 
der beharrlichßen Standhaftigkeit behauptet harte, zum öf- 
fentlichen und Privatgebrauch überlaflen, jedoch mit der 
beygefügten Verordnung ; dafs dieganze Sammlung auf der 
Univerfitäts-Bibliochek an einem befondern dazu fchickli- 
chen. Orr aufgekellt, und aufferdem noch einem jezeitigen 
Herrn: Domdechanten zu Speier auf deflen Verlangen /die 
Binficht der Acten und Druckfchriften geftattet, und auch 
davon Abfchriften in beglaubter Form jedesmal verwillige 
werden follen.. Alsdenn wird der Baiverätat die Summe 
von zwey taufend Gulden zueinem Capitalfond übergeben, 
um zus den davon fallenden Zinfen Prämien von 50 bis 
100 fl. auszuferzen für kacholifohe anf hiefiger Univerfirät 
Swdirende, wobey aber immer zuerft auf Unterthanen aus 
den Höchilife Speiwrilchen Landen Rücklicht genommen wer- 
den fol, die des geiftliche Recht und beionders Kirchenftasts- 
recht nach den Grunafätzen der deuefchen katholifchen Kirche 
fich zum Hauprgegenitand ihres Studipms machen, und.davon 
die beite Abhandlung nach dem Urtheil des Kanalersjund der 
Juriften.Faculsar einreichen werden, Auch proteitantifche 
Studenten können durch analoge Abhandlungen, wenn 
keine kstholiiche in die Concurrenz kommen, um diefe Prä- 
mıen fich bewerben, Der Ueberfchufs vom jährlichen Zins- 
ertiag, nach Abzug jener Verwendungen und der Adıni- 
n:ttraıonskelten wird su füegefliver Anlegung einer Biblio» 
thek de» dentfchen. Kirchenftgats-Rechts: beftummt. 


IIL.. Beförderungen. 


Der bisherige Adjunkr der philofophifchen Facukät zu 
Helmttadt, Hr, M. Seidenfticker, kommt ar die Steilo den 
von Lippfladt nach Duisburg abgegangenen Rectors Ma 
Nonnt, 


Jene. Die Durchl, Erhalter der hiefigen Univerfirig 
den bereits rühmlichit bekannten Philologes, Hın, 

Dr. Heinr, Carl Abv, Eichflädt, bisherigen Prof; phil. exe 
muerd, zu Leipzig wls- Profeflörem- philof, ordinar, honor, 
hieher beruten; er har diefen Ruf.ängenömmen, und wird 
im nächiten Wintethalbenjahre feine Vorlefungen. tröfnen, 


Danzig. Die Curatoren des dafigen Gyımnaßi illuftris 
haben den Hrn, Carj. Morgmfern, bisherigen Prof. exır. 
philoß, zu Halle, durch mehrere mit Beyfall aufgenomme- 
we. Schriften iv Faohe der alten Literatur bekannt, zum 
ordentlichen Profeflgr der Beredfamkeit und Dichtkunft 
dufelbft ernannt, eine Acquifition;'zu der man. dem däligen 
Gymnafio Glück zu wünfchen Urfach hat, 

(,Ra 


” 
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Wien, im Auguft. Def bekannte Exiefult und Heraıs- 
geber des Magazins de 'Kunft und Litteraur, Hr. Abbe 
Felix Hoffkätter, %. k. Univerfirätshibliethecar , ift von Sr, 
Maj. dem Kaifer zum einftweiligen Direcror fowohl des k, 
k. Thereianums, as alles Ndrigen k. k, adelichen Stiftun- 
gen ernabit, 5 


Ebendaf. Diefe durch den Tod des Hra. Foach. Sufe- 
wiki erledigte Stelle eines Superintendenren der evangel. 
Gemeinden Augsb. Cont. in Niederöfterreich, Steyermark 
und Kärnthen, und eriten Predigers der Gemeinde zu wien 
.ift vor kurzemi dem bisherigen zweyten Prediger der hieh- 
gen Geweinde, Hro, Joh. Samuel Kaltenftein aus Danzig‘ 

übertragen worden. An'die Stelle des letztern rückte der 
bisherige dritte Prediger und Katecher, Hr. Joh. Wächter, 
aus Zeben in Ungarn, 


Unterm gtea May d. J. ift Hr. Joh. Chriflion Jany, 
Königl. Superinrendent, Iofp, des königl, Gymn, ill, zu 


Brieg, auch der-Kirchen und Schulen des Briegifchen und , 


Strehlenfchen Kreifes,. ingl. Palt. primar, bey der Haupt, 
kirche zu Sırehlen, zum königl. Oberconfiftorial-Rarh mit 
° Sieg und Stimme im Oberfchlefiighen Oberconfiltorio er- 


naont worden, 


IV, Belohnung, 


"Hr. Prof, Carl Friedr. Hindenburg hst wegen Ableb- 
nung des erhaltenem Rufs zu der phyfifchen Profellur in 
Leyden eine Gratification von 300 Thlr, und zugleich eine 

jährliche Zulsge von 200 Thir, zu (ginei zeitherigen Penfioa 
erhalten, ' 
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V. Tode:fälle, 


Am ten Augul' flart: zu Ringenw.lde bey Newdamm 
in der Neumark der Dichter Hr, Franz Augufi von Kleifl 
um agiten Jahre feines Alters, 


E 


An demfelben Tage farb zu Berlin Hr, Hohamn An- 
dreat Ckritiaon Michelfen, Prof, am Berl. Cöllniichen Grm- 
nafum, Mirglied der Akademie der Wiflenfchaften, und 
der. Direktion der königl. Wırrwenverpflegungsanftale, im 
48üten Jahre feines Lebrn»; In deu erfları Jahrender A. L, 
Z. febn mehrere von ihm werlalste tHiesenfionen im Fache 
der Marbemarık, 

Den ren Auguft ftarb in Göttingen Hr. geh. Jnfiz- 
rach Georg Ludwig Böhmer, 92% jahr alt, Die Verdienfta 
diefes mir fo grofsem Recht verehrten Rechtsgelehrten ha-, 
ben ihm einen folchen Ruhm esworben, dafs &s bier keiner 
Erwähnung derfelben bedarf, 


VI, Vermifchte Nachrichten, 


Wien, im Julius Der berühmte philoiophifche Schrift“ 
fteller, Hr, Lozarug Bendavid hat den hiefigen Ort verlaTen 
müffen, weıl ıhm aus Mangel einer fichers Bellimmung je- 
der längere Aufenthalt allbier von der Policey fchlechter- 
dings unterfagt worden if, i 

Pehfl, im Auguf, Der durch mehrere Schriften be» 
kannte Profeffor der höhern Mathematik auf hiefiger Uni. 
verfität, Hr. Johann Pasqwich, har endlich feine Entisffung 
erhalten, um die er zu verfchiedesenmalen wegen kränkli- 
cher Gefundheitsumftände, angefuchr hie Ser Maj. der 
Kaifer liefsen ihm zur Belohnung feiner ryjährigen Dienfte 
bey der Univerfirär einen Jahrsgebalt ven 900 fl, auszahlen, 


ar . z En) 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher, 


Den Liebhabern deutfcher Pfanzen diener zur gefälli- 
Wachricht : dafs das ate Heft der ıftem Abtheilung der 
Deusfchlands Flora bereits fertig, und fawohl bey mie, als 
auch bey den Herten Eeifseckers (cel. Söhnen ım Rarhhaus- 
gischen, — welche dıe Hauptcommiflion diefes Werkes 
übernommen — zu haben ift, Wer fich in portofreyen Brie- 
fen recte an mich wenden will: erhälr, gegen gleich baare 
Berahlung das Exemplar noch um den Pränumerarionspreis 
kr, ı2 kr. Rhein, oder 16 Gr. Sächf. oder wer die Mühs 
auf üch nehmen will, Liebhaber zu dıefem Werke zu fan. 
meln; erhält das Exemplar frey, oder 20 pro Cent vom 
Betrag der ganzen Summe Babbat, 
Es enthält folgende Pflanzen: ı. Blitum capitatum L, 
4 Syringa vulgaris L. 3 Valeriana olitoria Wi üd, 4 Bri- 


- fanthemum Leusanthemum L. 


za medial, 5. Alchemilla vulgaris [L. 6 Galanthus ni- 
valıs L 7. Afarum europieum L, 8. Fragaria vefca L. 
9. Fumaris offlcinalisL. 0, Lutlilago Farf.raL, fi. Chry- 
12. Carex, pulicarıg L, 
13. C. arenaria L, 14. G,wontanal. 15. C. humilıs Leyfs 
16. ©. infata Hofe, 
Jacob Sturm, 
wohnhaft-beym Wöhrderthürtein ia Nürüberg, 





Bey Chriflian Langbein in Arnftsdt il fo eben erfchie, 
nen und inallen fohden Buchhandlungen, wie auch bey 
Herrn von Kleefeld in Leipzig in Commifion zu haben, 
Das Jagermädchen von Carl Guttlob Cramer + Ver- 


faffer des Erasımus Schleicher. Erfter Th, mit einem K f. 
2 Rıbir, g gr. j 2 


Druckfehlen 
Ya No, 97. 5. 816. Zu 29, Altern L Achzen, die Woche I, die Wache, 2, 32. fiına I Mus;s, 





- Monats 


tegiflter 


vom 


Augufi 1797: 


[, Verzeichuils der im Augult der A. L. Z, 1797 recenlirten Schriften, 


A 
A bbitäungen u. Befchreibung. naturhiftor. Ge- 
genttand, 1-s Hit, 751. 354 


—_— y. Menfchen, Thieren, Fifchen etc. 4. 
Gefchenk f. Kinder ı 251, 354 


Abhandlungen d. London. Gefellfchaft z. ‚Ver- 
mehrung d, medicin, u. chirurg.. Willens 


verdeuticht v. Aoofe . 277: 565 


v.lAlten's Gedanken u. Vorfchläge z. Theilung 
gemeinfchafil. Weiden. 


Änecdoten u, Characterzüge a. d. Einfalle d. New 
franken in Altfranken im J. 1796. 


Änmuth und Schönheit ja. d. Myfterien der 


267. 487 


249, 337 


Natur 269, 497 
Anweifung, pract. z., Verbefferung d. inländ. 
Tabacksbaues 260, 431 


"Apolloniws v. Pergen ihre Oerter wieder herge 
ftellt v. Simfon a, d. Latein, überf. v. Cum- 
merer 263, 449% 264 457 

Auswahl fchöner und feltener Gewächle 2 Hun- 
dert 


Aoszüge a. 'd. franzöf. Claflikern verfertigt von 
Trapp 6 Th. 


‚Aykin's defeription of the County — round Man- 
chelter 


251, 353 
276, 560 
262, 441 
8. 


Baco's‘ u. Verulsm Unterhaltung. üb. verfchie- 
dene Gegeniiände 

Bechflein’s kurzgefafste gemeinnütz. Naturgeich. 
2 B. ı Ablth. 1 

——  kurzgefafste gemeinnütz, Naturgefch. der 
Gewäch® ı B. (das vorhergehende Buch) 


Belz lehrreiches landwirkhfchaftliches VVörter- 
buch 


Bemerkungen, rhapfod. üb. d. freye Wahl d, Ge- 
richtsflaudes d, hohen Haufes Brauafchweig 
Lüneburg 


276. 559 


267, 484 


251, 359 


254 383 


Aus Die eıfte Ziffer zeigt die Nummer, die zweyte die Seite au. 


#* 


Beobachtungen ein, üb. d. Zucht d. Oblibäume 
2. Spalieren ' RR 256, 399 
Beytrag. ein, z. Beurtheil. der Schrift des Hrn. 


Häberlin über d. Dienftendaflung d. Hn. v. 
Berlepfch 


251 359 
Bibliothek, compendiöfe 23 Abtheil, d. Hifto- 
3 riker 1,2 Hk. 264, 463 
Boruhold's Characteriftik e. wahren Arztes 274 543 


Breithaupt üb. d. Gebrauch verfchied. Arten ma- 
themat. u. geometr. Inftrumente 

Briefe eines reifenden Franzofen über die Deut- 
{chen etc. 


Bromley's philofophical a, critical Hiftory of che 
fine Arts Vol. ı1. 


276. 559 


247, 316 


244 297 

Broxteimann’s Gedichte 269 498 
du Buat's Grundlehren der Hydraulik ı Bd. 2 

Abıh. al 


c. 
Caceia medicin. Vernunftlehre a. d. Italien. v. 

UF eber E 254, 383 
Carus de Anaxagoreas Cosmotheologiae fontibus 269, Sort 
Catalogo ragionato de’ Libri lampari in Vicenza, 

nel 8. XV. 265, 470 
Ciceroris 1. II, de natura deorum ed. Kindervater 274, 543 


Claire Dupleffis et Clairant. traduit de l’Alle- 
mande T. I-IIf. 


2559, 442 

Claffes generales Geographiae numismaticae P, 
1, 11. 264, 460 
Cloffiss üb. d. Luftfeuche‘ a7, 561 
Converfationslexicon ı Th, 269, 5oo 


D. 


Darftellune‘, acrenmäfsige d. Ideen Handlung u. 
Schickiale d. dimittirt. Predig. Brumbey 29%, gol 
x De 


teen 





De lintert de la-monarchie praffienne dans les 
conjectures actuelles en Janvier 1796. 242, 281 
' Defodoards Hiftoire philofoph. de la rerolut. de 
France.ı, 2 Vol, 
ge Einleitung u. Plan z. mein, philolog. 
= Vorlefüng. 


Dorat’s 24 Fabeln f. d. Jugend frey überferzt v. 


374 537 


263, 455 


Faber 249. 343 
Dransfelde.s d. n.-verbefferte Tobacksbau . 256, 400 
Dreyfen üb. d. befte Art d. Jugend in d, chriftl. . 

Religion z, unterrichten 268, 495 

E 
Eöul Hoffan Aly Ben Abdallah Gefal." der Mau- 

ritan. Könige a. d. Arabiich. u, v. Dombay 

2 Th. 772, 52t 
Einleitung i. d. Geometrie od, Entwickelung. d; 

Begriffs- Raum a,d. Franz. 259, 424 
Entdeckung wichtiger grölstensheils „ükonom. 

Vortheile 255 391 
Euphrofyne 1-3 54 269% 497 


F. 


Fantafieen auf d. Reife u. b, d. Flucht vor den 
‚Franken v. E.P.#. L herausg. v. Ewald 273, 538 


Felckel's Gefch. d. Leidens n, Sterbens Jefu in 


Predigteh 250, 35E 
Franzofen, die, im Nürnberg. Gebiet im Auguft- 
monat 1796. 249 34L 
©. 
Göng's Anleit. z.d. gemeinen, ordentl,, PEN 
Prozeile 260, 425 
Geifsier's Befchreib. w. Gefchichte 1 neuelten u. 
vorzüglichften Inftrumente u. Kunftwerke 6 
Th. 264, 464. 7 Th. 245, 312 
Geiftergefchichten , enthüllte 255, 389 
Gefchichte, actenmäßsige d. Cölnifchen Ver- 
gleichs 251, 357 
Giezin’s Marie Aurore Örilin v, Köuigsmark 255, 398 
H. 
Handbuch z. Kenntnis d. deutfch, Reichsverlamm- 
lung Gehe Reichsalmangch, i 
Henriette et Emma 25% 407 


—— ad, franz. überl y. FF’ülhelmi 257: 497 


* Laurop üb. d. Forftwirthichaft 


Herwig's forftmäfsig. Gutschten üb. d. Frage: 
Wie ift die Befchaffenh. d. deutfchen Wal- 
dung. vortheilhaft 

Hildebrandt's Gründrifs d. allgemein. Krankheits- 
lehre a. d. Latein. v.J. F. 

Hiftoire dela conjuration de Louis Th. d’Orleans 
1.3 Vol. 265, 465. 266, 471 

Hiltoriker, der, fiehe compendiöfe Bibliochek. 5 

Hoppe's entomolögifches Tafchenbuch auf d. 
J. 1797- 

Hufeland's Lehrbuch d. Gefch. u. Encyklopädie 
aller in Deurfchiand geltenden politiven 
Rechte ı Th. ı Abth. 245, 305. 246, 312 

-—— Praecognita juris Pandectsrum hodie- 

. rn 246, 305. 246, 313 


Halmann an Freunde geillseicher Unterhaltung. 
duuf Redeveriuche j 


257, 407 


251, 360 


267, 481 


27% 511 


- L 
lahrbuch d. Freude £. 1797- 269, 497 


Iekifch ub, Grund u. Werth d. Entdeckungen d. 
Un. Prof. Kar etc. 275. 545. 276, 553 


Ifland's die Auslteuer z, Schfp. 244, 303 

Iohnjione’s Unterfuch. üb. d. Nervenfyftem a. d. 
Engl. v. Michaelis 

Jowrnol neues f, Staatskunde, Politik w. Kamers- 
liitik hen. v. Jaup u. Crome 


250, 345 


272, 555 


K. 


Katechifstionen üb, d. moral. Theil d. Hannuör. 
Landeskatechismus 265, 492 

Ktil’s Vorerkennung d. Witterung jeden Jahres 259, 423 

Kleinfchrod's iyltemat. Entwickelung d. Grund- 
begräffe v. Grundwahrheit. d. peinl. Rechts 
3 Th. . 


v. Knigge Ueb. d. Umgang mit Menfchen 3 Th. 
5 Auf. 


Koppe’s jurififcher Almanach auf 1791-1795. - 


325, 309 


260, 429 
254 377 


s 


L. 


Longhans heilfam. Betrachtung. üb. d. Anfang, 
Fortgang — e. gottfeligen Lebens 1, 2 Th. 256, 349 
25% 380 


—_——— üb. d. Anbau d. Birke 265. 471 


Lebensbeichreibungen ein. gelehrten Frauenzim- 


IDEE 27%, ST 


v. Le 


u 


». Lederer üb, d. wefentliche Vortheile d, Riuim- 


pfung d. Kinderblarern 275, 551 
Ledderkofe's kleine Schriften 3 B, 249, 141 
Leun’s Handbuch z. kurfor. Lectäre d.N.T. 

2 Th. 2 Abth, 3. Th. 253, 371 
Libationen 1-6 Hift. 244, 301 
Lobethkan's juriftifche Nebenftunden 2 St. 266, 415 
——— Anhalts Gerichtsfaal 2 6t. (daffelbe Buch). 
Löjcher's Erfindung e. aörofatifchen Banftge- - | 

zeuges 248, 335 

1} 3 uud : P 
MM, 3 . 
Magarin f. Philologen herausg, v. Auperti u 

Sechlichthorfi.3 B. - 260, 431 
Magyar, a4, Nyelv-mirelö Tartofa Munkainak 

elfö Darabja 248, 329 
Mediews Fortfetz. d. Abh. ud, d. Ragierungsrecht 

der einzeln Reichsilände z. Reichsfriedens- 

handlungen 273, 531 
Merkwürdigkeiten a Oftindien — herausg. v. 

v. [I urmb 262, 445 
Mohn’s Denkmal aufgerichtet üb, d. Gräbern 

mein. Fruhrverklärten 246, 319 
Mönch's Abrifs d. Metaphylik 277: 567 
Mufeum d, Heilkunde herausg. v. d. helretifch. 

Geielifchaft 4 Bı 270, 508 

N, 
Neubeck’s die Geflundbrunnen 243, 289 


Niemeyer’: Gruudfätze d. Erziehung u. d, Unter- 
richts 1. und 2. Aufl. “47, 321 
Nitfch's Lehrbuch d, allgem. VWölkergefchichte 
' ı Th 263, 455 


O. 


Overbeck's Aug. H’ilh u. Bernh, Lxdew. Medi- 
tationen ub. verichied, Rechtsmarerien 3 Aufl. 


1,2B. 260, 428 
P. 

Paulus Brieven’ uie het Griekfch vert, met Aum. 
door Grere ı D. 256, 393 
Peterfen’s kleine Schriften vermifchten Inhalts 261, 438 
Philofophie, Kautifche, in England 273, 535 

e. Platen Hallermund Bemerk, üb. d. Dienftentlaf- 
fung d. Hn. v. Berlepfch 251, 359 

“ Platner’s vermifchte Aufiätze üb. medicin, Gegen- 
ftände 270, 513 


Plümecke's Fragmente, Skizzen = auf e, Reife 


durch Italten 273, 535 


Prändl's volländige Anleitung z. deutich. Ver-. 
fekunft 

Prehn v, Verbindlichkeit d. Vafallen u. Unter- 
thanen z. Beytrag dı Reichs- u, Kreiscontin- 
gents 


255, 390 


246, 317 
Preisfchriften über die Frage: welche Fortfchrit- 

te hat d, Metaphißik feit Leibnitz u. Wolf 

fens Zeiten in Deutlchland gemachl? y, 


Schwab: Reinhold u. Abicht 2754, 543. 246, 553 


G, 


Ramamı'r katechet. Erklärung d. Sonn- u, Felt- 


tagsepifteln 2 Bäch, 268, 492 
Aechlin’s der Wunderbare 255, 399 
Reichscontingent, das Mecklenburgifche, ge- 

gen Frankreich 256, 317 
Reichsmatrikel aller Kreife 273. 529 
Reichstagsalmanach f, d. J. 4797. a7, Sıo 


Reife v. Nizza nach Venedig — im Frühjahr 
1796. a. d. Franz. 


Reifeu durch Deutfchland, Ungern, nach — 
Keyslers Reiferoute ı Th. 

Religionsftand, affecurieter evangelifcher im 
Hzech. Sulzbach 


Relph's Unterfuchung üb. d. Heilkräfte d. gelb, 
peruvian, Rinde a. d. Engl. 


273: 533 
273, 536 
251, 354 


264, 463 


Repertorium, neues, v. feltenen Büchern und 
Schriften 2, 3 St 262, 446 
-_———i chirurg. und medicin. Abhandlung. z. 
engl. Zeitfchrift. 2 R, 270, 5to 
Jiobertfun's Abhandl. üb. d. Fieber a. d. Engl. 248, 329 
Diödel’s Abhandl, v. d. zufälligen Puncteu in d. s 
Perfpectirkuntt £& \Verkmeilter 265, 311 


Tiofenthat’s Nationalfelte , En al. 


ter Völker 263, 456 
Byan' s Beobachtung. ib. d. Gefchichte u. Hei- 
lung d. Allhma a. d. Eugl, 250, 228 


S. 


Sammlung, neue interellanter u. zweckmäfsig ab- 
gefaisıer Reifcbeichreibungen f. d. Jugend 
5 Th. 


Schattenfpiele N. I. u. II. 
Schilcher üb. d. zweckmäfs. Methode d, Ertrag 


275, 626 
249, 343 


d. Waldung z. beftiminen 254, 382 
Schiller's Geilterfeher 2, 3 Th, 255, 385 
Schlofs das Montfort , 2 B. 256, 358 
Schrader's Flora od. ländiiche Gemälde 257, 405- 

%2 Se- 





—— 


Sebenna d. Schreibers Nschricht v, d. merkwürd, 
Vorfällen d. Franzofen in Nüenberg 
Smith» Barton's Memots concern the fascinat. fa- 


vw. eulıy which had been afcribed to the Battle 
fuake 


249, 341 


253, 375 
Sprengel's Handwerke u. Künfte ı6, 17 Bamml. 264, 463 
». Soden Rehser, d, Franzofen in Frauken im j 


J. 1796. 249, 337 
Staatsanzeigen, nenelte 1, 2 B. 258, 425 
Starke's vermifchte Schriften ı Samml. 255, 387 


-—— vermilchte Auffitze f. Freunde ernfter 
Unterhaltung, (das vorige Buch). 
Stoll’s Heilungsmethode in d. pract. Krankenhaufe 
zu Wien a. d. Latein. v. Fabri 6 Th 1,2 
B. 7 Th. 
Strombio's Abhandl, üb. d. Pellagra a. d. Italien, 


250, 349% 


v Heigel 250, 347 
Starke’s Verfuch e. Amtscalenders f, Prediger 253, 399 
Subllitur, der, des Behemoch 2 Th. 236, 326 


T. 

Tabellen, fynchroniltifche d. Völkergefchichte 
ı Lfr. 

TRierry Paris tel qu’il etoit avant la Revolut. 
ı,2 Tom. ‚ 

Thiefs Handbuch x. richtig. Verftande — d. 
Sonn - u. Fefttagsevangelien ı. 2 Th. 

Treviranns phyliologifche Fragmente ı Th. 


264 459 
267. 486 


268, 489 
26», 433 


U, 


Ueber das Mecklenburg, Reichscontingent gegen 
Frankreich etc. 

Umrife griech. Gemälde — herausgeg. vr. Tifch- 
bein ı B, s He 


240, 317 


259 417 


F, 
Yalengemölde, griechifche mit arehäolog, Erläu- 


serung. herausg. v. Böttiger ı Hi, 25% 417 


Vaume Traite de la Gerre putride 


Veit Differt. de organo. corp. hum. tum energia 
— quam cum organis connexione * 242, 285 


Verhäugnifs g. Gefch. in Briefen «a. d. Engl, ı B, 256, 398 


258. 409 


Verzeichnils d. Stadt Köllnifchen Einwohner 247 328 
Fogel's Krankenexzmen 258, 414 
251, 353 


Voit's d. Thierreich in Reimen,, ı Abtheil, 


FF: 


"agner's Kirchen- u. Schulsstechifen 2 Aufl. 
1-4 B. 


Wallis Kunft Krankheiten vorzubeugen =. d. 
Engl. ı B 


Wolters myologifches Handbuch 3 Aufl, 


Fl eife's Anweilung wie üch Familienväter — b, 
ihren Pocken - u. Mafernkranken zu verhal- 


268, 497 


250, 347 
arm 664 


ten haben 261, 439 
Weifse üb, d. deutfch. Reichsdeputationen z, 
Friedensverhandlung. 273, 530 


FF eland’s Sittenlehren durch Beyfpiele =. d. 
.Weltgefchichte erläutert 3 Bdch, 


FPWefienrieder's Betrachtung üb. d. XV. B. d, 
Mon. boic. 

de PFinckler Opuscula minora ed. God Lad. 
FH inckier Vol. I. P. 1. 


Wörterbuch, volllländig. griechifch - deutfches 
ıB. 


281. 358 
262, 447 
246, 319 


a92, 363 


2 _ 
sv. Zaxthiers Unterricht v. Torfwelen 
Zeitungshandb, f. d. franzöf, Angelegenheiten 
ı Hälfte ’ j 
v. Zimmermann's allgein. Blick auf Italien 
Zoch üb. Reichsfteuern, Austräge u. Extrajudicial- 
Appellatoinen 246, 317 


247, 327 


253, 373 
277, 566 


Die Summe der angezeigten Schriften if »6s. 


m ee uU 


IL Verzeichnils der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden, 


Anm. Die Ziffern zeigen die Nummer des Stücks an; die eingeklammerten Zahlen aber, wie vigle 


Schriften delleiben Verlegers in demfelben Stücke vorkommen, 


A. 
Akademifche Buchhandl,. in Jena 244. 
Allart in Amflerdam 256, 


Anonymifche Verleger 242, 246. Xa.) 247. 249 (3.) 230. 
251. 254. 259. (2.) 265. (2.) 270, 273. (2.) 274 (2) ” 


Aue in Köthen 270. 


B 
Bärenfprung in Schwerin 246. (2), 
Barın In Leipzig 269 a 
Belüuz u. Braun ın Berlio 242. 
Berndt in Frankfurt a. M. 249. 
Böhme in Leipzig 263 - 
Böhmens Erben in Amlterdam 257. 
Bohn in Luben 255. 261, 


Cadell in London 244. 
Clive in Prag 256. 
Clafs in Heilbronn! 254. 
Coıta in Tubingen 273. 
Craz in Freyberg 264. 
Crufius in Leipzig 248. 254. 265. 267. 268- 
D . 
Delaplace in Paris 267. . 
Dietrich in Göttingen 259% 
Dreyisig iu Halle 251. 
Druckerey d. Wilfenfch. u. Künfte in Paris 297- 
-— — .— Bifchölliche zu Agram 272. 


E. 
Erhard u. Löflund in Stungard 254, 
Eıtinger in Gotha 267. 


F. - 


Felifch in Berlin 250, 

Feiseckers ın Nurnberg 244. 

Fleifcher d. Jung. ın Leipzig 245. a5T. (2), 276. (2% 
Franke in Berlin 251. 257. 

Franzen in Stendal 258. 

Fritfch in Leipzig 274 


Gebauer in Halle 264. 

Gehr u €. in Breslau 256. 
Gleditich in Leipzig 24 
Goichen ın Leipzig 244. 
Gothe in Leipzig 246, 

Graf in Leipzig 268. 
Grattenauer ın Nürnberz 27r 
Griesbach in Calle: 276. 
Grusefeld in Sırafsburg. 255. 


ıH. 
Hahn Gebrüder in Hannover 251. (2). 260, 264. 267; 
Hatınfche Buchhandl. ın Hannover 26H, 
Harımarm in Berlin 454 
Beerbrandt in Tübingen 276, 277. 
Heinüus in Leipzig 263. 
Bermsdorf ın Görlitz 273r 
Heyer in Gielseu 272. 
Hilfcher in Leipzig 253. 
Huchmeilter in idermanltadt 248. 


I. 
Induflriecompteir z. Weimar 259, (2), 272 
- ER. 
Keyfer in Erfurt 163. 
Kuppe in Kofluck 254 
Koru d. ältere ın Breslau 243. 250, 269, 
Krumbnaar in Ereuach 249:  - 


Ds 


Laitr& in St. Pölten 268. 
Lange in Berlin 270, 
Lemke in Lüneburg 250, 
Lentner in Munehen 255 
Leo in Leipzig 269. 


 Leupold in Leipzig 269 


Lincke in Leipzig 269. 
Lindauer in Müpchen 262. 


' M. 
Maurer in Berlin 249. 255. 264. 275 
Mayer in Balzburg 260. 
Metternichifche Buchh. in Kölln 247- 
Meyer in Leipzig 250. 
— — in Lemgo 253. x 
Monath u, Rufsler in Nürnberg 251. 277« 
Montag u, Weifs. in Regensburg 255. 26% 
Müller in Roftock 246. 
“m om in Leipzig 250 


N. 
Nicolai d, jüng. in Berlin 256. 
7 - Os 
Ochmigke d. Jüng. in Berlın 26% 
Oldecop in. Ofschatz 253. - 
P. 


Palm in- Erlangen 245. 


Pech d. altere im Nurnberg 249 
Platvoedt in Miünfter 269. 


A. 
Raspe in ler 251. , 
Realfchulbuchhandlung in Berlin 264 
Reın in Leipzig 251. 
Reinicke in Leipzig 270, 
Rigor et Lacet in Paris 259 
Rotzl in Wien 275. 


$ 
Schulbuchhandlung in Braunfchweig 776 
Erhops in Zittau 245. 204 R 
Schreiner in Dußeldorf 246. 
Schulbuchbandlung in Beaunfchweig 25% 
Schwickert ın Leipzig 252. 
Severin in Weilleufels 260, 263+ 
Si gerc in Lieguitz 248. 
Beeuin in Ulm 247. 273. 
Stockdale in London 262. 
Supprian in Leipzig 255+ 
T, 
Fheifing in Münfter 263. 
Thomas in Braumichweig 277% 
A 

Unger in Berlin 255. 273. 

: 
Vandenhök in Göttingen 257« 
Vieweg it Berlin 275. 
Vois in Berlin. 277. 


Bw. 
Waifenhausbuchhandlung in Halle 247: 
Weygand iu Leipzig 250, 
Wılmanns in Bremen 2160 
Woit in Leipzig 257. 


Zr 
Zeh in Nürnberg 262. 
Zeisler in kraukture a, M. 265 
Ziegler in Zurich 156% 
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II. Im Auguft des Intelligenzblattes, | . 


Ankündigungen. 


Aktenflüucke. z. Gefch. d. Erhebune d. Juden 
zu Bürgern ind. Republik Batavien . 102, 957 
Andreäifche Buchh. in Frankf.a M.n. Verlagsb. 96, 807 
Anzeiger allgem literar. Junius 96, 8o2. Jul. 105, $85 
Archiv, Beriinifches, d. Zeit. Julius 94, 785. x 
Auruft 106, {89 


—— f. d. neueite Kirchengefch. her. v. Henke 
# B. 4 St. 104, ® 
—— neues, d.Schwärmerey u. Aufklär. 2 Hfr. 107, 599 

Baser u. »ianniiche Buchh. in Nürnberg n, . 
Verlageb. gt. Blo 
Beehjiein's getreue Abbildung Lı, 12 Ulfe. 99, 
bertrand de Muteville privare Memoirs etc. Ueb, 96, 805 
Befchretb. u. Gemälde d. Herz. Parks b, Wei- 


mar u. Tiefurt ’ 107, 900 
Beygang's:in Leipzig n. Verlagsb. 834 
Beyträne, diplomat, pract. 2. d. deutfch. Lehn- 

reche n. 2. d, \Vefiphäl, Feemgerichtsord- 

nung ı Th. \ 105. 883 
Biblivochek d. neueften Lehrbücher 96, Bo 
= — — compendiöfe ÄXXIV. Abth. 6 Hit. 99, 849 


— — — medicin. chirurg. her. v. PFeigel, 


3. B. 28 100, 846 
Blatter, englifche, her.v. Schybart 7 B, 1,2 Hit. 96. 8oı 


Blumengarten, geöfneter, 7 St. 106, 889 , 
Bohn’s in Lübeck n. Verlagsb. 201, 853 
Breda’s in Offenbach Verlagsb, 104, 375: 
Briefe üb. d. Kunlt ron u. an ». Hagedorn her. 
von Baden a ‚Ip, $so 
Bruns Verfuch e. (yftem. Erdbefchr. b. Africa, 
9. 833 


Burkens Briefe üb. d. Frieden mit Erankreich 
Ueb. v. FFittenberg EN 108 
Ciceronis Quaeft, Tuseulan. ed. Dayies neuer 


Abdruc } 108, 907 
Correfpondance de Frederic IL argc le Mar. 

quis d’Argens 105, 883 
Cramer's d. Jägermädcken ı Th. 109, 920 
Crufius in Leipzig Verlagsb. , 102, $s1 
Currie'shift. Account of che Climates a. difeafes 

ofthe unit. Stat. of America. Ueb, 107, 898 
Decker's in Bafel n. Verlagsb. 96. Jo5 
Denkwürdiekeiten u, Tagesgefch. d. Mark 

Brandenburg 96, 801. Auguft 105, 981 


Des caufes de la Revolution. Ueb. v. Hallo 100, 845 
Dictionaire portatif frang. allem, et allem. (rang. to$, 908 
Dolls in Wien n. Verlagsb, iel, g5t 
Ein Wort an Herrfchaften, d. gutes Geünde 


haben wollen E 106, 892 
Elifa od. d. Weib wie es feyn follte 2 Aufl. 106, 895 
Engelhardt's Denkwürdigkeit. a. d. fichf. Ge _ 

ich. 2 Th, : 104, 876 
Euter's Vorubungen z. Kontor - Gefchäften _ 102, 863 
Exırapoft f. Stadt u. Land, 97, Bıı 
Ealconer's Beobachtung üb. d. Puls, Ueb. 99, 838 
Faufl’s Noth- u. Huüifstafel ©, Verhütung d. 

‚ Rindriehpeft 105, 883 
—— üb. d. Riudviehpeft 105, 883 
‘Felifch in Berlin n. Verlagsb. 103, $°9 
Flicks in Bafel n. Verlagsb. . 96. fcz 
Flora, Junius 954 794° 


Flügge's Beyträge z. Gefch. d. Religion ı Th. 103, 878 
de Ko Fond ke gr en Angleterre Ueb. 

Fröbing's Fiebel £. Bürger u. Laudfchulen. 
Funke's Nachtrag z. fein. Naturgeich. 


de Gellitzin Prince de l'esprin des Zconomiftes - 
eb, 


Gebet - u. Gefangbuch kleines’f. Kinder 
Gedicken’s latein, Cürsitomathie ins Deutfche 


uberf. 106, 893 
Genius d. Zeit Julius 97, gig. Auguft 107. 397 
Gelundheirstempei ı 8t. 99. 316 
Gilies Geich. #. Alcpriechenisnd 3 Th. kor, 159 
Grüff's katecher. Journal 4 Jahrg. 2 St. 9 509 
Grammeire reiloanee nunveile Deb, 128, yıo 
Gregoru's Ecconomy of Nature Veh, 96, 863 


Grisma’s Haridb. d.- Gefch. d. Preufs. Branden- 
burg. Steaten ı Ti, 


1 
Grohmen»’s neues hültor” biograph. Handwör- 
terbuch 4 B. 


Oo 893 


Guide ı0 Healıh od. Anleit. feine Gefundheit m 

z. erhalten { 95, "97 
Gußars III. Tod 105, 886 
Handbuch geograph. f. d. Jugend 100, 845 


— — — poetifch. moraliches f. Geift u. Herz 100, 847 
Hauf's Bemerkungen üb. d. Lehrart Jeiu 104, 874 
Hefte, ökonomifche Augufl . 106, 389 
Hetman’s Elay on the caufes a, ph. of animal ' 

lite Ueb. 107, 298 
Herzensergieflunged, poetifche 103, 868 
Hindu Geferzbuch a. d. Engl..v. Hüttner 


107, 900 
Hiftoire de l’alaflinac de Guftave III, Roi de ie 

Eu. . 95 798 
Wofimann*s in Hamburg n. Verlagsb, 101, 952 
Horen 5 Sc , R 95. 793 
Hulshoff de Defchiedenich von Jofeph v. Kin- 

deren Deb. 108, 97 
Humaniora 7 St. 106, 892 


Jacobi Gebrüder in Weiffenburg n. Verlagsb. 97, 83 
Ideen - Magazin f. Liebhaber v. Garten 12 Hit, S4. 738 
Journal f. Theater her. v. Schmieder 


— — philofopbifches her. vr. Fichte u. Niet- cd 
kammer 3, 4 Hi 100, 844 
— — d. Luxts Auguft 105, 8y1 
— — f. Fabrik, Manufactur etc, Aurbft 105, 487 
— — neues theoleg. her.-v. Poulss 6 Sr. 206, 359 


Konts Anıwortfchr. an d. Abı Sieyes a. d. Lat. 96, 895 
Kiarfchrofen j 


100, 
König's in Paris n. Verlagsb. 102, 854, 
Kosmopolie Augult j 105. 887 
Kummer's in Leipzig n. Verlagsb. 105, 884 
Kupferftiche, neue 105, 937 


La Grunge vollltändige Apothekerwiffenfchaft 


4 . s 
Lambert Mde. Avis d'une mere ä (cn fils Ueb, reg. 2% 
Langsdorf’s Handbuch.d. Mafchinenlehre ı B. 107, 


J 898 
Lateiner, d. kleine 102, 963 
Lebensbefckreibung d. General Buonaparte a, 
Franz. neue Aufl. 94. 788 
Lexicon, hiltor. flatift. topogr. v. Frankreich 
1, 2 Th. . .; 108, 908 
Liebeskind’s in Leipzig n. Verlagsh. 101, $52 
Loppens üb. d. Verkalchung d. Bleyes a, d. 
kranz. v. Loos j 108, 906 
Lndovici's Academie d. Kauflöure ı B. 


ı - 
Magazin d. Jagd- u. Forltwefens her. v, Leon- u 07 
kardi ı Hfe. 94. 785 
— — dd eurupäifch. Staatenrerhäktniffe 5 Hit. 95, 793 
— — deusiches Julius 9. 794 


— — f..d. Wundareneywiffenich, her. v. 4 
remann ı B. 1, 2 St. 99% 837 
= Mags- 


- 
“ - 


- 








Magazin d. Staatswirchfchaft etc, her, v. Höck 


ı B, 6 6t. 105, 882 
— — f. Weßtphalen 1, 2 St. 107, 897 
Marcus Prüfung d. Brownfchen Syftems 95, 794 


Marmuntel contes moraux ‚mit deutfch. Erläu- 

terug, ER 102, 862 
Martini’s in Leipzig n. Verlagsb. 107, 902 
Muayer's erlte Grunde z. Feidmeflen f. d. Jugend 10, 863 


Nein Zimmer eine kleine Welt a. d. Fräsız. 95. 795 
Meine Fiucht a. d. Stzatsgefängniffen z. Vene- 

dig a. d. Frauz, vr, Behr ° 102, 858 
Memoiren hiftor. u. polit. üb. d. Republik Ve- 

in a. d. Franz. v. ZVurszer 1—3 Th. " 106, 394 
Merkur, deutfcher 7 Se. 100, 943- 
Möller's erfke Anleit, f. Kinder mit Zahlen um- 

zugehn 108, 906 
Monatsfchrift, Laufizifche, May, Junius 9 786 
—- — — deutfche Junius 100, $43 
Meontesgsien le Tempie de Gnide Ueb. 105, 832 
Muller's in Carlsruie n. Verlagsb. 99 838 
— — in Leipzig n. Verlagsb. 99 839 
Auto's Culliltus and Sophronius Ueb, 104 878 
Nlutenalmanach f£. d. J. 3797. od. Leben, Tha- 

ten — d. Xonien k 103, 867 
Netto's Mahler- u, Stickerbuch 2 Th. 94, 783 
Nicolovius in Königsberg n. Verlagsb. 106, 898 


Niemessr's Briefe an chrifik Religionslehrer 


2 Sarnml. 99 837 
Aisber's che clinical guide Ueb, 107, 898 
Obilgäriner, deurfcher 7 St. , Yyh, 306 
FPanzer's Deutfchi, Infektenfäune $ B. 96, 06 
Vayne ä la legislarure et au directoire Veb, 104, 978 
Pintarchi, quae fuperfune omnia T. IX. ed. 

Hutten 94. 787 
Prate’s family fecrets Ueb. 96, 803 
Prite’s phrliolog. a. medical Eifays Ueb, 109, 898 
Profc u. Storchs in Kopenhagen n. Verlagsb. 97, 813 


Prony's Architecture hydraul. üb, v. Langsdorf 
2 Th. 9%, 806 

Provinzialblätter, Sächfifche 

— — Schleiifche Jun. 1 

Prysverhandelingen over de befte Theorie varı 
Strafen — in d. Schooien Ueb, 

Reinicke u. Hinrichs n. Verlagsb. 

Religionsbegebeuheiten, neuelle, 20 Jahrg. 
2 Quarı. 9 

Reiph's Unterfuch. üb, d, mediein. Wirkfam- 


keit d. Königs China Rinde a. d. Engl, v 

‚Friefe 106, 893 
Aimer’s phyfiolog. conjecıures Ueb.- 107, 898 
Repertorium, allgemeines d. Literatur v. d. " 

Jahrg. 1797 — 1795. 104, 879 
Aöper's Geich. u. Auecdoten v. Dobberan 201, 854 


v. Humford’s Graf, kleine Schrift. a. d. Engl, ı B. 97, 809 


Nuperts’s Grundrils d. Geich. — d. Römer 96, 806 
Sammlung neueller Zimmerverzierungen 95, 797 
Schatter's Predigerarbeiten ı Bdch. 94 789 
Schneider's u. Weigel's in Nüriberg n. Ver 

laasb. 100, 845. 103, 865, 866 
Schönheiten d. Schöpfung e. naturhilter. Lete- 

buch nach d. Engl. 104. 877 


Schulze’s d. jüng. in Celle n. Verlagsb. 97, 810. 107, 904 


Seybold’s hiftor. Tafchenbuch letzter B, ı01, 860. 
Shakespeare's Werke neu uberietzt v, Efchen- 
burg. 
Sieben wunderbare Lebensjahre ein. Kosmopo- 
liten her, v. Kandide ı Th. 95. 796 
Staatsanzeigen, neuelte 2 B, 2 Hft. 95 797 
Steinifche Buchh. iu Nurnberg n. Verlagsb. 99, 839 
Stetinifche Buchh. in Ulm n. Verlagsb. 107, 904 
Stiehler s praec. Handbuch f. Richter u. Advoc. 95, 794 


103, 868- 


Stöver's unfer Jahrhundert 4 B. „m 8ı$ 
Strabomis rer, geograph, I, XYIL ed, Siebenkees 
Forilez, ” 97 812 


Sturm's Deutichlands Flora ı Abth. 2 Hit. 
Tafchenbuch v. Jarobi u. fein. Freund. a. 1798. 


109, 920 
96, 304 


= — — Offenbacher für 1798. 104, 874: 
» Beber d. Kartoßelbau in Grofsbritanien 95, 797 
— — d. Verdienite d. franz, Nation um die 
Mesfchiichkeie 106,890 
Unger's in Berlin n. Verlagsb, 107, 900 
Vandenhörk’s u, Ruprechis in Götting. n. Ver- 
lagsb. 102, S5$ 
Verkündiger, der Jun. Jul. 101, 849 , 
Veiges Magazin £. d. neueften Zuftand d. Na- 
turkunde Tog, 95 
Voigt's in Jena n. Verlagsh, 101, 853 
Veit's Gebete u. Lieder junge Chriffen 97, d14 


FWogner's Wörterbuch d. Platon. et por 101, 85# 

Weidmannifche Buchh. in Leipeig n. Verlagsb. 99, 839 

re phyliolog. u. chirurg. obfervations 
eD 


107, 398 
Wer gewinne wenn. in Preufs. d. Tabacksad- 
munltr. — eingefuhrt wird 9 835 
FF iefenann’s Beichreib, d. neuerfund. Segel, 
windmüble 94r 787 
Wörterbuch, terminologietechnifches 2 Aufl. 104, 873 
Zeichnungen a. d. fchon. Baukuuft mit Erklar. 
begleit. v. Steglitz 99: 835 
Beförderungen und Ehrenbezeugungen 
Amemann in’ Göttingen „108, St 
Eichjtädt in Leipzig 109, 918 
Forberg in Jena 9. 784 
Hojjtätser in Wien 109, 919 
Jueubi ın Jena 9, 78+ 
Kaltenltein iu Wien 109, 919 
Mergenjfiern in Halle 109, 918 
Seidenfticker in Helmflädt 109, 918 
Waehtler in Wien. 109, 919 
Belohnungen. 
Hindenburg in Leipzig 109, 919 
Todesfälle, 
Böhmer in Göttingen 109, 920 
v. Brentano z. Gerhartshofenr 93, 734 
Dammann in Otterndorf 9 784 
v. Kleift in Ringenwalde 109, 920 
Michelfen in Berlin 109, 920 
de Ulloa zu Aranjuez 100, 841 
Univerfitäten- Chronik, 
Altdorf. Götz Rede. Norinsgel's, Sawer’s phi- 
lofoph. Vogel’s theol. Aönig’s jurit, Detepro- 
mot. öffentl. Feyerlichkeit. u. Verurdnung. 109, 91% 
Göttingen. Preisvertheilung. 77 ichert's und 
£bermaier’s medicin. FF agxer's philofoph, 
Dispur. „10 915 
Jena. Stahl's, Lindner's, Diterichr, Kilian's, 
Hufelond’s, medicin, u. Beimkojten’s jurilt, 
Dispurat. m 109 915 
Leipzig. Hiller’s, Haufchild’s, Weber; furift, 
Schuize's philof, Stöizel's, Schirmer's, Otto’s 
medicin. Dispur. Bauer's, Hofenmüller's. Se- 
bas, Carus Progr. verfchiedene Reden 109, 916 


Vermilchte Nachrichten, 
Anzeigen rermifchte 


Iol, 8ö4r 103, 871; 87x 
Auction in Bremeu 100, 848 


— — in Mainz 104, 880 
— — in Berlin 106, 896 
— — in Strasburg 106, 896 
Bendavid mufs Wien verlaffen 109, 910 
Beregfzafzi Erklärung 97 316 


Berichtigungen 95, $00: 100, 848. 101, 854. T04, 880 
Beyer Beyirag 2, d. polasiüzenden Fofliliem 108, pi 








Bicher z. verkaufen 96. 808. 103, St. 


. 104, 879 
Getelifchaft naturforfchende Weltphalens, Ge- 


ferze .derielben } .. 98, 828 
Graber's Nachricht v. d. eingelauf. Preifsfchrif- 
ten üb. d. Preisfrage weg. Verbeflerung, .d, 
im Bernerfchen Geletzbuche vergeichrieben. 
bürgerl. Procefsform ‚ 108, 910 
Huber's Erklärung ub. Hn. v. Kotzebue Kriegs- 
erklärung j 94, 790 
Hutten’s Erkläru . 799 
Kamtz Bemerkung 102, 864 
“ Literatur englifche, Siebente Ueberficht 9. 78 
—- -— —_- — — — Achte Veberlicht 98, 817 


_ — = feanzöfiiche, Achte Ueberficht 


- 

Manufcripte x. Verlag angeboten er Fi 

Meifter's Erklarung lot, 853 

rinchasrse 2. Verkau'en 95, 75. 105, 847 

funzen zıı Verkaufen . - 98, 83 

Nachrichten literar, a. Oftindien 100, St 
Duruberg Nachricht v. d. Akademie u. Lehr- 

anftalt ‚d. Handlung 98. Sıs 

» Pasguich in Pefih wird in Ruheftand gefetzt 109, 920 

Schmidt's Erklärung 101, 85£ 


Teucher's Erklärung 
Finugen Sflentliche Anftalten b. d, Univer- 
tät : 


95. go 


109, 917 


IV. Verzeichnifs der in den Ueberlichten, d, ausländ, Literatur vorläufig 


angezeigten Schriften. 


fthe culture of Poratoes in Ireland 93, 780 
wog ofenperiman of the Board of Agriculture 93. 788 


u a sel Agricuhure Vol 1IL Se A 
derfon’s Ellays r griculture Vol. III. ‚ x 
een or miscellan. Tracts rel. to Anti- 
quities. P.X. ’ . 93, 779 
Beddoes Letter to Mr. Pitt on reliering the Poor 93, 782 
— — medical Cafes a, Spesularions P. IV, v. 5, 824 
Beit’s Atatomy of Heart 2 Part. 98, 815 
Bilet's Sketch of Democracy 98, 820 
Burke's two letters addreled to a member of 
Parlament j 98: 817 
Batler’s arichmetical Queflions ; 93. 822 
Carmichael Smyth Account of the Experim. t. de- 
termine the Effect of nitrous Acid - 9, 825 
Cavallo's Treatife on Rlectricity 4 Bd. 98, 823 
Communications to the Böard Ei eg P.I. 93, 781 
Copy a correct of the Bill of che beter fupport 
— ofthe poor 93. 783 
Dickfon's Eilay on chemice!l Nomenclaturc 98, 824 
Diron's Ipquiry into the Corn Laws 93, 782 
Disciofure of the Parochial Abufe in Manchefter 93,-783 
Eden’s the State of Poor 93, 783 
Erskine’s View of the Caufes a. ch. Confequences 
of che prefent War wich France 98, gı8 
Efays by a Society of Gentlemen at Exeter 93. 779 
Examinstion of Mr. Pitt's Speech rel. to ıhe Poor 93, 792 
Extracts, medical, on the Nature of Healıh 98, 8:5 
Falconer's Obfervat. refpect. the Puifes .. 98, 815 
Forhergäl's Ellay on the Abufe of she fpirius 
Liquors 93, 780 
Frend’s Principles of Algebra 98, 822 
Eulton’s Treaufe of the Improvement of Canal 
" Narigmion 93, 822 
Godwin’; the Inquirer 9%, 823 
Gregory's Oeconomy of Nature 93, 833 
Harwooud's Syllem o a ih Anatomy er 225 
i tilina’s Conipiracy , E 
ng re of ee Eath a. of. Mankind 98, 823 
Hunter's Obferrations an the diseafes of che Arıny 
‚ in Jamaica a = u 
on’s Theory of the Bart . 82 
sl Peace, Ignominy. n, deftruction " 98, 819 
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Fr; möchte nun wohl bald Zeit feyn, dafs man dem 
wohlmefnenden Beftreben, Predigern den öffent- 
lichen Unterricht durch Predigtentwürfe zu erleich- 
tern, Ziel und Maafs fetze, wenn diefe nicht etwas 
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Ausgezeichnetes liefern, und nur das Gewöbnliche 
und oft Gefagte wiederholen, da der fchon vorhan- 
dene reiche Vorrath zu diefen Zwecken vollkommen 
hinreichend it. Nur diejenigen, die vorzüglich mu- 
fterbaft find, müffen uns noch immer willkommen 
feyn, weil nicht nur der gefchickte Prediger Gebrauch 
davon machen kann, fondern auch die chriftliche Re- 
ligions- und Sittenlehre überhaupt mir neuen Mate- 
Auch die Entwürfe für Ca- 
fualfälle, befonders von Leichenpredigten und Reden 
fiud noch wit Naok anzunehmen, weil auf diefe 
noch am wenigften Rückficht genommen ift, und es 
doch hier am fchwerften hält, immer neuen Stoff zu 
finden und eine gefchickte Anwendung auf die fpe- 
ciellen Fälle zu machen. Von der Art find auch ei- 
nige unter den gegenwärtigen Sammlungen befindlich. 


Ueber Nr. r— 2. hat Rec. fchon mehrmals feine 
Meynung gefagt, und er kann fich jetzt alfo defto 
kürzer faffen. Bey Nr. ı. mufs man die Fruchtbar- 
keit des Vf. wegen des Reichtbums von Mare- 
rialien, die er liefert, und wegen feiner Fertig- 
keit im Difponiren bewundern, da auch fegar die 
Vorrede die Form einer Difpofition erhalten bat, in 
welcher gezeigt wird: „in wieferne es bey Predig- 
„ten nöthig fey, auf die Bedürfniffe und Gefchmack 
„unferer Zeit Rückficht zu nehmen.“ Die zweyte 
Auflage unterfcheidet fich von der erften blols da- 
durch, dafs zur gröfsern Brauchbarkeir des Buchs 
bey den Hauptfätzen zu Predigten auch die Ableitun- 
gen derfeiben aus dem Texte noch hinzugefügt find. 
Beide Theile enthalten Erklärungen, Predigtentwürfe 
und Hauptfätze über fämmliche Sonn - und Fefttags- 
evangelien. Nr. 2. erhebt fich durch nichts über das 
‚gewöhnliche, weder durch gefchickte Auswahl der 
Haupfätze, noch durch Ausführung, Anwendung 
der Materialien und Einkleidung derfelben. Die 

„Entwürfe find auch gröfstentheils zu weitläuftig und 
‚zur weitern Ausführung zu reichhaltig. So ilt der 
Eutwurf 5.45. der Tod des Ananias und der Sapphira 
als eine Waraung für eutfchloffene Süsder fünt, und 
die Auwendung acht Seiten lang. In der letzten wer- 
den alle Gründe gegen die Lehre ven den Verfuchun- 
gen des Satans ziemlich weirläuftig ausgeführt. Anch 
die Cafualreden find mehrentheils übermäfsig lang 
und haben völlig den Zufchnitt wie Predigten, Em- 
garg, Text, Thema, Theile und Anwendung. In 
einer Beichtrede $. 324. die als Eniuwrf fünf Blätter 
ftark ik, werden die Zuhörer mit den verfchiedenen 
Bedeutungen des Worts Welt auf eine ermüdende 
Weife unterbalten.- Daher kommt es denn, dafs der 
“ Gece . Stil 
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Stil in den mehreften nicht kräftig genug, fondern 
ziemlich matt und trocken ift. Bey den Unterredun- 
gen am Krankenbette bleibt der Vf. zu fehr beyım All- 
gemeinen ftehen, und alles geht ziemlich leicht und 

. gelchwind von flatten. Bey einem Kranken, der vor- 
her fehr unordentlich gelebt hatte, wird 5. 530. eine 
Gewiffensrüge angeftellt, das Bekenntnifs der Sünden 
abgenommen und das heil, Abendmahl gereicht. Da- 
mit ift denn die Bekehruug vollendet und ihm wird 
die Vergebung der Sünden in vollem Maafse verfi- 
chert. Eben fo wird in der Unterredung mit eincw 
fehr unwiffenden, (eigentlich ganz roben Menfchen, 
der von Religion falt garnichts weifs,) etwas Weni- 
ges von einigen Religionsfätzen vorgefagt, und das 
macht denn den ganzen Unterricht aus, der eigentlich 
fo gut als kein Unterricht ift. In den Entwürfen Nr. 
3. ift eine fimple Anlage und gute Auswahl für's ge- 
meine Leben nützlicher Materien unverkennbar. Nur 
fehlt es. zuweilen au richtigen Begriffen und Grund- 
fätzen; wenn z.E. am ı5ten Sonntage nach Trinitatis 
$. 125 ff. die Glückfeligkeit in diefem und dem zu- 
künftigen Leben als unfere Beitimmung vorgeftellt und 
der Tugend nicht einmal als Mittel dazu gedenkt 
wird, da doch im Eyangelio v. 33. gerade das Gegeu- 
theil ftebt: „Strebert nur nach wahrer chriflicher Tu- 
„geud, fo wird euch alsdann auch wahre Glückfelig- 
„keit zu Theil werden,“ 


Nr. 4, it eine Sammlung von Hauptfätzen und 
Hauptabtheilunugen über dieSonn- und’ Feittagsevan- 
gelien aus den Schriften der neuern Kanzelredner 
mach der Zeit geordnet, fo dafs über jeden Text 25 
bis 30 T'hemata ausgezogen find. Diefe beiden Hefte 
enthalten die Evangelien vom ıten Advent bis zum 
Sonutage Exaudi. Die Sammlung ift nach der Vor- 
rede den Anfängern zum Beften gefchehen; diefen 
„ wird dabey die Methode vorgelchlagen: nach dem 
Hauptfatze und den Hauptabtheilungen eine Predigt 
auszuarbeiten und diefe mit der Predigt des Mannes 
Selb zu vergleichen, aus welcher fie ausgezogen 
find. Dafs eine folche Uebung Anfängern Sehr nutz- 
lich fey, it nun wohl unftreitig. Aber wenn fie 
.diefe Predigtfammlungen felbit befitzen, fo können 
fie je diefe Auszüge ganz entbehren, und befitzen fie 
folche nicht, fo können fie auch ihre Arbeit wit dem 
Mutter nicht vergleichen. Zu diefer Abficht möchte 
alfo wohl die gegenwärtige Sammlung nichts helfen. 
Der einzige Nutzen wäre, dafs man fähe, was über 
jeden Text von andern ift gepredigt worden, und 
dadurch fich die Wahl der Materjen erleichterte. Aber 
dann hätte auch die Wahl der Kanzelredner forgfäl- 
tiger und gefchmackvoll: r follen angeftellt feyn, als 
es wirklich gefchehen if. Denn dafs fie alle die be- 
fien Kanzelredzer feya follten, wie der Sammler 
meynt, widerlegt der Augenfchein. Einige haben 

ar zu viele triviale und zur Erbauung für ünfere 
Zeiten wenig brauchbare Hauptfätze in Sachen 
und Ausdrücken geliefert. Man urtheile darüber 
aus ‚folgenden Exempeln. Am ı Adr: Nr. 7. Von 
der auch jetzt noch fortdauernden Regierung unfers 
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Königs Jefu Chrifti auf-Erden; wie diefe noch jetzt 
kräftig und wirkfam ift ı) im Reiche der Natur, 2) 
im Reiche der Gnaden. Am 2Adv.Nr.ı. Der Weg, 
Am 
ı Weyhnachtsfeyertage Nr. «. Warum Jefus Chriftus 
der Erlöfer der Menfchen als fchwaches Kind habe 
in die Welt;kommen und geboren werden müflen P 
(Was für eine unnütze Frage, die jedes Kind beant- 
worten kana, welches weils, dafs alle Mlenfchen als 
fchwache Kinder geboren werden.) Am ı Epiphan. 
Nr. 14. Der Werth des verborgenen Lebens an dem 
Beyfpiele Jefu. (Wer verfteht das, was ein verbor- 
genes Leben feyn foll?) 


Nr. 4 und 6. hingegen zeichnen fich fehr zu ih- 
rem Vortheile aus, befonders Nr. 5. in Abficht auf 
die zweckmäfsige Wahl der Texte und intereffabter 
gemeinnütziger Materien, die wirklich lehrreiche und 
gründliche Austührung des Hauptfatzes. die regel- 
mälsige Anordnung der Materialien und dem nicht 
ganz plauen, aber doch verftändlichen und fehr wür- 
digen Vortrag. Die Vff. zeigen fehr reine Begriffe, 
richtige Grundfätze und gute exegetifche Kennrniffe, 
So ift in der 5ten Woche, die Kraft der chriftlichen 
Fürbitte gerade auf der rechten Seite vorgettellt, und 
in der gıten Woche bey dem Thema: Was ilt die 
Haupgfache bey dem Chriftenthume? über Gal. 5, 6. 
fehr gut gezeigt worden, was der Glaube hier und 
su andern Orten bedeute, wenu er als das Wefen 
des Chritenthums vorgeitellt wird. In derLeichen- 
predigt 3.B. ı2. W. ift der Vf. bey der intereffantem 
Materie: von den Befchäftigungen und Freaden der 
Seligen im Himmel, gröfstentheils von dem Fehler 
freygeblieben, mehr zu fagen, als wir davon wiflen 
können. Doch ift es wohl zu genau beifimmt, wena 
er fagt: dafs dort kein Leiden und keine Plage uns 
treffen werde. Woher willen wir das? Könnte die 
fes nicht zu unferer Tugendübung nöthig feyn ? Und 
wenn es vorher heifst: wir würden Umgang mit Gott 
habeo; fo läfst fich dabey gar nichts Vernünftiges 
denken. Für Mannichfaltigkeit der Materien ift auch 
hinreichend geforgt. Unter andern kommen einige 
lehrreiche Naturbetrachtungen vor, als: 27fte Woche, 
Bemerkungen beyın Anfange des Frühlings an einem 
Frühlingsmorgeu, über Matth. 6, 28— 30. 28fte W. 
Bemerkungen an einem Sommermorgen, über Pf. 55, 
ı1. 12. agfte W. Von der Strafbarkeit der Unbarm- 
herzigkeit gegen Tbhiere, über Sprüchw. ı2, 10. Be- 
fonders ift es fehr zu billigen, dafs dieVff. zuweilen 
Materien in einigen Entwürfen im Zufammenhange 
abgehandelt baben; als in der ıgten W. Es ift böfe 
Zeit über Ephef. 5, 16. und ı6te W. Ein guterRath, 
wie man fich in die Zeit fchicken foll, über Röm. ı2, 
11. ı2. In der ızteu und raten W. Ueber die Pficht 
der Arbeitfamkeit; und in den 32— 35ften W, Ue- 
ber den Müflıggaug, wo jedoch-die Bewegungsgrün- 
de mehr aus den Folgen diefes Lafters als aus der 
innera Unanfändigkeit deffelben hergenommen find. 
Einige Homilien in der gren W. über ı Pet. 1, 13— 17. 
und in der 25en W. die chriflliche Tugen a“ 

te- 
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Stephanus, können auch als Mufter empfohlen wer- 
den, und machen dem Wunfch wach mehreren rege. 
Ueber die Gefchichte der Zerftörung Jerufalems 3. B. 
2.W. hätte wohl noch mehr 'lehrreiches können ge- 
fagt werden. Auch die Hauprfätze hätten biflig er- 
was kürzer gefalst werden follen. Se konnte der in 
der ıten W. der 6 Zeilen enthält, ohne Nachtheil 
der Deutlichkeir fo ausgedrückt werden: dafs man 
nicht reich und vornehm feyn dürfe, um andern 
nützlich zu feyn. Uebrigens werden die Entwürfe 
wohl deswegen nur Entwürfe zu Wochenpredigten ge- 
nennt, weil fie über freye Texte find, denn aufser- 
dem unterfcheiden fie fich durch nichts von den Sons- 
tegspredigten. Nr. 6. enthält ziemlich ausführliche 
Auszüge aus Predigten wirklich guter Kanzelzedner, 
Henkens, Koppens, Lößflers, Marezolls, Reinhards, 
Ribbecks, Rofenmüllers, Spaldings, Zollikofers und 
anderer, die mit grofser Sorgfalt nach richtigen in 
der Vorrede angeführten Grundfätzen gewählt und 
mit vieler Gefchicklichkeit verfertigt find. Rec. fin- 
det daher auch nicht uöthig, über die Güte derfelben 
noch etwas beyzufügen, da die Naınen ihrer Verfaffer 
dafür bürgen. Nach dem Plane, den fich die Vf, ge- 
macht habeu, werden in dem erflen Abfchnitte Ent- 
würfe allgemeinen Inhalts bey Beerdigungen, wo 
das Leben der Verftorbenen keine Veranlaflung zu ei- 
ner lebrreichen Betrachtung darreicht; in dem zwey- 
ten folche, wo auf die Zeit des Todes Rück- 
ficht genommen worden; in dem dritten Entwür- 
fe bey befondern Fällen, in Rückficht auf das Al- 


ter, die Lebensumftände und Schickfale, die Denk- 


nnd Handlungsart des Verftorbenen ; und in dem vier- 
ten Entwürfe vorzüglich in Hinficht auf die Hinter- 
lalfenen geliefert. Die fpecielle Anwendung auf den 
Veritorbenen ik mit Recht einem jeden, der davon 
Gebrauch machen will, felb# überiaffen worden. 


Die Entwürfe von Nr.7. find nun von allem die- 
fem gerade das Gegentheil. Hr. E. ift ein grofser 
Liebhaber vom alten Teftamente, denn unter 50 Tex- 
ten find nur 17 aus dem neuen, wo doch gewifs viele 
guteLeichentexte zu finden wären. Es kommak nun 
allerdings in diefer. Sammlung ınanche gute und 
brauchbare Entwürfe vor, als grofser Troft bey um 
ferer Mühe und Arbeit auf Erden, ı) wir arbeiten 
nicht umfuaft, 2) wir kommen einft zur Ruhe. $.33. 
der Tod eines Frommen ein Schlaf, 1) in Abficht auf 
das Schlefen felblt, @) in Abficht auf das Erwachen, 
über 5 Mof. 91, 16. (Motth. 9, 24. wäre ein fchick- 
Jicherer Text gewefen.) $. 179. Der Fromme ift nie 
amglückfelig, wenn auch nicht immer glücklich; der 
Lafterhafte ift.nie glückfelig, wenn auch voch fo lan- 
ge glücklich, wo der Unterfchied zwifchen Glück 
und Glückfeligkeit febr eiuleuchtend gemacht wird. 
Aber dagegen findet man noch mehrere mittelmäfsige 
und fchlechte. Manche fruchtbare Hauptfätze find 
fehr unvollfändig ausgeführt, als 5. 'o. über ı Mof. 5, 
a4. Das Lehrreiche in dem Lebenswandel frommer 
Menfchen. Eiuige find fehr dunkel und räthfelhaft, 
als 5.61. über Hiobı, zı. Ein guier Rath für Solche, 
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die zugleich ihre Kinder und Güter verloren haben, 
ı) Hüret die Geduld Miobs, 2) Sehet das Ende des 
Herrn.. S.20. Ueber den Tod lolcher Menfchen, ds- 
ven die Welt nicht. werth war. (Was für verkehrte Be- _ 
griffe liegen dabey nicht zum Grunde!) $. ı55. Die 
Hoffnung eines chriftlichen Lehrers, der feinen Schat2 
in irdifchen Gefäfsen trägt. Die Ausführung diefes 
Hauprfatzes ift fo wie das Thema völlig nach dem 
Leiften der alten Poftillen. An dem verflorbenen Pre- 
diger wird vorzüglich gelobt, dafs er mit heiliger 
Grofsmuth zu Himmelsgedanken erhoben das ganze 
Nichts der eiteln trofllufen Welt überfehen, die ganze 
Welt verachtet.und fie als einen Triebfand angefehen, 
der unter den Fülsen weggehet und uns den Fluthen 
überliefert. Der Leichenredner ruft aus: mir ift leid 
um dich, mein Bruder Sjonathan! und die Zuhörer 
follen hoffen können, Gott werde fie auch gefchickt 
machen, die eitle Welt zu verachten, — auf deın 
Bufs- und Glaubenswege zu bleibe etc. — Herr ich 
hoff ja, du werdeft die in keiner Norh verlaffen etc. 
Dafs diefer Eutwurf nicht nach dem heutigen Ge 
fchmack fey, fühlt Hr. E. felbft, meynt aber doch, 
dafs er zweckmäfsig und Heeres fey. Das 
letzte könnte man ihm: wohl einräumen, wenn es 
nur nicht fo fade, triviale ‚und falfche Gedanken 
wären. Von dergleichen verkehrten und veralterten 
Vorltellungen kommen überhaupt bäufige Beyfpiele 
vor, z.E. gleich in dein eriten Entwurfe und in deın 
ı2ten Texte $.64 ff. An niedrigen Ausdrücken fehlt 
es auch nicht, als $.51. dafs wir in der zukünftigen 
Welt recht Kunde erlangen werden. Zuweilen pole- 
mifirt auck Hr. FE. und zwar fehr kurz und kräftig, 
fo wie $.93. „dafs der Text Hiob 19, 25— 27. von 
„der Auferitehung handele, haben mir alle diejeni- 
„gen, die gera den Glauben an ein künftiges Lebeu 
„aus dem A. T. verdrängen wollen, mit allen‘ibren 
„exegetifchen Künfleleyen nicht aus der Seele drängen 
< MeTee Dagegen hat Rec. nichts, hofft aber, dafs 
afle diejenigen, welche das Gute in diefen Entwürfen 
benutzen wollen, fich auch keine verjährten Lehr- 
meynungen und Vorftellungsarten aufdrängen laffen, 
fondern die Spreu von dem Weitzen forgfältig fchei- 
den werden. 


Macpesung, b. Keil: Predigten mit Hinficht auf 
den Geil und die Bedürfniffe der Zeit und des Orts, 
von C.G.Ribbech. Zweyter Theil.-1797- 284 9. 8- 

- (18 gr.) 

u Bimuet dem Urtheile, welches ein anderer 

Mitarbeiter der A. L. Z. über den erften Theil diefer 
Predigten gefällt hat, im Ganzen genommen fehr gera 
bey. Bie abgehandelten Materien find den Zeitum- 
ftänden angemeflen, für ein mistleres Auditerium all- 
gemein verftändlich, durchans praktifch, in fehr = 
ter Ordnung und in einem correcten und, in den 
meiften Stellen, eleganten Ausdrucke vorgetragen. 
Der Vf. gehört zu denjenigen Predigern, deren erfte 
Bemühung auf Erleuchtung des Verltandes gerichtet 
it; jedoch wird auch ganz unvermerkt dasHerz mit 
dabey erwffmt. Ja zuweilen könnten die Perioden, 
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picht fowohl um des Lefers, als um des Zuhörers 
willen, etwas kürzer feyn. Auch find an einigea 
Stellen zu viel Participien in eine Periode zufammen- 
gedrängt, wodurch dem Zuhörer ‚das Faflen etwas 
erfchwert wird, z.B. 8. #1. „der zu fpät zur Erkennt- 
nifs und zum Glauben an die Ewigkeit gekommene 
Wültling hoffte für die Beilerung und Rettung feiner 
wahrfcheinlich gleiche freygeißerifche Grundfätze he- 
genden Brüder den allergewiifeften Erfolg, wenn ein 
Todter zu ihnen gefandt würde, um ihnen ewiges 
Gericht und Bufie zu predigen.“ Der Schlufs der 
erfien Predigt, welcheRec. nebft derGedächtnifsrede 
auf den Prinzen Ludwig von Preufsen, für die vor- 
züglichfte hält, hat ibm nicht gefallen. Er heifst fo: 
„Wir wollen Gott bitten, dafs er nie im Zorne der 
Welt und Menfchheit den Glauben an Geiftererfchei- 
nungen auf Erden zurückgebe.“ Diefe Bitte letzt, an 
und für fich, denGlauben voraus, dafs Gott (o etwas 
im Zorne zu thun fähig fey, welches unftreirig Hn. R. 
Meynung nicht it. Noch wollen wir den Inhalt die- 
fer Predigtfammlung mit anzeigen, 7) Beraus, dafs 
in unfern Tagen die Verftorbenen den Lebenden nicht 
erfcheinen, kann nicht gefolgert werden, dafs Un- 
fterblichkeit der Seele und das künftige Leben zwei- 
felbaft fey. 2) Die uns bekannt gewordenen edeln 
“und guten Thaten unfrer Mitmenfchen fodern uns 
zur Menfchenachtung und Menfchenliebe auf. 3) 
Sie fodern uns auf, auch an unferm Theile edel 
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und gut zu handeln. -4) Mit welchem Sinne 
und mit welcher Abficht wir unferer Vorzüge vor 
andern eingedenk feyn wüflfen. 5) Ueber die Ge. 
fabr derer, bey denen ein Erkeuntniis und Em- 
pfindung ihrer Fehlerbaftigkeit und ihrer fittlichen 
Verfchuldungen ohne Wirkung bleibt. 6) Menfchen, 
welche die Vorfehung über Sorgen der Nahrung hiu- 
weggelfetzt hat, haben die heiligite Verpflichtung, 
Gott durch Zufriedenheit zu ehren. 7) Diejenigen, 
welche Gott allerSorgen der Nahrung überhoben und 
mit Erdengüteru reichlich oder doch hinlänglich ge- 
fegnet hat, haben die nächite und heiligfte Verpflich- 
tung, die Verforger und Wohlthäter ihrer armen und 
bedürftigen Brüder zu werden. $Almofenpredigt im 
Jahre 1796. 8) Der Rach Gottes (warum nicht lie- 
ber Abficht?) bey feinen Verhängnillfen in Anfehung 
des T'odes der Menfchen ift uns oft hier uner- 
forfchlich, künftig aberjwird er uns offenbar wer- 
den. Gedächtnifspredigt auf den Prinzen Fr. L. C. 
von Preufsen. 9) Die Rühmwürdigkeit das Glück 
und der ewige Lohn der Gerechtigkeit (befler, der 
Tugend). Gedächtaifspr. auf die verwittwete Kö- 
niginn von Preufsen. — Dafs Hr. R. feine Themata, 
der Deutlichkeit unbefchadert, kürzer ausdrücken 
könnte, wird hoffentlich keinem Zweifel unterworfen 
feyn, z.B. Nr.7. etwan fo: „Menfchen die frey von 
Nahrungsforgen oder gar wohlhabend find, Sollen 
wobhlthätig gegen Arme feyn,“ 


en. 
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Pıffıßsorsıe. Jena, b. Voigt: Fon der Ueberzeugung 
nach ihren verfckiedenen Arten und Graden. 1797. 788. 8. — 
Der Vf., der, wie wir fogleich auch ohne Nennung am Ende 
der Vorrede erkannt hätten, Hr. Krug in Wirtenberg ilt, be- 
merkt, dafs der Theil der logifchen Methodenlehre, welcher 
von der Veberzeugung handelt, bisher fehr mangelhaft abge- 
handelt worden fey; er tadelt, dafs die Beweife bisher nur in 
äpodictifche und wahrfcheinliche eingetheilt worden, da doch 
awifchen beiden noch der Glaube,» nicht der hiftorifche fon- 
deru der Vernunfrglaube, liege. Allein diefer Tadel kann die 
Methodedlehre der reinen Logik nicht treffen, welche von al- 
lem Inhalte abftrahirt. Die Abhandlung zerfällt in vier Ab- 
fchnitte, von der Leberzeugung überhaupt, von dem FTifjen, 
von dem Glaxben , von dem /blewnen. Diefe l.euren find, wie 
man es von dem Vf, gewohnt ilt, deutlich und tafslich meilt 
nach Kart vorgetragen. Hier und da hätten wir etwas mehr 
Präcifion gewünfcht, 8.10. wird das Fürwahrhalten oder die 
Veberzeugung in der allremeinften Bedeutung als der Gemüths- 
rultand erklärt, vermöre deffen man fich der Nochwendigkeit 
eines Urtheils bewufst it. Kann diefes Merkma! auf vellitäin- 
dire und wunvollltändige Veberzeugung, auf Meynen und 
eher Arge fogar auf Ueberredung , welche Zuftäinde 
des Gemüchs $. $ feg. als uuter jewem Begriff enthalten, ange- 


geben werden, ohne -Unterfchied psffen? 8. 24. will der Vi. 
gegen Kant der Philofophie fo wie der Maıhematik Evidenz 
zugefprochen wiffen; allein er mufs felbft geftehen, dafs dann’ 
Evidenz nichts anders ift, als apodiktifche Gewilsheit, welche 
freylich beiden zukommt, nur mit dem wichtigen Unterfchied, 
dafs die philofophifche ‚difeurfiv, die mathematifche a priori 
arfchaulich it, Um diefen Unterfchied ift es Kant zu thun, 
und der philofophifehe Sprachgebrauch fodert, für die leızıe 
befondere Art das Wort der Evidenz allein zu gebrauchen. 
Gure Bemerkungen finder man über den Vernunftglauben, über 
den geweitien und gefunden Verftand, und deflen Anfprüche 
an die philofophirende Vernunft, Es ift bekasınt, dafs der Vi. 
fchon in einer ältern Abhandlung die Ausdrücke, Orihodoxie 
und Hetersdoxie durch die Uebereinftiimmung der Veberzeu- 
gungen mit dem sefunden Verftaude und das Gegentheil da- 
von am beften beflimmt zu haben glaubte, Er kemmt auch 
hier in einer Jaugen Anmerkung wieder darauf zurück; und 
beantwortet die Einwesdung eines andern Rec. in der A. L. Z. 
(1796. Nr.2$1. 5.632.) dafs diefer Maafsftab nicht beftimmt 
genug fey. Das beite wäre doch wohl, diefe Worte, denen 
keine völlig beflimmte Bedeutung untergelege werden kann, 
als. völlig eutbehrlich ganz eingehen zu lade. 
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Sonnabends, den 2, September 1797. ‘ 





GOTTESGELAURTHEIT. 


Lemco, im Verlage der Meyerfchen Buchhand!.: 
Verfuch eimer morelifchen Eirleitung in das Nee 
Trfament für Religionsiehrer und denkende Chri- 
fen. Von Immanuel Berger. Erjter Theil. 1797. 
310 9. $. x 


Seron längft hat Rec. gewünfcht, dafs die biblifche 
Moral obngefähr auf die Art bearbeiter werden 
möchte, wie man feit einiger Zeit dio biblifche Dogma- 
tik bearbeitet hat; und datter ifi es ihm fchrangenehm, 
den Anfaug von einem Werke anzeigen zu können, 
wsdurch ein Theil feines Wunfches erfüllt wird. 
_Diefe moralilche Einleitung in das N. T., wie fie der 
Vf zerne, if nämlich eine hiforifch- kritifche Dar- 
Rellung der morzlifchen Lehren des N. T., nach der 
Ordnung, wie fie in demfelben enthalten find. Eine 
ähnliche Darftelluug der moralifchen Lehren des A. T. 
f-heint zwareiu eben [u grofses, wonicht noch gröfse- 
res Bedürfaifs zu feyn, da der häufige Mifsbrauch, 
welcher noch immer davon gemacht wird, fo man- 
chen Schaden ftiftet. Inde(Ten ift es gut, dafs eiuft- 
weilen nur ein Anfang mit dem N. T. gemacht wird. 
Vielleicht findet fich wit der Zeit: ein Gelehrter, der 
mit gründlichen exegetifchen, hiltorifchen und phile- 
fophifchen Kenntaiifen ausgerüßer, fich diefer, frey- 
lich noch fchwerern Arbeit unterzieht. Vorjetzt wol- 
len wie nur bey dem gegenwärtigen Werke flehen 
bleiben; und vor alleu Dingen. den Plan vorle- 
gen, den der Vf, gewählt hat, und dann einige Be- 
merkungen über einzelue Stellen mittkeilen. 

Der Plau if folgender: Allgemeine Einleitung. 
Einleitung ia die Morsl der hiftorifchen Bücher des 
N.T. Die Lebeusbefchreibungen Jefv. Moralifche 
Einleitung in den Matthäus. Allgeıneine Bemerkun- 
gen über den Matthäus. Moralilche Einleitung in das 
Evangelium Marci. Allgemeine Bemerkungen über 
des Marcus. Nur diefe beiden Evangeliften enthält 
der erfte Band, Indeffen hot der Vf., fich bey der 
Bearbeitung der übrigen Bücher des N.T. kürzer faf- 


fen, und das ganze Werk in zwey folgenden Bänden” 


beendigen zu können. 

In der allgemeinen Einleitung erklärt fich Hr. B. 
über den Gefichtspunkt,; aus welchem er die Moral 
des N. T. betrachtet hat. Wir mülfen eines und das 
andere auszeichnen. 
der Vf.) giebt es nicht. Aber eine Offenbarungsur- 
kunde kann Moralenthalten; und dasiftder Fallbeym 
N. T. Als eineOffenbarungsurkunde betrachtet, bie- 
tet es eine doppelteMoral dar: a) einefolche, welche 
Z. 1797: Driver Band, 
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Eine geofenbarte Moral, (Sagt 


der darinn enthaltenen Religion nothwendir zum 
Grunde liegen wufs. Man kann fie die nothwen.dige, 
oder cauflitutive Moral des N. T. nennen. Sie muls 
fich durch Beziehang der wefeatlichen Religionsleh- 
ren desN.T. auf die höchften Grundfätze der Vernunft 
auffindea und darttellen laffen, wenn daffelbeanders 
die Prebe als Offenbarungsurkunde aushalten foll, 
b) Eine Moral, welche nebeu den geoffenbarten Reli- 
gionslehren darien befindlich feyn kunnte. Dicfe 
nennt des Vf. die funiheti/che, weil fie därch Nehen- 
umftinde dawit verbunden ift. ‚Sie dürfte der confti- 
tutiven eben lo wenig widerfpfechen als überhaupt 
der reinen Veruunftinoral, aber fie könnte fich auf 
untergeordnete Principien gründen, fich nur aufeinen 
gewillen Kreis von Pflichten einfchräuken, mithin 
weniger vollländig als jene feys. Zwifchen diefen 
beiden Arten der Moral des N. T. läfst lich a’ priori 
kein wefentlichee Unterfchied zugeben, als der des 
Erkenntnifsgrundes. Diefer ik für die conttirwiire 
Moral — die Religionsiehren, und für die Syutheti- 
fche — die wirklich in denfelben enthaltenen mora- 
lifchen Vorfchtiiten. Der Vf, befchäftiget fich in dem 
angezeigten Werke blofs wit der fynthetifchen Moral 
des N. T., das heifst mit derjenigen, welche in aus- 
drücklichen Vorfchriften der Schriftiteller deffelben 
in ihren Bemerkungen und Uctheilen enthalten it, Er 
will die mworalifchen Verfeilungen des N.T. heraus- 
heben, die vorgezeichneten Charakterzüge moralifch 
_merkwürdiger Perfouen entwickeln ‚und, fo vielais 
möglich, in die feiuften moralifcheg Beziehungen 
weiche der Inhalt derfeiben darbieter, einzudringen 
fuchen. Da ınan Kenntnifs dex Moral als Wiffenfchaft 
zum N. T. mitbringen mufs, um das Moralifche in 
demfelben erkennen, und unter richtige allgemeine 
Begriffe zufommenfaflen zu können, fo erklärt der VE 
dafs er fich zu diefer Beurtkeilung der kritifchen Mo. 
ral bedienen werde, weil er fle für die richtiefte und 
reinfte Entwickeluug der Gefetzgebung” der Vernunft 
hält, welche der menfchliche Geift bis jetzt"zu Stan- 
de gebracht bar. Indeflen verfichert er, es fey ihm 
hier gar nicht darum zu thun, Uebereinltiinmung zwi- 
fchen den Lehren der kritifchen Moral, und der des 
N.T. zu finden; fondern er werde fich ihrer blofs 
dazu bedienen, um aus dem N. T. dasjenige heraus. 
zufinden, was wirklich morslifch iR. Diefs ift der 
Gelichtspunkt, aus welchem die Arbeit des Vf. zu be- 
trachten it. Rec, findet hiebey nichts zu erinnern 
und bemerkt nur noch in Aufehung des Ganzen h dafs 
Hr, B. überall von der grammarifchen Interpretation 
derjenigen Stellen ausgeht, werianen eine meralifche 
Lehre enthalten ift, 
Dddd N Da 
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Da uns eine Beurtheilung aller in diefem Bande 
befindlichen Abhandlunzen zu weit führen würde, fo 
begnügen wir uns blofs einige Stellen aus der morali- 
fchen Einleituhg in den Matthäus auszuzeichnen. Die 
fogenannte Verfuchungsgefchichte Jefu hält der Vf. für 
eine Frdichtung. (Er meynt, den Verfucher für einen 
"Menichen zu halten, erlaube die Benennung nicht, 
welche ihm die Evangelifien geben, indem fie ihn 
nicht allein dı«3nho:, Sondern auch srrayz; nennen. 
Aber fagte nicht Jefus auch zu dem Petrus: Weiche 


" yon mir sarzva«?) Die in diefer moralilchen Erdich- 


tung enthaltene J.ehre fey: Alan mufs fich vor aber- 
gläubifchen Vorflellungen vom Teufel und feiner Macht 
häten, weil fie der Tugend leicht gefahrlich werden kön- 
men. Diefs habe Jefus feinen Jüngern dadurch begreif- 
lich zu machen gefucht, dafs er ihnen gefagt, wie ge- 
fährlich ihm, dem Weifeften und Vollkommenften 
. felbft diefe Vorftellungen hätten werden können. Dic- 
fe Erzählung fey aber von feimen Schülern mifsver- 
fanden worden etc, *Diefe Erklärung möchte fchwer- 
lich Beyfall fisden. Sie fcheiut eben fo gezwungen 
zu feyn, als die Meiften der bisher bekannten Erklä- 
rungen.) Die Erklärung der Stelle Match. V, 17— 30 
ift zwar nicht ganz neu; fie hebt aber alle Schwierig- 
keiten, die man ehedem hier gefunden hat, und ift 
dem Sprachgebrauche, gemüfs. Jelus fcheint nämlich 
dicte Worte blofs feinen Jüngern gefagt zu haben; und 
fein Wille war nicht, dafs man diefe Ausfprüche für 
allgemeine Vorfchriften halten follte, welche alle Be- 
kenuer feiner Religion zu beobachten hätten. (Diels 
wird wit guten Gründen bewiefen.) Nurfeinen Schü- 
lern gebot er eine ftrenge Beobachtung des molaifchen 
Gefetzes auf fo lange, bis fein Plan zur völligen Reiie 
gediehen feyn würde, (da: ay mmr« yeyıra,) und be- 
hielt fich dabey vor, diefe Gefetze weiter auszudebnen 
(sircasa). Unter dem Gefetze find nicht blofs mora- 
lifche Vorfchriften zu verfteheu, fondern das ganze 
Gefetz Mofis it unter diefer Vorfchrift begriffen. So 
haben ihn auch feine Schüler verüanden. Denn fie 
felbft beobachteten, fo wie er, das Mofäifche Gefetz, 
fo lange fie in feiner Gefellfchaft waren, und nach 
feinem Tode lebrten fie es auch die neübekehrten Chri- 
ften halten, bis das Chriftenthum weit.unter den Hei- 
den verbreitet war, und fie durch den Eifer und die 
lebhaften Vorflellungen Pauli und andere wichtige 
Umfiände bewogen wurden, die Chriften aus dem 
Heidenthume vun der Beobachtung des mofaifchen 
Cerimonialgefetzes frey zu fprechen. — Nachdem der 
Vf. die ganze fogenannte Bergpredigt durchgegangen 
und erklärt hat, zieht er daraus folgende Refultate: 
ı) Dafs die Moral Jefu keine blofse Glückfeligkeitslehre 
war, indem er das Streben nach Tugend dem Streben 
nach Glückfeligkeit entgegenferzt, und jenes diefem 
vorzuziehen gebietet. Kap. VIl,33.— >) Dafs er dabey 
aber die Glückfeligkeir nicht ganz ausfchliefst. indem 
er fie als Folge der Tugend in ein befleres Leben 
fetzt. V,6. &. 10. 12. — 2) Dafs er auch bier nicht al- 
les Streben nach Glückfeligkeit verbietet, indem er 
felbft Klugbeitsregeln giebt, durch welche die Men- 
fchen ihre Glückfeligkeit ücheru können. V,25. VI, 34. 
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VI,6. 4) Dafs er Tugend und Glückfeligkeitin Har- 
monie als den höchfien Zweck des Menfchewbetrach- 
tet, indem erdenjenigen wahrhattig glückfelig nennt, 
der es durch tugendhafte Gefionungen ift. V, 3—11. 
5) Dafs er eine Allgemeinheit der Moral für alle ver- 
vünfiige Wefen anerkennt, indem er nicht nur will, 
dafs die Menfchen unter fich nach gleichen Regeln ban- 
de!n follen, VII, 2. 1». fondern auch das Verhalten 
Gottes und der Menfchen unter gemeinfchaftlichen Re- 
gelu zufammenfafst. V, 45. 8. Vl,ı2. 6) Dals erdie 
Pllichten gegen Gott nicht in einen Dienft deffelben 
Setzt, welche in Werkheiligkeit hefteht, fondern in 
eine moralifche Gefionung, die den Geboten Gottes, 
welche keine andere als die Gefetze der Tugend find, 
angemellen if; indem er die blofse Ausübung gottes- 
dienftlicher Werke nicht für himläuglich hält, Ion- 
dern will, dafs wir diefelben fo ausüben follen, dafs 
dadurch unfer woralifcher Zuftand gewinne, VI, 4.6-8- 
und indem er die Ausübung moralifcher Pflichten got- 
tesdienfälichen Cerimonien vorfetzt. V, 23.24.. 7) Dafs 
er die Pflichten gegen uns felbit aus Sorge für die 
Seeie grüänder, welcher die Sorire für unfere Glückfe- 
ligkeit unterzuordnen, und:naclı ibr zu leiten it VII, 
29—3;. 8) Für die Pflichten gegen andere Menfchen 
fchreibt er eine egel der Gerechtigkeit vor VII, ı2. 
und verlangt ein fu feft gegründeres Wohlwollen ge- 
gen unfere Mitmenfchen, welches felbi durch die 
färkiten Leidenfchafren, die durch leindichaft, Ver- 
wünfghungen und Beleidigungen von ihrer Seite er- 
regt werden müflen, nicht zu erichüttern ift. V,43—48- 
— Hierüber macht der Vf. eine Bemerkung, die wir 
mitfeinen eigenen Worten hieher ferzen wollen: „Zu 
meiner eignen Verwunderung bemerke ich, dafs diefe 
Refultate mit der meueften kritilchen Moral auf das 
genauefte zufammen ftimmen. Ich kaun mir das Zeug- 
nifs geben, diefe Ucbereinitimmung keinesweges ge- 
fucht zu haben. Auf dem Wege einer treuen gram- 
matifchen und hiftorifchen Ausiegunf® habe ich dem 
Sion der meralifchen Reden Jefu aufgefucht; denn ich 
war von jeber milstrauifch gegen die Behauptungen 
von einer folchen Uebereinuftiimmung. Ich überlaffe 
es jedem, zu unterfuchen, ob ich denSinn der Leh- 
ren Jefu richtig entwickelt habe, und follte er diefs 
finden, diefe fo wunderbare Uebereinftimmung nach 
feiner Art zu erklären. Ich erkläre fie mir fo: Die 
Moral der kritifchen Philofophie ift die.ioral der ge- 
funden Vernunft und der Natur des Menfchen. Dem 
ächten Genie ift es eigen, die geheimften Geferze der 
Natur aufzufpüren. Es folgt dem Piade der Natur, 
weon andere fich durch Regeln und Cunventionen auf 
Abwege leiten laffen. So gelang es dem grofsen Geifte 
Jefu, aus fich felbit Wahrheiten zu fchopfen, die auf 
wiffenfchaftlichem Wege noch Jahrtaufeude laug un- 
entdeckt blieben, die aber mir den Refultaten einer 
vollendeten wiilenfchaftlichen Begründung der Moral 
eben fo übereinitimmen, wie dieSchönheiten der ge- 
nievolleften alten Dichter mit einer ächten Theorie 
des Schönen.“ Es fey dem Rec. erlaubt, feine Mey- 
nung hierüber zu fapen. Er glaubt, dafs Hr, P. den 
Sion der moralifchen Reden Jefu, was die Hauptläche 
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betrifft, richtig entwickelt habe; er felbfthat fie von 
jeher nichr anders verilanden, und fo viel er weils, 
fivd‘ie auch von andern guten Auslegern nichranders 
erklärt worden. Die oben angeführten;Refultäte ind 
daher lange vor dem Urfprung der kritifchen Ph:ilofo- 
pbie von allew guten Moraliften als richtig anerkannt, 
und gelehrt werden. Aber freylich ift nicht zu läug- 
nen, dafs fiih auch Mauche durch Regeln und Cen- 
ventionen aufAbwege haben leiten Inffen. Der Urhe- 
ber der kriifchen Philofophie hat fich daher nach des 
Rec. Einficht ein wahres Verdienft erworben, dafs er 
durch Aufftellung richtiger Priacipien diefe wichtige 
Materie in ein heileres Licht geferzt hat. Aber nur 
dir Art der wiffenfchaftlichen Behandluurrfcheint veu 


zu leyu, nieht die Sache felbit, und vielleicht wär- 


de die kritifche Moral, eben. delswegen, weilfie, wie 
die Moral des Chriftenthums-die Moral der gefunden 


Vernunft und der Natur des Menfchen itt, weniger Wi- 


derfpruch gefunden haben, als fie wirklich gelunden 
hat, wenn nicht die zum Theil neue und ungewöhn- 
liche Treriginologie zu Mifsverftäudniffen aufder einen, 
und zu Vebertreibungen auf der andern Seite Anfuls 
gegeben hätte. Es war allerdings unbeltimmt gelpro- 
chen, wenn man fo bit gelası nnd. gefchrieben hat: 
Die chrifliche Moral-ift eine Gläckfeligkeitsleitre. 
Aber hinwiederum waresauch unrichtig und übertrie- 
ben, wenn wanfagte: Diefe Moral ift gar keine Glück- 
feligkeitslehre, Sondern blofse Tugendiehre. Hr, Der- 
ger hat die Sache ganz richtig fo ausgedrückt: Die 
Moral, welche Jefus vorgetragen hat, ilt keine blofse 
Glückfeligkeitslebre. Nach ihm ift Tugend und Glück- 
feligkeit in Harmonie der hüchfte Zweck des Men- 
fchen, und nur derjenige ift wahrbaftig glückfelig, 
(nicht immer auch glücklich,) der es durch tugendhat- 
te Gefinnuungen ift. Rec. batte fich vorgenommep, 
noch mehrere Stellen auszuzeicknen, und feine Ge- 
danken darüber zu erüfnen; da aber diefe Recenfion 
ohnehin unter der Hand länger geworden it, als er 
vermuthet hatte, fo mag es hiebey fein Bewenden h- 
ben, um fo mehr, da man fchon aus den angeführten 
Beyfpielen hinlänglich erkennen wird, was man in 
diefem nützlichen und lebrfeichen Werke zu fuchen 
hat. Der Vf. wird fich durch die Fortfetzung deffel- 
ben gewifs ein wahres und bleibeudes Verdienft em 


werben. ’ 


Her.ssränr, b. Fleckeifen: Horae Panfinae, Milh, 
Patey’s, A. M. Archidiskons zu Carlisie, Beweis 
der Glaubwürdigkeit dev Gefehichte und der Aecht- 
heit der Schriften des Apoflels Pauins aus ihren 
wechfelfeitigen Beziehungen auf eitander. Aus dem 
Englifchen, 
Heinrich Philipp Conrad Henke. 1797. 462 5. $- 


Auf diefe Schrift ift das deutfche gelehrre Publi- 
kum bald vach ihrer Erfcheinung aufmerkfam gemacht 
worden; (in Eichhoruns allgem. Biblioth der bibl. Li- 
teratur, B. Il. S. 30% und in der A.L. Z. 1792. Ne. =5.) 
und das güoflige Urtheil von ihrem Werthe hat durch 
des Herrn Abt Henke Beyftimmung ein bedeutendes 
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gegenwärtige Ueberlerzung, welche einen Nlitarbei- 
ter an einer berühmten Lehranftalt im Herzegrhume 
Magdeburg zum Verfsßer.bat, während urs AllIuche 
duribgeleien, und dem Werke das, was er dabey et- 
wa der Bemerkung oder weitern Ausführung würdig 
fand, in einem Anhange beygefügt. — Oline zu wie- 
derholen, was ein anderer Regenfeatbey der Anzeige 
des Originals (179:. Nr. 25.) von dem Gelichtspunkte 
gelagt hat, aus welchem diefe Schrift zu betrachten 
ift, bemerken wir nurfür diejenigen, die jenes Stück 
der A.1..Z. nicht bey der Hand haben, dals die Ab- 
Sicht des fchariliunigen Veriaflers dahin geber, aus 
den wechfelfeitigen Beziehungen der Apoltelgefchich- 
te und der dreyzehn Paulinifchen Briete, (deun auf 
den briel an die Hebräer.ift keine Rückficht genom- 
men worden,) zu zeigen, dafs diefe Schriften, felbft 
alsdaun, wenn fie erit neuerlich etwan in der Biblio- 
thek des Efcurials entdeckt, und uns ohne alle äufsera 
Beweile für ihre Aechtheit in die Hande gekummen 
wären, Üründe genug darbieten würden, die Perlo- 
nen und Briefe für unerdichter, die Briefe für auıhen« 
tiich, und die Gefchichte, der Haupifache nach, für 
wahr zu halten, Die Nachrichten in der Apoitelge- 
fchichte ftimmwen namlich mit deuen, die der Apoliel 
Paulus in feinen Briefen von fich felbfit giebt, au das 
genauefte überein, und gleichwohl lehrt der Augen- 
Schein, dafs fie ohne Räckficht auf Urbereinfliimmung 
niedergefchrieben worden find. Diefe Akfichtlofgtrit 
it der ürund, worauf das Geböude des Vf. berubt, 
und woven die-Fefiigkeit deflelben vorzüglich ab- 
hängt. — llandgreilliche, in die Augen fallende und 
ganz unverkennbare Uebereinfiimmunger beweifen 
nur wenig; denn faft jeder Erdichter bedient fich der- 
felben als eines Hüliswittels, feinem Werke Glaub- 
würdigkeit zu verlchoffen, Wenn wir aber z.B. in 
der Apojlelgefchichte lefen, dafs Paulus in Derbe und 
L.yftra einen gewiflen Nenbekehrten, Namens Timo- 
theus antraf, deffen Mutier eine behehrte Tüdinn war, 
(Kap. 16, 1.) und in dem Briefe an.den 'Timotrheus 
(2K. 3. 13.) finden, dafs der Apoftel ihn Jaran erin- 
nert, dals er fchon von Kindheit auf in jenen heili- 
geu Schriiten erfahren fey; — woraus erheliet, duls 
er we nicht überhaupt jüdifche. Aeltern, doch we- 
vigftens einen jüdifchen Vater, eder eine jüdiiche 
Mutter gehabt haben mülle; — fo liegt darinnen eine 
Uebereinitimmung, die eben dadurch, dafs fie fo 
veriteckt ilt, deutlich beweilet, dafs fie eanz ohne Al- 
ficht eutflanden it. Ehen fo verhält es ich auch mit 
deo Ücbereinftimmungen, welche man durch die Ver- 
gleichung der Zeiten, oder vielmehr der Umftände, 
aus denen lich auf die Zeiten zurückfchlieilen läfst, 
herausbringt. Je verwickelier eine folche Verglei- 
ehung it; je mehr Zwifchenfätze nörbig find, ehe 
der Schlufs gezogen werden kaun; kurz, jr mehr 
Mühe die Unterfuchung macht, defto beiler jü die 
Uebereinftimmung, die fich am Ende zeigt. und deko 
mehr entfernt fie.fich von dem Verdachte der Küntte- 
ley, der Affekration, und der ausdrücklichen Beab- 
fichtigung. — Der Umflaud, dafs Paulus in feinen 

Diddz Briefen 
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Briefen fo ins Specielle geht; dafs er ein und diefei- 
ben Namen der Perfonen und ÜOerter vlt wiederholt; 
dafs er fo häufig auf mauche Vorfälle feines l.ebens, 
oder anf felnet,age ved Gelchichte aufpielr; dals das, 
was er hierlagt, mit den in der Apoltelgelchichte er- 
zählten Umftänuden .in einer fo genauen Verbindurg 
‚und Harmonie fteht; dafs endlich unter den Erzäh- 
lungen und Anfpieluugen in den verichiedenen, Brie- 
fen felbit eine Beziehung ftatr finder, ift alfo ein ziem- 
ich firberer Beweis für die Aechtheit der Schriften 
uud die Gewifshkeit der Begebenheiten. Hievon fucht 
Hr: P, feine Lefer durch eine Menge von Beyfpielgn 
aus olten dreyzeheu Briefen Pauli, und dereu Ver- 
gleichung mir Stellen der Apoftelgefchichte zu über. 
zeugen. Mit bewundernswürdigem Scharffion weils 
er die kleiuften Umftände hervorzuziehea, und in fein 
ner Unterfuchung za benutzen. indeflen fcheint er 
doch felb& gefühlt zu haben, dafs der von ihm ge 
führte Beweis allein genommen michr ganz überzeu- 
eud ift; und daher-hat er am Ende auch die bekann- 
ten äufsern Gründe, oder Gefchiehtszeugniffe zu Hül- 
fe genommen. fn diefer Verbindung erhält jener Be- 
weis erit feine volle Stärke, Uebrigens verdieng die- 
fe Schrift auch um defswillen von allen Freunden einer 
ründlichen Bibelerklärung forgfältig ftudiert zu wer- 
den, weil nicht wenige Stellen der Apoftelgefchichte 
und der Paulinifchen Briefe durch die darionen vor- 
kounwenden feinen Bemerkungen ein grolses Licht 


erhalten. 


Iı den der Veberfetzung beygefügten Anmerkun- 
gen bat Ur. Abt Henke manche Materien weiter ausge- 
führt, z. B. von einigen dem Apoflel Paulus angedich- 
teten Briefen ;_ von der Gewohnheit Pauli feine Briefen 
dic:iren; zur Vereinigung der Stellen Apoflelg. 15,1.f. 
and Goal. g, 1. f. — von Pauli Belefenheit in griechi- 
fshen Schrififiellern. Aufserdem bat er auch manche 
van In. Paley geführte Beweife zheils berichtiget, 
tkeils wit neuen Gründen beftätiget; und hierdurch 
ha: die Ueberfetzung einen grolsen Vorzug vor deih 
Original erbalten. Auszüge können wir nicht geben, 
ohne zu weitläuftig zu werden; es ‚wird aber auch 
nickt_nötbig feya, da hoffentlich jeder, der feine 
thesiogifchen Kenatniffe zu erweitern wünfcht, des 
Work felbft lefen wird. DieUeberfetzung ift Bieffend, 
und fcheinet init vielem Fleifse verfertiger zu leyn, 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Zürtcn, b. Ziegler u. Söhnen: Predigten für Kim 
der welche die Landfchulen defuchen. 1796- 104 5. 


8 q 81.) 
Der Einfall, Predigten für Schuikinder zu fehrei- 

‚ben, ift, um desgelindelte Wort zu gebrauchen; fehr fün- 
derbar; aber der V£. fucht fich io der Vorrede darüber 
zu rechtiertigen; die aber ganz fo klingt, wie 
das Gewälche eines Mannes, der fich nerhgedrungen 
entfchuldigr, eig&ntlich aber nicht weils, was er fh- 
gen foll. Der Schulmeilter feines Orts hatte ibn um 
Predigtconcepte gebeten, aus welchen die Schulkin- 
der Gefchriebenes lefen lernen könnten. Uın diefe 
Vebung fo nürzlich als möglich zu machen, arbeitete 
der Vf. diefe lechs Predigten aus, welche die Kiader 
lefen und abfchreiben mulsten. DieGründe, die iha 
nachher bewogen, fiedrucken zu laflen, find zu feicht, 
als dafs Ge Rec. hier bekannt machen möchte. Pre 
digten können, ihrer Narbr nach, nur denjehiges 
nützlich feyn, die in der Religion fchon unterrichter, 
und, des Jahren nach, einer anhaltenden Aufwerklam. 
keit fähig ind. Kann man folches aber von Kiodern er- 
warten ? — Veberdem ift diefes Predigtbächlein herz- 
lich feicht und wäfferig, voll undeutfcherdusdrücke,So- 
löcifmen und fchweizerifchen Provlacialifmen, fo dals 
es weder Kindern, noch Erwachfenen zu empfehlen 
it. Iu der zweyten Predigtliefst man das Evangelium 
von dem barmherzigen Samariter in Reime gezwun- 
gen, welches derVt. ein fehünes Lied nenut, undzum 
Auswendiglernen empfiehlt. 

Einft giug ein Reifender, verlafen 

von Freunden (?) durch entlegno Strafen (D 

Und Mörder — ach? er kaun nicht fiekn 

Wie Tyger überfallen ihn, 

Und fchlagen ihn zu Boden! Achten 

Sein Fiehen nicht, ach? nicht fein Schmechteg (i) 

Beraubt, achs lallen Ge voll FT’unn 

Ihu, tedgeglaubt, in (einem Blur u. f. w. 
Ausdrücke wie z. B. „fich nicht in Reden verfehlen.» 
„Einem garkige Redensarten abwehren“ „allerleygute 
Räthegeben“ „dunmes uad unanfländiges Zeug fchwat- 
zen“ erhöhen den Werth diefes Büchleins noch mehr. 
Die hier abgebandelren Materien find folgende, z) Wie 
fchwer es fey, im Reden nicht zu fehlen. 2) Wer it 
mein Nächfter® 3) Das Schwören it Sünde. 4) Der 
reiche geizige Bauer. 5) Die Kioderliebe Jefu. 6) Auch 
Kinder konnen Gottes Macht auskänden (rerkän igen), 


’ 
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KLEINE SCHRIFTEN 


AnıszworzAuntneer. Berlin, b. Feifch: Ueber Arzuey- 
aunft und Aeratc. Ein Programm bey Gelegenheit einer gelehr- 
ten Dilputarion zweyer Aerzte am Krankenbette. 1796. 23 S. 8. 
si gr.) Betrachtungen ın der fchon verbraucht n Mauer von 

rüners Allmapach. - Der VE Spricht in nicht üblen Perioden 


und Worten, aber fart nichts eignes, polt nicht tief, Was Ech 
auf eitte befondere Srreidigkeit beziehen könne, haben wir nich: 
zu finden vermochte. Das mag leicht das Verdientlichite diefer 
wenigen Bläser feyn, obgleich die Neugierde engen Ixmr 
ausgeht, . 
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MEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 2. September 1797. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Faankrunr am Mayn, b. Gebhard und Körber: 
«  Exegetifche Beytrage zw den Schriften des neuen 
Bundes von Karl Chrifiian Ludwig Schmidt, Pa- 
ftor- Adjunktus zu Willmenrod in der Graffchaft 
Leiniugen Welterburg. Zweyter Theil, zweytes 
und drittes Stück. 1795. 5. 179 —402.' Dritter 
Theil, erfles Stück. 1796. $. 1—95- 8. 


D: Vf. beklagt fich in der Vorrede zu TheitlI. St. 3. 
darüber, dafs die Recenfenten den Zweck und 
Plan diefes Werks aus den Augen verlören. Ihm 
und unfera Lefern zu Gefallen, und zur Rechtferti- 
gung unfrer folgenden Beurtheilung, theilen wir hier 
Jarum vorläufig den Plan fo wit, wie fich der Vf. 
{elbft darüber näher erklärt bat. „Er will nicht die 
Refultate feines Nachdenkens, nicht fein Glaubens- 
bekenntnifs, fondera nur Ideen, Meynungen und 
Conjecturen, fo wie fie ihm beym Studiren einfielen, 
gute und fchlechte, dem Sachkenner fo wohl, als dem 
gebildeten und denkenden Layen vorlegen; willih- 
nen in ihren Urtheilen nicht vorgreifen,, fondern ih- 
nen Gelegenheit zum Prüfen und Auffinden neuer 
Wabrheiten geben, und fo geduldig erwarten, ob 
man die mitgerheilten Ideen, die auigeftellten Hypo- 
thefen etc. verwerfen, und dafür NB. andere, beilere 
aufftclien, oder fie als wahr und ricbtigannehmen und 
daher noch wft neuen Gründen unterftützen werde; um 
aufalle diefe Meynungen und Vorfchläge etc, für und 
wider, bey einer andern Schrift (etwa Revilionswerk 
betitelt) Rückficht zu nehmen, oder fie benutzen zu 
können. ‘Mit einem Worte: die Beyträge find, und 
fo!len blofs Materinlien zu einem andern Werke feyn, 
und durch die Beyhülfe der Sachkundigen, werden, 
worin erblofs die Refultate feines Nachdenkens, wor- 
etw er entweder felbft, oder durch andere gekommen 
ift, dem Publikum vorlegt, und ohue Rückhalt fagr, 
zu welcher Meynung er fich bekennt oder nicht.‘ 
Wir geben dielem Zwecke an fich unfern ganzen 
Beyfall, bemerken jedoch, dafs er in der Ausdeh- 
mung auf, felbft noch fo gebildere, Layen, nicht ftatt- 
haft feyn möchte, da fo viele ältere Sprachen, und 
andere zur theologilchen Literatur gehörige Notizen 
darin benutzt und vorausgeferzt werden, mit wel- 
chen Layen fchwerlich bekannt feyn dürften. "Doch 
ändert dies im Werthe der Arbeit nichts. 

Wir führen für diefes mal unfere Beurtheilung 
des vor uns liegenden Theiles diefes Werkes auf fol- 
gende drey Bemerkungen zurück. ı) Es kann nicht 
geleugner werden, dafs auch diefe Stücke, wie die 

‚ L. Z. 1797. Dritter Band, 


vorhergehenden, manche neue, treffende, und von 
unbefangenem oder eignen Deuken. zeugende Bemer- 
kungen enthalten, So z. B. äufsert der Vf. über 
Matth. 14, r—ı3. die Vermuthung, dafs Herodes 
die Worte v. 2. ärog sw Inavuy; 6 Bamrisyc, aurag 
nYepIy aro rwv verpuv, amı din Tero au duvausıg avepyk- 
iv av aurg, im Scherze farte, um fich über die Ph»- 
rifder und deren rege se als Sadducäer luftig zu 
machen. Denn etliche fagten: Jefus fey der wieder 
auferftandene Jobannes der Täufer, oder Elias, oder 
font ein Propher’(Luc.9, 7—9. Marc. 6, 14— 19.) 
Er babe alfo im Scherze und fpottweife diefe Volks- 
gerüchte wiederholt: „kein Wuuder, dafs diefer Je- 
fus folche Thaten verrichtet; er ift ja, (fo wie.däs 
Volk erzählt) Johannes der Täufer. Diefer ift von 
etc.“ — Die fchwürigen Worte Matth.ıg, 17. rı zs 
Asysıs ayadıv, adeıs ayado;, 1 un dıc 6 Orc, erklärt. 
fich der Vf. durch die Vorausfetzung: Jefus habe den 
Menfchen, der ibn didırazls ayz$s auredete, ent- 
weder fchon gekannt, oder doch aus feinen Mienen 
und vorhergehenden Reden gefchloffen, dafs er fich 
auf feine Tugend etwas zußutethue. Nun hätte ihn 
Jefus zu mehrerer Selbfikenntnils und Befcheidenheit 
durch Auffafflung des Wortes zy29o; auf eine feine 
Art anleirten wollen: „du magft mich allerdings für 
einen guten, rechtfchaffenen Mann halten, (und dich, 
wie ich fehe und höre, ebenfalls unter diefe Klaffe 
rechnen) aber geuau beym Lichte betrachtet, palst ei- 
gentlich diefer Titel für keinen Menfchen. Denn 
kein Menfch it gut; nur einer ifts, und der it — 
Gott. (Dies merke dir, fouft bit du unfähig, weite- 
re Fortfchritte im Guten zu machen.) — Auch über 
die Bergpredigt hat der Vf. manche fchätzbaren Nach- 
träge geliefert, die jedoch weniger eiues Auszugs 
fähig find. — Die neuen Bemerkungen über*Judas, 
welche der Vf. (8. 342.) nachliefern will, weon es ver. 
langt wird, wünfcht Rec. im nächiten Stücke zu le- 
fen, da fie, weun fie den erftern gleich kommen, ge- 
wifs der Bekanntmachung würdig find. >) Ueberan- 
dere Beyträge des Vf, in welchen wir nicht ganz 
einerley Meynung mitibm find, erlauben wiruns, dem 
Plane des Vi. gemäfs, eine und dieandere Anmerkung, 
Matth. 10, 39. & Zupwv rw Yuxav aurw, arolsseı zury 
etc. erläutert der Vf. unter andern durch die Bemer- 
kung, dafs fo wie (uy in der Bibel bald Leben, bald 
Glückfeligkeit, und Sayaro; bald Tod hald Unglück 
heifse, fo bedeute auch hier Luyr bald irdifches L.e- 
ben und Glück, bald die geiftige Glückfeligkeit‘” Al. 


.lein bey aller übrigen Analogie diefer Worte, gilt das, 


was von Zuy (av), belonders im Gegenfatrze vou I. 
var mm), gilt, deswegen noch nicht von Yoxy (mn. 
Eeee, S bs 
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Es fcheiut alfa, dafs man bey der Dilogie die das 
bebr, Wa), was bakl vita bald auimus heifst, ftehen 
bleiben mülfe, zumal da der Beyrı” “un Glück, bey 
näherer Analyfe der ausgedrucktea lure dennoch da- 
win liegt. — Matth. 10, 40. 41. ö üaxs uvog Una dus 
deyeraı etc. 6 dexousvos mpnlnriv eis von. rouPgrR el. 
nimmt der Vf. fo: „wer ungeächtet aller mir dem Be- 
kenntaiffe des Chriftenthums verbunden:n Gefahren 
euch gütig in feine Wohnung aufnimmt, tnd eurer 
Lehr: Gehör giebt, der nimmt mich gütig »uf, und 
giebt meiner re Gehör, wer aber nich gürg aul- 
‚nimmt, und meiner Lehre Gehör giebr, der nimunt 
den gütig auf, und giebtderLehre deffen Gehör, der 
mich gefandt hat. V.4o. Wer einen Lehrer (Apoftel) 
gürig aufnimmt, und feiner Lehre Gehör giebt in 
Rückficht eines Lehrers, (sg woux zyetyr«) d. h. aus 
Hochachtung für den Lebrer, Jefus, der ilın gefandt 
hat, der wird eines Lehrers Lohn, d. b. einen gro- 
fsen Lohn eınpfanzen ; und wer einen Gerechreu, näın- 
lich Jefus, gütig aufnimmt, und feiner Lehre Gehör 
giebt, in Rückficht eines Gerechten (u; croax dazie) 
d. bh. aus Hochachtung für deu Gerechten, nämlich 
Gott, der ibn gefandt hat, der wird eines Gerechten 


I.ohn. d.h. eigen grofsen Lohn empfangen. V. 41." 
So wäre alfo v. 41. Commentar über v. go. Eine 


an fich berrschtrer durch des Zufammenbang, Sehr be- 
günftigte und natürliche Erklärung. Nur gebeu wir 
dem Vf. zu bedeuken anheim, ob nicht dsxgersx,, in 
Verbindung mit v.42. (is Exy Tuorosy dv 727 unpwy TE- 
rx» etc.) uatürlicher vou blofser gütiger Aufnahme der 
Perfon, nicht fo wohl der Lehre, verftanden werde? 
(Luc. 10, 16. wo xuasw ftatt dexsrdı fieht, möchte 
als nicht parallel wohl nichts beweifen) ObJefus fich 
felbit fonft noch Schlechtweg & Zu; neune, und vb 
er von feinen Apoftela wohl anders fo genannt werde, 
als wo fie das gegen diefe Benennung abitechende 
graufame Verfahren mit Jefu, recht beinerklich machen 
wollen? ob endlich auch Gott ar’ e£oxgmy wohl 5 di- 
“20; oder FYIS7? genannt werde? Die gewöhnliche 
Erklärung, wonach der Satz dem kopffcheuen Berrageu, 
fich durch Beberbergung eines Apvitels als Auhänger 
Chrifi verdächtig zu machen, entzegengeltellt wird, 
giebt wirklich auch einen guten, und in den Zufain- 
menhang trefich paffenden Sinn. — Ueber Marth. 
1t, 11 — 14. fagt der Vf. vie) felbft gedachtes und gu- 
tes; aber ihm unfere von der feinigen verfchiedene 
- Meynnng über den Zufammenhang der Stelie ganz zu 
entwickelu, würde uns zu weit führen. Nur die eiu- 
zige Bemerkung. V. 2. überlferzt er: Srirdem Johan- 
nes als Lehrer aufgetreten it, drängen fich die Men- 
chen zum Chriflentkume, und die fich mit Gewalt dazu 
drängen, machen fich die Kenntniffeund Vortheiie deffel- 
ben eigen, (5 Barıkeız rwy wparny Sımkıraı, na Brzsaı 
waradarıy ayrım.) Aufserdem dafs wirdie Ueberfetzung 
der letzten Worte hart, und mit den Worten nicht 
wohl vereinbar finden, dürfte fie auch’ wohl nicht 
recht zu v. 16. IT, paffen, wo Chriftus über das launi- 
ge, und laue Betragen der Zeiteenoflen in Rückficht 
auf Annehmung des Cbriftentliums klagt. Im Gegen- 
fatze diefer Stelle möchte der Sinn wohl eher der 
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feyn: „das Mefliasreich will mit vieler Mühe errun- 
gen, ja, gleich einer Beute, mit Gewähr gesomiien 
leyn. Da hilft kein 5aumen, kein lau und unrhatig 
feyn.“ — Matth.ı2, 20. giebt der Vi. weil er suf 
die Pharifäer, von denen die Rede fey, nicht aber 
auf die Juden überhaupt bezogen feyn wolle, fo: 
„er wird die ihrer Auflührung wegen fchon gefunke- 
nen Pharifäer ( :=Aa2,:09 auyrerpsuussoy) nicht gänzlich 
ihres Anfeliens berauben (» sarsa&s) und die in Ver- 
achtung gekommenen Satzungen und äufserlichen Ge- 
bräuche derfelben (Aisov rußore:e>) micht gänzlich in 
Verachtung bringen, (# „3:osı) bis er feine Keligion 
(raw vpi7%) zum diege hinausgefütrt, (sız zıme; 8x 
Ay) d. h. aufs vollkommenfte bewiefen hat, dafs er 
der Meflias fey.“ Allein dieleErklärung ift theils on 
fich etwas empörend, und gegen die Gefchichte, (da 
Jefus zwar nicht das reine Mofaifche Gefetz plötzlich 
aufgehoben willen wollte, nie aber den Satzungen ' 
der Pharifäer, gegen die er fich bey jeder- Gelegen- 
beit fo fu itark erklärt, das Wort redete) theils gegen 
den Zufamimenhang, da dies alles aus dem Citare Jet. 
42. 1: ff. nicht bewiefea werden Sollte, theils zu 
üngftlich, was bey Eltaten wohl am wenigiien der 
Fall fern darf. Vielmehr ift die Stelle beym Jef. Be- 
Schreibuug eines friedliebeuden Königs, dem Gemähl- 
de eines eroberungslüchtigen Königs entgegengeßellr. 
llier aber will blatch. (vergl. v. 10.) die Befcheiden- 
heit jJefu, bey Verrichtung fainer Wunder, von denen 
er kein Aufliebens machte, daraus beweifen. Deswe- 
gen gehören eigentlich nur die Worte v. 19. ax suis, 
sie wpauyzası etc. hierher; das übrige gehört blofs zur 
vollitändigeren Anführuug des Citats, wobey Matth. 
wohl kaum felbfl an eine genaue Anwendung auf den 
vorliegendeu Fall dachte. Wäre dies aber, fo möch- 
te mit Michaelis der Sinn der feyn: fo fanft ohne al- 
les Gepränge wird er einher&ehen, dafs, möchte mau 
fagen, nicht ein Halm unter feinem Fufstritte zer- 
knickt wird, ein noch fo kleines l.icht nicht verlöfcht. 
Jefaias aber bezieht die Stelle offenbar auf die Nation: 
„er wird nicht, wie der eroberungsfüchtige Regent, 
eine fchon durch Krieg gefchwächte Nation vollends 
aufreiben. — Aus Luc.9, g. leiter der Vf. beyläu- 
fig einen Beweis her, dafs die Erzählung von den 
Magiern keine wabre Gefchichte feya möchte, dena 
Herodes fcheine gar nichts von Jefu zu wiffen, und 
man foile doch vermuthen, dafs ihm, die Gefchi?hte 
der Magier, oder das Auffehen, das damals die Ge- 
burt Jefu machte, und was fein Vater Herodes in die- 
fer Abficht that, zu Ohren gekommen wäre. Aber 
diefe Begebenheit, die vielleicht obendrein in der $Stil- 
le betrieben wurde, mochte befoaders bey einem IIe- 
rodes, von dem man andere Graufamkeiten gewohut 
wor, fo vieles Auifehen nicht machen: fie war auch 
Schon vor geraumer Zeit vorgefallen; und wie wenn 
Ilerodes Jefum wirklich mit unter den gebliebenen Kin- 
dern glaubte ? — Die fchöne Stelle Matth. 16, 17 — 19. 
möchte der Vf. beynahe vermurhen, fey untergelcho- 
ben, tbeils weil fie die übrigen Evangelifien nicht 
haben, theils weil Jefus, der fich öfter gegen die Hof- 
nung der Jünger, die erfien Stellen im Mefliasreiche 
zu 
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zu bekleiden, Aufserte, hier Banz gegen diefen Grund- 
fatz verkiefse, und eineın Jünger vor den übrigen ge- 
wifle Vorrechie etc. einräumte, Aler aus dem eriten 
Grunde folgt für alle Stellen, die fich nur bey Einem 
Ersngeliteu finden, zu viel, folglich nichts, und 
was denzweyten Grund betrifft, fo enthält die Aeuise- 
rung Jefu, richtig erklärt, keine Begünftigung jener 
‚ fiunlichen Vorftellungen vom Mefliasreiche. Beide 
Gründe aber find, bey überwiegenden äufseren Ar- 
gumenten für die Aechtheit der Stelle, in der Kritik 
unzuläflig. Die Worte felbft aber: au & werpas, zu 
ar: rxury ry werpz omodaurgw au my einander, erklärt 
derVf. fo: „weil du einFels, d.h. ein Mann heifseft, 
deifen Bekenntnifle fe, fo wie auf Felfen, gegründet 
find, fo will ich auf diefen Felfen, d. b. auf diefes 
vefle und daucrhafte Bekenntnifs, auf diefe unerfchüt- 
terliche Wahrheit, dafs ichnimlich der Mefias bin, mei- 
ne Kirche bauen, und felbft der Tod foll nichts ge- 
gen diefe Wahrheit ausrichten können.“ Sollte die- 
fe Erklärung aber ungekünftelt und natürlich feyn, 
fo mülste unfers Bedünkens die vum Vf. gegebene 
Erklärung des Wortes Tlerisc, auch, unmittelbar hin- 
ter demfelben, im Texte felbft kelten; fonft aber ift 
die auf den blofsen Namen [lsrpos gemachte Anwen- 
dung fehr weit hergeholt. — Bey Matth. 16, 22, 23. 
xas wpuckaßousvos wurov 6 Tlerpos, ypfrro ewirıugv au- 
rw Asyay etc, prüft der Vf. mehrere Erklärungen, 
Ihm felbi ift folgende die wahrfcheinlichfte: und Pe- 
trus nahm ihn , den Erlöfer, zu fich, gleichfam als 
wollte es ibn in feinen Schutz nehmen, bedeutete 
thın feine Gedanken, indem er zugleich fagte: da 
fey etc. „Dafs aber rırın?y hier blofs bedeuten heilsen, 
und, wie der Vf. anmerkt, blofs auf die Gebehrden- 
_ Sprache, auf die Bewegungen die man bey dieler 

oder jener Gelegenheit mit der Hand wacht, gehen 
follte, it wobl mit Etymon und Sprachgebrauch 
nicht füglich zu vereinigen. Vielmehr iit wobl haupt- 
fächlich der Begriff des Hifsfallens und Unwillens 
baürptfächlich iu diefem Worte feft zu halten, obne 
dafs gerade die, wenn gleich hiermit fehr natürlich 
verbundene, Gehschrdenfprache allein oder wit be- 
zeichnet werden follte. Ueber rsssix2. theilen wir 
dem \f. noch folgende Conjecturen mit. 
leicht blofs alte Umftändlichkeit der Erzählung, und, 
wie npn, pleunaftifch. So auch noch, fn der Spra- 
che des gemeinen Lebens: er kriegte ihn her, und 
fagte zu ihm. eg) oder: „Petrus fagte (:p.07.) aus 
wahrer Wahlmeynang” wodurch dann der dchrifthtel- 
ler das folgende swınnugy hätte mildern wullen. — 
Uebrigens macht der Vf. bey Gelegenbeit der Erxlä- 
rung von srıriuav die Bemerkung: es fey Zeit, erit- 
lich darauf zu denken, die Bedeutungen eines jeden 
Worts in der Bibel, nicht bis ins unendliche zu ver- 
vielfältigen, und wo möglich auf eine einzige zu- 
rückzuführen, fonft werde, wie er bey anderer Gele- 
genheit fagt, die Bibel eine wächferne Nafe, und 
dem Anfänger und Layen immer dunkler, und oft 
räthfelbaft. Allein diefe Behanptung bedarf ihrer 
grofsen Einfchränkungen. Ja allen Sprachen haben 
faft alle Wörter mehrerley Bedeutungen, warum 


‘No. 290. SEPTEMBER 1797. 


ı) Viel- 


890 


nicht auch in der Bibelfprache? Diefe alfo gehörig 
verfulgen; zeigen, wie eine aus der andern hervor- 
gieng; und fie möglicht vollltändig, unbeküwinert 
um die Anzabl der herauskommenden Bedeutungen, 
aufzuhlen, ift wahres Verdienft um richtiges Ver- 
ftändnifs der Bibel. Vervieliahigungen der Beden- 
tungen ohne Noth, ohne Grund in der Sprache felbit, 
und blofs einzelnen fchwierigen Stellen zu Gefallen, 
etc. die find allerdings zu verwerfen. Nur dafs man 
nicht um diefe Klippezu vermeiden, an einer anderu, 
der zu grofsen Simplilicirung der Bedeutungen, fchei- 
tere. — Zu der bereits bekannten Erklärung der 
Verklärungsgefchichte, als einer Erfcheinung im Ge- 
witter, der der Vf, beytritt, und noch einzelge gute 
Bemerkungen beyfügt, bringen wir noch fo!zende 
Winke bey: cheils dafs die Jünger fchliefen, und aus 
dem Schlafe erwachend defto eher einer folchen Mifs- 
deutung eines Gewitters fähig waren, (Petri Worte: 
lals uns hier drey Hütten bauen, fcheinen fo ganz 
den Schlaftrunkenen zu verrathen) ıheils dafs lie we- 
gen Misdeutung von Matth. 16, 28. eine fülkhe Er- 
fcheinung erwarten mochten, theils dafs der Uw- 
ftand, dafs jeder feine beiden Mitjüuger von Blitzen 
umleuchter fah, um fo mehr den \Vehu von Mofes 
und Elias, die neben Chriito ftänden, begünftigen 
konnte. — Die von Leifner bekannt gemachte Er- 
klärung von Matth. 17, 27. wirf deine Angel aus, « 
wird fich ein-Fifch daran hängen, den nimm von der 
Angel, (zvorysw ro ssux) du wirl einen Stater dafür be- 
kommen (supirus) legte Rec. noch als Student dem f. 
Koppe zur Beurtheilung vor. Er verwarf fie, weil, 
wenn dies der Sion feyn follte, das aysuyew ro su 
gar zu umfländlicher und überflüflger Auftrag Jefu 
fey, auch zu ungewöhnlich ausgedruckt wäre, (denn 
dafs zuoyen r. 5. ein Fifcherterminus fey, wie der Vf. 
behauptet, bedarf eines Beweiles,) und ein Stater 
für einen Fiich, in einer fo fifchreichen Gegend, zu 
viel fey. Rec. ift darum der Meynung, dafs Jefus 
Petro nicht mehr auftragen mochte, als; fangeFifche, 
verkauf fie, und bezahle davon die von uns geforder- 
te Steuer; dafs aber durch Sage, und figürliche Spra- 
che, diefer einfache Auftrag ins Wunderbare bin- 
über gedeutet wurde. — Mattb. 18, 17. Scheint dem 
Vf. nicht genuin, und als eine urfprüngliche Rand- 
glofle in den Text gefchlüpft. Das Gefühl, meyne 
er, möile hier entfcheiden, und das fcheine zu fagen, 
dafs Jefus diefen V. nicht ausgefprochen habe. Al- 
lein asw ooı armen & edvinog uzı 6 rehayyc braucht nicht 
fo hart genommen zu werden, und wie fchwankerd 
würde es um die Kritik ausfelen, was würde von 
dem N. T. übrig bleiben, wenn jeder nach feinem 
Gefühle über Aechtheit oder Unächtheit einzelner 
Stellen abfprechen wollte. 3) Noch ein dritter Theil 
‚on Beyträgen und einzelnen Bemerkungen dünkt 
uns überflüfig. Der Vf. bringt zwar bey mehreren 
Gelegenheiten gute Parallelftellen bey, aber oft fin- 
den fich diefe fihon bey Wetfiein u. a. als Petrom's: 
in aliopedienlum wides, in te ricinnm non vides bey 
Mauh.y7, 3— 5. und Martials: danisr opes nullinwuc, 
nifi divitibus bey Match. 13, 10— 13. erc. Oft fchei- 
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nen fie auch unbedeutend, als Petron’s: macte virtute 
eflo zu Mattlı. 10, 16. fl. oft kauın paffend, als 5. 188. 
193. — Blufse Wiederholungen der Erklärungen an- 
derer, als z. B. Hezels über die Verklärungsgelchich- 
te, der jedoch der Vf. noch mehrLicht zu geben ver- 
fpricht, Leifnersüber Matth. 17, 27., fo auch S. 261. ff. 
5.7.8. etc. follten billig vom Zwecke des Vf. entferat 
feyn. Denn welch ein voluminüfes Werk müfste ber- 
auskoromen, wenn er uns bey jeder Stelle die Mey- 
nung anführen wollte, der er ergeben ilt. Lieber 
auf die Erklärungen anderer blofs verwielen, und fei- 
ne einzelnen neuen Ideen, wenn man dergl. hat, da- 
zu geliefert. — Am wenigften wird es der Vf. recht- 
fertigen können, wenn er Meynungewanderer (vor- 
züglich hat er es mit Hn. Bolten zu thuu) blofs an- 
führt, obne lie weiter zu beurtheilen, als $. 350. ff. — 
Grammatifche Erklärungen find fehr zu billigen, aber 
wenn Sie fchon bekannt find, als z. B. ss; für fignifi- 
cat 9. 237. (was viel fringenter bewiefen werden 
konnte, als der Vf. thar) und wenn mau fie fat mit 
denfelben Worten fchon bey anders findet, als über 
dixroası $. 244. vergl. Schleusners Lexicon, fo kona- 
ten fe im eriten Falle übergangen werden, und be- 
durften im letzten nwe einer Nachweifung. Schade 
übrigens, dafs das Werk von Druckfelilern wimmelt, 
als: Symachus, in der Septuaginta, Aaud, ayados 
u. dergl. \ 

“ Zum Schluffe find wir unfero Lefern noch die 
Nachricht fchuldig, dafs diefe Beyträge nächltens neu 
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aufgelegt, und ganz umgearbeitet erfcheinen werden.. 
Der Yf. wird nämlich zur bequemeren Veberficht die 
Anmerkungen nicht mehr fo zerftreut, fondern von Ka- 
pitel zu Kapitel liefern. DieBefitzer der erften Aus- 
gabe werden indeffen bauptfächlich nur den Verluft 
einer beffera Ordnung der Beyträge haben. 


e  ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lrırzıc, b. Cruäus: Predigten zur Belehrung und 
Beruhigung für Leidende aus den Werken deutfcher 
Kanzelredner gefammelt von Gottlob Immanuel 
Petfche, Vefiperprediger an der Peterskirche zu 
Freyberg. Vierter Band. 1796. 388 $. 8- (1 Rıhir.) 

Die in diefem vierten Band enthaltene Pedigten find 

von Fürfter, Patzke, Sintenis, Fr. Conr. Lange, Sturm, 
I. B. Koppe, Zotlikofer, Reinhard, Pfranger, Mare- 
zoll, Tittmann, Henke, $. R.G. Beyer, und W. A. 
Teiler. Da diefe nützliche Sammlung mit diefem 
Bande gefchloffen ift, fo hat Hr. P. demfelben ein Ver- 
zeichnifs der Schriftftgllen, welche als Texte benutzt 
worden, und eine Ueberlicht des ganzen Plans, nach 
welchem die Predigten aller vier Bände geordnet 
find, vorgefetzt. Man findet nunmehr das Vorzüg- 
lichte beyfammen, was Leidenden zur Belehrung, 
Warnung und Beruhigung gefagt werden kann; und 
daher wird diefe Sammlung aufser ihrer nächften Be- 
ftimmungauch Predigern, die mit Leidenden zu thun 
haben, gute Dienfte leiften. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzınerdscrannsueir. Erlangen, in der Waltherifchen 
Buchh.: Henr. Maria de Leveling jun. Introductio anıwomica, 
1795. 368. 4. Diele kleine Schrift gab der Vf., wie man aus 
der Anrede an feine Schüler fchliefsen kann, bey dem Anıric- 
te feines Leehramtes heraus. Er betrachtet darin den menfch- 
lichen Körper zuerlt im allgemeinen, nach den verfchiedenen 
Theilen, woraus er beftehr, fchickt aber, da der Menfch, nach 
dem erften 6. das complementum mentis et corporis it, auch 
eine kurze Darftelluug der Seelenfahigkeiten voraus. Sehr 
ftoiz erfcheint gleich im eriten $., bey der Definiuion des Men- 
fchen, der Satz, dafs das Unixerlum der Schöpfung um des 
Nenfchen willen da zu feyn ficheine. Bey Gelegenheit der 
phylifchen Empfindungen, welche wir mit dem Namen der 
Sinne belegen, und die wegen der mannigfaltigen Eindrücke 
fehr verfchieden feyen, fagı er Vi., vielleicht gebe es mehre- 
re, als die bekannten Sinne; und es können durch Krankhei- 
ten der Seele eben fo gefchärfte Empfindungen (aber doch wohl 
keine neue Sinne?) hervorgebracht werden, wie umgekthrt 
körperliche Krankheiten die Seelenfähigkeiten oft (ehr erhöhen, 
Nachdem fowohl die Fähigkeiten der.Seele, welche im Empfin- 
den, Denken und Handeln, in verfchiedenen Modifikationen, 
beftehen, als auch die esse Ju des Körpers, das Leben, 
die Gefundheit, Krankheit und der Tod, die Einwirkungen 
fremder äufserer Körper vorzuglich der Luft, und der Nab- 
runesmittel kurz erklärt find, folgt die Darftellung der Zer- 
gliederungskunde und ihres grofsen Nutzens für das Studium 
der Archeykunde; » auch führt der Vi. zuerlt die nörkhigen 
Hilfswiffenfchaften, Phyük, Mathematik, und Chemie auf, 
dere, Erlernung in der Thar für jeden denkenden Arzı höchıt 


wichtig ft, uns doch leider noch ron fo manchen vernach- 
lafliger wird. Auch die Thierzergiiederungskunde wird mit 
Recht für den nicht blufs handgerksmäfsigen Zergliederer fo 
wie Naturgefchichte überhaupt empfohlen. Die Zergliederungs- 
kunde betrachtet der Vr. mit feinem Vater, deflen Erklärung 
er hier wörtlich eingeruckt hat, in doppelter Rückficht, ein- 
mal in Ge fern wir blofs die Kenntnifs ron der Lage und dem 
Baue der Theile unterfucht: Anatome firicte fic dicta, und 
für's andese, indem fie aus diefer Befchaffenheit der Theile 
Schlüfe auf deren Verrichtungen zieht Phufiologia (animata 
anatome,) Die genaue Kenstnils die wir jeızt von den Verrich- 
tungen der verfchiedenen Theile haben, fey blefs das Refultzt 
der verfeinerten anatomifchen Kenntnifle. Der Vf. zeigt nun 
auch den Einfufs derfelben auf die Krankheitslehre , (ogar auf 
Pfychologie, auf Chirurgie u. f. w. Dann flellı der Vf. die 
einzelnen Lehren dar, in welche das weitläufige Gebier der 
Zergliederungskunde zerfällt, erklärt die Kunftwörter und 
ihre Derivationen, und macht nun am Ende über jede Lehre 
einige Anmerkungen, welche vorzüglich dazu dienen follen, 
den jungen Arzı oder vielmehr den, welcher die Arzueykunde 
zu erlertien anfängt, auf das praksifche Studium der Anatomie 
binzuführen, wo ınan die verichiedenen Theile in ihren Ver- 
bindungen, und in der verhältnifsmäfsigen Lage gegeneinander 
kennen lernt. 

Die Schrift verdient immer von Anfängern in der Arzney- 
kunde gelefen zu werden, um von den Gegenftänden, womie die 
Zergliederungskunft fich befghäftiget, eiue genauere Kennt- 
niis zu erlangen, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Baraeurn, in der daligen Zeitungsdruckerey ; 
Staatsarchiv der königlich Preufsifchen Fürflenthü- 
‚mer in Franken, bearbeitet und herausgegeben 
xon Hünlein und Kreifchmaun.  Erfler Band. 


1797: 68»: 8. 


Seiten ift unter den deutfchen Reichsfürfen eine 
x, Streitigkeit entltanden, wo nicht zugleich die 
Nothwendigkeit und der Nutzen der mirtlera Ge- 
fchichte anerkannt, durch gründliche Bearbeitung der 
ftreitigeu Gegenflände eine Menge hiitorifcher und 
#aatsrechtlicher Wahrheiten in Umlauf gebracht, ge- 
druckte Urkunden benutzt und bisher verborgen ge- 
bliebene herrörgefucht und bekannt gewacht worden 
find. Der nämliche Gewion entlpringt nun auch für 
die deutfche Gefchichte und Veriafflung überhaupt, 
und für die der königlich preufsifchen Fürftenthümer 
in Franken infonderheit, aus den verichiedenen di- 
plomatifchen Ausführungen, woriun das königlich 
preufsifche Minitterium dem Publicum die Gründe 
vorgelegt hat, weiche ihren Monarchen berechtigen, 
die Landeshoheit, nach ihrem ganzen Uimfange, zu 
den fränkifches Fürftenthümern wiederum geltend zu 
machen. Zu gelchwinder und befferer Üeberficht der 
darauf fich beziehenden Rechte und Befuguilfe haben 
die Herausgeber für zweckmäßig gefunden, diefe 
von Zeit zu Zeit erfchienenen Staatsichriften in dem 
gegenwörtigen Staatsarchiv aufzufeammeln, und ins- 
befondere einzelne Auflatze und die neuern nachbar- 
lichen Correfpondenzen bekannt zu machen, welche 
die Staatsverfallung jener Lande näher aufklären, 
dem Publicifen über das deutfche Territorial - Staats- 
xecht ınanche Auffchlüffe geben, und über den poli- 
tÜfchen Zufammenhang der damaligen Conftellation 
in Eranken richtig urtheilen laffen. Diefe Staats- 
{chriften zeichnen Tich nicht allein von Seiten des in- 
nern Gebalts, durch fcharffinnige Benurzung aller 
rechtlichen, hiftorifchen und philofopbifchen Gründe, 
{undern durch eine eiodringende und ftacke Schreib- 
art fehr vortheilhaft aus. u 

Was daher auch für gute oder fchlimme Eolgen 
aus den bisher zwifchen den preufsifchen Fürfenthü- 
mern in Franken und deren Nachbarn entliandenen 
Territorialitreitigkeiten euttehen mögen: fo it doch 
fo viel ausgemacht, dafs die Gelehrfamkeit, in ınan- 
<cherley Betracht, grofse Vortheile davon zieht. Der 
vor uns liegende erfle Band diefes Archivs begreift 
folgende flaatsrechtliche Abhandlungen: I. Von der 
Wiedervereinigung ‚der brandenburgifchen Fürftenthü- 
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mier in Frarken mit der Kurlinie. Die Refultate diefes 
Auffatzes, welcher auch ia dem XXIX. Theil der Keu- 
Ssifchen Staatskanzley $. 14g.ff. abgedruckt ift, gehen 
kürzlich dabin: dafs -die Hausverordnuug des Kurf. 
Altrechts Achilles von 1493, der bekannte Geraifche 
Vertrag von 1595-und der zwifchen dem Kurfürft Joa- 
chim Friederich und feinen Brüdern Chriüian und 
Joachim Eraft 1603 gefchloffene Recefs, der Vereini- 
gung.der Fürttenthümer Ausbach und Bayreuth vor- 
züglich im Wege geitanden bätten. König Friedrich 
habe aber diefe Schwierigkeiten glücklich überwun- 
den und 1753 das fogenan»te Pactum Fridesi.ianum 
zu Stande gebracht, worinn die Brüder und Agnaren 
des Königs auf ihre Rechte und Anfprüche Verzicht 
leilteren und don künftigen Anfall .diefer brandenbur- 
ifchen Fürftınthümer aa die Kurlinie feftfetzten. Der 
Pefchner Friede babe nun zwar dem Kurhaufe diefe 
vortheilhafte Erwerbung wider alle thecretifche und 
praktifche Einwürfe zugelichert; doch fcheine die 
bedeukliche Claufel, wodurch das deutiche Reich in 
deiner Beytrittsacte fich felbit und jedem Dritten fein ; 
erweisliches Recht vorbehielte, fich hauptlächlich auf 
denjenigen Theil des Friedens zu beziehen, der die 
künftige Erbfolge in deu fränkifchen Fürfenthüwern 
zum Gegenftanddiat. DerUmftand slfo, dafs die Be- 
ditzaehmung derfelben, in Gemäfsheit der, von dem 
Markgrafen gefchehenen, Abtrerug fo ganz ohue 
Widerfpruch wor fich gegangen ift, fey ohne Zweifel 
eine Eulge der Verbindung der öfteeichifchen und 
preufsifchen Monarchen und einer, wegen diefer Bei 
flizergreifung zuvor getroffenen, freundfchaftlichen 
Uebereinkunit. — Diefe Abhandlung veranlafste den 
Ho. Prof. Batz zu Stuttgart, die Rechtmäfsigkeit je- 
ner Belitzergreiiung näher ans Licht zu ftellen, und 
in feiner hier, fub Nr.ll. eingerückten Eutwickelun 
der brandenburgifchen Hausverträge, in Hinficht auf. 
Theitung und Erbfolge, (1793) zu beweifen, difs die 
Vereinigung der fränkifchen Fürßenchümer mit dem 
Kurbaufe für eine richtige Folge der ältelten Haus;e- 
fetze deffelben anzufehen fey. Nach einigen, uner” 
deren Entitebung vorausgefchickten allgemeinen Be- 
merkungen, entwickelt der Vf. den Inhalt und den 
eigentlichen Sion der älteru T'heilungs- und Erbfol- 
geverträge von den Jahren 1447, 1473; 1335, 1543 
und 1603, erläutert folche hin und wieder mir hi?n. 
rifchen Beyfpielen, uud ziebet daraus {. 34. den 
Schlufs, dafs die nachgebernen Glieder und Linien 
des kurbrandenburgifchen Haufes nicht eimma! einen 
Schein Rechtens vor fich pehatx hätten, nie Wieder 
vereinigung jener Fürftentbümer wit der kır!iaie 
oder Primegenitur, aus den Hausgeleizen anzufech. 
Ffii tem, 
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ten, und dafs das Pactum Fridericianum gar nicht nö- 
thixz fondera nur räthlich gewelen wäre, um diele 
Ablicht zu erreichen. Die von Seiten des deutichen 
Reichs dem Tefchner Frieden angehängte Vorbehal- 
tungsclauful, konute dem König um lo weniger be- 
denklich fcheinen, weil fie eine Folge von mehrern, 
im Friedenfchluffe übergangenen, Aufprüchen, (z. B. 


des fchwäbifchen Kreifes wegen Donauwertb, der: 


meklenburgifchen Ritterfchaft, derürafen von Schöm- 
burg u.f. w.), nicht aberFolge von der, darin aufser 
Zweifel gefetzten, Rechtmäfsigkeit jener Vereisfgung 
gewelfen fey. Nach allem diefem habe alfo der ber- 
liuer Hof keine Urfache gehabt, wegeu der künfti- 
gen Succeflion in die fränkiichen Fürkesthümer mit 
dem Haufe Oeftreich einen Freundfchafts- und Ver- 
bindungsyertrag einzugehen, und fo wenig die ent 
gegengefetzte u ee lich mitGrüsden der Politik 
vereinigen laffe, fo unwahrfcheinlich machten es die 
fe, dafs die Befitzergreifung jener Lande die Folge 
einer, deshalb verher mit Oeftreich getroffenen, De- 
bereiukunft gewelfen fey. Ill. Rechtfertigung meiner 
Entwickelung der brandenburgifchen Hausverträge etc. 
gegen deren Kritik im NXXAII. Theil der deutfchen 
Stantskanzley, vom Hn. Dr. Batz. |V. Gefchichte der 
brandenburgifchen Familien - Fideicommife. Im ı3ten 
Jahrhundert haben die Burggrafen von Nürnberg ein- 
ander kein Erbrecht auf ihr allerfeitiges abgerheilres 
Land zuceftanden; aber in der Mitte des ryten Jahr- 
bunderts finpen fie en, fich bey ihren Ländertheilun- 
gen die Gemweinfchaft oder das Gefamimreigenrhum 
vorzubebslten, und dadurch ibr wechfelleitiges Erb- 
recht zu begründen. Kurfürft Friederich I führte end- 
lich durch eine befundere Diipofition, in welcher er 
feine Lande 1437 unter feine drey Söhne vertheilte, 
ein ewiges Fideicommils ein, und dies ift eigeatlich 
der Zeitpunkt, wo die fdeicemiiffarifche Erbfolge 
in ‘den brandenburgifchen Häufern ihren Anfang 
nimmt Diefe Verfaffung wurde in den folgenden, 
$. 197— 205. umftändlich angeführten, Hausverträ- 

en von Zeit zu Zeit erneuert und endlich durch das 
Pace Tridericianum von 1752 beftätigt, Das vor- 
züglichfte Refultat deffeiben befteht darin, dafs feit 
1473 die Stammlande auf keinem Fall der Veräufse- 
rung unterworfen waren, und dafs endlich auch der 
Charakter der Unveräufserlichkeit auf die neuen Er- 
werhungen überging. Wenn daber ein Erfterwerber 
ausdrücklich verordnet, dafs keiner feiner Nachkom- 
men zum Befirz feiner Erwerbung gelangen foll, der 
fich nicht anheifchig gemacht hat, dasjenige, was er. 


auch erwerben wird, dem Genzen einzurerleiben;. 


fo müffen die Nachkoınmen fich allerdings der Ver- 
äufserung neu erworbener Güter enthalten. Diefen 
Satz beweift der Vf. aus den Erbverbrüderungen zwi- 
Schen den Häufern Sachfen, Brandeuburg und Heilen. 
V. Unter den Beftandtheilen der Fürflenthümer Ansbach 
und Bayreuth ifi kein Erbgut. Eigentlich eine Schlufs- 
folge der vorhergehenden Abhandlung. Denr das 
Wort: Erbgut, wird hier nicht in dem Sinn genom- 
men, als wenn unter den Beflaudtheilen der fräuki: 
fchen Fürfentrbümer keine Lande wären, die die Al- 
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lodialeizenfchaft hätten, fondern io den Finn, dafs‘ 
vermöge der Sdeisomintflarifchen Vertafluny darum 
ter keinel.ande find, wurüber die Regierungsvariah- 
reu frey dilpouiren kounten. Nach diefen vorans- 
gefihickten präoccupatorifchen Gru:dfärzen folzır aun 
VI. die wichtige Frage: In wiefern find Se. Dinjefäs 
an die Verträge gebunden, welche die Regierungsvor- 
fahren der frankıfchen Fürfenthumer mit den-Nachbarn 


. gefchloffen haben? Der Vf, unterfcheidet zuforderft 


Verträge, die die Suhflaus des Fürftentbums betref- 
fen, von folchen Verträgen, welche die innere und 
äufsere Regierengspohtik zum Gegeuftand haben. Die 
letzre Gattung zweckt eigentlich zum allgemeinen Be- 
ften des Landes ab, und erfodert ihrer Narur nach, 
nachbarlichen Beyftäaud. Der Regieruugszachfolger 
ift daher verbunden, alle Verträge von der Art, die 
fein Vorfahrer zu Firzielung diefes Zwecks mit den 
Nachbarn gefchloffen hat, anzuerkennen; es wäre 
denn, dafs bis zur Evidenz bewiefen werder-könne, 
dafs ein fulcher, ehemals in der beflen Ablicht errich- 
teter Vertrag jetst zweckwidrig und fcbädlich fey; in 
welchem Fail derfelbe aufgehoben werden mülfe. An- 
ders verhält es fich mir Verträgen, weiche wmmittel- - 
bar die Subflanz des Staats, d.i. deffen Lande, Ho- 
heitsrechte und Rezahen betreffen. Da der Befitzer 
eines fürflichen Fideicoimmiffes nicht zur Verringe- 
rung deflelben dilpuniren dorf, wenn nicht die gan- 
ze fürfliche Fawilie, die unter dem Fideicommifs 
begriffen it, eiugewilligt hat; fo nd im allgemei- 
nen alle Verträze eines hegenten Bdeicommiflarifcher 
Lande, wodurch Beftändtheile derfelben veräufsert 
worden, ungültig. Diefen Grundiarz wender der Vf. 
auf die brandenburgifchen Staarem, wo das Fidei- 
commifs fo rerfchiedene Veränderungen gelitten, un- 
ter folgenden Einfchräukungen an: ı) Alle Verträge 
vor 1437, welche die Regenten der fräukifchen Für- 
ftenthümer mit den Nachbarn über Land und Leute, 
Hohtitsrechte etc, Befchloffen haken, find unbedingt 
gültig. 2) Alle Verträge von 1337 bis 1486 find nur 
in fofern gültig, wenn die Noth zur Veräufserung 
erwiefen if. 3) Alle Verträge von 1486 bis 1614 
find nur in fofern gültig, wenn fie Anfälle oder neun 
erworbene Länder betreffen; "dech mufs in diefem 
Fa!l derjenige den Vertrag abgefchloffen haben, der 
den Anfall erlebte, oder der die neue Erwerbung 
machte, aufserdem erhalten beide fogleich fideicom- 
ıniflarifche Qualirät. 4) Alle Verträge von 1614 bis 
zum Abwang des letzten fränkifchen Markgrafen, mir 
den Nachbarn über Länuder- und Hoheitsrechte, find 
unbedirgt ungültig. Der König von Preufsen ift da- 
her befugt, alle Verträge, Austaufchungen, Gränzen, 
Hoheitsrecbte etc., die diefen Grundfärzen zuwider, 
von den Regierungsvorfabren eingegangen worden, 
gerade zu aufzuheben, IA aber durch den Taufch 
das I:and mehr abgerunder, von Verwifchung gerei- 
nirer, and michin bleibender Nutzen geftiftet wor- 
den ; fo ift die Gültigkeit dergleichen Verträge keinem 
Zweifel unterwarlen, — Verjährung der längiten 
Zeit kana zwar die Rechte des Fideirossmiffars 18- 
fchen, aber Ge nimmt nach der Regel: Non valenti 
agere 
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apgere non currit praeferiptio, erft da ihren Anfang, 
wo die Erbfolge den Fid iroammilfır trifi. VII. Von 
den Streitigkeiten, welche die Landeshoheit fiber die in 
den brendeüburgifchen Fürjleuthümern in Frauken be- 
‚findlichen, theils benachbarten Reichsflanden, theils an- 
dern Gutsbefitzern gehörigen Hinserfa/fen betreffen. Es 
giebt hier Oerter, wo neben Arandenburg drey oder 


vier Herren fich-zugleich- die F.anesherrfchaft über- 


ihre Gutsleute ammafsen; wo diefer dieles, jener ein 
anderes Recht über die ganze Gemeinde ausüben will, 
ohne folches der, dem Haufe Brandeuburz zuftehen- 
den, landesherrlichen Oberauflicht zu unterwerfen. 
Dergleichen sachtheilige Anmalsungen, denen nan 
brimdenburgifcher Seits immer enrgegen gearbeitet 
hat, festen fat bey jedem Zweige der Landesrerwal- 
tung Hinderuiffe im Wege, und baben daher den Kö- 
nig bewogen, rach furgtähti;ser Jenutzung der Archi- 
ve, die‘ bisher. befchränkten Gerechtfane des bran- 
denburgifchea Haufes herzuitellen uud fefte Maafs- 
segeln zu ergreifen, nach welchen die fämmtliche 
Landeshobeitsverhältuiffe künftig zu behandeln feyn 
werden. „Rs ift zwar nicht zu leugmeu" (fagı der Vf. 
S.273.) „dafs der neueite ufürpirte, doch branden- 
„burgifcher Seits immer beftrittene, Befitzftand in 
„manchen Fällen vey dem Gegenrheil it; dafs der 
Könis feine Rechte, als‘fucceffor fingularis et &r provi- 
„dertit majorum vor dem Richter ansführen und fich 
„durch ihn in dem Befitz ferzen iaffen mätle, wenn 


„man den ordentlichen gefetzinäfrigen Weg ftrenge‘ 


„verfolgen wellte. Wer wird es aber wicht gleich 
„einfehen, dafs es gleich viel fegn würde, diefen 
„Weg einzufchlagen oder die evidenteften Rechte des 
„Königs völlig aufzugeben. Die Verfaflung, daria 
„fich leider die deurfche Reichsjstiz befindet, die be- 
„kannten Grundfärze und. der Eiullufs des kaiferli- 
„chen Hofs, die grofse Anzahl erfchlichener und auf 
“ „einfeiriges Aubriogeu des Gerentheils erzaugener 
„widerrechtlicher Reichshofräthlicher Manda;e, - laf- 
„fen auch, nicht den eutferntelten Anfchein übrig, 
„auf diefem Weg den Zweck je zu erreichen. — Bey 
„den angeführten Umftäuden tritt offenbar der Fall 
„ein, wo bey Ermangelung (?) eines Richters, Selbf- 
„hälfe, um zu feinem völlig erwielenen (?) Rechte zu 
„gelangen .„ Nothwendigkeit wird.“ VIH. Landesver- 
gleich zwifchen‘ den Königlich preufsifchen Fürjlenthü- 
mer Ansbach und der fürfllich Hohenlohe Necenfleini- 
fehen Linie, vom 1. Junius 179%. Die Mittheilung 
diefes Recefles foll einen Beweis abgeben, wie ge- 
nelgt der König fey, bey dem guten Willen der Nach- 


baro, alle Landeshoheitsftreitigkeiten in Güte beyzu- _ 


legen. IX. Königlich preufsifche Erklärang.über die 


Landeshoheits-- Irrungen in den fränkifchen Fürftenthü- 


mern Ansbach und Bayreuth. 1796. Nach genauer 
Prüfung der ganzen, mit authentifchen Beweilen be- 
legten Staatsgefchichte dieler Fürftenrhümer und ih- 
rer verfchiedenen Verhältniffe gegen die einzeln Nach- 
barn hat lich nur ein Kefultat gezeigt; dafs nümlich 
die Lanudeshoheit in dem gauzeu vermarkten Bezirk 
derfelben, dem Könige über alle fremde lufalfen der 
benachbarten Stände zuftebe, dals diefe Landeshoheit 
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fchon auf den urfprünglichen Beftandtheilen diefer 
Füritesthünmner gehatfter habe, dafs fie von den vori- 
ges Befitzern rechtmäfsig hergebracht, durch den äl- 
teften Befitzftand geheiliger und dureh die Reichslehn- . 
briefe bekräftiget worden. Nach diefem Grundfatze 
und nach dein, vom Kurfürft Albrecht Achilles 1473 
im Haufe Brandenburg eingeführten Familienfidei- 
commils, fey daher der König berechtigt, diefe Für- 
fteathümer -in eben dem Zuftand und in der vollen 
Integrität aurückfodern und alle die von den Infallen 
mit den vorigen Regenten’über einzelne Ausfüfle der 
Landeshoheit gefchloffenen Verträge, wodurch ganze 
Beftäandtheile oder welentliche Hoheitsrechte ver- 
fchleudert worden find, für nichtig zu’ erklären. 
Do<h wären $r. Kön. Majeffft geneigt, eine jede 
rechtliche documentirte Befugnifs ihrer fränkifchen 
Nachbarn anzuerkennen und alle rorwaltende Lan- 
deshoheitsirrungen in der Güte und durch Purifica- 
tiousvergleiche beyzulegen.: X. Oefentliche Darflel- 
lung der Stuatsverhältniffe der königlich preufsifchen 


‘Fürflenthänter Ansbach und Reyreuth gegen die Reichs- 


flat: Nürnberg. 1796. Eine conucentrirte Ueberlicht 
der vorzüzlichiten Taatumitände, auf welche fich die . 
brandenburrilchen Gerechtlame, in Ablicht auf die 
Landeshoheit um Nügnberg. begründen. Kufürft 
Friedrich von Braudenburz refervirte fch nämlich, 
als er 1227 der Reichsitadt Nürnberg die Burg in der 
Stadı-uad deren Gefälle faumr dea- Wäldern Schaldi 
und Laurenzi verkaufte, das Landgericht, den Wild- 
benn, das Gelait auswendig der Stadt und andere 
burzsgräfliche Herrlichkeiten, welches alles zufam- 
mengenommen, in jenem Zeitalter die volle Laudes- 
hokeit ausmachte, die auch mach der Zeit rou den 
Buregrafen bis au die würnbergifchen There ausge- 
übt wurde. Seit dem J. 140% fing der dafige Magiftrat 
en, die burggräfliche Hohkeitsrechte auf fo mancher- 
ley Art zu ‚beeinträchtigen, dafs man brandenburgi- 
fcher. Seits genbthigt war, beym Reichskaimmerge- 
richt klagbar zu werden. Durch ‚wiederholte Er- 
kenntniffe von den Jahren 1583 und 1587 wurden die 
Markgrafeu im Befitz des Territorialrechts pefcbürzy, 
und obgleich Nürnberg den, noch jetzt aubängigen 
und unentfchiedenen, petiterifcenen Piocels aatteliie, 
und dadurch dem Haufe Brandenburg den Befiiz-des 
Territoriums indirecte zugeftand; ‚fo fuhr dem unge- 
achtet diefe Reichsftadt fort, die brandenburgifche 
Gerechtfame zu kränken, und es gelang ihr Sogar 
beym kaiferlichen Reichshofrgth über einzelne Aus- 
Aülfe der L.andeshoheit gegen diefes Hans Mandate 
auszuwirken, welche mit den vorher erzangenen 
reichskammerzerichtlichen Urrheilen in offenbaren 
Widerfpruch liegen, inithin für kraftlos und nichtig 
anzufeben find. „Wenn man jemanden (heifst es S. 
„251.) über einen und den nämlichen Gegenftand bey 
„ınebrerntzerichten belaneen könnte; wenn Niemand 
„bey den Erkenntniflen des einen Reichsgerichts, für 
„zegentheilige Verfügung des andern, mehr ficher 
„wäre, wenn über wefentliche Landeskoheitsrechte 
„und Rsgalien der Reichsfläinde durch Mandate eut- 
nfchieden werden Sollte, und fie deslelben, ohne 

fifa „recht. 
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„wechtliches Gehör Aurch dinen ‚blofsen Federftzich 
„verlufig erklärt werden könnten — Dann möchten 


„tieber die Zeiten des Fauftrechts wieder zurückkeh- 
„ren, XI. Ueber die königlich preufsifcher Seits dem 
Magiftrat zu Nürnberg gemachten Vergleichserbietun- 
en, von 10. Julius 1792. Da von Seiten ‚des Magi- 
Brain darauf keine kategorifche Antwort.erfolgte; fo 
it auch die gütliche- Unterhandlung nicht weiter ge- 
diehen. XH. Ocfentliche Erklärung wegen der Eych- 
kädtifchen Infaffen in den königlich preufsifchen Für- 
enthümern Ansbach und Bayreuth. Mit keinen au- 
dern Nachbarn find die Vermifchungen an Untertha- 
nen und Befetzungen beträchrlicher, und mit keinen 
Nachbar war daher eive Purification yod wechfelfei- 
tige Austaufchung nörhiger als mit dem Bisthum 
Eychftädt. Es haben zwar die vorigen Regenten die- 
fer Füritenihümer in den Jahren 2537. 1683 und 17:6 
wie gedachten Bisthum, zum Nachtheil der branden- 
burgilchen Gereshtfame, verfchiedene Verträge ge- 
(chlofen, deren Gefchichte und Jahalt dem Publicum 
hier vorgelegt werden, man har aber dabey die wefent- 
tichen Erfoderniffe übergangen und gegen die Hausver- 
träge wichtige Hoheitsrechte veräufsert, die der König, 
als Sucoeffor fingularis ex pacto et providentia majorum 
(nach den Nr. Vi. aufgeltellten Grundlätzen) ohne Wi- 
derrede zu vindiciren befugt Hit. Da man Eychftädii. 
fcher Seits die gemachten Vergleichsanträge unfreund-. 
fchaftlich verworfen ; To blieb dem König kein anderer 
Schritr ührig, als jene Verträge, fo weit fie die nach 
den brandenburgifcben Hausgeletzen, unveräufserli- 
che Gerechtfame befchränken, für nichtig zu erklä- 
ren, die bisber unterdrückten Landeshoheitsrechte 
über die Evchfiädtifchen Infafles in Ausübung zu 
bringen, und fich hingegen gefallen zu laffen, dafs 
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von Seiten Eychftädt über die, sef deffen unftreiti- 


gem Gebiete wohnenden, brandenburzifchen 1l.ehn- 
leute, die volle Landeshoheit ebenfalls ausgeübt 


werde. 
‚(Der Befchlufs folgt$ 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Ohne Druckort, Behemotk: Der Roman über alle 
Romane. Oder Leben, Thaten und Meynungen 
des irrenden Ritters Orthodox, welcher gegen 
2009 Jabre lebte, und jerzo an der Auszehrung 
gr jämmerlich und gefährlich ‚daraieder liegt. 

ine Feen. ‚und Popanzen - Gefchichte fürs gauze 
Yolk, kiltoria des alten Bundes. Gedruckt ia 
‚diefem Jahr. 3518. 2. 

Vielen Lefern fagt gewils fchon der fprechende Ti- 
tel, worauf es der Vf. gemünzt habe. Ob es fich 
auch wohl der Mühe verlohne, feinen Witz da zu 
verbrauchen, wo der Gegenfiand deffelben auch ohoe 
Perfiflage in feiner ärmfeligen Lächerlichkeir daftehg, 
das kann Bec. dahin gettellt feyu laffen, Aber were 
einmal dieSache zumSpiele des Witzes gemacht wer- 
den Sollte, daun hätte man doch wüsfchen mögen, 
dafs der Witz von der entfetzlichen Plumpheit und 
eckelhaften Schmutzigkeit, die man hier auf allen Sei- 
ten antrifft, ein wenig entferuter geblieben wäre 
Eine Schrift von der Ärt mufs ihren Zweck nork- 
6 verfehlen. Der feine und gebildete Lefer 
wirft e mit Unwilen aus der Hand und wehe dem 
BeSEen Treu a wenn er durch folche elen- 

e Sarkalmen vom Aberglauben und Geiitesd i 

mus befreyt werden fo ; 2 . ang) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


- Anzyexromi auntueır. Meilbrone, b, Clafs: Brief an ei- 
“au Freund uber 'verfchiedze Punkte der Arzueukunft, welche 
“auch intereflunt für Nichtärzte find, von Jofeph Frank — zu Vavia, 
Aus dem Italienifchen von IM. 4. FF’eikard. 1796. 559. 8. — 
Der jüngere Frawk-bekennt hier, dais er nichts weniger als 
Baız Browninner fey; dals er nicht über Brown, fondern ‚fei- 
nes Vaters \Verk uhr; dafs man die Stimme des Publicums, 
die bey Aersten doch auch geltend fey, erft noch erwarten 
müle. Er gellcht, Brown habe freylich noch nicht hinrei- 
ehende und gewille Kunnzeichen angegeben, wodurch wir 
Krankbeiten aus überdüfliger Sticrke von andern, die von 
Schwäche abhangen, unteffcheiden können, Seine Lehre (ey 
alfo noch nicht tauglich zur Unterweilung der Studierenden 
Fugend, und er (Hr. Frask) werde fich flseng an Erklärung 
des Textes von keinem Varer halten. Der Veberferzer dagegen 
wıll fchen einen einen Lehrer für die Brownifche Methode 
anftellen leffen; glaubt, politifche Verbältmifle bewegen den 
VE hier anders zu fehreiben als er deuke, da er als Brownia- 
pur nische in Wien auftreten dürfe, und möchte ihm alfo gerne 


. 
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eine andre Meynung unterfchieben, als er wirklich 
har, Er fowohl als der Vf. bezeugen übrigens, dafs das Quar- 
tanfieber am leichtelten zu heben fey, und ein Militärarse be 
droht feine untergebenen Chirurgen mit dem Profos, wen 
lie mehr als 4— 5 Tage anwenden, ein fulches Fieber, oder 
ein anders van intezmittireuder Art, zu heilen. (Der Rec, 
befürchter, dals diefen Merru hev gröfserer Erfahrung dach 
künftig bie oder da ein Fall aufltofsen möchte, der fie wider- 
legt, wenn die auch ihren Kranken mit der China wie [0 
Brodte füttern.) Wein fey in Faulfiebern und Nerveuleberz 
das wichtigfte Mittel, das freylich fcheu vor Browse andız 
befonders die Engländer, gekaunt haben. Der Ree., welche 
bisher feine Stimme über Browne noch nicht öffentlich abe 
ben hat, glaubt es bey diefer Gelegenheit thun und mit a 
Worten erklären zu müflen, dafs er hofe, mach der pen J 
gen Summung der Facultät fchon, man werde ia 2 Jahren 
Fre er ki en Brownifchen Syfteme reden, und eia 
jeder alsdenn äwen, lich einen i genangı 
zu haben, ” Bruralsagg 


aufserr 


Got, 
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Dienstags, den 5. September 1797: 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Barzeutu, im der dafigen Zeitungsdruckerey: 
Staatsarchiv der königlich preufsifchen Fürftenthü- 
mer in Franken, bearbeitet und herausgegeben 
yon Hönlein und Kretfchmann etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


XI. Ders der Brandenburg-, Anfpäch- und 
Bayreuthifchen Staatsverhäkniffe gegen dem 

deutfchen Orden. 1796. Das königlich preufsifche Mi- 
uifterium geht von dem, an fich ganz richtigen, 
Grundfatze aus, dafs die geographifche Lage eines 
Gutes, wenn folches mitten in einem reichsftändi- 
fchen Lande liege und nicht eigene urfprüngliche 
Landeshoheit nachweifen könne, einen Beweis für 
deffen Landfäfhgkeit abgebe, Diefer Satz finder nun 
bey den deutfchordenfchen Befitzungen, die in dem 
Fürftenthum Ansbach und Bayreuth gelegen find, um 
fo vielmehr feine Anwendung, weil nicht nur die 
Burggrafen von Nürnberg, nach dem Zeugniffe der 
beygefügten Urkunden von 1331 bis 1750, wit den, 

in ihren Landen geletzenen, deutfchen Häufern aus- 
drücklich belehnt worden, fondern weil auch [elbige 
in dem brandenburgifchen landesherrlichen Schutz 
ftehen und die Kommenthure, als wirkliche Land- 
Seffen auf den brandenburgifchen Landtagen erfchie- 
nen find. Diefer evidenten, und aus andern hier an- 
geführten Umftänden, diplomatifch erwiefenen Land- 
fäfligkeit ungeachter, it es dem deutfchen Orden in 

den unruhigen Zeiten des dreyfsigjährigen Kriegs 

gelungen, hie und da des Befitz einzelner Ausklüfle 

des Territorialrechts an fich zu reifsen, reichsgericht- 

liche Mandate zu extrahiren, und von dem Burggra- 
fen zu Nürnberg durch gütliche Verträge von 1658, 
"16604 1667, 1731 und 1754 manche Gerechtfame zu 
erlangen, die, nach den brandenburgifchen fideicom- 

miffarifichken Hausgefetzen, nie einer Veräufserung 

"unterworfen feyn konnten. Untenjenen, nach ihren 
Gegenitänden hier kürzlich erläuterten Verträgen, ift 

‘nur der vom ]J. 1754, worinn dem deutfchen Orden 
die volle Landeshoheit über den wirsberger Diftrikt 
"zugelianden wurde, vom königlichen Kurhaufe Bran- 
deuburg beftärigt worden; die übrigen Recefle hin- 

gegen, wodurch die vorigen Regenten verfchiedene 

Hoheitsrechte, ohne Genehmigung des Kurhaufes, 

‘dem deutfchen Orden überlaffen haben, bewirken für 
den König keine verbindliche Kraft. Es müffen da- 

her fämmtliche Deutfchordenfche, in den Fürftenthü- 

mern Ansbach und Bayreuth gelegenen Befitzungen — 

A. L. 2. 1797. Dritter Band, 


den virnsbergifchen Diftrikt ausgenommen , — in ihr 
urfprüngliches landlälliges Verhältuifs zurücksretew 
und der. brandenburgiichen Landeshoheit unterwor- 
fen bleiben. Zu diefem! Auffatze gehören 16 Urkun- 
den, die zum Theil die vormalige Landfäfligkeit der 
deutfchen Ordeushäufer aufser Zweifel letzen. XIV, 
Oeffentliche Erklärung wegen der brandenburgifchen 
Infaffen in den frankifchen Fürftenthümern, welche 
fich zur Reichsritterfehaft halten. Mit einem Urkun- 
denbuch. 1796. Dafs die fräukifchen Fürftenthümer 
fchon ihrer Eutfehung (?) nach ein gefchloffenes Land 
fiad, dafs darin kein unmittelbarer Adel vorkanden 
fey, dafs eben die verbündeten, welche gegenwärtig 
eine Uomittelbarkeit vorfpiegeln, ven jeher wahre . 
Landfaffen waren, denen das Haus Brandeaburg diefe 
Pilicht nie erlaffen habe, dafs diefe Lande aus unmit- 
telbaren Reichsallodien, Reichslehnen und ftiftifchen 
Reichsklöftervogteyen befteben und eben durch ihre 
Unmitrelbarkeit die Fähigkeit zur Landeshoheit mit 


fich führten, und in ein Fürfenthum zufammen ge- 


Schmelzen worden; — dies find die vorzüglichften 
Argumente, welche man preufsifcher Seits Wer Reichs. 
unmittelbarkeit des Adels entgegenfetzer, und da- 
durch die Landeshoheit auf alle, in diefem Lande 
befindliche, Infaflen. auszudehnen fucht. Von jedem 
einzelnen Beltandtheile defleiben werden die Erwerb- 
urkunden, deren jede den Charakter der Unmittel- 
barkeit in fich fchliefst, in den Archiven des Landes 
aufbewahrt, und follen zum Beweis diefer Behaup- 


-tung dem Publicum noch befonders in Druck vorge- 


legt werden. — (Eine Zuficherung, deren Erfüllung 


"dem Publiciften und Gefchich«sforfcher um fo inter- 


effanter feyn mufs, da durch eine Publicität von der 
Art die Aufklärung der deutfchen Sraatengefchichte 
und des Territoriailtaatsrechts, ungemein viel gewin- 
nen wird.) — Die zu der gegenwärtigen Erklärung 
gehörigen, zum Theil aber auch fchon in andern 
Sammlunken gedruckten, kaiferlichen Lehn. und 


'Freyheitsbriefe von den Jahren 1363, 1364, 1358, 


1402, 1456 und ı51%, worinn die Burgrrafen von 
Nürnberg mit allen Hoheitsrechten in ihren Fürflenthü- 
mern, Graf: und Herrfchaften, Schlöffern, Städten, 
Dörfern und Gebieten belichen wurden, follen (nach 
$. 332.) nur vorläufig den Satz beweilen, dafs alles, 
was innerhalb diefer Fürftenthämer geleffen ift, der 
brandenburgifchen [.andeshoheit fo lange unterwor- 
fen fey, bis der Beweis der Exemtion dargerhan wor- 
den. Da auch aufserdem die beygefügten Extracte 
aus dem anolzbachifchen Landtagsacten und andern 
archivalifchen Nachrichten, fogleich erweistich ma- 
chen, dafs die, im Fürftentbum Burggrafıhums Nüro- 
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berg angefeffene, Ritterfchaft die Markgrafen von 
Brandenburg, ohne Ausnahme, für ihre landesfürk- 
liche Obrigkeit, voa jeher anerkannt und das unbe- 
wundene Bekenntaifs vom Landfallist abgelegt habe, 
mithin eine Ritterfchaft, nach den Begriff, weichen 
die Reichsabfchiede von der Unmittelbarkeit feitfer- 
zen, ia den fränkifchen Fürfentkümers uudenkbar 
; fo wird aus diefen-und andern, ans der könig- 
lich preufsifchen Unverbindlichkeit, in Abficht der 
znit der Ritterfchaft zum Nachtheil der brandeabur- 
gifchen Landeshoheit abgefchloffenen Rexeile herge- 
leiteten”Grüuden 5. 337. das Refultat aufgeitellt; 
dafs der Befitz, welchen die brandenburgifchen In- 
„faffen, in Verbindung mit der Ritterfchaft, wider 
„die klaren und evidenten Rechte ufurpirt haben, 
„kein rechtlicher Befitz fey, und dafs der König die 
„vollefte Befugnifs habe, auf den Gütern der ritter- 
„fchaftlichen Infalfen alle Jandeshoheitliche Rechte 
„geltend zu machen, welche die individuelle Verfaf- 
„fung der fränkifchen Füritenthümer erheifcht, die 
„Conttitution des deutfchen Reichs nachläfst, die 
„brandenburgifchea Hausgrundgefetze etc. felifetzen 
„und welche in der kaiferlichen Verleihung der frän- 
„kifchen Fürftenthümer gegründet find.“ 

Dies ift der wefentliche Inhalt der in diefem Ban- 
de befindlichen flaatsrechtlichen Auffätze und öflentli- 
chen Erklärungen. Ob übrigens alle und jede darin 
aufgeftrliten Sätze und Behauptungen auf unumflöfs- 
lichen und. reichsconftitutionsmafsigen Prineipien 
ruhen ? ift eine Frage, die zu beantworten die Gräu- 
zen unferer Blätter, ja zum Theil die Befuguiffe eines 
Recenfenten nicht erlauben. . 


Fnankrurt u. Leirzis: Surififches Vade Mecum 
für wflige Leute, enthaltend eine Sammlung ju- 
rififcher Scherze, witziger Einfälle und fonder- 
barer Geletze, Gewohnbeiten und Rechtsbändel 

- aus den beiten Schriftftelleru zufammengetragen. 
Zweyter Theil. 1791. 1758. Dritter Theil. 1793. 
1389. Vierter Theil. 1796. 1408. 8. 

Einige langweilige Stunden auszufüllen, dazu mag 
diele Sammlung wohl dienen; wer aber neben Witz 
und Scherz zugleich Belehrung fucht, der wird fich 
getäufcht änden. Der Herausgeber hat fich feine Ar- 
beit febr leicht gemacht; hat die bekannteften Schrif- 
ten zur Hand genommen, witzig oder fciuerzhaft 
fcheinende Anekdoten, ohne Auswahl, abgefchrie- 
ben, und weder auf Einkleidung und Barftellung, 
noch auch auf Einfchalung zweckmäfsiger Erläute- 
rungen und Bemerkusgen den mindeften Fleifs rer- 
wendet. Au Wiederholungen fehlt es auch nicht; 
Ree. faud in den vorliegenden drey Theilen eine und 
diefelbe Anekdote mehrmals. Der Reiz der Neuheit 
geht ohnehin diefer Sammlung ganz ab; wer nur ei- 
nige Belefenheit har, NHöfst hier auf gröfstentheils 
ihm längft bekannte Späfse. — — Der zweyte Theil 
hat folgende Rubriken: ı) Anekdoten aus der jurijli- 
Sehen Literatur. 2) Stratageme. 3) Franzüfifcke Plai- 
doyerss. 4) Rechtliche Gutachten. 3) Rechtshän- 
7 6) Mifeellaneen. — In dem dritten Theile kom- 
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men vor: 'ı) Verordnungen, -Gefetze, Gewohnheiten. 
2) Gerichtshandel. 3) Contracte und Teflamente. 4) 
Suppliken. 5) Vertheidigungsfchriften. .'6) Anchdoten 
aus der jwriflifchen Literatur. 7) Betrügereyen. 8) 
Gurififche Rathfel. 9) Mifcellaneen, — Der Inhalt 
des vierten Theils emdlich ift: ı) Gefetze und Gewohn- 
heiten. 2). Lehndienfle, Freykeiten und dergleichen. 
3) Gerichtlich übergebene Varflellungen, Berichte und 
dergleichen. 4) Sentenzen. 5) Furififche Stratageme. 
6) Rechtshandel.. 7) Teflamente, Vermächtnife und 
dergleichen. 8) Schuldjoderungen, Rechnungen. 9) 
Contracte. 19) Mifceilaneen. — — Zur Prebe, um 
den Geilt, der diefe Sammlung belebt, kennen zu 
lernen, mögen hier einige Anekdoten, fo wie fie uas 
erade in die Hände fallen, ftehen. Th.i. 8.144 
ine Frau zeigt einem dieHlintertheile. Hommel er- 
zählt:. eine fehr corpulente Frau habe einem Vorüber- 
gehenden, mir dem iieStreit gehabt, zu befchimpfen, 
den blofsen Hintern zum Feniler binaus gezeigt. Die 
fer übergab eine lüjurienklage, worinn es-biefs, er 
habe gefehen: Monfrum horrendum, informe, in 
gens, cui blumen ademtum. 9.160. Antworten einiger 
angeblich genothzüchtigten Perfonen. Auf die Frage 
des Richters, warum fie nicht gefchrieen: antwor- 
tete die eine: fie habe vor Lachen uicht fchreven 
können; eine audere: fie habe geglaubt, der Buriche 
werde fchreyen; eine dritte: fie wolle jerzt noch 
Schreyen. — Th. Ill. 5. 96. Bulgarus. Der berühmte 
Bulgarus wurde Wittwer. und heirathete eine Perfon, 
die nicht in dem beften Rufe itand, und fchon mit 
feinen Zuhörern mochte bekannt gewelen feyn. Als 
“er am Tage nach der Hochzeit die L. 14. C. de jedic. 
erklären wollte, und zu lefeu anfing: ron non »+ 
vom, neque infolitam aggredimur, fingen alle Zuhö- 
rer an zu lachen nnd klatfchten mir den Bülhern. 


Leıirzic, in der Dykifch. Buch.: Yon den Vorther 
len der deut/chen Reichsverbindung, nebft einem 
kleinen Beytrage zum Staatsrecht des Mittelal- 
‚ters, nach Anleitusg der fchwäbifchen Dichter, 
von Chriflian Ernfk Weifse, beider Rechte und 
d. W.W.D. 1700. 2358. 8. 

Hr. W. fucht hier auf die mancherley Vortheile, 
welche die Verfaffung unfers Vaterlandes gewährt, 
aufmerkfam zu machen, ein gewifs fehr löbliches 
Unternehmen; und er kündigt folches in der Vorrede 
wit fo vieler Beicheidenheit an, dafs es hart feyn 
würde, ibn mit zu grofser Strenge zu beurrbeilen. 

In der Einleitung wird von der Natur der de 
fchen Reichsverbindung gebandelt. Die Abhandlung 
felbft theilt ich in 2 Hauptabfchnitte: E von den po 
litifchen, U. von den kirckliehen Vortheilen der Reichs 
verbindung. Jene werden betrachtet in Rückfichr der 
deutfchen und italienifchen Staaten, und die den Deut- 
fchen zuftebende Vortkeile wieder in äufsere und i= 
nere getheilt; von jenen handelt das ıfie, von diefen 
das zte Hauptitück. Die äufsern Vortheile werden 
wieder in ge Claffen geordnet, nachdem fie ich entwe- 
der A. auf die Verhältniffe der deutfchen Staaten fowokl 
unter fish als gegen auswärtige, Völker, oder B. blo/s 
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ai das gegenfritige Verhältnifs der deutfchen Staaten 
beziehen. . Jehe find: Schutz.gegen Gewaltthätigkei- 


ten; Einflufs anf das Gleichgewicht von Europa; grö 
Sseres Anfehen der Mitglieder; der Vf. bringt hier als 
einen Verzug der Reichsflände vor unabhängigen 
Fürften auch 'diefes mit in Anfchlag, dafs ihr Rang 
durch eine Standeserhöhung vergröfsert werden kann; 
allein wenn dies auch den Vortheilen der Reichsver- 
bindung beygezählt zu werden verdiente: fo würde 
es doch um deswillen nicht gefchehen können, weil 
im Falle die neue Würde einen Verttitt oder Vorzug 
vor andern geben foll, folche Andern eben fo viel 
Nachtheile, als dem, der -fie erhält, Vortheile bringt. 
Handelsvortheile; auch hier ift Rec. nicht des Vis. 
Meynung. Er glaubt vielmehr, dafs die deutfche 
Verfaffung und die, vorzüglich feit der feft gegrün- 


deten Landeshoheit immer allgemeiner gewordene 


Gewohnbeit, jeden kleinen Staat als ifolirt zu be 
trachten, dem ganzen deutfchen Reiche fehr nach- 
theilig geworden fey; weil daraus unzähliche 
Handelseinfchränkangen und. Unterdrückungen der 
Induftrie entftanden. Eben fo wenig kann Rec. fich 
überreden, dafs das kaiferl. Recht, Stapel- und Markt- 
privilegien zu ertheilen, als für den Handel Deutfch- 
lands vortheilhaft betrachtet werden könne. 

‚ Von den Vortheilen, welche aus dem gegenfeiti- 
gen Verhältniffe der deutfchen Staaten ent/pringen, 
verdient nur der einer Erwähnung, dafs die Strei- 
tigkeiten zwifchen einzelnen Staaten, nicht durch 
Krieg, fondern durch Richter gefchlichtet worden. 
Die Innern Vortheile theilt der Vf. wieder in fol- 
che, die fich auf die Privatverhältniffe der Reichsflände 
beziehen, und in folche, welche die Verhältnijfe der 
Regenten und der Unterthanen betreffen. Jette eutfte- 
hen, fagt er, euweder aus der höchften kaiferliched 
Gerichtsbarkeit, oder fie gründen fich auf andere Ma- 
ieftätsrechte des Kaifers. Alles, was hier der Vf. 
Tpeciell angiebt, un, wie es fcheint, such dieZahl der 
Vortheile zu vermehren, läuft wieder auf den freylich 
fehr wichtigen Vorzug hinaus, dafs die Fürften einen 
Richter über fich haben. Dies ift auch der Fall in 
Rückficht aller der Vorrheile, welche die Verbältniffe 
der Regenten gegen ihre Untertbanen betreffen. 

Der Vf. geht nun zu-den Vortheilen über, welche 
fich auf die Verhältnife der Unterthanen unter fich 
beziehen. Auch hier if der oberfteRichter der wich- 
tirfte, wie der Vf. felbft erkennt. Rec.“kann aber 
nicht begreifen, wie er bey diefem Urtheile die in 
der güldenen Bulle den Kurfürften zugefichente Ap- 
pellationsbefreyung, wodurch diefer Yortheil allen 
ihren Unterthanen ungehört entzogen wurde, S. 144. 
ein wohlerworbenes Recht nennen mag. 

Die kirchlichen Vortheile werden wieder in gemein- 
fchaftliche der katholifchen und proteflantifchen Kirche, 
nnd in rigenthümliche der katholifchen und der prote- 
flantifchen Kirche eingetheilt. Zu den erlten rechnet 
er: Schutz gegen Bedrückung und Befürderung der 
Religionsduldung ; die eigentbümlichen Vortheile der 
katholifchen Kirche follen feyn: Sicherheit gegen die 
gäbfluche Eingriffe, und Aufmerkfamkeit der Fürfen 
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auf ihre Hoheitsvechte über die Kirche. Sollte dies 
aber nach den Geundfätzen der Hierarchie nicht ein 
Nachtheil für die Kirche feyn ? und der Vf. will hier 
nicht von den Voriheilen der Landesherren, fondern 
von’den Vortheilen der Kirche reden. ; 

Aus diefem Allen zieht der Vf. den Schlufs, dafs 
die deutfche Staatsverfaflung unter allen Rägierungs- 
formen Europens einen der erfen Plätze verdiene, 
worin ihm, da hier von dem, was fie der Theorie 
nach feyn Sollte, dieede ift, Rec. vollkommen Bey- 
fall giebt. 

n dem Anhange hat der Vf. mit vielem Fleifse 
einige Stellen der Dichter über die Meynung, dafs 
der römifche Kailer der irdifche, fo wie der Pabit 
der geiitliche Weltbeherrfcher fey, gefammelt und 
damit diefe Lehre erläutert. 


| „PHILOLOGIE. 


Qvepuinsung, b. Eruft: Kleines Uebungsbuch zum 
Franzöfifch- Schreiben für die Jugend, in Verbin- 
dung nützlicher Kehntniffe, nach den Hauptftü- 
cken der Grammaire durchgeführt, von Alb. Chrifl: 
Meinecke, Rector, 1796. 2025. 8. (10 gr.) 


Diefes Uebungsbuch ift befonders für Schulen be- 
fimmt, und fehr zweckmäfsig eingerichtet. Die Auf- 
gaben, welche von leichtern zu fchwerern übergehn, 
umfaffen nicht nur alle Rederheile, und breiten fich 


über die wichtigften Regeln der franzöfifchen Gram-. 


matik aus, fondern find auch faft durchgeheads be- 
jehrenden Inhalts, und gewähren Sachkenntniffe, 
oder geben doch dem Lehre Anlafs de beyzubringen. 
Sie zeichnen fich dadurch vor vielen andern bekannt 
gewordenen Uebungen diefer Art aus, welche gröls- 
tentheils unintereffante Materien, jä oft fades Ge- 
fchwätz enthalten. Auch fieht man aus den unter 
dem Text befindlichen Winken und Phrafen, nach 
welchen der'Schüler überfetzen foll, dafs der VE. 
eine gute Kenatoifs der franzöfifchen Sprache befitzt. 
Seine in fo vieler Rückficht wohlgerathene, nützli- 


che und empfehlungswerthe Arbeit erlebt gewils bald 


eine andere Auflage; aber dann wünfcht Rec., dafs 
ihr ein noch ftärkeres Siegel der Yollkommenheit auf- 
gedräckt werde. Einige wohlgemeynte Fingerzeige 
können vielleicht dazu beytragen.. 


1) Sind Druckfehler ftehen geblieben, welche dem 


Schüler fchaden könnten; z.B. 5.3. viellard ftatt vieil- 
lard; 5.4. utent für ötent; $,5. courbeaw für corbeam, 
möne für möne; 5.7. enfent für enfant; 5. ro. defigne, 
determine, chatiment für defigne, determine, chätiment; 
rg la.violet,..le parfume itatı fa violette, be parfum 
uf. w. 

"2) Findet fich unter den Nachweifungen mmam- 
ches, was eine genauere Prüfung verdient; z.B. S.4 
it’in vor einer fehr weiten Entfernu@g durch dans -be- 
zeichnet, Gebräuchlicher if # bey dem Worte di- 
flänce. Die Urfache liegt in der Unbeftimmtheit des 
Raumes, weswegen auch der Engländer fagt, at a 
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great diflance. — Auf der 9. S. foll mit, in der Ver- 
bindung: wir halten die Feder in der Hand, durch 
dans überletzt werden.ı Der Franzofe fagt aber, nous 
tenons la plume a la main. Im Falle der gänzlichen 
Einfchlielsung beifst es z.B. je tiens lurgent dans fa 
wain. Den Unterfchied zwiichen tenir quelque chofe 
Ai, dans und par la main lehren unter andera Meu- 
villon und Wailly. — Auf der 15.8. feht n’ofe pas. 
Selten Setzt der Franzofe pas nach ofer, aufser wenn 


die Negation ftarken Nachdruck haben foll. — Auf 


der 23. $. Soll viele Damen haben fich fo viel Ruhm er- 
worben, überfetzt werden durch fe font acquifes. 
Richtiger wäre ont acquis, oder fe font acqwis tant de 
gloire, weil fe hier nicht der Accufativ, fondern der 


lung indeclinabel läfst. 


£ 


Dativ iit, welcher das Partichp'mit dere in dieferStel- 
So fagt man z. B. elle s’ch 
propofe W'y aller, nicht propofee. Die meiften und 
treifendften Beyfpiele über die Declinabilität und In. 
declinabilität des Particips giebt Pauckoucke ia feiner 
Nouvelle Grammafre raifonnee, von 5. 117 bis 126. — 
Auf der 30, 5. ftieht unter anvertrauen ein Geheimnifs, 
fier un fecret. Es muls heifsen confier un Secret 4 
quelgu’un, weil fier nur in der Form eines verbi prono- 
minalis gebraucht’ werden kann. — Auf der 46. $, 
RReht unter das Kind ijt nicht fo grofs uls die Mike 
aufi grand. In verneinender Redensart fetzt man fi 
(nicht aufi) vor ein Adjectiv, und tant (nicht a 

vor ein Subitantiv. — Doch Sapienti fat. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Marnestarı. Erfurt, b. Keylerı Fajsliche Anweifung 
au Verfersigung richtiger Sonnenuhren fur Lundfchsilehrer, 
Künftler , Han werker, und ulle diejenigen, welche ouch ohne 
mathematifche Forkenntniffe fich eine deutliche Kenntnifs davon 
werfchaffen wollen.. Herausgegeben von G. FF. Pifiurius. 1797. 

8. 8. mit 7 Kupfertafeln. — Der Vf, hat wohl Recht, eine 
alsliche, Anleitung zur Gnomonik zum Gebrauch der Land- 
fehullehrer,, und anderer, die nicht eigentliche Machematiker 
find, zu wünfchen. Auch dariun flimmt Rec. mit ihm über- 
ein, dafs fur fulche Leute Anleitung zur Zeichnung der Sön- 
nenuhren weit falslicher feye, als Anleitung zu ihrer Berech- 
nung. Auch möchte mars zu diefem Zwerk alienfalls noch, hin- 
sehen laffen, wenn die vorgerragene Regeln nicht mit der 

rengfteu mathematifchen Schärfe erwiefen werden. Aber man 
müfste wenigliens fo merhodifch als möglich verfahren, über- 
all deutliche und beftimmte Begriffe zum Grunde legen, und 
fie fo deutlich und beftimme als möglich andern mittheilen, 
und keine Hauptfachen dabey ganz mit &tillfichweigen überge- 
hen. Obes nun möglich (ey , dieien Foderungen bey Leuten, 
welche noch gar keine Kenntnils der marhematifchen Sprache 
haben, denen man noch, wie hier $. 7. erkliren mufs, was 
ein Winkel fey, auf dem engen Raum von 3 Bogen Getrüge zu 
thun, zweifelt Rec. fehr, und ift wenigftens völlig überzeugt, 
dsis der Vf. ihnen nicht Genuge gerhan habe. Oder kanı 
man es denn methodifch nennen, wenn gleich bey der eriten 
Erklärung 8. 8. vorkommt: eine Horizontailinie heifst, wel- 
che mit der Scheitellinie einen Winkel von 30 Grad macht, 
und dann erlt nachher auf diefer Seite erklärt wird, was ein 
Winkel, und was ein Grad (wobey jedoch wieder der Begri# 
von Zirkel (Cirkel) ichon eingemifcht wird, der erft $. 10. er- 
klärs wird) und $. ır. was eine Scheitellinie fey? Liegen 
deutliche Begriffe zum Grunde, wenn man uns fagt: der Raum, 
den zwey zufammenftofsende Lihien einfchliefsen (Euklid.meynt 
freylich, zwey gerade Linien, und von diefen if hier die Rede, 
fchliefsen keineu Haum ein) heifse die Spitze des Winkels? 
Oder wenu 3. 12. gelägt wird: wenn wir das Gefiehr nach 
Mittag zu kehren, fo nennen wir die Zeit des Morgens, wena 


— —— 








„Druckfehler. Ne. 203: $. $o1 il. Bo2. mufs in der Retenfon von Reglemente för Armeent Flotta , ftatt des ein 


uns die Sonne zur linken Hand im Horizonte erfcheint: it fie 
aber fo weit hinaufgefliegen, dafs fie in unferer -Scheitellinie 

eht, To heifst die Zeit Mittag (da möchte es wahl bey dem 
Vf. noch nie Mittag werden feyn); und wenn fie endlich uns 
zur reehten. Hand wieder abwärts gefliegen if, und im Hori- 
zone erlcheint, nehnr man die Zeit Abend, Oder S. ı6.: in 
den Ländern von Afrika, von welchen wir fügen, dafs fie un- 
ter der Linie liegen, geht der Tageskreislauf der Sonne ‚gerade 
durch den Scheitelpunk: (doch wonl ficht alle Tage?) wie 
uns Fig.3. Tah. 2. zw erfehen it, und theilt die Kugrlfiäche 
des Hımmels-in 2 gleiche Theile? Oder wenn 8, 18. der Ae- 
zu die Linie heifst, welche durch den Mittelpunkt der Er- 
e bis an die Per?pherie des Sonnetikreislaufs -zur Zeit der 
Tag- und Nachtgleiche gezegen werde, und eben fo $. 11. der 
Horizont, und eine Honizentallinie mit einander verwechfelt 
werden ? Dergleiches unrichige und unordentlich vorgerra- 
gene Begriffe muüflen ja norhwendig den marhemarifchen Layen 
verwirren, Und wenn denn auch die Regeln zur Verfertigung 
einer Aegumorial-, Horizental- und unter den Vertikalfonnen- 
uhren zu einer Mittags-, Mitternachts-, Morgen- und Abend- 
Sonnenuhr noch fe erträglich vorgeiragen lind, wie vieles fellr 
bey unferm Vf. nicht zu einer feinem Zweck gemäfsen Vell- 
Dländigkeit ? VWVir wollen zwar nıcht mie ihm hadern, dafs er 
die unter fchiefen Wiukein abweichende Verdkalfonnenuhren 
nicht mit aufgenommen har, wiewoh! gerade dıefe den Laänd- 
fchullehrern und Kunftlern wohl am meilten vorkommen möch- 
ten, aber diefen Leuten hatte doch wohl gezeigt werden fol- 
len, wie eine augebliche Horizontslfäche unterfucht werden 
müffe, ob fie auch wirklich horizontal fey; wie ein Stift fenk- 
recht auf einer Fläche errichter werden könne; wie, befonders 
bey Vertikaluhren,, der Zeiger nicht nur unter dem der Po}- 
höhe gemifsen Winkel in Beziehung auf den Horizerrt, fon- 
dern auch iu der wahren Mittagsfläche befeftist werdeu kötne 
u. dz!. Befonders hätte noch ganz am Ende, we von dem 
Gebrauch der Magnetnadel die Rede ift, ihre in verfchiedenen 
Gegenden verfchiedene, und oft fehr bedeusenrfe Abweichumg 
in Erinnerung gebracht werden (ollen. 
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Mittwochs, den 6. September 1797. 





ERDBESCHREIBUNG, 


Topographifche Karte von dem Herzogthum Berg 
von Hiebeking, Churpfälzifch. Wafler- Baumei- 
fter u.f.w. 4 grofse Blatter jedes 3 Fuls breit und 
a boch und ein kleines, als Zugabe, 

Hiermit ift verbunden : 


Frankreerr am Mayn, in Komm. b. Fleifcher: Der 


“ Uebergmng der Tranzofen über den Rhein am üten , 


Sept. 1795- Von Wiebrking, Churpfälzifch. Waler- 
Baumeilter. 028, B. 


H: W., der nun. in Heffendarmftädtfche Dieufte 
getreten it, hat die Karte von dem Herzogtkum 
Berg in den ]J. 17859 — 1793 aufgenommen und ber- 
ausgegeben. Er hat fie, nach einem fo grofsen Maafs- 
ftabe gezeichnet, dafs auf ihr alle Wege, Bäche, Ge- 
hölze, Berge ,.u. f. w. in richtigen Verhälrmilfen ha- 
ben aufgetragen werden können, und dafs dies auch 
gefchehen, kann Recenfent von mehrern, in dieler 
Karte an Ort und Stelle unterfuchten Gegenden, ver- 
fichern. Wir bahen fo viel Revenfent weils, aufser 
der Petrifchen Kartewon einem Theil von Sachfeg 
und der Schmettani'chen yon Necklenburg, keine an- 
dere, welche nach einem fo grofsen Maafsftahe, eine 
beträchtliche Provinz darftelltee Der Waafsitab der 
Callinifchen und Ferrarifchen Carte ift nür halb fo 
grofs. So wohl die Unternehmung des Vf., als die 
Art der Ausführung verdient ollen Dauk. Nicht al- 
lein der Gesgrnph und Soldat, fundern auch der Ge- 
fchäfts- und Handels- Mann, der Cameraliit und der 
Gelehrte, welcher den Zuitand eines Landes unter- 
fucht, wird fich mit mannichfaltigem und grofsem 
Vortheil diefer Karte bedienen. Wir wünfchen da- 
‚ber um fo wehr dem Vf. die gröfste Unterftützung. 
Die Veranlaflung der Schrift: der Uebergang der 
Franzofen über den Rhein, erzählt der Vf. 5.0.: „we- 
„nige Tage noch der Einrückung der’Franzofen in 
„Dülfeldorf, erhielnich von $r. Excellenz, dem diri- 
„girenden Minifter Freyberrn von Homprjch, auf Re- 
„quifition des Hn. Kleber, commandirenden Generals 
„vom linken Flügel der Sambre- und Maas. Armee, 
„den Befehl: von des Werken, die am rechten uud 
„linken Rhein- Ufer errichtet waren, den Plan auf- 
„zunehmen.“ Diefe Aufnahme har der Vf. io die obi- 
ge Karte wit rother Tinte eingereichner und den 
Theil, welcher vom Rhein in der Karte vom Herzog- 
thum Berg fehlte, um alle Werke, zu liefern, dazu 
ftechen laffen. Rey der Erzöblung von dem Ueber- 
gangs find diefe Werke rexau befchrieben, [o wie 
A, L, £. 1797. Dritier Band. 


» 


auch der Uebergang felbk, Der Vf. fah atles an Ort 


und Stelle und erfuhr diejenigen Umftände des Ueber- 


gangs, die ihm felbft nicht bekannt waren, von Au- 


‚genzeugen in den erlien Tagen nach deufelben., Die 


Kayferlichen, fo wohl als die Franzofen, hatten eine 
ungeheure Menge von Werken aufgeworien. Die 
Kayferlichen Werke erfoderten, ohne die Feftung 
Daffeldorff in Anfchlag zu bringen, 401 Kanonen. 
Die Werke der Franzolen, welche zur Vertheidigung 
dienen konnten; waren auf 307, und die zum An- 
griff auf 169, alfe alle zu 476 eingerichtet. Diefe 
grofse Menge von Bruftwebren und Schanzeu, war 
zum Theil von ftarken Profil; die fo genannte Infel- 
Batterie der Franzofen, war 22 Fufs hoch. - 

Der Plau, den Rhein von Bafel bis unterhalb 
Kayferslautern zu vertheidigen, ohne ınehr als die 
einzige Feltung Maynz in gehörigen Vertheidigungs- 
ftand zu ferzen, enthält bey der Alenge der gut auge- - 
legten Werke und bey den übrigens wohl überdach- 
ten Vertheidigungs.- Dispofitionen , fo viel Ab- 
weichungen von den richtigen Grundfätzen der 
Taktik, dafs die Nachwelt die Wahrheit der Er- 
zäblung bezweifeln wird. Es ift zwar höchft 
wahrlicheinlich, dafs die Politik, Deurfchland zu 
decken, wir der Kriegeskunft hier in Collifion kam; 
ob aber die eritere, alle Zurückfetzung, -weiche die 
letztere, fowohl in diefen, als in den folgenden Feld- 
zügen hat erfahren müllen, auf fich nehmen wird, 
mufs die Zeitlehren. Dafs bey den Franzolen beide, 
in ihren befchwerlichften Unternehmungen in der 
genaueften Gemeinfchaft ftanden, dafs bey ihnen die 
höhere Taktik fich dankbar für die grofse Achtung, 
welche fie ihr erzeigten, bewiefen har, das ift bey 
jedem unpartheyilchen Beobachter fchon jetzt ent- 
fchieden. . 

Ob die Nachwelt den Ueberzanz der Franzofen 
im Jahr 1795 für ein grofses Meitteritück der Krieges- 
kunt, für ein fo merkwürdiges Ereiguils halten wird, 
als der Vf. glaubt, ift fehr zu bezweifein. Wäre es 
das: fo wäre der Uebergang des Herzogs Ferdinaud 
von Brauufchweig über den Rhein im J. ı 'sS ein 
Wunder; — denu waren damals die Hinderniife des 
Angreifenden nicht unendlich gröfser, als 17,5? — 
Nur der Nieder Rhein von )ülfeldorff bis unterhalb 
Emmerich war zu’ verrheidigen und dazu harte der 
Vertheidiger eine zmal flärkere Armee, als der Au- 
greifer; dazu hatte der Vertheidiger die Fellunz We- 
fel und Düffeldurf; beide wohl ‚verlehene, Orrter, 
die fich auch hielten! War unter den Uwfttänden ein 
Vebergang möglich: fo war er bey den Umftänden 
im Jahr 1795 eine der leichteilen und licheriten Un- 

i terueh- 
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ternehmungen, welche im Kriegevorkommen. Uebri- 
gens find die Uebergänge im Jahr 1759 und 1795 in 
Kückficht der Benutzung des nentralen Bodens einen- 
der ähnlich, und die Lefchichte von 1758 hätte die 
Kayferlichen aufmerkfamer auf ihre rechte Flanke ma- 
‚chen follen, wiewohl im Ganzen doch die Verthei- 
digung eine unmögliche Sache blieb. 


Hydrographifche- und Militairifche- Karte von dem 
Nieder- Rhein, von Linz bis uster Arnheim in 
ıo Blatt, von Wiebeking, Heilen- Darmfiädtfchen 
Steuer- Rath und Ober- Rheinbau -Infpecior. be- 
endigt im Augult 1796. . 


Mit diefer Karte ift herausgegeben : 


Vorfchläge zur Verbefferung des Wafferbaues, von 
"Wiebeking u. f. w. 525. gr.$. 


Diefe ro Blatt machen eine Karte von 20 Fufs lang 
und ı Fufs breit, aus, und enthalten beynahe eine 
Strecke von 2Graden des Aecquators, fo dals auf 
ı Zoll des Maafsftabes ungefähr zco Rheiniändifche 
Ruthen kommen. Die Breite des Flufses und’ auch 
felbit die einzelnen Biegungen des Ufers, konnten 
bey diefem Maafsftabe genau angegeben werden. Ein 
anderer Vorzug diefer Karte beftehet in der Beflim- 
mung der Tiefe und des Falls des Fluffes. .Die Tie- 
fe it in der Karte durch kleine Ziffern bezeichnet, 
der Fall aber, theilsin der kleinen angezeigten Schritt, 
theils aber auf der Karte in Tabellen mirgerhgilt. Die 
Tiefe iit nach dem Normal - Woiferftande von 1766 be- 
ffiinmt und fällt meiftens zwifchen 6 und ı3 Fufs; 
der Fall ift fehr verfchieden; on einigen Stellen hat 
.der Fluls auf 099 und an andern wieder auf 11340 
Fufs, ı Fufs Fall; nach einer Mittelzahl betrögt er 
zwilchen Linz und Mülheim auf-3567 Fulsı. Die 
Gefchwindigkeit des Rheins ift hier zu 4, 46 Rheinl. 
Fufs in der Secunde angegeben. Aus der Verfchie- 
denheit des Falls jäfst fich fchon abnehmen, dafs auch 
eine Verfchiedenheit der Gefchwindigkeit itatt fin- 
den werde. Die geringite, welche der Vf. beobach- 
tete, betrug 2, 95 und die gröfscte 7, ı Rheinl. 
Fuls in der Secunde. An manchen Stellen it die Ge- 
gend bis auf 1000 Ruthen vonıdem Fluffe mir einge- 
zeichnet, an audern aber find nur blofs die Ufer an- 
gegeben. . 

Diefe Korte ift für die Geographie äufserft wich- 
tie, indem in den beften Korten der Rhein noch im- 
mer fehr fehlerhaft eingezeichbet wur, wie dies’bey 
faft allen Flüffen der Fall ift. Die Genauigkeit der-. 
Seiten übertrifit in der Gegend, wo Rec. diefen Flufs 
zu unterfuchen Gelegerheir gehabt hat, bey weitem 
alles, was in der Art erfchienen ift. Dies gilt aber 
insbefoudere nur von dem Fluffe, und der nahe am 
Ufer befindlichen Gegend, denn die eniferntere 
feine nur nach dem Augenmaals eingezeichnet 
zu feyn. ; 

Der Vf, nennt feine Karte, militärifch, weil fie 
vom Militär mit Nutzen gehroucht werden künne, 
kiu Fluß wie der Rhein, sit alierdiugs ia wiliairi- 
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fcher Hinficht fehr wichtig und wir bedauern daker, 
dafs nicht die Fihren und auch nicht allerwärts die 
fiegenden Brücken augegeben find. Diefe find ia 
militärifcher llinficht auch deswegen wichtig, weil 
fie Wege anze'gen, auf denen mau an beiden Ufera 
an den Flufs, ohne Schwierigkeiten, kommen kann. 

Die kleine oben angezeigte Schrift: Vorfchlage, 
u. f. w. enthält Bemerkunpreu über den Zuftand der 
Wafferbaukunit, über die Fortfchritte derfelben, und 
über die Erfahrungen und Unterfuchungen, welche 
man anftellen muls, ehe man einen Walferbau unter- 
nehmen kann. Man kann hier nicht den Mann von 
Einficht und vieler Erfahrung verkennen, und jedet 
MWaflerbaumeilter, Cawerslift, Mathematiker und 
Phyliker hat Urfach zu wünfchen, dafs der Vf. mit 
feinem angekündigten Werke über die Waflerbaukunf 
zu Standekommen möge. Er wird diefe Kuuft, nach 
dem zu urtheilen, was er bisher geliefert hat, mehr 
auf die Erfahrungen gründen; er wird’ die Theorie 
und Erfahrung. mehr in Vebercinfiimmung bringen, 
und vielleicht dadurch dem Ganzen eine grüfsere Voll- 
kommerheit geben. In keinem Theil der Admini- 
firatiou gehen fo viele Febler vor, als in dem Ufer 
Bau der Flüffe. In den Gegenden, wo Rec. wohnt, 
wurde bisber bey den kleinern, aber doch noch 
fchiflbaren, Fläffen, diefer Bau meiftens von Ing> 
nieuren oder andern Otlicieren dirigirt, welche oft nie 
mit dergleichen fich vorher hefafst hatten und diefen 
Gegenitand als eine Nebenfache trieben, auf die fe 
wenige Aufwerkfsinkeit wendeten. Man kenn fich 
leicht voritellen, wie unzweckinäfsig oft ihre Ayla- 
gen waren, wie oft fie eine Quelie von mebrerera 
Unfällen wurden, die weit gtöfser waren, als den, 
welchem fie abhelfen wollten. Zu diefer Unwillen- 
heit in der Waflerbaukunft kömmt roch, die fcklech- 
te Polizey, und die fchr unvollkommene gefetzliche 
Verfaflung bey entfiehenden Streitigkeiten, über die 
Uierbrüche und die Bau- Anlareu derieiben. Wenn 
men einen Flufs in den Gegenden, wo, Rec. wohnt, 
bereifet: fo trifft man hier auf einen Ufer-ruch, 
der fchon viele Jahre gedauert und *ine halbe Wiele 
weggeriffen hat, weil der Eigenthümer nachläfsig 
it; dort triıt eben der Fall ein, weil der Eigenthü- 
mer arm ift, an einem andern Orte leiden mehrere 
Eigenthümer von Wiefen, fchon Seit vielen Jahren, 
weil über den Ufer: Bau einem derfelben ein Procels 
entfianden ilt; mehrmal find darüber Befchtirunges 


.angektellt, die viel gekoftet haben, die Sache bleiht 


aber, wie fie it — die Unbeflimmiheit und Unis 
länglichkeit der Geietze, gaben den Advoraten, de 
Chiconenmachern, den rachlafsigen Beamten, den 
procelsfüchtigen Eigenthüwern, Gelegenheit den Pro- 
cefs zu verlängern; der Schade wurde täglich ‚gröfser 
und der ‚ürmere lict dabey am meilten, verlor gar 
fein Eigenrhum, und ward in die gröfste Armuth, 
vielleicht oufZeitlebens, geflürzr; der Flufs bekam 
melirere Krümimen, ward mit Sand angefällt u. f. w. 
Rec, wünfcht, dafs wanche Regierungen diefe 
fo recht wüfsten und fühlten; dsfs fie fich nicht 
oft durch unwillende Baumeilter und nachläfsige Be- 
. ‚amie 
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amte hintergehen liefsen und anfingen, eine befonde- 
ze Aufmerkfarukeit auf diefen Gegenfiaud zu werlen. 


Lürsc uw Leirzic, b. Bohn: Briefe aus der 
Schweiz und Italien, von Georg Arnold FJacobi 
in das väterliche Haus nach Düfleldorf_ geichrie- 
ben. Zweyter Band. 1797- 42388. 8- 

Diefer Band umfafst die Reife des Vis., von Nea- 

pel ab, durch Kaladrien und Sicilien. Er weils fich 


auch in diefen Nachrichten, das für feine Briefe über- 


haupt erweckte Intereffe des Lefers, durch eine edle 
Sprache und durch Mittheilung feiner Ewpfindun- 
gen zu erhalten. Jene hat der Vf. ziemlich in feiner 
Gewalt; nur hüllt er die Darftellung der letztern oft 
in zu verfchwenderifchen, fichtbar won. Wort- 
'prunk ein, welcher der wahren Empfindung fremd 
if. An mehrern Stellen verleitet ihn eine jugend- 
liche, durch den Anblick grufser oder ihm neuer 
Gegenftände exaltirte Einbildungskraft, zu fonder- 
baren Ideenverbindungen, zu Bildern, die in der 
Profa nicht an ihrem Orte find, und wodurch die 
Grenzen eines blofsen Befchreibers im Malen über- 
fchritten werden. $o vergleicht er, ım nur ein Bey- 


fpiel des Gefagten anzuführen, die Scene der Tan-. 


fcherey und das Todfchlagen diefer Fifche im Walffer, 
mit der Homerifchen Dichtung, von der Ermordung 
- der Freyer, in der Odyfiee. — Was die von dem 
Vf. gelieferten Nachrichten über die durchreiferen 
Gerenden betrifft, fo werden fie auch für diejeuigen 
Lefer, die wenig eigentlich Neues darin finden, we- 
gen mancher mit Zügen zus der alten und neuen Ge- 
fchichte durchwebten Beobachtungen und Reflexio- 
nen und wegen der Art der Darftellung anderer be- 
kannten Gegenkünde, Intereffe behalten. — Wir 
zeichnen den GangderReife, undeiniges, weniger all- 
emein bekanntes aus. — Von Saierno, der eriten 
Fgereife von Neapel, wendet fichdie Reife nach Pae- 
Rum; ven Aviano regen die Amfanctifchen 'Thäler 
bey Fricento, dem jetzigen Lage di Mefiti, eine 
Schwefelguelle. Rec. ift mit dem Vf. einverftanden, 
defs nach sller aus den genaueften Vergleichungen 
entftebenden Wahrfcheinlichkeit, das Bild Virgils, — 
aft locus Italine in medio etc. Asneid. VII. v. 563. fgq., 
von diefer Gegend zu verfteben it, und »icht ven 
dem Velinofall bey Terni, wie einige Ausleger fie 
mit gröfsten Zwang und höchft unpa end gedeutelt 
haben. An dem Rande des Pfuls (fpiracnla Ditis) 
finder man, gediegenen Schwefel, wenit der Boden 
jener Gegend überall gefchwängert if. Von dem 
dichtbefchatfenden Walde, der die Plutwifche Höle 
umfchlofs, (denfis hunc Mondibus atrum urget ufrim- 
gie lntns wemoris) ift keine Spur mehr da. — Mar- 
.eus Agrippa verfchaflte, ‘durch das Fällen grofser 
Wälder melstern, dem Lufrzuge unzugänglichen, 
mephiriiche Dünfte aushauchenden, Seen in den nea- 
politanifchen Gegenden Luft und Licht, und zerftörte 
dadurch zuzteich die Biendwerke der wekromanti- 
fchen Cimmerier; vielleicht, dafs er auch diefen 


Wald, zu demfeibeu gemeinuürzigen Zweck, um- 
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hauen liefs. — Der Schnee liege hier im Winter 
4 bis 5 Palıren hoch. — Schlachtfeld vou Cunmae. 
Die röchliche Farbe des Bodens, ik, nach dortiger 
Volksfage, die Folge des hier vergofsnen vielen Rö- 
merblutes, das Feld heilt Campo di fangue. Bey Na- 
vi verlicts der Vf,dieSeeküfte, und ging quer durch 
Italien über die Gebirge, Heiden, und durch weirge- 
deliute Eichenwälder uach Tarent. Diefe, in der 
Fülle des Reichthums der Natur einft feirwelgeade, 
reiche- Stadt liegt jetzt im Elende, von feinen Be- 
berfcherü vernachläfsiget und bedrückt; ihre arıfeli- 
gen Bewohner erhalten ich kärglich, von einigen 
Moanufactürerbeiten, vom Korn- and Oelhandel und 
vom Fifchfang. Sie unterfcheiden fich von ‘ihren 
Nachbarn noch durch Spuren griechifcher Schöuheie 
in Geftalt und Gefichtsbildung und durch charaktert- 
ftifche Züge ihrer Abftammung. Feß des II. Cataldus, 
Schutzpatrons diefes abergläubigen und leichtinaxg 
fröhlichen Volks. — Eben fo verarinet liegt in ei- 
neın ftockenden Sumpf Breadufium. Seit einigen Jah- 
ren bat die Regierung angefangen, en Wiederber- 
ftellung des vor dem berühmten Hafens, und an Aus- 
trocknung der Sümpfe arbeiten zw laflen; — aber 
mön it es io jenem Lande fchon gewohnt, dafs man- 
ches angefangen undnichts vollendet wird. — Ueber 
Leece, dem Hauptort von Otranto nach Gallipoli, — 
wo die Einwohner iich ‘der Namen Swinburne und 
Riedefel erinnerten, — und von hier zu Schilfe nach 
Cotrone, wo ınan auch anfängt, den Ilafen und die 
Gegend zu beffern. Die Natur bat diefes Land mit 
ihren fchönften Gaben befchenkt, aber die Gafifrey» 
heit feiner Bewohner fteht mit ihrer fonftigen Uncul- 
tur in einem fonderbaren Contralt, den wan doch such 
bey den wildelten Völkern findet, — Scenen, (kei- 
ne neue) Aus dem Erdbeben ron 1783. In den fchon 
verflofsuen 9 Jakren, war wenig zur Wiederaufnoh- 
me des zerftörten Landes gefchehen; noch fait alle 
Orse lagen im Schutt, und die fruckibarften Acecker 
unbebayet. Die verkehrt angewandten Hülfsmittel 
der Regierung wirken dem beabfichtigten Zweck ent- 
gegen; die neu erbaueten Orte haben daher ein fehr 
arınfeliges Anfehn und die Leute wahuch prüßsten- 
theils noch danebev, in den für den erken Norhialt 
erbaueten elenden Hürten. — Reggio wird nach ei- 
nem neuen Plan prächtig aufgebatter. — Der im ıyten 
Br. gegebne Ueberblick der ITleuptzüge aus der Ge. 
fchichte und jetzigen Verfaffung Siciliens, it gut con- 
eensrirt. — Diezeritörte Palszzata von Mefhira, wer 
auch noch nicht wieder aufgetauet, weil man über 
den Plan nicht einig werden konzte. Der übrize 
Thei! der Stadt hat durch die Uerftefung zertrüöm- 
merter Gebäude gewonnen. — In der fernern Reife 
Die 
geliefetten, grüfssentheils fihoa viel vollftindiger 
bekannten, Nachrichten, wechfeln mit Darliellungen 
or ae De e und gtofser Alterchumsrefie, Cha- 
sakterfchilderungen ihrer Bewohner, Erzählunpen 
von Reifevorfällen, unterhaltend ad. — Hiewnd da 
hat der Vf, feine Vorgänger, befondersauf dem Actna, 
obie egoittifche Kritteley,»das Erbiheil mancher Rei- 
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fenden, berichtiget. — Girobe Druckfehler finden 
fich viele, fogar in Namen. So fteht in einer Kur- 
zen Note $. 386. dreymal bintereinander,‘ Bartelo 
ftatt Bartels. 


. 


PHILOLOGIE. 


Berrın, b. Nauh: Handbuch der franzöfifchen Spra-. 


che. oder Auswahl intereflanter Stücke aus den 
klaflifchen franzöfifchen Profaiften und Dichtern, 
" nebft Nachrichten von den Verfallern und ihren 
Werken. Profaifcher Theil. 1796. 447 5. gr. 8. 


Diefelben Verfafler, welcheim Jahre 1793 einwacke- 
res Handbuch. der englifchen Sprache herausgaben, 
liefern jetzt ein ähnliches Werk für die franzöfifche. 
Gezenwartiger eriter Theil enthält eine Reihe unter- 
haltender und gröfstenrheils als Meilterflücke aner- 
kannter Stellen -ous den klafhfchen. trauzölifchen 
Schrifttellern ;, aber was den Werih noch erhöhet, 
find die gedrängten Nachrichten von dem Leben und 
deo Schriften derfelben.. In Anfehung des Inhalts 
fcheint jedes Stück mir reifgr Veberlegugg gewählt 
zu feyn, auch find Proben von dem Sıil der verzüg- 
lichten Revo'utionsfchriftkeller. Duimnouriez, Briflot, 
Coudorcet, Mirabeau, Vergaiaud gegeben. Jeder ge- 
übtere Freund. der iranzöfifchen Sprache, für welchen 
das Buch eigentlich beitimmt ift, wird diefe Auswahl 
mit Vergnügen lefen, und in Anfehung der Literar- 
notizen nicht weniger Befriedigung finden, da bey 
ihften eure Quellen benutzt worden find, befouders 
des bekannte Dictionnaire hiflorique portatif. Aufser 
Stellen jener fünf Autoren, fieher man hier Auszuge 
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aus D’Agueffeau, d'Alembert, d’\rnaud, Bailly, Bar- 
thelemy, BRyun. Bonuet, Boffuer, Bourfault, 1.a 
Bruyere, Buflon, Diderot, Duclos, Du Paty, Föue- 
lor, Fiöchier, Florian, Fontenelle, Guibert, Mar- 
auontel, Mafüllon, Mercier, Montagae, Montesquieu, 
Parru, Raynal, Rocheioucauld, Kollin, Roufleau, 
le Sage, Saint Rcal, Thomgs, Trubiet; Vernet, Ver- 
tot und Voltaire, doch nicht in diefer alphabetifchen 
Ordnung, fondern vielmehr nach Gutachten, um ei- 
ne Abwechfelung der Naterien zu bewirken. 

Auf Koften des Verfaffers: Sprachlehre für die Deut- 
Sehen, die das Franzöfifche olme Lehrer erlernen 
wollen. Erjter Theil, der die gründliche Anwei- 
fung zur richtigen Ausfprach&'enthält. 2338. g. 

Der ungenannte Verfafler liefers in diefem erfen 

Theile die franzöfifche Ausfprache auf eine aufchau- 
lichere, richtigere urd vollliändigere Art, als wan in 
"den meiften bis jetzt bekannten Anweifungen für 
Deutfche antrifit. Er zeigt nachher, dafs es zweyer- 
ley Ausiprache giebt, die eine für die gewöhnliche 
Unterredung, die andere für die Declamation und 
Verfe. Beide Gattungen werden gründlich und faß- 
lichdargeftellt. Darauflehret er die Rechtfchreibung 
und Interpunction, und fügteinige Tabellen von den 
Artikeln, von den Hülfs- und regelmäfsigen Zeit- 
wörtern hinzu.. Die Schreibart it im Ganzen ver- 
ftändlich und correct, obgleich .der Vf., wie Rec. 
aus licherer Quelle weils, ein Franzofe it. Man 
kann feine Arveit mit Recht allen den Liebhabern 
der franzöfifihen Sprache empfehlen, welche keine 
Gelegenheit haben, fie durch Umgang, oder einen ge- 
dchickten Lehrer zu lernen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ceranntugit. Erlawgen; b. Walther: Asfanps- 

Perf Fre allgemeinen Pathologie entworfen von Dr. Ericdrich 
lildebrandt, Profeflor zu, Erliusen u. & w. 1797. 5 Bogen 3. 
(4 fr.) Diefe kleine Schrift erfchien vor zwey Jahren in latei- 
nifcher Sprache, und‘ fand fchnell einen unbefugten Ueber- 
fetzer, weswegen der Vf. nach dem \Wunfch des Veriegers nun 
feibii diefe Verdeutfchung geliefert und zugleich einige Ver- 
beilerungen gemacht hat.. Das Ueberfeizen einer inlandifchen 
Schrifz ohne. Verwilligung des Verlegers i.l ficher eben fo un- 
gerecht und verächtlich, als das Nachdrucken derfeiben, weil 
dadurch der Verleger nicht geringern Scaaden leiden wird, da 
Erfparung der Mühe und Zeic vielen noch mehr am Herzen 
liegt, als Erfparung des Geldes. Dem Vf. it meiltens eine 
foiche Ueberferzung hinter feınem Rucken zıoch unwalıkomm- 
ner. — Vorliegende Schrift erfüllt wegen ihrer Veillländig- 
keit, und zufammengedrängter Kiwze ihre Beltimmung zum 
Leitfaden für akademifche Vorlefungen fehr gut. Ais Eieen- 
heiren derfelben merken wir Folgendes an. Drey Hauptarten 
von Krankheiten werden angenommen, fthen'fche, altheniiche 
und atoitifche , d. h. die von unvichtig wirkenden Lebenskraft 
entkehen. (Sollte diele letztre fich nıcht immer auf die zwey 
eritern zurückführen laffen ?) — Unter den verfchieduen Ar- 


E23 . 

ten der Volibligigkeit i# fehr gut die Zieiheve edvires mie auf- 
geführt, bey weicher die Biurmenge fichtig ıft, aber die Krif- 
te zu fchwach ünd. — Die Krankheiten der Safte (ind mit 
Recht aufgenommen, ihre Arten find aber vielleicht doch' zu 
feft beitimmr, als Mängel und Weberflufs-an Sauerlloff, an 
breunbaren Stof, alkalifche, faure und miielfaizige Scharfe, 
unter deren Urfachen immer „eine gewile Art von DR irkung 
der Lebenskraft‘ .itelt. — Teimperameniarien werden acht an- 
genommen, nach den nur denkbaren Verbindungen der modi- 
fieirten Spanukraft, Reizbarkeit und Empfindlichkeit, als 1) 
das itarke 'reizbare und empfindliche. 2) Das ftarke reizbare 
und wenig emslindliche. 3) Das Starke, wenig reizbare und 
empfindliche. 4) Das ilarke, wenig reizbare und wenig em- 

findliche. 5) Das fchwache, reizbare und empfindliche. 6) 

as fchwache, reizbare und wenie empfindliche. m) Das 
fchwache,. we ug reizbare ud empfindlich» 9) Das Schwache, 
wenig reizbar- undwenigempfindliche. — -Statt: „jede Krank- 
‚heit bewirkt Störung einer sin der andern oder mehrerer Ver- 
‚richtungen‘ ($.3) würden wir gefagt haben, if Sıörune exe. 
da dies nicht erii Folge, fondern gerade das FFefentiiche der 
Krankheit il, “ 
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PHUISIE 


Wertzran: in d. Winklerfchen Ruchhandl.: Unter- 
haltengen über die Erde und den Senfchen, wit 
einem Verfuch über eine neue Jleorie von der 
Oberfläche derErde, von F, A. Kinrod Prediger 
und Infpektor der flädtifchen Erziehungsantlalt 
zu Werzlar. Theil 1. 1795. 239 9. & 


R« nakın diefes Werk auf die Verficherung eini- 
ger gelehrten Märter, dafs cs interellaure geo- 
goofifche Beobachtungen über die l.aungegend ent- 
halte, mir einiger Erwartung in dieland. Allein er 
land fich darian getäufcht; es fey denn ıan wolle eiue 
erwas abentheuerliche Befchreibung des Laufs der Bä- 
cheundThäler diefer Gegeuden für intereflante geogno- 
kifche Schilderungen gelten laffen. Dem Vf. fcheint es 
an wminerslogifiker und geognoflifcher Keuntnifs zu 
mongeln, und »uch Phytik und Chemie fiad feine 
Stärke nicht. Er weils nicht Thon - und Kaikgebir- 
e von einander zu unterfcheiden (das Geltein worin 
ladreporen vorkommen und den röihlichen Rog- 
genktein hält er für thenartige Gebirgsarten, dagegen 
das Geftein worin fich Abdrücke von Gräfern und 
Pflanzen finden, für Kalktiein); ein Lager von Rog- 
genftein bey Weilburg (für den er keinen Namen 
keunt, und ibn auf eine droilige Art umfchreibt) 
dünkt ihm eine anfehnliche Morkwärdigkeit, uud 3. 50 
mweyst er, das Feuer, welches ehemals auf der Erde 
gewüthet, „habe die Marmorgäuge im Wiedrunkelfchen 
ganz fchwarz gebrenut (gewöhnlich pflegt das Feuer 
Kalkfteine weils zu brennen) wobey der Marmor vor 
Hitze zerfplittert und fo feit geworden fey, dafs er 
‚jetwt Politur und einen berrlichen Glanz aunehme.* 
Auch hat er nach $. 56 „an dem rauhen, fchwarz- 
grauen, einfachen Thongeftein (?) bey Weilburg, wor- 
in die Madreporiteu ftecken, an abgehauenen Plätzen. 
Schlacken und Frxeröfnungen, als Zengen eines iyner- 
lichen Urbrands gelfehn.“ Wer fo etwas an fo nahe 
liegendeu Gegenftänden fieht und glaubt, dem kann 
es freylich nicht fchwer werden, in den Kometen äthe- 
rifche Walfesfchläuche (5.71) wahrzuuehmen, die da- 
zu beitimwt fcheinen, den Brand,.der Welrkörper zu 
löfchen, und deren Schweif „die ewige Vorficht des 
Schöpfers von der Sonne abgewendet har, damit die 
Sonne nicht in Gefahr Stehe durch Kometen ausge- 
löfcht zu werden;"* oder in dem rüthlichen Mars 
eineo brennenden Planeten, im bleichen Saturn einen 
Wafferkörper, und iu deffen Ringe gar einen Kome- 
tenfchweif, der fich um den Saturn einigemal herum- 
selegt hat, und fich zu feiner Zeit von ihm wieder 
. L. Z. 1797. Dritter Band, 


‚neue Geogonie unfers Vf. kaum begieriz feyn. 


abwickeln dürfte. Auch wird ein folcher Naturfor- 
Scher (?) keine Schwierigkeit darin finden, die Gebir- 
ge, fo wie Thales die Welt, aus einem mit elementari- 


Ser und wetherifchen Kräften gefüllten Wajfer wach- 


Jen zu faffen und fich nach 8. 36 und 39 das ganze ia 
der Erde liegende Steiureich, wie einen Wald ınic 
Bäumen, Gelträuchen und Büfchen vorzuftelleu, als 
Urgewächfe, bey denen es vielleicht auch Florescenz 
und Fructification giebt, — und degen die [chräg auf- 
laufendea Spsltungen flatt Röhren dienen, in weichen 
fich die bildende Kraft des Wechsthums aus der Tiefe 
hervor in ihrem Gegeaitand verbreitet.“ „Die Haupt- 
kräfte, heifst es $. 43, gingen ins Urgebirge, uud 
zwifchen deufelben wirkten ia dem einwachferiden 
Flötzgebirge gewiile Spielkräfte, die in einerdo grolsen 
Maanichfaltigkeit das Steiareich daritelltu. Diefe 
Kräfte drangen aus dem Urgebirge in das Flötz, wel- 
ches jedesmal bey einer weuen Schwemme ans Urge- 
birge fchlofs — und verfeinerten daflelbe nach der 
Natur ihres Urtriebs. — — Elien das kana man auch 
von den Erzea Sagen, dieihren Urfitz im Ganggebir- 
ge haben, und aus demfelben ins Flörzgebirge hinüber 
gehn.(!!) Dochbleibt die Frage, ob nicht der ganze 
Erzbau,. den ınan gemeiniglich von oben herab, durch 
Hülfe der. Sonnenwärme in den Klüften erzeugen 
läfst (?), einer wachfenden Naturkraft beyzumelleu 
fteht, welche durch einen Trieb aus der Tiefe, viel- 
leicht durch denfelben Trieb der die Steine bilder, die 
Materie der Vererzung aus dem Geftein in den Klür- 
ten anletzt.* 

Nach diefen Proben werden unfere Lefer auf die 
Sie 
ift ein Gemifch aus vielen audern, vun der des Thales 
an bis zu der des Grafen von Büffow herab; und kann 
unferm Vf. der bey feinen Hypathefen fo weniz Auftofs 
findet, nicht viel Mühe gemacht haben. Hier ift fie 
kürzlich mit feinen eismen Worten: „Bey der Ent- 
ftebung eines Planeten famnelte fich der Urftoff in 
Aether und erzeugte, vielleicht in geringer Mafse, un- 
ter der Bedeckung des Waflers das erfte Geftein. Nach 
Verlauf eines Zeitraums war das erite Waffer erfchöpft, 
das Feuer gewann dieOberhand, vulkanifche Eruptio- 
nen warfen Lava, Sand und Alche über die Fläche, bis 


. ein Komet den Planeten unter Waller ferzte, und durch 


die erregte Üeberfchwemmung das Feuer befchränkte, 
die Hölen ausfüllte, und die Oberfläche mir einer Art 
von Erde überdeckte, welche fich aus der zerriebenen 
und aufzelöfsten Lava bildete, und worin nuamehr 
das Hauptgeftein von neuem fortwuchs. Dergleichen 
Revolutionen konnten eine der andern folgen, bis 
endlich der gegenwärtige Boden — mit der Ackererde, 

liii worin 
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worin alles wächft, hervorkam.“ An einer andern 
Stelle lege er jedem Act diefes Schaufpiels eine -oder 
mehrere Aeunen Zeit bey. Der Komet entledigte fich 
“ nach ihm feines Waffergehalts am Südpol, und der 
dadurch erzeugte Meltärohm fchlug am Nordpol wie- 
der zufammen, höhlte auf dem Wege dahin alle Mee- 
te und alle jetzigen Finfsbetten aus, und gob dem 
feiten Lande feine suffallende Geftalt mir den Süd- 
Spitzen. _Diefe Südenden Afrikas, Neuhollauds und 
Amerikas nennt unfer Vf. deshalb Cardinalfpitzen , fo 
wie die Hohen längs der Flufsthäler Weltufer, weil 
nicht der jetzige Flufs, fendern der füdliche, vom Ko- 
metren erzeugte Weltftrom fie gebilder habe, Erwas 
drollig klingt es, unfern Vf dabey von den Weltufern 
bey Weilburg, von dergrofsen Weltaue bey Frankfurt 
u. f. w. reden zu hören. Diefer letzte Theil feiner 
Geogonie oder „die Theorie der Flufs- und Bachrhä- 
ler' fcheint der Hauptpunkt ia der auf dein Titel) an: 
gekündigten neuen Theorie ven der Oberfläche der 
Erde zu feyn, die mit fo erwüdender Weitfchweifig: 
keit und wit fo vieier Unbefimmtbeit in Form eincs 
Dialogs verhandelt wird, dafs man faft glauben follte, 
der Vf. habe diefe Form bieis deshalb gewäblt, um 
alles recht ins Breite treten, und in eiuem fewiflen 
Dunkel bltiben zu können, welches Schriftitellern, 
die mit ihrem Ideen nicht aufs reine ud, fo wohlthä- 
tig ik. Unterhälmwnren über den Menfchen finden 
wir hier nicht. 
ten "Theile vorbehalten, 

Die Meynung unfers Vf. vom Urfprung der aegıpti- 
Schen Pyramiden, dürfen wir dem Lefer nicht voreat- 


halten: fie ift eine zu originelle Verbefferung der Hy- 


potbefe des Herru Witte: „dals fo ungeheuer großse 
Lalten als die Felfen, woraus nach der Meynung des 
Hn. W., weichefehr viel Wahrfcheinlichkeit har, die 
Pyramiden gebilder iind, durchs Feuer aus der Erde 
aufgetrieben wären, ift fchwer zu glauben. Woher 
würde die untertützende Kraft enrftanden feyn, die 
diefe Körper in ihrem Gleichgewicht fofort getragen, 
und fie nun fchon fo lange gebalten hätte?- Niwint 
man fie aber für bafaltartige Gewächfe einer brennen- 
den Gegend, welche in andern Aeonen mit Erde be- 
deckt waren, und nun bey dem Durckfchufs einer 
grofsen Fluch entblöfst wurden, fo ift der Sache auf 
einmal geholfen. — Dafs ftarke Erdbrände in jenen 
Gegenden gewefen fiod, läfst fich aus dem Lybifchen 
Sandefchliefsen, der ganz ficher ein vulkanifches, durch 
Fiuthen gelüutertes Produkt feyn kann (!N.* "So weit 
ift dach wohl noch kein andeer Vulkanift gerangen. 
An einem andern Orf werden „als Spuren eiues Erd- 


brards die durch das Waffer verfchwemmt und por be- 


deckt worden, die Fifche angeführt, welche im Schie- 


fer in der gckrümmten Figur eines gewaltfam erlitt- 


nen Todes pefundca werden. Sollten diefe nicht mit 
dem Waller in dergleichen Broandlörher hinabgefchür- 
tet feyn, worin das Geftein wieder über ihnen zufaın- 
ınen wuchs?“ Wie in aller Welr kömmt aber unfer 
Vf. zu den Sätzen über den Mond, die wir $. 149 telen ? 
„Der Mond ift ein trockner Körper, ohne Umfchwuüog 
um feine Axe, wenigftens nicht wie andere Planeten, 
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und hat daher keine Ordnung der Tage und Nächte, 
keine Ertrifchung, keine Atmofphäre, undrifo wohl 
kein Wachsthum. Wenigftens wenn erbeuuhntiyäre, 
mülste dieauimslifche Nawur der fteinartigen {ehr nabe 
kommen. In irgend einer Uräune kana fein Zufiand 
glücklicher geweien feyn. Jetzt hat er vom Planeien 
nur noch die runde Figur und den Umlauf; doch die- 
fen nur düritig." Diefe Satzekann er wohl nirgends 
anders als aus einer Kusmologie von Schwedeuberg 
oder Wngelgans, entlehut, oder, wie fu manches 
andre, nach belobter Sitte der Anslogen felbit er- 
träumt haben. 


‚Bentis u. Srertin, b. Nicolai: SFJohaun Nikolaus 
Martius Unterricht in der natürlichen Blagie oder 
zu allerlıand beiufigenden und nützlichen Kenat- 
nifien völlig uingearbeitet von-4ottfried Erich Ro- 
Jeutkat. Elfter baod wit Kupfern. 17,0. 3528. 8- 

- Der Vf. fucht die Zweckmälsigkeit diefer Fort- 

fetzung dadutch zu rechtfertigen, de/s er bemwerkhar 
macht, wie weit unfer Zeitalter nuch in Anfehung 
der Aufklärung zurück fey, Seine Abficht iit deinnach 
dabia gerichtet, durch diefes Werk vorzüglich uötz- 
liche Keuutnille zu, verbreiten, und das Reich der 
Wunderchäter zu befchränken: „Mau fchmeichelt 
üch, Sagt er in der Vorrede, „ia unfern Zeiten fehr 
aufgeklärt zu feyu, ob man gleich felbli über die ei- 
gentliche Bedeuinnzrdiefes Modeworts uichr einig ih, 
und auch nicht eiuıy-feyn kann, weil die Menfchen 
vicht von eineriey Sraud find und feyun können, und 
weil jeder Stand beiuudre Kenntnitle und Einfichten 
födert — fo hat der Prediger ganz andre Keantniffe 
zu lernen nöthig, um Anulpruch auf Aufklärung zu 
machen, als der Bürger der fich fo öfters täufch* 
v.f.w. Ree. fcheint es, dafs auch dem Vf. der Begriff 
Aufklärung verunglücktiey, daer offenbar Gelchrfam- 
keit wir Aufklärung verwechfelt. — Das Scherflein, wel- 
ches der Vf, zur Beförderung der Aufklärung in die- 
fein Bande feinen l.efern darreicht, ‚beftehet aus I) einer 
Abhandlung über Hexen, Zauberer, Befejfene und den 
Einfiufs diefes Aberglanbens 8. 328. Diele Eiulei- 
tung ift aus dem Berliner Magazin der Künfte und 
Wiifenfchalten I Band 1Stück entlehnt. II) Aus elck- 
trifchen Kunfllücken‘S. 31—77. IIh) Optifchen Kunf- 
Rücken $.77—ı2:. IV) Chimifchen Kunffiücken 5 
123—150. V) Mechsmifchen Kunflfläcken 5. 159 zor. 
VI) Recken- und andern aus der Mathematik entichn- 
ten Kunjiflicken $. zoı—237. VII) Oekonnmifchen 
Kunftfiäckeh 5. a37—»74. VIN) Artififchen Kunf- 
Rücken $. 274—359. IX) Technologifchen Kunfllücken 
$. 309-332. „X) Spielen S. 333—359. Von der Be 
fehreibung der Camera obicura geht der Vf.-zum Son- 
nenmikrolkop über, und fart$. 89. Befindet fich bie- 
ter dem L.öche eiues l.adens eines veräufterten Zim- 
mers ein Gläschen von kurzer Brennweite, fo wird 
von einer kleinen Sache, die zwilchen das Gläschen 
und das Loch „efetzr, und etwa nech hinter derfel- 
ben durch ein erhabues Glas erleuchtet wird, fich das 
vergröfserte Bild aufdem Papiere abmahlen. Diefes 
Af die Thevrie desSonnenmikrofkops!!! — 

i Die 
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Die Vervielfältigung der Bilder vermittelit eines Po- 
Iyedri, die $.-ı08 gelehrt wird, hat nach Rec. Erfah. 
sung das Nachtheilige, dafs mehrere Bilder nur Stück- 
weife erfcheinen; ungleich beiler erreicht man feinen 
Zweck, wenn man in einer finftern Krinmer (Laniera 
oblcurs) die hintere Seite eines durchlichtigen Bildes 
durch mehrere Lichter erleuchtet, uud vor die vordere 
Seite,einen Flor (paunt, auf dem fich daun die Ob» 
jecte fo oft vervielfältigt darfiellen als Lichter ange- 
zündet worden. — Bey Gelegenheit:der Phosphor- 
und hepatifchen Luft, wird Gress Neynung nach der 
öltefßen Ausgabe feines l.ebrbuches anjeführt, da doch 
billig auf die neusften Ueberzeugungen diefes Chemi- 
kers hätte müffen Kückficht genommen werden. Die 
efligfimre Luft hielt Prießley ihr Entdecker fpäterhid 
felbit für keine eigenthümliche L.ufrart, fondern nur 
füreine Modificauion der vitrioifauren Luft, iodem 
nur Efligfäure, die mit Virriolfäure ausgetrieben wor- 
den, dergleichen gab. Das Ammmnoniakgas ilt zwar 
eine-esstzäkliche-Subftasz, dient aber nicht zum Er 
halten der blamme; letzteres meynt aber doch wohl 
der Vf., wenn er $, 124 fagt, diefe Luft if eimiger- 
mafsen entzündbar; denu eiu Licht veriöfcht in ihr 
zwar etlichemal nach einander, wird aber jedesmal 
vorher etwas vergröfsere. — Dafs dirfe Luft entzünd- 
bar fey (im eigentlichen Siume dieles Wortes) zeigt 
die eriolgende Drronstion, wenn eineın Gemifche nus 
Sauerlioflzes und Ammeoniakgas ein brenuender Kör- 
per genähert wird. — Es it uerichtig, was. 5. 130 
von der Saipeterluft gefagt wird, dals ; vonibr vom 
Wafler verfchinckt werdeu; in ihrer völligen Rein- 
heit ift fe mir dewfeiben gänzlich unverwifihbar. 
5.131 f. mufs etwas ausgelailen feyn; denn fo wie 
der Satz da ficher, ift er völlig ohne Sinn. Esik 


ungegründet, dafs die falzfaure Luft, wie 8.13: ge | 


fagt wird, in brennbase Luft umgewandelt werde, 
wenn man mar fie über Weingeift, Baumül, Terpen- 
tin u. f. w. ftehen läfst. Unter den chemifchen Kunft- 
ftücken befindet fich $. 156 auch folgendes. Einer 
Katze iweiner Minute drey oder vier Sprachen Schreiben 
au lehren. Alan wehme ein Loth Alaun, und lege es in 
ein (las, giefse hierauf ein Loth Bryan und 
leffe es zergehen, nchme hierauf eine Feder, und [chrei- 
be mit einer Feder die belichigen Sprachen auf Papier, 
laffe es trocknen, fo fieht man nichts auf dem Papier. 
Hernach tunke man der Katze ihrey Fufs in Vitriolwaf- 
fer, tınd fahre mit dem Fufsuber dieverbarmene Schrift, 
fo iR folche zu lefen. — Kuaftitücke wie $. 237—:41, 
weiche Nittel gegen Augeckrankheiten, tollen Hunds- 
bifs, kalten Braud u.f. w. enthalten, müflsten billig 
wegbleiben, weil dadurch offenbar mehr Schaden als 
Nutzen geitiftet wird. — Sollten die Marktfchreyer, 
Wunderthäter w.f.w., welche der Vf. ia der Vorrede 
fo bitter tadelt, und gegen welche er vorzüglich fein 
Buch gerichtet hat, nicht etwa ihre Kunfllücke auf 
ähnlichen Wegen erlerat haben? 


LITERARGESCHICHTE. 
Avcszuns, b. Späth: Geburts - und Todten- Alma- 
nach Ansbachifcher Gelehrten, Schriftfieller und 
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Künfler; oder Anzeige jeden Jahrs, Mopats und 
Tags, an welchem Jeder derfelben geboren wur- 
de und tlarb, nebftihrer kurz zufainmengedräng- 
ten Lebensgefchichte und dem Verzeichnifs ihrer 
Schriften und Kunftwerke, von Johann Augufl 
Vocke K. Pr. Pfarrer zu Ammelbruch im Markgraf- 
thun Ausbach. Zweyter Theil. 1797. 425 $. ohne 
die Regiiter. gr. x. " 
Da die, von uns fchon bey der Anzeige des erften 


Theils diefes Anfpachifchen Gelehrten - uad Künttler- 


lexicons, bemerkte Ordnung und Einrichtung auch 
bey diefem Sweyten Theil unverändert beybehalten 
worden ift, fo bleibt uns nichts übrig, als auch aus 
diefem Theile, einige der merkwürdigften, Märner, 
deren hier in der. freylich weit gröfsera Menge, 
unbedeutender Lichter, mebrere namhaft gemacht 
werden, kürzlich anzuzeigen. Johann Jacob Spiefs, 
Confiitorialrath und zweyter Stiftsprediger in Ans- 
bach, mit Recht berühmt, als numismatifcher Schrift- 
freller. Wilhelm Ludwig Weckkerlin— ein gaur. eige- 
ner Mann — deflen richtige Charakteriftik die Moferi- 
Sche Sammlung lieferte. Seine Chronologen — fein 
graus Ungeheuer — wurden fiark gelefen, ungeach. 
ter man oft nicht wufste, was der Mana wollte. Er 
ftarb, wie er lebte, Heinrich Carl Alerınder Hanlein, 
gefchätzter Lehrer der Theologie zu Erlangen. Der 
berühmte Ritter Götz von Berlichingen der fein eige- 
nes Leben befchrieb, Die neue Ausgabe diefer Selbft- 
biozraphie hätte bemerkt werden köauen, Georg 
Ca/par Kirchmaivr, Prof. der Vernunftlehre zu Wir- 
tenberg, ein Vielfchreiber. D. Chrifloph Chrifliau Han- 
del, Überhofprediger und Confiftoriatrach zu Ansbach, 
ktarb nach einer 25jährigen Gefangenfchaft auf der 
Vefung Wülzburg. Warum? das fagen die Acten 
feines Procefles mit dem Markgrafen, die gedruckt 
vorhanden find. Gottfried Stieher, geheimer Archivar 
zu Ausbach, verdient durch feine hiftorifchen Schrif- 
ten um das Vaterland. Sjchann SJacob Lasnmermann, 
eigentlich aus Nürnberg, wo er Advocat war — 
nachmaliger Hoirath in Ausbach. Nierkwürdig 
dafs diefer Mann den nachmals fo grofs 
gewordenen Fürften. Kausitz - Rittberg gebilder. 
hat. Johann Chrijloph von Springer, heiüfcher 
Geh, Raıh und Prof. zu Riuteln, berühmt durch fei- 
ne zahlreichen in die Oekonomie, Steats- und Came- 
ralwiflenfchafren eipfchlagenden Schriften. Nicolaus 
Schwebel zuertt Rector des Nürnberzifchen, dann des 
Ansbachifchen Gymnafiums. er Friedrich von Cro- 
negk, der bekannte Dichter. Sjohann Heinr. Schälim, 
Dechant zu Guntzerhaufen, Verfafler der Fränkifchen 
Reformationsgefchichte. Fol. Zacharias Leonh. Junk- 
heim, (seneralfuperintend. zu Ansbach. Machte fich 
auf masnichfaltige Art um das Vaterland verdient, 
Ihm batte Ausbach unter andern auch das neue Ge- 
fangbuch zu danken. D. Bioriz Hofmann, Ansbachi- 
fcher Rath uad Leibarze und Profeflor der Ärzeney- 
kunde und Boranik in Altdorf, um weiche lerztere er 
fich dafelb& fehr verdient machte. Carl Friedrich 
Tröitfeh Weiffenburgifcher Confulent. Von allerley 
widrigen Schickfalen niedergedrückt, Bcherdie Men- 
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fchen, lebt aber dermalen, nicht — wie der Vf. fagt, 


f dem Ratzberg bey Erlangen, fondern in Erlangen 
felbt als Privarus. Sohann Peter Utz, der berühmre 
Dichter; hatte ebenfalls Anrheil au dem neuen Ans- 
bacher Gefangbuch. D. Johann Moritz Hofmann, ein 
berühmter Arzt. War eine geraume Zeit Profellor in 
Altdorf, zog aber endlich als Leibarzt des Markgrafen 
Milhelm Friedrich nach Ansbach. Joh. Heinrich von 
Falkenflein, eigentlich aus Schlefien gebürtig, priva- 
tifirte zuletzt zu Schwahnch, wo er deine Zeit mit Ver- 
ferugung verfchiedener Schriften, die bekannt genug 
End, zubrachte. Carl Wilkelm Schnitzlein.Geh. Hot- 
vud Confiftorialrach zu Ansbach — Verfaifer der Se- 
lectorın Norimbergenfium. — Georg Ernjt Stahl — der 
fo berühmte K. Pr. Leibarzt zu Berlin. Vonihm wer- 
den 259 Schriften angeführt, Johann Georg Meintel, 
Stadtpierrer zu Wiodsbach. Seine Polyglottenbibel 
hätte fortgeferzt zu werden verdient. Cafunir Chri- 
Roph Schwiedel, Geheimer Hofrath und eriter Leibarzt 
zu änsbsch. Ein würdiger Gelehrter, deffen Verdien- 
fte um die Anatomie uud Botanik allgemein aner- 
kannt worden, Er felbit war Zeichner und Mahler. 
Rec. har Kunftjverke diefer Art von ibın gefehen, die 
wnübertreflich waren, Friedrich Fuliws Heinrick, 


Reichsgraf von Soden, als Staatsmann, aber auch als 
vortreilicher Schriftkeller nach Verdienit gefchätzr, 
FJohunn Friedrich Degen, Director und Profel, des 
dıyınn. zu Neuftadt an der Aifch. Ebenfalls eiv wür. 
Cizer (ielehrrer. Von feiner Literatur der deutichen 
Veberferzungen der Römer it nicht nur diezweyre Ab- 
theilung ebenfalls erfchienen, fondern auch Schon die 
erite Abtkeilung der deutfchen Ueberferzungen Jer 
Griechen. Andreas Ofiander, die Gefchichte diefes in 
wannichfaltiger Rückficht merkwürdigen Mannes ver- 
diente ausführlich bearbeitef.zu werden. Das beyge- 
fügte Schriftenverzeichniis deiTelben ik nicht volliräa- 
eig. Freyhors Johann von Schwarzenberg, das Leben 
deffelben hat der del. Strobel befchrieben. Die erjfr 
Ausgabe der Bambergifchen Halsgerichtsorduuug- kam 
nicht 1508 zu Maynz, fondern Schon 1507 und zwar 
zu Bamberg heraus. Eine vorzügliche Seltenheit! die 
werfchiedenca Ausgaben vou der deutfchen Ueber- 
fetzung der Oflıcier. Ciceronis hat Herr Prof. Degen ia 
dem eben augelübrten Werke ausführlich angezeigt. 
Aın Ende finder man L ein chrouologifches Verzeich- 
nifs, und dann U. ein Namenverzeichuißs, wodurch 
diefer fogenannte Alınanach erk feine vollkommene 
Brauchbarkeit erhalten har. 


3 . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Tarcır. Para, b. Galeazzi’s Frben: Programma del ma- 
do d’apire füul corpa umano par mezzo di frizioni fatte con false 
wa ec cölle wurde foffunze, che alı' erdinariv fi fomminiftranu im 
ternomente, recitato nel Aula dei’ Uuiverlica di Paria nel gior- 
no 24 Tiorie, in occalione di quattro Promozioni mediche dal 
Citradino Yuler. Luigi Brere, Profell. Pubbl. Soft. di Mediei- 
na theoretico - prarica e di Qlinica eıc. Anno V republicano 
(i7W 71). 325. 8: Die guten Wirkungen, welche IIr. Chiarenti 
bey einigen Kranken nach dem änfser:ichen Gebrauche eines Ge- 
milches aus Opiam und Magenlaft beobachtet hat, haben den 
Vf, diefer Schrift veranlafst, neue Verfuche mit demieiben Ge- 
mifche anzuftellen, um fo eines Theils ich von der Richugkeit 
der Erfahrungen jenes Arztes zu überzeugen, und andern Theils 
diefe Heilmerhode zu vervollkomnnen. Erhat in diefen Rück- 
fichten bey mehrern Patienten, deren Umflände den Gebrauch 
des Opiums nochwendig machten, eine Mifchung aus einer 
Draichme Magenfaft und einem halben Scrupel Opium täglich 
zwey oder drey Mal einreiben allen, und er verlichert, dafs 
diefes Miuel feinen Kranken fehr wohl bekommen fey, und 
dafs es immer die Schmerzen {ehr gelindert und Ge nach und 
nach völlig gehoben habe. Dieier giückliche Erfolg reizte ihu 
zu Anfiellung mehrerer Erfahrungen, und da er begierig war, 
zu wiffen, ob auch andere lleilmittel, auf ahnliche Arı ange- 
wendet, die Wirkangen hervorbriugen würden, die fonft nur 
Yolgen des innerlichen Gebrauchs derfeiben zu feyn pflegen , fo 
bereitete er eine Mifchung aus Meerzwiebel- und Magenfaft 
und Jieis Ge bey eini Kranken, die mit der Waflerfuclt be- 
haftee waren, (und die ich nach dem innerlichen Gebrauche 
diefer Zwiebel und anderer reizenden Arzneyen fehr übel befun- 
den hatten,) in der Gegend der Leuden, an den Schenkeln und 
an andern Theilen des Körpers einreiben. Diefe Verfyche ge- 
langen ihm eben fo gut, wiedie, die mit Opium angeftellt wor- 
den waren ; denn feige Patienten wurden, als fie die erwähnte 


Mifchung eine Zeislang gebrauch; harten, durch das Abfonde» 


stingswerkzeug des Ilarns von einer grofßsen Menre Waffor ba 
freyt und endlich glücklich geheilt. — Auch die gehlätterre 
Weinfteinerde, der rothe Fingerhut und andere Arzueyen brach- 
ten, ais ie anf die befchriebene Art angewendet wurden, vor 
trgfiche Wirkuugen hervor, und der Vf. macht daher aus fej- 
nen Beobachtungen den Schlufs, dafs diefe Heilmethode aller. 
Rings die Aufnerkfamkeir der Aerzt& verdiene. — Der Mazen- 
faft ıt indeflen nicht die einzige Feuchtigkeit. dıe man zur Zw 
bereitung jener zum Einreiben dienlicher Mifchungen henurzen 
kaun; der Speichel iik, wie lich Hr. Brera durch mehrere Yer- 
fuche überzeugt hat, eu diefer Abficht eben fo brauchbar, a's 
jener Sat, und ein Gemifch aus Opium und Speichel, oder aus 
Meerzwiebel und Speichel u.£.w. verhält ich bey vererifchen 
Patienten, in der Waflerfuche u. f,w. eben fo wirkfam, als die 
Mifchungen , in welehen die ee Droguen durch Hülfs 
des Magenfafıes aufgelöfst worden find. Man kann allo, in Er. 
mangeiung diefes Saftes, feine Zutlucht zum Speichel nehmen 
und die mit demfelben bereiteten Gemilche einreiben laflen u. f. w. 
Einige andere Feuchtigkeiten fcheinen aber zu diefem Zwecke 
nichs tanglich.zu feyn; wenigftens benachrichtige der Yi, feine 
Lefer, dafs die mit Büchtiger Salbe, oder-mit Gummiwaffer, 
oder mit einem fchmierigen Oele abjeriebene und dann äufser- 
lich angewendete Meerzwiebel bey mehrern Patienten „ bey we). 
chen ec dieie Gemilche einreiben liefs, gar keine Wirkungen 
veryrlacht habe, und er fulgert daher, dafs jene thierifchen 
Saite zu diefer Heilmethode einzig uud allein anwendbar feyen, — 
Am Schlufe beftäzigt Hr. Brera feine Beobachtungen noch mit 
einigen Verfuchen, die der Bürger Ballerini in Pavia angefteils 
hac, (und die eben fo gut ausgefalleu (ind, als die, welche er 
felbit zu machen Gelegenheit gehabt hat,) und verfpricht die 
Gefchichten der Kranken, die von ihm auf die erwähnte Art 
behandelt wurden üind, in feiner Heilungsmethode, die näch« 
flens herauskommen foll, genauer zu beichreiben, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
Leırzıs, b. Beer: Hagazin für Landprediger, ins- 
befondere für die, die fich im Gedränge.der Ge 
Schäfte üefinden. Erfien Bandes erjles Hefe, deffet- 
ben zweytes, drittes Heft. 1797. (enthalten zu- 
fammen 5708. $) (aRtbir. 13 gr.) 


F Ne die Hülfsquellen kenut — Tagen die Ver- 
faffer in der Vorrede — aus welchen wir beym 


Mangel an Luft (sia fehr oflenberziges Geläaduils!) 


Zeit und Ruhe zur Vorbereitung ichüpfen wollen 
Ser wollea die Herrn fchöpfen ? Zeit und Ruhe zur 
orbersitung? Die Wortitellung könnte zu diefer 
Frage verführen!) der wird es fehr gern zuge- 
ben, dafs wir keiue vergebliche Arbeit unternow- 
meu haben, wenn wir unter allen den hia uud 
her zerfireuten guten Materialien, die aber jedem 
Landprediger anzulchaffen zu kofibar find, eine Aus- 
wall treffen, und fie Heftweife übergeben wollen.” 
Der Titel diefes gemeinnützigen Werkes würde, be 
kimmter und kürzer, fo heifsen: „Magazin für un- 
wiffende und faule Landprediger“ deun nur folche dürf- 
ten aus diefer äufserit [chlammigen Hülfsquelle zu ik- 
rer Sonn- und fefttäglichen Nurhdurft Schöpfen. 
. Die Eiurichtyng ift folgende: No.]. u. Il. ent- 
halten theils ganze Predigten, theils extemparirbure 
Entwürfe (wie ich die Vf. [ehr oft ausdrücken) zu 
Predigten über die gewöhnlichen evaugelifchen und 
epiftolifchen Pericopen. Ne. IH. Leichenpredisten 
und fogenannte Abdankungen, - No. IV. Beicht- Tauf- 
und Trauungsreden. No, V. Paflions - Kirchweilı- 
Katechilimuspredigten u. d.m. Jeder Predigt if ein 
extemporirbarer Entwurf beygefügt, der, nach der VE. 
eigenen Verficherung, die nur leider! in eiuem etwas 
verworrenen Galimathias. (Vorr. 5.1V.) gegeben wor. 
den, alie die guten Eigenfchaften har, welche zu 
einem brauchbaren Entwurfe nöthig zu feyn fchei- 
nen, Da fieVerdienite zu Schätzen wiffen, wo fie fie 
finden, fo können lie auch nicht umhin, die ihrigen 
um die Abfafllung der ertemporirbaren Entwürfe be- 
tens zu bemerken, welches der Isefer in der Vorre- 
de felbfi nachfehen mag. Die Predigten und Entwür- 
fe feugen von dem eriten Adventlonntage an, und 
reichen, in diefen drey lleften, bis zu dem Sonnta- 
ge nach Weihnachten, woraus zu fchliefsen if, dafs 
noch eine grofse Menße Hefte nörhig wird, wenn die 
fämmtlichen Pericopen auf diefe Weile bearbeitet 
werden follen. Etwa der fünfte older fechfte Theil der 
bier gelisferten Arbeiten verdiente allenfalls pedruekt 
:zu werden; das UÜebrige ift fchlecht, vieles darunter 
über alle Mafse elend, befunders die Rubrik. der 
A, L. Z. 1797. Drüter Band. 


Leichenredem. Je zuweilen fcheinen dieVf. eine mn- 
te, oder weuigltens eine leidliche, Predigt vor lich 
gehabt zu haben; aber es mangelre ihnen an Einsicht 
und Gefchicklichkeit, einen brauchbaren Entwurf 
daraus mitzutheilen. Dais Sprache und Einkleidung 
alle dieFehler haben, dieman von fulchen Papierver- 
derbern erwarten kaun, veritehtfich von felbit. Rec. ik 
daher vollkommen überzeugt, dafs nur höchft un- 
wiffende uod träge Prediger, denen es vollkommen 
gleichgültig it, mit was fie ihre liebe Gemeinde er- 
bauen oder einfckläfern, fich diefes Magazins bedie- 
nen werden, Es ift überhaupt äufsert befchäwend 
für den Landprediger, dafs man von allen Orten her 
mit Materialien und Difpofitionen ihm entgegen 
kommt. Sind etwa feine Geichäfte fo überhauft, 
‚dafs er, oboe fremde Vorarbeiten, nichts zu leiten 
im Stande it? Mufs nicht mancher akademifche L.eh- 
zer täglich mehrere Stunden Vorlefungen und dabey 
immer noch wöchentlich eine Predigt halten? War- 
lich es ift nur ein »ichtswürdiger Vorwaud der 
Trägheit, dafs Prediger, überhäufter Gefchäfte we 
gen, öfters ihre Vorträge nicht felbit ausarbeitcn 
könnten. Oder folleo die ganz zugearbeiteten Mate- 
zialien dazu dienen, daß die ibre Keuntuiffe daraus 
vermehren; fo dürfte es, nach Rec. Meynunz, un- 
leich ficherere Wege dazu geben. Das Studium z, 
$. von Schmids oder Reirhards theologifcher Moral 
wird ihnen weit. fruchtbarere Ideen zu /Kanzelvor- 
trügen verfchaffen, als ein ganzes Repofitcrium voll 
Predigtentwürfe. Aber frevlich, dort gilt es eigenes 
Nachdenken, eigene Abfonderungdes Anwendbären; 
hier ift für den Trägen fchon alles zugelchnitten, 
und dann — unus et älter ajuitur pannus ! R 
. Damit fich Rec, bey der Auzeige künftiger Hef- 
te diefes Magaains auf fein gegenwärtiges Urtheil be- 
ziehen köune — wenn die Verfafler fich in ihrer 
Manier gleich bleiben — fo will er einige Bemer- 
kungen über einzelne Stellen mittheilen. 8.23. A.L 
„Die genune Vereinigung mit Jefu, ein Beförderimgs- 
wnittel nuferer Frümmigkeit." MHeifst denn, fich mit ©7e- 
Ju vereinigen, etwas auders, als fromm und rugend- 
haft werden? Wie konn alfo die Tugend ein Keför- 
derungsmittel des Tugend werden? Uod nun höre 
wan Solgenden eshaulichen Schemiatiinust „Wenn 
der Apoliel am Ende unfers Textes die Ermahnung 
hinzufägt: ziehet au den llerrn Jeium Chrif; fo fe- 
hen wir leicht, dafs erhier au das Auzichen der Klei- 
der dachte (woran er wohl nicht dachte). Wollen 
wir nun die Sturke(?) dieler Ermahnung empfinden, 
fo müffen wir erft fragen ;- warum ziehen udr Kleider 
an? Theils zur Bedeckung, theils zur Befchütrzung, 
Kkkk und 
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und dann (?) auch wohl zur Zierde und Verfchöne- 
rung des Leeibes. Wenden wir dieles auf diete Jeeie 
en, wie denn diefes, nach der Ablicht des Apoilels, 
gefchehen mufs; fo finden wir fie von der Tugend 
eniblefse u... w.* 8. gr. „Die geoffenbarte heeljasme 
Gn:de Zefa in der Aufnhme der tenfchen“ dieles Po» 
ffillenthewa it noch obendrein ganz talich eingerheilt. 
1) Unendlich grofs ift diefe Gnade 2) Sehr ftark und 
dringend iit daher auch die Verbindlichkeit der Chri- 
ften gegen Jelum. Der zweyte Theil ift, wie man 
fiebt, in dem Satze nicht euthalten! Eben fo uulo- 
eilh it der gleich darauf tolgende exteinporirbare 
Eutwurf. 8.51. heifst es in einer wäflerigen Lei- 
chenrede „Seine Freunde nimmt Gott öfters zu fich." 
Weicher Unfinn! Der harınlofe Vf. har unftreitig fa- 
gen wollen: „Oeiters nimmt ost u. f, w.* 9.71. wird 
in einer Beichtrede einigemal des Gnadenfiuhls Erwäh- 
nung gethan, wobey Sich der gemeine Zuliörer, na- 
türlicher Weife, nichts denkt, ° „Ihr wünfcht, 
heifst es hier, von eurer Sundenlafl entbumden zu 
werden und vor dem Angelichte unfers Gottes Gnade 
und &erinherzigkeit zu linden: Euer Vorfarz ift eurem 
Sefu die Hande zur neen Perfohnung zu reichen (P) 
und vor dem Tifche der himmiifchen Gnaden daruber 
flärkende Verficherung und tröfiliche Gewifsheit Zu er- 
langen.“ kann, nach diefen Worten, der Zuhöfer 
etwas anders denkeii, als dafs der Menfch wir der 
Abfolution des Predigers Vergebung der Sünde em- 

fange, und dafs das Abendırahl ein Uuterpfand der- 
felben fey? Wie finiter mag es nicht in’ dem Kopfe 
diefes Prädicenten ausfehen ?— Ganz widerden’teilt 
des Chriftenchums if es, eine ganze Verfammlung 
Cominunicanten wit David zu vergleichen, der, wie 
bekannt, nicht weniger, als einen Ebebruüch und ei- 
nen Mord auf feinem Gewiffen harte. Schr feyerlich 
hebt $.;c. eine Taufrede an „wirbaben uns bier ver 
fammlet, um dies Kind durch die Heilige T’aute zur 
Religion Jefu einzuweihen. Zirar wafs doffelbe nicht 
was heute mit ihm vorgenommen wird; allein dies fcha- 
det ihn nichts die ganze Rede iıt ein feichres Ge- 
wäfche. $. 37 — 42. Zeigen die Vi. ihre Stärke im Ka- 
techifiren bey Gelegenheit einer Confirmationsrede; 
2. B. Lehrer. Womit hat uos Chriftus erlöft? K, 
Nicht mit Gold oder Silber, fondern mit felnem hei- 
lieen theuren Blute. L. Zu was Ende har er diefes 
Leiden und Sterben über fich genommen? K, Auf 
dafs ich fein eigen fey und in feinem Reiche unter 
ihm lebe etc.* Sollte man nicht glauben, man hörte 
den arınfelinßen Dortichulmeiiter? 5. 147. „Rede an 
einen Krauken deffen Tod unvermeiglich (?) zu feyn 
fiheint.“ Welcher vernünftige Prediger wird wohl 
bey folchen Gelegerheiten eine zufammenhängende 
Rede halten? Die Anrede felbit ift unter aller Kri- 
tik. S. 16%. „Meiteidsverwarnung an einen Forki.un- 
ten der nun einmalg®; frine Vergehungen mit feiner 
Schwangern Dirne eingefieht, fo mit die anf eine ande 
ve Zeit auf ihn zwwalzende Faternitat\!) des Kindes 
durch einex Reimgingseid von fich abırendeh will, nchfl 
denen diebey vorgefüllenen (!) Anrceden an beide Wet. 
cher Oedipus vermag diele Veberichrift Zu enträch- 
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fein? Inder Rede felbft wird derT.efer die Ausdrücke 


Veruntefsung, eiu  mdesjirick für die Seele und ahn- 
liche lumina oralionıs zu bemerken Gelegenheit ha- 
be 8.0. Hl „Die Erwartunf der wottlofen in 
Zeit und Ewigkeit“ der Vf. harfagen wollen das Schick- 
Jub: allein die Ausdrücke fcheiuen in diefem Maga- 
zine das Mlühleurecht zu hasen, „Gott ftraft feine 
Verächter zu‘ ieiner Zeit auf eine f[chrecklicbe Art und 
Weile. Erinnert euch nur an die Menfchen vor der 
Sündflurh, an das Schickfal der Städte Sodom und 
Goworra, Adama und Zevoim, an die gortiofen Ca- 
nauiter, aw (roliaih, am den verworienen König 
Saul — wohin der Sünder fieht, da erblickt er eine 
Ruthe gegen fich aufgehoven.* Und folche Sunder von 
Prediguabricanren, erblicken die nichts? — Nurnoch 
etwas aus dem ;iew Heite, 8. 516. eine Predigt über 
den Text Pf. 42, >. Wie der Birfch fchreiet nach fri 
fehemWajfer ete! „Eine fchönere undtreflendere Stel- 
le — fagt.unfer Redacr — Bätte uns die liebe Ent- 
fchlafue zut Unterhaltung unferer Andacht bey ih- 
ihrem Grabe hicht leicht verfchreiben können, als 
eben diefe, da fir fo ganz auf dieleibe pafst; denn 
diefe Worte Dixids drücken uns ihre heifse Sehnfuchs 
ssach Gott, ihren inbrünftigen Wunfch nach einer bal- 
digen Erlöfung aus dieiem mähleligen L.eben eben fo 
kraftig als rührend aus, Wie der gehatzte abgejagte 
Hirfch nach einer einer frifchen Quelle lechzt, um fei- 
nen brennenden Dur da zu Rillen; fo’ dürftete, 
fchmachtete ihre edle Seele, fchon feit vielen Jahren, 
üach dem Anfchauen Gottes um_fich an demfelben zu 
erquicken und mach Herzensiu? zu laben.* Könnte 
wohl ein Spottvozel, der einen ehrwürdigen l.eichen- 
reduer lächerlich zu machen Luit hätie, etwas anders 
fogen ? 'Freflich it 5.554. die Rede bey der Trauung 
eines Schulmeifters. „Von Heyrathen und Sterben 
heifst es da, hängt unfere Glückfelickeit in Zeit und 
Ewigkeit ab.“ Es bleibt dem Lefer felbit überlaffen; 
die Abfurdiräten ale zuentwickein, welche in diefen 
wenigen Worten enthalten find. Aber wie mögen wohl 
der Herr Schulmeißer und feine werchelte Jungir. 
Braut folgende Paitoralvermahnung. aufgenoiwwmen 
haben? „Sie werden im Angefichte der Tugend nicht 
anf eine unanftändige Art tandeln und fcherzen; denn 
dadarch würde die Jugend geärgert und der Lehrer 
machte fieh verächtlich.* ‘ Die Verfaffer erfuchen ‘ihre 
Amtsbrüder um Beyträge; nur vor«der Hand verbit- 
ten fie fülche „bis alles erfl ın feinen rechten Gang 
Jeyn wird“ ohne’ Zweifel weil ihre eigenen Speicher 
noch angefüllı fäd. Rec. wünfıht fehr, dafs der Ver- 
leger dieles Journals recht bald genöthigt feyn möge, 
bey den Verfailern felbit gegen die Fortferzung zu 
proteitiren. Dafs gefchickre Prediger in dieferGefell- 
fchaft auftreten und Beyträge einfenden werden, it 
vicht leicht zu erwarten: 
in fterilcs campos nolumt jupa ferre juvench 

. f . - 
Leivzis, b Robenhorft: Religion des guten Lebens- 
wandels, in Predigten, für fulche Lefer, denen 
das Gewijjen heiliges Gefetz und Sittlichkeit der 
hohe 
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hohe Zweck ihres Strebens ifl. Von M. Carl Chri- 
Roph a Prediger in Beundorf bey Borna, 
1716. 3409 dm ‘ 
x Wir Rinrmen ganz. mit dem Vf. überein, wenn die- 
Ter, laut «er Vorrede, den Eudämonisınus zwar nicht 
anz aus Predigten verbdunt, aber die Hauptmotire 
auf das Gewiffen und den moralifchen Sion zurück- 
geführt wiflen will. So lange der Glaube an pufitiye 
Sätze und die Beobachrung willkührlicher Obfervan- 
zen allein das Surroger zum Diemfie Gottes 'herge- 
ben müllfen; fo lange in Pıedigten wur einzig auf die 
materiellen Beweggründe, die aus.den Folgen der 
Handlungen flicisen , hingewielen wird; fo lauge ilt 
-an die praktifche Besründung .eines huheren Prin- 
eips, wassaus dem Gefeize der Sittlichkeit eutlpringt, 
und zur Ausübung der Pilicht keiner anderen Trieb- 
feder, als der Voritellung der Pilicht feluit, bedarf, 
-nicht zu denkens Man wird nur heteronomilihe, 
nicht autonomifche Menfchen bilden, und dew Geiit 
des Chriitesthums verkenien, das wärlich nicht 
Glückfeligkeit, fondern Sittliichkeit zum höchiten 
und letzten Endzwerke macht. Eben fo ftimmt Rec, 
darin mit dem Vf. überein, was er über teine und 
von Provincialismen freye Sprache in Predigten, über 
Popularität, ftreng logiiche Ordaung, Erbauung, 
Beybehaltung verftändlicher biblifcher Sprüche, und 
paffender biblifcher Erzählungen und‘ Bilder fagt, 
Dein eriteiı und Hauprgrundfarze, dem Sittengelerze 
das Glückfeligkeicspriacip uuterzuordoen ,„ ilt er 
ftreng treu geblieben, "und in diefer Hinficht wird 
‚die L.ectüre diefer Predigten manchem Muüfter feyn 
können, der mit Dartellung des Verpflichtuugsgrun- 
des aus dew moralilchen Sinne nach nicht vertraut 
genug it. Nicht fo in Anfehang’der übrigen Gruud- 
fätze. Wir findeo die Sprache oft unrein, fchwül- 
ftig, und zu poetifch, und die Bilder oft übel ge- 
wähle. Z. B. „ein Helfer, — Wiederbringer, — ein 
treten ins Gute, — Gott giebt alles hin, wenn es nur 
für unfere Woulfarth wuchert, — das Vaterherz Gottes 
lanzt vollkominner, — ahgegleitet, — worinmne, — 
d: Verlangen wird unfere Brufl auffchwellen, — in 
die Tiefe entjlürgen, — wenn wir am Stabe der Tu 
gend traurig keuchen — wie viele giebt es nicht die 
' die erfle Liebe verlaffen haben; wie viele, die um ein 
Linfengevicht ihre Erfigsburt verkänfen! etc. etc. Auch 
find die Hauprtfätze nicht immer ftreng logifch- ge- 
trennt und geordnet. Z. B. das Thema: Gottesfurcht 
und’ Tugend aus reiner Quelle, als die weifefte Wahl 
die ein Henfch treffen kann, beweilt der Vf. fo: 
denn eritlich nahern wir uns dadurch der von Gott uns 
angewiefenen Beflimmung, und diefer mit jedem Schrit- 
te naher zu treten, ifl ja wohl die einzige und befle Weis- 
heitz zweytens weicht man aber auch durch reine Tu- 
gend und Gottesfurcht allen Gefahren aus, man ent- 
geht den’ Hinderniffen,, die fonft jeden 'unfrer Schritte 
zu dem von Golt uns vorgefireckten Ziele aufhalten. Wie 
Tiefse fich wohl ein Satz ftreng logifch von dem an. 
‘dern ‚getrennt denken! — Bisher malsen wir die 
Arbeit des Vf. nach dem, von ihm felbik angegebe- 
nen Mafsitabe. Aufserdem aber müflea wir noch 
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bemerken, dafs die gewählten Themata keinen Reiz 
der Neubeit baben, was man doch bey Predigten, 
die man ins gröfsere Publicum fchickt,. wohl erwar- 
ten füllte; dafs die Themwata die Haupttheile nicht be- 
-Rimmt genug in fich fchliefsen und erwarten laffen, 
was doch die Abficht des Tbema’s, es fey in einer 
Predigt, oder jeder andern Rede durchaus verlangt, 

- dafs die.Haupt- und Unterabtheilungen, oft zu weit- 
fchweilig gefalst ind, wodurch die Behältlichkeit, wie 
es der Vf. nenut, fehr erfchwert wird.,. Wir verwei- 
Ten, der Kürze weren ‚auf das obige Beyfpiel. Die 
Exordia ferwer anticipiren oft einen Theil der Ab- 
handlung felbft, wodurch.das Intereife nicht rege 
gemacht, fondern „unterdrückt wird. Die Ausfüh- 
rung,endiich enthält oft nur halb wahre Sätze, (z. 
B. dafs Paulus nie,in einen Briefen die zu erwarten- 
de Glückfeiigkeit aus eine Triebfeder und Ermah- 
nungszrunr zur. Beherrfchung der Begierden gebrau- 
che.).und fchmeckt hin und wieder nach dem fireng 
kirchlichen Syiteme. e 


“N ° NATURGESCHICHTE 


Lstrzis, b. Reer: Caröli a Linse Syflema Naturae 

“ perregna tria naturae, Tom.lil. cura J. Fr. Gme- 
din. 1793 47068. &. . 

„ Linn&'s Mineralfyfem iftuur noch für die Gefcbich- 
te der Mineralogie merkwürdig. Es enthält, wie al- 
le schriften des unfterblichen. Mannes, viele glück- 
liche Blicke ‚und tchartlichtige Zufammenftellungen, 
aber auch mehr als die übrigen, unerwiefene, halb- 
"wahre und vollig falfche Sätze. L.inn€ ging in der 
Mineralogie nicht einmal mit feinem Zeitalter fort; 
kein Wunder, dafs feiue Schriften in diefem Fache 
ganz ,veraltet-uud durchaus keiner brauchbaren Bear- 
beisung fabig find. Mau kaun es daher dem Hn. 
Hotr. Gmelin nicht verdenken, wenn er ganz von 
Liune's Syftem abwich; .uod wirklich {ft hier auch 
nichts davon übergeblieben, als die geiltreiche Ein- 
leitung; — die Linnlifchen Namen nebft den Cha- 
racteren der Arten erfcheinen hier überall nur als 
Syvonyme. Zu billigen ift es freylich nicht ganz, 
dals der Titel etwas Anderes verlpricht, als das 
Buch liefert.: „Uebrigens liels fich von dem Heraus- 
geber in diefem Fache ınehr erwarten, als in der 
Zoologie und Botanik, wo er, wie die Bearbeitung 
der eritern Theile diefes Syitems zeigt, ein Fremd- 
liag war — und man dieht ‚üch in diefer Erwartung 
nicht geräufcht. Man findet, überall Spuren feiner 
genauern Bekanntfchäft mir dem Zuftande der Mi- 
neralogie; es iit Alles, was der Vf. kennen konnte, 
auf die gehörige Art und forgfaltig benutzt; man 
kann überhaupt diefe Schrift als fchr brauchbar für 
den Mivernlogen rühmen, Die Namen der Gattun- 
gen und Arten (wenn man diefe Namen in der Mine- 
ralogie auch brauchen will) find gut gewählt, eini- 
ge wenige find etwas hart, wie Croffopetra und Schi- 
Rofpatum, undere würde Linne in eiver Philofophia 
Mineralogica nicht gebilligt haben, als Hirabile, Ama- 
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rn, Amamıs u.a. Auch die Kunftwörter find gut 
‘ins Lateinifche übertragen und die Linneifche Spra- 
‚che glücklich nachgeahmt, bie T.efer, welcke lin. 
Mofr. Gmelins Handbuch der Mineralogie befitzen, 
werden feln Syftem in den Hauprfachen fchon ken- 
uen. Im Ganzen folgt der Vf. Wernern fehr, mauche 
Gattungen find ganz nach Werner gebilder; die Be- 
fchreibungen der Fofklien eik von ihm und feinen 


Schülern entlehut; doch weicht er wieder in Haupt 


fücken von ihm ab. Üeberhaupt kann man dem Sy- 
ftome des Vis. feinen Beyfall nicht geben. Rec.äk 
weder ein Schüler von Werner, noch deilen unbe- 
dingter Anhänger; er weils, dafs Werners Syitem 
und Art die Foflilien zu beichreib:a, gröfserer Ver- 
änderungen bedürfen, als er und feine Schüler viel- 
leicht geftehn möchten, aber er verehrt Werneru, we- 

en der grolsen Schritte, die er uns zu. einem feßern 
Syfteme thun liels, und verlangt ven jedem ander« 
Syfteme, dafs es auf noch feftern Girundfarzen w- 
richtet fey, als jenes. Allein hier wird der-Charac- 
ter generis bald nach den Beitandtheilen und einer 
weitläufigen heyuahe vollitäudigen Befchreibung be- 
ftimmt,, bald nach einem einzigen Kennzeichen z. B. 
Taicum nach dem fertigen Anfühlen; daher auch 
Chloriterde vom Chlorirfchiefer getrenut wird, bald 
fogar nach einem empirifchen Kennzeichen, wie To- 
u In manchen Stücken fcheiat der Vf. fich vom 

erkommen nicht entfernen za wollen; den blättri- 
gen Ralchkein hatte Werner den Kalch/pathen richtig 
genähert; hier erfcheint er wieder in der Nähe der 
Marınors; den fpathartigen Stalaktit hatte Werner 
von dem blütrrigen Kalchfteine nicht unterfchieden; 
hier ift er befonders als Stalactites [pathofus aufge- 

eführt. Aber noch weit weniger kann man mit der 
Dufcheidene und Beftimmung der Arten zufrieden 
feyn, Hier hot der Vf. nach Willkähr oder wie die 
S$chriftiteller ihrer erwähnen, eine Menge Arten oh- 
ne fee ürundlätze nufgefiellt. Bald find alle Abänd- 
zungen der Kryftallenform zu eignen Arten erhoben, 
wie beym Kolchfpath, Quarz u, a. bald wirft er fie 
wiederum in Eine Art zulammen, wie beym Beoracit, 
B:aunfpath u. dergl. m. ja aus den Abänderungen des 
Sranits bildet er neun und funfzig, aus den Abände- 
sungen des Porphyrs fechs und fechzig Arten, auf 
ziue Weile, die es nicht fchwer machen würde, je- 
dem noch zeha Arten in der Gefchwindigkelt beyzu- 
fügen, denn da erfcheinen Granit aus Quarz, Kiefs 
und Eifeuglimmer — aus Glimmer und Strahlitein — 
aus @limmer und Olivin u.f. f. als eigne Arten. .Al- 
les, was irgend ein Schriftfelier als befoutiere Art 
anführe, nimmt Hr. @m, als eine folche ohne Schwie- 
sizkeit auf. Diefe künfliche oder vielmehr zufällige 
Zerltäckelung der Arten würde unsin der Vlineralogie 
eben fo weit zurückbringen, als wir fejt Kurzem vor- 
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gerückt-find, wenn man he weiter befolgte. — Mec. 
macht diefe Bemerkungen nichr, um den Werth die- 


‚ fes Buchs, der für einen erfahroen Mineralogen al- 


ierdiogs-.fehr grofs feyn.kann, herabzuferzen, aber 
er ift überzeugt, dafs zur Ausarbeitung eines Sy- 
dems-ein kübner Mann erfordert wird, der vorfich- 
tig wegzufchneiden verfeht, nicht einer, der wie 
unfer Vf. einem guten Uaushälter gleich, alles Mög- 
liche benutzen will. 


PHILOLOGIE 


Görrtrwoen, b. Vandenhöck und Ruprecht: Acoms 
plete practical german Grammar, according to tie 
bel german grammarians, containing tree, plaiw 
‚and eafy intructions for acquiring fondamentally 
(warum nicht fundamenially?) ‚and erpeditiousiy 
@ clear knowledge of ıhe language, both im (pea- 
king and writing. By Joba Usiv. 1796 2509. $ 


Recenfent finder diefe Sprachlehre, nach welcher 
Engländer Deutich lernen follen, nützlich und brauch- 
bar, indem der Verialler aus den beiten deutfchen An- 
weifungen furgfältig gefammelt, und das Refultat 
mit feinen eigesen Bemerkungen vereint hat. Doch 
wird es das Auge uud Ohr eines Eugländers beleidi- 
gen, wenn er z. B. in der Vorrede liefer compenfat’d 
für compenfated; auf der äten Seite cupidon für cu- 
pid; auf der zuten houfe - leward für fleward; auf der 
Zıten boek -printer für printer; eben dalelbilthe priefls 
and the fincerity für priefls and fincerity, the women 
and the conflancy für women and conflancy; auf der 
3gten has fliewed für has fhewn,; auf der 6oten having 
Roled für having flolen; eben dafelbi which a flrong 
wind blowed away für biew away; auf der 63ten he 
was awoke by the howi für he was aurnked oder waked, 
befler roufed; auf der 135ten the young man has been 
hung für kanged; ayf der ıggten On the formation of 
the perfect, plusperfect and hkewife of the two futures is 
here nothing further need be obferved (ruft ein Engläa- 
der herbey pooh! oder pfhaw! olne das Buch wegzu- 
werfen, fo ift er äufserit gnädig); auf der rögten 
with great wealth'can one bs very unhappy; auf der 
ı89ten L. is loved and praifed from every one; auf der 
244ten er hands and fcets; auf der 2g49ten he is not 
concerned witk her ; auf der 263ten for the fake of the 
heaven; auf der 27uten in the Wilhelm’s flreet ; auf 
der a77ten he is asa jearned man ashis father, u.f. w. 

Auch dürfte dem Eugläuder von Gefchmack der 
Inhalt der meiften Uebungen wenig behagen, welcher 
ganz nach der Meidingerfchen Manier erfcheint. State 
eines felchen faden Gewäfches wären hiftorifche, mo 
raliiche, und Sachkenntnifs enthaltende Naterien up 
Rreitig wörzlicher und zweckmälsigeg, 
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Gorma, b. Perthes: Helius Eoban Hefe und feine 
Zeitgenoffen. Ein Beytrag zur Erfurtifchen Ge- 
lehrten - und Reformatiousgefchichte, von Kafpar 
Friedrich Lofius, Diakonus ap, der Predigerkir- 
che und eines hochebrw, Minifteriums Affeffor. 
1797. XVl u. 334 8. gr. 8. 


Urt: Eoban Heffe, unter jenen Gelchrten, die 
zur Zeit der wiederauflebenden Wiilenfchaften 
und der fo erwünfchten Kirchenverbefferung glänzten, 
gar nicht unter die Vergeffenen gehört; ungeachtet 
felbft einer feiner berühmteiten Zeitgenoflen und ver- 
trauteften Freunde, Camerar, fein Andenken durch 
die. Erzählung der wichtigften Umftände feines L.e- 
bens zw erhalten gefucht hat, worinn ihm auch 
in neuern Zeiten verfchiedene Gelehrte gefolgt 
find: fe war es doch allerdings ein beyialls- 
würdiger Gedanke, das bisher von demfelben ge- 
fagte, aufs neue zufammen zu ftellen, und daraus 
ein Ganzes zu bilden. Dafs diefes in der pegenwär- 
tigen Schrift mit vielem Fleifse gefchehen fey, wird 
wohl Jeder, der diefe Biographie mit den dazu ge- 
brauchten Quellen vergleichen kann, gern eingefte- 
ben. Neues verfpricht der Vf, nicht zu faren, wel- 
ches auch fo leicht nicht würde gefchehen können, 
es fey dann, dafs man fich die Mühe geben wollte, 
feine und feiner Zeirgenofien Briefe mit Aufmerkfam- 
keit durchzugeben, wo fich doch wohl noch mancher 
Umftand vorfinden würde, der bemerkt zu werdeu ver- 
diente. Was aber die Einrichtung diefes Werks be- 
trifft, fo fagen es fchon Titel und Vorrede, dafs der. 
V£. nicht blofs Eobans Leben zu feinem Gegenftand 
erwählt, fondera zugleich die Gelehrten und Refor- 
wmationsgefchichte von Erfurt habe darftellen wollen. 
Rec. kann diefes gar nicht misbilligen, ungeachtet 
er, die Zeit ausgenommen, zu diefer Verbindung, 
da Eoban hauptfaächlich als Gelehrter und Dich- 
ter glänzte, ohne an der Reformation welentlichen 
Antheil zu nehmen, ‚keinen Anlafs finden kann, 
Der er&e Abfchnitt vom J. 1488 bis 1516 enthält Nach- 
richten von Eoban Heffens Geburt — Atfenthalt in 
Erfurt — Zuftand dieferStadt — Zuftand der Gelehr- 
faınkeit zur damaligen Zeit — von Eobans Reifen und 
Zurückkunft nach Frfurt. Dafs ee im J. 1449 den 
7. Jenner geboren wurden fey, Sagt ünter andern 
auch Micyll in feinem fchönen Epicedion (Rec. 
wünfchte, dafs diefe und manche andere Stellen, die 
ınan hier gewils gern würde gelefen haben, angeführt 
A. L. Z. 1797. Dritier Band, 


‚ein Flecken, der 


‘"Gemtünde, theils zu Frankenberg. 


worden wären.) Bockendorf, nahe bey Frankenberg, 
zu dem ehemaligen Klofter Heine 
in Heffen gehört, war wahrfcheinlich fein Geburtsort. 
Sein Familienname foll Fbenhenn oder Gobbehenn ge- 
heifsen haben. Ob fein Taufname Elias geheilsen 
habe, ift ungewifs. Er felbft legte fich den griechi- 
fchen Namen Helius, nach der damaligen Sitte bey, 
und Heffe wennte er fich nach feinem Vaterlande. Den 
erften Grund zu den Wiflenfchaften legte er theils zu 
Schon Pl 
verrieth er eine Neigung zur Dichtkunf, un 
legte auch bald sb von feiner guten Anla- 
ge dazu ab, die ihm Beyfall und Achtung erwar- 
ben. Seine erften Gedichte de infelicitate amantium 
gab er aber nicht, wie der Vf. fagt, in feinem ı7ten, 
fondern erft in feinem acften Jahre, und zwar 1508 
heraus, worauf 1514 die Sylvae folgten. Ungefähr 
im J. 1504 zog er nach Erfurt, wo er 1508 Magifter 
wurde. Dafs Eoban bald darauf eine Reife angetre- 
ten habe, ift nın wohl ganz richtig. Camerar fagt, 
es fey folches, nach feinem eigenen Gefändnifs, non 
tam confideratione, quam impebu animi gefcbehen. Von 
diefer Reife Fobans und von feinem Aufenthalt in 
Preufsen und Polen fagt Camerar nicht viel, und eben 
fo wenig der Vf., ungeachtet fich noch mancher, nicht 
nz unwichtige Umftand ‚aus wirklich vorhandenen 
Pens hätte beybringen laffen. — Nach aller Wahr- 
fcheinlichkeit hielt fich Eoban die meifte Zeitzu Ricfen- 
burg auf, und zwar bey einem Manne, den der VE. nicht 
zu kennen fcheint. Beym Cnmerar heifst er Praeful Ri- 
febergenfis, gente nobili Narifcorum Fobut, und der 
Vf. macht aus: ihm einen Präfidenten zu Riefeberg. 
D war diefes aber niemand anders, als Hiob vom 
obeneck, Pomefanifcher Bifchof,“der zu Riefenburg 
refidirte, ubd insgemein der eilerne Bifchof genannt 
wurde. Dafs derfelbe ein grofser Freund und Beför- 
derer der Gelehrten gewelen fey, it bekannt. Olıne 
Zweifel ‘war es eben derfelbe, der Gelegenheit zu 
feiner Reife nach Polen gab, wo er auch in Crakau 
den berühmten Sohannes Dantifcus, der zuletzt Bi- 
fchof zw Ermeland (nicht Präfident zu Varma, wie der 
Vf. das Praeful Varmienfis überfetzte) wurde, kennen 
lernte. Vermuthlich hätte Eoban bey dem powelhni- 
fchen Bifchof fein Glück gemacht, der ihn auf feine  '* 
Koften nach Leipzig fchickte, um dafelbit die Rechte 
zu ftudieren. Allein diefe Wiffenfchaft war nicht 
tiach feinem Gefchmack, er verliefs daher Leipzig, 
und kehrte wieder nach Erfurt zurück. Ohne Zwei- 
fel verlor er dadurch auch dieGunft des Bifchofs, die 
ihm gewifs, wie bisher, fehr nützlich gewefen feyn 
Lil würde, 
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würde. Billig hätten hier die Schriften, die Eoban 
während feiner fechsjährigen Abwefeuheit von Erfurt 
herausgab, angeführt werden follen, Im zweyten Ab- 
Schnitt'von 1516 bis 1520 werden theils einige poli- 
tifche Veränderungen, die fich in Erfurt zuirugen, 
erzählt, theils aber wird die fchon bekamite Gefchichte 
Luthers, in Bezug auf diefe Stadt, ausführlich vor- 
getragen. Der dritte Abfchnitt handelt wieder ganz 
vom Eoban. Anfangs erhielt derfelbe das Rectorat 
an der Schule des Stiftes Severi, das ihm wenig ein- 
trug; doch verbefferten fich feineUinftände bald dar- 
auf, da ihm die Profeffur der Rhetorik bey der Uni- 
verfität übertragen wurde. Der Beyfall, den er fich 
durch feine Vorlefungen erwarb, war aufserordent- 
lich grofs, und fein fich immer weiter ausbreitender 
Ruf zog viele junge Leute nach Erfurt, fo wie ihm 
derfelbe die Freundfchaft der berühmteften Gelebrien 
zuwege brachte, mit denen er meiitens einen vertrau- 
ten Briefwechfel führte, Luther, Melanchthon, Spa- 
tuatin und Sabin waren darunter die vorzüglichken. 
Auch Erafmus von Rotterdam [chätzte ibn fehr hoch, un- 
geachter der Befuch, den Eoban bey demfelben zuLöwen 
abftattete, verunglückte. Unter den einheimifchen Ge- 
ehrten waren Georg Sturz, Furicius Cordus u.a. feine 
vertrauteften Freunde. Vorzüglich aber durfte er das 
Glück fchätzen, an Camerar (nicht aus Pabeberr, wie es 
der Vf, nach derlateinifchen Forın nennt, fondern aus 
Bainberg gebürtig) der ı5ıg nach Erfurt kam, den 
vertrautelten und würdigften Freund gefunden zu ha- 
beu, defleu wohlthätige Freundichaft er bis an fein 
Eude genols. Auf diefe Weile verlebre er, zwar bey 
geringen Einkünften, doch immer von feinen wohl- 
habenden Freunden unterftürzt, einige eben nicht 
ganz unglückliche Jahre feines Lebens. In diefe Pe- 
ziode fällt auch feine Verheirathung mit. Catharina 
Spaturin, einem Fraueazimmer aus einem guten 
Haufe. Der vierte Abfchnitt von 1580 — 1525 giebt 
Nachricht von dem Fortgang der Reformation — von 
dem Bauernkrieg und deffen Folgen in Erfurt. Aus- 
führlich wird Lsthers Durchreife durch Frfurt nach 
Worms befchrieben. Unter denen, die ihm entgegen 
seilten war auch der bekaunte Draco oder Nraconites, 
ebenfalls Eobans Freund, von deflen Lebensgefchichte 
hier aus des fel. Strobels bekanaten Biographie die- 
fes Gelehrten ein Auszug geliefert wird. „ Einer der 
eriten Geiftlichen, der in Erfurt den Klofterftand ver- 
liefs, war der Augultiner Prior fJohann Lange. (5. 
ı0r. fart derVf. von demfeiben, dafs es zu bedauern 
fey, dafs ınan von diefem würdigen Manne fo weni- 
ge Nachrichten finde, und doch giebt er felbft $. 163. 
Not. 9% eine ziemlich ausführliche Nachricht von 
ihm, die vielleicht durch das, was Riederer in fei- 
nen Nachrichten I. 131 fgq. 1II. 200. fart, noch ver- 
mehrt werden könnte.) Der fünfte Abfchuitr enthält 
die Fortferzung von Eobans Lebensgefchichte von 
15236— 1533 nnd eine weitere Erzählung voa dem 
Fortgang der Refufmation in Erfurt bis zur Ueberga- 
be der Augsburgifcben Confefüon. Eobans Umftände 
katien Sich ziemlich verfchlimmert. Die öftera Un- 
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ruhen machten, dafs fich die Zahl der Studirenden 
immer mehr verininderte uad die Univerfität ibrem 
gänzlichen Verfall nahe kam. - Die ordentliche Befol- 
dung Eobans, die keine 60 Gulden beirug, wollte 
nicht mehr zureichen, und die Gro/smurh feiner 
Freunde durfte auch nicht gemifsbraucht werden. 
Hätte ibn etwas wieder empor heben können, fo 
wäre es die Arzaeykunde gewelen, die er. um diefe 
Zeit, auf Sturzens, feines wohlthätigen Freundes 
Anrachen, zu fiudiren anfing Allein zum prakti- 
fchen Art war Eoban eben lo wenig geeignet, als 
zum Rechtsgelehrten. Ganz erwünfcht war ibm aNo 
Melanchikons Antrag, die Stelle eines Lehrers der 
Rhetorik und Poelie an dem zu Nürnberg neu errich- 
tggen Gymnalium auzunehmen, wohin auch fchoa 
fein Freund Camerar zu geben fich enifchloffen batte. 
Man gab fich zwar alle Mühe ihn in Erfurt zu behal- 
ten; man verlprach fein Salarium zu erhöhen. Er 
folgte aber dem erhaltenen Ruf und reifte 1576 voa 
Erfurt nach Nürnberg ab. Hier genofs vun Eohan 
alles was er fich wünfchen konnte. Er hatte einen 
jährlichen Gehalt von ı50 Goldgülden, und wenig 
Arbeit, fo dafs er Mufse genug zu allerley Nebenar- 
beiten fand. Die würdigften Mäaner, ein Hieron 
mus Paumgartner, ein Wilibald Pirkheimer er 
Rathsfchreiber, wie der Vf. fagt, fondern Semator) 
Johann Mylius, Lazarus Spengler, Albrecht Dürer 
und andere, die der Vf. nicht wenannt har, waren 
feine Freunde und Gönner, die fich beeiferten, ihm 
feinen Aufenthalt in Nürnberg angenehm zu machen. 
Sie erreichten auch ihren Endzweck, 'aber doch nicht 
ganz... Denn fo zufrieden Eoban anfangs auch war, 
fo dafs er an feinen Freund Lang in Erfurt fchrieb: 
Nunguam fuwi liberior, nungwam ditior: divitem euim 
me exiflimo ejfe, cum victum et amictum dei benignitate 
Sufhcientem habeam : fu fehr änderte Ach-in der Folge 
di& Sprache, da feine Einnahme nicht mehr zureich- 
te, und er auch hier in Schulden verfiel, welches 
befunders aus einem Briefe erheilet, den er den & 
April 15533 und alfo kurz vor feinem Abzug von Nürn- 
berg on den Rathsfchreiber Lazarus Spengler fchrieb. 
Die Hoffnung, feine Umflände zu verbeilern, mag 
ihn endlich auch bewogen haben, den dringendes 
Bitten feiner Freunde in Erfurt nachzugeben und 
wieder dahin zurück zu kehren, wovon der letzte 
Abfchnift, der von 1533 bis 1540 gehet, Nachricht 
giebt. Allein er fand fich in feinen Erwartungen ge 
täufcht: Die Umftände hatten fich verfchlimmert; 
vos der font fo anfehnlichen Uniyerfität war kaum 
noch der Schatten übrig, und ron feinen vormaligen 
Freunden waren nur noch wenige mehr vorhanden. 
Und duch hielt er ich vier Jahre und fo-Jange dafelbk 
auf, bis ihn der Landgraf vom Heffen nach Marburg be- 
rief, wo er die letzten Jahre feines Lebens ganz zu- 
frieden zubrachte, bis er den 5. October 1547 farb. 
Was die Schriften Eobans betrifft, fo beruft Gch zwar 
der Vf, auf die verfchiedenen Verzeichniffe, die maa 
hin und wieder von denfelben antrifft. Verdienäli- 
sher aber wäre es gewefen, wenn fie auch hier, 
- fo 
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fo wie fie auf einander folgten, wären angezeigt 
worden. Den Befchlufs machen einige nicht unwich- 
tige Beylagen, die theils den Eoban Hefs, theils die 
Reformativnsgefchichte Erfurts betreffen, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Kerven, b. du Mortier u. Sohn: De Gefchiedenifs 
van Josef voor Kinderen, deor Willem Ooflerwyk 
Husshof. 1796. 1349. gr. 8. 


. Der V£., ein würdiger Sohn des tiefdenkenden und 
rechtfchailenen Allurd Hulshof, gewelenen Lehrers 
der Baptiiten by het Lam in Amiterdam, und der 
den ı7. May 1795 als Kandidat des Predigtamts in 
der baptiftiichen Kirche geitorben itt, hat bier Jofephs 
Gefchichte in Gefprache mit feinen Zöglingen einge- 
kleider. Vielleicht wäre es aber beffer geweien, weun 
er fie ihnen vorgetragen hätte, ohne lich von ihnen 
durch Fragen, bey denen man das gezwungene oit 
merkt, unterbrechen zu laifen. Der Vortrag hat das 
natürliche und flieffende dabey verloren. Unterdef- 
fen ifi die Gefchichte für Kinder, die fie jetzt lefen, 
deito uaterhaltender. Sie können fich an die Stelle 
der Kinder, die Fragen und Bemerkungen machen, 
feızen und ihre Aufmerkfamkeit wird um fo mehr ge- 
reizt, Der Vf. weils fich ungemein zu der Faflungs- 
kraft der jungen Meufchen herabzulaffen, und itreuet 
bey jeder Gelegeuheit gute Erinnerungen und Er- 
mabauugen ein. Die, welche $. 24. 34. I0I. ge- 
macht werden, find befonders cindringlich. Die Ge- 
fchichte mit Jofephs Trinkbecher in Benjamias $Sak 
ift die verwickelteite im ganzen Stücke; der Vi. ent 
wickelt fie aber fo gut, dafs die redliche Abficht Jo- 
fephs dabey recht fichtbar und feine Entdeckung als 
ihr Bruder defto rührender wird. Wenn diefe Schrift 
in das Hochdeutfche überfetzt wird, fo kann fie ei- 
nen vorzüglichen Theil von dem seuen Kinderfreund 
ausmachen. 


1) Wırn, b. Hummel vw. Comp.: Rührende Erzäh- 
lungen und Gefprüche. ‚Aus den beiten neuern 
Schriftkellern, zur Erweckung edler Empfindun- 
gen in den zarten Herzen der Jugend. 1795. 
1079: 8. (5 gr.) 


2) Gorua, b. Perthes: Gumal und Lina. Fine 
Gefchichte für Kinder, zum Unterricht und Ver- 
‚gnögen, befonders, um ihnen die erften Reli- 
giunsbegriffe beyzubringen. 1795. VIu. 3048. 8. 
bl. e. Kupfer. (14 gr.) 


5) Jena, in der akad, Buchh.:. Palmblätter. Erle- 
fene morgenläudifche Erzählungen für die Ju- 
gend. Dritter Theil. 1796. 2473 8. (10 gr.) 

4) CeLre, b. Schulze d. Jüng.: Moralifche Chreflo- 

’ mathie für Füaglinge, zur Bildung des Herzens, 
in Efzahlungen, Beyfpielen, wmoralifchen Auf- 
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färzen und Po&fien. Zum Gebrauch in und aufser 
Schulen. 1797. VI u. 255 $. gr.8. (16 gr.) 

5) Hansens, b. Hoffmann: Neue Unterhaltungen 
für Kinder. Zweyter Theil. Von Ge. Carl Clau- 
dius. (Oboe Jahrz.) 1885. 8. m. e. Kupfer. 

6) Barncur, b. Lübecks Erben: Tafchenkalender 
zur belehrenden Unterhaltung für die Jugend 
und ihre Freunde. Auf das J. 1797. M. Kupfern. 
3208. ı2. (a Rıhlr. 4er.) 

Nr. 1. 4. 5. gehören zu der vielumfaffenden Claffe 
der compilirenden Jugendfchriften, deren einziges 
Verdientt in der Auswahl beftebt. Der Vi. von Nr. ı. 
meynt, fein Büchlein werde fich gleich bey erfien _ 
Anblick, wenn man auch noch nicht mit dem fuhalt 
bekannt fey, allen vernünftigen Aeltern empfehlen. 
Worauf fich doch eine fo feltfame Vorausietzung grün- 
den mag? Die in diefer Sammlung vorkommenden 
Gefchichten find wirklich rühreud und gut, aber frey- 
Jichjlängft bekannt. Diefechfte, die frommen Kinder bat 
einen zu empfindfamen Anftrich. In der zwölften heifst 
es: Vor etwa7 Jahren ward in der grofsen Stadt Paris’ 
das Brod fo heuer. — Es lebte damals ein Prinz, 
der Herzog von Orleans genannt, der fehr fromm und 
mitleidig war.“ Sollte man nicht meynen, es fey 
bier von dem Herzog von Orleans die Rede, der un- 
ter derGuillotine fiel, der aber wahrlich nicht fromm 
war? Allein dieGefchichte hat fich vermuthlich vor 
alten Zeiten zugetragen, und wird in einer andern 
Anekdorenfammmiung von einem franzölifchen Par- 
lamentsrath erzählt. Der erfie, der-fie erzählt hat, _ 
mochte fagen können: Vor etwa 7 Jahren etc. Nun 
wird das hier wörtlich wiederholt! Die Idee einer 
moralifchen Chreitomathie, wie Nr. 4. iit, verdient 
Lob... Auch hat der Vf. nicht, wie die meiiten feiner 
Collegen, auf den ausgetretenften Pfaden der Lite- 
ratur compilirt, fondern mit Nachdenken aus vielen 
Schriften den brauchbaren Stoff gefammelt. Bey den 
Poefien hätte vielleicht eine etwas firengere und bef- 
fere Auswahl gemacht werden können. Die Hymne 
beym Abendmahl gehörte wohl nicht in diefe Samm- 


"lung. Nr.s. enthält lehrreiche morslifche Erzählun- 


gen, Beyfpiele, Auekdoten und Einfälle zur Uebung 
und Ermunterung des Witzes, einiges aus der Narur- 
gefchichte, alles iu dem aus dem erfien Band der: 
neuen Unterhaltungen für Kinder, Hamb. 1793 be- 
kaunten unterhaltenden Ton. 


.. „Mehr eigenrkümliches Verdienft haben Nr. 2.2. 6. 
Nicht genug zu empfchlen if Nr. 2. ein fehr gut an- 
gelegter und durchgeführter Unterricht in den Wahr- 
heiten der natürlichen Relirion und eines tugendhaf- 
ten Lebenswandels, eingekleider in das gefällige und 
anziehende Gewand der Gefchichte. Zwey afrikani- 
fche Füriten, dichtet der Vf., Hr. Diac. Lofius inEr- 
„furt, bekriegten fich. Der eine erfchlug den Sohn 
des andero. Um Rache zu nehmen, fucht diefer, ein 
graufamer Mann, den Sohn feines Feindes in feine 
Gewalt zu bekommen. Es gelingt ihm. ‘Der Knabe 
Gumsl wird von Lina, der Techter des graufamen 

Lillz Für- 
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Fürfen, unterrichtet, dafs er zum Tode beftimmt 
jey. Beide Kinder entfliehen wit einander. Nach 
langen Irfalen und vielen Abentheuern in der afrika- 
difchen Wülte finden fie einen alten frommen Euro- 
päer, der fie bey fich behält und ihren Verftand und 
ihr Herz ausb.ldet. Der ganze Unterzicht ift prak- 
tifch, erıgeht von den fichtbaren Gegenftänden aus 
und erhebt fich von ihnen und durch fie zu den un- 
fichtbaren und höhern. Der weife Greis theilt ihnen 
gelegentlich und allmählig die Erfahrungen feines Le- 
bens, feine Einfichten, feinen Glauben, feine Hof- 
nungen und Erwartungen mit. Endlich findet hier 
Gumals Vater feinen verlornen Sohn, den er lange 
vergebens gefucht hatte, wieder und rermehrt die Ge- 
fellfchaft diefer Einfiedler.. Eine Schlufsanınerkung 
fagt nur noch, dafs die beiden Kinder zuletzt auch 
in dieLehren des Chriftenthums eingeweiht und von 
deın Greife feyerlich zu Chriften gemacht worden, Wir 
finden uns zu der einzigen Bemerkung noch veran- 
lafst, dafs uns der Religiohsunterrieht in dem Buch 
etwas zu ralch fortzufchreiten fcheint, wo der Ver- 
ftand des Kindes wohl nicht fo gefchwind nachkom- 
men würde, und dafs der Greis bisweilen lehrt, wo 
er nur zu entwickeln brauchte, was in der Seele der 
Kinder dunkel lag, und nur der geiftigen Hebamme 
bedurfte. Die Palmblätter Nr. %. find nach dem Tode 
des Prediger Liebeskind, der die beiden erften Theile 
1756. 1788 herausgab, in keine fcblechten Hände ge- 
rathen. Die Manier derfelben ift bekannt, und man 
braucht nur hinzuzuferzen, dafs der Fortfetzer fich 
bemüht hat, eben fo anmmıtbig zu erzählen, und ebea 
fo lehrreich zu feyn, Nr. 6. ift eigentlich nur eine 
neue vermehrte und verbeflerte Ausgabe des Tafchen- 
kalenders fürs J. 1796. Eine Anzahl Fabeln,; welche 
mit kleinen grell illuminirten Küpferchen verziert 
find, von dem Herausg., Hn. Elirodt, haben nichts, 
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was den Kalender fehr vor feinen Brüdern auszeich- 
net; auch das hier erzählte Leben Pabit Sixtus V, den 
das Titelkupfer vorfellt, wie er als Kuabe die 
Schweine hütet und mit dem Franzifcaner zufammen- 
trifft, idt Schon in andern Kaleudern bearbeitet wor- 
den: aber was dem Büchlein Eieenthümlichkeit giebt, 
befleht in Folgendem. Den Tagen und Monaten des 
voranitehenden Kalenders find vieleMerkwürdigkei- 
ten aus derGeichichte und Naturgefchichte beygefügt; 
es it ein Artikel in dem ‘Tafchenbuch über die ge- 
wöhnlichften Giftpfanzen in Deutfchland angelegt 
worden, von denen diesmal das Bilfenkraut, der 
kleine Schierling und die Herbfblume oder Zeitlofe 
befchrieben, auch die beiden erftern durch farbichte 
Kupfer noch keuntlicher gemacht werden. Ferner 


‚findet man darin ein alphabetifches Verzeichnifs nütz- 


licher yad merkwürdiger mechanifcher Erfindungen 
der Deutichen, das nur den Fehler hat zu kurz zu 
feyn und nicht immer einen deutlichen Begriff von 
den Erfindungen zu geben, Sehr zweckmwäfsig und 
unterhaltend ift auch die mahlerifche Befchreibung 
des Hn. D. Zfchokke vob Sanspareil, Wonfees und 
der Schwalbenhöle im Bayreutbfchen. Endlich ge- 
reichen noch 3 kleine Auffätze, die Tafchenbiblio- 
thek, die Neujabrsnacht eines verdorbnen Jünglings, 
und der doppelte Schwur der Beflerung, Erzeugniffe 
des geninlifchen Jean Pawl, der feine Fähigkeit mit 
Kindern kindlich zu reden hier erprobt har, de:p Ka- 
lender zur Zierde. Wenn er in den beiden letzten 
Auflätzen Herzen und Gewiffen der Jugend mächtig 
erfchüttert, fo lehrt er dagegen in der Tafchenbiblio- 
thek die Jugend, dafs man das Gelefene durch -gut- 
eingerichtetes Erxcerpiren fefthalten könne und müffe, 
eine Methode, deren er fich felbft bey feiner weit- 
ausgebreiteten Lectüre von jeher bedient hat, 
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$XLEINE SCHRIFTEN. 


Muaruesarıe. Berlin, b. Belitz und Braun: Leinfaren 
des erfien arithmetifchen Unterrichts für alle königl.“;preufs. 
adeliche Cadettencorps, entworfen von Joh. Phil, Grufon, 
Prof. beym Cadettencorps in Berlin. 1797. 848. kl.8. (3 or.) 
Eine Arc von Auszug aus Buflens gemeinverlländlichen Re- 

"chenbuche, aus welchen die Vorltellungsarten , die Erinnerun- 
gen“ für den I.ehrer und die Uebungsaufgaben am Ende des 
Buchs grofsautheils entlehnt find, Esift zu loben, dafs der 
Fr. (ich an dief®s Werk gehalten hat, das bey weitem das 
befte für den Schulunterricht it, welches wir.kemmen.‘ Auch 
erinnert er den Lehrer mit Recht, über fogenannte arichmeti- 
fche Verftandesübwigen in Fragen, Betrachtungen und Brzüh- 


ungen nicht die Arjıhmetik felbft und die mechanifche Kunft. 


fertigkeit im Rechnen, welche denn doch die Hanpifache an}. 
macht, zu verriachläfsigen. Da diefer Leitfaden nur Forberei 
tung zu einem vollltändiwen Unzerrichte in ‚der Rechenkuri 
feyn foil, fo geht er mur bis zur Regel de Tri, ‚vou der einige 
leichte Beyfpiele mitgenommen worden. Multplicator durch 
thätige Zahl und Multiplicand durch leidende Zahl „die es Jei- 
deı dafs le genommep, d.h. aus ibr das Product gemackt 
wird“ zu verdeurfchen, fcheint uns ein unglücklicher Gedan- 
ke zu feyn, auf den indefs Jır. G. auch nicht‘ befteht. - Wer 
könnte{Perioden wie folgende ohne Lächeln hören : „‚der Nehmer 
nimme die leidende Zahl feiner eigenen Grölse gemals, d.h. er 
nimme und ferzt als Product das dreyfache, vierfache u. 6 w. 
der leidenden Zahl hin, waun er felbR 3.4 u. L w, if“ 
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Sonnabends, den 9, September 1797. 





PHILOSOPHIE. 


Gorsa, b. Perthes: Blicke in das Gebiet der Künfle 
nd der prakiifchen Philofophie. 1796. 3U. 2438. 8. 


4 ine kleine aber intereflante Schrift. Wenn auch 
nicht immer die Gegenftände, über welche der 

Vf. fpricht, wichtig fiod, fo ilt duch feine Manier fie 
zu behandeln anziebend. Er beftzt einelebhafte Ein- 
bildungskraft, wmuntern Witz, reife Beurtbeilungs- 
kraft, gebilderen Gefchmack , er verltehr es, denl.e- 
fer ganz in feinen Gefichtspunakt, in feine Anlicht der 
Dinze zu verletzen, verfehlt dadurch nie, ihn iu fein 
Intereff: zü ziehen, und man folgt ihm dabey um To 
lieber, da ihn nur Enthuflasmus für das Gute und 
‚Schöne befeelt. SeinsSprache ift rein, kraftvoll und 
ungerwungen, ohue Küniteley. Alle diefe Eigenfchaf- 
ten, verbunden mit Welt- und Menfchenkenntnifs 
ferzen ihn in den Stand, ein fruchtbarer Schriftfteller 
für das praktifche J.ebea zu werden. Noch eineuicht 
gemeine Tugeud des VE. ilt die Achiung gegen das le- 
Sende Publicum. „Diefe kleine Sammlung praktifch- 
philofuphifcher und artiftifcher Auffatze, heifst es in 
der Vorerinnerung, entftand aus Entwürfen zu ver- 
fchiedenen einzelnen kleinen Schriften unter meinen 
Papieren. Sie hätte leicht auf einige Alphahete ver- 
wäffert werden konzen; aber ich Schätze das Publi- 
cum zu [slır, als dafs ich meine Gedanken ih:n nicht 
lieber zu kurz, als zu feinen Zeitverderb ausgedehnt, 
bätte geben foillen.* Die Auffätze find folgende 
1) Ueber Hannerkenfchhsit. Möchre diefe, ohne Decha- 
mation, iu kunftlofer Sprache aber mit an das llerz 
dringenden Kraft abgefalste, Rede nur vonallen edlen 
Jünglingen, die fo leicht zu Ausfchweifungen in der 
Liebe fich fortreifsen laflen, gelefen werden. Sie ift 
für ihren Zweck wmufterhaft bearbei:or; und die 
Veraulaffung dazu fehr fchicklich. Ein Jüngling, 
der ia der blürhe feiner Jahre und Heifnungen 
au den Fulgen jener Ausfchweifungen ftarb, iit eben 
beerdiget worden; eine Gefelifchatt, deren Mitglied 
jeuer gewelen war, verlamınlet fich, um feinen Tod 
zu feyern; der Vf. tritt auf, und wendet ficb nach 
einer kurzen aber feyerlichen Apoftrophe an den 
Verfiorbenen, dann an die Verfammleren. Zu- 
ert Schildert er fehr lebhaft die Sophiitereyen, 
welche die Leidenfchaft der Liebe dem deukendenu 
Kepf darbieter, ween man ibn durch Gründe der Re- 
lizioo oder durch Voritellung der böfen Folgen für 
ihn zuräckfchrecken will. Es wäre fchlimm, fagt er, 
wenn diefe Sophiftereyen unwiderleplich wären, aber 
fie entkräften alle Gründe, ehe fie das Herz treffen, 

4. L. Z, 1797. Brütter Band. 


und man mufs diefes erft in eine Stimmung Tetzen, 
die es den moralifchen Vorftellungen üifnet, Wiedie- 
les auzufangen fey; zeigt eran einem beftimimten Bey- 
Ipiele, wie er einen Zögling, der fich der L.eidenichaft 
der Liebe, hinzugeben im Begriff war, zu dem männ- 
lichen Entfchlufig brachre, zu känıpfen und zu fiegen 
Diele Unterredung ift fo rührend als der Schlufs Ein 
fach ift: „Meine ’reunde — andie ich mich jetzterft, 
hingeriffen von jenem wichtigen Ereignifs meines Le- 
bens wieder wende — der Jüngling hielt Wort! Fr 
errang diefen Preis und liefs uns allen den Zuruf: 
Gebe hin und thue desgleichen. 2) Mufkalifche Eyasr. 
mente, mit hiflorifchen, praktifeten und polemifchen pi 
merkungen. 8. 57. Erit eine kurze Skizze von der 
Entitehung und Ausbildung der Mufik, daun ein Ver. 
fuch die Sauptwerke der Mufik zu charakterifiren und 
zu würdigen. Diefe Abbandiung enthält eine Menge 
fcharffinviger Bemerkungen über die Kunit und die 
berühmteften Künfller, die ein fhätzbarer Bertra 
zur Theorie diefer Kunft find. Die Summe aller = 
türlichen Töne und Tactarten, aller möglichen Einpfin- 
duugen ift die Materie der Mufik; das Formelle der- 
felben befieht darin, dafs alles Rache, Widriee, Un- 
angenehme entterur, dasLeife, Verworrene, das 
Schnelle und Unvernehinbare zurl.auterkeit, Klacheit 
und, Vernehmlichkeir erhoben werde, Das letzte 
macht fie zur fchönen Kunft. — (Diefes it wohl noch 
zu unbellimmt gefagt, wie überhaupt der VE} in dem 
ganzen Auflatze nicht genug unterfcheider, was die 
Mulik zur an;renehmen und was fie zur fchösen Kunf 
macht). Die Empfindungen find entweder die dos 
reinen Vergaüigeus, oder des reinen Milsvergnüzens, 
oder endlich gemifchte, und die letzten entweder an- 
genebm oder unangenehm, je nachdem in ihnen die 
Summe des Angenehmen oder Unangenchmen über. 
wieger, oder die Seele fpäter rührt und alfo den letz. 
ten Eindruck macht, Hieraus werden Regeln dee 
Toukunft bergeleiter. Das Uebrige des Auffatzes lei. 
det keinen Auszug. 3) Ueber vorfetzliche Befchädi. 
gung öffentlicher Kunflıwerke, Erfler Brief S. 106. Die. 
fer vortrefliche Autlatz, der nach der Ueberfchrift 
noch nicht geendistift, entwickelt die Urfachen jenes 
Frevelsfehr gründlich, und der Vf. zeiget dabey eben fo 
viel Kenntuifs des meufchlichen Herzens, des deut- 
fchen Charakters und der deutichen Verfaffune, als äch. 
te Humauithr. Diellauptgzelle liegt in einem cewif: 
fen Muthwillen, der aus Lebermaafs von Kräften 
entlpringt, und fich vorzüglich in den ungebildeten 
Ständen äufsere. Im volleften Maafs finderer fich bey 
den Deutfchen und Britten. Mehr Freyheit und der 
Hang zum Politifiren geben deu Britten Gelegenheit 
Mmmm ihn 
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ihn unfchädlicher auszulaffen. Um diefen Zug des 
Muchwillens immer zuerhalten, diesen dort die freyen 
Zeitungen, die öffentlihen Verhandclungen 'der 
“ Sraatsangelegenheiten, die Volksfelte bey Parlements- 
wahlen u. d. 2). „Oa giebr es doch etwas zu fehlen, 
etwas Sich zu freuen, etwas zu jauchzen; und hier 
lüttet fich jenes Uebermaafs von Kräften. In unferm 
Vaterlande ift nun freylich — um es kurz zu fagen, — 
von dein allen gar nichts, Der gemeine Bürger und 
Landmahbn ilt von dea öffentlichen Angelegenheiten 
ganz entfernt, die öffentlichen Blätter ftehen unter. 
der allmächtigen Cenfur, man dari über ihren Inhalt 
nicht einmal frey fprechen. Von Volksteiten giebt es 
in den ehreiien deutfchen Provinzen keine Spur, 
und die ängitliche Polizey verdrängt immer mehr je- 
den Schatten davon." So werden denn jene Kräfte, 
die die Narur nach Aufsen hisdrängt, alle zurückze- 
zwängt, und der ANlittel fich auszulaffen beraubt. 
Hieraus entfteht nun bey mehr finjflern Charakteren, 
in denen fich dies innerlich verarbeitet — eine ge- 
wife Birterkeit, Meufchenfeiudlichkeir, Selbitfuchr, 
Gleichgültigkeit pegen Vaterland, Nation und alles 
Gemweine und befunders ein gewifler Obrigkeits- ja 
hier uud da fugar Orduungshafs, — bey mehr leicht- 
finnigen gut gelaunter Charakteren jener Muthwille, 
In Italien giebt es eine Meupe von öffentlichen leiten, 
und vielleicht kein Ueberwaals von unangewandten 
Kräften, die thätig feyn wollen. (Jetzt dürfte der 
VS diefe Behauptung zurücknelimen, oder doch ein- 
fchränken.) Diezweyte Quelie liegt in einer gewiffen 
Erbitreruoug gegen Obrigkeiten, überhaupt gegen Rei- 
che und Vornehme, die fich fehr natürlich erklären 
läfse.e Die meilten Kunftwerke in Deutfchland find 
aber nicht, wie in Italien ein Nationalfcharz, fon- 
dern Eigenthum der Reichen, Vornehmen und Grofsen, 
oder doch von ihnen, oft auf Kofen der niedern 
Stände angelegt und unterhalten. Die dritte Urfacke 
it Mangel an Sinn ‚ und lutercife für die Kuuft (die 
Mufik etwa ausgenommen), wovon die Schuld nicht 
auf die niederen Klaflen fallt; und dies it auch der 
Fall wit der vierten, dem Mangel au Gemeingeilte, 
Der Vf. fchlielst mir einigen praktiichen Folgerungen, 
die von den Grufsen beherziget zu werden verdienen. 
4) Bruchflücke aus den Briefen Eduar ds an Ferdinand, 
auf einer Reife durch einige Provinzen Deutfchlands im 
Fahr 1743 gefchrieben S.145. Man finder bier nicht 
eigentliche Reifebemerkungen, deun, Sagt der Vf. der 
unlittlichen Sirte nach hundertwal befchriebene Dinge 
zum bundertitenmwale zu befchreiben, damit etwa die 
Reifekoften herauskommen — dazu hielt ich meine 
Lefer, und wenn ich es fagen darf, mich felbit zu 
gut;"* fondern Bemerkungen und Gedanken, zu denen 
die bereiften Orte Veranlaffung gaben, Wir können 
hier nur die Rubriken von diefen meiftentheils lefens- 
würdigen kleinen Auffätzen geben. Epthufiasmus 
und Schwärmerey, Gefchmack (zugleich über den in 
Wien herrfchenden Gefchmack), unerwartete Freunde 
der kautifchen Pbilofophie (Mönche und Schwär- 
mer) die mediceifche Venus (der Vf. vermuther, 


der Künfiler babe fich die Venus als vor ihrem 
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Beurtheiler Paris ffehend rorgeftellt). Portrsitmaler 
Graff, natürliches moraliltlies Gefühl, Malerey in der 
Schaufpielkunft, Modewitzeley. Jeder Lefer wird 
wüufchen, dafs der Vf. das Publicum mir mehreren 
folchen inhaltsvollen Bändchen beichenke. 


Mansneım, b. Schwan.u. Götz: Meisheit. Buch 
der Erzeug, Denk und Schlis. Von Andreas 
Schönberger, Pialz- Zweybrückifcher Hofraıh und 
Lehrer der Weisheit und Menfcheurechte. 1797- 


1838. & 


Eine feltnere und ER SIRTEEN PEDN Atterge 
burt der kritifchen Philofophie oder des philofopbi- 
fiben Raifonnireus überhaupt mufs unter der Sonne 
nicht erfunden werden. Die Weisheit des Erzeugers 
(denn fo nennt fich der Vi. des Buchs) beitebt 1) in 
kritifchen Beyträgen zu den 1795 herausgegebenen 
kririichen Uuterfuchungen über kritiiche Philofophie; 
2) in einer Grundabhändlung (von) der Weisheit des 
Handelus; 3) einem Grundzupe einer allgemeinen 
Sprachweisheit, wornach fich alle Sprachen richten 
n.üllen; 4) eiver ausführlichen Lehre der Perfons- 
wörter in der lateinifchen Sprache, als Vorfchrift.für 
die Schüler des Erzeuzers; 5) einem Grundzuge des 
ganzen Syflems der Weisheit und e) einer gelehrren 
Regel, als Haudfchrift für feine Schüler. 

Schon aus diefer Lintheilung der Weisheir, noch 

weit mehr aber ausder Art, wiefie der Erzeuger bearbei- 
ter bar,erkennt man einen durch v erunglücktes Studium 
der kritifchen Philofophie geblendeten Schwärmer, von 
deffen „Denk und Schlis“* wir zur Probe nur einen ein- 
zigen Satz ausheben dürfen. „Das Dafeyn andrer Särze 
„aus dem höchften Satzes-Dafeyn kennen, das ift wiffen 
„lernen, was durch jene da ift, feyesauch, was es im- 
„mer fey, und wenn es auch felbft etwas unv ernünf: 
„tges wäre, wenn es nur wieder Wahrheit wäre.“ 
Unvernünftige Wahrheiten finden, das ift unftreitig 
die fteilfte Höhe der Philofophie. Doch man mufsden 
Erzeuger er von feiuer Sprachweisheir reden hören, 
um ibu recht fchätzen zu lernen, denn da ift er ganz 
zu Haufe, Schon das Motto zu dem dritten Abfchwit- 
te kann uns einen Vorfchmack vom Ganzen geben. 


Das unbekannte vor dem WWViffen, 
ift jetzt neu in dem Willen — 

ift nicht neu für das Willen, — 
it mic dem Wilen für das Wilden, 


Folgendes ift nun die Erklärung des Motto. \a 
allen Sprachen giebt es fünf Grundtöner: a, e, 1,0, u. 
Das übrige find Nachtöner, a, b, k, v find Na<hröner 
von a, die man durch Stöfse an das a erbalten hat. 
ss,1h,m nr s find durch Stöfse von dem e aus, 
und b, z, d, g. p, d, w durch Stöfse an das e erhal- 
tene Nachtöner vun-e, Wer follte wohl darauf ge 
fallen feyn, die Buchftaben nach unfern gewöhnli- 
chen deutfihen Benennungen, ef, el, em, en, etc 
und be, de, ge etc. in Nachtöger, die durch $röfse 
von dem e aus und an das e erbalten werden, einzu- 
theilen ? 

Buch. 
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Puchfiabiren Jäfst der Vf. Hi-im-me:el, Him- 
mel. LWiefem RBuchftabiren fchreibt er die Kraft zu, 
feiner [prechen zu lerhen, und dadurch der huuf mit 
dem Niunde d. b. der Mimik näher zu kommen. Die 
höchfte Weisheit aber offenbart der VE, in feiner Eıy- 
mologie., Das Wort Idee kommt her von id, und en, das- 
jeuige durch diefelbe — Caj-eus, die Caffe der- 
felben, nämlich der Milch, alio Cafeus, davon 
Käle; — Ordnen kommt her von Ort und muls 
daher auch ortnen gelchrieben werden. — Lügen 
heitst eine l.ücke in die Wahrheit machen. Man 
kann leicht denken, . dafs diefe ertfinologifche 
Sprachreform eine ganz neue Orthographie her- 
vorbfingen muls, ünd dafs man künftig Zweifälle 
ftatı Zweifel, Urgewelle fatt Urquelle, desgleichen 
einfig,’einfeln, Materi, sufen, hir; Gildigkeit, fprä- 
chen, ekfekuriv, Füritellung etc, zu fchreiben hat. 
Denfelben Beruf hat der Vi. nun auch gefühlt, in fein 
volles Syfleın der Weisheit einen Nomencletor der 
Wiifenfchaften mitaufzuuehmen. Dem zu Folge beilst 
Geumetrie: Figurenbeziehungsweisheit; Optik: L.icht- 
ftrahleneigenfchaftsweisheit etc. Wir bedauern nie- 
manden mehr, als die armen Schüler des Vt., (Er- 
zeurers dürfen wir hier doch ohne Aufiößsigkeit nicht 
faxen) diehöchftwahrfcheinlich an diefe kritilche Weis- 
heit Zeitiebens gedenken werden, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Panıs, b. Dupont: Voyage pittoresqne et navige- 
tion, executee fur une partie du Rhöne, »veputee 
non navigabke, Moyeus de rendre le trajer utile 
au commerce. Par TC. G. Boiffel. L’an 2. d. 1. 
Republ. 155 5. 4. mit 17 Kupfertafeln, «(2 Rıhlr, 
481.) | 

Der Hauptzweck diefer Schrift, ift nicht fowohl, 

die mwälerifchen Schönheiten der olt befchriebenen Ge- 
genden der Rhone darzuftellen, als vielisehr haupt. 
fächlich, die Unterfuchung und der Vorfchlag von 
Mitteln, um einen Theil diefes Fluffes, der, wegen 
der engen Gebürgepäfle, durch welche er fich gleich- 
faın drängt, und wegen der Felfentiefen, worin er fich 
wirbelnd verliert und daun wieder ftürmend daraus 
bervorbraufer, bis jetzt unfchiffbar war, fchiffvar 
und zur Handlung, belonders aber zur Herableitung 
von llolzföfsen aus Ssvoyen und der Schweiz, ge- 
fchickt zu machen. Durch die Ausführung der vor- 
refchlarenen Mittel würde mannichfacher Nutzen, 
grofse Koftenerfparungen des Landtranfports, befon- 
ders aber grofse Vortheile für die franzöfifche Marine 
bewirkt werden können, welche lerztere auf diefem 
viel kürzern Wege, ihre Maßbäume erhalten würde, 
die bis jerzt gröfstentheils aus den entiernteften Thei 
len von Europa geholt wurden. Man mufsden Muth 
des Vf. bewundern, mit welchem er felbft, um das 
.ocale des bisher als ganz uvfchiffbar geachtesen 
Uhrils der Rhone, befonders zwifchen Collouges und 
5eiffel genau zu unterfuchen, die Fahrt auf dem 
'eifsenden wit vereckten Klippen angefüllten Strom 
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unternahm und glücklich vollendete. — Das Unter- 
nehmen ward dm Nationalconvent, durch den Reprä- 
feutanten Boiff«1, berichtet, und der Bericht, mis ch- 
renvoller Erwähnung damals in das Sitzungsprotocoll 
eingerückt . Es iftzu wünfchen, dafs die franzöfifche 
Regierung künftig ihre Aufinerkfamkeit auf diefe Vor- 
fchläge wenden, und vach anßeltellter näherer Erwä- 
gung derfelben, deren Ausführung befördern müge. — 
In diefer Hinficht har’das vorliegende Werk auch für 
auswärtige Lefer Intereffe und wir theilen-deswegen 
feinem Inhalt bier im Auszuge mit. 


Die Rhone, welche von Genf an in giner ge- 
wölinlichen Breite von 2 bis 300 Fuls fiefke, wird 
unter dem Fort Eclufe in ein enges Bette von 50 bis 
rov Fuls zufammengedrängt. Ungeheure winklichte 
Felfeniwaflen erheben fich zu beiden Seiten und ihre 
fchroffen Ecken treten in den Strom aus, losgeriflene 
Feifenblöcke ragen aus feinem Bette hervor. ‘Bald 
ftröme der Flufs mit reifsender Schnelligkeit unter 
einem zwiefachen Feifengewölbe durch, welches von 
den fiih gegen einander neigenden Uferwänden gebil- 
det wird; bald bildet er einige Cataracte und ftürzt 
dann enfcheinend in ein-n Abgrund, der unter dem 
Naınen la perte de Rhöne bekanur- und von Sauffure 
am ausführlichiten befchrieben, Die Hauptzüge des’ 
Geimaldes diefes Schritiftetlers ift, hatder Vf. ausgeho- 
ben und fie wir eignen eriäuternden Bemerkuugen be- 
gleiter, und die Urfschen diefer durch das be- 
ftändige Unxterminiren des Waflers hervorgebrach- 
teo inerkwürdigen Naturerfcheinung unterfucht, 
— Er unterwahım mit einigen külinen Schifiern aus 
Stifel das Wageftück, die bisher für ‘ganz unfchiff- 
bar geschtere Strecke des Stroms bis an diefe Stelle 
zu beführen, um auf diefe genaue Unterfuchung das 
Locale, fein Yurfchlöge zur Schiffbarmachung felbit 
zu gründen. Nach gebörig genommenen Vorfichıs- 
ıwaalsregeln und Einrichtungen desSchifles, fing wan 
die Fahrt, eines Nachmittags, von Coflonges, anund 
landete bey einbrechender Nacht, ohne eigentliche 
Gefahr äusgeltariden zu baben, zu Brifegarde bey der 
Brücke von Grezin. Allein die eingebildete Furcht 
der Schifleute von einer nahen Gefahr und der durch 
ein Mifsverfiändnifs entandene panifihe Schrecken 
der fchwanssern Frau des Vf. hinderte die Fortferzurg 
der Reife am nächfteun Morgen. Mau machte blofs 
den Verfuch, das Boot dem Strom Preis zu geben und 
es allein hinab fchwimmen zu lafien;: und es gelangte 
glücklich, felbft über die beiden von dem Strom ge- 
bildeten Cataracte, bis zu der perte de Rhöne, wo es 
aber, weil man nichr früh geuuz, um es ans Land 
zu ziehen, zu Hülfe kam, von dem Wirbel gepackt 
und gegen die Felfen zerfchiellt ward. Ein neues 
Boot ward nun zugerichtet und von Bellegarde ab, 
mit acht Schiflern eine zweyte Fahrt unternommen. 
Die Gefahr der Schiffenden ftieg zwifchen den Waifer- 
wirbelu und deu Felfen, welche das enge Flufsteite, 
befonders bey dem Cntoract der Valferine einfchliefsen. 
Durch die Entfchlofienhbeit und den Muth der Mann- 
Schaft aber ward diefe gefäbrliche Stelle, fo wie die 

Monmnmwg bedenk- 
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hedenkliche weite Fahrt zwifchen ungeheuern Felfen- 
wänden und Hölen längft den unwirthbaren Ufera 
bis Malgerteis un@slie Brücke von ‚Irlod, eine Strecke 


xon 32-0 Toilen, In 13 Minuten zurückgelegt. Auch 
durch den geführlichen Pals de la Glizre genannt, wo 


der von Felfenblücken zedrängte Strom wit der aller- 
röfsten Heftigkeit arbeitet und aufbraufet, kam man 
glücklich hindurch und die Reifenden landeten wohl- 
behalten zu Seiffel, dem Ziel ihrer Fahrt. 
Zur Erläuteruag und apfchaulichen Darftetlung 


des Unternehmens, und der Gegend felbit, find viele - 


eadirte Blätter beygofügt. welche, da fie von dem 
Vf. an Ort und Stelle kizzirt wurden, getreu feyn 
mözen, und dadurch allenfalls erlerzen, was dieleu 
roh und fchmutzig radirren Btattern, am artiftifchen 
Verdienk abgeht. — Es falgen nun Befchreibungen 
einzelner walerifcher Partien der Rhone- Ufer mit eini- 

en Bemerkungen über die Natur und Figenheiten 
der Felfen uud Gebirge diefer Gegenden. 

Das Project des Vis., den Strom Sowohl zum 
Herahflüfsen von Maflen, als auch zur Handlungsfchiff- 
fahrt, zu benutzen, ‚mufs in feiner Schrift felbft gele- 
fen werden. Es entbält, im kurzen, folgende Vor- 
fehlöge. DasHolzflößsen wird angerathen, wenn das 
Rbonewaffer io den vier Sommermonaten niedrig 
und folglich minder reilsend ift, als in den Jahrszei- 
ten, wo der fchmelzende Alpenfchnee den Strom an- 
{chweht und der Vf. glaubt nicht, dafs die Felfen- 
plöcke, die in dem Strom liegen, der Fahrt hinder- 
Jich feyn werden. Mehrere hier genau bezeichnere 
und aufgemeffene Stellen, wo die Flöfsen zu den Wen- 
dungen nicht Breite genug finden würden, mülsten 
durch Wegfprengung ‚hervorragender Seitenfelfen er- 
weitert werden. Die Flöfse dürfen nur aus vier bis 
fünf Bigmen io der Breite beftehen; aber es konnen 
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mehrere folcher Flöfse an einander, doch mit einigen 
Spielraum zwifchen ihnen augebunden und alle durch 
das erfte Flofs dirigirt werden. In einigen der gefäbr- 
tichiten Biepungen und Paffen, müfsten die Flöfse durch 
ausgelpanntes unden den Uferwbefeltigtes jauwerk ze- 
gen die Heirigkeit des Strems und der Wirbel geichürzt 
werden. Dieübrigen Vorrichtungen zur Sicherung der 
Flofse felbit, befchreibr der Vf. nach einem beygelezten 
Rifs. Beyder perte de Rliöne, fchlägt er vor, die gelöfeten 
Tlöfse durch Krahne auf das Land zu ziehen und üe 
an der andera Seite, wo der Fluß aus feiner unter- 
irdifchen Nöte herauskemmt, wieder in den Stram 
biuab zu Isilen, unddann die weiterhin ungehinderte 
Fahrt fortzufetrren. Am Schlufs diefes Abfchnitıs 
folgt eine Berechnung, dafs vermittelit diefer Flöfse 
taufend Stück Malten, welche um zu Lande über 
die Gebirge, von Genf nach Seilfel.gebracht zu wer- 
den, einen Koftemaufwaud vou 4 bis 500,000 L., 
Tehr viele Menfchen, eine grofse Zahl Pferde und 
eines ganzen Jahres Zeit, eriodern würden, in we 
niger als zwey Monaten mit 3,000 L. Koften nach 
Seiffel gellöfst werden könnten. — Zur Erleichterung 
einer Handiungsfchifffehrt auf-eben diefem Theil des 
Fluffes, fchlägt der Vf. vor, von dera Rhonefall bey 


‘Malpertuis er, und der J.änge der perte de Rböne 


nach, einen Seitenkanal ıpit Schleufen, zur Vermei- 
dung dieler unfchiffbaren Stelle anzulegen und übri- 
gens um die Durchfahrt an andern Sıellen frey zu 
machen, wo es nöthig it, die hervorragenden das 
Strombatt beengenden Felfenbläcke heraus zu heben. 
Der Rifs eines folchen Kanals ift beygefügt. — Das 
intereflante Werk fchliefst ınit einer Kritik von zwey 
ähnlichen, wiewohl fehr fehlerhaften, Vorfchlägen 


.zu einer Kanalfahrt von den Ingenieuren Aubry uod 


Crard. 


a — —  — — ee ———e 


- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Oexosramm. Leiprie, b. Böhme: Schüdlichkeie des in 
Zeituugen angekändigten MHarnzentods, und vernunjtige For- 
fehlüge, die Wanzen zu vertiigen; nehfl einigen Tg Ya 
uber das zufülliger Pfeife in Englund entileckte chemifche Mit- 
gel, die HH anzen zu vertreiben. 1796. 308. 8. (zy,r.) Dar Vf. 
warnt in diefer Abhandlung wider den Gebrauch des fogenaun- 
gen Wanzentodes, den unlängftein gewiller Schirmer in Leipzig 
feil eeboren hat, und führt mehrere üble Folgen an, zu denen 
äiefes (aus Schwefelfiure und Arfenik zufammengefetzte) Mit- 
we), wenn man fich dellelben zur Tilgung der Wanzen bedient, 
nur allzu leichs Gelegenheit geben Kann, ‚Ex rärh zurieich, 
diefe ungebetenen Gäfte, wenu Ge fich in eiusm Schlafzimmer 


eingefunden haben, durch andere Mitrel, die den Menfchen nicht _ 


h werden können, zu vertiigen, und er giebt Anlei- 
ie man folche Mitrel, z. B. aus Bieyweils, Mennire, 
Seifeubederlauge, RBoü- 


g:fahrlic 
tung, W 2. 
Bieyzucker, Alaun, blauem Vieriel, 


kaftanienfchaale u. f. w. bereiten und zu dem erwähnten Zwecke 
benutzen (olie. Die Vorfchriften, die er in dıefem Berrachie 
mittheilt, dünken uns febr gut zu feyn, und wir zweifeln nicht, 
dals die erwähnte Ablicht durch regelmäfsize Defolguug derie- 
ben beifer und Gicherer, ais durch die Anwendung jenes War- 
zeittodtes, erreicht werden wird. — Das zufälliger Weile ot- 
deckte chemiiche Mittel zur Vertreibung der erwihnten Ini- 

ten, deflen der Vf. aufdem Titel (einer Schrift gedenke, Ichuet 

eine Zubereitung aus Vitriol zu feyu; das Werkchen, warn 

dallelbe empföhlen wird, if aber, wie der Vi. durch Anfıh- 
rung einiger Stellen aus demfeiben darthut, in einem fo uuver- 
Rändlichen alchemiftifchen Stile gefchrieben, dafs man den Sinn 
des Erlinders deffeiben kaum errachen kann. Wir billigen «s 


daher, dafs unfer Vf. diefen Schriftkteller kurz ahgefertirt und 
feinen | Lefern den Ankauf des Werkchens deflelben wider 
«hen 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Urn, b. Wohler: urififches Magazin für die 
den:ichen Reichsflädie. Merausgegeben von To- 
bias 1.udwig Ulrich Fuger. Batbskoufulenten der 
Reichsfiadt Ulm. Sechjles Bandshen. 1797: 434 9. 8- 


Nas einem zweyjäbrigen Auffchub erfsheint end- 
lich wieder ein Baod von diefer nach jeder Hin- 
ficht fihätzbareu Sammiung; fein Inehalr ift folgen- 
der: I, Von dem Bejefligungsrecht der Reichsjlädte. 
IR ein Auszug aus oh. Conr. Nägelin’s Streit. 
Schrift: de jure ınuniendi hiberarum S. R. I. civitatum 
sum prumis Norüunbergae, (Altdorf 1773). II. Ueber Wie- 
derher flellung des vertraulichen Vernehmens der Reichs- 
fadte. Vom Jahr 1756. Stehr auch in Roths Beyträ- 
gen zum deutfchen Staatsrecht Band II, — III, Ver- 
‚ [uch über die Verfajfung der Reichsfladt Dortinund, Ein 
Auszug aus Mallinckrois Verfuch über die Verfal- 
fung erc. Band 1. 11. (Dortmund 1795.) IV. Ueber die 
Verfafung der Reichsjiadt Rotweil. Aus von llofers 
kurzem Üsterricht über die Verfaffung etc. Ulm 1700. — 
Zwey fchr lehrreiche Beytrage zum reichsflädtifchen 
Staatsrechr, die als Mufter für ähsliche Arbeiten auf- 
geltellt zu werdeu verdieuen. — Y. Wiedereinfetzung 
des gemeinen Worthalters in Goslar. Endlich if alfo 
pun doch der um Goslar fo verdiente Siemens, der 
den auf ihn gefallenen Verdacht des Jakobinismus mit 
z;reyjähriger Sulpenfion von feinem Amte hat büfsen 
nıüflen, in letzteres wieder eingefetzt! — VI. Etwas 
von Metzlar. Gianz kurz wird hier augegeben, wie 
der Maziftrat dafelbit befetzt ift,. und wie die einzel- 
nen, ihm obliegenden Gelchäftsarten beforgt wer- 
dea. — VII. Einige Nachrichten vom Stadtammann- 
amt zu Kaufbeuren. — VIII. Augfpurgifehe Admini- 
Rratiousgebrechen. Iitein überaus werkwürdiger Vor- 


trag des Ausfihufles des arofseu Roths in Aupfpurg, 


an die aufsererdentiiche Keichsdeputation, Von ]. 
17yto — IX. Kaugflreit der frankjwtifchen Syndiken 
wand Schöjlenrathsbeyfitzer, Ein abermaliger Kiss 
voa dem ariltokratilcheo Unfuge der reichsitädtifchen 
Magittrate! Der Magikrat zu Üraukfurt ift fchon fo 
oit, und fo nachdrücklich von dem höchiten Reichs- 
richter belehrt worden, dafs er nur Verwalter der, 
der füdıifkheu Gemeinbeir zuitehenden, Landesho- 
beit fey, und doch hat er fich jerzt abermals über die 
Syudiken erheben, und ddiefen unter dem Vorwande, 
als ub fie [eınz Dienerfeyen, einen niederen Raug, 
wie bisher, anweilen wollen, Begreiflicher Weile 
hat daher folchen der Reichshofrath auch hier wiedir 
iu den Weg der Orduuug zurückführen müffen, alleio 
A. L. £. 1797: Dritter Band, 


vo«b fcheint er nicht in fich geben zu wollen. Fr 
har in Regensburg eine Druckichrift unter dem Titel 
ausgetheilt: Abdruck einer allerunterthanigflen Fo, fiel- 
lung den Rang dr Stadt Frankfurthifchen Syndiker 
und Schöffenraths Beufitzes betreffend, und macht in 
allem Ernfte Mine, die Hülfe des Reichstags aurufen 
zu wollen. Wahrlich ein merkwürdiger Beytrag zur 
Recursichre!! Der Name des Mannes, der hier den 
Wortführer wacht, verdient aufbewahrt zu werien, — 


Brift — Hr. 3. N. von Olenfchlager, Ercouful Se 


nior. — Ä. Eremens Druck unter braunfchweigifchen 
Truppen. It fchon aus offentlichen Blättern und an- 
dern Journalen bekaast. — AI. Regimentsgefchichte der 
Reichsjlad: Bremen. Aus einer zu Bremen von Cafl-t 
berausgegebenen Druckfchrif. AI. Bittfehrift eini- 
ger Reichsfladte gegen die Juden. Diefe aus einem 
lanuicript genommene Bittfchrift ilt wahrfcheislich 
Auf dem Reichstag zu Augfpurg im J. 1537 übergeben 
worden. — XIII, Der Stadt Kaufbeuren Bitte, fie in 
der Reichsanlage zu erleichtern. Wahrfcheinlich von 
1532. — XIV. Stewerfufs der Reichsfladt Usni von 
1777. — XV. Einige reichsgerichtliche Erken ntnife, 
Sis betreffen Cölln, Memmingen, Ulm, Efslingen 
Worms, Regensburg, Ueberlingen, und find zum 
Theil vorzüglich intereffast. — XV. Hamburgs und 
Bremens Readmifion zu den niederfachfifchen Rreista- 
en. Bekauntlich it in dem vorigen Jahre die Kreis. 
audichaft diefer beiden Reichsftädte durch förmliche 
Urkanden feyerlich anerkannt worden. — XVII. Im- 
terwerfung der Stadt Regensburg unter die Herrfchaft 
der Herzoge von Bryeru, in den F 1486 und 1402. 
Ein Auszug aus einer ip vorigen Jahre unter demfel- 
ben Titel vom Hn. Syadicus Gemeiner in Regensburg 
erichienenen Schrift. Der Vf. wurde dazu durch die 
ueuerlich verfuchte Unterwerfung der Stadre Nürn- 
berg, Weifsenburg und Windsheim unter preulsifche 
Herrichaft veraulaise — AVIIL Einige Actenfhicke 
die Unterwerfung der Stadt Nürnberg mit ihren Ürbiete 
unter den König von Preuffen betreffend. Diele merk- 
würdigen Documente verdienen es vorzüglich, dafs 
fie in dieler Sammlung aufbewahrt worden, und oh. 
ne Zweifel wird fich der Hr. Herauszeber Mühe ee. 
ben, io der Fulge alles hierher gehörige vollitändie. 
zu liefern. — AIX. bergleichsverhandiungen, die in 
nern Zwifligkeiten Efslingens betreffend. Ein lanefa- 
mes Schwinden fcheint diefom kranken Körper usab- 
wendlich vorbebalieu zu feyn. — AN. Rathsfahigteit 
der Handwerkstünfte in Uba. — XAL Supplemente 
zu der Regimentsordnung der Reichsfudt Augsburg von 
1719. Ein merkwürdiges Actenftück, — XXI End- 
licher Vergleich zwifchen Kurpfalz- Bayern wnd dem 
Noan Jehwabi. 
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Schwöhifchen Kreife wegen der ehemaligen Reishsfladt 
Dosiaxwus:ch. Von 178 5- — ' 

Wir wünfchen dem Herrn Herausgeber ferner 
recht vielfeitige Önterfiötzung, damit er fein Werk 
ununterbrochen fortlerzen könne. 


Nürxerro uw. Aıtponr, b. Monath uw. Kufßsler : 
D. Zul Frid. Molbfanc, Protefl. Tubingeufis, 
Confpectus rei judiciriae Rumano - Germanica. 
1797: 516 8. $. 

Ueber Zweck und Anlage diefes Werkes äufsert 
fich der Vi. in der Vorrede alfo: „Qui’hic in Incem 
prodit, confpectus rei judiciarine Romano Germanicer, 
ad praelectiones academicas deflinatus , i5 plenius illuflra- 
bit ideam et methodem, quası delineavi in praefatione 
purtis primae operismajoris: Auleitung zur Renntnifs 
der deutfchew Reichs. und Provincial- Gerichts- und 
Kanzleyverfaflung und Praxis. Duplex nimirum pro- 
poftum fuit, privsem, wt Hatım judicierium accuratius 
dijtingwerem a proceffu, engue ipfo ampliffimum hoc Au- 
diem fublevarem, deinde, ut wei judiceriae commenis, 
territorialis es imperialis doctrinas, a plerisque foripto- 
sibns resentioribus plane frparatas et disjectas, iterum 
colligerun et capularem, waaque ferie erfiberent , quo 
ipfo ımitstus fun quorsmdam Seriptorum antiquorum 
exemplem, inter guos non fine ande compellandi funt 
Viorltejus, Paurmriflerus, Hildebrandus, 
viri, quilibet pro genio ri aevi de hac re egregie meritt. 
Luonrd fiatum funiwterum ünperii tribenaltım, gqtem hie 
brertifms tenitum deliseari, opere wrro majore citalo 
commmehtarii inflar wii poterit lector. Proceffum ipfum, 
prouti religuae ofpcii partes et oiia litteraria permittent, 
Junihi methode tradere conflitui.** 

Je xröfser die Schwierigkeiten find, die fich, 
wie jeder Sachverftündige einfehen wird, der Aus- 
führung eines folchen Uuteruehmens, wie das obige, 
euteegen dieilen; je gröfser ift das Verdienft des Vf., 
das er lich durch das vorliegende Werk auf's neue er- 
werben bar. Seia richtiges, fcharfes Urtheil, feine 
vorzügliche Gabe der Deutlichkeit, feine ausgebreite- 
te Belelenheit leuchten auch aur diefer Schrift wieder 
durchaushervor. Neue Anfichten, Entdeckungen und 
Aufklärungen darf man zwar hier nicht fuchen; aber 
das Ganze if doch lo gut geordnet, die einzelnen 
Sätze find fo richtig gewählr, und die Vorgänger fo 
gut benutzt, dafs die Arbeit alle Empfehlung ver- 
dient. 

Dals übrigerms das Werk als Vorlefebuch Eingang 
auf unfera Akadeimien’finden werde, daran zweifelt 
Rer. fehr. Die bier zufammengeftellten Rechtslehren 
kommen alle einzeln in andern Rechtstheilen vor; 
die Studirenden werden fich daher um fo weniger 

: leicht für diefen neuen Zweig akademifcher Vorlefun 
gen einschmen laffen, als ja ohnelrım die Zeir g- 
wöhilich kaum zu Anhörung der Vorträge über die 
norhwendiziten Wilfenfchaften zureichte Die über- 
infsige Vervieliäitigune der Gegenfände des akade- 
milchea Usterriches zeritreut in der T'har den jungen 
Maus auch zu fehr; nach uufrer Einficht it es daher, 


IR 
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fo lange die Rechtswiffenfchaft in der gegenwärtigen 
Geitalt bleibt, durchaus nicht rärhlieh, die Lrgen- 
fiiede des Uuterrichts imıner mehr zu vereinzeln, 
und zu mehren. Auch mufs die Verbindong des ge- 
meinen und Reichsgerichrspruvefles nocthweadig bey 
dem Anfänger oft Verwirruug erzeugen. Der letzre- 
re hat fo viele k:genheiten, da's man die l,ehren des 
eriisren vollftändie inne haben mufs, weun man zu 
der nöthigen “larheir und Beitiumtrheit gelangen will, 
Auch iii das Feld des gemeineu und Keicbsgerichts- 
pro: fles fo weit ausgedehnr, dals ein halbjshriger 
Curlus für jeden eiozelnen kaum zureicht, und daher 
die Verbindung beider in eineın beineiter Schwer aus- 
führbar feyn dürfte, Allein der jusge blaou, der fei- 
ne okademifche Laufbahn zurückgelegt hat und nua 
tiefer eindringen will, desgleichen der Üefchafts- 
mann, der eine fichnelle Veberlicht zu erlanzen 
wünfcht — diefe werden das Werk ınir grufsem Nutzen 
gebrauchen können, j 

Ueber den Procefs felbit, den gemeinen fowohl, 
als reicbsgerichtlichen, bobea wir mehrere Hand und 
Vorlefebücher von entfchiedener VortreMichkeit, lo 
dafs es dem Vi. zuverlaisig fchwer werden wird, 
einer abermaligen, befonders compendiarifchen, Be 
arbeitung neue Aufichteun und Vorzüge zu geben. 
Mehr wünfchten wir daher, dais er vor allen 
Dinger fein gröfseres Werk vollenden mochte, damit 
wir eioen volifläudigen Commenıar über den vorlie- 
genden kurzen Abrils hätten. 

Mit dem Inuhalte des leizteren wollen wir nun 
unfere Leier etwas näber bekannt machen, ohne uns 
jedoch auf einzelne Sarze eiuzulatfen, wo es freylich 
an Stoff zu Zweifelu und Wiederlegusgen nicht feh- 
len kann, Sectio I. Hijloria rei judiciariae Romanae 
et Germanicae, Bey «er Gsfchichte der deutfchen Ge- 
richtsverfaflung würde der Vf. in Danzens ürundfärzen 
des Reichsgerichtsproceffes, in der Einleitung, Win- 
ke und Stoff zu mauchen säheren Bemerkungen wird 
Erläuterungen geftndez haben. Srctio Il. Gene 
ralia de re jwiiciarie. Cap. I. De jurisdictione genera- 
tim. Der Begriff und die Abtheilungen der Werichts- 
barkeit, nach römifchen und deutfchen Rechtsgrund. 
fätzen, werden hier eben fo vollländig angegeben, 
als gründlich erläutert. Nichts ift wir Stiltichweigen 
Überganeen, und überall zeigt der Vf. feine vertraute 
Rekanntichoft mit der ausgefuchtefien Literatur. Cap. 
Il. De jediciis,  Veber den hier zum Grunde gelegten 
Begrifl von — jwdieinm — äufsert ich der Vf. alio: 
„Senfu jiricliore aurem, qua in praefenti scabulo jtdi- 
cii uhimur, ilind reflringimus ad ven qribus exer- 
eitium jürısdietiomis quoms modo begitime commijTum ef, 
nernpe Jirdicem es tllins aflefferibus., actuarııs, feribis, 
apınstari us. accrmfis. vietoritme et religuis minifrıs® 
Wr brauchen daher unfers Lefern kaum zu lagen, 
dafs hier von den Kirenfcbalten des Richters, vou Re- 
eubronz deilolben, von feisen Pilichien, und von den 
ihn treffeeden Strafen, wenner rech’swidrig urcheile, 
die Rode tft Ca. IIL De foro. Die l.ehre von 
der Zi ftäsciekeit des Richters, und vun den ver. 
fchiedeneu Arten der Gerichtslände mach: den Gegem 
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ftand diefes Capitels aus, Sectio III. De re judicia- 
via territoriols. Cap. I. Generalia de jwrisdicione ter- 
ritoriali. Nach vorausgefsbicktem Begrifl’ von der in 
der Laudeshoheit eurhaltenen richrerlichen Gewalt, 
giebr der VE. die Gränzen uud Beftandtheile der lerz- 
teren genau at. Cap. ll. De Ojpieialibus et dicafle- 
"riis juflitiae odminiflrandae definatis. Enthält einen 
aligemeisen Üeberblick, der in den einzelnen Terri- 
torien vorkommenden Gerichtsftellen, fo weit ich fol- 
cher, bey cer fo fehr abweichenden Veriafleng der 
verfchiedeuen Länder, geben lafstı, Cap. Il. De 
relstione judiciorum territorialiam erga jurisdietinnem 
imperialem, Nur zu kurz werden hier die. Verlält- 
niife der Rä.difchen Gerichte gegen die kaiferlichen 
Landgerichie fowohl, als gegen die höchften Reichs 
gerichte angegeben. Sectio IV. De re judicia: ia im- 
periali. Lib. I. De jurisiicione imperiali ei fünmmo- 
rum imprrii tribuneltum. L.ib. I]. De Aats per fumals 
et collegiali fummmor am imperii tribanaliem. Lib. IH. 
De fupsems infpectione Imperatoris et Statuen ım rem 
judiciariam imperii. — Mir Angabe des näheren De 
tails diefer leiztern Section wulleu wir unsere L.eirr 
nicht aufhalten, da der Sachverftändige vun felit 
fchon weils, was er bier zu fuchen bar. — Fine vor- 
angefchickte vollftäudige lahaltsanzeige, und eiu an- 
gehängtes Regiiter erleichteru deu Gebrauch diefes 
Werkes lehr. — 

Bey der Reichhaltigkeit der Materien übrigens, 
die diefes Buch-fülleo, darf ınau freylich nicht erwar- 
ten, dafs alles erfchöpft fey, foaderu muis vielmehr 
fters bedenken, dafs der Zweck des Vf. blols dahin 
ging, eine allgemeine UVeberlicht, und eine cowpen- 


diarifche Zufammenftellung zu liefern, 
% 


Görtinoen, b. Vondenbök u. Ruprecht: Vorträ- 

& und Entfcheidungen gerichtlich verbandelter 

“ Rechtsfalle, voa D. Guflus Claprotk, Königlich 

Grofs- Britannifch - und Churfürftlich Braun- 

fchweig - Lüneburgifchem Hofrath etc, Zwsyter 
Theil. 1796. Von $. 000-1214. 8. 


“Der Vf. befchuldigt den Recenfenten des erflen 
Theils in der A.L.Z. der Herzenshärtiyrkeit, und er- 
klart feine mit Grüudes unterflützten Rügen geräde- 
weg lürtirobheitea. Diefes Benehmen foll uns indefs 
nicht in der Freymütbigkeit flören, womit wir unfe- 
rer Veberzeuguug gemäls euch diefen zweyten Band 
beurtheilen werden. — Di- hier gelieferten Rechts- 
fälle find fat durchaus blofs ia Anfehung der fakti 
Schen Umstände fıhwierig, oder durch fehlerhafte 
Proceisleitung verwickelf, keinesweges aber in Hin- 
ficht auf die einfchlegende Rechtstheerie inrricat. 
Auffätze der Artaber find offenbar nur dann lehrreich; 
wenn ınan die verhandelren Acten damit vergleichen 
kaun; hingegen nützen fie wenig, wenn blofs Factum 
und Proceisgefchichte, Schon geböriz geordnet, kürz- 
lich vorgelert wird. — Ilin und wieder hat der Vf. 
auch in das Feld des Staatsrechrs Streifzüge gethan, 
und bat dabey abermals bewiefen, dafs er hier 
gar nicht zu Haufe il, — Von der einzigen. Seite 
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zeichuen diefe Ausarbeitungen fich aus, und können 
dem Asfänger und Gefchaitsmanne lehrreich werden, 
dafs der Vf. ftets auf die Mängel in der Procefsleitung 
anfinerkfam macht, und dabey viele gure Winke giebt. 
Nur kann er dadurch leicht irre führen, dafs feine 
Bemerkungen nicht immer unferen beftebeuden Ge- 
feızen ganz gemäfs fud, fondern mehr als Vorfchläge 
für eine zu verfaffeude neue Gefetzgebung zu betrach- 
teyg find. — Diels vorausgefchickt wollen wir nun- 
mekro unlere Lefer mit dem Inhalte diefes Bandes, 
und dem Geifle der darinu gelieferten Rechtsfälle er- 
was genauer bekannt machen. — No. gı. Eine Peoli- 
zeufuche, den Ausflufs einer Kalkgrube in den Flufs be- 
befjend, wird in ein gerichtliches Verfahren verwandelt. 
Hırr, und bey mehreren ähulichen Auffätzen in die- 
lem Bande wäre eine fchöue Gelegenheit gewelen, 
auf baulich darzuthun, wenn eine Polizeyfarhe zur 
Jusizlache werde; allein der VE, hat fich darauf gar 
nichr erugeläflen, foadern hat nur einige Beimerkun- 
gen über die Formtichkeir des Verfahrens eingeichal- 
ie. No.53. Ein wuglucklich verlangerter Streit über 
den Deytrag der Filialifien zur Erbauung einer neuen 
Schulmeifterwohnung. Alles, was der Vf, über die 
hier einichlagende, fo fehr interefiante, Rechtsthro- 
tie beybringt, beitcht biofs in fulgendeni „Ueber 
des beytrag zu Kirchen - und Schulgebäuden und de- 
reu Keparation enriieben viele Rechtsfreitigkeiten. 
Dais felbige von allen Eingepsarrten, welche eine Ge- 
feliichaft vorftellen, getragen werden müffen, if 
klar. Den Beytrag nach richtigem Verhältnifs zu be- 
Aiınnen, ilt die Sache desLandesherrn, als oberften 
Autfehers aller öffeurlichen Gefellfchaften. An fol: 
chen beflimmren Verorduuugen febtt es in vielen Län- 
dern, die doch fo heilfam wären. Dann find die Bey- 
t-äge als üilentliche Abgaben anzufchen, wogegen 
denn auch kein widriger Befirz, fondera blofs von 
der Landestegierung beftärigte Vertrage, und höch- 
fteas unvurdeuklicher Befirz zu hören, und diefs zu 
Abfchneidung der Procefle ieitzufetzen wäre." — Auf 
diele Weile it esireylich leicht, Kechtsfülle drucken 
zu laflen, und was full man gar zu der Sprache und 
dem Perisdenbau fagen! Na.:a6.. Erire übel Lehandel- 
te Streitfache,, rüch laudige Pachtgelarr und Allieferung 
des Invertariums, auch gewirkten Retefs einer Steuer- 
einnahme betr ffund. kin fekr weiplauftiger Auffatz, 
der weder dür. 4 feioen Inhalt» noch durch die Are 
der Darltellung anzieht. No. gc. Ein bürgerlicher Be- 
fuzer eines adelichen Gutes behauptet die den Adelichen 
Zufichende Privatiopulation anf feinen adelich freyen 
Hofe ohne Difpenfation des Canfilorüems. DerVf. ent- 
Scheider gegen dem Gutsbefitzer, weil die Privatropu- 
latiom ein vlofS perfanliches Recht der Adelichen fey; 
findet aber nicht für nörbig, fich in irgend eine ge- 
Schichtliche, oder rechtliche Er'äutchung eiezulaffen, 
woru fich doch hier fo frhöne Gelgenheit dargebo- 
tes hatıe. No.c7. Fine Str unerlandıe Pardungend 
drüber erwachfen? fiscalilche hiage, wriche wicht nach 


dem Privat-, fondon much dem Staetsrechte au henr- 


theslen ijt, Dertali iit diefer: Kine gewiffe fürßliche 
kammer hart: zum Hoizvertriebe eine Flülse aufeineın 
Nuouug öflent- 


.. & 
Pr 
öffentlichen Fluffe angelegt. - Ueber diefen Flufs hat- 
te die Gemeinde X. einen Steg, den fie auch unter- 
biele. Sie behauprete, nicht allein der Steg, fon 
dero auch die Uter ihrer augranzenden [.ändereyen, 
würden oft durch das Anftofsea der Holzflöfse beichä- 
digt, wesfalls fie ven jedem durchpaflirendeu Holz- 

‚ Beolse eine kleine Abgabe bisher gefoderf, und be- 
kommen. Nur zwey auslandifche Ho'zkäufer woll- 
ten fich diefer Abgabe. nicht urterwerfen. Die Üe- 
meinde pfandere alfo 40 Blöcke. ‚Die ausländifchen 
Holzhandler befchwerten fich bey der Kammer. Der 
Kammerfiskai klagte nunmehro bey dem adelichen 
Gerichte, unter welchem die Gemeinde fand, über 
Strung.iu dem Flofsrechte der Kamuner durch obige 
Plandung, und bat yın Herausgabe der grpiäuderen 
Biöcke, nehft Kotlen. — Nun höre man dir Entfchei- 
dung des V£.! „Ilier ift es vergeblich, die Sache nach 
dem Wrivatrecht zu erwägen... Selbige muls einzi 
aus. dem Sraatsrecht beuriheilt werden. In den Wahl- 
kapirulationea ilt ausdrücklich verordnet, dafs zu Be- 
bauptung der neuerlichen —— Zölle, Auflagen 
vwd Attentaten!!!, einige Proceile adermand.ıta 
nıcht’erkennt werden follen, welche Verordnungen 
iu Pütters infitut. jur. publ. (). 337. feq. gefammelt find, 
Die hier in Frage ftebeude Abgabe ftehr allerdiurs 
unter dem Verbote, und die unternowmmene Pfandung 
ift eine ftrafliche Privatexecution eines (iräflich gefo- 
d.rten Fipfsgeldes."* — Sollie man wohl Solche Sätze, 
»ı.d eine folche Verwirrung der Kegrifle einem ordent- 
liihen üffenrlichen Rechtslehrer auf der berühmten 
Georgia Augufla zutrauen können ? — Vun gleichem 
Werthe ift ‚der unmittelbar darauf folgende Aufintz: 
No. 098. Ein Streit über eine Begrabnifsflelle, welcher 
nuch dem Staatsrecht fofort zu verwerfen war. Auch 
find in diefem Bande wieder. fo wie in dem vorher- 
gehepden, mehrere Rechtsfälle aus englifchen Jour- 
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nolen aufrrenommen, hey welchen frhwer abzufehen 


ift, wie fie hierher konwen. — — Der Vf. gedeukt 
äbrigeus diefe Saiumluag noch weiter lortzulerzen, 


NATURGESCHICHTE. 


Weimar, im Verlare des Isduftrie- Compteirs: 

rr geoffnete Blonengarter. 'Theils uach dem 

Eugliskhen vos Curtis ketauica, Magazime, nen 

bearbeitet, theils mit neuen Oririnatien berei- 

cher: und für Frawerziinmer und Pllanzeuliebhz- 

ber welche keine Gelehrten find, herauszegeb:n 

s„ von Dr. A.g. oh. We. Carl Batfch Proteilor za 
Jeaa. No.Xl. Xu. 1746. No.I—V. 1797- $- 


Deo ungstheilten Beyfall diefes fo gur angelegten 
und zur Verbreitung einer atgenebme» Planzeukensr 
nils fo beförderlichen Unternehmens, beweifst die ua- 
gehinderte fchuelle Fortfetzung. Wir zeichnen bie 
nur die in Curtis nicht vorknmmenden Abbildungen 
aus. No. 47. Commeline communis. No. 50. Hyacz 
thus monflrofus. Belondersmerkwürdig. die beydie 
fer Hyacintbe felbft die deutliche Geftalt und da Gröfse 
der Blumeukronen aufgehoben if. Siehud im fchup 
pige Kuöpfe und die Farbe in die Stiele übergegan 
ge», die noch überdem corallenartiz vertheilt find, 
Diefes äufserft fonderbare Pflauzengewächs, welches 
man iu Italien und Frankreich an einzelser Stellen 
wild gefunden Kat, und das, fonderbar genug, ohne 
fich zu verändern, in den Gärten durch die Zwiebeln 
fortgepflauzt wird, ift eine beffändig dauernde Aus 
artung, bey welcher die Traube verdoppelt ift, und 
die Blumenliele der zweyten Ordnung, durch die 
völlige Verkümmerung der Blüthen verdickt und ge 
färbt wurden. No. 52, Melaleuca fcoparia: (Neufeelss 
diicher [hee). No. 55, Hacmanthus albifios. 


% 


KLEINE SCHRIFTEN 


bj 

Oexoxome, In derneuen gelebrten Buchhandlung: Frie 
drich Ludwig Pllalthers, bDeichreibung nnd Abbildung der ım 
der Furflieirchfchaft vorkommenden nurzlichfien Geruthe und 
Werkzeuge. 1796. 375. n. VII Kupfer, klıg. Nach dem Tirel 
diefer kleinen Schrift follte man die hıer beyın Forfiwefen vor- 
kommenden nurzlichlten Geriche und Werkzeuge inszefaat er- 
warten; es Scheint aber der Vf. (ich vorzüglich nur aut die me- 
chänitchen, Vorrichtungen und förflichen Werkzeuge beichrankt 
zu haben, da er nur die Werkzeuge zur Abftockung und 
Trarıfportirung des Holzes, und eisire zur Cultur gehörigen 
hier befchreibt und durch Kupfer erläutert, 


Man Ünder hier unter erftern infonders die Befolhreibung 
der Griesi einifcven und Leweusufchen Säge, nebit dem von 
Burgsdertichen Stubben - Sprenıbahrer. Bey den andern wird 
‘vor Kuizichlitten, Schmierweegen uud Hoizriefein gehaudelt, 


— 


die hier deutlich befchrieben worden, mit Beyfirung der zum 
Trantpors dienliehen Mafchinen und Vorrichtungen. Unter des 
zur Culwur gehörigen Werkzeugen ift befonders auch ‘die Wer 
Burgsdoräfche Schleppe abgebilder and-beichrieben, durch =ı+ 
che der Saamen unterzebracht wird. Die Ege zum Zerreifm 
des filzichten Bodens und die Arten der Erdhobrer find ae 
ausgelalien, fo wıe die Befchreibung anderer beym Ferse 
engefuhrter Maichinen zum Srockroden; vermushlich wel üe 
Conitruction yud Anwendung derfeiben immer kolibarifi. Der 
Dendromerer ıft hier ebenfalls nicht gedacht: (e ünd auch de 
Vorrichtungen, welche bey dan Kuulibraunden vorkommen, über 
pw worden, WVebrigens ünd die hier gegebenen Beichr:w 
ungen und Abbildungen äufserit deutlich und aus den koftkar- 
fen tor@lwhen Büchern gefammleı ; fo dafs alfa der VE. durch 
die Zufawmenftellung dieier Werkzeuge feinem vortrelrchen 
Foritichrbuche einen nicht unwichugen Anhang beygefüg: har 
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En) Hasssung, ehne Verleger: Wahrheit, Gerechtig-" 


keit und Liebe. Oder — Verfprochene Erklärung 

‘ eines Urtheils über die Ueberfeizung des. N. Tefta: 
ments von dem Hn. Pafior Stolz. — 7. L. Ewald. — 
1797- 408. 8. . 

2) Herssräor, b. Fleckeifen: Nüthige Antwort 
auf Hn. D. Ewalds „Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Liebe.“ Von $Joh. ak. Stolz.— Aoyov vum —— 
1797: 865. 8. 

Sehon das Perfönliche in diefem Streit verdient Auf- 
merkfamkeit; noch mehr die Maximen, aus wel- 


chen er entfprang. Eineeinzelne, wenn gleich öffent- . 


liche Handlung, felbft eine öffentliche Beleidigung, 
wodurch eine Zeit lang die Ruhe eines andern Ein- 
zelnen geftört wird, mag ven dem Publicum überfe- 
heu werden. Aber. wird die eg auf Grund- 
fätze zurückgeführt, für-welche, wenn .fie fiillfchwei- 
gend. durchgelaffen würden, leicht aus diefer Nach- 
giebizkeit ein Aufpruch auf Gültigkeit gefolgert wer- 
den möchte, alsdann ift felbit eine Privatfache, noch 
vieimehr eine öffentliche Debatte, einer öffentlichen, 
wahren, gerechten Beurtheilung werth. Unpartheyi- 
fcher werden die Entfcheidungsgründe nicht darge- 
ftellt werden können, als wenn wir blofs Ho. Es. 
„Wahrheit und Gerechtigkeit" über iba felbit fich er- 
klären iafien. 

Hr. E. hat in der Vorrede zu det zweyten Aulla- 
ge feiner Betrachtungen über die Gleichniffe Jefu, in 
welcher er die Gleichniffe nach der neuen Ueberfetzung 
des Hn. Paftor Stolz hatte vordrucken laffen, von 
diefer Ueberferzung felbft geurtheilt; „Es ift Schade, 
„für diefe font fo einfache und harmwlofe Veber- 
„ferzung, dafs der Vf. in der Veberfetzung gewille 

. „Lehren, z. B. von der Gröfse Jefu, bey Seite zu 


„bringen, fich die unglückliche und verunglückte, 
Hr. St. erklärte diefes öffent-. 


„Mühe gegeben bat." 
lictre Urthei! öffentlich für ungerecht und leichtfinnig. 
Was fagt hierzu fin. Es. Walrrheit? Wir wollen was 
den Leichtfian betrifft, unter Punkte faflen. 
ein leichtfinsiges Urrheil auch ein ungerechtes fey, 
erbellt alsdann durch ein wenig Aufmerkfamkeit auf 
die Ungründlichkeit deffelben. 1) „Gerade da E. fei- 
ne Betrachtungen zur zweyten Auflage durchfah, er- 
hielt er die Stolzifche Ueberfetzung des N.T. Man 
hatte ihın zwar gefagt, dafs verfchiedene dogınsti- 
fche Beweisftelleun nach diefer Ueberferzung dazu 
(jene Dogmen zu beweifen) ganz unbrauchbar wären. 


Er les, was ihm vorkam. Der Eindruck auf ihn war- 
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fo, dafs er die Gleichniffe nach diefer Veberfetzung 
vorürucken liefs, mit dem Vorfatz, in der Vorrede 
etwas zur Empfehlung der Ueberfetzung zu fagen, 
um fie auch unter das Publicum zu bringen, welches 
erwa nur Betrachtungen läfe.*“ So $.9.ı0. — War 
diefer Vorfatz, etwas das E. noch nicht hinreichend 
geprüft hatte, empfehlen zu wollen, em Beleg von 
Belonnenheit? —“ 2) „Schon war die Ueberfetzung 
der Gleichniffe nach St. abgedruckt, als E. auf wich- 
tige Stellen ftiels, die er für ganz unrichtig überfetzt 
hielt. Nun wollte er diefe Üeberfetzung auch nicht 
Rilifchweigend empfehlen; nun fchrieb er fein (obi- 
ges) Urtheil über die Ueberferzung in die Vorrede.“ 
$.ır.12. — WennE. befürchtet, durch den blofsen 
Abdruck der Gleichniife Jefu nach St. Ueberfetzung 
empfehle er diefe ftillfchweigend, war dies wohl- 
“überlegt? Und welche Ueberlegungskraft Schreibt er 
feinen Lefern dadurch zu?’ Läfst fich denn das P«- 
blicum., welches blofs Betrachtungen lief, fo ganz als 
unmündig behandeln? — Aber die Hauptfache; wor- 
auf gründete fich Es. Urtbeil, dafs jene wicktige Stel- 
len unrichtig überfetztfeyen ? 3) „Weilein Ueberfetzer 
von fo viel Sprachkenntnils und feinem Gefühle, als 
Hr. E. bey lin. St. findet, mehrere Stellen, in denen 
E. die Präexiftenz Jefu zu feheo gewohnt ift, nicht 
eben fo überfetzt hat, fü bringt diefes Hn. E. auf dem 
Gedanken $. ıı., der Ueberferzer, bey welchen Um 
wiffenheit nicht wahrfcheinlich fey, habe gewiffe Leh- 
ren, wie von der Präexiftenz Jefu und feiner Theil- 
nahme am Schöpfungswerk, nicht in der Bibel finden 
wollen; und diefes Gedankens wegen fchreibt E. war- 
nend feinem Publicum ein hartes Urtheil über den 
Veberferzer nieder; — ungeachtet er jetzt 5.37. felbft 
mehrere Stellen angeben mufs, die der Ueberfetzer 
wirklich von der Präexiftenz Jefu erklärt hat, wie 
Joh. 6, 62. et. — Ein folches Urtheil fällen, ins 
Publicum bringen, und noch jetzt vertheidigen wol- 
len, von dem man felbf eingelleht, dafs man es vor 
Erwägung des Ganzen gefalst habe! Wir wünfchten, 
dals fo ein Benehmen blofs Leichtfun, nicht fogar 
beharrlicherLeichtfiun genannt werden müfste.e Mag 
es Hn. F. foviel möglich zur Entfchuldigung dienen, 
dafs er 4) nicht ohne Vormeynung zum Lefen jener 
Stellen gekommen if. „Mas hatte, fchreibt er 9.36. 
mir gefagt, dals St. ein eifriger Verehrer der kriti- 
fchen Philofophie fey. . Es war leicht möglich, dafs er 
jene Lehren für etwas bielt, was nicht mit dem Hei- 
ligften feiner Vernunft harmoniere; er konnte es alfo 
für Pflicht halten, fich um Wegbringung diefer Stel- 
len zu beınüben. Sodacht’ichwenigjlens und fchrieb, 
was ich gefchrieben babe.“ — Wer auf ein Segen- 
Oo00 huüren, 
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hören, aufein Möglichfeyn hin fo denkt, der hat frey- 
lich nicht leichtfinwg — er hat eigentlich gar nicht 
gedacht? -Denn befchäint fo!ke er vielmehr von fich fa- 

en: So meymt’ ich wenigitens, und fchrieb, in der 
Debseligag, was geweyut mad gefchrieben zu haben 
wir leid thun mufs. . 

Hr. E. hielt es nicht für Foderung der Gerech- 
tigkeit gegen fich und gegen lin. St., fein,auf jene 
von ibın felbft befchriebene Art entllandenes Urzheil 
gerade und freymüthig zu mifsbilligen. Er glaubt, 
alle Gerechtigkeit zu erfüllen, wenn er S. 3c. erklärt: 
„Er fey fe überzeugt, Hr. St. habe treu und ehrlich 
die Urkchrift des N. Ts. überfetzen wollen und keine 
andere Abficht gehabt, als fo zu überlerzen.“ Wie 
kann ein Mann von lin. Es. bekannten Fähigkeiten 
in einem Streit, welcher gewifs feine ganze Aufmerk- 
fawkeit rege gemacht hatte, nach einer Zwilchenzeit 
von einigen Monaten mit einer folchen Erklärung, 
welche fo offenbar zu viel und zu wenig fagt, fein 
obiges Urtheil ins Gleichgewicht zu fetzen glauben ? 
Eine fefte Ueberzeugung über das Wollen, über die Ab- 
fichten eines audern — wer kann diefe (deu feltenen 
Fall langer, vertrauter Beobachtung ausgenommen) 
befitzen und behaupten, weun er überlegt, wie viel 


° die Verficherung eiuer feftlen Veberzeuguug ausdrücke. 


Allzu freygebig giebtHr. E., was er mit feftem Grun- 
de nicht geben kaun; ‚was er geben konnte und foll- 
'te, Bekenntuifs eines übereilten, unbeiugten Urtheils, 
dies hät er nicht gegeben. Und warum? Der gelin- 
defte und uns wahrfcheinlichfte Entfchuldigungsgrund 
ift, dafs die Maximen, nach welchen in einer folchen 
Sache gebandelt werden müfste, mehreren gutmey- 
nenden Männern in ähnlichen Fällen noch immer all- 
zu dunkel vorfchweben.. An fie zu erinnern und 
ähnliche Febden, iodem man die Verwirrungen anzeigt, 
woraus fieentfprangen, wenigflens zwifchen Männern, 


die nach Grandfärzen handeln wollen, abzufchneiden,, 


'ift der einzige Nutzen, durch welchen man. eine fol- 
che einmal, leider, entftandene Streitfache zum. Be- 
ften wenden kann, Rütblicher ifts, aın fremden, als 
am eigenen l!eyfpiel fich warnen laffen. , 

Hr. E. fetzt voraus, dafs es auch bey Unter- 
fuchuugen, welche nur durch Gründe zu entfcheiden 
find (wie exegetifche Fragen), auf das Urtheil deg ei- 
nen Theils über die Abfichten des Andern aukomme. 
Nichts weniger! Müffen nicht nunmehr, da E. und 
St. "einander alle mörliche Redlichkeit zuzutranen 
verfichern, die Gründe der Sache entfcheiden ? Wo- 
zu alfo irgend ein vorurtheilender Seitenblick auf bö- 
fen oder guten Willen? Uuerwiefene Vorausfetzung 
einer böfen Abficht in dem Andersdenkenden wäre 
fchändlich; Verficherung der felteften Ueberzeuzung 


‚von dem guten Willen deffelben ifteben fo überllüflig 


als unbedachtfam! Wer ift der Herzenskenner, wel- 
ches eine folche Ueberzeugung ohne Selbfttäufchung 
fo feft bey fich haben könnte ? Und har er fie im höch 
ften Menfchen möglichen Grade; wozu die Verfiche- 
rung über etwas, das in der Sache felbit nichts ent- 
fcheiden, nichts als ein Vorurtheil bewirken kann, 
um die Gründe deffen, welchem man guted Willen 
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zufchreibt, weniger ftrenge zu prüfen? Alfo: nichts 
über Abfichten, ‘wo Grande Iprecheı wülfen ; über 
gute Ablichten eben fo wenig, «ls über böfe. Was 


“durch Gründe fich enticheiden läfst, darüber Fehört 


die Hand — nicht aufs Herz, foudern — an den 
Kopf. - Voll vielfachen Sinps ruft der Dichter: wiffen 
fie nichts vernünftiges mehr zu erwiedern, fchieben 


" fie's einen peichwiod in das Gewiffen-hiueinl — — 


Nur weon diefe böfe Sitte unterlalfen wird (und hie- 
zu mag öffentliche gründliche Mifsbiliigung rützen !) 
nur wenn es allgemein für Neigung zum, Vorurthei- 
len, nlfo für eine Eklipfe der Urtheilskraft anerkannt 
wird, fo bald in Forfchungen über Wilfen und Glau- 
ben ein Hindeuten auf Abfichter-, gleich viel ob höfe 
oder gute, eingemifcht wird; — nur alsdaun 'ver- 
fchwindet mit einemmaldas Perfönliehgehafhee aus al- 
len, durch Gründe zu fehlichrenden Unterfuchungen, 
Fiele nun aber duch jeder Gedanke über Äblich- 

ten und Wollen weg, fo entdeckt fich doch bey die- 
fer und fo mancher ähnlicher Streitfache noch eine 
andere durch ihre Verworrenheit eben fo fchadliche 
Maxime. Hr. E. ferzt fie $. ır. voraus. „Was Er in 
wichtigen Schrififtellen für ganz unrichrig hielt, was 
alfo ihm, weil es ihm fu fchien, unrichtig war, dar- 
über habe er fein Urtheil, fugar ohne Gründe, öffent- 
lich fagen und dadurch foviel an ihm lag, hindern 
müffen, dafs auch nicht der Gedanke: jene Punkte 
feyen zweifelhaft: in die Seelen feiner Lefer ge- 
bracht würde.“ — Wirfagen nichts davon, in weich 
einem fonderbaren Sinn fich ein Mann zum Seelfor- 
ger feiner Leefer aufftellr, welcher einem Publicum, 
dem er keine Gründe feines Urrheils angeben zu kön- 
nen (ebend.) glaubte, durch einen Machtfpruch das 
Bekanntwerden mit dem, wenigftens möglichen, Ge- 
genfatz abfchneiden will. "So behandelt man nur 
Kinderfeeleu; fo follen felbft Kinder, fo weit fie 
Gründe faffen können, nicht behandelt werden. Und 
ein Publicum, das einmal fo weir ift, Hn. Es. Be 
trachtungen zu lefen, wird denn doch wohl auch 
noch fonft etwas lefen; die nicht ganz Unmündigen 
darunter werden etwa am eheften das lefen, worüber 
ein unbeftimmt warnender Wink regeben war. Der 
Machtfpruch ohne Gründe wird alfo, Zehn gegen 
Eins, wider feinen’Zweck wirken; 
alles an fich unrechtmäfsiee. Aber wären auch diefe 
Gründe von aufsen nicht fo unläugbar, als fiees find, 
der obigen Maxime entgegen; fo kann fie doch erf, 
wenn fie weit beftimmtergefafst it, ats richtig gel- 
ten. „Was ich als unrichtig einfehg, das if mir un- 
richtig.“ Wer wollte dies verneinen? Aber gar nicht 
gleichbedeutend ift der Satz: was wir unrichtig 
Scheint, dasifl mir unrichtig, und eben dies auch 
nur ftillfchweigend zu empfehlen, it mir unrecht! 
Diefer Satz kann nur unter genau beflimmren Ein- 
fchränkungen ‚Grundfatz des Weifen und Guten wer- 
den. Nicht alles, was mir uurichtig fcheint, ifl wir 
unrichtig. Nur wenn ich mir bewufst bin, "dafs ich 
zur Prüfuyg feiner Richtigkeit hinreichende Einficht 
und Uebung habe, nur wenn ich mir felbit fapen 
kaun, dafs ich & wit weinen beften, geübten Kräf- 
" ten 
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wie am Ende: 


[4 


sr 


ten unterfücht'habe; ziur dann if: es mir unrichtig, 
weil ich es.dafür balten mufs, weil, ich willen kann, 
in wie fern es unrichtig iit.- Fehlt dieles Bewulst- 
feyn, dafs ich gerade in diefer Sache. durch Vorkennt«, 
niffe und Vorübung competenter Richter fey, fo kann 
ich wohl mir felbit. fagen: dies fcheint mir unrich- 
tig; aber alg Ungeübter ‚habe ich über Gegenitände 
diefer Art weder für mich noch andere ein wirkliches 
Urtheil. Ich mußs es fär mich und andere unentfchie- 
den laffen!. Nie, aber am allerwenigfen hier, wo ich 
felbft nicht zum Richten befugt bin, ilt es recht, 
andern, denen ich keine Gründe angeben kaup, vor- 
zuurtheilen. Wird, wer blofs die Anfangsgründe 
der Phyfik verftehr, fich Selbit fagen: das ahtiphlogi- 
Rifche Syltem fcheint mir unrichtig, alfo ijl es dies für 
mich, und ich bin hefugt, durch eine Warnung ohne 
Gründe andere Nichtphyfiker zu hindern, dafs fe 
von diefem Syftem ganz und gar nichts erfahren ? — 
Es jft fehr unangenehm, nicht verfchweigen zu kön- 
nen, dafs nach allen in der‘ erften Schriit felbft ge- 
gebenen Proben von exegetifcher Einficht, Uebung 
und Literärkenntnifs Hr. E. gewifs nicht unrecht ge- 
than hätte, fich felbit zu fageır: diefe ,„ jene einzelne 
Ueberfetzung fcheint wir unrichtig, aber fie ift es da- 
durch weder für mich'noch für andere; deun da es 
gerade. fcehwere Exegetenaufgaben betrifft, fo ilt es, 
(weil nicht alle alles können,) für mich Pflicht, dar- 
über nieht zu enticheiden. — Sogleich die Merbode, 
wie er einige Stellen, welche ihm fonderbar auffıe- 
len, geprüft zu haben angiebt, beweilst, dals Hr. E. 
in diefen Dingen bey dem blofsen: es fcheint mir un- 
richtiz, für jetzt ftehen bleiben mufs. Dafs ihm jene 
Stellen fonderbar aufhielen, daß er fie jetzt erft genau 
prüft, fchon dies it wahrhaftig keio Beweis von 
Uebung und Bekamnotichaft im exegetifchen Fache. 
Denn Hr. St. felbft zeigt in dem gröfsten Theil der 
zweyten Schrift, dafs feine Veberferzung jener Stellen 
eine geprüfte Auswahl unter bekannten Erklärungen 
jener Stellen war. Nichts ift deswegen fchiefer, als 
Hr. Es. Wink $.38. „nicht beurtheilen zu wollen oder 
„zu müflen, in wie fern Hr. St. immer mir eigenen 
„Augen gefehen habe, oder durch die Autorität be- 
„rühmter Exegeten und Sprachkenuer, deren Abficht 
„man bey manchen Erklärungen nicht wiffe, geleitet 
„worden fey.“ Wohl diefem Ueberfetzer, dafs er. 
nicht blofs mit eigenen Augen fehen mulste, dafs ihm, 
was andere gefehen hatten, nicht erft jetzt fonderbur 
aufhiel, dafs er zwar nicht die Abficht, (weiche bier+ 
gar nichts zur Sache tbut,) aber defto beffer die Grün- 
de der Exegeten wufste, dafs er zwar nicht durch 
Autorität, (wie feii Auswählen zeigt), aber durch 
Kenntnifs und Vebung in diefen Dingen, und nicht 
durch ein Ausfpähen der. Abficht, fich leiten laflen 
konnte; Hr. E..dagegen,. da ihm jene fehr be- 
kannte Erklärungen jetzt ‘fonderbar aufhelen, — 
„fchlug fein griechifches Neues Teftament nach, fah 
„die Stellen und ihren Zufammenhang genau an, und 
„begriff nicht, wie ınan fo überletzen kohnte Bey 
„Einer Stelle glaubte er, mit andırn Freunden ganz 
„gewifs, dafs diesein Druckfehler fey, uad'erf/mach- 
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„gen war, erriethen fie, wie man auf den Gedanken, 
„habe kommen küunen, fo zu überferzen." Und. 
welches ift dena die Ueberfetzung, deren Möglich- 
keit E. mit feinen Freunden nur erft durch lange 
Mühe.errarhen mufsten ? Eine UVeberfetzung, — die 
laugft Grotius, die feirdem mehrere Erklärer theils an- 
geführt, theils felbft angenommen haben, die Hr. E. 
wit feinen fämmtlichen errathenden Freunden zu- 
nächf in den Rofenmüllerifchen Scholien hinreichend 
erläutert hätte finden können! Wahrhaftig;: es sit 
nicht genug, bey Ichweren exegetifchen Stellen „feim 
griechifches Neues Teftament nachzufchlagen.* Keiner 
it, fo lange ibm allbekannte Ta noch fo fonder- 
bar auflallen, und. er ihre Möglichkeit kaum begreitr, 
vermögend, Schwere Schriftftellen und deren Zufam- 
menhang. genau anzufehen. So gewils zum Richtig- 
fehn nicht.blofs Augen, fondern geübte Augen nüthig 
find, eben fo gewifs iftzum genauen Anfehen des Con- 
textes im N. T. nicht blols eine gewöhnliche Schul- 
kenntuifs des Griechifchen, vielmehr eine Fertigkeit, 
alle mögliche Bedeutungen und Conftructionen leichr 
anzuwenden und ihre Schickiichkeit zu beuriheilen, 
Keuntnils des Stils, der orientalifchen Tropologie 
und wie viel anderes nothwendig! Mau.kann längfk 
im griechifchen fo geübt feyn, dafs einem ein: au. 
wpoc3ey rıye (wie Hn. E. 5. 32.) nicht einmal als 
Schreibfehler in die Feder kommt; und dennoch, fd 
lange einer über Dinge / welche man aus den Rofen- 
müllerifchen Scholien, die zunächit dem Bedürfnils 
folcher Homileten und anderer minder geübter zu 
Hülfe kömmen, gelernt haben müfste, das. Errathen 
für die letzte Nothhülfe hält, und noch Freundes- 
bülfe dabey umfonit compromittirt; fo lange ift es 
Pflicht, fich felbft zu bekennen: was wir in diefem 
Felde unrichtig fcheint, darüber darf ich nicht ein- 
mal für mich felbit ein entfchiedenes Urtheil feft- 
fetzen. Wer alfo nicht in den Fall kommen will, ein 
gerechtes: o fi tacuiffes ete. zuhören, der handle nach‘ 
der beftimmteren Maxime:, was mir in einem nicht 
genug Audierten Fache unrichtig fcheist, darüber ift 
es mir Pflicht für mich felbft, mein Urtheil aufzu- 
fchieben; mein blofses Scheinen für andere abfpre- 
chend und olıne Gründe als Urfheil uiederfchreiben,, 
it Sünde gegen die unmündige Leichtgläubigkeit, 

# welche meine’ Autorität ftart der Gründe annimmt. 
In einem folchen Fach kann ein folcher weder redend 
noch ftillfchweigend, weder etwas empfehlen noch 
mwilsbilligen. » 

Diefe Maxime follte fich Hr. E. nach entfcheiden- 
den Belegen, die wir blofs aus feiner „Wohrbeit'* 
nehmen, uicht ner im exegetifihen, fondern auch im 
philoJophifchen Fuck zur Ricktfchnur machen. Wir 
wollen nichts davon fagen, dafs er die Kantifche 
Idee von momlifcher Schriftauslegung, felbft wäb- 
rend er Kants Schrift citirt, nicht gelafst hat, wenn 
er 5.36. niederfchreibt: Kant hat eine ähnliche Mey- 
uung (die vorher charakterifirte Meynung foll diefe 
feyn: „gewiffe chriftliche Glaubeuslehren sum der pw 

“„ten- Sache der Sittlichkeit willen in Schatten ftellen 

Oo00o0o3 „und 
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„und es kofte auch, was es wolle ‚ auch aus der Bibel 


„ausmerzen zu müjlen) gewiflermalsen in eiu Syftem: 
Wenigftens die erften Begrifle der- 


„gebracht. etc, 
Fhilofophie der Sitten müfste ein Mann veritehen, 
welcher über Philofopbie nicht blofs Scheio, fondern 
einiges Urtbeil haben will, Ilr. E. hingegen denkt, 
oder vielmehr meynt 5. 3£,: „Was der Vernunft bei- 
„lig feyn mufs, darüber werdeg die Meynungen in 
„der Welt wohl fo verfihieden bleiben, wie fie von 
„jeher verfchieden waren“ Auch dies alfohinge vom 
Scheinen und Meynen ab? Kein Wunder, dafs ein 
folcher Moralphilofoph (fogleich $, %7.) als Maxime 
von fich rühntt: „Wenn ihm die Reglichkeit des 
„Ueberfetzers hätte verdächtig werden müfen, als- 
„dann würde er ficherfein (obiges) Urtheil über deffen 
„Veberfetzuug nicht gefchrieben haben.* Ein jeder 
anderer, welchem als Denker, wenn alles ungewils 
würde, wenigitens das gewifs bleibt, was der Ver- 
nunft heilig. feyn muls, wird unfteitig gerade das 
entgegengeletzte fich zur Sittenvorichrift machen: 
däls einem, deffen Redlichkeit norhwendig verdäch- 


tig ift, jeder Rechtfchaffene, nur nicht mit unbeltimm- 


ten Waruungen,* fondern mit deutlichen Gründen, 
entgegen zu, wirken die Pflieht habe, 
(Der Befchlufs folgt.) 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Erausschweıc, in derSchulbuchhandl,: Promtus- 
rium der Fürjli. Braunfchweig - Wolfenbüttelfchen 


Landes- Verordnungen in einem wefentlichen Aus- 


zuge derfelben von Leop. Friedr. Fredersdorff. — 
Sechfler Theil. 1797. 45459. 4. (Subfcript. Preis 

ı Rthir, $gr.) 
Der fleifsige Vf. fährt fort , feinem Werke diejenige 
Voliftändigkeit und Zuverläffigkeit zu geben, welche 
nur allein den Werth eines folchen blefs auf den prak- 


. tifchen Gebrauch berechneten Buches ausmachen. Die 


Einrichtung deffelben ift aus den vorlgen fünf Thei- 
len einem jeden bekannt genug, welchen das Braua- 
fcbweig- Wolfenbüttelfche Provincialrecht intereflirt, 
In dem vor uns liegenden fechften Theile hat der V£. 
‘picht nur die feit der Erfcheinung des fünften (1785) 
herausgekommenen Verorduungen im Auszuge, und 
mit Beybehaltung der vorigen ®!phabethifchen Ord- 


bung, mirzetheilt, fondern auch durch Aufzeichnung 


mehrerer älterer Veroräuungen, die ihm-bey der Aus- 
arbeiiung der vorigen Theile unbekahnt geblieben 
waren, einen fchätzbaren, dem Gefchäfrsmanne im 
Herzegthume Braunfchweig unentbehrlichen Nach- 
trag zu diefen letzteren geliefert. Mit Vergnügen 


‚ aber wird befonders in diefem Theile auch der Aus- 


wärtige, welcher ein folches Buch nuretwa in Ilinficht 
auf Gefchichre und Geift der Gefeizgebüug betrachtet, 
den Auszug mehrerer Verordnungen lefen, welche das 


unermüdete Streben der gegenwärtigen Braunfchweig- - 
‘ deshalb verweigert haben müllen. 


Welfenbütielfchen Regierung nach Beförderung des 
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Wohles fowohl des Ganzeh, als der einzelden Glie- 
der diefes Staates ‚unverkennbar an den Tag legen. 
Dahin rechnen wir uoter andern das fchon bekannte 
mit Recht allgemein gepriefene Edict wegen der Cam- 
merfchulden vom ısten May 1794; die 1790 gefchehe- 
ne Erlaffung des y; Contributions- Simpla, welche feit 
176+und 1776 erhoben worden; die 1786, gefchehene 
ufmunternng zur Theilung der gemeinen Anger, und 
„Cultur derfelben; die. 1791 und 1792 gegebenen Ver- 
ordnungen wegen der Gemeinden -Proceffe, welchedie 
Yerminderung und zweckmäfsigere Einleitung derfel- 
"ben fowohl, als eine gewils nützliche Aufficht auf die 
AnwäldeinAufehungder zunehmendenGebühren, und 
die Vertheilung der Procefskoften unter dieGemeinden- 
Glieder, wodurch fo leicht unter diefen felbft Strei- 
tigkeiten veranlafst werden, zum Gegenftande haben; 
die Verordaung vom 1766, durch welche verfchiede- 
uen beym Gebrauche der Spann - und Handdienfle ein- 
gefchlichenen Mifsbräuchen sbgeholfen wird; die 1757 
gefchehene Aufhebung der Zahlenletterie ; u.a. m. 

Ob manche andere Verordnungen, z.B, die unter 
dem Artikel Bauerweiber und Tüchter nachgeholte Ver- 
ordnung vom 1753 wegen Einfchränkung des Aufwan- 
des in der Kleidung. bey Bawerhochzeiten den beablich- 
tigten- Zweck noch jerzt’ erreichen; ob die feit 1753 
den Landleuten befohlue jährliche Ablieferung. einer 
gewilfen Anzahl Sperlingsköpfe noch immer zweck- 
mäfsig fey; ob Einfchränkungen des Handels, wie die 
in Anfehung der Hafenfellevon 1788, der Lumpen von 
1757, der rohen Felle von 1791. der Schafbeine von 
‚1787 etc. überall vortheilhaft, oder nur durch dieört- 
liche Lage und Verhairnilfe des Fürkenthums Braun- 
fchweig- Wüulfeubürtel yeranlafsı iind; ob es anzura- 
then fey, die Vrrfertigung verfchaedener Waaren einer 
Gilde ausfchliejstich bopzwlegew, und auch denjenigen, 
welche fich mit der Arbeit von fegenaunten Pfa- 
fchern etc. begnügen wollen, diefes bey Strafe zu un- 
terlagen, wie z. B. in Anlchung des, Beflechtens der 
Rohrftähle, und in Anlehung der Sohueider- Arbeit 
im |. ızor gefchehen ilty ob Honppole, wie das auch 
auf die Defcendenten ‚eritreckte, den Gebrüdern Gra- 
venhorft in Anfehung des trlauberfalzes, Salmiaks, 
ünd des Braunfichweigichen (Grüns im J. 1756 ertheil- 

„te, dem ganzen Staate vortheilhaft (ey können; — 
darüber urtheilen wir billig nicht, weil wir die be-. 


+ fonderı, Veranlafflungen und Bewegungsgründe, fo 


wie die Verhältnifle, welche: dergleichen Einfchrän- 
gen manchmal nothwendig machen können, nicht 
wiffen. — Als eine Merkwürdigkeit ia Anfehung 
der Denkungsart der niedrigeren Stände. führen wir 
nur noch an, dafs 1787 das Polizey - Departement zu 
Braunfchweig nöthig fand, den weiblichen Dienübo- 
teu bey Strafe einzufchärfen, dafs fie fchuldig feyn, 
in Dienftverrichtungen ibrer Herrfchaften mit der 
Tragkiepe über die Strafse zu gehen. Ein Beweis, 
dafs damals die Dienftivoten diefes für unanftändig, 
odet fär eine beichwerende Zumuthung’gebalten, und 


5 





-Nuamero 290 


666 


\LLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Dienstags, den 12. "September 1797. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


1) Haurüns, obne Verleger: Mahrkeit, Gerechtig- 
keit und Liebe. Oder ‘— Verfprochene Erklärung ; 
nes Urtheils über die Urberfetzung des N. Teftaments 
von dem Hn. Paflor Stolz. — £. L. Ewald. etc. — 


2) Heımsrüor, b. Fleckeifen: Nöthige Antwort 
auf Hin. D. Ewalds.,„Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Liebe.“ . Von Joh. ak. Stolz. etc. — 


(Befchlufs der im vorigen Stück aäbgebrochenen Recenfion.) ' 


Dewifs-würde fich Rec. die unangenehme und un: 
»-? dankbare Mühe nicht gegeben haben, folche exe- 
etifche und philofophifche Fehlgriffe, wie er hier, 
eider, mit Beyfpielen von Han. E. belegen mufste 
nd aus deflen dritthalb Bogen moch weit ftärker be- 
egen könnte, ausführlich zu rögen, wenn & 
ıicht ein gar fehr neologifcher Kiizel, der lerziver: 
loffenen Jahre wäre, dafs Männer von anderweiti- 
sen Verdienften, eine gewifle Behendigkeit im Auf- 
affen für Legitimation zum Aburtheilen in allen, ih- 
ıen noeh fo fremden hüthern und ein gewilfes Ta- 
ent zur Redfeligkeit für Beruf hielten , ihre Urthei: 
e unter einen Publitum"geiteud”zu machen, 'von 
welchem wenigftens fie behaupten, dafs man ihm 
‚keine Gründe angeben könne." Gegen das Veber- 
aandnnehmen. folcher gruddlofen Urtheile giebt es 
Kein anderes rechtmäfsiges Präfervariv,, als die mög- 
lichfte Verdeutlichung der Gründe, warum, was ih- 
nen fo fchien, nichts als Schein, und was fie Urtbeil 
nannten, aufs gelindelte für blofse ‘Worte zu hal- 
ten fey. N SEE IR 

Die zweyte Schrift -comtraftirt mit der erften 
vornehmlich von zwey Seiten. Eine nach eigener 
Prüfung auswählende Bekanntfchaft mit der exegeti- 
Tchen Literatur und deren neueren Producten zeigt 
fich $. 43 —69. in dem Beweis, dafs es für jeden 
Exegeten wenigltens fehr begteiflich feya mülle, wie 
St. gerade fo in den ftröitigen Stellen habe’ über- 
fetzen künnen. Durch nichts ferzte‘Hr. E. fich felbft 
fichtbarer zurück, ‘als dadurch, dafs er die Beur- 
theilung exepetifcher Gründlichkeit zur Hauptfache 
in feiner Wahrheit machte, und auf diefe Art Hn. St. 
nöthigte, jeuen Schwächen feine Ueberlegenheit ge: 
genäber zu Rellem. Einen zweyten Contraft wacht 
die in der That oft ängftliche Bedächtlichkeit, mit 


welcher hier den fo unbeftiamt, fo abfprechend ° 


hingeworfenen Einwendungen fo viel Siun, als ih- 
nen nur irgend beygelcgt werden kann, mitge- 
theilt und erft alsdann ihre Prüfung unteraommen 
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wird. Auch wer über Schrifterklärunges nicht felbft 
urtheilen kann, wird gewils aus dem [on uud Gang 
diefer Gegenfchrift deu Eindruck bekommen: dafs 
ein fo gewiffenhafter Maus eine wichtige Arbeit ge- 
wifs nach feinen beiten Kräften und Einfichten aus- 
geführt, ‚ja dafs er. fie nicht unternehmen würde, 
wenn er nicht dazu, foviel ihm ınöglich, fich vor- 
bereitet zu haben das Bewufstfeyn hätte. Wäre da- 
von die Frage: ob St. alle ftreitiggewordene Stel- 
len fo überferzt habe, dafs kein Kenner eincu an- 
deren Wortfinn für richtiger halten könne; wäre 
die Frage: ob nicht die Stolzifche Ueberferzung 
wanchmal zu umfchreibend fich ausdrücke, fo wür- 
de Rec. hie und da feine Bemerkungen zu machen 
haben. Aber, die Frage it: ob St." ohne folche Grün- 
de; die einen prüfenden Gelehrten beflimmen können, 
einen Wortfinu gewählt habe, welcher die zwey 
für Hn. E. fo unentbehrliche Dogmen nicht beftä- 
tigt? Ob es fich nicht aus Gründen der Sprachge- 
lebrfamkeir, fondern blofs aus der Vorausfetzung ei- 
nes Widerwillens gegen jene Dogmen begreifen laffe, 
warum St. nicht fo, wie E. überfetzt haben würde, 
gedollmetfch; hat ? Rec. felbft verftebt einige Stellen 
von der himmlifchen Präexiftenz des Mellias,' welche 
St. nicht davon erklärt. Joh. 3, 13. 17, 5. Wäre ir- 
gend zu behaupten, die Stolzifche Erklärung derfel- 


. ben zeige einen Widerwillen gegen jeue Präexiltenz; 


fo würde eben fo leicht dem Rec. eine T'orliebe für 
diefen Sinn zugefchrieben werden können. Und 
doch liegt die wahre Urfache diefer Differenz nur in 
der unangenehmen Gewifsheit, dafs gerade bey fol- 
chen fchweren Stellen ich kaum irgend einmal eine 
Veberferzuug hoffen läfst, von welcher man nicht, — 
fo ungerne Hr. E. auch nur deu Gedanken hievon 
in feinen Lefern entftehen lafen will. $.1ır, — der 
Wahrheit f[chuldig wäre, zu bekennen, dafs fie zwei- 
felhaft bleibe, E. fürchtet, dafs eiu folches (noto- 
rifch wahres) Bekenntuifs für die chriftlich religiöfe 
Sitrlichkeit unglücklich werden würde. Sollte denn. 
alfo diefer Sittlichkeit wegen die Wahrheit ver- 
fchwiegen werden, dals die Erklärung mancher 
fchwerer Stellen bey dem beften Willen und mög- 
lichfter Kegntnifs zweifelhaft bleibe? Soll die chriit- 
liche Sittlichkeit durch Verhehlungen gefichert? Oder 


foll fie vielmehr wit deko felterer Ueberzeugung auf '* 


das lleilige gebaut werden, was den Nachdenken- 


den nicht zweifelhaft feyn Kanu, was vielmehr, je ':" 


genauer es überdacht wird, deftöo gewiffer erfcheint? 
Möchten doch alle, welche bey folchea zweifelhaf- 
ten’ Stellen verfchieden denken, defto eifriger in 


dem Beftreben ch vereinigen, das rider’ 
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die chriflliche Rechtfchaifenheit, von nichts als von 


dem gewiffeften auhängig zu machen. ie osch Jefu 
L.chre ıtir feyn folten und können! dies ift die wich- 
sire Aufizabe, welche wir durch Einficht und ‘Aus- 
übungerft einträchtig erfihöpfen follten, ehe wir 
durch Entzweyungen über die überirrdifche Geftchicht- 
frege: wann -und wo Sefus, ehe er Btifter des Chri- 
ftenthums wurde, gewefen fey? uns und andern die 
Zeir verderben, die wir einer nützlicheren 'Thätig- 
keit fchuldig find. 


RECHTSGELANRTHEIT. 


Harte, in der Rengerfch. Buchh.: Teafchenbuch 
für die angehenden ‚Praktiker in den Preufsijchen 
Juyjlishöfen. 1797. 2368. 8. 


Wenn man, auch von angehenden Praktikern, mit 
Recht verlaugen kann, dafs lie die bey der Praxis an- 
zuwendenden Gefetze,.und zu befolgenden Vorfchrif- 
ten genau kennen; ja, wenn gerade ihnen diefe Ge- 
ferze und Vorfchriften, — von deren Studium fie 
ert .berkoımmen, «— in weit frifcherem Audenken 
feyn müllen, als ältern Praktikern: fo ift nicht abzu- 
fehen, welchen wefentlichen Nutzen das gegenwär- 
tige Tafchenbuch haben könue. Soll esaberzu einem 
Behelte, zu einem fogevannten „faulen Knechre* für 
folche angehende Praktiker dienen, denen es, fogar 
sn dep nothdärftigfien Keontnillen (denn nur von 
diefen kann ia einem Buche von fo geringem Umfan- 
ge die Rede feyn) fehlt: fo it dies, eisescheils, ein 
Zweck, ‚der fich fchlechterdiugs nicht rechtfertigen 
läfst, (da dergleichen Behelfe den Unfleils beför- 
dern); enderntheils ift das gegenwärtige Tafchen- 
buch, wegen feiner Unvollfändigkeit und Unzuver- 
läfsigkeit in Anfehung der nothwendigften Sachen, 
felb biezu unbrauchbar. Beyfpiele für diefe Be- 
bauptungen werden fich mit Darlezung der Einrich- 
tung diefes Tafchenbuchs am beiten verbinden laflen. 
Der Vf. fagt in der Vorrede: „ich habe, (in Voraus- 
„ferzung, dafs wenigftens die fechs erften Titel des 
‚nligemeinen Lardrechts, To wie die Einleitung zur 
„allgemeinen Gerichtsordnung, als die unentbehrli.h- 
„ten Heuptftücke, völlig einftudirt feyn müffen,) aus 
„beiden Gefetzbüchern die in Itreitigen Civilrechtsfa- 
„chen gangbarften und wichtigften Materien, die ei- 
„nem Infrwenten bey feinen frübern Arbeiteu* (was 
will der Vf. damit fagen?) „zu wiffen vorzüglich nö- 
„tbig find, in einen ganz kurzen Auszug zufammen 
„pezogen.“ — Diefen Plan, einen Auszug für In- 
firuenten zu liefern, hat der Vf. folgendergeitalt aus- 


? 


geführt. In einer vorangefchickten Einleitung giebt 
er eine allgemeine Ucberficht des Ganges und der Thei- 
te des ordentlichen Preufsifehen Praceffes. Diefe it — 


im Gairzen genommen — noch fo ziemlich gut gera- 

then; wiewohl man auch hier auf offenbäre Fehler 

der Unwiffewheit Köfst; fo z.B. heifst es $.-.: „Alle 

„unter funfzehn Jahren werden gar nicht, Perfonen 

„von funfzehn bis fünf und zwauzig Jahren aber, fo 

„wie snvsrheirathete Frauenzimmer, nur in ajlıjtentia 
- - 
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„patris five tutaris few enratoris ferus, Frauenziemmer 
„über-fünf uud zwanzig Jahr, Yiv jedöch hoch fab 
„patria potejlate fehen, nur wepeirihres’freyen Ver 
„mögens fine patre — zugelatlen.* In dielen paar 
Zeilen find nicht"weniger als vier otfenbare Uarich- 
tigkeiten. Deun ı) tritt, nach dem allgemeinen Land- 
vechte (Th... Tit.1. 6.25.) die NMündigseit, und mit 
ihr, nach S.2. Tir.ı. Tb.t. der vifgemeinen Gerichts- 
orduung,..die Befugnifs, vor Üiericht. zu .erfcheiwen, 
Schon mit dem zurückgelegten vierzchnten. 2) Die 
Volijährigkeit, nach $. 26. 1. c. des A. L. R., fchon 
mit dem zurückgelegten vier und zwanzigften Jabre 
ein. 3) If es offenbar falfch, dafs blols Frauenzim- 
mer, die volljahrig find, aber noch unter vwäterlicher 
Gewalt ftehen, nur wegen ihres freyen Vermögess 
ohne den Varer vor Gericht ericheinen können: die 
aligemeine. Gerschtsordnung Sagt, ohne Beftimmunz 
des Gefchleehts: „Volljährige, noch inter väterlicher 
„Gewalt ftehende, Perfonen können, in Anfehunz 
„ihres nicht freyen Vermögens, nur unter Beytritt 
„ihres Vaters vor Gericht erfcheinen.'“ 4) Sagt der 
V£., dafs unverheirathete Frauenzimmer nur in afıflew- 
tia curatoris ferus zugelaffen werden. Meynt er bier 
völljahrige Frauenzimmer; fo it dies der allgemeinen 
Gerichtsordnung 6. 25. Tit.r, Th. l. geradehiu zu- 
wider. Deuu hier heifst es: „Unverhsiratliete Frauen- 
„zimmer haben, in Anfehung der Befugnils, vor Ge-, 
„richt zu erfcheinen, mit den Manunsperfonen gleiche 

„Rechte.“ Meynot er minderjahrige Frauenzimmer; 

fo mufste er des Curätoris [exus nicht erwähnen, 

und die Diltinction zwifchen „Perfonen“* und „wurzr- 

„heiratheten Frauenzimmern“* iftin diefemw Falle lächer- 

lich, da Frauenzimmer doch wohl auch Perfonen find, 


Auf die Einleitung folgt ein: „‚Manuale juridic- 
„practicum ferie alphabetica exkibitum.‘« Diefe alpha- 
betifche Ordnung befteht aus einem planlofen Gemiich 
von deutfchen und lateinifchen Veberfchriften; fo, dals 
es durchaus unmöglich ift, zu etröthen, wodurch der 
Vf. beftiimmt worden feyn kann, diefe oder jene 
Ueberfchrift gerade lateinifch und nicht deutfch, oder 


‚umgekehrt, auszudrücken. Z.Bs Citatio — Dona- 


tio— Eid, f. Juramentum— Forum— Leihvertrag — 
Mandatum, f. Vollmacht — Niefsbrauch — Ocularin- 
Spestion, f. Augenfchein — Poffefjia, f. Befitz— Re 
nunciatio. — Derganze Artikel: Schenkung if zwey- 
mal abgedruckt, einmal unter: Donatio, zweytans 
unter: Schenkung. — Solutio, f. Zahlung — Verfio 
in ren — Verträge ete. — Sogar einige ganze Arti- 
kel ind — es ift nicht abzufehen, warum? — io I» 
teinifcher Sprache abgefafst, z.B. der Artikel: Be 
weis. Diefer Artikel lautet folgendergeftalt: „Pro- 
„banda non funt, guae notoria et confejfa funt, ei 
„quae probata non relevant. Qeicumgwe, (fit acer, 
. reus,) intentionem facto fuperfirnit, fectum id te 
„meatur probare. Non neganti, fed afhırmanti incum- 
„bit probatio, nif 1) negativg fit -praegnans, fen 
„(nicht fun) circumflantia-quadam ajente circumfcripta, 
„tel 2) prarfcriptionem juris contra fe habet (nifi ha 
„bei!?) wie zB. bey Schuldicheineg und Quirtun- 

nBel, 
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‚wen, die über z Jahr. alt find." (Welch ein 
Widriges Gemifch von Doasfch usd-Ichiechtäln.bäteieh 
Zudem iff das Peyfpiel ganz falfch, denn .das allg. 
Landrecht weifs von keiner exceptione non numeratas 
pecunine contra chirogrophum wel apocham intra bien- 
nium privilegiata.) „Actore probante vews condemna- 
„tur, non probante abfolvitur.“ Nun wahrhattig! 
wer dasjenige, was diefer Artikel Wahres ‚enthält, 
erft aus diefem -Tafchenbuche lernen mülste., der 
wäre denn doch wohl zum Praktiker durchaus um- 
brauchbar. 
Was kann, ferner, ein Inftruent wohl für Troft 
z. B. aus folgenden Artikeln fchöpfen: , Beneficium. 
„Beneficia nen obtruduntur, doch ift von Aintswegen 
„deshalb Nachfrage zu thun.“ — „‚Competentiae be- 
„neficium find die nothdürftige Kleidung, Koft, Woh- 
„nung und Geräthfchaften, die jemand wegen un- 
„verfchuldeten Vermögensverfalls von feinen Defcen- 
„deuten und Ascendenteu, Schwiegerkindern, Ge- 
„Ichwiftern, Ehegatten, Sociis donatariis, und den 
„Gläubigern, denen er bona..cedirt hat, erwarten 
„kann.“ — Aın ausführlichiten find die Artikel: 
Concurs — Donatio — Ehefachen — Erbrecht — Fo- 
vum — Gefinde — Injurien — SJuramentum — Kauf- 
vertag — Koflen — Mieth- und Pachtvertrag — Schwän- 
erungsklagen - Siegelung — Taratio — Urkunden — 
Teri- Vollmacht — undfchaft— Wechfel — 
Zeugen — bearbeitet; doch wimmelt es auch hier 
von Mängeln, fo, z. B. find in dem Artikel: Erb- 
recht die in dem allgemeinen Landrechte enthaltenen 
von dem Rümifchen Rechte abweichenden Gefetze aüfge- 
nommen, ohne dabey zu bemerken, dafs diefe Ab- 
weichaungen für jerzt in einigen Provinzen, z. B. in 
der Kurmark, nech keine Anwendung finden. 


Den Befchlufs des Werkes macht ein Anhang mit 
der Ueberfchrift: „ad inquifitiones eriminales ,“ der — 


- als UVeberficht des Ganges der Kriminalunterfuchung, 


und der nach Verfchiedenheit der Fälle geordneten 
Strafen — ziemlich brauchbar if. 


Dorrmuspv, b: Blotheu. Comp.: Allgemeines Hanıdk- 
lungsrecht für die Preufsifchen Staaten. Ein ge 
ordneter Auszug aus dem allgemeinen Landrech- 
te und der allgemeinen Gerichtsordnung für die 
Preufsifchen Staaten. 1796. 4388. &- 


Wir haben fchon Auszüge für Prediger, ein Stadt- 
und Bürgerrecht, Rechte des Hausflandes etc. aus dem 
allgemeinen Ländrechte. Wenn das fo fort gehP: fo 
erhalten wir auch noch ein Dorf- und Bauernsecht, 
ein Bergwerksrecht, ein Haudwerksrecht, ein Eherecht, 
ein Erbfchaftsrecht, "vielleicht wohl gar eia Huren- 
recht; und am Ende haben wir ein in lauter kleine 
„Rechte zerftückeltes I.andrecht. Das kann aber 
nicht anders als der guten Sache fehr nachtheilig 
feyn. Denn die Grundfätze des allgemeinen Land- 
rechts hängen wie Glieder einer Kette zufammen, fo, 
dafs die fpeciellern aus den allgemeinen foigen und 
zum Theil obne fie gar nicht, oder aber falich ver- 


[2 


‘ kaufmännifchen Sachen 
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ftauden werden. Den Laien führen alfo, dergleichen 
Auszüge offenbar irre, fein. Wiifen bleibt Stückwerk; 
Der Rechtsgelehrte mufs das allgemeine Landrecht im 


Zufammenhkange ftudiren,, und ihm nützen ebep des _ 


halb folche Auszüge zu nichts. Hierzu kömmt*noch, 
dais die Anfertigung derfelben zum. Theil Leuten oh- 
ne Saclıkenutnifs, oder folchen Leuten in die Hände 
fallt, die fich die Arbeit fo.bequem als möglich ma: 
chen, -und fich dabey, (wie’ dies auch bey dem ge 


geuwärtigen Werke der Fall gewefen feyn mus) auf ° 
- Jlüchtiges Lefen und Abfchreiben einfchränken. 


Das vorliegende Werk zerfällt in zwölf Titel, de- 
ren erfier (von Kaufleuten) in eilf Abfchnitten von 
Kaufleuten überhaupt — von Kaufmannfchaft treiben- 
den Frauensperfonen — von Faktoren und Difponen- 
ten — von enssligumn und Lehrlingen — von 
Ausnehmen der Waaren durch Dienfiboten — von Hand- 
lIungsbüchern— von Handlungsgefellfchaften, A) über- 
haupt u B) von Societätshandlungen — von kauf- 
männifchen Zinfen — von kaufmännifchen Provijiu- 
nen — von kaufmannifchen Empfehlungen — von Kauf- 
mannfchaft treibenden Hr Innkerengm handelt, Der 
zweyte Titel hat- das” Mäklerwefen zum Gegenftande, 
Der dritte handelt von Khedern, Schiffern und Be- 
frachtern ; der vierte von Fuhrleuten; der fünfte von 
und deren Rechten; der 
Sechfte von Wechfeln; der fiebente von Handlungsbil- 
lets und Affignationen; der achte von Haverey und 
Seefchäden; der neunte von Verficherungen ; der zehnte 
von der Bodwmerey ; dereilftevon kaufmannifchen Straf- 
gefetzen ; der zwülfte vom Proceffe in Merkantil- oder 
Mefs- und Handlungs-; desgleichen in Ajlecuranzfa- 
chen. In jedem einzelnen Titel und Abfchnitte läuft 
die Poragraphenzahl von 1. an, und am Rande fteht 
diejenige Zahl, welche der f. im allgemeinen Land 
vechte oder in der aligemeinen Gerichtsordnung führt, 
Gegen diefe Einrichtung har nun Rec, nichts einzu 
wenden; deftomehr aber dagegen, dafs der Heraus- 
geber Paragraphen des Landrechts oder der: Gerichts- 
ordnung zeritückelt bat, und die Stücke nicht erwan 
unınirtelbar aufeinander folgen läfst; (welches noch 
wobl entfihuldigt werden könnte) fondern fie durch 
zwifchengefchobene Paragraphen von einander trennt. 
Dies iv. B. Tir. I. Abfchn. 6. der Fall: denn $.'16. 
used $. 59. machen in der Gerichtsordnung einen (.nus, 
nämlich. den $. 168., Tit. 10. Th. I. (nicht If, wie 
durch Druckfehler am Rande des fj. 16. fteht.) 


Dafs bey der Verfertigung diefes Auszuges nicht 
it der gehörigen Sorgfalt zu Werke gegangen wor- 
deu, ergiebt fich aus.inehrera Mangeln, von denen 

ec., — um Sein Urtheil mit Gründen zu unter- 
ftützen, und um denjenigen, welche das Werk einmal 
befitzen ; nützlich zu werden, — die erheblichften an- 
führen mufs: Im Zweyten Abfchnitte des ertlen Titels 
febleu die $ß. 78. und ge. Tit. Hl. In. 1. der allgemei- 
nen Gerichtsordnung, (nach welchen ein llandlung 
treibender, als folcher, von feinem etwänigen privi- 
legirten Gerichtsliande keinen Gebrauch machen 


-kann, und der bloise '[itel eines Commercien- oder 


Pppp a Gehei 


m 
Gekeimey-Comnercienraths, fo lange der damit Be- 
gendigte die Handlung fortferzt, keine Exemtion 
wirkt.) — Warum im fechflen Abfchnitte.(von Hand- 
Jungsbüchern) die 5. 165. 166 und 167. Fit.ıo. Th. 


J: der Gerichtsordnung, {welche (f. von dem Verfah-. 


ren bey der Production und eidlichen Bekräftigung 
der Handlungsbücher disponiren,) nicht eben fo gut 
“als $. 168. aufgenommen worden, fieht Rec. nicht 
ein, — Im fiebentzu Abfchnitte heifst es (.ı. (wie im 
Landrechte). „Bey Handlungsgefellichaften finden die 
„allgemeinen Vorfchriften von Gefellfchaftsverträgen 
„überhaupt, in-fo fern diefelben hier nicht abgeän- 
„dert worden, Anwendung.“ Diefe allgemeinen l'or- 
Schriften find aber hier nicht aufgenommen. Wer fich 
alfo vollfländig belehren will, mufs doch das alige- 
meine Limdrecht felbit zur Hand habeh, und dann if 
ihm der gegenwärtige Auszug durchaus entbehrlich. 
Dies if bey fehr vielen Stellen, — wo ausdrücklich 
auf andere Vorfchriften des allgemeinen. Landrechts 
verwielen wird — der Fall. Freylich würde, wenn 
alle diefe Relata hier aufgenommen worden wären, 
beynahe das gauze Landrecht abgeichrieben worden 
feyn; aber eben tladurch wird unfer Urtheil, dafs 
die allgemeinen und Speciellern Grundfätze des allge- 
meinen Landrechts wie Glieder einer Kette zufammen- 


aL.Z. SEPTEMBER 1797. 


672 


hängen, und keine Trensang gefatten, gerechtfer- 
ügt. — Ferner fehlen in diefem Auszuge die Sf. 2c. 
a1. Tie 7. Th.I. der allgemeinen Gerichtsordeung (von 
dem Verfahren bey Infinuation der Vorladungen und 


"Befehle an Handelsieute) — der $. 16. Tit. 29. a. a. O., 


(nach welchem Arrefte auf Waaren, wozu der Ar 
beitsmann die Materialien, oder auf Werkzeuge, wel- 
che er von dem Unternehmer einer Fabrik erc. ais 
Befteller der Wasren, erhalten hat, nicht fatt fin- 
den ,) — die Sf. 34 — 40.. Tir.46. a. a. O. (von Aus. 
einanderletzungen bey kaufinännifchen Gefellfchaf- 
ten.) — die (0.66. 69. 8ı. .N. 2. 3. 100. 105. 106. 3. 
a. O. (von Indulrgefuchen der Kaufleute.) 6.16. N.;. 
Tit. 49. 2. a. O. (wonach Handiungsgenoflen wegen 
folcher Foderungen, die aus der Societät entfprin- 
gen. einander die Competenz ausfetzen müflen.) — 

ie (j. 197. 198. 216. 238. 239. 317. Jı8. 319. 337 bis 
343-384. 401. 411. 427. 445- 469. 597. 624. 681 bis 
ösg. Tit. 50. a. a. O. (von dem Verfahren bey Coa- 
curfen der Kaufleute.) die 65. 159— 168. Tit. gr. a. 
s. O. (von der Vurladung unbekannter Handlungs. 
und Societätsgläubiger,) und mehrere:andere Vor- 
rei fowohl der Gerichtsordnung als des Land- 
vechts, 


ee ni 


KLEINE SCHRIFTEN. 


.  Gescntente. JTarfchav, b. Wilke: Gefchiehte des 
Preufsifch - Brandenburgifchen Haufes, tabellarifch bearbeite 


zum Unterricht für die Jugend. 1797. 65 Bogen 8. (4 gr.) - 


Nicht fowohl tabellarifch , als ehronologijch, in kurzen Sätzen, 
därgeltelle finden wir diefe Gefchieht®; im Ganzen, ordent- 
lich und richtir; gröfstentheils, wie uns deucht, nach dem 
Handbuch der Brandenburgifchen Gefchichte von Gallus. Doch 
finden wir eines und das andere zu erinnern. Däs Bischen 
Geographie, das voraus geht, mag feinen Platz behaupten: 
aber ach das Statillifche? Der VE. verfpricht und’ Hefert ja 
nur Gefchichte. Wenn dennoch erwas aus der Staatskunde 
hieiher gezogen werden follte; fo wären die Materien von Re, 
‚gierungsterm, Mandel, Kriegsweien u. f. w. pallender, als 
die vielen Worte vou Wappen und Ritterorden, gewelen. Dey 
der Fintheilung des  Konigreichs Preufsen fehle Neuoft- 
preufsen, wo doch das Büchlein verlegte wurde. 5000 Quadrat- 
neben für den Flächerinhale der gauzen preufstichen Monar- 
chie änd anf alle Fälle zu werig: allenfalls 5300. In der Gg- 
fchichte fe!bik hätten, bey fo mancherley Hilfsmitteln, Un- 
richugl. ie, wie folsende, gar wohl vermieden werden kön- 
"nen. Gleich Anfanzs macht es einen fchlimmen Eindruck, 
wenn man von den Sueven liefet: „„Diefes alte Afiatifche (!) 
Yolk hat wahrfcheinliea fchon zur Zeit der Stifrshürte (1!) 
fein Vaterland verlaffen, „weil man noch fehr viele Hraeli- 
„tifche Gebräuche bey ihnen fand (t!!).*" Gottfried, der fich 


# "mit Karl dem Grofsen herum fehlug, kann nicht König von 


Jhimemark, wie 5. ıL. gefchieht, gemennt werten, londera 
nur König eines Theis yon Judand. S. 96. Lehr ein Facıum, 


das gar nicht hieher gehört, und nosh dazu durch einen 
schnitzer und durch eine fchiefe Angabe enıftelle ift: 1717. 
irbt Karl XII. zu Friedrichshall in’ Schweden (!!1) unser des 
Hinden der Meuchelmörder (?). Warum wird denn 8. $ı. u% 
ter dei Gegnern des grolsen Königs während des Tjahrigen 
Krieges der Siebenbürgen, und nicht der Ungern, und der 
Deutfehen (der Sachfen und der Reichsarn:ee) gar nicht erwähnt ? 
Auch bey der Rosbacher Schlacht werden letztere nicht g=- 
nennt, fondern nur die Franzoien. Dies (ind Begehungs- 
fünden; nur auch einige Anlaflungen! Bey König Friedrich I. 
wird nicht das Mindefte von feinen -Arıheil ‚an dem fpani- 
fchen Erbfolgekrieg erwähnt; bey Friedrich Wilkeim I. nichts 
von feinen Unterhaudiungen mit dem Wiener Hof, befor- 
ders was das Herzoethum Berg berrifft; " bey Friedrich" Il. 
werden fo manche feiner weohlthätigen Friedenshandlungen 
nach dem, für eine foiche Ueberüicht viel zu umftiadlich vor- 
gellellten du Krieg, verfchwiegen. Unter dem jetzigen 
König wird zwar der Suftang des Oberfchulcollegiums, aber 
nicht des Oberkriegscolleziums gedacht. Dagegen hauen g«- 
ringfügige Berebenheiten, die zu einem folchen Skeler nich: 
paffen, weggelaflen werden foilen, wie 8, $z. von dem Pulver- 
thurm ztı Spandau ; S. 85. vom Befuch Peters des Grolsen 
und $. 84. von den Befuchen der Könige von Polen und 
Dänemark zu Berlin. Grammarifche Fehler, „wie 5. %;. 
(ır14. wird er (flat ih) wehuldiger), kommen zum Gluck 
in — dem Jugsuduutgwricht gewidineseu Buchelchen weier 
nich vor. r 
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SCHÖNE KÜNSTE 


Leırzic, b. Vofs u, Comp.: Erkolungen. Heraus: 
gegebes von WW, G. Becker. 1796. Erites Bänd- 
cheu. 2025. Zweytes Bändchen, 2725. Drit- 
tes Bändchen. 2849. Viertes Bändchen, 283 9. g- 
(jedes Bändchen ı Rthir. )“ 


Us allen Schriften, die in unfern Tagen für ver- 
fchiedene Gattungen von L.efern blofs zur Erb 
lung gefchrieben werden, behaupret diefe uuitreitig 
einen vorzäglichen Raug. Welcher Erholungsbedürf- 
tige follte fich aber auch in einer Gefellfchaft nicht 
wohl belinden, worinnGleim, Kretfchmann, Tiedge, 
Weifse, Schlegel, Jünger, Meifsner, Seerke, Becker, 
Richter, Manfo, v. Thümmel, KlamerSchmidt, Ram- 
Yer, v. Nicolai, v. Kotzebue, Langbein und Bürde 
das Wort führen. Nach der Anlage zu urtheilen, 
werden mit jedem neuen Jahre vier Köndchen erfchei- 
nen, wovon jedes ungefähr ein Dutzend längere oder 
° Kürzere Auifärze enthalten wird. Wireilen, dieLe- 
fer ınit dem Inhalte der iu dem letztverfloffenen Jahre 
abgedruckten Aufiätze bekannt za machen. Der erfte 
Band enthält ı) eine Erzählung von Kretfchmann, 
Marianne Rofenfeld betitelt. Ein junger Graf, Jer in 
feinem väterlichen Haufe eine gute Erziehung genuf- 
fen hat, gehr nach dem unerwarteten Tode feiner 
Aeltern auf Reifen. Sein Vormund ftirbt indeifen, 
und der junge unerfahrne Marın feht fich auf einmal 
im Befitze eines anfebnlichen Vermögens. Er ge- 
denkt in kurzem fich zu verheirachen. Da enaber un- 
ter den Perfönen,Seines Srandes keine auffinden kann, 
die feinen Anfoderungen auf eheliche Glückfeligkeit 
eurfprecben will, fo nimmt er fich ver, aufRang und 
Vermögen gänzlich Verzicht zu thun. I a Re 
begegn«t ihm ein fchlichtes Mädchen auf der Strafse, 
die mir ihrer Mutrer ein flilles, eingezogenes l.eben 
führt. < DerGraf fühlt fichb angezogen, macht fchnelle 
Bekanrıtfihaft, verlobt fich und bionen acht Tagen 
wird die Heirarh vollzogen. Der Graf finder fich aın 
Ziele aller feiner Wünfche, und lebt fo glücklich und 


zufrieden mir-feinerGattin, dafs er nicht eher als auf ° 


ihrem Srerbebeite ihr feinen wobren Stand” entdeckt. 
Wenn Ree. aus diefer Erzählung etwas berauswün- 
fken dürfte, fo wäre es die Stelle, wo der junge 
Ehemann ganz in der Stille in dem benachbarten 
Haufe ein Zimmer miethet, um feine Gattin, die er 
mit einer vorgeblichen Reife täufcht, an der dünnen 
Wand zu behorıhen. Um fich der guten Gefinnungen 
einer liebenswürdigen und geliebten Prrfon zu ver- 
fichern, ift diefes wahrhaftig kein Mittel, welches 
4A. L. 2. 1797. Driiter Band. 


wir andern zur Nachahmung empfehlen mörhten,. 2) 
An Lina, von Tiedge, in Beziebuug auf eiuen Brief, 
der in der Leipziger Menatsichrift für Dawen 5 
befindlich ift. Der Vf. dieler pverifchen Epiitel eut- 
wirft eine Reihe von fatyrifiheutremählden, worion 
fich das weibliche Gefchlechr keinesweges gefchmei- 
chelt ünden wird, und wir müfsten belurgen, dafs - 
er [ich deu gerechten Hafs aller Eveu'stöchter zuziehen 
werde, wotern es lich nicht am Eude fande, dafs er 
nur darum fo itarke Schatten aufgetragen habe, um 
das volle Licht deito reizemder auf feine Holdy zu 
werfen. 3) Leid und Freude, eine Revolufionsfcene 
in einem Familienfcbaufpiele, von Weilse, Ohne 

rofse Verwicklung und Intrigue fchiidert der V£ 


"sanfte, menfchenfreundliche Gefühle in feinem klei- 


nen Drama, worino fich wanche gute Änlage verräth, 
obgleich das Gauze nicht völlig fehlerfrey zu nennen 
it. 4) Morayzela, Sultanin von Granada, von Schle- 
gel. Eine freybehandelte mohrifche Erzählyng aus 
der hiftoria de las guerras civiles de Gmenada, welche 
den Gines Perez zum Verfaffer har. 5) Der dankbare 
Appenzeller, von Meifsner. Ein Dieb, der mit fei- 


‚nen Gelellen zum Strange verurtheilt war, entweicht 


vor dem Gerichtsplatze, wohin ihn der Geiftliche be- 
gleitet, nachdem er diefen vorher gefragt hatte, ub 
er ihn wohl halten würde? Aus Dankbarkeit gegen 
die Begünftigung feiner Flucht, liefert er dem Pfar- 


‘rer verichiedenemal Rehlwicke, die aber ein [ehr vor- 


dächtiges J.ichr- auf feine forsrefetzre T,ebeusweife 
werfen, unerachtet der ehemalige Dieb in einem 
Briefe fagt: „iteblen chue ich nicht mehr, wills auch 
„nicht mehr thun.“ 6) An Fanny, eine kleine poe- 
tifcheEpifel von Jünger. Anfänglich fuchr der Vich- 
ter alle ihre Reize zu beftreiten, oder vielmehr fich 
gleichgültig gegen fie zu ftellen. Am Ende aber giebt 
er fich gefengen und fchliefstmit,.den Worten: 


Und dennoch‘; liebe Fanny, ift 
Bey fo viel Schönheit, fo viel Reizen, 
Dein Fehler, dafs du fpröde bill. 2 
* Verlafs ihn; Spröde feyn, heifst mit der Schönheit geizen 
Und Geiz foll, trift das Sprichwort ein, 
Die Wurzel alles Vebels feyn, 


„) Der Pranger, ein.-Gemählde aus dem häus!!-hen, 


Leben: von Starke. Ein junger J.iebliaber foll am 
Pranger Rehen, weil er fich an einem Aprikofenbau- 
me vergriffen bat. Seine Geliebte brioet es durch 
ihre Bitten und Vorftellungen bey dem Gerichtsherrn 
dahin, dafs diefer mit dem Ierrn des Gartens reder, - 
und dem jungen !Teflsmann Verzeibung auswirkt. Die 
fchöne Ein/alt und Natur in deu «Darücliungen des 
Qgaq VE. 


.. 
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Vf. ift bekannt. Meifterhaft ift hier die Epifode mit 
der bedaueruswisdigen Lene nur als Erzählung ein- 
gewebt. Dadurch mildert der Vf. das Schreckhafte 
in der Gefchichte, und bereitet den Auffchlufs der 


- Hauptbegebenheit auf eine natürliche \YVeife vor, 


wodurch der Lefer am Ende rollkommen zufrieden 

eitellt wird. 5) A— an Tiedge, von Tiedge. Ein 

uniges Gedicht, worinn der Vf, fich auftodern läfst, 
keine Satyren mehr zu Schreiben, fich aber auch in 
einer Antwort, welche die fchlimmite Saryre enthält, 
über feinen Beruf zu diefer Dichtart vollkommen 
rechtfertiger. ) Die Gewiffensfrage, von Becker. 
Soll ıwan dem Herzen oder dein Verftande folgen ? 


. Diefe Frage verfucht der Vf. in einer Erzählung zu 


beantworten, welche die Gefchichte: eines jungen 
Künftlers in Italien enthält, deffen Geliebte, die er 
puf dos mühfamfte fich zu eignen fuchte, von einer 
Nebeubuhlerin wergifret wird. Die Aufgabe fcheint 
der Vf. eben nicht fonderlich gelöfet zu haben. Härte 
der Künftler mit mehr Vorfichr gehandelt, fo würde 
er unftreitig eine fchr lobenswürdige Thar ausgeführt 
haben. Und nach den zufälligca Feigen darf man 
doch den Werth der Handlungen nicht beurtheilen, 
ıc) sau bey Erblickung des Lichts, von der Karfchin, 
In diefem kleinen Gedichte, welches den Gedanken 
peetifch darftelit, dafs nur der Geliebte L.icht in die 
Seele bringen kann, mwacheu die Anfangsworte: 


Du brenmsnd Fett vom fchon verzehrten Fett. 


wit deıo Cofume der Zeiten der Sappho einen unge- 
fälligen Contraft. 


Der a. Band der Erholungen beginnt mit dem 
1. Gefange eines epifchen Gedichts von Krcetfchmann, 
welches die Veberfchrift führt: Friedrich der Grofse. 
In der kleinen Vorrede unterfcheidet der Vi. das epi- 
fthe Gedicht von der eigitlichen Epopöe, Diefe, 
meynt er, folle nur eineHaupibegebenheit und einen 
Helden fchildern, jenes habe zwar auch nur eine 
Hauptfigur, fey aber keineswegs au eine Handlung 
gebunden. Zugegeben, dafs diefer Unterfchied ftart 
fi:den darf; fo wird doch jedes fchöne Kunftwerk 
ein in fich vollendetes Ganze ausmachen müffen. Das 
Gruppiren und Anvorduen zu einem Hauptzwecke 
bleibt unerlafßsliche Bedingung des hiftorifchen Dich- 
ters. Der gegenwärtige Gelang fchildert mir einem 
grofsen Aufwande von poetifchen Worern und Re- 
eruserten, die das Gepräge des. Ichwüliligen gar 
fichtbar an-fich tragen, die Geburt und Kindheit des 
grufsen Friedriclis. Es wird fchwer halten, dafs die 
L.efer einem folchen epifchen Gedichte Gefchinack ab- 
gewinnen werden. 2) Die Vernichtung, eine Fifion, 
von "ren Pant Friedrich Richter. Der Vf. gehört nicht 
mehr zu den unerkannten Genies, deren fich das Ya- 
tcrlond rühmen kann. . Auch in dem gegenwärtigen 
Producte feiner Kraftfülle arlımer der nämlicheGeitt, 
der feine übrigen Werke beliebt. Man mufs das ori- 
girelle Stäck felbft liefen, um fich einen Begriff von 
der glübenıten Einbildungskraft des Dichters zu ma- 
"hen. 3) Clandius- sa Halberfladt. — Eine mallers- 
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fche Profe mit natermifchten Verfen von Kl Schmidt: 
eigentlich sn Hotrath Abel in Düfleldorf gefchrieben; 
aber Briefe wie diefer, verdienen wohl von mehr als 
einem gelefen zu werden. 4) Der Reifende als er 
Blontpellier verlie/s, von Thümmel. Mit Horazifıhem 
Geifte und Wielandifcher Laune fagt. uns der Vf. in 
diefem kleinen Gedichte, dafs er nicht länger in 
Montpellier feyn möge. 5) Die Glüchfeligkeit Zwey 
Erzablungen von Jünger, die als Seitenfläcke neben 
einander fteben, und-fehr angenehm und lehrreich 
gefchrieben find. 6) Die Elemente, nach de la Pergne 
von Manfo. ° Auf der Erde, in.der Luft, im Walfer 
und Feuer thront die Liebe. Diefer Gedanke if 
fruchtbar genug für einen poctifchen Verfuch; aber 
der deutfche Bearbeiter verliert an Lebhaftigkeit, 
an innrer Fülle und‘ Wärge, ob man ihm gleich 
die Anlagen zu einer guten Verlification nicht 
abfprechen: kaun. 7) Einige Winke, über Volksfa- 
gen und Volkserzahlungen, von Otmar. Ein lobens- 
würdiger Verfuch, alte Volksfagen, die für den 
philofophifchen Gefchichtsforfcher fo manchen be 
deutenden Wizk enrhalten, der völligen Vergeflen- 
beit zu entreilsen. Der gegeuwärtige Auffarz ent- 
halt deren drey. Das lirundlos, dieDummburg, Ha- 
keinberg und die Tutoiel.e Kec. erinnert fich gar 
wohl, dafs die Erzählung von der Tutofel mit eini- 
gen Abänderungen auch in feinem Vaterlaude niche 
unbekannt war, ob diefes gleich vom Hakel fehr weis 
entferat liegt. 5) Sechs Fabeln von Lefing, in Verfe 

gebracht von Ramler. ‚Bald wird Lelüiog keine Fa- 
bel mehr übrig behalten. Mag es immerhin l.eute 
geben, welche Leflingen Glück dazu . wünfchen, 
dafs er an Ramlern einen Maun gefunden hat, der 

iin in einer verklärten Geftalt aus den Gräbern wie 

der hervorruft: dem Rec. würde Ramler ehrwürdi.- 
ger geblieben feyn, wenn er feine Kuuft, alles, was 
er enrührt, in Verfe zu verwandelo, an jedem an- 
der», nur nicht an L.efüng, verfucht härte. e) Der 
Affe, der fich in der Welt umgefehen. Ein Erzählusg 
nach Gay von Bürde. Ein junger Affe, der aus der 
menfchlichen Gefellfchaft wieder in die Wildnifs eot- 
weicht, lehrt feine Affenbrüder, wie fie Sich civilifi- 
ren follen. 10) Die grofse Begebenheit aus kleiner Ur- 
Sache. Das Binden eiues Strumpfbands war Schuld 
daran, dafs Ludwig Caper entbauptet wurde. We: 
fen Einbildungskratt fich damit begnügen kann .: die 
Begebenheiten, auf eine folche Weife an einander 
ketten und aus einander folgen zu laffen, für den 

können dergleichen Erzählungen wohl unterhaltend 

feyo. 11) An dA—a. Zweyte Epiftel von Tiedge. 
Sie hat viel ähnliches mit der vorigen, die in dem 
erften Bändchen enthalten iftt Rec. aber hat jene 
doch weit vorzüglicher gefunden, ob es gleich auch 
diefer an trefllichen Stellen nicht fehlt. 1;:) Denk- 
Sprüche, von Gleim. Sowohl der Inhalt als der Aus-- 
druck diefer Spätlinge der Gleimfchen- Mufe it vom 
einer folchen befchöffeuheit; dafs mau fie nicht vor- 
züglich finden kann. Ein einziger, Deukfpruch kann 
ftart aller übrigen zum Beweife dienen: 


Ver- 


Verlange nicht zu viel, ‚rerlanze lieber wenig 

Vun Gott dem Herrn, du feylt Backträger oder König 
Der \Veifelte kann dir, was dir’nicht nützlich. ill, 
Nicht geben, und giebt viel, wenn du zufrieden bift. 


Das dritte Bändchen enthält: 1) Klamerssuk. 
Eine ländtich mahlerifche Dichtung von. Kl. Schmidt. 
Mit der Anmuth eines lieblichen Versbaues vereinigt 
der Vf. alleEigenfchaften eines vortrefichen Idyllen- 
dickters. Klamersruh ift ein arkadifches Ideal, um 
deifen Befitz man den Sänger mehr als den Reichen 
uvm den Belitz vieler Landgüter beneiden mafs. 2) 
Die Putzmacherin, eder Sieg der Tugend über Vor- 
urtheile, von Weifse. So’gemein der Gegenitand ift, 
ein liebendes Paar nach Ueberwiadung aller Schwie- 
sigkeiten, welche die Vorurtbeile der Convenienz 
den unerkünftelten Empfindungen des Herzens in den 
Weg legen, am Ende glücklich zu vereinigen und 
bis an das Ziel aller Wünfche gelangen zu laffen: fo 
findet man ihn hier duch auf eine fehr unterhalterde 
und nicht ganz gemeine Art. bearbeitet. 3) AnHerrn 
v. Knefebeck, von Tiedge. Eine meifterhafte Be- 
fchreibung der ländlichen Abgefchiedenbeit, worinn 
der Dichter lebt, mit einer unwiderftehlichen Einla- 
duug au feinen Freund. 4) DasGrab auf dem Hügel. 
Eine fear inrereffaute Erzählung von Kotzebue. 5) 
Friedrich der Grofse. ater Gefang. Die laugfame Fort- 
fetzung des angefangenen epilchen Gedichts von 
Kretfchmaun. 6) Fragmente aus Danie's Räfsungs- 
weit, von Schlegel. Melrere find fchon aus den Ho- 
ren bekannt. 7) Dir Feyerobend, von Becker. 
überaus anzieheude ländliche Erzählung. $) Der Kar- 
renfchieber, von Langbein. DerKarrenfchieber wird 
von feinem Herren zum Kutlcher ernannt, und wirft 
ihn dafür zum Danke in den tieflten Koth, fo dals 
der Herr feufzen’ mufs: u 


Ich irrte mich in dir, mein Lieber, 
Und fehe nun die Wahrheit ein: 
Mair kann ein guter Karrenfchieber, 
Und doch ein fchiechier Kuifcher feym, 


Hier hätte der Dichter fchliefsen und nicht erft hinzu- 
ferzeu Sollen; 
" * Pafst nicht des Junkers Sprach von Hans, dem 
: dummen Jungen’ 
Auf mehrere Beförderungen ? 


In de: vierten Bändchen findet man: r) Die Tas- 
ben der Venus. Ein erotifches Gedicht in drey Gefän- 
gen, von Manfo, Wenn der Dichter bey feiner ziem- 
lich leichten Verliication das Gefuchte in Gedanken 
wod das Marte und langweilige im Vortssge zu ver- 
meiden wülste, fo würde man ihm den Ruhm eines 
guten Dichters nicht abfprechen künnen. 2) Der 
Sachfe und die Graubündserin, eine artige Erzahlung 
von Kretfchmann. 3) Ar Vofs. von Nicolai. Der 
Verfuch it nen, die ganze Schule der Sreinfchmeider- 
kunt init allen vorzürlichen Meifterflücken, die fie 
hervorbrachte, nach ihrem “anzen Umfange und al- 
len ihren Fortfchritren von den ältefien Zeiten an 
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bis auf die neuften in. Verfen abzyfchildern. Bey ei- 
nem fo fpröden Stoffe wäre jes unbillig, wenn man 
dem Dichter, auch nach einen unvollkommnen Ver- 
fuche, nicht alle mögliche 'Aufmunterung fchenken 
wollte ;) Mir Machmud; eine perfifche Gefchichre 
von Dleifsner. Unterhaltend genug, aber keine der 
verzüglichften. 5) Zırey Reliquien von Michaelis, von 
Ri. Schmidt berausgegeben. Es find in der That 2 
fchätzbare Bruchitücke aus der zerftreuten Verlaffen- 
fchaft des zu früb verltorbenen Dichters. Das erfte ent- 
hält eine Probe von feiner fonft fchon bekannten trave- 
flirten Aeneis, die, wofern fie härte vellender werden 


“ können, vonder Blumauerfchen wahrlich nicht verdun- 


kelt worden wäre. EineLaunue, die ihres Gleichen fuchtr, 
vereinigt fich mit einer originellen Leichrigkeir im 
Versbau, und beides zufammen bringt eine Wirkung 
hervor, die fobald von keinem andern wird erreicht 
werden. Augehängt ift voch ein fchr lefeuswerthes 
Gedicht von Sander bey Michaelis Grabe. 6) Alles 
ifl Spielzeug. Vielleicht das mittelmäfsigite unter al- 
len Stücken, um nichts fchlimmeres zu fagen, 7) 
An die Priefier der Grazien. Ein -gelälliges Liedchen 
von Starke. 8) Maria Arnold. ‘Ein kleines Gemähl- 
de, wobey der Mahler oder die Mahlerin den Pinfel 
eiu wenig zu flark in Grau getaucht kat. 9) Die 
Denkmahle, von Gleim. Gesnern haben fie ein Mo- 
pumwent gefetzt ind Bodmern nicht! 10) An Albert 
Sigismend‘ Herzog v. Bayern, nach Balde von Kk 
Schmidt. 


Brestav u. Leirzicd, d, Korn: Novellen von Dora 


Caro. Zweytes Bändchen. 1797. 2399. 8. (16 gr.) 
Drey Firellanı das Inteliigesrhlatt, der Dalecar- 
lier und die Million nach Tranquebar machen den !n- 
halt des gegenwärtigen Rändchens aus, welches die 
Lefer nicht minder anzüglich und nnterbaltend, wie 
das erfte finden werden. KEıwas düfter hat der Vf. 
das zweyte Stück gehalten, und dem Rec. fchien der 
Anfang ziemlich gedehnt, die Auflüfung dagegen ein 
wenig rafclı zu gehen. Man erwarict es vom Eremi- 
ten nicht, dafs er die.neuen Anköınmliuge in feiner 
Wildnifs gleich aın andern Tage vom Aorren bis in 
die Nacht befuchen werde.” Sehr überrafibend aber 
wird der Lefer die Auflöfung des dritten Stücks fin- 
den, . Vebrigens verdient es die gröfste Befcheiden- 
heit des Vf. neben der Aufinerkfamkeit, die ihm Rec. 
zu keiner Zeit wird vehfagen können, auch noch die. 
aufrichtige Bemerkung der Seiten des Gefühls, die 
eine feinere plychotogifche Richrung erwarten. In 
dem letzten Stücke har der Vf. den Ansdruck Fröm- 
migkeit unftreitig in einer fehr edeln Bedeutung des 
Worts gesomimen; aber wenn man ‘das, was. er 
Frömmigkeit nennt, mit einigen Aeufserungen der 
handelnden Perfonen vergleicht, fo mufs man be 
kennen, dafs der Vf. die feine Gränzlinie zwilchen 
Religiofität und Frömmeley nicht fcharf genug gezo- 
gen habe, Mit diefem Schwanken in den Begriliea 
fcheint auch die Note in Verbindung zu fliehen, wo- 
mit der Vf, das verfchämte benchmen feiner Dale 
carlierin ira Ueerrafchuugsfalle.begleitet as. Wenn 
Qgyg or irgend 
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irgend etwas unfchickliches in diefem und jeden 
ähnlichen Falle vom weiblichen Gefhlechte gerhaun 
wird, fo ift es zuverläfsig die Art und Weife, wie 
fich Perfonen zu benehmen pflesen, die zur Unzeit 
überfallen werden. Die alecarlierin harte fich doch 
wirklich keine Unvorfichtirkeit vorzuwerlen, es war 
alfo auch nicht an ihr die Reihe, die Rolle einer 

erfon zu fpielen, die fich fchnell eines verwirkten 
bewufst wird. Die letzte Palitur uufrer 
fittlichen Gefühle verrath fich nirgends leichter als 
in dem Punkte der Verfchäuucheit. 


® 


LITERARGESCHICHTE. 


Beruis, inderakad. Kunft- und Buchh.: Allgemei- 
nes Litpratur Archiv für Gefchichte, Geographie, 
Statiflik. Handlung, deren Hälfswiffenfchaften und 
Hülfsmittel. Landtarten u.f.w für d.}. 179, von 
Friedrich Gottlieb Canzler, d. W.W.Dr. u. Privat- 
lehrer d. hiit, geogr. Will. zu Göttingen. I. »ao- 
de, jeder in.3 Heften, zufawmen 2 Alpb. gr. 8. 


9) Görrtınsen: Allgemeines Literatur - Archiv — für 
1794 U. 1795. — t.Lief. 1795. 15 Boa. gr.8. 
Je mehr bey der jährlich zunehmenden Büchermen- 


. ge die allgemeinern kricifchen Journale fich in Rück- 


ficht der Kürze der Recenfionen einzufchränken ge- 
nöthigt fehen: delto verdienftvoller fcheinen die fpe- 
eiellen Journale für einzelne Wiflenfchaften. Selten 
machen diefe aber Giürk, wenn hie auch zugleich 
Realjournale find. Unter mehrern Beyfpielen zeugen 
davon auch die Journale für die hiftorifchen W iffen- 
fchaften. Alle Fortfetzungen der Bütthingfchen wö- 
ehentlichen Nachrichten hörten bald wieder auf; Telbft 
die Zimmermannfchen Annalen konnten fich nicht 
lange erhalten; und Hr. Canzier fah alle feine Unter- 
nehmungen in demfelben Fache fcheitern. ‚Seine 
neuen wuchentlichen Nachrichten kounten nur mit Mü- 
he das Ende des zten Jahrg. erreichen; das darauf 
folgende allgemeine Literaiur- Archiv für 1791, das 
in Tapzir erfchien, wurde fchon mit dem ı. Bande 
gefihloifen; und die Verleger des Archivs für 1703 
traten bald wieder zurück. Hr C. wagte nun wieder 
den Selbftverlag feines Journals für d. J. 178405 
aber davon erfchien nur eine Lieferung. Dafs indef- 
fen die,Schuld nicht an.dem Vf. lag, itt gewils. Die 
vier Rubriken feines Archivs find, mit Hülfe der Göt- 
tingifchen Bibliothek , reichlich ausgeliattet. Die 
erfle: Beyträge für Gefchichte u. f. w. liefert für alle 
Erdtheile, aus zum Theil feltenen Quellen, fchätz- 
bare Aufklärungen, Aufser einem handfchriftlichen 
Auffatze vom verftorbenen Landvogte von Deder über 
Dünnemarks Bevülkerung vou 1755 und einigen eige- 
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nen Auffätzen des Meranse. über die Unterfcheidungs- 
art einer Handichriit aus Jaumwolle o.er l.iunen- Pa- 
pier uud über das Srudium der Lrdkunde auf Univer- 
fitäten — ünder man vorzüclich wichtige Auszüze 
aus koftbaren Werken der Ausläuder und aus no.h 
weniger hekannren Sarcmlungen und Juurualen der- 
felben, von denen wir bier eisize aolüuhr®n wollen, 
Aus englifchen Sammlungen werden mitgrtheilt: Ver- 
hältaiife der Volksrepräfentarion im brir:il hen Parle- 
mente; tetraz der Linfuhr tpanilcher Woile in Eng- 


land; Verfuh, die Voiksineug* in Irlaud zu beitim- 


inen; Beinerkungen auf eiser Reife nach den Orkuey- 
Infeln; kurze liefchichte und 'tefkhreiouer von Piy- 
mouth; aurhentif: be Nachriche von dem Theile von 
Neu - Südwales, der Tonnzabbe genannt wird. Fran- 
zöffche Semmlungen lieferten unter andern: Nores 
intereffantes für l’isle de Corfz par Mr Perny de Ville 
neuve und Dacier's Lobrede auf d’Anville. Hotlandi- 
Sche: eine Generalliie des holländifchen Wallffch- 
fangs um Grönland und in der Sırafse Davis 1701% 
Bedinzungen, unter welchen die holländifche oitio- 
difche Gefellfchaft 1791 die Erlaubnils zum Handel 
nach Oliindien ertheiite; ein Schreibea über die Zinn 
gewinnung auf Malacca, von dem verftorbeuen Ra- 
dermacher ; aus Gjürwell’s fvenska Archiv iit Finnltad’s 
Volkszahl 17960, vergl. mit 17%5, überferrt und aus 
den Actis Acad. petropol. it Kraft's Feuluntion. de la 
Sürface de la Rufhie entlehut. Aus dem nordamerika- 
nifchen Journale: uniwerfal Afylum og Columbian Mg- 
gezine werden mirgerheilt: Actenftücke zur Erläure- 
rung des auswärtigen Handelsverkehrs der nordame- 
rikanifchen Freyflaaten 1791.. Vergleichende Ueber- 
ficht der Menfchenzahl in den verfchiedenen Diftrik- 
ten der vereinigten nordamerikanilchen Staaten, Süd- 
carolina ausgenommen; A. Bowles, indiauifcherChef 
und ehemaliger angeblicher Gefandter in England; 
Schiffahrrslilten ven einigen Häfen in den V,N. A. 
Staaten 1791. — Die zwey felzeuden Rubriken: dırs 
Literatuvarchiv für Gefchichte u. f. w. und Lit. A. für 
FJournaliflik und, Mifcellaneen find fo angelegt, dafs 
man gröfstentheils die receafirten Bücher und Journale 
enthehren kann und liefern unter andern ausführliche 
Notizen von mehrern ausländifchen Werken, die man 
anderwärts vergebens fucht, fo wie die gte Rubrik, 
oder das Lit. Arch. für Landkarten, Seekarten, Girund- 
riffe, Profpecte, Plane, Völkertrachten und dahin ge- 
hörige Nachrichten einen fühlbarem Mangel auderer 
Blätter abhilft. Ein befonderes Norizenblatt entbälr 
eine Sammlung zerftreuter kleinerNachrichten. Kurz 
der Herausg. bar alles geihan, durch fein Journal das 
Gebiet der hittorifchen Kenntniffe zu erweirera, und 


‚die biftorifch - geographifche L.iteratur der vorgezeich- 


neten Periode, fu weit er kommen konnte, vollitän- 
digfi bekannt zu machen, 


u. 
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- Mittwochs, den 13. September 1797. 





PHYSIK 


Lxrırzıc, im Swickertfchen Verlage: Phuyfikalifches 
" Wörterbuch, oder Verfuch einer Erklärung der 
vornehmiten Begriffe und Kunftwörter, der Natur- 
lehre, mitkurzen Nachrichten von der Gelchichte 
der Erfindungen und Bef.hreibusgen der Werk- 
zeuge begleitet, in a'phaberifcher Ordnung, von 
D. Joh. Sam, Traug. Gehler Oberhofgerichtsafleil. 
v.L.w. sr Theil Supplemente vun K bis. Mit 
4 Kupfert. 2x—3ı1. 1795. 1056 5. 6r'Iheil, vier- 


faches Regilter über das ganze Werk. 1796. 30:3. 


gr. 8- 


D* verdienfivolle für die Wiffenfchaften zu früh 
veritorbene, Vf. hatte bereits im vierteu Theile 
feines phyfikalifchen Worterbuchs einen Supplement- 
band zu diefem Werke verlprochen, welcher die [chon 
damals nörhig gewordenen Zufärze nebit den erfor- 
derlichen Regiitero enthalten follte. Die Eriüllung 
diefes Verfprechens verzögerte fich, wegen des im- 
wer mehr anwachfenden Stoffes, vier Jahre lang; dies 
verfchaflt aber nun auch den Befitzern diefer Supple- 
mente deu Vortheil, dafs fie zugleich die wichtigiten 
Entdeckungen, Theorien und Erfindungen bis zum 
Ende des Jahres 1794 uod felbt moch manches aus 
dem ı7osften Jahre, beyfammen finden. Der gröfste 
undanfehnlichite Theil diefer Zufätze betrifft das neue, 
fogenännte antiphlogiftifche, Syftem der Chemie, ‚wo 
bey der Vf. nicht aur iu den Sachen und Voritellun- 
en felbit, fondern auch in der Wahl der deutlichen 
lee , gröfsteutheils Ho. Girtanner gefolgt ift. Je- 
dem Stoffe, den das neue Syitem als einfach, oder 
vozerlezt, annimmt, har er einen eignen Zulfarz, 
oder einen neuen Artikel gewidmet. 
das Wörterbuch Phänomene nach dem alten phlogitti- 
fcheu J.elirberrilfe erklärt, find in den Zufatzen die 
Erklärungen des neuen Syftems hinzugefügt worden. 
Endlich hat auch der Vf. in einem befondern Artikel: 
Antiph. Syjlen v. 8. 30.9, einen Abrifs des ganze# 
Lebrgebäutes felbft, in mögli.hiter Kürze entwar- 
fen, mit den nörbigften hiftorifchen und literarifchen 
Nachrichten begleitet und den Gefichtspuakt za be- 
fimmen gefucht, aus welchem man diele neuen Ver- 
R-!luneen von der Zufammenfetzung der Körper ee- 
hörig beurtheilen, -fchätzen und dem Schüler der Na- 
turlehre einpfehlen kann. Auch die neueften Mey- 
nungen und Vorfehläge der deutfvhen Chemiker find 
beygebracht uad zu den Erklärungen benurzt worden. 
Nächftdem ift ein beträchtlicher Theil diefer Supple- 
mente dem ganz entgegengeletzten Syftem des Ha. de 
A. L. Z, 1797. Dritter Band. 


"Jauem Waller nach und nach verfchwinden. 


Veberall, wo. 


Luc gewidmet. Die neue Baho, die fich Hr. Hube 


bey einem grofsen heile feiner phyiikalifchen Erkiä. 
runzen gebrocheu hat, if unter dem Wurte Auwdün- 
Aung, ziemlich voilitändig dargeßtelit worden, uud 
es bat der Vf., fo wie überhaupt, befouders hier be 

der Hubifchen 'Theotie, mehr eigne ln 
und Urrheile eingeftreut, als in den vorigen] heilen 
80 erinnert, er bey dem llubifchen Sarze, dafs das 
Waffer in der Luit aufgelöfet feyn wüile, weil es als 
ein gocmal dichterer Körper nicht in der L.uft zu Ko 
den fauke —, dafs auch der Fall eiutreren könue 
wo ein Körper durch blo/ses Aubängen in einem an- 
dern fchwebend b eibe, oder wo das Waller in eiueın 
andern Mittel aufgelöfer fey, wodurch fein Ipecifis 
fches Gewicht fehr vermindert worden wäre, — Uns 
dünkt, mau könne fich deu Ausdünituagsprorefs ohn- 
gelähr auf die Art vorftellen; wie Stückchen Eis in 
könute mau auch fagen, das Fis werde im Waller ae 
gelöfst, allein es wird eigeutlich im Wärmeitoff auf- 
gelölst und dadurch zu eben folchen Waller, wie das 
übrige auch iit. -—— Seitdem uos de Luc gefapt hat 
«als aus der trockeniten Luft eine ungeheure Menge 
Waißler.entfteht, fo mufs ja auch wohl eine grufse 
Menge Wafler zu ganz treckuer Luft werden, ‚und 
alsdenn mit der übriren fchon vorhandenen eben fo 
in Eins zufammen gehen köunen, wie fchmelzendeg 
Eis wit Waller, In einem Zufatze giebt unfer vr. dem 
Syfteine des Ho. de Luc, vor dem Sauffurife hen und 
Hubifchen, den Vorzug. Bey den Worten Bewegun 

Gegenwirkung, Gefchwindigkeit, Grundkrafte, Rrafı, 
Diafe, Trägheit, Widerfland, hat der Vf. über eiui e 
Satze der hewegungsiehre, welche Hr. Pr. Gren ip 
der neuen Ausgabe feiuer Naturlehre behauptet‘ hat 
fein Urtheil freymuthbig, jedoch mit allem er Bay 
und mit Anführung von (Gründen, gefällt. So be- 
hbauptet z. B. lir. Greun von deä blofs tragen Mailen 
dafs bey der Grufse ihrer Bewezung nur dieGefchwin. 
digkeit allein das Maafs der Kratt beitimme, — Wena 
Trägheir Gleichgültigkeit gegen Ruhe und Bewerun 

fey, fo fey auch der Satz, dafs fie im Verhaitniffe 
mir der Malle itele, oane Sinn, weil es eben fo we 
nig Grade der Gleichgültigkeit als der Ruhe ebe i 
könne, — Hierauf bemerkt der Vi. fehr richtig, dafs 


diefer Schlufs, der unfere ganze Dynamik ınnfol:en « 


würde, auf einen neuen, von den rewüöhnlir 
Voritellungen völlig abweichendeu ee 
was man Gröfse der Newegunr und der Kraft nen it, 
beruhe; dafs eben darum, weil träge Alıffe gleichzül. 
tig gegen Ruhe und 3ewezung ift, und alfoerft einer 
beftimmenden Urlache bedas!, um äch.geradr nach 
Rrrr diefer 
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diefer Richtung, und rerade mit diefer Gefchwindig- 
keit zu bewegen, ebea darum fey ein Theil der Kraft 
nöthig, ihr diefe Befiimmung zu geben, und detio 
mehr Kraft, jemehr folche gleichgültige Malle vorhan- 
deo, jemeht alfa Beßiimmung und beftiinwmende Ur 
fache erfodcrlich fey. Hätte man in einen und eben- 
deinfelben jgleichgültigeu Subjecte Grade der Gleich 
gültigkeit augenommen, fo wäre diefes elıne Sina; 
wenu man aber bey verfchiedenen gleichgültigen Sub- 
jecten (d. i. der verfchiedenen Menge vou Atomen, 
woraus eine grüfsere oder kleinere Maffe beftelit) da 
wiehr Gls :ichgültiges ferze und ıelhr Wirkung finde, 
wo mehr Subjecte vorhanden find, fo habe diefes 
einen fehr vernünftigen und einleuchtenden Sinn. 


. Bey den neuen Zufätzen bat der Vf. zwar, wo er da 


zu gelangen konnte, die erfe Quelle zu. benutzen ge- 
Sucht, allein dies ift in den meiften Fallen unmöglich 
gewefen, und er rühmt deshalb dankbar er Erieich- 
terungen welche ihm Grens Jourcäl der Ph Vuigts 
Magazin für das neuelte aus der Phyfik  Lichenberen, 
Grens, und was das mathematifche beirift, Köfluers, 
neue Ausgaben ihrer Lehrbücher, verfchaft haben! 
Bey-den Worten: Blitz, Blitzableiter, thierifche Fleck» 
tricıtat, Gang, Pflanzen, find aus den darauf fich, be- 
zichenden klaffifchen S:hriften von Reimarus, Pfaff, 
Werrer, von Humbolds, kurze Auszüge mitgerlieilt 
worden, Hio und wieder, itt einiges, wa- im Won 
terbuche feibit fehlerhaft oder unvollkommen vorge 
tragen war. berichtiet und genauer beftimmt worden, 
und es har derVi_, wie er fagt, dabey voruehmiich 
die Erinnerungen einiger lehrreichen Recenfionen, in 
der A. L. Z., den gütting. und tübing. gel. Anz. u. f. w. 
benutzt, auch rühmt er befonders die Belehrungen 
des Hn. Prof. Pfleiderer, von welchen erbeyden Wor 
ten: Anemofkop, Barometer, Rrechung, Manomerer 
u. a, Gebrauch gemacht bar. Die Supplemente felhft 
beiteben nun theils aus Zufärzen zu fchon vorhande- 
nen Artikeln des Wörterbuchs, oder zu einzelnen 
Stellen derfelben, theils aus ganz weuen Artikeln, 

welche zwifchen die vorigen einzufchalten find. 
Ueber jedem diefer Abfchnitte findet man die ihm zu- 
kummende Rubrik, und unter diefer wird bey den 
Zulatzen auf die Stelle des Wörterbuchs, zu der fie 
gehören. verwiefen. Die neuen Artikel find wit den 
Buchilaben N. A. bezeichnet, Weitläuftigere Zufätze 
find der leichtern Deberficht wegen, in mehr-re Ab- 
fätze mit befondern Veberfichritten, abgetheilt wor- 
den, Solche Zufarze find grofstentheils mit eben der 
Klarheit und Pracifion abgefafst, wie die Sätze im 
Würterbuche felbft. Nur felten finden wir diefes et- 
wos ond“rs, 2. Br 9. 193 bey demZufatze zu deu Cen- 
tra'kratten, wo der Vf. bey der Fliehkrait den Namen 
Krait, nicht ganz fchicklich findet —: es fey im 


Grunde (die Fliehkraft) Bewegung felbft, die von der 


Fortdauer vorheriger Bewepung, zufolge der Träg- 
heit, herrühre, und von der man fich nur zu Erleich- 
terung der Berechnungen die Vorftellunsen maahe, 
als ob fie durch eine befondere Kraft erzeugt? werde, 
dergleichen aher in der Natur felhft nicht vorhand«n 
[ey —- Der VE, fcheiut nicht bedacht zu haben, dals 
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-eine befondere Krait zur Ürfache babeu 
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es unter die einfachften und allgemein anerkannten 
Sätze der Naturlebre zeböre, jede krummlinigte hie- 
weguug als eine zufammengefetzte anzulehen. Jemand 
der z.b. einen Schlagvaum am beweglichen Ende frft 
halt, uud fich mit demfelben forıhewegt, it auzw 
fchen, aisob er lauter uuerdlich kivine gerade Linien 
durchliefe, die in Winkeln an einander fRofsen, wel- 
che dem Maalse von 180° unehd!ich nahe komn'en. 
Zieht man nun vom Anfong einer lolchen kleinen Li- 
nie bis in den Mirtelpunkt.der 3ewegung, wo fich 
der Zapfen des Sıhlagbaums bifinder, eine gerade 
linie, fo werden beide einen Winkel machen, «er 
einem rechten unendlich nahekommt. und eine! inie 
vom andern Ende jenes Linieneleineuts, ebenfalls bis 
zum Mittelpunkte der Bewegung, wird als eine 
Hypotenule auzufcheo feya, da die erliere einen ha- 
tberen voritellt. Es ift derrnach.der Körper, iu wie- 
fern man ihn am Ende direfer Hypoteuule betrachtet, 
etwas weiter vom Mittelpunkte eniterot, als in wie 
fırn mon ibn am Ende des hötheten berrachter; ud 
die Kraft welche ihn an jeues Lude der Hyporcnufe 
bringt, ift die Fliehkraft, allo eiue befondere Kraft, 
die von derjenigen unterfchieden werden mufs, wel- 
che den Körper immer wieder in die Entfernung briugt, 
welche durch den Katheten gemeflen wird, Dixfe 
letztere heifst-bekanntlich Centripetalkraft, und wenn 
man lie wegnimmt, wie z. B. bey einer Kugel, welche 
auf einer Jachen, horizontal bewegten Scheibe liegr, 
fo äufsert fich jese Centrifugalkraft einzein darurch, 
dafs die Kugel eiue Schneckenlinie auf der Scheibe be- 
fchreibt, wie diefes in Voigts Grundichren der ange 
wandten Methematik 5. 53 aus den Gründen der Geo- 
metrie bergeleitet und durch Anführung wirklicher 
Verfuche beüätiget wird. Eine Wirkung alfo, weiche 
itoiirt dargeitellr werden kann, mufs doch wuhl auch 
Bey dem 
Nachtrage 5.33, zu dem Bennetifchen Elektrometer 
kann nun auch noch die Buhnenbergerifche Verbeife- 
rung binzugelüpt werden,’ dals man ftatt der beiden 
inwendig angeleimten Stanniolftreifchen, lieber ein 
paar abftehende Blechitreifen, am Fufse beieftiger, 
damit nicht durch Uebergang der Fllektricität von den 
Goldblärtchen, eine l.adung des Glafes enttche. Am 
Eude diefes Bandes findet fich aufs newe ein Nachtrag 
in a'’phabetifcher Ordnung, wo die Nachricht den Be 
fchluls macht, dafs Herfchel den grofsen Gürtel des 
Saturn nunmehr aus fünf Ringen zufammengeferzt 
gefunden habe, Diefer Irrthum, welcher aus eirrr 
falichen Ueberfetzung des Ausdrucks: quintupte beik 
(fünffacher Streif enrftanden war, ift brreits im la- 
telligenzblart zur A L.Z. perügt und verbefrrt wor 
den. Einen ziemlichen Rauın härte fich ünrigens der 
Vf. bey diefem Bande eriparen können, wenn er das, 
was er zur Berichtigung der trenif: hei, Sarze vos der 
Trägkeit und den wideritebenden Kraften, fo wie die 
Bemerkungen über des Hypothetiiche und noch nicht 
gehorig befeftigte, des antiphlogififchen Syttems, 
nicht fo vielmal wiederholt, fondern ein für allemal, 
an der fcbirklichiten Stelle heygehrachtr har“, Der 
Sechfte band, welsher die vier Kogiir enthalt, fängt 
‚mit 
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mie dem Reslregifter an, welches vortreflich einge- 
richtet it und gewiilermafsen einen, zwar äufserit 
kurzen, aber beynahe Kern und Mark enthaltenden, 
Auszug aus dem pauzen Werk in fich begreift, denn 
er it obngefahr io abgefafst, wie man Rerenfionen 
aus reichhaftigen Werken, dereu Gieilt uud Hauptin- 
halt man kürzlich darzuitellen bewühtitt, zu entwer- 
fen pflegt. Es nimmt deshalb auch diefes Regifter fett 
ı. Beren ein. Das zweyte enthält die Lateinifchen, 
das dritte die franzöfifehen Kunftworter und das vierte 
die Namen der Schrififteller, Künitler vad perivdi- 
chen Schriften, in alphabetifcher Orduung. 


Jena, in der akad. Buchh.: Chemifche Beinerkungen 
über dis phosphorfaure Queckfilber und Iirn. D. 
Hahnmanns fchwarzen Queckfilberkalk, von 5. F. 
A.tüttling. Proc zu Jena. 1.95. XVl u. 12609. 5 


Wider die fehr gegründeren Bemerkungen, welche 
Hr. Prof. Göttliag,. im Tafchenvuche für Scheidehtinfl 
ter etc. Über das phosphorfaure Queckuiver des Hrn. 
Prof. Furl mirgerheilt, bar leızrerer bekanurli:ch tür 
sur velunden. in einer eigenen Schrift, für fein Pra- 
sarat, und dadurch zugleich für feine chemifche Re- 
wumöe, zu ftreiten. Hr. (. itt daducch veranlafst 
vorden, diefeu Gegenltaud ausfuhrlicher zu- prüfen, 
ım ihn in ein noch helleresLicht zu ftellen. Die dar- 
'elegten Refultate beilütigen nun die alte chemifche 
Aatirheit, dais vollkommen reines, pauspflorfaures 
Jueckfilber in Wafler ganz unanflöslich fey; und be 
veifen dagegen, dafs dasjenige Praparar, welches 
sach der Schaiferlkhen over Fuchliichen Vorfchrift 
:utftehet, ein aus fchwefelfaurem Queckülber, phes- 
»horfaürem Awmoniak, und erwas ireyer Phusphur- 
äure, beitehendes (jiemenge fey, dem der Name phos- 
‚harfaures Queckfilber keinesweges zukümmt. — Im 
‚weyten Abfchnitte fucht Hr. @. feine, ebenfalls fchon 
m Iafchenbuche etc, gedufserte, Meynung dutch wei- 
ere Verfuche zu beitätigen, dafs der, aus der Auflö- 
ung des kryitalliürten falpeterlauren Queckfilbers in 
Naffer, durch ärzendes Amınonisk zuerft niederfal 
ende fchwarze Kalk fich völlig gleich verhalre; die 
wullöfung möge in der Kälte, oder in der Warme, 
ewirkt feyn. Deram Ende fallende, graue und weifse 
iederfchlag fey nur ein etwas mehr verkalktes Queck- 
ilber. Nach Rec. Erfahrung möchte jedoch bey letz- 


erm auch noch Ammoniak in Anfchlag zu bringen. 


eyn, welches, nebit einem Theile Salpeterläure, mit 
\iefem grauen, gelblichteu oder weilsen Queckfilber- 
‚like fich chemifch ’verbiuder, und daraus. vermit 
elit ätzender Pottafıhe, oder lebendigen K-lks, fich 
laritellen lafst. Auch der eritere fchwarze Queckfil 
‚erkalk giebt obzleich beftens ausgefüfst, wehr oder 
veniger deutliche Spuren vom Ammoniak, iu folrru 
er nämlich mit einem Antheile di-fes lerztern grauen 
siegerf: hlags verunreisi-tift, und welcher bey Ueber 
iefsung mit Salpererfaure zum Vorfkhein kommt. 
in vollkommen reiner Mercurins folnbilis mufs aher 


wohl vom Awıreniak lich frey crweiicn, weun er, 


sr Acızlauge überguffen und digerirt wird, als auch 


‘durch andre Verhattniite, 
menhang mit der Willenfchait der Rechte, wichtiger 


in Salpeterfäure ohne Rückfland fich auflüfen. — Das, 
unter Auwendung einer gelinden Digeftionswärme 
bereitete, falpeterfaure Queckfilberfalz giebt übrigens, 
bey vorfichriger Fallung, anfangs ebenfalls einen ganz 
guten ilercuriem folubilem ; jeduch in einem geringern 
Verhältuiife als das kalt bereitete, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Sarzuung, b. Duyle: Anthologie aus römifchen 
Liienteru zur Theorie der Dichtkunfi, herausgege- 
beu von Asmilian Miller, Benedictiver und l.eh- 
rer an der hochfürftl. Uuiverfitat zu Salzburg. 
Eriter Theil. 1.96. 29: 9. gr. 8. (is er.) 


Es ift uns nicht gelungen, über den Zweck diefer 
Chreituwatnie durch Vergleichung der dariou getrof- 
feneu Auswahi mir dem Titel und der kurzen Vırre- 
de recht 105 niare zu kommen. Jenerläfst vermpthen, 
he fuile bey einew tkeuretifchen Vorträge der Poctik 
nur cur beytpiellammiung dienen: eine Beitimmung, 
wuzu die rowiiche Literatur längli nicht die binrei- 
ibeude Manhichfaltigkeit darbieter, und die überhaupt, 
jede Chreiiumachte nur mangelhaft erfüllen kann, 
weil wan das Welen des Epos und der «rawatifchen 
Dicbtarten wicht durch ausgebobene Kruchitücke fon- 
dera uur durch gauze Werke gehörig kennen lernt, 
lu der Vourrede reaer der Vf. wieder von „Schülern 
der Dichtkunit ," ohne dafs man weils, ob er Schüler 
der Poetik, oder Schüler, die lateinilcbe Verfe machen 
follen, (denn das Dichten lernt fich eigentlich nicht) 
oder blofs junge Lefer Jateinifcher Dichter daruuter 
verehrt, Einige fchon vorhandene Chreitomathien, 
2.B. die ia der bruunfchweigiichen Schulencyklopä- 
die, finder er zu theuer; an anders tadelt eres, dafs 
lie fich auf’ zu wenige Dichter befchränken. Wirkön- 
nen hierium nicht mir ihm übereinffimmen. Für den 
Schüler, der die alteL.iterarur nicht zu feinem Haupt- 
fache ınächen kann, iit es beffer, die vollendetften 
Dichter gründlich, alseine Menge oberflächlich ken- 
neu zu lernen; wer jene aber in der Ausdehnung 
treibt, dals er mit allen römifıhen Dishteru bekannt 
werden wili, für dea üud Chreßomaihien überhaupt 
nicht. mebr biureichend. „Es gab Zeiten, wo man 
„Cie krleruung der lareinifchen Sprache für die Haupt- 
„abficht des gefammten St: diun:s der Alten hielt. 
Es fcheiut beyuahe, als ub Hr. Miller die Griecben 
nicht ınir zu den Alten reıhuete, „Allein ,* fährt er 
fort, „man ift in unfern Zeiten ven diefem Glauben 
„gewaltig, und, nach meiner Meynung. zu fehr zu- 
‚rück getreten.“ Man konnte. wie wsdäuchr. nicht 
gewaltig genug von der Verwerhfeluug des Mittels 
wit dem Zweike zurück treten, welchen der VE 


gleich. derauf felbft als den welentlichen angiebt, 


namlich "ildung des Geiftes. Doch ift freylich für 
dielen die griechifche I iteratur noch weir mehr zu 
einpiehlen, als die römifche, die uns wiederum 
z.B. durch ibren Zulanmn- 


wird, 
Rrısıtr 3 Die 


“ 
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Die Auswshl'mag leicht das negative Verlienft 
haben, dafs alles für die Jugend anitößige vermie- 
‚den ift; fonft aber hat der Vf. wenig für Kequemlich 
keit des Gehrauchs geforer. Nicht einmalein Regiiter 
ift hinten angehängt, und man erfaurt erit aus der 
Durchblärterung des ganzen Buchs, dals es labeln und 
Erzählungen des Phädrus, Stellen aus Ovids Mera- 
ınorphofen, dieGel« bichte der Ariadne aus dem Catull, 
und des l.aokoon aus dem Petrou, Ek'ögen von Vir- 
gil und eine von Nemelian, Epigramim« des Marual 
und Aufenius, Satyren des}Toraz, Perfius und Jure- 
nal, Denkipräche des Publius Syrus und Dionyiius 
Coro, Stellen aus dem Lucrez, Virgils Büchera vom 
Landbau, dem Colnmella und Claudian, portifche 
Briefe des Horaz uoıl Ovid, Elegien von Ca:ull, Ti- 
bull, Properz und Ovid, ‚endlich Oden von Horsz 


“ enthalt, deffen Epidel an die Pilonen, vermutklich 


der im Titel aufgeführten Theorie zu lieb, den Anfang 
der Sammlung macht, da fie dock nur van fulkhen 
Lefern recht begriffen werden kanu, die fchou gauz 
in die Geheimnife der alten Poelie eingeweiht find. 
Die Noten find unbedeutend; für den Lehrer huffent- 
lich üherflüfsig, für den Schüler bey weitem nicht 
hinreichend. Ein Beyfpiel von den ältherifchen Ein- 
fichten des Vfs. mögen ein paar feiner Ueberfchriften 
zu den abzerheilten Stücken der Ep. ad Pil. dienen. 
V. 119—135. Erfoderniffe der Gerücht. und Ideal- 
fücke. V. 179-188. Ziveyfaohe Form der Poefir. Der 
Ausdruck in den Anmerkungen ift unedel, und nichr 
einmal rein von Sprachfchlern; wir finden: nicht fo 
frf, des Catuld’s u.f. w. Im Texte wäre bier und da- 
noch gröfsere Correctheit zu wünfchen, 


Frankrort am M., b. Macklot: Naide, oder das 
Hudchen aus dem Morgenlande, vom Verfaffer der 
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Hütte am Felfen. 1796. Erfter Theil, 243 ©. 2. 

(.0 Er 

Die Scene divfes Romans !ft eine Ritterbure am 
Fufse des Feldberes, und die Haupiperfonen ein Ritter 
Boto und fein Sohn Adalph aus den Zeiten Kaifer Frie- 
drich des Eriten. Kein Wuhder alfo, dafs Zwer- 
kaınpf, Entführung. Kreuzzug, heimliches tiericht, 
aulichibarer Bund, und dergleichen Scenen mehr einan- 
Doch das Bauptinterefl» ruhr auf einem 
do; pe\ten liebeuden Paar, das eine hat !chou viele L.ei- 
den erfahren, iit durch Lander und Meere getrenit, 
und fein Schickfal noch unenutfchieden: das andrz, 
Adolph (der auch fchon feine erke Geliebte durch den 
Tod verioren) und Naide, iit. deito ungtücklicher, 
Romautiich wer ihre Bekanntichait im Alurgenlard, 
aber ichreckliuh it ihr Hochzeituag,, an dem es ent 
deckt wird, dafs fie Gefchwißter find, indem Red 
einit Naiden im Morzenlande aufser der Ehe erzeugt 
hat. Durch diefe beiden Jiebeuden Paare ift Empfiud- 
farukeit der Hauptton des Roınans geworden. Die 
Queile alles Ung üchs ift Bodo’s allzu grufse Leicht- 
gläubigkeir, der, auf die Befchuldigungen eines {ehr 
verdächiigen Mannes, gegen feim Weib, das ihm 
»eunzehn Jahre treu gewelen, Argwohn fchopfe, und, 
ohne alle Unterfuchung, deshalb feinen beften Freund, 
und durch Gram auch feine eigne Gattin tödrer. So 
wenig ihın uun diefe unbefounene Hitze verziehen 
werden kann, fo unwahrfcheinlich ift nachher die 
Spille,. womit er die l.eiden erdulder, die über ihm 
und feine Freunde hereinbrecben. Manche lee- 
re Gefpräche und mauche empfindelnde Tiradea 
ausgenommen, jlt übrigens die Erzählung ungeküa- 
fteir und gut. 5 : 





KLEINE SCHRIFTEN. 


GorresoerAanhrurır. Leipzig, b. Erußus: Jefus Chris 
fur, eiie Krzählung für verftäudige Kinder, zur Vorbereitung 
einer innigen und fruchtbaren Erkenntnifs der Religion Jefu, 
gefchrieben von MM. Guttlob Eufebius Filcher, 1794. 128 58% 
(6 gr.) Die Lebensgeichichte Jefu wird Kindern in Campifcher 
Minier erzahit, (vo cals diefe die Erzählutig zuweilen durch 
Zwifchenreden unterbrechen. Die Nachahmung ift auch nicht 
anglücklich ausgefallen. Doch hat der Ton des Dialogs nicht 
immer Würde genug und ılt auch in mancher Ruckficht etwas 
zu einförmir. } 
$. 128. „Jelus war jort, ehe fie (die Wachter) es ich ver- 
fahen ;** 
„Ach, der arme Jefus;‘ und die Bemerkung des einen Knaben 
bey der Verleupnung Peiri: „Ey, Herr Petrus, das war nicht 


“ fein.‘“ Die Engelserfcheinungen hat Kr. F, übergangen, aber 


Dabin rechner Kee unter andern den Ausdruck , 


der etw#® zu oft vorkommende Ausruf der K'nder:' 


die Wunder werden dash ziemlich ausführlich erafhlt, zuch 
gleich anfangs den Kindern gefagt, dafs Chriftus eigentlicner 
Schu Gustes gewefen fey. Beides ift bey Kindern, die zuer! 
von Jeiu hören, wohl nicht rathfam, fo wie die Kinder hier 
auch lich gar nichı darein finden können, zumal da doch m 
Folgenden gefage wird, dafs Jefus wie andere Kıuder eiıwas be 
be müden lernen, und feine Erkennmils nach und nach zur- 
nominen habe. Einige kleine Verfehen komnres auch zuwei= 
vor, als S.23 dafs Salome den Tempel erbauet, wo der zwı- 
te Tempel mit dem. eriten verwechleit ift; und 3. 49 bey 
Erzahluug, wie Chrillus 5000 Mann-mit wenigen Broden »« 
en hat, dafs diefe Brodr wären aus der Stade geholt wor- 
eu, da doch die Gefchichwe lage, dais ein kuabe lie bey lrh 
gehabt habe. 
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 RECHTSGELAHRTHEIT. 


Bsarın, b. Nauck: Beyträge zur Kenntnifs der Ju- 
Rizverfaffung und jwriftijchen Literatur in den 
Preufsifchen Staaten. Herausgegeben von F. P. 
Eifesbere Königl. Preufsifchen geh. Kriegsrathe 
und Berlinifchen Stadrpräfideaten und C.L. Sten- 
gel 'K. Pr. Hofüscal und Juftizcommiflarius bey 
den Kammer- Gerichte etc. Erfer Rand mit dem 
Bildnife des Hu. Grofscanzlers von Gaidbeck, 
4425. gr.g. (Prän, ı Rrhir. Subfer, ı Rthir. 6 gr. 
Landenpr, ı Rthir. ı2gr.) 


Die: Beyträge follen eine Foertferzung der Hysm- 
menfchen Beyträge zur juriflifchen Literatur in den 
Preufsifchen Staaten, feyn. Der Inhalt erheller aus 
dem Titel.. Zu ftebenden Rubriken, oder zu einer 
beitiimmten Folge derleiben, machen fich die Heraus- 
geber eben fo wenig als zu einer periodifchen L.iefe- 
rung der Beyträge verbindlich; letztere wird von den 


von Zeit zu Zeit vorhandenen Materialien abhängen. . 


Diefer erfte Band enthält! 1 Preufsifche Ka- 
meraljufiiz- Verfaffung. 
‚Kammerjuftiz - Deputation ; 
welche fie fich erftreckt, find in ein alphabetifches 
Verzeichvifs gebracht. Il. Anfragen, Kefolutionen 
und Refcripte, welche das allgemeine Landrecht, die 
Procefsordnune und undere Verordnungen betreffen. 
Eigentlich Erläuterurgen dunkler Stellen im’ alige- 
meinen Landrechte, auch einige wirkliche Verord- 
nungen. 
vinzial- und andern befondern Verfafungen. Meiftens 


kurze Sätze aus röchtlichen Erkenntniffen, zum Theil. 


aus befondern Refcripten. IV. -Verfuch einer Ueber- 
ficht der vorzüglichern Abweichungen der allgemeinen 


Gerichtsorenung von dem Corpore Juris Fridericiano, ' 


oder der ältern Procefsordnung und den zur nahern Be- 


flimmung derfelben, ergangenen Verordsüngen. _ Ent- 


hält nur die drey erften Titel der Gerichtsordnung, 
kann aber nach der Vorerinnerung als ein Ganzes für 
fich beftehen, da diefe drey Titel das Generale des 
gauzen Proceffes zum Gegenftande haben. Der Plan 
nach welchen der Vf. arbeitete, it: Nicht blofs die 
Verfchiedenheiten zwifchen den Vorfchriften der all- 

emeinen Gerichtsordnune auf Einer, und des Corp. 
Sur, Fridr. und andern Procefsvorfchriften auf der 
audern Seite; fondern auch die in der allgemeinen 


Gerichtsordnung enthaltenen Zufätze oder neuen Ge 


fetze, nimmt er als Abweichungen on. Keineswegs 

aber die aus dem allgemeinen L.andrecht in die Ge- 

richtsorduung aufgenommenen Vorlchriften; denn 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


Handelt hefonders von der 
die Gegenflände, über‘ 


lIE Rechtsfärze und Nachrichten von Pro- 


durch diefe it fchon vorhero die’alte Gerichtsord- 
nung näher pekimmt; und in den meiften Fällen die- 
fer Art allekirt Ge die Gerichtsordnung felbl. Wo 
diefes jedoch nicht gefchehen ift, hat er fie angeführt, 
such die Refcripte, Refolutionen und Stellen grüfse- 
rer Verordnungen, woraus die neuern genommen; 
fa wie bey den Abweichungen, die vorigen Verord- 
nungen, angemerkt. V. Bemerkungen eines Unge- 
nannten über einzelne Stellen des allgemeinen Land- 
svechts für die preufsifchen Staaten. Diefe Bemerkun- 
gey betreffen einige Stellen des A. L. R. welche dein 
ungenannten Vf. dunkel, widerfprechend, unbellimmt 
und unvollfändig fcheinen. Er legt dew A.L.R 
das Lob bey, dals es unter allen möglichen (?) allge- 
meinen Preufsifchen Gefetzbüchern das am wenigjten 
unvolikommene fey; hofltaber auch, dafs es bey einer 
künftigen Revifon noch weit mehr Vollkommenheit 
zu erwarten habe; und hierzu durch feine Zweifel 
auch ein Scherflein beyzutragen, ift feine Abficht. 
Ein Scherflein mag es feyn, mehr aber auch nicht, 
denn von den Bemerkungen find nur wenige ent- 
fchieden richtig; die meilten Redenklichkeiten haben 
ihren Grund nur in der individuellen Vorftellungart 
des Vf., wie er auch ih der Vorrede felbit befürchtet. 
Ueberdies enthalten mebrere Bemerkungen blofs die 
Abweichung des neuen Rechts von dem alten, diefe 
me aber gar nicht in den Plan. VI. Intereffante 
irkenntniffe in Civil- Rechtsfallen. Enthält drey Er- 
kenntnifle jedoch ohne Gefchichts- Erzählung, wel- 
che auch in den vorliegenden nicht nöthig war, da 
fie ch aus den beygefügteon Gründen, leicht bilden 
läfst; doch dürfte es in der Folge bey mehr verwickel- 


ten nicht undienlich feyn, wenn die Herausgeber ei- 


ne kurze Gefchichts - Erzäblung beyfügen. wollten. 
Unter den gegenwärtigen Erkenntaiflfen, verdient 
befonders daszweytealle Aufmerkfamkeit. Das Forlt- 
amt Saarmund klagte auf die Vor- und Mitjard in 
den Treuenbriezenfchen Stadtbrüchern, wo der Ma- 
gifrac die Mittel- und Niederjagd ausübt. Der 
Fifcus gründete die Klage auf diel.andeshoheit, ward 
aber mit Eritattung der Koften abgewiefen ; weil die 
Jagd our ein niederes Regale fey, welches auch Pri- 
vat-Perfonen und Communen erlangen können, und 
beklagter Rarh zu Treuenbriezen die Erwerbung der 
Mittel- und Niedernja» durch Belehnung dargethan 
hatte. In der Appellations- Inftanz: ward dieles Er- 
kenntnifs befätigt, und.die Gründe gewähren den 
Lefern fo viel Vergnügen als Belehrung. Sie,enthal- 
ten einefebr vollftäudige Gefchichte des Jagd - Rechts, 
welche bis in diedunkelft#n Zeiten zurück geht. Das 
Refultat it: nach der Meynuhg ‘der bewährtelen 

Ssss Rechts- 


Ggr 


Rechtsiehrer gehört nur die hehe Jagd zu den Re- 
galien; die Mitrel- und Niedere aber tolgt nicht aus 
der Landeshohgir;-weil dergleichen Laß den Grund- 
färzen des völligen Eigentums und Niefsbrauchs zu- 
wider it, alfo.nicht vermuthet werden kann. Bey 
Burchlefung diefer Erkeontoiffe ward bey Rec. zu 
widerhohltenmalen. der Wunföh rege, deis der da» 
rinn herfchende Stil doch in allen Rechts- Colle- 


gien eingeführt werden möchte ! Er ift fo ungezwun«. 


, Diefseud und fafslich, dafs auch der Ungelehite 
mis Vergnügen lefen und verfiehen kann. Die 


Zweifels- und Ensfcheidungsgründe fiad*durch kein 


fchlappendes: ubes wohl [chrinen muchte. — Dranoch 
aber und.dieweil — getrennt, viel wepiger in Bogen- 
lange mit gehäuften Zwifchenfätzen durchwebtre Pe- 
sioden verwickelt,. die felbit der Sachkundige zu wi- 
Jerbohltenmalen durchlefen wuls, um fie zu enträch- 
feln. Jeder Zweifelsgrund,. 
wand.des Gegners ilt einzeln kurz, jedoch iu feiner 
ganzen Stärke vorausgefetzr, daun folgt die Wi- 
derlegung,. welche durch angezogene Stellen der Ge- 
fetze und bewährtelten Reehtslehrer unterftütze 
wird. VIL Auszug aus einem Gutachten der Süd- 


preufsifchen Regierung zu Peterkau von pten July 1794. 


iu. Unterfuchungsfaches. wider Mathäus Przisbise und 
Conforten, wegen des an der Jegnika Dukloska einer 
verineynten Hexe, verübten Mords. Die Dukloska, 
eine alte go jährige Witwe, ward in ihrem Wohnorte 
Chersuika, einem Derfe in Südpreufsen. allgemein 
für eine Hexe zehslten, zu mehrern Keunzeichen 
kaın noch befonders— dals fie rothe Augen hatte, und 
zuweilen ein widrigesGefchrey machte !.Alle Krankhei- 
ten an Mevfchen und Vieh und alle andere Unglücks- 
fälle im Dorfe, wurden auf ihre Rechnung gekchrie- 
ben. Vorzüglich hatte fie ibre Bosheit an der. Fami- 
!ie eines dafigen Einwohners Przisbisz ausgeübt. Die 
NMntter, eise Frau von 70 Jahren, fiarb an. der Aus- 
zehrung, und drey Tage vor ihrem Tode rief es. aus 
ihr — nämlich der böfe Geift, der fie befafs — „die 
Dukloska. har, mich behext."* 
ein Mann von 3% Jahren,. war auch ansgetrockaer. 
und geflorben, und drey Tage vor feinen Tode rief 
er aus, dafs ihn D. behext babe. Die Schwelter des 
Pr. war auch von diefer. Krankheit angefteckt, weil D: 
fie bebext hatte. So viele Bosteit kornte nicht länger. 
geduidet- werden, ein verabfchiedeter Soldat. Srani- 


fchewski, welcher das Orakel des Dorfs- war, rierh,, 
Der: Schulze geßat- 


die D. aus dem Dorfe zu jagen. 
tete zwar das Fortfchaffen,,. verbot aber fie zu fchla- 
gen. Demohnerachte hulte Pr. und St. die D: aus ih- 
rem Haus. Pr: bielrfie,. $t. gab ibr go bis:go Hiebe 


mit einer Peitfche, und Pr.. einige wit einem fterkem. 


Stocke. und jügten fie in Dorfe herum, konnten fie 
» aber uicht fortbringen. Den andern Tag ward die 
felbe Execution iu Gefellfchaft noch eines Nachbars 
Duza widerholt, und da D. noch nicht fort: wollte, 
auch wohl nicht konnte,- ward fie auf eine Exge, die 
Duza holte ,„.gelegt, und von diefem und Pr. zum 
Diorfe hinaus an eine lLeimgrube, die mit Weifer an- 


gefüllt:war, gefchlepps Hier.fiel. ibnen ein,, die He- 
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xenprobe mit fhrzu machen, fie warfen fie alfo ins 
Wafler und — fie fchwamm! keweis genug! Sie be- 
mühte fich ans Land zu kommen, allein Pr. gab 
ihr mit einer Stauge einige Ificbe auf den Rücken, 
endlich als er nach Verlauf ı Stunde merkte, dafs fie 
fich nicht mehr rührte, gieng er for Nach 4 Stun- 
de gienger mir dem Schulzen, — welcher vorhero 
nicht dabey gewelen war, — wieder hin und die D: 
war todt; und wurde Tags darauf auf dem.Felde ver- 
fcharrt; nachher aber wieder ausgegraben und fecirt, 
wobey fich dann mehrere Verletzungen fauden, die 
abfolur tödlich waren; daher usach: dem Gutochten der 
Obducenten die Cur unmöglich gewelen wäre, und 
der Tod uumittelbar harte erfolgen wüllen. Das 
Gutachten wegen der Beftrafung fällt nun im wefent- 
lichen dahin aus: Przisbisz wäre als Hauptehäter mit 
dem Tode zu beftrafen gewefen. Allein. da er aus 
Schwäarmerey und irrigen Religionsgrondfätzen den 
Mord begieng, fo ilt auf 10 jährige Veftungsarbeit 
erkaunt worden. Duza ward zu > jahriger Veltungs- 
firofe, und der Schulze zu Jahr Veilungsarbeit 
verurtkeilt. Bey dem Jlerzteru ift der Grund ange- 
fährr, weil der Umftand, ob er zugegen gewefen, 
als die D. ins Wafler geworfen und dies nicht gehin- 
dert, fondera weggegangen- und fie io der Gefahr: ge- 
lsffen, nicht auszemittelt: worden! — Der Soldat St. 
it entwichen, Sofehr Rec. in. diefem Gutachten viche 
nur den angenehmen Vortrag der Gründe; Sendern 
euch befonders doa aus felbigen überall bervorleuch- 
tenden criminaliftifchen und philofuphifchen Scharf. 
finn bewundert; fo wenig kann er damit die Befra- 
fung des -Schulzen vereinbaren. Diefes Erkenntniß- 
ift nicht nur bart, fondern ungerecht, und den eig- 
nen Gründen des Vf. widerfprechend. Was kann der 
arıne Schulze dafür, dafs das Kegimentsgerichte zw 
Adt- Schwerin, dem die Unterluchung aufgetragen war, 
und welches fich überhaupt dabey vieler in dem QGur- 
achten gerügten. Sünden Ichuldie gemacht, diefen 
Umftand nicht ausgemittelt hat ® Und-konnte er nicht. 
noch ausgemittelt werden ? In. den Entfcheidungs- 
gründen. fagen die Vf. felbft: „es fey höchfl- um- 
„wahrfcheinlich, dafs er erlaubt haben würde, fie ins- 
„Waffer zu werfen, und dafs er weggepangen feyn- 
„Sollte, obne fie zu setten. Sein machheripes Betra- 
„gen rechtfertige ihn hierinneh erc. Man könne dar- 
„aus nichts anders fchliefsen, als dofs alles ohne fein 
„Mitwifen und Willen gefchehen fey." ete.. Ynd.doch: 
ward wegen eines zwar höchtunwohrfcheinlichen, aber 
doch vielleicht möglichen Verfahrens, auf # Jahr Ve- 
fungsftrafarbeit erkannt, und. diefes Erkenutnifs auch: 
beftätigt!: — VIU. Anzeige neuer -dusch: den Druck‘ 
bekannt gemachten Verurdnungen. Unter diefen ver- 
ftehen die Vf. zwareigentlich-vur die vach dem ı Jun.- 
1794. bekannt gewachten. Um aber in Aufchung des- 
neuerlich einverleibten Südpreufsens etwas Volllän- 
‘diges zu liefern, haben fie auch-ältere diefe Provinz 
engehende Verordnungen aufgenommen. Diefe An- 
zeige enthölt blofs die Rubriken, nur bey einigen ift: 
der Intalt. kürzlich angezeigt. IX If die Spanifche' 
Hantel- und Eidelfrafe durch das. 4, L. R. aufgeho- _ 
. „ ben?‘ 
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ben? Auf diefe von de? Kürmärkifchen Kammer ge: 
thane Anfrage berichtet des Generaldirectorium an- 
Hn: Grofskanzier von Carmer. „Solange die defsom 
niffe auf dem Lande, und-felbft in den melıreften 
Städren fo eingerichtet find, dafs fie nur zu Aufbe- 
wahrung der Gsefangenen,. und nicht zu einer Em- 
pfindung von: Strafe dienen, würde damit gegen 
Bauern, iufonderheit gegen die geringere Claffe und: 
Gelinde nichts ausgerichtet, Sondern det Zweck der 
Strafe gänzlich verfehlr, -auch dem Lande eine be- 
trächtliche Quentirät an Arbeit.in Ganzen entzehn, 
wenn did geringern Leibes,- Strafen auf blolses Ge- 
fängnils eingelcbräskt: werden follten. Daher die 
obigen Strafen beyzubehalten feyn dürften.“ Hr. v. 
6..antworter. „Ausdrücklich wären diefe Strafen zwar 
in dem A.L.R. nicht abgefchafit, doch aber die Ab- 
ficht deflelben, fie ais iuderniffe der Veredlung der 
Moralitär in. der nicdera Volks-Claffe fo viel.als mög- 
lich aufser Uebung zu bringen. Sie müfsten allo, 
zwar vorjetzt:noch. beybelalren, doch darauf Be. 
Jacht genommen;werdea, dafs fie durch Medification 
der ordinären' Gefäugnifs - Auftaltea entbehrlich wür- 
den. Dies könne gefchebeg, wenn der Arreft durch‘ 
gänzliche Einfamkeit und Molirung. von aller Com- 
ıpunication mit Meafchen,- durch Abfchneidung ge- 
wohnter Beqnemlichkeiten und Bedürsniile, z.B. des: 
Tabacks;. durch allerhend der Eimpbadung: widsige;: 
doch derGefundkeit nicht fchädliche Lagen und Stel- 
lungen, :unsngenehme und faure Arbeiten u. dgl. fo er 
Schwert würde, dafs feine Qualität eine kürzere Dauer 
gelatte, und der Hang zur Trägheit.keine Rechnung 
"dabey finde, Formular einernach den Grundfätzen 
ds A. L..R. einzwrichtenden Schuldwerfchreibung,: 
deffen das Kammner- Gericht fich bedient. IX, Literari- 
fehe Anzeigen.- Sind nicht fo wohl Recenfionen als 
wielmehr Anzeigen des Inbalts und Auszüge interefan- 
ter Sıellem. XII. Anhang. Da fich der Druck die- 
fes Bands durch zufällige Umflände verzögert hatte;, 
fo-liefern die Herausg. zur Entfchädigung der Prä- 
nuınerauten bier eiuige Nachıräüge von Anfragen, Re-: 
folutionen und Refcripten.: . 


. Die Fertferzung. diefer Beyträge wird gewils je- 
der, der fie geldfen bar, wüofchen. 
fihen Bechigelebrren find Ge vorzüglich brauchbar- 
ja at umentbehrlich, befonders in-Rückficht- der da- 
riun vorkommeuden authentifchen ‚Erklärungen des 
A.1.R. und neuen Verordnungen- und: Refcripte.: 
Aber auch Auswörsigen ımuls es augenelim feyn, da- 
durch eine Kenntoifs der Preufsifchen Jufizverfaffung- 


w.d. Geferze zu erlangen, und die rechtlichen Er:, 


kenntuiffe laffen;gewils Irinen unbefriedigt, fie ent-- 
halten, -fo wie zum Theil die Erläuterungs- Referipte 
und Refolotionen, fehr viele allgemeine, auch in an- 
dern Provinzen anweıdbare Rechts: Grundfätze. Es 


ift fehr'zu wünfihen, dafs die Heraust. De zir einem 


vorzüglichen Gegeuftande der Beyträge machen, und 
mn für felbige mehr Rawn zu gewinnen, lieber Auf- 
färze wie No. 5. weglaflen. . Die fpäter erfchienenen 
Bünde follen nüchlieus angezeigt werden. 


No: 295; SEPTEMBER 


Für den Preufsi-, 


6% 


Frenssuno,s IM Korten:- Chronotogifehes- Verzeiihr 
nifs über verfchiedene Künigliche. und Fürfliche‘ 
Veroxdaunzen uud_Verfügungen für die Herzog“ 
thümer Schlefswig und Holflein , mit einem kur 
zen Inhale.derfelben, einigen Anmerkungen und 
Zufätzen zum erfien Nefc. (von ©. Ambrofins:); 
zweytes ileit von 1731 bis 1738. 1797 zı1S. 8. 


In der Vorrede zeigt der Vf. an, dafs die in diefem 
Hefte verzeichaeten Verusilnungen' in das erfle Heft! 
hätten eingerückt werden follen, und ohne felne 
Schuld zurück geblieben wären. Wirwünfchen, dafs 
der Buchhändler, oder werfonft etwa diesZerQückeln 
veranlaist baben mag, bey der Fortfetzung von die- 
fer Methode akgehen, und nun das übrige von’ 1739 
bis zum gegenwärtigen Jahre in einer oder höchflens 


‚zwey Lieferungen geben möge, weil es beym prakti- 


fchen Gebrauche bequemer ilt, ein Ganzes fo weuig 
als möglich getrenn: zu Haben. — Noch befchwert 


‘Sich der Vf. darüber dafs er fo wenig Uuterftitzung 


durch Beyträge erhalte, vertheidigt fch gegen den 
ihın gemachten Vorwurf zu vieler Freymütbigkeit mit 
dem Rechte, über Stäntsverordnunzen überall anfäm- 
dig urtheilen zu dürfen, und bemerkt, dafs ein fol- 
ches Übternebimen gerade im Dänifchen, wo man 
felbft von Seiten des Staates jerzt' die Gründe und 
Nothwrendicheit eier jeden Perorduimg in diefer mis 
erhigre, auf keine Weife gewagt Icheinen könne 


Vor der Fortferzung dcs Verzeichnifles gehen bis 
$.2f. noch’Zufätze zum rerften Hefte voran. Eine 
Methode, die der Vf. mehreren neueren Schriftitel- 
lern abgelernt zu baben- fcheint, dasjenige, was sus 
Eilfertigkeit im vorigen T'heile zu fagen vergellen: 
war „in derVorrede zum folgenden nachzuholen. — 
Diefe Zufärze beftehen nur in Bemerkungen. des Vfs.. 
über einige im erften Hefte verzeichnete Verördnun- 
gen, und geben daher deıo Werke keine gröfsere 
Volltändigkeit: $o-paffend: deher auch die meiften 
derielben , als Noten unter den Verordnungen felbit 
fteheh würden; fo wenig’ Nutzen werden fie als Nach- 
tribe ftiften, weilnur wenige fiih die Mühe geben 
dürften‘, Beynr Gebrauch des erften Hoftes nachzu- 
fehen,-ob und was der Vf, etwa über einzelue Ver 
orduungen im zweyten nachbemerkt Haben möchte. 


Uebrigens wiederholen wir das von dem erften 
Befte, und-den freymürhigeo: Bemerkungen des Vfs.- 
gefällte günftige Urcheil aus Heberzeugung, wünfchen, 
dals er künftig mitbieyträgen befler möge unterllützt' 
werden, um etwas moglich vollltändiges liefern zu. 
Können, und glauben wicht, dafs die im Gänzen in’ _ 
einen fehr anfländiren Tone gefagten Aumerkungen: 


‚dem V& aufeinige Weife ungleich ausgelegt werden‘ 


können. Nur hätten wir gewünfcht‘, dafs derfelbe,: 
wenn cr wirklich Gefchaftemann ift, wie er nach ver- 
fchiedenen Aeufserungen zu feyn fıhbeiut, da, wo er 
tadelt, zugleich Vorfchläge, wie diefe oder jene 
Eisrichtung zweckmälsiger gemacht werden Könn- 
te, freylich mit Beobachtung nöthiger Kürze, möch- 
te gethan haben.;- Re . 

Ss5#32- Die 
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Die baldize Fortfetrung des Werks wird pewifs 
jeden Gefchäftsmanue im Schlefswig- Holiteinfchen 
engeuchm feynr und auch für deu bromden hi da 
wenigitens in Hinficht auf die Gefchichte der Geletz- 

ebung diefes Staates ein bleibendes Intereffe „ und 
iebr Gelegenbeit zu mancherley den Geift der durti- 
gen Gefetzgebung betreffenden Betrachtungen. 


- Lerrzıe, b. Meyer: Ercellentium aliquot Furis- 
confultorum et Literatorum vitae atque memortae 
variis a fcripteribus exaratae. Receutuit, animad- 
verfones nonnullas adjecit er praefatus elt F- 
L. E. Puettmannus Anteceilor Lipfienfis. 1796. 
2345. 8- (208r.) 

Die hier gelieferten Lebensbefchreibungen find fol- 
gende: I. Vita Jofephi Averanii, fcripfit Angelus Fo- 
broniss. II. Marchionis Salvatoris Spiriti de Sjufe- 

ho Aurelio de Fanuario Elogium. Il, Henr. oa. 

Arntzenii Oratio de optima juris romani auteceoris 

forma in Gerardo Noodtio Ipectara. IV. Joan. Con- 

yadı Rückeri Oratio de vica et obitu efoan. Ortivini 

Weftenbergii. "Y. Ti. Hemjterkufi Oratio in obitum 

Georgi Arnaldi. VI. Laudatio Caroli: Andreae Duw- 

keri interprete Chriflophoro Suxio. — In der Vurre- 

de Klagt der vun verfiorbene Herausgeber gar fehr, 
über das immer mehr zur Sitte werdende obegläch- 
liche Studiren, und über den immer abnehmenden 

Gefchmack an eleganter Jurisprudetz.. Er.glaubt 

durch Aufltellung föTcher Muiter, wie die obigen, 

die jetzt lebenden Rechtsgelehrren am beften über- 
zeugen zu können, wie weit fie, in Hinficht auf 

Gründlichkeit, gegen ihre Vergäuger zurück Steben, 

und hofft den feslt gänz erlofchenen Eifer für elaflıfche 

Literatur auf diefe Weife hin und wieder auf's neue 

zu wecken. Die häufig eingefchalteten Bemerkun- 

gen {ind durchaus literarifchen Inhalts, und in dem 
fchon bekannten Gefchmack des gelehrten Dlannes 

abgefalst. . 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, . 


gswarn, b. Eckardt: Auffätze aus der Litera- 
De lrniskal und den fchünen Wiffenfchafren 
von Heinrich Ehrenfried Warnekros, Dr. der 
Weltw. und Rektor zu Greifswald. 1796. 2149. 
gr.8- (14 Er.) 

Zuerf pädagogifche Skizzen, dıf Refulfat fleifsiger 
Lectüre und eines menfchenfreundlicheu Beftrebens; 
aber fo mauche einzelne Unrichtigkeiten, oberläch- 
liche Allgemeinheiten und Berurungen auf Autori- 
tät verratheg nicht den fcharffinnigeg Beuker. Die 
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Schreibarr ift oft matt wie der Gang der Gedanken. 
50 lefen wir 5.3. „Ein gewifler Naturtrieb, dew die 
„arrecten Storgä nennen, treibs fie (die Aeltera) 
„ichen an, diele Pllichten (gegen die Kinder) zu er- 
„füllen. An und für fich ift er nichts als eine blin- 
„de prffionirte Zuneigung, wird aber bey den Nien- 
„fchen, als mit Vernunft begabten‘ Welen, durch 
„Gruudfärze und Sentiments in eine weile, edle und 
„nützliche Freundfchaft und Wohlthätigkeit verwan- 
„delt.“ Auf der andern Seite reifst das warme Ge- 
fühl des Yfs. ihn oft zu Declamstionen hin, zu 
Hyınnen auf die Tugend, auf gure Beyfpiele, auf die 
Blattereinimpfung, die er ein holdes Gefchenk des 
Himmels neunt, u.£w. Eben fo gutmüthig, wie er 
die Jugend behandelt, geht er im zweyten Auffarze 
mit dem Genie um, Voll der aufrichtigiten Bewunde- 


“zung für daffelbe, unterfucht er ziewlich leichrhiu die 


grolsen Frageu: worin es befteht, uud ob es fich 
feibft überlaffen oder cultivirt werden mufs. „Auch 
„nenne ich den," fagt er $.54., „der vermöge fei- 
„ner lebhaften Finbildungskraft üch in neuen und 
„vortrelichen Entdeckungen vor andern hervortbut, 
„noch kein. Genie, wenn gicht zugleich das innere wnd 
„zarte Gefühl des: Schönen und Wahren, vermäze 
„dellen er fich feine Entdeckungen zu Nutze machen, 
„beurtkeilen und berichtigen kann, damit werbun- 
„den ilt.* Die andere Frage eutfcheider er für die 
Cultur, indem er fich wieder rechts und links an Ci- 
tationen lehnt, und der Sache weder zu viel noch zu 
wenig thun will, Indeilen geht er doch zu weit ia 
der dringenden Auempfehlüng der Lectüre, als des 
Hauptmittels zur Bildung: in diefer Ausdehnung ge- 
trieben , möchte fie eher die Paflivität des Geiites 
als feine unabhängige Selbitthärigkeit begünftige. 
Der dritte Auflatz, enthält eine feurige Lebpreifung 
Luthers, und einen mehr heftigen als kräftigen Aus- 
fall gegen die Verläumdung, nebit Nachrichten von 
Luthero, die niemand neu feyn werden, aber nach 
des Vfs. Abficht auch nur-an ihn erinnern follen, 
Dann folgen einige eben fo wenig neue Bemerkun- 
gea über [ramne und Naghtwandter „und ein Sermon 
über das Gefühl der Ehre, wo Ninon de Lenclos bey 


 Gele&enheir der Leidenfchaften ünd Affecten neben 


den Seneca angeführt wird. Den Befchlufs machen 
verfchiedene Poefien des Ffs., allein die Mufen 
fcheinen undankbar gegen die-herzliche Verehrung, 
welche er fo lobenswürdig gegen-fie hegst. Vorzär 
lich haben fie ihm die Gefchmeidigkeit fich in ihres 
Feflela leicht zu bewegen, jä fogar alles Gehör fur 
Wohllaut verfagt: ein Mangel, dem wenigftens 
ein Sleifsigeres Studium der Richrigkeit des Versbaums 
fo viel möglich bätre-abhelfdn follen, 
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Freytags, den ı5. September 1797. 





PAEDAGOGIR. 


Stensar, b. Franz u. Grofse: Magazin der Philo- 
logie, Pädagogik wıd praktifchen Philofophie, 
herausgezeben von einer Gefellfchaft erfahrner 
Schdlmänner. 1797. 1489. 8. (12 gr.) 


M: findet keine Auzeige, ob dieMerausgeber des 
Magazins und die Verfaffer der Auffätze diefel- 
ben oder verfchiedne Perfonen find, ob die Auffätze 
fchon vorher einzeln gedruckt gewefen oder jetzt 
zum erftenmale im Drück erfcheinen, ob das Magazin 
fortgeferzt werden oder fich mit diefem erften Band 
fchliefsen Joll. Das Bändchen enthält 6 Auflätze, 
die 3 erftern find von einem und demfelben VF., der 
mit den Anfangsbuchftuben Fr. R. W. bezeichnet ift, 
der vierte und fechste it mit Fr. Th., und der fünfte 
mit C. Chr. C. B. bezeichmer. Als eine Art von Ein- 
»leitung fcheint die Schule im Mond. ein Traum vor- 
anzuftehen. ‚Alle Mondbürger widınen dem Staat 
ihre Kinder und überlieferu fiein ihrem 5 oder &ten 


Jahre als einen Beytrag in die öffentliche Schule des 


Staats. Die Lehrer au derfelben find junge Männer, 
die aber, fo bald fie alt werden, aus dem Lehrflaud 
in den Aufleherftand übergehen erc. So fiehts im 
Monde aus und fo will der Vf. das Schulwefen auch 
auf der Erde eingerichtet wiffen! Der Vf. der Schul- 
chrie über die eingebildete akademifche Freyheit und ih- 
ven [chädlichen Einflufs auf die Schulen fucht die Jüng- 
linge in den.rechten Standpunkt zu verfetzren, von 
welchen fie die akademifche Freyheit auzufehen ha- 
ben. -Die lehrreichte Abhandlung unter allen if die 
über das Charakterifiifche der Vokratifchen Lehrart. 
Wenn der Vf. aber nicht etwa weit binter dem Zeit- 
alter zurückgeblieben ift, fo mufs der Auffarz fchon 
lange gefchriehen feyn: denn er gedenkt nur S. 545. 
Aum. der frühers Schriften über diefen Gegeniland 
und wünfche, dafs ınan aus dem Plato, Xenophon 
und Asfchines die Methode des fokratifchen Untes- 
richts herleiten, die pfychologifchen Grundfärze, auf 
denen fie erbaut -ift, entwiekein und die Vortheile, 
die Sokrates zur Erreichung feiner Abficht angewen- 
det, bekannter machen möge, welches alles in der 
Sokratik des D. Gräfe und in Vierthalers Geit der 
Soktatik fchon vor Jabreu gefchehen it. Nach den 
Unterfuchungen diefer und andrer Gelehrten wird 
man freylich bey dem Vf. wenig neue Gelichtspunkte 
fuchen oder finden. Bemerkenswerth ift die fchwan- 
-kende oder gar widerfprechende Art, mit welcher 
der Vf. den Sgtz, ob Sokrates Jugendlehrer gewelfen 
fey oder nicht, abliandelt. Sokrates, fagt er 5. 60, 
A. L. Z. 1797. Dritter Band, 


habe fich nicht ausdräcklich für eimen Lehrer der Ju- 
gend ausgegeben; es laffe fich ($.64.) wohl nicht er- 
weifen, dals er fich im eigentlichiten Verfand mit 
der Erziehung der Jugend abgegeben habe. Dagegen 
heifst es $.635., unerachtet es nicht ausdrücklich ge- 
meidet werde, dafs er fich mit fehr jungen Leuten, 
in Abficht der Erziehung und des Unterrichts, ein- 


zum: fo fey es doch fehr wabrlcheinlich, und 


. 66.! „Ich getraue mir nicht geradehin zu läugnen, 
dafs Sokrates fich mit Erziehung junzer Leure be- 
chäftige habe. — Sokrates fapt nicht allein ausdrück- 
lich.irgeudwo, dafs er die Erziehung junger Leute 
sis eine feiner Abfichten anfehe etc." Der folgende 
Auflotz hat diefe weitläuftige Üeberfchrift: Welche 
Tugend hat einen flärkern, danerhäftern nnd gleich- 
bleibendern Einflufs auf die treue und gewiffenhafte 
Ausbildung und Anwendang unferer Seelenkräfte, die 

hilofophifch - politifche oder die chrifllick - religiöfe? 

‘5 wird für die letztre entfchieden. Der folzende 
Auffatz empfiehlt die Dichtkunft als einen welentli- 
chen Theil der Schulwilfenfchaften. Im letzten Auffatze 
wird die Frage abgehandelt: Nelcher Unterricht, ver- 
dient den Vorzug, der private oder der öffentliche? und 
für den letztera entfchieden, Etwas, das aus diefen 
Schulmeditationen ausgezeichuet zu werden verdien- 
te, finden wir nicht. 


Austeanvam, b. deVries: Prusverhandeliugen over 
de Gebreken in de Burgerfchoolen. 1795. 14198. 
gr.8. (toge) 

Die zufammengetretesen Menfchenfreunde iu den 
vereioigten fieben Provinzen, welche den allzeınei- 
nen Nutzen «kräftig befördern wollen, machten die 
Verbefferung der niedrigen Schulen iu ihrer Republik 
zu einer Preisoufgabe. Den eriten Preis erhielte der 
Auffatz des Hu. Hendrik Wefler, des Schullehrers zu 
Onde Pekel Aa, und den zweyten bekam die hoch- 
deutfihe Schrift des Un. Horfig, Confiftorislrarhs 
und Superintendenten zu Bückeburg, welche der Bür. 
ger Aretd Hendrik van Gelder in das Holländfche 
überfetet hatte. Es ift nicht nöthig von der lerzten, 
die fich beffer Für Deutfchland als für die Niederlan-: 
de fchickt, hier etwas zu fagen. Hr. Wefler befchreibe 
die Mängel in den niedern holländifchen Schulen re. 
rade fo, wie fie Rec, zu feinem Leidwefen vor 30 Jah- 
ren olt bewerkt hat.» Er fetzt diefe Gebrechen in 
üntaugliche Schulbücher, ungefchickte Lehrer und 
eine Ichlechtr, Art des Unrerrichts. Die T.efebücher 
waren ganz nicht nach den Fähigkeiten und dem Ce. 
Schwack der jungen Kiuder eingerichtet. Man be. 

Text diente 


(„ 


dientefich in den mehrflen Schulemdesabgefchmackren 
Rechenbuchs von W. Bartjens und bey dem Religions- 
unterriche forgte man, nicht für den Verftand und das 
Herz der Kinder, fondern nur für ihr Gedächtnifßs. 
Das Examen mit- den anzuftellenden Schullehrera 
wurde eben fo, wie vördem in Deutfchland mehren- 


theils gefchahe, gehalten. Es ift dem- Vf. leichte ge: - 


worden, Vorfchläge zu einer beffern Einrichtung des: 
Schulwefeus zu machen, da die Mantfchappy tor Nur 
von 'rAlgemeen, wie aus den Nachrichten des Super. 
int. Jacobi hiervon bekannt ift, bereits fehr viele Ko- 
ften und Mühe darauf verwendet han Hr. Mfrjter 
fchlägt die fchicklichfen in holiändifcher Sprache 
gefkhriebenen Schwlbücher vor. Vielleicht aber ik 
er bey dem Lehrbuch in der Religion nicht unpar- 
theyifch, da er feine beiden Auflätze: Noetäigjle 
Walicheden van den chrifllichen Godsdienfl und de merk- 
waardigfie Bybelgefchiedeniffen in V’raagen en Ar. Juvor- 
den für die beiten Schriften in diefer Art hält. Frey- 
lich har es dort auch bis jetzt an einem untadelhaften- 
Katechismus gefeblt. Das, wodurch fich diefe Preis 
Schrift vor den übrigen auszeichnet, möchte wohl in 
folgenden beftehen. Erftlich dringt er fehr darauf). 
dafs die Kinder bey dem L.eefen nicht blofs auf die Un- 
terfcheidungszeichen merken follen, fundern er ver: 
laugt von den-Schullehrern, dieKinder auch fo weit 
zu bringen „ dafs fie Stücke von fehr verfchiedenen 
Stil und inhalt auch jedesmal mit- einem unterfchie- 
denen Toon lefen „ fo wie es die Natur der Sache mit 
fich briogt, zB. eine Gefchichte mit einem Erzähl- 
ton, eine traurige Sache mit einem Klageton, etwas 
zärtlichesauch zärtlich in der Stimme und erwas he: 
roifches nicht mit einer klagenden, fondern Itarken 
Stimme, Hierven hängt ungemein viel ab, und doch 
’denken wenige l.ehrer darauf. Zweytens will Hr. 
I, nicht haben, dafs die Schuliehrer ihre Befoldurg 
aus der Oekonomie nehmen fellen. Dagegen ver- 
langt er für jeden Schullehrer einen mitrelmäfsigen- 
Garten. Wer follte ihın da nicht beyftiwmen? Mit 
vielem Eifer empfiehlt er Schwilehrerfeminaria, und 
führt bittere Klagen darüber, dafs bis jerzt- viele 
Mächtige firb gegen die Stiftung derfelben gefetzt hät- 
ten. Rec. har mit Gewilsheit erfabren, dafs der ba- 


 tavfche Nationalconvent den Nationalunterricht zu 


einem Hauptrheil der neuen Conttirution miacht und 
die Haatfehippy tot Nut von 't Algemeen durch eine 
Commillion erlucht hat, die vorgefchlagene Schul- 
verbeflerung und veuen Bücher dem-Convebt zur Aus- 
führuog mitzurheilen. 


Änsternam, b van Munfter: Pruswerhandelingen 
over de befie Theerie van Straffen en Belonningen 
in de Schoolen. 1795. 1369: gr. x. (10 er.) 

Der Hr. $acob Hendrik Floh, mennonitifrher oder 
Baptiftifcher Prediger in Endfchede ift der VL. von der 
eriten Abhandlung Fheerfapt was die befte [heo- 
rie von den Schulftrafen und Belohnungen fey. macht 
er vorher eine Befihreibung von der beiten außserli- 
chen Sıhuleinrichtung und von einem würdigen 
Schullehrer» weil von deflen Eigenfchaiten die be- 
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bandlung der Kinder gar fehr abhängt. Bey ihrer 
Bildung werden Strafen mehrentheils nöthig bleiben. 
Es iit aber „ur die wichtige Frage, wie foll der L.eh- 
rer trafen ? ,lir. Floh verwirft die Ruthe und ein Stöck- 
gen nicht ganz, läfst aber diefe Werkzeuge nur im 
äufseritea Norhfall und mit vorfichtigen Bedingungen 
zu Die Ruthe und.der Stock follen den Kindern 
nicht ftets vor Augen liegen, fondern verborgen ge- 
halten werden: man foll nicht eher Gebrauch davon 
machen, als bis wiederholte liebreiche und erntli- 
che Vorfteillungen, wie auch gelindere Zuchtmirtel 
nichts mehr helfen wollen. Die Feyerlichkeit, wo- 
mit zum zweytenmal der Stock oder die Ruthe ge- 
braucht werden foll und die $. 34. 55. befchrieben 
ift, wird jedem L.efer gefallen und verdient Nach- 
ahmung. Die Gewelnhett, nach welcher [ich im ei- 
nigen Schulen die Kiuder für die erduidere Strafe 
bedanken müffen „ beitreitet der Vf. wit Recht. Rec. 
kennt keine deurfche Schrift, worinn mit fo- vieler 
Vorficht und Befimmtheir von den Strafen und Be- 
lolınungen, wobey der Ehririeb rege geinacht wird, 
geredet, wäre. Der Vf. räch die Verfetzung auf hö- 
here und niedrigere’ Stelles,. wie auch auf Ehren- 
und Befchimpfuugsplätze an, doch aber mir weifer 
Einrichtung. Er fodert mir grofsem Nachdruck von 
jedem Schuliehrer,, dafs er bey den Strafen und Be- 
lohnungen der Kinder auf ihre häusliche Laze und 
Umitände, wie auch auf ihre Gemürhsarten und Fa- 
higkeiten Rückfichr nehinen möge, damit die glück- 
lichen und- fähigen nicht- fiolz und die niedrigen’ 
und unfähigen nicht niedergefchlagen werden mögen. 
Zur Belohuung fell ihnen kein Urlaub aus der Schule 
gegeben werden, weil fie den Aufenthalt in der 
Schule als eine Wohlthat anfeben müllen: Es’dünkt 
dem W. am beilen zu feyn, wie es denn auch wirk- 
lich it, wenn der Lehrer in einem kleinen Briefgen, 
das die zu belohnenden Kinder ihren Aelteru bringen, 
diefen die Art, fie zu belohnen, überlafst. 

Die zweyte Abhandlung von diefer Materie bat 
Hr, Anthonie van Dam gefchrieben. Diefe zeichnet 
fich vor der vorbergeheuden dadurch befonders aus, 
dafs fie die voruehmften Urfachen der Unordnun- 
gen in den Schulen zeigt und die befte Art befchreibt, 
wie man die Veranlaflung zum Sırmfen verhindern 
kann. Uebrigens haben beide Verfaffer beynahe ei- 
neriey Theorie von der Schulzucht: nur it Hr v.D. 
ia allem kürzer, 


PHILOLOGIE. 


Leirzıs. b. Breitkopf u. Härtel:. Platenis Alcibie- 
des let ll, e cod. MS. Bihliothecae D. Marci 
ewendati, et cum verfione Ficini ac-aduorationi- 
bus clariıl. interpretum fuisque editi a M. Car. 
Nüruberger, Prof. Philof. et Prorecr. Archigyma.. 
Tremonienf 1706. 186 9. gr. 8. 

Hr. Prot. Nürkberger wurde zur Herauseabe diefer 
beiden iselpräche Plarons aus einem doppelten Grun- 
de bewogen. Er wollte einmal — was bisher noch 

{ nicht 
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nicht genug unterlucht worden it — den Zweck und 
die Abficht auseivanderierzen, die Plato bey Verfer- 
tigung diefer Stücke vor Augen harte; fudaun’ den- 
riechifchen Text mit Hülfe einer alten Haudfchritt, 
Num, CI.XXXV. in der Marcusbibliorhek zu Venedig, 
berichtigen und feiner urfpränglichen Reinheit fo’ viel 
mög!ich näher bringen. Jene Handichrift verglich 
Hr. N. nichr allein in einzelnen kürzeren Gefprächen, 
fondero auch in den Bücbero von der Republik, und 
zeigt nun an diefer Probe, was man für den Platoni- 
fchen' l'ext von derfelben zu erwarten habe. j 
Die Meynung, dafs Plato’in dem eriten Alcibia- 
des, wie der zweyte Titel lehrt, eine Abhandlung 
de nature humanc habe Schreiben wollen, ift-in neuern 
Zeiten als angefchmackt widerlegt und verworfen 
werden. Der ganze lahalr des Gefprächs dreht fich’ 
um die Perlon des Alcibiades, wen feine Bildung und 
Befchäftigungen, um feinen Han®zur Mitwirkung 
bey den öffentlichen Angelegenheiten, und die Mir 
rel, die man ergreilen ınufs, un fich zu Staatspefchäf- 
ten tauplich zu wachen: dagegen wird von der Na: 


tur des-lenfchen beynahe gar nichts, oder doch nur’ 


fo viel gefagt, als Sokrates, um: die Neigung feines: 


Lieblings zu unterdrücken, und deflen Unfähigkeit 


zu öffentlichen Gelchaften zu beweifen, ungefähr 
nöthir harte: Piate lebte in’elner Zeit, wo die De: 
clamaripnen und Prunkvotträge der Sophilten in der 
Mode waren. Er glaubte, um fich auszuzeichnen,. 
eive neue Bahn beireten zu müllen,- und’ wählte als’ 
Schriltiteller die Form des Dialogs: 
find daher'ungefahr das, was eine philofophifche Un: 


terredung des Sokrates wir einen feiner Freunde war, 


und müllen nicht gerade als Compeudia über gewiile 
Theile der Philofophie betrachtet werden. Hr. N, 
ift der Meynung, der Philofoph. habe feinen Lehrer 
Sokrates in den beiden Alcibiaden, gegen’ den’ zwey- 
ten Punkt der gegen diefen augeltellten Klage, dafs 
er die Jugend verderbe ‚- rechtfertigen: wollen: - Deu’ 
Beweis'diefer Befchuldigung führte Melitus’ unter an+ 
dero auch dadurch‘, dafs er fich: auf den Cririas’ und 
Alcibiades, zwey. Schüler des Sokrates, berief‘, die 
dem Staat durch ihre Ausfchweifungen, und die $tö 
rung der öffentlichen Ruhe unendlichen Schaden zu: 
fögten.. Die Vermuthung it nichr ganz unwahr- 
fcheinlich; wenigftens konnte ein sufmerkfamer Arhe- 
ner, der die beiden Alcibiadeffe las, manchen Uhn- 
ftand entdecken, wodurch Sokrates in feinem Uım- 
fange mit dem Sohn des Cliniss gerechtfertigt, und 
von jenem die Schuld der fchlechten Aufführung des 
letzten abgewälzt wurde.- Hr. N. zerlegr in’ diefer 
Abficht die beiden Gefpräche, 
Oekonomie zur Beitätigung feiner Hypothefe eine 
Blenge (irründe, deren detaillirte Würdigung uns hier 
zu weit führen würde. Wir bemerken nur, däfs er 
nichtiallein eine b»fondere Abhandlung de confilio Pla- 
tonis in ferihendo Tıtrogue Alcibiade vorandrucken liefs, 
fondero auch bisweileu in den uniter dem Text ftehen- 
den Aumerkungen auf feine Verinurdung hinweill, 

In Arfehung er kriril hen DB. arlıitung des Tex- 
tes (ey, es uns eriaubt, einige bemerkungen zu ma: 


Seine Auffätze' 


und finder in ihrer 
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ches‘, die fich dns bey einer aufmerkfamen Lectüre 


des Buchs dargeboten haben. Der venetianifche Co- 
dex liefert allerdings-zur Berichtigunß des gemeinen: 
Textes ımancherley Materialien, für deren Mitrheilung 
man dem Herausgeber Dank fchuldig ift: jedoch be- 
trifft das’ meiite den blofsen Ausdruck, die blofsen' 
Wendungen des Schriftftellers, und macht in den Be- 
griffen, wovon die Rede it, keine oder dach keine’ 
fehr erhebliche Aenderung. Rec. bemerkte das näm- 
liche falt bey allen Collationen, die man neuerlich‘ 
dem Publicum von Platonifchen Manufcripten vBr- 
legte. 5.0. wird die gemeineLesart &>Fxuevz gegen’ 
Salvini und Gottleber gut vertheidigt. — $. 26. ilt der 
Text der Handfchrife uxAdoy Ziog eia/eo.ı iin Gegen- 
fatz von zur waurgc &ıo: & beifer, als der gewöhn- 
liche; dagegen hätres wir nicht gewünfcht, dafs Hr. 
N. 8.25. in dem Sarzı Ya aa ads rımz} Zar die 
Bedeutung des'zweyten ««! verkernen, und diefe Par- 
tikel, durch den Codex verleiter, für überflüfsig er 
klären möchte, K.: heifst jo diefer Verbindung tar 
dem, denique, und kömmt felbit in den Platonifchen: 
Schriften öfters rur.: Tiheag, 'Ih. Il. $:%. darundavo-" 
ussov;o Tı nalirrıWon er; ne Euthydem. Th. HE 
S: 21. und anderwärts.. Wir einpfchlen dem Heraus- 
geber eine lebrreiche Anmerkung über’ r, xx! in dem’ 
vortreflichen Comimentar des Freyherrn v. Locella zu‘ 
Xenoph. v. Ephefus $. 165. — Kurz darauf, $. 36. 
itt die von Biefter und Gortleber gebilligte Verbefle- 
rung Cornars ürrep ent EB Erkon Üheyes ro äner 
vo, anftatt “ win du 2P’ EuXoru Mey ra ans 
voy. in den Text aufrenomimen: doch vermothet der’ 
Herausg., dats die wahreLesart vielleicht alfo gelau- 
ter habe: 7/ orouxgene !P' Srkaraz Serep Ätir ire- 
yecrl Zuefvosrn Wir können uns von der Accht- 
beit keisier diefer Aenderungen überzeugen, und 
glauben, dafs dem’ verdorbenen Texte nur dadurch 
zu helfen, ift, dafs man vor pr: uovemaresov die Worte 
er! rü Er£ax hineinferzt.. Sokrates fagt zu feinem 
Freunde: Wohlan! erkläre Dich über das Beffere‘ 
beym Krieg und Frieden, fo wie Du es vorhin mach- 
tet, worep eu EP dnaerwm Üeyee ro zrelvoviss 
enira Erlows fri pournzrepors Mal em To erden 
er: Yuurzrrinur:pov' wein dr nei Eyraudz Ayers 78 Behr 
rıov. So überlerzt auch Ficinus: geemadnodum nm 
fuperioribus dirifli, in unoquogqgue meliori, im 
“no gzidem,- givd magis mufichm, in allero- vero, 
quod smagis gymnajlieem. — $. 38, wird das Ein- 
fchbiebfel der Negation „. vor den Worten öysıs dıreis 
mit Rerhr getadelt: allein warum bemerkt der Her- 
ausg. nicht, dafs Firin die Negation gar nicht aus- 
drückt? Diefer überferzr doch alfo: At vero turpe 
ef, fi quis Te de cibis aflerentem, guod elior el ifle 
guam ille . . . deirde interrogat, ‘quad ipfum melins' 
suncapos, 9 Alcibiades! habere iniis quodre- 
Spondeas etc. Was Simon (irynäus an dem Fick 
nifchen Ausdruck änderre, kann nichr für die Ücher- 
fetzung Fitius gelten. 
der abdrucken liefs, hätte die Worte nihil habere quod 
refyondeas nebit anderen Unrichtigkeiten, die dem 
Uurynäus anzurechnen find, uwändern- Sollen. — 

Proeg- . 2; 


Hr. N., der die letzte wie- 
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"N: Irav Alıy 3, 34. iR eine gute T.esart der Haml- 
Tchrift, die jede weitereConjectur enrbehrlich macht. 

"8. 96. in dem Satz: orav Gihie ı . . ylyvaraı nöd 
purey , » . droyiyogras mufs nothwendig yiyvarzı 
gelefen werden. — Tozer für rouy 8.10%. wird 
zus dem Pollux mit Recht vorgezogen. Bafts krit- 
Verf. über das Platon. Gaftmahl 5. 125. hätte Han. N, 
(ehren können, dafs rouei auch .die Lesart einer al- 
teu Wiener Handfchrift ift, 


Wir fchliefsen diefe Anzeige mit einerKlage fiber 
die vielen, und zum Theil fehr groben Druckfchler, 
die uns in dem grieckifchen Texte vorgekommen find, 
2.B. 5.46. Z.2. su: eu eroudaloug aufart eis ci Dig 
ou ara. 8.54. Z. 3 weol wu oldsy anflatt wepi dr 
durhv olev. S.68- 2.13. &y wagi eidg anflätt Zurep 
aldırca $. 74 Zu 16. umi'gra rov nel roV Euov anflatt urdors 
700 ol “el ou duo u.ler. Sehr unangenehm ift 
ferner der Umftand, ‚dafs der Herausg. bisweilen in 
deu Noten vorgiebt, eine Lesart in dea Text aufge- 
nommen zu haben, die fich nicht darin befindet, und 
an deren Stelle gemeiniglich die fchlechtere Vulgata 
abgedruckt ift. Beyfpiele zeigen fich zu Anfang des 
Buchs faft auf jeder Seite, 


Harn, b. Memmerde no. Schwetichke: Griechifches 
Lefebuch, enthaltend die intereffanteiten Erzäh- 
Jungen aus Aeliens 14 Büchern der vermifchten 
Gelchichte, mit grammatifchen und andern An- 
suerkungen und einem vollßändigen Wortregifter 
nach Trendelenburgs ‘Theorie der griechiichen 
Conjugation eingerichtet, für Schulen yınd Pri- 
vatltudium herausgerebes» von M. Wilh. Lauge, 
Lehrer am lutherifchen Gymnafium in Halle. 1797. 
XX u. 2198. 8. (10 ge.) 

Der umftändliche Titel überhebt ons einer befon- 

deru Anzeige des Inhalıs. Es ift ganz richtig, dals 

eine Solche Zufawmenftellung des Beften und Anzie- 
bendken aus Einem Schrifieller weit mehr zu einem 
1.efebuch für die Jugend geeignet itt, als alle die bun- 
ten $Semmlungen, die wie eine Muiterkarte Pröbchen 
aus allerhand Schriftiteiern enthalien. Wir wün- 
fchen daher diefer zweckmälsig eingerichteten Aelia- 
nifchen Cbrefiomathie Aufnahme in unfre Schulen, 

Sie enrhält auf 147 8. das Lehrreichfte und Unter- 

halrendfte aus Aelians buntem Allerley. Die Cbre- 

fomathie it für junge l.eute berechner, welche die 

Anfangspründe des Griechifchen inne haben. Der 

Text ilt im Ganzen der Perizunifche, aber bisweilen 

ünderte der Vf. nach den Handfchriften oder den Ver- 

muthumgen derKririker diel.esarten. Sowohl durch 
diefe verftändige Behandlung des Textes als über- 
baupr durch Correctheit empfiehlt fich dies I.efebuch 
vorzürlich zum Schulgebrauch. In deu kurzen An- 
merkungen unter dem Text werden die nörhigen 
grammatifchen, geographifchen und hiftorifchen Er. 
läuterungen gegeben. Die Ausgabe des Perizonius 
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ift dabey vornehmlich benutzt werden. Fine kurze 
geographilche Bemerkung vermifst man bey 1, 34. 
yeveı reg Was hilft es, dafs hier im Regifter-das 
Jateinifche Mardus beygefügt wird, wenn der Knabe 
nicht ertährt, wo die Marder gewohnt haben? 1,16. 
werden ‚die Worte des Sokrares ıbeym Aeliau: wi 
Vrip yumv nahmg "Arodkidupes oürw dofider; fo über- 
tragen: wie fonderbar deakt A. über mich, wenn er 
fo.deukt! Dals xaiar durch fonderbar pereben- wird, 
kann irre leiten; im Regifter zu .diefer Stelle wird es 
hingegen durch fchön ausgedrückt, und -fo it es auck 
sichtig, wena maa nur bedenkt, dafs es Sprache der 
lronieift. In 2, 4 wird vom Phalaris gefagt, er be- 
be den (hariton und Melanippus.des Landes verwie 
fen, gussxgwpyee dR auroi; 7x Iız dan xaproucden 

nach der beygefügten Anmerkung: „ihr-eigenes Recht 

zu geriefsen, 4d.i. die Strafe zu leiden, die Ge fick 
{elbit auferlegt hatten.“ Wo fteht. denn, dafs fie fick 

felbft die Strafe des Exils auferlegt hatten? Hier ik 

von keiner Sırafe, fondern ven der Vergünftigung die 

Rede, dals fe durch die Verbanmung nicht ihrer 

Kechte verlufig gingen, folglich auch -über ihr Ver- 

mögen difpoairen durften, Ueber die Einrichtung 

des Wortregifters wollen wir den Herausg. felb& fpre- 

chen laflen: „dafs ich das Wortregifter nicht nach der 

gewöhnlichen alphabetifchen Ordnung, Tondern auf 
die Art eiprichtete, dafs die Vocabeln jedes Kapitels 

wie fie darin folgen, mit der an diefer $telle zelten- 

den Bedeutung angerehen wurden, dazu wurde ich 

durch folgende Gründe beitimmt. Erftlich wollte ich 

der Unbequemlichkeit entgehen, in den Noten den 

jedesmeligen Stamm eines etwas fchweren Verbums 

anzugeben; und zweytens von dein Schüler, aufser 

dem vorhergegangenen Ueberlefen des Kapitels, auch 

noch das Auswendigwilfen der darin vorkommenden 

Wörter nebit ihrer Bedeutung billig fodern können, 
und ihn nebenher an mehr Genauigkeit beym Voocabel- 
leraen gewöhnen. Die Vorbereitung, die man von 
einem Anfänger diefer Art fodert, beitebt gewöhnlich 
derin, dals er die Vocabeln jedes Stücks aus dem 
W.ortregilter. auszieben und golchrieben vorzeigen 

foll. Allein aufserdem, dafs oft Wörter, die,der 
Schüler nicht zu analyfiren weils, ausgelaffen werden 

mäflen, gefchiehr das Ausziehen gewöhnlich fo Rüch- 

tig und fehlerhaft, dafs es mir weit nützlicher fcheint, 

»ou ibın zu fodern, die Wörter jedes Kapitels, wie 

fie hietea fcbon fehen, worher answendig zu lernen, 

sis die Worter zus dem alpbabetifch geordneten Re- 

gilter fehlerhaft ausziehen zu laffen, um fich dadurch 

in das Lexicon fioden -zu lernen." Freylich taugt 

das fehlerhafte Ausziehu nichts; aber wie kann der 

Vf. das läugl mit Recht verworfene Vocabellernen 

wieder einüihren wollen? Die Zeitwörter find in 

dielem hegifter immer, den etymologifchen Regeln 

nach, von dem ihnen zugehörigen, oft nicht mehr 
vorbandnea, Praefens abgeleitet, das übliche Prae- 

feus aber gemeiniglich danebea gefetzt worden. 
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Sonnabends, dem 16. September 1797. 





LITERARGESCHICHTE. 


. AucssunG u. Gunzenmausen, b. Späth: Gelehr- 

“ tes Fürflenthum Bayreuth, oder biographifche, hi- 
Rorifche, charakteriflifche und literarifche Nachrich- 
ten von denjenigen Schriftftellern, welche in dem 
Fürftenthum Bayreuth geböhren worden find und in 
oder aufser demfelben gelebt haben oder noch leben, 
in alphabetifcher Ordnung. Verfaffe: von MM. 
Georg Wolfgang Auguflin Fikenfcher ‚Rector und 
Alumnen- Infpertor zu Culmbach u. . w. Erflen 
Bandes erfle Abtheilung. Aga— Fab (richtiger: 
A—E). 1797. ı Alph. 10 Bog. gt. & 


H: F. hat fich fehr frühzeitig mit dergleichen lite- 
rarifchen Arbeiten. beichäftigt. Schon als Jüng- 
ling von ı8 Jahren liefs er feine beym Abzug von dem 
Bayreutbifchen Gymnafium auf die Univerfität zu Er- 
langen gehaltene lateinifche Rede von Lehrern, die 
fich auf jenen Gymnafium gebildet haben, und von 
ihren Schriften, drucken, und gab fie zwey Jahre 
hernach, erweitert und vermehrt, als ein Verlags- 
buch, deutfch beraus. Gleich das Jahr darauf folgte 
fogar der Anfang einer Erlangifchen Univerfitätsge- 
fchichte. Mit Recht rühmte und ermunterte man deu 
frühzeitigen guten Kopf und den damit verbundenen 
feltenen Fleils. Aber nunmehr wird es Pflicht der 
Kunftrichter, den jungen Mann, der inzwifchen 
Rektor desLyceums zu Culmbach geworden ift, mehr 
auf Ach felbft aufmerkfaın zu machen, undihazu war 
nen, dals er nicht, im allzu grofsen Vertrauen auf 
jene Lobfprüche, auf feiner Jiterarifchen Laufbahn 
forglos dabin fchlendere und ftolpere. Denn fo fekr 
wir uns auch über die Erfcheiauug des vor uns lie- 
genden neuen Werkes, im Ganzen, freuen, indem es 
wahre Bereicherungen, Erweiterungen und Berichti- 
gungen der fpecieilen Lireraturgefchichte enthält; fo 
eroftlich milsfällt uns der fchlechte Gefchmack im 
Vortrage, die ausnebmende Nachläfsigkeit im Aus- 
druck und die unverzeihlichen Verlüudigusgen gegen 
die Grammatik, Wer wird, um von den letztera an- 
zufangen, z.B. fagen: Forderungen, dieman an mir 
(mich) machen wird? oder, ich fohmeichlg mir den Bey- 
Falt (ste: ich fchmeichle mir mit dem Beyfall)? ader, 
die Corpulenz des Buches hiefs mir (mich) diefe Urtheile 
Breihfhneiden (wegfchdeiden)? Anderfi fkarı anders 
iß ein böfer Provinzialifmüs. Nachläfsigkeiten im 
Ausdruck: Z. B! Sich infeiner Hoffnung betrogen 
Sehen (5. 9) braucht man nur bey angenehmen, Aber 
getäufchten Erwartungen: der Vf. aber braucht es 
umgekehrt. Ebend. heifst es: Er gieng von den 
4. L. Z. 1797. Dritter Band, 
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wärmflen Fiehen feiner theuern Aeltern begleitet auf die 
hohe Schule. $. 34: Er war zwar von geringen, aber 
doch(?) reshtfchaffenen Acltern gebohren. 5. 4a: Er 
vertheidigte unter eignem Vorfitz (fat: ohne Verfiz) ; 
und fo unzählige Stellen. Zum Beweis des fchlech- 
ten Gefchiacks im Vortrage, mülsten wir lange Stel- 
len abfchreiben, wozu uns def Raum fehlt. Jeder, 
nicht gefchmacklofe Lefer darf in diefer Hinlicht das 
Buch aufichlagen, wog er will; fo wird er Befiä- 
tigungen unfres Urtheils finden, und fehen, dafs 
es dem Vortrage überall an Haltung, Kürze und 
Rüudung feblt. Es herrfchet durchaus ein fa- 
der, affectirter und, weun wir fo fagen dürfen, pa- 
rentetionsmälsiger Ton. Alles dies wundert uns 
defo mehr, da Hr. F. in den altea Kiaffikeru keines- 
weges Fremdling :ft: vielleicht aber hat er fie noch 
nicht gelefen, wie fie Männer lefen; vielleicht waren 
auch feine Lehrer nicht fähig oder aufmerklam genug, 
ibo auf die rechte Bahu zu leiten. 


Hingegen verdient Hr. F.. defo mehr Dank für 
die meilten Lebensumflände und Literaraotizen von 
feinen gelehrten Landsleuten und Ermunterung zur, 
Fortfetzung derfelben. Der Titel verkündiget fchon 
das Meifte, was er liefert; nämlich, nicht blos Nach- 
richten von den Schriften, fondern auch von den 
Handlungen der Autoren aufser ihrer Schriftftellerey. 
Bisweilen find es, je nachdem Stoff vorhanden war, 
ziemlich umitändlicke Lebensbefchreibungen. Man 
fehe z. B. die Artikel Bodenfchatz, Creutzberger, Dürf- 
ler (5. F.) Elias Levita (aus Neuftadt an der Aifch ge- 
bürtig),;, BR. C. und $. F. Efper. Dadurch, dafs 
nur felche Schriftlteller, die im Färftenthum Bayreutk 
geboren wurden, auftreten, find alle Ausländer, 
wenn fie gleich in demfelben lebten und farben, aus- 
gefchloffen. Der Eifer des Vf. für feine Landsleute 

ebt fo weit, dafs er auch die unberühmtefteu Perfe- 
nen, Jo bald fie nur eine Schrift über einen Bogen fark 
haben dr.cken laffen, aufnimmt. Er fucht fich deswe- 
gen in der Vorrede zu rechtfertigen. uad wir denken 
bey folchen literarifchen Arbeiten gleichfalls: Lieber 
zu viel, als zu wenig! Indeilen übertreibt er esdoch 
wohl, wenn er Doctoren mit aufführt, von denen es 
offenbar it, dafs fie ihre Difpytationen nicht felbft 
gefchrieben haben; und er Übertritt fein eigenes Ge- 
fetz, wenn er 5. 105 zwey Baumänner newnet, deren 


einer nur eine Schrift von einem und der andere gr “ 


nur von einem halben Bogen drucken liefs. In 
nutzung feiner Quellen und Hülfsmittel finden wir ihn 
fehr forgfältig. Er verfichert, er befitze felbft einen 
Vorrath von beynahe 10,990 kleinen Schriften oder, 
Uuuu wie 
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wie er fie nennt, Lanudesprodukten, die von Bayreu- 
%hera herrühren. 

Bey allem dem ift das reichhaltige Buch, fo weit 
es vor uns liegt und die Schriftiteller, deren Namen 
zoitA,B,C,DundE anfangen, enthält, nicht ganz 
wollftändig; weswegen es auch der Vf. in der Vorre- 
de nur einen Verfuch nennet. Wie indeflen der Hr. 
Direktor und Prof. Degen zu Neußadt an der Aifch 
üübergangen werden konnte, da doch vier feiner un- 
berühmten Namensveitero aufgeführt werden, ver- 
anögen wir nicht einzufehen. 

Wenn Hr. F. in der Vorrede behauptet, es müffe 
ihm erlaubt feyn, nicht blofs die guten Seiten) fon- 
«ern auch die Schwächen und Fehler feiner Schrift- 
#eller unverholen , doch mit der gehörigen Befcheiden- 
heit, und ohne eine Chroniqus fcandaleufe zu [chreiben, 
anzugeben; fo bat er allerdiugs Recht; nämlich un- 
zer diefen Eiufchränkungen. Dafs er aber diefe hier 
und da übertreten habe, leuchtet in die Augen, wenn 
nan z.B. die Artikel 9. G. Buchta. (den er einen 
Schandflecken des geifllichen Standes, den gröfsten 
Schalk uennet,) $. B. Dörfler (den er eines Meineides 


befchuldigt, ıumd doch von ihm fagt, er feyin das 


Land der Vollkommenen ER gewiffer- 
mafsen auch Bauriedel und 5. C. Engelhard. 

Das Geburtsjahr von $. E. Albin ift vermuthlich 
aus Verfehen weggeblisben. Von den fürftlichen 
Schriftftellern, dem Markgrafen Chriftian Ernfi und 
Chrifian Heinrich, hätte wohl uur fo viel erzählt 
‚werden Sollen, als Bezug auf diefen Umftand hat. 
Mit Uebergehung anderer Erionerungen melden wir 
nur noch aus der Yorrede, dafsHr. F. feine Gefckich- 
te der Univerfität zu Erlangen bald in veränderter Ge- 
ftalt herausgeben will. “ 


Bash, in Commiffon bey der neuen Societät; und 
Lrirzis, b. Wolf: Augufl Burkardts Anleitung 
aur Bücherkunde in allen Wiffenfchaften. Grund- 
lage zu einer auserlefenen Bibliothek in allen Fa- 
ehern. 3797. ı Alpb. 8 Bog. 8. (z Rıthir. 4 gr.) 


Was der Vf. S.196 von Müllers Einleitung in die 
“skonomifche Bücherkunde urtbeilt, pafst vollkom- 
men auch auf fein Buch: „Diefs Werk ift fo wunder- 
„bar eingerichtet, dafs man es hin und her blättert, 
„und nicht weils, we man darion zuHanfeift. Eine 
„Titelmenge, ohne Auswahl, altes und neues, fy- 
„ftematifch und chronologifch geerdzet, halb mifon- 
"„nirend und überall unbeitimmr.‘* Keime Yorrede be- 
lehrt uns von dem Plan und der Ablicht diefes geift- 


und finnlofer Sammlers;: fonderu in einer am Ende: 


befindlichen kurzen Nacherianerung heifst es, es fey 
hiermit der Anfang ru einer allgemeisen Veberlicht 
der Literatur gemacht; jeder Bücherkenner (?) finde 
die Aubriken und einige Hauprwerke, und er konne 
asfurien nach Luft und Belieben —; es fey daher 
nöfbie, das Werk mit Papier durchfchiefsen zu laf- 
Ten ; nicht die Büchermmenge, fondern die Bücherwahl 
komme bey Beurtheilung diefer Arbeit vorzüglich in 


Anfchlag u.L.w.* Wir können aber heilig verlichers, . 
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dafs in diefem zufammengersfften Machwerk weder 
Auswahl, nech Ordnung, nech literarifche Genanig- 
keit herrfchet. Das ganze Buch ift Beleg zu diefer Be- 
hauptung. Rec. wiil aber nur die Abfchnitte ven der 
Geugraphie und Gefchichte in diefer Hinficht ein we- 
nig beleuchten. Erfllich fehle es hier an Auswahl. 
Denn fonit würden folgende Bücher hier nicht fiehen: 
Auswahl kleiner Reifen (Leipz. bey Schneider); 
Twifs Reife durch Portugal und Spanien (wird zwey- 
mal 5.72 u. 83 angeführr, und zwar das zweytemak 
mit dem Beyfarz: enthalten manche brauchbare Bewer 
kungen: aber, fetzen wir hinzu: noch weit mehr 
flüchtige und unrichtige); (Meyers) Briefe über Rufs- 
land; Hammerdörfers Leitfaden der allgemeinen Welt- 
ehe und fo fehr viele andere. Zweytens: 

rdnung. Damit fiefft es noch weit fchlimmer aus, 
fowohl im Ganzen, als in deflen Theilen. Warum 
Hr. B. gerade mit den Schriften über die Naturlehre 
Angefüngen und mit feinen Lieblingsfchriftflellern ge 
fchlefen, warum die armfelige Anzahl juriftifcher 
vor dem gleichfalls fehr dürftigen Häuflein theologi- 
fcher Bücher ftehe u. f. f. mag er wohl felb& wicht 
wilfen. Zwifchen den Schriften über Alchemie und 
Armenanflalıea fteben die über die myftifche Theo- 
logie. la den vorhin erwähnten Abfchnitten ift 
alles durch einander geworfen. Sägers Zeitungslexi- 
con, deileu Titel nicht einmal richtig angegeben if, 


“ noch vielweniger die neue Ausgabe, fteht oben sn, 


und dabey: „Auch der ueue Hübner iftnicht fchlecht. 
Das Jahr der Erfcheinung diefes weuen Hübners follte‘ 
wenigftens angegeben worden feyn, wean gleich nicht 
der Titel. Nun heifstes: „Die Werke von Büfching, 
Norrmann, Fabri, Gafpari.“  Praetereagus nihil ! 
Nun folgen Ratiftifche und geographifche Werke buat 
durch eivander, auch Reifebefchreibungen, ebgleich 
dicht binterher noch ein Abfchuitt, Reifen überfchrie- 
ben, folget, und zwar, nicht etwa nach geographi- 
fcher, fondern nach alphabetifcher Ordnung. Dort 
folgen hinter einander: Gerckens Reifen, Randels An- 
nalen, v. Hefs Befchreibung von Hamburg, Widders 
Befchreibung der Pfalz; und fo geht es immer fort. 
Auf chronelogifche Folge der Bücher ift felren Rück- 
ficht genommen. Drittens, literarifche Genauigkeit 
vermilst mam faRt auf allen Seiten. Die Büchertitel 
find feltem richtig angegeben. Oft fehlen die Verlags- 
orte, die Druckjahre, die Formate, die Zahl der 
Theile bey bändereichen Werken. Hr. B. läfst fogar 
Autoren Schuitzer machen, die fie wirklich nicht be- 
gangen haben; z.B. $.70: 5. B. Fifchers Befchrei- 
bung des Markgrafthum (Itatt Markgrafthum's uud Rate 
Fürjtenthums) Anfpach. Aber auch fe lautet nicht ein-- 
ma} der Titel. Auch das Format ift nicht angegeben. 
Fzowr - Vedum, von Ith überferzt (wo wieder das Jahr 
feblı) ftebt 8. +9 unter den Keifebefchreibungen !!! 
Herrmanns Reifen erfcheinen, wie mauche andere 
Bücher, zweyınal $.69 u, &. Bey den hiftorifchen 
Handbüchern fehlen: Grbauwer, Achenmwall, Meufel, 
Spittler; fo wie die Statiliken von Achenwall, Meu- 
fel, Täder, Sprengel, Diplomatik tehlt ganz; demn 
das Wenige, was$. 150 unter der Rubrik; Gensalog* 
Jihe 
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fche Schriften, teht, kommt nicht in Anfchlag. Von 
der Heraldik ift blofs Gatterers Abrifs, aber auch obne 
Ort, Jahrzahl und Forwat angegeben. Auf das lie- 
derlichfte hingeworfen find einige Werke über die alte 
Numifmatik $. 117; fo auch ebend. über die alten In- 
fchriften. Zwifchen Schannets Vindemiis liter. und 
Seb. Frankens Chronik paradirt $.89 Fifchers Gefchich- 
te des deurfchen Handels, ohne Angabe der Theile 
und ihrer Ausgaben, auch ohne Format. Wie kom- 
men 5.90 Maiitaire Annales typogr. Pii II Pont. Max. 
Opera omnia und Pütters deutfche Reichsgefchichte, 
zufammen? Doch, fo muls man bey diefem äufserft 
nachläfsigen Compilater oft fragen. Gleich- hernach 
folgen die vornehmften Schrifrfeller über die Staaten- 
gefchichte, abgefchrieben, und nech dazu oft fehler- 
haft, aus Meufels Anleitusg, ohne diefs zu Sagen, 
Wir finden fogar Meufels Fehler treulich nachgefchrie- 
ben. Von Stritters Memoriis populorum führt der Vf. 
nur den erften Band an; vermuthlich weil es ihm zu 
langweilig war, aus Meufels Buche $. 401 die Titel 
der drey übrigen Bäude abzufchreiben. Doch, wenn 
wir bey dergleichen Rügen verweilen wollten, wann 
würden wir ein Esde finden? Mit feinen hier und 
da beygefügten Urtheilen hätte Hr. B. ganz zu Haufe 
bleiben follen, weil fie meiltens zur aus einen Worte 
beftehen oder fchief find. So z.B. foll das Archenhol- 
zifche Werk über England und Italien ($. 72) halb Ro- 
man feyn. Noch ift zu bemerken, dafs Hauptbücher 
fehlen, wie z.B. die Hallifche allgemeine Welthifto- 
rie, Schrückh’s Kirchengefchichte und Biographien. 
Keyfsters und Nicolai’s Reifen und des letztern Be- 
fchreibung von Berlin und Potsdam. Ponz und Bour- 
guignon über Spanien. 


Wir überlaffen andern Kunftrichtern die Sichtung 
der übrigen Fächer, die wir im Ganzen eben foelend 
bearbeitet finden. Diefe werden auch die Quelle ent- 
decken, woraus des Vf. Notizen von Fabriken, Kün- 
fen und Gewerben, gefloffen feyn mögen. Sie find 
fehr umftländlich und ftehen mit den übrigen Theilen 
des Werks in gar keinen Verhiiltnifs. Auch das Regi- 
fter it mangelhaft. i 


Nach allem dem wird man uns hoffentlich glau- 


ben, dafs diefe traurige Arbeit nicht die mindelte 
Aufmerkfamkeit verdient, und dafses Schade un das 


Papier feya würde, mit dem man fie, nach dem‘ 


Wunfch ihres Urhebers, durchfchiefsen laflen follte, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hor, b. Grau: Neue vollfländige und gemeinfafs- 
hiche Einleitung in die mathematifch - phufifche 
Afronomie und Geographie, von Chrifloph [rie- 
drich Parrot, Prof. auf der Univerf. zu Erlangen 
und der philof. Facultät Adjunet. 1797. 231 8. 
ız Kupfertafeln und ö Tabellen. gr. 8. (1 Rthir.) 


Richtiger würde der Titel diefes Werks fe lauten : 
Alte, unvollftändige und durch einander geworlene 
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Einleitung in die fogenannte populäre Aftronomie 
und mathematifche Geographie. Das Wort mathena- 
tifch im Titel kann unmöglich auf ARrenomie gehen, 
denn unmathematilcher, als es hier gefchehen if, 
läfst fich die Sternkunde nicht vortragen, und phyfifch 
ift vollig überdüfsig, da von phyfifcher Geographie 
darins kein Wort vorkümmt; noch weniger von phy- 
fifcher Aftronomie, von der der Vf. nichteinmal einen 
richtigen #egriff zu haben fcheint, da er fein Buch 
mit folgender Erklärung ‚anfängt: „Die Aflronomie' 
(infonderheit die phufifche, Aflronomia phufica) be- 
fchäftigt fich mit der Unterfuchung der aufserhalb un- 
ferer Erde liegenden grofsen Weltkörper, in fofern 
fie von dem Beobachter aus irgend einem Punkte auf 
dem Erdball gefehn werden künnen; zu gleicher Zeit 
aber auch ihrer übrigen Eigenfchaften und Verhältniife 
gegen einander und gegen unfre Erde.“ Dafs aber 
diefe Einleitung nicht neu, vollfländig und gemein- 
fafslich, Sondern im Gegentheil alt, unvollftändig 
und durch einander geworfen (mithin fchwer zu faf- 
fen) ift, das mag das folgende beweifen. 


Die Quellen unfers Vf. ind Helmuth, Wiedeburg, 
Erzxlebens Phyfik, und der längft veraltete Rof. Erit 
bey den Zufätzen, am Ende des Buchs fcheinen ibm’ 
ein paar Jahrgänge von Bodens Ephemeriden und Funks 
mathematifche Erdbefchreibung in die Hände gefallen 
zu feyn, aus denen er einige Beobachtungen Schrö- 
ders und Herfchels und Verbeilerungen, der es aber 


weit mehrerer bedurft hätte, anführ. Im Werke 


_felbft glaubt man fich in die Zeit vor fechzig Jabren 


verfetzt, wo Hevels Beobachtungen zu den neuen, 
Rofl zu den grofsen Aftronomen, und ein Buch wie - 
diefes, bey dem Mangel an populären Schriften, al- 
lenfalls zu den mittelmäfsigen gehörten. WiederVf. 
dazu kömmt feine Einleitung new zu nennen, begrei- 
fen wir daher nicht, es fey denn, er meyne damit fol- 
che Neuheiten, wovon wir fogleich einige Proben 
geben werden, oder er wolle damit anzeigen, dafs 
er es nicht abgefchrieben habe (wiewohl es Rec. gar 
fehr das Aufelhnn har, als wäre das, was von den ein- 
zelnen Planeten gefagt wird, wörtlich aus einem an- 
dern populären Buche über die Sternkunde entlehnt.) 
— Vom wiffenfchaftlichen Gewande darf das Populä- 
re wohl entkleidet feyn: allein deshalb darf man da- 
bey nicht alle Ordnung im Vertrage und die Präcifion 
im Ausdrucke aufser Augen fetzen, Sonft wird man 
ftatt gemeinfafslich zu werden, verwirrt und unver- 
ftändlich.,. Wenige aftronomifche Bücher find uns 
vorgekommen, wo alles fo untereinander geworfen 
wäre als bier. Sätze aus der Sphärifchen und theo- 
rifchen Aftronomie und aus der Geographie erfcheinen 
in buntem Gemifch ; mei wird erft viele Seiten nach- 
her erklärt, wovon Schon vorher die Rede war; die 
Verwandlung von Bogen in Zeit der erften Bewegung 
wird wenigftens an fünf verfchiedenen Orten wieder- 
hoit gelehrt; und Erfahrungen, felbft Vermuthungen, 
werden nicht felten mit Floskeln wie folgende vorge- 
tragen: „es ifl eine ausgemachte Sache, dafs die Fix- 
iterne theils von verfchiedener Gröfse, theils aberauch 

Uuuu3 in 
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in verfchiedener Entfernung von uns find“ oder „man 
weifs zuverlafsig, dafs die Erde unter dem Acquator 
löckrer ift, als unger den Polen: oder „von Inzfler- 
sen erflier Gröfse kennt man zur Zeit nicht mehr als 20° 
grade als hätte man Hoffnung deren in Zukunft wohl 


noch mehrere zu entdecken u. d.m. Endlich find die er- 


klärten Begriffe und Veritellungsarten, befonders die 
aus der fphärifchen Aftranomie und aus der Geogra- 
phie im Änfange des Werks, fo usrichtig beftimmt, 
und es find durchgehends der groben Fehler fe viele, 
dafs es Rec. unbegreiflich fchien, wie jemaud, der fei- 


wer Materie fo’wenig gewachlen it, fich zum Schrift. 
' Rteller, und noch dazu zum populären Schriftfteller 


aufwerfen kounte. — Der Horizont ik Hin. P. die hreis- 


fürmige Ebne, die jeder überfieht, oder vielmehr der: 


überfebbare Theil der Erdfläche, folglick nach $. >», 
wegen der Kugelgeftalt der Erde, eigentlich eine kreis: 


fürmig gekrümmte Fläche. ‘Jeder Meufch hat nach ihm 


feinen eignen Horizont und verändert ihn mit jedem 
Schritt. Deshalb, und weil man ayf offner See ehe 
das Segel als das Schiff fiehr, it die Erde kugelför- 
wig, wo nicht genau doch fehr nahe, Ein fchöner 
Beweis, — „Die Mittagsfläche (fuperficies [phaerica 
wieridiana ?) ift eine jede kreisfürmige Ebne, die mit 
dem Horizont rechte Winkel ausmacht, alfo durch 
den Scheitelpunkt und Fufspunkt geht. Der Kreis, 
in welchesn diefe Fläche eingefckloffen ift, oder die änf.er- 
Ste Linie der Mittagsfläche, sfl dev Mittagskreis.:“ (Welch 
eine Erklürung! und bat denn der Vf. vergellen, 
dafs von allen Vertikalflächen gur dieEiue, diedurch 
den Pol gebt, die Mittagsfläche it?) — 8.9 heifst es: 
„Demnach geht die Sonne auf, fteigt am Himmel bi} 
fie fenkrecht über uns fleht, und dann geht fe wieder 


unter;“ dabey wird bemerkt, dafs wenn die Sonne 


culminirt, die Gegenflände keinen Schatten werfen. 
(Hat denn aber Hr. Prof. P, fchen je die Senne fenk- 
recht über fich gefeben, je gefehen dafs die Gegen- 
ftäude bey hellem Sonnenfchein keinen Schatten wer- 
fen? Dann müfste er wenigftens, wo nicht dieLinie 
alürs baben, doch in der heifsen Zoue gewelen 
eyn.) — $. 17. „Angenommen dafs die gefirnte Halb- 
kugel fich in 24 Stunden umdrebt, fo mufs auch an- 
genommen werden, dafs fie fich um eine Stange oder 
„re dreht, Diefe Stange, oder diefe im Gedanken 
durch den Mittelpunkt diefer Kuge! gezogene grade 
Linie (nun das ift dech fürwahr nichteinerley) nennt 
wan Melt- oder Hımmelare.# Und fo fpricht der VE 
von der Axe fort als von einer Stange, vermenzt da- 
bey auch wohl, wie $. 21, die progreffive Bewezung 
der Erde um die Sonne mit ibrer Axenumdrehung, — 
Dafs einige Fixtterne nach $. ıg Schatten geben, bat 
Ikec. noch nicht gewufst, Eben fo wenig dafs die 
Atmnofpkäre unter den Poleu höher ft, und deskalb 
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die Dämmerung dort länger dauert, oder dafs, weil 
die ‚Erde unter dem Aequator am höchften it, die 
Luft dort auch am heiteriten und reiniten ift; (eim 


j Satz der wahrfcheinlich daher rührt, weiler fich nur. 
die Erde fphäroidifch, die Atmofphäre aber kugelför- 


rüig denkt.) — Was mag fich der Vf. doch wohl da- 
bey denken, wenn er fagt, die ganze Erde wiege fa 
eine halbe Quadrillion Parifer Pfund ? — Die jerzige 
Beftimmung des eriten Meridians, zo Grad weßlich 
von Paris, har er beyzubringen vergeffen, auch fich 
darian geirct, dafs er $. 33 die Breiteograde nach den 
Polen zu abnehmen läfst. Sonft wäre ja eben dieEr- 
de ein längliches, kein abgaplattetesSpbäreid. Dafs 
nach Alaupertwis und Fonguers Belimmung der Durch- 
ıneffer des Aequator die Erdaxe beyuahe um 0 geo- 
grapbifche Meilen übertrifft (wofür iu Erxlebens Phy- 
fik 3 Dleilen fteheu; ein Fehler den indefs (chon Lich- 
tenberg verbeflert hat) bemerkt er zwar richtig, läfst 
fich aber dagegen ein weit gröfser Verfehen zu Schul- 
den kemınen, indem er 5.63 um die mittlere Entfer- 
nung des Mars von der Sonne zu finden, den ıittlera 
Abftand der Erde vom Mars zum mittlern Abfland der ° 
Erde von der Sonne hinzufügt, und daun die Afiro- 
nomen, welche den Radius der Marsbahn sicht mir 
ibm auf 60,000, fonders nur auf 36,544 Erdbalbmel- 
fer beflimmen, eines Fehlers zeiht. Ele würde er 
erwas der Wahrheit nahe kommendes gefunden ka- 
bey, wenn er zum gröfsten Abfiand der Erde von der 
Sonne den kleinflen Abitand des Mars von der Erde 
hinzugefügt hätte. — In die geograpbifchen Maafse 
weils er fich fo wenig zu finden, dals er, weil die 
Erde 1730 Meilen im Durchmefler habe, ihren Umfang 
auf 3403537 Meilen berechner, wolür die Mathemati- 
ker, wie er zu glauben fcheint, nur um runde Zah- 
len zu haben, mit Vernachläfsigung aller Genauigkeit 
5460 Meilen ferzen. — Den parabolifchen Lauf der 
Cometen verilebt er fo, als wäre die ganze Laufbahn 
des Cometen eine Parabel; fe könntedoch wohlauch, 
meynt er, eine Ellipfe oder gar eine Hyperbel feyn. 
Die phyfikalifchen Eiuflülfe der Cometen auf unfern 
Erdball find nach ihm nicht ganz zu bezweifeln, be 
fonders auf Fruchtbarkeit im Pllanzenreiche und auf 
Krankheiten im Thierreiche. 


Das mag hihreichen unfer Urtheil über ein Werk 
zu beftätigen, mit dem wir um fo weniger eine in der 
Tbar bey fchlechten Büchern immer fchädliche Nach- 
ficht haben konnten, je mehr. wir uns berechdigt 
glaubten, von einem Gelehrten von Profeffioa, we 
nicht erwas Verzügliches, doch etwas Erträgliehes zu 
erwarten, und je mehr wir den armen Wifsbegieri- 
gen bedauern, der fich aus folchen Werken unter- 
richten full,- 
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Köwrcsseas, b. Nicolorius: $. G. Georgi Geogra- 
phifch : Phyficalifch und Naturhiftorifche Befchrei- 
rn des rufijchen Reichs. Erker Theil. 1797. 
3772. 


2) Rıca,b. Hartknoch: Hiflorifch-Aatififches Gemähl- 

de des Ruflifchen Reichs am Ende des achtzehnten 

ahrhunderts, von Heinrich Sterch. 1797. Eriter 
heil. 6005. Zweyter Theil. 6508. g. 


Soon 1777 befchlofs der kosmographifche Ausfchufs 
der Petersburger Akademie der Wiffenichaften 
eine zuverläfsige, vollitändige Topagrapbie des rufli- 
fchen Reichs herauszugeben. Den Herren Pallas, 
Gäldenttedt, Lepechim, Bakmeilter, Stritter, Georgi 
nebit andern Akademikern, ward die Ausarbeitung 
wirklich übertragen, die aber irs Stocken gerierh, 
weil einigeGlieder der Akademie ihren Wohnort ver- 
änderten, und andere vor der wirklichen Ausfüh- 
zung des Unternehmens mit Tode abgingen. Faß 
zwanzig Jahre fpäter vereinigten fich Hr. Georgi und 
Storch, deren Arbeiten wir bier anzeigen, zu einer 
ähnlichen Unternehmung, Ausländern ein getreues Ge- 
mählde des ruflifchen Reichs zu liefern, und wir 
.freuen uns, dafs gerade die vorher genannten Gelehrte 
diefen Entfchiufs gefafst haben, deren langer Aufent- 
halt im Reiche, dort erworbenen Kenntnifle, und 
Reifen in die entferntellen Prorinzen, jeden Lefer 
berechtigen, von ihnen die voilfändigfte Befchrei- 
bung diefes Kaiferhums zu erwarten, das wir bisher 
‚aur aus einzelnen, obgleich fchärzbaren, Reilen, To- 
‚pographieen und Naterialienfammlungen einigerma- 
fseu kennen. 

Beide Vf. haben die Bearbeitung fo unter fich 
‚vertheilt, dafs lir. @. die phyfikalifche Lendesbefchaf- 
fenheit, die Geographie des Reichs nebft deilen na- 
‚türlichen Merkwürdigkeiten, Hr. 5. aber die eigent- 
liche ruflifche Statiftik übernehmen will, j-doch dafs 
‚beide Werke, als für fich beftebend, ohne Beziehung 
auf einander angefehen werden können. Wir wün- 
fchen aufrichtirft, dals keine unerwarteten Hinder- 
‚niffe ihren wohl. angelegten Plan unterbrechen mö- 
gen, und vor allem fehen wir der Erdbefchreibung 
des ruflifchen Beichs mit Verlangen entgegen.. 


Hr. G. verfpricht in drey Octsvbänden die vor- _ 


her angezeigten Gegeuftände zu faflen, und id dem 

vor uns liegenden erften Bande befchreibt er die all- 

gemeine Laudesbefchaffenheit, die Gebirge und alle 

grofsen und kleinen Gewälfer des ruflifchen Reichs, 
. 4. L, 2. 1797. Dritter Band. 


* nebkt den Quellen, die er bey feinem Werke benutzte. 


Unter diefen haben wir manche handfchriftliche Nach- 
richten und eine Menge ruflifch gefchriebener Werke 
gefunden, die Ausländern gröfstentheils unbekannt, 
oder wegen der Sprache unlesbar find. Er giebt zu- 
gleich Nachricht von den neueften allgemeinen Land- 
karten des ruflifchen Reichs, Nach der akademifchen 
von 1786 in drey Blatt, hat das geographifche Depar- 
tement beym Bergcadettencorps 1793 einen Atlas von 

Statthalterfchaften und einer Generalkarte, aber 
in rullifcher Schrift, durch Han. Wildbrecht ftechen 
laffen. Weil die Reichsgränzen 1799 durch die Statt- 
halterfchaften Brazlav, Minsk Fi Isjaslaw erweitert 
wurden, fo hat daffelbe Departement jene General- 
karte, mit Hinzufügung der angeführten Provinzen, 
von neuem mit lateinifcher Schrift unter dem Titel: 
Carte generale de V’ Empire de Ruflie 1793 herausgege- 
ben, Doch bald hernach erfoderte die letzte 1hei- 
lung Polens eine neue Gränzkarte. Eine folche hat 
such der Ingenieurcapitain Oppermann ruflifch in vier 
Blatt beforgt, unter dem Titel: Neue Gränzkarte des 
ruflifchen Reichs vom baltifchen bis zum cafpifchen 
Meer. Gr. G; verfpricht beide bey den Karten zu be- 
nutzen, welche feiner Befchreibung beygefügt wer- 
den follen. Die Bemühungen der rufhifchen Regen- 
ten, die nfiatifchen Provinzen ihres Reichs durch rei- 
fende Akademiker erforfchen zu laffen, find in der 
Gefchichte der Lamdeskenntuifs fehr unterrichtend 
entwickelt. Unter diefen auf kaiferliche Koften un- 
ternommenen Reifen, wird die neuefte noch unge- 
druckte, vom Capitain Billings unternommene, wich- 
tige Auffchlüffe geben. Er befuchte die öftliche Eis- 
meerküfte, das tfchutskifche Vorgebirge, «Nenalbion 
uud die Kurilen von 1787 bis 1793. Pallas Reife hat 
der Regierung 12000, und Güldenftedt Reife nach 
den Kaukafus 21,834 Rubel gekofter. 

Rufslands Arealgröfse wird hier nur nach frä- 
hern Angaben und nicht nach den neueften Karten 
beftimmt. Die Gröfse der-polnifchen Acquifitionen, 
dieHr. Storch doch auf 313,201 Quadratwerite fchätzt, 


‘eben fo wenig, ungeachtet letztere fo Schwer nicht 


auszumachen war. Die verfchiednen rufüfchen Land- 


‚ftriche vertheilt Hr. G: in den füdlichen, mittlern 


oder gemäfsigten und den nordlichen, den letzten 
aber wieder in den kalten vom 54 —67° und den 
erctifchen oder hyperboreifchen vom 67° bis zum 
äufserften Norden. In beiden find die Gewitter fo 
felten, dafs das Wild beym Blitz und erwas ftarken 
Dounerfchlägen vor Schrecken ftehn bleibt, bis es 
fich allmählich wieder erholt, Der längfte Tag in 
Kola unter 65° 52’ dauest fechszig unferer Tage. Als 
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Einleitung zur Befchreibung aller ruflifchen Gebirge 
diest eine fkizzirte Ueberficht d#s rufliichen Berg- 
»aus,-ınd wie derfelbe leir der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts betriedeu worden. U:a 1574 batte Ruis- 
land fchon drey Eifenhütren, die jahrlich 159,0 .0 
Tude Stangeneilea lieferten, und um eden diefe Zeit 
liefs Zaar Alexei das uralifche Gebirge durch deutiche 
Bergleute unterfuchen. Die den bergwerkeu zuge- 
Schriebenen Bauern haben feit 1788 manche Erleichte- 
"zung erhalten. ihr zu geringer Lohn ward erhöhet, 
ihre Arbeiten näher beltimmr; auch find fie nur in 
"der Zwifchenzeit ihrer Feldarbeiten zu Bergwerks- 
"yerrichtungen verpflichtet. ° Eigentlich können fie 
'ähre Frobnen in vier Wochen verrichten. Das Koly- 
wanfche filberhaltige Kupferbergwerk ward 1744 nebit 
'Srzı dazu- ge. Leuten dem Befitzer Demwidof 
für 29,445 Rubel von der Krone abgekuuft. Diele 
‘Summe konnte er terminweife von feinen jährlichen 
“Abgaben zurück behalten. Die vornehmften Gebirge 
des Reichs befchreibt Hr. G. nach funfzehn Abthei- 
Jungen, und bemerkt bey einer jeden, welchen Schrift- 
tellern er bey der nähern Auseinanderferzung folgte. 

Die Kenntuifs aller ruflifchen Gewäffer füllt daan 
‚den übrigen Theil des erfien Bandes. $o genau der 
Vf, auch die Rufsland umgebenden Meere, die gro- 
-fsen und kleinen Binnenfeen, den Uriprung aller 
-Flüffe, ihre Vergröfserung durch Nebenilüffe, die Be- 


: fchaffenheit'ibres Bettes oder ihrer Ufer, auch zuwei- 


‘len die Gefchwindigkeit ihres Stroms unterfucht, fo 
‘können wir hier duch nur fein Verdient im Allge- 
meinen rühmen, das wichtigfte über diefen Gegen- 
-ftond aus einer Menge zerltreuten Nachrichten hier 
-mühfam gesrdnet zu haben. Da er in den folgendeh 
- Abfchnitten die Naturproducte aller drey Reiche aus- 
-führlich behandeln wird, fo ift bis dabin alles, was 
"man hier über Fifchereyen und Schiffahrt vielleicht 
jerwarten durfte, verfparet worden. Die genane Claf- 
fification der bekannten und unbekannten Flülfe er- 
-leichtert den Gebrauch rufifcher Karten, und das 
- Studium der vorhandenen Reifen und Tepograplieen 
-vorzüglich, und nach der genauen Inhaltsanzeige 
wird es jedem Lefer leicht, den Flufs oder See auf- 
:zufßuden, über welchen er Belehrung wünfcht. 

In Ho. Storchs flatififchen Gemahlde werden Rufs- 


lands Einwohner nach ihrer Menge, Sprache, Indu- 


firie, Religion, Cultur und Verlafflung gefchildert; 
‚auch foll darin die Staatsverwaltung des ganzen Rei- 
‚Jerthums vorgelegt werden. Aus andern ähnlichen 
‚Schriften, vorzüglich durch das treffende Gemällde 
van Petersburg, ift des Vf. Behandiuagsart binläug- 
lich bekännt, wir haben eben diefeibe auch in den 
beiden vor uns liegenden Theilen wiedergefunden. 
Er hat die Arbeiten feiner Vorgänger zweckmälsig 
benutzt, und die Belege feiner Angaben, Handels- 
diften, oder einzelne geuauere Unteriuchungen in be- 
Soudern Anmerkungen und Belegen am Fade eines 
jeden Bandes angebängt. Vorl/upels bekannten Ver- 
fuchen hat diefes Werk, feine gröfsere Ausführ- 
lichkeit ungerechnet, bedeutende Vorzüge, und wenn 
‚wir gleich bey einzelnen Darftellungen nicht mit dem 


ALLG.: LITRRATUR : ZEITUNG 


y16 


Vf, ganz übereinftimmen, fo kbunen wir fein Werk 
doch mit Veberzeugimg’allen empfehlen, die fich über 
Rufsläods Stasıskunde gründlich uurerrichren wollen, 
und weder Zeit noch tielegenheit haben, die Meage 
der darüber vorhandenen Schriftiteller zu befragen. 

Nach einer kurzea geographifchen UVeberficht des 
ganzen Reichs, die nur 37 $. berrägt, euthält der 
erite Theil drey Abfchnitre. Zuerit wird -die-Ver- 
wandtfchaft und Verfchiedenheit der in Rufsland 
wohnenden Völker unterlucht, auch das wichtigite 
ihrer Gefchichte berührt, ohne jedoch die Streitig- 
‚keiten über ihren Urfprung und die Hypothefen üher 
ihre frühera Schicklale zu wiederholeu. Hey den 
Ruffen, als dem Hauptvolk, verweilt der Vf. vorzüg- 
lich; auch find die wichtigften Veränderungen ihres 
Reichs und deffen allmählige Ausdehnung nebit den 
'merkwürdigften Regierungen in einer gut gefteilhen 
Ueberficht dargelegt. Er theilt diefe Nation in Grofs- 
und Kleinruffen. Zu den eriten gehören die Unter- 
thanen des vormaligen nowogrodifchen Steats; und 
zu den letztera, die Bewohner des Lrofsfürftenthums 
Kiow, welche mehr mit andern Völkern, ihren Nach- 
barn und Altern Beherrfchern vermifcht find, inglei- 
chen die Kofacken. Wie fich diefe weiland furcht- 
bare Räuber in Rufsland ausbreiteren, nach ihren 
Wohnfitzen an fifchreichen Strömen benannt wurden, 
und zum Theil noch nach ihrer urfprünglichen Ver- 
faffung aın Den, und auf der Infel Taman leben, bat 
‚der Vi. bier ohne aufcheinenden gelehrten Aufwand 
fehr belehrend erzählt, und feine Nachrichten geben 
in zweckmälsiger Kürze mehr Auffchlüffe, als andere 
weitläuftige Werke, die ausfchliefsend von den Ko- 
facken handeln. Nach der Hauptnation find jetzt die 
-Tataren undPolen diezahlreichften, und dieSamojeden 
werden zu den Völkern ungewiffer Abkunft gerechnet, 
weil ihre rohe Sprache fo fehr von der ihrer Nach- 
harn oder anderer ruflifchen Nationen abweicht. Hr. 
S. hat diele Materie hier nicht gerade von neuen un- 
terlacht,, fondern folgt dem Arbeiten anderer Gelehr- 
ten nach kritifcher Prüfung; ihm bleibt jedoch das 
Verdienft der beflera Orduung und der Auswahl der 
-wichtigften Bemerkungen, die dort oft io einem Hau- 
fen etymolegifcher und antiquarifcher Nachrichten 
vergraben find. 

Der zweyte Abfchnitr fchildert die Bevölkerung 
des rufhfchen Reichs nebft den vorhandenen Anflalten 
zur Erhaltung und Vermehrung der Volksmenge. Es 
‚find derin aufser den Angaben der Volksmenge, die 
‚auf 36,153,000 Seelen gefchätzt wird, und die uns 
auch die richtigfte fcheint, bis üns die vollendete 
Revifion 1796 eines beffern belehren wird, fehr is- 
tereffante Refultate über die Verhältniffe der Geber- 
nen zu den (ieftorbenen, die Fruchtbarkeit der Ehen, 
-die Urfachen der.Mortalität etc. aus Kraft’s und Herr- 
mann’s Abhandlungeu in dem Schriften def Petersbur- 
‚ger Akademie frezogen. Wer diefe etwa nicht zur 
Haud har, kann die Belege der hier' mirgetheilten 
‚Beobachtungen ia Zimmermann's Annalen. Th. 1. 
$. ı32. 833 etc. finden. Rufsland har durch die pol- 
‚nifchen Acquiätionen feit 1793 feine Volksmenge um 
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5,400,860 Seelei vermehrt. Das einzige Gouverne- 
ment Mofcau zählt nur über 2600 Seelen auf die Qua- 
äratmeile, dahingegen 7 Stadthalterfchaften nur von 
tooo bis 1500, 9 von 100 bis 5oo, und achr nicht ein- 
mal ı00 Seelen auf einer gleichen Oberfläche halten. 
Im Ganzen ik die Fruchtbarkeit. dort »icht fo grofs 
als in andern europäifchen Ländern. Auf hundert 
Ehen kaba mab im Durchfchnitt nur 962. Kinder an- 
nehmen. Für die Gefundkeltspflege im ganzen Rei- 
che forgt”das von Catharina’Il gefchaffene. medicini- 
fche Reichscollegium ;'verfiebt alle Statthalterfchaf- 
ten mit Aerzten, Wundärzten und Apothekern, hat 
die Aufficht über die Krenapotheken, die aber. we- 
gen der Conicurrenz ähnlicher lich mebrender Privat- 
anftalten der Krone jährlich weniger einbringen, prüft 
alle Aerzte und Wundärzte, kann auch die medici- 
nilche Doctorwürde ertheilen. Daffelbe "har anfehn- 
liche Einkünfte, unter andern ein Procest von allen 
Civil- und Militärgehalten, wofür es aber diefe kai- 
ferlichen Beamten für ihre Perfon umfonft curiren mufs, 
Die Nachrichten über alle: im Reiche. vorhandenen 
Hofpitäler, Findel- und Pockenhäufer, find ebenfalls 
fehr belehrend; auch enthält eben diefer Abfchnitt 
ine kurze Gefchichte der Peft, welche Mofcau 1771 
verheerte. Um ihrer künftigen Verbreitung vom tür- 
kifchen Reiche her vorzubeugen, find feit 1795 drey 
befondere Quarantsinen nehe an der türkifchen Grän- 
ze angelegt; nämlich im Hafen Odeffa (vormals Had- 
fchibey) am fchwarzen Meer, in der Stadt Jampol in 
Brazlaw und im podolifchen Flecken Sbwanez. Von 
den deutfchen unter der vorigen Regierung gegrün- 
deten Colonien,' deren Privilegien hier nach den kai- 
ferlichen Ukafen angeführt find, haben die in Sara- 
tow den beften Fortgang gehabt, 1790 beftanden fie 
aus 30,932 Perlonen, ‚und als diefe 1782 grölstea- 
theils wegen der ihuen vorher angewiefenen, zum 
Ackerbau untauglichen Gegenden, in andere verfetzt 
wurden, koftete der neue Anbau ihrer Häufer der 
Krone 1,025,000 Rubel. Doch find dieColoniften ver- 
pflichter, der Krone alle auf fie verwandten Koften 
bianen zehn Jahren in drey Terminen wieder zu er- 
ftatten. Diefer Theil fchliefst mit der Schilderung 
des. phryfifchen. Zuftaudes der Einwohner. Sie be- 
weißt überall die Aufinerkfamkeit des Vf., das inter- 
effantefte aus den Schriften feiner Vorgänger -zu fei- 
nem Zweck auszuwählen. 

'Der zweyte Band befchäftigt fich mit:.der hervor- 
dringenden Induftrie der Rufen, oder derGewinnung 
der vornehmften Laudesproducte, von der Jagd bis 
zum Bergbau. In dem Abfchnitt von der.Jagd werden 
unter andera die vorzüglichern Thiere befchrieben, 
denen man nur ihrer Felle wegen nachftellt. Dafs Kufs- 
land bey dem Reichthum an Pelzwerken aller Art, den- 
noch fremdes Pelzwerk einführt, fällt unferm Vf, frey- 
lich auf, und er ift daher geneigt zu glauben, dafs die 
Menge, welche davon jährlich nach Petersburg ge- 
bracht wird, vielleicht aus andern rullifchen Häfen kom- 
men. Allein dies ift gröfstentheils canadifches Pelz- 
werk, welches englifche Schiffe einführen, wieCoxe 
fchon früber gezeigt hat, auch unter andern die vie- 
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len Bieberfelle beweifens: deren in einzelnen Jahren 
über 40,00: Stück eingeführt wurden, und zum Theil 
nach China gehn follen. Dafs die Ruffen der fchreck- 
lichen Kälte in Nowaja Sembla und anderen Gegen- 
den des Eismeers beiler als andere Seefahrer Trotz 
bieten können, wird hier unter andern durch das 
Beyfpiel eines Schiffers aus der Stadt Mefen bewie- 
feu, der z6mal in Nowaja Sembla überwinterte, und 
fechs Winter in Spitzbergen zubrachte. Auch &Beht 
gewöhnlich jedes Jahr von Archaugel ein Schiff zum 


' Veberwintern nach Spitzbergen, und doch erhalten 


die Leute, die man zum Wallrofsfang mitnimmt, für 
eineReife nur 5 bis 1oRubel. Die kleinen und gro- 
fsen Fifchereyen, die Viehzucht, der Ackerbau und 
andere Befchäftiguugen der Landleute werden .nebft 
dem Bergbau gleich ausführlich behandelt, und, häu- 
fig giebt der Vf. Vorfchläge, wie einzelneZweige der 
ländlichen Induftrie vervollkoımmt, der Ackerbau 
vermehrt und den bisherigen Holzverfchwendungenu 
vorgebeugt werden mufste. ° Diefe find in der That, 
weil das Reich keine Ferfdordnungen belitzt, unge- 
heuer. ‘Jeder Bawer zerfiört des Jahrs- blols wegen 
feiner Baltfchuhe 150 junge Lindenffäimme. — Die 
ini:Ob gefangenen Störe geben bis zwey Pude Kaviar, 
und zuweilen hat man an der Müudung der Wolga 
Haufen gefangen, welche:70o Pud wogen, und von 
denen‘20 Pud Rogen gewonnen wurden. Die Uftzü- 
gen oder Fifchwehren an der Wolga gehörten bis 


4704 dem Patriarchen; damals wurden fie ein Re- 


gal der Krone. Diefe, erhält jetzt von jedem 
‚Pad Hanfenblafe fünf Rubel, von jedem Pud Rogen 


aber = Rubel 85 Kopeken an Abgaben. . Was Rufs- 


“w 


‚zulegen. 


land in neuern Zeiten an Talg, Häuten, Leder und 
andern Producten der Rindviehzucht ausgeführt hat, 
flieg in einzelnen Jahren zuweilen ‚auf 6,863,090 Ru- 
bel. Jenfeit des uralifchen Gebirgs giebt es keine Bie- 


nen. Defto häufiger find fie in der Provinz Ufa. Ein- 


zeine Bafchkiren befitzen in den Waldungen ıco bis 
1009 Bienenftöcke, aus denen fie jährlich 40 bis 100 
Pud Honig gewinnen. Kin öftreichifcher Mönch, 
der als Gefangener nach Aftrachan gebracht. ward, 
pflanzte dort die erken Weinftöcke, und erhielt 1619 
vom Zaar Michael den Auftrag, einen Weinberg an- 
Seinem Bet fpiel folgten bald mehrere Eim 
wohner, und fie verfchrieben fchon 1640. einen deut- 
fchen Weingärtner, Peter der Grofse fuchte fpäter 
durch mancherley Mittel den Weinbau empor zu 
bringen, der aber jetzt fehr vernachläfsigt wird, und 
nur einen herben fchlechten Wein liefert, weil die 
Einwohner fchen aus dem Verkauf.der Trauben, die 
zlurch fonz Rufsland verführt werden, beträchtliche 
Yortheile ziehen. Indeflen ‚könnte in den Südlichen 
Provinzen guter Wein gezogen werdeu, wenn die 
Eivwohner ibuü nur zu behandeln wüfsten. Der Schil- 
derung. der. ralifchen Bergwerke ift eine kurze Ge- 
fchichie des dortigen Bergbaues vorangefchickt, darin 
wir verfchiedene Angaben und Bemerkungen gefun- 
den haben, die Hr. Georgi ia feinem ähnlichen Auf. 
farze überfehen oder übergangen hat.. Ueber den ge- 
genwärtigen Zuftand der Bergwerke und ihren ge- 

Xxıxz ini, wöhn- 
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wöhnlichen Ertrag findet man bier die neueften Aa- 
gaben gefammelt. Seitdem die Arbeiten der Bauern 
bey den Bergwerken genauer befimmt'find, auch ihr 
Tagelohn erböhet wurde, ift kein neues Bergwerk 
aufgenommen worden. Der Eltonfee ia der Proviuz 
Saratow liefert jährlich 35 Mill. Pude Salz. Es if 
aber nie ganz rein, fundern mit Bitterfalz und Na- 
tron vermifcht. Der Salzpreis im Lande wird hier 
immer noch zu 35 Kop. das Pud befimmt, ungesch- 
tet derfelbe durch die kaiferliche Ukafe vun 1791 bis 
auf 40 Kop. erhöht worden. 

StockuoLm, b. Zetterberg: Geograpfie, Samman- 

dragen utur de nyafle och Gilför liteligafle Aucto- 
rer — IV Tomen författad af (Geographie nach 
den neuelten und beften Auctoren verfafst. Vier- 
ter’Theil, von) Damdel Djwrberg, Rector Schelae 
und Mitglied der Cosmographifchen Gefellfchaft 
in Upfala. 1795. ı Alph. 18 Bog. 8. 

Man kennt die ‚geograpbifchen Bemühungen des 
VE fchon aus feiner ausführlichen Geographie in 
fchwedifcher Sprache, wovon der erfie Theil 1785 
erfchien, und die Befchreibung der Erdkugel und 
Europas überhaupt, »ebft der von Portugal, Spanien 
und Frankreich, der andere Theil in 2 Bänden 1788 
die von der Schweiz, den vereinigten Niederlanden, 
Deutfchland und den preufsifchen Staaten, der dritte 
auch ia 2 Bänden, wovon der eine, 1792, Grofsbrit- 
tannien, und der andere Dünnemark, 1794, enthielte 
und davon letztere auch in der A.L. Z. (1790. Nr. 386.) 
angezeigt find. Aber fchon vor dielem gröfsern, noch 
nicht vollendetem Werk, hatte der Vf..fchum eine 
kürzere Erdbefchreibung iu drey Theiten 1776. 1778 
und 1789 herausgegeben, welche gauz Europa um- 
folste. Und um:-diefe letztere jetzt ganz vollitändig 
zu machen, erfcheiot nun diefer vierte Theil, wel- 
cher die geographifche Befchreibung der übrigen Welt- 
theile liefert. Der Vf. rechnet derfelben fünf, näm- 
lich Aßen, Afrika, Nordamerika, Südamerika und 
Polynefien. Er macht alfo aus Amerika > Welttheile, 
weil es durch einen fchmalen Strich Landes von der 
Narur gleichfam in > Theile getheilt fey, deren jeder 
fo grufs it, dafs er als ein befonderer Weltcheil 'an- 
&efehen werden mufs. (Aber \wie grofs mufs daon 
eio Land feyn, um eia Welttheil heifsen zu können ?) 
DerVf. bat nirgends die neueften und zuverläfsigften 
Autoren angeführt, deren er fich bey diefer Arbeit 
bedient bat. Doch find die beten Karten. die er ge 
braucht hat, angezeigt worden. Seine Arbeit ift auch 
wohl eigentlich mehr für Schweden als für.das Aus- 
land, dem es an geographifchen Schriftftellern nicht 
fehlt, beftimmt. Was disMenfchen in Alieu anbetrifft, 
fo unterfcheidet er fie nach 5 bis 6 verfchiedenen Ge- 
üichtsformen in Araber, Tataro, Moguln, Indier, Chi- 
nelen und Samogeden, und findet dafelbit erwa 20 
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Hauptfiämme von Menfchen, die eben fo viele Haupt- 
fprachen reden. Die Anzahl der Einwohner rechnet 
er dort nur zu 24e Millionen. Perfien giebt er ıgbis 
2oMill., Chioa goMlill., und deflen jährliche Staars- 
eimkünfte feyn 5900 Schiffpfund Silber und 9,400,000 
Tonnen Gerraide. Japan hat ıo Mill., ganz Afrika 
ıco Mill. Auf dem Cap zählt er an 5soooo Meafchen 
von europäifcher Herkunft. Nordamerika, oder wie 
er.es auch nennt, Columbia, theilt er in $ Hauptrbei- 
le, ı) Vingandacva oder die vereinigten, amerikani- 
fchen Stasten, die viermal fo grofs als Frankreich 
fiud, und volle 4 Millionen Menfchen haben? >») 
Die fpanifchen Befitzungen wit ı0o Mill, worunter 6 
Mill, Eingeborne und unter diefen noch etwa 2 Mill. 
ganz freye Menfchen find. 3) Die exglifchen Beßt- 
zungen mit ıMill. Einwohner, wovon höchkeus 400003 
europäifche Abköminlinge find, 4) Stuchtam Nitads, 
welches den nördlichften Theil Columbiens ausmacht, 
und wieder in die rufüfchen Befitzungen, das Land 
der Kupferwilden und Grönland eingetheilt wird, 
wovon letzters 10000 Einwohner hat. 5) Weßtindien. 
Von der Infel $t. Bartelemy vermutheten wir etwas 
mehr zu lefen. Der dart angelegten Stadt Guitavia 
it noch nicht gedacht. Südamerika giebt er höch- 
ftens 30Mill. Polysefien, nach ihm der 5 abe an 
befteht aus einer grofsen Infel, die ihrer Grölse we 
‚gen für ein fellesLand angefehen werden kann (Uli- 
mares fallt allein fo grofs als Europa) und einer Men- 
ge kleinere Infeln „ alle zwilchen dem iadifchen und 
ftillen Meer und zum Theil auf letzrern belegen, die 


‚zufgmmen gocoo Quadratmeilen betragen und alfo 


-gröfser als Europa find. Es wird hier in fieben Theile 


‚getheilt:-ı) Die Philippiniichen Iofeln. 2) Die Sun» 


difchen Infeln. 3) Die Gewürzinfeln. .4) Ulimaroa, 


‚welche Infel zehnmal fo grols als Schweden oder 


Borneo if, da dieles fonft für die pröfste lafel 
auf der Welt gebalten wird. 3) Neufeeland. „ 6) 
Eine Menge im grofsen Ocean zeritreut liegende In- 
feln, als die Ladronifchen-, Pelew-, Carolinifchen-, 
Mulgtawifchen- und Cooks-Infela. 7) Das füdliche 
Polarland. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgender Büchern find Fortfetzungen erfchienen 


EssznacH u. Harıe, b. Gebauer: Das Weib, oder 
compendiöfe Bibliothek alles Wiffenswärdigften 
über ‚weibliche Befimmung und Aufklärumg. 
IV. Heft. 1797. 64 Bog. 8. (ögr.) (5. die Rec. 
A.L.Z. 1795. Nr. ın.) 

Frerseng, in d. Crazifchen Buchh.: Cyanen. Vom 
Verfaffer des Guido von Sohusdom. ztes Bänd- 
chen. 1797. 1728. 8. (ı2gr.) (.d. Re. AL. 
Z. 1797. Ne. 222.) 
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ERDBESCHREIBUNG, 


SrockmoLn, b. Carlbohm+ Bref om Maroco af 
- (Briefe über Märoico, von) Olof Agrell. 1796. 
. 631 9. & 


D- Vf., der als Secretär beym fchwedifchen Con- 
fulat in Marocco kkeht und neulich zum königl, 
'Secretär ernannt it, den auch die nordifche Gefell- 
fchaft in London zum Mitgliede aufgenemmen har, 
it ein glaubwürdiger und angenehmer, biswailen 
launigter, Erzäbler, Er fchreibr als Augenzeuge von 
Dingen, davon er völlig unterrichterfeyn kann. Ei- 
nige reilende fchwedifche Oificiers, die gleichfalls in 
Marocco gewefen, haben Rec. verfichert, dafs Ho. As. 
Nachrichten vällig zuverläfsig And. Und defto auge- 
nehmer mäüflen fie feyn, wenu es gleich vorbin nicht 
ganz an Nachrichten von diefem Lande febl. Mau 
“lernt das Volk und deffen Denkungsart, die dort herr- 
fchende Politik und den eifernen Defpotismus dafelbft, 
anfchaulicher kennen, Der Vf,.ging im Aug. 1759 
von London nach Gibraltar ab,“ we er den 21. ankam. 
Der General O-Hara, ein natürlicher Sohn des Lord 
Turally, ein anfehnlicher, reicher, fehr beliebter, 
braver Mann und guter Ingenieur, war Gouverneur 
und Commwendapt dafelblt,. Er hatte die Feftungs- 
werke, welche Elliot auf dem Felfen felbft anzulegen 
angefangen hatte,“ fehr vermehrt und erweitert, or- 
deutliche und breite Wege darian ausbauen-und grolse 
Säle mit 24 und 3‘pfündigen Kanonen meublirt dar- 
inn, anlegen laffen. In.dem Felfen war ein Mörfer 
ausgehöhlt, der an 1090 Karterfchen faifen -kann, 
Die Garnifon beftand aus 5000 Mann; fie litt am mei- 
Ren an Fufsfchäden,- wegen der beftändigen Arbeit 
des Steinfprengens, und des vielen Steigens der in 
den Fellen eingebauenen Treppen. Die Garnifon if 
auf ı% Jahr verprovlantirt, und der Dienit ift immer 
fo ftreng wieim Felde, doch darf kein Soldat wit dem 
Stock angerührt werden. Die Feltung it mit 300 Ka- 
nonen beletzt, und wenn am Ende diefes Jahrhun- 
ders alle neue Werke fertig find, wird fie von 450 
Kauonea gefchürzt werden. 

Der erfte Brief des. Vf, aus Tangier ift vom 5 Sept. 
1789 und der ıfte und letzte eben daber vom 6 Oct. 
1791. Sobald der Vf. auf der Külte von Afrika an- 
kam, fand er alles veräsdert. Kleidung, Bauart, 
Sprache, Volk, Sitten, Alles, was man fieht und 
hört, hat keine Aehnlichkeit mit dem, was in Eu- 
ropa vorkommt. Der Vf. befchreibt ein mohrifches 
Begräbnifs, das er wom Darhe anfahe. Das ganze 
Feld um Tangier heruin glich einer Arangerie, 

« A, L. Z. 1797. Dritter Band, 


E} 


Zweyter Brief, Feyer der Flucht Muhameds. 
Es wird ein Lamm geopfert; was davon nicht verzehrt 
wird, wird in kleine Stücke gefchnitten.uad an der 
Sunne getrocknet, Nachricht vom dortigen Prauen- 
zimmer; es wird völlig auf orientalifchen Fufs behan- 
delt. Die Juden find dort übel daran. Ein Jude darf 
in Gegenwart vornehmer Muhren nicht einmal nach 
L.andesgebrauch mit untergefchlageuen Beineu fitzen, 
fonderu er mufs aui den Knien liegen oder auf den 
Hacken fitzen, 'Thee wird dort fehr viel, doch ohne 
Sahne, getrunken. In dem Zimmer, worion der Gou- 
veroeur Abdelmatek, dei Ichwedifchen Generalcon- 
ful Wyck und dem VE Audienz gab, waren weder 
Meublen, noch Fenfiter noch Zierrathen, aufser Matten 
auf dem Fufsboden, und gemahlte Bildhauerey an 
dem Plafood und über den Thüren, doch keine Bil- 
der. Die maurischen Häufer find fo gebauer, dafs al- 


les mit Maueru umgeben ift, und felbfi der Eingang. 


von der Gaffezu’ift fo in Zickzack angelegt, dafs man 
nicht von da gerade in deu Hef fehen kann. Für 
Maunsperfonen wird es unanfländig gehalten, auf 
das Dach des Haufes zu gehen, wo man leicht die 
Frauenzimmer feines Nachbarn fehen könnte, Die 
Betten find bey Vornebmen drey Ellen von der Erde 
erhöht, und man fteigt miteiner Leiter hinein. ..Kei- 
ne Fenfter im Haufe weder nach der Strafse noch nach 
dem Hofe zu; nur find kleine Lücken im Dach, und 
das Tageslicht fällt blofs durch die Thüre herein; fo 
bald es anfängt dunkel zu werden, wird eine hän- 
gende Lampe angezündet. Der kleine Hofplatz, der 
nach jeder der Seiten ein Zimmer hat, ift wir einem 
Weinftock oder Feigenbaum bedeckt. Tangier hat 5 
bis 6000 Einwohner, ungefähr & bis ro Perfonen auf 
jedes Haus gerechnet. Die Mohren haben ihre Hau- 
delsbuden und Werkftätten aufser Haufe. Wenn der 
Hausherr zu Haufe ift, fitzr er gemeiniglich beym 
Eingange der Thür. Selten fieht man einen Mohren 
Jächela, nie laur lachen, nie fpatzieren gehen. Die 


Weiber befuchen fich ganz mit ihren Haiks bedeckt, . 


und felbft der Maun darf uicht zu feiner Frau herein- 
gehen, wenn er ein paar rothe Frauenziinmer- Pan- 
toffeln, vor der Thüre, wo fie folche immer ftehen 
laffen, erblickt. Die Mohren find doch weniger ei- 
ferfüchtig ia Anfehung der Juden und Chriften” als 
unter fich. felbfi. Die Weiber gehen im Haufe im 
blofsen Hemde, die Jüdionen tragen doch Röcke; 
alle Schminken fich. Die arabifchen Weibsleute auf 
dem Laude malen fich fchwarze Figureu auf die 
Wangen, einen fchwarzen Strich auf die Nafenfpirze 
und das Kinn, nebft einem fchwarzen Ring um die 
Brüßte; die Füfse, die flache Haud und die Näzel 
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werden mit braungelber Farbe angeftrichen.: Umden 
Augen mehr Feuer zu geben, wird die aufserlte Kan- 
te der-Augenlieder mit einer matten [chwarzen Farbe 
"bemalt. Die Verheiratbeten. vertileen die llsare an 
gewilien Theilen des Leibes mit einer Art Salbe. Es 
hof jetzt auch viele Neger in diefew Lande, und die 
Vermifchung hat Gefichter von allen Schattirungen er- 
zeugt. — Ber damalige Kaifer lebte mit feinem Sohn, 
Muley Yazid,‘ in grofser Uneinigkeit, und war ein 
grofser Feind der Engländer, weil der Gouverneur 
von Gibraltar ihm eine dabin gefchickte fchadhafce 
Fregatte nicht hatte reparirea wollen. welches dage- 
gen die Spanier zu Cadix thaten, Der Kaifer itaud 
wegen des damaligen Krieges R. Guitavs III gegen 
Rufsland, fo gut mit dem fchwedifchen Conful, dafs 
er ihn zu Gefallen gerne feinem beften Freunde bätre 
den Kopf abfchlagen laffen. Die Mohren wollen aur 
immer Geld von den Chriften haben. ° Nur das einzi- 
ge kleine Maltha erhält jährlich eiffe gewilfe Summe 
von etwa oc bis 500 Piafter aus der Kaile. des Kaifers, 
zur Auslöfung einiger Türkenfkläven, und dies thut 
er nicht aus Barmherzigkeit, fondern blofs um für or- 
thodox und nach feinem 'l'ode für einen Heiligen ge- 
halten zu werden. 
Dritter Brief. Zuerk- von dortigen Klima. Die 


Natur bezicht da gleichfam nie das Winterquartier;' 


. aber fo fchon das Land ift, fo widerlich find deilen 
Einwohner! Feft. der Geburt Muhameds: die vor 
1:0; Jahren gefihehen war. Eine vornehme Mohrin 
kleider fich an diefem Tage, wie eine Bürgersfrau, 
ftellt fich als wenn fie die ganze Nacht in der Geburt 
arbeitet, bis fie am Morgen einen Sobn zur Welt 
bringt. Diefls wird fogleich durch Schiefsen und das 
gewöhnliche Freudengelchrey = i — ja — i — ja— 
i— ja— i bekannt gemacht. Am letzten Tage diefes 
Feftes werden die Knaben von 5 bis o Jahren befchnit- 
ten. — Befchreibung eines mohrifchen Lagers. Von 
der Nahrungs- und Lebensart der Mohren. Butter 
wird in zufammengenäheten Ziegenfellen gemacht, 
und mit den Fingern ous den Haaren dieler Felle 
herausgeklaubt. Ihr Käfe ift geronnene und an 
der l.uft getrocknete Milch. Das Waffer wird in 
getrorcksetem oft von aufsen zu mehrerer Dichtigkeit 
mit Theer und Pech beitrichenen Fellen umhergefah- 
ren. Boch weil fie kein Waffer trinken; fo ift auch 
von keinem Trinkgelde, aber wohl von Fleifchgelde, 
dieRede, Nachricht von den dortigen Schlangeniref- 
fern, Sie verfchlucken vorher verfchiedene Hände- 
voll Halm‘, ums wie fie fagen, der Schlange im Magen 
-ein Bett zu bereiten. Der Vf. wundert fich, daf: die 
Moehren an Kenntnifs und guter Einrichtung noch fo 
weit hinter uns find, als ihre Zeitrechnung hinter 
der chriftlichen ift. 

Der vierte Brief enthält Nachrichten eines engli- 
fchen Regimentschirurgus, L.empriere, der nach 'Tu- 
rudant gefodert ward, die Prinzen Mully Abdfalem 
von einem Augenfchaden zu kuriren. (Diefer hat fei- 
ne Reife felbft enplifch befchrieben, worinn fich die 
u. angeführten Thatfachen denn noch weitläuftiger 
inden, j n 
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Der fünfte Brief handelt von. des Kaifers bey ibm 
in Ungnaue gefallenen Priozen Yazid, &er fich des- 
falis ın einen dortigen Afyl aufhäl. Er iit keiu 
Freund der Chriften,, wie fein Vater, der- befoncers 
Freund der’dpanier war. ‚Dagegen war er vorzü,.cd 
ein Feiud der fpanifchen Partey. 

Der fechiie Brief enthalt die Fortfetzung vor 
Lamprieres Nachrichten, feiner Reife über den Ber 
Atlas und defien Bewohner, die Brebern, die er tür 
Aborigines anfieht. . Im Harem zu Marocco fand er 
eine wahre europäifche Schönheit, die Faroridul- 
tanin Duija, eime geborne ltalienerin von 30 Jahren, 
die Sich iechr freuete, einen Chriften zu fehen; fiehz- 
te doch nicht mehr als täglich 50 römifche Sch, von 
Kailer zum Unterhalt. y 

Im fiebenten Brief befchreibt der Vf. die gefunde 
nen römwilchen Alterthümer und Ruinen von Gabiria | 
und der Stadt ‘Jingis, auch einige röwifche Münzes 
Doch werkt man bald, dafs er hier fo wenig als nn 
den, was er von der Naturbiftorie des F.andes fan, 
in leinem rechten Fach ift. Doch er feibft rechne ka 
auch nur 3. 202 zu der Klafleder illiteraten Reifender. 
Zuletzt moch. einige Auckdoten von der kaiferl. Fr 
milie, 

Der achte Brief ift für die dortige Sterifik merk- 
würdig. Ein dogiger Kenegat Drifs, der fich für 
einen durch eia Duell unglücklich gewordenen deut- 
fchen Grafen ausgiebt,. eigentlich aber ein niederlär- 
difcher Advokat feyn foll, der feine Clienten, fe wie 
heruach, in-Verbindung mit einer Kammerjungfer 
ihre Herrfchaft in Portugal, beftoblen, und fich nac 
Marocco geilüchtet bat, ift der Vf. eines ; 
Hoicalenders, den er dem Vf. unter dem Titei:-la 


- Cour de lharoc; fes forces maritimes et terreflres, pou 
lan 1769 in MS. mitgetbeilr hat, ugd der hier davon 


eine Veberferzung mit Anmerkungen einrücken laffen. 
Rec. traut doch Hn. Drifs nicht fo viel als Hn. Agrell 
felb&. Der weltliche Titel des maröcanifchen Kaiters 
ift Sultan» Elgherb, d.i. Herr des weftliehen Landes, 
fo wie der Sulran in Stambol Herr des öftlichen Las- 
des it. Vou feinen Staatsbedienten und Sklaven #inl 
er genannt: Gottes Starchalter, der rechtgläubigen 
Fürit, grofs, gnadig, gelegner, völlkommaner Sche 
raf, Iman vder Prälat u.f. w.; er heifst auch Sidi R- 
Jeıbir, d.i. Grofsberr. Er batte 13 Prinzen. Alk 
Prinzen, die von einem Sultan abflamınen , heifses 
Muley, ihrerfind über .ooo ia Tafilet. Die vornehs 

fte Sultaninn heifst Lilla Kabira, d.i. grofse Fs 

Es werden 35 livichargen suigerechner, werden 
nur die des Gen. Falkeuiers erblich il. Alle lebis 
ohne Lohn, blofs vou dem was lie ven allen! die 
etwas zu fuchen höben, erbetieln, oder erpreflen. 
Der Sultan kann ihnen nach Belieben Leben und Ei- 
gentbum nehmen; ift doch das ganze l.and ein Pri- 
vafeigenthum deflelben. Er exequirt ihre Todesfiraie 
oltin eigner hoher Perlon, Die gewöhnlichen Gefell- 
Ichafter des Kuiters Sid lieben eriahrene Mäauner. U»- 
ter die Hotıchargen geboren auch ı2 Hofwagenzieker, 
die den Sultan in deu Schivishöfen und Gärten in 


des 
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des ITarems gefchieht diefs doch biofs von -Weibs- 
perioc.ew und Verfchoitsenen. Der Loifinat Aü bey- 
nahe aut europäilchen Fuls eingerichter; ein Über- 
kammerherr mit » Kammerjunkern, auch ein paar 
Bi.livcbekarien, ehne Bib'iorhek. Der kourerneurs 
find 30. Die Rechtsgelehrten, Talbs, haben das 
gauze Erziehungswelen in Händen, worinn die Re- 
gierung lich nichr mifcht. Wer den Korsa auswen- 
dig kann, ilt ein mohrifcher Poly sifter. In Terunn 
und in grofseu dradten figder man doch Schulen, wo 
Euclides bleweute, eıwss Algebra uud Aftrunomie 
geleurt wird. Die Flotte, die an <o Capitains und 
an 6.09 Rlarrofen baben (ol, 
wie 9.23% ausgegeben wird, 24 groise und kleine 
Schiffe Kark. Die Häten desl.sudes werden von Ja' r 

zu Jatır uotiefer.. Diele Barbaren find nur gerahrlich 
durch die Schuld der europsilchen Seewmächte. Pro- 
ject eines frauzoisichen Adıviralsz es Sollten alle ban« 
delude Nationen nach der Grofse ihres Handels gu 
wife Procente an die maitheiifche Regierung bezah- 


len, die dafür befäudig eine Flotte zur Beichürzung. 


der europaifchen Schiffe gegen die atrikanifchen See- 
räußer halten und für die, welche etwa weggekapert 
würden, fo wıe tür die Auslöfung- der weraugenvn 
ftchen müfste, Allein gewiffe itolze Mächte werden 
nicht unter der Regierung’von Maita feben wollen, 
und müllen fich vun Gefetze und Friedensbedingun- 
gen von einem Feinde vorfchreiben laffen, den fie 
wirklich verachten.: Die l.aadarınee beilehr aus Ne- 
gern und kEingebornen und eritere, die Ismael, nach- 
dem er ein weitesLand füdwärts des Atlas eingenom« 
men, hereinbrachte, bekamen bald die Oberland, 
Ismael brachte fie zu Muhaedsl.ehre; verbeiratbe- 
te fie mit den Töchtern des l.andes, und fo eatftand 
eine neue Generation zu laub’ und Mord geboren und 
erzozeu. Sultan Machmud, der die Gefohr davou 
einfahe, vertheilte fie im ganzen Reich. Ihrer findan 
24000 unter fechs Generalen. Diele Negern werden 
nicht als Sklaveu angefehen, können auch nicht ver- 
kauft werdes. Der weilsen Truppen oder Eingebor- 
nen find ı2000 Mann, alfo'die ganze Armee 36000, 
äufser 3500 Artilleriften;' unflreitig viel zu hoch ge 
rechoet, . 

Der neunte. Brief giebt von der Revolution rach 
Machmuds Tode, den dortigen innerlicheu Unruhen, 
der Graufamkeit des Regenten ‚ den Usterhaudlungen 
derConfuls und EI Yazid, bey deilen Taronbefei- 
gung u. f. w. Nachritht. 

Iın zehnten und eilfrea Briefwird rom Ramadam- 
und Beiramfefle, der Audienz des Confuls zul.araich, 
dem Angriff des neuen Kaifers auf Ceuta und vou Te 
tuan gehandelt. 

Im zwölften Brief wird befonders die harte Juden- 
verfolgung befchrieben, für welche die Mohren die 

' grölste Verachtung heeen. i 

Der ‚dreyzehnte Rrief enthält einige Anekdoten 
von dem englifchen Trinzes Eduard, der damals in 
Gibraltar war, und befchreibt die mohrifchen Hoch- 
zeiten; fo wie der vierzehnte Rrief die dorrige Kin- 
dererziehung, den Ackerbau und die Aerndten, 


” 
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Der funfzebnte Prief ift-ans Gibraltar, wobinder 
Vf. auf einige Zeit gereifet war, gefchrieben Prinz 
Eduard‘/lag noch mit feinew Kegiment dafelbit, er 


. batte dur so000 Rthir. Spec. einzunehmen, aber das 


war doch für feine Einfälle und Verfchwendung un- 
zureichend, DaderKöuig, fein Vater feine Schulden, 
die doch bey Seiner Abreife nur 3000 Pf. $t. waren, 
nicht bezahlen wollte, fo verkäufte der Prinz alles, 
was er hatte, und nahm faR nichts als die Kleicer 
auf dem Leibe mit. Der Prinz gab Gelegenheit. dafs 
fich das ganze fchöne Gefchlecht dafelbft in zwey feiad- 
felige Pasteyen theilte, und er verliefs felbft Gibral- 
tar zuleızt wit Verdrufs,. In den iulgenden Briefen 
iu der Vf. wieder in Tangier, 

lın fechzehuten liriefe befchreibt der Vf. unter an- 
deru den Unterichied zwifchen den dortigen Arabern 
und Nouren, Letztere find durch den Umgang mit. 
den Europäern au eine ganz andere Lebeusart ge-. 
wubnı Als jene Zelibewobner. 

Der Giebzelhmte Brief giebt Nachricht von den 
Unterbandiungen des Schwedifchen Ambaffadeurs und 
Overlien vou Kofenilein mit dem Sultan in Marpcce. 

Der achtzehute Briefreder von der Bombardirung 
Tangiers durch die Spauier, und dem.endlichen Schlufs 
der lo fehwierigen Unterhandlung des Hn. v. Rofen- 
iteins. . Weon civilitirte Nationen Friede machen, fo 
geichichr es, weil ke nach beiderfeltigem abwechfeln- 
dein triücke den Frieden wünfchen, und fieh unter 
einander bochachten uud fürchten, Gauz anders ift 
es bey einer Friedeugunterhaudlung mit einer barba- 
riichen Natiog. Die beiden Negotiirenden fehen da 
den Frieden nicht aus einem Gefichtspunkt an; die 
eine macht Frieden um viel zu gewinnen, die andere 
um wenig zu verlieren, Sie verachten fich einander, 
allein der Verluit ift allezeit auf der färkern, nüm- 
lich der eurnpaifchen , "Seite, von der ınan nie über 
einen Feind tiegen kann, gegen den mau nicht feine 
Suarke zu gebrauchen im Stande it. Man iit wenig- 
ftens immer gewifs, die Koßten der Zurüftung zu ver- 
lieren, die allemal vergeblich And und ni» zurgerhan 
werden, . Die kleinfte Flotte, und die kürzefte Expe- 
dition gegen einen fulchen Feind koflier immer mehr 
sis die cheuerlte Ambaflade oder als jahrhiche Gefchem- 
ke. So lange das Privatinrrreiie von Europa diefe 
barbarifchen Mächte unteriiützt und fie in gewiffen 
Gewäffern furchiber macht; ift es für jede Nation bef- 
fer, fo gut zu dingen, als möglich iit. Ein gewiffer 
Grad von Stendhartigkeir ift dabey befonders nörhig, 
als wodurch man bey diefen Barbarenemehr als durch 
Lift gewinnt, Der Oberfte Rofenitein brachte lange 
nicht fo viele Geichenke als man erwartete, und den. 
noch-brachte er die Sache zum Schlufs. Gewohnt, 
einer defpotifchen Macht bliud zu gehorchen, ohue 
Gefühl von nnxtürlicher Freyheit und witbürgerlichen 
Rechten, gewohnt zu Ichweisen und zu leiden. und 
ein Schickfal, das dielelirion heiliget, zu verebren, 
geben fie nach. wenn fie feben, dafs man feit bey fei- 
ueni Befchluffe bleibt — Die Spanier hätten nach dem 
Vf. weit befler gerhan, wenn -fie, fieir Tangier zu 
bombardieren, die bey dem alten [ingis liegenden 
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mohrifchen Kriegsfchiffe verbrannt hätten, welches fehr 


leichrbätte gefchehen können. Aufder Rückreife giebt 
der VE. zu Cadix von.dem fpanifchen Volerötanz Nach- 


richt, der alles übertreffen. foll, was mau fich von. 


Grazie, Wolluft und Lebhaftigkeit in einer anftändi- 
gen Gefellfchaft voritellen kann; ihr Fandango zeigt 
“manche Scenen faft unverhüllt, aber im Volrro if 
die Wolluft mit dem Schleyer der Anftändigkeit be- 
eckt. —. . 
e In einem Anhange wird von den weitern politi- 
fchen Begebenheiten in Marocco und den dortigen 
blutigen ionerlichen Kriegen, bis Solyman im J. «795 
den Thron behauptete, Nachricht gegeben, der auch 
nicht unterliefs, von allen Confuln die jährlichen und 
gewöhnlichen Gefchenke sinzufodern, 


GESCHICHTE 


Stocknorm, b. Carlbohm: Mythelogifkt Lerison: 
Orfverfattning med tillägninger (Mythologifches 
Lexicon überlerzt und mir einigen Zufätzen her- 
ausgegeben von)af Carl Stridsberg. 1796. 372 9.8, 


Eseno., b. Ebend.; Om de Gamle Romares Heliga 
Pläg Seder (von den heiligen Gebrätichen der alten 
Römer). 1706. Il 5, 8 ML, 


Beide Schriften gehören pewiffermafsen zufam- 
men. Sie haben beide einen Vf., und beide einen 
und denfelben Deberfetzer. Die zweyte diefer Schrif- 
ten wird fowohl als ein Anhaug zu den eritern, als 
euch für fich allein unter dem angeführten befondern 
Titel verkauft. Rec, darf fie nur kurz enzeiren. 
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Denn die erfte ift eine Ueberfetzung vou Moritzens . 
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1704 herausgegebenen mythologifchen Wörterbuch 
zum Gebrauch der Schulen, das der Prorector an der 
köllnifchen Stadtfchule, Hr. V, H. otmidt, nach des 
erftern Tade torıgefarzt bat. Zufatze von Wichtig- 
keit haben wir nicht bemerkt, obgleich an etwa 40 
neue kurze Artikel hinzugekommen find. 

Das zweyte buch ift ein Auszug aus Moritzens 
ANOUTEA oder Roms Alterthümern, Berliu ı79r, 


'. welcher erfte Theil die heiligen Gebräuche der Römer 


lieferte. Die Veberlerzungen von, beiden find nicht 
übel geratlı«n. 
Den Schweden mufs die Veberfetzung des Moritzi- 


fchen Wörterbuchs deito angenehmer feyn, da Wem 


serdahls fonft dort gebräuchliches Lexicon Mythice- 
Hiftoricum nicht mehr in den Buchladen zu haben if, 
Dieis lerztere war nach den damaligen Kenntniffen 
werfalst, und zeugte von mehr Gelehrfamkeit als Ge- 
fehmack,. Auch war es nicht blofs mythologifch, fon- 
dera auch hittorifch und geographilch und enthielt 
eine Menge unnöthiger und unficherer Vergleichungen 
zwilchen der Mythologie der alten Griechen und Rö- 
mer, mit der Yiythologie anderer Völker. Hier if 
alles kürzer und zweckmäßsiger gefafst und jene Feh- 
ler find vermieden, ° j 


“* “ 
» 


Folgendes Buch if als Fortfetzung erfchienen: 


Eısenace u, Harte, b. Gebauer: Der Botaniker 
oder compendiofe Bibliothek alles Wiffenswürdigen 
aus dem Gebiete der Botanik. IH—IX Heft. 1797, 
7 $. 8. (ı Rıhly. ıgrx ($.d, Rec, A. 1, Z. 179% 

- 130, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Anınrrortannturer, Leipzig”, b. Fieifcher: Mie kann 
man das verlorne oder verminderte münnliche Vermögen wieder 
erhalten. und flürken? Ein Noth - und Hulfsbuchlein für vlle, 
welche in der Liebe oder durch Selbfibefleckung ausgefehweift 
haben. 1797: $4 5. 8. (6 gr.) Die traurige Erfahrung lehrt, 
dafs durch Ausfchweifungen Entnervte Gch gemejnigiich an 
Quackfaiber wenden, weil unzeitige Schaam fie von rechr!ichen 
Aefzıen zurückbält, und dafs dıefe fo oft den letzten Reit von 
Kraft ıödıen, iudem fie durch Kanıbariden und ähnliche Mittel 
pur dahin arbeiten, den geichwächten Zeugungstheilen auf kurs 
ze Zeit eine falfcke Krafı zu geben, ‘oder iudem fie deu Sa. 

enflufs als einen Tripper behaudeln etc. Diels bewog den VF., 
er iu diefem Stücke eine Itarkt und glückliche Praxis zu haben 
verficherr, zur MHeraussabe diefer kleinen Schrift, die im Gans 
zen auch zweckmäfsür if, Der Ton it hie und fia etwas zu 
leichiferrie, obgleich ein blofs ernfter Ton auf manchen Lefer 
dieler Klafe niehe viel wirken wurde; die Tolgen diefer Aus- 
fchweifungen find aber doch in ihrem wahren Rleude kräftig 
gezeichrter, z.B. die unglückliche Nachkommenfchate, „wenn der 
kruppliche Sohn vor den Augen des Faters flehrt, und das kranke 
leidende Gejieht dem Kater flillfehweigend zuruft: jiek, mein 
Schöpfer hatte auch mich zum PP uhlfeyn und frohem Leben be» 


fimmt, cber du haft mich zum leidendew Kruppel gemacht, dee 
nie aufhört, Schmerz zu fühlen. - Leg meine eiskalte Hand ia 
die deine, und fühle; jieh, du haft fchox vor vielen Jahren its 
FVehigenuffe mein Feuer und Leben verjehwendet." Seine Be- 
bandlung alt blofs exciurend und flärkend, durch Ellignaphra, 
Kräutertliee, kaltes Bad und hauptfächlich durch geheime Pil- 
len, die in der Verlagrbandiung zu bekommen Gind.” Ueber 
diefes Geheimmittel erkia-t er lich in der erwas läppifchen 
Nichfchrift, dafs die Balis Chindextract wäre, welches auf 
den Apotheken zu fchlecht bereiset würde; feine Anpreifung 
derfelben, als eines baliamifchen und doch nicht im mindeften 
erhirzeuden Mittels, welches durch einen feinen Aether die 
Lebenskraft erfeıze u. f. w, ilt. fo wie die Bemerkung, wie viel 
Dukaten ihm ein dankbarer Kranker gefchickt habe, doch et- 
was marktfchreyerifch. — Auch ıft die flärkende Methode zu 
unbediugt empfohlen, ferner keine Rücklicht darauf genom- 
nen, dafs fo leicht durch Uebermaaß der nährenden Mittel 
der Trieb zu Ausfchweifungen von Neuem aufgereizt wird, 
welches auch häufig durch topifche Bäder gefchieht, deren 
ftündliche Anwendang bier angerachen wird, gewils za Man- 
ches, befonders Onasuten, Nachtheil, 
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Dienstags, dem 19. September 1797. 





VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


StecknorLs, b. Holmberg: Kongl. Pitterhets Hiflo- 
rie och Antiqwitets Academiens Handlingar. Fierde 
Deien, (Abhandlungen der Königl. Akad, der 
fchunen Willerfchaftea, der Hiltorie und der Al- 
terihümer. Vierter Theil.) 1795, 40059. $. 


Die Theil enthält folgende Stücke: 1) Bemer- 
»? kungen über die Lare und den Zuftand der Fiu- 
nifchen Nation, zu der Zeir, wie fie zuerft auf be- 
ftändig unterSchwedifcher Herrfchaft gekonimen find, 
von Hn, H. @. Portkan. Finnland ward im ı2 und 
13 Sec. in drey Heerzügen unter den Schwedilchen 
Scepter- gebracht, und es gehörten anderthalb hun- 
dere Jahre zu deflen völliter Bezwingung. Alles, 
was vor dieler Zeit von Zügen der Schweden nach 
Finnland-erzählt wird, ift unfcher und unvollftän- 
dir, und zielte weniger auf deifen Eroberung als auf 
Raub und Plünderung ab. Ueberhaupt find die älte- 
ften Nachrichten von den Finnen fehr unficher. Sie 
felbit konnten nicht fchreiben, und aus einigen Frag- 
“menten ihrer alten Lieder ilt wenig Troft zu holen, 
Die eriten aus Schweden nach der Eroberung dahin 
efändten chriftlichen Lehrer, fetzten wohl wenig 
hriftlich auf, und was fie noch etwa binterliefsen, 
gieng verloren. Einige elendeHeiligenlegenden und 
ein paar päbftliche Bullen geben in der Gefchichte 
wenigl.icht. Die einzigen beiden Hülfsmittel, wenn 
fie nämlich mit einander verbunden werden, find, die 
Befchaffenheit der Finnifchen Sprache, woraus man 
auf den Grad der Cultur diefer Nation zu der Zeit 
fchliefsen kano, und die Vergleichung der Finnen, 
wit ihren alten Verwandten und Freunden, den 
Eithen, von denen Gruber in feinen van 5. G. Arndt 
in 2 B. in fol. überfetzten, Originibus Livoniae faerae 
et eivilis. 1740. in fol. gute Nachrichten ans Licht ge- 
ftellt bat. Alle die alten Genealogien Finnifcher Ka. 
Nizge bey Meffenins und Nettefbladt, haben keinen hi- 
forifchen Glauben, und es ift fehr wahrfcheinlich, 
dafs die Finnen vor der Ankunfssder Schweden ohne 
alle bürgerliche Regierung im Stande der natürlichen 
Freyheit gelebt haben, 
der Schweden über Finnland geherrfcht haben, ift 
eine ungegründete Vermurhung einiger Schwedifchen 
Schriftftelter. In der Finnifchen Sprache felbft kom- 
wen keine Wörter vor, die fo viel als König, Fürfl, 
Richter, Stadt, Markt uf, w. bedeuten, fondern alle 
diefe Wörter fo wie die von mehrern Handwerken, 
find alle darin aus der Schwedifchen Sprache aufge- 
nommen worden; aber für das, was Jagd, Fifche- 
rey, Viehzucht und Ackerbau betrifft, bat die Fin- 
A, L: Z. 1797. Dritter Band. z 


Dafs die Nuffen vor Ankunft: 


- Finoen, 


nifche Sprache eigene Wörter, fo wie auch für die 
Metalle und den Gebrauch derielben,, fo dafs die Kin- 
wohner allo nicht mehr ganz roh waren. Sie harten 
fchon Häufer, Dörfer, Voiksverfammlurg, und die 
Namen für folche haben fie wit den Eiihen an der 
andern Seite des Finnifchen Meerbufsns gemeinfchaft- 
lich; fo dafs alfo dergleichen fchon bey ihnen ge 
bräuchlich gewefen feyn müfsen, ehe beide Natio- 
nen von einander getrennt wurden. Beide Nationen 
glichen in ihren Sirten andern halb wilden Völkern, 
Sie hatten keine befondern Priefter noch Tempel, u. 
f. w. Sie trieben Seeräuberey, und das gab eben 
Gelegeobeit, fle zu bezwingen. Lieflend und Eikh- 
land ward darüber die Beute eiuiger Deutfchea raub- 


. gierigen Abentheuerer, aber das nördliche Finnland 


fiel in die Hände felcher Regenten, welche durch 
diefe neu erworbenen Unterthanen die Stärke ihres 
Reichs zu vermehren fuchten, und die folchen beide 
Freyheit und Eigenthum liefsen, und dadurch kanıen 
die Finnen dafelbft zu einer hüöbern Cultur. Ueber- 
haupt wurden die Finnen von den Germanen von We. 
ften ker, von den Slaven von Süden und Olten aus, 
allmälich überwunden, ehe fie noch ihre eigene Stär- 
ke kennen und gebrauchen gelerat hatten; blieben 
aber doch immer ein befonderes Volk, Und der 
grofse Theil derfelben, die unter Schwedifche Herr- 
fchaft kamen, und die unter folcher nicht als Sklaven 
gedrückt, fondern als Mitbürger gefchützt worden, 
haben fich immer als treue und gehorfame Untertha- 
nen bewieleu, denen es weder an Muth noch Kraft, 
noch Einficht fehlt. — 2) Unterfuchung, welche 
Nationen zum Finuifeken Völkerltamm gebören, und 
deren in deralten Nordifchen Gefchichte gedacht wird, 
auch von Hin. Prof. Porthan. In der Nordifchen Ge- 
fchichte kommen verfchiedene Völker vor, die nicht 
zu dem Germanifchen (oder wie man in Schweden, 
nicht genau genur, fart Gorhifchen) Völkertamme 
gehöreu, welche die älteiten Bewohner Nordens ge- 
wefen, die mit den Schweden, Norwegern und Dä- 
nen oft zu thun gehabt haben, und alle als Zweige 
eines Stammes anzufehen find, der®von dem gröfls- 
teu und cultivirteiien Theil derfelben Finnen zewannt 
wurde. Dahin werden vornämlich gerechnet die 
Lappen, Rjärmen, Eithen, Kuren, die eigentlichen 
Finnen, Karelen, Ingrier und Warländer. Die Li- 
ven fcheinen von den ältera Gefchichtfchreibern mit 


den Eftben und Kuren verwechfele zu feyn, und die _ " 


Queuen und Joren hält der Vf. für einen Zweig der 
Hier nur noch blofs von den l.appen,. Sie 
gehören zu den älteften Eimwohnern Nordens, die 
damals eigentlich Finnen genanut wurden, fo wie 
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dann auch das nördliche Lapplatid vor Alters Finn- 
marken geheilsen hat. Ein Lapp beifst noch ia der 
norwegilchen Sprache Fipne. Die Lap;eu lebten von 
der Jagd, Fifcherey und ihren Reunthieren, die ei- 
gentlichen Finnen aber trieben Ackerbau; und fo wie 
fe zur Beförderung und Ausbreitung defleiben, ihre 
Befitzungen immer weiter ausdehuten; fo trieben fie 
diel.appen immer weiter zurück, Sie Hammen zwar 
von einem Stamme ab, find aber an Geitalt und 
Sprache ein ganz verfchjedenes Volk, wie Lindheim 
"im Pol. 11. Nov. Abt. Societ. Upfal deutlich gewielen 
bat. Die Lappen fiad eher als die Finnen nach Nar- 
den gekommen, beide aus den höchlien Gegenden 
Mittelafiens. Die Lappen waren anfangs aber nicht 
innerhalb ihrer Felfengebitge eingefchlofsen, fondern 
waren Befitzer von ganz Finsland, wie noch fo vie- 
le in Finnland vorkommende Benennungen, als, 
Lepptröfk, Lappfjärd, I.oppvik, Lappdal u. f. w. be- 
weıfen. Auch fieht man aus einem Briefe Pabit Gre- 
gors IX. in v. Celfe Apparat. ad Hif, Surec. Goth, 
fect.], defs noch zu Anfang des 13 Sec. ein Theil 
von ihnen um den Finnifchen - oder Borhnifchen Meer 
bufen herum gewohnt hen. Finnland hatte, ehe 
und bevor deflen grufse Waldungen niedergehauen 
oder niedergebraunt werden, Kaum genng zum Auf- 
enthalt und zurNahrungrder Reunuthierbeerden, die den 
Leppen zur Nahrung und zur jagıdl, fo wiedenn auch 
deilen ffchreiche Seen zu Filchereyen dienten, und 
die Lappen kunnten daber keine ihnen anpaflendere 
Aufenthalrsplätze würfchen, als Fionland. — 3) Hi- 
ftorifche Bemerkungen über Stockholm, kurz vor und 
während der letzten Dänifchen Regierung in Schwe- 
den, von $j.. Murberg, L.ector. - Es wird hier nicht 
pur von der damaligen Gröfse Stockholms, deflen 
Umkreis, Menfchenzahl (ungefähr 1200 Familien), 
deffen Befeftigung und den dort verfertigten Verthei 
diewngswaffen, worunter such fchon allerley mit 
Pulver geladenes Gefchütz war, u. f. w. gehandelt, 
fondern auch von dem, was während der Regierung 
K. Chriftiern II. in Stockholm fich zugetragen, und 
was Stockholm während diefer usglücklichen Zeit 
für Antbeil an dem übrigen Schickfäl des Reichs ge- 
habt hat, fowohl während des Krieges zwilchen $tu- 
ren und dem Könige als während derBelagerung Stock- 
ho!ms Jurch die Dännen, und nach deffen Ueber- 
gabe während der Regierung Chrißiernens. Die Ver- 
orduungen deflelben, fowohl als des von ibm über 
Stockholm geferzten Statthalters, Diedrich Slaghek, 
die gemachten® Handelsverfaflungen, die Verrheidi- 
gongsanftalren gegen Gufiav Erichfun, bis zur Ueber- 
gabe Stockholms an letztera, werden angeführt: 
Msncher Umftsnd während diefes traurigen Zeit- 
punkis bekommt hier ein belleres Licht. lan fieht 
auch. dafs der Bifchofl Juris Beldenacke nicht fo vie- 
len Theilen dem Stockhoimfchen Blurbade gehabt hat, 
als rewohnlich bebeupter wird, Er war ein zrolser 


Feind von Släghek, der inzwifchen zum Frzbifchusf 
zu !.und rgsont worden, wullte ihonnicht aus Stock- 
holm werinflen, und klerre deflen un«hriftliche Ver. 
weltung öflentlich an. Auf Befehl des Kunigs muds- 


we 
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te Siazhek doch mit allen. Papieren zum Könige nach 
Copenhazen kommen, wo der Körix ih» unfchüldig 
fand, und in fein Erzbifschum eioferzta Allein die 
Kiage der schweden und brefunders des «amaligen Ca 
zoniwvs zu L.inkoping, nachherigen Erzbilı hufl> Jo- 
hannis Magni, beym Pabft uber des Ron'gs Tyran- 
ney und das Stockholmifche Alurbad bewirkten, dafs 
oh. Frumcifeus de Potentia vom Pabft nach Copenha- 
gen gelaudt ward, die Sache zu unterfücken, So 
gerne der Legat den neuen Lrzbitcheff auch entichul- 
Jiger hätte; fo Gel doch die Sache fo ufleubar in die 
Augen, dals wän, um die Schuld eisigermafsen von 
Chriiliero abzuwälzen, keinen andern Ausweg lind:n 
kounte, ols fie auf Diedrich, deileu böfen Kathgeber, 
zu [chieben, und fo mufste der König feinen li ben 
Diedrich, fo wie Mutter Sigbrit ihren eigenen Ver- 
wandten, aufopfern, und er ward in Gegenwart des 
Legsten hingerichtet, der nur erit den Kunig von 
aller Schuld freyfprach, nachdem der Haupranitifter 
jenes Mordes die gebührende Strafe ausgeftanden bat- 
te. — 4) Erneuerres Gedächtnifs fulcher Schweden, 
die lich wermäls in den fchtuen Wiflenfchaften her- 
vorgethan haben, und ibrer Schriften; in einer Rede 
am Stiftungsrage der Akademie den 24 Jul. 1737 ge 
halten von ;Jac. v. Engeflrön, Kauzleyratb und Rier 
v. N. St. Orden. Der VE. kommt von Oden auf die 
alten Skälden und ihrel.ieder, die Fabeln und Rätzel 
der Alten, und die Runenfchriften. Der erfte Teil 
der älteften Reiimchronik ift vermuthlich noch vor der 
Magitter Erich Oluffon, 
Prufefior in Upfala verlertigte 1456 Schwedifche geift- 
liche Lieder. Aber die Dichter der mittlern Zeit wa- 
ren weit fchlechter als die ältern Skalden. Lund bar 
te fchon 1085 eine Schule. ZuParis war ı201 fchon 
für die Schweden ein eigenes Verlsmmlungshaus an- 
geleert. Bey derDumkirche zul.und war fchon ı724 
der Anfang zu eiuer Bücberfarwmlung gemacht. Sa 
ro Cirammaticus, oder wie er eigentlich mit feinem 


-Gefchlechtsnamen biefs,- Lang, war ein gelehrter 


Schoninger zu Anfang des ı3 Sec. Erfı in der Mitte 
des ı4 Ser. fing man an, auf eine richtiger: verfafste 
vaterländilcheGelchichte zu denken. DochRec. kann 
dem Vi. hier nicht folgen. Freunde der Schwedifchen 
Literatur werden hier eine reiche Ausbeute firden. — 
5) Eintritrsrede von den Schickfalen der fchönen 
Literstur bey den Römern, von F. H. Eberhardt, 
Lector der lliüorie und Moral zu Hernöfend und 
Ser. bey der Königlichen Bibelcommifion. Der 
VE. har darin die bey den ältern Autoren zerftreuet 
gefundene Nachrichten über das Aufkommen, den 
Zuwachs und den Verfall der fchönen L.iterarur 
bey dielem berühinten Volke gefammelt, das anfangs 
keinen Gefchmack an der Poetie und Philofophie der 
Griechen fand, deren Charakter fich nicht für den d» 
mals fo eruihaften,, yelerzten und arbeitlauten Rö- 
mer päfste. Nom hatte auch eber Redner als Pocten, 
Nur erit nasty dem erfton Punifchen Kriege fanden all- 
wählich die Poelieund nachherauch die übrieen Zwei- 
ge der Üriochifchee Ichönen Künfte uud der Willen- 
Ichaften bey den Komern Eingang. Auch hier liefert 
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man einen grofsen Vorrath von kefammelten hifterifch 
literöriichen Bemerkungen von Anlang der fchöuen 
Literatur in Rom au bis auf Cleudian. 6) Lebens- 
beiihreibüng des verftorbenen Hofmarfchalls und 
Command. Bar. Manderftröins, von Hn. Jultizkauz- 
ler uod Ritrer Liljefiräle. Er war ein glücklicher 
Dichter in Schwedifcher, Franzüliicher und l.steini« 
fiher Sprache, auch in poetifchen Veberletzungen; 
welches dem Redner unter andern Anlafs giebt, dich 
der Üeberferzer gegen die fogenanuten fchöpferifchen 
Genies anzunehmen, aber auch eritern dabey fehr nö- 
thige Winke zu geben. — 7) Hiftorifche Unter- 
fuchung über das Alter des Brauntweins in Schwe- 
den vom Lector F. Murberg. Man behauptet gemei- 
pinlich, der Granntwein ley erft in Schweden in def 
leızren Regierungszeit K. Guftav I. oder ımter K. 
Frich XIV. in Gebrauch gekommen; allein das gilt 
nr von einem allgemeinern und häuligern Gebrau- 
che. Die Eiawobner von Mlodeus fuilen dea nrasnt- 
wein zuerii von den Arabern kennen gelernt, und 
iba zu Antang des +4 Sec. im lüdlichen Deutichland 
bekennt gemacht haben, Er ward autaugs nur als 
Niedicin. befunders gegen die Peit und aufteckende 
Krankheiten gebraucht. In Stockholm ward fehon 
14%: Pulver vertertigt, wozu man damals immer 
Branntwein gebrauchte. 1498 war das Branntwein- 
brennen ein Monepotium in Stockhulm. Doch war 
diefe fchädliche Kuuft damals noch nicht allgemein, 
bis erk Guftav I. gegen das Ende feiner Regierung 
anüng, feine Unterrhanen vor dem Gebrauch itorker 
Geiräuke zu wärnen. x) Abhandlung über das Al- 
ter des Pulvers fo wohl überhaupt als befonders in 
Schweden, von Ebeudemfelben. Dafs der Gebrauch 
des Pulvers fchon wenigftens so Jahre vor dem be- 
kannten Berthold Schwarz in Europa bekannt gewe- 
fen fey, hot fchon Gramm in den- Schriften der Ko- 
penhagener Akad. der Wiffenfchaften gezeiget, die 
Begierde dem Blitz uud Donner nachzumachen, kann 
dazu Anlafs gegeben haben, und Caligula hat, nach 
dem Vf., bey feiner Donnermafchiene vielleicht et- 
was dem Pulver ähnliches gebraucht. Die Kunft, 
Pulver zu machen, kömmt aus Alien, und ift in Chi- 
na und Oftiudien feit alten Zeit bekannt gewelen, 
Die Türken bedieuten fich deilen in, der Belagerung 
von Damiate 1249; die Franzofen 1338. Verwuth- 
lich war der Gebrauch deffelben durch die Mauren 
über Aegyten nach Zurupa pekommen, Die J.übeker 
verfertigten Schon in J. 1360 Pulver. Ineiner Schlacht 
zwilchen dea Lübekern und den Dänen unter Köuig 
Waldemar IV. ward der Dänifche Prinz Chrifiian von 
einer Kanonkupel getödtet. - Beydem grofsen Handel 
zwifchen Lübek und Schweden, wurden Pulver und 
Kanonen in letzterm Reiche gegen Schlufs des 14 Sec. 
auch fchon bekennt. Dies wird gegen Dalin und La- 
er aus alten Schwedilchen Nachrichten bewie- 
en. — 9) Leebensbefchreibung des verforbnen Ka“ z- 
leyt. Sven l.agerbrings, vom Hn. Kanzleyr. v. Enge 
Arom.  Werdie Verdienfte Laxerbriugs um dieSchwe 
Gilche Gefchichre + oo" nicht kennt, lernt fie bier fo 
wie feine Schriften kennen. Erlicre üud wulircitig, 
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wenn er gleich, wie Rec. glaubt, in der alten Ge- 
fchichte Schwedens zu weit zurück gieng, noch ei- 
nen Forniorher annahm, u. d.m. Lagerbring arbei- 
tete nie in einem gehcitzten Zimmer, als in. den letz- 
ten Jahren feines Lebens. — ı«) Entwürfe zu In- 
fchitten und Denkmünzea, welche in den]. 1739 und 
17,0 von der Akademie der Schünen Wiilenfchaften 
aufgegeben worden, 
l 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Arnau, b. Bek: Auswahl einiger Predigten von 
a las Fifeh zweyten Pfarrer zu Aarau, 1797: 
10: 2. & 

Der befcheidene Vf. verfichert, dafs er keine Pre- 
digtea würde heben drucken loffen, wenn nicht 
beiondere Umfiünde ihm diefen Eutfchufs abgedrun- 
geu harten. Man batte nämlich feinen Vorträ- 
geu den Vorwurf gemacht, dafs fie wicht chrifllich wä- 
ren, und Gegeufiaände obhandelten, die nicht auf die 
Kanzel gehorten-, „Bin ich darum kein Chrift, fragt 
Hr. F/, weil ich nicht immer nur den feligmachenden 
Glauben, nicht immer nur Glaybensiehren predige 7 
Die in vor uns liegender Sammlung eurhaltenen Pre- 
dizien mögen unitreitig folche Uribeile erfahren ha- 


ben; und Hr. F. legt tie deshalb dem grofsern Publi- _ 


cum vor, um lolches darüber enticheigen zu laflen. 
Rec. ift überzeugt, dafs kein vernünftiger Rechtgläu- 
biger auch nur das mindelte Auftöfsige darin finden 
wird. Er feibit bat fie, wegen der praktifchen Ma- 
terien, die fie enthalten, wegen der Menge frucht- 
barer Gedanken, wegen der mannichfaltigen Proben 
von nicht gemeiner wlenfchenkenurmnils, die daraus 
bervorleuchtet, und wegen des männlich.n fanft ein- 
dringenden Voriregs, wit vorzüglicher Theilneh- 
mung gelefen. Die darin aufgefiellte Beweggründe 
zur Tugend find rein evangelilch; und das Bey piel 
Jefu ift wir Einßcht benurzt worden. Wer mit dem 
Geile des Chrifteschums vertraut it, und die ge- 
wöhnliche Kircheufpräche in den öffentlichen Symbo- 
len, weder für nurbweudig noch für,erbrulich hält, 
und deren Sich ir. F., wie billig, enthalten, wird 
diefen Vorträgen das Pradicar des Aechtchriftlichen 
gewifs nicht abfprechen. Sollte vielleicht die Mey- 
nung des Vf. $. ı57. einen Anftols gefunden haben ? 
Es ift folgende: „die Värer des A. 'T. fahen das Le- 
ben für das groflste und wüulchenswerthefte Gur des 
Menfchen en: langes Leben war das Ziel ihrer Schn- 
fucht. Das Dafeyn lag ihnen innerhalb den Grauzen 
des Werdens und Surbers: am Grabe ftunden ibre 
Gedanken Still, und jenfe® war es öde Nacht, wo 


nur dem einem uud dem andern, in dunkler Ahn- 


dung, die Schatten der Varer,Jämmernd vorf.hweb- 
ten.“ Soll diefe Meynung, die dem onefngenumme- 
nen Bibelforfcher fich von Teibft aufdrinet, und üher 
eine Menge Stellen des A. T. Lichr verbreitet, des- 
haib, weil fie wit verfchiedenen theologilchen Com- 
pendien. in weichen ein amicus V. er N. T. confen- 
Jus our puitulire, aber nicht erwiefen wird, wenn es 
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die Sache erfordert, nicht von der Kanzel gelehrt 
werden? Verliert die chriftliche Lehre das Allermin- 
deite dabey ? Gewiunt fie nicht vielmehr dadurch ? 
Und wird man fonach nicht um fo zuverläfliger behaup- 
ten können, dafs Jefus Leben und Untterblichkeit an 
das Licht gebracht habe? — Um diefe Predigten, 
auch von Seite des Vortrags, ein wenig kenntlicher 
zu machen, kann Rec. nicht umhin, eine Stelle dar- 
aus abzufchreiben. Sie ift aus der Predigt von den 
Klagen über unbelohnte Tugend. „Man glaubt oft, 
das wahre Chriitenthum zu ehren, wenn ıhan es als 
einen fchweren:, fteileg, müklamen Weg zum Him- 
mel, mir taufend Gefahrniffen umgeben, vorftelit. 
Der Chrift, fagt man gewöbalich, har grofse und ge- 
fäbrliche Prüfungen zu beftehen: die gawze Welt 
droht feiner Tugend. Er muls zwifchen Abgründen 
waudeln, in die er, bey dem geringften Fehltrire, 
hinabfürzt: jeden Schritt, den er vorwärts thut, 
mufs er mit neuen furchtbaren Feinden kümptien, 
'Am Ende findet er den gefährlichften Feind in fei- 
nem eigenen Herzen, das ihn aile Augenblicke zu 
verrsttien fucht Ich weils nicht, ob eine folche Vor- 


Rtellung dem Chriftenthume wirklich zur Ehre ge- 


reicht; aber, das weifs ich, dafs dem wahren Glau- 
ben auch das Schwerfite Jeicht wird. Mir fcheitt die 
Tugend kein fo gefährlicher Kampf auf Lebeu und 
Tud, fondera vielmebr, wenn es uns Ernft damit ift, 
eine angenehme Uebung zu feyn. Jbre Anfänge 
find freylich fchwer, aber das Wachsthum wird das 
auch immer leichter. Sie fodert Wachfamkeit , be- 
Rändige Wachlamkeit über uas felbit; aberdiefe wird 


bald zur gewöhnlichen Gefinnune, fo zu fagen, zur 
andern Natur. Sagt mir, ihr Edien alle! die ihr 
enifihioffen in den Fufstapfen Jelu wandelt, ift das 
Gefetz der rein:iten Sirtlichkeie, das ihr euch aufer- 
lest, euch eius fchwere drückende Bürde? Habt ihr 
nicht immer die Wahrheit der Verficherumg eurs 
Herrn und Lehrers beftätigr gefunden: mein Joch if 
faait und nieine l.aßt it leicht? — Der Inhalt die 
Predigten if- folgender: ı) Bey dem Anrritie da 
Amts 1794 Befurgsijfe, Vorfatze und Wünfcle des a. 
chenden Predigers. 2) Ueber die Vorfichtighei 
urtheilung des®Nächjlen. (ein Vortrag voll der fe: 
iten Menfchenkeunguifs!) 3) Vom Lohn der Tugni 
4) Von den Kingen über unbelohnte Tugend. 5) Nr 
die Ausfaat fo die Aernte. (der Satz: dafs jeder Zei: 


"punkt im menfchlichen Leben den uächtiolgender 


moralifchen Zuitaud des Menfchen norhwendig ser 
bereite, it hier, eben fo gründlich als lichtveli, aus 
geführt.) 6) Warnung an die Aeltern, Kindern ti 
böfes Beyfpiel zu geben... =) Unfchuld und Verdao- 
heit in der frühen Jugend und derfelben ungleiche Fa 
Fr 5) Einige lieiege zur Prüfung des Zuflandı & 
religion unter uns, an einem öffentlichen Bern 
9) Ueber die Kürze und Unruhe des menfcklichen Lr 
bens. ı0) Schlaf, Erwachen und Wiederfeien. — Zu 
wünfchen wäre fehr, dafs der Ausdruck des Vf. van 
Provinzialismen und fehlerhafter Rechtichreihung 
frey feyn möchte! Da liefst man z: B. innert Ü ie- 
nerhalb „man haltet fich“ ft. man bält fich. „Es z3 
tet** fort es gilt. Abfündern, Gebotten fl. Gebote; = 
ten Sl. reteu u.d.m, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesentegre. Potsdam, b. Horvath: Berebenheiten fit 
dem Antritt der Regierung Sr. Mujejtät des Konigs von Preufsen 
Friedrich Pfühelm IL; als ein Beyırag zur Brandenburgi- 
fchen Gefchichte herausgegeben von Karl Gottfried Nitfche, 
Subrector an der großsen Schule zu Potsdam. Eriter Teil. 
1796. 24 Bugen 8. Ein armfeligeres Gelchreibfel als diefes, 
ift uns im hiltorifchen Fache Teıt vielen Jahren nicht vorge- 
kommen. Esift von Anfang bis zu Ende ein Schnitzer. An 
Ordnung und Auswahl ift gar nicht zu denken. Franzöliiche 
Angelegenheiten , an denen der König nicht den mindeflen An- 
eheil nahm, füllen fat die Hülfıe dıefer paar Bogen ; z. B. der 
neue franzößfche Kalender 5. 23. wf In einem fo winzigen 
Abrifs der Pegierungsgefchichte des jewzigen Königs von 
Preufsen wird umltindiich, und unrichtig, erzählt, alle Ein- 
wohner zu Amfterdam hätten bey Befetzung dieler Stadt durch 
die Preufsen gerufen: Vivar Oranje m f. w. Dies alles wäre 
noch zu ertragen, wer nur nieht auch Unrichtigkeiten auf 
Vnrichtigkeiten gehäuft wären. Wer uns allenfalls nicht giau- 
ben will, fchlage die erfte die belle Seite auf; und er wird 
Wunderdinge, ganz neue, ihm vorher unbekannte Ereirntife 
anıreffen. Hr. N. wird ihn z. B, belehren, dals der Herzog 
von Braunichweig nach Bekanntmachung des berühmten Mani- 


| UEEELEELELELLEÄELEEEEELEEEELERREOMLDEEE nennen; 


feftes mir feiner Armee über Trier nach Frankfurt gezang 
und entichlolfen war, mit 130,000 Hann grrade nach Par: 
gehen ; dafs derfelbe Herzog, während die Coburgiiche & 
in Frankreich war, mit feiner 70,000 ftarken Arınee de Feb: 
Königftein einnahm. Kurz, man kann fich uichts Tollers 
ken; und es ift unbegreidich, wie ein Gelchrier -die bei: 
teften Thatfachen , die, fo zu fagen, vor feinen Ausen gı% 
hen, fo ganz verkehrt und unrichtig vorftellen konne U 
fchlechiefte Zeitung ift richtiger, als fein Wifch. Er wrr 
verichämt genug, ihn dem König zuzueignen und ihn, 
wiffermafsen, Sortifen ins Gelicht zu fagen. \Was in dem 
Theil vorkommen foll, (art Hr. N, nicht; und To kann 
nicht errathen ; desin der erlie gebt fchon bis 1796, Die Sch 
art entfpricht den Sachen vollkommen. Der Vf knöipf: 
Freundfchaftsband, fondern errichtet es. Der Vertrag 
chendbach wird zu Reichenbach gefchlofßfen. Die Franzofe. 
fern nicht den Oeftreichern, fondern mit den Oeftreichz- 
Treien, Und durch alles dies will der Vf. der Jugend :i 
richtires Begriff von den Begeberhsiten ihres Zeitalter: 
bringen? Ja wenn dig liebe Jugend erlt ihres Lehrers U: 
tizkeison bericheigt ! 
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Mittwochs, den ao. September 1797. 





\ . GESCHICHTE. 


WarscHau, b. Wilke: Gefchichte von Dänemark, 
nach einem vorangefchickten Entwurf einer beffern 
Behandlung der Europäifchen Staatengefchichte, 
bearbeiter von K. D. Hallmann. akad. Privatlch- 
rer zu Frankfurt au der Oder. 1796. XVI und 
3945. gr. $. ® 

a) Ebend., b. Ebend.: Karl Dietrich Hüllmann's 
Handbuch der Gefchichte von Schweden. Erfler 
Theil. Nebit @iner kritifchen Einleitung in die 
Gefchichte "des Skandinavifchen Nordens. 1797: 
XXlIl u. 2608. gr. 8. 


W: nehmen diefe beiden Werke zufammen, weil 
fie einen Vf. haben, und zwey benachbarte 
mit einander fb oft in naher Verbindung geftaudene 
Reiche betreffen, auch ganz siach einerley Plan aus- 
gearbeitet find. Im Ganzen verkennen wir weder die 
Gefchicklichkeit noch den Fleifs des auch fchon aus 
andern pädagozifchen und hiftorifchen Schriften be- 
kannten Vf., wenn es ihm gleich bisweilen an Zugang 
zu einigen fehr wichtigen dänifchen und fchwedifchen 
Originalfchriften gefehlt zu haben fchbeint; vielmehr 
laflen uns jene Eigenfchaften, verbunden mit feiner 
Unparteylichkeit, für das biftorifche Fach viel Gutes 
von ihm erwarten. 


Zuerft etwas von dem gemeinfchaftlichen Plan 
beider Schriften, dem er überhaupt zur Behandlung 
der europäifchen Staatengefchichte vorfchlägt. Dafs 
der gewöhnliche Plan bey Ausarbeitung einer Staa- 
tengefchichte und bey dem Vortrage derfelben noch 
mauche Mängel habe, und vieler Verbefferungen fä- 
hig fey, geben wir gern zu. Manche derfelben find 
in dem pi dänifchen Gefchichte vorangefchickten 
Entwurf fowohl als in den Vorerinnerungen bey der 
fchwedifchen Gefchichte richtig bemerkt und ausein- 
ander gefetzt. Der Vortrag der Staatengefchichte ift 
überhaupt bald zu trocken, bald zu bilderreich, bald 
zu biographifch, bald zu prargatifch, Auch darin 
pflichten wir dem Vf. bey, dafs die Idee, die Gefchichte 


auf einenGrundfatz, nämlich auf die Vorrückung der - 


Menfchen zu immer gröfsrer Vollkommenheit zurück- 
zuführen, wohl fchwerlich ausführbar, und Staaten- 
gefchichte nicht blofs Culturgefchichte fey. Der VE 
hat auch völlig Recht, dafs es den Vortrag und dieEr- 
lernung der Staatengefchichte fehr erleichtere, wenn 
man die vorzüglichften homogenen Begebenheiten 
chronologifch auf einander folgen läfst. Die gröfste 
Vollkommenheit einer Staatengefchichte durfte aber 
4A. L. Z/ 1797. Dritter Band, 


doch wohl die feyn,”wo man Chronologie fund Syn- 


chronismus auf das genauefte mit einander verbände, . 


fich gleichfam auf eine Anhöhe Itellte, wo man den gan- 
zen Uinfang der Gefchichte eines Reichs in die Länge 
und in die Breite zugleich überfehen könnte. Der Plan 
des Vf. geht dahin, eine Clafüfication der hiftorifchen 
Gegenftände vorzunehmen, vermöge welcher die Ge- 
fchichte eines jeden Landes in die Einleitung und 4 
Kapitel zerfallt. Die Einleitung foll einige Notizen 
aus der alten Geographie, „Wanderungen , Vülkerge- 
dränge, Völkerrelte, Unterfuchungen über die Ab- 
kunft einer Nation und Prüfung der dahin gehörigen 
Hypothefen und Traditionen, fummarifche Eızäh- 
luug der vorzüglichtiten Vorfälle uad Sıgen, his auf 
die Zeit enthalten, wo die Üefchichte aufingr, auf 
zuverläfsigen fchriftlichen Nachrichten zu beruhen, 
Dies alles falste fchon Achenwall unter den- vorläufi- 
en Anmerkungen zulammen. Das ı. Kap. foll die 
gentengefchichte liefera, der er genealogilche Ta- 
bellen voranfchickt, (dergleichen auch fchen Gebauer, 
Meufel und andere eingerückt haben); dann full yon 
den innern Unruhen, die fich auf die Perfon des Regen. 
ten beziehen, deffen merkwürdigen Reifen, den wich- 
tigften Scenen aus deffen Privatleben, und feinen 
Charakterzügen gehandelt werden, Bas 2. Kap. Die 


Kriegsgefchichte foll die grofsen verwickelten Kriege - 


mit auswärtigen Staaten vollfländig und im Zufain- 
menhange entwickeln. Das 3.Kap. Staatsgefchichte, 
foll von der Staatsverfaflung oder Conftitution, fo- 
wohl von der Geferzgebung als Regierung der äufsern 
und innern Staatsverwaltung, und deu Staatsgliedern 
in ihren gegenfeitigen Verhältniffen handeln. 
das 4. Kap. oder die Valksgefchichte foll, die Befchäf. 
tigung der erwerbenden Volksclaffea, Religiom, Wif. 
fenfchaften und Künfe, wohlrhätige und Aufinunte- 
rungsanftalten und den Einflufs befchreiben, den 
die fämmtlichen Hauptgegenltäude der vier Kapitel, 
als Regenten und Hofe, Kriege, Staatsveränuderun- 
gen, Handel und Kunftfleifs, Religion und Befchaffen- 
beit ihrer Diener, auf den Charakter, die Sitten, den 
Wohlftand, die geiftige und gefellige Ausbildung der 
Nation gehabt haben, Allein diefer Plan ift ı) doch 
wohl wenigfteus für den akademifchen Vortrag der 
Staatenhiftorie, worauf doch, nach $. 2>, in der Ge- 
fchichte von Dännemark, diefer Entwurf blafs berech- 
net feyn fell, viel zu ausgedehat und weitläuftig. 
Bey gröfsern Gefchichtbücherna würde er eher ftatt 
finden, und da baben auch fchon L.agerbring, Häber- 
lin u. a. m. der vorangefchickten eigentlichen Ge- 


" fchichte oder Erzählung der Begebenheiren, dies al. 


les in mehr eder weniger Abtheilungen beyge- 
Asaaa Er . fügt. 


Und. 
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fügt. 2) Dürften die Gränzen diefer vier Kap. nur 
gar zu leichr iq einander Nielsen. Däs zweyte Kapi- 
tel könnte befonders leicht in das erfe mit verfeitmols 
zen werden; foot dürfte dir Regentengefckichte oft 
fehr klein ausfallen, wie hier die Regentengefchichte 
‚ Watdemar’s Il, die,nur eine halbe Seite einhinimt, und 
wo es auffällt, nichts von feiner Gefangeunehmung 
durcheden Grafen von Schwerin zü lefen. Ta der Re 
entengelchichte Margererbas hat doch der Vf. 8.13 
felbt den Krieg mit Altirccht mir Sure 
Auch ift nicht Immer die Kriensgefchichte fo wichtig, 
ihr ein eigenes Kap. zu widmen. Warum daan wicht 
auch der Haudelsgefchichte? u. dgl. 5) Wird in die- 
few Pläu die Statiltik mit der Gefchichte verwebt, 
die doch nicht ohne Grunde gerresar worden, ob fie 
fich gleich einander, wie mehrere getrennte Wilfen- 
fchaften die Hand bieten. _ Das gröfste Meiiterkück 
in der Gefchichte dürfte nach Rec, Meyaunz immer 
das feyn, wenn man, nachdem wän einmal Auf die 
gefunde Idee gekommen:ilt, Staatengefchichte nicht 
mehr für Fürftengefchichte oder Regentrenbivgraphie 
‘ zu halten, alle die von dem Vf. angegebene Kapitel 


fo in einander versweben Könnte, dafs fie pleichfaut ' 


ein Ganzes ausmacbten. $o hat Spittler in leinerGe: 
fchichte der europäifchen Staaten dieConftitution mit 
hineingedracht, aber guch nur auf fie allein gefchei, 
Sollte es. vicht möglich feyn, weiter zu gehen, und 
auch den übrigen Inhalt der vier Kap. an gehörigen 
Stellen auf gleiche Art ia einander zu fchmielzen? $o 
dürften weder zufanmengeböreude Marerien zerrillen, 
noch eine Zeitlaug aus dem Gefichtskreife gebracht, 
und daun wieder au einander gereiher; fo .könuten 
manche nach dem Plan des. Vf. upumgängliche Wie- 
derbolungen vermieden werden. 

Und nun zu der Gefchichte von Dänemark felbft, 
Nach der Einleitung find hier nur die erften Kapitel 
des Plans vom Vf. behandelt. An die Yolksgefchichre 
hat er fich nicht wagen wollen, und er, hit vollig 
Recht, wenn er behauptet, dafs folche befonders, 
wenn fie mehr als ein blufser Abtifs feyn full, von 
keiuem gefchrieben werden könne, der nicht gerau- 
meZeit im Lande felbft zelebt hat, und welcher, ferzt 
Rer, hinzu, der Landesfprache völlig müchrig if, 

‚ und Gelegenheit hat, die in der Tandeikrache ge- 
fchriebenen Schriften felbft zu lefen. Has von Vf 
vourangelchickte Verzeichnifs der Schriften it lange 
nicht volläändig (duch ift fogar die Edda mir auize- 
noinmen), auch nicht ahronologifch groränet. Thule 
halt er für die Weitkülte von Norwegen; auch ganz, 
fichtig lafst er die Gothen nicht ans Schweden, fon- 

“ dern aus Südpreufsen u. f. w. köinmen; dahingeren 
findet er die Ciinbern noch an der Elbe. Odin fetzt 
er ins vierte Jahhundert, olıne der wahrfcheinlich- 
ften Meynung des Grafen von Wedel Jarlsburg zu 
gedenken, die drey verichiedene Odins anniinmt. 
Ulphilas foll, um das N. T. ins Guthifche überferzen 
zu können, iin J. 370 die Schriftzüge dazu erfunden 
haben (9) Yngwe I haben Lagerbting, Rofenhane u. 
a. m. mit Retht fchon aus der Reihe der nordifchen 
Könige ausgemerzt; er .ktarb vermuthlich noch bey 


..® 
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Odins Leben und kann alfo nicht Resent in Schwe- 
den gewelen feyn. Die ganze Reihe der Yogliogar 
ftürze ich blofs auf Tihiodotirs, der im 9. Sec: lebte, 
verloren gegangene Posfien. $. 155. il zwar der 
würdigen Königio Philippa gedacht, aber dafs Erich, 


. der ihr fo unwürdig begegnete, ihren Verluft bedauer- 


te, it kauın wahricheinlich, 'Chriitian’s Il Charakter 
it 5.156. treffend gefchildert; hart, wie feine Erzie- 
Ber ihn behandekt hatten, behandelte er feine Ünter- 
thauen. Nach feiner Flücht aus Dänemark foll er 
üch, nach $. 159. , eine Zeitlaug in Kurfachfen auf- 
rehaiten und fich hauptfächlich mit der lutherifchen 
Religion beichaftigr hauen, für die er fy eiugenum- 
ınen war, dafs er den Dienft eines Diaconus zu Wir 
tenberg, die ibm der Kurfürit von Sachfen zu feinem 
"Unterhalt anbot;“aus I.iebhaberey wirklich eine Zeit- 
lang verwalter Moben foll(?). Der Herzog von Hol- 
dtein trieb. Chriiftian V durch 'milieirilche Vorkehren- 
gen nicht’ blofs in die Euge (S. ı>2.), fonderu arre- 
tirto ihın dafelbit. Bey der llevolutiou von 166. fchei- 
nen die Sukiwilchen Nye Samlinger und;Spirtier wicht 
iinmer genug genutzt zu feyn? Doch nichts mehr, 
und genug zum Beweife, deals Rec. dies Buch mir der 
Aufınexklamkeit, die es verdient, gelefen bat. Hin 
und wieder möchte mau noch wünfchen, die Wür- 
de des-hiltorifchen Stils beifer bevbachter zu fehn, 
wogegen 5. 94. 256. "einige kleine Verliößse vor 
kommen, . g 

Wir kommen auf des Vf. Tlandbuch der fchwedi- 
Schen Gefchichte, Sehe wichtig ik die von $. 1—7% 
voraugefetzte kritifche Einleitung in die Gefchichte 
des ‚Skandivavilchen Nordens. Sie enthält: ı)Noti- 
zeu aus der alten Geographie, als z.E. über-Baltia 
oder Rafilia,' Skondinavja oder Skandia, Nengon 
und Thule, die Sitze der Cunbern und Finnen, die 
Gorken und Alanen bis in die Mitte des 4, Jahrh. 
Ber von Plinius beobachtete natürliche Gang, und 
der Umftaud, dafs er Baltia vpn Skandiasvia, d. 
dem füdlichen Schweden unterfcheidet, jenes bey 
der fcythifchen und diefes bey der germanifchen Külte 
erwähnt, beftimmen den Vf., das Bahia der Alten 
auf das füdliche Finnland zü deuten.. Aus dem Ge- 
birge Sevo foll durch eine Metathefis $veo, und dar- 
aus Syeonen und Schweden geworden feyn. (Rec. 
erinnert fich hier an Ihre's Worte: Si Etymologus 
nubes captat, nunguam id potjori jure timebit, quom 
ubi versumnonina gentium illuftvare non dubitat.) 
Aus Nengon ill Norreg und daraus Norwegen ent- 
fianden, Thule, das er iu der dänvifchen Gefchichte 
für die Weftküfte von Norwegen vielleicht mit Recht 


hielt, hält er kier für Island. Den Sitz der Cimbern 


ferz& er auch hier noch urfprünglich in Holitein und 
Jütland. Die Ungern find keine finnpifche Nation, 
Sendern faminren. vielmehr von den Hunnen, und 
befonders den Kurriguren, ab; die heusigen Finnen 
aber fin! die Nachkommen der herodotifchen oder 
europüifkhen Sceythen, Diefe Sätze find mit’ vieler 
Wahrfcheinlichkeit auseinandergeietzt. Die Gothen 
baten die. füdlicben Länder des baltifchen ‚Meers 
iune, fetzten lich herusch in Dacien feft. Die verzüg- 

j . licheo 


7 


lichen öfteothifrhen Föikerfchaften -wären die Greüt- 
hurger und Tetraxiten, letztere wohnten zunächtt 
an der Mäoris, in Weiten des Nieder Dous, und 
ihre nitliihe Nachtvaren jenfeit des Fluffes waren die 
germanifch - baftarnifchen, Alanen, die allmählich 
nach Sädoften foriräckten. 2) Vou Odins Herkunft. 
Der Vf. fucht durch bifierifche, etymologifche und 
chronologifche Umftände zu begründen, dafs Odin 
ein Heertührer der Oftgorhen gewelen, der fich, wahr- 
fcheinlich bey dem EKjnbruche der Hunnen, nach 
‚Norden wandte und in Schweden niederliefs, Odin 
ift aus Gorhän, "4. i. der Lothe, entilanden, und 
Schweden fey vermurhlich, feine Heimaclı gewelen. 
Eine kritifche Unterfuchung aller diefer Sätze würde 
uns hier zu w®ir führen. Sie zeugen wenigitens von 
Mühe und Fleifs, und von einem Kopf, der zu der: 
gleichen Unrerfuchungen aufrelegt ilt. Daher gehen 
- wir auch das hier mir Stillichweigen vorüber, was 
der Vf. 2) von dem Zu.taude Skandinäviens bis zu 
Iwar Widfathmi fayt, wo er fehr richtig bemerkt, 
dafs man gewöhnlich, aber durchaus irrig, die Fa- 
milie der Yaglingar in gerader l.inie voa Odin ab« 
leiter, und’ ;)’was er von lwar, feiner l'ochter, An- 
dur und deren Söhnen uWad En aufülrr,’ um fo 
mehr, da die wahrehsitor!fche Zeft der fchwedifchea 
“ Gefchichte nur.erit mit Einführung desChriltenihums 
dalelbit nufängt, 

Nach diefer Einleitung folgt nun die Gefchichte 
von Schwiden folbit, hier doch wur noch der erite 
“Theil, welcher die Gefchichte des Landes bis zu? 
Union entkäln Der Vf. har, bier felbit das, was vach 
feinem Plan in das erite und zweyte Kapitel getheilt 
Seyu foll, näinlich die Regenten - und Kriegsgefchich- 


te in ein Kapitel zufammen vereinigt, und rechtfer«. 
tigr alfo unfer oben über die natürliche Verbindung, 


beider gefälltes Urcheil. Er hält den Nurik für einen 
fchwedifch - waragifchen Prinzen aus Ragears Familie. 
Rec. fürchtet, Hr. H. folge hier bisweilen zu,fehr ei- 
‚nigen alten angeführten Sagen von Olof Tryggwafon 
wa.ın. Von’einem $. 101. angeführten Reichsgrund- 
greferz 7. )J. 1152, welches eine Wechfelfolge zwifchen 
den gothifchen und fchwedifchen Königen beitimm- 
te, hat man dach in der fchwedifchen frefchichte gar 
keine urkundliche Beweife. Nicht forleich, als die 
Fulkunger zu Skara ankamen, liels Künig Magnus 


Ladulas.fie in Verhaft ochmen, $. 116. fondetn erit, 


wie das Urtheil über fie gelällt war, das anders aus- 
fiel äls fie wohl erwatteren. Das letzte verwickelite 
Schaufpiel, dss während der Regierung der letzten 
Folkunger fo viel Zerrüttung im Ichwedifchen Reich 
verurfachte, ift von dem Vf. beffer and richtiger als 
von den einheimifchen Schrifttellera felbi, darge- 
- ftellt worden, 

Im deu 3. Kap.. welches die Staatsgefchichte ent- 
bält,ınimmt Hr. H, drey Perioden an. 1) Von den 
früheften Zeiten bis gegen Ende des ı..Jahrh., wur- 
inn alle Staatsbürger-an Rechten und Pflichten ein- 
ander gleich, und die Könige im uneingefchränkten 
Befitz der höchften volizie®enden Macht waren. Die 
Herfen in diefer Periode waren dech wohl nicht blo- 
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Tage Landeshauptleute heifsen. Und der fihweli- 
fche Drotz ift ganz von dem deutfchen Truch/rfs ver- 
fchieden; eriterer war der oberfte Jufiizbediente im 
Reich; daher zuch wohl die Muthmafsung wegen 
Entftehung der Droftenwürde, $. 194. hier wegfällt, 
Befchlüffe zu faffen, welche’ in das Staatsrecht ein- 
fchlagen, kam in dieler Pefiode, nach dem Yf. au“ 
fi hliefstich dem Vo!ke zu;. Gefe:ze zu reben, wel- 
che die Polizey- und das Privatrecht berrafen, war. 
der vollziebenden Wacht, alfo dem Könige und in 
gewillen Fällen den Lagmännern, überlaffen. z) 
Von Ende des 12. Jahrh. bis zum J. 1319, in welcher 
Zeit die fogenaunten Frälfemän 'enıftanden, näm- 
lich: die Geiltlichkeit ein eigener mächtiger Stand 
ward, und der weltliche Adeltand fich entwigkelte, 
3) Von r%rg bis zur Union, worinn fich die bedeu- 
tenditen Fraifemän zwifches den König und dasVo!k 
fteilten, und jenen in der vellziehenden, diefes ia 
der gelerzgebeuden Macht befchränkten. 

Und endlich das 4. Kap., nämlich die Volisge- 
Sehichte; hier fgeylich noch nicht das, was nach des 
Vf, Plan Volksgefchichte in ihrem ganzen Umfange 
feyn foll; wovon die Schuld doch nicht an ihm, fon- 
dern an der Befchaffenheit eines Volks und [.undes 
liegt, wo damals eise rafch fortlaufende Eutwicke- 
Jung noch nicht flatt Anden ‚konnte, Die Haup:ze 
ttiebe waren doch von aufseurher, beide gröfstenrhheils 
aus Deutfchland. Chrißtliche Prieiter und hanfıfche 
Kauflente baben in den mittiern Jahrhunderten am 
kräftigften auf die Ausbildung der fchwedifchen Na- 
tion gewirkt- Der Charakter der Nation war daher 
ziemlich beftimme und kurz ausmedrückt: theologifch- 
arifickratifch- kanfifch. Im Handel fiel die Bilana im 
Allgemeinen doch zu Schwedens Vortheil aus us. de]. ın. 

‚Hin und wieder hat der Vf. einige genealogilche, 
throoolozifche und. diplomatifche Fehler Dalins und 
Lagerbriugs berichtigt. Der Vortrag ift gut; hie und 
da der Periodenbau erwas kurz. Abgewägt ftatt ab- 
gewogen, undlas unwürdige Wort: der geiie Maun 
Seine Be- 
mähung tm die nordifche Üefchichts. worinn, be 
fonders in derältern, noch fo viel aufzuräiınen ader 
vielmehr wegzuräumen iit, verdient Aufmunterung 
und Beyfäll, j 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Anerennim, b. Keyzer: Prusverhadelingen, be- 
helzende de Verpligtingen van eenen braven Hnis- 
vadr en zu/k cene Huisınoeder in het gemeen bur 
gerluk Leven. als mtede Aantwyzing der Oorzrüken 


van het weinigeGelyk in veele Huisgezinnen, 1795: 


154 I. gr 5. (16 gr.) 


van 't Älgengen fährt fort, die niedere Vulksklaffe bei- 
fer und dadurch glücklicher zu machem Sie*hatte 
deswegen im Jahre 1704 eine Preisaulgabe vorgelegt, 
worinu die Schuldigkeit eines braven Hausvaters 


Assaap Br WE und 


“ 


Die fehr thätige holländifche Muatfchappy tot Nut sd" 


. 
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und einer braven Hausmutter beftehe und warum fo 
wenig häuslicher Glück angetroffen werde. Die 
angezeigte Schrift enıhäit zwey gekrönte Abhandlun- 
gen davon. Die erfte hat Hr: Hartinus Badifco „ge- 
liefert und dafür die goldene Preismedaille erhalten, 
Die zweyte rührt von Hn. 5. van Ouwerkerk de Fries 
her, welcher die filberue Preismedaille bekommen 
bat. Die erfte Abhandlung hat zwey Kapitel, Iu 
dem erfen wird,von der Schuldigkeit eines hraven 
Hausvaters’gebandelt. Die Pflichten deflelben And, 
feine Gattin zu lieben, fein Änfehen forgfältig zu be- 
wahren, das zeitliche Fortkommen feiner Familie 
zu befördern, deswegeu fleilsig in feinem Beruf zu 
feyn, fich ehrlich aufzuführen und das Geld gahörig 
anzuwenden. Die Pflichten einer guten Hausmut- 
ter fetzt Hr.-B. in die Liebe gegen ihren Mann, Sor- 
ge für die körperliche Erziehung der Kinder, Befor- 
gung der Kleidung und der Speifang, Wahnebmung 
der häuslichen Arbeiten und Sparfamkeit bey den 
Ausgaben. Hierauf werden viele gemeinfchattliche 
Pflichten änempfohlen und in dem zweyten Kapitel 
werden zchn Urfachen von dem Elend, das ia man- 
chen Haushaltungen angetroffen wird, angegeben. 
Sie find eine fchlechte genoifene Erziehung, entge- 
gengelerzte Temperawente, ungleiche Heirathen, Un- 
fruch:barkeit; die Kinder felbft, verkehrte Voritel- 
lunr von Glück, Unkeufchheit, Mifsbrauch von ftar- 
ken Getränken, dem Spiel und Gefeilfchaften und 
Verachtung der Religion. Wenn ınan fich erinnert, 
dafs diefe Abhandlung in die Hände gemeiner Leute 
kommen foll, fo ift der Vf. zuentfchuldigen, dafs 
er die allerbekannt(ten Sachen vorträgt, und weun 
fie von jenen gelefen wird, fa kann grofser Nutzen 
daraus entftelren. Befonders rührend ift es, weng 
er 5. 14u. 15. den Männern ihre Frauen als Gefährtin- 
nen ihres Lebens fchildert. Es wird auch viel gu- 
tes und nöthiges über das Beftrafen und Belohnen 
der Kinder $. 54. gefagt. Da der Vf. noch fehr dar- 
auf dringt, dafs die gemeinen Leute in Städten und 


Dörfern ihre Hausandacht nicht vernachläfsigen fol-' 


len, fo hätte er wohl gethan, wenn er etwas von 
der rechten Art diefer Hausandachten und von den 
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Büchern, die dabey gebraucht dwerden follten, ge- 
fagt hatte. 

Der Auffatz des Hn. von Ouverkerk. de Vries über 
jeue Preisaufgabe behandelt natürlicher Weife in eben 
der Orduung die Pflichten eines Hausvaters und ei- 
ner ilausmutter. Unterdeflen hat er das eigene, dafs 
vorber, ehe die befoudern Pflichten angezeben wer- 


“ den, ihnen recht lebhaft eine Haupipflicht einge- 


fchärft wird. Sie follen nänilich beide ihrer Kindern 
und ihrem Gefinde ein gutes Exempel in allen Din- 
gen geben. *° Ueberhaupt gefteht Rec. freymüthig, 
dafs er der Schrift des Ho. de Fries den goldenen 
und nicht den filbernen Ehrenpreis zuerkaunt haben 
würde. Er erläurert alles durıh einleuchtende Ge- 
fchichten, wie $, 135. und an vielen andern Stelleu 
zu fehen ift; und man weils ja, was Beyfpiele für 
einen Eindruck bey jedermaun und befonders bey 
dem gemeinen Mann, machen. ' Er giebt den Aeltern _ 
Anweifung, worauf fie zu fehen haben, wenn fie er- 
fahren wolleu, wozu fich ibre Kiuder am beiten in 
dem bürgerlichen Leben fchicken: Er thut. Vorfchlä- 
ge, die allenthalben ausgeführt werden können, wie 
die Herrfchaften gutes Gefinde, befonders Dienftmäg- 
de, ziehen können. Wenn in Holland, wie es 
fcheint, die Bürger und Bauern ernftbalte Schriften 
lieber und bäufiger lefen, als jetzt in Deutfchland 

efchieht, fo können beide Auffätze wirklich vielen 
Nurzen ftiften. 


[3 
r » 


Von folgenden Büchern find ortfetzungen erfchienen: 


Benuın, b. Maurer: Annalen des Theaters. 1ötes 
Heft. 1797. 968. 8. (a gr.) (S.d. Rec, A.LZ. 
1788. Nr. 163. 1789. Nr. 22. 1790, Nr. 396. 317- 
383- 1791. Nr. 324.) 

Görtinsen, b. Vandenhöck u. Ruprecht: D. Fuflus 
Claproths Abhandlung von Teflamenten, dich- 
len ,.Vermächtniffen und Fideicommiffen. Der Ju- 
risprudentise Hevrematicae dritter Theil. zte 
vermehrte Aufl. 1797. 6108. 9. (1 Rıblr, 12 gr.) 
(Pie erite Auflage erfchien 1782.) 


J . 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Osxonomie, Frankfurt, b. Jäger: eg der edeln 
Rebenfaftes vom Moft bis zur Ferwandiung in Hein Eine 
gründliche Anleitung zur richtigen Kenntnifs diefes Gefchäftes. 
Nebft Bemerkungen. über die allgemeine Wirkungen des \Yeins 


auf den menfchlichen Körper und einer Schilderung der nach - 
‚dem verfchiedenen Genu 
-"von D. Abr. Hebftock. 1797. 44 8. 8- (53 gr.) 
* Abhandlung ift «wenig interellant. 


entliehenden vier Hauwptzuftände, 
Diefe kleine 
Von 6. ı bis ıt redet der 
VE. ein Wort von der Gährung des Weinmofts ,. jedoch ohne 
befondere Regeln dabey zu abftrahiren, wie man lich bey die- 
feım Gefchäfte im Weinland verhalten fole. Wem $, ı2. und 


weiterhin wird/von den Eigenfchaften eines gefunden Weins 
geredet, und zulerzt befchliefst unfer Hr. Pfeudogymus (demn 
vermuthlich heifst er nicht wirklieh Rehoek) pollierlich genug 
mir einer Schilderung des Weintrinkers nach einem viertachen 
Hauprzuftand. Der erfte ift der Allragsgrad: der zweyıe der 
fogenannte Jefuitergrad: der dritte der Studentengrad: der 
vierte die Föllereg; wobey er als ein fehr gutes Mittel, um 
wieder nüchtern zu werden, anrühmt, fpiritus [wlphürir per 
campanam zu 20 oder 30 Tropfen in Waller getrunken, Zu- 
letzt giebt er noch’ $. 16. einige allgemeine Gefundheitsregein 
beym Weintriaken zum Beiten. 
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Mittwochs, den 20. September 1797- 





“ RECHTSGELAHRTHEIT. 


Haure, b. Curt's Erben: 5. C. Woltärs Einleitung 
zum allgemeinen Landrechte für Jämmtliche 
preufsifche Staaten. Erf. Theil. 1796. 2715. gr. 8- 


Feisende Stelle aus der Vorrede wird unfern Lefern 
die Abficht des Vf. und zugleich feine Schreibart 
kenntlich machen: „Wenn gleich — heifst es in der 
„Vorrede — das Reich, für welches Juftinian fein Ge- 
„fetzbuch machte, von einem gröfsero Umfange war, 
„als die preufsifche Monarchie if, für welche dasall- 
„gemeine Landrecht gefertigt worden if; fo ifl.doch 
„diefe neuefte allgemeine preufsifche Geferzgebung 
„mit mehrern Schwierigkeiten verbunden gewelen, 
„als Juftinian bey feinem ähnlichen Unternehmen zu 
„überwinden hatte, —Die preufsifche Gefetzgebung ik 
„nicht (wie.die des Juftinian) eine Reparatur. Sie ftelle 
„ein ganz neues Gebäude dar, obgleich die Baumei- 
„ter viele alte Materialien mit verarbeiten mufsten. 
„Sie fallten und haben eiu Hauptgebäude geliefert, 
„(follten geliefert!) welches durch die in dennoch zu 
„erwartenden Provinzialgefetzbüchern roch aufzuftel- 
„lenden Provinzialrechte noch mehr erhöhert werden 
„foll. Diefe Provinzialrechte haben Eigenthämlich- 
„keiten, dieihnen zum Theil gelaffen werden follen. 
„Es ift daher nicht möglich, dafs fie in allen Stücken 
„übereinfiimmen können. Und doch follte nicht nur 
„das allgemeine Landeecht alle diefe einzelne Provin- 
„zialrechte ergänzen.“ (Wo bleibt denn der Nach- 
fatz?) „Es mufs daher das allgemeine Landrecht für 
„die preufsifchen Staaten einen Geift athmen, der fich 
„wit jedem verträgt, derjedem Provimzialrechte eigen 
„it.“ «Man fieht, Hr. W. holt gewaltig weit aus.) 
„Da ein grofser Theil der im allgemeinen Landrechte 
„geletzlich aufgeftellten Grundfätze aus den als Ge- 
„Setze abgelchafften gemeinen Rechten aufgenommen 
„worden if: fo find diefes auch diejenigen Stellen, 
„die ibr Licht aus jenen Rechten zu erwarten haben. 
„Es it daher bey dem Unterrichte zur Bildung eines 
„preufsifchen Rechtsgelehrten nothwendig, dafs diefe 
„Aus jenen abgefchaflten gemeinen Rechten beybehal- 
„tenen Grundfätze voHftändig erläutert werden.“ etc. 
— „In eben diefer Abficht ift es nöthig, dafs bey dem 
„Uoterrichte in der preufsifchen Rechtslehre der Zög- 
„ling auf die Grundfätze aufınerkfam gemacht werde, 
„in Anfehung derer das preufsiiche allggmeine Land- 
„trecht von dem Juftinianifchen, und dem Rechte des 
„gratianifchen Decrets und der päbltlichen Decretalen 
„abweicht. — Diefs find die Grundfätze, die ich bey 
„der Ausarbeitung diefes Lehrbuchs der preyfsilchen 
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„allgemeinen Rechtslehre habe ‚befolgen wallen. Ob 
„ich fie befolgt habe, ‚darüber mögen ‚andere urthei- 
„len.“ etc. — „Kein Tadel oder Vorwurf wird mich 
„mifsmüthig machen. Denn noch nie habe ich mich 
„etwas nicht zu wijlen gefchämt.“ (! 5) Wir mufsten 
uns fchon der unsngenehinen Arbeit unterziehen, die- 
fen avis aw lecteur hier mitzutheilen, weil, ohne ihn, 
es unmöglich feyn würde, zu errathen,, ‚dafs Hr. W. 
unter einer „Einleitung zum allgemeinen Landrechte“ 
für die preufsifchen Staaten, (denn das fünmtliche 
auf dem Titel it ein Pleonasmus) ein „Lehrbuch der 
„preufsifchen allgemeinen Rechtslehre“ verfanden wif- 
fen will. Verftändlicher hätte er fich freylich ausge- 
drückt, wenn erfein Werk: „Anleitung zum Studium 
„des allgemeinen Landrechts“ genannt hätte; allein 
manche Leute find zu fehr der Myftik ergeben, als 
dafs fie nicht, felbftdie gewöhnlichften Dinge, iu ein 
heiliges Dunkel hüllen follten. Eine Myitik, die in- 
deffen zuweilen unwillkürlich it, und blofs in einer 
Verworrenheit und Dunkelheit der Begriffe ihren 
Grund hat. Wir werden fehen, ob diefes bey Hn. W., 
der Fall it. Am Schluffe der Vorrede fagt er noch: 
„Nach meiner Ueberzeugung zerfällt das Ganze der im 
„allgemeinen Landrechte für die preufsifchen Staaten 
„begründeten(?) Rechtsiehre in den aligemeinen und 
„befondern Theil. Jener begreift nach meinen Begrif- 
„fen (follten andre Menfchen darüber abweichende Be- 
„griffe haben ?) allgemeine Rechtswahrheiten, welche 
„gewiflermafseu die Stelle von Grundbegriffen ver- 
„treten. Diefe Art der Metaphyfik .der preufsifchen 
„pofitiven Rechtslehre habe ich hier darzußellen ge- 
„fucht.“* — „Der befundere Theil zerfällt abermals in 
„zwey Hauptabichnitte. Der erfle handelt von den ein- 
„zelnen Rechten, die allen Perlonen ohne Unterfchied 
„ihrer Verhältaifle, Stände und dergleichen zuftehen 
„können. Der zweyte aber ftellet diejenigen einzel- 
„nen Rechte dar, welche nur gewiflen Perfonen, un- 
„ter gewilfen Umfläuden und dergleichen zuftehen 
„können. Diefer zweyte Theil foll, wenn mir Gott 
„Leben und Gefundheit verleiht, künftige Oflern er- 
„fcheinen.“ — Rec. wünfcht zwar Ha. W. von Herzen 
Leben und Gefundheit, aber wahrlich nicht deshalb, 
damit das Publicum den zweyten Theil diefes Lebr- 
buchs erhalten möge. Denn dafs das Studium des 


preufsifchen Rechts dadurch nichts weniger als er- RT) 


leichtert werden könne, werden wir gleich zeigen. 

Das Werk beginnt mit einer Einleitung, allo eine 
Einleitung zur Einleitung! Aus diefer Einleitung nur 
Ein Pröbchen: $. 8. „Das allgemeine Landrecht er- 
zet das auf jeden Fall anzuwendende Provinzial. 
drecht; gleichwie beide durch Edicte ergänzet, 
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„geändert, vermehret und nur erklüret werden kön- 
„nen.“ — Nun folgt der erjle Theil felbft, welcher 
die allgemeinen Grundfärze nach der Materienfulge des 
allgemeinen Landrechis enthält. Auch hievon wul- 
len wir einige Proben geben, die für fich felbit (pre- 
chen werden: 
„reiflieh überdachtes Urtheil(?) des Merarchen; wie 
„das allgemeine Wohl des Genzen durch Haadlungen 
„feiner Unterthanen befördert oder gehindert werden 
„könne. — 6. 14. „50 lange der Menfchin feiner na- 
„türlichen Freyheit lebt, thut er wasihm möglich und 
„gut fcheint, und unterläfst, wasihm fchädlich feheint, 
„fo lange ibm die Umterlaflung nützlich fcheint. Das 
„Geletz fchränkt die natürliche Freyheit der Untertha- 
„nen ein, und foll das eigene individuelle Urtheil 
„des einzelnen Unterthan vertreten; für den der Mo- 
„march das Gefetz gab. Es mufs daher der Honarclı 
„eine Handlung vornehmen, die es dem Unterthan 
„möglich machr, das Urtheil des Monarchen über die 
„Vorträglichkeit einer einzelnen dem Unterchan mög- 
„lichen Handlung und derfelben Unterlaffung famt 
„den Bewegurgsgründen zur Befolgung des Geferzes 
nfich fo zuzueignen, dafs das Urtheil, welches der 
„Monarch über eine mögliche Handlung, oder der- 
„felben möglichen Unteffaffung gefället har, als das 
„Eigene des Unterthanen erfcheinet.“ — (.22. „Recht 
„und Unrecht find fubftantiirte Prädicate der Hand- 
„lungen folcher Menfchen, auf welche der Monarch 
„feine Gefetze angewendet wiffen will. Sie können 
„mithin auch als fubftantiirte wirkliche oder mögliche 
„Prädicate der Menfchen ; folglich auch in Gedanken 
„als wirkliche oder mögliche Subftanzen (?) und Be- 
„Randtheile einer moralifchen Welt angefehen, be- 
„trachtet und aufmancherley Art behandelt werden.‘ 
— In diefem $ kanır Hr. W. unmöglich fich felbft ver- 
ftanden haben. $. 28. „Nur wirkliche Perfonen kön- 
„nen nur Rechte geniefsen und wirklich haben." — 
$. 30. „Die Gefetze erklären den Menfchen fürein fol- 
„ches Wefen in der asien } dein nur Rechte als 
"„Prädicate beygelegt werden können.“ — 6.34. „Die 
„Blüdfinnigen werden den Unmündigen; und die 
„Verfchwender gleich geachtet." (Wem werden die 
Verfchwender gleich geachtet?) — 6. 30. Wie daher 
- „alle Perfouien in Stundesgenoffen, und in folche ein- 
„gerheilt werden, weiche keinem Stande angehören : fo 
„werden die Stände in höhere und niedere eingerheilt.* 
(Gleichiwie der Löwe ein grimmiges Tbierift, alfo follen. 
wirauch in einem neuen Leben wandeln!) (.44. „Der 
„Befitz einer Sacte kaun bald als ein blofses mögliches 
„Vermögen, und in diefer Hinficht iv derGeftalt eines 
„Rechts, einer Verbindlichkeit eines Menfchen oder 
meines Unrechss erfcheinen, ohne dafs es fich in fei- 


- „ner Wirkfamkeit zeigt; bald aber fich in Handlun- 


„gen eines Meofchen aufsern. Jener ift ein todter, 
„diefer aber ein wirkfamer Befitz einer Sache." erc. — 
6. 5ı. ‚Eine Sache ift ein felbfilüändiges zur Welt ge- 
„höriges Ding. das entweder aus einzelnen trennba- 
„ren Theilen befteht, oder doch als eine Sammlung 
„unzertrennbarer Theile gedacht werden kann, in 
„weiche fie, wenigfiens in Gedauken, zerlegt wer- 


a. 
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6. 11. „Ein Geferz ift demnach ein 
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„Die Grofse der Nutzbarkei eläerSache etc. wird als 
„ein felbfilandiges (/) Product gedacht, der K ei ine 
„Sache. etc. — $. 57. „Die Abfchätzuug einer $a- 
„che — — ift eotweder eine gemeine odereine feyer- 
„liche; eine gerichtliche odereine aufsergerichtliche; 
„eine richtige oder irrige.“  (Diefe letztere Eincheilung 
Hk wohllehr nutzbarin Praxi. . Eben fo, als weon man 
die Lehrbücher in brancehbare und unbrauchb= 
re eintheilen wollte!) Diefe Proben find hisreichend, 
zu zeigen, dafs Hr. W. {ich um fo weniger mit der 
Bearbeitung der philofophifchen Rechtsiehre befaflen 
follte, da es ihın Sogar an derGabe, fich verftändlich 
zu machen, [o wie feinem Stile an Präcifion un 

Gefchmeidigkeit gänzlich fehlt. “ 


| 
) 


Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Verfuch einer kw- |) 


zen Darflellung der gemeinen Rechte und Landes 
verordnungen, welche dem Lordnanne des Chur- 
Fürflenthums Braunfchweig- Lüneburg infonderheit 
Calenbergifchen Theiis zu wien nöthig find, (von 
«C. F. Weidemann.) 1796. 1465. 8- 


Seit ein paar Decennien, vorzüglich in den letzten 
Jahren, bat man angefangen die Rechtsgelehrfamkeit 
fo wohl überhaupt, als iu ihren einzelnen Theilen, 
entweder nur in Beziehung auf das gemeine Recht, 
oder auf Provinzialgefetze im Volkstone, in einer dem 
Nichtjuriften, deun-Bürgerm und Bauern, verfändli- 
chen Sprache vorzutragen. Ob diefe Bebandlungsarı 
der Rechtswiflenfchaft überhaupt nützlich, und ob es 
rathfam fey, die Fackel der Jurisprudenz unter die 
Bürger und Landleute zu tragen ? darüber find, wie. 
man erwarten kann, felbft die Juriften nicht gleicher- 
Meynung. Auf der einen Seite it es nicht blels nürz- 
lich, fondern nothwendig, den Bürgern eines Staats." 
eine deutliche und gemeioverfändliche Kenntaifsder 
Gefetze zu geben, nach welchen ihre Rechte und Ver- 
pflichtungen beurtheilt und entfchieden werden. Aber 
auf der andern Seite kann auch der Nichtjurifi gerade 
durch dergleichen Schriften veranlafst werden, ohne- 
den Beyrath eines Rechtsverfündigen. nachtheilige- 
Handlungen zu unternehmen. Selbft der H’inkelad- 
vocat, der eben fo gefshrlich iit als die Olitätenkrä-- 
mer, nimmt oftmals daraus die Mittel zu feinen juri- 
fiifchen Afteroperationen. Demungeachter fcheinen . 
uns Schriften diefer Art fodann von entfchiedenen 
Nutzen zu feyn, wenn der Gegenfland des Vortrages 
an fich fahig ift, von jedem Unfludirten verfanden 
zu werden, mithin fich felbft füglich populariliren 
läfst;, wenn nicht blofs die gefetzliche Vorlchrift, 
fondern auch deren Grund, Norhwendigkeit, Nurzen 
und Gebrauch kurz ausgezeichnet; wenn derfeibe 
blofs suf die, dem Bürger und Laudmanne durchaus 
unentbehrlichen, Lehrendes Privat-, Peinlichen und 
Polizeyrechss eingefchränkt wird, mitbin die eigen* 
lichen Lehren des Civilrechtes und des Proceffes .de- 
bey ganz ausgelchloffen werden. Beurtheilt men, 
nach diefen Hanpterfoderniffen eines populären Vor- 
trags, die Schrift des V£f.; fo würden wir er gr 
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die Lehren des Civilrechtes von der Erbfolge ohne 


TeAament, von Teflamenten, von MHypotheken, von der. 


' Ferjahraug u: f, wi, wenn gleich diefe Gegenfände 
kurz una witseutimacı. vorgerragen md, doch dar- 
um hier lieber game vermwiflen; ‘weil theils zu deren 
völligen Kenutniis eine vollttändigere Notiz der Quel- 
len und Hülfswittel erfoderlich, theils nicht jeder 
aufgeftellte Saız ganz zweitelsfrey if; z.B. der: 
wenn zwey Ehekute zugleich ein Teflament machen, [eo 
kann der eine Ehegatte, ohne den Willen des andern, 
dafelbe nicht wieder zwrückfodern, oder wiederrufen. 
Dahingegen ift aber die Darttellung der Rechte aus den 
Provinzialgefetzen, ganz an ihrer rechten Stelle. Der 
Vf. handelt. in befondern Abfchnitten : "von (der) Er- 

sziehung und (dem) Unterrichte der Kinder ; vom Gottes- 
dient und der Sabbatsfeyer; von dem Verhalten gegen 
die Landesherrfchaft u den ARERIE Abgaben; von 
Verpflegung ‚der Reuter und Soldaten ; vom Ausfchufs 
und Landfoldaten; von Invaliden; won dem Verhalten 
gegen die Awts- und Gerichtsobrigkeit ; von Predigern, 

redigerwittwen und geijllichen Giebäuden; von Zehn- 
ten; vom Gutsherrn und Gutsmann; von Meyergefäl 
len überhaupt und von dem Inhalte der Meyerordnung 
infonderheit ; vom Leibeigenthum‘;; (nur in dem Bezir- 
ke des Srifts Loccum ift die Leibeigenfchaft herkonmm- 
lich, in den übrigen Theilen des Fürftenthums Calen- 
berg aber nicht) ; von Verlobungen von der Ehe; von 
Aeitern und Kindern ; von Vormundfchaften ; von Herr- 
Schaften und Dienflboten; von Anlehnen und Zahlun- 
gen; von Bürgfchaften,; von Heuer, Pacht und Mie- 
the; vom Kaufen und Verkaufen überkaupt und vom 
Pferde- Woll- und Gürnhundel; von Sachen, die zu 
kaufen und verkaufen in den Landesgefetzen auf gewilfe 
Weife verboten worden, als: von Gemeinheitsanthei- 
len, von Haderlumpen, voz Schaaffüfsen, von alten 
Kupfer und Meffing, von ausländifchen Senfen, Si- 
chela und Schneidemeflern, von Stab- und Böttcher- 
holze, von Vor- und Aufkäuferey des Getraides — 
von Schenkungen: von Polizeyfachen, als: von Legung 
der Grundhölzer bey neuen Gebäuden, von Anlegung 
neuer Iımmenfläten, von übermälsigem Brantewein- 
trinken, von dem Verhalten bey Feuersbrünften,.vom 
Gänfehalten, von Krügern und Wirthen, von Reitung 
ertrunkener oder verunglückter Perfonen, von unrei- 
fem Korn und deflen verbotenem Genufs — ron Forft- 
und Maflfachen. Alle diefe Gegenftände find in einer 
> Ordnung, fafslich, kurz und deutlich, dem 

inne der Gefetze gemäfs und mitjVermeidung aller 
uaverftändlichen Terminvlogien, vorgetragen, und 
ınan mufs es dem Vf. einräumen, dafs er es in feiner 
Gewalt hat, fich den Fähigkeiten und Begriffen des 
Landmannes gemäfs auszudrücken uud irh Volkstene 
zu fchreiben, 

Im dritten Theile, vom Iliten bis Xllten Haupt- 
Rücke wird gleichfam ein peinlicher Rechtskatechis- 
mus geliefert und darion pehaudelt: eom .Schelten 
und Schlagen; con den Strafen der Unzucht und des 
Ehebruchs ; vom Diebflahl überhanpt und befonders; 

‘eom Hawsdiebjlahl, vom Pferdediebflakli von gefunde- 
nen Sachen, won der Wilddieberey, von Beraubung 
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und Befchädigung der Brücken, von Feld- und Garten- 
dirberey, Hafen. und Fiofsholzdiebflahl ; won der Stre- 
Se des Raubıs; wow Aunii nn hm Bitrnpeund Ver- 
falühungen; vom Meineide; vom Mordbrenunen; vom 
Mord und Todfcklage; vom Kindermorde; vom Gift- 
mifchen. Auch hierbey har der Vf. Kürze mit voll- 
kummner Deutlichkeit zu verbinden gewufst. Hin 
und. wieder ift freylich mancher Satz wohl nicht fo 
ganz ausgemacht, z.B. dafs der Schwängerer, wenn 
er die exceptionem plurium concumbentium erweilen 
kaun, nur zu feinem Antheile die Unterhaltungs- 
koiten des Kindes zu bezahlen verbunden fey. Zw 
weilen hätten wir auch wohl noch einen Kleinen Zu- 
fatz gewüufcht So komunt z.B. vom Cameradendieb- 
Rahle nichts vor; bey dem Hausdiebftahle hätte be- 
merkt werden follen, dafs derfelbe auch fodann be- 
gangen wird, wenn der Dienftbote Sachen, die den 
Kindern der Brodherrfchaft gehören, entwendet; bey 
dem Felddiebftahle wäre mie zu bemerken gewelen, 
dafs die Entwendung von Bienenfiöcken, l.einwand, 
Gänfen, Schweinen, Schaafen u.f.w., welche in off- 
neu Feldern und Gärten, bingefiellt und hingelegt 
werden, oder fich auf der Weide befinden, als ein 


folcher ebenfalls beftraft wird; bey dem Fifchdieb- 


ftabl hätte auch der Krebsdiebfahl mit erwähnt und 
bey dem Bolzdiebfiahl angeführt werden können, 
dais derfelbe alsdann peinlich beftraft wird, wenn 
Bäume oder Holz, welches wicht mehr in den Foriten, 
fondern auf den Höfen liegt, entwendet worden. 
Inzwifchen benehmen diefe und andere kleine Bemer- 
kungen, da die Arbeit des Vf. fo gut gerathen if, 
der Schrift nichts von ihrem Werthe. Im Anhange 
findet man noch einen Unterricht, durch welche Mit- 
tel plötzlich verunglückte, todefcheinende Perfouen in 
den meiften Fällen gerettet werden können. Uebri- 

ns bemerken wir such noch, dafs von diefer ihrem 

wecke nach fo verdienfilichen Schrift, vermöge eines 
Ausfchreibens des königl. Confiltoriums zu Haunover 
vom $& Dec. 1706 für jede Schule ein Exemplar ange- 
fchafft werde» foll, ohne jedoch das Buch felbft zu 
einem Schulbuche zu machen. Auf diefe Weile 
kann die Arbeit des Vf. gewifs vielen Nutzen ftif- 
ten, wenn die erwachfene Jugend Fit den Landes- 
verordnungen gehörig bekannt gemacht wird. Nur 
dürfen die Schuliebrer auf dem Lande nicht zu hef- 
tig den Gefetzkundigen oder Interpreten dabey 
machen wollen. 


 Lesezic, b, Fritfch: Promtaarium Juris novum ex 


legibus et optimorum jurisconfultorum tam vete-, 


rum «uam recentiorum fcriptis, ordine alphaberi- 
co congeltum, fiftit Foanrnes Ernefus Jujlus Mül- 


ler. ditio altera, 'auttior et emendatior. Vol, V. - 


Comprehendens loecas Nachbarrecht — Privignus. 
1795. 718 8. 4. (3 Rthir.) 

Ueber den Werth folcher Promtuarien im allgemei- 
nen haben aueh in diefem Journale fchon vft ver- 
fchiedene Recenfeuten weitläuftig fich geäukert. 
Eben fo ift feiner Zeit die erite Ausgabe des Kinlieri- 
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‚Schen Werkes, mit Bemerkung aller ihm eigenthüm- 


lichen Yozzöge.zud Mängel, umftändlich angezeigt 


worden. Wir haben daher gegenwärtig nur wu ca 


zorliegenden zweyten Ausgabe zu thun, und können 
dem nun verftorbenen [ehr thärigen Vf. das Lob nicht 
verlagen, dafs er bey diefer neuen Auflage auf die 
Zufätze und Verbeflerungen grefsen Fleifs verwendet 
bat, und dafs nunmehro fein Werk hey weitem das 
vorzüglichfte in feiner Art it. Mit einzelnen Aus- 
ftellungen und Bemerkungen wollen wir unfereLefer 
um fo weniger beläftigen, da die Manier und Dar- 
ftellungsart des Vf. aus diefem Werke fowohl, alsaus 
feinen übrigen Schriften, längft fchon bekannt find. 
Offenbar irrige Sätze findet man freylich, der wieder- 
holten Revifion ohngeachtet, noch in grotser Menge, 
und es ilt diefs um fo nachtheiliger, da Werke der 
Art hauptfüchlich von folchen Männern benutzt wer- 
den, die das Wahre vom Falfchen genau zu fichten, 
aufser Stand find, welchen es vielmehr bloß um eine 
{chnelle Ueberficht zu thun ik; und auch diefe Ueber- 
ficht köunte durch fchicklichere Anordnung der ein- 
zelnen Materien um: vieles erleichtert feyn. Diefer 
Mängel ungeachtet müflen wir doch, wenn je Prom- 
zuarien gebraucht werden follen, das vorliegende vor 
allen audera empfehlen, 2 


Leırzıo, b. Feind: Foan. Ortwini Wekenbergü 
ICti quondam apud Batavos Celeberrimi Opujeu- 
lorum academicorum trias, ob raritatem et prae- 
ftantiam denuo edidit, animadverfiones nonnul- 
las adfperfit et u. eft Sof. Lud. Ern. Putt- 
snannus Anteceflor Lipflenüs. 1795. 199 5. 8. 


Die hier gelieferten drey Abhandlungen von 
Weßenberg find folgende: I) Diff. de Calculo Miner- 
vae, ejusque juflitia. II) Oratie de jwris entia ra- 
tionali. fin) if. de jurisprudentia Q. Cerbidii Scae- 
volne. Angehängt ift noch: Exourfus ad Jo. Ortw. 
Weftenbergii Differtationem de Calculo Minervae. Ban co 

. L. E. Püttmannus. — Bekanntlich hat der verftor- 

ene Herausgeber fchea 1794 eine Sammlung Wefen- 
bergifcher Abhandlungen herausgegeben. Hier nun 
liefert er die damals verfprochene Fortfetzung, und 
freut fich befonders, Far er auch die Streitfchrife: 
de calgulo Minervae, dieer fo lauge vergeblich gefucht, 
endlich erhalten habe. Diefe zweyte Sammlung be- 
fteht, unabhängig ven der erften, für fich; defswe- 
gen liefs der fel. Herausgeber auch derfelben, auf 
Verlangen [eines Verlegers, einen eigenen Titel vor- 
drucken. — Ueber den Werth der Weftenbergifchen 
Schriften bedarf das Publicum unfers Urtheils nicht; 
wir zeigen daher nur noch an, dafs der Heraus- 
geber hin und wieder manche, fehr lehrreiche litera- 
rifche Bemerkung eingelchalzer hat, 
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Hırpsurcuauses, b. Hanifch: Repertorium der 
deutfchen Staatenkunde. 1795. 2473. 8. . 


Ar. Regierungsfecretär Höck liefert hier eine Samm- 
lung von Titeln von Büchern, welche die Gefchichte, 
die Geographie, die Staatskunde und das Staatsrecht 
Deutfchlauds fowohl, wie einzelner deutfchen Staaten 
betreffen, doch find von hiftorifchen Werken nur 
wenige angeführt. Die erfte Abtheilung des erften 
Abfchnitts begreift eine nicht kleine Zahl von Bücher- 
titeln, die wit weniger Ausnahme bey der Literatur 
der Staatskunde und Geographie jedes andern euro- 
päifchen Staats mit eheu fo vielem Rechte aufgeführt 
werden könnten. Unter den Lehrbüchern 8. gu. 
findet fich Pätters hiftorifch - politifches Handbu 
von den befondern deutfchen Saeus und die kurze 
red ar en des nördlichen und füdlichen Deutfch- 
lands im @ötting. bikor. Magazine. Die Reifebefchrei- 
bungen (dritte Abtheilung), die doch wohl den Hand- 
und Lehrbüchern hätten vorangehen follen, find 
nicht durchaus nach dem Alter aufgeftellt, und die Be- 
fchreibungen ganzer Provinzen und grüfserer Theile 
Deutfchlands Stehen zwifchen Befchreibungen einzel- 
ner kleiner Diftricte: Gauz an aller Ordnung fehlt 
es auch in dem Abfchaitt preufsifche Stasten über- 
fchrieben; in der bunteften Reihe fieht man kleine 
Beyträge und Abhandlungen über Volksmenge, Finan- 
zen unter und zwifchen Reifebefchreibungen und 
Staatskalendern. Manche Lücke und Verbefferung if 
des Anbangs ungeachtet, noch zu füllen und anzu- 
bringen. Von Bruns Magazin ift nur ein Stück ange- 
geben; Hr. Remer beforgte zuletzt die Herausgabe des 
hiftorifchen Portefeuille; $. 48 fehlt die deutfche 
Ueberletzung oder Umatbeitung des Mirabeaufchen 
Werks von Mauvillon; auch fehlt der Ort des Drucks, 
wie das Jahr der Erfcheinung, bey vielen Werken, 
wie 5. 17. 20. u. st. Aus der Vorrede erfehen wir, 
dafs man .erf feit a0 Jahren befchäftigt if, die Staats- 
kunde Deutfchlands aus dem Dunkel des Mittelalters 
herverzuziehen: und Werk und Vorrede zeigen gleich 
ftark, dafs auchHr.H. über einen Gegenftand fchrieb 
oder fammelte, den er höchflens nur im Helldun 
kel fah, - 

i ® 5 

[3 


Folgendes Buch ift als Fortferzung erfchienen: 


Errunt, b. Keyfer: Moralifcher Unterricht im 
Sprüchwörtern durch Beyfpiele und Erzahlungen 
erläutert für die Jugend, von Syluefler Jakob 
Ramann. stes Bändch. 1797. 180 $. 8. (3 gr.) 
1S. d. Rec. A.L.Z. 1789: No, 342.) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Hamnuns, b. Fauche: Defenfe des Emigres fran- 
gois addreffße au Peuple frangois par Iraphime 
Gerard de Latly— Toitendal. 1797. X und 2479. 
gr.,. (ı Rthlr.) : 


Tiere Vertheidigungs- Schrift hat zwey Abfchnitte, 
In dem erften, den wir hier vor uns haben, ban- 
lelt der Vf. die Frage: Ob die Ausgewandertes zurück 
ss berufen feyen? in Rückficht der Gerechtigkeit ab; 
n dem zweyten, den wir noch zu erwarten haben, 
vird fie von Seiten der Klugheit und des eigenen 
otereffe der Republicaner betrachtet werden, Er eil- 
e mit Bekanntmachung des eriten Theils, um,die 
Leit der Zufammenberufung der Primärverfammiun- 
‘en nicht zu verfäumwen, welche er für die fchick- 
ichfte hielt, die Sache der Ausgewan-lerten dem 
ranzöfifchem Volke zur Entfcheidung vorzulegen. 
Jer W. erklärt fich $. ro., dafs er unter dem franzö- 
ifchen Volke alle diejenigen verftehe,‘ welche nud 
ler einzige wahre Grundfatz verbinde, dafs.die Re- 
:ierung, welche Frankreich Friede, Sitten, 'und &e- 
erze geben wird, die rechrnäfsige fey- Schon diefe 
rklärung lüfst, fo wie der Name des Vf. erwarten, 
lafs man eine eben fo gemäfsigte als gut ausgearbei- 
ete Vertheidigungs- Schrift hier finden werde. 
Frankreich, fagt er, ‚fteht im Begriffe mit allen 
uswärtigen Feinden Frieden zu fchliefsen; foll der 
{rieg zwifchen den Franzofen felbft ewig dauern ? 
lan hat die Begriffe und Ausdrücke abfichtlich ver- 
sehrt, um die Wiedervereinigung zu hindern. Die 
Interdrücker ‚nannten fich die Beleidigten; Unge- 
-echtigkeit nannten fie Geferz; Raub hiefs Eigen- 
hum und Unglück, Recht und Tugend wurde 
nit dem Namen des Verbrechens bezeichnet. Man 
ar nicht mebr für Ueberwundene Bedingungen zu 
nachen, man mufs Angeklagte vertheidigen, um 
inade bitten, für Verurtbeilte. Und das aus ent- 
ernten Gerenden, weil man fich dem Richter nicht 
sähern darf, Wie auch die Richter ihre Gewalt er- 
worben haben mögen, es giebt nur ein Mittel, fie zu 
erhalten: Gerechtigkeit. Die neue franzölifche 
Sonftimution mufs man nach den Bedürfniffen der Na- 
ion, nicht nach den Wünfchen der Ausgewanderten, 
yeurtheilen. Sie enthält den Keim zu jeder Verbefle- 
"ung ünd ift fchon an fich weit beffer als die Vorigen, 
'elbii die von 1791. gti organifait Panarchie et fon- 
iait la diffolution. (5. 18.) Aber der Artikel wegen 
1er Ausgewanderten fchänder fie. Durch Gewalt, 
Lift und Uebereilung wurde er zur Zerförung der 
A. L. Z. 1797. Dritter Band. 


ganzen Conftitution binein gebracht. Le Crime escor- 
ie de la demence fremiffait de voir la fageffe et la vertu 
fe reproduire. Kein Volk hat zuvor nach einem Bür- 
gerkriege Hafs und Wuth zum Staatsgrundgeferz ge- 
macht. Sylla, bis auf unfere Zeiten der graufawnite 
der Menfchen, würde ein folches Gefetz zu geben er- 
röthet haben. Nur feine Feinde und Nebeububler, 
die Räuber feiner Güter, die Mörder feiner Freunde 
verbannte er, nicht alle Plüchtigen, nicht Weiber und 
Kinder, confiscirte nicht Aller Güter. Die ganze Na- 
tion, ein Mitglied ausgenowinen, würde kein Recht 
haben, gegen dieles eine Mitglied ein felches Gelerz 
zu geben. Man fagt: die Ausgewanderten find theils 
Treulofe, die ihr Vaterland. bekriegen, theils Feige, 


‚die es nicht ag Ir wollten, und doch traf die 


Strafe auch Greife, Weiber und Kinder, die des an- 
gelchuldigten Verbrechens ganz unfähig waren; dena 
die Ausnahme in Anfehung der Letzten if nur fchein- 
ber. Betrachter man zueritdie Ausgewanderten, wel- 
ehe ihr Vaterland zur Zeit der Gefahr verlaffen zu 
haben, angeklagt werden: fo findet man, dafs die 
Meiften von ihm verlaffen, und durch Gewalt aus 
demfelben vertrieben wurden. Aber auch für dieje- 
nigen, welche es freywillig verlielsen, war das ge 
fellfchaftliche Band nicht nur durch die ungeftraft ge- 
bliebenen Mordthaten, aufgelöft: fondern es war 
auch von denjenigen, welche fich die Nation nana- 
ten und alle (iewalt in Händen hatten, die alte Ver- 
faffung umgeltürztworden; esfollte ein neuer Conträt 
focial gefchloffen werden, von jedem Bürger mufs®e 
es daher felbft nach Rouifeau’s Grundflätzen abhängen, 
ob er der Mehrheit beytreten, oder mit feinen Ver- 
mögen auswandern wollte? Diefe Grundfätze erkann- 
te auch die National -Verfammiung und Vergniaud, 
der Urheber des Gelerzes wegen Sequeftratioo der 
Güter der Ausgewanderten, an, und behauptete, dafs 
nur ihre Bewaffnung gegen das Vaterland diefem zur 
Güterfequeftration ein Hecht gebe. Allein diefe Au- 
fchuldigung traf yiele der damals fchon Ausgewan- 
derten lo wenig als diejenigen, welche bald nachher 
die Verbrechen der Septembrifirer vertrieben. Der 
Conftitutiod entgegen gab man allen Geferzen gegen 
die Ausgewanderten eine rückwirkende Kraft. Diefe 


Gefetzgebung: läfsr fich in 3 Epochen theilen, welche. | 


der Vf, unterfcheidet und durchgeht. Nach der erlten 
Conftitution war die Auswanderung ganz irey; nach- 
her wurde denen, welche unter dem Schutz der Ge- 
fetze fich entfernt harten, enıweder der Weg zurück- 
zukehren ganz verfchloffen oder dazu eine Monats- 
frit und auch fonft fo barte Bedingungen beffimmt, 
dafs fie nicht zurückkehren konnten, und um ihrl.e- 
Cceccc in ben 


ei R 


‘gerecht. 
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ben ver den Dolchen der Mörder zu retten, die un- 
geitraft blieben, lieber ihre Güter zum Opfer brach- 
ten. Diefe Güter waren os, die man wollte, nicht 
ihre Zurückkunft; man dehnte daber dey bisher un- 
beitimmt gebliebenen Begriff eines Ausgewanderten 
durch ein neues Gefetz fo weit aus, glas alle dicje- 
nigen dafär angefehen werden follten, welche nicht 
feit dem ‚ten May 1742 ununterbrochen io Fragkreich 
gewefen waren. Die Conititution erlaubte die Aus- 
waoderuyg und unterfayse alle Eonliscatioren als un- 
Run mischte mou das zum Verbrechen, was 
mit Erlaubuils der @eferze geicheien war, uud be- 
legte *es mit einer Strafe, welche fie‘ abgelchaflt 
hatten. _ j 
Wie kann man es denen, welchen man ihre 
Waffen nahan, welche man durch jede Verlolgung 
nöthigre, fich zu entfernen, nachdem die Urheber 
«der Verfolgung zum Theil ınit dem Tode beitrait wor- 
den, noch zum Verbrechen machen, dals fie flohen? 
Iumer hat man diejenigen für unschuldig erklärt, 
welche Frankreich zur Zeit des Schreckensiyitems 
verlaffen hatteu; aber wie wurde der Aniang deflel- 
ben beitimmt® Auf den 53ı'"May 1793. War vor die- 
fem Tage Frankreich frey? Hatte am 2ı Jan. 1793 


- als man fich bey 'Todesttrafe -bis- nach vollbrachtem 


Köniesiworde nicht auf den Strafsen fehen la/Ten durf- 
te; am oten Sept. 1702; ja-im Ocr. ızor- als Jourdan 
die Fisprube zu Avignon in eine Kilut-Cilterne ver- 
Wandelte, und von der National- Verammiang der 
verdienten Beitrafung entzogen. wurde, noch kein 


Unfchuldiger Urfache zu: zittern ? War Frankreich bis‘ 


zum sı May frey, waren es die Repräfentanten: fo 
find fie Theilhaber aller der Greuel, die Roberspierre 
und fein Anhang bisdahirverübten. Wendetman fich 
zu den Ausgewanderten, welche fich gegen “Frank- 
reich bewailneten: fo kann man. uichr bezweiiein, 
dafs fie ein Recht hatten, der unzerechten Gewalt Ge- 
walt entgegen zu ferzen; eine Pfiicht, fich- und den 
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Ihrigen das entriflene Eigenthurm wieder zu verfchaf- » 


fen. Es war ein Verdienfl, gegen die Tyrannen zu 
fireiten, und Viele zwang ihre und der Ihrigen Noth, 
ihren Arm den fremden Mächten zu vermwierhen, wel- 
che die Unterdrücker ihres Vaterlandes bekriegten. 
Ber Vf. fpricht bier er von den Prinzen, ce 
race glorieufe furcee de fuir dun pays, dont che avait 
ete fi fouwent Vorgueil' et le baulevard (8. 172.) dann 
gebt er die durch Mörder und: Mordbrenner unge- 
ftraft verwüfteten Proviuzen durch. War der ein Re- 
bell, der diefen Meufohen entfloh- und fich: gegen fie 
bewaffgete? Nicht das Verbrechen, »ber die aufre 
hobene Unterfuchusg, der Manpel’an Schutz und Ge- 
rechtigkeit, rechtfertigte die Selbfihüllee Am (ren 
Auguft 1792 war weder Freyheit, noch Eigenthum, 
noch Sicherheit melir in Fraukreich, und bis dahia 
hatten die Ausgewanderren noch nichts, gar nichts ge- 
than. Der Krieg mit den benachbarten Mächten eut- 
flond nicht durch ihre , fondeso dwrch der Jacobiner 
Veranlöffung. Der Vf. ift hier fer ausführlich und 
fchreibt aucb T,eopolds und Guftavs Tod den Jacobi 
nern. zu, welche kurz zuvor 40 Mörder gegen Cond& 
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ausgefendet haben follen. Die Ausgewanderren, fährt 
er fort „hatten höchlens nur den Willen die Cunki- 
tution umzuftofsen, die fic nichr anerkannt &atter; 
die Jacobiner, welche lie befchworen hatten, ftielsen 
fie wirklich um. Wenn itatt aller Manifefte, aur- 
guels on fait grice en ne les quasifiant que d’infenfes, 
man alle diejenigen, welche die Freyheit, das Leben 
des Königs, die Exiltenz ihrer Familien, die Ruhe 
und das Kigenthum ihrer Mitbürger retten wollten, 
auigeiodert hätte, fich zu verfawmeln: fo- würden 
nun die bewaifneten Ausgewanderten alle diejenigen 
zu Getährten haben, welche jerzt ihre Richter find, 
und nur diejenigen würden einer Vertheidigung be- 
dürfen, weiche an dielfem frommen patriosilchen 
Kreuzzug keinen Theil hätten nehmen wellem Die- 
jenigen, welche zwifchen dem 2 Sept. 1792 und .ten 
Fhermidor 1794 indefs man ihre Weiber und Kin- 
der mordete, Krieg führten, bedürfen keiner Recht- 
fertigung. Hatte au diefem oten Thermidor, nach 
‚dein der Tyraon geftürzt war, - oder auch Später bey 
Fertigung der letzten Conftitution, die franzöofifche 
Regierung die ungerechten Gefetze, welche alle Aus 
gewanderten in eine Klaffe warfen, wiederrufen 
und dicfe eivgeloden,. mit ihren Mitbürgern, über 
die neue Verfaflong, über die Mittel, das Interefle 
deralten und neuen Eigenthüner zu vereinigen; über 
das Verhälrails der Aufopferungen, welche alle zu 
machen hatten, um den Schaden zu vergüren,. der 
durch die Leidenfchaften aller eutftanden war, fich 
zu berathfchlagen; hätteibnen die Regierung gezeigt, 
dafs die Herrichaft der Geferze zurückgekehrt fey: fe 
würde jetzt jeder Bewaflnete firafvar feyn. Von al- 
lem dem gefchah aber nichts, Man zeritörte die Ja- 
'ecobiner Klubs; aber man befolgte ihre Pläane;. man 
verdammte Luungwies: Gainville wegen: feiner Proferip- 
tionsliften, aber wan liefs reue fertigen;- nur für die - 
Ausgewanderten kehrte Gerechtigkeit und Menfch- 
lichkeit nicht zurück. Wurden die Confiscetiouen 
aufgehoben; die Üpier der Tyrauney zurückberufen : 
fo- war es mit Ausuahme der Ausgewanderten. Gab 
man den Verurtheilten ihre Güter wieder; verficher- 
te man den Bürgeru den Gebrauch ihrer Rerhte:. fo 
fchlofs man fie und ihre Kinder aus, une endlich 
füllte man das Maafs der Wurechtigkeit durch die bin- 
tige Amneßtie vom gten. Brumsire an. IV, durch wel- 
che man. den. Mördern des gteu Sept. verzich, und 
die ihrem’ Mordbeil Entflohenen verbaunre. Aber 
auch. damit begnügte fich die Verfolgungswuth nicht, 
den Ausgewanderten gie Rückkehr in ihr Varerland 
verfchloisen, fieihres Erbtheils beraubt zu haben, auch 
aus fremden Ländern jagen fie die Tractaten der Re- 
publicaner, man zwingt diejenigen „ geren welche 
man ehehis die Fahne der Freyheit fihwang,. Despo- 
ten und groufam- gegen unglückliche Vertriebene zu 
werden... Siud diejenigen- Verbrecher, welche gegen 
eine folche Wurh bewaffnet bleiben, oder find es die, 
weiche, #art: die Franzofen: zu vereinigen, fie ihres 
Gewinnites und ihrer Herrfchaft wegen erbitrerten ? 
Denen das Leben verhiefsen, welche die Waffen nie 
deriegen würden und die Entwailaeten morderen ? 
nn Yreun 
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Wem nnter den Äusgewanderten fich noch Einzelne 
finden, weiche Miturheber der Revolution, in foR 
cber nur ihren Vortbeil fuchten; welche ungekränkt 
und nichr von dem edeln Enthufasmus, der der Un- 
fchuld zu Hülfe eilt; fondern von Eitelkeit und Bos- 
heit getrieben, Zwietracht ausftreuten, das ruhige 
Landvolk verführten; um die Freyleit zu verfchreyen, 
Frechbeit begünftigien, und den Ruf keine Vermitts- 
bang auch vu ihrer Seite wiederholten: fo find dis- 
Se Schuldige. Aber wie viel find ihrer noch übrig? 
Wie kann man fie überführen und wer hat das Recht 
fie zu richten ? Sie fchadeten nur fich, ihren Fami- 
lien, Ludwig XVl. und’den Gefährten ihres Unglücks; 
nicht den Republikanern. Yielleichtwurdenur durch 
ibr Syftem die Republik gegründen Alle gegen fie 
gegebene Geferze iind Geburten der Jacobiner und 
des Verbrechens, das nach Boijjy dAnglar Ausfpruch 
6 Jahre von Srufe'zu Stufe lieg. Es giebraifo heu- 
"figestages nicht einen Verurcheilien unter ihnen, deflen 
Urrbieil nicht widerrufen werden follte. Jeder foltte 
durch fein künfriges Berragen entweder die Rechre 
der Uprfchuld erhalten köunen, oder der gerechten 
Beftrafung eines wahren Vergehens lich unterwerfen 
mülfen. Das franzüßfche Volk wird fich hiergegra 
nicht auflebnen. Das ‚Gaferz wegen der Ausgewm- 
' derten- widerfpricht dem übrigen Gefetzen der Gun: 
ihturionz beide zugleich können nicht. erfüllt wer- 
den .8. 4s. u. ff. fucht der Vi; diefes zu erweifen. 
Wird aber das franzöüfche Volk bey dieler Wahl, 


Achtung für Religion und Sittlichkeit, wird es die 


Schurzwehre der Freybeit und Sicherheit autopfern 
wollen um Gottesläfteruug, Unlirtlichkeit; Raub und 
Mord beyzubehalten ? Collot d’Herbois und feine Gie- 


fellen mögen bedenken, wie fehr fie fich (chäuden 


würden ,. wenn fle noch’ unerbistlich- gegen die Un- 
fchuid,, gegeu Opfer, die olle Beleidigungen ver- 
feffen wollen, gegen ein Vaterland, das verzeihen 
will, Seyn follten. Vergebens nehmen fie ihre Zu- 
Aucht- zur: raifon d’etat. Die Wiederaufnahme der 


Ausgewardermten il nicht pur eine Pflicht, weiche | 


die Gerechtigkeit gebieter; auch der eigene Vor- 
theil der Republikaner und die Stasıskfugbeit fodert 
fie. Der Ausführung diefes Siczes in dem’ verfproche- 
nen 2ten Abichnitte fehen gewils alle Lefer init Ver 
langen entgegen. Der Gegenland, dir in divfer 
Schrift abgchandelr wird, ik von fo profser Wich- 
tpkeir und fo allgemeiner Intereffe, das Rec. gleub- 
te. diefen Auszug nicht mehr abkürzen zır durien. 
‘Da ibn- eine Prüfung-der von dem Vt. zuweilen viel- 


leicht zu allgemein aufgeitellten Behauptungen zw 


weit führen und Solche hier auch niehuan ihrem rech- 
tcu Platze feyn würde : fo har kec. wenig hinzukufü- 
gen. 
zwar zuweilen in den Ton der Declamtion, nber dech 
Seiten, weon' men erwäft, wie leicht er dazu bey 
diefem Gegenftande konnte hingeriffen werden. Sei- 


ne Angaben und Anklagen find grötstentheils mir 


aurhentifchen. Bekeuntnifen, Reden und Schriften 
der Gesenparthey belegt. Im Allgemeinen wird ınan, 
befünders wenn man-darauf Rückfichr- aim, dafs es 
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Die Schreibart des Vf. ift- bekannt; er verlalle 
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eine Partheyfchrift iff, fein Urtheil immer fehr billig, 
feine Grundfätze fehr gemäfsigt finden. Jlierven 
giebt befonders/die fchöne Stelle $. 122. über die H- 

rondiften einen Beweils:; Ob es pleich etwas Stolz 

klingt, wenn der VE. $. ;. ingl. ı5$. u. ff. fagt: dafs 

nun erft, nächdem er die’ T’hat- Sachen gelammelr 
und die Rechte der Ausgewanderten in ein neues 

Licht gefetzt habe, ihre Gegner ver dem Urtlieil der 

Zeitgenoflen und Nachwelt zittern wüfsten: fo iR 

doch gewils, dafs ein grofser Theil unbefsngener 

L.efer durch diefe Schriät für die Sache, die er verchei- 

digt, gewonnen werden wird. \Venn es nicht aile 

Lefer werden: fo iit dies nicht des Vf. Schuld; füh- 

dera die Schuld der Ausgewanderten, welche feine 

Verbaunung und feinen Wunfch, ins Vaterland zu- 

rück zu kehren; aber nicht feine Tilligkeit, feirie 

Mälsigung, feine Lieke zur Ordnudg und feine Uh- 

terwürfigkeit unter jede Verfailuag und Regierung, 
welche Gerechnigkeit ehrt und bandhabt, wit ihm 

theilen: fundern obne durch die ichrecklichiten Be- 

pebenbeiten klüger gewerden zu feyn, in ihren Re- 

den und Schritten noch immer den alten Ton beybe- 

kalten, und der übergrofsen Majorität des franzöfi- 

fchen Volks wicht etwa das Königthum nur; fondern 

die alte Verfaflung mit allen dem Despotisinus, wie- 

der aufdriogen wollen „ welcher die Revolution er 
zeugte, 


Sarzkiras, b. Mayr: Ueber die Wahl der deutfchen 
Reichsdeputisten zu Friedensverhandlungen, mit 
wörzürlicher Rickficht auf die zw dem künfti- 
gen Frieden - Congrefs bereits erwählte Reichsde- 
putation yon DB. Iheod. Conr. Hartleben. 1797. 
155 $.- die" * 

In diefem- neueffen Zuwachfe der Literatur des be- 
vorfichenden Reichsfriedens - Corgreiles werden zwey 
andere Schriften zum Theil ergänzt, zum Theil wi- 
derlegt. Ja jenem Fall ift die von Weifsk über die 
deutjche Reichsdrpusation, (Leipzig 1797. 8.); in die- 
feın Sattler’s). Staatsreehtliche Bemerkungen eis demt- 
Schen- Rechtsgelehrten über die Wahl der Reichstirpufir- 
tem ai dem künjtigen Friedens- Corgrefs, (Regras: 
burg 17.6. £.) — Bekauntlich.wurden von der Irtz- 
teren Schrift die imilegensburg herumgetragenen Ex- 
ernplare auf iefehl des Kailerlichen Conenminitfariats” 
weggenommen, und die Ciration des jwigen Würten- 
Bergitiben Vf. vor die Polizey-Commiflion nur wit. 
Mühe abgewender. Sogleich nachher wurde Hr. 
Sattler nicht blofs: von obgedachtem Bn. Prof, 
Weifse, fondern such’ in awey Comitial- Abhandlun- 
gen wider!egr, von welchen men dieeine unterdem Ti« 
tel; Gemeinfcheftiiche Wahl der Bitglieder zu einer 
Reichsdeputanon (1796. ;.) der geübten Faler eines‘ 
vom Reich®- Cammergericht nsch Regeushurg berufe- 
nen Gefandten, und die andere: Finige Policy. Dei 
merkungen über, die Wahl der Reichselepusirten zu dem 
künftigen Friedens-Congreffe (9. 1706.) dem Füritlich _ 
Taxifchen Hn. Hoft, Hoffmann zufchrieb, Jenes günftige 
Verurtbeil verftärkt Hr. Hartledben nun noch dadurch, 

Gecec ne dafs 
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dafs er in pofitifeher Hinficht die Wahl der fämmtlichen 
zehn deputirten Stände und auch die Erwählungsart 
Reatsrechtlich rechtiertiget; des Lobes fo vieler bedeu- 
teınlen Gefchäftsmänner Falmenberg, Steigentefch, 
Gatzert, a Ponte Leone u. d. gl. nicht zu gedenken. 


Diefer Vorerinnerung bedurfte es, um den Werth 
diefer Schrift eines fchon geübten publiciftifchen 
Schriftßtellers aus dem gehörigen Standpunkte abzy- 
weifen. Einen feiner Mitwiderleger fcheint Hr. H. 


“ picht gekannt zu haben, weil er fich in der Vorrede 


nur auf die von llagenfche Streitfchrist (4. Mainz 
1791.) bezielit, und von einer neuern, als von einer 
fa& wörtlichen Ueberfetzung der von Hagenfchen, 
reder. Bey der Nähe feines Wohuorts (Salzburg) 
an Keichstage kann die ftreuge Kritik dieles, nebea 
der noch unvollkommenen Benutzung der Weifse- 
fchen Schrift, eben fo wenig als, bey der Ueber- 
macht feiner Wellen über feinen Hauptgegner, dea 
Mangel au Edelmurh verzeihen, der in den Ausfal- 
len S. 10. 11. 124. u, (. w. hervorleuchtet, um fo weni- 
ger, dadie Widerlegung deilelben nicht fchwer fallen 
koante. Als Bewohner des Kriegsfchauplatzes geht 
Hr. H. $. ırı. und auch bey der weitläufigen Aus- 
einauderfetzung der Darmitädtifchen Kriegsfchäden 
$. 124 — 153. in ein biltorifches Detail, bey welchem 
er in der Behauptung, dais das ganze Erzitift Mainz 
vom Feinde fehr milshaudelt worden, das Erfurter, 
Eichsfelder, und das in den .Heflen - Caffeler Landen 
eingefchloffene Mainzer Gebiet vergeflen har. Darmit 
contraftirt defio mehr, dgfs nach $. ıı$. der Stand 
Bayern den wenigflen Schaden erduldet haben foll, da 
‘doch noch jetzt alle jenfeitige Rheinlande und dies- 
feits, das Herzogthum Berg feindlich occupirt find, 
und die Hohenhaufenfche Foliotabelle die Durch- 


marfchkoften von fechs Kriegsjahren zu 1,748, 394: 


Gulden angiebt. Dafs bey diefer Anfıcht das $. 116. 
merkliche Verhältnifs eines Salzburgifchen Dieners 
Einfiufs gebabt habe, ift um fo weniger zu vermuthen, 
da die ehemaligen $Speyerfchen Amtsverhältniffe des 
V£. Sorgfaltig aufser Acht gelaffeu werden. 


Auf das Lob (. 40, möchte die ürzburgifche Ca- 
pitulstion im Juli 1796 einigen Schatten werfen, fo 
wie auch von dem Vf, einige zum Theil in Perfön- 
lichkeiten lierende, Triebfedern der Zurückferzung 
vom Stande Deutfchmeifter nicht berührt worden, 
Mit dem [,obe der wahrhaft verdienten Stadt Frank- 
furt ($8.156— 158.) und des Hejfen- Darmjlädtifchen 
Benehmens, woven ınehr als dreyfsig Seiten über- 
ftrömen, ftimmt die Veberzeugung des Rec. zwar voll- 
kommen überein; Für Churtrier, 'deffen Bebarrlich- 
keit unter fo vielen Lobesergielsungen leer ausgehet, 


it indefs das Wörtlein: fafl. $. 144. von grofsem (ie-- 


wichte, wenn Darmfladt dafelbit, als der fufl einige 
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Stand aufgeführt wird, der für den Bund des Vater- 
lands bis zu diefer Stunde ausharrte. Endlich ilt es 
$. 140. u. 155. wohleio publiciitilcher Fehlfchufs, dafs 
Curfachfen und Baden, der Neutralität wegen, in der 
Deputarion nicht füglich bleihen dürfen, den auch 
fchun jetzt die Erfährung widerleget; fo wie-die ge 
gen Haunover, quer Drem:n, 8. ı2.. dargelegte Streo- 
ge, bey näberer Erwagung der Umitande und der 
grofsen Summe der völliee drey Jahre lang bezahl- 
ten Reluitionsgelder und Romer-Monathe, fich mil- 
Im Mechanismus der Schrift vermifst 
mancher gewils die Summarien der $f. oder eine ta- 
bellarifche Darftellune des Inhalts, wodurch, nach 
der Pätterfchen Methode, der Gefchäftsgebrauch und 
die Ueberlicht fo fehr erleichtert wird. 


- Wenn die anfangs vorangefchickte Notiz eine 
folche Strenge der Kritik rechtfertiget, fo verdient 
dagegen der in der publiciftifchen Darftellung be- 
wiefene Fleifs und die feinere Wahrnehmung des 
Ganges der Reichstagsgefchäfte, den aufrichtigften 
Beyfall derLefer. Die Wahl der letzten Reichsdepu- 
tarion ($.12 - 105.) rechtfertiger Hr. H. in 33 66. aus 
fünffachen Gründen; aus dem Ruchftaben und dem 
Geift der Gefetze, aus der Gefchichte früherer Wah- 
len, aus der Analogie und aus der Billigkeit. Alles 
it mit Quellen und Gründen, ohne Machtfprüche, 
belegt, und auch von lin. Weifsens Behauptungen 
Manches berichtiget. "Noch eigentbümlicher ilt aber 
gewiffermafsen die Beobachtungsart der Comitialrer- 
bandlungen; indem folche die gedruckten Protücolle, 
welche den entsernter wohnenden Schrittftellern oftal- 
lein zum Maafsitabe dienen, in ihr gehöriges Licht 
ftellet. $.4.und7. finder man davon Spuren, wie 
auch hin und wieder von fcharflinnigeu Blicken 
in die Politik, =. B. 5.156. wegen der Rheinfchiff- 


-farth. Ein Seitenflück zu $. 7. ift das Kaiferliche 


Commiflionsdecret vom ıcten Febr. 1705, von wel- 
chem die mit dem Titel: Ratifications- Decret , abge- 
druckten Exemplare unterdrückt worden find, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Weimar, im Verlage des Induftrie - Comptoirs: 
5. C. Wilh. Vaigts erklärendes Verzeichnifs-fei- 
ner neuelten Cabinets von Gebirgsarten. te ver- 
beiferte Aufl. 1797. 468. 8. (3gr.) ($. d. Rec. A. 
L. Z. 1792. No. 336.) 


Leirzis, b. Rein: Beicht und Communionbuch für 
Freunde und Verehrer Fefu von $. Peter Voit. 
ate verbeflerte Auflage. 1797. 2955. 8. (16 gr.) 
($. d. Rec. A. L. Z. 1796. No. 219.) 


i nn 
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Freytags, dem 22. September 1797. 





OEKONOMIE,, . 


Faanzrust, in d. Andreäifchen Buchhandl,: An- 
leitung zu einer Obflorangerie in Scherben. 1796. 
1765. 8. (12 gr.) 


£ r 

VE. dieles Tractats, den Hr. Pf. Sikler in fei- 

nem deurfchen Obftgärtuer bekannt macht, Herr 
Hofrach Diel in Diez, ein gelehrter Pllanzenpbyliker, 
liefert bier einen fchünen Beytrag zur Erweiterung 
der pomologifchen Wiffenfcheft. Er lehret eine zweck: 
mäfsigeErziehung und Behandlung kleiner Obftbäum- 
chen in Blumentöpfen, bey weleher fie allermeift 
fchon im zweyten Jahr nach ihrer Verediung durch 
Piropfen oder Oculiren die Probefrüchte tragen, (Re. 
fetzt zu: ohne Ausartung, weil zumal die Johannis- 
Rämme keinen wilden Trieb wachen, und auch bey 
Quittenftämmchen der befchränkre Raum der Wurzeln 
folches nicht zuläfst,) Und da zugleich diefe Bäum- 
chen in ihren Gefäfsen einen fehr kiginen Raum ein- 
nehmen, fo kann ein Obft- und Gartenfreund und eia 
Liebhaber der Pomologie in einem kleinen Blumen- 
gärtchen von einer Quadratruthe grofs in 10 Jahren 
pebr Obftkenutnifs erlaggen, als in 20 Jahren im 
gröfsten Obftgarten. Ueberdas find diefe Art käum- 
chen fo wichtig als vortheilbaft, nicht nur um neue 


Obftforten zu entdecken und zu prüfen, fondern auch ' 


allein mit denfelben durch die künftliche Befruchtung 

neue heryorzubringen, undzwarrein, und nacheige: 

ner Auswahl und Willkühr. Auch werden fie behälf- 

lich, die babylonifche Namenverwirrung der Obftför- 

ten ins Reine zu bringen. — Den Uvterricht von den 

Obftorangeriebaumchen oder Scherbenbäumchen theide 

der V£. ip fechs Kapitel. Das ı. Kap. handelt von den 

Arpfeln. Zu folchen taugt als Grundilamm nur der 

wilde Apfelftrauch, der wilde Süfsapfel, gewöhnlich 

der Jobannis- oder Paradiesapfel genannt. Wenn in- 

. deffen der Vf. von den Spalierbäumen und Pyramiden 
überhaupt fagt: dafs die Kernwildliäge zu Gruud- 

Rämmen für diefelben wenigoder ganz und gar nichts 

tausten, fo finder er von praktifchen Kennern Wider- 

„Spruch, ‚und viele Gärten widerlegen ihn, Dabey 
wird aber freylich vorausgefetzt: dafs folchea) gröfsera 

Raum, b) der Sorte homogene Wildlinge, c) etliche 

"Jahre länger bis zu ihrer Tragbarkeit, und d) mehre- 
ze Kenntnifs im Baumfchnitt erfodern, als die Zwerg- 

bäume auf dem zwergartigen Apfelftrauch eder dein 

Paradiesapfel, welches alles aber fie fodenn durch 

ihre mehrere Ergiebigkeit an Früchten, durch gröfsere 

- Gefundheit und lüugere Dauer reichlich erfetzen. 
Allein der Doucin, oder holländifche Paradiesapfel- 
A. L. 2. 1797. Driier Band, en 


ftamın hatmehreres Verdienft für Spaliere, Pyramiden 
und Kugelbäume, alsder kleine bey uns gewöhnliche 
Johaunisftamm. — Die Erziehung der Aepfelfcherben- 
bäumchen fowobl zur Zierde, Nutzen, und zum po- 
mulogifchen Endzweck, als auch zum früheften Frucht- 
ertrag im zweyten Jahr ilt weiterhin lehrreich und 
richtig vorgetragen. — 2. Kap. Yon den Birnen. Nlier- 
bey wird nur die Quitre- zum Grundfamın angegeben, 


und wenn es Sorten find, die zu Steinen geneigt, 


oder ein krachendes Fleilch haben; das Ueberpfro- 
pfen, da man z. E.auf den Quitteufamm die weifse 
Butterbirne und auf diefe nachher, feine erwählte 
Sorte pfropft: Diefe Ueberpfropfung hält aber Rec. 
aus Erfabrung für überilüfsig und nachtheilig, weil 
fie den Baum zufehr verwundet, ihninfeinem Wachs- 
thum zurück wirftund meiltens zum Krüppel macht. — 
3. Kap. Vöm Steinabfl. Auf Päaumenfämmchen, 


'befonders von der Haberpflaume, werden die Pfau- 


men, Abrikofeu, Pfrfchen und Mandeln veredelt: 
Kirfchen auf junge im Wald von Kernen aufsewach- 
fenen Zwiefel- oder wilden Süfskirfckenbäuimchen. 


"4. Kap. Von den Scherben, und dem Einfetzen der Bäu- 


me, Scherben von gebranngeın Stein haben den Vor- 
zug; (find aber fchwer ;) gewöhnliche Blumentöpfe von 
Thon, die gur gebrannt find, find auch völlig brauch- 
bar: ein Teller, worin fie iehen, if eine bequeme, 
ja nöthige Sache. — Die beite ‚Erde ift drey Theile 
präparirte fülse Rfenerde, und ein Theil alte Mift- 


‚beegerde; oder im Norhiall die Erde von aufzewor- 


fenen Maulwurfshaufen auf füfsen Wiefen, und einen 
Theil alter Mibeeterd,— Bey dem Aufoewahren der 
Obkorangeriebäumchen über Winter behauptet zwar 
der Vf. dafs, wenn der Erdballef in einer Scherbe 
ganz durchfroren, alsdenn der Baum ohne Rettung 
verlobren fey. Allein hier nicht zum Gegenbeweis 
gefagt, dafs die im freyen l.ande auszefetzten jungen 
Bäume gar häufig dergleichen Frolt bis unter ihre 
Wurzeln ohne ihren Schaden erfahren, (denn bier hat 
der Froft mehrere Ableiter, um unfch®dlicher auszu- 
ziehen) fo haben wir bereits lattfame Proben, dafskein 
zuvor gelundes Bäumchen, weder von Kern- noch 
Steinobf verloren fey, wenn fie auch 2. 3. Wochen 
und länger in folchem gefrornen Zuftand fich befiu- 
den, und nur dieErdenicht allzunafs, und die Bäum- - 
chen nicht etwa im Safttrieb fich befinden; allzulan- 
ge anhaltender Froftzuftand aber. und zwar bey fehr 
ftrenger Kälte, zumal in freyer Luft todter endlich 
ihrel.ebenskraft. 5. Kap.. Vom Schnitt der Orangerie 
büumchen, Diefes Kapitel zeiget infonderheit von fel- 


tener Bekanntfchafe-.des Vf. mit den Gefetzen der Ve. : 


getation. 6. Kap. Von der Gröfse des Objles in Scher. 
Ddddd Ga ben, 
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Ben. — Dofs diefe kleinen Bäumchen grofses Obft lie 
fern, das jedesmal zärter, fchmackhafter und frü- 
ker reif ift als an Hechflämmen, davon ift die 
Vrfach, weil die Wurzeln im Topf oder Kübel gleich- 
fam einen Wald bilden, die für die wenigen Früchte 
bey gehöriger Feuchthaltung und Pflege mehr Nahrung 
herbey fchaffen können, als nach Verkältoifs die Wur- 
zeln eines Hochftammes für feine vieleu Aefte und 
Früchte; und dafs die in Scherben erzogenen Früchte 
zärter-und befler werden, kommt daber, weil die 
Wurzeln den ganzen Sommer über in einer gleichfam 
durchwärmten feuchten Erde ftehen. — Der weitere 
Verfolg diefes Kapitels, worinn der gelehrte Wf. näher 
in die Pflanzenphyfik übergehet, zeuget von Tiefblick 


in diefelbe, ‚von Scharfer Prüfung der Meyoungen der 


‚berühmteften Naturkundigen. — Mit Vergnügen wird 
der Garteufreund fowohl als der Liebhaber des Stu- 
diums der Pflanzenphylik feinen weisern Arbeiten in 
diefem angenebmen Fach, wozu, er $. ı21ı Hofluung 
macht, entgegen fehen, da er dennauch ausführlicher 
unterfuchen wird, ob nicht erwa unfere neueiten Phy- 
fiker mit ihm etwas allzuweit gehen, dafs fie der Erde 
und den verfchiedenen Erdarten zu wenig oder viel- 
mehr gar keinen F.iuflufs in die Nahrung der Pflanzen 
zufprechen: woher & komme, dafs z. B. das Obft, 
das auf mergelartigem Buden wächft, viel fchmackhaf- 
ter und gewürzreicher wird, als anderes der nämli- 

- chen Art auf übrigens fruchtbarem oder fettem Erd- 
reich: was der Gruud von der nötrhigen Umwechs- 
lung der Pflanzen auf einem uud ebendemfelben Bo- 
den fey u. f. w. 


Leirzis, b. Erufius: SFousnal für das Forfl- und 
Gogdwefen. Vierten Bandes zweyte Halfte. 4796- 
173 Bog. 8. (18 gr.) 

Von neuen Abhandlungen liefert diefe »te Hälfte 
des ;ten Bandes 14 Auslätze, davun ıı das Ferft- und 
3 das Jagdwefen betreffen. Zu jenen rehören’ des Hn. 
KammeraiTeffors Uslar Replik auf des Iln. Oberförfters” 
von Hagen Vertheidigung der von dem Erftern geta- 
delten Werningerodifchen Forfwirthfchaft; - eine Be- 
Jehrung über den leichten und nützlichen Anbau der 
‚Birke, befonders im holzarmen Gegenden; des Hn. 
Prof. Späth (viele richtige Kenntnifs und geuzue Be- 
ebachtungen enthaltende) phyfikalifche Betrachtungen 
über das Wachsthum der Waldbäume; eine Widerle- 
gung der (von vielen Lehrern des Ferftwefens feitge- 
fetzten) forfwirthfchaftlichen Regel: dafs man den 
Triften nicht entgegen hauen, Sondern denfelben 
nachfolgen müffe;. ein (zwar Kurzer, aber mit gründ- 
licher Einficht abgefaister) Eutwurf zur wirthfchaftli- 
chen Eintheilungdes Flolzrorrathes in den Eichen - und 
Büchenwäldern (das Refultat einer in einem gewiflen 
Fürftenttmme veranflalteten Unterfuchung zur Verbe£ 
ferung der dafigen Forftwirthfchaft) ; die Fortferzung 
eines (mit Retrachtungen und Wahrnehmungen über 
den Eiuflufs des Bodens, des Klimas, der Standplätze 
und der Jahrswirterung auf das Alter und Wachsthum 
der Waldbäume und die Schwere des llolzes angeiüll- 
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ten) Tagebuches; ein Nachtrag zu den. Beobschten- 
gen über demsorkenkäfer (defien Vf. ohne Änführuse 
eines kHülfsmittels dagegen, blofs feine Bemerkungen 


bey einer Belichtigung im Thüringer Walde erzahlet, 


und daraus die wehauptung zu widerlegen Sucher, 
dafs nur ungefunde, nie aber gefunde Fichtentämme 
der Verwüituug von diefem Käfer unterworlea wären); 
etwas weniges aus dem Foritfache (anıer dieferRubrik 
Nachrichten ven dem verfuchten und gelungenen An- 
baue 104 ausländifcher, mir ihren botasifchen und 
deutfchen Benennungen angeführten Holzarter); ein 
Verzeichnifs der Haupikenntniffe, die der Forftbe- 
diente befitzen muls, um das ihm anvertraute Revier 
wirthichaftlich zu behandeln; eine Preisfchrift über 
das Kappen, oder köpien der Bäume auf den Wällen 
und den Lauditrafsen von Hamburg (vom Hn. Ober- 
furtter ilafe zu Eutin, der diefe Art von Benutzung 
der wilden Bäurse befonders der Hainebüche, Efiche, 
Linde ete. für vortkeilbaft, und, in Rückficht auf 
Foritwirchfchaft, Kameralgutzung und Polizey auch 
fchone Gartenkunft, für unfchädlich erkenner); und 
einige Bemerkungen über des Ho. Hofkammerraths 
Kling Auffatz im Betreff der vorlfchrifismäfsigen Be- 
handlung der Domüuenwaldungen in der Churpfatz, 
in der erfen Hälfte des zweyten Bandes diefes Jour- 
nals (eigentlich keine Bemerkungen über diefen Auf- 
fatz, fondern eine dadurch veranlaffete Rüge vieler 
Mängel in der Behandlung der dafigen Stadt - Dorf- 
und Privatwaldungen). _ 

Die drey dem Jagdweleun gewidmeten Auffärze 
‚enthalten fämmtlich Unterfuchungen und Erfahrungen 
über die ftreitige Frage: ob die Begattung der Rehe 
im-Monate Auguft, oder December gefchehe. DieE= 
ftern beiden weichen von dem Letztern gänzlich ab: 
denn in jenen wird, mit grofsen Uebergewichte der 
Wahrfeheinlichkeit, der Monat December und Januar, 
ia diefem aber der Monat Auguft fürdie wahre Bruuft- 
zeit der Rehe beftlimmer. s 

Die Auszöge und Recenfionen einzeln anzugeben 
leiden unfre Schranken nicht. j 

Die Fortdeuer diefes Journals it aber fehr zu wün- 
fchen: da daffelbe fo vielen Forfthediedten zur Erwei- 
terung und Berichtigung ihrer Kenntnifle, und zur 
Ermunterung im allerley Forfikulturen nürzen kann. 


keırasc, b. Rein: Derausführliche Obf- und Pflan- 
zengärtner; zum Gebrauch für diejenigen, wel- 

- he mit Vortheil nützliche Fruchtbäume und Ge- 

» wächfe pflanzen und gehörig behandeln wollen. 
3797. 175 5. 8. (io gr.) 
Das Wort ausführlich auf dem Titel hätte füglich 
wegbleiben können, da das Schriftchen, zumalin Ab. 
ficht der Baumerziehung fekr dürftig ausgefellen ; üder- 
haupt fcheinet der Vf. noch zur Zeit zum Schriftkteller 
und Lehrer in diefem Fache noch nicht reif zu 
feyn. Er redet fogleich, (ob fchon das Pfropfen und 
fonflige Veredlen der Bäume am Schlufs als in einem 
Anhang folgt,) Von der Erzichung und Wartung der 
Obfibanme, undzwar ı) Vom Apfelbaum. . Diefen läist 


765 
er in der Baumfchule 3-4 Jahre ftehen, bis er eine 
Höhe ven 6 bis 8 Fufs erlanget hat. Daun lebret.er 
ihn 4..5 bis 6 Fufs hoch über der Erde abfchneiden 
und ein Pfropfreis auffetzen, und zwar zur Krone. — 
Warum aber nicht in der. erften Jugend mit leichter 
“ enmerklicher Verwundung pculiren oder .cepuliren, 
nd fodann -zur Krone erziehen? — Warum lieber 
vom 'erlien wilden Stamm den knorrigen Schaft im 
die Höhe gezogen ? — (er legt such-Kenie von wit 
den Aepfein in das Pflanzenbeet, und zwar.einen gen- 
zen Zoll tief.) Aber das allernenefte ift, dafs er leh- 
ret, den Baum im ıten aten 3ten oder gten Jahr in den 
Obfgarten zu verfetzen, ohne — im mindeften die 
Kroue zurück zu fchneiden, 2) Nom Birnbaum. — 
Diefen behandelt er eben-fo. 3) Fom Kirfchbaum, 
wird das nämliche wiederholet, nurdals die Kerne 2 
Zoll tiefin die Erde geleget werden follen, vermucli- 
lich weil die Schale fo hart ift, — Verkehrte Lehrel 
) Vom Pflaumenbaums. Hierbey werden wieder fak 
die nämlichen Worte wiederholet. 5) Vom Aprike- 
Sendbaume. 6) Vom Pfirfchenbaum. .7) Vom Quittem 
baum. 3%) Vom Mifpelbaum. 9)lVom Wallmufsbaum. — 
Diefer Art Bäume läfst er den Stamm lechs bis — man 
„ denke die Höobe — zwölf Fufs hoch werden. 10) Vom 
Kaftanienbasm. 11) lom Meinfloske. 12) Fom ‚Ta- 
backsbau, — Für diefen ift der Vf. fehr eingenommen. 
Er fagt gleich anfangs: „Das @ewächs, welches einen 
„Landwirch in wenig Jahren reich machen kann, it 
„der Taback.* Errechnet jeden Morgen zu 160 Qua- 
dratruthen auf 100 Rthlr. Ertrag, bringt abernicht in 
Anfchlag, was feine vorgefchriebene Menge Dünger, 
die Einfaffung der Plantage und die Windfchirme, 
was die“Trockenfcheunen, die riogsberum mit Lä- 
den verfeben feyn müflen und fo viele andere Erfoder- 
nilfe koften. Auch meldet er nichts von Erdreich, 
worinn der Taback verzüglich gedeibet: nichts von den 
beflern Arten des Tabacksetc. 13) Vom Cichorienbau. — 
Bey diefer Pflanzung in grofsen. Feldern lüfst er den 
Layen ‘in Unwiffefheit, wie.die Cichorienwurzeln ge- 
nutzet, verkauft oderangewendet werden: was fie für 
“einen Ertrag abwerfen können u. [. £. 14)Vom Flachsbau. 
25) Von der Behandlung und ng der Küchen- 
gewüchfe und zwar der Weifsrüben; — billfg wind das 
Ausfürtern. der Gruben mitStroh, wenn fie über Win- 
ter darinnen follen aufbewahret werden, verworfen, 
und unten und oben mit Sand zu belegen angerüh- 


met. Eben fo werden die Mühren oder gelben Rüben - 


aufbewshret. Rothe Rüben werden’im Keller reihen- 
weife aneinanderin Sand gelepet, aber nicht ganz da- 
mit bedecket. — Selleri — Pafinak — Cichorien, — 
Peterjilin — Meerretiig — Endivim — Gurten — 
Kohlrabi — Zwiebeln— Erdäpfel — Kürbiffe — Helo- 
nen — Spargel — junge grüne Bohnen. — Ihr Truck- 
nen im Backofen tauger nichts; fie fchmecken gekocht 
wie Heu: Will man fie nicht einmachen, fo ınüffen 
fie‘ anfänglich erwas in der Sonne. alsdann im Schar- 
ten getrocknet werden. — Artifchocken, — Kopffalat, — 
Soll in Keller ju’Sand eingeferzer werden: wenn er 
Schiefsen will, — Braunkohl — Weilser Kohl — Bey 
dem Einmachen des Sauerkrauts dringt er fehr billig, 
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zuf die Reinlichkeit der Krantfäfser. — Blumenkohl etc, 
16) Vom Nuszen des Dotterfaamens, (ein kleiner je 
ber Oelfaamen, dem Krefsen gleichend.) 17) Vom 
Honiggrafe «mid deffen Nutzen zur Viehfütterung,. — 
Diefer Artikel ift gut abgebandelt. 18) Krauthäupter 
von befonderer Grüfse zu ziehen. Er räch etwas Cips 
in das Loch, wosein die Pflanze gefeizet wird, zu 
werfen, und die Wurzel zuvor in einen von Wafler 
und Hühnermifi angemachten dicken Brey zu fetzen,. 
Anhang. ı) Vom Pfrupfen der Bawıne. — Das Abfau- 
gen taugt nicht zu einer guten Methode bey einer be- 
trächtlichen Baumerziehung. — 2) Vom Copuliren aus 
Thiele eingerückt. — 3) Vom Oinliren der Bäume. 


Leırzio, b. Fleifcher d. j.: Die wichtigflen Leh- 
ren des nützlichen Gortenbanes für diejenigen Freuir- 
de und Liebhaber deffelben, welche fick über die 
Gründe der Behandlung ihres Obfl- und Gemüfe- 
ran Selb unterrichten wollen; auch für Feld- 

eftzer bragchbar. 1797. 325 5. 8. (1 Rıhlr.) ° 


Die Abhandlung entfpricht fo ziemlich dem Titel 
des Buchs, und fcheint von dem Vf. der im vorige 


' Jahr herausgegebenen Anweifung zur zweckmäfsig: 


Behandlung des Obfl - und Gemüfegartens etc. (unter 
dem erdichteten Namen 5. C. F. Müller) ausgearbeiter 
zu feyo. Es if aber unangenehm, dafs bier die Bauın- 
zucht und.der Gemüfebau fo fehr unter einander ver- 
mifchet-ift. Der Vf. fagt zwar in dem Vorbericht, dafs 
er nicht zunäch# für denjenigen Theil der Garten- 
freunde hier fchreibe, die fich über Anbau und Be- 
bandlung einzelner Gewächfe unterrichten wollen, 
fondera mehr für diejenigen, die im Gartenwelen 
fchon einige Erfahrung erlangt baben. In Berracht 
nun, dafs jedes Gefchäft gewinnen mufs, wenn man 
fich der Gründe bewufst ilt, nach welchen es berrie- 
ben werden foll, mag das Buch, das von vieler phy- 
fikalifcher Kenntnifs zeugt, nicht ohne Nutzen feyn. — 
Es theilt ich in XI. Kapitel. Das evfle Kap. unterhält: 
von .der fchicklichen Lage und Anlygung des Obfl- und. 
Küchengartens: Das zweyte Kap. Von der Befriedi- 
gußg (Einfalfung) eines Gartens, entweder mit Mauern, 
eimwänden, VPlanken, $takeien und todten Zäunen 
oder mitlebendigen Hecken, und zeiget die Vortheile 
und Nachtheile der verfchiedenen Einfaffungen ge- 
en einander. Das dritte Kap. redet von den ver- 
hiedenen Erdärten und Verbeflerungen der fehler- 
haften. — Zu Kenntuifs der Erdarten find die gelehr- 
ten Ünterfachüngen eines Richard, Kirwans, Giobert, 
Tilfet, Bergmanns angeführet; und darauf werden 
die verfchiedenen Düngungsmitrel in Erwägung gezo- 
en und die Regeln des Düngens felbit befchrieben. 
Das vierte Kap. bandelt von der Bearbeitung des Lan- 
des’durch Rigolen, &raben, Behacken und Bebäufelen. 
Fünftes Kap. vom Unkraut und deflen Vertilgung. 
Das fechfle Kap. enthält allgemeine Regeln zurErzie- 
hung vollkommener und fchöner Gewächfe; wobey 
gezeiget wird, wie ein gurer Saame beichaffen feyn 
möffe: wie er felbfterzogen und gewonnen werde: wie 
der Boden und Standort des Gewächfes befchaffen feyn 
Didddza. | müffe: 


76 
mölle: in welcher Tiefe und wenn der Saame unter- 
zubringen etc, Das fiebente Kap. redet von.der fer- 
nera Behandlung der Gewächfe, deren Verpflanzen, 
Begiefen, Befchneiden, Durchwinternetc. Das achte 
Kap. vom Ausarten und Veredeln der Gewächfe und 
'Fortpflanzen veredelter Gewächfe. Das neunte Kap. 
von den dem Gartenbau fchätllichen Thieren, .Zehn- 
tes Kap, über Krankheiten der Gewächle und deren 
Heilung. Eiftss Kap. als Ankang, über den ionera 
Bau der Bäume, ihrerGefälse, Säfte, Reizbarkeiterc. 


Leırzıc, b. Fleifchern d, j.: Nützliche Bomerkun- 
gen für Garten- und Blumenfreunde, gefammlet 
von %. H. Albonico, Rechtsconfyleut und Raths- 
fyodicus zu ‚Döbeln. III. Heft. 1796. 8. 
5. 195— 287, IV. Heft von 5. 238—334- V. Heft. 
1797. von 5. 385—473. (jedes Heft 6 gr.) 


Hr. A. führet fort, den Gartenfreunden [eine ge- 
fammelten angenehmen und gröfstentheils nützlichen 
Bemerkungen und Nachrichten bekannt zu machen. 
Das Ill. Heft enthält I. einige Bemerkungen über die 
Erziehung der Aurikeln aus Samen, ven Hn.D. Sali 
aus Plauen. — Eive fehr gute Amweifung zur künftli- 
chen Befruchtung, zur rechten Aufbewahrung des 
Samens und zur Erziehung diefer edien Blumen, Il. 
Von der Cultur der Ranunkel. — Diefe ift hier fehr 
gründlich befchrieben. Eine klafffche Eintheilung 
der vielen Sorten diefer zur höchiten Schöpheir ge 
brachten Blume, würde diefer periodifchen Schrift 


zur Zierde und den Blumenfreunden zu vielem Ver-" 


guügen gereichen, Hr. Pfeilfchmidt würde fch dadurch 


KLEINE SCHRIFTEN 


Orxoxosuz. Franifurt u. Leipzig; Des Pfalzbaierifchen 
Exprofeliors Herzers Deutrüge zur Renntnifs, Arber, Ber 
nutzung der Schriften und der Gefchichte der Seidenpflunze im 
Baierfchen und Schwübifehen Kreifen, famt Anhang einer klei- 
nen Univerfalgefchichte diefer Pflanze, 1796. 3 Bog. $. (3 er,) 
Nach der vorgängigen Bemerkung, dals die Greinmatik fol- 
gende Abfafung des Titels erforderte: Beutrüge zur Aentt- 
wifs, zum Anbame, und zur Benutzung der Seidenpflanze, mebft 
Nauchrisht von den diefelbe betrefienden Schrijten und der Kulr 
tur diefer Pflanze im Baierfehen und Schwübifchen Krrjfe, Rann 
dielen wenigen Blättern kein weiterer \Verch zugeeignei wer- 

en, als dals fie ein weuige neue Aufklärungen, aber fehr vie- 
e demiüthige Verbeugungen gegen hohe Patronen enthaltender 

achtrag zw den von dem Vf. in den Jahren 1789. 1795 und 
1743 herausgegebenen Schriften (nd, in welchen erden Anbau 
jener Pilanze gelehres und empfohlen har. Hier liefert er blofs 
Auszüge aus bekaunten dahin gehörigen Auffützen in den ükor 
nemifchen Beyeragen für die Lendwirtäfchajt wor Jahre 1740, 
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verdient mächen. IH. Veber.das Befchneiden der Obfl- 
bäume und den 'Gebrauch- des Baumwachjes, nebft An- 
weifung zur Fertigung des letztern und des bey kranken 
Baumen zu gebrauchenden forfythifchen Baummöürtels. — 
Das dritte Recept zu Baumwachs taugt durchaus nicht, 
weil es bey 4 Pfund Fert den Bäumen höchft fchäd- 
lich ik. IV, Eine auf Erfahrung gegründete leichte 
Art.guten Spargel aus Samen zu ziehen. Y. Denkmal 
eines eben fo fonderbaren als prächtigen Naturprodukts 
des unter den Nelken bekannt gewefenen Flammantenkö- 
nigs. — Hat ein ausgemaltes Kupfer. . VI. Ion der 
Bedachung der Biumengeftelle. VII. Von der Benen- 
nung der aus Samen erzeugten Blumen, — Billig und 
gut ift der Vorfchlag zu Beyfetzung des Naınens des 
Erziehers. VII, Ankündigungen. % 

IV. Heft. Enthalt 1. Bef chreibung einer Nelkenge- 
Relles, (mit einer Kupfertafel.) II. Befchlufs des Biu- 
menjahrs 1796. Ill. Befchreibung des Palais Royal zu 
Paris. — Eine lefenswürdige Befchreibung aus dem 
Joursal des Luxus und der Moden. IV. Neikenwver- 
zeichnifs bey Lehr zw Gersdorf. V. Nelkenverzeichnifi 
bey dem Han. Herausgeber Albonico, VI. Stränsherver- 


"geichnifs. . 


V.. Heft, Enthält I. Rhapfodifche Bemerkungen 
über .die.Cultur und Erzichung der Nelke, vom Senat. 
Gellert in Plauen, — Sehr brauchbar. Il. Einige Vor- 
fichtsregeln Erziehung eines guten Nelkenfamens. 
lil. Befchreibung des englifchen Parks zu Hagley. — 
Dem Freund ven Neineitanse fehr intereflane. IV, 
Vermifchte Nachrichten, #2) über Numernhülzer zum 
Blumenbezeichnen, — von Schiefer; b) etwas wider die 
Nelkenläufe. V. Newefte Garienliteratur. — 


= 


und in Riems und andern gädruckten Schriften, und — Bali 
der auf dem Tirel verfpruchenen Univerfalgefchichte — eine 
susfuirliche Erzahlung Seiner Reifen and Bemühungen iu 
Baiern und Schwaben zur Erforfchung der Kultur gedachter 
Plianze, der Arten ihrer Benutzung und deren Toortzänges. 


Jras Kefultar bievon beftehet darien, dafs nicht nar die in den 


Schoten diefer Piüinze wachfende Seide, fondern. auch das ans 
ihren Stengein zu gewinnende Gefpinnft zu vielfältigen Arıen 
von Manufakıurwaaren nutzbar fey, auch dazu wirklich be- 


. reirs mit Vorthuile genuizer werde, dafs ihr Anbau und War- 


tung wenige Mühe wad Koften erfordere, und, in Vergleichung 
jreren den \Verch des zu ärntenden Gerreides, einen merklich 
höhereh baaren Etırag verichaffe.: Yon den Stengein.der Schwal- 
benwurzei (FT ineetexicum L.} als einem Surrogate des Hasnies 
und deren Zubereitung find einige Bemerkungen ads den Ab- 
handiungen der (oh weditchen Akademie der Wißeufchaften hin- 
zugefügt 


Mn nn TEE nn nn 


769 | : 


Numero 350%. 





ALL 





-_ 


Sonmabends, den 23. September 1797. 





OEKONOMIE. 


Berstaw, b. Korn: Tafchenbuch für Gutsbeftzer,, 
Pächter und Wirthfchafssbeamte, befonders in Schie- 
fin, von @. Brieger, d. Märk. Gef. zu Potsdam 
Mitglied wad Correfpondenten. Mir Kupfern. 
1796. 2665. 8 (20-gr.) 


Urs-s« der VE. bey diefem Tafchenbuche [eine 
Heuptabficht auf die Provinz, warian er lebt, 
etichtet hat, fo werden doch dieLandwirthe endrer 
Tänder es mit Vergnügen lefen, auch zum Theil.man- 
chen Nutzen .daraus fchöpfen können. Zuerft finder 
üch $. 1— 28. ein laudwirchfchaftlicher Kalender, d.i. 
eine hiftorifche Darftellung der in jedem Monate vor- 
zunehmenden Arbeiten. Die folgenden Abhaudlun- 
gen find verfchiedenen Inhalıs. ;) Die fchädlichen 
Uakräuter der fchlefifchan Felder. Die gemeinften 
find die Quecke, Teiticum repens L. Die eiferne Eg- 
‚ wozu auch eia befonderer Queckenrechen erfun- 
den ift, ‚befreyer hievon das Feld, befönders wena 


fie in die Runde geführt wird. Die Mergel- und ' 


Kalkdüngung verinindert auch das Wuchern .dieles 
Unkrauts, wohl aber nur dadurch, dafs fie das Ge- 
dethen der guten Früchte befürdert, wie denn alle 
jaubartige Früchte, als Erbien, Buchweizen, Blee 
.f. w. wenu fie gedrängt wachlen, das Aufkommen 
der Quecken verhindern, und fa zur Reinigung des 
Bodens, wenigftens auf einige Zeit, beytragen. Es 
wuchert aber die Quecke am meilten auf Aeckern, die 
nicht gut beftellt und gedürgt werden. Die l’egel- 
ricke, Vicia Craica L., die wie die Quecke auch bey 
ins gemein it, dauert mebrere jahre; man fieht fie 
lieber auf Wiefen als ein gutes Futterkraut, ls auf 
den Kornfeldern, wo fie die Koruhalme üÜberziekt; 
und fiekann nur durch tiefe ung gute Culmer der Felder 
susgzeretter werden. Die Ackerwinde, Convelvulus 
arvenfis L. überranket gleichfalls das Korn und zieht 
es zur Erde hernieder, wird aber von dem Viebe 
geru gefreffen. In jabrfeldern, d. i. feichen Feldern, 
die Jakr für Jahr befäer uud nicht gebracher werden, 
ift fie befländig zu Haufe und fchwer eder gar nicht 
Zu vertilgen, weil die Wurzeln über 2 Fufs tief ge- 
hen, und fo tief doch nicht geackert werden kann. 
uf Brachäckern wird fie vom Viehe kurz gehalten, 
Und hiemit gefchwächt; auch wühlen die Schweine 
ftark nach der Wurzel, 2) Empfehlung einiger Pro- 
ducte. Schlefien zählt 1.700,600 Menfihen in runden 
Zahlen ausgedrückt. Gefetzt der vierte Theil ver- 
zehrt täglich r Loth Caffe, fo kommen jährlich 3°,72 
Centoer 31 Pfued $Loth hersus. Das Lerh zu 6 PL. 
. 4. L. Z. 1797. Dritter Band. 


‚tur. 


gerechnet, ‚giebt eine Summe von 9954 Rıhlr. 5 Sgr. 
“iglich, und jährlich 3,2371,770 Rtbir. 25 Spr. Ge- 
fetzt auch es bleibt davon dieHälfte, 1,6:13,885 Rthlr. 
12Sgr. im Lande, in den Händen der Krämer und 
der königl. Ceflen; fa it doch die andre Hälfte fürs 
Land verloren. 


Anbau angepriefen. 5) Anleitung zum Hopfenbau, ei- 
nem in Schlefien zum innern Bedarf nicht zurei- 
chenden Produc. We das Hoiz za rar eder zu 
theuer ift, da wird fich ficherlich keia Landmann auf 
den Hopfenbau legen. Denn man findet bey uns nur 
da einen ftarken Koslieben von Alters her, wo gro- 
fie Weldungen in der Nähe, und die Hopfenftangen 
leicht und nicht theuer zu haben fud. Mit Prämien 
wird daher auch nichts hiebey ausgerichtet. Woll- 
te meu aber den Aubauern die Stangen als ein 
wohl in acht zu nehmendes Inventarium fchenken, 
fo würde bald die Ilopfenhnporiation aufhören. 4) 
Waidbau. Diefer wird in Sohlefieu bey weitein nieht 
mehr fo fiark wie ehedem betrieben. 5) Veredelung 
des Schaafflagels. Biemir it man in den preufsifchen 
Ländern gegen andere noch febr zurück, wei! die 
Expartatioun der Wolle verboten ift. Dieferhalb blei- 
ben die Schäfereybelfitzer gern beym Alten, weil fie 
beforgen ‚dafs die Käufer doch weniger für die ver- 
feinerte Wolle, als es aufserhalb Landes gefchieht, 
geben möchten. 6) Speculntion über den Getreidever- 
kauf. Einfchränkung des Gerreidehandels ift die Peft 
der Landwirthfchaft, und das Grab geftiegener Cul- 
Eben fo das Maximum. Die Concurrenz be- 
ftimmt allein die Preife. Die Freyheir des Gerreide- 
handels beförderte in England die gegenwärtige hohe 
Cultur derLändereven, welche andre Nationen durch 
andere Alittel vergeblich zu erreichen fich bemühen, 
Der ftarke Karsoffelbau in Schlefien it die Urfache, 
dals die Kornpreife auch in Mifsjahren in einer ge- 
wiffen NMirtelmäfsigkeit erhalten werden, fo {ehr FR 

auch feit dem Tefchner Frieden die Voiksmenze ver- 

mehrt hat, Mau kaum annehinen, dafs halb fo viel 

Kartoffeln als Rocken im Lande erbaut werden. 7) 

Dismembratian der Domximen und Rittesgüter. Die 
daraus entitehenden Vortheile find: Vermehrung der 

Population, beffere Cultur der Aecker, Futbehrlich- 

keit der gehäfkgen Froandienfte und Aufbebung der 

fo fchädlichen Gemeinheiten- 8) Thearie und Praxis‘ 
der Kaltdüngeng. Wenn nur der Kalk überall zu 

haben oder richt in den meiften Gezeuden rn theuer 
wäret 2 Kurze Üeberficht der gewühnlichfen Dünger 

arten. ie meilten Dingerfalzkrämer fchüpleu ıhre 


Arcane aus einer, im J. 1744 zu Zelle, unter dein Ti. 
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GEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Es wird daher die Kicher, Cicer . 
„arietinum L. als das befte Surrogar des Kaffees zum 


.. 
ae 
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tel: EntdeckteGruft natürlicher Geheimniffe, erfchie- 
neuen Sıhriit. Es giebt aber Univerfaldüuger eben 
fo wenig als Univerlalmedician. ı0) Mittel gegen den 
Brand im Waizen. Das vom Vf. angerathene foze- 
nannte Einkälken des Saatwaizens ilt wohl überhaupt 
bekannt genug. Bisher hat ınan das ficher/te Mittel 
daran gefunden, wenn die beften Waizenmandeln 
oder Schocke bis zuletzt auf deın Felde gelaffen, und 
fodann, fo bald fie eingefahren find, ausgedrofchen 
werden, worauf der Saame auf dem Hoden dünn auf- 
gefchüttet, und bis zur Saatzeit öfters umgewendet 
wird. Der in die Scheune eiogelahr:e Waizen 
fchwieztz; es mufs alfo das vermiedene Schwitzen den 
Brand abhalten. Iliebey muls man aber lieber den 
Vorfprung, die beften Körner zur Saat nehmen, und 
deu fogenaunten Hiuterwurf, die kieinera Körner, 
abfundern oder zurück laffen. 11) Todter Boden, d. !. 
. ein folcher, welcher zunächf unter dem tragbaren 
tiert, und durch das Ackern noch nicht zu Tage ge 
bracht worden if. In Allgemeinen ift es fchwer zu 
beffimmen, wie tief der.Pilug geheu folle. Die Re- 
fchaffenbeit des Bodens, uud befouders die Unterlage 
deifelben mülfen hier entfcheiden. Belteht die Ober- 
fläche nur aus 3 Zoll tiefer, guter Dammerde ‚ und 
unter diefer Hegt Sand oder Kies, fo würde man 
durch tiefes Pfiügen den Acker verderben; liegt aber 
die Daıminerde (zure Erde) fulstief, fo mufs der Plug 
wenigitens 5 Zoll tief eingelailfen werden. InSchle- 
fien find ganze Gegenden, wo die dreyzullige Tiefe 
des guten Bodens das [chünfle Getreide hervorbringt, 
und wo unter diefer Bodenhöhe‘ fchlechter Leiten, 
Sand oder Kies liegt, die, wo fie mit dem guten Bo- 
den vermifcht würden, ihn uuftreitig verderben 
mülsten. Es fiad aber auch Gegenden, wo mau bey 
fuistiefer guter Erde kaum 3 Zoll tief ackert; bier 
bringt man fich muthwillig um beifere Aernten. 
(Am meilten gefchieht diefes bey Frohn- oder lloie- 
dienfien.) ız) Ackergallen und Brandadern, Hier- 
unter verlteht man bey der Ackercultur unfruchtbare 
Stellen, wovon die erhern aus mehrern kleinen Quel- 
len entitehen, und den Acker fo durchnäffen, dafs 
die Saat ausfault; dieBrandadern, als das Gegentheil 
der Ackergallen verurfachen, dafs wegen des unter- 
liegenden Sandes oder Kiefes jeder von Wind und 
Sonne zurückgelalfene Reit von Feuchtigkelt in die 
fiele hinab, wie in einen Schlund finken mufs. Da 
die Ackergallen meiltens tief liegen, und deshalb 
kein Gefälle für verdeckt anzulegende Gräben auszu- 
mitteln ift, fo mufs man daneben tiefe L.öcher bis auf 
den Sand machen, dafs die Feuchtigkeit davon ein- 
gezogen werden konne. Die Brandaderır mufs man 
3 Stich tief rigolen, und unter die ftichtiefe Oberllä- 
che einen Stich tief Lehm weder Lerten unterlegen. 
13) Einige fu überatl gewöhnliche Fehler in der Be- 
fleilung des Feldes. Der eine gerügte Fehler it der 
dafs ınan die Anfahrfurchen nicht nahe genug ar- 
einandertreibt. - Geferzt jede Furche itt 9 Zeil breit, 
und die gegenfeitigen Furchen werden [u genommen 
und gelegt, dafs fie durch das Streichbrett nieder. 
gedrückt werden, und lich mit deukanıen nur errei- 
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chen, fo bleiben zweymal 9 Zoll Boden (Frde) ünrer 
den Anfahrfurchen roh liegen. Wird obem.drein fo 
geackert, dafs zwifchen den gegenfeitigen Aufahrfur- 
chen ungerührter Boden fichtber bleibt; fo bleiben 
wohl 20— 24 Zollreh, und der Acker mufs daber 
weniger Köruerertrag liefern. Der zweyte Fehler ift, 
dafs die Furchen breiter genommen werden, als das 
Schaar Boden falTen kann; es bleibt daher immer zwi- 
fchen jeder Furche ein roher Balken liegen, der durch 
die Redeckung der Furche zwär dem Auge entzogen 
wird, aber deshalb doch yorhauden bleibt. Auf diefe 
Weile bleibt das Wuchern der Quecken tingeltört, Ge 
breiten fich weiter aus, und der Acker verwildert. 
Eio dritter Fehler ift das weitläuftige Ruhren. Ge- 
wöhnlich find die Ohren des fchlefifchen Rahrhakens 
fo weit aus einander gefpreizt, dafs zwifchen den 
Fuhren mehr Boden ungerührt liegen bleibt, als das 
Schaar fafst, und die Ohren aufitreichn. Der Ha- 
kenpllug vermeidet diefen Fehler, und verdient da- 
her anitatt des Ruhrkakens eingeführt zu werden. 
Ein vierter Fehler iit das zu kurze Anfpapaeu der 
Egzen, wodurch die vordern Balken gehoben und 
unthätig werden, die hintern aber fo tief in den Bo- 
den eingreifen, dafs fie den Mift ausziehen und fort- 
fchleppen. 134) Per Queckenrechen. 15) Der Spargel- 
bau. 16) Anleitung zu einer gederhlichern Bepfanzung 
der fchlefifehen LandArafsen mit Banmen. 17) Gemit- 
ter; Sicherungsmittel dagegen; Plitzableiter. Das 
Kupfer’l'ab. I. enthalt unten die Waidinühle und oben 
die Blirzarbeiter. 'Yab. Il. enthält oben den Muftala- 
bock nebit dem Weibchen und unten den Quarkeır 
rechen. Rec. känn diefes Tafchenbuch mit allem 
Recht dem ökonomifchen Publicum als ein folches 
enpreifen, das Netzen und Unterhaltung fchaflt, 
wenn jrleich vieles in äftern Lehrbüchern fchon vor- 
getragen, in dielem Tafchenbuche aber nur als er 
probt beitätige wird, ' 


ERDBESCHREIBUNG. 


Urm, b. Stettin: Geographifches, flatiflifch- tepo- 
graphifches Lexikon von Baiern, oder volllandıge 
alphabetifche Befchreibung aller im ganzen Baiert- 
Schen (Hayerifchen) Kreis liegenden Städte, Klo 
fter, Schlöffer, Dörfer, Fiecken, :Höfe, Bergs 
Thaler, Flüfe, Seen , merkwärdiger Gegenden u. 
S. w. mit genauer Anzeige von deren Urfprung, 
ehemaligen und jelzigen Br ttzern, Lage, Anz 
und Nahrung der Einwohner, Manwfacturen, Ta- 
briken, Viehfand, merkwürdigen Gebanden, neuen 
Anfalten, vornelmften Merkwürdigkeiten u. f. w. 
Eriter Band. 1796. ı Alph, oBogen, — Zwey- 
ter Band. 1796. 1 Alph. 3, Bogen. med. 8. 
(; Rıhlr.) 

Der weitlauftige Titel zeigt an, was man hier zu 
fuchen habe. Man findet auch in den meilten Fällen, 
was man fucht: wenigitens war dies der Fall bey 
uns, als wir mehrere Artikel diefer oder jener Um- 
fände wegen nachfchlugeon. Der V£., Hr. Zohamn 

Holf- 
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Wolfgang Melchinger, ein pelebrter Schwimann zu 
Nagold im Würtembergifchen, der auch eine ähnli- 
che Arbeit über Frankreich angefangen, fagt in der 
Vorrede zum erften Band. er fey Rechenfchaft zu ge- 
ben fchuldig über die ven ihm benutzten Quellen: 
allein, er fpricht nur ganz im Allgemeinen davon, 
indem er verfichert, er habe den gröfsten Theil aller 
derjenigen Schriften, die in geographifcher und flatifli- 
fcher Hinficht über den bayrijchen Kreis oder defjen ein- 
Zeine Theile herausgehommen find, benutat. - Dies fagt 
_ £o viel, wie gar nichts. Pälicht für ihn wär es ge- 
wefen, diefe von ihm gebrauchten Hölfsmittel lite- 
yarıfch genau anzugeben: was er aber ganz und gar 
nicht thuf. Indefien, wo wir ihm auf die Spur ge- 
kommen find, fanden wir an ihm einen verfiändigen 
und forgfältigen Compilator, der nicht, nach der 
Weile feiner weiften Mitbrüder, gedankenulos ab- 
fchreitt. So z.B. können wir verlichern, dafs er 
es Regierungsraihs and Freyherrn von Reifach De- 
fehreibung des Herzogihums Neuburg zweckmälsig 
excerpirt. Bey der Vergleichung des Artikels Allers- 
berg mit diefem Buche fehen wir indellen doch, dafs 
Hr. N. unrichtig Sulrburg und Virbaum, ftatı Sulz- 
bürg und Fyrbaum fchreibs Die Verbaanung des y 
taugr übeshanpt nichts, am wenigiten in geographi- 
fchen Dingen. Es haben fchon andere mit Recht da- 
gegen geeifert. Jedermann fchrieb bisher Vurbaum. 
Demnach fchtägt man ia diefem Lexicon unter Fy 
nach, und — finder nichts, wird felgtieh bewogen 
zu glauben, diefer wichtige Ort fehle ganz. Unter 
Vi findet man ihn wohl: aber wer deukt, aufser ei- 
nigen Neuerern, daran, ihn doft zu fuchen? Auf 
alle Fälle hätte er auch unter Vy angeführt und auf 
Vi verwiefen werden follen, In demielben Artikel, 
tnd auch anderwärts, braucht der Vf, Präfentiren und 
erneinen als Syaonyme; welches doch verfchieden 
#ft.. Hr. vo. R fagt eben dafelbfi, der Getfeideboden 
um Allersberg fey ziemlich gut: Hr. M: aber, der 
dies nicht wörtlich nachfchreibeu wollte, mächte 
darans;s „Die Gegend ift getraidereich.“ Fühlte er 
nicht dem Unterfchied? Unter dem Artikel Hlarxheim 
it Monn heim irrig ein Pflegamt genennt: es Hit gin 
Landricbteramt. Hr. M. fehe nur dieErrata bey dem 
Keifachifchen Buche nach. Uurer dem Artiket Haken- 
berg fchreibt der Vf. „gehört von Bocfel" flätt: der 
Familie vo. B. Das thut er auch anderwärts, z. B. 
bey Hauzendorf, Bey Haider gelchieht dem alten 
Mofe Unrecht, wenn es heifst, HM. itimme mit Fal- 
kenftein in Anfehung der Zeit des Verkaufs diefer 
Stadt dan Bayern überein. Bey Dieteldorf fehlt die 
Bemerkung, dafs die Gegend guten Gerreöidebodem, 
Wiefen und Gehölz habe, Dergleichen Bemerkungen 
könnte Rec. mehrere mächen: abef es mag genug 
feyn. Indeffen mufs er doch einen auffallenden Aus- 
Irffangstehter rügen. Er fuchte vergebers nach dem, 
doch wirklich nicht unbeträehtlichen Fluife Zfer : Ifen 
bingegen, ein Bach, ift angeführt. Der Artikel Mün- 
chen iR wie leicht zu erachten, fehr umftändlich; 
es ift Sogar beynahe der ganze Adrefskalender excer- 
pirt. Mit Schrecken fehes wir daraus, dafs in Bayern 
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nöch die entferzlichfte Tertur an gewiffen Delinguen- 
ten ansgeäbt-wird. j 

Diefe beiden Bünde gehen bis und mit R. Dss 
Üebrige, nebft einem doppelten Regifter und einer 
sccuraten Landkarte vom ganzen Baytifchen (Baiern- 
‚Sehen fchreibt überall der Vf.) Kreis foll im dritten 
und letzten Bande folgen. 


Qurptinsung, b. Ernft: Anhang zu denen (den) 
Beuträgen zur hiflorifchen, geographifchen, flat 
Rilchen und fittlichen Kenztnäfs ver/chladense Lan- 
der und ihrer Bewuhner. 1795. 85 Bog. &- (6 gr.) 


Das Hauptwerk, 2u dem diefer Ahang gehört, und 
di: aus 5 Stücken oder 2 Bänden befteht, die feit 
1791 erfchienen find, ift uns nicht ans eigener Am- 
ficht bekannt. Aus einer, von einem andern Mitar- 
beiter herrührenden Anzeige des erlten Stücks (Jahrg. 
#y2. B. s: 8.351.) fehen wir, dafs der Herausgeber 
fowobl dem Geographen brauchbare Materialien, als 
auch dem blofsen L.iebbaber der Geographie eine an- 
genehme und nützliche Lecrüre liefern will. In dem 
Auhange linden wir lauter Erzählungen von äfrika- 
nifchen J.äudern und Völkem: aber ohne alle Angabe 
der Bücher, aus deren fie enrlehnt oder abgekhrie- 
ben worden. Dies mag woh! dem L.iebhaber auf ei- 
nige Stunden unterhalten: aber, was nützt es dem 
Geosrapben? Jenen hätte man auch hier und da 
durch Anmerkungen zu Huülfe kommen folten. Denn 
wenige ton ihnen werden willen, wo die Pfefferküjle 
fiegt (uicht einmal in Jägers Zeirungslexicon firden 
fie dies); oder, was Aflagöyen, Aigrisjleine, Pagne 
uf. w. find. 


. Batst.av, db. Geffr a. Comp.: Kaufch's erite Fort- 
ferzung feiner Nachrichten über Schlefien, Bük- 
mien sad das sormalige Polen; 1790: zu Bog. 8. 


Diefe erfte Fortfetzung betrifft blofs die Nachrich- 
fen über Schleften, die wir im 1795ten Jahrg. Nr. 197. 
98: diefer Blätter mit verdicntem Beyfolie angezeigt 

aben. Sie ift als ein brauchbarer Nachtrar zu en- 
pfehlen, in welchem der Vf. theils durch Z,ufätre, 
theils durch Vertheidigung gegen Beftreitungen ver 
fchiedenet Angsben and Räfonnements, rheils durch 
Revilion ähnlicher Schfiften fein Werk: mit parkhey- 
lofer Währheitsliebe zu vervollkommnen fucht. Für 
den Inländer dürfte indeflen diefe Fortferzung weit 
intetellanter feyn, als für dem ausländifchen Lefer, 
der den Federltreit gegen. einen Gegner, wie.der 
Alumniats- Rector Sobiek in Breslau (über die Sache 
des karholifchen Clerus) wohl nicht fo auziehend fin- 


dem dürfte, als e# den Eimwohnera gelachter Sradf 


feyn ınap. Wenigktens ilt dies das Gefishl des Rec, 
der in der Entfernung die Sache aus eigem weniger 
ernten Gefichtspunkte anfiehr, und eine kürzere Ab» 
fertirong gewünfcht bärte, Eben dies dürfte der Fall 
mit einigen Anmerkungen gegen feine_Kririker feyn, 
wohin indeflen die zwey verfchiedesen Recenfenten 
der Nachrichten über B. und Schl. und der Nachricht 
über P. in der A.L.Z, nicht.gehösen. Am intereffan- 

Eeeeea ee ee, teilen 

.; er 
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> eine Glafur phre alle Glitte für un öglich zu halten). 
- ftark muls der Feuergrid feya, um 


4eften für den auswärtigen Lefer find die a. 
über die feit der Erfcheinung des Haupswerks vor- 
wefallenen ftatiftifchen Umänderungen und andere 
allgemeine Yemerkungen, und die fchlefifche gelehrte 
Betriebfomkeit in den J. 1792—y5. Ein Anhang 
enthält Briefe über die Nachrichten des Ho. .K., der 
fich darin der jüdifchen Nation wit Wärme annahm, 
von Ho. Mofes Hirfchel in Breslau, der, nach $. 142. 
feiner vielen:Gelchäfte ungeachtet, an mehrern ge- 
lehrten Werken, und unter diefen an einer Biogez- 


“ phie Mofes Mendelfohas, fortdauernd arbeitet. 


E 
x 2 


Vonfolgender Büchern find neue Auflagen erfchienen : 


° Haunover, b, d. Gebr. Hahn: Prakitfche Abhand- 
kung von der Darwgicht der Pferde, von Sander. 
Neue unverändeste Aufl. 1796. 32 $. 8. m. ı-Kupf. 
(3 8) 

" 4,grrzıs, ii Crufius: Die Befimmung des Chriften, 
von L.:Oh. Schmahling. NeueAusg. 1797: 326% 
8. (16 gr.) ‚(Die ı Aufl. erfchien 1780.) 

 Ebend.., b. Ebend.: Kleine Yateinefche Grammatik 
wit seichten Lectionen für Anfänger, son Ch. 
Gottl. Brüder. ste Aufl. 1797. 2605. 8. (8 gr-) 
($.d. Rec. A.L:Z. 1795. Nr. 341.) 

Korennagen, b. Proft u. Storch: F.i. Bangs me- 
disinifche Praxis, Syitematifch erklärt und mit 
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ausgewählten Krankengefchichten dur dem Tıze- 
buche ‚des Friedrichs  Hofpirals eriauter, ‚Aus 
dem Lateinifchen überferzt und nic eiuem Regi- 
ter verfehen von D. Fr. Ad. Heinze. te Aufl. 
1706. 79:5. 8. .(ı Rthle. ı6gr.). ($. d. Rec. 
A.L.Z. 1792. Ne. 221.) | 
- Sıreaung, in .d. Mayrlchen Buchh.z,Lefebue* für 
($udierende) ünglinge zur Bildung ihres Her- 
zens. - Von .P. Acid. Fais. zie neubearbeitete 
verm. Ausgabe. 1797: 6 5. 8.dı2.g6.) (I. d. 
Bec. A.L.Z. 1785. Supplement Nr. 44.) 


Faankruer a.M., b.Guilhauman: Hofeph Claudius 
Raugemonts Handbuch der chivurgifchen Operatio- 
wen. Für Verlefungen beftiımmt. 1. TR. Neue 
Aufl. 1797. 290 5. $. (ı Rthir.) 


‘Bearın, b. Lagsrde: Lafontaine's Fabeln, -franzö- 
Gifch und deutich. Herausgegeben von $. H.Ca- 
el. ater Tb. Neue forgfaltig verbeflerte Ausga- 


be. 1797: 2538. 8. (ıögr.) ($.d. Rec. A.L.Z. 
1791. Nr. 288.) - 
Leirzic, b. Kummer: Gefundheits - Katechismns 


zum Gebrauche in. den Schulen und ‚beym häus- 
lichen Unterrichte, von Bernh. Chrifloph Fanf. 
‚Mit 4.Holzfchaitten. 6te und verbeflerte Auflage. 
1797. 1129. 8. (ı gr.) (S.d. Rec. A.L.Z. 
1795. Nr. 41. 


- 





P} 
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Tecnsoroose. Jesa, b. Göpferdt: Beytwöge zu der Ge 
Schichte der Prüfungen der Schüdlichkeit der Topferglufur, und 
ziner kurzen Ueberjicht der neueften Bemühungen der Chemiker 
eine völlig bleufreve Glıfar zu.cutderken, vot Georg Friedrich 
Chrifian Fushs, der Arzueywifl. Dr. u. f. w. Drittes und letz- 
ges Stück. 1797. 628. — Finen.grofsen Theil diefer „wenigen 
Blätter füllt eine Fehde des Vf. mit dem Rec. der vorherge- 
henden beiden Stiicke diefer Schrift. Da diefir aber mit dem 
Kec. des gegenwärtigen Stücks nicht eine ‚und diefelbe Perfon 
it, fo muls letzterer es feinem Vorgänger überlaffen,.ob er es fur 
gut findet, Gch der Auffoderung des VE gemäfs zu nennen. 
Einer Vertheidigung würde,er überhoben feyn, da die Gegen- 
erinnerangen des In. F., die von iim gemachten Bemerkun- 
gen keinesweges widerlegen. — Sonkt enthält diefe Schrift nicht 
fowohl neue Verfuche, als vielmehr Nachrieliten von_ den an 
einigem Orten üblichen Töpferglafuren , und von Bemühungen 
audrer Chemiker, die feit Erfcheinwng des .zweyten Stücks ge- 
sıacht worden find, eine;‚bieyireye Glafur zu liefern. 2. 18; 
(ag Ir. F.. es ift Tharlache, daß bey einer guten Glefur alles 
aufzwey Punkte ankomme. ı) Wie viel Glöue kann man ohue 
Nachtheil der Gefundheit zufetzen (demnach fcheint res 
2 ve 
ie m... dem Toon 
fo zu vereisigen, dafs beide nur eine Male bilden, wo als- 
dann das Abblätiern der Glafur nicht flaıt füden kaun, und 
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die Glafur nicht fchädlich wird. «(Allein .ohne änts ie Glafur 
abblittert, kann fie aufgelök umd der Gefugdheit nechtheilig 
werden.) Um diefe Momente zu beftimmen, werden die in 
mehreren Gegenden übliche «Glafuren augeführe. So uimmt 
man z.B. in Cafet zu 108 Pfund Glöue $ Centner Sand, und 
um der Glafur eine grüne Tarbe-zu geben, einen Zufatz von 
höchltens 9 Pfund Kupferafete. In Schwedifch Pommere „ vor- 
züglich in der ‚Gegend von Greifswalde, macht dp Biey gr- 
wöhrtlich die Hälfte der ganzen Giafarmalle aus Mn Daazig 
nehmen die Zr. für das weilse Gefchirr 60 Theile Sand, * 30 
Theile Zinnafche (?) und 20 Theile Salz y.f.w. 8.19 u.folg. 
wird derBemühungen andrer Chemiker uun.diefen Gegeuftand Er- 
‚wähnung gerhan. Es- werden die Gegenerinnerungen angeführr, 
welche ‚Hr. Dr. Spositzer gegen ınanchen Satz des Hn. Mofrach 
Ebel macht. Wierauf folgen Nachrichten von Hu. 27 ejftrumbs 
Verfuchen und den Schriften der In. WM Müller, Bunkard. 
Kolbani, Groos. Einen Theil der FPetrumbfchen Verluche 
hat Hr. FE. erg rg und ähnliche Refultate erhalten. Von 
den am Ende diefer Schrift angehängten Verfüuchen des Vf. 
mals Rec. einen wegen der Seltenheit der Erfcheinung aushe- 
ben: Acht Theile gerfüheter abgelöfchter und gepulverter Kie- 
fel, zwey Theile .geiber Thon, zwey Theile gebrannter und pe- 

ulrerter-Gyps. Bottsiche und Kachfalz won beiden fechzehn 
heile gaben eine Maffe, weiche den Verfuchen des Toöpfers 
Kachs ın Bürgel zufolge, verflog ! 


_ 
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PHILOLOGIE, 


ı) Bentın, b. Maurer: Beyträge zur deutfchen 
Sprachkunde, vorgelefen in der königlichen Akade- 
mie der Wiffenfchaften zu Berlin. Zweyte Samm- 
lung. 1796. 3208. 8. (ı Rehlr. 4gr.) >; 

2) Ebendaf. iu gl. Verl. und Jahre: . Ueber die Bil. 
dung der deutfchen Nesunwörter und Beywörter, von 
Kari Wilh. Ramler. 1985. 8. (16gr.) 


D-« zweyte Sammlung von Beyträgen zur deut- 
fchen Sprachkunde — die wir mit befonderem 
Vergnügen anzeigen, enthält folgende Abhandlun- 
I. Ueber die Bildung der deut/chen Nennwörter 
v. K. W. Ramler. ı) Nenuwörter mit dem Endrocal 
e.“ Wir merken dabey an: $.6. die Helle brauchte 
nicht erft von Dichtern gebildet zu werden. In des 
Rec, Gegend wird längft diefe Bildung vom Volke 
und den höheru Ständen gebraucht, von jenem fo- 
w die Dunkle und Finfire. Wir würden auch die 

laue und Bräune ohne Bedenken in der höhern 
Schreibart gebrauchen. Nicht fo die Schöne und 
Süfse; wegen der Zweydenutigkeit. — Die Weifse 
findet man in Utzens Gedichten. $.$. Welchen $ub- 
ftantiven vom erften oder dritten Gefchlecht man das 


e auhängen wüfle, ift oft fchwer zu beftimmen, doch _ 


fcheint die hier gegebene Regel die befte zu feyn, 
nach welcher der harte oder weiche Mitlauter, jener 
für das. Weglaflen, diefer für das Anhängen entfchei- 
det, Uebrigens fucht man gern, die erfte beque- 
me Gelegenheit in der höhern Schreibart, die- 
fes e, zumal nach einem ‚härten Confosanten wie- 
der wegzufchneiden. $. r2. Bekanntlich find Ge- 
‚fehwifter nicht nur Schweftern, Sondern Mifkinder, 
Brüder und Schwetiern. In einigen füdlich deut- 
fchen Gegenden wird fogar der$ingular, ein Mitkind 
von beiden Gefchlechtern zu bezeichnen, gehört, 
und ift einNeutrum. — Das Getränk wird nicht blofs 
collectiv, fondern auch für Trank gebraucht. Glei- 
ches Recht müffen wir dem Hausgeräth einräumen, 
was hätten wir fouft um die Möbel auszudrücken 7 
Auch fagt Zacharia: 


‚ Endfylbe en Mit Recht klagt Hr. R. $. 16. über das 


‚zu öftere Wiederkommen diefer Endung in unlker 


Sprache, und dafs dem daraus entitehenden Mifs- 
klange mit aller Schlaubeit kaum zu entgehen fey 
(die Phrafe $. ı7. „ein karger Herr" u. f. w. fagt fchön 
das nicht, was jene fagt:; „die kargen Herren“ —) 


Daher haben wirklich einige unedlere deutliche Dialek- 


te, wegen deren Wegwerfung,' den Varzug einer 
einfeitigen Weichheit. $. 2ı. Vom Umlaut des ‚Plu- 


rals der Nominativa, die einen randen Vocal a,0,w, 


oder ein au haben , find dies unfere Gedanken. Es 
Scheint der Natur unferer Sprache gemäfs, durch ihn 
den gleichtönenden Plural vom Singular, wenigftens 
in den meiften Fällen, zu unterfcheiden: Magen, Mä- 
gen; Wagen, Wägen; Läden, Läden; Boden, Böden 
u.f.w. Wird aber der Plural ohne Umlaut gemacht, 
fo dünkt uns, es feıze einen veralteten oder noch 
gangbaren Singular auf e voraus, z. B. die Backen, 
die Brocken, die Haufen, die Kuchen — von der 
Backe, der Brocke, der Haufe, der Kuche; ingleicben 
die Daumen, die Brunnen — vom provinziellen: der 
"Daum, der Bruns. Kann diefer Singular nicht vor- 
ausgeletzt werden, fo ik der Umlaut des Plurals un- 
vermeidlich, wie bey Ofen, Wagen, Garten. — Die 
höhere Schreibart macht einzelne Ausnahmen: „die 
ftolzen Wagen und Reuter“ befonders Maafs, Zahl 
und Gewicht, wo ohnedies gar der Singular beybe- 
halten wird: „drey Acker; zwölf Bogen Papier" — 
auch bey zufammengeferzten Wörtern heifcht das Ohr 
den Umlaut weniger: „Regenbogen, Schwibbogen‘ 
u.f.w. Ganz werden in diefer Angelegenheir des 
Wohllauts die deutfchen Provinzen nie zu vereinigen 
feyn. 3) Nennwörter auf er.“ Ein für Grammatiker 
und Lexikographen febr lehrreicher Abfchnirt, wo 
auch vum alten Fr, Ehrn (henorabilis, daher Eri- 
mann, honoratior, dem Prädikat des niedern 
Adels im Mittel- Alter —) vorkömmt, ingleichen der 
Vorfetzfilbe er. Rec, glaubt, dafs Schimmer und Wu- 
cher gleichwohl eher waren als [chimmern und wuchern, 
Schimmer it das Diminutiv und Iterativ von Scimö, 
Schein, und Wucher urfprünglich Uuochar, Usuachar, 
Jructus, das zu uwahfan, wachlen, gehört und von 
auhhan, auchon, vermehren, hinzuthun, 


flammt, _ 


Dich, Hausgerith bey Thoren und bey Weifen, 
Dich, Dofe, foll die: Leyer dankbar preifen, 


Von Gefchirr, als Iodividuum ift der Gebrauch offen- 


"(daber man auch: „diefes Getreid wuchert‘‘ d. i. ver- . " _ 
.mehrt fich ftark, Sagt). 4) „Nennwörter mit der End- !,-" 
fylbeinn.“ Hier müffen wir bemerken, dafs inn, him, 
nie als weibliches Pronomen in den alten Dialekten 


bar: man fagt Trinkgefchirre für Trinkgefäfse; noch 
mehr aber von Gemüs und Gewürz. — 5. ı2. Das e 
des Dativs: dem Tifche, Dolche, Eigenthume — foll- ı 
te wenigftens in der höhern Schreibart, zumal in der. 
Poefie, niemals fehlen. 2) „Nennwörter mit der 
. AL. Z. 1797. Dritter Band, 


vorkömmt, Das Isländ. hir (bisweilen auch run) ein 
deimonftrativer Artikel, ift männlichen und weibli- 
chen Gefchlechts zugleich, als: Alexander hin Stoor, 
Alexander der Grofse, und hat im dritten Gefchlecht 

FELEE nr hitt: — 
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hitt.— Rec. muthmafst, das weibliche inn fey mit 
der lateinifchen zdjectiveun Endung inus verwandt, 


die fpäterhin zur Verweiblichung der wännlichea Na’. 


wen gebraucht worden? Alberins Albertina. — 
Eben fo fcheint das plattdeutiche Puajlorske (ihüring. 
Pfarrfehen) vom adjectiven ifch herzulammen. (Das 
Weib ein Adjectivum vel quafi des Mannes. —) 5. 
3. Man fagt wohl beffer: Hadrerin, Plaudrerin, els: 
Yaxoh ‚ Plauderin.— Wir hätten bey diefer Gele- 
genheit vom Vf. etwas über die, in viele Diftriete 
Deutfchlauds noch nicht eingedrungene, Form oder 
deren Eiufkhräukung, erwartet, die weibliche En- 
dung inn von den Familien- Namen abzufchueiden, 
welche Form urfprünglich ein Barbarismus, wiewohl 
der Kürze unferer Sprache fehr beforderlich ift. 5) 
6) 7) „Neunwörter mit der Endlylbe el, fein, chen.“ 
Kec. hat eine dunkle Abndung, dals das chen, ken 
„aus den zwey zufammengefetzten latein. 
‚tiven Endungen icusund inus entftanden fey; we- 
sigftens führt die Bildung der italiänifchen Diminu- 
. tive von lateinifchen Wörtern darauf: Dominus, 
Domenico, Domenichino (Dominikchen). Nicht, 
dafs ınan deshalb zu vieles Deutfch aus dem Latein 
herleite, was älter ift, als dafs die Mönche es uns zu- 
gebracht hätten! fondern beide Sprachen können aus 
einer gemeinfchaftlichen Quelle gefchöpft haben. $) 
„Endfübe ling.“ 9) „Eudfilbe ung.“ S. 90. Dals 
vervollkommnen und Vervolltommnung zugleich uua- 
nalogifch und hart!autend fey, fühlte der Rec. längft, 
und wüufchte fie ganz weg, (fie fullten auch nicht 
bleiben, obgleich unfer Ohr fchon halb daran ge- 
wöhnt ift, wie man fich an andere Mifsklänge, felbft 
Peitfchenknall gewöhnt): aber washaben wirzum Er- 
fatz? Wenn. es nur den Comparativ gilt (Engl. im- 
‚prorement), können wir Vollkommnerung — nach 
Befferung und Milderung geformt — fagen. Aber 
uns feblt noch der Begriff per fectio, Vollkommen- 
machung. Faftalle Sprachen brauchen Vollendung auch 
im moralifchen Sinn, wir haben es blofs iin theologifchen 
aufgenommen. Reicher waren allo unfere Vorfahren 
unter den Karo'!ing ra, denn fie hatten thuruh - frw- 
mian, vollkom. en machen, Glojfar. Hrab. thuruh- 
Srumunga, Vol ommenmachung. Angel.S. ful- fre- 
med., vollgut, vollkommen u. f. w. 10) „Endülbe 
heit.* zu 9.99. Heit biefs im Allemannifchen nicht 
nur Perfon, fondern auch Claffe oder Abtheilung; 
Stufe, Rangorduung; Stand. AngelSächs. Had, Ha- 
- de, flatus, qualitas, (z.B. Matth. 22. 16.) Isländ. 
haatur, modus, genus— alls haatadur, allerhand 
(wehrfcheinlich flammt diefes hand auch daher) zu- 
«  Jeizt verallgemeinte fich die Bedeutung des heit bis 
‘zu jeder Eigeufchaft in ahflracto, Die Herleitung des 
mann von mein S. 95: wäre zu weit gefucht. Die Ja- 
phetifche Wurzel Latein. mas, mar; Perf. mard; 
Isländ. madur,; Dän. mand liegt fo fchon tiefund weit 
‚genug ausgebreitet. 11) 12) 13) 14) 15) „Endungen 
keit; miss; ey; Schaft; thum. Die ıöte Numer han- 
delt von veralteten Eudungen der Nennwörter, wor- 
unter fulche verflauden werden follen, die entweder 
mit der Wurzel eines Worts fo vetfchlungen find, 
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dafs fie fich nicht gut bey Schaffung neuer Wörter 
nachbilden laffen, oder die keine deutliche Regel zur 
SE RE Ber: z. B. Dienfl von dienen, Zucht 
von ziehen, Freude vun freuen, Tugend von taugen — 
ingleichen die Endungen icht, ig, rich, ing, fal, 
Sei. S. 143. irret Ar. R. wenn er Brunft von brummen 
herleitet; da es nur ein Dialekt von Brunft it. Das 
s alternirt im alten Deutfchen oft ınit dem f£ Man 
finder ftatt Vernunft auch Vernumfl und vun demmen 
kömmt fowohl Dunfl als Duft her. Die ganze Ab- 
handlung gewährt übrigens einen wahren Reichthum 
von Beobachtungen über unfere Sprache, die wir je- 
dem, der diele wilfenfchaftlich kennen, und in ihren 
Bau eingehen will, zu aufmerkfamer l.efung empfeh- 
le, wenn ihm auch fchon deren Inbalt aus den Ade- 
lungichen Werken bekannt feynfollte, Er fndet hier 
die Ergänzungen des gelefenen in einem Vortrage, der 
fich fehr über die Trockenheit folcher Gegenftinde 
erhebt. II. Frage: If die Sprache des ur/pringlichen 
Deutfchen nicht einfilbig gewefen? von 5. H.L. Bleie- 
vatto. Was läfst fich wohl von der Sprache des ur- 
fprüuglichen Deutichen fagen? Um etwas davon zu 
ftammeln, müfste man wenigftens ert zur Sprache 
des Deutfihen vor 1000 und 1500 Jahren zurückge- 
hen, welches aber hier nicht refchieht; fondern die 
Einfilbigkeit ift ein Götze der Phantafie, den Hr. M. 
fich nun einmal gebildet har, und dem er eine Wort- 
menge fruchtlos opfert: wir würden, wenn wir jene 
Frage beantworten follten, unferer Erfahrung nach, 
ihm geradezu widerfprechen müffen. Je älter die 
Deakmale einer Sproche find, defto länger find die 
Wörter — die einfachen nämlich. Man vergleiche 
die lateiniichen mit ibren Abkömmlingen, den itiliä- 
nifchen und franzöfifchen: das Angelfächfifche mit 
dem Englifchen : das Möfogothifche (aus dem gten Jahr- 
hundert) mit dem Allemannifchen (aus dem gten) und 
diefes mit unferın Oberdeutfchen und Hochdeutfchen! 
Kein Wunder, denn die Wörter fchleifen fich immer 
mehr durch den Umlauf ab; man macht fichs beque- 
mer, (zumal der Pöbel, däher Yaer und Nloer ftatı 
Vader und Moder) Vorfetzfilbea werden weggelaffen; 
die Endungen der Nennwörter, Beywörter und Zeit- 
wörter, ja felbft die Wurzeln verkürzt; und wenn 
gleich die nordifch - deutfchen Dialekte den Vorfetz- 
filben überhaupt weniger günltig find, fo erfcheines 
doch die Abkömmliuge flets noch kleiner als die Vor- 
fahren, wie das Angelfächfifche mit dem Plattdeue 
fchen zufammengehalten, und das Altfkandinavifche 
mit dem Neu-Pänifchen und Schwedifchen vergli- 
chen, bezeugt. Hier nur einige Beyfpiele vom An- 
gelfächfifchen : fortham, Engl. for, weil; he forbaern- 
de, Engl. he burnt, er verbraunte; he gegaderode, 
Engl. he gatherd, er fammlete; gibigendum cneowuın, 
Eugl. with bowed knee's, mit gebognen Kuieeun. — 
Yon Allemanuifchen inan, im; Ambaht, Ambacht, 
Amt: iir wollemes, wir wollen; thureh,- durch; 
thuruh-fremidero, der vollkommnen, Herro, Herr; 
Helitho, Held; ich tata, ich that. — Vom Möfogo- 
thifchen : izwis, euch; marei, Meer; thanamais, mehr; 
tawidedun, thaten; thiudangards, thiudangardjos, 
» Reich; 
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Reich, des Reichs; gahiuga - weitwodedun .. fie zeug- 
ten falfch — und mit diefen Beyfpielen find nicht die 
auffallendften, fondern die uns zuerft unter die Fe- 
der fielen, gewählt. Hr. M. fcheint folche Verglei- 
chungen nicht angeftellt zu haben, Sundern wo er 
längere altdeutfche Wörter findet, macht ihn feine 
Hypothefe fogar geneigt an ihrem Dafeyn zu zweifeln 
und fie für untergefchoben zu erklären. Wer mufs 
doch immer der ausländifche Münch ($. 173.) feyn, der 
etwas von der deutfchen Sprache niederfchreiben woll- 
te? Hoffentlich weder Otfried noch Ulphilas! Beide 
fchrieben den angebohrnen Dialekt ihrer Sprache, fo 
gut es ihr Zeitalter verflattete, und Letzterer war 
überdies der feinigen zweyter Schöpfer. Das Ver- 
zeichnifs der $. 173. u. ff. aufgeführten Wörter fey 
nun woher es wolle, genommen, (warum zu trüben 
Quellen feine Zuflucht nehmen, wenn Texte und 
Glofsarien jener alten Dialekte gedruckt exiitiren ?) 
fo müffen wir, um Ho. M'’s, Vorurtheil zu widerle- 
gen, fulche hier clafificiren und berichtigen. ı) ich 
machon, ich mache, ächt Allemannifch, nicht Möfo- 
gothifch, (f. Hickes. Grammat. Franco - Theotisca p. 
6°. obgleich Hr. M. es aller deutfchen Analogie zu- 
wider erklärt; eben fo: ich willon, ich havon — 2) 
3) ik wairtha, ik haba, ich werde, ich babe; beides 
Möfogothifch. 4) gekosfan mufs gekeofan, kiefen, 
heifsen, Angelfächs. 5) biskainan, umftrohlen, (nicht 
befcheinen) und 6) ik bidja, ich bitte: beides Möfo- 
gorh. 7) fengan, faben, Angelfächs. 8) Kunnan, 
wiffen, Möfogoth. 9) teon, führen, ziehen, und 10) 
Sprecan (nicht fprecon) Angelfächfifch. Von den Fränk- 

llemannifchen Wörtern $. 174.»ilt keins verfälfcht. 
Die eingefchlichenen willkährlichen und grundlofen Ver- 
längerungen (ebendaf.) in den angelfächf. und möfo- 
gothifchen Verzeichniffen wird Hr. M. mit den Ma- 
nen jener ganzen Völker auszumachen haben, nicht 
(einige Kleinigkeiten ausgenommen) wit unwiflfenden 
Abfchreibern. Siggran, Möfogoth. heifst vorlefen 
(fingen,) declamiren. (Warum griechifch zefchrie- 
ben? Buchfteben und Orthographie find Ulphitanifch, 
das gE it, wie im Griechifchen das yy, wenigitiens 
eben fo gute Bezeichnung des Nafentons in fingen, 
bringen, hangen, als unfer ng, das doch diefen Laut 
nicht ganzausdrückt); finken, (mergi),bingegen heifst 
Mölogoth. figan; fraliufan, verlieren (bier wird gar 
der ältere Dialekt fra aus dem jüngern wer hergelei- 
tet); feljgan (nicht feothan) Fränk- Allemawnifch, fech- 
ten u.f.w. Wie mag man fich alfo eine Idee von ur- 
Sprünglicher deutfcheu Sprache bilden und Verfuche 
davon mit Zuverficht aufftellen, ohne die wirklich 
vorbandenen Denkmale der älreften zu kennen? Und 
noch unbegreißlicher ifts, wie man das, was man von 
letzteren ohnpefähr ficht, für ein Product völliger 
Unkunde erklären kann. WasHr.M. fich als Deutich 
aus Cäfars Zeit denkt z. B. 5. 172: ’chab gfiehn, 'chew 
Sehn — und $. 184. wenn ich vom Käsr was Noth hätt 
ich zu ihm gehn wird - ft theils Kindergelall, theils 
verftümmelte Volksfprache :letztere hat unftreitig 
viel altes und ächtes, aber die Verftümmelungen ab- 
gerechnet, fonit müfste Curt ächter feyn als Conrad) 
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und ficher hat man zu jener Zeit eher Ariorifl als 
Ehrnfeft gefagt. Rec. fand die verglichene Silben- 
zahl im Dialog des Deutfchen mit dem Römer, fehr 
drollicht, und die Rechnung fo ficher, als die, wenn 
man im Traume gefundenes Geld zäblı- Ein ande- 
res wär esmitdem Silbengeize unfers redenden Lands- 
mannes, wenn nicht von den Wörtern an fich, fon- 
dern von deren Verbindung und von feyerlichen An- 
reden die rare gewelen wäre, die letztern fafst frey- 
lich der Wilde kürzer als der Gebildete; da jener 
Wohllaut ohne Nachdruck nicht achtet, oder viel- 
mehr feinen eignen Wohllaut hat. Indels bleibt um 
ferer Sprache noch immer Einfilbigkeit genug übrig, 
mehr aber der neuen als der alten. — Wir überge- 
hen eine Menge Dinge, aufser dem Heuptlatze von 
der Einfilbigkeit, die fämmtlich Hr. M. für ausge- 
macht annimmt, und die noch gröfsere Menge Hr 
ul. 
Ueber die deutfche Ausfprache, von Soh. Friedr. Zöll- 
ner. Die eigentlichfie Sprache eines Volks ilt die 
mündliche. Seit der neuften Bildunssperiode der 
er Ye eilte die Schriftfprache immer zu fehr vor- 
an und jene blieb zurück; weil man theils bey der 
Erziehung zu wenig Rückficht auf letztere nahm, 
theils weil die grofse Welt fie verfchmähte und lie- 
ber (unrichtiges) Franzöfifch als (richtiges) Deutfch 
fprach; im gewöhnlichen Umgang der mittleru Stän- 
de hingegen der Ausdruck vernachläfügt wurde. O):- 
ne diele Vernachläfligung könnten Rede und Schriit 
fich näher zufammen halren, dann dürfte der Schritt- 
fteller den Sprechenden ınehr nachahmen uud firh 
lesbarer und anziehrnder machen u. f.w. Bey der 
Rede ift ein Haupt - Erfodernifs die gute Ausfprache 
(die darauf verwandte Sorgfalt theilt fich unvermerkr 
auch dem Ausdrucke mit) deren follte man fich mehr 
befleifsigen. Zwar mufs fie eigentlich bey einem 
Volke fich von felbft bilden. Es gefchah aber unter 
uns, ebengedachter Umitiinde wegen, zu wenig; uns 
feblt auch einetongebende Hauptitadt und ein (fpracb- 
patriotifch - deutfcher) Hof, dem die Nation nachfprr- 
chen könnte. Volksreden haben wir felten, die geite- 
liehen ausgenommen (deren Stofl' aber nicht vielfeitier 
genug, nur dogmatifch und moralifch ift; die aber 
dennuch in gewilfen Gegenden zur Verbefferung der 
Ausfprache unter dem Volke viel beytragen) über- 
haupt find zufammenhängende Reden keine Mufter 
fürs gefellfchaftliche Gefpräch, — und das Theater, 
das in manchen benachbarten Ländern Schule für Dic- 
tion und Ausfprache wird, dient uns oft nur zur Mu- 
fterkarte aller deutfchen Dialekte. — Wir müffen 
daber durch die Kunft nachheifen, die Ausfprache 
mufs fich durch die Schriftfprache verbeffern, die 
Sprachgelehrten müffen ibre Beobachtungen über je- 
ne fammien und Regeln für fie feffetzen, welche die 
Erzieher ihren Zöglingen einzuprägen haben. Da 
diefe Kegeln noch eine Zeitlang fchwanken können, 
fo räth Hr. Z. fich einftweilen an die angenommenfte ' 
Rechtfchreibung zu halten, wober er einige befonde- 
re Vorfchriften giebt, z. B. Tüne in der Ausfprache 
zu unterfcheiden, die durchaus nicht einerley find, 
Fifif 2 als: 


73 “ 
als: H und ö vone; Au und eu von ei; j und g von 
£hw.k; byvonp; d von t,— dann keine Buchfta- 
ben im Sprechen hinzuzuthun, die nicht gefchrieben 
‘ verden, nicht: Kühlunge ftatt Kühlung ; bifeht ß. 
bil; Fürfcht ft. Fürft u. f..w. zu fagen. Rec. baur 
auf den Vorfchlag der zu verbeifernden Ausfprache 
durch die Erziehung das meifte. Er weifs aus Erfah- 
rung, dafs Aeltern in ihrer ganzen Familie und Schul- 
lehrer in ihrem Orte, auf mehrere Generationen hin, 
eine beflerc Ausfprache gebildet haben, die mit dem 
zunehmenden Alter der jungen Leute immer zwang- 
lofer und runder ward. Diefe Bildung der Ausfpra- 
xbe har fogar noch Vorzüge vor deren Verfeinerung 
durch Nachahmung felbitgewählter Mufter. Dena 
bald find diefe, bald ift jene fchlecht. Der Nachah- 
mer, der nicht weils, wie ers anfangen foll ichön — 
pder vornehm — zu fprecken, wird bald fchlürfen, 
bald lifpeln, bald ftammeln, bald fonft unyernüämlich 
fprechen, kurz immer mehr die Fehler als Tugenden 
feiner Vorbilder zachahmen. Die Regel, $.215.. die 
wirfcht, Fürfcht ftatı wirft, Fürf verdammet, da fie 
doch fchtehen, fchprechen für flehen, [prechen — erlaubt, 
wird fcbwer!ich allgemeines Gefetz werden, da in man- 
cher deutfchen Provinz die regelmäfsigere Ausfprache 
felbft von der Kanzel berab anitöfsig feyn würde. IV. 
Von den Verdienflen einigermit Luther» gleichzeitigen 
theologifchen Schriftfleller, befonders des George Wi- 
cel, sum die deutfche Sprache, von Wilh. Abrah. Te}- 
ler. Luther hat zwar unläugbar-grofse Verdienfte 
um unfere Sprache (die wir jüngit woch mehr aus des 
Vf. meifterhafter Darfktellung von deflen Schriftfpra- 
che in der Bibel- Ueberfetzung'haben würdigen ler- 
nen); doch fand er auch Miteiferer um den Preis in 
feinem Zeitalter, nicht nur unter feinen Glaubensge- 
noffen; denu Melanchthon unter andern in feiner 
Schutzrede für D. M. Luthern wider das Urtheil der Pa- 
rifer Theologiften. 1521. kann ibm diefeu Preis noch 
ftreitig machen: fonderu ‘auch unter den Katholiken, 
Die Ausdrücke und Redensarten, die Hr.O. C. R. Tei- 
ler aus einem George Micel anführt, verdienen von 
den deutfchen Lexikographen beachtet zu werden, 
‘Wir haben uns unter mehreren: Unmsun, (der fein 
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Wort nicht hält, nach dem Sprichwort „ein Wort, 
ein Maun)“* Weltfrefser, ein Eroberer, und Mind- 
Worte (Worte eines Unmanns) — ausgezeichnet. V, 
Von Kunftwörtern die zur Gröfsenlehre (Mathematik) je 
küren, von Abel Bürja. Fortfetzuug. Diefen Ab- 
fchuitt mufs Rec. vorbeygehen, theils weil er den Au- 
faug der Abhandlung nicht kennt, theils weiler nicht 
genug mathewmatifche Kenntniile befitzt, um ihn zu 
beurtheilen. VI. Ueber Du und Sie in der deutfchen 
Sprache. Vorgelefen in d. öffentl. Verfammi. d. Beni. 
ner Akad. d. Wiffenfch. am 30 jan. 1794. von D. Friedr. 
Gedike. Die allgemein believre, aber auch fchon be- 
fonders gedruckte, und mit Recht gerühmte Abhaud- 
lung, der wir noch viele Lefer, und noch manchen 
fruchtbaren Eindruck wüsfchen, zu der hier blofs 
noch einige Anmerkungen gekommgn find, unter wel- 
chen auch eine die Wörter Herr (mit der Anekdore, 
dafs dies Wort einft dem hoheu Adel ausfchliefslich 
zugehörte, und der niedere lich mit dem Ehrn begnü- 
gen mulste) Monfieur, Frau, Madame, Fruulein, Ma- 
demoifelle — betriflt. Die Nachricht $.294. dafs die 
‚Hunde grofser Herren vou den Lakaien mit Sie an- 
, aber werden, war dem Rcc, bey allen bekannten 

riechereyen feines Vaterlandes, dennoch neu und 
erfchseckend. Zu der Note 5.298. bewerken wir, 
‚dafs auch in deu fchwäbifchen Relidenzftädten 
die voruehmften ledigen Frauenziiumer des Bürger- 
ftandes, und in der Schweiz die von Adel das Prä- 
dikat Jungfer nicht verichmähen. 


No. 2. jft blofs der einzelne Abdruck der oben be- 
zeits augezeigten Rawlerifchen Vorlefung, der zwar 
auch die Abhandlung von der Bildung usd den Endun- 
gen der deutlichen Beywörter enthält, welcheaber dem 
erften Theile der Beytrage etc. fchon einverleibt wor- 
‚den, und mit diefem ihr gebührendes L.ob erhalten 
‚hat. Sehr wohlthätigiit dieEmplindung, in die man, 
durch die Anzeige folcher, wit !leifs und Gefchmack 
ausgearbeiteter und die wirkliehe endliche Ausbildung 
unferer Sprache weiflagender, Schriften verferzt 
‚wird, und die gegen das Mifsbehagen über das gewöhg- 
liche >prach- Geichnitzel fehr angenchun abfticht. 

, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Enravvensscunirten, Zerbft: Veber die wahre Ferek- 
sung Gottes. Eine Predigt zur Feyer des hundertjährigen Be- 
fichens der Trinitatisgemeinde zu Zerbft. Gehalten am ı6ten 
@ctober 1796. von C, F. Sintenis Gedruckt zum Deften der 
. Kirche, 235, 8..(3&r.) Die Veranlaflung zu diefer Predig: und 
die Ableht des Druckes derfelben ift auf dem Tirel angegeben. 
Der Vf. umfchreibt und erläutert in feinem Verträge fehr gut 
die bekannte Stelle: Johann. 4, 23.24. und zeige, ehne lich ayı 
eine befondere Eimheilung zu binden, dals Gott nach würdigen 
Bepriiien yon ihm und richtigen Vorllellungen von dem Nen- 
fchen durch nighis, was af Körperlichkeit und Aewfserlichkeit 


hinaugläuft, fondern allein durch gute Gefinnun 
ehrt werden ; dafs Gotte:verehrpng lehr verfchiedenfey von Güt- 
stesdienft; dafs die Kirchen der Proteftanten «dazu dienen, die 
einzig wahre Gottesverebrung zu befördern, und ein Furft, der 
Kirchen bauet, für die Ausbreitung der währen Gouttesvereh- 
rung forge. Fr rühmsı darauf die Verdienfte einzelner Prisızen 
des Anhalt - Zerbftifchen Haufes und anderer Wohlkhäter um 
die Trinitaiskirche, und fchiiefst ınit herzlichen Wünfchen für 
die‘ Fürflen von Anhalt, den Magiftrat von Zerbil, die Sad: 
-_ feine Gemeinde, — Durchgehends herzight Licht und 
Wärme, . 
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Hamsurg, b. Bachmann: Durchflüge durch Deutfch- 
land, die Niederlande und Frankreich. Dritter 
Band. 1795. 220 5, 8. 


ben derGeift der Wahrnehmung, der Behandlung 
und Darftellung, welcher die erften Bände fo (ehr 
charakterilirte, ift auch diefem dritten ganz eigen. 
Hr, v. Hefs beginut mit einigen Bemerkungen über 
das nördliche Franken, und verfolgt dann feinen 
Weg, der ihn über Schweinfurt, Sennfeld, Gochs- 
beim und Bamberg nach Erlaugen führte. Schwein- 
furt hat rroo Häufer, 7000 Einwohner und ein Gebiet 
von 53 Quadratmeilen. Kein Jude darf in der Stadt 
wohnen, und kein Kathelik und Reformirter kann 
Bürger derfelben werden. Man findet nur eine ein- 
zige Fabrik hier, eine Bleyweifsfabrik, und nur der 
Speditionshandel blühet, Die Abgaben find wälsig, 
und die Polizey beffer, als in den mehreften freyen 
Städten Deutfchlands. Seit so Jabreu wurde hier 
kein Menfch hingerichtet, ungeschtet noch gegen- 
wärtig öffentliche Kirchenbufse ftatt findet, und zu 
diefer felbft das Ehepaar verdammt wird, das früher 
fich liebte, als es der Pfarrer im Namen des Himmels 
erlaubte, $o wie in Franken überhaupt die Vichzucht 
fich im recht gedeihlichen Stande belindet, fo auch 
in deu erwähnten beiden Reichsdörfern Sennfeld und 
Gochsheim, die fich auch noch eben fo fehr durch 
ihren Gartenbau auszeichnen; Würzburg, Schwein- 
furt und mehrere nahe Städte erhalten yon ihnen 
Feldfrüchte. Die Stadt Baınberg litt auch 1777 und 
178; (ehr durch die Ueberfirömungen der fifchrejchen 
Rednitz. Die Fahrt auf diefem Fiuffe hat fehr"zuge- 
nommen; man zählt über 50 gedeckte Fahrzeuge, 
‚von welchen manches g00 Centner trägt, die fo lange 
die Jahrszeit es erlaubt Güter bringen und wegfüh- 
ren. Die Zahl der Branditellen beträgt 21506- 
im Klofter Neresheim find fchoa Vorlefungen über 
Kants Kritik gehalten worden. In einem Armenhaufe 
werden 30 Findelkinder erhalten und diefer geringen 
Anzahl ungeachtet ift hier kein Gedeihen, Lobens- 
werth aber in allem Betracht ift das von dem vorigen 
Fürfen angelegte Krankenhaus für Handwerker. In 
dem eriten Jahre wurden 307 aufgenommen; von die- 
fen 'entliefs man 6 als Unheilbare, 30 blieben noch 
und 246 genafen. Bamberg zühlt 21000 Einwohner. 
Gartenbau und Brauwefen find Hauptnahrusgsquellen. 
60 Brauer liefern jährlich über 251000 Eimer Bier; 
‘und Oefterteich erhält jährlich über 150 Centner hier 
gewonnenes Süfsholz. Alle 14 Tage ilt ein Viehmarkt 
. 4. L. 2. 1797. Dritter Band, 
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in Bamberg und der jedesmalige Umfatz feigt auf 
25000 Gl. Im J. 1759 foll die Stadt allein confumirt 
haben 2241 Ochfen, 335 Kühe, 28 Stiere, 3225 Kal- 
ber, 2rı7 Schweine, 809 Hammel, 235 Lämmer, und 
281 Ziegen. Der Umfang des Bischums Bamberg wird 
auf 65 Quadratmeilen angegeben, die Zahl der Ein- 
wohner fchätzt man auf 165008, und die Einkünfte 
follen 700000 Gl. betragen. Das Land ilt fehr reich 
au Näturproducten; aber der Kunftfleifs ift bey wei- 
tem noch nieht, was er feyn follte. Die Stadı Bam- 
berg allein verfandte in einem Jahre über 52000 jun- 
ge Bäume den Mayn hiaab. Der kleine Ort Hallttart 
verkauft jährlich für 30000 Gl. weilsen Kohl und das 
Klofter Bantz löft allein für gedörrte Pflaumen jähr- 
lich 600» Gl. Das Dorf Sand aber, das weder Acker- 
land, noch Wiefen und Waldungen hat und von 309 
Fainilien bewohnt wird, erhält fich blofs durch Kunft- 
fleils. Alle feine Eiuwohner fiad Korbmacher; fie 
fenden ihre Arbeiten nach Bamberg und diefe find fo 
fchön, dafs man fiebis nach Rufsland verführen kaun, 
Die mehriten ron Bamberg mitgerheilten Nachrichten 
betreffen, was fich auch leicht erwarten liefs, den 
nun is jedem Verftande des Worts unfterblichen Fürft- 
bifchof Franz Ludwig. Wirklich unter allen geift- 
lichen und weltlichen, gekrönten und nicht gekrönten 
Fürften Europenshabeu wenige fo vielGutes aus Ach- 
tung für Regentrenpflicht, und ficherlich keiner mehr ge- 
than, Von Bamberg bringt He.v. H. uns nach Forch- 
heim. Vor einigen Jahren wurde bier ein neues Schul- 
haus erbauet. Der Hr. Stiftsdechant Müller fuchte 
den Tag. der Einweihung durch ein Gedicht zu ver- 
herrlichen und in diefem fang er den Stiftsherren zu; 


In Himmelschau und Erdenfett 
Sie follen feyn gefeegner, 

Narh ıhrem Wunfch geh’ alles next, 
80 laug der Himmel regnet. 


Die Erlängen betreffenden, und geradenichtfehr 
bedeutenden Nackschesn reichen nur bis $. ı57 und 
hier fängt dann ein ganz. neuer und ganz origineller, 
und norlı mehr als origineller Abfchnitt an, welcher 
die Veberfchrift „Controverfen erhalten hat. „Esift 
mein kleinfügiges, mein angelfcholtenes, gefchmähe- 
tes, gemifshandeltes Ich, fagt Hr, v. H., mit deflen 
Innern ich meine Lefer hier näher bekanat zu machen 
gezwungen bin.“ Hr. v. H. erzählt uns nun die Ge. 
fchichte feiner Händel wit dem Hn. D. Falrs in-Mei- 
nungen. Diefer hatte ihn wegen einiger, im zten 
Bande der Durchilüge mitgetheilten Nachrichten von 
Meinungen recht wild beftürmt. Vom Gerichte zu 
Meinungen erwartete Hr. v. N, keine rechte Genug- 

Ggggg d thuung 


787 


tbuung und fo gerieih er am Ende auf den Einfall, 
dem lin. 7. zu melden, „er muge Geh geiälligik fo- 
gleich auf dielleife machen, um mitten nut dem Wege 
zwifchen’Haniburz and Meinungen wit ibm zufam- 
wen zu treiien; dort wolle man dann erft gürliche 
Mittel verfuchen, und fey mit diefen nicht auszurei- 
chen, zum — Zweykampfe fchreiten.“ Hr. D. 5. 
blieb, woer war, legte aber tief gehergt ein Sün- 
denbekenntnifs ob, fünte diefem ein Paar ganz eige- 
ner Liebeserklärungen für In. v. IH. hinzu, und die- 
fer legte nun Piitole und Degen wiedernieder! Wahr- 
hafıig ein unerbörter Auftritt! Aber, wie wares mög- 
lich, dafs eben der Mann, der mit Tod oder Bleilu- 
ren dem Beleidiger feiner Ehre drohet, das nieder- 
‚ Tchreiben konunte, was wir $.9—ır über einen ge 
krönten Fürften unferer Tage lefen ? Oder ilt etwa die 
Ehre eines Fürften weniger heilig und unverletzlich, 
‘als die Ehre eines Privarmanns? Woll glünzte der 
in fo manchen Hinfichtea unglückliche Fürft, von 
dem hier die Rede ift, nicht als ein Mufter der Tu- 
end auf dem Throne; Avohl zeugt fo manche feiner 
Eteruebmures von Uebereiluug und einer höchit 
unglücklichen Stimmung zum Abentheuerlichen ; 
wohl waren es verwerfliche Grundfütze, die jenen Gc- 
krunten auch in feinem Verfahren gegen feine Uater- 
thanen in der tetzten Periode feines Lebens fo oft lei- 
teren, und immer ınar es ftark übertrieben heifsen, 
wenn einer unfrrer gröfsten Gefchichifchreiber und 
Gefcbichtstörfelier behauptet, diefem Uuglücklichen 
habe zu eisen: wahrhaftie rrofsen Mann nur fehr we- 
hig gefehlt. Aber Hr.v. H..ftelle uns in diefem Für- 
ften ein ganz unübertreifbsres Ungeheuer der Bosheit 
auf, ein Ungebeuer, das auf den woralifchen Leichen 
feiner edlen Nation fich einen Thron erbauen wollte! 
Ein Volk, wie divfes bier, von feltew, kraftvollen 
Charakter, auf einem harten Boden und unter einem 
ftrengen Himmel; ein Volk ohne allgemein verbrei- 


teten Wohtitand, felbit ohne die Ausficht, je zu ho. 


her Wohlbasbenheit zu gelanzen; einVolk, das nicht 
än profsen Städten, fondern zerftreuer, weit von 
einander getrenuet, und nur in weniger Verbindung 
wir den Ausländern lebt; — ein folches Volk durch 
Sitrenlofigkeit und unmatürliche Lafter zu entfeelen, 
ihm feinen Adel völlig. zu rauben, um es dann als 
einen Haufen vwerworfener Sklaven beherrfchen zu 
künnen, das wäre ein Pian, zu deflen Entwerfurg 
nicht nur ein Teufelgehörte, fondern au:hein Unfinn, 
der über slien Ausdruck geht! Auch nicht einmal die 
Mühe giebt Ir. v. H. fih, irgend einen Beweis, od«r 
etwas eines Beweife ähnliches beyzubringen, fo lang 
auch die Reibe feiner harten Befchuldigungen ift, 
von welchen die eine die andere treibt. Was er da 


fpricht, Klingt wie ein Todesurtheil aus dem Munde, 


eines Grofsivauiktors; oline Schonung, ohne Mil. 
derung. ohne eisen jerer Züge, zu welchen fchon 
die Achtusr hätte zwingen follen, weiche der enich 
den: Menfchen fıhuldig if. Gefetzt aber auch, Hu. 
a»; H. Urtkeil wäte das Urtheil der Gerechtigkeit 
felbt , welcher gebildete, welcher vernünftige 
Menfch kann feinen Ton wählen, einen Tou, dea 
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gewifs der Pöhel in mancher Dorffchenke unausfteh- 
lich huden würde. 

Auf eiue,; uus eben fo unerwartete Art expecto- 
firt Hr.v. H. fich such über die Theiiung Polens. 
Gewiis er hätte uns fehr viel gutes und wahres und 
der allgemeinen Beberzigung werthes darüber fagen 
können; aber er nimmt fich aufeine Art, als fey es ihm 
vorzüglich nur darum zu slıun, den Sachwaltern von 
Dieben uud Räubern in gewiflen Lägdern eine Hin- 
weifuung zu geben, wie Polens Auflöfusg fich auch 
von ihnea recht irellich, — wenu auch gerade nicht 
zum Heil der Menichen, — benutzen lailel» 


Stocknorm, b. Holmberg: Befkrifning üfver 
Kongt. Luft. flotten Drottningholm_ och China, 

ı (Befchreibüug ‘der Königl. Lufifchlöfser Drott- 
nirgholm und China). 1796. 154 $. &. 


Diefe biauchbare Befchreibung des kösigl. Luft- 
fchloffes Drottmisgholm und des dabey angelegten 
China, bat Ho. A. Pjürnlund zum Vf. Er ift freylich 
nicht genug Syilewatifcher Kenner der dort beüindli- 
chen Natur- und Kunftproducte. Indeflen giebt er 
fich felbit nich: datür aus, tınd feine Nachrichten find 
olıue Anwalsuug grireu und zuverlalsig. Dies Luft- 
fchlofs liegt auf einer angenehmen Intel, und hat fei- 
nen Namen von der Königinn Catharina Jagenonica, 
die dort ein Reinernes Haus aufbanen liefs. Die Kö- 
uiginn Hedwig Eleouora aber liefs den Gruud zu dem 
jetzigen koltbaren Schlofse legen. Ilier war es, wo 
König Adolph Friedrich 1762 in Lebensgefahr gerieth, 
als er die,.hüpiginn und die Prinzeflsian in einem 
Phseton felbft fuhr. Indem diefer heftig an einen Stein 
ftiefs, Aürzte der König hinunter zwilchen die Pier- 
de; aber fein Büchfenfpauner, Laurent, der hinten 
aufftand, war fo geichwind bey der Hand, dafs der 
Kunig keinen Schaden nehm, Fr erhielt dafar 
das ganze Fuhrwerk, und noch überdem eine Be- 
lohaung von goco Thal. Kupfermünze. Die Luft 
war dort fonft wegen der fumpfligen Gegend fehr unge: 
fund; diefer Befchwerde ift aber jetzt durch Gräben 
und Kanäle abgeholfen, und die Anzahl der dort be 
findlichen Perfonen it von 150 zu 600 geltiegen, 
Der künigt. Garten, die Orangerie, der englifche Luft- 
park, der äufsere Bau des Schlafses, der Kirche, der 
Zünmer, und das, wss in jedem merkwürdig ifl, 
find befchrieben. Es find darinn eine Menge vorzüg- 
licher Malereyen, beionders von dem fchwedifchen 
Hiftorienmaler Ehreofirs! und dem Batäillenmaler 
Lemke, welche hauptfächlich die Gefchichte König 
Carl Guftavs und Carl Xi betreffen. Auch enthält die 
Befchreibuug der königl. Bibliothek, des Marmor- 
Münz. Mineral und Naturalienkabiners b. f. w. man- 
ches merkwürdige. Die Biblioihek ift tfreylich fehr 
klein, allein fe hatdoxhaufser verichiedenen grofsen 
hilterifcheo, geozraphifchen, entiqunrifchen, narur- 
hiitorifchen und beilerriftifchen Werken ein MS. von 
der Küniginn Chriftins eigenen Land. unter demTi- 
tel: L’auurnge de Loifir de Ja Reine Chrifiıne, König 
Friedrichs Wahlncte und Verficherung, und ein Exen- 

, plar 
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plar der Anecdotes de Suede, mit beypefchriebenen An- 
merkungen von der Konigion Lira Eleonorfa, die 
für die fchwedifche Sraatshiftorte nicht gleichgültig 
fiod, Les Ocuures de l oltaıre iM IX B. Dresden, 1748; 
die er der Königina gefchenkt, und worinu er eigen- 
handig manches ausgeltrichen, verbeifert und hinzu- 
geietze bat, und andere Merkwürdigkeiten ‚mehr. 
Etwas länger verweilt fich der Vf. bey dem Naturalien- 
kabinet, wo er die felteniien Stücke angiebt. Wo 
Rec. nicht fehr irrt, ift es hauptlächlich mit aus der 
Haffelqwififchen Sammlung eutitanden; auch iit hier 
die von ibm mitgebrachte fehr wohl erhaltene Muivie 
von einer ebemaligen vornebmen ägyptilchen Mili- 
" tärperfon befchrieben. 

In dem bey Drottningholm 1763 angelegten China 
fiebt man fich gleichfam in eine andere Welt verlexzt. 
Gebäude, Meublirung, Verzierung, alles ittchinelifch. 
Aın andern Ende des Parks liegt Canton, das aus einem 
groisen fteinernen Haufe und eilf kleivern hulzeraen 
Gebauden beiteht. Die Königinn Louifa Ulrica hatte 
hier im Kleinen verfchiedene Fabriken angelegt, un- 
ter andern auch eine brabattifche Spitzeuweberey, 
wuzu fie lL,ehrmeifterinnen aus Brabant kommen lal- 
fen, welche fchwediiche junge Müdchen darinn wi- 
terrichteten. Rec. hat fie dort vor einigen 3> Jahren 
mit Vergnügen den Grund der Spitzen für fich, 
fo wie auch die darinn hernach einzunähenden Blu 
men befonders, arbeiten fehen. Diefe Einrichtungen 
haben doch mit dem Tode des Königs Adolph Frie- 
drichs aufgehört, 


PHILOLOGIE. 


Aucsstung, ia der Kletf- und Fränkifchen Buckh. ! 
Petite Grammaire raifonnde oder Kurze Sprachlehre 
für jedermann, det die frauzöfifche Sprache ba! 
und doch gründiich kennen lernen will. Von 
geh. Dan. Gotih. Weiler, eriter Diakon zu den 

arfülsern, 179% 227 9. 8 


Unter der fa zahllofen Menge franzöfifcher Sprach: 
lebreo für Deutfche verdient gegenwärtige eine befon- 
dere Aufmerkfamkeit. Was der Aufünger von der 
Ausfprache, von den Redeiheilen, von ihrer l’orm 
und Verbindung, von den unentbehrlichften Galli- 
eifmen bedarf, ift in einer gefunden Theorie darge- 
ftellt, und jedesmal durch zweikmäfsise Beyfpiele 
ünd Vebungen erläutert und eingelkhärlt. Aus def 
TFbeorie. leuchtet eine genaue Kenztnils der all: 
gemeinen oder pbilefopbifchen Grammatik her: 
vor, vou welcher am Ende eine fehr lefenswer- 
the Ueberficht im Zufammenhänge gegeben wird, 
Billig follten atie Anweifungen zu einer Sprache auf 
folchen reifen ürundlätzen beruhen, dann würden fie 
nicht fo handwerkıwäfsig ausfchen. -— In den lieyfpie- 
len, welche vön leichten zu fchwerern Gegenfarden 
fortfchreiten, ftebet aufangs der dem Leetuenden noch 
unbekaönte Redetbeil auf Franzoffch, damit man 
ihm folchen erkläte, und ihn die deuriiben Worter 
der Seutenz nach der vorliergebenden Regel überferzen 
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taffe. $o findet man z.B. unter dem Einheitsartikel: 
Ein Armer a trouve einen Riug; Sai loue einen 
Knecht, ein Zinmer —; Vous parlez von einer Uhr 
uf. w. Auch fiud immer die in den Uebungen ent- 
baltenen Wörter, mit ihrem Gefchlecht und andern 
Merkmalen, zum Auswendiglernen beygefügt, weil 
eine anwendbar gemachte copia vocabulorum zu def 
geichwioden Erlersung einer Sprache eben fo viel bey- 
trägt, als cin lichtvolles Syftem von Rırcla zu der 
gründlichen Kenntnifs derfeiben. — Für die Geübteru 
lied bey ‚jedem Hauptftücke die dahin einfchlagenden 
voroehmiten Idiotisinen oder Gallicifmen aufgeführt; 
z. b. unterden Zahlwörtern, Il el midi owminwit et demi 
(belb Eins), il ya quinze jours (14 Tage), Lowis qug- 
torze (der vierzehnte), fi !’on joue quatre enfemble (lelb 
vierte) — oder unter dem verbo dtre: Je fuis charge 
de vous dire (ich habe den Auftrag), vous Ätes ling- 
tems & venir (bleibt lange aus) — oder unter dem ver- 
bo arvirs: ai farm (mich hungert), j’ai hunte (ich 
fchare wich), qu’ avsz-vous (was chlet euch ?), il a 
valı mieux (es ilt beffer gewefen), u.f.w. Dich fürch- 
ter Kec. durch längeres Abfchreiben den Raum einer 
Kıia diefer Art zu überfchreiten; daber verweilet 
ei aut Has Buch feiblt, und empfiehlt es mir gutem 
kewillen silen felchen Lehrern, welchen die Zöglin- 
ge am Herzen iirgen. Hat der Aniänger dieihm hier 
vurpezeichnere Löufbshn unrer kluger Anweifung vol- 
leuder, fo wird es ihm nich: allein leicht werden, Sich 
durch J.estüre und durch Umgäng mit gebildeten 
Franzofen von den Feinheiren der Ausfprache und an- 
dern kipeubeiten, die mehr gefühlt als beichrieben 
fey: wollen, zu unterrichten, fondern er wird auch 
in jeder ändern Sprache, durch die ihm beygebrach- 
ten klaren ldcen van den Rederheilen und ihrem Ge- 
brauche, fchleunige Fotrfchtirre machen können. 

Zuleizt trifft ınan artige Geipräche über verfchie- - 
dene Gegenflände des gemeinen Lebens an, welche 
iu einem cofrecten Stile gelihrieben, und gleichfam 
als Vorbereitung zu Schwerern Materien befimmt find, 
von denen unfer Verfüffer eite Auswahl’ unter dem 
Titel Mon Calepin zu liefern angefangen hat. 

Es ift wahrfcheinlich ein Druckfehler, wenn der 
Vf. 8. 10 fagt, dafs man 2 wie fs ausfprechen mülTe, 
Ein Mann, der fo gut Ftänzöfifch fchreibt, und in feis 
nem Cofepin fo trefiiche Bemerkungen über die Aus- 
fprache mittheilt, weils gewils, dafs z [ehr weich 


- Jautet, aufser it Netz und Rodez, 


Avcssväc, in def Klett- und Frankfcheu Buchh. 
Mon Colepin, pour fervir & la petite Grammaire 

- raifonner de Alrsı (warum nicht Mr. 7) Weiler ; oder 
Franzufifch - deutfche Alonathfchrift, als der prak: 
tifche 1heil befıgter Sprachlehre. 1793. 2c6 S. 8 
Für diejenigen, welche die vorhin erwähnte Perüte 
Gramm. reifonnre Ichon ftudiert, oder doch funft 
eiuen guten Anfang im Franzöfifchen gemacht haben, 
wird diefe Monatfchrift als Lefebuch beftimmt. Sie 
sehihält eine Saınmlung von Auszügen verf:biedenen 
Iubalts, bald Bemerkungen über die frauzöliiche Spra- 
uses che, 


Tyt 


che, Regeln und Mufter des Stils, wozu die petite 
Groammaire keinen Raum liefs, bald hittorifche Schil- 
derungen, bald intereffante Befchreibungen von Natur- 
fcenen, moralifche Auffätze, Fabeln, Anekdoten, 
Vebungen zum Ueberfetrzen, kurz immer veränderte 
Gegenftände, welche die Aufmerkfamkeit durch deu 
Reiz einer edeln Schreibart erhalten, und das Studium 
der Sprache und der Woblredenbeit befördern follen, 
Veber den Titel, Mon Calepin giebt der Vorbericht 
des eriien Blattes für den Januar hinreichenden Auf- 
fchlufs. Da heifst es unterandern : Ce nom appellatif (ur- 
fprünglich nom. propr. des L.exicographeu Calepinus) 
ne iznifie pıs feulement un fimple Dictionnaire ou un 
recusil de mots et de phrafes, mais encore une collection 
de notes, d’extraits que quelgwun a fait a fon ufage 
particuliew ; et ’eft de lä que vient cette maniere de par- 
ler: Se confulterai lä: dejfus mon Calepinetc de meme 
qus Boileau a dit dans fa premiere Satire en parlant 
dun Partifan: 
Que de fes rivenus eerits par alphabet, 
Peut fonrnir aifement un Calepin complet, 


Un recueil de cette forte ef lemien, el a dire, une 
collectiqn d’extraits, qui Vous prefente, outre les prin- 
cipes de la Langue et les regles du flyle, tantöt des ca- 
yactöres traces d’apres nature, tantöt etc. ete. Ree; fin- 
der übrigens diele Monatfchrift dem durch fie beab- 
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fichtigten Zwecke vollkommen angemeffen, bedauert 
aber ‚dafs noch nichts weiter als der erlie Jahrgang 
dayon erfchienen iit. 

‚ * i ei * 
Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Bereın, im Verlage der königl. preufs. akad. Kunk- 
und Buchhandl.: Neurfte hifiörifche, politifche, 
geogrophifche und flatiflifche Nachrichten von Sa- 
voyen, Piemont und den fammtlichen fordinifchen 
Staaten. Gefammelt und deutfch herausgegebea 
von Fr. Leopald Bruns. Mit einer vom Hn. geh. 
Kriegsfecrerär Sotzmann neu entworfenen Karte 
diefer Staaten. Neue verm. Aufl. 1797. 174 8. 2. 
(ı Rthir. 4er.) (S.d. Rec. A.L.Z. 179:. No. 130.) 

Gorma, b. Ettinger: Periodifch - fynchronififche 
Tabellen zur Univerfalgefchichte, eingerichtet nach 
des Hn. oh. Matth. Schrückh vortreflichen Lehr- 
buch der allgemeinen Weltgefchichte, nebfl einem 
kurzen Abrife der Gefchichte zum Gebrauch für die 

. Jugend, von Wilh. Gerken. 2te (ehr verbefl. Aufl. 
1797. 5659. 8. nebft 3 Tabellen in Folio, ($, d. 
Rec. A.L.Z. 1793. No, 157.) 

Beauın u. Steatsuno, b. Lange: Lieder fammiung 
für Schulen. Herausgegeben von Augufi Hartung. 
$ age u. verbefl. Auf. 1797. 316 $, ız 

gr. _ 





KLEINE SCHRIFTEN. 


RechtsorrAauiarıteıt. Cüftrin: Verfuch einer richtigen 
Erklürung der Neumürkifchen Kammergerichtsordnung vom ı1ten 
December 17700 bey Erörterung der Frage; ob eine Neumurki- 
fche FFiitwe durch ein Teftament von der Einwerfung ihres Ein- 
gebrachten bew Berechnung des Pfiichttheils der Kinder bejreyt 
werden kurn ? (könne), von FH. L. Graffunder, König). Neu- 
märk. Krimisalraph. 1796. 568. 4. Der Vf. wurde dadurch 
bewogen, diefen Verfuch öffentlich bekannt zu machen, dafs, 
aufser dem, was Hofmann in Difert..ad Conftit. Joachim. von 
dem Neumürkifehen Statute beyläufig anführt, noch nichts über 
die in der Neumark Statt findende Erbfolge der Eheleute und 
Kinder gefehrieben worden , und diefelbe gleichwohl nicht. aufser 
Streit if ‚ vielmehr ein Gutachten der Gefetzcommiltion zu man- 
cherley Zweifeln über die Anwendbarkeit des S$tatuts Anlafs 
gegeben hat, Seine Ablichh dabey geht nur dahin, es dein. Ge- 
ferzgreber bey Bearbeisung des der Neumark bevorftehenden 
Provinzialgefetzbuches zu überläffen; in wiefern diefer es für 

= gut erachten werde, auf feine — des Vf, — Meyuung Rück- 
icht zu nehmen, an , 

Der Abhandlung felbfit it ein Abdruck des 3jften Kapitels 
der Newmürkifchen ig Deteng Kammergerichtsordnung vom 
ııten Decemberwm700, welches „von Option der Frauen Erbe 
„zu nehmen oder fich deflen zu äulsern“ handelt, vorange- 
fchickt. Die ftreitige Frage wird folgendergeftalt feltgelelic: 
„ob eine Newmürkifche Witwe befugt fey, auf den Grund eines 
„maritalifchen Teellaments als Erbin ihres verltorbenen Blieman- 
„nes ihrEingebrachtes vorweg zu nehmen, und feinen Kindern 
„nur aus dem übrigen Nachlailg den Püichtcheil zu gewähren 7" 


Bey der Erörterung der diefer Hauptfrage untergeordn t 
Berechnung des Pfichttheils der Kinder zum eher yoar en 

nden, Streitfragen, fo wie jener Hauptfrage felbft, dringr 
der Vf. mit fehr vieler Gründlichkeit — wiewohl eben nicht ın 
der lichtvolleften Ordnung — in die märkifche Verfafung, und 
in die Gefchichte der Proyincialgeferze, befonders der Joachimi. 
Fehen Conftitution und der Neumärkifchen Kammergerichtsord. 
nung felbit, ein. Bey der Auslegung diefer Provincialgeferze 
verräth er ein fehr geübtes und richtiges exegerifches Gefih) 
und eine vertraute-Bekanntfchaft mit denjenigen Rechtslehrern, 
weiche uber deutiches Recht und über das märkifche Recht ins- 
beiondere gefchrieben haben. Das Refultar feiner Unter- 
fuchung, — welchem 'beyzupflichten Rec. nicht umhin kann, — 
it folgendes: I)a der wahre Sinn der N. K. Gerichtsordnung: 
dafs namlich die Witwen, infofern es zum Nachtheile des 
Pfichttheils der Kinder gereicht, nicht mehr als die ftatutari- 
fche Halfte erhalten follen, überhaupt dargethan fey, und hier- 
aus folge: dafs durch die Erbnahme der überlebendeh Ehera:- 
ten jederzeit aus dem beiderfcitigen Vermögen Eine gemein- 
fehaftliche Maffe emtitehen mufs, und endlich die N.M.K. O. 
die Berechnung des Pilichscheils der Kinder aus dem gemein- 
Schafttichen Vermögen beider Eheleute ausdrücklich verordue ; 
fo leide es auch kein Bedenken: dafs eine Neumärkifche 7 In- 
we, wenn fie ihres Mannes Erbin wird, es feu ex flatuto oder 
c= tefiamenie, jederzeit bey Berechnung des Pflichttheils noth- 
wendiger Erben, in/underheit der Kinder, ihr Eingebrachtes 
in die Maffe werfen mufs, und dapan dureh ein Teflament nicht 
bejreycet werden kann, 

% 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Sturrsanr: Rechte und Verbindlichkeiten der Wei- 
ber bey-einem Lanntprozefs über das Vermögen ih- 
ver Danner, nach deutfchem und befonders nach 
Wirtembergifchem Recht. Von Dr. Berjamin 
Friedrich Pfizer. Erfler Theil. 1794. 2535. Zwey- 
ter und letzter Theil. 1796. 4045. 8. 


16 der Vorrede zum erften Theile fagt der Yf., nus- 
mehriger Oberamtmann zu nun? im Wirtem- 


bergifchen: „Esiftbekannr, wie felten fich ein Gaont- 


procels ereigaet, wo nicht das Eheweib des Gannt- 
manns eine Hauptrolle fpielt, und Richter und Sach- 
walter beichäfrigt. Befondersiit dies der Fall in den- 
jenigen I.ändero, wo keine allgemeine Gürergemein- 
Schaft unter den Eheleuten ftatt findet, fondern wo 
nur gewilfe Theile ihres Vermögens gemeinfchaftlich 
find. In diefen Ländern tritt das Eheweib des Gannt- 
manns gewöhnlich in einer gedoppelten Eigenfchaft 
auf: Einmal in der Eigenfchatt als Gläubigerin,, und 
dann wieder in der Eigeufchaft als Schuldnerin. In 
jeder Rückficht kommen eine Menge Fragen zur Spra- 
che, deren genauere Beltiminung und Erörterung um 
fo norhwendiger ilt, je weniger fie auf beftimmten 
Grundfätzen beruhen, und je häufiger fie unfere Ge- 
richtsböfe befchäftigen. Durch diefe Gründe veran- 
lafst, wagte ich den Verfuch, jene Fragen einer wei- 
tern Prüfung zu unterwerfen, und lege nunmehr das 
Refultat meines Verfuchs zur öffentlichen Beurthei- 
lung vor. Anfangs hatte ich die Abficht, blofs auf 
diejenigen Rechte und Verbindlichkeit der Weiber, 
welche bey einem Ganntprocels über das Vermögen 
ihrer Männer in Vorwurf kommen, meine Unter- 
fuchung zu befchränken. Ich dehnte aber in der Fol- 

e weinen Plan auch auf die ehetiche,Gütergemein- 
chaft aus, weil fie als die Quelle von den meitten 
diefer Rechte und Verbindlichkeiten zu betrachten ift, 
und weil alfo das erftere ohne eine genauere Ent- 
- wicklung des letztera immer mangelhaft geblieben 
wäre. Auf diefe Art zerfiel die ganze Abhandlung in 
zwey Theile, wovon der erite das präparatorifche 
für den eigentlichen Zweck meiner Arbeit, nämlich 
die eheliche Gütergemeinfchaft, der zweyte Theil 
aber die Lehre felbft enthält, die mich zunächfi zu 
der gegenwärtigen Abhandlung beftimmte, Bey der 
innern Einrichtung war ich vorzüglich darauf be- 
dacht, um diejenigen Verhältnifle, welche nach ge- 
meinfchaftlichen Grundfätzen zu beurtheilen find, zu- 
fammen zu ftellen, und alfo die ganze Lehre fo viel 
als möglich unter allgemeine Gefichtspyukte zu brin- 

A. L. Z. 1797. Dritter Band. . 


gen. Dies fchien mir um fo nöthieer zu fern. ie da. 
wiffer es ilt, dafs folche aus a Gemif.h en 
vielen verfchiedenartigen Rechtsgrundfätzen beftehr 
und dafs es in einem lulchen Fall um eine forzfälki- 
ge Sichtung und Abfunderung der durch keinen all. 
gemeinen Grund miteinander verbundenen Begriffe 
hauptfächlich zu thunif. Eben delswegen hofle ich 
dafs die vielen Eintheilungen, die meine Abhandiunr 
enthält, aus dielem Gefichtspunkt, und nicht als Fo 
ge einer Syfemfucht werden betrachtet werden.“ — 


Nun zur [uhalts Anzeige des erflien Thei 

dem erflen Hanptflück Bande: der vr von eis Ben 
griff, den Eintheilungen, dem Urfprung und Nutzen 
dem Grund, den Erfoderniffen der ehelichen Güter. 
gemeinfchaft, und gebt fodann zu den Frogen über: 
Ob im Zweifel eine Götergemeinfchaft vermuther: 
werde? Ob das römifche Recht auch auf die Güter - 
derjenigen Ehegatten anwendbar fey, die in einer fta- 
tutarifchen Gütergemeinfchat miteinander leben ? Oh 
die Statuten des Trauungs-, oder die Statuten des 
Wobnorts im Collifionsfall den Vorzug haben? Wie 
es endlich in dein Fall gehe, wenn die Eheaatten 
entweder gar keinen, oder verfchiedene Wohnorte 
zugleich haben? — Alle diefe Gegenftände find fchr 
gründlich, und mit Benutzung der beiten Schriften 
bearbeitet; auch kann Rec. falt durchaus den Mey- 
nungen, zu welchen der Vf. fich bekeitor, feinen Bey. 
fallnicht verfagen. Nur hätte er sewünfeht, dafs be 
Angabe des Begriffs zugleich das Wefen des deutfchen 
Gelommteigenthums entwickelt worden wäre weil 
jener erft dadurch in das gehörigeL.icht geftellt wird 
Auch würde der Vf. in Anfehung des Urfprunes und 
Grundes diefes Rechtsinftituts aus folgenden Schrit- 
ten vieles Licht haben fchöpfen können: Fifcher Ge- 
fchichte der deutfchen Erbfolge. Bodmann wahrer 


Urfprung der Gemeinfchaft der Güter unter den deut- 


fchen Ehegatten. Neuefle Manchfaltigkeit i 
Theils juriftifchen ae Nördliogen I er 
züglich aber hates Rec. gefreut, dafs die richtigen 
Begriffe von der wahren Natur des deu®.hen Privat- 
rechts immer mehr in Umlauf kommen, und von dem 
Verfafier $. ı1. S. 20. folg. fo gründlich erläutert 
worden find. . 


Das zweyte Hauptflück befchäftigt fich in ” 
Ren Abfchnitt mit le allgsmaiann rer 
neinfchaft, und zwar ı) mit den Eigeofchaften 
der Perfonen; =) mir dem Gegenftaud; 5) mit den 
rechtlichen Wirkungen; 4) mit der Beendigung der 
allgemeinen ehelichen Gütergemeinfchaft. — In dem 
zweyten Abfchnitt hingegen handelt der V£. zuerit 
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von dereigentlichen, dann von deruneigent- 
Lichen Particulargütergemeinfchaft, oder 
von der nach römıfjchen Grundfätzen ge 
formten ehelichen Gefellfchaft, und zwar 
auch hier wieder: ı) von den Eigenfchaften der Per- 
fonen; 2) von dem Üiegenftand; 3) von den rechtli- 
chen Wirkungen; 4) von der Beeudigung der eheli- 
chen Errungenfchafts - Gefeilfchaft. — In das Derail, 
und die Prüfung einzelner Sätze künnen wir uns da- 
bey, des Raums wegen, nicht einlaffen; aber mit 
voller Ueberzeugung mülfen wir doch dem Vf. das 
bob ertheilen, dafs, wenn er gleich keine neue Ent- 
deckungen gemacht, er doch feine Vorgänger mufter- 
haft benutzt, und die bieher gehörigeu L.ehren, mit 
fterer Hinficht auf praktifche Brauchbarkeit, Schön 
und zweckwäfsig zulammen geftellt har. — 


In der Vorrede des zweyten Theils beifst es: „Ich 
nahm mir vor, alles dasjenige, was zu den Reclıren 
und Verbindlichkeiten der Weiber gehört, nach ei- 
nem allgemeinen Gefichtspunkte, nämlich in fo ferae 
folches bey einem Concursprocels über das Vermögen 
ihrer Männer zur Sprache kommt, auszaheben, und 
fodann fyitematifch zu ordaen. Ich fand aber in der 
Folge bey einer Iyfiemarifchen Ausführung fo viele 
Schwierigkeiten, dafs ich einigemal im Begrilfe ftund, 
meinen Pian wieder abzuändern, und dem Beyfpie- 
le meiner Vorzänger, welche fich gröfsten Theiis mit 
einzelnen Bemerkungen begnügt haben, zu folgen, 
Es Gad nämlich diejenigen Rechtsgrundfarze, mir de- 
neu ich mich in der vorliegenden Abhandiung zu be- 
fchäftigen hatte, theils aus dem römifchen, theils aus 
dem kanonifchen, theils aus dem deutfchen Recht ab- 
geleitet. Sie find in dem ungehenren Felde des bür- 
gerlichen Rechts, da fie faft in alle Fächer deffelben 
eingreifen, überall zerftreut. Rechte und Verbind- 
lichkeiten find überall unter einander gemifcht, und 
viele derfelben haben nicht einmal ausdräckliche Ge- 


Setze, fondern nur die Meyaungen der Rechtslehrer 


vor fich. Mein Plan aber erfoderte es, dafs ich die 
ganze Maffe der hieher gehörizen Rechtsfätze zuerft 
in zwey Hauptfächer, nämlich in Rechte und Ver- 
“ bindlichkeiten, abtheilte; und Tchon diefe Abtbeiluug 
war, da fie der bisherigen Bearbeitung nicht gemafs 
it, und da ich mir alfo die Bahu felbit vorzeichneu 
mufste, mit vieler BefchwerlichKeit verbunden. Aber 
noch befchwerlicher wurden mir die Unterabtheilun- 
gen bey dew erftero kauptfache, nämlich bey den 
Rechten. Ich. habe diefe nach folgenden drey Ge- 
fichtspunkten, nämlich in fo ferne lie dein lüiheweib 
als Weibsperfon, als Eheweib, und als (dläubigerinn zu- 
kommen, erläutert. So natürlich aber diefe Abthei- 
lung ift, fo fand ich doch, dafs die Rechte eines Ehe- 
weibs, welche fie in jener dreyfachen Rücklicht an- 
zufprechen hat, öfters fo fehr in einander fliefsen, 
dafs ihre Abfunderung, wean fie anders nicht auf Ko- 
dien der Deutlichkeit gefchehen foll, mit grofser Mü- 
be verbunden ift. Befonders waren mir die fogenann- 
ten weiblichen Freyheiten lange Zeit ein Stein des Au- 
ftofses. Sie find bekanntlich eime unglückliche Er- 
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findung der praktifchen Rechtslehrer und häben in 
das ganze Gewebe der Rechte und Verbindlichkeiten 
der Weiber eigen fo vielfachen Eioflufs, dafs ich fie 
bald da, bald dorthin eiufchob, und dafs ich fie im- 
mer wieder am unrechten Ortzu haben glaubte. Auf 
diefe Weife aber, da ich die vorgekommene Materien 
auf mehreren Seiten, und nicht nur einzela, fon- 
dern auch in Verbindung.mit dem Ganzen betrachten 
mufste, konnte es nicht fehlen, dafs ich io vielen 
Stücken von der gewöhnlichen Meynung abgieng, 
und dafs ich einigemal ganz neue Sätze autüitellen zu 
müffen glaubte. Uebrigens ward ich öfters genörthigt, 
Partieularzeferze, oder die NMeynungen einzelner 
Rechtslehrer bey diefer Abhandlung zu Hülfe zu neh- 
men. Aber nirgends habe ich die Materie biofs in 
Hinlicht aufein einzelnes lerriterium bearbeiter, fun- 
dern immer war es mein Beftreben, allgemein gülti- 
ge Grundfätze aufzußtellen, welche ich, wenn es 
mir an Gelerzen fehlte, durch die Auffuchung und 
Entwickelung der dem Rechtsiufitur zukommenden 
wefentlichen Eigeufchaften zu beftimmen fuchte. Nur 
dasjenige, worinn die Rechte meines Vaterlandes 
von den allgemeinen Grundfätzen abgewichen find, 
babe ich häufiger, als bey andern Ländern, be 
merkt, — 


Zu wünfchen wäre esgewelen, dafs der Vf. durch 
die von ibm felbit gelühlten Schwierigkeiten, die 
der Ausführung feines Planes eutgegen fehen mußs- 
ten, fich hätte mögen beftimmen laffen, feinem Wer 
ke eine andere Grundlage zu geben. Die Idee, die 
Rechte und Verbindlichkeiten abgefondert vortragen 
au wollen, ift offenbar, der Natur der Sache nach, 
ga0z irrig, indem durch eine folche Verfahrungsart 
nothwendig der Zufammenhang unterbrochen , die 
allgemeine Veberlicht erfchwert, und häufige Wie 
derholung unvermeidlich wird. — Alle diefe Nach 
theile baben nun auch, wie der Kenner voraus ver- 
murhen wird, die Arbeit des Vf, getroffen, und er 
ift dadurch zu vielen Verwickeluogen verleitet wur 
den, die er zuverläflig vermieden haben würde, wenn 
er einen natürlicheren, einfachern Plan gewählt här- 
te. — Dies indeflen benimmt diefem fchätzbaren 
Werke feinen inneren Werch ganz und gar nicht; 
vielmehr müflen wir verlichern. dafs der zweyte Tbeil‘ 
dem erfteren in keiner Hinficht nachftehr, und dafs 
der Vf. auch hier wieder unläugbare Proben von fei- 
ner guten Einficht ia die verfchiedenen Rechtstheile, 
von feinem Scharflinne und feiner Belefenheit gege 
ben hat. Auf die Ausführungen im Einzelnen in- 
deffen können wir uns hier nicht einlaffen, fondern 
mülfen uns damit begsügen, unfere Lefer nur noch 
mit dem Inhalte im Allgemeinen bekanst zu machen. 


Das erfie Buch zerfällt in folgende Abfchnitte, 
Erfter Abfchnitt. Von den Rechten, welche dem Ehe- 
weib als Weibsperfon zukommen, und zwar 1) Rech. 
te, welche aus der Gefchlechtsvormundfchaft entite- 
ben; 2) Rechte, welche in dem Vellejanifchen Rarhs- 
fchlufs, und in der L, 23. C. ad Sc. Vell-i. enchal- 
ten find. Zweyter Abfchnitt. Von den Kechten des 
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Eheweibs, nls Eheiveib. 1) Von denjenigen Rechten 
eines Eheweibs, welche nicht aus der Gütergemein- 
fchaft entitehen. 2) Von denjenigen Rechten eines 
Ebeweibs, welche die Gütergemeinfchaft hervor- 
bringt, und zwar a) Rechte, welche unter dem Na- 
men weibliche Freyheiten bekannt find; b) Rechte 
bey eiuer' allgemeinen Gütergemeinfchaft;' c) Rechte 
bey einer Particulargütergemeinfchaft fowohl, als bey 
einer ehelichen Errungenfchaftszefellfchaft. 3) Von 
denjenigen Rechten eines Eheweibs, welche in kci- 
ner Gütergemeinfchaft lebt. Dritter Abfehnitt. Von 
deu Rechten eines Eheweibs als Gläubigerinn. 


Das zweyte Buch endlich ift, wie fchon oben 
erinuert wurde, 
weibs bey eineıw Ganntprocels über das Vermögen ih- 
res Ehewaines gewidmet, und bey ibm liegt, be- 
greiflicher Weife, die nämliche Abtheilung zum Grun- 
de, die !o eben von dem erfteu &uche augegen 
wurde. — 


Aus diefem Gefichtspunkte, und nach einem fol- 
chen Uinfange ift die vorliegende, ebeu fo verwickel- 
te. als praktilch wichtige Rechtsiehre noch nirgends 
bearbeiter; der Vf. har fich daher durch fein gründliches 
und mühevolles Werk uuitreitig ein bleibendes Ver- 
dienit erworben. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


1)Stocknorm,b.Lindhb.: Artillerie Theorie Cours af 

_ (Die Artillerie- Wiffenfchaft von) 5jok. Türngren, 
Prufeflor der Artillerie. I—IV Theil. 1795. 2 Alph. 
$. mit 13 Kupfertaf. 


a) Äse, inder Fränkelfchen Buchdruckerey: Uttaf 
til eu Practico -throretifk kundfkap uti Dlincuriet, 
wigifven af Tab. Caf. Rosvall Lieutenant wid Kongl. 
Armeens Flotta Syeaborgs Efendre, (Entwurf zu 
einer theoretifch praktilchen Kenntoifs der Mi- 
nirkunft, herausgegeben von F. C. Rosvall Lieut. 
bey der zu Sveaborg liegenden Efcadre zur Flot- 
te der Königl. Armee.) 1795. 705. 8. mit ı Kupf. 


5)Srtecxnorm, b. Nerditröm: Föreläsningar i For- 
tifisation af (Vorlefungen über die Fortilication 
von) Martin Sturzenbecher, Capitän bey der Ko- 
nigl. Fortificetion. I Theil, 1795. 1129. $ 


4)Srocknorm, b.Lindh.: Nägot om Trouppars Bil- 
dande efter Krigs- Theatern. (Etwas von der Bil- 
dung der Truppen nach dem Kriegsfchauplatz.) 
319. 8 


5) Lunp, b.Dir. Berling: Kort Anvisningtiten ung 
Offers Plicater och Kundfkaper. (Kurze Anwei- 
fung zu den Pflichten und kenntniffen eines jun- 
gen Ofliciers.) 1795. 8 Bogı $. 

6)I.unn, in der Bierlingfchen Buchdruckerey: Prac- 
tifka Styckenaf Krigskonften. (Praktifche Stücke 
der Kriegskunft.) 179€. 7 Bog. & 

Wir nehmen bier verfchiedene _feit Kurzem in 

Schweden erichieneue Schriften, die befouders zum 
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Unterricht junger Officiers beftimmt find, zufammen. 
Hr. Torngren hat feinen Artillerie-Curs auf hohen 
Befehl zum Gebrauch zu Vorlefungen für die Land- 
cadetten bey der Königlichen Kriegsakademie zu Carl- 
berg auigefetzts Er Scheint etwas eilfertig gemacht 
zu feyn, und leider daher noch hin und wieder eini- 
ge Berichtigung. Der höhern 'Matbematik har fich 
zwar der Vf. dabey nicht bedient; aber die Kennt- 
nilfe der Elcmente der Buchftsben-Rechuung, die 
Geometrie, Trigonometrie, die Mechanik, die l.ebre 
vou der Parabel, und die Phyfik har er mir Recht 
voraussetzen uad anwenden können, Die in anderu 
Tändern und befonders in Frankreich feit so Jahren: 
gemachten Entdeckungen har der Vf., wenn nicht al- 
le, doch oft genutar. Der : Th. bandelt von der Ar- 
tillerie überhaupt, der Gefchichte derfelben, dem 
Puiver; der Anziebungskraft und Schwere der Luft, 
dem Masisitabe und Pulverinaafse, den aufgeftapelten 
Kugelhauien, (wo der Vf. für feine Abficht doch fait 
zu weitlaurtig zu feyu ‚fcheint,) der Abmeflung der 
Diitanzen, den Fafchienen, Klendungen und Schanz- 
körben, den Betterien, und dem Giefsen der Kano- 
nen, Mörfer und Haubitzen. _ Der 2 Th. har mit dem 
Schiefsgewehr, den J.avetten, dem Laden, den 
Gruodlätzen eines richtigen trebrauchs der Kanonen, 
dem Schufsftellen, den Ricochettlchüfsen, den Schie- 
fsen mit glühenden hugelu, und Traubhagel, dem 
Abkühlen der Stücke und dem Gebrauch der Artille- 
rie, fo wobl in freyem Felde als bey lielsgerungen 
zu thun. Das dritte Kap. befchäftiger fich überhaupt 
mit der Feuerwerkerey, der richtigen Befchaffenheit 
aller Theile der Wurfmofchiene, und deren Verferti- 
gung, Ladung u. f. w. Schon bey der Ueberficht des 
Inhalts diefer erten 3 Th. wird man vielleicht bis- 
weilen eine andere Ordnung wünfchen. Der 4 Theil 
ift blofs eine Ueberferzung der Theorie der NMinir- 
kunft des Prof. der Math. zu Kopenhagen Hn. Geufs, 
der ein Verzeichuils der vornehmften Schriften, die 
von der Niinirkunft handeln, beygefüpt it. Da 
Geufs’ens Minirkunft fofehr weitläuftir it; fo hat Ir. 
Lieut. Rosvall aus ihr und andern dahin gehörigen 
Schriften einen Auszug zum erften Unterricht der 
Schüler in diefer Wiffeufchaft gewacht, der zu fci- 
mem Zweck dieulich ift. 


Der oben angezeigte erlte Theil der Vorlefungen 
des Hn. Sturzenbecher, der auch als Informations- 
Otfhicier bey der Kriegsakademie angeltellt it, han- 
delt von de Feitungswerken, fowohl wie fie ge- 
wöhnlich vorkommen, nach ihten Arten, ihrer Au- 
lage und Befchaffenheit aller Hauptwerke, Aufsen- 
werke und den Contre- Efcarpen, als auch von den 
nach befondern Syftemen angelegten Werken, wel- 
che Syfieme entweder nicht für die perpendiculäre Ver- 
theidigung fiod, als Frrend, dieHolländifche Manier, 
Chevalier de Filte, Sardi, Mallet, Vauban, Trincamo. 


oder für diefelbe, duch nicht überall, als Pagen, 


Coshorn, Biondelt, Rimpler, Landsberg, Comte de 
Sare und lirgin, oder endlich fie allenchalben an- 
bringen, als Stalfvard, Montalembert, der erferm 
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das bauptfächlichfte ia feinem Syftem zu danken hat, 
und Arbin, deflen Syftem noch ungedruckt ift, der 
aber Stulfward's Syflem mehr dimplilicir: hat. Diefes 
letztere hält der Vf. für einen Beweis der Vollkom- 
mwenheit ia dem Entwurf zum Fekungsbau. 


Der Vf. der Schrift über die Bildung der Trup- 
pen nach dem Kriegstheater, wo fie zu agiren haben, 
giebt darüber eine Menge wohl gegründere praktifche 
Regeln. Der Soldat, der in einem ebenen oder con- 
pirten Laode zu fechten hat, mufs befonders dieferm 
Kriegsihenter gemäls geübet feyn, um jedes Terraia 
gehörig zu nützen, wurauf fo yielankömmt, und wel- 
ches er ohne eine folche Vebung nie thun kann, 


*  Diebeiden Schriften No. 5. u. 6.. davon dieletztere 
als ein Anhang zu der erfteren angefehen werden 
kaoun, habeu einen V£., den Ha. E. von der Lanken. 
Sie enthalten eben nichts neues, aber duch prakti- 
fche nützliche Vjinke und gute Verfchriften für juu- 
ge Oiliciere, befonders foiche, die in Felde Vorpoiten 
zu befetzen oder leichte Fruppea zu cammandiren 
haben. Der Vi. hat vorzüglich Rückficht auf die 
Schwedifchen’Truppen uud guf einen in Finnland zu 
führenden Krieg genommen. Er hat dsbey die Vor- 
fcheiften eines Clairac, Turpin und Tielke benutzt. 
In der erften Schrift handelt er,. machdem er die 
Ofbiciere wit Wärme zu erınuotero gefucht hat, fich 
durch Studien Kenntniffe zu erwerben, von der nö- 
{higen Difeiplin, der Taktik, dem Nutzen der Bla- 
thematik, Geographie, Artillerie, den Sprachen, der 
Wiftorie, Politik u.f. w. such von dem militairifchen 
Corp ’oeil, welches nicht die Natur allen giebt, 
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fondern das durch Kenntsiffe und Erfahrung erwor- 
ben und gefchärft wird, befonders durch Krieg, Jagd 
und Reifen; wod am Ende if eio Verzeichnifs der 
einem Oflicier nützlichften milicärifcken Bücher bey- 
gefügt, das doch nicht vollftändig it. Des Ha. v. 
Stierneman, eines Schwedilchen Ollciers in Franzöf- 
fchen Dieniten, Principes de V’art de la guesre, die zu 
Strasburg 1744 erfchienen, if nicht einmal gedacht 
worden. Die zweyte Schrift bandeit von der Kuni, 
ein Lager zu fchlegen, von Ausftellung der Poften und 
Detachements, von Sürprilea, von der Befeltigung 
eiugefchlefsener Plätze und vor fich alleig liegender 
Häufer, Gärten, Kirchenmauern u. d. gl., von Beie- 
ftigung eines Dorfs, vom Zuräckzrug, vom Hinter- 
halt, von Verhauen, von der Fürforge für die Trup- 
pen. Alles freylich nur fragmenrarifch, aber einige 
Materjen doch ausführlicher als anders, 


* * 
* 


Folgendes. Buch if als nee Auflage erfchienen: 


Errurt, b. Keyfer: M. F. G. Bartlı’s kurzgefafste 
Spanifche Grammatik, worinnen die richtige 
Ausfprache und alle zur Erlernung diefer Spra- 
che nörkigen Grundfätze abgehandelt und er- 
läutert find, dafs jeder, der lateiuifch veriteher, 
diefe Sprache in ein paar Wochen ohne L.ehr- 
meilter zu erlernen im Stande ift. Nebüt eini- 
gen Gefprächen und eioer Sammlung angeneh- 
mer Erzählungen und Gefchichtchen.. 3te verm. 
und verbeff. Aufl. 1797. 169 8. $ (6 gr.) (Die 
erite Aufl. erfchien. 1778.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Trensoroom. Fifurt, b. Bever und Maring: B. Coppens 
Br. d. Arzneywiffenfchaft und Profeflor d. Anstomie zu Gentr 
uber die Verkalchung des Bleuer und dus Ferfohren diefeibe Ar- 
per in Bleyueifsfabriken im Grofsen zu veranflalten, dus dem 
Lranzäjiichen von Ph. Los. Mit Figuren, 1797. 705. 8.. Man 
Kann nicht Jäugnen, dafs der Vf, feinen Gegenftand mit einer 
Ausführlichkeit und Dentliebkeir behandelt har, dafs (elbit die 
Kieinern llandgeiffe jedem, welcher derzleichen Anlagen ma- 
chen will, anfchaulich werden mullen, Bee. würde die Gren- 
zen, weiche er fich bey diefer Anzeige ferzen muls, zu (ehr 
öherichreiteh, wenn er umdlindiich das von dem Vf. befolgte 
Verfahren angeben wolite, er wird lich daher nur auf folgen- 
&+ Kafulsare einichränken, — Die Bieyweifsfabrike welche 
der Vf. bey diefer feiner Beichreibung zum Grunde legı, il 
eine mis Junf Kaften , von denen jeder 3609 Calcinirtöpfe ent- 
Nach diefem Verhältnifs wird nun die Zahl der Arbei- 


ei der nürhigen Gefäfse, Menge der Materialien u, f. w. an- 


Bee Eine fulche Fabrikr, kann jährlich funfzig Calcina- 
linnen, (bey denen inmer nur cin Kaften thätig ill) vorneh- 
men, Eine miulere Zahl aus zehn hinter einander angelteliten 


Calcinasiunen giebtan; dafs zur Beichickung eines Kaftens (für 


eine Caleination) 7459 Pfund Bley erforderlich find, ron die 
fen werden 4865 Pfund caleinirt, weiche 6530 Pfund Biey- 
weils liefern, Diefes giebt eime Vermehrung von 1485 Pfur- 
den, welches etwas uber 30} Procent betrigt, Vervielfälsigr 
man die Zahl 14935 mir So, fo ift diefes die Vermehrung der 
Wasre am Ende des Jahres, gleich 74250 Piunden, welche 
nach dem in den Niederianden üblichen Preife dieles Products 
(wobey aber nicht vergelen werden muls, dafs dıele Angaben 
nur losal (md, und durch deu Preis der erften Materialien, 
deu Abfatz und Treifsa des Fabrikars u. f. w. modificire wer- 
den) einen Gewinn von 30 Procent geben. Dader Vf. fich bey 


feiner Fabrikarion des Pferdemiles bedient um den Eilg zum 
Yerdampien zy bringen, fo tchlägt er am Ende eine Einrich- 


tung vor, der man die Wärme mehr in feiner Gewalt hat. 
um fie nach Belinden erhöhen und erniedrigeu zu kötutien, und 
wobey die Unkoften 4? weniger betragen würden. Sie befte- 
het in einem kleinen Zimmer, in dem ein mie Thon befchlagener 
Ofen ftehet, der mit Steinkohlen geheitze wird, das Züunmer 
wird ınie Bieyiafeln und Eflig angefülle, und lo die Calcination 
weis Schneller, beträchtlicker und regelmäfsiger bewirkt. 
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PAEDAGOGIK. 


RBeszousaung, b. Montag u. Weifs: Letzte Eriuns- 
rungen eines hatholifchen Schullehrers an feine 
Zügliuge, bey ihrem Austritt aus der öffentlichen 
Schule und Eintritt, in das praktifche Leben. 
Samt einem nützlichen Anhange vom deut- 
ichen Münzwelen ecc. 1796. Yill 4.1365. gr.$. 


ErtAangen, b. Palm: Der treue-Tührer auf der 

akadeifchen Laufbahn für Jänglinge. Von Joh. 
Chrift. Fick, Lehrer am Gymnaf. zu Erlangen, 
1797- 2965. ge. 8. [ı6 gr.) \ 


Ser: gut gemeynt und nicht arm an guten Lehren 
/ ift die Dlirtgabe, womit ein katholifcher Lehrer 
feine bisherigen Zöglinge ia ihren künftigen Hand- 
werks- und Baueroftand begleitet. Aber freylich 
fehlt es dem guten Manune an richtiger Beurtheilung 
„Sowohl deflen, was dieferClaife Noth thut, wie dena 
die fpecielle Schilderung der Lage des jungen Theo- 
logen, Juriften, Arztes u. (, w. nicht hieher gehörte, 
als auch der Sprache, in der man mit der Jugend 
der niedern Stände Sprechen mufs. Was wird man 
zu folgender Declamation $.2 f, fagen? „Millionen 
Menfchen, Tbiere, Vögel und Fifche, viele taufend 
Pllanzen und eine Menge Mineralien entkräften des 
faden pers! Sach der Weisheit lächerliche Antsgonie 
gegen das Seyn des Weltenfchöpfers, und der Wahr- 
beit allmächtige Stimme fchmettert jenes Thoren Fie- 
berträume vom blitden Zufeil, dem Donner Geties 
gleich, zu Boden * Ülaubt man nicht einen Glau- 
bens- Zeloten zu hören? Gleichwohl zeigt fich der 
V£, anderwärts als einen Sehr duldenden und aufge 
klärten Katholiken $. ır.: „Prüfer die Religionsfärze 
eurer Vorältern bey reifern Verftandeskräften; über 
fie fleilsig; zanket euch um des Glaubens willen mit 
Niemanden. Durch ächte Mittel erlangte Ueberzeu- 
‚gung beftiinme euren Glauben, nicht fuperorthodoxe 
Symbole vom älteften Schror und Korn und nonfen- 
fikalifcher Kirchenglaube!“ Vergl. $. 390.: „Wie 
traurig ift das Loos katholifcher Pfarrer, die Kraft 


des gauz en fatanas angelegten Plans des Cölibats,- 


ifolirt in ihren 4 Mauern, die taufendfachen Freuden 
der.Dekonomie und Gefelligkeit entbehren, und mit 
grolsem Zwang noch obendrein den Äerger über die- 
fes Oportet verbeilsen müffen! Welchen Eckel er- 
zeugt es, auf immer das NMonsdram: Adam nicht 
zum Duodraın umfchaffen zu können!" Zu bedauern 
ift der Vf., wena er, wie zu vermuthen fteht, auch 
zu diefem Monodram verdammt ift! Aber billig hätte 
- 4. L. Z. ı797. Dritter Band. 
Ä « 


er doch feine Bürger- und Bauerknaben mit folchee 
und ähnlichen Tiraden (vergl. $. -2ı.) verfchonen 
follen! Unter die wützlichfteu Artikel für Menichen, 
die zum Nährftande beffimmt find, gehören die Ab- 
fchnitre über die Haushaltungswilfeofchaft, über Lehr- 
jahre und Wanderfchaft junger Handwerker, und die 
Anhäuge über das deutiche Münzwelen, Gewichte, 
Maafse und Papier. Der Abfchnitt, welcher Sitten- 
und Lebensregeln enthält, if aus dem italienifche 
des Cefare Speziano überletzt. x 


Wir find fehr einverftanden mit dem Vf. von 
Ne.2., dafs unter den mwannichfaltigen Auwei[ungen 


“ für Jünglinge auf der Akademie keine einzige befrie- 


digend if. Der Vf. lebt felbit auf einer Akademie, 
und hat viet fpecielle Erfahrungen über alles das, 
worüber Candidaten der Akademie einer Belghrung 
bedürfen. Er geht daher in alle und jede akademi- 
fche Verhältniffe ein. Vom Profeflor Reigt er bis 
zum Stiefelwichfer hinab, vom Studiren bis zum Ta- 
bekrauchen. Die verfchiedaen Studienplane fär Theo- 
logen, Juriften, Aerzte u. f. f, verdankt er zum [heil 
Erlanger Profefforen. Noch ift ein befondrer Plan 
dabey, wie der preufsifche Jurift udiren fell. Zeich- 
net fich diefe Schrift gleich durch Vortrag und Ein- 
kleidung gar nicht aus: fo verdient fie doch wegen 
ihres volltändigen und genauen Unterrichts allen 
Jünglingen, welche auf die Unirerfitär zu gehen im 
Begriff fiad, empfohlen zu wesden. | 
Lestrzıs, b. Fleifcher d. Jüng.: Beyträge zur Kritik 
des Schulwunterrichts, Herausgegeben von Carl 
Friedr. Etzles, ord. Lehrer aın Elifaberh- Gymna- 
fium zu Breslau, Erjfles Stück. 1796. 1865. & 
(12 gr.) 

Der Vf. gebt davon aus, dafs es unferm Schulun- 
terricht an fyitematifcher Einheit fehle. Zu diefem 
Zweck findet er ein Syftem des Schulunterrichts nö- 
thig, das die Schulwiflenfchaften ia Rückficht auf 
die gewöhnlichen Schulverfaffungen begränzen und 
anordnen, vollftändige und zweckmälsige Materialien 
für die Lehrer herbeyfchaffen und eine gnte Metho- 
dik ayffinden müfste. Der Vf. macht hier den An- 
fang zu einem folchen Syftem Bruchftücke zu liefern, - 
die aber nicht gerade als Theile eines Ganzen einan- 


der zu oder untergeordnet und noch nicht in fireng | 


fyftematifchen Zufammenhang gebracht find. Er 


giebt zuvörderä nach der Einleitung des erften Ab- -. 


fchnitts im zweyten Abfchnitt eine Grundlage der all- | 
gemeinen Verbältnifle an, auf welche bey Anordnung 
des Schwlunterrichts Rückficht zu nehmen it. Hier 

Iliiä un 13 nimmt 


3 
aimmt er zun Mnisftabe ein G, nor um an, wie fie 
im Durchfchwitt unter uns befchatien ind, und baut 


Il. dei Elemeutarunterricht iu Sprachen und insbe- 
fondere der lateinifchen Sprache darauf, wie er für 


ein folches Gymnaliüm in einem Syftem der Schul“ 


wiffenfchaften vorzuzeichnen wäre Es wird hier 
von der Einrichtung der Grammatik und der Lefe- 
bücher gehandelt. Bey Anfertigung der Grammati- 
ken fremder Sprachen für den eigentlichen und er- 
Ken Unterricht mnfs die Mutterfprache zum Grunde 
liegen, jene mit diefer verglichen und gezeigt wer- 
den, was und wie viel davon in der fremden Spra- 
che fich fo oder anders findet. Der Vf. prüft nach 
diefem Maafsftabe Wailly’s franzöfifche und Bröders 
kateinifche Sprachlehre. Nun folgt IV. der Abfchnitt 
über das Studium der Naturlehre auf Schulen. Der 
VE. theilt fie in Naturwiffenfchaft, Physik und Natur- 
gefchichte ein, wid beflimmt die Begriffe derfelben 
$.103f. Diele Abhandlung wird abgebrochen nnd 
die Fortfetzung auf das nächfte Stück verfpart. ‘ Der 
5te Abfchnitt über das Klaffenfyflem auf Schulen zeigt 
die jetzt beliebte Einrichtung, dafs der Schüler nach 
Moafszabe feiner Keuntuiffe in befondera- Tibeilen 
des Ügterrichts auch an unterfchiedne Klaffen ange- 
wiefen werde, von ihrea bedenklichen und fchlim- 
men Seiten. Der VI. Abfchnitt befchäftigt fich mit den 
Vorthzilen und der beiten Einrichtung der Lefeübun- 
gen auf Schulen, bey welcher Gelegeoheit die Sulzer- 
fchen Vorübungen gewürdigt werden. Ber Vf. hat 
felbit nach feinen Grundfätzen Lefematerialien zum 
Gebrauch für Schulen bearbeitet und im vorigen Jahre 
herausgegeben, weiche im Ganzen ihrem Zweck ent- 
fprechen, aber freylick nur für eine kurze Zeit und 
nur für einige Gattungen der jugendlichen Lecrüre 
zusreichen. Der letzte Abfchnitt euthält Berichtigun- 
geu’des grammatifchen Vorurtheils, dafs der Artikel 
verfchieden von dem Pronomen fey. Es wird an der 
deutfchen und franzöfifchen Sprache gezeigt, dafs der 
Artikel unter die Pronomina gehöre. Nach dem Vf. 
foll das Subftentivum durch das Pronumen individua- 
lifist werden. Ein Beyfpiel wird das deutlich m» 
ehen, weiches der Vf. $. 171. gegeo Scheller gebraucht: 
„Wenn der fehr verdiente Hr. Rector Scheiler 
glaubt, dals in dem von ihm eitirten Beyfpiele 
„Cicero verfprach dem Atticus, dafs er zu ihm kom- 
wen würde,“ die Worte er und ihm darum geferzt 
werden, weil es ekelbaft klingen würder‘ „Cirere 
verfprach dem Articos, dafs Cicero zum Artticus kom- 
men würde,“ fo ift das meiner Meyuuse nach ponz 


irrig. Es kommt hier nicht zuf Hebung eines Ueber." 


klanges, fondern einer Zweydeutigkeit und Unbe- 
Kimintheir an. Im herzterwähnten Falle würde es 


nämlich zweifelhaft feyn. eb auch von demfelben Ci-- 


cero, von demfelben Atticas die Rede wäre; diefer 
Zweifel wird gänzlich durch die Pronomina #, ihm, 


' gehoben, die gerade das andeuten, dafs von dem 
, eben erwähnten Gerenfiande dieRede ifi.+ Die Pro- 


nomina des Befirzes fohliefst der VT. wach diefern Be- 
riffe gauz von der Klofle der Pronemina ans. — 


ir freuen uns der im diefer Ichrreichen Schrift mit‘ 
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eineıh Schufinanne gemachten Bekanntfchaft, von 
dem wir erwarten dürfen, dafs, er“recht viel zur Be- 
richtigung pädagogifcher Irthümer und zur Grundie- 
gung eiues vernünftigen, haltbaren Schalfyftems bey- 
tragen werde. Wir wünfchen ihm viele Ermunte- 
rung zum Anbau diefes grofsen Feldes und viele ver- 
ftäudige und redliche Genoffen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Sorav, b. Ackermann, w. [.rırzıs, in Comm. b. 
Beygaug: Niederlaufitzifche Denkwürdigkeiten für 
das Volk und die Jugend. 52S$t. (jedes zu ıB.) 
in 12 Nonatsheften vom Aprik 1796 bis März 1797. 
4 (Pr. des ganzen Jahrgangs im Verlagsorte 
2 Rıhir.; wöchentlich, innerhalb der Niederlar- 
fitz 2 Rthir. 12 gr., aufserh. derf. 3 Rthir.) 

Unter diefem ziemlich undbeftimmten Titel liefert 

Hr. Mag. Fifcher zu Leizig eine Fortfetzung feiner 
Kinder- Zeitung oder denkwärdiger Neuigkeiten für die 
Jugend, die von eineın anders Mitarbeiter io Nr. 173. 
der A.L.Z. d. J. angezeigt worden find. In einem 
Vorberichte an feine Lefer in der Niederlaufitz- und in 
einer Nachfchrift an die bisherigen Lefer der denkwär- 
digen Neuigkeiten für die Jugend, fagt er Jenen: er 
deuke fich unter ihnen vorzüglich die Bewohner der 
Niederlaußtz und finns darauf, ‚was er von ihuen 
uud für fie* fchreiben wolle; diefen aber: dafs der 
Plan bey diefen Niederlaufitzifelien Denkwürdigkeiten 
„im Ganzen genomuren ebenderfelbe* bleibe, wie-er 
bey den denkwürdigen Neuigkeiten gewefen fey, aur 
mit dem Unterfchiede, dafs Hr. F. künftig auch aus 
andern und über andere Gegenden lehrreiche Nach- 
richten anfnehmen, von Niederlaufitzer Denk würdig- 
keiten „‚mur folchen, welche für andere Gegeuden eben- 
„falls zu willen gut und nürzlich feyn möchten,“ eine 
Stelle einräumen, und eben dadurch noch inehr Mır- 
wichfaltigkeit io bein Journal zu bringen [uchen werde. 
Zwiefach ift alfo der Gefichtspunkt, aus welchem 
diele zum Theil fortgefetzte, zum Theil neu ange- 
legte Sammlung betrachter werden muls: ein allge 
meiner, in Kückficht auf jeden deutfchen I:efer; ein 
befonderer, ia der einzefchräukteren Beziehung auf die 
Niederlouftz, als das Vaterland des Herausgebers. In 
jerer Rückficht enthält auch diefe Fortferzung manche 
nützliche und angenehme Belehrunsr äber intereffante 
Gegenftähde-aus der Phyfik, Naturgefchichte, Oeko- 
nomie, Technolorie, Diärerik, Erd- und Völkerkan- 
de, Moral und Religion u % w.; manche Bemerkung, 
die im Archive der menfchlichen Kenntniis aufbe- 
wahrt, geprüft und benutzt zu werden verdient, wie 
2. B. die Feobachtungen über uuglücklich (veraunftlos) 
geborne Menfchen, VIII. 59. (zehn Beyfpiele, aur von 
einen Beobachter gefammelt), manchelehrreiche Nach- 
richt von guten oder fchlechten Haudlungen- und von 
merkwürdigen Menichen, z. B. den beiden treli-- 
chen Landteuren, Hodde, zu Rley in der Graffchäft 
Mark (XLIV, 310. XEV, 356.) und Eee, zu EHi 
kom im Canton Zürich (XLVIIE, 395. XLIK, 387- 
LI,g02.), die man wohl (chon kennt, und ne 
‘ or- 
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Rorbenen Rector zu Sorau;, M, Ad. Friedr. Kühn 
"XXIII, 187.), einem Manne, der, nach der hier 
ıufgeftellten Schilderung, das, was er feyn wollte 
and follte,-mft heller Einficht und voller Veberzeu- 
zung ganz war und blieb. — Freylich möchte wohl 
ey allen diefen Belehrungen, merkungen und 
Nachrichten eine etwas firengere Auswahl zu beob- 
ıchten gewelen feyn: aber it denn auch diefe Aus- 
wahl wirklich fo leicht, als mauch®r Lefer fich vor- 
tellen mag? Wird nicht etwas zu wenig darauf ze- 
eben, : wie To fehr verfchieden die geiftigen Bedürf- 
1iffe in verfchiedenen Gegenden find, uud wie un- 
rleich die Leichtigkeit, fie genz udes zum Theil zu 
»efriedigen? Rec! wenigfteus fühlt diefe Schwierig- 
<eitem mehr als fonft, de ihm nicht mehr, wie an 
:inem andern Orte, mehrere öffentliche und Privat- 
»ibliotkeken oflen ftehen, und ihm alfo mannichfal- 
ige Belehrung in einem Journale, wie das vorlie- 
zende, ungleich willkommener ift, als vormals; ein 
Falr, in welchen fich wohl riele Lefer noch- weit 
mehr, als er, befinden mögen. l.eichter hätte wohl 
lafür geforgt feyn können, dafs doch; bey aller Ver- 
chiedenheit und Manuichfaltigkeit der Materien, 
wenigftens einige Ordnung beobachtet worden wäre, 
ım dem Lefer den unangenehmen Eindruck zu er- 
paren, wenn er— um nur ein Beyfpiel (XXXI, 243.) 
ınzuführen — von Betrachtungen und Gefühlen bey 
lem merkwürdigen Ende der unglücklichen Maria von 
Schottland fogleich auf — eine Art, junge Hühner auch 
m Winter ausbrüten zw laffen —' übergeben oder über- 
pringen mufs. , 

Bey der fpeeiellen Beftimmung diefer Zeitfrhrift 
(öınnt es wieder darauf an, was ibr Herausgeber 
elbft angegeben hat, auf das Von und Für. Was 
lrefes Letztere betrifft, fo mufs Rec. fich alles Urtheils 
larüber enthalten, weil er die Eigenchümlichkeiten 
ier Niederlaufitz viel za wenig kennt. Nu: fo viel 
zlaubt er picht verhehlen zu dürfen, dafs es eben kei- 
en günftigen Eindruck zu machen fcheint, wenn 
Hr. F. in dem erwähnten Vorberichte verfichert, es ha- 
be der Niederlauütz noch bis, auf den heutigen Tag 
ın dem nöthigen Hülfsmittel einer befondern Unter- 
haltungs- und Belehrungsfehrift gefehlt, und doch 
bald nachher (5.111. S. 22.) auf Veranlaffung einer 
Befchwerde vom Seiten der Herausgeber und Verleger 
der Niederlaufitzifchen gemeinnützigen Provinzielblat- 
ter zw Lübben, durch feine Verlagshandlung erkiä- 
ren. läfst: „dafs er von der Exifienz der Niederlaufitzi- 
fchen Provinzialblätter nicht unterrichtet‘* gewefen fey. 
Wer einem folchen Bedürfniffe feines Vaterlaudes ab+ 
zuheken fich anheifchig machts, follte dach wohl: wif- 
fen, was.ein anderer vor ihm in diefer Abficht gelei- 
fer, oder wenigftens zu leiften verfucht habe. 

Von der Niederlaufitz finder fieh in diefen Nie 
deriaufiizifchen Denkwürdigkeiten nur »fehr weoig. 
Notizen, die man gern weiter verbreiten und dereiufl 
au einem lebrreichen Ganzen vereinigt Sehen möchte 
(etwa fo, wie uns newic#Hn, Fritze von den Menden 
geliefert hat), folche Notizen furht man hier, wenig- 
tens bis jetzt, vergebens- Die kleinen Beyträge vun 
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Nielerlaufitzifchen Porwsthieilen in Abficht auf Glaw- 
hen an Behexung des Viehes (IV, 29.) und auf dieAb- 
neigung, bey Berrdigungen von Selbflmördern die 
Leichen-zu tragen (XXXVl, 286.) wo auch wider das 
beygefügte Räfonneinent noch Manches erinnert wer- 
den könnte, haben nichts Auszeichnendes oder Cha- 
rıkteriltifches, Und das Urtheib eines Reifenden über 
die Niederlaufitz, in Briefen-, von welchen: bis jetzt 
drey geliefert find (V, 35.5 VI, 44.; 1X, 66.), iR keir 
neswegs fo beichaffen, dafs es den unbefangenen For+ 
fcher befriedigen könnte. Aufser einigen Bemerkun- 
gen über den gröfstentheils unfreundlichen Boden 
der Niederlaufitz und feivuen meiltens mangelhaften 
Anbau, wird von den Menfchen nur im Allgemeinen 
eine Schilderung entworfen, die noch wancher Be- 
richtigung zu bedürfen fcheint. Ueberhaupt herrfchr 
im Ganzen ein abfprechender, wegwerfender Ton, 
den kein Beobachter fich erlauben follee, wenn- ihm 
wirklich daran gelegen ift, Menfchen mit Menfchen. 
bekannter zu machen, wechfelfeitiges Interefle zu er- 
wecken, und vielleicht auch, wenn gleich nech fo 
entfernt, etwas zu ihrem Belten zu wirken. Aım 
wenigften pafst ein folcher Ten von (teringfchätzung. 
und nicht morivirtem Tadel zu den Bedürfniffen un- 
ferer. Zeit, ‚wo. fo viel, wo alles darauf ankömmt, 
dafs die Menfchen einander mehr kennen und fchät- 
zen lernen. 

In beide Kloffen des Yon und des Für, fcheinew 
die Vorjchlage zur Errichtung einer Bürgssfchute, den 
relpectiven Stinden und’ Obrigkeiten der Niederlau- 
fitz zus Prüfung gewidmet (Nr. XV—XXIX. in den 
meiften Stücken) und danır — freylich in einem ganz. 
andern Fache — die Auffoderung an die Niederlaw- 


zifchen Landwirthe, die Schaufzucht betreffend (KLV, 


374.): in fofern zu gehören, als fie auf intellecruelle 
und ökonomifche Brdürfniffe deuten, die als ver 
züglich dringend zur Sprache gebracht werden follen. 
Der letztere Aufiatz ift. hier noch nicht völlig abge- 
druckt: was aber jene Vorfchläge. betrifft, fo euthal» 
ten fie wohl alles, was irgend im Allgemeinen un 

vielleicht auch hier im $peciellen, für die Nothwen- 
digkeiaund Nützlichkeit der Errichtung von Bürger- 
fchulen, mit Widerlegung aller Einwürfe und Auf- 
löfung aller Zweifel gegen ihre Ausführberkeir, zu- 
mal von der fo fchwierigen Finanzfeite betrachtet, 
gefag: werden kann, mit Klarheit und Wärme, wie 
wohl vielleicht etwas zu wortzeich, dargeftelle Hier 
nur einige kleine Bemerkungen über einige der vor 
gefchlagenen Mittel zw Verfchaffung eipes Fonds zur 
Errichtung einer Bürgetfchule! sÜnter andern wer- 
den such Coflecten vorgelichlagew (XX, 1767-), und 
zwar feyerliche und öffentliche Einfewmlungen. Da 


dadurch der Zweck vielleicht eher und einträglicher, 


als durch gewöhnliche Collecten, erreicht werde 


könnte, läfst fich allenfalls zugeben: ob nicht ober. 


nachtheilige Folgen für dieMoralirät davon zu befor- 
gen feyn möchten # das dürfre doch wohl noch zu 
ur terfuchep feyn. — Ungleich zweckmälsiger und 
befler ift weh! der Vorfchlag: mit den Bürgerfchulen 
irgeiid eine lucrative Aufals zu verbinden, z.B. den 

iii Ankauf 
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Ankauf und Anbau eines bisher vernachläfsigten und 
alfo wohlfeilea Grundlückes mit Produkten, die in 
der Gegend feltea find, Anpflanzungen, deren es 
hoch zur Zeit nur wenige giebt; Anlegung einer Fa- 
brik, infenderheit von folchen Waaren, die bisher 
in diefer Gegend noch nicht geliefert worden find. 
(Es wird behauptet, eine gute Fabrik, in einer Nie- 
derlaufitzifichen Stadt, wo es soch nicht viele der- 

leichen gebe, werde „faß allein eine Bürgerfchule 
erhalten können.) Eine folche Fabrik anzulegen, 
fcheiut wohl ficherer zu feyn, als der Anbau eines 
Grundftücks, deffen eigene Verwaltung neue Koften 
verurfachen, defen Verpachtung aber, in Rückficht 
auf die ökonemifchen Badürfniffe der Bürgerfchule, 
wohl nicht einträglich genug feyq würden. Sicherer 
wäre alfo, wie gefagt, die Anlegung einer Fabrik; 
ob aber: nicht aus andern Gründen der Anbau eines 
Grundftücks oder eine Anpflanzung, unter den ange-. 
führten Beflimmungen vorzuziehen feya möchte? ik 
wohl kaum noch eine Frage. | 
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Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Eisenach u. Hate, b. Gebauer: Der Geograph, 
oder compendiöfe Bibliothek des Wilfenswürdig- 
ften aus dem Gebiete der nenera Geographie in 
Nachträgen zu Büfching. Deutfchland. IV u. V. 
Heft. 1797. 178% 8. (12 gr.) (5. d.Rec.A.L.Z. 
1796. Nr. 106.) 

Earuat, b. Keyfer: Der deutfche Schulfreund, ein 
nützliches Hacd- und Lefebuch für Lehrer ia 
Bürger- und Landfchulen. Herausgegeben vos 

‚ B.&. Zerrener. jstes Bändchen. 1797. rocS. 

- ı6tes Bändch. 908. 8. (12gr.) ($.d. Rec. A.L, 
Z. 1792. Nr. 205. 1795. Nr. 195.) 

Esarangen, b. Palm; Materialien zu Kanzelvortrö- 
gen, oder Predigtentwürfe der beften Kanzelred- 
ner nach dem Bedürfuifs unferer Zeit für dewıfche 
Volkslehrer gefammelt und bearbeiter. ter B. 

 ate Abth. 1797: 15 Bog. 8. (16gr.) ($.d. Rec. A.L. 
Z. 1791. Nr. 147; 1794. Nr. 232. 1797- Ne. 132.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


MaArmzmarıgı Leipzig, b.Supprian: Höchknäthiger Un- 
terricht für Ritterguths und Guthsbejitzer, welche ihre Guther 
und Ländereyen mit Nutzen vermejlen lajen wollen. Nebft ei- 


nem Schema eines ökonomifchen Flurregifters und wirchfchaft- » 


Jichen Gutachtens, von J. AZ. Beyer, Landwirth (e) und.Geo- 
meter. 1756. 5} Bog. 8. (5 gr.) Ob der Vf. berechtigt war, dielen 
feinen Unterricht den Delitzern der Landgüter ( wobey es der 
befondern Anführung der unter diefer allgemeinen Benennung 
mit begriffenen Rittergiuer gar nicht bedurfte) felbft als höchf- 
wöthig auzupreifen, wird die folgende getreue Darltellung fei- 
nes Tabaies ergeben. z S , 
Vorausgefeizt, dafs ein Gutsbefitzer gar keine. Kenntnifs 
vom Teldmeflen hat, war es freylich nothwendie,, diefem die 
Unzurerläfsigkeit der Vermeffung feiner Grunditücke, (owohl 
nach Schritten in der Linge ud Breite, als auch blofs ver- 
anittelft der Mefskette , oder der Mefsichnur, und hingegen die 
mit der erfoderlichen Richtigkeit verbundene Methode der Mef- 
fung durch das Altrolabinm und den Mefstifch, mir Bemer- 
kung der is ihrem Gebrauche zu beobachtenden Kegeln, und 
der zu vermeidenden Fehler, kenntichzu machen. Dies ift 
zuweilen in einem allzu weitfchweifigen, auch .einem folchen 
Gutsbelitzer nicht allemal ganz verlländiichen Vortrare ‚gefche- 
hen; und hierauf ausführlich davon. gehandelt worden, wie 
Sie Meflung in Ökonemifcher HFinficht einzurichten fey, um 
dem Eigentftümer genaue und richtige Kennthifs von dem Re 
dtande, der Befchaffenheit und der Nutzbarkeit eines jedem 
Theils feines Landgutes zu verfchafen. Hiebey können wir 
jedoch dem V£.“in ein, paar Behayptungen nicht beypflichten : 
nämlich dafs eine jede richtige Feldmeflung zur Sicherfleitumg 
der den Figenthümern der Grundftücke zuftehenden @erecht- 
fame, und eur Verhütung der Proceffe hierüber uürze ($. 30. 
42.) und dafs die Eintheilung einer Teldmurk in 3 Kiäffen — 
gute, mittelmäfsige und fchlechte I.änderey — deshalb sicht 
wei;sr anwendhar (ey, wei man nunmehr gelernt kabe, auch 


“ 


die fchlechten Felder in gwie zu verwandeln. X 8. 50.51.) In 
Abficht des erfiern ift es eine bekannte Wahrheit, dafs keine 
von Privatperfonen, auch dicht einmal vor der Landesregierung 
felbft angeordnere Teldvermeflung einen rechtsgültigen Beweis 
über Gerechtfame und Verbindlichkeiten giebt; woiern folche 
nicht durch eine biebey veranftaltete gerichtliche Unterfuchu 
und Vernehmung der Interefenten in völlige Gewifsheit ür 
ag worden, Eben fo wenig kann der angegebene Grund 
er zweysen Behauptung für vollgültig angenommen: werden: 
denn auf einen Boden, deffen Flugfand oder Graud und Kies 
fich in die Tiefe erftreckt, kann allenfalis wohl durch viele 
Mühe und Koften einiger mittelmäfsiger, aber nie eim guter 
Erıraw hervorgebracht werden, 
» Das biernächtt folgende.-Schema eines Fiur- oder Vermef- 
fungsregifters enchäle nicht das mindefle weiter als eine Be- 
zeichnung der Gränzen des vermeflenen Landguts. Es mangeln 
daher hierin viele wefentiche’Theile, z. B. die Beflimmung des 
Flächeninhalts jedes vetmeflenen Grundltücks, die Abiheilung 
der Aecker in 3 oder 4 Felder, deren Unierabtlieilung. in \Van- 
nen, die Berechnung des Totalberrages jeder diefer Theile, 
deilen fummarilche Wiederholung, die Anzeige ihrer Zehent- 
pflichtigkeir oder Zehentfreyheit, ingleichen der auf ihnen haf- 
teuden fonfligen Serwinuten, Dienitieiftunren und Abgaben, der 
Befugnife in Abticht der Frivar- oder Koppeliriii, Hücung, 
Maft und Jagd eıc, Vollltändiger hingegen it das die Befchai- 
fenheit und die zu verbefernde Nutzung der Aecker, Holzun- 
gen Wiefen erc. des vermefenen Gutes betreffende wirthfckait- 
che Gutachten, das jedoch mit einigen von pbyfikalifchen 
Grundfätzen und ökonomifohen Eriakrungen abweichenden 
Vorfchlägen, z.B. it Rücklicht auf die fehr unfichera Dünge- 
falze untermenget ilt. . 
Die Verficherung der Nothwendigkeit und Nutzbarkeit 
diefe$ Unterrichts für unwiffende Gutsbefirzer mufs daber wur 
auf einen Theil’defleiben eingefchränkt werden. 
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GOTTESGELAURTHEIT. 


Könıssseno, b. Nicölovius: Winke und Materia-. 
lien fur den Relipionsunterricht nach der chrißtli- 

. lichen Lehre in Zufammwenhange. Eriter Verfuch, 
(welcher des ıten Bandes ztes Stück enthält.) 
1796. 2465. 8. (Prän. ggr. Ladenpr. ı2gr.) 


Er fonderbares Product von einem halbgelehrten 
und halbpopulären Comimentar über einen der 


fchtechteften Landeskatechismen, die wir am Eade 


des achtzehnten Jahrhunderts erhalten haben. Der 


Vf. wag es wohl ganz gut gemeynut haben, und an 
Fleifs hat er es auch nicht fehlen laffen, aber Plan 
und Ausführung entfprechen gar zu wenig der gureu 
Abücht, die er zu erreichen fuchte. Es loll nämlich 
in diefem Coınmentar das Wichtige neben einander- 
geltellt werden, was einige Gelehrte über diefes oder 
jenes, was zum Religionsunterrichte zu gehören 
fcheint, fagten; derLehrer foll Winke erhalten, was 
er aus feinem oder feinerCollegen suderweitigen Un- 
terrichte anwenden, oder werauf er fich beziehen 
könnte. Die Wahl, meynt der Vf., wird dem L.eh- 
rer leichter feyn, und kann zweckmälsiger ausfallen, 
wenn er unter mehrern Materialien wählen kann, ob- 
gleich ein und derfelbe Lehrer nicht Alles in Einer 
Stunde vortragen kann und foll. Das Buch foll eine 
Chreflomathie feyn, etwa wie $. G. Lorenz Lefebuch 
für die Jugend etc. wodurch der Vf. aur Verbefferung 
des Unterrichts etwas beyzutragen fucht. ‚Der Com- 
mentar-foll Stoff zu öffeutlichen Katechilationen und“ 
Privatunterredungeg über die Religion und zur Un- 
terhaltung eines Privatlehrers mit feinen Zöglingen 
darreichen. Bey manchen Materien follen nur Winke 
zum weitern Nachdenken gegeben werden, ohne fie 
auszuführen, und zu dem Ende find zuweilen Fra- 
gen aufgeworfen worden, ohne fie zu beaatworten, 
Schwierigkeiten gezeigt, ohne fie zu lüfen u.f.w. — 
Bey diefem Plaue bat denn der Vf. mehrere gute Ab- 
fichten zu erreichen gefucht, die fich nicht wohl mit 
einander vereinigen laffen. ‚Ueber eineu Landeskate- 
chismus einen Cominentar zu fchreiben, in weichem 
für den Lehrer Winke und Materialien zur weitern 
Ausführung enthalten find, ift immer ein nützliches 
Unternehmen, und deilo nöthiger, je mehrere Fehler 
ein folcher Katechismus enthält. Und in diefer Rück- 
Gicht enthälr das Buch viel Gutes und Rrauchbares. 
Auch die häufigen Fragen obne Antworten können 
dem.Lehrer die Methode des Unterrichts fehr erleich- 
tern. Aber auch einen gelehrten Commentar damit 
zu vereinigen, ift nicht nur ganz unthunlich, fenderu 
4. L. Z. 1797. Dritter Band. 


auch von gar keinem Natzen. Von den eigentlich 
gelehrten und philofopkifchen Unterfuchungen kana 
der popaläre Lehrer keinen reckten Gebrauch macheu. 
Für ibn gehört nur das lRefultat diefer Unterluchun- 
gen in eine fafsliche Form eingekleider, und blofs 
diefes darf den lubalt eines populären Commentars 
über einen Katechisınas ausmachen. Eine Chrefloma- 
thie von gelehrten und philofophifch- theologifchen Mey- 
nungen und Erklasungen würde auch ein ganz nütz- 
liches Unternehmen feyn; aber das mülste auf eine 
ganz andere Weife ausgeführt werden, als es der Vf. 
gethan hat, und wie es fcheint, nach den bey ihm vor- 
haudenen Hülfsmitteln taun kenute. Es wülste eine 


Sehr furgfältige Auswahl der beiten ältern und neuern 


theologiichen Schriften angeftellt, ihre Meynungen 
nebit den von ihnen gebrauchten Gründen kurz und 
gedrängt neben einander gelellt, uud bey jeder fpe- 
ciellen Materie müfsten die beiteu Schriften und einzel- 
nen Abhandlungen in Journalen u. dgl., wo man wei- 
ter darüber nachlelen kann, anzezeigt werden. Das 
letzte mülste befonders bey Prebiemen gefchehen, wo- 
durch man das eigene Nachdenken des L.efers reizen 
wollte, weiler doch 'eine Nachweifung nöthig hat, 
wo er fie gelöft finder, wenn er fe felbit nicht löfen 
kann. Einen folchen zweckmälsig angelegten Plan 
fucht man hier vergebens, und mit een Lefebuch ‘ 
hat die Schrift nicht die geriagfie Aehnlichkeit. Man 
findet nichts weiter als eine unvollläudige Compila- 
tion aus den Schriften, die dem Vf. gerade zur Hand 
gewelen find, aus welchem ex alles zufammengerafft 
hat, was fich nur hie und da anbringen liefs, wenn 
es auch nur den- entfernteften Zufammenhang haben 
follte. Daher find viele Materien in jeder Rücklicht 
fehr unvollländig ausgeführt, bey andern föfst man 
auf weitläuftige Ausfchweifungen, die mehr verwir- 
ren als belehren; zuweilen werden eine Menge 
Schriften ohne alle Auswahl augeführt, an andern. 
Orten ift die Anzeige davon fehr dürftig. Bey,der 
Lehre vom Dafeyn Gottes findet man den kosmo- 
logifchen, ghylikotheologifchen und teleologifchen 
Beweis weirläuftig und doch zum Theil unvollftin- 
dig ausgeführt, der moralifche aber, auch der ältere 
it weggelaflen. Babey werden kantifche und anti- 
kantifche Schriften unter einander angeführt, von Kamt 
felbft nur feine Kritik der Urtheilskraft, aber deffeu Kri- 
tik der reinen und der praktifchen Veruuuft, Schmids 
Moralphilofophie, Facob's Seeds Sresegeriger wo 
doch diefe Beweife eigentlich gelichtet find, fucht 
man vergebens. ‘Bey den göttlichen Eigenafchaften 
fiad fehr wenige philofophifche Schriften und von 
den neueften gar keine augeführt, Genaue, richti;re 
Kkkkk und 


r ® 
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gır 
und beftimmte Begriffe wird man auch öfters (ehr ver- . 
millen. Was ein Geift. und was der allerreinfle Geift 
fey, if fehr oberflächlich gezeigt. Go:tes Weisheit 
wird blofs als Kunfweiskeit aus feinen Werken vor- 
geftellt, und in die Lehre von natürlichen wad pofiti- 
ven Strafen weils fich der Vf. gar nicht zu liuden. 
Bey der Lehre von der Diryeinigkeit find die neue- 
fen tbeologifchen Schriften von Sehlegel, Henke, 
Eckermann, Tieftrunk und andere richt benutzt. Un- 
ter den ältern 'Theologen ift Quemjtadt der Matador, 
der zwifchen Henke, Tittmann, Döderlein, Semler u. a. 
paradirt, und vun Buddeus wird olt eia Manuftript 
angeführt, welches wan bey deın Vr. felbit nachlefes 
mufs. Sehr nützlich ift es, dafs häufige Beufpiele aus 
der biblifchen und Profangefchichte, desgleichen aus 
der Naturlehre uud Naturgefchichte angeführt wer- 
den, nur it es zu beklagen, dais fie oft ganz aın un: 
rechten Orte ftehen, und mit denr gröfsten Zwange 
herbeygezogen ficd. Wer würde z. E. bey der All- 
wiffenheit Gottes eine Widerlegung des Aberglaubens 
voı Kometen, Nordlichtern, Schwefel , Blut-" und 
Feuerregen als Vorboten des Kriegs esc. von Träumen, 
und Abnungen fuchen? — Für das Allerfchwerfte, 
wie man pbilofophifche und theolegifche Materien 
fafslich vortragen foll, und was eigentlich zum popu- 
lären Untersichte gehört, ift gar nicht gefurge. Der 
Lehrer, beifst es immer, muls das Befte und Brauch- 
barfte ausfuchen und es verftandlich machen, ohne 
zu zeigen, wie er es thun könne. Bey dem Satze: 
Gott if fribfifländig 9.63. wird bemerkt: darüber foll 
man nicht zu weitläuftig feyn, weil nicht jeder Ver- 
ftand alles falsr. Eigentlich follte aber gar nichts da- 
von gefagt werden. Bey der Dreyeinigkeit wird blofs 
erinnert: die Chriten dürfen nur fo viel davom wif- 
fen, als zum Verftehn der übrigen Wahrheiten des 
Ehriftenthums nothwendig ift. Aber die wichtigfte 
Frage ift ja eben: wie viel denn dazu nothwendig 
fey. Am Ende ift ein langes Verzeichnils vom Wör- 
tern, die man nicht ge'rauchen foll, beygefüst, Der 
Lehrer wird aber mehr ein Verzeichnifs von Wörtern 
wünfchen, die man dafür gebrauchen foll. Rec. über- 
geht, ımm nicht zu weitläuftig zu feyn, andere Män- 
gel, und wünfcht, dafs fich der Vf. küuftig auf den 
populären Commentar einfchränken möge, weil er da- 
zu mehr Talente behitzt als zu dem gelehrten. 


ı)Leiezic, b. Barth: Praktifches Handbuch für Pre- 
diger, von $. L. F. Witting, Paltor zu Elleufee 
bey Einbeck. Vierten Bandes zweyter Theil, 
welcher von den Katesch'smuslehren handelt, 


Auch unter dem Titel: 

Die chriflichen Religionslehren zum Vortrage in Ka- 
techifationen nach der Ordoung des Hanuö- 
verifchen Laudeskatechismus bearbeitet. 1796. 
3:39. 8- r 

a) Ebend.: Katechisstus der Weltklugheit. Ein An- 
hang zum zweyten Theile des vierten Bandes 
von dem praktifchen Haudbuche für Prediger, 
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von ©. E. F. Nitting. 1796. 100 $. 8. (Beide 
ı Ribire. 4er.) : ‘ 
Da Hr. W. feinen Plan auf den ganzen Umfang der 


'Paitoratrheulogie gerichter hat, fo geht er in diefem 


Theile aufden katecherjlchen Relirionsunterricht über, 
und iieiert hier ungefähr uach eben der Methode, wor- 
nach er die Entwürte zu Predigten und Cafualreden 
eingerichtet hatte, rlaterialien zu Katechilatiunemäber 
den bannöverifchen Katechisınus. An Reichthum von 
Materialien fehlt es hier auch oicht, und der Jiehrer 
wird durch einen veritändigen Gebrauch diefes Buchs 
vieien Stoff zu feinen: Religionsunterrichr fich ver- 
fchaffen können. Mauche Materialien find nür ver- 
hältnifsmäfsig etwas zu kurz abgefertigt, fo wie z.E. 
von der Allwilfenheit Gottes 5. 29. nur in vier .Zei- 
len gehändelt wird, und dieFragen darüber im han- 
nörrifchen Katechismus, die doch dieLehre fehr gut 
und zugleich praktifch abhaudeln, ganz übergaugen 
find. Auch die praktifche Anwendung derLehre von 


‚der Weisheit Gottes’in der 4:ten Frage bat Hr. W. 


gar nicht berührt, fo wie diefes öfter der Fail ift. 
Dafs derfelbe die kirchlichen Lehren von der Drey- 
einigkeit, Genugthuung Chrifti und andere ganz fim. 
pel ohne genaue Befiiuımung und nur von der Seite, 
nach welcher fie auf Moralität Beziehung haben, abge- 
handelt hat, wird kein Unbefangener tädeln, fo wie 
es auch fehr zu billigen iit, dals er die nicht immer 
fchickliche Ordnung im Katechismus zuweilen veräo- 
dert hat. Die Tugendlehre ift ziemlich volländig, 
nur follten die fehr zahlreichen Bewegungsgründe, 
z. E. $. 237. von der Menfchheit befler georduer feyn. 
Auch die Begriffe find nicht immer ganz richtig. $o 
heifst es S. 276. die Aufrichtigkeit ilt, wenn wir un- 
fere Geßoinungen ohne alle Zurückhaltäng äulfsern, 
da doch auf der folgenden Seite eine weife Zurückhal- 
tung ausdrücklich für nöthig' erklärt wird. Etwas 
vorzügliches find die vielen Beyfpiele bey jeder Tu- 
gend von guten und böfen Handlungen, die zur Er- 
fäuterung und Ermenterung viel beytragen können. 
Auch jede Katechifation wird mit einem folchen Bey- 
fpiele angefangen, wodurch aber die Eingänge erwas 
zu lang worden find. Für manchen Lehrer wäre es 
wohl nöthig gewefen, den angeführten Schriftftellen 
eine kurze Erklärung beyzufügen, und in Abficht auf 
den Vortrag, der an fich fehr faßlich ift, hätten alle 
im gemeinen Leben nicht gebräuchliche Ausdrücke, 
z. E. Sinuenwelt, praktifch nethwendig, fittliche 
Ordnnng, Vervollkommung, billig ganz vermieden 
werden Sollen. Die vorgeletzte Katechetik ift etwas 
dürftig ausgefallen, und füllt nicht mehr als vier 
Blätter an. Sie ift nichts anders als ein ziemlich ma- 
gerer und unvollffändiger Anszug ans Gräffens kate- 
chetifchem Magazine, im dritten Bande, und hätte at- 
fo füglich gauz wegbleiben können. TDiefes und Mit 
lers Anweifung zur Katechifirkunft find auch die ein- 
zigen Schriften, die man am Ende angezeigt finder. 
Ein Katechisiınus der Weltklugheitslehre ift eine 
neue Idee, deren Ausführung füt Kinder von reifern 
After, die nun aufangen, mit der Welt mehriu Ver- 
binduug zu treten, allerdings vou Nutzen feyn kann. 
Ob 
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Ob es aher rüthfam fer, Kinder mit alleir den fpeciel- 
len kegeta bey deur Umgauge mit den verfchiedenem 
Gatturcen von Pienfchen aaf einmal bekannt zu mias- 
eh.-it, 
iu’ Stande feyn, die Menge von Regeln alle zu. mer- 
ken, da fiervon den wenigken noch die Anwendung 
zu machen, Gelegenbeit haben — Für Kinder mülste 
‚ein folcher Karechisius blols allgemeiue Regelu der 
K ugheit entäalten, die Anwendung derfelben auf 
b: feudere Falle und die daher eurlpriogenden beiva- 
dern Rexeln müren ihnen nach und wach durch wund- 
hi he it-Iehruug bey der£rziehung und durch Lefung 
guter Schritten beyyebracht werden. Für Erwachlene 
tauor alsaenie kein Katechismus, fondera ein L.efe- 
Bu: h, dergleichen wir jetzt mehrere haben, welches 
Ar. kudieren und auf’vorkommende Fulle-anwenden 
mütler.: Kieder vor Auhern und wieder» Ständen ha- 
ben auch eine verfübiedene Ayweiiuug nörhig.. Auf 
alles diefes IH bief'keine Rückficht-gensimmen. Hr. 
H’. hat eigentlich nichts weiter gethan, als Änirge 
üälır den Umzrang mit Menfchen ios Kurze zu ziehen 
und bie und da etwas beyzufügen, Nortwendig. 
mufste alfo daradg eine Weitiauftigkeit entftehen, die 
der Abficht fehr nachrheilig it, und da K, mehr auf 
die feinere Welr Räcklicht genommen har, werden 
Kinder von niederm Jrande von vielen egela gar kei- 
nen Gebrauch machen können. Die Kegein felblt fiad 
oft ziemlich unerdentlich durch einander geworfen, 
wenn fie gleich unter allgemeine Titel gebracht wor 
den find. Manche Begriffe fiudd auch nicht ganz rich- 
tig gezeichnet, z. E. nach $. 11. foil Hafs darin befle- 
hen, dafs man dem Anderm Böfes günnt, und fich 
freut, wenns ihm übel geht. 
Schadenfreude, und härte als ein Cerrelat von Neid 
eine befondere Anzeige. verdient. Scham ift eine 
Folge vom moralifchen Gefühl und gehört mehr zu 


den edeln Affesten als zu den Krankheiten oder Fer 


fiimmungen der Seele. Unterdeffew wird diefer Kare- 
-chismus bey. einem weifen Gebrasche viel Nutzen 
Riften können, 


PHILOLOGIE. 


Ärcstens, b. Stage: Vollfländiges Englifches Ta- 
fchenwürterbuch, zum Gebrauch für Keifende, Kanf- 
leute und Liebhaber beider Sprachen, von D, Schulz. 
Friter Theil, englifch und deutihb, 857 5. 
Zweyter Theil, deutfch und englifch. 765 8. ı2- 
(3 Rıhir. 6 gr.) | 

Bin Tafchenbuch, welches die Ausfprache und Be- 

deutung der gebräuchlichiten engliichen Wörter dar- 
ftellt, und die vornehmften deutfchen Ausdrücke in 


englifcher Ueberfeizung liefert, empfiehlt fich durch - 


feine Bequemlichkeit von felbf. Man hat freylich 
fchon verfchiedene gute Pocket Dictionaries, die felbk 
in London erfchienen find, unter welchen das vou 
Entick vielleicht das bekanntefte ift; allein nicht je- 
der deutfche Liebhaber kann diefe Wegweiler nutzen, 
weile nicht feine Mutterfprache reden, Es ift allo 
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möchte Rec. fehr bezweilelno. Wie werden lie: 


Das lerzte it beforders' 
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immer dem Ha. D. Schufz als ein Verdien# anzurech- 
nen, dalg er feinen L.audsleuten die Erlernung der 
englifchen Sprache durch gegenwärtiges wohlfeiles 
und beguemrs Wörterbach zu erleichtern fucht. Mit 
fichtbarem Fleifse has der V£. beide Theile bearbeitet, 
und eine Tabelle der Ausfprache hinzugefügt. Nur 
findet Rec. feine Erwartung in einigen wefentlichen 
Puukten nicht befriedigt. Er wünlchr nämlich: r) 
dafs Autoritäten für die verfchiedene Ausfprache ei- 
ses und deflelben Worts angegeben wären, erwa nur 
mit den Aulangsbuchflaben der verzüglichfen Or- 
thvepiftent, z.B. Su.:W. N.K. ftatt Sheridan, Wal- 
ker, Nares, Kenrick u. f, w. damwit man unter folchen: 
Gewährsminnern dem glaubwürdigiten folgen könn- 
te. Aber'keiner dieter Sprachforfkher wird weder in 


"der Vorrede , noch io dem Werke felbk erwähnt; fie 


fcheinen Vielmehr vernächläfsige. zu feya, weil man 
2. B, albeit; 'alreadır, abjlemious, acquire u.f,w. durch 
aldiht, alreddi, abjiehmioff, akquir bezeichner findet, 
da iie duch nach Sheridan, Walker und jedem an- 
dera guten Lebrer aht bih’it, ahl- red di, üb - [stih'miöfs, 
ak-Aneihr lauteu müflen. '2) Dafs die Wörter in Syl- 
ben augerheilt wären, welches dem Anfänger nichr 
our die Kenntnils der Ableitung und Zufammenfet- 
zuug erleichtern, 'fondern ihn” auch in den. Stand 
fetzen würde, die Wofler im Schreiben aın Ende ei- 
‚ner Zeile gehörig zu trennen: Eine fchwere Kunft, 
welche der Ausländer nicht ohne Anweifung. lernt, 
und gegen welche unzählbare Verftöfse befonders in 
dein ’2tem Iheile vorkommen ; Z. B. auf der ıöten $. 
aga-inft, da es doch a-gainfl gebrochen werden 
muls; 5.21. aceo-wwt, Ratt as- count; B.24. fu-rely 
für fure-by: 8. 26. ti-me für das untrennbare time 
wf.w. 3) Dafs eiu Unterfchied zwifchen dem foge- 


‚nannten slander a, und dem italian a gemacht wäre; 


deun cafe, patron u. f. w.. klingen doch anders als 
card, parfon. -Man ficht aber beide an fich fo fehr 
verfchiedene a fait fters durch äh bezeichnet. — Eben 
fo wenig it immer ein Uuterfchied'zwifchen dem 
fcharfen und Sanften s gemacht, da doch auf die rich- 
tige Ausfprache. derfelben fo viel ankommt. 

Andere Unrichtigkeiten und Unvolikommenhei- 
ten will'Rec. nicht erwähnen, weil der Vr. in der 
Vorrede bekennt, dofs er an feinem Buche Makel und: 
Gebrechen entdeckte, und felbige bey einer küufti- 
gen Auflage zu berichtigen verfpricht, . 


Haıze, b. Gebäuer: Ariflophanis Ranae. Edidit, 
commentario illuftrevit, varierateın lecfionis, 
fcholia Graeca imslieemque verborum ef rerum 
adjecir Jo. Georg. Ehrijt. Höpfser: Vol. 1. 3797 
XLVE u. 1058. gr... ae . 

Da eine für Kritik und Erklärung gleich vieles lei- 

ftende Ausgabe der Werke des-Ariitophanes noch im- 
Her unter die frommen Wünfche in der alten Litera- 
tur gehört, fo ilt es keineswegs zu tadeln, dafs Hr. 
Prof. Höpfner in Eisleben, die befondere Herausgabe 
einzelner Komödien unterniwmr, und dadurch einem 
künftigen Bearbeiter des ganzen Dichters feine aller 
dings fihwere und viele Jahre erfodernde Arbeit er- 

Kkkkkka kich- 


gı5 


tsichtert, Fiazela würden in neuern Zeiten nur der 


Plutus, die Wolken und die Vögel erläutert; daher 
diefe Stücke am ıneiften gekannt find, obwohl man 


‚ nicht gerade behaupten kann, dafs fie vor audera be- 


deutende Vorzüge haben. Ha. Zlöpfners Wahl fiel 


- zuerit auf die Ritter; allein er äcderte dielen Vorlatz 


und wählte die Fröfche, weil er vernahm, dals Hr. 
Prof. Beck in Leipzig mit einer neuen Ausgabe der 
Bitter befchäftige HL Auf die Fröfche Sollen die 
Acharner folgen.  Rec..ift der Meynung, dafs die 
Ecclefazufen vor andern eine neue Bearbeitung ver- 
dienen: Denn nicht zu gedenken, dafs dieKunf des 
Koinikers in diefem Stück befonders grofs erfcheint, 
fo bedarf der Text, felbft nach Brunk’s Behandlung, 
bin nad wieder noch der kritifchen Hülfe, der exe- 
getifch-fchweren Stellen find unzählige, und die 
Handlung felbit e . die gegeowärtige Zeit- 
ände ein grofses Intereile, 
in vor E. liegende Band der Fröfche umfafse 
den griechifchen Text, die Scholien und die Varietas 
lectionis. Der erfte ilt bis auf wenige Abweichungen 
in einzelnen Lesarten, io der Interpunction und Ab- 
theilung der redenden Perfonen, ganz der Bruncki- 


' fche. Jedoch wünfcht der Herausg., dafs er die Au- 
torität Bruncks öfter möge verlallen, und dagegen. 


ie Lesarten der Handfchriffen beybehalten haben. 
Screen verdient das Raveuner Manufeript, deflen 
fieh Hr. Isvernizi bediente, grufse Aufmerkfamkeit, 
und da der römifche Nerausgeber auf den Namen ei- 
nes Kritikers Keine grofsen Anfprüche hat, fondera 
aus Vorliebe für feinen Codex billigre was er fand, fo 
liert für einen neuen Bearbeiter des Textes noch eine 
Menge unverarbeiteten Stoffes vorräthig. Wir giau- 
ben jedoch bemerkt zu haben, dafs die Ausbeute der 
Ravenner Handfchrift in den Fröfchen geringer if, 
als in andern Komödien. Die Scholien find gerade 
16 abgedruckt, wie fie ich ia der Rüßerifchen Aus- 
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> befinden. Nur bisweilen wird eine Aenderung 
Lüfters in den Text genommen, und was Hr. Inver- 
niei vorläufig von dem-Ravenner Scholien mittheitte, 
Üt in Klammern beygefügt. DerWerausg, klagt, dafs 
ihm die liälfswittel zur Berichtigung der Schöliea 
gefehlt haben. Die Varietas lectiouis erlireckt Gich 
über alles, woron die Editeren bisher Gebrauch 
machten. Hr. H. benutzte auch die zwey jüngera 
Handfchriften, einen Codex Bavaricus und Elbin- 
genfis, deren abweichende Lesarten am Ende der 
Harlefifchen Ausgabe der Wolken Leipr. ır%% abze- 
&ruckt find. Fleits, Genauigkeit und Sergislt ia 
Sawmsnlung und Ordaung der Materialien ik nirgends 
zu verkennen. Kec. wünftlte nur, dafs der Herausg, 
in die Metrik tiefer eingedrungen wäre, und die In- 
vernizilche Handfchrift, welche in den Chören fe 
fehr von dem bisherigen Texte verfchieden if, ge- 
nauer unterfuchr und beurtheilt hätte. 

Der zweyte Band föil deu Commentar enthalten, 
ia dem Hr. H. nicht allein einen zweckmäfsigen Aus 
zug der Aumerkungen feiner Vorgänger, fonders 
auch eine genaue Anzeige alles desjenizen liefern 
wird, was gelegentlich voa philologifchea Schrift. 
ftellera zur Erläuterung der Fröfche beygebracht 
wurde. Das Urtheil des Herausg. wird überall hin- 
zugefügt, und’ wo bisher nichts befriedigendes ge- 
geben worden, von ihm felb& nachgeholfen werden. 
Eine neuverfertigte lateinifche Ueberfetzung wurde 
wieder zurück genommen. Wir felıen diefem zwey- 
ten Bande, deflen’ Druck jedoch nicht vor Erfchei- 
nung der Invernizifchen Scholien angefaugen wird, 
mit Vergnügen entgegen, und bemerken nur noch, 
dafs der Herausg. den griechifchen Text, nach der, 
Sitte der heutigen Schaufpieldichter, mit häufigen 
Notizen für den Schaufpieler (rx arıypaßeiz) in latei- 
nifcher Sprache untermifchte, die zum beflern Ver- 
fieheu des Stücks vieles beytragen können. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ordorw, Leipzig, b. Breickopf u. Härte!, aufKoften 

Pr es 1 Hercules Prodieins et Sitüi Italiei 
Scipio, perpetua noca illuftrati, praemifla de Prodice differua- 
eione, a Gotthelf Aug. Cubaeo, ec Fein Electoralis 
alumno, 1747. 765. gr.8. — Der Vi, der gezenwärtigen 
Schrift wollte, 43 am Austritt aus der Meifstier Schule, eine 
Probe feiner philolegifchen Kenntniffe ablegen, und wählte da 
zu die bekannte Erzählung des Prodieus in Äenophens Denkw. 
@. Scer.M, ı, s1—34. mir der Nachahmung des Silius Jrali- 
«us Punic. XV, 18 — 128. , die er zufammen abdrucken. liefs, 
und mir einem GCommentor begleitete. Die Ausführung macht 
einem. jungen Manne Ehre, und verräth Talente, Fleifs und 
geofse Velefenheit. Zugleich if der Vf. befcheiden genur, um 
in dem Vorberichte anzuzeigen, dafs er während der Arbeit 


roa Hu, Conr, Tsfchuske in Meifsen manchen belehrenden Wink 


erhielt. Die Noten find miehr exegetifch ale'kriuifch. Sie lat 
fan nicht leicht einen Umitand uuerlsutert, bey dem felbit ein 
ungeübter Lefer anftofsen könnte, und legen keine Behaup- 
tung dar, für die nicht eine Menge Belege und Nachweifur- 
gen angebracht würden. Man findet daher vieles Bekannıe (o- 
wohl in Anfehung der erklärten Wörter und Ausdrücke, als 
hulterifch - anuiquarifcher Rücküiche, und nicht immer if die 
Rede von Dingen, die wenau genommen zur Sache gehören. 
Diefes Befireben nach Fülle wg? Reichthum wird jedoch dem 
Vf. von jedem billigen Lefer nachgefehen werden. — : Veran 
geht eine Abhandlung de Prodico, worinn cheils von dem Ya- 
terlande,, dem Schülern und Schriften des Sophiften, theils von 
den altern und neuern Nachbildungen des Hercules Prodicius 
ausführlich gehandels wird. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


t. Hsıneıseno, b. Pfähler: Grundrifs einer allge- 
meinen kritifch- philofophifchen Wirthfchaftsiehre. 
Von fJohann Adam Völlinger, kurpfälzifchen Ra. 
the und öffentlichen Lehrer bey der Staatswirth- 
fchafts-Hobea- Schule in Heidelberg. 1796. zo Bog. 
8- (9 gr.) > 

2. Esenn., b. Ebend.: Syflem einer angewandten 
Wirthfchaftsiehre überhaupt und insbefondere an- 
gewendet auf Staatswirthfchaft. Von ebendemfel- 
ben. 1797. ı Alph. ı4Bog. 8. (ı Rthir, 16 gr.) 


F: gereichet der Gelehrfamkeit gewifs weder zur 
Ehre, noch zum Vortheile, dafs der gol- 
deoen Horazifchen Regel: nullius in werba iurare 


magiftri, fo vielfältig, und nirgends üfter, als im ' 


Gebiete der Philofopbie, entgegen gehandelr wird. 
Eben fö, wie ehemals einige Wolfianer die mathema- 
tifche Lehrmethode für die einzig mögliche richtige 
Ferm aller wiffenfchaftlichen Syfteme erkannten, ver- 
werfen nun jetzt auch einige Kantianer jedes Lehrge- 
bäude als fehlerhaft und grundlos, das nicht nach 
dem Maafsftabe der kritifchen Philofophie genau ab- 
gemeflen und aufgeführet it. Gerade als wenn, nach 
der Erfindung eines in allen feinen Theilen vortreff- 
lichen Grund- und Standriffes von einem Wohnhaufe, 
durchaus kein einziges für dauerhaft, bequem und 
zierlich geachtet werden könnte, wofern fich nicht 
an und in demfelben Grundmauern, Länge, Höhe 
und Tiefe, alle Umfangswände, "innere Abtheilun- 
gen, Thüren, Treppen, Feniter etc. in völliger Ueber- 
einflimmung mit jenem Grund- und Standriile befän- 
den. Sourtheiletnun auch der Vf. der vorangezeigten 
beiden Schriften; denn in der Vorbereitung zur erltern 
(5.10) befchuldiger er, ohne irgend eine Ausnahme, 
alle und jede bis jetzt vorhandenen Syfteme von der 
Wirthfchaftslehre überhaupt und von der Staatswirth- 
fchaftsiehre infonderheit blofs defshalb eines Mangels 
an Ordaung, Vollfändiprkeit und Zurverläfsigkeit, 
weil keines von ihnen nach dem Univerfalmodelle der 
neu- kritifchen oder kantifchen, Philofophie geformet 
fey. Vielleicht wird daher der Vf. den Rec. auch 
auf feine, von ihm fogenannte claufulam Salvatoriam 
(in der Vorr. des Grundriffes $. 19. 20) verweilen. 
. Vermöge derfelben „erkennet er zum voraus alle die- 
„jenigeu für incompetente Richter feines Werks, und 
„verwirft ihr Urcheil als nichtig, die entweder gar 


„nicht dasGebietder neu kritifchen, oder kantifchen 


„bblicfophie bereifet haben, oder doch ayr Neulinge 
4. L.2. 1797. Drüco Bond. 


„darien find, oder, wenn fie auch des Gebiets diefer 
„Philofophie ganz kundiz, doch Freimdlinge in 
„dem wirthfchaftlichen find.“ Hiegegen möchte dock 
wohl dasjenige feineRichtigkeit behalten, was Schlö- 
zer (im Briefwechfel ı0B. S 92) — gewifs ohne alle 
Rückficht auf jene Philofophie — mit eben fo' rieler 
Befcheidenheit, als Wahrheit,» gelagert har: „jeder 
„Gelchäftsmann hat ein natürliches Recht, über den 
„blofsen Gelehrten zu urtheilen, und hätte diefer auch 
„Folianten gefchrieben, und jener nie eine Feder für 
„die Preffe angefetzt.“ : Wenn aber auch der Rec, nach 
den vorangeführten Ausfpruche des Vf. nicht befugt 
feyn lollte, darüber zu urtbeilen, ob derfelbe feinen 
Gegenftand überall wach den Regela jener Lehrmerko- 
de richtig behandelt habe, oder nicht; fo mufs doch 
ihm und jedem Lefer unverwehrt bleiben, es öffent- 
lich.zu fagen, ob er einefolche zänzliche Umformung 
des bisherigen Vortrages der Wirthfchaftslehre über- 
haupt, und der Staatswirthfchaftslehre infonderheit 
für fe notbwendig und nützlich erkenne, als der Vf. 
behauptet. Weder von dem erftera, noch von dem 
letztern it der Rec. überzeugt. 
Nur alsdann würde jene Nothwendigkeit vorhan- 
den feyn, wenn zuförder erwiefen wäre, dafs ein 
richtiger, vollfändiger und auf alle Fälle anwendba- 
rer Unterricht in gedachten Raatswiflenfchaftlichen 
Lebren gar nicht möglich fey, wofern folcher nicht 
aus dem ontologifchen Begriffe ($. 18 des Grundriffes) 
ich bin mir etwas bewufst, hergeholet, ‚und entwickelt 
werde (eine Foderung, die gewils niemand eher als 
Kant felbft für unftatthaft erklären wird); dafs man folg- 
lich aus den jetzt vorhandenen Lehrbüchern, weil es 
allen hieran mangele, durchaus keine gründliche und 
hinlängliche Kenntnifs hierüber habe erlangen kön- 
nen; und dafs daher alles bisherige wirthfchaftliche 
Verfahren mit Mängeln und Uuvollkommenbeeiten be- 
haftet fey. An Beweifen des erftern mangelt es gänz- 
lich und das letztere wird gleichfalls fo lange uner- 
wiefen bleiben, als noch immer Männer vorhanden 
find, die ihre wirthfchaftlichen Kenntoiffe aus diefen 
Lehbrbüchern und aus gefammleten Erfahrungen ge- 
fchöpft, und durch den Erfolg ihrer Anwendung in 
ihren Berufsgefchäften die Richtigkeit, Hislänglich- 
keit und Nützlichkeit derfelben beftätiger haben. Zur 
Grundlage folcher praktifchen Wiffenfchaften ift ge- 
wifs nicht im mindelten nöthig, bis zu dem erfien me- 
taphyäfchen Primcip des menfchlichen Wiffens zurück 
zu gehen: da fie blofs und wefentlich auf den Reful- 
taten richtiger Erfahrungen beruhen. 
Auch einen erheblichen Nutzen wird die erwäln- 
te Lehrmethode der allgemeinen Wirthfchaftslehre fo 
Lilli ar wenig, 
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wenig, als der Staatswirthfchaftslehre infonderheit, 
verfchaffen. Weuigltens hat diefe durch den Vortrag 
des Vf. au Klarheit und woblgeurdnetem Zufainmen- 
hange, folglich an guter Lehrmerhode, nichts ge 
wounen: denn die mikrologifche Auflöfung allgemein 
bekannter und veritändlicher Begriffe in ihre erlüten 
Grundfioffe, häufige, blofs fpeculative, unnöthige 
Unterabtheilungen, und die Veberhäufung mit neuen 
Kunftwörtern, als wirthfchaftlicher Antagonism, So- 
lipfism, Helotism, Chiliasm, Quenayism, Colbertism, 
Bedürfnifsichre, Abhülfsmittelichre, Bedärfnifsabhülfs: 
lehreetc. find nichts als Pedantereyen, dienur dienen 
Kaut’s Philofophie bey Unkundigen in böfen Leumund 
zubringen, die etwa nicht wülsten, wie unfchuldig 
der Urheber der kririfchen Philofophie an folchen 
Mifsbräuchen fey ; Er, der felbft geäufsert har, der Hiın- 
mel mögedie kritifche Philofophie nur vor manchen ih- 
rer Freunde behüten; gegen die Feinde wolle fie fich 
fchon felbfi verwabren. Dagegen ift zu befergen, 
dafs hiedurch ein Theil der Lehrlinge werde abge- 
Ichreckt, ein anderer Theil aber verleiter werden, 
. feinen metaphyfifchen Grübeleyen in einer praktifchen 

Wiflenfchaft einen grölseren Werth beyzulegen, als 
fie verdienen, bey wirklicher Dienftverwaltung fich 
biemit mehr, als mit richtiger Anwendung der Lehr- 
fätze folcher Wiffenfchaft, zu befchäftigen, und fich 
biedurch eben fo unbrauchbar zu macben, als es man- 
eber Cameralift ift, der das Reich der Pflanzen nach 
dem Lion£ifchen Syfteme aufs genauefte kennet, oder 
die fchwerfte algebraifche Aufgabe aufzulöfen ver- 
Rehet, aber in die äufserfte Verlegenheit gefetzet wird, 
wenn er eine Forftcultur befergen, oder den jährli- 
eben Ertrag eines Domänenguts berechnen foll. Auf 
einen folchen Gefchäftsmann möchte wohl lebensläng- 
lich der dem ganzen Vortrage des Vf. zum Grunde ge- 
legte Hauptfatz ((. 20.) in einem andern Sinne paflen: 
nich bin eın Etwas dürftiges Ich.“ 

Hiebey gereichet es der Schreibart des Vf. gewifs 
nicht zurEmpfehlung, dafs der Verfiand mancher Pe- 
siode durch überbäufte Einfchiebfel und ihre über- 
wälsige Ausdebnung zuweilen in 27 und wohl gar in 
69 Zeilen (z. B. fogleich in der Vorr, $. 8—g und $, 
36— 10) fo fehr erfchweret wird. 

Zur näheren Kenntnifs beider Schriften wird der 
folgende fummarifche Auszug dienen. 

In Nuın. ı. nach einer Vorbereitung und Einleitung, 
welche letztere den Unterfchied zwifchen dem kriti- 
fchen und dogmatilchen Verfahren und die Gründe 
angiebt, warum man zur Erzeugung einer Wiffen- 
Schaft kritifch verfahren folle, von derkritifchen Bil- 
. dung des Begrifis Wirthfchaft, ven dem oberften 
Grundfatze derfelben, von deflen Entwickelung in 
Hinficht auf das Subject, auf das Prädicat, auf die 
Form, vom Bezuge aufs Subject, anfs Object, auf bei- 
de zugleich, hiernach von der Verweudung durch 
Gebrauch, Verbrauch, durch beides zugleich, und 
biernächAt das Syftem der allgemeinen Wirtlifshafts- 
lehre felbf, »ämlich zuerft das Syftem der prakti« 
fchen, oder Realwirthfchaft mit derfelben Abtheilung 
in Bedürfnifslehre, Abhülfsmittellebre und ‚Bedürf- 
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nifsabhülfslehre; dann das Syftem der pathologifchen 
Wahnwirtbichait, noch eben diefen Abtheilungen, 
daun die Enty»genferzungs- oder wechfelfeitige Be- 
fchränkungsiehre, im Betrachte der BedürfuiiTe, der 
Abhülfsmittel und der Bedürfuifsabhülfe, endlich die 
allgemeine pragmariich- gefchichtliche Eutwickelung 
der heutigen Wirthichaftsweife, ı) mach ihrer erken 
Periode, nämlich im okonemifchen Narurftande nach 
der Wirthfchaftsweife der unmittelbaren Selbftliebe, 
wohin die nicht vergleichende und die vergleichende 
Seibftliebe, und dahin die Wirthfchaftsweife der 
Herrfchfucht und der Habfucht gerechnet werden; 
2) nach der Wirtbfchaftsweife der mittheilenden 
Selbftliebe, fowohl des mittheilenden Eigendünkels, 
als auch der mittheilenden Eigenliebe, oder der wirk- 
lichen ächten Cultur vermittelit Auflöfung des Erdmo- 
nopols und des Gewerbewonopols, und. 3) die Heuti- 
ge Wirthfchaftsweife, nach der zweyten, das ökuno- 
mifche Gemeinwefen, oder die praktifche SelbAliebe 
betreifenden Periode. Ren 
Auf diefe allgemeinen, Begriffe und Gruudfärze 
hat der Vf. in Num. 2 fein Syiteın der allgemeinen 
Wirthfchaftslehre überhaupt und der Staatswirthfchaft 
infonderheit erbauer. Voraus Prolegomeua, die Re 
flexionen über die Abftammung und Charakteriitik 
der Wirthfchaftslehre und über ihre Anwendung auf 
die verfchiedenen Lagen und Verhaltnifle des Men- 
fchen in feinem rohen Natur- und peieilfchaftlichen 
Zuftande enthalten. Hierauf folget die weitere Ent- 
wickelung und nähere Beftimmuug der Natur- und 
Freyheitslagen, jener in dem Zuftande des Unbürger- 
thums und Bürgerthums, und diefer in dem Zuftan- 
de des Staatsbürgerthums und Wehtbürgertbums, und 
dann die Feflferzung des Begriffs der angewendeten 
Wirthfchaftslehre, nach ihren- Haupt- und Nebenbe- 
ftandtheilen. Nach der hieraus hergeleiteten Abthei- 
lung in die allgemein und befonders angewendete 
Wirthfchaftslehre, und der Letziern ferner in die 
befonders angewendete Wirthfchaftslehre überhaupt 
und in die Staatswirthfchaftslehre infonderheit, wird 
von jeder der erften beiden im Bezuge auf Unbürger- 
thum, Bürgerthum, Staatsbürgerthum und Weltbür- 
gerthum, von der Letztern aber zuerft in allgemei- 
nen, und dann in befonderen Rücklichten gehandelt. 
In diefen Vorträgen hat fich der Vf. hauptfächlich mit 
Auffuchung und Bezeichnung von mancherley Fehlern 
und Unregelmäfsigkeiten im wirthfchaftiichen Verfah- 
ren befchäftiget; und hiernäckft feine oberften und 
erften, fowehl das Unbürgerthum, als auch die vor- 
bemeldeten drey übrigen Arten des Bürgerthums be- 
treffenden Grundlätze derangewendeten Wirthfchafts- 
lehre angegeben, und, zuletzt über drey Viertel fei- 
nes Buchs mit Bemerkungen überallerley, zum Thei- 
fe weit von feinem Zwecke entlegene Gegenftlände 
ängefüllet. . 
ErheblicheBedenklichkeiten verwehren uns, die- 
fes Werk für ein feiner Beftimmung zu akademifchen 
Vorlefungen angemeflenes. Lehrbuch anzunehmen: 
biezu wäre erfoderlich, dem Lehrlinge alle Haupt- 
theile der zu erleruenden Wifleufchaft und re 
»- 
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fRematifchen Zofammenhang durch ordentliche Ver- 
theilung des Vortrages in Capitel, oder Abfchnitte fo 
fihtbar und fafslich, als möglich, zu machen, jerlen 
Begriff und jeden Lehrfatz mit Präcifion und in liche 
voller Verftändlichkeit darzuitellen, bieraufdes Lehr- 
lings ganze Aufmerklamkeithinzulenken, defshalb alle 
Abichweifung auf unwefentliche Gegenftände fow ohl, 
als auch alle unnöthfge Anhäufung dunkler Kunfiwör- 
ter forgfaltigit zu vermeiden. Von allem dielem aber 
bier gerade das Gegentheil. Der ganze Vortrag geht 
blofs in fortlaufenden Paragrapben fort, mit einigen 
wenigen dazwifchen eingeichalteten Rubriken. ohne 
alledem Lehrlinge, zur deutlichen Ueberficht des Gan- 
zen, nothwendige Abtheilung; überall herrfcht Weit- 
fchweifigkeit in Begriffen und Gruudfätzen, häufige 
Einmifchung fremdartiger Betrachtungen, und feltia- 
me Künfteley in Erfindung und Gebrauche neuer, un- 
nöthiger und paradoxer Terminologien z. B. Smithilm, 
Bodenmacht, Viehmacht, Companionomanie, Colo- 
nionomanie, Mercarutonomanie etc. und was, der- 
gleichen Ungeheuer mehr find. , 


Sturrsanst, b. Metzler: Schwäbifche Prorincial- 
Blätter über Armenverforgung und Armenerziehung. 
Erftes Heft. 1796. 9 Bog- 8. (9 gr.) 


Wegen ihres edeln Zwecks und des bier gemach- 
ten guten Anfangs zu feiner Erfüllung verdienen die- 
fe Provincialblätcer viele Lefer. Jenerift fichtbar da- 
hin gerichtet, die Ueberzeugung von der Nothwen- 
digkeit, Nützlichkeit und Möglichkeit der Armenver- 
förgung und Armenerziehung und die Keuntnifs dien- 
‚famer Mittel hiezu immer weiter zu verbreiten, 

Deshalb enthält das erfte Heft richtige, enge zufam- 
men gedrängte Nachrichten von den Fortfchritten des 
achtzehenten Jahrhunderts in der Armenpflege, zur 
förderft in Rückficht auf Deutfchland und einige ber 
nachbarte Stasten, und dann befonders in Rückficht 
auf Schwaben; und hiernächft einen Briefwechfel 
zweyer fchwäbifchen Geiftlichen über Spinzeaufalten, 

Jene Nachrichten geben eine allgemeine nätzliche 
Ueberficht derehemaligen und nunmehrigen Veranftal- 
tungen zur Verforgung der Armen, und zur Wegfchaf- 
fung der Betteley, des Müffigganges und deren ver- 
derbliche Folgen für die bürgerliche Gefellfchaft, 
durch milde Stiftungen, Armenkaffen, Armen- Kran- 
ken- und Waifenbäufer, Erziebungs- Schul- und Ar- 
beitsanttalten, auch Zuchthäufer, mit Anführung 
eines grolsen Theils der merkwürdigften Schriften 
über diefe Gegenftände.  Dabey hat fich der Vf. ange- 
legen feyn lallen, die Nothwendigkeit, auch chrift- 
liche und bürgerliche Verbindlichkeit zur Unter- 
ftörzung der Hülfsbedürftigen überzeugend darzußel- 
len, die bey Vielen noch herrfchenden mifsveritande- 
nen Begriffe von Arınurh und Mildthätigkeit zu be- 
richtigen, und die Urfachen ins Licht zu fetzen, war- 


um von unferen Vorfahren, ungeachtet ihres grofsen _ 
Aufwandes an milden Gaben und Stiftungen, den-- 


noch der Armuth, der Ketteley und dem Müffiggauge 
fo wenig abgeholfen- wurde; nämlich defshalb: weil 
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diefe Zwecke, ohne verbefferte Erziehungs- und Schul- 
auftalten, und ohne vermehrte und erleichterte Er 
nährungsmittel nie zu erreichen find. = 


In befonderer Rückficht auf Schwaben folget num 
ein Verzeichnils der dafelbft vorbeudener Hülfsmwittel 
uod Veranilältungen zur Verforgung der Armen. Hie- 
mit ift diefer Theil Deutfchlands fo überaus reichlich 
verichen, und doch, nach den glaubwürdigften Nach- 
richten (8. g—8o) nicht blofs in feiner bisherigen 
traurigen Lage, fondern von jeher mit fo zahlreichen 
Herrden woher ziehenden Bettiergehindels mehr, als 
andere Gegenden, überfchweınmet und beläftiget wor- 
den, uafs man fich des Gedankens nicht erwehren 
kaun, es müffe die Usfache hievon entweder in ge 
wiffen Polizeymängeln, oder in gewiffen nicht wohl 
abzuäudernden Localumftänden liegen. Dielen Letz- 
sern, nämlich der natürlichen und pelitifchen Lage 
Schwabens, da es mit vielen Gebirgen und Waldun: 
gen angefüllet, und in fehr viele, einauder durch- 
kreuzeode Herrfchaften zerfückelt, auch in diefen 
keine Gleichförmigkeit der Fürforge für die Armen an- 
zutreffen ik, wird dann auch von dem Vf. jenes Uebel 
bauptfächlich beygemeffen, und efshalb bemerkef, 
dafs demfelben nicht wohl anders abgeholfen werden 
könne, als durch öffentliche Belehrung -des dafigen 
Publicums von dem fchändlichen Mifsbrauche und den 
fchädlichen Folgen feiner unvorfichtigen Mildthätig- 
keit gegen das Bettlergefindel, von den zweckmäfsig- 
fen Mitteln zu deffen Steurung und zur Verforgung 
der hülisbedürftiigen Armen, von den dazu gemach- 
ten Veraufaltungen und deren Erfolge. Norhwendig 
mufs aber auch noch dafelbft. die möglichfte Veberein- 
fimmung in folchen Anftalten und ia deren genauen 
Vollreckusg hinzu kommen. Zu jener Belehrung 
fiod nun diefe Provincialblätter beftimmt. ihre 
die Urfachen der 
Armuch, fowohl die allgemeinen, als such die 
befonderen, und diefe im Beziehung auf Schwa- 
ben überhaupt, und auf einzelne Städte und Dör- 
fer, asch auf einzelne Stände 'infonderheit, theils 
die fälfchlich vorgegebene, und wirkliche Armuth, 
die Letztere mit dem Unterfchiede zwifehen nororifch 
uaverichämten, felbft verfchuldeten und unverfchul- 
deten Armen, und theils die Mittel dagegen. näm- 
lich fowohl die Vorbeugungs- els Verforgungsanfta]- 
ten, mit der Nachricht ven folchen feit dem Anfange 
diefes Jahrbunderts in Schwaben gemachten, entweder 
noch fortdaurenden, eder in Abgang gerathenen An- 
Stalten, imgleichen dasjenige, was dieferhalb zeuer- 
Jich dafelbft gefchehen, und was für Schwaben über- 
haupt, oder für einzelne Gegenden und Orte annoch 
erfoderlich it. Worsuf es in der Ausführung diefes ' 
Plans ankomme, ift in den folgenden Sf. ausführlich 
und richtig angegeben worden. 


Von den beiden Briefen zweyer fchwäbilcher 
Geiflichen enthält der Erfte die Erzählung. eines ver- 
unglückten Verfuches ia Errichtung einer Spinngan- 
ftalt zur Verforgung der Armen, und die Antwort 
hierauf eine umfänd)iche Anzeige der Mittel, we 

Lillia durch 


$:3 
durch eine folche Anftalt zu Stande gebracht wer- 
den kann, auch wirklich worden if, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Aussach, b, Haueifen: Moralifch - religiöfe Bey- 
träge nach dem Geifl und Bedurfnifs unferer Zeit 
zum Gebrauch für Leidende und Trüflende , fonder- 
lich für den Prediger am Krankenbette, von 5. 5. 
Rehm Mittagsprediger und Ratechet an der Stadt- 
kirche zu Ansbach. 1796. 27 Bog, 8. 


Der Zufstz auf dem Titel „nach dem Geitt und Be- 
dürfnifs unferer Zeit“ ift ganz unnütz; denn es ver- 
Reht fich von felbft, dafs jedes Buch die Befriedigung 
eines oder mehrerer Bedürfnifle feines Zeitalters zur 
Abficht haben mülle. Das vor uns liegende enthält 
nach der Verficherung des Vf. die Quinteffenz einer 
Reihe von Unterhaltungen mit eiuem kranken Freun- 
de, der die Folgen feiner ausfchweifenden Lebensart 
in einem fehr merklichen Grade empfand. Es find 
Sechzig Auffätze, wovon wir nur einige nennen; 
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z.B. Der Werth des Lebens. Der Werth der Leiden 
überhaupt. Auch Schmerzen find Wohlthet. Liebe 
zum Leben. Debergewicht des Guten. Ungewifsheis der 
Todesflunde. Unflerblichkeit der Seele. Den Befchlufs 
wacht eine ziemlich zweckmäßsig ausgewäblte Lie- 
derfammlung für Kranke und Sterbende. Die Betrach- 
tungen find im Ganzen genemwen lefenswerth, wie- 
wohl nicht zu leugnen ift, dafs mauche Materien fehr 
oberflächlich abgehandelt find. Prediger werden zu- 
weileu diefes Buch benutzen können. um Gedanken 


zu Gefprächen as Krankenbetten daraus zu entlehnen, 


Vebrigens mülste Hr. R. in der Folge feinem Stils 
mehr Präcißon und Correctheit zu geben fuchen. 


= » 
» 


Folgendes Buch ift als Fortfetzung erfchieneo: 


Eisenach u. Hazıze, b, Gebauer: Der Zoologs, 
oder compendiöfe Bibliothek des Wiffenswürdigden 
aus der Thiergefchichte und allgemeinen Naturkus- 
de. Herausgegeben von Chrifl. Carl Andre, 
V—VIIH. 1797 416 8. 8. (ı Rıhir.) 5. d. Rec, 
A.L. Z. 1795. No. 345. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Anınerserauntueıe Pfirzburg, b.Nitribite: Dif. in- 
„ang.“ fiftens Morborum gaftricorum neutorum Patholopiam, praef. 
Car, Cafp. Siebold. Auctor et refp. Joan. Jof. Domiing Mer- 
kershufan. Philof. D. 1108. 4. Diefe wohlgerathene Probefchrife, 
weiche riehtig gefafste Keuntniffe der erlernten Wiffenfchafe 
werräth, gehtwon gefunden und krankefi Secretionen aus, zeigt, 
dafs diefe nicht Educte, fondern Produete (eyen und kömmt nun 
auf die Secreuion der Galle insbefondere. Hierauf befchreibs 
der Vf. die hitzigen gaftrifchen Fieber, ihre Symptome und. de- 
ren verfchiedene Urfachen. Die Pathogenie diefer Krankheiten 
ift gut ausgearbeitet: Hr. D. (ucks mit Gründen und Kranken- 
.gelchichten zu beweifen, #ıls der Ueberflafs von Galle nie die 
erfte, nie die alleinige Urfache der Gallenfieber, wohl aber der 
Effect derfelben (ey : fo wie bey Katarrben und Schnupfen erft 
durch den angebrachten Reiz Schleimabgänge erfolgen. Daher 
könne man galtrifchen Fiebern und dem dadurch auf die Ma- 
gennerven gemachten unangenehmen Reiz undEiedruck, wel. 
eher mit Eckel, Meslighalien eıc. begleitet it, im erften An- 
fang mit Laud. lig. Syd. Lig. anod, min. A. Spirit, Sal. ammo- 
niac. ete, oft weit befer begegnen, als mit Brech - und abfüh- 
renden Mitteln, worauf nicht felten, befonders in den erßen 
Tagen der Krankheit weder Galle noch Unreinigkeiten abgehen. 
Hat aber diefer widernatürliche Reiz felon einige Zeit fortge- 
währt und eine gröfsere Abfenderung von Galle, Schleim ete, 
yon 2er (o müffen folche aus den erften Wegen fo lange wag- 
geichaft werden, bis diefer Reiz befeitiger, die überllüfsige 
Ausfonderung gehoben und das Gleichgewicht wieder hergeftellt 
worden if, Nachdem nun der Vf, die Meynungen eines StolP’s, 
Richters, Wedekind's (oder die Mofmannifche Theorie) über 
‘das Enıkehen der gaftrifchen Fieber vorgetragen und beriehti- 


"ger hat, fo thei't er diefe Krankheiten in Rückficht ihres Ur- 


‚Sprungs in das eigentliche gaftrifche Fieber (zer ix primaric) 
an dass darauf folgende, (feeundaria) eonfen/welle se endlich 


- is das mit geftrifchen Sympiomen begleitete Fieber sin. In Au- 


fehung der Natur aber macht er folgende fünf Untersbrheilen- 
gen: das einfachfte, das rheumatifche oder katarrhalifehe, das 
entzundliche, das faulichte nnd das nervöfe gaflrifche Fieber. 
Da nun diefe wieder mit einander vermifcht and können, fo 
gi er ihre Complieationen disgnoftiich durch, beftimmt dann 

ie darnach einzurichtende Heilmechode genau und belegt das 
Ganze mit eingefchalteten Krankheitsgefchichten. Noch kana 
eine dritte Abtheilung ftatı haben, je nachdem nämlich Galle 
oder Schleim durch widerpawärliche Reize herbey gelockt und 
ausgeleert wird. Gewöhnlich ift der Gang des Fiebers räfcher, 
da wo Galle ift, langlamer aber wo Schleim zum Grunde liegt, 
Letzteres herrfchte zu Würzburg vom Frühjahr bis zum Win- 
ter 1796 epidemifch : die Symptome und Curart diefes rheuma- 
tifchen Schleimfiebers , wobey lich der Salmiak vorzüglich wohl- 
thätig erzeigte, werden hier fehr gut auseinander geferz. So 
wie Hr. D. überhaupt behutfame Vorlicht bey Auwendunf der 
Brechmittel im galtrifchen Krankheiten empfiehlt, fo warnt er 
vorzüglich vor folchen in galliehten Peripneumonien: er läfsı er 
zur Ader und reichs hierauf, wenn die Zeichen turgefwirender 
Unreinigkeiten noch fortdauern, ein gelindes Emericum. Gar 
ofı verfichwinden nach dem erlien oder zweyten Blutabziehen 
alle Bymptome von gallichten Abfätzen in den eriten Wegen: 
doch muls hiebey vorzuglich auf die herrichende Conftituuos 
und Jahreszeit acht gegeben werden. Am Schlufs erklärt der 


‚V£. pathologifch - (emiotifch alle Sympwme, weiche gewöhnlich 


die galtrifchen Fieber begleiten: als Aufitofsen, Brechen, be 
leiste Zunge eıc, Möchten doch alle ftudierende Mediciner arm 
Schlufs ihres akademifchen Lebens folcke überzeugende Proben 
ihrer erlernten Kunit ablegen! Sechs und dreyfsig Thefen, die 
viel Wahres und Durchdachtes enthalten, ftehen am Eude 
dieler wohlgerachnen Streitfchrift, welche dem itzt regierenden 
Furftbifchof von Würzburg, einem Beförderer der Willenfchaf- 
ten und einem befoudera \Wohlchäter und Gönner des Hp, D. 
zugeeigner ill, 
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RECHTSGELAHR THEIT. 


Leırzıc, b. Fritfch: Karl. Gottfried vom Minkter, 
der Juriften - Fakultät zu Leipzig Ordinarii, Recht- 
liche Abhandlung von Kriegsfchaden .der Pachter 
und Dliethleute, in wie weit der Grundherr zu de- 
ren Vergütung verbunden fey, mit beygefügten 
Rechtsfprüchen und andern Beylagen erlautert; 
herausgegeben von Dr. Gottfried Ludwig Wink- 
ler, aufserordentlichen (m) Profeffor der Rechte 
zu Leipzig und der Kurlürftlich Mainzer Acade- 
mie der Wiffeufchaften zu Erfurt Mitglied. 731 8, 
8. (ı Rıhlr. 1ogr.) ö 


pi den eigenthümlichen Vorzügen der neuen Aus- 
gabe diefes bekannten Werkes können wir un- 
ere L.eler nicht beffer, als durch die eigenen Worte 
les Hn. Herausgebers in der Vorrede, bekannt ma- 
hen. Hier heifst es: „Ehedem veranlafste der fie- 
senjährige Krieg meinen verftorbenen Vater zu Ab- 
affung der Abhaudlung über die Kriegsfchäden der 
?schter und Mierhleute; jerzo giebt mir der gegen- 
värzige franzöfifche Krieg Anlafs, zu Beforgung ei- 
er neuen Ausgabe diefes nach hergeftelltem Frieden 
n aller Rückficht brauchbaren und nürzlichen Buches, 
ener, der fiebenjährige Krieg, war unftreitig für ei- 
ıen Theil von Deutfchland einer der traurig‘ten und 
nglücklichften , demohngeachtet aber kommt er mit 
\era zwifchen der franzöfifchen Republik und den wi- 
‚er fie vereinigten Mächten geführten Kriege auf kei- 
'e Weile in Vergleichung. Die unerfchwinglichen 
'oderungen der Franzofen an baarem Gelde, die un- 
uthörlichen Lieferungen und Requifitionen aller Art, 
ie Pländeruogen und Verwüftungen, mit denen fie 
ie eroberten Länder heimgelucht haben, wachen die 
ütliche Vereinigung der Pachter und Verpschter nur 
u fehr notbwendig, wenn nicht beide durch lange, 
reitausfebende Proceffe nech den Reft ihres Vermö- 
ens verlieren wollen; und ich zweifle daher nicht, 
afs ihnen diefes Buch hierzu einige Dientte leiften 
rird , da ich bey der gegenwärtigen Ausgabe auch 
uf neuere, in dem fiebenjährigen Kriege nicht fo ge- 
röhnliche,. Vorfälle hia pnd wieder Rückficht zu 
chmen, bemübet gewefen bin. Ich rechne hieher 
ie häufigen Auswanderungen einzelner Staatsbürger 
ey der Annäherung der Feinde, die bey diefer Gele- 
enheit verfuchte Rettung ihres Vermögens und die 
adurch vermehrte Kriegslaft der übrigen Einwoh- 
er, wovon ich im neunten Hauptftfick des zweyten 
bfchaitts gehandelt habe. Ich rechne ferner bierun- 
:r die Forderungen ‘des preufsifchen Hofes au die 
A. L. Z. 1797. Dritter Band, 


fechs vordern Reichskreife und die Reichsftadt Frank- 
furt, wegen Verpflegung der preufsifchen Truppen, 
die Anfprüche des Laandgrafen von Heflen - Cafflel an 
das Reich, wegen Erftattuug der aufdie Feftung Rhein- 


-£els verwendeten Koften, und mehrere andere, wel- 


che nach den hier aufgeftellten rechtlichen Grund- 
fätzen beurtheilt werden müffen; daher diefes Buch 
nicht allein dem Unterrichter zu Entfcheiduug der Pri- 
varftreirigkeiten,, fondern auch vielleicht dem Staats- 


mann zu Beurtheilung ftaatsrechtlicher Aufprüche die- . 


nen kann, — Was die übrigen, aufser dem bereits 
angeführten neunten Hauprüück des zweyten Ab- 
fchnitts, bey der jetzigen Auflage gemachten Zufätze 
betrifft, fo habe ich nicht allein auf die feir der er- 
ften Herausgabe vom -J..1762. erfchienenen, und mir 
bekannt gewordenen deutfchen und befouders fächfi- 
fchen Geletze Rückficht genommen, fondern auch 
das, was in neueren Schriftitellern, namentlich in 
der neueften Ausgabe von Bergers Oekonomie, in 
Hommels Rhapfodien, Strubens rechtlichen Bedenken, 
Puffendorfs Obfervationen, Pütters auserlefenen 
Rechtsfällen, den Meditationen zweyer Rechtsgelehr- 
ten, Bühmers Electis jwis civilis uud mehreren an- 
dern von diefer Materie befindlich ift, forgfältig ge- 
fammler und eingefchaltet. Ich habe ferner in dem 
dritten Hauptftück des zweyten Abfchnitts von der 
Würderung des Privatinventarii bey Endigung des 
Pachtes etwas beygebrscht, ingleichem in dem zehn- 
ten Hanptftück deffelben Abfchnitts auch die Kriegs- 
fchädenlehre auf die wfufructuarios und einige andere 
damit verwandre Perfonen in Anwendung gebracht, 
endlich auch mehrere Ausfprüäche der Rechtscellegien 
angeführt und angehängt, und ich glaube daher die- 
fe Ausgabe mit Recht vermehrt und verbeffert nennen 
zu können. — Sollten übrigens meine Bemühungen 
bey Herausgabe diefes Buches nicht gemifsbilliser 
werden; fo bin ich nicht abgeneigt, dereinftin ren 
zweyten Theile auch von andern Schäden der Pach- 
ter und Mierhleute, die fich nicht aus dem Kriege 
herfchreiben, z. B. Wetter- und Wafferfchaden, Mils- 


wachs u.f.w. und von der Verbindlichkeit der dies- _ . 


faligen Verfütung zu handeln. 
* Bey diefen Umftänden haben wir unfern Lefern 
gegenwärtig nur von den bedeutenderen Zufätzen in 


dem dritten, neunten und zehenten Hauptftück des‘; 


zweyten Abfchnites nähere Rechenfchaft zu geben, da 
die Anzeige der übrigen Ergänzungen, die gröfsten 


Theils nur in -Anführung der neueren Literatur be- 


ftehen, zu viel Raum einnehmen würde. Uebrigens 
werden unfere Lefer gewils gerne uns beyftimmen, 
wenn wir den Hn. if. angelegentlichft erfuchen, fei- 
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nen Vorfatz, zu diefem Werke noch einen zweyten 
Band zu liefern, recht bald in Eriillung zu briugen. 
In dem dritten Howptflück des zureyten Ablehnütts 
S. 392. wirft der Vf. die Frage auf: „INach welchen 
Werthe ein Pachter das Inventarium eines vor dem 
Kriege übernommenen Gutesentweder während deffei- 
ben, oder kurz nach deilen Endigung wieder überge- 
ben full, wenn fowohl die mit jeden Kriege ver- 
koüpfte Seltenheit der zu einen Inventario gehörigen 
Sachen, als auch das fchlechte zu Kriegszeiten ein- 
fchleichende Geld, deren Preis zu einer berrächtli- 
cben Höhe getrieben hat ?" Er fagt: Bey der Be 
antwortuug diefer Frage laflen fiih zwey Fälle den- 
ken: entweder muls das Inventarium in nasura, alfo 
blofs wach der Quantität zurückgegeben werden, des 
heifst: Der Pachter überliefert bey Endigung der 
Pachtzeit fo viel Scheffet Getreide, und fo viel Stück 
Vieh, imgleichen Schiff und Lefchirr um den nämli- 
eben Preis, fo viel daflelbe bey Anıritt des Pächres 
gegolten ; oder ‘er übergiebr das Inventarium zwar 
ebenfalls in der nämlichen Anzahl, jedacl zugleich 
nach der Qualität, das tft, nach dem Wertbe, weh 
chen die Taxe zur Zeit des beendigten Pachres felt 
ferzt, dergeitalr, dafs der höbere Preis des Iaventarii 
ihm vom Verpachter verzüter werde. Ich trage nun 
gar kein Bedenken, in den Füllen, wo nicht etwas 
befooders dieferhalb im Pachtcontracte beftimmt wor- 
den ift, die aufgeworflene Frage zum Vortheil des Ab- 
pachters, jedoch dergeftalt zu entfcheiden, dals zu- 
gleich auch auf den aus der Verringerung des Münz- 
fufses für den Verpachter entfpringenden Nachtheil 
Rückficht genommen, und diefer durch die Reduc- 
tion der fchlechtern Münze gegen die ehemalige beffe- 
re fo viel möglich vermindert werde. Ich glaube 
auch, dafs hierbey kein Unterfchied gemacht werden 
darf, eb das Inventarium faxatioris., oder vinditionis 
grotia dem Abpachter chedem übergeben worden 
it. — — Rec. ftimmt damit vollkommen überein, 
und mufs dem Vf. die Gerechtigkeit wiederfahren 
loffen, dafs er feine Meynung gegen die Einwürle 
der Gegner gründlich und überzeugend ausgeführt 
hat. — 
Das neunte Hauptflück des zweyten Abfchnitis, wo 
von der Verbindlichkeit fämmtlicher Swatsbürger zu 
emeinichaftlicher ' Urbernahıne der Kriegstafllen ge- 
Eanrls wird, ift vorzüglich lehrreich, und leider! 
in unfern Toren uur gar zu praktifchgeworden. Un- 
ter den von dem Vf. bier eingefchalteten vielen merk- 
würdigen Zufätzen, die wir, des Raums wegen, 
nicht alle angeben künnen, wollen wir nur fulgen- 
den auszeichnen. 8.5336. heifst es: „Unter allen Fäl. 
len aber, welche in Betreff folcher Contributionen, 
L.ieferungs- und. anderer Kriegs- Praejlandorum und 
deren Abtragung vorzukommen pflegen, it un- 
ftreitig diefer der gewöhnlichfte, dafs manche von 
den Mitbürgern, #us Furcht vor den feindlichen Dro- 


"» hungen und deren Erfüllung, fich bey. Annäherung 


der Feinde aus dem Orte, oder Lande, wo fie vor 


* Anfang des Kriegs, oder vor Annäherung der Gefahr 


gewohnt haben, entfernen, dadurch aber die ihuen 
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entweder bereits auf;;elegten, oder noch zuzutheilen- 
den Kriegsbefchwerusgeu auf ihre übrigen Mitbürger 
wälzen, Es pflegt diefes meiften Theils von fokchen 
Perfonen zu gefcheben, welche keine unbeweglichen 
Güter dafeibit befützen, und aus diefem Grunde mit 
leichter Mühe ihr bewegliches Vermögen durch die 
Flucht vor den feindlichen Piünderungen in Sicher- 
heit fetzen können. Allein da durch eine folche Ent- 
fernung einiger Mitbürger bey einer gemeinfchaftii- 
chen Gefahr die Laften der übrigen Eiuwohoer uffen- 
bar vermehrr, ja fie oftwais dielerhaib auch perfönli- 
chen Unanuehmiichkeiren, als Arrek und dergleichen, 
blofsgeltellt werden, wenn fie ibre auf diele Weile 
erhöbeten Quanta nicht fogleich abzufübreu im Sran- 
de fiud; fo ilt nichts der Billigkeir gemäfser, als dafs 
die entwichenen Perfonen nach ihrer Zurückkunft aa 
den Urt ibres Aufenthaltes diejenigen Quanta, deren 
Entrichtung fie Üich entzogen, nachzuzahlen, und 
-denen zu reftituiren angehalten werden, welche as 
ihrer ftaıt die Beyträze baben leilten müllen.- — 
Der VE milskennt. zwar nun niche die Sıarke der 
Gründe, welche diefer Behauptung im Wege ftehen; 
allein er führt doch feine Meynung fo gut durch, dafs 
Rec. ihm .‚feisen Beyfail nicht verfogen kann. — 
Ueberhaupt aber halten wir uns verpflichtet, unfere 
Lefer nochmals aut diefes Haupiflück vorzüglich auf- 
merkfam zu machen, da iu-demielben nicht nur die 
Frage: wer an den Kriegslaften Theil zu nehmen 
verbunden fey? unterfutht, fondern auch die Art 
und Weife angegeben wird, wie dergleichen Laften, 
nach Recht und Billigkeit, umgelegt und ausgerheilt 
werden follen; Fragen, die gegenwärtig in einem 
grolsen 'Theile Deutichlands täglich vorkommen, 
und deren Beantwortung eben fo fchwierig, als in 
ibren Folgen äufserf wichtig if. — 

Das zelinte Hauptflück des zweyten Abfchnitts end- 
lich beftimmt, in wie ferne ufufructwarii zu Veber- 
nehmung der Kriegsbelkhwerden verbunden find. — 
Hier nun ftellt der Vf. den Gruudfatz auf: Ufujruciua- 
rii trogen die Kriegsfchäden, die die Nutzungen 
nicht überfteigen, Dies führt er, unter Bemerkung 
d+r Gründe und Gegengründe umftändlich aus, und 
febliefst ınit folgenden Sätzen: Unter die Ufufructus- 
rios gehören auch die Geiftlichen, und nach den 
Grundfätzen der Ufufructwariorum werden auch beur- 
theilt, die Erbzinsleute, defsgleichen die Pfandıräger, 
und endlich die Wiederkäufer. — Der augchangten 
Beylagen find — vierzig. 


MATHEMATIK. 


Braten, b. Lange: Lehrbuch der Hydraulik, von 
. W. A. Kosmann der Weltweisheit oktor und 
der Marbem. und des deutfchen Stils Profeflor; 
mit einer Vorrede des Hn. Geheimen ÜOberbau- 
sashs Eytelweim. 1797: 4549 8. 

Dem Vf. war es blofs darum zu tbun, durch ge 
genwärtiges Lehrbuch eine Lücke guszutüllen, wel- 
che angehende Architekten und des a Be- 

\ . ılsene 


“ 
- 


flifsene bisher nur zu fehr fühlen mufsten. „Die Bü- 
„cher, aus denen ich fchöpfte, fagt er in dem Vorbe- 
„richt, find die von Boflüt, Bat, Langsdorf, ty 
„telwein, Woltmann und Chapmann; daich nun, aufser 
„dem, was fie fagen, auch nicht um die grüße Klei- 
„nigkeit die Wiffenfchaft bereichert habe, nad auch 
„bieht bereichern wollte, fo füllt, wie billig, aller 
„Dauk , das mein Buch hat, allein auf fie, und nur 
„die Verantwortlichkeir für die Art der Zufammen- 
„ftellung, oder, falls es dem Publikum beliebt, auch 
„der Beyfall dafür auf mich. Dies fey deun zugleich 
„hinreichend, Recenfenten den Gefichtspuskt anzuge- 
„ben, aus dem ich beurtheilt feyn will.“ Hätte Hr. 
K. hier als Schöpfer eines ;neuen Werks auftre- 
ten und dem Publikum die vorliegende Schrift als ein 
neues auf die Erweiterung diefer Wiffenfchaft abzie- 
lendes Werk vorlegen wolien, fo hätte Rec. von der- 
felben beweifen müffen, was lir. K. zum Ruhme fei- 
ner Befcheidenheit feibit von ihr fagt, dals ‚nänn- 
Fich durch fie die Wißenfchalt auch nicht um die ge- 
zingfte Kleinigkeit bereichert worden ift, _ Der Beweils 
davon wird nun durch des Vf. eigenes Geftanduifs 
überflöfsig.. Eigentlich foll das nieht ganz ausge- 
führte mathematifche Lehrbuch des Hn. Geheimen: 
zarths Münnich hierdurch und durch einen much ange- 
kündigten folgenden Theil, welcher befonders die 
Mafchinenlehre und Uydrotechnik estbalten foll, er- 
gänzt werden. In der Einleitung werden die vur- 
züglichftem bierber gehörigen Schrifiteller erwähnt, 
Von Kunze's Schauplatz der gemeinnützigften Mafchi- 
men heifst es: „Es ift zu bewundern, wie Jemand 
„die Dreiftigkeit haben kann, einen Mafchinen - Schau- 
„platz wit fo elenden Zeichnungen und einem fo un- 
„vollftändigen Text in die Welt zu Schicken.“ Hier- 
nächft folgs der hydraulifche Unterricht jo 10 Ab- 
Schnitten. I. Abfchn. von dem. Ausfiufs des I aflers 
durch Orffnungen im Buden oder in den Wänden eines 
Behälters von $. ı7 bis 5. 96. durchaus mir Benutzung 
der neuelten Beobachtungen und gröfstentheils in Zu- 
Jammenftellung des hierhin gehörigen Sätze ous Boflüt 
und Dö Büat mit Rückficht auf manche Bemerkungen 
von Eytelwein. Der ganze Vorwurf, welcher Jdiefen 
Abfchnitt treffen kan», ift.der einer zu grofsen Voll- 
*ändigkeit, die bier in der That zweckwidrig il, 
wod mit der Ausführung anderer Materien in (ehr un- 
gleichem Verhältnifs fieht. Was finder derLehrer da 
noch zu erinnern, wo das Lehrbuch über fich felb- 
fen fchen fo ausführlich commentist und olles mit 
Beyfpielen erläutert? 11. Abfchn. von der Bewegung 
des Waffers in Ftüffen umd offenen Kanalen 3.97 — 200. 
dumhaus nach Pd Büat. Wiederum für den Zweck 
des Leftbuchs zu weitläuftig. TU. Abfchn. von der 
Bewegung des Waffers in Röhrenleitungen 8. »tc — 269: 
durans nach Dü Büat und. Langsdorf nebft des letz- 
tern Tafeln aus feinem I.ehrbuch der Hydraulik. 
Auch hier hätte abgekürzt werden können. IV. Ab- 
fehn. von fpringenden Strahlen $: 500 — 928. Hier 
werden die Friahrungen und IL.ehren von Mariottr, 
Boffüt, Di Püus, Eutelwein und Langsdotf gut zu- 
Tammengeorduen Eise Jauge Aumerkung aus Giofcfe 
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Meri hätte wegbleiben können. V. Abfchn. vom Stefs 
ffolirter Waferflrahlen $. 329— 342. Einige ältere 
Verfuche werden erzählt, das übrige durchaus nach 
Langsdorf. VI. Abfehn. Ueber die verfchiedenen Mit- 
tel, die Gefchwindigkeit des fliefsenden Waffers zu b& 
Rimmen 5.345 — 364. nach Woltmans. VI. Abfchn. 
vom Widerfand und Stofsunbegrenzter iifsiger Mafsen. 
$. 365 — 3587. ganz nach Chapmann. Bekanntlich 
find die veuelten Verfuche und Usterfuchungen über 
den Widerfland unbegrenzter füülsiger Malsen von 
dem Vice- Admiral Chupmann in Schweden angeftelkt 
auch von demfelben bekannt gemacht worden. Hr. 
K. verdient für die Mittheilung diefer neueflen Be 
wübungen, wovon Hr. Langsdorf io feinem neuen 
Handbuch der Mafchinenlehre nur das kurze hier, 
247. erwähnte Refultat mittheilt, allerdings Dank fei- 


"ver Lefer; aber nach Rec, Urtheil zeigt fich bier bey 


diefem äufserft wichtigen Gegenitand eine vorzügliche 
Ungleichförmigkeit in der In wie Hr. K. die ver 
fchiedenea Lehren der Hydraulik bearbeitet hat. Sehr 
leicht hätten in den beiden erften Abfchnitten z0 Blät- 
tes erfpart werden können, und wenn dafür im ge- 
gegenwärtigen Abfchnitt nur 5 Blätter hinzugefügt 
worden wären, fo wäre dadurch derV£. in den Stand 
geletzt worden, mehr von den Bemühuogen zu fa- 
gen, welche man nicht ohne fehr guten Erfolg zur 
Berichtigung dieferLehre angewendet hat. Die trefl- 
lichen Verfuche von Boffüt verdienten meben der #w- 
fländlicheru Erzählung der Chapmannfchen (in einen 
uch, we 40 Blätter mit Sätzen vom Ausflufs des 
Woflers durch Oeffoungen in den Wänden eines Be- 
bälters angefüllt find) gewifs mehr als eine vorüber: 
gehende Erwähnung ihrer Exiftenz, zumal da noch 
gar nicht-enrfchieden ift, ob Bofüt oder Chnpinann 
genauer bey den Verfuchen zu Werk gegangen ift? 
Dals aber die Chapwannfchen Verfuche mir den Bof- 
Sütfchen nicht ger genau zufammenftiinmen ergiebt 
fich, fobald man eine nach der Chapmannfchen For- 
mel gelührte Berechnung mit einem Hofürfchen Ver- 
fuch vergleicht, Ohve umftändliche Dariegung der 
einzelnen Chapmonnfchen Verfuche, wu fe Selb 
mit der Formel verzleichen zu können, »it man kei- 
neswegs noch berechtiget, diefe Forinel als die all- 
gemein richtige anzuerkennen. Gegen das Raifoune- 
nient am Sich liefsen fich auch manche Einwendun- 
gen machen, uud es bleibt wenigftens fo vie] gewils, 
dafs die Chapmannfche Formel eigentlich nur zuf 
blofser Inductien beruht, welches übrigens ihrer 
brauchbarkeit nichts fchadet, wenn fie font hinläng- 
lich geprüft worden ift. Dafs übrigens doch die Aen- 
derungen der änalytifchen Formel nicht eben fo wie 
die Aenderungen des Widerftandes in der Natar von 


den Winkeln des Vorder: und Nlinseribeils des Kör- ” 


pers abhängen, dafs alfo die Chapmannfıhe Formel 
wit der Natur gewifs nichs ganz zu gleichen Schrit- 
ten geht, erhellet doraus, dafs man nsık Chapmann 
zwey verfchiedere Fonneln nöthig hat, wovon die 
eine nicht mehr anwendhar ift,' fo bald die erwähır- 
ten Winkel über 43° fleigen, 
Breuchbarkeit verliehst, fo bald 


die gedachten Win- 
Monmm 3 


kel 


- 


die andere aber ihre _ 


=" Caput III. Usrfueindinis dirijio. 
»* verfchjed-hen Abtheilungen des Gewohnheitsrechtes angegeben. 
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kel unter 45° fallen. Die wahre der Natur angemeffe- 
ne Formel mufs für alle Winkel eine einzige feyn. 
VIII, Abfchn. von den Wafferradern $, 3x5 — 432. nach 
Gerfiner, Münnich und Langtdorf. IX. Abfchn. vom 
Druck der Luft und ikrer Bewegung bey hydraulifohen 
Mafchinen 5. 433 — 438. eine in Vergleichung mit der 
Weitläuftigkeit der erften Abfchnitte zu fehr abge- 
kürzre Abhandlung, X Abfchn. von Pumpen 5.439 
bis 454. Diefer Abfchnitriftofieubar der am wenigften 
lehrreiche, deram nachläfsigften bearbeitete im ganzen 
Buche. Wer fich davon überzeugen will, verglei- 
che diefen Abfchnitt mit dem von den Saug und 
Druckwerken in Langsdoris Handbuch der Mafchi- 
veulehre, Im Ganzen mufs man Hn.K. die Gerech- 
tigkeit widerfahren laffen, dafs er die Schriften, aus 
welchen er gefchöpft hat, mit fehr guter Beurthei- 
luaug zu. wählen und zu benutzen wufste, und dafs 
er in der That einen lebr brauchbaren Auszug gelie- 
fert hat. Als akademifches Lehrbuch insbefondere 
hätte es Kec. noch mehr empfehlen können, wenn 
ihm der Vf, in der Ausarbeitung der einzelnen Ab- 
fchoitte eine gröfsere Gleichförmigkeit gegeben hätte. 
So aber it der akadeimifche Lehrer genöthiger, auf 
der einen Seite vieles im Buche zu übergehen, wand 
auf der andera noch vieles eigzufchalten, 


Hameuns, b, Bachmann und Gundermann: Ge- 
meinnützige praktifche Arithmetik. Anleitung zum 
gründlichen aa: in fokratifchen Gefprachen 
von 5. C. Möller, Lehrer am Waifenhaufe in 
Altona. Erfter Theil. 1796. 23 Bog. $. (ı6gr.) 

S, 2. „Lehrer“ Welche Dinge find Dinge, oderEin- 

"heiten, einer Art? Schüler. Solche Dinge können 
Dinge einer Arr genannt werden, die in den Haupt- 
eigenfchaften wit einander übereinflimmen, $, 3. 
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„Lehr.“ Was heifst zählen? Sch. Mehrere einzelne 
Einheiten einer Art, nach und nach, wirklich oder 
in Gedanken, zufammen legen. Rec. Kannft du wohl, 
mein lieber Chriitiao, alle die verfchiednen Stücke 
zufammen zählen, die auf jenem Tifche liegen ? Sch. 
Ei, warum das nicht, mein lieber Herr, es find ja 
our ihrer drey! Rec. Was für Sachen hait du da zu- 
fammen gezahlt? Sck. Ei, uun, das eine ift Zucker, 
das andere iit Marmor, das dritte fiehr gelb und braun 
aus, und riecht etwas übel... Rec.... ift ein Stück 
Rhabarber, meiu lieber Chriitian. 
die du fo eben zufammen gezählt baft, mülfen eben 
deshalb Dinge feya von einerley ... Sch. ... von ei- 
nerley Art, Rec. Mülfen allo haben einerley Haupt- 
... Sch. müffen haben einerley Haupteigenfchaften. — 
In folchen Gefprächeu kann auf vielen Bogen nur we 
nig gelehrt werden. Da gleichwehl bald genug über 
arithmetijche und geometrifche Verhaltniffe, Exponen- 
ten u, f. w. über umgekehrte und mehrfache Regel de 
ti, über Gewinn - und Verluftrechnung, Gefellfchaf:s- 
rechnung u. dergl. gefragt und geantwortet wird; fo 
mufs der biefige Schüler eine fehr zutrauliche Seele 
feya, der fich z. B. durch den Umitand, dafs nach 
obiger 'Theorie auch Zucker, Marmor und Rhabar 
ber einerley Haupteigenichaften haben wülsten, nicht 
lange aufnalten läfst. — Der Vf. frägt an, ob er 


Und diefe Dinge, | 


auch über Wechfelrechnung fchreiben foll? Immerhin, 


nurnicht etwa ebenfalls in Gefprächen ! Und überhaupt, 
ehe der Vf. weiter drucken läfst, fullte er doch fich 
felbt und andere ernftlich fragen, ob er bereits etwas 
liefern könne, das dem fchon vorhandnen Beften die- 
fer Art wenigftens gleich komme! Das können wir 
diefem eriten Theile noch nicht nachrühmen, ob er 
gleich hie und da recht gute Stellen enthalt, die von 
der guten Lehrgabe des Vis. allerdings einen rühm- 
lichen Beweis geben, 


[3 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Reontsostänntucır. Deisburg; Diff. inauguralis theo- 
retico - pracıica, de Comfwetudine, ; Auctor Joan. Nic. Corn, 
Gu:lleanme, Luxemburgus, 1796. 768. 4. (6gr.) Eine wohl 
gerschene Streitfchrift, mit deren Inhalte wir untere Lefer ge- 
mau bekannt machen wollen, Caput J. Praecognita confuetu- 
‚divis, Zuerlt werden die verfchiedenen Bedeutungen der Wor 
te: Herkammes — und — Geweshnheit — angegeben ; dann ılk 
der Begriff von — Gewohnheitsrechte — ur emiwickelt. Ca- 
put dl. Affınia eonfnetudinis, Dahin zählt der Vi. Mores, Ob- 
fervanıiam , -Stulum ewrise, Praeiwdicia, Doctrinam jorenfem, 
Vollltändig find hier die 


Coput IV. Bequifita ed cenfuetudinis introdurtionem necejla- 





‚Der Vf. 





ria. Mit gensuer Sachkenntnifs, und richtigem Urtheil ift al- 
les hieher gehörige zufammen getragen, Capue F, Effects 
et vigor corfuetudinis. Caput P]. Claufula deregatoria, Ci 
put #{I. De probatione confuetudinis. Hl vorzüglich gur ge- 
rachen. Gapmt FI. Confnetudo in feriptum reducta non de 
finit effe jus non feriptum, — — Reenient mufs, mit voiler 
Ueberzeugung, diefe Streitfchrift als multerhafı empfehlen, 
beweilt durchaus, dafs ef die verfchiedeneu (Queilen, 
aus weichen diefe wichtige Rechislehre gefchöpft werden mufs, 
genau kennt, dafs er mit den älteren und neueren hieher ge- 
hörigen Schriften vertraut bekanne ıft, und dafs er feine Vor- 
gänger mis richtiger Urtheilskraft zu benutzen weifs, 











—— 


Druckfehler. N. 268. 8.495. Z. 22. ftatt Dreufen lies Droufen. N.291. 3. 677. Z. 29. v0. lies: Mehrere ähnliche (nämlich 
von Hn. Schlegel's Fragmenten aus Dante's Bülsungswelt) ünd fchou aus den Horen bekannt, (Und zu der Recenlon des lesziern 
‚Journals bleibs auch die Beurtheilung diefer ganzen Bearbeisung ausgeferzt.), 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


‚ Earancen, b. Palm: Grundfätze der Kameralrech- 
nungsführung, von SJohann Philipp Hornberger. 
"1796. ı Alph. 7 Bog. $. (ı Rthlr. 4 gr.) 


‚iel ik bereits zur befferen Einrichtung des Rech- 
Er ss überhaupt, und befonders im Be- 
treff der landesherrlichen Kaffen von einem Klipfiein, 
Gung, Müller, Claproth, Wiedeburg, Oesfeld uf. w. 
geleitet worden. Und es bedurfte auch deffen gar 
fer: denn es wurde daffelbe entweder viel zu ober: 
flächlich, blofs nach allgemeinen, einander nicht 
wechfelfeitig aufklärenden und beitätigenden Sätzen 
behandelt, oder allzu weitiu einander durchkreuzen- 
de und verdunkelnde Einzelheiten zerftückelt, durch 
beides die nöthige genaue und völlige Prüfung des 
Gauzen und feiner Theile nicht allein gehindert, oder 
erfchweret, fonderu auch der Unredlichkeit eine Men- 
ge Schlupfwinkel offen gelaffen, und fo die Errei- 
chung des Hauptzweckes, — vollkommenfte Richtig- 
keit, — verfebler. Durch jene Männer if indeflen 
alle fernere Bemühung dieferhalb keinesweges über- 
Hüfsig geworden. Esfiad nicht allein noch Lücken 
suszufüllen, fondern es mangelte auch noch bisher 
an der Zufammenftellung der in den beften Schriften, 
zerftreueten Lehrfätze in ein brauchbädres Handbuch. 
Ein Beytrag, indem diefelben, mit forgfältiger Aus- 
wahl, gelammlet, [yftematiich geordnet und mit zweck- 
mälsigen Zufätzen bereichert find, und der zugleich 
ihre Auwendung in deutlichen und richtigen Mufterun 
lehrer, hat daher den unverkennbaren Werth der 
Nutzbarkeit. Eben dies find auch die Beftandtheile 
des vorangezeigten Werks.. 

In Gemäfsheit der in der Einleitung richtig vor- 
geträgenen erften Grundbegriffe alles ee 
fens hat daffelbe drey Hauprabtheilungen erhalten, 

In der Erfien wird von den Mitteln und Erfoder- 
niffen zur Richtigkeit der Kameralrechnungsführung 
fubjectiv, durch den Gebrauch jener ven den Perlo- 
neu, die -diefe betrifft, gebandelt. Hierüber zwey 
Abfchnitte. Zuerft von den Erfoderaiffen an Seiten 
des Rechnungsführers, wohin Kenntnifs der Kameral- 
rechnungsführung; nämlich Kenntnifs der Beitand- 
tbeile des zu verwalteuden Vermögens, vermitrelft 
des Iaventariums, oder lleberegilters, Kenatnifs der 
Vorfchriften der Verwaltung, vermittelt der In- 
fruction, Kenntnifs der Art der Berechnung, vermit- 
telft des Rechnungsformulars, und Kenntnifs derEin- 
künfte und Ausgaben, vermittelt deren Vorherbeftim- 
mung in deu Etars; ferner ordentliche Aufzeichnung 
4 L. Z. 1797. Dritter Band, 


der Einnahme und Ausgabe ; zweckmälsige Rechnungs: 
bücher, nämlich Manual, Tagebuch, und &Abrech- 
nungsbuch; imgleichen hinlängliche Beweife der Be- 
rechnung; und Ablegung der geführten Rechnung, 
gerechnet werden. Dann im aweyten Abfchnitte von 
den dem Rechnungsprincipale gegen den Rechnungs- 
führer zuftebenden Mittelo, wohin Caution, Con- 
trole, Kaffencuratel und Rechnungsunterfuckung ge- 
hören. 

In der zweyten Hauptabtheilung befchäftiget fich 
der Vf. mit den Mittela und Erfoderniffen zur Rich- 
tigkeit der Kameralrechnungsführung objectiv, in An- 
fehung der Gegenflände der Berechnung folchergeftalt 
in drey Abfchnitten, daf$ der sine die verfchiedenen . 
Arten der Einnahme, der Andere die verfchiedenen 
Arten der Ausgabe, und der Dritte den Rechnungsab- 
fchlufs, nämlich die fummarifche Wiederholung der 
Einnahme und Ausgabe, deren Bilanz und die dahin 
gehörigen Gegenftände betrifft. 

Die dritte und letzte Hauptabtheilung handelt in 
zwey Abfchaitten von den Mitteln zur Ueberzeugung 
von der Kichtigkeit der Rechnung und ihrer Aner- 
keuntoifs, nämlich von der Revifion und Jufiificatien, 

Diefen Vortrügen find, zu ihrer Erläuterung und 
Anwendung, zwanzig deutliche Tabellen hinzugefügt. 

Nach diefem kurzen Grundriffe des Inhalts wird. 
es nicht überflüfsig feyn, dem Lefern auch einigevor- ' 
läußge Kenatnifs von der Ausführung zu verfchaf- 
fen. Wir wählen hiezu aus dem zteu Abfchnitte der 
ıten Hauptabtheilung den die Controle betreflenden 
Vortrag, als einen für die Richtigkeit der Rechnungs- 
führung überaus wichtigen Gegenfland. Hier wird 
deshalb felgeferzer, dafs die Controle in Gegenzeug- 
niifen zur Befimmung der Richtigkeit veränderlicher 
Gröfsen beftehe; dafs fe wicht blols durch Führsung 
befonderer Gegenf: hreibereyrechzungen, fondern auch 
dureh einzelne Gegenauffchreibungen und Gegenfcheir 
ne von Dritten, auch felbit von dem Rerhnungsfüh- 
rer, in fofern fie wider diefen, und im Falle der 
Uebereinftiimmung für ihn zeugen, bewerkfelliget 
werde; dafs die zu bewirkende Richtigkeit eine ab- 


gefonderte Aufzeichnung des Rechnungsführers und - 2 


des Controleurs erfodere; dafs eigentlich nur die un- 
beftändigen und veränderlichen Geld. und Natural- 
einkünfte und Ausgaben, nicht aber die beffändigen 
uod unveränderlichen Einnahmen und Ausgaben, Ge- 
'genftände der Controle find; dafs diefe bey Berech- 
nungen über Naturaleinnabmen und Ausgaben in 
einem Gegentagebuche, bey Geldrechnungen aber in 
einem Gegenmanuale beftehe; dafs-das ara N in 
die Coutrole bey den Letztera gleich, fo wie ch die 

Nauna ir gr Dioimmgleickh- 
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ungleichförmigen Anfälle und Ausfälle ereignen, bey 
den Eritern hingegen, fo wie fie empfaugen und ab- 


gegeben werden, gefchehen, und dafs fich die Aufbe- 
wahrung der Vorrätlie unter doppelten Verfchluffe des 


Rechnungsfübrers und des Controleurs befinden müffe, 


Bey unfrer Veberzeugung von der Nutzbarkeit 
diefes Handbuches vermiffen wir um fo mehr ungern 
einige wefentlich dahin gehörigen Gegenffände, z.B. 
in der sten Hauptabtheilung unter. den Eionahiperu- 
briken die Kammereiskünfte von verpachteten Dowmä- 
nengütern und deren Zubehörungen (denn nur auf 
eine eigene wirthfchaftliche Verwaltung derfelben ift 
das Augenmerk gerichtet worden) vom Münz- und Poit- 


 wefen und die Grundfätze der darüber zu führenden 


Rechnüngen, und unter den Ausgaberubriken das 
Schuldwefen der Kaımmer, in Abficht fowohl des Ab- 
trages der Zinfen, aisauch der Tilgung der Kapitalien. 


“ Unter der Auffchrift: Drutsentann: Deutfchland 
und Polen, eine politifche Parallele zur nühern 
Erforfchung des Schichfalsvon Dextfchland feit der 
Revolution in Frankreich. 1797. 176 $. 8. (12 gr.) 
Der Vf. theilt feine Schrift in folgende fünf Ab- 

Schnitte: 1) Dentfechland und Polen waren vormals die 

graIeen und mächtigfien Staaten in Europa; 2) durth 

"Veränderung der Conflitution, da ans einem Erbreiche 

ein Wahlreich geworden, legten Deutfchland und. Polen 

den Grund zu ihrem Falle; 3) zum völligen Verderben 
für Deutfchland und Polen bildete fich neben ihnen, zur 

Zeit ihrer Schwäche, eine gefahrliche Nachbarfchaft ; 

4) kann Deutfchland bey feiner gegenwärtigen Lage 

hoffen, feine politifche Exijleng lange zu erhalten? und 

wird die deutfche Nation, wenn es das’ Schickfal von 

Polen erfahren follte, dabey verlieren oder gewinnen 

5) lorfchlage,. wie die wnindermachtiren Stände in 

Schwaben, Funken undam Rhein durch einen freywiß 

bigen Schritt, die Inconvenienzen einer Theilung Deutjch- 

lands verhüten oder doch vermindern können. Diefer 

Entwurf hatte Rec. Beyfall; aber mit der Ausführung 

befonders der letzren Abfchnitte konute er nicht zu- 

frieden Seyo, Es fcheint, als ob der Vf. felbit nicht 
recht wille, was er wolle und was er den deutfchen 

Füriten rachen folle. Er glaubt, es gebe drey Wege, 

auf welchen Deutfchland eine verbeilerte Verfaffung 

erhalten könne: „s) durch Aufhebung des Steaten- 

„bundes des ganzen Reichs und durch Concentrirung 

„der höchiten Gewaltin der Reichsregierung; 2}durch 

„Aufnebung des untergeordntten Simatenbundes der 

„Kreife in Schwaben, Franken ‘und aıy Rbein und 

„durch Vereinirung der Territoriatgewalt der Kreis- 

„lande in der Kreisregierung; 2) durch freywillize 

„Ergebune der miudermwächtrigen Reichsflände an die 

„groflsen Mächte Deutfchlands mit Incorporirung ihrer 

„l.ande in die Staaten der lerzteru." Nachdem erdie 

Schwierfgkeirder beiden erften erwogen. erklärt er fich 


_ für den letzten, welchen er nach 5. 17: fozweckmäfsig 


und ausführbar findet, dals er glaubt, der deutliche 
Patriot könne fich felb daus beruhiren, wenn diefe 


Incorporirung nicht freywillig. furdern durch eine’ 


gewaltfame Theilung geichche. (I) Den kleinen Sısa- 
R Ä . ı Plsa-3 
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ten, Sagt er, fehle es nicht nur an Schutz, foudern 
auch an den Mättela, ihre Ünrerthanen zu ernähren; 
durch die Einverleibung in grofse Staaten würden fie 
in Rücklicht auf Sicherheit, Nahrungsflor, Gefuad- 
heitspflege, Bildung und Juftizpflege gewinnen: und 
doch findet er $; 10% feluft, dals das Ailitairfyftem 
der grofsen Staaten der Bevaolkerung, dem liewerbe 
und der Zufriedenheit der Uutertbanen fchade. Rec. 
hat immer mehr allgeıneinen Wohlitaud in den klel- 
nern, als in den grofsen deutfchen Staaten refunden, 
und ift der feiten Ueberzeugung, dafs jene von 
äufsern Feinden, fo lange deutfche Mitttände mit die 
fen nicht gemeine Sache machen, nichts zu fürchrea 
haben. Aa welche grofse Macht fich jeder der klei- 
nen fürfen ergeben wolle, das überlafst der Vf. bil- 
lig deren Willkür. Dem Haufe Oeitreich fiheint er 
davon nichts zuzudenken; hingegen nach 9. 124 
Pfalzbaiern, Sochfen uud foger Württemberg unter 
die grofses Mächte, die die kleineren. verfchlingen 
follen, zu rechnen. 

Der Vf. theilt auch Bemerkungen überdie fchwei- 
zerifche, niederländifche und nordainerikanifche Staa- 
teuverbinduug mit. Ueber des Werth der vormali- 
gen viederländifchen Verfallung, fagt er, habe die 
Erfahrung nicht vortheilhair entfihieden. Jede Ver- 
fallung ift ao fich, wie alle menfchlichen Anftalten, 
uuvulikoınmens und io jede fchleichen fich in dem 
Laufe von Jährbunderten Mängel ein: Rec. weils 
aber kein Volk, ‘bey welchem in einem fo langen 
Zeitraun:e zugleich der einzelne Bürger mehr Freyheit 
und Wohlftand genofsen, und der Staat im Verkält- 
niffe feiner Gröfse mehr Macht und Aufehen gehabt 
Bätte, u!s dieHepublik der vereinfgten Niederlande. 
“— UVebrigens it der Vf. im Ausdrucke zuweilen fo 
ündeutlich, dafs man uur errachen muls, was er fa- 
gen will. $S. 54 „Sie konuren’ ihre Berrfheft um ' 
gleich fchneller ausbreiten, als esfich von dem G:ück, 
das durch auswärtige Succeliion eine erbliche Kegie- 
rung verfpricht, nur immer hoffen liefs.“ $.69 „So 
lange nicht die höhere Politik der Staaten enrweder 
einer gleichen controllirenden "höhere Gewalt, als Un- 
terıhanen im Stante unterworfen wird, oder fo lange 
nicht die Staaten freywillig die Maxime der Beberrfch- 
ten wir allgemeiner Gewiflenbaftigkeit annehmen: fo 
lange iftdie Fortdauer eines Staats nichr aus dem L.ehr- 
buche des Staatsrechts, fondern nach dem wahrem 
Gehalte feider Macht zu beftiinmen.* 0, 


» 

GESCHICHTE. 
Srurroart,'b. Metzier: Folann SFacob Mofers, 
'  köniel. dänifchen Frarsraths, Wirtembergifche Bi- 
bliofhök, oder Nachricht von allen bekannten ge- 
» drucht- und ungrdruckten Schriften, welche L 
herzogl. Haus oder llerzogth. Wirtemberg, oder 
einige. Theile oder Perfonen derfelben betref- 
fen? Vierte Auflage, mir Zufirzen und einer 
Vorrede vom Hofrarh Spittlera in Göttingen. 1796. 
5925. u.XVIIlS. Vorr. pr. g. © - # 
„Diefe'newe Ausgabe der Moforifchen Bibliothek 
„von wirtembergilchen Schrififielleru (lagı der jetzige 
sur, 


x 
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„Hr. geheime Rath Sp. in der Vorrede) trägt noch im-, 


„mer mit vollem Recht blofs den Namen ihres eriten 
„Verfaflers, ob fchou jetzt faft ein Viertheil derfelben 
„aus Vermehrungen und Verbefferungen beficher; 
„denn der ganze Moferifche Plan ift (das 2te und ‚te 
‚Kapitel ausgenommen , -welches in eines zufammen 
„gezogen worden) unverändert eben derfelbe gcblie- 
„ben, fo mangelhaft auch manche feiner Einrichtun 
„gen feyn mochten, — Was alfo neu hinzu kam, foll- 
„te fich nicht in den Platz des alten eindringen, fon- 
„dern blofs neben dem, was einmal durchden Namen 
„des erften Vf. gleichfam geheiliret war, feinen Raum 
-„S[uchen, und daher auch überall als newer fremder 
„Zuwachs kennbar bleiben, damit man wiifen möge, 
„wer diefe oder jene Stelle zu verantworten habe. 
„So find alfo alle Zufätze in Parenthefen eingefchlof- 
„fen, und alle Anmerkungen, die nicht vom erften 
„Vf. herrübren, miteinem eigenen Buchftaben bezeich- 
„net worden.‘“ Diefe Gewiilenhaftigkeit ilt zwar an 
fich fehr rühmlich: fie hätte aber auch dann noch im- 
mer beobachtet werden können, wenn es dem Hn. 
Herausgeber gefällig gewefen wäre, die Moferifche 
Bibliothek, wegen ihrer mangelhaften Einrichtung, 
ganz von neuem umzuarbeiten, fie in eine fyliemsti- 
fche Ordnung zu bringen, und die Zufätze und Ver- 
beflerungen allenfalls mit andern Lettern, beyzufü- 
gen. DerLiterator würde dadurch nicht nur von dem 
Zuwachs der neuern Schriften, die feit der, 1779 er- 
‚Schienenen drirten Auflage diefer Bibliorhek, über die 
wirtembergifchen Laude herausgekommen find, eine 
defto gefchwindere. Ueberficht bekommen, fondern 
auch, bey einer plaumäfsigern Claffficirung der 
‚Schriften, von jeden Fache der Literatur der wirten- 
bergifchen Gefchichte und Staatskunde, eine genauere 
und anfchaulichere Kenntaifs gewonnen haben. Wir 
find indeffen weit entfernt, durch diefe zufällige 
Aeufserung deın literarifchen Verdienfte des Hn. 5, 
eder deffen Hn. Bruders, des wirtenbergifchen Hof- 
und Domänenratbs, von welchem eigentlich die neuen 
Zufatze (der Vorrede zu Folge) herrühren, auf irgend 
eine Weife zu nahe zu treten; und es würde unge- 
recht feyn, den Fleifs zweyer bänner zu verkennen, 
die das eben fo verdienftliche als mühfame Gefchäfie 
übernommen haben, dem Moferifchen Werke, wenig- 
ftens von.der einen Seite, theils durch eine fo be- 
trächtliche Vermehrung, sbeils durch die kritifchen 
Urtheile, die der Hr. geh. Rath Spittier den ältern 
und neuern Schriften beygefüget hat, den mörlich- 
ften Grad von Vollkommenheit und Brauchbarkeit zu 
geben. Ueberall finder man literarifche Bemerkungen 
über die Schickfale diefer oder jener Schrift, über 
ihren eutfchiedenen Werth oder Unwerth, über ihre 


Brauchbarkeit-und Entbehrlichkeit u. f. w. wodurch 


diele neue Ausgabe an innern Werth ungemein viel 
gewonnen hat und bey jedcım Freunde der wirtem- 
bergifchen Gefchichts- und Stantskunde eine wieder- 
holte Aufmerkfamkeit auf ihren Inbalt nothwendig 
‚macht. Eine genauere Anzeige der vielen Zufätze 
„und Verbefferungen werden uufere L.efer , bey einem 
Buche der Art wohl nicht erwarten, und wir fchrän- 


- 


ken uns nur aufdas Urtheil ein, welches Hr. S.($. 45) 
über die guten und minder guten Eigenfchaften 


des Satılerifchen Werksgefällethar. Er rühmet zwar 


die grofsen Verdienfle, die fich diefer Schriftfteller 
befonders durch die Bekanntmachung fo vieler (wie- 
wohl im Texte etwas forglos benutzten) Urkunden, 
um die Erweiterung der wirtenbergifchen Gefchichte 
erworbeu hat; dies gilt äber nur höchftens bis zum- 
achten Theil der Gefchichte der Herzoge; denn die 
fünf letzten Bände find in jeder Rückficht viel dürfri- 
ger. Diefen Mangel fchreiber Hr. $. der Strenge der 
Cenfur zu, welche fchon maucher Stelle in den eriien- 
Theilen des Werks nachtheilig war, und fo wie fich 
daffelbe den neuero Zeiten näherte, noch firenger- 
geworden feyn mag. Auch wurde die archivaliiche- 
Hülfe bey neuern Gefchichten immer unbedeutender, 
und fo gut Sattler wulste, was man aus den Zeiten 
des Mittelalters zu wiilen verlange, fo wenig kkheinr 
er die Bedürfniffe des-hittorifchen Publicums, in Be-- 
ziehung auf die Gefchichre des ıöten und ı7ten Jahr- 
hunderts gekaunt zu haben, Bey den grofsen hifto-- 
rifchen Keichthümerp, die die Kegiftraruren der Ain- 
desherrlichen Coliegien darboten, konnte er fich doch: 
zu deren Benutzung nicht entfchliefseu, weil ihm nichts» 
glaubwürdiger fchien, als was in feinem Gewölbe 
lag. Daher zeigt fich fo oft bey der Erzählung der 
wichtigften Staatsverkandlungen eine höchft auffal- 
lende Unvollkommenheit. Um .die Gefetze des Lan- 
des und deren hiftorifche Benutzung hat fich Sattler 
faft gar nicht bekümmert, und aus allen Bänden zu- 
fammen genommen erlanget man von der abwechleln- 
den Regierungseinrichtung wenig Kenntnifs u. f w. 
Wir übergehen mehrere eben fo treffende Urtheile und 
bemerken nur noch diefes, dafs Hr. $. in der fehr 
lehrreichen Vorrede (5. VII) drey Perioden auszeich- 
net, in welchen für die Aufklärung der wirtembergi- 
fchen Gefchichte viel geleifter worden. Einmal. die 
Zeiten, wo beide (iohelkofere lebten, und wo es an 
Gelehrfamkeit und felbft an kritifchem Scharffinn der 
Schriftfteller nicht fehlte, fondern nur an der Vullen- 
dung des Angefangenes und au der Publicität deilen, 
was einmal da war. Zweytens erwachte zur Zeit der 
Regierung Herzog Eberhard Ludwigs, ein ganz neuer 
Eifer, dem man eber dasZie! bezeichnete, das er er- 
reichen iollte und das Refultat beftimmte, das gefun- 
den werden mülTe, Die dritte Periede fiel in die Re- 
fierungszeiten des llerzogs Carl, wo viele günftige 


Umftände zufamınen trafen, weiche auf die hiftorifche 


Publicirät einen wohltıbätigen Einflufs hatten. Vor- 
trefliich und eindringend find dieGründe, durch wel- 
the Hr. 5. dem Haufe Wirtemberg und überliaupt al- 
len, demfelben ähnlichen, deutfchen Staaten dieEr- 
haltung und Begänitigung der Publieirüt zu empfeh-. 
len und fie auf die grofsen politifchen Vortheile, die 
daraus für ihre Rechte und Landesverfallung entfprin- 
gen, aufımerkfam zu machen fuchet. „Staaten der 
„geographifchen Lage und ‚des Rangs, wie Wirtem- 
„berg ift (heifst es $. IX) haben gegen den Draug 
„(lie Zudringlichkeit) der gröfsern. und grufsen Mal- 
„fen durchaus keine andere Schutzwehre, als Pfle- 
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„gung der Publichär, evidente und laute Darlegum 


„ihrer Rechte, und vermittelit eben derfelben, Eı#- 


„gung der Sympathie des ganzen verftländigen Publi- 
„cums. Sie find nicht grofs genug, um in irgend 
„einem Fall, das Unrecht gegen ihre Nachbara zum 
„Recht zu machen, und find doch viel zu grofs, um, 
„durch ftille Duldung des Unrechts fich Ruhe zu er- 
„kaufen, Sie können das Unrecht, das ihnen droht, 
„oft nicht anders abwenden, als dafs fie den Gewalt- 
„haber zwingen, es öffentlich und mit Bewufstleyn 
„des Unrechts zu thun, — Staaten. der Art find dem- 
„nach, fobald fe ihr eigenes Intereffe verftehen, die 
„natürlichen Freunde der Schriftfteller, Cultur und 
„Aufklärung bleiben ihr einziger Schutz und blafs 
„eine ununterbrochene gleichförmige Pflege derfelben 
„it die fichere Garantie ihrer Unabhängigkeit. Ob 
„diels aber auch in Mogarchien von grofsem koloffali- 
„fchen Umfange dem Interefle des regierenden Hau- 
„fes zuträglich fey, ift eine Frage, bey deren Beant- 
„Wwortung maa fich einige Bedenkzeit ausbitten müls- 
„te. "Äber das Interefle unferer deutfchen Fürfen it 
„ja ganz anders, als das, der grofseu NMonarchien; 
„und jene haben die Gefahren, die von oben herab 
„kommen, weit mebr zu fürchten, als die, die von 


“ 
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„unten herauf eigen. Gegen die Letzteren giebt es 
„ein unträgliches Mittel, welches, wie die neuefie 
„Gefchichte unferer-deutfchen Staaten zeigt, felbf in 
„dersfürchterlichften Zeiten einer grafüireuden nach- 
„barlichen Epidemie, ficher wirkt; es heilst: gw 
regieren. i 


. » 
” 


Von folgenden Büchern And Fortfetzungen erfchienen: 


Eisenach u. Harte, b. Gebauer: Der fchüne Geif 
oder cempendiöfe Bibliothek des Wiffenswürdigfien 
aus dem Gebiet der fehünen Wilfenfchaften. IV Heft 
90 5. V Heft 785. 8. (ı2 gr.) (S.d.Bec.A.L.Z. 
1796. No. 235.) 

Görrinsen, b. Vaudenhöck u. Ruprecht: M. Geo. 
Chr. Rafjs Abrifs der allgemeinen Weltgefchichte 
für die Jugend und ihre Freunde, gter Tb. zte 
ea veränderte und verm, Aufl. 1797. 348 S5- & 

20 gr.) 

ee b. Crufius: Katechetifche Erklärung der 
Sonn- und Fefttags- Epiflein.” Von Sylvefler Ze 
kob Ramann. tes Bändch. 1797. 4625. 8. (18 gr.) 
(5. d. Kec. A.L.Z. 1796. No. 156, 1797. Ne. 208.) 
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KLEINESCHRIFTEN. 


Maruzmasıe, Göttingen, mit Barmeierifchen Schriften : 
Einige Nachrichten uber dus Stadium der Alien, zur Erlonte- 
rung einer Aleflung des Eratofhenes, von J. &. L. Biumhof. 
1796. 12 8. 4. Diefe Schrift hat der Yf, dem Hn. Hofr. Kült- 
uer bey der Peyer feines Amtsjubiläums gewidmet. Der Auf- 
fchrife gemäfs follte man neue Erläuterungen uber die Mefung 
des Eratofthenes darinn erwarten; in diefer Erwartung wird man 
aber nicht befriedigt. Bekanntlich cheilen ich die Gelehrten in 
gr gg | der Mellung des Eratofthenes in zwey Hauptkiaflen, 
Einige, befonders franzöfifche Altronomen, letzen voraus „ die 
Meffung des Eratollhenes fey der Hiuptfache nach richtig, und 
müfe folglich mic deu bellen neuen Meflungen ohngefähr über- 
einflimmen, Ge fuchen alfo unter den bekannten Sragien eines 
aufzufinden, das Eratollienes unter diefer Vorausferzung könn- 
te gebraucht haben. Andere glauben ich auf die Genauitkeit 
der Meflungen der Alten nicht fo fehr verlallen zu dürfen, 
ferzen alfo auch bey ihren Unterfuchungen diefe Genauiwrkeit 
ger nicht als nochwendig voraus, Sondern wählen nur unter 

u verfchiedenen alten Stadien Twenn fie namlich mehrere an- 
nehmen) dasjenige, weiches ihrer Meyuung nach Erztofthenes 
am wahrfcheinlichlten gebraucht haben dürfte, und beftimmen 
aus Vergleichung des hiedurch erhaitenen Refultats mit neuern 
Meflungen erft hintennach,, in wie weis Erarefthenes Meflung 

enau fey, oder nicht. Natürlich erhalten diefe wieder ver- 


chiedene Refultste, je nachdem fie bey Eratofthenes den Ge-" 
“ brauch diefes oder jenes gröfsern oder kleinern Stadiums vor- 


ausgeleizt haben. Begreiflich ift es nun gar nicht möglich, 
wahre neue Erläutdeungen über die Mchung des Eratolllenes 


zu geben, öhne die Gründe diefer verfchiedenen Meynunger 
rg zu prüfen und gegen einander abzuwägen. Hierauf lafss 
ic 


h der Vf. gar nicht ein, fondern fein Gang il der Hauptfache 


nach blofs diefer, dals er, ehue allen weitern Erweis, blofs 
fagt: Stadium Alexaudrinum hielt 73a römifche Fufs, und nun 
aus dem Verhältnifs des römifchen Tufses zum Parifem berech- 
net, wie viel parifer Fufs, oder wie riel geographifche Meilen 
(eine Meile zu 22$48 parifer Tufs angenommen) der Umfaug 
der Erde nach Eratufllienes ausmache,, der ihm 252000 Stadien 
giebt. Die-Hauptfache kommt alfo auf ein blofses leichies 
Rechenexempel hınaus, das nur bey dem Vf, ein eıwas gelehr- 
teres Anfehen erhält, weil er, obwohl ganz am unrechten Ort, 
einen von Käftner in der Fortferzung feiner Rechenkunft für 
ähnliche Fälle angegebenen Vortheil aiıwenden wollte. Hienaclı 
braucht er beynahe eine Seite, um mit 4lülfe der Logarichmen 
zu finden, dafs wenn 1440 römifche Fufs 1306 parifer Fufs aus- 
machen, nun 720 römifche Fufs (was man doch auf den erjten 
Anblick für die Hälfte von 1440 erkennt) 653 pariler Fuis aus- 
machen werden, der weitern Kechnung ikt für das Keful- 
tat der Eraiöithenifchen Meflung unrichtig 72354 geographifche 
Meilen angegeben, denn der gefundene Loraritume gehök 
vielmehr zu der Zahl 7202,2.. Was noch kürzlich von andern 
Stadien gefagt wird, gehört gar nicht zu dem supsgebenes 
Zweck des ve nämlich der Erläuterung des Eraiolthenes, 
wie fie bier gegeben wird, ift auch gewöhnlich, blofs nach an- 
derer Angaben, ohne weitere Prüfung, oft ohne irgend «ine 
Auspruät dafür anzufübren, hingelfstzu 
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Sonnabends, den 30, September 1797. 





MATHEMATIK, 


Manrsvrs, in der neuen akad. Buchh.: Fuklids Fle- 
mente das Frjle bis zum Sechsten, famt dem Filf- 
ten und Zwölften Buche. - Aufs neue aus dem 
‚Griechifchen überfetzt von 5. K. F. Hasjf. 1797. 
3448. 8. 


ie bisher in Deutichland gewöhnlichften und be- 

ften Handausgaben des Euklids, nämlich die 
Bärmannfche und L.orenzfche find doch darin von 
dem griechifchen Text berrächtlich verfchieden, dafs 
fie nicht nur allerley Abkürzungen durch Zeichen 
brauchen, fondern in dem Texte felbft, fowohl in 
den Ausdruck der Sätze, als in ihren Beweifen wan- 
ches nur kurz andeuten, was Euklid ausdrücklich 
und umftändlich angezeigt hatte. So ferzt Euklid 
feinen Satz zuerft immer ganz mit blofsen Worten 
ausgedrückt, ahne allen Kezug auf irgend eine befon- 
dere Figur her, und fagt z. B.: in jedem Dreyeck 
liegt die gröfsere Seite dem gröfsern Winkel gegen- 
über, und dann erft bezieht er diefen allgemeinen 
Satz auf eine befondere Figur, und wiederholt ihn 
nun fe: Es fey das Dreyeck ABC, in welchem die 
Seite AC gröfser als die Seite AB fey; fo behaupte 
ich, dafs auch der Winkel ABC gröfser fey. als der 
Winkel BCA. Bärmann und Lorenz begnügen fich, 
bey dem Ausdruck des Satzes fogleich die ui 
Buchftaben der neben dem Satz ftehenden Figur bey- 
zufchreiben, und erfparen fich: damit die Wiederho- 
lung des Satzes. Eben fo wiederholt Euklid, wenn 
er einen der vorher von ihm erwielenen Sätze, uder 
einen Grundfatz braucht, gewöhnlich deu ganzen 
Ausdruck diefes vorber fchon vorgekommenen Satzes, 
den Bärmann und Lorenz blofs eitiren. Wenn nun 
gleich das Bürınannfche und Lorenzfche Verfahren 
befonders für die fchnelle und kurze Ueberficht eines 
Satzes, und feines Beweifes, wozu befonders auch 
die von ihuen, ftatt der Worte, oft gebrauchte Zei- 
chen beytrogen, feinen fichero Nutzen hat; fo be- 
merkt doch derHr. Prof. Hauff mit Recht, dafs das et- 
was weirläufriger fcheinende Euklidifche Verfahren 
doch auch feinen guten Grund, und für Anfänger 
vorzügliche Vortheile habe, indem es, in Anfehung 
fahiger Köpfe, dem, bey blofsen Citiren vorhergehen- 
der Sätze fo leicht möglichen, und durch die heutige 
Erziehungsmerhoden oft begünftigten, Nüchtigen, un- 
bedachtfamnen l.efen entgegenarbeite, in Anfebung 
der Unfähigern aber fie eines langfamern, und eben 
darum ihren Kräften angemeflenen Schrittes zum Ziel 
führe. Beide gewinnen mithin am Eade, ungeach- 

A. L. Z. 1797. Dritter Band, 


tet der anfänglich anfcheinenden Langfamkeit des Ver- 
fahrens dadurch, dafs ihre Kenntniffe nun um fo fe- 
fter begründet, und fie nicht fo genöthigt feyen, in 
der Folge wieder umzukehren, um die vorhin gelaf- 
fenel.ücken auszufüllen. Diefe durch mehrere eigene 
Erfahrungen beftätigte Betrachtungen veranlafsten 
den Hn». Prof. diefe neue, dem griechifchen Text fo 
viel möglich genau angepafste, Ueberfetzung zu lie- 
fern, und Rec. mufs eben fowohl den Gründen des 
Vf. vollen Beyfall geben, als auch der Ausführung 
feines Plans in diefer Veberletzung, die nun von die- 
fer Seite her nichts mehr zu wünfchen übrig läfst, 
die vollkommenfte Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
Durch feine Darftellung, befonders durch Vermeidung 
des Gebrauchs imarhematifcher Zeichen hofft der Vf. 
befonders auch noch den Zweck zu erreichen, dafs 
auch der Nichr- Matbematiker, ‚den fonft vielleicht 
jeneZeichen vom Anfang au zurückgefchreckt hätten, 
fich defto eher werde anlocken laffen, dies Buch zu 
ftudiren, und aus demfelben wiffenfchaftliche Merho- 
de überhaupt zu lernen. Wünfchenswerch wäre die- 
fer Erfolg freylich; ob aber nicht ein Nicht- Mathe. 
matiker, den bfofs die Form mathematifcher Zeichen 
abfchreckte, fich nicht auch fchon durch den blofsen 
Anblick der Figuren, in feinem freylich irrigen 
Wabu, als feyen dies lauter unbegreifliche Dinge 
und wahre Zauberfiguren, werde abfchrecken laffen, 
wäre doch noch immer eine Frage. An nachdrückli. 
chen, kräftigen Aufmunterungen wenigftens lälst es 
der Vf. nicht fehlen, und wir können nicht umhin, 
unfern Lefern einen Aufruf diefer Art aus feiner Vor- 
rede mitzuthrilen. „Ihr Jünglinge, fagt er, die ihr 
den Vorfatz gefafst habt, irgend eine Wiffenfchaft 
euch fo zu eigen zu machen, dafs fie in der That ein 
durch eigene Kraftanwendung erworbenes Eigenthum, 
nicht blofs ein aus dem Hefte euresLehrers — deffen 
Geift mit dem Dafeyn von diefem oft eben fo wenig, 
in einer Caufalverbindung fteht, als der des Unwif. 
fenditen unter feinen Schülern (Schade dafs diefe Ab- 
fchweifung hier Reht!) — erborgter Refitz für euch 
fey, kommt zu allererft her zum Euklides, und ler. 
net von ihm was Wiffenfchaft, lernet von ihm was 


wiffenfchaftliche Methode, leruet von ihm was ein : 


wiffenfchaftlicher Beweis, lernet von ihm was eine 
erwielene Wahrheit fey! Und wenn ihr nach fort- 


gefetzter ernftlicher Beichäftigung wit feinen Elewen- 


ten, bey einiger Aufmerkfamkeit auf euch felbit ge- 
wahr werdet. wie ihr da die Wahrheit überall pleich- 
fam mit Händen greifen, die gegriffene feftha'ten, 
und die feftgehaltene nöthigen könnt, euch zu der 
veriteckten zu führen, fo wiffet dafs es der Geift des 
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Vaters der Geometrie ift, defen Weben eurh dann 
umgiebt, wilfet dafs dies der Geiit der Wahrheit ilt, 
der euch ia alle Wahrheit, fo weit tie für den menfch- 
Hehen Verfland zugänglich ift, leiten, und eure:n 


Geiite Kraft geben wird zu beliegen die Hindernifie, 


die euch bey der Eriorfchung derfelben auißtsfsen 
mözen, der endlich euren ausdaurendau Fleifs durch 
Erhöhung eurer Denkkrait, durch Schärfung eures 
Unterfcheidungsvermögens, durch Verfeinerung eures 
Sians für Wahrheit, und durch Ertheilung einer Fer- 
tigkeit in feiner Zergliederung und fcharfer Beitin- 
mung der Begriffe, in glücklicher Verbindung meh- 
rerer Begrifie zu neuen Sätzen, in richtiger Abion- 
derung der einfachften und eriten Sätze in eurer Er- 
keuntnifs von den Zufammengelfetzteren, in geichick- 
‚ter Zufaimmenftellung mehrerer Sätze nach der Sıu- 
‚ fenfolge ibrer Abhängigkeit. von einander, in Ablei- 
t&og wichtiger Folgen aus fruchtbaren Sätzen, in Bil- 
dung richtiger Schlüffe und bündiger Beweife, in Zu- 
faımmenferzung und Üecberichauung langer Schlufs- 
reihen u. f. w; fo belohnen wird, dafs ihr den üec- 
winn, den ilır davon auf euer ganzes Leben in jeder 
andera Arı von wilTenfchattlicher Befchäftigung mit- 
bringen werdet, nie genug werdet fchätzen konnen.“ 
Dies alles fcheint nun Rec. fehr richtig und wahr zu 
feyo, auch er ift vollkommen überzeugt, dafs wan 
fich Erleroung einer wiilenfchaftlicheu Merhode durch 
Studium der Mathematik und befunders Euklids un- 
gemein erleichtere, ja dafs es nicht nur für willen- 
fchaftliche Bildung, fondern feibit für das geweine 
T.eben höchft vortheilhaft fey, in Euklids Schule ge- 
wefen zu feyn; aber wenn der Vf. as andern Stellen 
num nuch weiter geht, und eine allein feligmachende 
Euklidifche Kirche behaupter, ohue Euklids Hülfe 
könne man wohl etwa verliehen lernen, was das 
Wefen der wiffeofchaftlichen Methode fey, aber nie 
es fich felbit zu eigen machen, oder die Elemente 
enthalten die erfle formote Grundlage alles menfchlichen 
Wiffens, fo möchte es ihm wohl fchwer werden, dies 
fireng zu erweifen. Auch möchte vielleicht gerade 
ein zu ab[prechender Ton, und zu weit getriebene 
Behauptungen diefer Artam wenigiten gefchickt feyn, 
- der Mathematik neue Verehrer anzuwerben. Doch 
diefe Erinnerung ift eigentlich Nebenfache. Ber Vf. 
hat fich durch feine genaue Ueberferzung, und durch 
die lefenswerthe Anleitung, wie Euklid Audirt wer- 
den müffe, ein wirkliches Verlieuft um die Wiilen- 
fchaft erworben, und will dies durch einen nächitens 
brrauszugebenden Commentar übrr Euklid noch ver- 
meliren, in welchem obue Zweifel befonders auch 
einige kleine Erinnerungen, die noch hie und da 
gegen Euklids ilerhode gemacht werden könnten, 
z. B. bey dem ;ften Satz des ılten Buchs, dals er 
nicht bewiefen habe, dafs.die zu befihreibende 
Kreife einauder fchneiden, cder bey dem letzten 
diefes Buchs, dafs er ohne Beweis aunehme, weırn 


"die Quadrate über 2 Linien gleich feyn, fo feyus 


euch die Linien felblt, odır bey dem ı:teu Grund- 


farz des ılften Buchs u. dgl. jure Erörterung finden‘ 


werden. 
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Beruın, b. Belitz u. Braun: Joh. Fhil, Grüfens, 
königl. preufs. Prof. der Matbem. enthüllte Zus 
bereyen und Geheimniffe der Aritimetik, nebfl ei- 
ner Einleitung zur Kenutnifs der Rechnung anıt 
D:simal-Brüchen und Buchflaben.: Erfler Theil. 
1796. ziB. gr.s. mit ı Kupfert. (15 gr.) 
° „Das Aufluchea der Urfache ferzt fchon eine vorher 
gegangene Cultur der geiltigen Kräfte voraus; das 
Denken iit dem NMeufcheu nicht fo natürlich als das 
Anfchauen. Daher if der rohe Menfch fa geneigt, 
unfichibare Krätte bey den natürlichiten Erfcheinua- 
gen auzurehmen. Dech nicht der Wilde blefs, fan- 
dern auch der Civililirte, zeigt diefen faulen Fieck 
der Vernunft. Das Auftrengen des Nachdeukens 
fcheuend, will er lieber iw einer Schlaraffen- als ia 
der Erfahrungswelt leben, in der er genörhigt wäre, 
entweder die UVeberlegenheit der Einlichisvollern zn- 
zuerkenuen, vder feine Kräfte, mir denen er blofs 
Spielen will, anzuitreugen.“ Rec. kann fich kauın 
zurückhalten, noch mehreres aus der wohlgersthenea 
Vorrede mitzurkeilen, der man recht viele Lefer zu 
wünfchen har. — „Der Zweck diefer Schrift if, 
das Zaubervolle der Wlachematik, Phyfik und Chemie 
zu enthüllen, und iie foll zugleich dasjeuige ans ik- 
nen enthalten, was im gemeinen Leben aın brauch- 
bariten und nützlichiien il.“ Bedenkt ınan dabey, 
dafs nach den vorhergegangeneun Aeufserungen des 
Vis, für Zauberey hier alles das zu nehmen ilt, was 
Sein Publicum noch nicht aus der Mathematik, Phy- 
{ik und Chemie gehörig zu erklären weils; dais er 
virgend befimt har, wie viel von jenen Willenfchaf- 
ten er für fein Publicum vorsusfetzen oder auch felbft 
noch beybriogen wolle, und dafs eben desbalb such 
das fogenannte brauchharfle und nöthigfle fürs gemeine 
Leben eine äufserit unbeftimwte Gröfse wird, da ja 
bekannt geuug die meilten Schrififteller, welche die- 
fas Schild aushäugen, unter dem brauchbarien und 
nüthigiten jedesmal dasjenige zu veriteltien fuchen, 
was fie am glücklichftea glauben abreichen zu kun- 
non: So erhellet wohl, dafs fich Hr. G. ziemlich 
freyes Feld gelaifen hat, aus dem ganzen Gebiete je- 
ner Wiflenfchaften nach Belieben zu nehmen oder zu- 
rück zu laffen. Der einzige, noch übrige Mafsftab 
beitehr darin, dafs für die Zaubereyen der Arithme- 
tik zwey Bände, und eben fo für dieZaubereyen der 
Geometrie, ferner der Mechanik, der Optik, der 
Aitrouomie u. f. w. jedesmal zwey Bände, von der 
Starke des gegenwärtigen, fürs erfte befimmt fiod, 
nachher aber Supplemente folgen follen, wenn das 
Publicum ternerhin kaufen wiil, 
ln gegenwärtigen Bande wird gleich anfangs 
von Leibnirzens Dyadik und von der fogenannten 
Duodecimei  Arithmetik gehandelt: von der letztern 
wohl etwas zu umiländlich, nber mit verfchiedenen 
artizen und unzerlaltenden Bemerkungen. Dann fol- 
gen „einige obgekürzte Arten arithmerifcher Opera- - 
tionen.“ _ Daruuter ilt gewils nur äufserit weniges, 
was irgend jemand für Zauberey halten möchte; und 
@ngegen vieles, was bedachtfame Arichmeriker bereits 
als uunnütz verworfen haben; z.B. auf befondere 
Weife 
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Yeife zu mthiplidrem wit den Zahlen 121. 13T etc. 
vielerum auders ısit 112. Lid Eic. auderss mit ztı- 
‚tt etc. anders mir 102. 103 et. auders mit 20I« 
oıetc. u. dgl. m. Nachher wird vorzüglich von 
sanchen "beiundern Eigenfehaften der Primzahlen, 
u den pyihagorifcheu Dreyeckszahlen, von den 
vurierten Zarlen, und zuletzt von den arithmeti- 
chen und reomerrifchen Progreflionen, von Combina- 
unen und Verletzungen gehandelt. — ‚Für ein Buch 
ırfer Ar, das man etwa in matrhewatifchen Neben- 
unden zur Haud nehmen möchte, ilt es ein Llaupt- 
-ndernifs, dafs der Herausgeber einen leichten, ge- 
'ligen Vortrag in feiner Gewalt babe, auch viel oe 
ienheit und guten Vorrath von literarifcheh Anexdo- 
»n befitrze. Was alles wird han bey Hn. &. in’einem 
‚hen Grade vorfinden, und .Kec. hat deshalb vieles 
ir wahrem Verkuözen gelrfen. UVeberdem mag Hn. 
”s. eigene Veriicherung allerdings gegründet feyn, 
«ls man auch auf ueuedärze, Uurerfuchuugen, Aus- 
chten, Erklärungen und keweile Rolsen werde. Da 
1delfen das altermeißte in diefem eriten Theile fieher- 
ch entlehut ilt; fo hätte jenes als Ausnalıme aus- 
rücklich. fellen unrerichieden werden. \Wesigliens 
ver wäre jede folche Wendung zu vermeiden gewc- 
a, wodurch der Liefer in Ablicht des wahren Autors 
eradezu irre geführt wird. - So find 5. 57. ein pasr 
erbefferungen der Neperfchen Rechenflabe aus ditj- 
„rs gemeinoerflandlichen Rechenbuche abgedruckt, und 
och die l;efer nicht erinnert worden, dafs lie unter 
em mit abgedruckten ich eineu andern als IIn. @. 
a veritelten haben. Das hätte mit zwey Worten 
icht gefchehen können, eder auch vermittelt der 
ekannten..“* Solchen Adiersklauen geltcht mau 
erne das Recht zu, Allenthalben zu nehmen ; da fie 
ch während des Nehinens, durch ihre auerkannre 
eltalt, dem Suum jcuique ein üflenbares kienüge 


„iten. 
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flausurg, b. Bachmaon w. Gundermann: Reli- 
gionsvorträge zur Beherzigung und Erbauung für 
üchte Verehrer des Chriftenshums und der Dien- 
fchenwohlfahrt, von Franz /ldoiph Schrüdter, 
dritten Prediger der Stadt Oldenburg in Hol 
ftein. 1797. 226 9. gr. 5. (10 gr.) 
Der Vf. führt in der Vorrede unter mehrern Ent- 
huldigungsgründen, dafs er die grofse Anzahl der 
redigtfammlungen vermebre, auch dielen an: „Je- 
er. Prediger hat fo irgend etwas Eigenes, was man 
ıtweder nachahımen oder vermeiden mufs. Um ei- 
»ntlich neve Wöhrbeiteun und Begriffe zu lernen, 
ärfte man fich eben nicht fo gar viel Predigrfamm: 
nzen anfchaffen; aber viele fisd wos (Predigern) 
othwendig, wenn wir mit den mancherley, fa 
ınn ich fagen, unzählbaren Arten uns bekaunt nra- 
ıen wollen, wie eine und diefelbe Materie von ver- 
hiednen Seiten darzeitellt, deutlicher oder dumkter 
Irgetragen und dem menfchlichen Verdande und 
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Herzen annehmlicher werden kann." Wir geben 
dem V£. bierin fchr recht, und gefteien es ihm auch 
zu, dafs er manches Eigne habe, um deffenwillen 
feine Predigten gelefen zu werden verdienen. Kön- 
nen wir nicht alles billigen, fo wird er uufern Tadel 
nach feiner Verlichrung nicht übel aufnehmen‘, fun- 
dern unfre Gründe prüfen. Die vorzüglichfte Eigen- 
heit diefer Predigten it, dafs nicht nur Stellen aus 
Luthers Schritten darin eingerückt find, fondern 
such proßuifche und boctifche Stücken aus Schriftitel- 
lern unierer Zeit, die dem Vf. in dem Zufammen- 
bange befonders paflend und treffend fchienen. Wir 
iwisbilligen diefes nicht gänzlich, denn es ift ein 
sicht uufchickliches Mittel, Abwechslung in den Vor- 
trag zu bsiugen. Aber wir warnen jeden, fich we. 
nigitens diefes Mitteis nicht öfterer zu bedienen 
als Iir. $., denn fonft möchten unfre Predigten bald 


Blumeulefen werden, und die Wirkung, die das Gam-, 


Ze hervorbringen full, durch den Eindruck, den ein- 
zelue, an lou und Iubalt verfchiedne Stellen machen, 
fehr geichwächt werden. Ueberdiefes kann die bäu- 
tige Benutzung fremder Stellen den Prediger felbit fo 
leicht vom Selbftdenken, von der Bemühung feine 
Sätze gehurig zu entwickeln, fie mit Fafslichkeit und 
Deutlichkeit derzuitellen, und fie gehörig zu bewei- 
feu, abbringen. Will es befon:ders mit demLetztern 
nicht fort, fu werden ftatt des Beweifes die Worte 
eines berühmten Mannes angeführt, und eine Auctö- 
ritat für ejaeu Grund gegeben. 3o ilts vormals mit 


dem Gebrauch der Kirchenväter auf der Kanzel gegan- 


gen. Aın allerneilten mufs der Gebrauch pvetilcher 


Stellen eingeschränkt werden. Soll dadurch die $alz-' 


mannfche Methode, den Vortrag durch Gefang zu 


unterbrechen, auf gewiffe Weile erfetzt werden, fo- 


mölfen wenigfteus alle eingefchaltere' Verfe remein- 
veritändlich, nichrlyrifch, nicht epigrammatiich feyn. 
Von diefer Artaber find mehrere Stellen in den beiden 
eriten Vorträgen. — Eigen ift es dem Vf. ferner, 
dafs er oft Sprichwörter des gemeinen Lebens in Er- 
innerung bringt, "bald um diefelben zu berichtigen, 
bald wo fie richtig find, feine Ermahnungen dadurch 
eindringender zu machen, oder an das Bekannte, et- 
was Seinen Zuhörern Unbekanntes anzuknüpien. Das 
billigen wir fehr, und wünfcbten, dafs es befonders 
io Predigten vor gemeiurit T.euten Öfterer gefchähe, 
als esder Fall if, Weniger zufriedew können wir 
mit der Anführung von Schriftftellen feyn,. die im 
Zufammenhange etwas ganz anders fagen, als der 
blofse Wortveritand glauben läfse — Dafs diefe Vor- 
träge vor verichiednen Verfamihlungen gehalten find, 
werkt mau allerdings {ehr bald. Man fieht aus eini- 
gen, befonders aus Nr... der vor einer l.andgemein- 
de gehalten iit, dafs fich der Vf. zur Falludgskralt 
der gemeiniten l.eut« herablaffen kann, ubue nirrlrig 
zu Sprechen. Ändere mögen vor gebildeten Zuhürern 


gehalten worden fey%, aber ig einigen, namentlich . 


in dem eriteu ift die Kanzehprache gınz verfehlt. 
JVeberhaupt hat uns diefer Vortrag: Finige Regeln 
über Freunde und Freundfchaft, deren Beobachtung der 


Geifl wufers Zeitalters notkwendig macht, fo viel ware ' 


Vooo0e3 und 
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und fchön gefagte Stellen er auch enthält, gar nicht 
gefallen wollen. Es ilt viel Uebertriebenes, Schie 
fes, ja fogar Beleidigendes darin. Der Rauındiefer 
Blätter verbietet einen weitläuftigen Beweis. Man 
urtheile aber nach folgenden Stellen. Schon im Ein- 
gangsgebete heifst es: „Wer könnte unter uns doch 
fo unfinnig feyn, das edle Gefühl für Freundfchaft 
nach und nach in fich abzuftumpfen. und zu unter- 
drücken? wer fich in Gefchäfte fo tiet vergraben, 
dafs ihm keine Zeit mehr. für Freundfchaftsgenufs 
übrig bliebe?" $.6. fagt der Vf. „Unfere jetzt fehr 
gewöhnlich werdende Freundfchaft erftickt und töd- 
tet die Freuden des gefelligen Umgangs; fie ver- 
fchliefst dieHerzen, macht ftuımm und zurückhaltend 
gegen eiaander, denn es it die Freundfchaft gebilde- 
ter, verfeinerter, aufgeklärter Menfchen.“ Wie der 
V£. hier die arme Aufklärung für eine $törerin der 
Freundfchaft ausgiebt, fo behauptet er diefes $. ır. 
von der Gelehrfanikeit und dem Gefchäftsfleifse, 
„Wahre Freunde find felten, Am feltenften fcheint 
indeffen der Gelehrte und der grofse Gefchäftsmann 
zur wahren Herzensfreundfchaft gefimmt zu feyn.* 
Nun giebt er zwar Ausnahmen zu, aber in der Re- 
gel, meynr er, würden fie bey ihren an trockne Un- 
terfuchungen und an ein tief eindringendes Forfchen 
gewöhnten Geifte wenig Sinn für den engen Zirkel 
von Freunden haben, es wäre denn, dafs es hier Ge- 


‚ begenheit gäbe, eirie läppifche Neugierde zu nähren und 


hinter gewiffe Heimlichkeiten zu kommen. Nicht ganz 
fo beleidigend, aber doch herabwürdigend fpricht 
der Vf. von der Aufklärung in der ‘vierten Predigt, 
wo er diefe bald mir Gelehrfamkeit, bald mit der Nei- 

ung zu [peculativen Wiffenfchaften verwechfelt. Auch 
Gele Predigt enthält übrigens, die Verwirrung in 
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den Hauptberriffen und eine in den erftern Vorträ- 


gen gewöhnliche, Abichweifung auf Nebe: fätze, ab- 
gerechnet, fehr viel fichrige und vortrefiche Bemer- 
kungen, in einer kräftigen, fehr oft zum Herzen 
drinrenden Sprache: In den übrigen Vorträgen 
herricht auch meiftens eine natüriiche Ordaung, 
mehr Präcifion in den Gedanken und Worten, eine 
gröfsere Fafslichkeit- und eine ziemlich vertraute Be- 
kanntfchaft mit der Denk- uud Sinnesart der ver- 
fchiednen Stände. Es wird niemanden gereuen, 
fich diefe Predigten angelchaft zu haben. 


+ . * 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen: 


Beemen, b. Wilmanns: Heinrich, eine Gefchichte 
aus dem Englifchen des Hn. Cumberland. 3.B, 
1797. 455 $. 8. ($.d. Rec. A.L.Z. 1797. Nr 166.) 

Leıirzıc, b. Jacobäer: Das Brockenmädchen. Eine 
abentheuerliche Gefchichte. 3ter Th. 1797. 3888. 
8 (S. d.Rec.A.L.Z. 1797. Nr.7.) 

Eisenach u. Harız, b.Gebauer: Der. Hifloriker, 
oder compendiöfe Bibliothek des Wiffenswürdigfien 
aus dem Gebiete der Gefchichte. Ill. 3. Neuere 
Weltgefchichte. 3 u. 4. Heft. 1796. 1569. $. 
(ı2 gr.) (S. d.Rec. A.L.Z. 1797. Nr. 264.) 

Aırona, in Comm, b. Bechtold: Tafchenbuch für 
muntere Tifchgefellfchaften, vorzüglich beym Def- 
fert zu gebrauchen. :tes Bändch. enthält Räthfel, 
Sprichwörter, Auffätze in Stammbücher, Lieder 
und Gefundheiten. _ Auch unter dem Titel: Ein 
Büchlein für Freuden grefelliger Zirkel. 1797. 2805, 
12. (rogr.) (S. ı. Th, ALZ. 1756. Nr. 24.) 
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Scuöse Künste. Frankfurt a. M., b. Zefsier: Hunding, 
ein Schanfpiel in fünf Aufzugen. 1795. 1108. $. (6 gr.) — 
Diefes Stück, deflen Handlung in die heidnifchen Zeiten der 
nordifchen Reiche geleert ilt, (in der dänifchen und fchwedi- 
fchen Gefchichte felbft findet man davon keine Spur) könnte 
Tranerfpiel heifsen, in fofern viele einzele fchauderhafte Scenen 
darin vorkommen, und das Ganze fich mit dem Giftbecher 
endigt. Mit leichter Mühe könnte man es in eine Oper ver- 
wandeln, da fchon fo viele Verwandlungen des Schauplatzes, 
Dekorationen, auffallendes Koftume, Getöfe und Gepränge 


„ darin angebracht ift. Bildere man die Rolle des Sklaven Skan- 


derwig, der völlig den gewöhnlichen Schildknappen gleicht, 
noch erwas mehr aus, fo giebt es eine Operette, Aber eben 


diefe Leichtigkeit, wemit man aus dem Stück machen könnte 
was man wollte, beweifet, dafs es nichts weniger als ein gutes 
Schawfpiel ift. Handlung die Menge, und doch kein Plan, Per- 
fonen im Ueberilufs, urd doch kein ausgearbeiterer Charakter, 
viel Deciamation und keine einzige rührende Rede. Die Haust- 
perfon foll die Königin Anuthegilde feyn, nach der Ablicht des 
"fs. eine Perfon, die ich wider Willen durch einen Böfewicht 
zu Unthaten verleiten lafst, wenn fie dies aber nicht felbit ein- 
mal fagte, fo würde man tichts davon wiflen. Denn übri- 
gens hat fie ihre (chwarze Denkungsart fo wenig hehl, dafs fie 
gleich im den erften Bogen dem Lefer zum Abfcheu werden 


mufs.) Ihre eigne Zofe legt ihr $. 0. /chamlofe Geilheit bey. 





Jena, ‚gedruckt.bey Johann Michael Mauke, 
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Numero 110. 


Sonnabends den. gten September 1797 er 








LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


DD)‘ Horen. Jahrg. 1797, ötes Stück (Tübingen: b, 
Cora) enthält: T. Benvenuto Cellini. Befchl. II. 
Ueber Shakefpear's Romeo u. Julia. III. Briefe von 
Amanda u. Bduard. IV. Der Wanderer. Y. Deukwiür- 
dirkeiten aus dem Leben des Marichalls von Vieille- 
ville. 





Flora, Deutfchlands Töchtern geweiht, Fünfter 
Jahrg. ztes Bäch. res Heft. Julius. (Tübingen b, Cotta) 
enthält: Die vier Feen. Der Hirfch und die Fiieze, 
Die Familie des Palors zu D...... Elegie an Wilhel- 
mine Maifch. Der Pachter. Die Alter der Liebe. Der 
Schmetterling und die Raupe, @efchichte einer Reife auf 
die Freite, 


% 


Deutfches Magazin 1797. Auguft. (Altona b. Hamme- 
rich) enrhält: I, Reife uber den Goithard. An die Grü- 
fin Aupufte von Bernftorf, geb. Gräfin zu Stollberg (von 
Friedr. Brun, eb. Müster.) II. Zum Abfchiede. (von 
Hin. H. P. F. Hinze, II. Aber — der Krug ilt leer. 
Ein Roman von einem Kapital. IV. Ueber zwey entge- 
gengefetzte Gefichtspuncte, aus denen der Werkh des 
Lebens betrschtet wird. (von Hin. Prof. von Schmidt 
Phifeldek). V. Ueber die Urfachen der jerzt fo häufigen 
Klagen über Schwäche des Gedächtniffes (von Hn. M. 
Olsbaufen, VI. Die Pilgerin auf der Altonaer Mas- 
kerade 17 — (von Hn. Kanzleyfecret. » Schütze, VII. 
Probe einer metrifchen Verdeutfchungfder Hekuba (von 
Fin. Prof, Rickiefs in Oldenburg.) VIIL Weber den 
Waffeufchwur der Alten. Ein antiquarifcher ba 
(von.Hn. sich Schütze.) 





Schleswig - Holfteinifche Provinzialberichte, Jahrg. 
1797. Stes Heft (Altona u. Kiel in den Expeditionen die- 
fer Provincialberichte) enthält: I. Bemerkungen ‘auf ei« 
ner Fufsreife durch die Probltey. II. Nachricht von der 
Art, wie zum Theil die Küfterdienfte im Herzogthum 
Schleswig vergeben und befetzt werden. III. Verzeich- 
nifs fämmtlicher in den Herzogthümern, Schleswig und 


Holftein in dem Kirchenjahre 1794. Verehelichten, Ge 
bornen und Geftorbenen. IV. Nachrichten von dem 
Chriftianspfegehaufe in Ekkernförde, V. Ueber den 
Verbrauch des Brenamaterials der Stadt Flensburg. VI. 
Rede bey der Einführung eines neuerwählten Predigers 
in def Kirche zu Slefchendorf im Amte Ahrensbosck, 
von dem dafigen Amtmshn, Kammerherru von Hennings. 
VII, Auszug aus dem Schreiben eines Reifenden an den Her- 
ausgeber, nebfl einem beygefügten Plane zur Einrichtung 


‘der Freyichule in Prenz, VII. Gewerbelilte der Stadt 


Ekkeruförde. IX, Ueber Holzzucht in der Landfchaft 
Stapelholm von C. P. Laurop. X. In wie ferne haben 
Schleswig und Holftein im gegenwärtigen Kriege au ih- 
rem Wohlftände gewonnen? von Sch.... XI. Ueber- 
Gicht der Handwerker und bürgerlichen Gewerbegenoffen 


im Flecken 'Breäftedt. XI. Literäriiche Anzeigen uud 


Nachrichten, 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Nachricht an das Publicum, 
Der Druck des in diefew Blättern angekündigten Ta 
[chenbuchs für Freimaurer 
wird nun beftimmt mit dem 12. October angefangen wer- 


‚den, damit es mit Ausgangs d. Jahres fertig erfcheinen 
"könne, Es hönnen daher nur die bis dahin eingegange- 


nen Beftellungen die Vorcheile der Subfeription geniefsen, 
Die Kupfer dazu bearbeitet einer unfrer beflerm dent- 
fchen Künftlers der ich alle Mühe geben wird, etwas 
mehr als gewöhnliche Kalender - Köpfer zu liefern. Auf- 
fer mehrern in dem an alle Buchhandlungen verfaridten 
Plan des Tafchenbuchs vwerfprochenen interellanuten Auf- 


-färzen, wird man auch eine Erläuterung der Schrift: 


„Augufin u. Numa und die Ritter des beffera Zeit 
„alters * " 


‚darin finden — einer Schrift, die mit ungetheiltem Bey- 


fal aufgenommen worden ift, und welche gleich bey ih- 
rer Erfcheinung allgemeine Senfation erregte, Mic der 
Verfcherung, dafs die Erwartungen des Maurerifchen 
Publicums von diefem ihm geeigneten Tafchenbuche nicht 
‘getäufche werden follen, da feine beliebteflen Schrififtel« 
ler fich zur Herausgabe deffelben vereinigt, haben, und 
ich alle Sorgfalt darauf verfrenden werde, um es inei- 
nem vorzüglich palslichen und gefälligen Gewande darzu, 

(5) 6 Bel- 
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ftellen, verbinde ich noch die wiederholte Bitte um mög- 
lichft zeitige nnd genau beftimmte Beftellung, denn die 
bis jerzt eingelaufenen Beftellungen darauf haben es gröfs- 
tentheils unbeflimmt gelallen, 0) das Tafchenbuch mit 
oder ohne Kalender verlangt worden. Endlich zeige ich 
noch an, dafs auf ausdrückliche Beftellung auch Exem- 
plare auf fein Englilch Velin- Papier gedruckt werden 
Sollen, . ü 


80 eben find nachliehende kleine intereffante Schriften 
fertig geworden, welche alle gute Buchhandlungen 
verichaffen werden; 


‘ Der neunte Therwidor, oder Apologie rerolutionaiwer 


Graufamkeit. Ein Beytrag zu den Paradoxen aus der 
franz. Revolution. Stralsburg — 3 gr. 

Woran liegt es dafs unfre Zeiten nicht beffer find. Eine 
Erörtetung der Urfachen der Unzufriedenheit und des 
Mifsvergnügens unter gewiffen Volksciallen, nebft den 
wirkfamften Mitteln üe aus dem Wege zu räumen. Bin 
Patristifcher Verfuch von Jofeph Kottnauer. — $gr. 

Cöchen im Auguft 1797. 

J. 4. Aue, 
Buchhändler in Köthen. 


! 





Neue Verlsgsbücher der Buchhindier Hemmerde und 
Schwetfchke zu Halle: 

Dabelows C.C, Verfuch emer richtigen Theorie der Leh- 

ren von den Lehnsfchulden ste Abıhl, gr. 4. — ı rthl« 


4 gr 

Grens F. A. C. Grundrils der Naturlehre, dritte ver- 
mehrte u. verbeflerte Auflage mic 15 Kupf. gr. d. — 
arıhl. 8 gr, 

Kraufens J. C. Gefchichte der wichtigft. Begebenheiten 
des heutigen Europa gr B. ge Abihl. gr. &. — ı rıhl. 
ser 

(die ste u. letzte Abrheil. erfcheiut in der Michaeli- 
Meile.) ’ 

Langens W. griechifches Lefebuch, enthalt. d, interef- 
fant. Brzählungen aus Aclian mit Anmerk. u. volitländ- 
Wortregifter. 8. b ygr. 12 Exempl. für 3 rebl. 12 gr. 

Leo:ihardi's F, G. Erdbefchreibuug der Preufs. Monar- 
chie_gten w. letzt. Bandes 2te Abtheilung. 8. — Ieıhl, 
18 gr. : 

(der Regifterband folgt bald nach.) 

Meinert F. die laudwirtfchefiliche Bauwillenfchaft 2r 
u. letzter Band mir Kupf. gr, 8. — ?rıhl. 16gr. 

(Beide Baude kolten Srthl.) 

Schmieders B. F. Anleitung zur feiner Latinicät in Ue- 
bungen u. Anmerkungen. 8. — ı$gr. 

Terlinden R. F, Theorie der gerichtlichen Ciril- Praxis 
nach Auleitung der allgem, Preufs. Gerichtsordnung. 
gr. & — 2rıhl. Ser. 

Zacharise G. kurze Anleitung zum Unterricht in der 
ehrilllich. Religions- u. Sittenlehre. 8. — 2gr. 


Zur Ofler- Meffe 1798. wird erfcheinen 
Die Urkunden des Jerufalemifchen Tempel- Archivs in” 
ihrer Urgeflalt, als Beytrag kur Berichtigung der 
Politik und Religions - Geichichse des Menichen, gr 


fondert, überfetzt, und mit Anmerk. krit. philolog. 
hiftor. w. philofoph. Inhalts erläutert von Carl David 
Igen, Proßeffor in Jena. Erfter Theil. 


£ 
— 


Neue Verlagsbücher “won Johann Jacob Gebauer za 
1alle im Magdeburgifchen für die Michaeli- Mei. 


fe 1797 


Fortferzung d. allgemeinen Welthiftorie, durch eine Ge- 


fellficheft von Gelehrten in Deutichland und England 
ausgefertiger. sten Theils jr Band. Verfaflee von L- 
d. Gebhardi. gr. & 


Eben diefelbe unter dem Titel der Neuern Hiftorie, Jgten 


Theils’$r Bd. gr. 8. 


Deutfch- Franzößiches Wörterbuch aller folcher Haupt- 


wörter, deren Üinnliche Gegenflände für die Anfchau- 
ung 6-12 jährigen Kinder gehören und pallen, oder 
die rornehmften Mineralien, Pflanzen, Thiere, Men. 
fchenarten, Elemente, WVeltkörper, Kunflwerke, Im 
Ürumente, Mafchinen, Materialien, Handelsartikel — 
ihrer einzelnen Theile und Kunflausdrücke. Web 
häufig eingefochtenen deutfch - franzößfchen Redensar- 
ten, um bey den einzelnen Gegenfänden denken und 
über diefelben franzölfch Sprechen zu lernen. Als ein 
unentbehrliches Elementar- Hülfsmittel zum Sprechen» 
lernen des Franzöfifchen. Herausgegeben von Chrif, 
Carl Andre. ır Theil. A -H. 8. 

Eben diefes auch unter dem befondern Titel: Unent 
behrliches Elementarhültsmittel zum Sprechenleruen 
des frauzößfchen, als ein noıhwendiger Theil des er- 
fen Lehrbuchs des Lefens, Schreibens, Zeichnen, 
Rechnens d.s franzößfchen und d. Mutterfprache, als 
deutfchiranzößfches Wörterbuch mirgeiheil: von Chrif, 
Corl Andre. ir Theil. A—- H, 

Compendisfe Bibliothek der gemeinnütziglten Kenntniffe 
fir alle Stunde IX, Abtheil, der Staatsmann. ır Ar Hit. 
AUT Abıhl der Philofoph. tr Hfu AXII. Abehi. der 
Geograph. gr 5r Hl, XXIY, Abıhl, der Schöne Geil. 
6r Hit. 8. 

Gebhardi, Ludw, Albr., Gefchichte aller wendifch - fla- 
vifchen Staaten. 4r Thl. gr. 8. 

Plaimen gefungen vor Davids Thronbefteizung, oder in 
Beziehung auf feine fruhere Lebenspr riode. Veberfetzt 
und neu bearbeitet von J, C. C, Nachtigal. Mit hilte- 
rifchen Einleitungen u. Aumerkungen. gr. 8. 

Santi, Goorge, narurhiftvriiche Reife durch einen Theil 
von Toscana. Aus d. Italieniichen uberleter von G. 
Cr. Gregorini, durchgefenen wit einer Vorrede und 
einigen Anmerkungen begisiter von kurs Sprengel, 
Nebit einem Kupfer. 8. . 

Moral in Beyfpielen herausgegeben von H. B. FP agnitz. 
sr Tbeil. Neue veranderie Auflage, gr. & 


— 


In einer bekannten Buchhandl, erfcheinen von nachfte- 
henden Büchern — zum Theil mir Anmerkungen ver 
fehene deutfche Ueberftzungen, weiches um Col 
lifionen zu vermeiden hiermit angezeigt wird: 

An hißorical account of the clunates and ücleales of ker 
snie 
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united fiates of America. By William Currie, $. Phi- 
ladelphia. 

Bilays phifiological PR | medical. By Kite, 8. London. 

Phiüological conjectures ön the fusetions of the human 
oeconomie in the foetus and in the adul. By.Rimer 
8. London. - 

An Efay on the caufes and phenomens of animal life, 
By John Hertman. 8. Edinbourgh. 

Oblerrations philvlogical aud chirurgical. By Weldan. 2. 
London. 

Tlıe clinical guide, or, a concife view of the lesding 

‚ facts ofthe hiltory, nature and cure of difeafes; to 
which is fubjoined-a practical pharmacopoea in three 
parts: viz. materia medica, claffificationiand extem- 
poraneous prefcription, Intended for a memorandum- 


book for young practitioners, By William Nisbet. IL’ 


Vol, illuftrated with copperplates, 8. Edinbourg. 





Bey Carl Heinrich Richter in Altenburg ift fo eben fer- 
tig wurden und in allen Buchhaudl. zu haben: 
Handbuch der Mafchisenlehre für Practiker und acad, 
Lehrer vun Carl Chrifion Langsdorf. Erfier Band 
mit Kupfers, — ırtıl. 12 gr. 

Der Hauptinhalt if folgender: Erfer Theil. 15 Kap. 
Allgemeine Betrachtungen über die Art, wie Kräfte bey 
Blafchinen wirken, und daraus hergeleitete Fundamen- 
telgeferze der Mafchinenlehre. as Kap. Berechnung der 
Bilomente der Trägheit für die wichtigiten Falle der Aus- 
übung +) für Aüfsige Materien, 2) für fee Mafen. 35 
Ksp. Von Beflimmung der Nebenhinderniffe bey Ma- 
fchiuen. 45 Kap. Ueber Maafs und Gewicht der in der 
Diafchinenlehre vorkommenden Mailen. 5s Kap. Ueber 
Fertigkeit der bey Mafchinen vorkommenden Materialien. 
65 Rap. Von dem Maafs thierifcher Kräfte bey Menichen. 
*73 Kap. Vom Druck des Waßers gegen Boden und Wän- 
de eines Gefiffes worin es ruhig ftebt. 85 Kap. Vom 
Ausfufs des Wallers aus beltändig rollen Gefäfsen durch 
Oeffnungen in dünnen Platten oder durch kurze Anlatz- 
röhren. 95 Kap. Von der Bewegung des Waffers in Ka- 
rälen. 103 Kap. Von dem nstürlichen Abflufs des Waf- 
fers durch Röhren. ı15 Kap. Von den Springwerken, 
die durch den Fall des Waflsrs ohne andere äuflere Kraft 
entltehen, Tı2s Kap. Vom Waferftofs, ı335 Kap. Vom 
Windftots. 145 Kap. Von der Rückwirkung des Waflers. 

255 Kap. Von der Wirkung der Schwungkräfte bey den 
Körpern, die fich in einem Kreife hewegen. 

Zweyter Theil. 15 Kap. Vom Keil und der Schraube, 
28 Kap. Von Fiaichenzigen, 3s Kap. Von den Hafpelu, 
45 Kap. Von den Rofskünflen oder von dem Lauf- und 
Tretrad, der Tretfcheibe und den Pferdegöpeln. 55 Kap. 
Von den unterichlächtiigen Wallerrädern 1) für unbegränz- 
tes Waller, 2) für den ılolirten Strahl, 3) das Rad im 
Gerinne, a) im gemeinen Schufsgerinne, b) im Kropfge- 
riıne 65 Kap. Von den oberfchlächtigen Wafferrädern. 
7s Kap. Von den mitteifchlächtigen Rädern, 85 Kap. 
Das Segnerfche Waflerrad. 9s Kap. Vou den Windmüh- 
len, 105 Kap. Von den Wind- und Strohmmellern, 113 
Kap. Von den Dampfmafchinen, 128 Kap, Von den Baug- 
werken; Ir Abfchn. Von den Geletzen, mach welchen 


das Waller dem in Bewegung gefetzten Kolben folgt und 
den davon abhangenden Unvollkommenheiten der Saug- 
werke. ar Abfchn. Von den zur Betreibung der Kolben 
bey Saugwerkenjerforderlichen Kräften. 135 Kap. Von 
den Druckwerken. 145 Kap. Von den Wallerfäulenma- 
fchinen. 155 Kap. Von den Feuerfprützen. 165 Kap, 


Von der Saugfchwungmafchine. 175 Kap. Von der ar- 


chimedifchen Wafferichnecke., 185 Kap Yon den Ka- 
ftenkünften,, Paternofler und Schaufelwerken. 195 Kap. 
Von der Verafchen waflerhebenden Stilmafchine.: 208 
Kap. Vom Cylindergebläfe, 21s Kap. Von den Stampf- 
wühlen; ır Abfchn. Von den Stampfmüblen überhaupt. 
sr Abichn. Von den Pochwerken. är Abfchn. Von’ den 
Hammerwerken, gr Abfchn. Von den Pappiermühlen, 
22s Kap, Von den Getreidemühlen, insbefondere den 
Kornmühlen. 235 Kap. Von den Schneidemühlen, 245 
Kap. Ueber die Art, Maichinen mit einander zu ver- 
binden. ; 





Anzeige von einer unter der Preffe befindlichen Ono« 
matologia Phyjicu practica, oder rolllündiges prak- 
tifches Handlexikon der Phujik in drey Bänden mit 
Kupfern, Mir einer Vorrede des Hrn. Ilofr. J. F. 
Gmelins in Göttingen. Herausgegeben von Hriu 
Hofmedicus D. Jöger in Stuupart. 

Die Unentbehrlichkeit phyßkalifcher Kenntniffe' für 
Jedermann ift fo allgemein anerkannt, dafs es (ehr über 
Aufig wäre, fich hier mit ihrem ausführlicheren Erweife 
aufzuhalten; indeflen erfordert die fyltematifche Erler 
nung diefer Wiffenfchaft, nach dem Leitfaden ganzer 
Lehrbücher eine Bildung, eine Menge von Vorkennt- 
nilfen und einen Zeitaufwand, welche oft gerade denje- 
nigen, denen die Anwendung phyfikalifcher Lehrfätze 
am nächflen liegt, unüberwindliche Schwierigkeiten ent 
gegenfetzen würden. 86 manche Zweige der Landwirth- 
fchaft und Gewerbskunde, der ausübenden Chemie, der 
Eriegswillenfchaft, der Land- Waller- und Mafchinen- 
Baukunft, der Heilkunde im weitelten Sinne etc. ftehen 
im genaueften Zuiummenhange mit gewiffen Sätzen der 
Phyük, und dennoch Gnd nur zu häufig die Verehrer und 
Belitzer dieler Künfle und Wiffenfchaften eben fo wenig 
im Stande, fich auch die letztere in ihrem ganzen Um- 
fange eigen zu machen, als fo viele andere denkende 
Meufchen, die fch wenigllens von den gemeinften patür- 
lichen Begebenheiten einige Rechenfchaft geben, oder 
ihre Wifsbegierde über einzelne aufallende Erfcheinun- 
gen befriedigen zu können wünfchten. 

Diefen Bedürfniffen fcheint in der That am beften 
durch Wörterbücher abgeholfen zu werden, iu welchen 


ohnerachtet die wilikührliche alphaberifche Zufammen- 


ftellung der Gegenftände alle willenfchaftliche Zufam- 
menftellung, alien Bezug des fchon vorgetragenen auf 
das nachfolgende von’felbft aufhebt, von jedem die bey 


diefer Unabliinfigkeit möglich deutlichfte Begrifie bey» - 


gebrscht werden, Zwar beftzen wir bereits ein fehr 
vortrefliche® Werk diefer Arc in unferer Sprache; die 
feit feiner Ausgabe verflofense Zeit: ift aber gerade für 
die Phylik fo merkwürdig durch Entdeckungen und Be«- 


zeicherungen aller Art gewel:n, und die Willenichafe _ 


Ba hat 
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hat in derfelben (o aufallende Fortfchritte gemacht, dafs 
es ein nicht zu verkeunendes Bedürfuils it, dals (ehr 
vieles gänzlich umgearbeitet, berichrigt und nachgerragen 
werden follre. . 

Diefe Bemerkung wird die Ausarbeitung einer phyü- 
kalifchen Onomatologie, die ich kiemit ankiündige, im 
Allgemeinen rechtfertigen, in fo fern ich von der Zweck- 
mäfigkeit des Unternehmens (elbit Kechenfchaft zu geben, 
habe; eine andere fpeciellere Veranlalung dazu liegt 
darinn, dafs folche Schriften gewöhnlich durch ihren zu 
hohen Preifs ihre beabfichtigt® Gemeinnurziwkeit und 
ihren Einfufs gerade auf die Ciafe von Menfchen ver 
lieren, für weiche fie doch vorzüglich beflimmt find, was, 
wie ich glaube, ohne Schaden der Deutlichkeit und 
der zweckmälsigen Voilländigkeit dadurch vermieden 
werden kann, dafs man lieber folche Arrikel ganz hin- 
wegläfst, welche enrweder in das Gebiet einer von 
der Phyfik, wenn auch nicht mit vollem Recht, bereits 
abgelonderten Wiffenfchaft, gehören, oder in einem 
Wörterbuche niemals den Grad von Ausführlichkeit ge- 
ftatten, der nöthig wäre, um dem Ununterrichtsten ver 
Ländlich zu werden, gefchweige deun, um den Gelchr- 
ten zu befriedigen: beides gilt vorzüglich von den Ge- 
genftänden der eigentlichen Aftronomie und merhenatie 
fchen Geographie, allo von allem, was bios die Aewe- 
gung der Weltkörper, und ihre daraus und aus ihrer 
Geftalt, Gröfse und wechfelfeitigen Entfernung entiprin- 
gende Verhältnide berridt; aus ähnlichen Gründen rlau- 
be ich auch berechtigt zu feyn, mich auf die Gefchichte 
der phyficalifchen Entdeckungen und Erfindungen nur fo 
weit einzulsflen, als es zur Kenntnils der Sachen felbft 
nöthig it; und in eben der Abfche will ich mich in 
Abücht der Kupfer auf das unenebehrlichfte einfchrisken, 
wiewohl dadurch hie und da eine gröfsere Weitichwei- 

„figkeit in der Befchreibung veranlafst werden mufs. 

Durch diefe Abkürzungen hoffe ich in Stand gefetzt 
zu feyn, die ganze Phylk in 3 Bänden zu liefern, die 
ununterbrochen erfcheinen, und ron H. Hofrasth Gmelin 
in Göttingen mit einer Vorrede begleiter werden follen. 
Wenn es immer möglich it, fo foll der erite Band noch 
vor Ausgang diefes Jahrs geliefert werden. 

Wer bis dahin auf diefes Werk lubferibiren, oder 
mit 2 A. 15 kr. pränumeriren will, erhält foiches um ein 

"ziemliches wohlfeiler, als der Lsdenpreiis feya wird, 

Ulm, im Jahr 1797« 

Stettinifche Buchhandl, 





Geift der theolopifchen Literatur vom Jahr 1797. 

Uster diefem Namen erfcheine zu Ende diefes Jahres 
eine kleine Schrife, die den Zweek hat, eine kurze Us 
berlicht zu geben, welche Verfuche in diefem Jahre zur 
Erweiterung und Vervellkommnung der theologifchen 
Wiffenfchaften find gemacht worden, die Verfaler wer- 
den ohne alle Rückfickt auf den Glanz berühmter Namen 
urheilen, und kein Bedenken tragen, das Unvernünfti- 
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ge unrernünfiig, und das Löckerliche lächerlich zu nen- 
nen, und hoffen dadurch Gch den Dank aller derer zu 
erwerben, welche ich in der Kürze mic den Fortfchrir- 
ten und Bemühungen des Zeitalters bekannt machen 
wolies. : 





 Purgsporium der Kritik des neuen Leipziger Gefang- 
buches ‚von Pr. Aug. Lobeek, — Wer har nicht die 
von Höochgeiehrten und tief Nachberenden fa zum Ca- 
nen erhabene Kritik des N, Leipziger Gefangbuchs gele- 
fen! — Wer ftaunt nicht ob’ der Verwegenheit ein 
Schrifttellers, der es, mit Beyfetzung feines Namers, 
wagt eıwas dagegen in die Welr zu fchicken, und Pröb- 
chen suszuheben, die da zeigen, welche vollkommene 
Sammluug chriftl, Gefinge man von dem erhabenen Ge 
fchmacke des Herrn Keitikers harte erwarten können! — 
Und doch if diefs Phauomen in Leipzig bey Joh. Sem. 
Heinüus, iu Zeitz bey Wilh, Webel, und übrigens in 
alken guen Buchhandlungen um 5 gr. brochirt zu haben. 


Ich fehe mich abermahlen, durch neidifche und lü- 
genhäfie Menichen, gezwungen, laut zu erklären, dafs 
die algimein beliebten 

Natarhiftorifchen Zinnfiguren 4 Lieferungen 

bey wir immer vorrähig lind, uber nur gegen Bsare 
qrehl sıgpr. ord. Zahlung. — Auf Rechnung lind keine 
verhanden, Ich bin zu acm um die diarken Auslagen zu 
wachen, und zu flolz um nach meinem eignen Geld zu 
bitten, zu klug als dafs ich mich fernerhia von fchlech- 
ten Wlenichen berrügen lailen folle, An Buchhäudier 
gebe ich $ Rabarr. 


_ Kunfihändler Dreifsig in Halle, 


II. Auction. 


Dafs das vom weil, dem Churfürftl, Säch!, Geh, Rach 
und des hohen Dom-Stifis zu Meitien, Dom-Dechanr, Hal, 
Reichsgrafen von Daitwitz hinterlaffene Münz-Cabiner, fo 
aufler einer beteachtlichen Anzahl feltener Münzen und 
Medaillen verichiedener Fächer, eine ausgezeichnete ‚ fehöne 
Sammlung Klappmürzen-Thaler und eine falt ganz vollitans 
dige Suite der Churtürdti, Sächl, Münzen enrhalt , Montags 
den 19, Febr, 1798. und folgende Voge zu Dresden, auctio- 
nis lege gegen baare Bezahlung [veriteigert werden foll, 
wird. andurch bekannt gemacht, und zugleich angezeige, 
dafs das Voerzeichnifs davon, fo aus einigen zwanzig Bo- 
gen beitehr, in den Zeitungs-Expeditionen, ‚durch welche 
Giefes Avertiflemeue durch den. Druck. bekannt gemacht 
worden, zur Leipziger Michaelis+Meile diefes ‘Jahres zu ha. 
ben ieyn wird, Auswärtige können fich dieferhalb mit 
Aufträgen in fraukirten Briefen an den Hn, Finanzarchiv- 
Sekretär Witichel in Dresden wenden, undauch von felbi- 
gem den Catalog zugeichickt erhalten, Dresden am 7. Aug, 
21797, > 
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of Religion of the Churchwöf England and Ireland, by 

“ Arthur Be. George. Lönd, 90: 8. ırhl, 

The fcripture doctrine concerning.ıhe Coming of Ghrik 
ec. 4. P. by Nisbert, Ib. 8. 20gr. 

De la Revolution frangoife p. Necker 1. 2. T. Paris, 97. 
8. 2zrehl. Sgr. 
Difegno di Lezioni e di Ricerche fulla lingua ebraics, 

di Muffi. Pavia,'g. ı$8gr. 

Dlibro della fapienza .  recata dal Tefto 'originale ne? 
Icaliana favella, d'all’ab. Boaretti. Venez 92. 8. 21er. 
Hiftory of ıhe Chrifliau Church from tha earlieft Periods 
to the prefent Time, by Gregory ı. 2. Vol. Lond: 95, 

8 grchl 160r 

Obfervations on che miraculous PREERRER and the tefli- 
monies of Ignatius and Juftin Martyr on that fubject, 
by Pope. Ib. 92.8. 2rchl, 1gr. 

Notice hiftorique furMalesherbes, p. Dubeis. Paris, 8. 10 er. 

De !’Equilibre des 3 pouvoirs polieiques. 1b. 95. 8. ı rehlr. 

Ancient fongs from the Tirme of King Henry, ILL, to ıhe 

revolution by Ritfon, Lond. 90, 8. a rthlr. : . 

Reponfe aux principales queflions qui peuwent etre faites 
fur les Brats — unis de l’Amerique 1. 2. T. Laufanne, 
95. 8. 2 rıhir. $ gr. 

Flore frangoife p. de Lamark 3 T. Paris, 95.8. ar. fig. 
4 rıhlr. 12 gr. 

-Indigenous Botany or'Habitstions of englifh Plants con- 
teining che refult of feveral botanical Excurlions chiely 
in Kent, Middiefex and the adjscent Counsies in 1790, 
Be and 92. by.Milke and Gordon, Lond. 93. 8. 2 xthlr, 

upplement to medical Borany or Part II. containing 
ne wich defcriptions ef moft of the principal medi- 
cinal Plants by :Woadrille. Ib, 94- & 5 rthir. 

‚Hiftoire des. Religions er. du Culte de sous les peuples da 
monde tant anciens que modernes, p. Delaulnaye.' ı T. 

v Teäıläer. Paris, 91. 4 av. fig. 9 rchir. 18 gr, 

Codice diplomatice di Gcilia foto il Governo degli Arabi, 
‘ publicao di Airoldi 3 Tomi Palermo, 92.4. 18 rthlr. ger. 

Dee de tous Jes cultes ou religion univerielle, p, Du- 
. guis. 7. Tom, en 9. et 1, Vol. plauches en 4, Paris, 98. 
12 rthir, 

The whole gemuine and compieit Works of Flarius Je- 
fephus, the learned and aushentic jewifhk biftorian and 
eslebrated warriar, by Meynard, illuftrsted wich mar- 
ginal refsrences and notes hiltorical by Kimpton, embei- 
lifhed wich opwards of (xy Engravings. Lond. fol. 1 - 
60, Numb. 9 rıhir. - 

The hifory of France from the earlieft times, to the, ac» 
eellion of Louis ÄVI. by Gifiord 4 reis. Ib. 93. 2. 
2ı rthir. 22 gr. 

L' Eccleüalte di Selomone, volgarizzato fecondo la lettera 

e lo fpirito, dell’ Ab, Boarerti Venez. 92. $. 20gr, 
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L. Neue periodifche Schriften, 


Nr teutfeker Merkur 8. Seck. 1797. herausgegeb. 
von Wielaud. (Weimar u. Leipzig.) enthälk: I. Frie- 
denshymnen. Il. Andenken an den Dichter Scäudlin, 
It. Die bewerlichen Theater des Kurio von Han. Fer- 
now. IV, Ueber Antikennachgrabungen im Rom. 1. 
Weber den'Mahler Karäluzzi, von Hn. Fernow. 'Vli De- 
ber’ Abb Dellile und die Praohrausgabe feiner Georgika 
in Bafel, von Hn. ©. C. R, Böttigeri- VIE Auszüge aus 
Briefen. ı. London. Wakehäld u. Wallawsy über, Troja, 


Tuhribuil,  Därwin über: die Boarding - fchools, Romane, 
Aikins w Townfons- Reifen. 2. Paris. Ueber Paris. 3. : 


Literarifche Nachrichten. 4. Antiken. Vüloifon. Faujas 
St. Fonds Reifen. Politik, 5. Rom, Pius. VI. Zoega 
über die Obelisken. 6. Aus Ungarn, Fanstisinud in 
Baabı 7. Berlin. - Neue literärifche Gefellfchaft. 'Spal, 
ding. Kant. VIII, Anzeigen, ı) Zuverläfßsige Nachricht 
won der Behandlung la: Fayeue’s u. feiner Familie’ in 
"Merhafte tzu Olinitz, "Wom Herausgeber, 2, Ankündi- 
gung von Kofegartens Gedichten. 4. 





Deutfche Monatsfchrift. Julius. 1797. (Leipr. im dde 
Mommerfchen. Bückhindl. Halberftadt in Comm. in d, 
Buchhäl. d, Grofsfchen Erb.) enthält: L Ueber die Ver- 
-edlung 6es häuslichen‘ Lebens durch Weltbürgerfirn, 
Bias Rede, von Hin, Recror Scarke. I. Warum finden 
wir in Gefellfchaften oft nicht das geluchte Vergnügen ? 
ir. Ziweyter Nachtrag zü den Auffätzen über den vor, 
geblichen Fund Shakfpearifcher Handichriften. Mitge- 
«heilt vom’ Hn. Hofe. Eichenburg, IV, Ueber den Be- 
«griff von der Aus dehnung. Von Ebend. V. Sind dieEr- 
kenntniffe a priori einer Rechtfertigung benöchiger ? oder 
"Dhriögune der Idee zu einer Wiilenfchaft unter den Na- 
wien: Kritik der reinen Vernunfe. Von Hn, D. Heufin- 
ger zu Bifenäch, VL. Binige Hauptzüge aus dem Leben 
u der Regierungsgefchichte ‚des Kardinals Richelieu, 
“"Beichl. 





Schlefifche Provinzielbläter 1797. nes Steck. Tullun, 
igrkäle: 1.0 Die nächtliche Brfcheinung. Eine Geifter- - 


‚eeicbichse. %. Ueber den ichweidnisziichen Keller ia 


men entdechtes Prüfungemis:el des. wahren Todes. 2 Auch, 
erwas über-Schuldesporismus, Eine Beylage zu dem Auf- 
Matzer- Kleber Schuldesporismus. . im. Igten Scigk des 
‚Brieg(cben ı Wochenklatts ‚von. diefem Jahre, 3. Datura- 
liencabiner des Hn. Aceife » und Zelleinsehmers Luchs 
‚au Strehlen. . 4. Becenionen. & Meus Schrilieg. 4. Ei 
zeiıbezeug ung. . 


\- u — 7 
vi m IE 
Laufkaische‘' Monatsicheift. 29. Soll. Yoes, Beck; 
“enthält: 2. ‚Ueber.einen Aufiatz in dem Journ = 
-Fabrik etc, 1797. die Hinderniffe des Flors der deutichem 
Tuchmanufacturen ben. Von Ha. Konrad in Görlitz. 3. 
Bieine Beyträge zur natürlichen und ftatifischee Ber 
sehafferiheit der Oberlaufitzs Von Hn. ‚Pfarrer Pannage 
in Malfchwite, 3. Verzeichnis der Oberlaufitziichem 
-Fifche. ‘Von nunmehro verichiedenen Hn. v. Meyer zw 
Mnonow. 4.. Anzeige einer electriichen Kur im Jahr 


‚genbeiten. 6. Laußitzifches ökonomifches Intelligenzblast, 
‚Von Hn. v. Nofliz Drzwiecki, auf Ullersdorf, 


'JL Ankündigungen neuer Bücher, 


Anzeige neuer Bücher zur Michaeli - -Mefle 1797. vom 
Friedr.. Aug, Lee. 

Gallerie.der Menichen nach alphabetifcher Ordnung, ala 
-Bilderbuch für die Jugend zur Erweiterung ihrer Kendt- 
niffe und Befriedigung ihrer Wilsbegierde mit 36 illum, 

b Kupfern neus verbeileste Auflage. 8. gebunden. — ı rchl, 
18 ger. 

‚Leben und Thaten des Junkers Veit von Kellberg oder 
Beyträge zur Chemick von Schnakenthal. Pendant zu 
Spiels Jacob. von Buchenflein. ar Theil mit Kupfern. $, 

Magazin- für Freunde des guen Geichmacks oder Iditn 

v. wa englifchen Gasten- Anlagen und ihren einzelnen Pär- 

tien, ingl. Id6en zu Amenblement in adieren Formen, 


4 


ofen; Jr Bd. 6. 7. + Hfu. ar. 
«Spiels. Chril, Heine. Leben und Tharen des Jacob vom 
u . Bucbew 


FZE 


"Vorfchrikten zu -sierlichen. ökonomiichen und Wind-' 


Eu 


” or [3 - vv 
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Buchenftein, Erb- Lehn- und Gerichtsheren auf Oben, „ 


Mittel und Unter - Buchenftein. 3. Theil mit Ku- 


[a A N Si Be ‚ 

SpIets ‚Keilt. Being. die Odeiheille der altch Egiprige, 
eine wahre Zauber - und Geiltergefchichte des acht- 
zehnten Jahrhunderts ır Thl. 8. 





7 i 946 
Gicht guter Darftellung der Kupfer, Ichönen Drucks und 
Papier den Kunftwerken der Auslander sicht nachfie 
hen fall. ". y & “ dba . 

; : Det Kofteria befes nützlichen uhd (höre 
"Werkes, und die”verfprochene” gute Darftelluig, be 
Dimmt den Verleger zu dem billigen Verlangen von Vor- 


Me = 4.4 


Almanach für!die Gefchichte der Menfchheis „bl Schlehä ) äukbezablung. 


kert, für das Jahr 1798. 8. brochirt. 

Ohne Kalender wird diefes Buch unter dem Tixel: Dar- 
Reliung aus der Geichichte der Menfchheir ausge- 
geben. U a Ra Kr 


ey 
Jefus, ein Buch für Kinder die anfangen, in der chrift- 


Die Pränumeration auf jedes Heft oder 2 Abrheiw- 
gen von 25 -Kupfertafeln, mit deutfchem und frank 
fifchem Text, und gebunden, betragt 7 rıhL 12gr. ade 
ib Löuisä'ör. Die Vorausbekahlung:gefchieher mir B= 
merkung des deutlich gefchriebenen Namens von eina 


- Hichen’ Religiönunterrichtet zu"werden vom Mir-6r-H: —-jeden-Abonnenten, -weil-die Namen derielen dem Wiur« 


* Albrecht, $. mit Kupfern, 
iz. o1 


Die fchöne" Ehndbaukunft oder neue Adesd umd: Vor- 
‚fchfitteh zu Landgebäuden, Landhäufern 'u. Oeco- 
+" gomie-Geiuden: Ileen 'zu-Gebäuden für öffentl» 
"ir 'che‘und Privar -Belulligungen; üngleichen zu Ge- 
“  Yauden in ’ernithafterm Seylj: mir Grundriflen und 
’- "Züfriffen. Deutfch und Fränzöfifch ‚ :nebfl 100 Ku- 
a 77 iron einigen der- beiten Baumeilter- und 
 Bonducteure it Sackfen,: 4. Hefte in Folid,, ' jedes 
© 261 25 Kupferräfelä in 2 Abthellungen.: i 
“— Jeh Kündige- bierdurdh den: Freunden. der ländlichen 
Baukunft und Befitzern von Ländereyen gin: Werk an, 
welches in gewifler Rückäeht mit dem bey endesgenann- 
tem Verleger, herausgekommenen Magezin fur Freunde 
“des güteiı Gefchmacks‘ in Verbindudg felie, inde es 
"Ideen zur Veredelung 'gröfserer Gegenllände aus der 
"Schöner Baükunfi ; die zur Verfthönerung großser Bän- 
"Bereyen und Landfize gehören, emhalten fol, . ° 
*"" Der weirumfaflende Plan des gedachten Magazins ete, 
"weicher’fichlüh -Erfien- Hefte des Erfion Bandes befindet, 
"bezieht fich auf’ alle diefe pröfßseren Gegenfände, i 
"> 994 aber zu einer puten:und zweckmälsigen Darfte- 
"fung ein grölseres-Formar norhwendig iR,. fo wählte ich 
"die verfprochene‘-Lieferung’ diefer angedeigren Haupt- 
"Gegenflande, durch Abi nderung, is dem angezeigten 
und fur Gich beftehenden Werke. ne ME 
Alle ubrigen Gegenilände, welche zur Erhöhung und 
VeröNönerung einzeiner ‚euglifcher Garzenparchien die- 
zen, „und in die Heite des bekannıen Magazins unter 
ie Rub-ik: Ideen für Eürten: Freunde gehören ,‘ füllen 
wnunterbroghen in den künftigem"Hefren 'des' Magazins 
In. raigcn re Pe 
für Freunde des’ guten Gefchüricks geliefert Werden. 
"" Diefes Werk, die veredelte Landbaukunft,‘ folllaus 
"00 Kupfittafeltı in 4 Hefte, jedes mir 38 Rupfertafeln, oder 


> % a FA 


aus 8 Abtheilungen, nebfl' erklärendem deutschen und 


Sranzöfifeben Text beitehen. 7 E 
" "Des Erffer Heftes Brfte Abeheilurig kann, "da bereits 
‚werfchiedene eeftochene Kupfertafeln abgelieferr find} in 
"diefem Jähre noch’ erfcheinen; die Zweite‘ Abiheilung 
des Eriken Heftes aber Ende Olter- Mefle 1798: Die 
folgenden Hefre und “Abtheilungen werden - in gleichen 
 Zwilchenraumen ron 4 bis 8 Monaten nachfolgen- 
In Abücht der guten Darfleilung des ganzen. Werkes 
"gaubt der emdesgenannte Verleger’ nicht zu viel zu ver- 


" Aprechen, weil er'verlthere, dals diefes Werk in Hin- 


» dienen will, zahle nach -der 


“ ade jogr 


vorgedruckt werden, bey jeder den intereifenten a2 


% Ei msieilleh geldgeuenibd nik ıhr in Verbindung ftehen 


den Buchhandlung Deutfchlands, und zwar nur gum 
einen von dem; Verleger’ (dikilt ausgeftellien Sche n, wın 
auf überdiefs noch der Empfänger der Prauumerson 
durch» feines Namens Unterichrift quittiet, 

Die Namen und Auzahl ‚der Prinumeranten zum Fs 
Sen Hefıs,- erwarter, man Bude Februars 1798, anda 
‚zu Ende ver Olter » Meile des Eilten Heftes Zweyte 4> 
Aheilung 'ucher nachgeliefert werden wird. =. 
-'ı Wer fich der Vortheile der Praoumeration richt be 

Ericheinung eines jeden Hei» 
4e5 10 zıhl, in Golde.. ..-. 5 00: & 
Leipzig, d. l« Aug..1797- k 
EUPHIe?: BERPT ang « Friedr. Augufß Las, 
'Suchbaualer, 
. Im Verlage der Meyerichen, Buchhandlung zu Lea 
Bund zur Oltermella .1797. falgende_neus Bücher 
tig geworden ; ’ 
& B. C-Buch, deutfchea, für die Anfänger in deuichen 
.; Sehulen in den Städten und auf dem Lande, gr... - 

2 Er ' z 4° . 

Appiauus rom. hiflorierum, guae fuperfunt, ediei L 
H,. Teucher, T. I1.P. ı. 2 gmaj. — ırıhi, ı2gr, 
Berger „ Dr, Immay. moraliiche Einleisung ins Neue Ta. 
. Mamens. fur, Beligionsichrer und denkende Chrilten, 

- gr — irthl. “ 

Borheck, Dr.’A. C, Apparatus ad Herodorum 
_ a imterpretaudum, - Vohsm, Ih Smaj.” — ru 

h) Ere - 

„Ewald, Je L. Abichisdepredigt an,meine liebe Demo 

Gemeinde, 3. — SE wg, m a 
-Leideutfroßt, J. 8. Opufcula phyrfico- chemica, @£ medicz, 
antehac feörlim edua, nune us Coleca, 
Voi; 1.46, 8 — Arhl, _. Bali 
‚Meuiel, J. G..das geiehrte Tewfchland, oder Lexicon der 
+ jerztlebenden deutichen Schriftlteller, Funtio wermahrs 
“ dullage. Zier Band, ge 8 mund) sg, 

— dp = tar Band — ırthl. a2gr. n 

Muller, J. C, pragmatifcher Veriuch über die erfie Grin 
dung der fogenannten Retormation, aus Urkunden 
und den beiten Schritsftel ern erzahlt, 8. — Per. 





intellige» 


‚Plesman, #. F«C. Handbuch der allgemeine phytcali- 


ichen Erdbefchreibung füg Schulen und Gymnaten, 


„a Bis si 2 


ven 


si 


Yon Steinen, Joh, Died: weftphähifche Gefchichte , ser 

“Theil wit Kupfern. Neue iäuliage. 8. — zrthl. 16gr. . 
Vorlefangen, biblifch - exegetifche, uber die Dogmatik 
“mach iDöderlein ;- mie verzüglicher Hinficht auf das 
* Hezelfche’Bibelwerk, für junge Theologen: und Predi- 

‚ger, 'von.D. Gy ıfter Bänd rss -Beück, gr. .— 18 8r- 
Vorichlag: zu eimer-beiffern Binriehtung der deutfchen 
& Scitulen im den Städiendund auf demi Lande, von 
.i einein Landgeililichen in Darmkäduischen. & — agr. 


ser. F; R 
- Eirder P. P. Wlolfifchen Buchhandlung zu Leipzig if 


. au haben: ': 


Memsireside Gibbony fuiris de quelques ourrages poltw. 


mes Traduits de l’Anglais. 2’Tomes.. gm $ Paris, 1797- 
2 ,rehlr. 8 gr 
Des reactions pölitiques par B. Conftant, feconde edition 
augmentes de l’examayı des efiges de ls ıprreur, 8. Pariar, 
1797. 18 gr j : 
Du Gouvernement des finances de Frange, d’apres les 
*" Jeis eönftitutionelles et d’apr&s les principes d’ un Gou- 
* vernement libre et repröfencarif, par A. P. Montesquiow. 
"gr. $. Paris, 1797. 16er 
Yoyage'd’anischarüs ew Grece 9 Vol, avec ı Vol. d’Ardlas, 
"12. 9 rıhle. : 
Cüvix’dbs livrds les plus efkiinds de la nourells Hiterature, 
dans toutes les fciences et’tous les arts tanı en laugue 
* allemande qu’en langüe frangaife, iralienne, anglaıfe eıc, 
"par A. Bourkardı $.' 1 rchir.'4 gr. a 
Dumourıez Beföhreibung von Portugal, wie er fölche im 
Jahr 1766. entworfet und im Jahr 1775. in Druck gr 
geben hat. A. d. Fräuzöf. 8. ı8 gr. 





80 eben ift fertig geworden! 
" "MMedicinfche Lieteratur des Jahres 1794. ate Hälfte, 


“Herausgegeben von D. P. Ujteri, Schreibpr,‘ı rıhir. _ 


* Druckpapr: 20 gr., 
Beiondere Abhandlungen haben die Herausgabe diefer 
Aten Hälfte der med. Litt. des Jahres 1794. verfparet. 
Beide Hälften’ der Litterutur jur das Jahr 1795. werden 
zur Ötterm fe des kommenden Jahres uufmiber, und 
die Litteratuf des Jahres 1796. noch vor Ende des glei 
ühen Jähres ebenfalls erfchenien; - 
Bexanutlich fchlielst lien diefe medicinifche Litterotr 
orimidkelbat an’des Vertaßers Aepertorium der medicini» 
fchen Lätteratur, von dem fund Sahrgauge erichienen 
find, an. Dig unterzeishnete Buchhandiung hat den Ver- 
Jag des Bepertorinms-an lich gekauft, und ünd die tunf 
Jahrgauge defeiben fowohl zufammen als einzein bey ihr 
ii Haciehenden Preifen zu haben: 
Reperoriim der med. Lit. Jahrg. 1789. — rıhir. 188% 
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* Die allgemeine Stimitre der Kerner und Freunde der 
Liseratur has über die Brauchbarkeit und Wichtigkeit 
dieles Verkes häugft entfchneden. 

Der Yerfaler iii nun deu 6 Jahren feinem Plane ıren 


Tu ee er 
—— 
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geblieben, in’jeßem ‚Jahrgaape feiner Schrift, „eine mög“ 
licht, volllläudige. nach, den Hauptfächern der Arzney- 
wiffenfchaft georägete Aufzählung, aller im Lauf eines 
Jahres erfchienenen in + und ausländifchen Schriften, mit 
Hinweifung auf die daron;ia eriifchen Journalen erfolge 
ten. Anzeigen und Beurtheilungen zu geben, und diefer 
bibliographifchen Notizen, „ıheils eigene, theils aus den 
beiten. Zeitichrifien entlehnie, Urtheile, auch wohl, wo es 
thunlich war,. kleine Auszüge beyzufügen. 
In dem neuellen Jahrgange 1793. it von 781 gröfserır 
und kleinern Schrifien Nachricht gegeben, und man kann 
darsus auf den reichen, Schatz, der in den fammlichen 
Jahrgängen enthaken ift, fchlielsen. ns 
PLZ P. P. Woläfche Buchhandlung 
I Chr. L. de Schellwitz,-De caefareo jure litteras port 
- enles concedendi — 2gr, ; 
- Eine kleine Parchie Exemplare diefer nicht in dem 
Buchhandel gekommenen Gelegenheissfehrift haben Gch 
unter dem literar. Nachlaffe, des verltorbeuen Herrn Hofe 
sachs.v. Schellwitz gefunden u, ünd in der Veigtfched 
Buchhand). in Jena zu haben, . . 


Pu | 
Fu } 


w.. IM, Erklärungen. 


Der Herr G. J. R. Klein fagt im ı$ten Bande feine 
Annalen etc. 8. 265. über eine Stelle in Herrn Paalzow’s 
Obferrstionibus ad jus Poruflicrm commuse, : Fafc;IL. 
wenn der Verfafler es widerfprechend finder, dafs die 
Enticheidungen der Geferskommillion als authentifchs 
Auslegung geiteri, und doch nech die Rinwendung eines 
Bechtämirtels erlaubt feyn folle: fo habe er den: Untem 
fchied zwifchen der Auslegung und der Anwendang des 
Gefetzes nicht, gehörig erwogen. Nur die. Frage, wie 
ein gewilles Gefetz auszulegen, nichr die, ob es anwend- 
bar fey, werde durch die Geferzkommiflion ‚ent[chieden; 
und es kötine daher den Parteyen das Rechtsmitte) der 
Appellstion, der eingeholen Entfcheidung der Gefetz« 
*kommiflion ungeachtet, um fo weniger entzogen werden, 
de es fogar möglich fey, dafs auch die Thatfschen in 
der- zweyıen Inftanz anders ‘vorgerragan werden, als im 
‚der erften. Es fey alfo fehr zu.verwundern, dafs der Ho 
'eenfent in der allgemeinen Literaturzritug : (No. 53. vum 
757.) eben eine der f[chwüächfien Stellen als mm 
Rerhaft ausgezogen habe. Eins Aeufserung über meins 
Recenfion, deren Zufammenhaltung mic der Recenfon 
felbit ich, für meine Perfon, unbekümmert ım das Re 
“fuitar dıefer Vergisichung, mibefargenen Sachrerlländi- 
gen ganz ruhig-überläffen würde, ohme ein Wort darüber 
zu verliehen. Alleim, : um das Aritifche Journal, an wei 
chem’ich mitarbeite, gegen den Verdacht der Oberfläch- 
lichkrit in diefets Falle zu Achern, elsube ich wich zu 
einer Erklärung verbunden, Zuvörderft mufs ich bemer- 
"ken, dafs ich die aus Hrn. P-s Obfervationibus auge 
führte. Stelle keinesweges mufterhaft genannt, vielmeht 
aurdriicklich geäuffert habe, dafs ich mit feinen, wiewohl 
zum theil fehr feinen, Bem+rkungen über die neuere Preufl« 
Sche Gefetzgebung nicht uberall einverltanden fey. Für die 


6WV32 Schwach» 





93. 
fchwächfte im ganzbn Buche tke ich indellen die ausge» 
kobene ätelle wirklich nicht. Hei. P—s Worte: „ Cui 
„vsui eft interpretatio auchentica, & (NB.) ab ea ad 
„judicium provocare licet?“ können nicht leicht wor 
ginem andern, als von*dem Falle, verftanden werden; 
wenn eine Partey fich uber die Ewefcheidung der Gefetz- 
kommifion felba d. h. darüber, dafs das Gefetz fo und 
nicht ahders ausgelegt worden, befchwert. In diefend 
Falle fcheint die Appellarion allerdings zwecklos zu feym; 
wenn die in der vorigen Inflanz erfolgte autkentifche 
Auslegung der Gefetzkondfion nicht durch den Appella: 
fionsrichter abgeändert werden darf. Wendet aber ewe 
Parey, nach erfulgrer Entfcheidung der Gefetzkommilion, 
das Rechtsmittel blos derhalb ein, weil, ihrer Weynung 
nach, das Gefett im vorliegenden Falle keine Anwendung 
findet, oder die Thasfachen niche richtig oder vollftändig 
genug entwickelt worden find: fo has ja die Appellatiom 
ofeubar nicht die Entfcheidung der Gefetskommifßfion 
zum Gegeultande ; diefe kann vielmehr, einer folchen 
Appelladion unbefchader, von der appellirenden Partey 
für richtig anerkannt werden. — Ich glaube alfo nicht, 
dafs mir ein etwaniges Einverftändnifs mit Hen- P. über 
diefen Purikt = über welchen ich mich jedoch in der Heren- 
fion nicht heraus gelalen babe — zum Vorwurfe gerei- 
eben könne. ; 
‚Der Recenfent von Hrn. Paalzow’s 
Obfervan ad jus Porufl, commune Fafc. H, 


— 


Hrs, Mahler Müllers Brief, im 3ten und 
sten Stück des laufenden Jahrgunges der Horen be 
treffend. 

Ich hege eine zu richtige Meynung von dem aufge 

Kirten Publikum der Monathfchrift, io. welcher Hrn. 
Müllers, wider Hrn. Carftens und mich gerichteter Brief 
sine Aufnahme gefunden hat, als dafs ich «es für nöthig 
Bielte, Hn. .C, oder. mich gegen die beleidigenden An- 
grife deffelben zu vertheidigen. Ton und Inhais jenes 
Briefes kündigen die. Abücht eines Verfallers deutlich 
genug an und überheben mich jeder Rechrfertigung. 
Ueber die Güte und Schlechtheit eines Künfliers, als 
tolchen, läfst fish nur reiten und enticheiden, wenn 
man feine Werke vor Augen hat. 
* In Rom, wo dies iowohl bey Hn. Carftens als Hn. 
Yullers Arbeiten der Fallif, weils jeden. aus eigener 
Veberzeugung, . was er von beiden zu halten hat, und 
denen Freunden der Kunft, welche aus Deutichland nach 
Rom kommen, fiehen die Studien beyder Künftler oßen- 
Bier mag alfo Hr. Carfkeng, durch feine Arbeiten, das 
Gute welches ich, — und Hr, Müller durch die feinigen 
"Ans Schlechte, was er von Ha. Carftens, von dellen 
"Kunftwerken und von meiner vor langer alszwey Jahren 
im D. Merkur gegebeuen Anzeige derfelben gelagt, ent- 
'yyeder beftätigen oder der Lüge (krafen...- 

Nicht Furcht vor Hn. Müllers blitzender Aegide — 
die nicht die Aegide Minervens zu feyn Scheint, — und 


‚wer det dusch Wißen vulkanifch gerüßeten Fauft, womit 
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Mahler Müller völlige: Freyheit über mich 
Kunfurtheild fernerhin &u denken; ‚zu Schrei 
drucken zu ‚lsflen, was. fein Genius ihm einei 


H 
5 
| 
u 
Ph 
FEEd; 
Jun 


jene Göttergaben, wenn er wirklich damit Aus@enüfter ift, 
künftig lieber zur Hervorbringung . guter Kunfkwerke, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Allen, die ch in etwas für mich interefliren, zeige 
ich hiemis an, dafs es de Hrn. Äarl Heinrich Lang, 
Redacteur der deurfchen Reichs- und Seaatszeitung in 
Baweuch beliebt bat, ‚mich in feinem No. LIX. und 
LKIII. mit zwey Epiftelri zu beehren, die eine Rezenfoa 
meines: Etwas über einige neuerlich vom Ku 
aufgefellte Maximen, teyn folleu. Ich freue mich, bey 
Sieler Gelegenheit von dem Dafeyn jener Zeitung untem 
richtet worden zu feyo, das ich bis jezt nicht erfahren 
haben würde, ob ich gleich in einer ziemlich anfehnli- 
lichen Stadt, in den beften littegarifchen Connexionen 
lebe, hatte mich nicht ein auswartiger Freund darsuf 
aufmerkfam gemacht. Da es naturlich fchr in der Orte 
nung ift, die Materie eitier Schtift (o gut, wie gar nicht 
zu berühren, äch aber dafüg an die Perfon, und den zu- 
@lligen Nahmen.des Schriftltellers zu hängen, fo ift dies 
auch diesmal der Fall geweien. Ein folcher Angrif 
kann aber nicht anders, als ehrenvoll für mich feyn, und 
ich ftatte daher Hrn. Lusg öffentlich meinen verbind. 
lichten Dank dafür ab, erfuche ihn aber, üch niche 
ferner zu incommodiren , da ich inskünfuige fowohl feine 
als feiner Zeitung Exiftenz, wie bisher iguoriren, da- 
gegen aber mit Zaterechens Eifer, und Beier Uner- 
fchrockenheit a einmal berretenen W 
been r gs fortwan- 

Goßaf Halle, 


—— 


Auf Hrn. Pr. Klaprethr Aeulserung, in 
Intell. d. 4. L. Z, die Zerlegung ae Gebr rnien S 
naflem Wege betreffend, werde ich in dem 6. B ı. $. 
‚meines Journals der Pharmazie, welches in der Michaelig 
melle ericheint, antworten, und zeigen, dafs weder He, 
Kirchhoff, noch Hr. Prof, KL die eren Erfinder änd, 
Sondern dafs diefe Methode fchen vor 9 Jahren durch 
den Druck bekannt gemacht worden ift, j 
- Trommsdorf Profeilor, 
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I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Atlas, kleiner, von XyYll. Karten Querfolio gebunden, 
Leipzig bey Friedr. Aug. Leo. ı Rthir. ıg gr. 


D* kleine Atlas enchält die fünf Erdtheile — in 17 Kar« 
ten uud kann zu verichiedenen kleinen Geographien, als 
denen von Pfennig, Fabri, Raff etc, mic Nutzen beyım Unter- 
riche, und andern Privargebrauche angewender werden, 
Diefer Atlas gehört eigentlich zu dembey obigen Verleger 
erfchienenen geographifchen Handbuche für die Jugend und 
Liebhaber der Geographie in 4 Theilen, , j 
* Bibliothek für Leidende, 3 Theile, gvo, 2 Rthlr, 12 gr, 

Leipzig bey Friedr, Aug. Leo, NEN 

Diefe drey Theile enthalten eine 'Auswahl'von Auf- 
fürzen aus Journalen und anderen beliebten Schriften, die 
Leidenden zur Beruhigung dienen und das Vertrauen auf 
Gott kräftig flärken, Im dritten Theile finder man eine 


kririfchen Anzeiger aller in diefem Jahrhunderte bereits 


erfchienenen Troft-'und Beruhigungsfchriften, ‚Ei 
Handbuch, geographifches, für die Jugend und ‚Liebha- 
"= Ber der Geographie in g Abtheilungen mit 17 Karten 
gr. gvo. Leipzig bey Friedr, Aug. Leo, complett. 
7 Rıhlr, 12 gr, i 

Dieles für Lehrer und Lernende, fo. wie für die T.ieb- 
haber der Geographie gleich nützliche Buch zeichnet fich 
Uurch' feine befondere Vollftändigkeit und Aufführung der 
fieuftern Entdeckungen, fo wie durch die dazu gehörigen 

gut geftuchenen und colorirten Karten aus. - - 
"Magazin für Freunde des guten Gefchmacks ıfter, ater, 
tand ter Band, ıftes bis Stes Heft 30 Rıhle. — 

“  Meipzig bey Friedr, Augs Leo. | Ar 
Bean finder in diefem Werke Ideen und Vorfchriften 
zur "Werfchönerung englifcher Gärten und ihrer einzelnen 
Partien, Ideen zu Zimmerverzierungen, Ideen von ver 
fchiedenen Möbelsin neuen und bleibenden guten Formen, 
‚Alle diefe Gegenltände find in verfchiedene Hefte ab- 
gerheilt, fo'&afs jeder Intereffent auch gurblos das bekoni. 

‚imen kann, was ihm vorzüglich nützlich zu feyn fcheint,. 

= “ Man kann dıefg Hefte auch als Lections-Blärter beym 
Unterricht im Zeichnen benutzen und Zöglinge dadurch 
fehon trühzeitig Liebe und Neigung für edle und (chöne 
Formen bey allen Arten von Gegenftänden, die zum Nurzeg 
und zur Bequemlichkeit der Mönfchen dienen können, bey- 
bringen, welches einen wichtigen*und nützlichen Eindufe 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Für fe, und die bürgerliche Gefellfchaft in der Folge haben 
wird, Ara 
Myfterienbueh alter und neuer Zeit, oder Anleirung ge 
° Heime : Schriften lefen zur können „ gefchwind und 
kurz fchreiben zu lernen, ingleichen Chitiernaufzuls- 
eo etc, 9. Leipzig bey Friedr, Aug, Leo. 12 gm) 
In diefem: Buche findet man die vorzözliehlten Arrem 
von geheimen Schreibekünften , Mufter von franzöflichen 
Chaflies und Chifferfchriften aufgeftellt, nebft «Unterricht, 
wie man felbige lefen and dechiffriren kann, belonders macht 
men Freunde, die *das Gefchwindfchreiben oft nörhig ha 
ben, auf eine in dielem Buche dargeftellte Kurzfchreiti- 
kunft "aufmerkfim, die Etternung ‘derfelben kann binnen 
8 Tagen gefchehen, und nachdem- man diefelbe vollkom- 
men inne hat; (6 it man ficher im Stande, Smal gelchwilf- 
der, als it jeder anderen Schreibefchrift zu fchreiben. Die 
Erfindung ilt ganz neu, und wird Vielen nützlich werden 
können, ° : fi 
Fatymers Morgenzeitvertreib in den Gärten des Serails, 
Deurfchlands Töchtern geweiht. 
Diefe kleine Piece enthält eine‘ Anweifung zu einer 
geheinien und angenehmen Correfpondenz oder Unterhel. 
Ring durch Blumen , fo wie fie bey denen Morgenländi- 
fchen Damen im Gebrauch if, | nn.» 
Leben und Thaten des Junkers Veit von Kellberg oder 
Beyträge zur, Chronik von Schnakenthal. $vo. 2 Thei- 
fe mit Kupfern. Leipzig bey Friedr, Aug. Leo. - 
Diejenigen, welche den Roman:: Leben und Thaten 
des Jacob von Buchenftein von Spiels gelefen haben, wer- 
den in diefem Buch einen artıgen Pendant zu jenem fniden, 
welchen fie gewils mit Vergnügen lefen, und nicht mik 
Mifsfallen aus der Hand legen werden, Der zweyte Theil 
erfcheint in der MMz, nebit 4-Kupfern, wovon zwey zum 
1. Theile gehören, u Zee 
 Sainmlung von Kopfern aus“dem Verlage von Friede, 
"Aug. Leo, gto, ı Rthie a 
* Die gute Aufnahute einiger fchon erfchienener Kupftm 
Sammlungen läßt mich hoffen, dafs gegenwärtig: Gamma 
lung aus meinem Verlag, da fie &henfalis’fehr gute Ab» 
drücke von Kupfern ven folgenden Künfitern als: Meils 
Kohl, Stölzel, Meno-Haas und Schule enthält, Liebhaber 
finden werde, nn 
ee — 
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8, B. Levrault, Buchhändler in Strafsburg haben 

folgende Werke die Prefle verlsflen, und find süch 

zu haben bıy Herrn Leo, Buchhändler in Leipzig 
nämlich, 

"gr Memoire-militeire für-Kehl; Conrenant Ja relation du 
pallage du Rhin, par l'armee de Rhin et Mofelle fous 
le Commandement du Genem| Moreau, et oelle du 
Siege de Kehl; par une Officier fuperieur.de l’armes 
avec une Carte gravei et illumined, ın gvo, Strafsburg 

g 1797: ı Thir, B 

4. Relation du paflage du Rhin effectue le 1. fordal au ;, 
par l'armee de Rhin et mofelle, fousle Commandement 

” du General Moreau, avec me Carte gravwie, reprifen. 
eant le Cours du Rhin dans sette partie par l’auienr 
de Touvrage ei deflus in 8. Strafsbourg 2797. 14 gr, 

&. Blaus Kritik der feit der Revolution gemachten Reli- 

‚ gionsverordgungen, auf reine Principien des Staus 
und Kirehenrechts gegründer, in &. 10 gr. 

6. Frankreichs ökonomifcher und politifcher Zuftand unter 
feiner Revolution vom zten Jahre der Republik, in 8. 

ı 14 gr. 

&: Prissefibn. ber die Mittel das Schlachtvieh vor der 
Seuche zu bewahren, die gegenwärtig in den Depar- 
tementen des O.cr- und Niederrsheins berrfchend ilt, 
von Besumont dem Aeltern, Vieharzr, und als fol- 
cher bey den Depots der Cavallerie der Rhein- und 
Mofelarmee angeltellren Infpector, in 4. 179. 8 gt 

6, Traite edlementaire d’hygiene par Tourtelle, profeffeur de 
medicine a l’ecelo de fante de Sıralsbourg, 2 vol. in 

8. Strafsbourg 1797. 2 Thlr. 12 gr. 

7. Tableau des priocipales villes de Commerce de l’Euro- 
pe avec ja diftance de lune a l’autze, Grave en forme 
de Carte 1797. 14 5% 

8. Inftruction fommaire fur l’art des panfemens, b Tufage 
des Erudians en Chirurgie, des hopitaux militaires, par 
Lombard membre de linftitur national er de la fociere 
de medeeine de Paris, in $. Strafsbeurg 2797. 16 gr. 

® Mesioire far le retanos chez Ics blefles par Laurent me. 

- decin en. chef er profeflur & N'hopiral militire de 
Strafsbouig, iu 8. 1797. 12 gr, 





Geographifch - Stariftifch - Topographifches Lexicon vom 
Fränkifghen Kreife von M. Joh. Cafp. Bundfchuh in 
Schweinfurt, 

Veber das dringende Bedürfnifs eines vollitändigen 
Geographifch - Statitilchen Wörterbuchs vom Frünkifchen 
Kreife it nur Eine Stimme, — Funtzig Jahre find verfof. 
Sen, feitdem der biedere Hoenn uns ein Lexicon topugra. 
phicum gegeben hat. Wie viel iff micht indeffen, zumal 
wern man auch mit in Anfchlag bringt, dafs fich die ghe- 
malige Verfch:offenheis über dergleichen Gegenftände hier 
"und da verminderte, gensuer beobachtet, ergänzer und be- 
sichtiget worden? Selbit über die innere Einrichtung, dıe 
man diefen Sammlungen gab, hat man fich feit go Jahren 
zum Vortheile der Lefer mehr verftändiget. — 
ich habe mich fchon feir längerer Zeir damit befchäf. 
tiger, diefe neue Beobachtungen, Berichtigungen und Er- 
gänzurgen zu fammeln, und mich über den ächten Gehalt 
derfelüen, oft «2 Ort und Brelle Gibt, dursh den Augen- 


x 


fchein oder aus den zuverläfsigften Quellen zu erkundigen, 

Die Herausgabe des Journals von und für Franken, 
und des Fränkifchen Merkurs, zweyer Zeitfchrifren, in wel 
hen. geographifchen und ftatiffifchen Erörterungen be- 
fondere Abichnitte gewidmet find, haben mich mir fehr vie 
len einfichtsvollen und gelehrten Männern des fränkifchen 
Kreifes in Verbindung gefetzt, - deren Uneerftützung bey 
den nöthigen Ergänzungen und Unverdroffenheit, meine 
Zweifel zu berichtigen , ich hier öffentlich mit gebühren- 
dein Danke rühmen mufs, Mit der Anordnung und Zu- 
fammenreihung diefer mannigfachen Materialien bin ich 
nun fo weit gekommen, dals der Erite Band diefes Wör. 
terbuchs nächite Jubilstemefle 1798 gewils.ericheinen kann. 
Er wird die innere Einrichtung erhalten, ‘wie alle feicher 
im Verlag der Stettinifchen Buchhaudlung in Ulm erfchie- 
nenen Geographifch.- Topographifchen Wörterbücher von 
Schwaben, Baiern, Schweiz, Frankreich ete. nur mit dem ein. 
zigem Vorzug, dafs zur Vermeidung mannichfacher Wieder 
holungen und zur Bequemlichkeit des Lefers, fo wie.zur 
Erfparung des Raums, dem ganzen eine hifterifch. geogra- 
phifch. Ratififche Einleirung vorgeferzt werden foll, die von 
dem Kreife fowohl überhaupt, als jedem feiner Haupteheile 
insbefondere, vorzüglich den 6 Ritterkantonen des fränki- 
fchen Kreifes , ihrer Regimentsverfaflung und aller ihnen 
einverleibren Gürer nähere Nachricht ertheifen full, Nach 
meiner Berechnung foll das ganze Werk 2 mälsige Groß- 
Octavbände ausmachen, und mit eben der S:brifg und 
Format wie die obgedachre Wörterbücher erfcheinen, Um 
den Liebhabern die Anfchaffung diefes nützlichen Werks 
zu erläichtern, kann man bis Ende diefes Jahrs 2 fl, ı5 kr, 
Reichsmünze darauf in untenbemerkter Verlagshandlung 
präaumeriren; wer aber diefen Weg nicht einfchlagen will, 
zahle alsdann jeden "Band mit 3 — Alle diejenige, fo 
Gich init Sammlung der Pränumerationsgelder bemühen wol 
len, erhalten auf ro Exemplarien eines gratis, und belieben 


‘ Gich folche nur an die Verlagshandiung zu wenden, 


Die Stestinifche Buchhandlung io Ulm 
im Auguft 1797. 





“Ankündigung einer Biographie des Grafen Bernftorf, 
Wir freuen uns, dem Publikum eine Schrift zum Alte 
Uenken des verewigten Grafen von Bernitorf aus der Hand 
eines fehr gefchätzten Schtififtellers ankündigen zu kön- 
nen, nämlich Deukwärdigkeiten aus dem Leben des Kini- 
glich.Dünifchen Staatsminifiers Andreas Petrus Grafen von 
Bernfiorf von L. U. D. ion Eggers. Der Herr Verfafler, we 
Eher Gelegenheit hat, die beiten und reichften Quellen zu be. 
nutzen, wird diefen grofsen Mann darinn als allen verfchie. 
denen Gelichtspunkten fchildero, und, durch dıe Eutwicke- 
lung Seiner Verdienfte um Dännemarks innere und äufsere 
Wohlfarth, zugleich einen fehr wichtigen Beytrag zur Staats. 
gefchichte von Dänemark Isfern, ja gewiflermagen zur 
allgemeinen Europtiichen Staatsgefchichte , in Rücktiche 
auf die gröfßsen und verwickelten Welthandel in den-letz- 
ten zwanzig Jahren, infonderheit der Rechte der Neutralim 
tät, Wir fügen eın fchr vorzögliches Portrait des feligen 
Grafen, von dem berühmten Kupferitecher, Herrn Cie 
mens, und eine Abbildung der Medaille hinzu, welche 
eine grofßse Anzahl hiefiger Einwohner auf ihn Schlagen liefs, 
() Ra nad 
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und werden überhaupt Borge‘ tragen, dafs fich die Bchrift 
auch durch ein fchönes Aeufsere empfehle, Die Zeit ihrer 
Erfcheinung können wir mit Gewifsheit auf die nächlte 
Oftermelle beitimmen; die Stärke dürfte eıwas über eim 
Alphabet in gr. Octav betragen, 


Kopenhagen im Auguß. 1797. 
urbia Proft und Storch“ 





In der Stahlfchen Buchhandlung zu Jens 
wenigen Wochen : Be 
Doctrinae de reuslations, mode vum rätlonis 
confentenso, flabiliendae perkulum, ae D. Frid, Im- 
manuele Nieshhammer 
» - Die in der Meynung ftehen, dafs üurch die Schrift 
Ueber Religion als Wiffenfchaft ste, „zum Voraus alle Of- 
„fenbarung einem jeden Vernünftigen verdächtig und 
„verächtlich werden müffe,‘* (Flatts Magazin, ztes St. S, 92) 
mögen fich hier überzeugen, dafs — „wenn man auch 
„genöthigt it, die Behsuptuug jener Schrift gelten zu laf- 
„fen“ — doch die Sache der Offenbarung nicht (wie 0.4. O, 
S, 93. erachtet wird) „verloren und ihr, wenigftens nach dem 
"„Urtheil eines jeden, der nicht auf die Vernunft Verzicht 
thun will, ein für allemal der Procels gemacht fey;* dafs 
man nicht die Seche angreife, indeın man eine gewifle Be- 
weisart derfelben in ihrer Ungereimtheit zeigt; dafs man 
eine Beweisart lächerlich machen und doch vor der Sache 
‚nicht weniger, «ls die Vertheidiger jener Beweisart, Re- 
1 haben könne; und dafs es einen weit Gichern Weg 
gebe, die veidg laubte Sache der Offenbarung vor der 
Verounft zu reden, als die verfuchten und noch zu ver- 
fuchenden Vertheidigungen einer unhaltbaren Deweisart der- 


felben, 


erfcheint in 


Friedrich Immanuel: Niethammer. 





Kanfch's Schickfale. Nebft mamnichfaltigen Abfchwei- 
fungen und einer Beylage. Veritas non femper odium 
parit. Leipzig, bey Vofs u. Comp. 1797. Mit 
Kaufch's Büldmifs. ı rthl. gr. 

Die Verbaftuchwung des Kriegsraths Zerboni, des 
Hauptmaong von Leipziger aus Schweidnitz, des Kauf 
manns Centefla aus liirichberg und des Dociors Kaufch 
zu Militich, wegen gewiller politifchen Verbindungen 
wider. den Preufsifchen Sısar, ift noch in frifchem An- 
deuken. Mit Lebeusbefchreibung des für Schuldlufsbe- 
{undenen u. wieder in, Freyheit gefetzten Dr. Kaufch er- 
hält nundas Publicum nähere Auifchlüffe, und weitläuf- 
tigere Nachrichten über diefe wichtige Begebenheit. 





Der Verfuffer des Volksbuchs „Lienhard w. Gertrud" 
hat erlt kürzlich ein WWerkchen unter dem Titel: Figu- 
ren zu meinem Abcbuch oder zu den Anfanpsgründen 
qeines Denkens“ herausgegeben, welches jedem Lirbha- 
ber einer vernünftigen Lectüre zit Recht anempfohlen 
werden kann. Der.Ruf des Gerfaffers ift gültig genug 
um alle fernere Anpreifung‘ des Buches felbflen entbehr- 
lich zu machen. Der Preis deffelben ift ı rıhl. fächfifch 
cder ilt48 kr. rhein. und ift in den vorzüglichfien Buchhdl, 
Deusichlauds zu haben. 


95. 


In den meiften Buchhandiungen Deutichlands it zu 
haben : 
Antwörtfchreiben des Prof. Kant in Königsberg an den 
Abt Sieyes in Paris aus d. latein, überiets, gu & » 
1797: — 8 gr. od. 36 kz. rhein, i 


II. Berichtigungen, 


Herr von Archenholz fagt, wenn er in feinen vermilch- 
ten Nachrichten von meinem Buche über Amerika fpriche 
(Julius der Minerva) Profeffor Ebeling gäbe die Briefe 
des Geveräl Washington für untergefchoben aus, Hier ift 
ein Mifsverftändoifs wır ich glaube. Herr Ebeling, und 
mehrere haben behauptet, die Briefe von Washington an 
verfchiedene feiner Freunde, deren es nurwenige giebt, und 
welche fchon während des amerikanifchen Krieges gedruch« 
wurden, wären falfch, allein an der Aechtheit der officie» ° 
len Briefe des General Washington, deren Originale in 
den Archiven des Congrefles liegen, und vom weichen der 
Englifche Minifter Hammond, mit Genehmigung des Präfi- 
denten Washington Abfchriften nach England fchickre, um 
fie dort drucken zu laffen, har noch wiemand gezweifslt. 
Ganz Amerika ift davon überzeugu, Das fthönfte Denk- 
mal von Waskingtons unfterblichen Ruhm wäre mit die. 
fen Briefen vernichtet. Es gehört eine «herne Stra daza 
vom fie für falfch auszugeben, Wollte Herr Ebeling deren 
Unächtheit behaupten, um meine daraus gezogenen Folge- 
sungen zu entkräften, fo wäre das ein kleinlicher Kunft- 
grif, der ihn früh oder fpät mit Schaamröthe bedecken wür- 
de, und deffen ich ihn nicht fühig glaube, Er felbft Herr 
Ebeling har.fie ja im feiner Diatribe gegen meine Briefe 
in der Minerva für Scht erklärt, indem er fagt: „aus den 
Briefen des General Washington ziebt der Verfalfer Folgen, 
wie diefer fie fich wohl felbfl nie räumen lies, Da ich num 
in meinem Buche beweife, dafs ich keine Folgerungen ziehe 
als falche die auf das Nothwendigfte aus des Prämilfen 
Riefsen, fo wäre es freylich am bequemiten, die Briefe ganz - 
als gültiges hiftorifches Documenr, zu verwerfen. - 

Uebrigens. haben Gich Druckfehler in meine Schrift 
eingefchlichen, aber aus Verfehen des Abfchreibers meh 
nes Manufcripis, nicht des Setzers, die ich rügen mufs, 
Als: das Pllanzenreich wacht den 17ten May auf, foll heif- 
fen März. Kentuket ftarı Kenruky, Teneflee kart Gene 
ae u. ww 

von Bülow 





14 meiner Inguguraldiffert, de foetur copitir Stu obligue 
et pervarfo, ejuszua caufın fignis |peciebur ei cura. jenae 
1797. find einige Irrungen und Druckfehler eingefchliehen, 
welche den Sına und die Grundfätze meines Lehrers des 
Hn, Hofraik Starks ganz anders darftellen als fie wirk- 
liehfind: nemlich 8, 11, Z, 15. mußeftehen flarr gradum — 
impedimensum, 5. 12. 2, 7. fl. facies, froms. $, 13. Z. 7. 
u. £ it der Handgriff fo wie er da ftcht unmöglich anzu- 
wenden, fondern die Hand mufs gerade in umgekehrter 
Richtung angelegt werden, 8..20. 2,4. flatt faciem fros- 
tem und Z, 6. Statt vermiformi 1, vectiformi 

' Burchard, M,D, 
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fl, Erklärüng und Widerruf, 
In meinen unläpgft herausgegebnen Frogmenten aus 
‚Paris, im vierten Jahr der Fraszäfifchen ik, habe ich 
ein Unrecht befangen ‚ das bis jetzt von meinem öffenrli- 
Ehen Beurtheileen überfehen ward, jch mögte es gem wie- 
* der gur machen, und klage mich deswegen öffentlich felbft 

diefes Fehlers an > ‚ 

++ - Die Greuel, deren fich die Framzofew' in den Jahren 
2193. und 1794, dureh Vernichtung unzählicher Werke der 
Kunft und des Genies fchuldig machten, find von Franzöfi- 
fchen Gelehrten, damis fie doch einen Namen für diefes 
Beyfpiel und namentofe Unwefen erländen, Fandelisme 
genannt. An der Spitze diefer revolutionairen Sprachneue- 
zer fteht mein schtungswürdiger Freund Gregoire, in fei- 
nem Bepport fur leı defiructions operier par ie Vandaliıme 
#4 fur ler meyens de ler reprimer, du 14 Fructidor l'an' 2 de 
ia Ripubligue. — Bas namenlofe Unwefen der Franzofen, 
habe auch ich, in mehrern Stellen ‚meiner. Fragmente Fam 
dalitmus genannt, — Ich erkenne, hieris ungecht gegen 


ein deutfches Volk gehandelt zu AMaben und wider- 


xzufe hierdurch öffentlich. 
. Es ik Pflicht eines Deutfchen, das deutiche Volk 
die Vandalen gegen die franzöfifehen Gelehrten zu ver- 
theidigen, welche die, in der ganzen Weltgefchichte uner- 
hörte Barbarey ikrer Landesleute, der Zeirgenofien des phi» 
iofophifchen ıSren Jahrhunderes, jene mit ewiger Schande 
gebrandmarkte Zeriiörungswürh gegen Kunftwerke, mit 
dem Namen Vandalismie treffend zu benennen geglaubt ha- 
ben. Ihnen mufs.es laur gefagt werden, dafs diefe, ein 
deutfches Volk entehrende Beneunung, der Sache, wel- 
che fe bezeichnen foll, eben fo unangemeflen, als an fich 
felbt von den Erfindern leichtäinnig gewählt, und blefs 
auf die gemeine Sage und den grundlofen Glauben geflützt ik, 
Man kann es zwar nicht läugnen,, dals die deutfchen 
Völker, welche Italien im fünften Jahrhundert überzogen, 
"and namentlich auch die Yandalen» unter dem chernen 
Schilde der Eroberer, dort Raub» Erpreflungen und Plün- 
“derungen begingen haben. Diele Bafbarey wollen wir nicht 
wsic dem Geift des Zeitalters und mit dem rohen olofs krie- 
geriichen Kerakter diefer Völker entichuldigen; wir wollen 
fie nicht, um ihr feheufßsliches Anfehn zu mildern, mit fo 
vielen ähnlichen Beyfpielen unferer Zeit, von Völkern, die 
fick rüähmen in der Kultur hoch über jene zu,itehen, pa- 

rallelifiren, _ . 

Aber wir Deutfchen leugnen es, dafs die Yandalen 
folcher Verbrechen, als womit jene Benennung der franzd- 
fifchen Gelehrten fie belaften will, fchuldig find, Nie ha- 
ben fie in Italien Werke der Kunf, und befpnders felche, 
die ınie dem Namen des Alterthums geftempele, dadurch 
geheiligt waren und Jahrraufenden angehörten, vorfärzlich 
vernichtet. In dem eroberten Italien haben fie nie folche 
gräuliche Zerflöhrungen verübt, als die barbarifchen Hor- 
den der Franzofen, von brutaler Unwifenheit, politifcher 
Raferey, Eigennurz, Wucher und Raubfucht umhergetrie 
ben, im ihrem eigenen Faterlande unzähliche. verübten ; 

wo fie Bildfäulen der Könige und Grolsen zertrümmerten, 


> 
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die trefichiten aritiken und moderneh Stetuen und andere 
Denkmäler zerfchlugen oder verftümmelten, koftbere Bü- 
cher und feltme' Handfchriften Sammlungen entwandten, 
fie für elende Preife verfchleuderten eder ganz vernichte- 
teten, Sammlungen siter und neuer Münzen einfchmeizten, 
Kabinette von gefchnirtenen Steinen flahlen, mechevifche 
Kunitwetke zerflöckeiten , Gemälde zerfchnitrem und ver- 
brannten. Das alles find erwiefene Tharfschen, weiche 
Gregeire in feinem Bericht namentlich anführe, — Prfıt 
auf diefe fransöffchen Räuber und Schänder der fchönltın 
Werke der Kunft und des Genies, die Vergleichung mir 
den beffern Aandelen? — Sie, diefe Wandaten, zeigten fich 
im Gegentheil als. Kenrer und Verehrer von Kunftwerken. 
Was that denn einft der Fundele Genferich anders, als 
was der kühne Sieger Buonsparte jetzt thut, als er, auch 
Roms Befieger , dort eine Menge Kunftwerke einpacken 
und das einft von Römern geplünderte Griechenland na 
Rom rüchend, Ge nach Karrago üherfchiffen lies? Seine 
Schuld’war & js nicht, dafs ein Schiff voll Sraruen auf den Meer 
untergieng, Vorfichtiger, läfst Buowaperte die italienilchen 
Kunftwerke auf Wagen nach Paris führen. — — „Wer 
dem Meier" — fo geber ein Gefetz der Farin, 
eines Vandaliichen Volks- und was beweifet mehr den em- 
pfänglichen Sinn und das zarte Gefühl diefer fogenannıen 
Barbaren für fanftere Könfle? — „Wer dem Meilter auf 
„der Harfe dıe Hand verlerzt, des Bufse foll viermal gröfßser 
„feyn, als die für die Hand des Lehrlings,* $. in Aop. 
Rocks Gelehrten Republik: das Hecht des Vortreflichen,. — 
Wie hoch fteht diefer Volk über die rafenden Barbaren in 
Frankreich, welche ihre vaterländifchen Tempel der Wik 
fenfchaften beffürmren, ihrer viele verheerten und felbft 
die ehrwürdigen Priefter diefer Tempel „mordeten ! — Ih 
der That Schloezer hat recht, der mir unlängft über die(es 
Unwelen fehrieb : „die Welt- Barbaren Canibalen-.und Be- 
ftialitätsgefchichte, liefere kein Facrum, das hierin alte 
Dinge mir neuen parallelifirte, und zum erftenmal habdsa. 
lomo mit feinem nil novi fub föle unrecht," 
Ich wünfche, durch diefen Widerruf eines felbft be, 
gangnen Fehlers, einige vorzögliche deurfche Schriftiteller, 
welche bey der Erwähnung der beyfpiellofen Barberey der 
Franzofen, eben diefes Wort, Fandaliimus gebraucht und 
jene damir bezeichnet haben, zu einer ähnlichen Erklärung 
zu veranlaflen, damie die Schrifelteller-Autorität, in deren 
Belitz fie ind, nicht andre auch zur Ungerechtigkeit ver- 
leıte, - : 


In der franzöfifchen Ueberfetzung meiner Fragmente, 
die der General Dumouriez unter meinen Augen bearbeitet 
und fie nächftens herausgeben wird, habe ich diediefeh Ge 
genftand berreffenden Stellen meiner Urfchrift geändert, 
zugleich den franzöfifchen Gelehrten „. bey welchen die Be- 
nennung Yandalisme faft allgemein geworden iff, darüber 
eine Erklärung gegeben, und fie, erinnert, gerecht zu feyı, 

Hamburg im Auguft, . 
1797. 
: ‚ EJL Meyer, Dr. 
Domherr, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften. 


Berlinifches Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks 17797 
September. Berlin bey Friedr. Maurer, 

je: 1) Veberlicht dee neueften Stastsbegebenheiten, 

am Anfang d. Auguft, 1797. 2) Ueber das Priratle- 
ben der Deutfchen, nach der Völkerwanderung und vor 
Karl dem Großen. Von Hrn. Herzog. 3) Ueber die 
bronzenen Arbeiten zu Stockholm ud St. Petersburg. 
Yon Hen. Rector und Hofbildhauer Schadow. 4) Die 
Brüder, ein deamatifches Gemälde, von Hrn. Prof. Aam- 
bach. 5) Fum-Hoam, oder die Seelenwanderung, von 
Hrn. C. Grofse, (Befchlufs.) 6) Btwas über die Grie- 
chen. An unfere Damen.: Von Frau vor Klenk, 7) Er- 
findung der Schrift. Von Hrn. Frendentheil. 8) Liter. 
"Anzeiger. " 





Hufelands Jourunl der pructifchen Arzueykunde und 
IV undorzueykunft. Herausgegeben von 6.7, Hufelond 
4. Banden. 3. Stück. (Jena in d. akademifchen Buch- 
hand.) 1797. enthält: 
I. Vermifchte Bemerkungen, vom Hn. D. Kortum 
2. Stollberg im Jülifchen, 1) Heilung einer conrulfiri- 
tchen Krankheir, 2) Etwas von Mafern. 3) Nutzen des 
eingeathmeten hepatifchen-Gas in der Lungeufucht. Wir- 
kung diefes Gas im Bade. 4) Einige fehlerhafte Verbin. 
dungen von Arzneymitteln, Wirkung des eingeriebnen 
ausgepreisten Lorbeeröls. II. Etwas. über medicinifche 
Pfufcher, vom Hn. Hofr. D, Schweickhard z. Car!sruhe, 
11]. Einige Beobachtungen über die Lazarethfieber- Epi- 
demie, welche 1795. zu Wetzlar herrfchte, von Hn, D. 
Poendelfiadt in Wetzlar. IV. Biebenwöchentlicher Schlaf 
(Carus), Von Ebendemfelb. Y. Gefchichte einer Vergif- 
tung durch gerafpelie Krähenaugen (Nuc. vomic.) nebit 
der Leichenöfnung,s vom Hu. D. Consbruch in Bielefeld, 
VL Bemerkungen über den Nutzen des Opiums in der 
bösartigen Blatterkrankheit, von Hn. D. Kieer z. Frank» 
furt a. M. VII. Zwey Waßferfuchten, aus entgegenge- 


fetzten Urfachen und durch entgegengefetzte Merhoden 


geheilt, von Hn. D, Müller z. Lobenftein. VII. Be 
handlung u. Heilung einer anfangenden Lungenfucht, die 
von venerifchen Gift veranlafst wurde, von Hn. D. Z« 
dig z. Breslau. IX, Beobachtung eines Falls, wo die 


Mutter ihrem Kinde noch vor der Geburt, oder im Mut- 
terleibe, das venerifche Gift mitgerheilt zu haben [cheint. 
X. Krankengefchichte u. Leichenöffnung, eines, an einer 
Speckgefchwulft im Unterleibe verflorbenen Jünglings, 
von Hn. D. Schmalz d.-J. in Pirna. Xf. Einige Bemer- 
kungen und Erfahrungen über das Pfeffermünzkraut u. 
die Cascarilleinde, von Hn. D. Jördens in Hof. XII. Ein 
Beytrag zur Infarctusgefchichte, von D. Oberteuffer = 
Herifau in der Schweiz. XII, Ueber die Ruhr, welche 
im Jahre 1796. zu Cleve herrfchte, vom Hn. D. Hade- 
macher #, Cleve. XIV. Kurze Nachrichten u. medicini- 
fche Neuigkeiten. ı) Anwendung der Digitalis purpures 
ın der Walferfucht. 2) Binimpfung der Pocken, Harn- 
fifteln auf die natürlichen folgend. 3) Catarrhalifcher 
Speicheldufs. 4) Würmer aus der Lunge. 5) Waffer- 
fucht von Krätzmetaftafe durch Schwefel geheilt. 6) Bin 
Beytrag zu den Mitteln gegen den Keichhuften. 





Magazin der Europäifchen Staatenverhältniffe, 5s Heft. 

brochirt. enthält: 

I. Politifche Auffätze. ı) Verhältniffe des rufsifchen 
Stastsintereffe überhaupt. 2) Gedanken über den Eindufs 
des verhinderten bairifchen. Länderrertaufches auf den 
Ausbruch der franzöffchen Revolution. 3) Ein Tableau 
von den Commerzial- Verhältniffen Frankreichs mit den 
nordifchen Staaten und insbefoudere mit Rufsland. 4) 
Hierzu gehörige Beweife in 4 Tabellen. 3) _\WVorium be- 
ftehen die Haufturfachen der tehlgeichlagenen königl, 
preufsifchen allgemeinen Friedensmedistion? 6) Politi- 
fche Betrachtungen über das Erwachen einer mächtigen 
Nation: oder ölterreichifches Landaufgebor vom April 
1797- 

IT, Staatsurkunden. Erklärung Sr. König. Majeftät 
von Preufsen an Ihro Höchft und Hohen Reichsmitllinde 
in Berreff des am sten April 1795. mit der franzößifchen 
Republik gefchloßenen Friedenstraktats mit Anmerkungen. 
111. Anekdoten und Charakterzüge. 1) Approbirtes Haus- 
mittel die Fürflen grofs zu machen, 2) Charakterzüge 
Franz des Zweyten. 3) Charakterzüge Marien There- 
biens, Gemahlin Franz des Zweyten, IV. Staatslitteratur. 
Zurerläfsige Nachricht von der Behandlung la Fayeıte's 
und feiner Familie im Verhaft zu Olmüz 1797. 


()Y Von 
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Von diefer Monatfchrift kommen. des Jahrs ı2 Hefte 

in ı Bänden heraus, jeder Band kufter 6 d, — Reich” 
geld, oder 3 rıkir. g gr, — in Sachlifchen Geld, 
*  gileles Journal it zu haben in alleu Buchhandlungen 
wie such Zeitungs- Eomroirs. Die Hauprfp-dition har 
die Reichs - Oberpoftamis - Zeitungs - Bszedkion zu 
Nürnberg. 





Magazin der Buropäilchen Stastenrerhälnifle, r. Ban- 

des 6s Heft. eurhalt: 

T. Politifche Auffitze. v) Von den Verhältniffen des 
äufserlichen Stastsinterefle der Turkey überhaupt. 2) Ein 
Verfuch: über die Wirkungen der Cenrralkratt auf die 
Leitung der Staatsgeichäfte, ıft ein (ehr interefanter Auf 
Satz. 3) Relations commerciales de France avec.’ Em- 
pire Otioman er is Nations Barbaresque. 4) a) Table 
de l’Importarion de 1’ Einpire Ortoman er des Nations 
Barbaresque de Frauce eu 1716. 5) de |’ Exportaron 
3716. 0) de l'Imporation 1787. d) de | Exporrarion 
2787. 5) Betrachtungen über den eigentlichen Sinn der 
Beichsiutegrität I. ofenbarer Contrait zwifcheu Wort 
und Verhältniffen, I, Allg-meiner Sinn won der Reichs 
integrisär. II. Worauf ich die #«ich»i: egrität grundet ? 
IV. verichiscenheit der Beicbsiutegrisar VW. Sinn von 
der Integriat nach der Meynung des Reichs. VI. Aair- 
tel zur Erhaltung der Reichsintegrisäu VII. Wohin 
6 eigentlich mit der Reichsiutegrität hinausgeht ? 
31. Staatsurkunden. Der Heflifche "Separarfriede mit 
Fraüikreich, ein Beytrag zur Integritit der Reichsver 
faffung, mit einigen befondern und allgemeinen Bemer- 
kungen. Ill. Anekdoten und Charakterifiik. 1): Die P»- 
Yitik im Geber. 2) Minilterielle Titulaturmaxiıme. 3) Cha- 
zakteriftik des Cardinals von Brienne, IV. Staatslitten- 
@ur. Ansiyle der englifchen Friedensantrage von Etchaf- 
feriaux dem ältern. Solche beiehrende und wichtige po- 
Eitifche Auflitze wird jedermann mit Theilnahme lefen, 
Diefer erfte aus 6 Heften beftehende Band kofter 6 i — 
Alle Monate erfcheint ein Heft. 

Diefes Journal ift zw haben in allen Buchhandlungen 
wie auch Zeitungs -Comtoirs. Die Hauptipedition hat 
die Reichs - u area Zeitungs - Expedition zu 
Burnberg.- 


ll. Ankündigungen neuer Bücher. 


Katecherifches Journal, herausgegeben von Dr. J. Fri 
Ch. Größe. IV. 3. 
Auch unter dem Titel: 
Neues Tourn:] der Kazechetik und Padagogik, m]. 3 H. 
Inhalt: ı). Nachricht von dem-Schuliehrerfeminario 
zu Ludwigsluft in Meklenburg: von Ackermann, 
2) =— 14) Kecenbonen. 


Man kann diefes Journal. in allen foliden Buckhand- - 


lungen Deutfchlauds je:es Heft. für Ser. erhalten, ey 
dem neuen Verleger werden die Hefte vierteljährig 
promt herauskommen. Webrigens ik Hr. Grüfe in 
Deutichland zu bekannt, als dafs ein Werk, daran Er 
den grölscen Theil. bar, noch empfohlen zu. werden- 
brauchte... Zelie,. im- Auguft. 

©. E.. E. Schulze der Jüngere 


—— 
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In der Schulbuchhändlung zw Braunfchweig ift er- 


fehienien: 
kiementarwerk zur leichtern Erlernunp der loteini[chen 
Sprache; zur laut. Schul- encyclopudie gehörig, vom 
J. 4. Bizhuub Direotor des Gymxajiums im ldftein,. 
ir Theil sgr. ar Theil is gr. 3r The 20 gr 

‚ Mr Theil ı rtälr, 

Jeder Theil diefes, von dem Schulrath Campe entwor. 
fenen, und von dem rerdisnten Arn. Director Aizhaub 
ausgeführten Werks, macht eisen befondern Lehrgaug 
(curfus> aus. Der erlte fängt auic den allerleichteiten 
Sitzen an, und erhebt Gch nach und nach zu kurıen 
Ersahlungen, Fabeln und Gefprachen. Der zweyte geht 
von-demjenigen Grade der Leichtigkeit der Sprache und 
des luhalts aus, womit der erüte fchlofs, und iuhrt durch 
kaum merkliche Abflufungen bey ähnlichem Inhalte und 
bey gieichen Formen des Vorrrages. allmahlig weiter. 
$o der dritte, fo der vierte Theil; our dafs zu jenem die 
Näturgefehichte, zu diefem die alte Gefcrichte und Erd- 
beichreibung zum Inhalte gewahlt worden ill. Die N. 
turgefchichte ift fo bearbeiter, dals Ge die Stelle eines 
drivren Lehrganges mach Funkens erjien und.zweyten 
Leitjaden vertreten kann, Im vierren Aud Sachen md 
Vortrag gröfstencheils aus lat, Clallixern entlehns, doch 
fo, dais man die Perioden abgeküret, und die fchwereren 
Worttuguugen vermieden hat. 80 wis jeder vorherge- 
hende Theil »uf den tolgenden vorbereiter, fo dieier auf 
die ciaflichen Geichichufchreiber. Starp diefen hiftoriich- 
geograpjiicuen Theil mit einigen wenigen und unroi- 
ftandigen Karten zu begleiten, har man für zweckauifsi- 
ger gehalten, einen eigenen vollllindigen 

Schul- Atlas fur die alte Erdbefchreibung' in XV” Karten 
zu veranftalten. Kenner wilen, dafs iowohl ein Eiemen- 
tarwerk, wie jenes, als auch eın Schul - tlas, wie diefer, 
'uuch immer zu deu wefentlichen Bedurfnillen der Schu 
len gehörten. Diejenigen Schullehrer, welche jenes oder 
dieies, oder beide bey lich eiufuhren und üch deshalb 
unmittelbar an die Verlagsnandiung tell wenden wollen, _ 
erhsiten,. nach Malsgabe der Bahl der benöthigtei Exem- 
plare, wie bey anders Theilen der Schul- Eneyklopudie 
een beträchtlichen Abzug. Die Tüeile werden ver 
einzelt, j 





Compendiöfe Bibliochek der gemeinnützigfien Kennt 
nilte sur alle Stände. ÄYlı. Avcheiiung: 
Der Geopraph, \ 
oder Comp. Bibl. des #9 ıjlenswurdigfien aus dem Gebiete 
der wenern Geographie in Nachtröpgen zu biufching. 
Leutfchland: Heit IV. u, Y. Ladenpreis 12 ger. fartıuch, 
Vorrede, inhale: A. Fräankiicher Kreis 4. Hockitft 
Bamberg 1. Leberhaupt. H. tiefunders. A. Amt dom. 
berg. Be 4. Furchheim. C 4. Nendeck oder Ebermane- 
fuden D. A Lichtenfels I. aber Ganz Mi, antey 
Lonpheim. E. Aut hiulljtars F. 4. Banmach, G. Aum. 
ter diattelsdurf, Doringjtadt und Zapfenderf. H. A. Straf 


feifiein. ). A. Memmelsdof. K. A. Sch juits und our- 
grlerm b 4A. Egpebheim, MA. Ar Duchinbach N. Ar 
Furta. O. A, herzouenunrach. P. 4. Hochjiadt: (u dr 


beckhofen. mir Hallernder£ U. dı Schlejlelun.. &. 4. Ober 
2 Jcheis- 
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fcheinfeld. T. A..Burgebrach. U, 4. Zegl mit Knerz- 
gam V. 4. Neukirchen. W. A. Burgkunftad, X, Amt 
Pl’eitmann. Y. 4. Moineck. Zu 4. Bothenfiein. Ab. 
A. Göfsweirftein. BB. 4. Neuhaus oder Yeldenftein. CC, 
#4. Kronucch DV. 4. Furth am Berge. EE. 4. Hdl- 
lenfsis. FF. 4. Stadtfteinach. @G, A. Pl’artenfels, HEL 
A. hupferberg. I Amr Enchenrentk, KK, 4. Bothen- 
kirchen und Zeufchwitz, LL. 4. Nordhalben. MM. 4. 
Herfeld und Hrifchenfeld. NN. 4. Fielseck. B. Dentfch- 
meiterthum Mergentneim. GC. Die Graffchaft Hewneberg. 
J. Veberhaupt- IL Iufonderheiu. 1. Ckurfüchjifcher Au- 
theil. U. Flercorl. Meiningifcher Anıheil. Ill. Sackfen- 
Gotrha- und Coburg. Saalfeldifcher Antheil- D. Fürften- 
thum Hohenlohe, &. Ueberhaupt. B. Belonders. I. Nei- 
fieinifche mie. 1. Langenburg, A. Langenburgiicher. 
B. Kirchdergiicher., C. Ingeifingifcher Autheil 2. Neu- 
enflein oder Oechringen. II. Walderburgifche Linie, 
1. Schillinssfürk,. = Barteudfein. E. Fränkifcher Bitter- 
kreis. 1. Canon Steigerwald. 1. Pommersfelden. 

Erfchienen Gnd vom Arithmetiker 4, vom Arzt 4 
vom Aftronomen 2, vols Baumeifter 4 vom Botaxiker. 15« 
von Burger vder l'echnologen 2, vom Freymaurer 5, vom 
Geijtlichen 9, vom Gevpraphen 5, vom Hijtoriker 4, vom 
Kunfmann » vom Aunfker ı, vom Lardmann 4, vom 
Luckenbufser 2, vom Mathemasıker 3, vom Menjchen 2, 
von Ninsralogen 5. vom rädızugen 6, vom Prujiker 2, 
vom fecktsgelchrt-n 1, vom Schönen Get 6. vom Sol- 
deuten 4, vum Sprachturfcher 1. vom Stuutsmann 2, vom 
U eibe 4, und vom Zuologen 8 kierie. 

Eifenach und Malle, im Jul.1797- 

Andre, Herausgeber der C. Bi. 
J- J- Gebauer, Verleger der C. B, 





Bey G. I. Göfchen in Leipzig werden zu Michaelis 
1797. teigende Bucher fertig: 

Alxingers Doslin von Mayaz. Ein Süittergedicht in 
10 Gefangen ganz umpearbritete dusgabe in gr. $. 
auf geglätteres Veiin- Pupier [chönter Sorte mit 6 
hupfern von Juhn 6 rtkir. dujribe, Schreibpapier 
mit den nehmlichen Aupfern gr d. 3 rthlr. 

Der verewigte Dictier hat dieles Werk noch vor fei- 
nem Tode vollender und der Welt als eın fcnones Ver- 
swmächtwifs binterlallen. Mebr als acht Jahre her er fein 
Genie und einen unermüderen Fieits der Verbeflerung 


gewidinet; keine Strupn», buynane kein Vers it unver , 


ändert gebilebeu, und fo ha er ch feibit in feinem 
Dooliu eın Wenkmahl gefetet, welıhes die Zeit nicht 
zerflöhren wwd. Herr John wud. der Werleger haben 


fch bemuhet durch Kupfer und Uruck die Dankbarkeit : 


öffencich zu beweifeli, welche äinen die Freundfchaft des 
Dichters zu einer heiligen Pilicht gemacht hat. 


Die moralifihen FFillenfchaften. Ein Lehrbuch der Mo- 
val, der lleiigion und He.hisloiire nach den Grunden 
wer d ermunft von tr. Heinr. Chrit. Schwarz, Erfes 
Lehrbuch uder Aute hismus der Fernunft $. 8 gr- 

. derjeiben volljtündiges Lelrbuch in 2 Theilen ı rthir. 
16 pr 


Auch diefes Werk if in der zweyien Ausgabe ganz 


® 


umgearbeitet und durch anhaltendes Nachdenken und 
Fieifs zu einem vortreillichen Werke. geworden, worim 
dis auf den. Titel angegebenen Gegenftände neu,- gründ- 
lick und fafslich für alle Stände behandelr, uud in einer 
edlen und andringlichen Sprache vorgeiragen find, 


; 
Die menfchliche Natur und die Mittel ein hoher Altes 


zu erreichen, für Perfonen die fich einer jitzenden 
Lebensart widmen, -infonderheit zur frühen Beherzi» 
gung junger Studierender auf Schulen und Usiverfi- 
säten. Von D. J. H. Jördens, Hofrath und praktia 
[chen Arzt. 
Diefes Buch enthäle einem deutlichen Unterricht vom 
dem Bau und den Verrichtungen des menfchlichen Kor 
pers, von der Erhalwung feiner Gefundheit und der Ge- 


“fundheir des Geiftes. Die beygefügten anaromifchen und 


phyliologifchen Abbildungen, nach den beffen Muftern 
ven Hlerra Capieux geftochen und illuminire, find in der 
Ablicht hinzupefüst um den nörhigen Vorfchriften zur 
heilfamen Lebensordnung deflo mehr Anıfchaulichkeis 
und Nachdruck zu geben. 


Predigten mit Hinficht auf herrfchende Fehler und Be- 
durfnife unfers Zeitalters. ı rtkir, 

Ich glaube, dafs fich dief« Predigien durch einen herz- 
lichen Vortrag voll fchöner Einfalt, durch eine natürliche 
Gedankenfolge in einer fruchtbaren Kurze, die pur Folge 
eines anhaltenden Nachdenkens über den Gegenltand in 
feinem ganzen Umfange (ind, durch die weife Wahl der 


Gegenftande in. Ruckficht des jetziven Zeitalters auszeich-- 


nen und bekannt au werdeu verdieuen. 


Grundlinien zu einer Theorie der Schaufpielkunft nebft 
der Anulyfe einer kumifchen und tragıfchen Belle. 

10 gr 
Der Herr Verfafler fagt in der Vorrede: da die 
Schaufpieier fo geneigt find, Äich ihre Kunft recht leicht 
zu machen; fo bin ich darauf ausgegangen fie Im recht 
fchwer darzuftelien, Ich habe den Schaufpieler zu dem 
Ende zu ifolieren gefucht, des heift, ich habe ihn zu 
einem" vom Dichter getrennten Kunßwerke, mithin zu 
einem durch fich felbft beflehenden Wefen gemacht, und 


ihm die Brquemlichkeiten, welche er fich aus der drama» 


tifehen Dichtung zur Stütze und zum Ruckenhalt zueig- 
nen möchte, hinweg genommen. 


Entwicklung des If}landifchen Spiels in 14 Darftellungen 
ouf dem FF eimorifchen Hoftheater, & Leipzig bey 
.G« J. Göfcher- 
(Auszug aus einer öffentlichen Anzeige.) 
80 wubedeutend dıefes Werk auf den erlten Anblick 
fcheınen mag, fo wichtig it es» doch für die Kunft, 


, Scharfünnig und gefchicke wird hier die Schzufpieikunft 
‚ in vierzehn der ichönften Rollen eines der groisıem _ 


Schaufpieler entwickelt, von einem Manne der mir feit, 
ner Gelehrfamkeit Geichmack, Wärme der Darlteliung 
und Kenntnifs des Ganges der Kunft bey andern Natis 
nen befitzt. 80 ilt diefe dramaturgifche Schrift enıftan- 
den die unter die vorzüglichlten gehört, deren Sich irgend 
eine Nation ruhmen kann, und der Deutichen Kunfk 
Achtung im Auslande erwerben wird. 

@ % 2 Dem. 


959 


' Dem Kenner, der fo glücklich gewefen ift Ifland 
pielen zu fehen, wird der Genufs durch Herra Ober- 
konäftorialrach Böttiger, Werfaller diefes Werks, wieder- 
: der, dem diefes Vergmügen nieht zu Theil ward, wird 
nigermafsen eutfchädigt ; der Liebhaber ‚der mir Ver- 
ftand genieisen will, erhält Belehrung und der Schau« 
pieler ein Handbuch, das für ihn nicht ohne Nutzen 
teyn wird. 


Weber den Einkufs der Leidenfchaften auf das Glück 
ganzer Nationen und einzelner Menfchen. Fon der 
Frau Baroninn Stael von Holflein. Aus dem Franzö- 
filchen. Zürich und Leipzig, bey Ziegler und Söhne, 

1797. 400 8. $. 
Tief deinge der Blick des gebildeten Weibes in die 
‚Herzen feiner Bäitmenfchen, ihm ebnen lich die verbor- 
‚genditen ‚Falren des menfchlichen Herzens. Diefer Er- 
fahrungsfatz, deflen Wahrheit unleugbar ift, wird be 
‚Ionders durch diefe reifen Bemerkungen über die Lei- 
denfchaften der Menfchen, und deren Rinfufs auf ein. 
zelne Glieder der menfchlichen Gefellfchaft und auf das 
-Ganze detlelben beftäitigt. Wir machen daher das Publi- 
cum auf diefes Werk aufmerkfam, und find gewifs, dafs 
:es ihm lieb feyn wird darauf aufmerkfam gemacht wor- 
den zu feyn, da der Geilt einer fcharfen unparteiifchen 
Beobachtung und fyllematifcher Ordnung in demfelben 
‚ethmet, Rs ift dieles Werk nach folgendem Plane gear- 
sbeiret;: Nach einer zweckmälsigen Einleitung über die 
Veranlaflung zu diefen Bemerkungen und über das Ganze 
derfelben, folge das Werk lelbit und zerfällt in drey 
Haupt-Abtheilungen. ı, Von den Leidenfchaften. 2. 
Von folchen Regungen, die auf der einen Beite an die 
Leidenfchaft, und auf der sndern an die Hülfsquellen 
des Belbfigenuffes grenzen, 
die man in fich (elbft findet. 


ev 





Bey Gerhard Fleifcher dem Jüngern Buchhändler in 
Leipzig it zu heben: 

Ar vu Arryvis renyebını erte, Aefchyli tragoediae 
Glasguae. 1795. Fol, 36 rıhlr- 





Wir haben endlich das Vergnügen das äufferft inte- 
eellante Werk vom Hrn. Prof. Ernefli zu Coburg: 
Concordia. Ein Buch zur Beförderung des häuslichen, 
bürgerlichen und Nationalgluchs 
welches fchon zur Oltermefle erfcheinen follte, bekannt 
‚za machen. . 


Yon dem allgemeinen-Intereffe diefes Buches wäre 


nur näch feiner Inbaltsanzeige vieles zu fagen; aber wir 
begnügen uns mit der Titelanzeige, und fügen nur hinzu, 
dafs das Werk auch mit zwölf Kupfern geziert, und in 
. allen guten Buchhandlungen für ı rıhlr, 12 gr. oder 2 A. 
15 kr, zu haben ill, Nüruberg im Aug. 1797. 
Monach und Kußfsler. 


—— 


3. Ven den Hülfsquellen, _ 
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Wenn die Befchreibung aller Pölker und Länder der 
Erde, welche 3 rthir koßtet, bisher nicht in den Buch- 
laden zu bekommen war, fo lag es an den häufigen Be- 
ftellungen fo bey mir felbi einlieien, aber nım fall be- 
forgt Ind. In Zeie von 8 Tagen geben an ztie Buch- 
händler Exemplare ab, und ich habe Massregeln genom- 


"men, dafs daron eine hinlängliche Anzahl eingebundener 


Exemplare höchftens zur Michaelis- Meile, in Leipzig 
bey mir in Gewandzäschen rorräthig feyn foßen, Ueber 
den Beyfall dieies Buchs wundere ich mich nicht. fehr, 
denn ob es gleich fchr viele Fehler haben mag, fo 


"war eine neue Geographie nöthig, weil die alten, durch 


die neueren Stastenumwälzungen gänzlich unbrauchbar 
geworden ünd. 
Dreyfsig, Kunflhändler 
: in Halle, 


—— 


Man glaubt nichts überflüfsiges zu thun, wenn man 
bey der gegenwärtig an verfchiedenen Orten fich Teigen- 
den Ruhr-Krankheit die Herren Aerzte auf eine Schrift 
aufmerkfam macht, die nach dem ÜUrtheile mehrerer 
grofser Männer in ihrer Kunft das verdiente Lob erkal- 
ten hat, dafs in derielben nicht allein das Vorzüglichfte, 
von andern grofsen Aerzten über diefen Gegentland fonk 
fchon Gefsgte mit prüfender Auswahl anzutreffen, foa- 
dern auch des Verf. eigene glückliche, bey Ruhr - Epide 
mierr beobazchtets Cur- Art auf das genauelle und forg- 
fältigfte angegeben fey, Sie führe den Titel: Abhand- 
lung über die Urfachen und Heilung der Ruhr und deren 
Complicationen von D, Hunsiss, ausübendem Arzı zu 
PFeimar. - 





Da ich dem Hrn. Buchhändler Kummer zu Leipzig 
das Manfcr. meines Buchs über die Riodviehpeft unter 
der ausdrücklichen Bedingung, dafs ich der Eigentümer 
deffelben fey und bleibe, zum Drucken gegeben habe: 
fo ertheile ich, im Fall Landesregierungen oder Buch- 
händler diefs Buch, wie die Noth- und Hülfs- Tafel, zu 
drucken wünfchten, ihnen das ‘Recht darzu. 

Die folgenden Druckfehler, befonders 8. 39. Z. 13. 
keine flatt eine, bitte ich zu ändern: 5, 13, v. u. grofsen 
— grofse. — 31, 8, Stücke — Stück. — 36,9, v, w fey 
— feyen. — 40, 5, v. u. [chen — fshen. — 5, ru 
berichter — berichtete. — 79, 5, w u. Wintersheim — 
Wietersheim. — 88, 10, deren — derer, 

Bückeburg den 1. Sept. 1797. 

B. €. Fauf, 


III, Gegenanzeige, 


Da ich mich nicht mit dem Hrn. Profeffor Hegewifck 
perfönlich wegen der Resenlion einer anonymen Schrift 
in Streit einlaffen will, werde.ich feine Anzeige in dem 
J. B. N. 92. nicht beantworten. Ploen den 25. Augult 
1797 

4 Hennings. 





Hör 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 115. 





Sonnabends den ıdt September 1797. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


D* Kosmopolit 9res Stück ift erfchienen und enthält : 
I. Fortfetzuxg u. Gedanken über den. Zweck u. die 
Gegenftinde des Unterrichts 7. Bürgerfchulen. II. Ueber 
einen Vorfchlag r. Reichsanzeirer, das gothifchdeurfche 
Titulästurwefen abzufchaffen. III. Fragmente aus einem 
Werke über die Landfchaftsmablerey, IV. Tobakspreife 
in Halle vor u. nach 1787. * V. Königl. Preufs, Tobaks- 
Adminiftration. VI. Fortfetrzung der malerifchen Reife 
von Dresden nach Pirna. VI. Preufs. Tabaksadmini- 
ftration. Auszug dus einer Schrift darüber. VIII. Die 
Franzofen in Oberheffen. Fortferzung, IX. Was man 
doch alles frägt! X. Xenien- Literatur. 





Bächt, Provinzialblätter 1797. Julius, (Altenburg in 
d. Expediuon derielben uw. bey Richter) enthält; I. Ue= 
bir das Waifeuhaus in Dresden. II. Ablagbrief Hugo's 
Hrn. von Schönburg an den Schöfler in Zwickau von 
1596. Ml. Aeuflerung Sächt. Brandenburg. Erbverbrude- 
rungsgerechtfame im Iahr 1541. IV. Zwey Refcripte 
Kurfurft.. Johunn Georg des Erften von Sachfen. V. 
‚Aufgehobene }rienftfrohnen in den meiften Dorfichekten 
in Fraukenhäußfchen. VI. Bewas vom Anbau utid der 
Behardlungsart des Lucern - oder Schneckenklees zur 
Beherzigung vorzüglich für Perfonen, die im Alrenbur- 
gifchen Oeconomie treiben. VII. Kirchenlifte einiger 
Städte in Sschfen in einem Zeitrsume von verfchiedenen 
Jahren. VII. Feyerlichkeiten bey der Geburt des Prin- 
sen Friedrich Auguft zu Sachfen in Dresden, ( Befehl.) 
1X. Hiftor. Chronik. X, Auszüge aus Briefen. XI. Bio- 
graphie. XII, Ueber das gefellfchaftl. Leben im Bade zu 
Ronneburg. Xlil. Dis Schweden in Sachfen währeud 
des dreifsigjährigen Kriegs, 

Auguft enthalt: 1, Actenmäfsige Nachricht von dem 
ekemal, Erfcheinen der Neu- Adelichen auf den Kurficht, 
Landısgen, nebit einem in der Sache ergangeneu merk- 
würdigen Refcript Kurfürft. Johann George IH, vom 29 
März 1676. II, Vorzeichen. der in der Gegend um Dres 
den, wildwachfender Pflanzen. (Fortf.) III. Noch ein 
‚Wort über dss Medicinslwefen in Sachfen, nebit einer 
Beylage. IV. Befoudere Künftlerfehler gegen die Chro- 
mologie, V. Die Schweden in Sachten während des drey- 

Sgjährigen Kriegs. (Fort) VI Ueber Huch u, Trife. VII. 


Chronologifches Verzeichn. der feit dem Jahre 1400 in 
das Fürftenhum Weimar und dazu gehörige Senaiiche 
Landesporiion und Theil der Grafichaft Henneberg er- 
ergangeuen Verordnungen. Wil, Hiftorifche Chronik, 
1X. Auszüge aus Briefen. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Auf allen Poftämtern Zeitungs - Expeditionen u. Buch- 
handlungen ift zu haben: 

Die Extrapoft für Stadt- und Land macht Allerley, was 
nützt bekannt. Zweytes Stück, 1 gr. Leipzig, bey 
Salomo Lincke, 1797; 

Inhalt: 

I. Gefchichte der Zeit. 

If. Etwas über Hagel und Hagelunglück, Fortfete, 

UL Stade- und Landwirthfchaft. 

1. Eyer lange und ganz gut zu erhalten, 
2. Flachs aus Breanefeln. 
3. Ueber den Genufs der Getränke, 
4. Früchte lange zu erhalten. 
5. Verdorbene Weine zu verbeflern und die (auere 
zu verfüfsen. 
6. Vorfchläge zur Benutzung einiger Pflanzen zue 
Spinnerey. 
7, Ochl aus Weinbeerkernen -oder Treftern zu 
machen, 
Antwort wegen der Nadelholsraupe. Fortfetz, 
Bingefendete Antwort über die Anfrage im ı. Stück 
Seite 28. die fürchterliche Waldraupe: betrefiend, 
Schöne Seelen unter dem Gewand des Bettlers. 
Gefchichte, 
Lied zum emen, ER der Mel. Freut euch 
des Lebens, 
Räthfel. 


- Almanach zur Beförderung des allgemeinen und häus- 
lichen Glücks; allen Guten gewidmet. Mit Kupfern, ge- 
zeichnet von Pozei und Paroux: geftochen von Sigrift. 
Diefes Taichen- Buch wird fich fowohl im 4eufern als 
Innern zu feinem Vorcheile unterfcheiden. Der Heraus- 
geber hat es zum Begleiten von gebildeten Lefern auf 
Spaziergängen und Reifen; zum Gefellichaler in einla- 
men Stunden beflinmt, Die Aulistze werden daher ne 

(92% 


—— 
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ben dem Intereffe der Mannigfaltigkeit das reine Gepräge 


des zum Ziele der Humanität emporftrebenden Zeit-Alters 


tragen, und find heuptfächlich darauf berechnet, die 
Phantafie aus den Regioner des. Wunderbaren, des täu- 
fchenden Romanhaften, in den flillen Kreis herabeuzie- 
hen, wo Freundfchaft und Liebe Krünze winden ‚ wo 
häusliches Glück fern von äfendem Schimmer, feines Da- 
feyns ohne Reue geniefst, Die vorzüglichften Auffätze 
diefes erften Jahrgangs find: Scenen aus der bekannten 
Verfchwörung gegen Malcha im Jahr 1748. — Familien. 
Gemälde. — Blumen aus der Lebens-Weisheic. — Oeco- 
nomie - Naturhiflorifche und diätifcke Bruchftücke. — 
AÄhecdoten zur Ehre und Schande des fchönen Gefchlechts, 
— Kleiie Reifen. — Gedichte u. f. w. — An äuflerer 
Schönheit wird diefer Almanach feinen zahlreichen Ge 
‘fchwißtern keineswegs nachftehen. Ohne Beforgnifs wird 
ihn die Mutter in den Händen ihrer Tochter erblicken; 
und der Jüngling wird ihn der Geliebten, der, Bruder 
‚der Schwefter zum ehrenrollen Gefchenke machen kön- 
nen. Das fchöne Titelkupfer fleilt eine Mutter vor, 
die ihre Kinder zu dem Gemälde des Mannes der Natur 
und der Wahrheit führt — die übrigen nicht minder vor- 


' züglichen Blätter gehören zu Auflätzen aus dem Tafchen- 


Buche felbft. Schon zu zur. Targe October, läng« 
ftens in der Mitte November$ wird diefes Tafchen-Buch 
in meinem Verlage erfchienea, und auch gleich darnach 
in allen foliden Buchbandiungen Deurfchlands zu haben 
feyn. Herr Rath Schnezler in Freyburg wird fich 
vorzüglich bemühon Aufiräge und Bellellungen für feine 
Gegend anzunehmen, 
«Aug. 1797. 
Pe eheuns lee Buchhandlung 
in Frankfurt am Alayn, 





ı Neue Verlagsbücher, welche zur Oftermeffe 1797. bey 
Monath m Krfsier zu Nüruberg herausgekummeu 
d: 
u. Joh. Chrif. Gottl, Bemerkungen! über die 
ı Kenninifs und Kur einiger Krankheiten, 35 Stück, 
8. gr. 30 kr. oder Sgr. 45 zokr. od. ser 
Archiv der über die jetzt herrfchende Hornviehfeuche er” 
‘ fchienenen Verordnungen, Vorfchläge und Unserfu- 
- ‚ehungen, mit Anmerkungen, ılle Samml, &. ı fi. od, 
tr . 
Wi ER Joh. Matth. gründliche Anweifung alle Arten 
“ von Vögeln zu fangen, einzuflellen, nach dem Ge- 
«chlecht und andern Merkmalen zu unterfcheiden, zahm 
zu wachen, abzurichten, ihre merkwürdige Eigen 
fchaften zu erkennen, fie fremde Gelänge zu lehren, 
und zum Aus- und Einfiiegen zn gewöhnen, nebit ei» 
nem Anhange von Mitelli Jagdluß. mit 46 Kupfern, $. 
3 8. 30 kr. oder arıhl. 8er , IRRE 
Doederleini Joh. Chrijl. inkitutio theologi Chrißtiani, in 
capiribus religionis cheorecicis , noftris temporibus a0- 
commodata, editio VI, novis curis emendara er aucıa 
«D. Chrift, Godof. Junge, # Parties, Smaj. 68, od. 


EN rißticher Religionsugseericht, nach den Bedürf- 
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niffen unferer 'Zeit, nach dem Laäteinifchen ron D, 
Junge, 6r Theil, 8. rd, 24kr. od. 21 gr. 

Franzens, Joh. Mich. allgemeine Abbildung des Erdbo- 
dens, auf 20 ifluminirten Kärtchen, ıter Theil, neus 
Kanz umgearbeitete Auflage, 4 gr. in Commilfion. » 

Gablers, D. Joh, Phil, theologifches Gutachten über die 
Zuläfsigkeit der Ehe mit des Vaters Bruders Witwe, 

.8. 27 kr. oder 7 gr. 

Gilberts, F. H. Unterfuchungen der Urfachen, Kennzei- 
chen, Vorbauungs- und Heilungsmittel der Karfunkel- 
krankheiten der Thiere, namentlich des Zungenkrebies, 

"des Lungenbrandes u. f. w, aus dem Franzöf. wit Aw 
merkungen, 8. 36kr. od. ger. 

Gräter, Geo, Ludw. medicinifches Gutachten über die 
Rindriehfeuche, zur Belehrung über deren Gefchichte, 

Zeichen, Urfachen und Kurarten, nebft dem Plan ei- 
ner Rindviehaffecuranz, $ gr. 27Xkr. od. 7gr. 

Gütle, Joh. Conr. magifche Belulligungen, aus der M» 
thematik, Phyüik, Biectricirit, Chymie, Technologie 
und Oeconomie, oder Anweifung zur Einrichtung urd 
Gebrauch phyüicaliicher und anderer Zauberkünfte, 
Verfuche und Spielwerke, Ir Theil, mit illuminiren 
und andern Kupfero, 8. gr. 3 A. od. arıhL 

— — mechanifche Geometrie, oder die Geometrie auf 
eine ganz neue ınechanifche Art auf befondern "Tafeln 
und körperlichen Fläche- Figuren vorgefteller, die fich 
herausnehmen, zerlegen, und zur Erklarung der wich- 
tigften Beweile auf andere Art zulammenferzen lalfen, 
wodurch man auch den Unerfshrenften alles deutlich 
machen kann, mit illuminirten Kupf. 8. gr. 24. oder 
irthir. Ser. 

Gülle, J. C. Univerlal - Rechentafeln, zu jeder Rech, 
nungsart brauchbar, auch für Perfonen, die nicht tech“ 
nen könnnen, mis 11 Tabellen und; ı Kupfert. $. gr. 
18 kr. uder 4 gr. 

Junge, J FC. erices virium vitalium disquifitio, 4. 
15 kr. oder)ggr. 

Königs, J. C. Grundrifs feiner Vorlefungen über einige 

. der wichtigften politifchen Gegenflände, 8. gr. sir 
od, 1 gr. Spf, 

Luz, Joh. Friedr.. Sal. die Sittenlehre Jefu, zum Unter 

- zicht der Jugend, über "biblifche Stellen entworfen, 
8. 24 kr. oder Sgr. ö 

Malblanc, Jul, Friedr, Confpeetus rei judiciariae romane- 
germanicae, $ maj. 3 f. oder I rthl, 20gr. 

Kluller, Joh. Georg Heinr. Anleitung zum Schönfchrei. 
ben , Inebft einer Anweifung, - Kinder auf dem kürze- 
ften und zweckmäfsigften Wege eine fchöne und gute 
Haud fchreiben zu lehren, 4 in Commillion, x fl. 12 
kr. oder ı6gr., 

Münchs, Jı Gosil. Abrifs der Metaphyüick nach Kant, 
zum Behuf, feiner Vorlefungen, &_ 30 kr. oder 
8 er 

Pandecten- Chreftomathie, welche aus den Florentini- 
fchen Taureilifchen Pandecten ausgezogen, eine Probe, 
8. gr. "18 Kr, oder Tgr. 

Paulus und Ammon, neues theologifches Journal, 1797, 
12 Stücke, 8. 4 fd. 30 kr. oder 2. mbl. 12gr, 

Schreger, Bernh. Nath, Gortl» Lehrbuch der populären 
Fhierheikkunde, für aufgekläfte » ır Th, 


die 
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die Krankheiten des Hornvielis und der Pferde, 8. gr. 
20. 45kr.,oder ı rıhl. ı6gr. 

Vogel, D. Bened, Chrift. fchere und leichte Methode 
'den Ileus von eingeklemmten Darmbrüchen zu heilen, 
famı ärey merkwürdigen Fällen, die felbige beflätiigen, 
sion ı8 kr. oder 4 gr. 


— 


Im Verlage der Erhardifchen Buchhandlung in Stutt- 
gard if ganz neu erfchienen und in allen foliden Buch 
handiungen Deurfchlauds zu haben: . 

Pharmacopea exquijita ad obfervatloner recentiores ac- 
commodata et principüs jimplicifJimis [nperfiructa. 
Formulis tabulirgue adjectis. 8maf, 18 Bogen. 18 gr. 


Aufferdem, dafs der Herr Verfaffer feinem Plan 5. 


gekrönte Preifsfchtiften unteriegte, hat er noch im All- 
gemeinen bey feiner Auswahl auf hinlänglich volfländige 
Kürze und dann befonders auf neue Erfahrungen gegrun- 
dete Wirklamkeit der Arzueyen ‚Rückficht genommen. 
EZimfachheit und Oeconomie auch in der ?rivatpraxis ein- 
zuführen ift der Zweck, den er durch angezeigte Schrift 
zu erreichen hof. 
Stutgard d. 6. Sept. 1797- x 





Lemgo. Hier find in voriger Oftermeffe neu abge 
druckt erfchienen: Johann Guttl. Leidenfrofl, Med. Doct. 
&jusdemque in Academia Duisburgend Profefloris prima- 
rii, Beroiinends Academiae regise fcient. et liter. fodalis, 


Opufcula Phyfico- Cheinica, äntehac fcorim editz, hune 


' poft ejus obitum esliecta, Vol. T. et IL. in klein $. Um. 


von dem Werthe und Inhalte gegenwärtiger Sammlung 
mehrerer mit vieler cheorerifcher und praktifcher Bin- 
ficht ausgearbeiteten akademiichen Abhandlungen urtheis 
len zw können, letzen wir die Macerien, welche darin 
abgehandelt worden, der Folge nach völlig bieher, und 
enshalt Vol. L achte Opufeula:; 1) J. ©. Leidenfrof de 
Hernia vel prolapfu cordis humani. 2) De Oleorum dul- 
“cium virtute medica reiulvente. 3) De Aihmare. 4) De 
mali hypochondriacı ad minimum fextuplici fpecie. 5) De 
morbe conrulivo epidemico germanorum caritatis ahno- 
Nae comite, vulgo die Kriebeikrankheit- 6) Exereitatio 
academica de fuccis herbarum recentium eorumque ufu 
ad morDos praeter fcorbutum alios, 7) Nonnulla de ih 
chitide, 8) De cummedis in disetam er fanitstem Euro- 
paeorum ex commercio indico redundansibus. Vol. U. 
aber eilf derfelbeur 1) De cancro fcorburico, ejusque 
"differentiis a cancro carcinomatolo, 2) De caula’ ine 
briandi fpirituum vinoforum. 3) De vacillstione deutium, 
eurumgue lapfu fpontaneo, 4) De hirudinibus fanguifus 
‘gis. 5) De honore terreis medicamentis reilituends. 


6) De cacochymia. 7) De revulione per cutim et ejus 


neceflario in diverfis morbis diferimine, 8) De partu, 
qui maternis viribus abfolvitur. 9) De magns wtilitate 
aceri lad faniıatum hominum conferrandam er reflituen- 
"dam animadverüones, 10) Utrum in Datu naturali con- 
fumtio € regeneratio partium (ulidarum corporis anima- 
'lis adulti recie flatustur? 37) De coagulo ferofo er ejus 
zefolventibus medicinis. Im nächiier Michsel- Neffe 
werden Vol, Ill, und IY. geligien, womis diefss ichäiz- 
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bare Werk als Denkıhal des in und aufserbalb Deutfel 


land als praktifchee Arst berühmten Verfaflers geichlef- . 


fen wird, 





Cieiliens Briefwechfel mit Ähren Kindern, oder Ichrreiche 
“and unterhaltende Briefe, vorzüglich zur Rildung das 
Brieffiyls für junge Leute. Erflet Bündchen, 9. Leip- 

zip, bey Salomon Lincke, auf Drpp. 18 gr. und auf 
Schrpp. 20 gr. Dar te wnd jte Bändchen erfolgen 

noch zwifchen hier und Fl’ einachten. 1. 

Gegenwärtiges Werkchen glauben wir dem jugen 

lichen Theile des Publikums um fo mehr empfehlen zw. 
dürfen, de:es von dem Plane der übrigeri gewähnlichem. 
Brieffeller (9 ganz abweicht. Es enthält durchaus keine: 
Modelle von Gefchäfts- oder andern dergleichen Briefen, 
eben fo wenig eine kindifche Anleitung, Briefe nach ge 
wiffen beflimmten Regeln zu fchreiben; fondern es if 
eine Sammlung von freundfchaftlicehen Briefen, die fich 
vorzüglich durch einen ungezwungenen, natürlichen Styl 
auszeichnen, Aus -eben diefem Grunde dürfen wie hof« 
fen, dals diefer Briefwechfel um fo ‚gefchickter feym 
werde, den Geilt unferer jungen Lefer mit interefantem- 
Gedanken zu bereichern, die fich eben fo weit von dem, 
trockenen Gefchäftsüiylentfernen, als de lich dem gefelligen 
und natürlichen Ton der Unterhaltung nähern. Wir hielcem 
uns in diefer Rückfiche überzeugt, dafs diefes feinem 
Zweck nicht verfehlen, fondern fowohl in die fchriftlie 
chen Unterhaltungen, als im den gefällig erzählenden 
Ton unierer jungen Freunde und Freundinnen mehrere 
Manuigfaligkeit und Interefle zu legen fähig feyn werde. 





Das erfie Hefe won‘ der ohnlängft von mir angekün- 
digeen Ueberferzung der Hifteire matwrelle der Oifeaus 
d'Afrique par Fr. Le Paillont wird in der Leipziger Mi- 
chaelis- Meffe 1747. im Verlag der Monath und Kufıe 
rifchem Buchhandlung in Nürnberg erfcheinen. Die 
Ueberferzung führe den Titel:. Franz Le Yaillants Na- 
turgefchichte der Afrikanifchen Vögel aus dem Franzöfg 
fchen uberfetzt und mit Anmerkungen verfchen von Ju- 
hann Matthäus Bechftein. Seit‘ vielen Jahren ift gewifs 
kein intereflantrers und prächtigers Werk von ausländi- 
fchen Vögeln erfchienen als diels, wud ich darf mir im 
Voraus den Dank des Publicums für die Verpflauzung 
auf deutfchen Boden verfprechen. Wie wichtig es felbfk 
dem Neufranken feyn mufs, fieht.man daraus, dafs bey 
den jetzigen Zeiteu zu Paris 4 Ausgaben zngleich em» 
fehienen Gnd, Eine in Fel. zwey in Quart und eine in 
Duod. In der That haben lich auch Verfaller, Verleger, 
Drucker, Zeichner und Kupferltecher mis vereinten Kräf- 
ven bemuht, die Arbeit (o vollkommen als möglich zu. 
machen. Es ift nicht blos ein rrocknes, kritifches Wögeh- 
verzeichnifs für: den Naturforfcher von Profefion, ob» 


gleich der Verfaßer fat bey jedem fchon bekannten Vo- | 
-gel-Berichtigungen zu machen Gelegenheit hat, fonderm 


die Naturgefchichte jedes Vogels, der an Ort und dteile 
in der Natur fe1ibft betrachte: ift, wird für jeden anderm 
Liebhaber, der gar keine gelehrte naturhiftorifche Kennt» 
nifs zu beützen brauche, dureh die vielen Bemerkungen 
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und feine befondern Rigenfchaften, feine Lebensart und 
durch andere Anekdoren ungemein intreflan.. Ich habe 
den Text nicht nur genau zu überferzen geficht, fondern 
denfelben auch wo es nörbig if, mit Anmerkungen be- 
gleiter. Da Herr Le Vaillant, wie mehrere frauzöüfcher 
Naturforforicher ein Feind des Syftems if, fo werde ich 
am.Ende des Werks, nicht aur mehrere kritifche Be- 
merkungen beyfügen, fondern auch jeden Vogel mit fei- 
ner lateinifchen und deutfchen beflimmten Benennung 
ins Syftem einfchalten, und fo dafelbe dem deutichen 
Fublikum, das im naturhiltorifchen Fache immer mehr 
Orduung, Belimmeheit und Genauigkeit verlangt, und 
mit Recht verlangt, als das Franzölifche, anpaflender und 
eannehmlicher zu machen (uchen, Um den Lefern eine 
fchöne und auch zugleich wohlfeile Ausgabe zu verichaf- 
fen, wird die Ueberferzung in gr. 4. mic Didortichen 
Lettern in gleichem Format, wie meine UÜcberferzung 
won Lashams fynoplis of Birds geliefert, und die Kupfer 
tafeln follen ebenfalis unter meiner und d. Hrn. Verleger 
Aufficht (o treu als möglich nachgeltochen und ausge- 
mahlı werden, Jedss franzößiche Heft enthält 3 bis 4 
Bogen Text und 6 Kupfertafeln. Eben fo wird auch jedes 
deutiches Heft aus 6 Kupfertafeln mis dem dazu gehörir 
geu Text mit Anmerkungen verfehen, die auf Verlangen 
£chwarz und illuminirt ausgegeben werden, beflehen. Die 
Hefte, welche mit einem fchicklichen Umichlage werfe, 
hen (ind, erfcheinen zu unbellimmten Zeiten, um dem 
Werk die gehörige Vollkommenheit geben zu können, 
Ich hoffe dafs Kenner und Freunde der Ormmithologie 
dießs nütsliche Unternehmen, auf ale Art unterflützen 
werden, damit diefer Zweig der Naturkunde auch bald 
diejenige Vollkommienheit erlangen möge, welche fich 
andere, z. B. Infectologie und Botanik zu erfreuen ha- 
ben. Waltershaufen den 5. Augult 1797. 
Johann Matihäus Bechkein 


III. Bücher fo zu kaufen gelucht werden, 


Man wünfcht von folgenden Büchern ein Bxemplar 
käuflich zu erhalten: 

1. Tayler nova nofopraphia ophthalmisa, Lipf. 1766. 
Fol. mit illum. Kupfern, 

2% Taylor’s Catalogue of 243 diftafer of the eyes. Edinb. 
1749. Fol. (oder frauzößfch. Par. 1766. Ss ) it illum, 
Kupfern. 

Das Comptoir der A. L, Z. übernimmt ae Beltellung, 


1V. Auction. 


Den 16. Octobr. d, J. foll in Augsburg die auseriefene 
‚Bücher- und Kunfßfammiung des feel. Pfarrers Steiner 
an die Meiftbierenden verkauft werden; fie befteht aus 
139 Bänden in Folio, 519 in Quart, 2528 in Gctav, 197 
in Duodez u, 143 ungebundaen Büchern. Der erfte An- 
hang enthalt 131 Bände u. Falcıkel autographa Luthers 
u feiner Zeitgenoflen; der zweyte 94 Biicher zur Münz- 
kunde, und der dritte 355 Numern von alten Kupierlti- 
chea, Holzfchnitten und Handzeichnungen. Von Selten- 
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heiten, deren (ich moch mehrege’darih befinden. wollen 
wir nur folgende nennen: 


In Folia. 

2-3 Autographa Selneecersana formulam concernentis, 
ein fehr fchones Manufcript, das Seineccers u, 
anderer Theologen u. Churf. Auguft von Sachfen 
eigenhändig gefchriebene und unterfchriebene 
Briefe u. Schriften enthält: 

123. Schedelii opus chronicerum. Norimb, 1493. ik 
Ulum. Holsichn. 


N. ı 


N. 


In Osarto, 
97 Falcikulus temporum. m. H. 1492. 
183 Die Originalausgabe des Interim, 
agı u. 367 mehrere Schrifieu von Schwenkfeld. 


In Octaw, 

N. 414 Confeflione della pia dettrima in nome dello il, 
prine. Chriftofore Dura di Wirtemb. nel conci- 
lio di Tremo 1552 prefentata, Ein fchönes Ma- 
nufeript. 

N. 436 Creilü cogicatt. norae. de, ‚Primo et fecundo Ads 
mo. Amit. 1700. 

N. 481 Diegener Laertinso. annnot. H. Stephant-. Paris 1570, 

N. 1307 Livre de trois impolleurs ou l’ufage de ‚la rai- 
fon. Ein [chönes Mfcpr. 

N. 2169 Tanrelli cofmvlogia et lib. de vita et more. 
Norimb, 1556. 

N. 2474 Zwingli Bekemtnifs des Glaubens zu Karolo röm, 
Kailer Zücich 1530, 

Ir Duodez. 

MR. ı Manufcriptem arabicum,, 


1. Anhan e-. 

N. 3-4 Die lat. u. deutfch. Originalausgaben der Augsb, 
Confefion Wittenb. 1530. u. 3ı. 

N. 27 Die Origisalausgabe der Schmalceläiichen Ar 
Witteub,. 1538. 

N. 72-81 Cariltideiche Schriften, 

N. 95. 96 Lutheri enchiridion, Leipzig b, YValentim 
Babtt 1544. 

MI. 97-108 Lucheri Lefe- u. Berbüchlin, Wienb. 1538 
bis 1560, 


‚Anhang. 
N.ıu2. RE: en or et en argent qui compofent 
le cabınet de 3. M. V’Empereur, avec les fupie- 
meı;s a Viente 1759. 70. 
N.5 Luckii dylloge numismat. elegantiorum. Argent, 
1620, 

Unter den Kupferllichen und Holzfebnitten ift die 
Zahl derer von Aibr. Durer, Luc. Crawoch ,„ Jfrael v, Me 
chein, u. Lucas v. Leiden fehr anfehnlich, 

Katalogen können ın Jena in der Expedition der Allg, 
Lit. Zeit. in Gotha in der Expedition des Reichs- An- 
zeigers, u. in Leipzig bey Herrn Proclamator Weigd 
abgelangt werden, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Verzeichuifs 


der auf der Univerlität zu Jena für das halbe 
Jahr von Michaelis 1797 bis Ollern 1798 ange: 
kündigten Vorlelungen, 


I, > SEENENNe, BENIR UEBERHAUPT, 


‚Armes Encyklopüädie lehrt Ur. Hofe. Schütz n. 
"Eichenburg. 


li. GoTTzsoeLAHATHEIT. 


Das Evangelium Johannis. und die Apoftelgefchichte 
erklärt Hr. G. K, R. Griesbach, 

Die drey erjien Evangelien und Apofelgefchichte Hr, 
D. Paulur. 

Die Evangelien und die Apofleigefchichte Hr. Prof. 
Lange. 

Die Briefe Pauli a. &. Corinther Hr. Adj. Haller. 

Exegetifch- praktifche Vorlefungen über das n. Teft. 
hik Hr. Prof, ligem, . 

Den Jefaias erklärt Hr, Prof. Iigen. 

Das Buch Hio» Hr. Adj. Haller. 

Die Pfolmer Hr, D. Jacobi. 


Hermeneutik lehrt Hr. G. K. R. Griesbach und zeigt 


itre Anwendung durch die Erklärung der Leidens und, 


Auferfiehungspefchichte nach d. vier Evangeliften. 
Dogmatik lehrt Hr. D. Schmid n. Morus, 
Kritik der Beligions- Dogmen Herr Prof. Niet 
hammer. 
Mora! Hr. D. Paulus n. Dictaten. 


Den -Zweyten Theil der Kirchenge/chichte erzäblt Hr. 


G. K. R. Griesbach. 

Gefchichte d. Dogmen trägt vor Hr. D. Paulus u. Ir. 
Prof. Lange. 

Pajturaitheologie lehrr Hr. D. Schmid n. £. Hdb, u, 
Hr. Superint. Oemler. 

Geifllivke Redekunft m. Classes Hr. D. Schmid u. 
Hr. Prüf, Niethammer, 

Aatschetijche Uebungen (hält Hr. D. Schmid u. Hr. 
Superint. Qemier. 

Bin Di/putotorism hält He. D. Schmid wie auch ein 
Examinatorium. . . 


III. RechtsoeLAHATHRIT. 
Jurififche Methodologie trägt Hr. Juflizr. Hufeland 
während den Ferien nach feinem Jbrifs vor. 
Infitutionen der pefammten pofitiven Rechts trägt Hr, 
J. R, Hufeland nach feinem Lehrbuch vor. 
Inflitutionen des römifchen Rechts lehren Hr. Hofe“ 
Reichardt u, D. FF alch beide nach Höpfner. 
Pandecten u. Helifeld lehren Hr, G. EUR, ». BORN: 
und Hr. Hir. Reichardt. ” 
Ueber die Cuntroverfew d. bürgerl. RB, hält Hr. G.J. R, 
Halch öffentliche Vorlelungen. 
Die Lehre von den Formundfchaften trägt Hr. Hir. 
Beichardt öffent. vor. 
Die Lehre von der natürlichen Ferbindlichkeit träge 
Hr. D. Becker n. Weber u, n..Dictaten vor, 
Die Inteftaterbfolge erklärt Hr. D. v. Eckardt öffentl, 
Hr. D. Walch erklärt öffentlich die fchwierigen Ge 


. fetze in den Panderten. 


Deutjches Staatsrecht n. Pütter lehrt Hr. Hir, Schnaus 
bert, 

Lehnrecht abend, 1. Böhmer, 
bandelı ebenderf. öffentlich, 

Deutfches Privatrecht Hr. G. J. R. Yalch n. Beichow 
und Hr. J.R. Hufeland n. f, Entwurf, 

Kriegsrecht lehrt Hr. D. PVerther n. (. Häb. 

Peinliches Recht lehrt Hr. H.J.R. FFfalch, und Hr 
Prof, Mereau n.Koch, letzterer verbinder damit praktijche 
Uebungen. 

Ueber den kleinen Struv hält Hr. D. Werther Vor« 
lefungen. 

Sächfifches Recht lehrt Hr. D. Schröter. 

Die gerichtlichen Klagen und Einreden trägt-Hr. D, 
Werther n. Böhmer vor u. verbindet damit praktifche 
Ausarbeitungen. Ebenfalls trägı diefelben Hr. D, FFieich 
m. Uebunzen verbunden vor, 

Den gemeinen Proeefs n. Danz mit Uebungen verbus- 
den tragen vor Hr. Prof. Mereau, Hr. D. Schröter und 
Hr. D. Völker, nach Oelze Hr. D. v, Helifeld u. Hr. D. 
v. Eckard: n. Schaumburg. 

Anleitung zum Referiren giebt Hr. G.J.R. H’alch n. 
£. Hdb. u. Hr. D. Foölker n. Hommel, : 

Zur auffergerichtlichen Praxis giebt Hr. Prof. Mereau 
n. (. Hdb, Anleitung wie auch Hr. D,  Wertkar. 

(6) A 


Von den Reichslehen 
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Ein Difputatorium hält Hr. G.J.R. FFalch; Exami 
wotoria über die Pandecten Hr. D, Schröter, Hr. D. Fil- 
ker, u. Hr. D. v. Heilfeld. 


IV. Anzwerostannaert, 

Anatomie lehrt Hr. Hofr, Loder. 

Ofteologie Hr. D. Schenke, Hr. D, Bretfchneider u. Ir 
BD. Schleusner. 

Phyfiologie lehrt Hr. Hfr. Loder n. f. Häb. 

Pathulogie Hr. H. R. Nicolai. Hr. G.H.R. Gruner 
=. Gaubius u, Hr. D, Succow, 

Semiotik Hr. G.H.R. Gruner. 

drzueymittellehre Hr. Hfr. Nicolai, Hr. Prof. Stark u. 
Hr. D. Succow in Verbindung mit Fermulare, u. Hr, D. 
Bretfchneider. ’ j 

Formulare befonders lehrt noch Hr. Hfr. Nicolai, Hr. 
Prof. Fuchs n. Gruner u. Hr. D. Bret/chneider, 

Hr. Prof. Fuchs verbindet mit der Pharmacie n. Hermb- 
Näde Arzneymittellehre, 

Specielle Therapie lehet Hr. Hfr, Hufeland, 

Von Hyferie u. Hypochondrie handelt Hr, K. A, v, Hell. 
feld öffentlich. 

Die venerifchen Krankheiten trägt Hr. D, Bretfcknei- 
der vor. 

Ueber einzeine Capitel des Brownfchen Suftems' hält 
Hr. Prof. Stark öffentliche Vorlefungen. 

Ueber die Hulfsmittel in plötzlichen Todesgefahren hält 
Hr.D. Schleummer Vorlelungen. 

. Chirurgie Hr. Prof. Stark, Bandagenichre edenderf. u. 
Hr. Hofchirurg, Bernftein n. f. Häb, \ 

Geburtsküife lehre Hr. Hfr. Stark n. Röderer Hr. D, 
„Sehleusner n. Dietaten. 

Die PWeiberkrankheiten u. die Krankheiten meugebohr- 
wer Kinder mit den Manual- Uebungen zur Geburtshülfe 
am Phantom u, an Gebährenden trägt Hr. Hfr. Stark be» 
fonders vor. 

Gerichtliche Arzueywilfenfchajt lehrt Hr. G.H.R. Gr«- 
wer n. Metzger. = 
.. Medicinifche Policey Hr. G.E.R. Gruner u, Hr, Prof, 
Fuchs n. Hebenftreit. 

Populäre Medizin lehrt Hr. D. Bret/chneider. 

Ueber die Pflichten eines praktifchen und klinifchen 
Arztes und über die Priitik der derzte hält Hr. ifr, 
Stark öffentliche Vorlelungen, 

Die beiden Klinifchen Anftsiten des Hrn, Hir, Loder 
vw. Hu. Hir. Hufeland mit ihren Gehülfen Hn. D. Skecow 
u. In. Hofchir. Bernftein — und des Hn. Hfr. Stark u. 
Hn. Prof. Stark werden fortgefetzt, 

Den praktifchen ‚Uebwmgen in der Geburtshälfe im 
Herzogl, Accouchirhaufe fleht ‘Hr, Hfr, Loder u. Hr. D, 
Sehleusne/ vor. + 

Ein Difputatorium hält Hr. Prof. Stark, Hr. D, Suc- 
eow u. Hr. D. Bretfchneider. 


Y. Punösorneın . 
Logik u Metaphyfik lehre Hr.|Hfr, Henningr, Hr, 
Hfr, Ulrich n. iht. Lehrb. u. Ir. Prof. Fichte n. Platner, 
Logik allein Hr. Prof. Schmid n. f. Lehrb, 
Die Fundamente der Tranfcendental - Philofophie lehrt 
Hr. Prof, Fichte m.  Lahrb, j 


——  —_—_ _____.) 


FE der Kantifchen Phitofopkie ehrt Hr. Hir. 


Naturrecht lehrt Hr. Hfr. Heanings n. Höpfner, Hr, 
Hfr. Ulrich w. Hr, Prof. Schmid n. ihr. Lehrb, 

Moral lehrt Hr. Prof. Fichte n. fein, Hab, E 

Oefentlich kält Hr. Hir. Henxings pfychologifche 
Vorlefungen. 
er Prof. Schmid lahrt empirifche Pfychologie n. fein, 


Aefthetik lehrt Hr. Hfr. Schiller. 

Spimoza’s Philofopkie und die Gefchichte des 4theis- 
mus trägt Hr. Adj. Kirfiew vor, 

Gefchichte der Philofophie lehrt Hr. Hfr. Ulrich, 


VI Marnemurıx, 

Reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Foipt, Hr. Prof, 
Fifcher n. ihr. Lehrb, u; Hr, D, Stahl n. Lorenz u. fein. 
Lehrb, 

Angewandte Mathematik Hr. Prof. "eigt n. £. Häb, 

Buchftabenrechxung u. Algebra lehrt Hr. Prof. Fifcher 
m 6. Hdb. w Hr. D. Stahl. Letzterer lehrt auch cambi 
watorifche Analyjis u. die Theorie der Functtionez, 

Infinitefimalrechnung und höhere Geometrie auch bür 
gerliche Baukanft lehrt Hr. Prof. Veigt. 

Vorlefungen über höhere Geometrie n. f. Hüb. halt 
Ur. Prof. Fifcher. 

Differential und Integral - Calcul lehrt befonders Hr. 
D. Stahl, 

Encyclopädie der militärifchen BF iJenfe 
D. v. Gerjtenbergckh. a PO BER 

Hr. Prof. Fifcher u. Hr. D. ». Gerfien chh 
@erichtliche Mathefis auch giebt here ee 
thematifche RBiffe aufzunehmen, 

Sphärifche Aftronemie lehrt Hr. Prof. Foigt öffentlich, 


vı. NArTumwissunscharr. 
Zosromie lehrt Hr. Prof, Schmid, -- 


Experimentalphyjik lehrt Hr. G. KR, 
Prof. Yeigt u. Erxleben. an 
"Chemie Hr, Prof, Göttling. 


Notwrhiftorifche Eneyclopädie ] hrt Hr, 
Pe yeropadie lehrt Hr, Prof, Lenz 2. 


Gevlogie, Kernzeichenlehre der Fofiilien tra 
Batfch u. f. Hab, vor, Tilien wägt Hr. Proß, 


Oefeurlich lehrt Hr. Prof, Lenz die ; , 
chen der Fofilien, © äufern Kennzei- 


Ebenderfeib, lehrt Mineralogie n. £, Hdb. 


VI. Osxorosıscne Wissenscuarren, 
Forftwiffenfchaft lehrt Hr. GER. Succow, 
Cameralwiffenfchuften ebendert. 

Oekonvmifch- technifche Chemie lehrt Hr. Prof. Fuchs. 


IX. Hısronsscus Wissexscuarren, 


Allgemeine FF eitgefchichte lehrt Hr. P 
n. (. Grundrifs und Hr, D. Vater, 7 Pen 


Gefchichte unfres Jehrhunderts Hr, P 
« Prof, mann 
2. f. Grundrits ofenitlich, che 


D z 
is eutfche Beichsgefchichte ersähk Hr. Heft, Hein. 


Euro 


nn 
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Europäifche Staatengefchichte ebenderf. und Hr. D. 
Mayer nach ‚Spittler. , . 
Aligemeine Literär- u. Kunflgefchichte bis zum mitt- 
lern Zeitalter lehrt Hr. Hofr. Ulrich, 
Statifik trägt Hr, Hfr. Heinrich vor. \ 
‚ Römifche Alterthümer in Verbindung mit den Rechts- 
alterihümern Hr. Prof, Eichflädt, 


X. PurLoroctg 

Arabifch lehrt Hr. Prof. Ilgen u. Paulus. 

Hebräifche Grammatik n. Schröder Hr, Adj. Haller u, 
erklärt dabey das Buch Rush. Nach fein. Hdb, lehrı fe Hrs 
D. Yoter u. lieft dabey das A..T. 

Arabifch, Chaldäifch u, Syrifch ou. Paulus u. Michaelis 
lehrt Hr. Adj. Haller, 

1" Von griechifchen Autoren erklärt Hr. Prof. Ifgen die 
Odyffe des Homers Hr. Prof. Eichftäds den Theokrit Hr, 
adj. Mehlis Xenophons Cyropüdie. 

i Hr. Hofr. Schütz letzt feine Vorlefungen über den 

' _Horaz fort. Hr. Adj. Mehlis erklärt die Oden des Horaz 

! u. Cicero de divinatione. Hr. D. Tennemann erklärt den 

' Cicero de satura Deoram Hr. D. Jacobi wird ausgewählte 
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Stellen aus römifchen Schriftfiellern erklären. 
Die Auslegungikunf fowohl profaner als heiliger 

Schriftfieller befonders des N. T. lehrt Hr. Prof. Eichftädt, 
Auch erbietet ich Hr. Prof. Eichflädt zu Uebungen im 

tateinifchen Styl im Difputiren u £ w wie auch Hr. D. 

Vater. 

Hr. D. Jacobi erbietet lich ebenfalls zum Unterpicht 

im lateinifchen, griechifchen, hebräifcken u. nrabifchen. 


XI, Naurne BrracHen. 
Im Englifchen giebt Hr. Lector Nicholfon Unterricht, 
Imt Franzöfifchen Hr. Lector Pierron,. Hr. (want u, 
Hr. Heary. 
Im Italienifchen Hr, v. Falextis 


XU, Fnerz Künste 
Im Reiten unterrichtet Mr. &allmeilter Jeidier. 
Im Fechten Hr. Hauptmanu v. Brincken u. Ir. Ronz. 
In der Mujfik Hr. Kapellmeilt. C. Stamitz, Hr. Schröd- 
ter, Hr. Schiek, Hr. Eckardt u Hr. Richter. 
Im Zeichnen Hr. Zeicheumeilter Ochme. 
Im Tanzen Hr. Tanzmeilter Hefs. 


nn 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Von der Schrift: Catslogus bibliothecae hifkorico- 
 naturalis Jof, Banks — auctore Jona Dryander, die im 
vorigen Jahre zu London erfchienen ift, wird ein im 
Fache der Naturhiftorie berühmter Gelehrier eine neue 
Ausgabe in der Art veranftaken, dafs Ge die Steile einer 
vollitändigen Literatur der Naturhillerie wird vertreten 
können. Den Verlag davon hat die .bießge Academiiche 
Buchhandlung übernommen. 
Frankfurt a. d. Oder, d. 30 Auguft 1797. 





Herrmann und Dorothea ton J. HI’. von Göthe, in Ta- 
Jchenformat mit einem Kalender fur 1798. 


Erfcheint zur Michael - Meffe in meinem Verlage und 


wird mit und ohne Kupfer, in Bänden von gewirkter 
Seide, von Maroquin, oder auch blofs geheftet, in allen 
foliden Buchhandlungen zu haben feyn. 
Friedrich Vieweg der ältere 
j in Berlin, 





Von der neuerlich in Philadelphia herausgekommeren 
Reife nach China: Voyage de Il’ Ambaffade de la Com- 
pagnte des Indes Hollandaifes wers !' empereur de la Chine, 
dans les anneer 1794 et 95. par Mr. van Broam, emploge 
en Second dans cette amboflade, public em framgais par 
Moreau de J. Merg, ericheint in unferm Verlage eine 
durch Zufätze und Anmerkungen bereicherte Ueber- 
ferzung. Berlin, d, ı5. Septembr, 

- Voffifche Buchhandlung. 





II, Nachweilung. 


Was auf die vortrefliche, nach zwey Jahren zu Zürch 
endlich zue Weit gebrachte Vertheidigung des Herrn 
Profelfors ©. DV. Jufi, gegen den ihm mit rollftiem 
Rechte gemachten Vorwurf einer Ausfchreiberey von der 
erfien Sorte, (Allg. Lit. Zeit. v. J. 1796. Intel. Bl. 5.) 
geantwortet werden mu/ste, denn Ausfälle mit Perfön- 
lichkeiten zum Sech/tenmale, ohne zu zeigen, dafs lie 
es ünd, vom PubiiCum lefen zu laffen, 

patiatur Judaeus Apella, non ego: 
findet Gch in einem der nächften Hefte des Allgem. Lit 
Anzeigern 


D. 29. Aug. 1797. 
a. .ttg+-“ 


IL, Antikritik, 


Es war au vermurhen, dafs der in dem ron Wildun- 
genfchen Neujahrgefchenk 1797. eingerückte Auffatz uber 
Holzculur, in welchem ich die vom Arn. Reg. R. Medi- 
eus der Biche und Rothbuche gemachten Vorwürfe über 
allzugrofse Empfindlichkeit und Zärtlichkeit, zu berich- 
tigen ; und diefe Holzarten gegen die Zurückfetzung und 
gegen eine für Ge fo machtheilig dargeftellten Verglei- 
chung zu vercheidigen fuchte, der Aufımerkfamkeit des 
Hrn. R. R. Medicus nichs entgehen würde. Je mehr 
ich aber auf eine gründliche Vertheidigung der fo fehr 
auf Koften jener Holzarten herausgelltichnen Vorzüge 
der Acacie, als einer von niemand verkannten fchnell- 
wschfenden Holzart, wartete, und je intereflanter die 
weitern Bemerkungen utid Beobachtungen eines damit fo 
enge Mannes geweien feyn würden; um 

„44 . 19) 
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fo auffsliender, und befremdander it es mir, und wird 
es jeden feyn, tat deifen ’ E 
in dem Vorbericht zu des an Bds. 35 Stuck der Zeit- 
fchrife. unächter Acacienbaum 
einen in den heftigen und ungeziemendfien Ausdrücken 
abgeiafsten, und in der That die Grenzen der Wohlan- 
ftandigkeit, und die jedem Manne gebührende Achrung 
überfchreitenden Ausfsjl eu lefen, 
Wenn der Hr. Regier, Rath Medicus, einen jeden, 
der nicht mie ihm eineriey Meynung ift, oder ihm zu 
widerfprechen wagt, als Seinen Feind und Widerlacher 
sniehen — wenn er gegen jeden, wıe hiew abermals ire- 
genden würdigen Regierungsrarh von Wildungen gefche- 
heu ift, fich Beleidigungen erlaubt, überall Perfonlichkei- 
ten einmilcht — wenn er lich berechtigt halt, einem je- 
den, der anders als er urtheilt das allzeit ferrige Anache- 
ma der Unwiflenheit nach Belieben an den Kopf «=: 
fchleudern ; fo ware diefes eine ganz neue gelehrte Dicra- 
tur, zu welcher keinesweges literarilches Verdieuft, das 
ie mer Befcheidenheit in feihem Gefolge har, Sondern 
nur felbikfüchtiger Stolz, Bechthaberey und Mangel an 
Sitten privilegiren köngen, und die wohl sigenmächtiger 
und fultanifcher über Schriften und Schriftfteller fchalten 
und walten würden, als der vom Herra Medicus sber- 
all, fo auch bey mir gewitterte \Vildprets Ariltocratis- 
mus über Menfchenwohl und Menfchengluck, Wenig- 
fleus mögte es rachfamer feyn, die Furften vor einem (ol- 
eben Dictator zu warsen, als vor fämmtlichen Oberjs- 
germeiltern qua Wildprets- Arillocraten, denn er würde 
nicht bios den Ton angeben, fondern auch alles weitere 
Urtheil überfchreyen wollen. Auch würde dann im Forft 
fach eine literarifche Klopffechterbaha eröffnet, der jeder 
‚Ehrenmaon ausweichen muls, weil dabey die Wahrheit 
nichts gewinnt, und — die Zeiten Döbelsund Beckmanns 
längft vorüber find. 
Der Hr. RB. Rach fagt, dafs ich die Mülie wider ihn 
'zu fchreiben hätte fparen können, dafs mir aufgereste 
Leidenfchaft den wahren Gefcktspunct aus dem Auge ge- 
rückte, wnd dafs daher Sachen bewiefen worden, an de- 
nen kein Menich zweifle, Er vergilst aber offenbar, dafs 
ich mir nicht gegen ihn, fondern gegen ungerechte Be- 
hauptung, gegen anderer Holzarten ungerechte Herab- 
würdigung, deren die Acacie zu ihrem Verdieult gar nicht 
bedarf, zu fchreiben die Mühe genommen — er rergiist, 
was er von Eichen und Buchen, von ihrer Empfindlich- 
keit und den Schwierigkeiten ihres Anbaues geligt — er 
vergifst die Byperbolifche Uebertreibung mir welcher er 
von anderu Holsculturen aufler dem Acgcienar.bau zurück- 
fcheuchen will —' Er vergifst, dafs er felbft derjenige 
und vielleicht der einzige ik, der an dem was ich fchrieb 
zweifelte, weil er vielleicht nie eine wohlangelchjagene 
Eichen, oder Buchenfaat fahe, oder aus Vorliebe für 
die Acacien die Augen davor zudruckte. Er vergifst, 
dais — die ıhm fehuidige Achtung in meinem Auffatze 
wicht bey Seite geletzt, und dals er von allen heftiger 
und gehäligen Aeufferungen rein if. 
Das unpartheyifche Publicum entfcheide alflo, wer 
von uns mit Leidenichaft gefchrieben, und ob ich als 
feindfeliger Widerlacher gegen ihn aufgetreten, oder 
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nur mich bemüher habe, ungerechte Uebertreibungen 
felbft ohne Groll urid Hafs gegen ihren Verfaller zu ah. 
den. Wenn nicht würklich die Schnellwüchügkeit und 
übrigen guten Eigenfchaften der Acacie (chon durch Br. 
fährung beftätige wären, fo müfsten foiche heftige Ex- 
plofonen nur Milserauen ih die ganzen ' Beiiauptunges 
des Herrn Nedicus, fo wie ichon gegenwärtig bey eiuem 
grofsen Theil des Publici — Eckel erregen. 


Ob er lich übrigens die Mühe geben wolle mich zu 
wiederlegen oder nicht, ob er diefes wegen gewitterten 
Wiidprets Ariftocratismus oder aus fonfligen Gründen 
(vielleicht gar aus Freundichaft für meinen verltorbeien 
Schwiegervater den würdigen 'Präßdent ron Preuichen} 
umerlaffen wolle,. daran liegt mir fo wenig als an der 
Hochachtung eines Maunes, der fch in feiner Schreibar 
über alle Convenienz und Lebensart wegferee — und 
nicht die Sache, fondern Perflonen angreift. Ohnehin 
erfcheint ja dem Herrn Medicus in jedem Forfimann und 
Jäger nur ein Wildpreisheeger und Batrenfeind — der 
ausgerotter werden, wenigftens wie feine hohe Ahndang 
beiagt, bald ganz überüufsig werden wird. — 

Er hüte fich indeis, diefer wackern Zunft fo keck 
und ungeflum den Handfchuh hinzuwerfen, Er finder 
darunter noch manchen rüfligen, wenn gleich weniger 
Ichreibfuchtigen Gefellen, den keine Worte fchrecken 
und den weder fchriftftellerifcher Ruf noch die botani- 
fchen Verdienite des Herrn Regierungsrachs abhalten 
mit ihm eine Lanze zu brechen. Wobey es che die 
Frage ilt, obfeine eigne von Acacienholz, das bekanntlich 
bey allen übrigen guten Eigenichaften etwas (pröder Ne- 
sur ift, und geru auf lockern Boden erwächit, den Geg- 
ner aus den Satte) heben öder fplittern werde. 


Uebrigens verlichre ich dem Herrn Regierungs-Rath, 
dafs‘, fo wenig ich es für eine Schande halten. und herz 
lich gern jedem Forfmacn verzeiken würde, das Plants. 
gewefen der Acacie nicht zw wilfen; mir jedoch, da 
‚mich deren Anbau feit ıo Jahren fehr viel befchaftigte, 
zwar die Acacienanfsar und Verpflanzung nicht zur tefra 
incoguira, wohl aber das Land, wo blos durch Acacier- 
zueht allem Baum- Holzmange! künftig begegner werden 
wird, zur terra incogaitillima fo gute wie Califorulen 
oder gar Öchlaraifenland gehört und immer gehören 
wird. 

Was doch, nach der Note un-er jenem Vorbericht 
zu urtheilen, das beyiallige Lob meiner kleinen Schrift in 
der böortingifchen gelehrteen Zeitung. Febr. 1797. S. 221, 
fo wie nach der ıten Note, das unverzeihliche und 
höchfiliraibare Stilfchweigen der Recenfenten über die 
Zeitichrift unuchter Acacienbaum,- fur gallenarıige motws 
erregen kann? Vermuchlich wird die künftig in den 
Forftjournal des Heren Medicus verfprochene Retenlion, 
meiner ohne mein Wiflen durch Un. Krieger iu Mar- 
burg zufammengedruchten Beytrage zur Holziuiter davon 
den Auswurf enthalten. j 

Jedoch nun kein Wort mehr, jene Beuriheilung fälle 
aus , wie fie wolle, A 

Cailsl im Julius 1797. 
v. Witzleben. 


« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


oder; J. Chr. Journal für die Chirurgie, Geburtshülfe 

und gerichtliche Arzueykunde ır Band 25 Stück, m. 

&. (Jena, in der academifchen Buchhindi,) enthält: T- 

Gedanken und Beobachtungen über die Brüche befonders 

- über die Leiltenbrüche, Vom Hn. Hofr, und Prof, Wris- 
"berg, zu Göttingen, (Nebft Abbildungen, Tab. IV. v.) 
U, Gehemmter Durchgang einer Hode durch den Bauch- 

ring, als wahrfcheinliche Urfache des Todes bey einem 

Knaben. Vom Hn. Hofmed. Lodemans, zu Hannover. 

1. Beobachtungen eines eingeklemmten Schenkel - Netz- 

‚bruchs einer Wöchnerinn, welcher glücklich operirt und 
:wobey das eingeklemmte Stück Betz weggefchnitten ward, 
Vom Hn.Land- u. Suadt - Chirurgus Berger, zu Coburg, 

Eingef. und mit Anmerk. vom Hn. Rath und Leibarat 

Sommer dat. IV. Beobachtung eines mit Blutbrechen 

verbundenen Bauchbruchs bey einer Weibsperfon. Vom 
Hn. Prof. G. Ch, Siebold, erftem-Arzt am Julius + Spicals 

zu Wirzburg. V. Befchlufs d. Beobachtungen über den 
grauen Staar. Vom Iln. Hofr, und Prof. Hildebrandt, 

‘zu Erlangen; WI. Beobachtung einer Kopfrerletzung. 
Vom Hn. Hofr. und Prof. Metzger, zu Königsberg. VII, 

Beobachtungen über den Nutzen der Stahlifchen Brand- 
Salbe bey heftigen Verbrennungen- Vom Hn. Geh. Hofr, 

und Prof. Wendt, zu Erlangen. VIII. Gefchichte einer 
‚wahren Pulsader= Gefchwulft der Kniekehle, weiche ohne 
"Operation geheilt ward. Vom Hn. Hofmed. Brückner, 
zu Gotha: IX. Merkwürdiger Fall eines, mit der Ge. 
bärmukerwänd verwachfenen und zugleich doppelt incar- 
eerirten Mutterkuchens, Vom Hn. D. Wigand Geburts- 

helfer zu Hamburg. X, Beobachtungen aus der Geburts« 

'hülfe. Vom Ila. D. Ficker, Ober- Landwundarzt und 
Lehrer der Chirurgie und Geburtshülfe zu Paderborn, 

"XI. Ueber die Merhodik in der gerichtlichen Arzneyge- 
lährthei. Vom Hn: Geh. Hofr. und Prof, Gruner, zu 

Jena, XH. Gerichtliche Obduction eines neugebornen 

Kindes. Vom Herausgeber. XIil. Kurze Nachrichten 

und Neuigkeiten. 1. Ueber die Wirkung der Luftfäure 

gegen ‘die Uebligkeir und das Erbrechen der Schwan- 
‘geren, von Hn. Berg-Rach Buchholz: 2. Bemerkungen 
über den Nutzen des Cosmifchen Mittels in Gelichts- 

krebs, won Hn. Doctor Kiefewetter. 3. Merkwürdige 

Irregularität in der Nenftrustion, von Hn, D, Albers aus 

London. ‚4.jBlutung aus dem Zahnfeifch, es Vorbote der 


Menftruatioh, von Hn. Hof-Zahnarzt Hirfch. $. Wind. 
gefchwulft des obern Augenlieds, von Hrn. Hofmedicus 
Brückner, 6. Ueber den Nutzen der 3ublimat - Pillen in 
venerifchen Krankheiten, von Ha. Wundarzt Fieliz dem 
Jünger. 7- Zerftreute Bemerkungen über den Stein- 
fcanirt, gefammelt in einigen Hofpisalern von Ha. Doctor 


"Ayrer zu Paris KiV. Anzeige von einigen neuen 


Schriften. 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 


Vor einigen Jahren erfchienen von mir in der Mo” 
woth w. Kuüfslerifchen Buchhandlung zu Nürnberg : Noti« 
tia Hermundurorum eorumque caufa maximae partis Gere 


'maniae antiquae etc. in 3 Barken Bänden in 8, Ein Buch, 
“welches die nächtheiligen Folgen des Krieges mehr als 


irgend eines erfahren hat, und doch wegen feiner Stürke 
und Schwierigkeiten mit unglaubigen Koften verlegs und 
gedruckt worden war. Schon in diefer Rücklicht fehe ich 
mich verpflichtet, das gelehrte Publicum auf den Inhalt 
aufmerklamer zu machen, als es gefchehen ift,. oder den 
Inhalt von neuem ins Gedächtnis zurückzurufeu, wobey 
zugleich die Meldung gefchieht, dafs die angezeigte 
Verlagshandlung das PVerk um die Hälfte des Preiftes 
ırchl. #gr. od. 2A. zu erlaffen bereit if, Es enchäle 
diefes Werk nicht nur die, auch in Rückficht anderer 
Völker Germaniens, fo Ichätzbaren und fo felten gewor- 
denen Differtationes Longol. de Hermwnduris, zu deren 


"Sammlung und neuen Ausgabe der Verfaffer öfters von 


den berühmten Leipzigern Gefchichtsiehrern Böhme und 


"Eranke und andern Gelehrten aufgefordert ward, und 


woran er bereits fchen damals gearbeitet hrtte; londern 
aufer den Verbellerungen und Vermehrungen noch fehr 
vieles, was zur Grfchichte und Kenntwifs des alten Deutfch« 
lands und zur Erklärung des Tacitus gehört, Wirklich 
ein Reichthum von Sachen, woron ich nur (das eigent- 
liche Werk, welches an üich reiche Ausbeute giebt über- 
gehe ich) die neuen ungedruckten Schriften de Boiis, de 
Termirs, de Nervis, de Vargionibus, de Tribocis, de Ne_ 
metibus , anführen will, ferner de Pictore ad Taciti Ger- 
maniam II. De Effigiebus et Signis erc, ad Cap. VII. de 
Corpore Infamibus ad Cap. XII. de Principis dienatione ad 


"Cap, XIH. de literarum fecretis ad Cap. XIX, de Infien; 


ad Cap, XXIX. de Templo ad Cap. XL. Auch? Jacobi 
Perizonü Commentar, in 'Taeiti Germaniam; diefer unge 


(6) B drückte 
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druckte Commentar verdient befonders die Aufmerkfam- 
keit. Zuletzt Difertationer varise Taciti Germaniam ille- 
frantes, z. E. Zwike de. regibus Germaniae entiquas, 
“Achenwall de veter. Germanorum Armis. Papfli de agri- 
«ulturae initiis in’ Germania. Was ich dabsy geleilter‘ 
habe, gehört nicht hieher: habe auch bey weitem nicht 


ratur vorausfchickte u. mit Mühe viele u. grofse Lücken 
ausfüllte, wird nur berührt. Schade ift es, dafs diefem 
für Alterchum u, Gefchichte reichhaltigen Werke ein Index 
fehle: den ich wohl noch nachliefers. 


. wor tu 


ehle: Es wird hoffent- 
lich ein folches Werk, für Kenner und Liebhaber bey 
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in Abücht ‘der ädffern und typographifchen Ge 
werde ich es an Nichts fehlen lailen. j 
Quedlinburg : 
ee Friedrich Jofeph Ein 
. i..: r j 


| — 


alles in der Vorrede gefagt: dafs ich das Leben u. Lite- „ 7? Bey Reinicke und Hinrichs in Leipzig’ erfcheine 


“ nächftens von dem mit Beyfall aufgenommenen medici- 


nifch- chirurgifchen Bepertorium der 3te Band, wovon 
wir im Voraus den Inhalt feiner Wichtigkeit wegen an- 
zeigen, als: #) Carter, von einer durch Schielsgewehr 
beygebrachten Kopfwunde. b) Blair vom der Ausziehung 


dem um die Hälfte herabgefeteten Preifse, nech-reichen-— eines-fremden &ubilenz atıs dem Maftdarm.‘ c) Carlisis 


Abfatz finden, und dadurch die fchätzbare Verlagshand. 
lung, nach dem bisherigen’empfindlithen Schaden, für 
den patriotifchen Eifer Belohnung ärnten, wenn dis 
moch Belohnung heifsen kann. 
Coburg ,.d. 5, Auguft 1797. 
Johann Martin Ernefii_ 





Allen denen, welche fich ohne viele Kolten eine hin- 


längliche Kenntniis von den Himmelskörpern, ihrem 


Laufe, Stande und Befchaffenheit u [. w. erwerben wol« 
ien, zeige ich hierdurch zum voraus an, dafs in der 
zıächlten Michaelis- Mefle in meinem Verlage ein 
Tofchenbuch für Freunde und Liebhaber der. allgemei- 
nen MW eltkuude auf das Jahr 1798. mit Kupfern _ 
‘erfcheinen und alsdann zu einem billigen Preife in allen 
“Soliden Buchhandlungen zu haben feyn wird. Der.Herr 
"Werfafler befitzt die neuelten Werke und Nachrichten 
eines Herfchel, Schröter, Bode, Wurm u, a. und verfi- 
'hert, wie man auch aus dem herauszugebenden Buche fe- 
ken wird, die forgfältigfi genutzt zu haben, Er giebt 
zuerlt einige vorläufige Erklärung, handel: deun vom 
Stande der Geftirne, wobey er, um die öltern Wieder- 
holungen zu vermeiden, die bey monatlichen Auweilun- 
gen nothwendig vorkommen müflen, 4 Standpuncte an- 
"genommen hat, aus weichen fie ale fichıbar werden ; 
&odann befchreibt er den Lauf der Planeten und des 
Mondes im Jahre 1798. fo genau, dafs man fie fogleich 
am Himmel aufinden, und das ganze Jehr hindurch ver- 
folgen kann; geht wieder zu den Ericheinungen über, 
"welche der Lauf des Mondes befonders im 179gften Jah- 
ze hervorbriugen wird: und nun folgt eine ausführliche 
Beichreibung des Weltalls, der Fixflerne, des Sennen- 
Yyltems, der Sonne, des Merkur, Venus, der Erde 
und des Mondes, (für jetzt nur kurz), des Mars, Jupi- 
ter, Saturn und Uranus, wobey man auch die allerneue- 
ften Entdeckungen nicht vermilfen wird, Da dies Ta- 
Schenbuch im künftigen Jahre fortgefetzt wird, fo hat 
‚ter Herr Verfaifer den Abfchnüıt vou den Kometen bis 
dahin verfpart, wird auch dann von der Erde und dem 
Mon 4e ausführlich handeln, und damit die wichtigfienNach- 
richien von den ueuellen Entdeckungen verbinden. — 
Ich much® daher aile Liebhaber diefes nützlichen und 
intereffan.’en Studiums auf das kleine Buch, um fo mehr 
aufmerkfam, je #gemeinfafsiicher der Inhalt deffelban 
durch die leichte Sprache in der es gefchrieben , und je 
allgemeinbrauchbarge 55 gben dadurch gew orägn ill, Auch 


über hornige Hautanfätze und deren Heilung. d) Goods 
Fall“ einer widernstürlichen Schwängerung, e) Cruik, 
fnank über die unmerkliche Ausdünftung- f) Carter 
von dem Fall einer Nierenkrankheit, &) Pearfon von 
einigen befondern Eymptomen bey krankhaften Verände- 


‘rungen der zurückführenden Adern und Nerren. hy 


Forfter's Fall eitier Beinfchiagadergefchwull. i) Gok 
ding über eine merkwürdige Krankheir der Hoden. k) 
„Beddoes, uber den Urfprung der Wechfelfieber, ]) Win 
terbottom über den Arlenik, m) Carter von den heilia- 
‚men Wirkungen einer Auflöfung des Balmiaks in Efiig 
als örtliches Mlittel. n) Koxburgh ron einer neuen Art 
‚der bwierenia, (Mahageny,) 0),Hughes von den Wir- 
kungen des Mahagony - liolaes beym Durchfalie, p} Sim- 
‚mons über die äufferliche Anwendung. der. Hoizkohlen 
g) Winterbotom über die Auguflurarinde. r) Kite über 
"die Heilkräfte des gelben Harzes, 





Bey Beisicke u. Hinrichs ift fo eben erfchienen und 
‚in allen Buchhandlungen zu haben : 
New Focket Dictionary, oder Neues Englifch“ Deutfches 
nnd Deutfch- Englifcher Tafchenworterbuch. Nash 
den neugjten und bejlen Hulfsmittein bearbeitet, mis 
Aerenten und der richtigen Äusfprache der engl, 
Pl örter und mit einer kurzen engl. Sprachlehre ver 
Jehn von M. Carl Benjamin Schade. 2 Bde. 12. ge 
bunden. ‚archl, 1agr. : 
" Der Verfaller diefes Tafchenwörterbuchs, der 
fchon durch einige wohlgerathene Schriken dem Pubüi- 
cum ruhmlich bekannt gemacht hat, ha mit dielem 
Werke fo wohl Englifch lernenden Deurfchen als Deutich 
lernenden Englindern gewifs ein fehr angenehmes Ge 
fchenk gemacht. Es empfiehlt fich durch alle Eigen 
‚fchaften, die nur immer van einem Buche diefer Art ge 
fordert werden können. Ja,es leifter unter dem beichei- 
‚denen Titel eines Tafıhenwörterbuchs mehr, als men- 
ches ausführliche Wörterbuch, Der Verfafler bat mie 
der gröfsten Sorgfalt die beflen Lexikographen der Eng- 
länder und Deutfchen benutzt, und durchgüngig die claf- 
fifchen Arbeiten eines &heridan und Walker zu Rache 
gezogen.. Kurz wir verlichern, dafs kein Freund beider 
Eprachen diefes nützliche: und geichmackvoli gedruckte 
"Tafcheuwörterbuch ohne Befriedigung aus den Händen 


legen wirde . i 


.. 


1 
Mei: 


alligkeit . 
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Mein Buci. über die Verlängerung des menfchlichen 
Lebens, iin FFien dreymal nachgedruckt, und eben jetzt 
wird in Stuttgard ein vierter Nachdruck von dem Buch- 
binder Uebel veranftalte. — Ich will bier nicht unter- 
fuchen, in wie fern es Gerechtigkeitsliebenden Obrig- 
keiten auftehe, den Nachdruck zu dulden,tauch nicht ob 
„derfelbe unter die Juriftifche Rubrik des Steblens gehöre 
oder nicht; nur das kann ich nicht leugnen, dafs mein 
"Verleger und ich es recht gut empfinden, dafs wir be- 
Kohlen ünd, 

Ich wende mich alfo an das wohldenkende Publikum 
mit einer kleinen Redexion und einer Nachricht. Wer 
das Buch gut und nützlich findet, und dem Verfaller 
dafür wohl will, der kann unmöglich ein Vergnügen 
daran finden ibu zu beftehlen, das chut er aber, wenn er 
den Nachdruck kauft, denn er aflociire Gch mit dem 
Diebe, und theilt den Gewinn mit ihm. . Allen denen, 
‚die für diefs Gefühl Sinn haben, mache ich hiermit be- 
kant, dafs eine neue Auflage mit beträchtlichen Zu- 
fätzen fchon unter der Preffe if, und in wenig Wochen 
erfcheinen wird, und zwar in doppelter Geflalt, die eine 

“ auf Schreibpapier- mit lateinifchen Lettern für den bis- 


herigen Preis, und die andere wohlfeilere mit Deutfchen 


Lettern für ı Gulden, ein Preis, der den Nachdruck 
noch an Wohlfeiligkeis übertrifit. Jens, d. 9. Septembr. 


1797. 
D. Hufeland. 


II. Neue Mufikalien. 


Neue Clävier- Mufikalien von J. ©. F. Rellfiab zur Mi- 
.  chaelis- Mefe 1797. 

“Haydn, Sinfonie farorite pour le Fortepiano-avec Flute 
ad libitum. ıg er 

Diefe neue Sinfonie von Hay'dn hat in allen Con 
zen Senfarion gemacht, und ift unter die eriginelften und 
naiven Compofitionen diefes Meilters zu rechnen. 

* Martin, Sinfonie und Faroritgefünge aus der Oper der 
Baum der Disna im DURUERMSeEn: Neue Auflage 
2 rthir, 

Bey diefer neuen Auflage FR alle darin befind- 
lichen Gefänge einzeln verkauft. 

* Mozart, Favorktgefänge aus der Oper Belmont und 
Conitanze sltes Heft, Neue Auflare, 16 gr. 

Hieraus wird alles einzeln verkauft. ' 

—— Fovoritgefänge aus der Oper Belmont und Com 
Ranze nes Hefe, Neue Auflage. 15 er. 

Die Gefänge werden auch einzeln verkauft. 

Die ganze Oper in 4 Hefte neblt Sinfonie koftet 
3 rehir. 

* Mozart, Ouvertüre und denne aus der Oper 
Don Jouan, im Clivierauszug zweyte vermehrte Aull. 
mit italienifchen und deutfchen Text. & rthir. 12 gr. 

Es wird auch alles einzeln verkauft. 

* Mozart, Welzer und Deutiche, für den Kaiferlichenr 
Redoutenfaal fürs Cjavier ausgezogen, 12 gr. 

Mozart hatte den Auftrag für die Kaiferliche Redou« 
se ;ährlich Tänze eu machen. Diefes Ünd die Tänze 
die er zum Jahr gt lieferte, und feine leızte Arbeit 
diefer Art, die feiner ganz würdig it, Man kann 


* 
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Jeden in Abfchrift mit allen Stimmen ı 8 gr. das Stück 
haben. Es find ı4 Stück und jeder hat fein Trio. 
*Pleyel, Six Sonatines progreflives pour le Fortepiano 
ar. Violon oblige, et FL, et Veelle ad lib. ırıhlr. 12grs 
Der beliebte Pleyel der fo lange fchwieg, tritt hier 
mit fechs Sonatinen auf, die leicht anfangen, und et» 
'was fchwer endigen. Die Begleitung hebt fie, doch 
können fie auch ohne diefelbe beftehn. 
"—— Grand Trio pour le Fortepiano avec Flute oblige 
et Baffe. 1 rthir. 
* Süfsmaier Ouverture aus den Arkadiern fürs-Fortepiane 
. mit willkührlicher Violin und Flöte, 8 gr. . 
*—— Hopsangloifen aus den Arkadiern fürs Clavier. 
4 gr. ; 
Alle mit * bezeichnete Sachen fiud im Diskant und 
Violinzeichen zu haben. | 
Die Rellfiabfche Mulkhandlung handelt mit ellen 
mufikalifchen Inftrumenten, auch nimmt Öe Beftel- 
lungen auf Flöten, Uhren aller Art au. 


1V. Auction. 


Schweinfurt am 13. Septembr. 1797. Bücherkennetn 
und Liebhabern wird hierdurch bekannt gemacht, dafs 
auf den 13. Novenbr. diefes Jahres allhier eine Samm- 
lung meiftens (ehr guter, vorzüglich juriftifcher, hiftori- 
cher und litterarifch - hiftorifeher Bücher verfleigert 
werden wird, Catalogen find zu bekommen in der Schro- 
terifchen Buchhandlung zu Göttingen, in der Academi- 
fchen zu Jena, in der Keiferfchen zu Brfurt, in der Stet- 
tinifchen‘ zu Ulm, in der Riedelfchen zu Schweinfurt 
wie auch beym Hrn. Hofkommilfär Fiedler in Jens. Zu 
wünfchen wäre, ‚dafs eine Sammlung juriflifcher Differ_ 
warionen, beftehend aus 163 Convoluteo, deren jedes‘ 


” ohngefähr 24 Stück enthält, nicht möchte zerrilfen wer- 
den, zuma] da &in mit vielem Fleifs und Kenutnife ver- 


fertiges Repertorium reale darüber da if, das gewils 
jedem Litteraturfreund nützlich und angenehm feya - 
würde. Man bietet fie hiermit Liebhabern im Ganzen 


an, und kann jeder Geh mit feinen Anfragen deshalb in 


Poftfreien Briefen an des Hrn Geheimderaths Schuefder 
hinterlafene Frau Witwe wenden. 


V. Vermifchte Anzeigen. 


Nach dem am aslten Febr. d. J. zu Greifswald er 
folgten Tode des äkteften Profeffors der Rechte und Di- 
rectors des Confılt, Hr. D. Herrmann Becker in feinem 
73lten Jahre, find die beiden bisherigen aufserord=nthi. 
ehen Prof. der Rechte Hr. D. Mehlen und Ir. D. Ha+ 
gemeißter beyde ofdentl. Prof. der Rechte geworden, und 
haben das volle Profefforgehalt erhalun. 


— 


Allen jenen, welche fich meiner Hülfe bedienen wol- 
len, dienet zur Nachricht, dafs ich nehft meine Elaftifche 
und Mechanifche Bandagen und Sufpenforia die ohne 
Lendenriemen auch den ftärkften Bruch zurück haken,- 
wann er zu reponiren ift, kann ich der leidenden Menfch 
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heit für noch mehrere äüfserliche Gebrechen dienen, als 


Urinhalter beyderley Gefchlechts, Urinfperrer für jene 
denen der Urin im Schlaf abgeht, Peflairs und Mutter 


.kränze die den Muttervorfall zurück in feiner gehörigen 


Lage wieder bringt, für (chweres Gehör eine ganz neue 


kleine Mafchiene von Silber die belländig im Ohr ver- 


bleibt zu 5 rthlr. von Compoltien Beifchfarb lakirt 
2 rthie. 12 gr. Fontanelbinden von Wixtafent, Courre 
Chef, Kniebandagen, Halsröhren, Elaftifche Hofenträger 
welche zugleich die Bandage mit fell halten. Für den 
Maltdarm, Nabeibruchbänder, Milchzieher, Cacheders, 
Bougies, Ciyflir, Mutter- und Injectir -Spritzen von 
Blaftifchen Gummi und fonft noch viel andere Mafchie- 
nen für äufserliche Gebrechen. Zur Bequemlichkeit der 
Patienten nehmen Beltellungen an, und find mit meine 
Fabricata verfehen, die Herren Simow Schropp et Comp. 
zu Berlin, Doctor Gumbert zu Meferiz,  Doczor Seligo 
zu Königsberg, Apotheker Peterfer zu Frankfurch a. M., 
Amtschirurgus Niethe zu Wittenberg, Landchirurgus 
Kühne zu Magdeburg, zu Leipzig bin ich felbft anzu” 
treffen und logire in der Petersitrafse in Doctor end. 
ler Haufs beym Haufsinann Hofmann, 

E. P. aprobirter Bandagilt Joh. Chrifl, Schropp 

von Magdeburg, vom E. P. General Directorie 

Concellionirt auf alle Preufifche Länder. 





Abgenöthigte Erklärung. 

Die Lehrer des Lippftädtifchen Gymnafiums richteten 
für ihre Schüler eine befondre Gottesverchrung, wie u- 
ter andern zu Halle ift, ein; der Hr, Paftor Schliepftein 
und Hr. Juftizr. Rofe in Lipplt. waren Schuld, dafs die 
gute Sache wieder aufhören mufste, Nun liefs ich die 


* Acten drucken. - Dafs mancher darinn nicht im vortheil- 


hafteften Lichte erfcheint, liegt in der Sache, Hr. Paft, 
Schliepftein wollte fich weifs brennen, und kündigte nun 
eine Vertheidigungsfchrift ari, erft in der Lippftädtif£hen 
und dann in der Wefelfchen Zeitung. Die Befchaffen- 
heit der Ankündigung machte es nöthig, dafs ich ihn 
auforderte fein Wort zu erfüllen. Aber wie flaunte ich, 
eis der Lippftädtifche Cenfor, -eben jener Hr, Juftier, 
Rofe, welcher die Schliepfteinifche Ankündigung katte 
pafliren laffen, mir die meinige ftrich! Ich ertrug diefe 
frappante” Partheilichkeit, und fchickte meine Ankun» 
digung, mit Bemerkung jener Handlungsweife, in die 
Wefelfche Zeitung, und fiehel auch da wurde üe mir 


-geftrichen. Mehr diefe Grundfätze der Cenforen, als 
-die Sache felbft, obgleich auch diefe merkwürdig genug 


ift, verdienen vor ganz Deutfchland gerügt zu werden. 

Daher wähle ich nun das Intelligenzblat: der allgemein 

gelefenen A. Litersturzeitung, um die belobten Cenfur- 

gefetze und die beiden Ankündigungen (ub A. und B.) 

dem unpartheyifchen Publikum vorzulegen. Lippftadt, d, 

aten Beptembr. 1797. . 
E M. Seidenftücker. 


% 
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A. Ankündigung de: Hra. Pafl. Schlicpfeth, inder Lippf, 
und PFefelfchen Zeitung. 


Der Herr Mag. Rector Seidenftücker hat in ein 
neuerlich (wieder — Lippft. 2.) erfchienenen Schrift. Tit. 
Acten eine auf dem Lippflädteer Gymnalium errichtete 
Gottegverehrung für etc. betr. den Hru. Juflitzr. Rofe 
wegen der von dielfem ihm unterfagten Haltung der 
Sonntagsichulen auf die beleidigendfte Art angegriffen, 
und dann auch mich vor einem grofsen Theile meiner 
Zeitgenofen mehr als lächerlich zu machen, fich die 
(unpädagogifche) (Wefelt. Zeit.) Mühe gegeben. Da alfo 
der Hr. M. durchaus keine Ruhe haben will, fo fehe ich 
mich genöchiget, meinen Charakter und mein Verfahren 
gegen die gehäfsigen Angriffe des Hrn. Seidenftückers in 
einer Gegenfchrift öffentlich zu rechtfertigen, in welcher 
zugleich über den Charakter, die Grundfätze und dss 


" Betragen des Hrn. M. und der Miturheber diefes Streits 
"mit gültigen Belegen die nörhige Auskunft gegeben und 


der ganze Vorgang in fein wahres Licht gefetzt werden 
wird. 
Lippftadt den 18er Auguft 1797. 
Schliepfteim, 
Prediger dafelbik. 


B. Meine Antwort darauf. 


Mancher Streitfüchtige fchlägt feinen ruhigen Nach- 
bar ins Gelicht, und fchrayt dann, wenn fich diefer zur 
Wehr ferzt, laut über Mißhandlung. Gerade fo machı 
«s Hr. Prediger Schliepftein mit mir, ftifter- Unruhen, 
und möchte nun gern das Publikum überreden, ich {ey 
der unruhige Kopf, da ich doch nur drucken Tiefs, was 
Hr. Prediger Schliepftein that. Jetzt verfpricht derfelbe 
aun abermals eine Gegenfchrift, welche unter andern 
auch meinen Charakter, meine Grundfätze und mein Be- 
tragen ins Licht fetzen foll; im Angelichte des Publi- 
<ums fordere ich hiermit den Hrn. Prediger fo dringend 
als möglich auf, diefes fein öffentlich gegebnes Wort als 
ehrlicher Mann zu erfüllen. Mit völliger Geiftesruhe 
fehe ich diefer angekündigten Schilderung entgegen, und 
-wünfche nichts angelegentlicher, als dafs der Ar. Paftor 
‚es mit gleicher Ruhe abfehen möge, wann auch ih, des 
auswärtigen Publicums wegen, über feinen Charakter, 
über feine Grundlätz'und über fein Berragen das wahre 
Licht in einer Antwortfchrift zu verbreiten fuchen wer- 
de, fo ungern ich auch fonft deu Charakter eines Man- 
nes in die Sache mifche, Debrigens mufs ich den Hra. 
Palt. Schliepftein bitten, in der Wahl feiner Ausdrücke 
genauer zu feyn, und nicht ein quid pro quo, Sonntags- 
fchule flatt Gottesverehrung zu fchreiben, der Lefer 
möchte fonft leicht in Verfuchung gerarhen, dergleichen 
Unbeltimmtheiten für abichtliche Verdrehungen zu haken. 
Lippftad: den z0ten Auguft 1797. s . 
Seidenftücker 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 


: Ankimdigung in Betref der Handbuches der chriftlichen 
dieligion verjfafst von Udephous Schwarz,- r 


D*“ vortrefliche‘ Religions - Handbuch des’ feeligen - 


Iidephons Schwarz ehemaligen‘ Benedictiners zu 

Banz iR von dem Publikum mit dem Beyfall aufgenom- 

wien worden, den es verdient'hat: Die erfle Auflage ifk 

bereits fchon vergriffen, und wir Gnd genöthiget,: eine 

zweyıe zu veranftalten. Da der verdienftvolle Ver- 

faffer kurz nach der Erfcheinung des dritten Theils eines 

plörzlichen Todes geftorben ılt: fo haben’ wir die Revis 

Gon d«s Werkes dem Hrn. foman Schad, Benedicriner 

zu Banz, einem göwefenen Schüler "und Freunde des 
Verfallers aufgerragen, von deflen Binüchten in das Btu- 
dium der kritifihen Philofophie, und einer geläuterten 
Theologie man mit Reihe erwarten kann, dafs die von 
-ihm zu treffenden Veränderungen den‘Geift des Werfaf- 
fers sthmen werden, — Es ilt ünnöthig, diefes“ Werk, 
das. fich fchon felbft durch feinen inniern Werth 'bey'dem 
Publicum empfohlen hat, erlt durch weirlänftige‘ Lobes- 
erhebungen empfehien zu wollen. Sachrerlländige und 
unparıheyifche Männer kommen in dem Urtheile überein, 

dafs es das einzige Werk in feiner-Art (ey; -dafs das 
karholifche Deurichland noch keine Religionsichrift gelie- 
fert hat, in welcher Vernunftund Offenbarung, Philöfos 
phie und Chrilienthum fo vertraut Hand’ in Hand gehen, 
kein Buch, in welchem die katholifche Lehre in'gröfses 

rer Beinheic und Beftimmtkeit vorgatragen, von einer 

fchönern und anziehendern Seite dargefteilt, und mit befl 

Seren Gründen unterltützt wäre. Der YVerfaller befafs 
eine beynahe unglaubliche Belefenheit ; feine weitläufige 

Sprachkenntnife (er verftund bis acht Sprachen) feizie 
ihn. in den Stand, die vorzüglichften Rekigioiisfchriften 

aller eultirirten Nationen zu bemutzen; ‚und feine ächt 

philofophifche Denkart, feine unbeltschliche Währheits- 

liebe, und fein fanfter Duldungsgeift machte ihn auch 

mir den vorzüglichften Schriften der Gegner des Chris 

ftenchums überhaupt, und insbefondere des kacholifchen 

Byftems vertraut, und lies ihnen volle Gerechtigkeit 
wiederfahren. ‚Fern von alier Alurmifchen und feuer- 

fpeyenden Polemik trägt. er feine Ueberzeugungen mit 

eben foriel Gründlichkeit als Geiftesruhe vor. — Obfchon 
der Verfsller fein Buch vorzüglich dazu beftimmte, um 


you‘ 
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nachdenkende Lefer, die eben keine Theologen von Pro- 
feflion find, mit dem wefentlichen der Religion über 
haupt, und dann der chrifllichen und kathelffchen ins- 
befondere bekannt zu machen: . fo werden doch such 
einlichtsvölle Theologen das Bach mit eben fo viel Nutzen 
als Vergnügen lefen: "Um das Buch für die erftere Klaffe 
der Lefer brauchbarer zu machen, fo hat der Herausge- 
ber der zweyten Auflage alle Stellen aus fremden Spra- 
chen, die fehr häufig vorkommen, felbft die lateinifchen 
sicht ausgenommen, deutfch überfetzer. Für Theologen 
ron Pröfeflion mufs diefes: Buch vorzüglich aus dem 
Grimd interelant feyn, weil der Verfsfler die kritifche 
Philofophie- fehr glücklich benurzer hat, um die wider 
die zeofänbarte' Religion kämpfende Vernunft durch Ver- 
nunfe zu befiegen. Man findet daher nicht nür in dem 
erften Theile die wichtieften Refultate der Kritik der 
reiten, und praktifchren Vernunft mit einer feltenen Po- 
pularitär, und jedem nzchdenkenden, felbft der kanti- 
fchen Philofophie sioch üherfahrenen, Lefer einleuchtenden 
Verftändliehkeit Vorgeträgen; fondern der Geilt diefer 
Philofophie- wehet durch das ganze Werk. Für den 
Theologen in unfern Tagen ift wenigftens einige Kennt- 
nifs der kritifchen Philofophie urientbehrlich, wenn er 
nicht für die Behauptung ünd Vertheidigang der guten 
Bache allen Bindufs aufgeben, und tölglich feine Beftim- 
mung garit aufder Acht fetzen will. Wider die Gegner 
der-Ofenbarung aus der Kantifchen Schule, "deren Ein« 
Hufs in’ die Denkaft unferes Zeitalters immer entfchei- ' 
dender und ausgebreiteter wird, ift die alte Theologifche 
Rüfung‘ und Taktik ganz unbrauchbar geworden.’ — 
Endlich wäre auch recht fehr zu wünfchen, dafs die pro» 
eeltäntifchen Gelehrten, und befonders die Theologen 
den katholifchen Lehtbegrift nicht mehr atıs trüBen Quel- 
Ion fchöpften,'wie es noch immer fchr häufig, auch bey 
ihren vorzilichftien "Männern, der Fall if. Daher 
kömmt er, dafs fie nicht nur oöft’ein® unverzeihliche-Ums 
wiffenheit in Betre# der dem reinen Estholicismus we, 
tentlichen Lehren verrathen, fondern auch ‘durch Auf. 
bürdung abentheuerlicher, und demfelben ganz fremder 
Dogmen beleidigend werden. Diefes Buch würde ihnen 
den richtigften Begriff von der kstholifcher Lehre, und . 
von den vorzüglichften Gründen derfelben geben. ‚Denn 
der Verfafier har, bey aller ihm eigenen, philofophifchen 
Sr Yale Lehre doch nicht das geringfie 
6, 
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vergeben. Er’'geizte nicht nach dem Beyfalle derjenigen, hier bir zü Ende des Janwart 1798, entweder ‘en mich 


die durch proteftantifche Schminke das Anfehen eines 
aufgeklärteu Theulogen erbuhlen wollgu. — Bine gewilfe 
Arı von Sufifänce läfst die Protellaneri züch über un- 
‚sera beiten Werke-misGleschguläigkeie wegfehen.- Ganz 
anders ift es bey Katholiken, Unter den Proteftanten 
kömmt gewifs in Rücküiche auf Religion keine iklaflifche 
Schrift heraus, die nicht von den vorzüglichern katho- 
lifchen Thealogen mit einer Art von Wetteifer gelelen 
wird. Die Bekanntfchaft mit den beilen Religionsfchrif- 
sen der entgegengeleteten Pargheyen gewährt, upter andern, 
großen Vortheilen auch vorzuglich den Nutzen, dafs man 


telbt, gder deu hieügen Kegierungsbuchdrucker, Herrn 
Dölle, poltfcey zu überfenden. Der nachherige Preis ım 
Buchladen wird anfehnlich erhöht werden. Wer lich 
der rhibe, Pranumerauten zu fammeln ünterziehn will, 
erhält auf 8 Bxemplare Bin Freyexemplar. Die Namen 
der fammtlichen Pränumeranten werden wieder an der 
Spitze der Sammlung ftehn. — 

Es (ey mir vergönnt, :diefe Ankündigung mit ein 
Paar Gedanken zu fchliefsen, die lich mir gerade auf 
drängen.: Die Beyfpiele find äufser& (diren, dafs jemaud 
erft in feinem (pätera Alter Dichter wird, ob man gleich 


durch genausse Keuninis,. uud Würdigung der Gegen---von dem-Franzofen La -Fere behaupten will, er‘babeerft 
gründe einander mit der gehörigen Achtung und Duldung in feinem ‚scften Jahre einen Bund mit den Mufen ge 
begegnet, und-die glücklich, zum-allgemeinen Woh» kuupfe. Ein felıner Fall itt «s fchun, dafs die fchöpfe- 
wollen fiimmende, Entdeckung macht, dafs die Tendene rifche Dichterkraft mit zunehmenden Jahren nicht er- 
zur Beförderung der Moralieät, als des Hauptzweckes matter, dals die Gluch der Begeilterung nicht erkalter. 
der wahren Religion, wiewohl durch verichiedeue Mittel, - Gewohnlich und am natürlichiten entwickelt fich des 
unter allen Religionspariheyen gleich grofs, und wirk« poeijlche Talant. fruh; Poelie ift Blüthe der Jugend. 
fam ift. Aber wie bald if diefer goldiie Traum der fchönften 
Lebensperiode eutfchwuünden! Wie mancher wird ge 
rade in diefer Frühlingszeit hinweggersift, und hat mir 
einem Brawe, Kronegk, Unzer, Michaelis, Hälty, Schie- 
beler u. £. w. eiuerlay Schickfal! In der That, es mufs 
Ankündigung neuer Iyrifcher Gedichte. für einen jungen Dichter ein sligewaltiger Sporn feyn, 
Mehrere bewährıe Kenner des guten Gefchmacks, zu leiten, was ion feinen Kräften flehr, weil er noch 
welche gleich berechrige ind, das Wort der Weihe, (o jung und soch da if, Ich bekenme, Aleif’s Tod hat 
wie das manum de tabula, einem Jünger der Mufen zus such in,diefer Hinücht ‚jetz wie ‚ein elektrifcher Schlag 
zurufen, haben über meine vorige Oltern herausgegebe- auf mich gewürkt, 
nen Iyrifchen Gedichte, theils fchriftlich, theils mündlich, Halberltadı, den 21. Augufl, 1797. er, 
nicht zu meinem Nachtheil geurtheil, und mich dadurch. Friedrich Rafsmann. 
mit manchem Antipoden ausgeföhnt, kdeflen Tadel, wie 
Hagedorn fagt, mehr, als ein Lobgedicht, ehrt, Ich bin 


Göbhardtiiche Buchhandlung 
zu Bamberg. 








wahrlich weit davon entfernt, - einem der erlten Haupt- 
grundfätze der Lebensklugheis zuwider. zu handelp, ‚und 
zu ftolziren, wenn einnfıl ein günlliger Wind. in: die 
Segel bläf’t;. indefs ‚mufs ich doch.geltehn, dafs mir 
diefer Erfolg meiuer pcetifchen Bemühungen, eingedenk 
des horazifchen Ausfpruchs: „ Plscuilfe principibus riris 
non ukima laus et‘ keinesweges gleichgulig ‚geweien 
ift. Aber meine Liebe zu den Kamönen, und der Flaomın- 


In meinem Verlage wird noch vor dem Ende diefes' 
Monacthes fertig werden: - 

‚Jlomaxenkalender fur das Jahr 1798. Herausgegeben von 
Karl Heinhard. 

Diefer Romanenkalender hat mehrere der beliebteiten 
Schrifilteller unferer Nation zu Verfaflerm Ich zeige 
vorläufg nur den Inhalt defelben an. 1) Philofophie 
der Romane von Bouterweck. 2) Liebe und Dankbarkeit 


wieb, ihnen und dem’ delphifchen Gott ‚Opfer zu bringen, von 4Juguft Lafentains 3) Maria und Wilhelm vom 
haben durch diefe Privarurtheile,. verbunden mic ‚dem Starke, 4. und 5) Erinnerungen am Kamine, zwey neue 
Öffentlichen im ı6ten Stück der. Göttinger Anzeigen, auch Erzählungen von AZarmontel. 6) Die künitliche Prüfung 
frifche Nahrung bekommen. 80. bin ich denn jetze im von Bouterweck. 7) Liebe und PHicht, eine neu» frauki« 
Stade, dem lirerarifchen Publikum eine zweyıe Samms " fche Gefchichte. Aus der frauzöfiichen Mandichrift ge- 


Yung Iyrifcher Gedichte, (denn eine-forgfakige Prüfung 
meiner Kräfte hat die Gattung der lIyrifchen Poelie zu 
meiner eigentlichen Sphare Igemacht,) unter dem Titel, 
„Neue Igrifche Gedichte“ auf die Oltermefie 
des Jahrs 1798 anzukündigen, , Ich denke, dafs diele 
Sammlung der erltern wenigfiens nichts nachgeben foll; 
indem ich die kritifche Feile immmer mehr fchatze und 
liebgewinne, und Boileau's Regel: 

„Poliez le fouvene et le repoliez, 

Ajoyrez quelquefois es quelquef: is eflacex “ f 
das Symbolum geworden if, welches mir beftündig vor- 


zugen von Kart Reinhard, 

Diefes, wird. hinlänglich feyn, um das Publicum auf 
diefe inereflance Ericheinung - aufmerklam zu machen, 
Ich f<tze nur noch hinzu, dafs diefer Kalender mit vor- 
zuglichen Kupferllichen vom Schubert au den Rommen 
felbfk gezeichner und dem beruhmteften Künftiern gelto- 
chen, mit dem Portrait des Arı. Profeflor Bunterweck 
von Fiorillo und eınem gefchmackvollen Einbande Reriert 
feya wird, Be ilt uberdiefs mit einem (ehr brauchbar 
‚eingurichteren Kalerder verfehen, aber auch ohne den=- 
bleiben unter dem Tirel: Aleine Komanenbibliothek, tteg 


fichwebe, Uebrigeus wird diefe Sammlung, wie die vor Bunächen au haben. Das Format if, wie bey den ge 
zige, 16 Bogen in Octav ausmachen. aber ıır 8 Grofchen wöhnlichen Tafchenbüchern. Ich erfuche alle Buchhaud- 
in Pränumerotion koßlen. Man beliebe die Gelder: binnen lungen und Pollämser, ihre Beftellungen frühzeitig zur 

N machen 
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machen und dagegen die beiten Kupferabdrücke zu em 


warten. ‚ Göwingen, den 3. September 1797. 
P. G. Schröder. 





Bey Carl Heinrich Richter in Aksslare it fo eben fer- 

tig wurden und in allen Buchhärdl, zu haben: 

. Handbuch der Mafchineniehre für -Practiker und acal, 
Lehrer von Carl Chriftien Langsdorf. Erfier Band 
mit Kupfern, — ırthl. 12 gr. 

“ Der Hauptinhalt ift folgender: Erfter Theil. ı5 Kap. 
Allgemeine Betrachtungen über die Art, wie Kräfte bey 
Mafchinen wirken, und daraus hergeleitete Fundamen- 
talgeferze der Mafchinenlehre. 2s Kap, Berechnung der 
Momente der Trägheit für die wichtigften Fälle der Aus- 
übung ı) für Aufsige Materien, 2) fur fefle Maflen. 35 
Kap. Von Beflimmung der Nebenhindernifle bey Ma- 
fchinen. 45 Kap, Ueber Maals und Gewicht der in der 
Mafchinenlehre vorkommenden Mallen. 5s Kap. Ueber 
Fertigkeit der bey Mafchinen vorkommenden Materialien. 
65 Kap. Von dem Maafs thierifcher Kräfte bey Menfchen. 
7s Kap. Vom Druck des Waffers gegen Boden und Wän- 
de eines Gefälles worin es ruhig fteht. $s Kap, Vom 
Ausfufs des Wallers aus beftändig vollen Gefäfsen durch 
Oeffnungen in dünnen Platten oder.durch kurze Anfatz- 
röhren. 9s Kap. Von der Bewegung des Waflers in Ka- 
nilen. 105 Kap. Von dem natürlichen Abfufs des Waf- 
fers durch Röhren. ı15 Kap. Von den Springwerken, 
die durch den Fall des Waffers ohne andere äuffere Kraft 
entftehen. lı2s Kap. Vom Wallerkofs. 135 Kap. Vom 
Windftofs. 145 Kap, Vor der Rückwirkung des Wallers, 
155 Kap. Von der Wirkung der Schwungkräfte bey den 
Körpern, die ich in einem Kreile bewegen. 

Zweyter Theil. ıs Kap. Vom Keil und der Schraube, 
25 Kap. Von Flafchenzügen, 35 Kap. Von den Hafpeln, 
45 Kap. Von den Rofskünften oder von dem Lauf- und 
Treirad , der Tretfcheibe und den Pferdegöpeln. 5s Kap. 
Von den unterfchlächtigen Wailerrädern 1) für unbegränz- 
tes Waller, 2) für den ifolirten Strahl, 3) das Rad im 
Gerinne, 3) im gemeinen: Schufsgerinne, b) im Kropfge- 
ringe. 6s Kap. Von den oberichlichtigen Waflerrädern. 
7s Kap. Von deu mittelfchlächtigen Rädern, 85 Kap, 
Das Segueriche Wallerrad. 96 Kap. Von den Windmüh- 
len. ı0s Kap. Von den Wind- und Strohmmeilern, 18 
Kap. Von den Dampfmafchinen. 125 Zap. Von den Saug- 


werken; ir Abfıhn. Von den Geferzen, nach weichen " 


das \Vafler dem in Bewegung gefetzten Kolben folgt und 
den davon abhangenden Unvollkommenheiten der Saug- 
werke. ar Abfchn. Von den zur Betreibung der Kolben 
bey Saugwerken. erforderiichen Kräften. 135 Kap, Von 
den Druckwerken. 145 Kap. Von den Walferläulenma- 
fchien. 155 Kap. Voh'den Feuerfprützen. 165 Kap. 
Von der Baugfchwungmaichine. 175 Kıp, Von derar 
chimedifchen Waflerfchnecke. 135 Kap. Von den Ka- 
fenkünften „ Paternofter und Schaufelwerken.‘ 195 Kap. 
Vor der Verafchen waflerhebenden Stilmafchine. 208 
Kap. Vom Cylindergebläfe, 215 Kap. Von den Stampf- 


müuhlen; ir Abfchn. Von den Stampfmuhlen überhaupt, 


ar Abfchn. Von den Pochwerken. jr Abfchn. ‚Von den 


Mammerwerken. gr Abichn. Von den Pappiermühlen. 
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a2s Kap. Von den Getreidemühlen , irsbefondere den 
Kornmühlen,. 235 Kap. Von den Schneidemuhlen. 248 


Kap. Ueber die Arı, Mafchinen mit einander au ver- 





* 

. Bey Johann Gottfried Auf, Univerftäts - Buchdrucker 
und Buchhändler in Halle ift fo eben erfchienen uud in 
allen Buchhandlungen zu haben: \ 
K.E. Maungelsdorffs, Prof, der Gefchichte etc. zu Kö. 
nigsberg kleiner Hausbedarf aus der allgemeinen Ge- 
fchichte der alten Welt. Ein Lehr- und Lefebuch 
zum aller unbedenklichfien Schul- und Familienge- 
brauch, für Kinder von zwölf bis funfzehn Jahren: 
Ein dem, angegebenen Zwecke gemäls bearbeiteter 
Auszug aus deffelben Verfaffers gröfserem gleichna- 

migen Buche. 


Diefes Buch enthält zureichend, was junge Leute aus _ 


der Gefchichte der alten Welt zu wiflfeh nöchig haben. 
In diefem Buche wird nichts gelehrt, was gegen gefun- 
den Menfchenverftand, ‘ gegen geltende. politifche und 
geglaubte kirchliche Meinungen anftöfsig wäre. Es kann 
daffeibe daher jeder Vater, jeder Lehrer, welcher Religion 
er auch fey, ganz dreift und ohne die mindefte Gefahr in 
diefer Hinfcht zu befürchten, feinen Kindern und Zög- 
liogeu in die Hände geben. Der Ladenpreis ift 1 rthle- 
4 gr. Sollte diefes Buch wie zu erwarten und zu wüns 
fchen it, im Schulen eingeführt werden; fo wili Verl 
ger denen. Herren Rektoren und Schulvorftehern bey 
poßtireyer Ueberfendung, ‚12 Exempl. für ıe rıblr. über- 
laffen, Doch mufs mau üich dabey directe an den Ver“ 
leger feibit wenden. 


Zur weitern Unterbaltung mit der Jugend finder der 


“Schul- und Hauslehrer hinläugliche Materialien in deffel- 


ben Herru Verfallers 
gröfserm Hausbedarfe 5 Theile. Mit dem Portrait des 
Verfaflers. Ladenpreis 5 rthir. 
u für jede befondere Weberzeugung. Dies Buch 
ift gleichfalls in allen Busphendbeneen zu baben. 
Joh. Gottf. Aufl. 





Neue daten ze von Fr e Lenpoid, Buchhändier 
in Leipzig. - 

Grohmanutr, J. GC. A. mene Theorie der f[chönen Gar 
senkunff ; in 8. kofter auf Druckpapier trchl. auf holland. 
Popi urthl. 6 gr. — Die bisherigen Bemühungen für 
die’ (chöne Gartenkuuft, diefes' jungfie und zum Tiheü 
fcheu: deishalb do .fehr geliebte Kind der Tchönen Künste, 
haben zwar Theils durch eine, Menre ‘von’ Beobachrun- 
gen, Theils durch Unterfuchungen einzeiner Püncte hin® 
länglichen Stoff zu einer Theorie dıefer Kunft gelieferr; 
indefs fehlte es bis jetze noch immer an einer gPisndlim 
chen Theörie jeibjt, in weicher die Grundfarze der. fchö» 
‚vet Garterikunft in ihrem ganzen Umfange und nach ei» 
ner auf einen gefetzmalsigen Grind- geflutrten Einthei- 
lung der Gärten nach felten Regein und Geferzen der 
Aefthetik befimmt werden. Dfefem Bedurfnifs hat Herr 
Grohmuns, welcher üch fchon durch mehrere Auffätze über 


()C2 die 
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die (chöne Gartenkunft rühmlich ‚bekannt gemacht: hatr 
durch gegenwärtiges Werk abzuhelfen gefucht, bey def- 


San Abfaflung er eben fo fchr auf Grundiichkeit als auf. 


fchöne Darltellung Rückücht genommen hat, 


Heydenreichs. K. H. Profefl. Philofophie über die Lei- 
den der Menfchheit, ein Lefebuch für Glückliche.und Un- 
glückliche, Speculativen und populären Inhalts; erlter 
Theil, in 8. kofter auf ordin. Druckpapier 12 gr. auf fei- 
nes weilles Caval. Papier mit fplendiderer Druckeinrich- 
tung ı8 gr. (Diels ift daffelbe Buch, was unter dem 
Tirel: Ueber die Gründe der Seelenruhs in widrigen 
Sckickfalen des Lebens u. f. w. angekündigr worden.) — 
„Der leidende Meufch“ fagt Herr Prof. Heydenreich in 
der Vorrede „it ein Gegenftand, welcher der philofo- 
„phifchen Betrachtung fo viele interelane Seiten darbie- 
„tet, dafs Ge fo lange die Welt fleht nicht gefchloffen 
„werden kann; und ein forgehendes ihr gewidmetes 
„Werk bedarf bey der längften Dauer gewifs keiner 
„müfsigen Ausfüllungen, um das Intereffe der Lefer zu 
„unterhalten. Ich gedenke in gegenwärtiger Schrift 
„nach und nach die wichtigften Probleme über die Lei- 
„den der Menfchheit auszuziehen, und mit Benutzung 
„der bereits von Anderu gelieferten Behandlungen neue 
„Anlichten und Eutwickelungen derfelben zu verfuchen." 


Defelben Beyträge zur Kritik des Gefchmackt; erfter 
"Theil, in 8. kofter auf Druckpapier 10gr. auf Schweizer» 
papier 16 gr. (der erlie Theil wird auch unter dem Titel: 
Grundfütze der Kritik des Lächerlichen, mit Hinficht auf 
dar Luflfpiel; nebft einer Abhandlung uber den Scherz und 
die Grundfätze feiner Beurtheilung, von K. H. Heyden- 
reich, ausgegeben.) — Herr Prof. Heydenreich ift dem 
* Publicum längk als einer unferer erfien Aefthetiker be- 
kannt; und gegenwärtige Abhandlungen deffelben wer- 
den dem Publicum um fo willkommner feyn, da fe un« 
ter die feltnen Gefcheske gehören, indem die äfthetifche 
Literatur jetzt mehr als jemals in Deutfchland rernach- 
läßsigt zu werden pflegt. Auch wird diefe Schrift befon- 
ders denjenigen angenehm feyn, welche fchon lange auf 
die Forıferzung der Heydenreichifchen Aefthetik gewar- 
ter haben. 


Novellen aus der neweflen Zeit- und Sittengefchich- 
te; erfies Bändchen, im $. mit eimer Titelrignette, ko- 
ftet tage. — Der Verfaller diefer kleinen Romane, ein 
fchon dwrch mehrere wohl aufgenommene Schriften be- 
kannter Schrififieller, fucht darin vorzüglich dew Geifl 
des gegenwärtigen Zeitalters zu {childern, und das Publi- 
cum; welches ich zum Theil durch die Menge von Ric- 
tergefchichten in längft verfioffene Jahrhunderte verioren 
hat, in die heutige Welt, welche des Intereflanten ge 
wils nicht weniger hat, zurück zu führen. « . 


In Commilion; 
Niederlanfitzfches Addrefiverzeichnifs aller in der gan- 
sen Provinz in öffentlichen Civilimtern und beym Militär 





me . 
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als Officlers ehenden Standerherrfchaften und Rittergüter 
befitzenden, characterifirten’und grodwirten, auch FFiffen- 
Jchaften, Künfte, Handel und Gewerbe treibenden Perfo- 


nen und befindlicher Ürtfchaften, auf das Jahr 1797; Ta- 
fchenformat, kofter 5 gr. 





Endlich nach vielen Ilinderniffen it bey K. F. Köhler 
fertig worden: : 

Mori $. F. N. Super Hermeneutica Novi Tefimenti 
Acroofes Academicae. Editioni Aptavit praefatione 
et Additamentis infliruxit H. C. A. Eichftädt, Vol, rt. 
1 rhl. I0gr. 

“ Denjenigen Herren Buchhändlern, welche es verfchrie-' 
ben, oder fonft verlangt, wird es gleich gefandt werden. 


Dafs ich nunmehro den neuen engl. Roman the Beg- 
ger Girl bekoumen, und nun. die Ueberfetzung für die 
Baumgärtnerifche Buchhandl. in Druck gegeben; Loiches 
zeigs ich den lrn. Buchhändlern hierdurch an. 

= “ Mag. Y. 


I. Vermilchte Anzeige, 


Anzeige an die Herren Buchhändler. . 

Von Hrn, J. B. G. Fleifcher allhier, habe ich Cimmt« 
liche Expl. von D. Moore's Ueberücht von den Urfachen 
und dem Fortgange der franzöliichen Revolution, 2 Bde. 
$. und von Leonhardi's Forft- und Jagdkalender 1 —g 
Jahrgang, nebft dem Verlagsrechte, käuflich übernom« 
men. Die Fortfetzung des Kalenders erfcheint beftimmt 
in bevorftehender Michaelis- Mefe; ich erfuche deshalb, 
die etwanigen Beflellungen an mich güuigft gelangen zu 


- laffen, Leipzig, im Auguft 1797. 


Carl H’ihelm Küchler, 
Buchhändler. 
III. Auction, 

Dem Publice wird hiedurch bekannt gemacht, dats 
die zur Haubenfchen Concurs- Mafle gehörige kleine Na- 
turalien-Sammlung. deren Verkauf im Ganzen vergeb- 
lich verfucht ift, in einzelnen Abcheilungen in terminis 
den sten November diefes Jahrs und folgende Tage, Je- 
4desmal Nachmittags 2 Uhr auf der Land - Gerichts - Srube 
hiefelbft den Meiftbierenden öffentlich verkauft werden 
foll, 

Kaufluftige können fich zur beftimmten Zeis einfinden, 
und ihren Vortheil fuchen, Der Vereinzelungs.- Plan 


der Naturalien- Sammlung, fo wie die Sammlung felbft 
kann auf Verlangen vorgewielen werden. 


Xanten, d. 8, September 1797. 
u Königliches Preufsifches Landgericht, 
v. Schlechtendal, Gantesweilee. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


D* Jourmai des Luxus und der Moden vom Monat 
September 1797 ift erfchienen und enthält folgende 
Artikel: I. Herzenserleichterungen eines alten Mannes 
über die Moden der jungen Dames, nebit Beilage Lit.-A. 
II. Diätetik. Englifche Patentartikel für die Gefundheit. 
1. Das neue Gymnaflıkon. 2 Springfedern gegen die 
Klumpfüfse, IT. Badechronik. 1. Seebad, in Dobberan, 
2. Aus Pyrmont. IV. Theater. 1. Ueber zwey neue 
dramatifche Darfellungen von Ifland, v. ©. C. RB. Bor 
tiger. Thestercorrefpondenz aus Wien, Hamburg, 
Frankfurth, Berlin, V. Neue Modenartikel. 1. Com 
. werfationsfächer. 3. Neue Sonnenfchirme. VI. Modem 
i 1. Aus Paris. 2. Aus Berlin. 3. Aus Leipzig. 
4. Aus F***. VI. Ameublements und Geräthfchaften. 
Englifches Tabakkäftchen. VIU. Erklärung der Kupfer 
tafeln. Taf. 25. Rellt eine Engländerin im neueflen 
Morgenanzuge vor, im Mufselinkleide mit. gefalteren 
und fchrägunterbundenen Halbarmeln. Tof. 26. Eins 
junge Berlinerin im Morgenanzuge, im neusflen 
Huthe und Shawlumwurfe. Tof. 37. Ein englifches Ta- 
bekkäftchen mit einem Pfeifenhalter. 
F. S. privil, Induftrie- Comptoir 
zu P'eimar. 


— 


Schlefifche Prorinzialblättee 7797. tes Stück, Augufl,- 


enthält: ı. Merkwürdige Umfände, den Jäger Friedr. 
Aug. Rötsler betr. Ein Schlef. Kriminalfall. 2. Nach- 
richt ven den beiden, bey dem hochlöbl. zweyten Feld» 
Artillerie-Regimente in Breslau errichteten Schulen. 3. 
Briefe über die Wäferfche Schaubühne in Breslau. a2ter 
Brief. 4. Ueber den unächten kcacienbaum. &. Antwort 
auf die Anfrage im zten Stück der Schlef. Prorinzialbl, 
1797. 8. 297. 6. Berichtigung einiger Nachrichten von 
dem Skeinfchneider Biegm. Friedr. in Friedeberg am 
Queis, 7. Hiftorifche Chronik. Die littersrifche Beylage 
enthält: Ueber die Rintührung eines neuen Gefangbu- 
ches in SchleGen. 2, Ueber Naturalien- Sammlungen in 
Schleien. 3. Einige Worte eines Preufs, Patrioten in 
Schlefen über den bibl. Btastskatechismus. 4. Auch 
eins Anfrage, die Wirterungsiehre betr, 5. Preisaufgabe 
über ein neu zu verfertigendes Lelirbuch der Kateche- 


tik nd ein fokratifch- praktifch - katechetifches Hand- 
buch. 6. An den Verf. d. Nachricht von den geifti; Res 
formen im Schlef. Liti, Beyl. Jul. 1797. 8. 216 
. y ' br} 

. . 4 
Denkwürdigkeiten und Tagesgefchichte der Mırkk 
Brandenburg: Herausgeg. von Fitchbach, Kosman- und 
Heinfus (Berlin, b. Belitz u. Braun) gees Stück, enthält: 
A. Abhandlungen. 2. Auszüge aus den Briefen eines 
Beiienden, den gegemwärtigen Zuftand der Altmark 
betr. 2. Nachricht von dem Erabliflement Kriegersielde" 
vor dem Hallifchen Thore bey Berlin; neblt einigem 
Bemerkungen über Ziegelbremmerey und Ziegeldächer, 





vom Kammerrath Nicolai. 3. Ueber den Fortgang dee 


für die Berlinifche Handiungsfchule eröfneten Subfcrip* 
tion, in einem Briefe. an den. Prof. Kosmann- von Ds 
Schulze, 4) Bruchflücke aus dem Leben des verkorber 
nen Geheime, Formey» B. Tagesgefchichte, se 


u. 





s ı +# 

Stantsarchir 8. Hefe (Halmfläde u. Leipz. 1797) ents 
hält: 1. Ueber Endigung der Stastsdienite vom Proße 
Bifcho@ zu Helmftadr. I. Politik eines geil. reutfcheg' 
Reichsfürften. Ill. Noch einige Rückerklärungen auf 
die vertrauliche Eröfnung der Erzherzogl. Oeferreichis 
fshen Comitisl-Gefaudfchaft, wegen bevorliehender Ser 
eularifationen, IV. Zum Regentenleben des letztverftom 
benen Fürfbifchofs von Speyer, Auguf Philip Carl 
Graf v. Limburg - Vehlan - Styrum, V. Gefchichte der 
Entfernung des Herzog. Würtenbergil, Minifters vom 
Püllwarth von feinem Amte. Yı. Erklärung über eine 
in dem vorigen Hefte des Staatsarchivs 8. 312. gemachte 


}I. Ankündigungen neuer Bücher.. 


Die Staatrserwaltung von Toskana unter der Begierun 
Seiner königlichen Mojeftät Lropold IH. Aus dem 
Italiänifchen uberfetzs und mit Anmerkungen beglei- 
tet von Dr. Aug. Friedr. HH ilk. Crame. Dritter Band, 

‚oder: Gefeize und Verordnungen 5. K. M. Leo» 
pold II, in Toskana, von den Jahren 1765 — 1791+ 
Nehjt den Gejeszen und Verordnungen 5. K. H. Fer 
dinand IL. G. B. »_T. von 1791 = 179. igel, nath 
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einer richtigen Ucherfstzung aus dem Italiünifchen 
in einen Healanszug gebracht, nach den Jahrgänpen 
geordnet, Jo wie mit einer Einleitung und volltändi- 
gen Rigiftern verfehen von Dr, 4. F. FW. Crome, 
Woran zivey wichtige Toskänifche Urkunden, Leip- 
zig bey Fofs und Comp. 1797. Druckpap, 3 rthir. 
12 gr. Felinpap. 5 rthir. } 

In keinem Staate findet man ein rollftändigeres Sy- 
Rem einer allgemeinen Gefetzgebung, als das Florentini- 
fche ifti keine Gefetze, die mehr auf Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit gegründet; melit auf Weisheir und Menfchen- 
liebe geltürzt wären, als die, aus welchen Leopolds 
Ruhm und Toskanens- Flor Raflen... Daher. können diefe 
Gefetze mit Recht der Mit- und Nachwelt zum Mufter 
dienen, um zu zeigen, wie &in Volk weife und glück» 
lich zu regieren fey, und der gelehrte und fachverilän- 
dige Dr. Cröme har fich'dürch die. Verdeucfchung derfel- 
bern unftreitig: ein bieibendes Verdient um die ganze 
deutiche Nation erworben. Die Ordnung, in welcher 
die Gefetze aufgeführt find, ift alphabetifch nach den 
Materien geordnet, wie fie das eilf Foliobände flarke 
Original beobachtet. Zum Brleichterung des Auffuchens 
Befindet. ich hinter jedem einzelnen Jahrgange ein klei» 
nes alphobetifches Regifter, und am, Schluffe ift ein voll- 
Kändiges Sachregifter beygefügt, welches üich über das 
ganze "Werk‘ verbreitet. Aufser diefen wird noch durgb 
ein driues chromologifches Regißer die Nummer der Ver- 
erduungen;- das Darıwü und des Jahr ihrer Brfcheinung, 
weblt: der: Söirdnzahl;. ‚wo: fid in Giefem- Werke flehen, 
dein Lefer vor Augen gelegt... Die Eisleitung. welche 
voreüglich Aufmerkfamkeit verdient, entwickelt kurz den 
ir der Toskanifchen Geferzgebung, _ erzählt gedrängt 
die Gefchichte derfelben von 1318 an bis auf die neuelten 
Zeiten und kofimentirc-verzüäglich jeden. einzelnen Kodex 
der Gefetzgebung Leopolds IJ. und Ferdinands Ill. Die 
beiden Urkunden werden dem Politiker um fo willkom- 
eher Läyn,' da die erlle biöfs in dem Codex I. unter 
Prabie I. (1773); die zweyte aber noch gar nicht gedruckt 
War. Däs äufsere Gewand diefes dritten Theils it den 
beiden erften’ vollkommien gleich. Den. vierten- und 
Netzieri Theil, welcher die hiftorifch - flatiflifche. Bejchrei. 
Whg des Grofikerzogthums Torkana entbaiten wird, hofft 
der von“ noch in dem Laufe diefes Jahres zu liefern. 
De un und arg 





. 
: Folgende Artikel habe ich- in Commiflion; und man koun 
° = fein jeder foliden Bichhawälsug Bekommen 
Baht, L. U. Ueber den wichtigen Einfluß des Glaubens 
an eine Gnfterblichkeit auf unferu Geift und auf un« 
fer! Herz. - 8. 
Bemerkungen üb. d. Umlegung der kranzöäfchen Contri- 
burion in Würtemberg. $- 
Briefe über die Verbeiferung der Landfchulen Ghichsupt 
und der Würtemhbergif. insbefondre, 
"Bruder, der graue, in einem Aufzuge riach Veit Weber. $. 
Bufse, J. H. Joarnal von Rutsland. ar und jr Jahrgang. 
T« 8- 
DEE an junge Chriften zur würdigen Erfüllung 
. Ährer Bellimmung; Ein Gefchenkem Confirmarionstage 8. 
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Ewald, J. L. Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe, "oder 
verfprochne Erklärung eines Urtheils über die Ueber. 
fetzung des Neuen Teftaments von dem Herrn Paltor 
Stolz. gr. 8. 

Platt, Dr. J. F. Wochenpredigen nebft einer Sonneege 
predigt. gr. 8. 

Greifenhorfi, Hans von, Ritterfchaufpiel in 3 Aufzügen $ 

Happe, A. F. Botanica Pharmaceutica — oder Abbildun- 
gen medizinifcher Pflanzen, Fafcil. 47 bis 51. Fol, 

Medicus, L. W. Verfuch einer kuffen Skizze der öko- 
nomifch- politifchen oder, ftaatswirthfchaftlichen Ency- 
klopädie, gr. 8. 

Menatsfchrift, neue, von und für Meklenburg sr Jahrg. 
mir 6 Stck. Supplementen. 4, 

Nachahmung,“ die, Schsufpiel in ı Aufzuge. $. 

Schmidt, zwey Luftipiele. ı) der glückliche Tag. 2) das 
gute Veripie 8. 
Leipzig, im Septbr. 1797. 

Heiar Greif 


‚An die Beförderer des Anbanes des snächten Aracim 
Baums, 

Ich erfuche alle diejenigen, weiche ron der zu en 
wartenden Aernte des unächten Acacienbaums Seamens 
für künftiges Frühjahr fich verforgen wollen, und.keine 
befizre Quelle dergleichen zu bekommen, haben, wis ich 
anbiete, mir bıs zur Michael- Meile, oder aufs fpärefte 
bis Ende November itire Beflellung einzufenden. Je er 
giebiger die Aerute feyn wird, defto wohlfsiler werde 
ich ihn liefern, bıs dahın werde ich erfi beflimmen kön- 
nen, was das Piund koilen wird; Theurer els im vorigen 
Frühjähre hoße ich nicht, dafs er werden foll. 

Von'der Schrift des Herrn A. R. Mödicus: über den 
Anbau diefes allgemein nützlichen‘ Baumes find 15 Stücke 
heraus, weiche 3 rtlilr. 16 gr. koften, das 16. Stück oder 
Äritteen Bades‘ 3s Stuck erfcheint range noch zur 
Mi: Nede. 

Von dem Forlljournale, von dem nemlichen Verfaffer, 
ik’ der 1. Theil des ı. Bandes heraus, und kalter 16 gr 

Leipzig, im Aug. IT. 


Heinr. Gräf. 


en 


— 
Medicinifche Anzeige. \ 

In Paris bey Hrn. Galeazzi wird nächftens die Prefle 

verlallen: 

Ratio medendi,. qua in Clinico Inflituto Tieinenji, ab 
initio menfis decembris Ciyi9ccAäCHi, ad fnem 
urgue Juni CIIIICCKLÄL ‚ufas eß, civis Vale 
sianus Aluufins Brera, M. D. in Ticis 
Archigymn, IÜherapiue Specislis et Clinices Profel. 
publ. fubf. ©. Tabulis aemeis es pirtin Ticind 
ClHlotCckcHill — , 

Von diefem Werke theile ich deutfchen Lefern, die 
in Italiänifcher Sprache gefchriebene Ankündigung des 
Hrn. VE. in einer deutfchen UTeberferzuag hier mit: 

Mit diefem Werks har der Vf. die Abücht, nicht nıre 
‚dem Publieum genaue Rechenichaft von des Art und 

Weile 


2 


so 


Weile, imit welcher er den practifchen Theil des ihm 


von der Generaladminiftration der Lombardey, während 
des verlauferien Schuljahres anvertrauten Amtes erfüllet 
bat, abzulegen,- fondern euch viele Artikel der neden 
medicinifchen. Lehre von Brown, welche der Engländer 
Darwis neuerlich fo gut erklärt hat, mir der Praxis zu be+ 
fitigen, wie auch verfchiedene andere, durch gemachte 
Beobachtungen, zu widerlegen, und diejenigen Fälle und 
Pünkte, die einer Erläuterung bedürfen, in ein helleres 
Licht zu fetzen. Nur Beobachtung wird den Verfafler 
mie philofcphifcher Unpartheylichkeit leiten, die man- 
&herley Frägen, welche fowohl vor den Vertheidigern 
als Gegnuerm der neuen Lehre aufgeworfen worden !find, 
abzuhandeln.: Die Beobachtungen, welche in diefem 
Werke vorkommen werden, find in einer zahlreichen 
Verlammlung vom Zühörern gemacht worden, welche 
davon den gröfsteu Theil der Krankengefchichten zufam- 
men gerrigen haben: fo viele Zeugnilfe können alfo 
wohl Bürgen für die Wahrheit der Sache feyn. Der Vf 
it entfchloffen, jeder Beobachtung zugleich beyzufügen ; 
y, was für Betrachtungen er bey dem Bette des Kranken 
gemacht; 2; aus welchen Gründen er (eine Anzeigen 
bey der Heilung hergsnommen habe: 3. was bey ähm 
lichen Umftänden von den berühmteften Aerzten gethan 
worden. Aus Ueberzeugung, dafs die Sectionen der 
Kodaver dasjenige find, wasjeinen Praktiker gut macht, 
wird er tricht ermanigeln, die wichrigften derfelbem, nach 
dem Beyfpiel eines Lieutaud, Morpopni, Störk, Stoll, 
Meoscati, Scarpa, Frank erc, beyzufügen. Die Efnchel- 
Yung der Beobachtungen wird der Epitame de eurandis 
hominum morbis von Frank, eines Werkes, deffen fich der 
Vf. in feinen Vorlefungen über die prskrifche Heilkunde 
auf der Univerfität zu Pavia, auf Anordnung der Genetal- 
adminiftration der Lombardey bediente, gleichförhig 
feyn. Er wird alfo den Anfang mit dem Artikel von 
Fiebern machen, dann zu den Entzündungen, Exonthemen 
und den Impetigines u. [. w. übergehen. Das Werk 
folt mie 7 bis $ Kupfertafeln, von dem Bürger Lonfranchi 
gezeichner, und ron dem Bürger Anderloni geftochen, 
zween der in ganz Europa beruhmteften Meiltern in 
ihrer Kunft, verfehen werden. Einige Tafeln werden 
verfchiedene pathologifche Srucke, (Krankheiten der Urin- 
blafe, der Lungen’ etc.) die theıls aus dem Unirerßräts- 
eabiner hergenommen, theils von dem Vf. felbf, im den 


"von ihm geöfflieten Kadavern, eurdecke worden find, ror- 


ftellen ; auf einer T fel wird eine neue Are von Digitalis 
gezeichnet und nach der Natur von Lunfrunchi gemalt, 
vorgeftelit und befchrieben werden. — Paria, den gten 


Prauile, im sten Jahr der Franzößfchen‘ Republik, (im 


ajften May 1797. — 

Mit des Herru Prof. Brera Bewilligung werde“ ich 
von diefem wichtigen Werke eine Uehberferzuiig im Ver. 
lag der Cisflifchen Buchhandlung zu Heitbrann am Neckar 
veranftalten, welches ich dem gelehrten medieisifchen 
Publikum zu wilffen chue. 

D. Stölzel. 
präktifcher Arzt zu Eibenftoek im 


Bächfifchen Erzgebürge. 
* — 


Neue Verlegsbücher der FPatikerfchen Unirerfrätee 
Buchhandlung zu Ezlangen, welche in allen Buch": 
handlungen zu haben find. 


‚Blätter, Englifche, herausgegeben von Zudwig Schabart, 


Tr Bd. mie Pope’s Bildnifs gr. 8. — 1 rthir. 16 ggr. 

Hildebrandts, Dr. 6. F. Anfangsgründe der allgemeinen 
Pathologie: A, d. lätein. ins deutiche vom Verf. felbft 
überfezt. 8. — 4 ggr. 

Meyer’s, Mag. J. L. Lehrbuch der römifchen &kerthüs 
mer für Gymnafier und Schulen. Mit 5-Kupfertafeln. 
‚er. 8. — ı rıhir. 

Fick’s, J- L. prakt. PingNifche Sprechlehre- für Deutfche 
beiderley Gefchlechts. Nach der in Meidingers Franz 
Grammstik befolgten Methode, und nach Sheridan’s 
und Palker’s Grundfitzen der reinern Ausfpriche be+ 
arbeitet.  _Zweyte durchaus verbeflerte und vermehrte 

Auflage. gr, 8. — 20 ger. 

Seiler's, Dr. G.E. kurzer Inbegriff der Kirchengefchichte 
des Neuen Teftaments in Tabellen. Biebente verb. “ 
verm. Auf. Fol. — 16 'ggr- 

—— Religion der Unmündigen, Sechzehnte verb. du, 
g. — 6 ggr. 

Leveling'„, Dr. Heinrich War. von, d. jüng. Anstomie 
des Menfchen. Zum Leitfaden für angehende Aerzts 
und Wundärzte eingerichtet. ar ThL 8. — 16 gg 
Cella, L. XVII Veränderungen fürs Fortepiano, oder . 
‚Clayichord Thema Menuerto, aus der Oper: il Don 
Gioyamıni'vou Mozart. quer Föl. — ı rthir. . 

Harler, Dr. J. F. Nerrologise Primordis Sen. I et: DI. 

a re 


Für die bevorfichende Michaelis. Melle. 


“Blätter, Englitche, herausgegeben von Ludwig Schubark, 


gten Bd. 15 Stck. mir Burke’s Bilduife. (Preils von 
jedem aus; 4 Stücken Gebnien Bande. ı rchir, 


. 16 ggr 

Tafchenbuck für Reiferde- jeder Gattung durch -. 
Deurichkand auf das Jahe 1798 ; herausgegeben ron IC 
Fick. zte vermehrte und verbellerte Auflage. Mit eiher 
neuen nach den beitern Mußtern verfertigten Pollkarge 
won: Dewsichland. 160 gebunden in Tafchenformat — 
18 ger. 


„Mostalbert: "Eine Gefchichte aus dem Engl. der Mißtrefs 


Charlotte Smith. ı5 Bächen. 8, — 12 ger. 

Ortloff s, Joh. Andr. Handbuch der allgemeinen Steriltik 
der Königl. Preufs. Stasten, in zwey Abtheibingen, 
mie Tobellenund-tiner Vorrede von Hrn, Hofr. eufel. 
Ite Abtheilung. gr. 8. E 

(Die zweyte Abrheilung wird unverzüglich auchge 
hefert). 

Rennebaum, D-P. ülffertatio insuguralis: mediea- Aflens 
hiftoriam morbi contariof epidemich, 1793 err79). a 
Francogallis captiris Culmbacum delati. gr. 8- 

Klavivrflucke, kleine,, für Anfänger, nebll einer ganz 
kurzen Rinlerung zum Klavier, . weiche nur das We- 
fentlichfie und Unentbehrlichfte enthalt. 
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. Für die bevörftchende Michselis-Melle erfcheint in 

der FF altherfchen Buchhandlung zu Erlangen: 

BUSINBEN der allgemeinen Statifik der Preufsifchen 
Staaten, mis Tabellen von Joh. Andr. Ortloff. ıjle 
Abtklg. enthaltend: Gräöfse, Bevölkerung, Produkte, 
Maxufakturen, Fabriken ,„ und Handel. is gr. Svo: 
(Die zweyte und lezte Abtheilung, welche den willen- 
Schaftlichen Zuftand, die Bepierungs- Gerichis- Fi- 
nanz- und Kriegsverfafung enthält, wird bald nach 
der Melle die Prefe verlajen und nachgeliefers wer- 
den.) 

Das Werk, welches der Herr Hofrach Meufel mit 
einer Varrede begleiten wird, if nach dem Geatterer- 
 Meufelfchen Plan b=arbeitet, Kenner wilfen alfo FFas, 
und in welcher Ord;uug üs es zu erwarten haben, — 
und der Liebhaver fieht aus den angegebenen Rubriken, 
worinnen, durch die Lektüre defleiben, feine Wilsbe- 
gierde befeisdiger wird. Forzüglich aber wird bierdurch 
ein Bedürfuifs fur Studierende und angehende Gefchäfte 
miwner in den Preufs. Staaten gehoben, walchen es zu 
einem nützlichen Unterrichte dienen, un! fie auf eins 
leichte und gefällige Weile mir dem, was ihnen in ftati- 
fkifcher Rückächt zu willen nöthig il, kinlänglich be 
kannt machen kann. 

Erlangen, d. 6. Bept. 1797. 





Di die voliltändigen Werke des Arm. Berguie, les 
Oeusres complettes de M. Berguin, wovon der Kinder 
freund in den erften Theilen enthalten if, fchr nützlich 
und unterhaltend And: fo har ein Land- Geißtlicher fich 

entichlofen, davon eine deutfche Ueberietzung zu lie 
fern, woron künftige Oltern 1798 der erfie Theil er- 
fcheinen wird. Um nun alle Colliionen mie andern Ue- 
‚berfetzungen zu vermeiden, fo wird diefes hiermis öffen» 
lich bekannt gemacht, 





Neues Verlagsbücher von Carl Ludwig Hartmann in 
Berlin zur Michaelis- Mefle 1797. 

Baurquet, Dr. David Ludwig, kurzer Grundrifs der Na- 

, turlehre als Leitfaden bey feinen Vorlefungen, 8. Be 
lin 1797. 

Mafhfche Blumenlefe der Deutfchen. Erfler Band. $. 
Berlin 1797. 1 rehir. 

Der zweite Band ericheint zur Oftermefle 1798. 

Haufen, Carl Renatus, der Gefchichte öffentlichen or- 
dentlichen Lehrers zu Frankfurt a. d. Oder, nach den 
Queilen ausgearbeitete Darftellung des Weinbauss and 
des: mit 'eiuheimifchen Weinen getriebenen in- und 
ausländifchen Handels in den Marken Brandenburg 
von 1173 bis auf gegenwärtige Zeit. Nebft ökonomi« 
fehen Grundfätzen, nach welchen der ehemals blühende 


Weinbau in den Marken Brandenburg wieder herge- | 


Delle werden könne, abgefafst von Anton Bernhard 
Thiele, Prediger in Rachllock und Hacheno, gr. $. 
Berlin 1798. 
Seit der Michaelis- Meile 1796 erichienen in 
ben Verlage, 
Albert von Ranken, oder: wrem das Glück nicht will, 


demiel- 


der fucht esirergebens. Aus den ER Gra- 
fen v. P... 8. Berlin 1797. 18 gr. ; 

Auserlefene Früchte des Parnafs, Gefammelt von F. W. 
4. Schmid: und B. C, Bindemann, 3 Bändchen fedez, 
Aßer. ırthir. 

Baron Vanini und Rofemont, oder Beifpiele von Verie- 
ruugen des menfchlichen Herzens. $. Berl. 1797. 12 gr. 

Beiz, (J.G. F.) Lehrreiches landwirchfchaftliches Wör- 
terbuch; oder: Sammlung der bewährtellen Mictet 
wider mancherley Uebel, die den Landmann in vielen 
Theilen feiner Wirchfchaft und befonders in der Vieh- 
zucht, treffen. Auch für andere, die keine Landwirthe 
ind brauchbar. In alphabetifcher Ordaung herausge- 
geben, 8. Berlin 1797. 12 gr. 

Bauterweck, (Friedrich) Schweizerbriefe an Cäcilie, G- 
fchrieben im Sommer 1794. Zweyter Band. $. Berlin 
1797. ı rchir. 2 gr. 

Brunn, Friedrich Leopold, Profeffor am Königt. Joachims- 
thalfchen Gymnafium in Berlin, Grundrifs der Stantg- 
kunde des deutfchen Reichs in ihrem ganzen Umiauge, 
mit Inbegriff der fämmtlichen preufsifchen und öftre- 
chifchen Staaten. Zum Gebrauch der obern Klaffen in 
höbern Schulen und Gymnafien. Mit einer rom Herra 
Geheimen $ecretär Sotzmann neu entworfenen Karte, 
welche das deutfche Beich nach feinen Kreifen, fo wie 
die gefammten Länder der preußsifchen und öftreichi- 
fcheu Monarchie, darßelle. gr. $. Berlin 179% 3 schie, 
12 gr. 

Die Karte allein. 1 zthir. 8 er. 

Charakterfchilderungen vorzüglich intereffanter Perfonen 
gegenwärtiger und älterer Zeiten, Dritter Band, Mi, 
einem Titelkupfer, eins Seene aus dem Leben des 
verewigten Prinzen Ludwig von Preufsen, % Berlin 
179%. ı rıhlr. 

Hüllman, K, D, akademifchen Privatiehrer zu Frankf. «; 
d. Oder, Gefchichte der Mongolen, bis zum Jahre 1206, 
Ein Beytrag zur Berichtigung der Gefchichte und Erd- 
befchreibung des mitlern Aliens, grı 8. Berlin 1797. 
12 gr. 

Juliane jron Steinau, Eine intereflante Gefchichte aus 
‘der letzten Halfte des jetzilaufenden Jahrhunderts, Br. 
fer Band, $. Berlin 1797. ı rihir. 4 gr. 

— zweiter Band. 8, Berlin 1797. ı zchle. 8 er. 

Malwina oder merkwürdige Begebenheiten eines inte 
rellanten Mädchens. Dem Franzößichen frey nachge- 
bilder. Von Hheophilus Heidemann: Mit dem Bild. 
nils der Malwina, 9. Berlin 1797. ı rthir. 

Müchlers Comödien; nemlich : 

Der Scharlachmautel, Lußfpiel in& Anfz, 4 gr. 

Der Bildbauer. Luftipiel i in Aufz, 4 gr. 

Piyche. Singelpiel in 2 Aufz, 6 gr. 

Was kümmert's mich! Lußfpiel in ı Aufe 4 gr. 

Hier ift das mittellte Stockwerk zu vermierken. : Polfe 
in 2 Aufz. 6 gr. 

Das Geheimnifs. Lußipiel in ı Aufz. %gr. 

Das verauktionirte Serail. Lußfpiel-in ı Auf. 4 gr. 

Zamenide. Ein dialogirtes Feeumärchen. 3 gr. 

Vollmer's, (J. M.) Prediger zu Schöutliefs bey Berlin, 
Jubel- und Dank - Predigt nach geendigten 50 Amtsjah- 
ren. Nebit ginıgen Beylagen. gt. 3. Berl, 1797. 4 gr. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


- Pracht » Ausgabe der griechifchen Neuen Teftzments. 
aus Göfchen's Druckerey, nebft einer Tafchen- Aut- 
gabe, beide nach Griesbach's Hucenfiun. 


D* würdige Männer sufgefordert, habe ich fchon 
feir, Jahr und Tag Veranflalungen zu einer fplen- 
diden Ausgabe der griechifchen Newen Teflaments getrof- 
fen. Die Verbefferung der griechifchen Letiern ift jetzt 
vollendet und ein vortreffiiches VelimPapier fertig; auch 
habe ich in meiner Oficin folche Binrichtungen gemacht, 
dafs ich mit Zuverlicht eine glückliche Ausführung eines 
folchen typogsaphifchen Kunftwerks verfprechen kann, 
Mein Pleiis und meine Sorgfalt wird voruemlich dadurch 
aufgemuntert, dafs Hr. Geh. Kirchenrath Griesbach in 
Jena fich hat geneigt finden laffen, die innere Einrich- 
tung diefer Ausgabe, die ‚ch hiermit dem Publicum am- 
kündige, zu beförgen. An Ofßtern 1798. wird der Druck 
angefangen, und fobald es die grofse Borgfalt, welche 
auf Druck und Correctur verwendet werden muls, zu- 
läfss, vollender. Da diefe Ausgabe für begürerte Perionen 
und für Bibliotheken, denen an fplendiden Editionen 
gelegen il, befimmt wird, den weniger Beguterten 
aber doch auch eine niedliche Handausgabe in bequemen 


Formate, zu einem wohlfeilen Preifs auf Druckpapier ” 


"und etwas theurer auf fchönes Schreibpapier, von eben- 
demfeiben Hro. Herausgeber willkommen feya möchte, 
und felbit die meißen Beßtzer der zu Halle in zwey ftar- 
ken Octarbändan von ihm edirten und mit einem rei- 
chen kritifchen Apparat verfehenen Ausgabe den Text, 
wie er dort von ihm berichtigt worden ilt, in Einem 
kleinen Bändchen für den täglichen Gebrauch haben zu 
können wunfchen werden; fo wird eine folche Tafchen- 
‘ ausgabe zugleich mit veranftaltet und zur Michselismeffe 
179%. erfcheinen, Beide von mir angekündigre Ausge- 
ben werden, obgleich nach einem in typographiicher 
RückGcht verfchiedenen Plane, nicht nur den Text nach 
der Griesbachifchen Recenfion mit gewiffenhalter Anzeige 
jeder Abweichung von den gewöhnlichen Ausgaben, fon- 
dern auch eine mit äufferfter Sparfamkeir gemachte Aus- 
“wahl foleber Varianten, die jeder forfchends Lefer des 
. Originsltextes nothwendig vor Augen haben mufs, lie- 
fern; doch bleibt die Anführung der Autoritäten, auf 


denen die größsere oder kleinere WWahrfcheinlichkeit der 


# 


Lesarten beruhert, der hallifchen kritifchen Ausgabe, 
welche als Commentar zu jenen von mir veranlalteren 
anzuleben ift, eigenthümlich., Debrigens wird die Hand- 


ausgabe fowohl als die Prachtausgsbe mit allem dem aus- - 


geftatter er(cheinen, was ihre nach dem befondern Zweck 


einer jeden zu beurtheilende Brauchbarkeit vermehren 
kaın, 


Leipzig, im September 1797. 
Georg Joachim Göfchen, 





Vou folgender, in jedem Betracht merkwürdigen 
Schrift erfcheint zur bevorftehenden Micharlmeffe, im 
Verlag der Dykifchen in Leipzig eine deutfche UVeber- 
ferzung: ' 

Le Culte des Theephilanthropes, ou Adorateurs de 

Dieu et Amis des hommes ; contenant leur Manuel 

et un Recueil de Discours, Lectures, Hymnes et 


Cantiques pour toutes leurs fees religieufes et mg- 
rales. 





In der Jofeph “Ederifchen Kunfthandlung und in der 
Chriflian Fl applerijchen Buchhandlung in Wien it 
in Commillion zu haben: 

Ferfuch uber das Koflum der vorzüglichfien Völker 
des Alterchums, der Mittelalters und der veueren Zeiten, 
Nach den bewährtejten Schriftftellern bearbeitet'von A o- 
bertv. Spalart, auf eigene Kojten heransgegeben von 
Ignaz Albrecht 

Erler Abtheilung erfter Theil weicher das Koftum. 
der Aegypter und Griechen enchält, Mit 29 Kupferu in 8, 
und 22 in Querfolio mit fchwarzen Kupfern auf Schwei- 
zergapier 7 A. mit üÜluminirteu Kupfern auf Holläderpa- 
pier 14. 0. 

Erfter Abtheilüng, zweyter Theil welcher das Koftum- 
der Shrygier, Thacier und ‚Amazunen. der sfyrier, 
Babylunirr und Syxer, der Armenier, Scothen, Partker, 
Dacier nud Sarmaten; der germanilchen Fölker, der 
Gallier, Belgen, und der Bewohner der brittifchen Infeln, 
der Phönicier und Aarihoger, der Numidier, Mauritanier 
und Celtiberier, der Meder und Perfer, der Hebrüer und 
Indier enthalt. Mir 4 Kupferu In 8. und 35 in Querfos 


lio; mit (chwarzen Kupfeen auf’Schweitzerpapier to fl. - 


(8 : sokr., 


a | 
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go kr. mit illuminirten' Kupfern auf Hoölländerpapier — 


aı fl. 

Diefes Werk enthält auffer der Darftellung und Be- 
fchreibung der verfchiedenen Kleidertraehten aüch die 
Nachrichten von der Bau und Gartenkunft, der Schif- 
fahre, den Gerächen, den Feyerlichkeiten und Gebräuchen 
jedes Volkes, neblt einer kurzen Ueberlicht des Zuftan- 
des der bildenden Künfte unter demfelben. 

Mit dem dritten Thefle, welcher zur Ofltermeffe 
1798. erfcheinet, wird die erfte, dem Koftum der Vol- 
ker des Alterıhums gewidmete, Abtheilung vollendet, 





Ich bin entfchloffen, bey dem immer mehr überhand 
nehmenden Abfterben der Nadelhölzer, (worauf ohnfchl- 
bar der gröfste Holamangel folgen mu(ßs) welches gemei- 
niglich von kleinen, dem Anfchein nach, ganz unbedeu- 
tenden Gefchöpfen, nämlich Infecten herrührt, die die 
wenigfien Forfimänner kennen; folglich auch bey eintre- 
wenden Fällen keine Anftelten dargegen zu treffen willen, 
ein Werkchen unter dem Titel: _ 

Naturgefchichte der fchädlichen Nadelholz - Infecten, 
nebft Anweifuag zu ihrer Vertileung, ein nützliches 

"Lefebuch für Naturforicher, Forfimänmer und Oe- 

eonomen, 
in einer anfehnlichen Buchhandlung heraus zu geben. 
Bey den fehr fchädlichen Infect-n werde ich am weit- 
Zäuftigften feyn, und alles anführen, was zu wilden u 
ehig ilt, auch richtige Zeichnungen davon liefern ; hinge- 
gen die minder fchädlichen werde ich nur kurz, doch 
deutlich befchrieben, damir das Werk nicht zu grofs, 
und dennoch der zu verfprechende Nutzen erreicht 
wird. 
Hirfchbarg ım Yeigtlande den 30 Aug. 1797. 
D. 6. 6. Zinke. 


v — 


! In letzter Oftermeffe erfchienen bey Ziegier u. Sähue 
Buchhändler in Zürich: , 


Berteifiolz. Ein Originällußifpiel in 5 Aufzügen von Dar. 


Beil. £. — 12gr- 

Cornelii Nepstis, Vitae excellentium Imperatorum mit An- 
merkungen v. J. Bremi. 8, Schrpr. r fthl. Druckpr 
20er. . 

Fijch's J. G, Auswahl einiger Predigten, 8. — 14gr. 

Heinrich “er Fierte König von Navarra und Frankreich. 
Eine Biogrsphie mit befonderer Hinficht auf unfere 
Zeit aus Gefchichtsquellen bearbeitet. gr. & 2 Thke. 
mis 1 Kpfr. — ırchl. 20gr. j 

Iufi K. VP- Elifaderh die heilige, Landgräfin von Thü- 
ringen mit Kupfern. 8, — 27 gr. 

Morgenfiunden, unter diefem Titel erhäls der Lefer eine 
Sammlung poetifeher und profaiicher Auffätze über 
Worfehung, Dafeyı und Menfehenwürde, über Beruf 
und Kraftgebrauch über Ehe etc. mic ı Titelrign. von 
Lips. $ Sehrpr, 18 gr. Drekpr, ı16gr. 

- . Pr PP, verkehrte Minifterftreiche, är Bd. 8, — 
ftrchl 
Stael, die Fr, Boren, über Einflufs der Leidenfchafterr 
auf dass Glück eiszweiper Meofchen und ganzer Natio- 


* 
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nen, aus d. Franz. vom Prof. L. Meilter 8. — ınıl 
4 gr 
erhüngnifs, eine Gefch. in Briefen aus d. engl. 2r Bi 
‚ı rıhl. FR 
Elemens de la Langue frangoile, ou grammmire eo 
nant Les regies de. La ?rononciation, des Declinailns 
et conjugsifons et etc. avec un ample Dictionzire de 
deux Langues, pr. Duboz, gr. $. — ı rıhl. 18 gr. 





Verzeichnifs der neuen Verlagsbücher Johann Friskr, 
Hurtknocht Buchhändlers in Riga. Von der Mich» 
lis - Meile 1796 und Oßter- Meile 1797. 
Abhandlung von einem wellphäliichen Bauernbanh, 
‚ Landhaufe, Garten und Landgute, nebfi einem Dirk 
von 96 Häufern, mit 12 Kupf. 4, ı6gr. 
— — von einer vollkommenen Brandweinbreusenr, 
mit 16 Kupf. 4. 20gr. 

Bedenken (rechiliches) über die Regalität der Steinki- 
che. 4. 2gr. ö 
Conrad, ein komifcher Homan, von Gottrenm 
Schwamm. mit ı Kupf. von Lips, 8. Glückfisde by 
Traugoıt Pilz iu der neuen Werlagshandlung. 21 gr. 
Dideror (Dionylus) fümtliche Werke überferzz ron € F. 
Cramer in Pari,, ır Th, enthaltz Verfüche über die 

Mahlerey, mis ı Kupf. 8, ırıhl. 12 

ar Theil enhäl: Die Nonxe, mir ı Kusk 
ı rıhl. Sgr. 

NB, Beide Theile Gnd auch unter den befondern Tieren 

einzeln zu haben. 

Faudt (der) der Morgenlinder, oder Wanderungen Be 
Hals, Erzählers der Reifen vor der Sündäuch, gi 
Kupf.!8. Bagdad, ırchl, ggr. 


IB. Macht den aten Band der Reifen vor der Sündisi 


aus, 

Fifcher, (Chrift, Aug.) die Savoyardifehe Familie, == 
» Kupf. von Lips, 8. F2gr. 

Fufsreife, (meine) durch die drey brittifehen Königr 
che. Voran einige Nschrichten von dem F eldzuge 
OEM Von einem framzdüfchen Officer, F# 
Ir j " 

Gemälde, (hiflorifche) in Erzählungen merkwürdiger Be- 
gebenheiten aus dem Leben berühmter und beruchtig- 
ter Menfchen, ır Bd. Zweyte verhefferte und ver- 
mehrıe Auflage, mit ı Kupf, von Lips, 8. rrchi [443 

— .— derieiben zr Bd. mit ı Kupf. jron ebendemi 
srthl. Ser. 

Herder, (}. 6.) Briefe zu Beförderung der Humanisi. 
Ne und ıote Sammlung. 9. trrhl Sgr. 

auf Knaur Velinpapier '2rıhl Ser. 

—- — von Östies Sohn, der Wek Hei 
hannis Evangelium, oder; ee al Je: 

af —  ehriflliche Schriften, te Senmlurg, 8. mhk 

Bir 
auf gegläterem Velinpap Irchl. Sgr. 


' Heyms, (J.) deutich- rufsifches und rufsifch.. deu: fche» 


SEINEN (Deurfch « sufsifcher Theik) gr. $._ acchk 
2 er 
Hupel, (A. W,) neue nordiiche Milcellaheen 
168 Stück, 9 Irılll Köge ’ en 
n Hapal 
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Hupel , (A. W.) derfelben 175 Stück. &' 
Jannau, (IE. v.) Gefchichte von Lief- und Ehflland, prag- 
” matifch ‚vorgerragen, ar und ietzter Theil, 9. 1 rthl, 


gr. 
Jones, (W.) und anderer Mitglieder der indifchen Ge 
fellfchaft, Abhandlungen über die Gefchichte und Al- 


‚werrhüimer, die Künfte, Wiflenfchaften und Literarur_ 
Aliens, ar Bd. aus dem engl, mit Anmerkungen und 
Zufatzen von D, J. F. Eleuker, 8, — ı rıhl, ger. 

= — derfelben 4r Bd. mit Kupf. enthält: Das Bra» 
manifche Religionstyliem etc. von D. J. F, Kleuker. 8 


2 rchl. 
Kanr, (Im.) Grundlegung zur Metaphfük der Sitten. 4te 


Aufl, er % — Ber. 
—_— — Kriik der practifchen Vernunft. ste Aufl. gr. & 


Kake. (D. J. F.) das Brahmanifche Reiigionsfyftem im 
Zufammenhange dargeftelir, und sus feinen Grumdbe- 
griffen erklärt; wie auch von den verfchiedenen Stän 
den Indiens ere., mit Kupf. & zrehl. , 

Leonards, Faldont, oder Briefe einer Lyonerin, 2.d 
franz. nach der zweyten Ausgabe überfetzt, mit ı Kupf. 


ı8 gr. N 
en e Mifrit) Udolpho’s Geheimniffe, 3r, gterrw. 
letzıur heil. 8. ırıhl. Ser, : 
Reife von Nizza nach Venedig durch die Lombardey im 

Frühjahre 1796 nebft singeftreuten Kriegsnachrichten, 
aus der franz Handichzife eines Augenzeugen, 8. Niz. 

21. dr 5 , 
Riererthal, (I. G.) Lukumon» oder Nachrichten von 
aufferordemlichen Meufchen in phyfifcher und piycho- 
logifcher Rückficht „ ungleicher Merkwürdigkeiten aus 
der Narur- und Kunfigefchichte, Lander- und Völsem 
kunde, zur Belehrung und Unterhaltung, ır Theil, ® 
we deutfches Uxberfetzungsbuch für diejenigen, wel 
die engliiche Sprache erlernen, nebft einer voll- 
fändigen Erklärung. der darin, vorkummenden Wörter 
ı6 gr« 


und Redensarten, $- j , 
(hat auch den Titel; Lefebuch für Engländer, die 


die deurfche Sprache _.. gi en 
infon der Jüngfte. Ein Lefebuc) inder, vor- 
Ber in: technologifeher Hinficht bearbeitet, Ir Thl. 
mit 2 Kupf. 8. Irchl, 4 er 
Schwur tder) gegen die Ehe; eim Luftfgiet in $ Aufzüg. 
von Max. Klinger, gr. & 10 Br. . 
Stille , (Carl) Erzählungen, Ir Theil, ate verbefferte ü. 
vermehrte Auf, mit I Kopf. 8. ırchl. 
Storch , (Heiur.) hiltorifch - ftatiftifches Gemälde des Ruf- 
- fifchen Reichs sm Ende des 44119 Jehrhunderts, ır 
und ar Theil mit f2 illum Karten, 8. Sählngn 
Von’ Düngungen der Wiefen und Felder, mit 2 Kupf. 
Je | | 
Atlas von Liefland, gezeichnet vom Herrh Grafen L. & 
von Mellin, geftochkn von C- Jäck, Jätunig und an- 
dervn Künfleru No 7 De Pernaufche Kreis — 
 sıhl 


che 


r006' 


Commifions-Artikel. 

Bacheracht, (A.) pbyfifch- diätetifche Anleitung die Ge 
fundheit der Seeleute zu erhalten, gr. 8. &. Peter 
burg. 12 gr. 

— _ Diflertation hygienique fur la confervation de# 
gens de mer, trad. avec des notes par Desbout, gr. 8 
St. Petersbourg. 16 gr. Bu » 

Befeke, (J. M. G.) Verfuch einer Gefchichte der Hypos 

. %hefen über die Erzeugung der Thiere, wie such eins 
Gefchichte des Urfprungs der Eintheilung der Natur 
körper in drey Reiche, gr. 8, Mitaw, 16 gr. 


_ Bflai d'un manuel lirdraire ü& l'ulsge des voyageurs de 


TAllemagne er de la Suiffe, ı6: ı6gr, 
Hyle, oder Gedichte vermifchten Inhalts, gr. 4, Mitau 
a rl, - Ä 
7 


NB. In meinem 1796 gedruckten volifländigen Ver 
lagsverzeichniffe find einige Fehler, die ich fol- 
gendermafsen zu verbeflern bitte: 

5, 4 lies: Andrese, Rino und Jeanette. 
8. 11. — Familie auf Isle de France koffer 10 gr: 
'&. 14. — Herders Briefe Ste u. ste Samml. auf Veling 


kofter 2 rıhl. 
-— en Muh — — ebenlos 
= u. vom Erlöfer etc. kofter 20gr. 
auf Velinpap. ırthl. 16 
8. 2. — Nudows Aphorismen, är Th. kofter 16 gr. 
8. 26.— Sonntag, zur Unterhaltung etc. 2 Hefws 


koflen I6gr. 


— 


Endlich nach vielen Hinderniffen it bey K. F. Köhler 
fertig worden: ri 
Mori $S. F. N. Super Hermenestica Novi Teftomentt 
Acroofes Academicae. 'Editioni aptavit gracfatioue 
€ additamentis infiruxit H, ©, A. Eichflädt, Vok 1. 
+ rthl. kogr- 5 
Denjenigen Herren Buchhändlern, welche es verfchrie- 
ben, oder fonft verlangt, wird es gleich gefand: werden, 
Von der'feit geraumer Zeit fehlenden Schrift: 
„Auswahl aus des Teufels Papieren.!“ 
wird eheltens eine zweyte von ihrem berühmten Werfiffer 
ganz neu bearbeitete und dem jetzigen Zeitpuncte ange» 
pafste Aufisge in meinem’ Verlage erfcheinen. Ich zeige 
diefes der bisherigen öftrer Nachfragen wegen hierdurch 
vorläufig an. 
Gera, d. 3 Sept. 197 





U Beishüe 


H. Vermüfchte Anzeige, 
Beytrag £wden bereits bekannten phofphörefcirenden Stein- 

arten. Eee 
Es hat der Hr. Bawconductenr Sartorins, einer mei 
nee feifsiglen Zuhörer, vor kurzem in der hieigen Ge- 
gend einen Sandmergel entdeckt, der mit einer Nadel oder 
fonftigen Inftrument, z. B, mit Hola oder Papier geflri- 
chen, aufferordemlich phosphorgfeir Von feinem Vor- 
6E», - kom- 
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kommen und Beftandtheilen wird man in meinem minera- 
“ogifchen Tafchenbuche für Anfänger und Liebhaber, 
weiches in wenigen Tagen die Preile verlaffen wird, 
ausführliche Nachricht finden. Nur fo viel kann ich zum 
Voraus verüchern,, dafs diefer Mergel keine Pho/phorfäu- 
ge enthält. _ Semmler können Brücke nach beliebiger 
Größse gegen Taufch erhalten, wenn fie lich entweder 
an mich,‘ oder an den Herrn Bauconducteur in frankig- 
sen Briefen wenden wollen. 
. J.G. Lenz, 
Proteffor in Jena. 


III. Herabgeletzte Bücher preife., 


Um den Wunfch fo mancher ftudirender Künltler 
Kunftliebhaber zu befriedigen und Ihnen den Ankauf des 
Catalogue railonne Au cabinet d’Bflampes de feu Mr. 
Brandes, redige psr Huber, 2 Tomes gr. & zu erleich- 

' ern, foll der Preifs vor 4 rthl. auf 2 rthl. bis Oftern 
1798- herab geferzt werden. & 
Leipziger Michaeli- Meile 1797. 2 
Pa PB. P. H. Bof. 


IV. Auctionen, 
Montags den 23. Oct. diefes Jahrs foll zu Heffen- 


Caflel eine auserlefene Semmlung fauber gebundener Bü- 


cher, vorzüglich aus dem militärifchen Fach, über das 
Münzweien und belles lettres öffentlich in Carolins zu 
6% rıhl. verfleigert werden, und nimmt der Hr. Begie- 
rungs-Regiftrator Schuchard dafelbft in frankirten Brie- 
fen Aufträge an, wie denn von demfelben Caralogen ein- 
euziehen, auch folche bey der Expedition des Reichs- 
Ahzeigers u. der Allg. Literat. - Zeitung einzufehen ftehen. 
Unter andern Werken, befinden fich hierinn: -' 
* 2.,De Meiern Acta pacis Weltphalicae cum Supplem. 
.i 9 Vol, 2 
a. Polybius, 5 Vol 4. 
= 3. Commentsires de Montecuculi, 3 Vol. 4 
4, Brcyclopedie d’Yrerdon mit den Suppl. und Kupfern, 
ss Vol. 4. ‚ 
5. Oeuvres de Voltaire, 54 Tom. 27 Yol: $. 
6 Osuyres de Rouflesu, 19 Vol. 10 
7 Die Sammlung der K. K. Medaillen Cabinetter zu 
7 ffien in lauter Kupfern, 3 Vol. fol, 
‚8. Köhlers Münsbelufigung, 24 Bände, 4. 
9% Joachims Münz- Cabiner, 4 Thl. 4 
10, Spies Münz- Belulligung, 5B. 4 
11. Wills Münz - Beluftigung, 4B. 4 
22..v. Madai Thaler - Cabiner, 4 B. 8. 
13. Böhmens Grofchen- Cabinet, 5 B. 8. 


— 


KB Dem Pablice wird higdurch bekannt gemacht, dafs 


"&ie zür Haubenfchen Congurs- Malle gehörige kleine Na- 
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turalien-Sammlungi deren Verkauf im Ganzen verweb- 
lich verfucht it, in einzelnen Abtbeilungen in terminis 
den sten November ‚diefes Jahrs und folgende Tage, Je 
desmal Nachmittags 2, Uhr auf der Land - Gerichts - Seube 
biefelbft den Meıflbierenden Öffentlich verkauf: werden 
toll. 

Kaufluftige können fch zur beftimmten Zeik einfinden, 
und ihren Vortbeil fuchen. Der Vereinzelungs- Pian 
der Naturalien- Sammlung, fo wie die Sammlung Celbit 
kann auf Verlangen vorgewiefen werden. 

. Kanten, d. 8, September 1797. 
Königliches Preufsifches Landgericht, 
v. Sehlechtendal, Gantesweileg 


V. Berichtigung. 


- Einige bedeutende, zum Theil durch die Unwile- 
heit des Correcters veranlafste Druckfehler in der Schrik- 
Ueber Mineralogie und das mixeralogifche Studium. 
Altona bey Hanımerich 1797. bitte ich den Leder gungt 


zu berichtigen, . 

Seite 4 Zeile 18 fehlt ein ich, 

m 6 — „2 fbehr dem Lat den. 

_ B — 13. organifcher flat orgawi/chem. 

- 10 — 9 Zeit fat Lufe. 

- 2 — +7 WViterbo. flat Firres, 

- 16 — 10 diefes fat diefe. 

- 1 — 8 tribusque flarcsriburse, 

-_ 20 3 ihm fat ihn. 

- dd — 17 Cofalpin Astt Cae/alpie. 

- 32 — ' 3 derfeibe Fehler. 

- 33 — 7 Materialien flat Pfimeralien, 

- 17° —- 6 Melanneria flat Melanteria. 

= — 10 Jophi far Tophi. 

— st. inder Note Hondlingor fatt Handlimgar. 

- 65 — 5 Gebhard ftaır Gerhard, allenıhalben. 
wo Gebhard lehrt muls mun G-- 
hard lefen. 

- MM —- 6 Giasarten flatt Gasarten, allenbıl- 
ben wo Glssarten ftehr, mi man 
Gasarten lefen, . 

- 75 — 323 großen Zunahme fkatt Gröfsen:r 
nahme, . 

- 90. — 13 Erfcheinungsarten flat Erklärung 
arten, 

- 95 — 2 parteylofen flat partheylofen. 

—- 117 — ı6 Hauptplarma ler Haupt plasma. 

- 123 — 6 Guyum Dorau flat Guytom Bir 

A veau, , 

- 150 — 4 Hydrophun lflatt Hydrophan, | 

= 134 inder Note. Nod flatı Head, 

- 155 — 7 Pallad flat Pallar. 


Der Vorfaßer. 
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Sonnabends den zo September ı797. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher. 

tatt der, zum Beften eines Hülfsbedürftigen, vor ein” 

ger Zeit von mir angekündigten Sammlung romantin, 
'cher Kleinigkeiten aus deffen Papieren,. fche ich nun us- 
erwartet mich genörhigt, zu demfelben Zweck folgende 
meiner eigenen Verfuche heraus zu geben: I. Dom Diego. 
II. Röschen. IIT. Die erfte Liebe (Fragment). IV. Die, 
Ichöne Unbekannte. V. Anna von Bretagne. Man prä- 
kumerirt darsuf einen halben Lowbtholer, wogegen ich, 
um Mifstrauen und Mifsdeutungen abzuwenden, mich 
verbindlich msche, dafs ı) die erften hundert Thaler- 
Ueberfchufs über meine baaren Auslagen, uud wenu auch 
weiter nichts, oder nicht einmal fo viel übrig bleibt, 
zu wohlshätigen Zwecken verwendet, — 2) über diefe 
Verwendung ößertlich ganz beftimmte Rechenfchaft ab- 
gelegt, — 3) das Geld bis dahin in der Richterfchen 
Druckerey deponirt bleiben, — 4) fobald nur die Koften 
einigermafsen gedeckt find, mit dem Abdruck der An« 
fang gemacht — und endlich 5) die Einrichtung fo ge- 
troffen werden foll, dafs der nachherige Verkaufs- Preis 
nach dem izt üblichen Abfatz einen Laubthaler betragen 
wird, die Pränumeranten alfo, auffer dem Bewulstleyn, 
zu einem wohlthätiger Zweck mitgewürkt zu haben, az 
kaufmännifchen Werth doppelt fo viel erhalten als Be 
gaben. Wer aber in diefer Rückücht nach Verhältnifs 
(eines Vermögens, guten Willens und Zutrsuens was 
mehr für die gute Sache thun und einen Laubthaler prä- 
numeriren wollte, der foll fein Exemplar auf feinem 
Velin- Papier erhalten. - 

Da die Verfendung in den erften Tagen des Decem- 
bers gefchehen wird, fo könnte diefen Kleinigkeit auch 
wu Weihnachts- und Neujahrsgefchenken an Freundinnen 
und Freunde gebraucht werden, deren Namen man vor- 
drucken lieffe, — Wer menichenfreundlich die Be- 
wühung des Sammelns übernimmt, erhält das zehnte 
Exempl. frey, und wird gebeten, die vor zu druckenden 
Namen der Pränumeranten deutlich gefchrieben, nebfk 
den Geldern mir Mefsgelegenheit, aufferdem aber niche 
baar, Sondern aceeptabele Aflignationen auf hiefige gute 
Häufer,* portofrei und bald an die hiefige Richterfche 
Buchdruckerey einzufenden. Allen Menfchenfreunden 
wird diefs Angelegenbeit zur Beförderung und weitern 
Empfehlung noch einmal. ans Herz gelegt. Leipzig am 
x, Sept. 97. 


Kaffel im Verlag der Griesbachifchen Hofbuchhaudiung. 
Bo eben if bey mir fertig geworden: Pafliompredipien, 
tionspredigt, gehalten om GC. Fr. Götz. Zweiter: 

"Bündchen. 10% Bogen in 8. 10 gr. 

- Das erfte Bändchen diefer Pafionspredigien kam 1798 
in meinem Verlage heraus, und ift mit vielen Beifall aufs: 
genommen worden. Es ift zu hoffen, dafs auch diefes 
zweite denfelben Beifall erhaken wird, da es eben niche 
ganz gewöhnliche Materien in der bekannten und belieb-- 


sen Manier des Hro, Verfafl. abhandel, Es ünd fol. 


gende: ı) Wie mufs man lich vor dem erften Schritte 
zur Sünde hüten, ‘damit man nicht in Gefahr kommie, im 
fchwere Sünden #u fallen; über Math; 25, sg —75 
3) Warnung vor Heucheley und Scheinheiligkeit an 4. 
böfen Beifpielen, die wir davon iu det Leidensgefchichse 
lefu finden; über Matth. 26, 63:— 65. Kap. 2, 1.7, 
3) Warnung vor unbefonnenen und voreiligen Verfpre- 
chungen; über Match. 26, 32 — 35. 4) Von dem un- 
ehrifilichen Verhalten in Gefahren ; über Luc. 22, 49 —62.: 
5) Es ift gefährlich, Gch von Leidenfchaften beherrichem 
zu laffen; über Joh, 18, 19-23. 6) Man mufs es niche 
bey blofsen Verfuchen zum Guten bewenden laffen; übaeı 
Joh. 18, 38 — 19, 13. 6) Man darf auch deswegen nicht 
böfes thun, damit Gutes daraus entilehe; über Luc. 23, 
13 — 22. 8) Wie müffen wir dem Tode als Chriltem, 
fehen, da Jelus für uns geltorben ift; über 
Ebr. 2, 14. 15. 9) Konfirmationsrede über Match. 16, 24 
Worauf kommt es bey dem Bekenntnifle, bey dem Ver« 
fprechen, das ihr abzulegen im Begriffe fieht, eigentlich 
an? Auf den felten Vorfatz der ftandhaften Treue. 
10) Der wahre Chrift mufs Jelum auch vor der Wek 
bekennen. Konfirmationspredigt über Match. 10, 81. 33. 
Der Verlegen 
Von Engelhardts hiforifchen Gemälden, der Jugend 
gewidmet, if der ate Theil erfchienen, der aus 155 Bo- 
gen Text und eisem Kupfer von Hrn. Darnfledt gefto- 
chen befteht, und die Grumbachifchen Händel -oder die 
Gefchichte Johann Friedrichs des Mitilern enthält. Den 
Vortrag des Verf. kennt die Jugend längft, Wer beide 
Theile, die auch unter dem Titel: Denkwürdigkeiten 
aus der fächfifchen Gefchichte zu, haben find, zufammen- 
nimmt, erhält fie noch ‚fürjden Subfcriptienspreis von 
(FF: 20 g% 


x 


pr A; u i 


“ 


# 


"wo gr. Der Ladenpreis in ı rthir, 4 er. Dresden, Im 
Bept. 1797. - 
Gerlachifche Buchhandlung, 


3 . FL & 


. 





. vd + j ei; ne Jr, 
Wichte's Naturrecht 2r Theil, oder: das angewandte Ne 


turrecht, it fo eben erfchienen. Jena d. 12. Sept. 
2797-: 7] 


Chrißian Era Gabler 





An unferm Verlage ift fo eben erfchienen: 
Aligemeines Verzeichnifs der Bücher, weiche, in der 
Frankfurter und Leipziger Michaelismejle des 1797 
Johres entweder gauz neu pedrkckt, "oder fon ver 
 beffert wieder aufgelegt worden find, auch inskunfti 
ge noch herauskommen follen. gr. 8. geheftrt 4 pr. 
Wir bitten bey diefer Gelegenheit, Ein Mahl für alle 
Mahl, diejenigen Hrn. Buchbändier, deren Bücher 
darian nicht aufgeführer worden find, bey ihren Anzei- 
gen in öffentlichen Blättern genau änzuteigen ; „dafs Ge 
felbit Schuld'daran Änd, dafs ihre Bücher -in dem allge- 
meinen Bücherrerzeichniffe nicht ftehen, indem fie uns 
die Titel zu (pär eingefand: haben.“ Das Publikum mufs ja. 
fonß glauben, als ob wir Schuld daran find.. Leipzig 
den ı0en Bept. 1797. . 
- Weidmannifche Buchhandlung 


% 





» Kurz nach Ende der jetzigen Leipziger Michaelis- 
Meile wird in allen Buchbendlungen zu haben feynt 
 Möckels, vollfländige Anweifang zur deutfchen Schön 
Schreibekunft, mit 24 AKupfertafeln, gr. 4. Altenburg, 
bey Peterfen. Preifs ırthlr. 
- Diefe Vorichriften zeichnen fich fowohl ‚durch ıypo» 
wröphifche Schönheit, als durch die glückliche Nachah. 
mung einer fchön gefchriebenen Hand aus, und verdie- 
men mit gröfstem Recht, als Mufter des Schüufchrei- 
bens, angepriefen und empfohlen zu werden. 

Für Lehrer des Schreibens, vorzüglich für Landichul- 
meilter haben diefe Vorichriften noch einen anderweiti- 
gen Werth: Sie dienen ihnen namlich zugieich, zur 
Erleichterung ihres Amis; indem 13 Tafeln daron zum 
Vorlegen der Schüler auch einzeln ‘und ohne Texs fur 
» sihle, verkauft werden. 





In der Gerlschfchen Buchhandiung zu Dresden find zu 
diefer Michaelis- Mefle folgeude neue Commifliöns- 
Artikel zu haben, welche durch Verfpätigung, nicht 
in dem Leipziger Univerlal » Caralogo gekommen 
find. 

Biigelhardıs, K. A. Denkwürdigkelten aus der Sächfifchen 

“ Gefchichte, Ar Band m. E.  — 14 gr. 

——— ebendafleibe, auch unter dem Titel: Hiftorifchs 
Gemähide der Jugend gewidmer, ar Band m. K. 8. — 
14 gt . 

Erdusnn, C.G. Merkwürdige Gewächfe der Oberfäch- 
Gichee Flora, neblt Bemerk. über ihren Nutzen ind 

Echad me: 15 as Kafı mis 33 natürlich getrockneten 


rn EEE. 1 Dre n 


“ 


‚os 
Ladenpreifg 


» 1“ . 3 x a ' u “ F vi P 
Päanzen. Fol. Bubicriptionspreiis 12 gr. 
"38 gr. 
Dresden, d. 16, Sept. 1797. 
een er J. 86. Gerlach, 
? 2 — 0.0. 0.J 
+ Bey Adolph 'Gehr und Comp. in Breslau find folgende 


u Kr 


"neue ;Verlagsartikel in der verwichenen Oltermefle 


1797. erfchienen und im allen Buchhandlungen za 
ha 


ben. 

An Jünglinge und Mädchen, ein Beytrag zur Sittenlehre 

“und Erziehungskünde.. 8. 10 gi. 

Aphorismen fur Denker. 12. 4 gr. 

Blät’er, raterländifche aufs Jahr 179%." mie Schlehitchen 
Geburgsgegenden, alle Monate ericheint ein Stück mit 
er Kupfer in 4. und koftet jährlich ı rehir, 12 gr, 

etto. H 2 

Catechismus, biblifcher Staats, für die chrißliche Jugend 

von 12 bis 14 Jahren, 8. ıgr. 

Cuno, Geographie der Königlich“ Preufsifchen Staatem 

befunders für die Jugend, zweyıe Ausgabe, welche 
durch die Betch eibung von Anfpach Baireuh und 
' Sudpreuffen ilt vermebrt worden, %» 6er 

Gens, der beleuchtende, den Herren Verfaffern des 
Zeichenjouruals der Torfo aus guter Ablicht gewidmer 
von F. G. Eudier. gr. 4. 12 gr. 

—— ebendefle.bn Foriferaufig. 12 gr. 

Grimm, J. C. Pu. Handbuch der Phyfik für Schullehrer 
und Liebhaber diefer Willenfchaft, ir Theil m. 3 Ku 

"pfertafeln. gr. g 

Hanns Wachs, oder die Geißtesmoden im letzten Vierte 
des 1ßten Jahrhunderts. 8. 16 ur. j 

Holenz, J. W. Unterhaltungen am Ciarier für Ungeübte 

“und Liebhaber des Gefangs. gr. 4 Io gr. 

Muler, Anfaugsmufterbüchlein zum gründlichen Schrei 
bei. 4 Stücke. 8. 4 er. Netto, 

Scenen aus der Brandenburgiichen Gefchichte, 8. 16 gr. 

Varer Flamberg und feise Kındır, eine deutiche Fami, 

' Jiengeichichte, Zr Theil, 8. 12 gr. 

Was it ein evangelifches Con ıllorium 


und was kann 
und selles eyu? 8. 6gr. u 


. ... 
Portraits, . 

Burg, D.G. Senior und Archidisconus bey der Haypt- 
und Pfarrkirche zu St. Blıtabeih in Breslau, zu 6 und 
8 en 

Tiede, J. F. - Konfiftorialrach und Infpektor bey der 
Hauptkirche zu Schweidsitz 6gr. - j . 

Balls Mouhaszbe Ariu Ali Efendi, Türkifcher Gefandte 
am König], Preufs, Zlofe auf feiner Reife durch Breslau, 
ser 5 r 


Ferner it zu haben: 

Uig-ubrief Seiner Durchlaucht Jofeph Chrifliang des hei- 
ligen römifchen Keichs Fürften von Hohenlohe- Bar 
tenltein, Bulchofs zu Breslau. 'gu 9. 3 gr 

Duflen wohlgetrofenes Bildnifs in braungetufchter Ma- 
nien gu 4 16 gr. Netto 12 gr, 

ni — 


2 ... | By 


Bey dem Buchhändler F. T. La Garde in Berlin er- 
-fcheinen in der Michaelis- Melle folgende neue 
Bücher, _ 

Exercices de Prononcistion, de Grammaire' et de Con- 
ftruction, pour faciliter aux Prangais, l’intellingence 

. et l’ulage de la laugue allemande par Catel. B. 1. gr. 8. 

„36 gr 

Oeuvres du Duc Maneini Nivernois T. 3. 4. eontenant 

“ jes Melauges. 16. 1 rihlr. 8. gr. 

Feisler, Alexander der Eroberer, als Fortfetzung der im 
Anacharlis Reife befindlichen Gefchichte des alten Grie- 
ebenlandes. ır Theil. gr. & m. K. ı rıklr. 22 gr. . 

-— derfelbe auf erd, Drkp. ı rhlr. 

Manuel chronologique er gendnlogigue des Dynalties 
fouveraines de l’ Europe. Uuvrage elömentaire ‚pur 

- fervir bh P’erude er ala rödaction de l’hiftoire moder- 
ne par le Cherälier de Verdy du Vermois. gr. 8 en 
sommifion, 2 rihlr. ‘ 

Grüfon,.J. P. Pinskothek ‘oder allgemeine Mukiplica- 
tions und Dirifons Tafeln, nebft einer Tafel aller 
einfachen Factoren von ı bis 10500, — Herausgegeben 

- yo Erfinder, gr. $. 3 rhir. 12 gr. 

Eulers, (Supplement zu Leonh.) Differenzislrechnung, 
neblt andern wichtigen analytifchen und combinatori« 
fchen Abhandlungen vom Hrn. Profeflor J. P. Grüfon, 
gr. & ınbir ırgr. 





‚ In einer wobibekannten Iandlung kommen in den 
nichfien Monaten gute_und zweckmäfsige Ueber- 
fetzungen vonaweyen wichtigen gana ieuen Büchern 
heraus: 

Page's neue Reife um die ‚Welt, nebft einer Reife durch 

Italien und Sicilien. gr.'8. 2 Bände m, K. das Origina 
hat fo eben erfi die Preffe verlaffen. 

Faujas, Saint Fond, Reife nach England, Schottland vw. 

‚ den Hebridifchen Infeln in Beziehung auf Wilfenfchaf- 

wen, Künfte und Naturgefchichte ; nebft Befchreibung 
der Gegend um Edinburg, Glasgow, des Gebirges Kin- 
nu), der Infeln Mull, Sıafa u, f. w. Zwey Bünde m, 
E. gr. 8, ‚ 


80 zu Vermeidung aller Collifion hiemit bekannt ge - 


mischt wird, 


m 


Neue Verlsgsbücher ven Augwft Mylins Buchhändler 
in Beriiu 1797. a a 
Adels di Senauge o Lettere de} Lord Sydenham. 8. 20 gr. 
ren 2 ciräilliiches Magazin. ir Bd. 35° 4» Stuck. 

. 16.97 

des jten Bandes 1» Stück folge nächfiens. j 
Schröckh, J.M. hiftoria religionis et ecclefiae chriftianse 
‘ ed. IVsremend. et aueı. 8. 16 Er. j 
Gedicke, Fr. Englifches Lefeboeh für Anfimger, nebf 

erg wnd Sprachichre. are verbeferw Auflage. 


Folgende Romanen, sus dem engl. frey überfetzf, 
werden in der Olier- Melle 3798 in wer Fr. Nicolaifchen 


2014 


Buchhandlung zu Berlin hersuskommen: 'ı) Die Men- 
fchen fo wie fie find, drey Bände. % 2) Die. Waifen 
zu Snowden, von Mifs Gunning, drey Bände. 9. 3) Ein 
alter Freund mit einem neuen Gelichte, von Frau Parlous, 
drey Bände. 8. . 
Im Verlag der Stettinifchen Buchhandlung in Ulm has 
fo eben die Preffe verlaffen und it in allen Buche 
handiungen zu haben: 

Schmidts, M, J. Gefehichte der Dentfchen, riter Theil, 
oder der-Neuern Gefchichte der Deusfchen, rar Band; 
Kaifer Leopold. Vom Jahr 1656 bis 1436. Fortgefetze 
von Jof. Mübiller. gr. 8. Ulm, 1797. h ı B. 30 kr. 

Yerfuch über die Medizin; nebft einer Abhandlung über 
die fogenannte Heilkraft der Natur; von D. KH 

 Windifchmann, g. Ulm, 1797. & 24 kr 





Im Verlag der Buchhändler Backmane und Gundermans 
in Hamburg ift herausgekommen, und in '.allen 
Buchhandlungen zu haben ı 

Kiefekers; Bernh. Gethfemane; für Freunde einer ver- 
nünftig - religiöfen Unterhaltung überhaupt, und mis 
der Gefchichte Jefu infonderheit. 8. ı rthlr. 

Kunze, C. 8. H. Schauplatz der gemeinnützi "Ma. 
fchienen, nach J. Leupeld und andern Schrififtellern 
bearbeitet. Zueiter Band mit 6 Kupfestafeln. gr. 8. 
a rrhir. 12 gr, . . 

Tiepole, ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen. 9, 12 gr. 





Yon dem in England erichienenen Werke; 
Sermons delivered of the Sunday 
Evening Lecturer of the old Jewry 

by .Foweett. London 17796. 


‚erfcheint aur Oftermelle 1798 in meinem Verlage eine 


deutfche - Veherfeszung, welches zur Vermeidung der 
Colliion auzeige, BR 
Augufk Mylius. 


ns 


Da die volfländigen Werke des Hrn. Berguin, ter 
Oenwres complettes de M. Berquin, woron ‚der Kinder 
freund in den erftea Theilem enthalten ift, „Sehr nügzlich 
und unterhaltend find: fo hat ein Land. Geifllicher ich 
entfehloffen, daron eine deutfche Ueberfetzung zu lie- 
fern, woren künftige Oftern 1798 der erfte Theil er- 
feheinen wird. Um nun alle Collifionen mit andern Ue- 
Berfetzungen zu vermeiden, fa wird diefes hiermis öfene- 
lich bekannt gemacht. 


il. Vermifchte Anzeigen, 


Chatles. Pougens er Cie I Paris, ru# Su Thomas da 
Louvre Nr, 246, offrent leurs ferrices pour toutes Jes 
commiflions de librairie, mufigue, eflampes, papier velin 
d’aunouny et de ia garde, papier d'angsuleme et .auires 
qualics, papier de teinture dans le gott le plus meiltfi 
caractites d’imprimerie de Dider, Vaflard, Fou krc 
On peut compeer fur un foin particulier quant au choix 
des onwrages, Ja purene des ddiions, Is boatıre des 

6“ Fa sprau- 


® 


107% 
ia maifon dient compsfde de vans de lettras 
er d’artiftes ewercks dans la formation des bibliochäques 
er des cabivets, la decoration etc. Tis publient ehaqus 
mois la Jifte des noureausds en tout genre, livres, efan- 
“pes, mufique, moyenhaut les arrangemens qu'ils ont. fait 
avec les diffrens couriers, ils expedieront em bullerius 
Hailie & moire toutes celles qu’ils croiront plus piquamtes 
aux perlonnes qui deöreront &tre fervis avec promptirude 
de forte que fouvent elles les recerront avant meme 
que les jounnsux les ayent annoncds au public. On 
peut compter em tout far une parfaite exectitude, 





An die Herren Buchhändler. 

_ Ich bitte die kerren Buchhändler, die etwa noch deh 
erfien Band von Hupels topograpifchen Nachrichten von 
Lief- und Ehftland, einzeln liegen haben, mir denfeiben 
unter Einfchlufs des Hrn. P. G. Kummer in Leipzig zu 
fchieken, wofür ich äbnen den Beirag mis Dank- in 
Biihnung vergüten werde. 

Rigs, d. 12. Auguli 1797. P 
“ job. Fr. Harckooch,. 





%s. wird eine Buchhandlung unter gewöhnlichen Be 
dingungen zu kaufen gelucht ; die desfalgen Nachrich- 
, zen bittet: man Franco an den Herrn Hofcommiflair Fiedler 

in Jena einzufenden. 





Diejenigen Buchhandlungen, die lich des angehäuften 
Schwalls von Romanen, di Gedichten, Reifen, 
biographifchen, hiflorifchen und andern Schriften, zu 
entledigen wünfchen; können ihre neusten Verlags und 
Sortiments-Catalogen an mich Endesgefetzten (der ich 
hiefigen Orts eine Lefebibliothek errichte) Franco Leip- 
"zig 'einfenden, und den, bey baarer Bezahlung ‚diefer 
Waare, faıt findenden Rabat anzeigen; 
“Altenburg, den 13. Sept. 1797- 
. Chr Fr Peterfen 


u Herabgeletzte Bücherpreife. 


Um den Wunfch fo mancher fiudirender Künftler =. 
Kunftliebhaber zu befriedigen und Ihnen den Ankauf des 
Gstalogus raifonnd du cabiner d’Bftampes de feu Mr. 
Brandes, redig6 par Huber, 3 Tomes gr. 8. zu erleich- 
"tern, foll der Preiß von grıhl. auf 2 cchl, bis Oftern 
"1798. herab een werden. e 

. haeli- Meile 17 
.. P.P.H.Roß. 





Wir zeigen hierdurch an, dafs der Hr. Verfafler der 
im vorigen Jahre bey uns in Commiflion erfchienensn 
Sprachlehre für die Deutfche, weiche das Franzöfifche ohne 
Sprachlehrer erlernen wollen ır Theil, lich entfchloden 


rt a 


“ u. 
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habe, dem bisherigen Preis derfelben von £ rthir. auf 


„12 ger, herabzufetzen. Ueber Nützlichkeit und Zweck- 


mälsigkeit diefes Buchs hat bereits das Publikum him- 
länglich durch die vorzügliche Aufnahme " entichieden; 
weiche es demfelben gewährte, und- eben dadurch fieht 
üch der Her. Verfafler in Stand gefeter, feinen bisherigen 
Wunfch,-auch durch einen äufferlt billigen Preis zu noch 
mehrerer Verbteitu zut : t in Erfüll 

zu bringen. — Dein Tor dicke Fa 
Scheint in berorftehendem Winter. 

Hannover, den ıTten Augufi 1797. . 
“ Belwingfiche. Hofbuchhandiung 


IV. Berichtigung, 


. Hr. Paftor Stolz hat nach feiner Erklärung in den 
Rinteinfchen Annalen 8. 580 — 590. 1797. die in eben- 
denfelben &. 555 — 557. von dem Hrn. D. Ewald ge 
machte Anzeige unrichtig verfiandın, Denn Hr.D.B 
erkläre: 


Er fey vollkommen und durch feine letzte Schrift 

woch mehr als vorher überzeugt worden, er babe 

srew und ehrlich überiernen wollen und wirklich 

überfetzt . 
Kann denn nachdrücklicher als durch diefe Erklärun 
geläugoer werden, dafs der Hr. P. &. üch die unglück- 
liche und verunglückte Mühe gegeben habe, ablchtlich 
die Ehre Jefu auf dießeite zu ferzen? Won einer Ueber- 
fetzung kann man ;a nichts mehr fodern, als dafs Ge treu 
fey. Und das ift die Stolsifiche nsch des Hrn. 1). BE, 
eigener Erklärung. Davon il er vollkommen überzeugt. 
Sie fell: alfo den Sinn der Verfaffer richtig dar, fie legt 
Ahnen nichts Fremdes unter; fie nimme dem rechrih 
'Verftande nichts und Ichmälert ihn nicht; fie bleibt bey 
den Worten, und dringt in den.Geift. des Originals, 
Gewils kann kein Fraund des Hrn. P. &t. etwas. Rühm- 
lichers von feiner Arbeit fagen, und aller Streit zwijchen 
ikm und dem Hrn. D, E. hut ein Ende. 

Der Schlufs der Erklärung des Hrn. D, E. kerm alfo 
auch ger nicht gegen Hru. P. St. gerichtet feyn. Hr. D. 
E. kann vielen andern Gelehrten widerfprechen; aber 
Um. P. &. begehrt er gar nicht zu widerfprechen. Denn 
es ift ja feine ganze Ueberzeugung, Hr, P. St. habe alles, 
was Jefus, Paulus und Johanzer fagen, nicht nur trew und 
ehrlich überlerzen wollen, fondern auch wirklick 
überfe:rze. Kann alfo der gedrohere ihm 
«een? Nein! eher jedem andern Menfchen als ihm. 


‚Denn das wäre ja fonft eben fo viel, als wenn Hr. D. 


E. behaupten wollte: die Rrangeliften felbft, denen ihr 
getreuer UVeberfetzer folge mufste, hatten die Ehre Jefa 
Chrifti auf die Seite fetzen wollen —— welches fich nicht 
denken läfst. 

Hr. P. St fey alle zufrieden, Hr. D. E. reitet felbt 
die Ehre feiner Veberletzung gegen allo Befchuldigungen, 
die ihr etwa gemacht werden könnten; er hat ihm völlige 
Genugihuung gegeben. 


ne re nen 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


as Ste Stück vom deutfchen Obfigärtner 1797. ift er- 
fchienen und enchälk folgende Artikel: 1. Erite 
Abtheilung. I. Befondere Näturgefchichte der Gefchlech- 
ter der Obflbäume; und zwar No..3. des Kirfchbaums. 
I. Birn- Sorten. No. 45. Die Paradies- Biru, Ill. Aepiel- 
Sorten. No. 36. Der rothe Winter - Calvilie No. 37, Der 
gelbe Herbit-Süfsapfel. -Zweyte Abeheilung. I. Obit- 
Plantagenwefen. Vom Baumfchnitte und zwar noch des 
Heren Butreis Werhode. (Fortletzung.) I. Vorfchläge 
zu einer vollkommenen Okulir- Methode. IM. Ueber die 


Pomologie der Alten. Theophraft von der Naturwillen- 


fchafe der Pülanzen. IV. Pomologifche Correipondenz. 
4, Vorfchlag die vom Mehlrhau befallenen Biume zu rer- 
ten. 2. Noch Etwas über die Volmarfebirn. 3, Bemer- 
kungen von-UIn. H. A, Salzer, 4. Beytrag zur Entwicke- 
Jung der Verwirrung in der Nomenciaur der Obil- 
forten. 

Der Jahrgang von 12 Stücken koflet bey uns in allen 
Kunft - und Buchhandlungen, und auf allen löblichen 
Poftämtern — 6 rehil. Sächf. oder zo 8.48 kr. Rheinifch. 

F. $, privil, Indufirie- Lomptdir 
zu Pf eimar, 


4 





Das te Stück von dem geöffneten Blumengarten 179% 
is erfchienen und enchälc ‚nebft deuichen. und le: 
icheu Erklärungen folgende Blumen: ‚" 
85. Meeritrandslerkoje. 
‘81. Himmelsrefe. . ° 
$2. Chineliiches Johanniskraut. 

"° .%3u. Die bpeisltengliche Pafionsbiume, ; 

Der Jahrgang von 12 Stücken mir 50 ihn 
Binmen koftet bey uns in allen Kunft. und Buchhandh 
u. aufallen löhl. Poflämtern. srıhl, Sigr. Sächf. oder gl. 
36 kr. Bheinifch, 


F. $. privil, Indufrie - Comptoir . 
zu FB eimar, 
“II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Vom allgemeinen lifterüfifehen Anzeiger it der Mo- 
aut Auguft erichiensu und sm 4. Sept. verlandt worden, 


Er befteht aus XIV ordent. Nummern (No. XCt-CIV.) 
4 Beilagen u: ench. folgendes: Forıferz. d. möglichfk 
volilftänd. Verzeichn. aller in d. OM. 1797, wirklich er 
fchien. gröfsern u. kleinern Schriften. — Oefentl. Sitz 
d. Narional - Inftir. in Paris v. 3. July nebfi d, n. Preis. 
aufzg. — Ganfe, Federn, Autorena.'f. ww — Kurs 
alu +«Warnungs - Anzeige. — Korrefpond. Nachr, aus J. 
( Deinhold. betreff,) Hamburg, u. Altona (forıgef. Nachr. 
v. deutfehen Nation. Thester.) — Ueb. d. Lichezimmer 
d. Harmonie in Hamburg — 3ter Beytr. 2. Grfch, fchrift- 
Nelierifcher Einfälle nebft Gegenbemerk. ü. d. zweyum 
— Verzeichn. d. Vorleß b. medicin. chirurg. Inttie. in 
Zürich. — Nachr. v. zu hoff. Werken’ u..d, gegenwärt, 
Beichäftir. mehrerer Gelehrten. —Literariiche Berichte, 
v. Erfch u. Martyni» Loguna, — 9Beanıw. v. Aufr, 
im &. L. A. von Prof. Sturz, M. Hartung, Batfchiy, 
Dr. Klöpfel, Fleckeifen u. Ungen. — 22 Anfragen, Ri 
gen, Schrifidteller. Betrügereyen, vermifchte Nachtith- 
ten, Berichrigungen, Wünfche, — Die: Beulagen cf 
bakten: Dr. ÄKleuker's Bemerk. ü. e. Becenf. in d, A. IA 
Zeit — 5 Ankündig..v. Veberftzz — 6 Verzeichn. zu 


‚werkauf. Bücher. — goNachr, u. Anzeigen v. Gelehrt. 


u. Buchhändl. vr. neuen Büchern, Karten, herauszuge 
benden Werken, Anfragen, Wuünfche u. i m 
Expedition des allgem. litterar, Anzeigers.i 
ia Leipzig. 
el - 


& 
Der Monet Sepiember der Oecancmifoken Hefte, wel. 


‚ cher mir den 9. Stücke des Fabrik - Journals am 8. Sept. 


verfande worden, enthalt: 3. Angelleileen Verluch , «ine 
Schäferey, bey welcher nicht mehr als höchflens auf 260 
Stücke: Schnafrieh Sommertrift- vorhanden, durch Kiee- 
fütterung bis auf 700 Stuck zu erhöhen und folche da- 
durch som Most May bis zur vollen «&toppelhurung 
reichlich auszuhalten. (Mic ı Kupf.) 2. Die frühelte. 
und ipatelle Jahresärndte vom. Ahorn. und Spindelbaum 
nach, esptobter Erfahrung. Yum Hru. von Mauaribach 
in Oechringen:. 4. Erfahrungen über das Liungen der 
Wiefen mit Gips. 4.'’Verhaitniffe der im Hıflen - Caffe- 
lifchen üblichen Fruchtmafse. 5. Des Bürger Chabert 
‚Unterricht. über die Kühzught, a. d.' Franz, uberlerzt von 
Hochheimer, 6. Bereitung des Sauerkleefalses aus dem 

(6) 6 Sau- 
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Sauerampfer, 7. Anzeigen öeonomifcher Schriften. $. 
Vermilchte Nachrichten. 9. Auiragen. 
. Expedition des Allg. litter, Anzeigert 
in Leipzig. 





Nachricht den Verlag des Kunfthindler Dreyfiig in 
Halle berrefend, 

Da die Leipziger Michael- Mefszeit nahe ift, wo die 
Buchhandlungen die Bücher am Gcherftien und wohlfeik 
ften verfchreiben können, fo mache ich zum beften der 

“ Liebhaber meiner Verlagsartikel, diefelben hiermic be- 
kannt: Hr. Palm in Erlangen, Hr. Grau in Hof, Hr. 

Grattenauer irNürnberg, und Hr. Lübeck in Bayreuth, 

nehmen die Beftellungen gern an. Diejenigen, welche 

die Meffe felbft befuchen, können felbige von mir felbft 
erhalten. Mein Logis ılt im elta aaırae und meine 

Verligsbücher find folgende: 

3. Abbildungen von fremden Völkern und Thieren. Nebit 
Befchreibung ihrer Lebensart vom. Herrn Profellor J. 
R Forfter und G. 8. Klügel. 6 Sammlungen. 3rthl. 

2 ABC-Buch in 5 Sprachen mit vielen Kupfern. ı2gr, 

3. ABC. Buch vom. Verfsfier des Mädchenfpiegels. 
3 gr. 

4 ABC, neuelles, für Kinder ohne Unterfchied der Re- 
lizion. Nebfk 23 Kupfertafein im Furteral. $ gr. 

8 ABC Spiel, technologifches. moralifches und natur. 
kiftorifches, Nebfl dem Buche für Kinder. 12 er. 

6. ABC- und Lefebuch mit 23 Molzfchnitten. 4 gr. 

7. ABC des Zeichnens nach Bartalozzi. 8 gr. 

3. Anweifung zum Sticken mit vielen ausgemalten und 
fchwarzen Zeichnungen. ı1rthl. “ 

9 Anweilung, wie man Schmetterlinge fangen, zuberei« 
tan, benenuen und ordnen foll. 9 gr. 

20. Anweifung das Clarier zu fpielem. 4 gr. 

ı1. Auweifung zum Billard-, Schech-, Damen - uni 

. Todcaregli-Spiel. (Nb, ift auch der gie Th. vom Ge 
fellichafter) 4 gr. 

12. Auffütze in Stammbücher, neue vermehrte Ausgabe, 
“gr. 

ı3- Befchreibung aller Länder und- Völker der Erde, 
fammt deren Gefchichte, $ Bändchen mit Landkarten 
und Kupferr. ırthl. 

14. Bilderbuch „ moralifch - mtrchiltoriächen 6er. 

15. Bildermappe zum Nluminiren und Zerfchneiden, für 
Kinder illuminire ı6gr. 

16. Bildermappef mit fchwarzen Abbildungen, 8 gr. 

17. Blumenzeichner, der, zum Sticken und Malen. $gr. 

18. Brieffteller, der neuefte, 3 er. 

»9. Büchlings Tugendfpiegel. (In kleinen Erzählungen 
für Kinder mit Kupfern. 9 gr. 

20. Cırolinens Blumenkranz, enthält Pfänderfpiele, Lie 
der, Tanze, u. f. w. 6er. 

21. Commesfchbuch der Hallifchen Studenten. 4 gr. 

22, Deftillateur, der aufrichtige, Anweilung, alle Bran- 
teweine, Lioueure und Aquavite zuiverfertigen. ger, 

23. Färberia', die kleine, oder’Anweifung wie man lei. 
neüs, feiderie, und wollene Zeuge färber. 4 gr 

a4. Friederikens frohes Buch, enthält-Lieder, ‘Gefund- 
heiten, Spiele w-(; w. 6gn 
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25. Gefellfchafter, der angenehme, welcher fehr viele 
Spiele, Lieder, Räthfel, Stammbuch- Auffätze, und 
alles enihält, womit man eine gemifchre Gefellfchate 
unterhalten kann. 4 rthl. 16 gr. 


26. Haunchen s "Winterfreuden, enthäle Pfänderfpiele, 


Lieder u. f. w. 6gr. 

27. Köchin, die kleine, welche jedes junge Frauenzim- 
mer das Kochen und Braten lehret. 3 er. 

28. Koch- und Kaushaltungsbuch, oder Unterricht für 
ein janges Frauenzimimer fo Küche und Keller felbft 
beforgen will. 2 Thle, ı6 gr. 

29. Landfchafts- Zeichner für Anfänger. 4 gr. 


" 30. Leben Jefu mit bunten Bildern für Kinder. "&gr. 


31. Leiebuch, naturhiltorifches, wie vielen illuminirtem 
Kupfern. 4 Bändchen. 3 rthl. 

32. Lefeübungen in der franzößfchen Sprache mit Bil- 
dern. 6gr. 

33. Minchens Neujshrs- Buch, enthält Pfänderfpiele, 
Lieder, Fragefpiele u. dgl. 6 gr. 

34. Obfimädchen, das, welches jedes Frauenzimmer Ich. 
ret, wie man alles Obft trocknen, einmschen, sarnu- 
liren, und daraus Wein, Rofloli, und Eflig bereiten 
foll. 4 er. 

35. Ohms Anweifung die franzößfche Sprache zu lernen, 
mit vielen Bildern. ser. 

36. Pyrhis, oder die Kunft fein Schickfal vorher zu be- 
Rimmen. Nebf.einer Ssemmiung Räthfel, (Nb. ift der 

‚ ze Th. des Gefellichakters.) 4 gr, 

37. Poftfpiel; neuer wohlfeiler Abdruck, 6'gr. 

38. Radirkunft, (die) oder Anweilung im KupladBachen 
3 gr. 

39% Bechenknecht, der getreue, ein Marktbuch für jede 

‘ Hausbaltung und jeden Kaufmann. 4 gr. 

40. Röschens Feyerliunden, enthälk Rätkfel, Spiele u. 
de. gl. ser 

41. Rofenritier, Erzählungen für Kinder. 9er. 

42. Tafchenbuch fär-Kuchen - Blumen» Feld - Geruen- und 
Landwirthfchafts - Freunde. ggr. f 

43. Thier- und Landichaftszeichner, der grofse, Sgr. 

44. Ueber Naturmerkwürdigkeiten, nebft Abbildungen 
berühmter Berge, Höhlen, Quellen, wie auch Iufgcten, 
Pfllanzen u, a. m. I6gr.. 

“s. Zinnfiguren, (naturhiftorifche), nebft Beichreibungen 
dazu von Forker und G. 5 Bd: 6 Lieferungen. 
9 rthl.; 


Folgende Verlagsfschen kann man inch bey dem Kunfl- 
häudier Dreufsig haben: 

1. Taichenbuch für Studenten u, ihre Freunde. %. ı rıhL 
"ger 

2. Blumenfpiel für aeielichußt, Biekal mit 28 Blumeh, 
11 en 

3. Opfer auf dem Altar der Freundfchafe ı0gr. 

4. Nachrichten von China. 8: 4 er. 

5: Die Kunf Ringe, Armbärder und Halsbänder mit De 
vilen aus Pferdehsaren zu machen. 8. 2 gr. 

. i vr ı EriedtichOßerlich 


-.; — 


Ber 
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Bey G.Ch. Käl: in Magdeburg if erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben; 

Die Landfchaft Veltlin nach ihrer bisherigen politifchen 
und peographifchen Lage dergeRelt von L; L. Leh- 
mann. 8.1797: T4Er 

- Die Erfeheinung diefes Buchs, wird greiärtcken Pr 
nen angenehm (eyo, welche mit ihrem Geilte an ällen den 
wichtigen Ereigniffen im Welten und Süden von Deurfch- 
land Theil nehmen; Es wird fie intereffiren hier in ei- 
nenr züfammengedrängten und richtigen Gemählde ein 
Land kennen zu lernen, deffen Schickfal auch bald en- 
fchieden feyn wird. 

Es fehlte bis jetzt noch an einer genauen Befchrei« 

"bung Veltlins. Der Verfsfler diefes kleinen Buches ; der 
fehon durch mehrere Schriften über Helretien, und ei- 
nige merkwürdige Vorfälle deffelben hinlänglich bekannt 
ik, konnte vor vielen andern eine richtige Beichreibung 
diefer Landfchaft liefern, da er mehrere Jahre theils in 
Yeltlin felbft, theils in Graubünden lebte. Nach einer 
Darftellung der politifchen Verfafung Veklins und fei« 
ner paradielifchen Lage folgt die geographifche Beichrej. 
bung diefer Landfchaft nach ihren Drey Terzieren, wo- 
durch fieh jeder Lefer eine genaue Kenmntnifs diefes in- 
terefanten Landes und zugleich eine für die gegenwär- 
tige, Zeit angenehme und nützliche Unterhaltung ver- 
fchaffen kann. 


Die fünf Lieferungen: der naturhiftorifchen Zinnfigu- 
zen find bey mir gegen den Ladenpreißs ron 7 rehl, 2m 


immer vorräthig. 
Kuufhändler Dreyteig 


in Halle. 





Yon dem Tafchenfchmidt oder Tafchenrofsarzt The 
Pocket Farrier Unterrricht wie man die Krankeiten fei- 
ner Pferde heilen, und was man bry deren Einkauf zu 


beobachten hat: aus dem enriifchen überferzt u. mit Zw . 


fätzen vermehrt von Hufaren-l.ieut. von Thennecker, 
mit 3 Kupfr. ift kürzlich die te Auflage erfchienen. 
Wenn ein Werk interhalb 3 Jahren Tmal gedruckt wird; 
fo har es die Stimme der Publieums und ift durchaus gut 
und brauchbar : it in allen Buchhandlungen für ggr. zu 
haben.. 


.,..% 


dt Baumpärtnen. 





In London erfchien ohnlängft eine Semmitai Zeich- 
rungen von Monumenten und Leichenfteine; ich liefs fe 
gleich kommen, fand abet dafs fie für uns Deuffche we 
nig brauchbar waren, weil es Monumente ‘ind, die an 
Mauern befeftige werden müflen.‘ Da aber unfere Got 
kesäcker mit ihren jetzigen Morlimenten, fo wenig Gr 
fchmack zeigen, 16 Veranlafste 'es mich doch einigen gu- 

ten Kınftlärn dem Auftrag zu geben, Air eitre Serhimlüng 
für uns Deutfche anwendbere Monumente u. eich 
lei zu zeichnen. Diefes ift gefchehen, und ift die 
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Hüllmanı u. Sprinek; 'zwey: verdienftvolle Künfllers 
enthalten 27 Zeichnungen zu Leichenfteine u Monumente, 
klein Fol, beochint,. den-Preis snld. In de Baden 
zu Beben. . 


an 


Von dem Idsen - Magstin für Liebhaber ron Gärten 
ik’ das ı4t0 Hefr'erfchienen,. und entbäk: -ı. Fränck- 


‚lins Luftbad. 2. Garten - Kanape u. Stühle, in gothifchen 


Gefchmack, 3 Ein Yändliches Obdach. 4. Eine Gärtner- 


“ Aittrappe. 5, Viererley Brunnen- Verzierung, 6. Lampen- 


Träger, 7. Treppen- Geländer, $.,Ein prunkvolles Gar. 
sen-Gebäude, das als Billiard - Baal zu gebrauchen; 9% 
Deilen-Grundris, 1% Rine Zimmer - Verzierung'in mo» 
dernften Geichmack. ı1- Eime neue englifche Machine 
bey drohenden Regen und Ueberichwemmung dss Heu 
recht fchnell von Wisfen unter Obdach zu bringen. Der 
Preis ift f rchl. $ gr. und in allen Buchhandlungen zu be- 
kommen. 

Baumgärtner 


Von des Herrn denten Baumgarten - Crufius 
Schrift und Vernunft für denkende Chriften, fo auf Be- 
fehl des hoben geiftlichen Departements üch alle Kirchen 
in deu fämmtlichen Preufsifchen Landen haben aufchaf- 
fen müffen, it in der Paulifchen Buchhandlung der Ste 
und leizts Band fercig geworden. und können mın die 
den Kirchen noch fehlenden Bände abgelangt werden, 
Alle 6 Bände koften für die Kirchen 3 rthl., und für je 
den Einband in Pappe 3 gr. Diejenigen Kirchen, wel- 
che erlt drey Bände haben, zahlen. für den gten, sten u, 
sten mit dem Einband ı rthl. 5 gr. Diejenigen, io 
fchon € Bände haben, bezahlen für. den Sten u, 6ten mis 
Einband 213 gr.- Ayfler dem BIMEIREGER ift- der Preis 
für alle 6 Bände 3 rıhl. 16gr. 


In der Paulifchen Bücherverlsgshandlung zu Berlin ift 
fertig geworden: Gemeinverlläudiiches Rechenbuch, wel- 
ches fowuhl nach Thalern, Grofchen und Pfennigen, als 
auch nach Gulden, Kreuzern u. {. w., überhaupt nach 
den Blünz-Maais, u. Gewichtsforten gerechnet ift, welche 
in den Fürfenthümern Anfpach und ‚Bayreuth und den 
benachbarten Ländern gangbar (ind, zum Beften der 
Frankiichen und Rheinländifchen Jugend, welche in den 
gensunten oder in den Preufsifchen Ländern überhaupt 
Gefchäfte zu treiben gedenkt. 8. 9797. 2cgr. Diejenigen 
Lehre#, 16 diefes' Rechenbuch in ihre Schulen einführen, 
Dehemmen-anf ed das 1lte Biemplär frey. h er 


. 





Giwike Gründe bereuen dem Publicum anzu- 
seigen, dafs ich ‘die in der Verrede m+iner Pharmacia 
felecıa B. 2. Anfl. 2. vorläufig angezeigte Schrift: 

Allpämeine Regeln und Haudgrife ec. 
Fewils nöch herzusgebe: * welin fie gleich 'wägen eingk- 
tretener Hinderniffe wahrfcheinlich vor der Jubilatemeffe 


Sammlung nun unter den Titel_erchienen: Trauer. - Mo: _1799. nichs erfolgen.möchte. Um Colliion zu vermeiden, 


“umente für alle Natiorten u, Religionen, geftochen von 


zeige ich zugleich an, dafs von mir ein deät/cher 
()Ga s uni 
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waiverfal Difpenfatorinm bearbeitet und heraus 
gegeben wird. 
Meinberg , im Lippifchen, den ı4ten Sept. 1797. 
Piepenbring.D. : 


— 


Im Verlag der Bachmann u, Gundermannichen Büch- 
handlung in Hamburg ift herausgekommen, und'in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Hefe, I. L. von, Durchfüge durch Deut/chland. die 
Niederlande und Frankreich gr Band 8. - Och 
18 gr- auf Drp. 14 gr- 

Inhalt: Capitei X. Nürnberg. Nüenbergifcher Julie» 
mord. XI. Anfpach, XIL irinkeen anl, Rothen- 
burg an der Tauber. 





Bey J. Decker in’ Bafel, Georg Decker. in Berlin, w 
E. 4. Leo in Leipzig ift das fo eben erfchienene längft 
. erwartete Werk: 
Vie de Catherine IT‘, Imperatrice de Rufie. Avec fix 


portraits grarös en taille - douce (Nihil compoll- ' 


tum miraculi caufa, verum audita icriptagus fenio- 
ribus tradam.) 2 vol. in $ 
um 4 rıhl, 18 gr. zu haben. 





Die fehr intereflante Schrift: Des Caufes de la rero- 
Intion et de fes refultats ift nicht von Marmontel, wie 
jüngft Hr. Guffav Hallo in No. 100. des Intelligenzblattes 
zur A. L. Z, meldete, fondern von Adrien Lezai; Die 
deutfche von Hrn. Huber beiorgte Ueberfetzuug ift be 
reits fertig zu haben in der 

Pet, Phil Wolfifichen Buc hhandL. 
zu Leipzig. m) 


III. Bücher fo zu kaufen gefucht werden, 


Wer von der Jenser allgemeinen Literaturzeitung, 
die Jahrgänge 1794. 95. und 96. zu verkaufen hat, belie- 
be den wohlfeilften Preis in frankirten Briefen anzu- 

weigen, 
der Steinerfchen Buchhandlung. 
‘in Winterthur, in d. Schweiz, 


IV. Auctionen. 


Montags dem 23. Oct. dieles Jahrs foll zu Heffen- 
Caflel eine auserlafene Sammlung lauber gebundener Bü- 
cher, vorzüglich aus dem militärifchen Fach, über das 
Münzwelen und belies lettres öffentlich in Carolins zu 
6% rthl, verfleigert werden, und nimmt der Hr, Regie- 
"Enfgs -Regiftrater Schuchard dafeibit in frankirten Brie- 
fen Aufträge an, wie denn von demielben Catalogen ein- 
zuziehen, such folche, bey der Expedition des Reichs 
Anzeigers u. der Allg. Ligrat, - ig eek fliehen. 


| 
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; Unter andern Werken, befinden fich hierinn ; 
ı. De Te Acta pacis Wellphalicae cum Supplem. 
9Vv 
2. Polybius, 5 Vol. 4 
- 3 Commentaires de NMontecuenli, 3-Pol, g. 
- 4 Encyclopedie d’Yrerdon mit den Suppl. und Kopler 
ss Vol. 4 
8. Oeurres do Voltaire, 84 Tom. 27 Vol % 
6. Osuvres de Rouffeau, ı9 Vol. 12. 
7. Die Sammlung der K. K. Medaillen Cabinetter zu 
- Wien in lauter Kupfern, 3 Vol. fol. 
8. Köblers Münzbeluftigung, 24 Blinde, 4 
9 Juachims Müoz - Cabiner, 4 Thi, 4. 
- 20, Spies Munz, Belulligung, 5B. 4 
. 2% Wills Miinz - Belufligung, 4 4. 
12. vn Madai Thaler - Cabinet..4 B. 8, 
13. Böhmens Grofchen - Cabinet, SB. $. 





-» Das Verzeichnifs der von weiland dem Churfürfit. 
Säch!. Geheimen - Kath und des hoben Demitirs zu 
Meilen Domdechant, Herra Reichsgraien von Dallwitz 
hinterlaflenen anfebnlichen uhd auserlefenen Sammlung 
Münsen und Medailien, aiter, mitieler und neuerer Zeir, 
weiche Montags d. ı9. Febr. 1798. und folgeude Tage zu 
Dreisden verauctioniret werden foilen, it uuumehro in 
Jena in der Expedition der allgemeinen Literaturaetung, 
fo wie in Leipzig in der Caur.urfil, Zeitungs - Rxpedi- 
tion uud beym Herrn Secresär: Thiele fur 2 gr. zu naben. 
Auswärtige können lich mir diesfaligen Commiliionen an 
den Hn. Finanz- Archiv-Becrerar Wırichel in Drefsden 
weuden, u. such von diefem dewCaralogkiur 2 gr. erkalten- 


V. Berichtigungen. 


Das in der A. L. Z. No. ‚294. recenürte griechifche 
Lefebuch des Hn. Di. Lange kolter nicht 10 gr. fondern 
9 gr. und, um die erite Anfchafung , falls es zum Schul- 
gebrauch beftimmt werden follte, zu erleichtezn, in Pär- 
tbien zu 12 Ex, nur 7grr. Man kann fich deshalb aa 
die Buchhandlungen wenden: oder an uns felbft 

die inne Hemmerde wu öchwetfchke 
zu Halle, 


id ı sub 


‚Ia-No, 245. der 4. L. Z. des 179%. Jahrs ift unter 
den kleinen Schriften J. MM. Rödels Abhı. von 'den zufälli- 
gen Püncten in der Perfpectivkunft für DV’erkmeijter Leipz. 
1796. zecenüirt worden, aber dabey nicht die geringite 
Brwähnung gefchehen ‚dafs dies ine neus ‚Aufisge oder 
wuhl gar nur ein neuer Abdruck der (chon im Jahr 1734, 
zu Coburg] bey Ahl im Druck erfchienenen Bödelichen 
Abhandlung fey. Auch fteht Kecenfent in der Meynung, 
als ob der Verfafler daron:; jetzt, noch lebe; aber !diefer 
Johann Michael Rödel, der zu Coburg Hof- und Rachs- 
zimmermeilter war, in fchon im April 1784. dafelbfl ge- 
Rorbea, res 


} N 4 N 14 : I. a | 
Eye WS ‚UNBPREENER. EEE VB GER CU De | . us ji 1 
N ’ cha Belaget Br zit eu ig ZupRT* 


LE 


Monatsregifer 


vom 


September 1797: 


[, Verzeichnils der im Septeinber der A. L. Z. 1797 recenlirten Schriften, 


dem, Die eıfle Ziffer zeigt die Nummer, die zweyte die Seite an, 


# ra 
Asret Bref om Maroco 297. 721 
"Albonico nützl, Bemerkung. f, Garten u, Blumen- 
freunde 3 — 5 Hit. . 302, 761 


Anhang z. d. Beyträgen z. hiftor. geogr. Rat. 


Kenntnifs verfchiedener Länder, 303. 774 
Anleitung z. £ Obftorangerie in Scherben. 302, 761 
Aunalen d. Theaters. 19 ft. 299, 744 
Anvisning, kort, til en ung Oflicers Plicater _ 306, 797 
Ariftophanis Ranae ed. Höpfner ı Vol 308, 8ı4 

Ri B. 
.? 2 N 


Bang’s medic. Praxis a. d. Latein. v. Heinze 2 
Aufl. 


Barth's kurzgefafste (pan. Grammatik 3 Aufl. 


Berger‘s Verluch e. moral. Einleit. in d. N. T. 
ı Th.4 


Beskrifning öfver Kgl Luft- Slotten Drottningholm 
och China 


Beyer’s höchfinöthiger Unterricht f, Ritterguts 
u. Gutsbeützer 

Beyträge z, prakt. Homiletin 1, 2 Th. 

= — — z Kenntnils d. Juftizverfafßsung in d. 
preufs, Staaten herausg. v. Eifenberg und 


303, 773 
306, 800 


219 577 
305, 788 


307. 807 
278, 569 


Stengel ı B, 293. 689 
= — — z. deutich. Sprachkunde 2 Samml. 30% 777 
Bibliochek compendiöfe.das Weib 4 Hft. 296, 710 
-— — — — _ d. Botaniker 3 — 9 Hi 297% 728 
u di Geograph 4, 5 Hit. 307. 808 
—— ud, Zosloge 5 — 8Hf:. 309, 824 
-_— —_— —_- — — d. fchöne Geift 4, 5 Hft. 311, 840 
—-— —- —_ — — d. Hiftoriker3, 4 Hfı 312, 848 


Blicke in d. Gebiet d, Künfte u. d. prakt. Philo- 
fophie 


BAlumengarten, geöfneter, her. v, . Batch 1796. 
N. 11, 12, 19. N ı—- 5, 


287. 641 


239. 656 


Diumeukof's ein. Nachrichten üb. d. Studium d. 
Alten 


Böckh’s Materialien z. öffentl. Vortrag üb. d, Sonn- 
Felt - Evangelien 5 Th. 


Boiffel Voyage pittoresgus et navigat. executde 
fur une partie du Rhone 


311, 839 
278, 569 


287 645 ö 
Brera Programma del modo d'agire ful corpo 


um. par merzo di frizioni 284, 623 
Brieger's Tafchenbuch f. Gutsbefitzer 303. 769 
Brockenmädchen, das, 3 Th. 302, 848 
Bröder's klein. latein. Grammatik 2 Aufl. 303, 775 


Brunn's neuelte hiftor. polit. — Nachricht. r. 
Savroyen, Piemont neue Aufl. 

Büchlein, ein, f. Freuden gefelliger Zirkel f. 
Tafchenbuch £. muntere Tifchgefellichafteu 2 
Bddch, 


Burkardı's Anleitung =. Bücherkunde in allen 
Willfenfchaft, 


305, 792 


295, 707 


N 


c 


Canzier's allgemein. Literatur Archiv f. Gefch. 
Geographie etc, f. 1793, 1794, 1795 ı Abth. 
291, 679 
Chreftomathie moral. f. Jünglinge . 286, 637 


Claproth’s Vortrüge u. Entfcheidung. gerichtl, ver» 
hand. Rechtsfälle 2 Th. 


— — — Abhandlung v. Teftament. Codicillen 
etc. 3 Th. 2 Aufl. AD: 


Claudius neue Unterhaltuggen f. Kinder 2 Th. _ 286, 638. 
Coppens üb. d. Verkalchung d. Bleyes a. d. Franz. ze 


‚288, 653 


v. Loos 306, 799 
Cumberland‘'s Heinrich a. d. Engl. 3 B. 812, 848 
Cyanen 2 Bdch, 296,.30 

D. 
Denkwürdigkeiten, Niederlaufitzfche, f. d. Volk 

u. d, Jugend — ı — 51 St. 307,:804 

Deutfchlaud u, Polen e. politifche Parallele die, 815 


x .. Djur- 


)  — 


Diurberg’s Geographie IV Tum, 


Dömling Difertat. inaugr. ültens morbor. gaftric. 
acutor. Pathologiam 


Dero Cara Novellen 2 Bdch. 
Durchflüge durch Deurfchl. d. Niederlande u 


296, 719 


309, 8:3 
291, 678 


Fraukreich 3 B. 305, 785 
E. 
Ebert‘'s Landprediger b. d. Gräbern ı Th. 273. 569 
Butwürfe z. populären u. gemeinnützig. Wochen 
predig. 28. 1 — 35u 3B. ı St. 273, 569 
Erholungen ber. v. Becker 1796. 1 — 4 Bilch. 291, 673 
Erinnerungen, letzte, e, karhol. Schullehrers an. 
feine Zöglinge 307, 801 
Brzählungen, rührende, w. Gefpräche 286, 637 
Etizler's Beytrige =. Kritik d. Schulunterrichts ı 
Bt. 307, 902 
Euklid‘s Biemente T—6 famml. d. ıı u 12,Ba - 
" d. Griech. v. Hanf 312, 344 
Ewald’s Wahrheit, Gerechtigkeit u. Liebe 289. 657 
290, 665 
| F. 
Fauft's Gefundheits Katechifmus 6 Aufl. 303. 776 


Fick's treuer Führer auf d. akadem. Laufbahn 307, ol 

Fickenfcher's gelehrtes Furltench. Bayreuch I D. 
ı Abrth, 

Fifch Auswahl ein. Predigten 


Fifcher's Jefus Chriftus e. Erzählung f. verftänd. 
Kinder 

Frank’s Brief an e. Freund üb, verfchied. Punkte 
d. Arzneyk. a. d. Ital. v.. STeikard 281, 599 

Fredersdorff's Promptuarium d, Fürfl. Bratn- 
fchweig - Wolienbürelfichen Landesverurd- 
nungen 6 Th. 


Fuchs Beyträge z Gelch, d, Prüfung, d. Schäd- 
lichkeit d, Töpferglafur 3 &t. 


295, 705 
298, 734 


297, 637 


259, 663 
303. 775 


G. ! 
Gehler's phylikalifches Wörterbuch 5, 6 Th. 


Georg!’s geograph. phıyüikol u. naturhiftor. Be 
fchreib. d«. rufhich, Reichs ı Th, 

.Gerken’s period. (ynchronilt, Tabeilen z. Univer- 

‚ falgefch. 2. Aufl. 

ichte d. Preufs, Brandenburg. Haufes-— f. 

2. Jugend 

Göttling‘s chem. Bemerkung üls d. phofphorfaure 
Queckfülber 

Graffunder's Verfuch e, richt. Erklär, d. Neu- 
mark. Kampergerichtsordnung 


292, 681 
296, 713 
305, 792 
290, 67 
292. .685, 


3%, 791; 


Grüfon’s Leirfaden d. erften arichm. Unterrichts 286, 639 


— — enthülte Zaubereyen u, Geheimnifse d, 
Arichmerik ı Th. 


312 844 
Guillesuma Differt. imaug. de Conbnadias ‘310, 831 
Gumal u. Lina e. Gefch. f. Kinder 286, 637 


A.' 
Handbuch d. franzöf. Sprache od. Auswahl inte- - ' 
rellanter Stucke erc. Profailcher Theil 283, 615 
Haudlingar Kgt. Virterhets Hißorie och Antiqui- 
reis Academieus 4 Deel 298, 729 
Handiungsrecht allgemein. £. d. preufs. Stasten 290, 669 


Hartieben üb, d. Wahl d. deutfchen Reichsdepu- 
tirten zu Friedensverhandlungen 


Hartung’s Liederfammlung £. Schulen 3 Aufl. 


Herzer’s Beyträg. ». Eenntnils, Anbau —d. Sei- 
denpflanze in d, Baierfch. u. Schwäb. Kreifen 302, 767 


Hildebrandt’s Anfangsgründe d. allgeim. Pathologie 283, 615 


Hornberger's Grundfätze d. Kammeralrechnungs- 
führung 


Hilimann's Gefchichte v. Dinemark 
—- — — Handbuch d. Gefch. r. Schweden ı 


Th. 299, 737 
Hulshoff's Gefchiedenifs v. Jozef voor Kinderen 286, 637 


301, 758 
3% 792 


311, 833 
299, 737 


Hunding e. Schaufp, 312, 847 
I. 
Jacobi's Briefe a, d, Schweiz n. Italien 2 B. ag3, 613 
Jai’s Lefebuch f. Jünglinge 2 Ausg. 303: 776 
Journal f. d. Forlt u. Jagdwelen 4 B. 2 Heft 302, 763 
K. 
Kaufch"s ı Fortfetzung fein. Nachricht. üb: Schie- 

Gen, Böhmen ec, 305 TT& 
Kosmman's Lehrbuch d. Hyärsulik 310, 828 
L. 

Lofontaine's Fabeln franz. w. deutich v. Cetel 2 
Th. neue Aufl. 303, 776 


de Laily Tollendal Defenfe des Emigres frangois 3ot, 753 
Lapge's griechifch, ° 'ebuch 294, u 
Lehren, d. wichugften d. nützlich. Gartenbaues 302. 76 

de Leveling Introductio auatomica aßo, 591 
Lexicon mythologifkt oefverlauning afStridsberg 297, 727 
— — geogr. ftarift. topograph. v. Baiern 1,2 B. 303, 772 
Line Syfiema niturae cura Gmelin Tom. I, 285, 630, 
Kofins Helius Eobau Hıfla.u, feine Zeitgenolien um Si a 


Dee 


M. 


Magazin €. Landprediger ı B. I, 2, 3 Aufl. 

— — — juriflifches f. d. deutfch. Reichsflädte 
herausg. v. Jäger 6 Bäch. 

zo d. Philologie, Paedagogik u. prakt. Phi- 
lofophie 

Maibane confpectus rei judiciarise Romano - Ger- 


285 63 
288,649 


294. 697 


manicae 288, 651 
Martius Unterricht in d. natürl, Magie umgearb. 
Rofenthal ıı B. 284, 610 


Materialien x. Religiousvorträgen b. Begräbnifsen‘ 
1 B. ı &. 278, 569 


_— — - z Konzelvorträgen od, Predigtent- 
»  würfe etc, 4 B. 2 Abth, 


Meinecke’s klein. Uebungsbuch z. fransöf. ScHrei- » 
ben 281. 606 


Miller’ Anthologie =; röm. Dichtern ı Th. 293, 686 
Möller's gemeinnützige prakt. Arithmetik ı Th. 316, 831 


307, 808 


Moier’s Wirtembergifche Bibliothek 4 Aufl. 311, 836 
Midler Promptusrium juris Editio 11 Vol. r. 300, 750 
N. 

Nagor om Teongpem Bildande after Krigs-Thes- 
tern 306. 797 


Naide od. d. Mädchen a. d. Morgenlande ı Th. 292. 687 


Nitfche's Begebeuheiten feit d. Antritt d. Regie- 
298, 735 


rung — Friedr. Wilh, 22 
s OÖ. 

Obft- u. Pflanzengärtner, d. ausführliche 302, 764 
Om de Gamle Romares Heliga Pläg feder 297. 727 
pP. 

Puley's Horae Paulinse Beweis d. Glaubwürdig- 
keit etc. mit Anmerkung. v. Henke 279 581 
Palmblätter 3 Th. 286, 637 


Parrot’ı Binleit. in d. mathemat. phyf. Altronomie 
u. Geographie 
Pfizer’s Rechte u. Verbindlichkeit, d. Weiber b. 


295, 709 


e, Ganntprocefs ı, 2 Th. 306. 793 
Piftorins fafsliche Anweifung u Verfertig, richt. 

Somnenuhren 282, 607 
Platonis Aleibiades 1, et 11 ed. Nürnberger 294, 700 


Predigten f. Kinder welche d. Lanäfchulen be- 
fuchen 


= — — x. Belehr. u. Beruhig. f. Leidende ge 
famml, v. Perfche'4 B& 


Prysverhandelingen over Gebreken in de Burger- 
fchoolen 


279 534 
280, 592 


294, 689 


— = orer de befle Theorie r. Stroffen en Be- 


lobningen en de Schoolen 294 699 
— — behetzende de Verpligtingen vw; e, braven 

Huisvater etc, 299, 142 
Provincialblätter, fehwäbifche,, üb. Armenver- 

forgung ı Th. 309, 821 

R. 

Reff's Abrifs d. allgem. Weltgefchichte f. d. Jugend 
"3 Th. 2 Auf, _ 311, 8ge 
Ramsnx’s moral. Unterricht in Sprüchwörtern 5 

Bäch. - 300, 752 
— — — katechet. Erklär. d. Sonn» u. Felktags- 

epifteln 3 Bäch. 311, 846 
Ramler ub, d. Bildung d. deutich. Nennwörter 

u Beywörter 304 777 
Rebftock's Behandlung d. edlen Rebenfaftes 299% 741 
Rehm's moralifch. religiöfe Beyträge — x, Ge- 

“. brauch f Leidinde u. Tiöltende 3oy, 823 
Repertorium d. deutfchen Sisstenkunde 300, 752 
Ribbeck's Predigt. mit Hinficht auf Geilt u. Be- 

dürfnifse d. Zeit 2 Th. 278. 574 
Rimrod's Unterhaltung üb, d. Erde ud. Menfchen 
Roman, der, über alle Romane 2$ı, 600 
Rosrall’s Utkaft til en Prachco-theoretisk Kund- 

skap uri Minsuriet 306 799 

$ 
Sander’s prakt, Au r. d. Darmgicht d. Pferde } 

neue Aufl. 30» 775 
Schädlichkeit d. in Zeitungen angekünd, Waazen- 
Schirlitz Religion d. guten Lehenswandels, in 

Predigt. * 285, 628 
Schmahling's Beflimmung d. Chriften n.. Aufl. 303, rs 
Schmidt's exeget. Beyträge z. d. Schrift. d. neuen 

Bundes 2 Th. 2, 3 8. 3 B.lı &. 280, S85 
Schönberger's Weisheit Buch d. Erzeug. Denk u. 

Schlis 287: 644 
Schröder's Religionsrorträge 312. 845 
Schulfreund, der deutfch®, herausg. v. Zerrenner 

15, 16 Bäch. 307. 808 5 


Schulz vollftänd, engl. Tafchenwörterbuch 1, 3 Th. 308, 813 
Sintenis üb. d. wahre Verehrung Gottes 304, 783 
Sprachlehre f. d. Deutfchen, d. d. Franzöf, ohne 
Lehrer erlernen wollen t Th. 283: 616 
Stastsarchiv d, kgl, Freufs. Fürftenthümer in Fran- 
ken herausg. v. Hönleim u. Kretfchmann ı B. 
281, 593. 282, 601 


Xx3 Stolz 


———_ 


Stolz nörhige Antwort auf Hrn. Ewald's Wahr-' 
heit, Gerechtigkeit u. Liebe 259. 687. 290, 665 
Storch's hiltor.-ftatit. Gemälde d. rufliich, Reichs - 
1,2 Th, 296, 713 
Sturzenbecher's Föreläsningar i Fortification ı Th. 306 797 


Ötycken, practiska af Krigskonften 306, 797 
T. 


Tafchenbuch für die angehend, Praktiker in d. 
Preufs, Jultizhöfen 290, 667 


— = — f mustere Tifchgefellfchaften 2 Bech.312, 248 
Tafchenkalender z. belehrend, Unterhalt £, d. 

Jugend auf d. J. 1797, 236, 638 
Tewaog's neue Predigerunterflützung 3B 278, 569 
Torngren’s Artillerie Theorie Cours ı — 4 Th. 306, 797 


= U 
Ueber Arzneykunft u. Aerzte 279. 533 
Uttin's complete practical german, Grammar. 1285, 633 


Fr. 

Vademecum juriftifches f. luftige Leute 2-4 Th, 282, 603 

Verfuch e. kurzen Darfteliung d. gemein, Rechte 
und Ländesverordnung. welche d. Landmanse 
d. Kift. Lüneburg zu willen nöthig find 

Verzeichnifs, thronolog. üb, verfchied, köngl. u. 
färfll. Verordimng. £. d. Herzthr. Schleswig 
u, Holftein 2 Ift. 

Vitae excellentium aliquot Jurisconfultorum — 
recenfuit Pürmonn : 

Wocke’s Geburts u. Todtenaimanach Ansbach. 
Gelehtten 2 Hit. 

Weige's erklär. Verzeichnifs f. neuelt, Cabinets 

- v. Gebirgsarten 3 Auf. 4 

Folt's Beicht u. Communionbtich 2 Aufl, 

Wollinger's Grundrifs e, allgem. — Wirchfchafts- 

"  lehre 


m — Syliem e. angewandten Wirthfchafts- 
lehra U 


Von d, Ueberzeugung 


300, 748 


293, 694 
293, 695 
284, 621 


301, 7160 
301, 760 


309, 817 


309, 817 
278, 575 


f mr. 
Palcher's Befchreib. u. Abbild, d, in d. Forft- 
wirthfchaft vorkomit, Geräthe u, Werkzeuge 288, 655 
MW arnekror Auflätze a. d, Literatur, Weiweis- 
heit ete.} e 
FWeiler petite Grammaire railönnde 
— — mon Calepin, od. franz. dewtiche Monats- 
fehrift 
HWeilse v. d. Vortheilen d, deutfch. Reichsrer- 
bindung 282. 64 
HF eftenbergii Opusculorum academicorum trias 
ed. Puttmann . 300, 751 
Wie kann man d, verlerne od. verminderte männl, 
Vermögen wieder erhalten od, Rärken 297. 727 
FWiebeking's hydrograph, u. militär. Barer.d, 
233. Gır 


293,.695 
305» 739 


395, 790 


Niederrhein 
- —_ — topograph. Karte v, d, Hath. Berg 283.609 
- — — Vebergang 4. Franzofen üb. d. Rhein 283, 609 
— —_ — Vorichlige z Verbeflerung d. WaL- 
ferbaues i 
Winke u. Materialien f. d. Religiensunterricht 
ı Verfuch ‚ . 

v. PVinkler's Abh. v. Kriegsfchäden d. Pachter u. 
Miethleute herausg. v. G. L. H’inkikr 
PP’itting's prakt. Handbuch f, Prediger 2 Aufl, 

1,ıB, 
-— — — —_— — 4B:Th 


N 


283, Sır 
308, 809 
3lo, 825 


278, 569 
308, gur 
- — —.d. chriftl. Religionsiehren zum Vor. 


trage in Katechifationen (mit dem vorherg. 
einerley Buch ) B 


— — — Batechismus d. Weltklugheit 


FF olkär's Einleit, z, allgem. Landrecht £, Cmmıl. 
preuls, Stasten ı Th. ‚ 


398, 812 


38, 745 


A. 


Xenophontis Hercules Prodicius et Silii Iealiei 


Scipie ed. Cubuerxs 38, 5 


Die Summe dır angezeigten Schriften if 190, 


% 


« T 


IL Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


Arm. Die Zißern zeigen die Nummer des Sticks an; die eingeklammerten Zahlen aber, wie vieis 
. Schritten deßelbeu Verlegers in demfelben Stücke vorkommen, 


Ackermann in Soran 307- r 

Akademifche Buchh. in Marburg 273- 312," 

=_—— —_—_—-— in Iena 286. 292. 

—-— —_ — ——XKunft u. Buchhandl, in Berlin 291. 30% 
Andreäifche Buchh, in Frankfurt 302. 


Anonymifche Verleger 21. 282. 289. 302. 304 30%. 306. 


311. 


B. 
Bachman® u. Gundermann in Kdsbnig 305. 310. 312. 


Barth in Leipzig 278. 309. (2). 
Beck in Nördlingen 278. 
— — in Aarau 298. 


‘ Bechtold in Altona 312. 


Beer in Leipzig 285. (2). 

Belitz u. Braun in Berlin 236. 3 

Beyer u, Maring in Erfurt 306. 

Bierling in Lund 306. (2). 

Blothe u, C. in Dortmund 290. 

Böhme in Leipzig 278. 287- 

Bohn in Lübeck 283. 

Bötger in Leipzig 278 

Breickopf u. Härtel in Leipzig 194. 308. 
Buchhandlung neue gelehrte in Giesien 288. 


C 

Carlbohm in Stockholm 297. (3) 
Clals-in Heibruun 291. - 
Craz in Froyberg 296. 
Crufus in Leipzix 280. 292. 302.' 303. (2). Jr 
Curts Erben in Halle 300. 

D 
Dupont in Paris 287. 
Duyle in Salzburg 29 
Dyk in Leipzig 282. 


E. 
Eckardt in Greifswald 293. 
Ernft in Quedlinburg 2$2. 302 
Ettinger in Goıha 305. ° 


Fauche in Himburg 301. 

Feind im Leipzig 3oo, 

Felifch in Berlin 279- 

Fierkeifen in Helmitädt 279. 289. 
Fleifcher in Frankfurt e. M. 293. 

— — — in Leipzig 297. 302. (2). 307. 
Fräukelfche Buchdruckerey in Abo 306 
Frariz u. Grolfe in Steidal 294. 

Fritfch in Leipzig 200, 310. 


Galeazei in Pavia 294 
Gebauer in Halle 296. 297. 307. 309. 309. 31, 312. 
Gebhard u. Körber in Fraukf, a. M. 280. 
Gehr u. C. in Breslau 303. 
Göpferdt in lena 3°). 
Grau in Hof 295. 
Gui i u . 
nr da ir Fraukfur a, M, 303 


H, 
Hahn Gebr. in Hannorer 300. 305. 
Hanifch in Hildburghaufen 300, 
Hartknoch in Riga 295. Ar, 
Haueifen in Ansbach 309, -. 
Urlwing iu Duisburg. 78, EV ce Rn HE 
Hemmerde u. Schweifchke in Malle 294- 
Hofmann in Chemnitz 378. 
Hoffmann in Hamburg 286. 
Holmberg in Stockholm 233. 305 
Horvatlı in Potsdam 298. 
Hummel u. C. in Wien 286. 

I, 2 
Iacobäer in Leipzig 312. 
Jäger in Frankfurt 299. 
Induffriecomptoir in Weimar 288. 301. 


Keil in Merdeburg 278. 
Eeyler in Eriurt 282. 300. 306. 307. 
Keyzer in Amllerdam 299. 
Rleıt u. Franke in Augsburg 305. (2). 
Korn in Breslau 291. 303. 
Korten in Fiensburg 293. 
Kummer in Leipzig 303 

L. 
Lagarde in Berlin 303. 
Lange in Berlin 305. 310, 
Lindholm in Stockholm 306. (2) 
Lübecks Erben in Bayreuth 286. 


Macklor in Frankfurt a. M. 292. s 
Maurer in Berlin 299. 304. (2) 
Mayer in Salaburg 301. 303. 
Metzler in Stuttgerd 309. 318. 
Meyer in Lemgo 279. 
—— — in Leipzig 193. 
Moenath u, Kufsler in Nürnberg 288. 
Montag u. Weils in Regensburg 307- 
du Mortier in Leiden 286. x 
van Munfter in Amtterdam 794. 
N. 
Nauck in Berlin 293, 
Nauh in Berlin 283. 
Nicolai 284. 
Nicolovius in Königsberg 296. 30% . 
Nirribitt in Wirzburg 309. 
Norditräm in Stockholm 306, 


P. 
Palm in Erlangen 307. (2). 31T. 
Perthes in Gotha Tg. (2) 237. 
Pfähler in Heidelberg 3<9. (2). 
Proft u, Sterch in Kopenhagen 303. 
R. 2 
Rebenhorft in Leipzig 285- 
Rem in Leipzig 308, 302. 
Rengeriche Buchh. in Halg 29% 
: fi $- 





S. 
Schulbuchkandlung in Braunfchweig 299. 
Schulze d. Jüngere in Celle 286. 
Schwan u. Götz in Mannheim 287. 
Schwickert in Leipzig 292. 
Späth in Augsburg 284. 298. 
Stage in Augsburg 308. 
Stettin in Ulm 303. 
Supprian in Leipzig 307. 


Vandenhöck u. Ruprecht in Göttingen 285. 288. 299. jıı. 
Voigt in Iena 778. 
Vofs in Leipzig ayı. 


de Vries in Amfterdam 29,. 

WW. 
Walther in Erlangen 280, 283. 
Wilke in Warfchau 290, 299. (2). 
Wilmanns in Bremen 312, 
Winkler in Wetzlar 284, 
Wohler in Ulm _z5$. 
Wolf in Leipzig 295. 


2. 
Zeitungsdruckerey in Bayreuch 2$1, 
Zeisler in Frankfurt a. M. zı24 
Zetterberg in Stockholm 296. 
Ziegler in Zurich 279. 


IN, Im September des Intelligenzblattes. 


Ankündigungen, 
AusxvAu rexyabauiere Glasguse 114, 
“Almanach z. Beförder, des allgem, und häusl. 
Glücks 115, 
Anzeiger allgem. literar, Auguft 122, 
Archiv, Berliniiches d. Zeit. September 114, 
Aues in Köthen n. Verlagsb, ıto, 
Auswahl a. d. Teufels Papieren 2 Aufl. 120; 
Bachmann’s u., Gundermann’s in Hamburg n. 
Veriagsb. 121, 
Baumgarten - Crufins Schrift u. Vernunft 6B. 122, 
Beggar - Girl, the, Veb, 11% 


Berguin oeuvres complettes Ueb. 1194 999. 121, 
Beichreibung aller Völker u. Länder d. Erde 114, 
Bibliothek compendiöfe XXI Abch, Hft 4, 5. 114 
Biumengarten geöfueter 8 St. 122, 
y Braam Voyage de |’ Amballade de la Comp. 

d. Indes Höll, vers!’ Bmpereur de la Chine 

Ueb _ 116, 
Brera ratio medendi in clin. Inftit. Ticinenf Ueb. 119» 
Bundfchah's geograph. fatift. topogr. Lexicon v, 


Frank. Kreife 113, 


Cäciliens Briefwechfel mit ihren-Kindern ı Bäch 115, 966 


Culıe des Theophilanthropes Ueb, 120, 1002 
Currie’s hiltor. sccount of climates a. diseafes of 

unıt. dt. of America Ueb. 110, 914 
Denkwurdigkeiten w. Tagesgefch.d. Mark Bran- 3 

denburg 98. 119, 994 
Des Caufes de la revolution etc, Lieb, 122, 1023 
Dreyfsig's in Halle Verlag 122, 1019, 1021 
Dryander Catalog. bibl, hilt. natur. Jof. Baiıks 

n. Ausg. FR 116, 973 
w. Eggers Denkwürdigkeiten a. d. Leb. d, Graf 

v. Beruftorf 113, 948 
Engelhardt's hiftor. Gemälde 2 Th. 121, 1010 
Errejti Concordia 114, 95) 
— — Notitia Hermundurorum 117, 978 
Extrapolt f. Stadt u, Land 2 St. 115, 962 
Fuujas St. Fund Reife nach England Ueb. 221, 1013 
Faujt üb. d. Rindriehpeft 114, 966 
Fawcett’s Sermons Ue 121, 101$ 
Fichte's Naturrecht 2 Th. 121, 1011 
Figuren z. mein. A BC Buch od, x. d. Anfangs- 

gründ. mein. Denkens 113, 949 
Flora Iulius 110, 921, 
Geb:uer’s in Halle n. Verlagsb. 110, 924 
Gehrs u. C. in Breslau n. Verlagsb. 121, 1012 
Geitt d. cheolog. Literatur v. I 1797, ılo, 9: 
Gerlach's in Dresden n. Verlagsb. _ 121, 1011, 
Göfchen’s in Leipzig n. Verlagsb. 114, 957 
v. Göthe’s Wermann uw. Doruthea 116, 973 
Götz Paflionspredisten 2 Bdch, 221, 1010 
Gröf’s Kommiflionsbucher 119, 995 
—_- Veriagswerke _ 119, 996 
Gunxing Mrs d. Waifen z. Snowdon Ueb. 121, 104 
Hartmann’s in Berlin n. Verlagsb. 219, 999 
Hartknoch's in Riga n. Verlagsb. 120, 100% 
Hefte ökonom, Septembr. 122, ı018 
Hemmerde und Schwetichke's in Halle n, Ver- 

lagsb. 1:0, 923 
Hertman’s Efay on the caufes a. phenon. of ani» 

mal life 110, 925 
v. Hefs (urchfluge durch Deurfchland etc. 4 B. 123, 1023 
Hujeland ub, d. Yeriängerung d. menich!, 5 

2 Aufl. 2117, 981 


Hunnius Abh. über d. Urlachen und Heilung d. 
Ruhr 114, 960 


Jäger's Onometologia Phyfica practica 210, 926 
Ideen Magazin f. Liebhaber v. Garten i4 Mft 122, ı022 
Journal d. prakt. Arzneykuude her. v. Hufeland 

RR SE Sal 
— — katechetifches her. .vı Größe 4 J» 

3Hft a + 114, 955 
— — f. Chirurgie etc. her. v. Loder ıB, 28t. 117, 977 
— — d. Luxus u. d. Moden Septembr 119, 993 
Kant's Autwortfchr. an d. Abt Sieyesa.d. Latein. 113, 959 
Kaufch's Schickfale 113, 949 
Kite’s phiüolog. a. medical, Bffays Ueb. 210, 923 
Kleinigkeiten romantifche 221, 1009 
Kosmopolit gt. 115, 96% 
Lagarde's in Berlin n. Verlagsb, 221, 1013 
Landbaukuaft, die fchöne 112, 939 


Langsdorf’s Handbuch der Mafchinenlehre ı B. 

110, 925. 118, 989 

Lehmann's d. Landfchaft Veltlin 122 1021 

Leidenfroft opuscula phylico, chemica Vol. I.IL. ı15, 965 

Lao's imLeipzig n. Verlagsb, 112, 938. Iı3j, 95 

Fam „minerälog. Tafchenbuch f, Anfänger und 
ie 


120, 1096 
Leupuld’s in Leipzig n. Verlagsb. 118, 990 
Levraules ın Btraßsburg n. Verlagsb. 113, 97 
Lobeck’s Purgatorium d. Kritik d. neuen Leipz. 

Gefangbuches _ . 110, gag 
Magazin, deutfches Auguf 110, %y22 
— — — d. europäifch, Staatenverhältniffe ı B. 

5, 6. Hit z 114, 954 955 
Mangelsderfi kleiner Hausbedarf a. d. allgem. 

Gelch. d. alten Welt 118,990 
Menichen, die, wie fie find. Ueb, 121, tolg 
Merkur, neuer deutfcher 8 St, 212, 937 
Meyerfche Buchhandl. in Lemgo n. Verlagsb. ı12, 930 
Mockels Anweif. z. deutfch. Schönfchreibek. 121, to1t 


Monaths u. Kufslers in Nürnberg n. Verlagsb, 115, 963 
Monatsfchrift, deutfche Zulius 112, 937 
ußitziche Iulius 112, 938 
Mori Acroafes fuper Hermeneutica N. T. ed. 

Eichftädt Vol. 1. z18, 992.120, 1006 
Mylius in Berlin n. Verlagsb. 121, 1013 
Niethammer doctrinae de revelatione ftabiliendae 


periculum 113, 925 
Nisbet‘s clinical guide. Ueb, 110, 949 
Obftgärtner deurfcher 8 du — 222, 1017 
Ortloff's Handb. d, allgem. Statiltik d. Preufs. 

Staaten ı Abıh, , 119, 999 
Page’s neue Reife um die Welt. Ueb. 123, 1013 
Parfons Mrs e. alter Freund mit &, neuen 

fichte. Ueb. 127, 1014 
Pharmacopea exquifita j 215, 968 
Piepenbring allvem. Regeln u. Handgriffe 122, 1022 
Provinzialberichte Schleswig - Holitein. sHf 2110, 921 
dt a SchleGifche Julius 112, 937. Au- 

11 3 
ze — — — Sichfifche Jul. Auguft a = 
Rafmann’s neue lyrifche @edichte 218, 987 
Bechenbuch gemeinverftindliches 222, 1022 
Rellftab's neue Mufikalien 2117, 988 
Repertorium medic. chirurg. 3B. 117, 080 
Kimer's phißological conjectures etc, Ueb. + 110, Yas 
4 itzhaub's Elementarwerk z. leichten Erlern. d. 

latein. Sprache 1—4 Th 114, 956 
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